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SW dieſer Zweite Theil der algemeinen Gefchichte von Ameri⸗ 
"Br ca weit geöffer geraten, als e8 die gefchehene Zufage erfor⸗ 
“Re dert, der Verleger aber demohnerachtet den anfänglich, bey 
5ausgeſchriebenem Vorſchus, gefegten Preis nicht erhöhet hat: 
F ſo wuͤrde es unverantwortlich ſeyn, wenn gegenwaͤrtige Vor⸗ 
rede durch unnoͤtige Weitlaͤufigkeit zu deſſelben Schaden vergroͤſſert werden ſolte. 
Ich werde alſo die Fortſetzung und den Ueberreſt des in der Vorrede zum erſten 
Theil verſprochenen und zur Helfte gelieferten Verzeichniſſes der vornemſten und: 
brauchbarſten Bücher von den gmericaniſchen Geſchichten, ſowol als die Nach 
richten von dem gegenwärtigen Werfe felbft, die zur richtigen Beurtheilung deſſel⸗ 
ben unentberlich zu feyn fcheinen, in die möglichfte Kürze zufammenziehen. 
UUUnter den Gefchichtbüchern der Dritten Hauptart, welche von befonderer 
Völker in dieſem Weittheil errichteten, Derfihaften und Pflanzftädten fowol als 
Eroberungen handeln, folget anjego die Oritte Gattung. der Gefihichtbücher von 
den portugieſiſchen Unternemungen und Herſchaften in America; wohin * 
| a2 er⸗ 
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derlich gehören, theils Job. Stadens Braſilia CD, und Joh. de Lery hi- 
ftoire d’un voyage fait en la terre du Brefil (2); theild Franc. de Brito Srepre 


(s) Unter diefer Auffchrife ift jegtgemeldete 
Gefdichte der vom Joh. Dierr. und oh. 
Wi. de Bry hift. Americae ſ. Indiae occi- 
dentalis im dritten Bande einverleibet wor⸗ 
den, von welcher Samlung die Vorrede des 
1 Th. (25) zu vergleichen ift. Die erfte und 
urfprüngliche Ausgabe ift im Jahr 1556 zu 
Frankfurt unter folgender Aufſchrift in 4 
ang Licht getreten: „marhafftige Hiftoria vnnd 
Beſchreibung einer Landtſchafft der Wilden, 
„Nacketen, Grimmigen Menfchfreffer $eu- 
„then, in der newen Welt America gelegen 
„vor vnd nach Chriſti Geburt im Sand zu 
„Heſſen vnbekant, biß auff diefe 2 nechſt ver- 
„gangene jar, da fie Hans Staden von 
„Homberg auß Heſſen durch fein eygene er- 
„farung erfant, vnd jegund durch den Truck 
„an Tag gibt = » mit einer vorrede D, Joh. 
Dryandri genant Eychman, Ordinarii 
„Profefloris Medici zu Marpurgk., Daß 
aldier Yan. de Faria y Souſa America 
portugue/a ausgelaflen worden, ift der Uner- 
weislichfeit des Dafeyns diefer Schrift wegen 
geſchehen. Denn ob diefelbe gleich in Nic. 
Benglet du Fresnoy fupplement pour le 
catalogue des hiſtoriens p. 447 gemeldet 
wird, mit beigefügtem Ort und Jahr des 
Druds , Liffabon 1674 in Folio; aud) 
Joſ. Sranc. Lafitau in der Borrede feiner 
hiftoire des decouvertes et 'conquetes des 
Portugais dans le nouveau monde, p. 8 det 
felben gedenfer: fo wird doch weder in Nice⸗ 
rons memoires etc, tom. 36 P.1388 -- 404, 
wo diefes im Jahr 1649. verftorbenen Schrift: 
ftellers Leben und Schriften, aus einer dem 
Verfaffer aus Portugal zugeſchickten Nach» 
richt, fehr genau befchrieben worden ; noch 
auch in der neueften Ausgabe vom Moreri, 


wo die Nachricht von demfelben aus einer bi⸗ 


blioth, porzug. mfer. genommen und fonft-fehr 


richtig iſt, die geringfte Meldung derfelben 


noua 
gethan, ſondern die geſamte Arbeit dieſes bes 


ruͤmten Geſchichtſchreibers in Fortſetzung der 


vom Barros und Couto angefangenen Ge: 
fhichte ausdrüflih nur auf Europam, 
Aſiam und Afticam eingefchränfet; ohner⸗ 
achtet beiden nicht unbefant gewefen, daß fie 
in Nic. Antonii biblioth. Az/p. ftehe, wor⸗ 
auf fih Hr, Jac. Ge. de Chaufepie in dem 
nouveau diction. hift. tom. 2 p. ı7 berufen, 
Noch ermweislicher unrichtig aber iſts, daß 
vom Lenglet, an. dem jeßfgemeldeten Orte, 
des Jeſuiten Lafitau ebenfals ſchon ange- 
zeigte Schrift unter die Gefchichtbücher geſetzt 
worden, die von America handeln; indem 
ſich derfelbe blos auf Oſtindien eingefchrän« 
fet, welches er der zu Schiffe gefchebenen 
Entdefung wegen, doch ziemlich unbequem, 
die neue Welt genant. ı 
(2) Die völlige Auffchrift der dritten Aus— 
gabe lautet alfo, Hiftoire - - Brefil, autre- 
ment dite Amerique. Contenant la 'naviga- 
tion, et chofes remarquables veues fur mer 
par l’ autheur. Le comportement de Vzlk- 
gagnon en ce pays la. Les moeurs et fa- 
gons de viure eftrangers des Sauuages Ame- 
riquains : , avec un colloque de leur langage 
Enfemble la defcription de plufieurs Ani- 
maux , Arbres, Herbes , ‘et autres chofes 
fingulieres , et du. tout inconues, pardeca: 
dont on verra les fommaires des chapitres 
au commencement dulivre. Reveue, cor- 
rigee en certe troifieme Edition, tant de 
figures , qu’ autres 'chofes 'notables "fur le 
fuiet de Pautheur. ; Le tout recueilli für les: 
lieux par Iean de Lery, natif de laMargelle, 
terre de faindt Sene, au Duche de Boungogne 
=.-.- pour les heritiers d’ Euffache Vignon 
M. D. XCIM. in 8... Die beiden vorherges 
henden Ausgaben find 1575 und 158€ ans Licht 
getreten. ine Iateinifche fowol als teut⸗ 
fehe Ueberfegung derſelben ift in de u in 
erden 
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va (3)5 Duarte de Albuquerque memorias diarias de la guerra 


del Brefil. (4); und’ Joh. Jof. di S. Terefa iftoria delle guerre del regno del 
Brafile (5); theils Cafp. Barlst rerum per odtennium in Brafilia fub praefe- 
Aura Io. Mauritii com. Najffauiae geftarum hiftoria (6). 

Zur pierten Gattung der, Gefihichtfchreiber von dem franzoͤſiſchen Gr 
biet in America find zu rechnen: ı) Marc. Leſcarbots hiftoire de la nouvelle 
France (Ds 2): Sam. Champlains voyages de la nouvelle France oceiden- 
tale, dite Canada (8); 3) Franc. Creuxii hiftoria canadenfis, feu nouae Fran- 


beiden. Sprachen, herausgefommenen Sam- 
lung (1) im dritten Bande. anzutreffen. 

(3) Diefes neue Portugal, oder hiftoria 
da guerra braflica, por Franc. de Brito 
Freyre: decade prima defde 1624 hafta 1638. 
Viage da Armada da companhia do com- 
mercio e frotos ‚do Eflado do Braßl, a 
cargo.do general Franc. de Brito Freyre, o 
anno 1655 e 1656 ift zu Liſſabon 1675 in Fo⸗ 
lio gedruckt worden. 

(4) Diefer Edw. von Albuquerque, 
Marggraf von Baſto und Graf von Phar⸗ 
nambuc, hat feine Gefchichte des brafilia- 
nifchen Krieges, die eine Zeit von neun 
Jahren befchreiber, 1654 zu Madrit in 4 
herausgegeben, uk 

(5) Gedachte iftoria = - Brafile, accadu- 
te tra lacorona di Portogallo e la republica 
di Olanda , con le carte e piance, ift zu Rom 
1698 und 1700 in 2 Theilen in Folio zum 
Vorſchein kommen. u 

(6) Die erfte und prächtige Ausgabe diefer 
Schrift ift zu Amfterdam 1647 in Solio, 
in Bleaus Verlag ans Licht getreten, die zu 
Cleve 1660 in 8 nachgedruckt worden, mit 
beigefügten Gulielmi Pifonis' Medici- Amjte- 
laedamenfis tradtat. ı. de Aeribus, aquis et 
locis in Brafilia. 
ra. ‘3. de melle filveftri. 4. de radice altili 
Mandihoca, . 


7) Die völlige Aufſchrift diefer 1609 in 8 


zu Paris herausgefommenen Geſchichte iſt: 


N. — 2% üß 3 ; 
hiftoire de la nouv. France, contenant les 
a ion ee a rag 
navigations ,* decouvertes et habitations fai- 


2. de arundine faccharife-! 


03 ciae 
tes par les Zrangois &s Inder oecidentales et 
nouvelle France fous l’aveu et autorit€ de 
nos Roix tres Chrötiens ,„ et les nouvelles 
fortunes d’iceux en P execution de ces cho- 
fes depuis cent ans jufqu’ a hui: en quoi eſt 
comprife l'hiſtoire morale, naturelle et geo- 
graphique de la dite province, avec les tables 
et figures d’icelle, par Mare Lefcarbot, Avo- 
cat en Parlement , témoin oculaire d’ une 
partie des chofes y recitees. 

(8) Nach den erftern Reiſebeſchreibungen 
dieſes Verfaſſers, die er im Jahr 1613 und 
1620 herausgegeben, iſt im Jahr 1632 die 
volftändigfte Samlung  derfelben herausge⸗ 
fommen in 4, unter der Auffchrift les: voya- 
ges - - Canada, faits par le Sieur de Cham- 
plain, Xaintongeois, Capitaine pour le Roy 
en la Marine du Ponent, et toütes les de- 
couvertes, qu’il a faites en ce pays depuis 
Pan 1603 julqu’& !’an 1629: ou-fe voit com- 
me ce pays a dt€ premierement decouvert 
par les Frangois fous Pautorite de nos Roix 
Tres - Chretiens jusqu' a ce regne de Sa Ma- 
jeſtẽ à prefent regnante Louys XIII Roy de 
France'et de Navarre, avec: un traite des 
qualitẽs et conditions’requifes a un bon et 
parfait Navigateür , pour connotre la di⸗ 
verfite des’ eflimes,, qui fe font en la navi- 
gation, les marques et enfeignements, que 
la Providence de Dieu a mifes dans la Mer 
pour redrefler les Mariniers en leurs routes, 
fans lesquelles ils tomberoient en de grands 
dangers, et la maniere de bien defliner les 


Cärtes marines, avec leurs ports, * 
ifles, 
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ciae libri decem (9); 4) de la Sontan voyages und memoires de p Amerique n 
{eptentrionale (10); de la Potherie hiftoire de P Amerique ſeptentrionale (11); 
und 6) Franc. Kap, de Charleyoig hiftoire et defeription generale de la nou- 


velle France (12). 


ifles, fondes et autres chofes, neceflaires & 
la navigation. Enfemble une Carte gene- 
rale de la defeription dudit pays en fon Me- 
ridien, felon la declinaifon de la guide Ay- 
man, et un Catechisme ou infirudion tra- 
duite du Frangois en langage des peuples 
fauvages “de quelque contree 5 avec ce qui 
set pafle en ladite nouvelle France en l an⸗ 
nee 1631: a Monfeigneur le Cardinal Duc 
de Richelieu. . Der alhier gemeldete Later 
chismus iſt des Jeſuiten Jac. Ledeſma 
Arbeit, die ſein Ordensgenoſſe Joh. de Bre⸗ 
beuf in die huroniſche Sprache uͤberſe⸗ 
tzet hat. 
(9) Dieſer Jeſuit bat feine Geſchichte, 
die bis aufs Jahr 1656 gehet, zu Paris bey 
den Cramoiſy in 4 herausgegeben. 
(70) Die erſte dieſer Beſchreibungen iſt im 


Haag 1705 zum zweitenmal herausgekommen, 
in 8, unter der Aufſchrift: Voyages du Ba- 


ron de le Hontan dansı ! Amerique ſepten- 
trionale, qui contiennent une Relation des 
differens. Peuples qui y habitent, la nature 


de deur Gouvernement , leur. commerce; 
leurs coütumes, leur Religion, et leur ma- 
niere de faire la Guerre; linteret des Man⸗ 
gois et des Anglois dans le Commerce qu' ils 


font avec ces Nations, avantage que 
P’Angleterre peut retixer de ce Pais, etant 
en Guerre avec la France, ». Le tout enrichi 
de Cartes set de Figures 1 Die Auſſchrift 
der zweiten lautet alſo: Memoires, de ’Ame- 
rigue. feptentrionale, ou la Suite des, Voya- 


ges de Mr. le Baron de laHontan ; qui con-, 


tieunent la Deſcription d? une grande eten- 
due de; Pais de,ce continent, U. inter&t des 


Erangoisn'et des. Anglois ,leurs ‚Comnerces,' 
leurs Navigations, ‚les. Moeurs ‚et les Coutu- 
mes des Sauvages etc, avec un petĩt Dictio- 


; i Die . 


naire de laLangue du Pais. “ Le tout enri- - 
chi de Cartes et de Figures. Seconde Edi- 
tion, augmentee des Converfations de P’Au- . 
teur avec un Sauvage diſtingué. Die erfte 
Ausgabe ift vom Jahr 1703: von welcher in 
Lenglets catalogue des Hiftoriens p. 1678 
gemeldet wird, ce qui fait eflimer cette edi- 
tion eft un Dialogue un ‚peu 'hardi dun 
Chretien et d’ un Ganadois idolätre. So ein 
Serum ift, indem die zweite Ausgabe diefe er- 
Dichtete Unterredung enthält, die als eine 
Frucht der ungläubigen Freigeifterey , und als 
eine Probe der Zuverläffigkeic des ganzen übri- 
gen Inhalts angefehen werden Fan ; daher’ 
Lenglets übriges Urtheil, bien ecrit, quoi 
quil y ait bien du faux, feine völlige Rich⸗ 
tigkeit hat. 

(11). Diefe Gefchichte, Hiftoire - - par 
M. de Bacqueville de la Potherie, ne a Gua- 
daloupe dans ‚’ Amerique meridionale ,_ Aide 
Major dans la dite Nle, iſt zu Paris 1722, 
in 4 Theilen in 8 ans Licht getreten. 

+ C12) Syn dieſes Jeſuiten Arbeit, die unter. 
folgender, Aufſchrift; Hiſtoire - France, avec, 
le Journal;hiftorique d’ un, voyage fait par; 
erdre du Roi dans Amerique, feptentrionale, 
zu Pavis 1744 in 3 Bänden’ in Median⸗ 
quarto herausgefommen, von welchen der; 
dritte Das ‚in der Auffchrift gemeldete Tagen; 
buch enthaͤlt, iſt im Vorbericht des erſten 
Theils S. 41%162: eine Liſte et Examen des; 
Auteurs, die der Verfaſſer gebraucht, anzu⸗ 
treffen, in welchem Verzeichniſſe Die uͤbrigen 
unerheblichern Rachrichten von Den franzoͤſt⸗ 
fehen Begebenheiten in America gemeldet 
werden, denen doch noch beizufügen. iſt Die 
Relation du Voyage du Portroyal de IAcadie 
ou.de la nouvelle France; dans la quelle on 
voit, un detail des divers mouvemens de, la 

ie ner 
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Die fünfte Art. der Geſchichtbuͤcher betrift die americaniſchen Unterne⸗ 
mungen und Herfihaften der Englaͤnder, unter welchen alhier vorzüglich gemel⸗ 
det zu werden verdienen, theils Thom, Lediards Gefchichte der Schiffart von 

‚England (13); theils Kid). Blomes prefent. ſtate of his Majeft. Iles and Ter- 
ritories’in America (14); und Joh. Dlömirons bririfh empire in Ameri- 


ca (15); theilde Thom, Barriots (16) und Job, Smiths Befchreibungen 


mer dans une traverfee de long cours; la 
defeription du pais, les occupations des Fran- 
gois qui y font etablis, les manieres des dif- 
ferentes Nations fauvages, leur Superftitions 
‘et leur chaſſes, avec une differtation exadte 
fur le Caftor. Par Mr, Diere’ville, welche 
1710 zu Amfterdam gedruckt worden. 
(13) Bon diefer leſenswuͤrdigen Gefchichte 
ift im Jahr 1757 zu Lion eine franzöfifche 
Ueberfeßung unter folgender Auffchrift in 3 
Bänden in gros 4 herausgefommen : hiftöire 
nauale d’Angleterre, depuis la Conquete des 
Normands en 1066, jufqu à la fin de P an- 
nee 1734, tiree des hiftoriens les plus ap- 
prouves , des manuferits originaux , des 
Adtes publics, des Traites et des Journaux: 
avec un grand nombre de faits et d’obfer- 
vations , qui m’avoient point te publies. 
Traduite de P Anglois de Thomas Lediard, 
ci-devant Secretaire du Roi d’ Angleterre, et 
fon Envoyé extraordinaire en Hollande. 
Ohnerachtet der Inhalt derfelben von meit 
ausgebreiteterm Umfange ift: fo machen doc) 
die americanifchen Schiffarten und Unterne⸗ 
mungen beinahe den gröften und betraͤchtlich⸗ 
ften Theil deffelben aus. ” 
. (14) Diefe kurze Gefchichte ift 1687 zu 

Bondon herausgefommen, im Jahr 1688 
aber franzoͤſiſch unter der Auffchrift, 1Ame- 
rique angloife zu Amſterdam, teutfch aber 
zu Leipzig 1697 in 12 gedruckt worden; 
Endgliſches America, oder Furge doch deut⸗ 
liche Befchreibung aller dererjenigen Länder 
„und Inſeln, fo der Cron Engeland in 
„Weſt⸗ Indien jegiger Zeit zuftändig und 
»unterthänig find, durch) eine hochberuͤmte Fe⸗ 


von 


»der aus dem Engliſchen uͤberſetzet und mit 
„Kupffern gezieret.» . 

(15) Bon der erften Ausgabe diefes Werks 
ift 1715 zu Hamburg in 8 eine teutfche Ue- 
berfegung unter folgender Auffchrift herausge⸗ 
fommen: »Das Groß» Bricannifche Sce⸗ 
„pter-in der Neuen Welt, oder politiſche und 
„geographiſche Befchreibung aller Engel⸗ 


andiſchen Plantagien, ſowohl auf dem ve 


»iten Sande, als denen in America gelegenen 
„Inſeln. Durch Monf. Oldmixon. Wo— 
»bey, ſtatt der Einleitung, die curieuſe Fra⸗ 
„ge: ob einem Staat insgemein, und Enz 
„gelland insbefondere die auswärtige Colo- 
„nien nuͤtzlich oder ſchaͤdlich? aus den feharf- 
„fihtigften und erfahrenſten Engliſchen 
„Scribenten erörtert wird. ‘Die zweite 
Ausgabe, The Britifh Empire in America, 
containing the Hiftory of the Difcovery, 
Settlement, Progrefs and State of the bri- 
tifh Colonies on the continent and Iflands 
of America. Vol.ı. being an Account of 
the Country, Soil, Climate, Produdt and 
Trade .of Newfoundland, New England, 
New Scotland, New York, New Ferfey, 
Pen/ylvania, Maryland, Virginia, Caroli- 
na, Georgia, Hud/ons Bay. Vol.Il. of Bar- 
bados, St. Lwia, St.‘Vincents, Dominico, 
Antego, Montferrat, Nevis, St. Chriftophers, 
Barbuda, Jamaica, Bahama and Bermudas. 
Second Edition , corredted and amended, 
with the continuation of the hiftory and the 
Variation in the State aud Trade of thofe 
Colonies from the Year 1710 to the prefent 
Time. Including occafional remarks, and 
the most feafible and ufeful Methods for 

L their 
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son Virginien (17), nebſt Birds, ingleichen Will. Keiths Geſchichte von 
Virginien (18); Leonel Wafers new voyage and deſeription of the Ihmus 
of America (19); Thom. Mortons, ingleichen Cotton Mathers/ und Dan. 
Neals Gefchichte von Kleuengland (20); Bich. Ligons hiftory of.Barba- 


dos (21); Mill Peñs Nachrichten von Penfilvenien (22); 


theie Improvement and Security , ift im 
Jahr 1741 zu London in zwey ftarfen Bän- 
den in Median 8 ans Licht getreten, und im 
Jahr 1744 vom Theod. Arnolo in 4 teuefeh) 


herausgegeben worden: "das Brittiſche Reich 
„in America ıc. mit Mols fandearten.,, Die 


in der Einleitung ſowol als dem ganzen Wer- 
fe beiläufige Unterfuhung des Mugens dieſer 
Pflanzorte, ift fonderlich der vom Dalby 
Thomas 1690 herausgegebenen. Schrift; 
hiftorical account of the Rife and Growth 
= the Weßß-- India Colonies etc: enfgegenges 
etzet. — dr 

(16) Diefer groſſe Mathematicus ift von 
dem unglücklichen Malt. Baleigh zur erften 
Einrichtung diefer Pflanzvölfer gebraucht wor⸗ 
den. Sein brief and true Report of the 
New-Found Land of Virginia ift 1588 in 
englifcher Sprache ans Sicht gefrefen, und 
hernach ins Teutfche und Lateiniſche über- 
feßet, und der Samlung der de Bry im er- 
ften Bande einverleibet worden, 

(17). Diefes Berfaffers general hiflory of 
Virginia, New England and the Summer 
Ifles, fo 1624 in Folio ans Licht. gefreten, 
erſtreckt fich zwar auf mehrere ander, doch 
mache die virginifche Geſchichte den erheb⸗ 
lichſten Inhalt gedachter Hiſtorie , aus. 
Gleiche Bewandnis hat es mit ebendeſſelben 
travells in Europe, Ma, Africa and Ameri- 
ca, with a Continuation, of the. Hiftery of 
Virginia, die 1630 herausgefommen, , Schon 
vorher, im Jahr 1620, hat derfelbe New 
Englands Tryalls , declairing the Succels of 
26 fhips employed thither in 4 beransger 
geben. * 

(18) Des Oberſten Birds Geſchichte von 
Pirginien iſt 1705 engliſch zum Vorſchein 


Franc. Dan. 
Paſtori 
kommen, 1707 aber zu Amſterdam unter 


der Aufſchrift, hiſtoire de la Virginie fran⸗ 


zoͤſiſch herausgegeben worden. 
ſchichte it vom Jahr 1722 ing. 

(19) Diefe Befchreibung , fo die Naturge« 
ſchichte ſehr erleutert, iſt im Jahr 1704 in 8 


Keiths Ges 


herausgekommen. 

(20) Thom. Mortons new Canaan, or 
an Abflrad of New England, in 3 books, 
ift zu Amſterdam 1637 in 4 berausgefom- 
‚men. Cotton Mathers magnalia Dei ameri- 
cana, ſo 1702 in engliſcher Sprache in Folio 
ans Licht getreten, enthalten mehr zur Kir⸗ 
chengeſchichte gehoͤrige Nachrichten von dieſer 
mit congregational Gemeinen bevoͤlkerten 
Provinz, als eine volſtaͤndige und gleichfoͤr⸗ 
mige algemeine Geſchichte derſelben, ſind auch 
unter vielen erbaulichen Erzaͤlungen mit haͤu⸗ 
figen Wirkungen der Leichtglaͤubigkeit ſowol 
als Parteilichkeit angefuͤllet; ob ſie gleich alle 
die harten Anfaͤlle nicht verdienet, die vom 
Oldmixon (15) dagegen geſchehen: welche 
Feler Neal in ſeiner Geſchichte ſorgfaͤltiger 
vermieden. eins 

(21) Diefe ausfuͤrliche Geſchichte iſt 1657 
zu London in Solio zum Vorſchein kom⸗ 
men, x, 
. 422) Es gehoͤren dahin biefes; beruͤmten 
Quakers 1681 berausgegebener.; und“ ‚1682 
vermehrter account ‚of. the Province,of Ben- 
‚Silvania, ingleichen the frame of the govern- 
ment of the Province of Penfilvania, und 
der account of the City of Philadelphia, 
nebft der Letter to the Committee of the 
free: Society of Traders of the Province.of 
Penfilvania , refiding in London, containing 
a general Defeription ‚of the faid Province, 
its Soil, Air, Water etc. 


⸗ 


D, Baumgartens Vorrede. 
Haſtorii Beſchreibung der Provinz; Penſilvanien (23); und die Hiſtoiro de la 


FJamaique (24). 

Zur ſechſten Gattung der Sefchichtfehreiber von den daͤniſchen und 
fehwedifchen Ländern in America, wenn land und Brönland darunter 
mit begriffen wird, wie alhier gefchehen, gehören theils die beiden Befchreibungen 
von Brönland, welhe Jans Egede herausgegeben (25), und Thorm. Tore 
fäl Groenlandia antiqua (26), ingleichen hiftoria Vinlandiae antiquae {eu partis 
Americae leptentrionalis (27), wie auch Joh. Anderfons Nachrichten von Iſ⸗ 
land, Grönland und der Straffe Davis (28); theils Iſ. In Peyrere rela- 
tions de l’ I/fJande et du Groenland (29); Friedr. Martens Go), und Job, 


(23) Diefe Befchreibung ift fonderlich aus 
Pens Nachrichten und derfelben Fortfegungen 
gemacht worden, und 1700 in 8 herausges 
kommen. 

(24) Es iſt dieſe Geſchichte von Jamaica 
traduite de I’ Angloic. Par M..... ancien 
Officier de Dragons 1751 in 2 Theilen, in 8, 
dem Borgeben nach zu London bey Nourſe 
gedruckt worden. Bon Carolina ift zu 
London Dan. Core's Befchreibung 1722 in 
8 berausgefommen, 2 
- (25) Die erftere ift ing Teutſche uͤberſetzt 
1740 unter folgender Auffchrift in 4 herausge⸗ 
kommen: »Ausfürliche und wahrhafte Nach» 
„richt vom Anfange und Fortgange der Groͤn⸗ 
„ländifchen Mißion, wobey die Beſchaf⸗ 


„fenheit des Landes ſowohl, als auch die Ge⸗ 


»»bräuche und Lebensarten der Einwohner be⸗ 
„ſchrieben werden, getreulich angemercde und 
„aufgezeichnet von Hans Egede » » » fon, 
„daͤniſchen Miffionario in GBronland. „ 
Bon der andern, die 1741 zu Kopenhagen 
gedruckt worden , lautet die Auffchrife alfo: 
„Der gamle, Hrelands nye Perluftration, 
„eller Naturel⸗Hiſtorie, og Beſkrivelſe over 
„det gamle Groͤnlands Situation, Luft, Tem- 
„perament og Beſkaffenhed; de gamle Vorſke 
„Coloniers Begyndelſe og Undergang der 
„Samme-Steds, de jtzige Indbyggeres Oprie⸗ 
delſe Vaͤſen, Leve-Maade og Handtaͤrin⸗ 
»ger, ſamt hvad ellers landet Yder og giver 


2 Theil, 


Suygens 


„af fig, ſaaſom Dyer, Fiffe og Fugle ꝛc. 
»med Hosfoyet nyt Land⸗ Caart og andre Kaa⸗ 
»ber Styffer over Landets Naturalier og Ind⸗ 
„onggernis Handfäringer ıc. 

(26) Diefe Schrift, Groenlandia antiqua 
ſeu veteris Groenlandiae deferiptio, welche 
im Jahr 1708 in 8 ans Licht getreten, ent⸗ 
hält mehr als Die Auffchrift anzeiger, 

(27) In diefer Schrift, die 1705 auch in 8 
herausgefommen, hat Torfäus aus iflänz 
difchen Nachrichten diefe Gegenden erfeutert, 

(28) Diefe „Nachrichten = = = zum wah⸗ 
„ren Nußen der Wiffenfchaften und der Hand- 
„lung : mit Kupfern, und einer nad) den 
„neueften und in diefem Werke angegebenen 
„Entdefungen , genau eingerichtere Sands 
„harten 2c.,, find zu Hamburg 1746 in 
gros 8 gedruct worden. 

(29) Es find eigentlich zwey beſondere 
Schriften diefes feiner andern feltfamen Mis- 
geburten wegen berüchtigten Berfaffers ; in 
welchen er fid) guter Duellen bedienet, die er 
in Daͤnemarck gefunden. Die Relation du 
Groenland ift zu Paris 1647 in 8 gedruckt 
worden, die relation de I’ I/lande aber eben 
dafelbft 1663 in 8: beide find ins teutfche 
überfeget, auch franzöfifch dem erften Theil 
des Recueil de Voyages au Nord der verbefs 
ferten Ausgabe 1731 einverleibet worden. 

. (30) Die. erfte Ausgabe ift zu Samburg 
r 1675 
b 


D, Baumgartens Vorrede. 
Suygens von Linfchoten Reifen (30; theils Angeim Jond de iflandicae 
gentis primordüs et veteri republica (3%), fpecimen I/landiae hiftoricum et ma- 
gna ex parte. chorographicum (33), und Crymogaea [eu rerum sflandicarum libri 
tres (34), ‚ingleichen die vom Det. Beſenio herausgegebene iſlaͤndiſche Ed⸗ 


den (35), and vom Andr. Buſſaͤo erleuterte Schrift Arii Froda 6); theils 
Thom. Campanii Befchreibung von Neu Schweden (37). | 


1675 in 4 herausgekommen, und füret folgen« 


de Aufſchrift Friderich Martens von 


Hamburg ſpitzbergiſche oder groͤnlandi⸗ 
„fene Reife Beſchreibung gethan im Jahr 
„1671, aus eigner Erfahrunge beſchrieben, 
„die dazu erforderte Figuren nad) dem Leben 
„ſelbſt abgeriffen, (fo biebey in Kupffer zu 
»fehen,) und jeßo durch den Druck mitgethei- 
„tet. Im Sahr 1685 ift zu Amfterdam 
eine bollsndifche Ucberfeßung derfelben ans 
Licht getreten; die franzöfifche aber ftehet 


im zweiten Theil des Recueil de Voyages au 


Nord. 
> (31) Bon diefem Joh. Huyghes de 
Linſchoten ftehen zwey Neifen nah Wai⸗ 
gas im dritten Theil des Recueil de Voya- 
ges au Nord... Auffer denfelben ift Munckii 
guönlandifche Reife aus dem Dänifchen 
ins Teutſche überfest, der bulfifchen 
Samlung von Reifen einverleibet worden. 
2). Stehet in der vom Steph. Johan⸗ 
His Stephanie beforgfen Samlung , die un: 
ter der Auffchrift, de regno Daniae - - - 
tradtatus varii, bey den Elzeviern 1629 in 
32 gedruckt worden. 
(33) Diefes fpecimen Iflandiae - - - 
. ehorographicum, anno Jeſu Chrijli 874 pri- 


mum habitari coeptae, quo fimul fententia - 


eontraria D. Ioh. Ifaci Pontäni, Regis Da- 


iae Hiftoriographi , in placidam confide- 


rationem venit, ift 1643 zu Amfterdam in 
4 ang Licht getreten. 

(34) SH zu Hamburg feit 1609 in 4 
mehrmals gedruckt, oder mit Auffchriften 
neuerer Jahrzalen verfehen worden. Auffer 
den jegtgedachten Schriften bat diefer Verfaſ⸗ 


Die 


fer fein Vaterland zu vertheidigen, anatomen 


blef kenianam und epiſtolam patriae defenfo- 
riam herausgegeben: von welchen die erſte 
wider Dithm. Blefkenii I/ /andiam. ſiue de 
populorum et mirabilium, quae in ea infula 
reperiuntur , acchratiorem deferiptionem, 
die zu Leiden 1607 ans Licht getreten , die 
andere aber wider Dan: Fabricii zu Ro⸗ 
ſtock 1616 herausgegebene Befchreibung von 


If land und Grönland. - 


(35) Im Jahr 1665. hat Per. Tohannig 
Refenius die Eddam I/landorum an. Chr. 
MUCKXV islandice conferiptam per Snorronem 
Sturlae, Iflandiae nomophylacem, iflandi- 
ce, danice et latine herausgegeben ; nebft der 
philofophia antiquifluma NorWegodanica didta 
Wolu/pa, quae eft pars :Eddae Sacmundi, 
Edda Snorronis non breui antiquioris , Z/lan- 
dice et latine, und der Ethica Odini, die 
auch ein Theil der Eddaͤ Saͤmundi ift, in 
eben diefen beiden Sprachen, in 4, 

(36) Iſt unter folgender Auffchrife 1733 in 
4 ans Licht getreten : Ariö Thorgilfis Filũ, 
cognomento Froda , id eft, multifeii vel 
Polyhiftoris in Iflandia quondam presbyte- 
ri, primiin feptentrione hiftorici, Schedae 
feu libellus de Irlandia, Islendinga- Bok di- 
us, e veteri zrlandica, vel, fi mauis, da- 


‚ nica antiqua, feptentrionalibus olim commu- 


ni lingua in latinam verfus ac - 
ftratus ab Andr. Bujfaco. 


) 


(7) Diefe Befchreibung der nachher unter 
DPenfilvanien beariffenen Gegend ift im 
Jahr 1702 zu Stockholm in 4 in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache herausgefommen, und-enthält 
viel Widerlegungen der oben (23) ‚gemeldeten 

ESchrift 


- "illu= 


D. Baumgartens Dorrede, 

9 Die vierte Hauptart der Gefchichtbücher betrift die Kirchengefchichte die; 
ſes Welttheils: wohin fonderlich zu rechnen find, theils las obras de D. Barzolome 
de las Cafas (38); theils Bil. Bonzalez Davila teatro ecclefiaftico de la pri- 
mitiva Iglefia de las Indias occidentales (39); nebit Franc. Saraldi Lima lima- 
ta, conciliis, conftitutionibus fynodalibus et aliis monumentis, quibus Toribius 
Alfonfus Archiepilcopus prouinciam limenſem feu peruanum imperium elima- 
uit (40), und Det. de Sortigoſa concili mexicani actis et canonibus (45 
theils Corn. Sazarts catholiicher Kirchen Gefchichte (42); Pet, Jarricit the- 
faurus rerum indicarum (43); Alonfo de Andrada claros varones de la Com- 
pannia de Jefu (44); Phil. Alegambe und Joh. Nadaſi mortes illu- 


Bes (45); Mietthis Tanneri focietas Jeſu vique ad fanguinis et vitae profu- 
| | — 


Schrift Paſtorii. Auſſer dem iſt 1709 Joh. 
Suedbergii diſſ. de Suionum in America 
Colonia zu Upſal ans Licht getreten. 

68) Diefes eifrigen Dominicaners und 
nachmaligen Biſchofs von Chiapa geſammel⸗ 
te Schriften, welche zu Barcelona 1546 in 
„4 berausgefommen,, beftehen aus 5 verfchiede- 
nen Abhandlungen, ‚die famtlich der Ameri⸗ 
caner Mishandlung von den Spaniern be> 


treffen. - Dieserfte derfelben, breuiflima rela- 


cion:de la deftruycion de las Indias occiden- 
tales per los Caftellanos, ift ing italtänifche, 
fransöfifche, teutſche, bolländifche, eng: 
lifche und lateinifche überfeßt, und in der leß⸗ 
ten Sprache einigemal, fonderlich zu Heidel⸗ 
berg 1664 in 4 unter der Aufſchrift, regio- 
num indicarum per Hifpanos olim deuaflata- 
rum accnratiflima deferiptio, infertis figuris 
aeneis ad viuum fabrefadtis gedruckt worden. 

(39) Bon diefer Schrift , welche die Leben 
der Erzbifchöfe, Bifchöfe und anderer Lehrer 
von America enthält, iſt der erfte Theil zu 

WMadrit 1649, der andere aber 1655 in Folio 
berausgefommen. 

(40) Die völlige Auffchrift diefes zu Rom 
1673 in Folio gedruckten Werfs ijt: Lima 
- - elimauit, Ex hi/panico latine a Franc. 

-Haraldo additis notis et apparatu hiftorico de 
fitu, detedtione, partibus et:qualitatibus In- 
diae oecidentalis, praeſertim Peruviae et vr- 

bis ac prouinciae Jimenfr. 


fionem 
@) Sit zu Mexico 1627 in Solo ge- 
druckt worden. $ 
(42) Diefes Jeſuiten Geſchichte ift hol⸗ 
laͤndiſch gefchrieben , und vom Matthiaͤ 
Souterman ins Teurſche uͤberſetzt worden, 
wovon die erfte Ausgabe 1684, Die andere aber 
1727 zu Wien berausgefommen in 3 Theilen 
in Solio. In dem zweiten wird von den 
americanifchen Mißionen gehandelt. 
(43) Anfänglich ift dieſes Jeſuiten Pet. 


du Jarric Schrift franzoͤſiſch zu Bour⸗ 


deaurx 1609 in 2Octavbaͤnden herausgekom⸗ 
men, hiftoire des choſes mémorables ave- 
nues, tant Es Indes orientales, qu' autres 
pays de la. deeouverte ‘des Portugais en 
l etabliffement et progr&s de la Foi catholi- 
que, principalement par les Religieux de Ja 
compagnie de Fe/as jusqu’ä l’an ı600. Die 
Isteinifche Ueberfegung vom Matthia Mar⸗ 
tines ift zu Cöln 1615 gedruckt worden. 

(44) Diefe Schrift, claros - - Fefuen 
fantitad, letras, y.zelo de las almas, ift 
1666 zu Madrit in 2 Bänden in Folio her⸗ 
ausgefommen. 

(45) Mortes illuftres et geſta eorum de 
focietate Fe/u, qui.in odium fidei ab ethn cis, 
haeretieis vel aliis, igne, ferro aut morte 
alia necati aerumnisue confedi funt.. Au- 
ctore Phil, Alegambe , Bruxellenff, ex eadeın 
focietate: extremos- aliquot annos. mortes- 
que illuftres vfque ad annum 1664 adiecit 

Joannes 


; D. Baumsartens Potteden 
fionem in Europa, Afıa, Africa et America militans (46); Andr. Derez de 

Ribas hiftoria de los triumfos de la fanta Fee entre gentes las mas barbaras y 
fieras del nuovo orbe (47), nebft den vormaligen litteris et relationibus miffiona- 
‚riorum, und den lettres edifiantes et curieufes (48); ingleichen dem memorial 
prefent€ au Roi d’ E/pagne pour la defenfe de Dom Bernardino de Cardenas Exe- 
que de Paraguay (49); theild Auguftin Davila Padilla hiftoria de la pro- 
‚vincia deS. Fago de Mexico de laOrden desPredicadores (50); Asim, Carons 
apoſtolatus euangelicus (51); Chrift. le Clercq premier etabliffemient de la Foy 
dans la nouvelle France (52), und nouvelle relation de la Gafpefie (53) ; theils 


Job. Eliots chriftian common wealth (54); nebft Mathers und Neals oben 


Ioannes Nadaf eiusd. foc. Fefu, find-in Fo⸗ 
lio 1667 zu Rom ans Licht getreten, und mit 
manchen Legenden angefüllet. u 

(46) Iſt ein Auszug ſowol als Fortſetzung 


- der vorhergehenden Schrift, die zu Prag 


1673 in Folio gedruckt worden. 

(47) Diefe hiftoria - - orbe, confequi- 
dos por los foldados de la militia de la com- 
panna de Fe/us en les mifliones de la pro- 
vincia’de nueva E/panna, ift 1645 in Solio 
zu Madrit berausgefommen. / 

(48) Die litterae annuae find von änlicher 
Einrichtung gervefen, als die mit dem Jahr 
1699 angegangene, und groffen Theils ins 
englifche und teutfche überfegte lettres edi- 
fiantes et curieufes, ecrites des miflions 
‚ etrangeres par quelques Miflionaires de la 

Compagnie de Fefus. S 
(49) Diefes memorial - - - Paraguay, 
eontre les Religieux de la Compagnie de Fe- 
‚fus, et pour repondre aux memoriaux pre- 
‘fentes a fadite Majefle, par le P. de Pedraga, 
Procureur des Fe/uites aux Indes, traduit 
del’ E/pagnol, ift 1662 gedruckt worden. Wo- 
mit die Schrift memoire touchant } etabliffe- 
ment des Peres Fe/uites dans les Indes 
d’ Efpagne zu vergleichen ift, welche bey Fre⸗ 
ziers relation du Voyage de la mer du Sud 
aux Cotes du Chili, du Perou, et du Brepl 
fait pendant les années 1712-1714, in der zu 
Amſterdam 1717 in 8 nachgedrucften Ausga⸗ 
be, als ein Anhang beigefüger worden, 


"nes 


(20) 
(50) Diefe hiftoria - - Predicadores por 


las’ vidas de fus varones infignes y cofas no- 
tables de nueva Z/panna ift 1625 zu Hrüffel 
in Solio herausgefommen. 

(51) Diefes ivländifchen Srancifeaners 
Mißionsgeſchichte ift zu Antwerpen 1653 
in 8 herausgefommen, die Vorzüglichfeit fei- 
nes Drdens, in Abſicht diefer Befchäftigung, 
zu behaupten, ob er gleich der übrigen Drden 
Mißionen auch berürer, A — 

(52) Diefe Schrift premier - - France, 
contenant la publication de BEvangile; l hi- 
ftoire des Colonies frangoifes et les fameufes 
decouverts depuis le fleuve S. Laurent, la 
Louyfiane , et le fleuve Colberz , juſqu' au 


Golphe Mexique , achevees fous la Conduite 
-de feu M. de la Sale - - par le P. Chr£t, le 


Clercg, miflionnaire Recollet de la Province 
de S. Antoine de Pade en Artois etc. ift 1691 
ju Paris in 2 Bänden in 12 herausgefom- 
men, und. begreift hauptfächlich die Thaten feis 
Ordens. 

(53) Iſt eben deſſelben Verfaſſers Arbeit, 
auch in eben dem Jahre 1691 ans Licht ge- 
freten. 

(54) Diefer Berfaffer, welcher in Bekeh— 
rung der Heiden gleichen Eifer und Segen ges 
babt, auc) zahlreiche Gemeinen derfelben ge- 
pflanzet, bat dieſe Schrift Chriftian com- 
monwealth, or the rifing kingdom of Fe- 
us Chrif : glorious manifeftation of the 
Gofpels progrels amongft the Indians of 


new 


DBaumgartens Vorrede. 


(20) bereits gemeldeten Schriften, ingleichen Hrn. Senioris Sam, Urlſper⸗ 
gers Nachrichten von den ſaltzburgiſchen Emigranten, die ſich in America 
niedergelaffen haben, und Hrn. D. Gotth. Aug. Franckens Nachricht von eis 
nigen evangelifchen Gemeinen in America, abfonderlih in. Penſylva⸗ 
nien (55). — rl — 
Die ſechſte und letzte Hauptart begreift drey beſondere Gattungen von Ge⸗ 
ſchichtſchreibern unter ſich: von welchen die erſte aus Verfaſſern beſtehet, die der 
americaniſchen Voͤlker Urſprung unterſuchet haben; die Zweite aus Schrift— 
ſtellern der Naturgeſchichte dieſer Laͤnder; die dritte aber Reiſebeſchreibungen in 
* era dieſes Welttheils, und gemifchte Geſchichtbuͤcher befondern In⸗ 
alts liefert. york Sal ET 
2 Zur erften Gattung gehören theild Zug. Grotii de origine gentium 
americanarum differtatio; "Job. De Caet notae ad diſſ. H. Grotii de orig. gent. 
americ. et obleruationes aliquot ad meliorem indaginem difhicillimae huius quae- 
ftionis; Grotii de orig. gent. americ. diſſ. altera aduerfus obtredtatorem ; und 
Caets reiponfio ad diff. fecundam H. Grotii de origine gent. americ. nebft Job. 
Bapt. Doiffonis animaduerfione ad ea, quae. celeberrimi viri H. Grotius et 
Jo. Lahetius de otigine gentium perunianarum et mexicanarum feripferunt (56); 
theild Be. Sornii de originibus americanis libri III (57); und Greg. Garcig 


origen. de los Indios de el nuevo mondo, e Indias occidentales (58) ; nebft 


new England, im Jahr 1652 in 4 herausge- 
geben, wovon die Schrift, further narrative 
of the progrefs of the Gofpel, by Mr. Eliot 
and Mr. Mayhew, eine Fortfeßung enthält. 
(55) Bon diefer erbaulichen Nachricht ift 
3753 bereits die fünfte Fortſetzung in 4 heraus⸗ 
gefommen. h 

(56) In diefen Streitfchriften ift mehr 
Lerm und Aufheben gemacht worden, als ihr 
Gegenftand und die mangelhafte Befchaffen- 
heit einer entfcheidenden Erörterung verftatet, 
Die erſte ift zu. Paris ſowol als Amfterdam 
1642 in 8, die andere auch zu Amfterdam 
und Paris 1643 in 8, die dritte, in deren 
Auffchrift Brotius feinen Gegner obtredtato- 
rem, opaca bonum quem facit barba, nennet, 
zu Paris 1643, die vierte- aber zu Amſter⸗ 
dam 1644 in 8 herausgefommen. Poiſſons 
zu Paris 1644 in 8 herausgegebene Schrift 
beift auch fine prodromus commentarii in 
decimum odtauum caput Efaiae. 


(57) Iſt im Jahr 1652 in 8 im Haag ans 


b3 Job. 


$icht getreten, und mit untarfcheinlichen und 
warfcheinlichen Meinungen angefüller, welche 
legtere der Verfaſſer viel weiter würde getrie— 
ben haben, wenn ihm die neuen Entdeckungen 
der mitfernächtigen Gegenden des morgenlän- 
difchen Afiens hätten befant feyn fönnen. 

(58) Diefes Dominicanermönchs Arbeit 
ift anfänglich 1607 zu Valencia in 4 beraus- 
gekommen: 1729 aber zu Maͤdrit ungemein 
vermehrt in Folio wieder aufgelegt worden, 
unter der Auffchrift; Origen - - occidenta- 
les, averiguado con difenrfo de opiniones 
etc, tratan fe en efte libro varias cofas y 
puntos curiofos, tocantes a diverfas ciencias, 
y facultades, conquefe varia hiftoria de mu- 
cho gufto para el ingenio y entendimiento 
de hombres agudos y curiofos. Segunda 
imprefion emendada y annadida de algumas 
opiniones, o cofas notables, en mayor 
prueba de lo que contiene, con tres. ta- 
blas etc. 


D. Baumgartens Vorrede, 

Fob. Frid. Stüvenii diſſ. hiftor. crit. de vero noui orbis inuentore (59); 
und der differtation upon the peopling of America (60). ) —56 

Zur zweiten Gattung, welche die Naturgeſchichte betrift, ſind zu rech⸗ 
nen, theils Franc. Kimenes quatro livros de la naturalezza y virtudes de las 
plantas y animales, que eſtam recevidos en el vſo de Medicina en la nueva 
Epanna (61); Franc. Sernandeʒ noua plantarum et mineralium mexicanorum 
hiftoria a Nardo Anr. Recchio in volumen digefta (62); theild Ge. Marcgravii 
hiftoriae naturalis Brafliae libri VII (63); und tradtatus topographicus et me- - 
teorologicus Brafiliae, cum obferuatione eclipfis folaris, cui acceflit commen- 


tarius de Brafihienfium: et Chrlenfium indole' ac lingua (64); wie auch Wilh. 


(59) Iſt im Jahr rzıa in 8 zu Frank⸗ 
fit am Wein ans Licht getreten, und ſucht 
zu erweifen, daß Martin Behaimb ode: 
Bohemnus aus Nuͤrnberg der eigentliche 
Erfinder diefes Welttheils gerdefen,, Durch deß 
fen Karte Columbus auf die Spur. feiner 
Unternemung gebracht worden. 

(60) Diefe Abhandlung iſt dem 2oſten 
Theil der in Medianoctav 1748 herausges 
kommenen Algemeinen Welthiſtorie, als 
das 33ſte Hauptſtuͤck des 4ten Buchs, ein 
verleibet worden, und enthält auſſer der Mel⸗ 
dung aller warfcheinlichen Mutmaffungen, die 
bey diefer Unterfuchung ftatfinden, eine nach: 
drücfliche Widerlegung der feltfamen Meinung 
Dill. Whiſtons, daß die Americaner 
insgefamt Nachfommen Cains und Lamechs 
feyn, welche die Suͤndflut nicht betroffen, und 
ſaͤmtlich zum Zeichen des Fluchs von fehwar- 
zer Farbe feyn follen. 

61) Diefer Srancifcanermönd) hat mehr 
einen Weberfeger als Verfaſſer jegtgemeldeter 
zu Mexico 1615 in 8 gedruckten Schrift ab- 
gegeben: folches auch felbit in der Auffchrift 
zum Theil geftanden; quatro-E/panna, y la 
methodo, y correccion, y-preparacion, que 
para adminiftrallas fe requiere, con lo que 
el Dodor Franc, Hernandez elcrivio en len- 
gua Jarina, aus deflen binterlaffenen und dar 
mals noch ungedructen Handfchriften dieſer 
Auszug genommen worden. 

(62) Ohnerachtet der König Philip 2 die. 


Difonis | 


ſen geſchickten Arzt zur Befchreibung de N» 


turgefchichte von Mexico nachdruͤcklich unter: 
ftüget , und an die 60000 Ducaten daran 
verivendet ſo iſt feine Arbeit doc} nie volftän- 
dig zum Borfchein kommen, ſondern dieſe no- 
ua - - digelta, a loh. Terentio, Ioh. Fabio 
et Fabio Columna, Lyneeis, notis et additio- 
nibus longe doctiſſimis illuftrata;; cui demum 
acceffere aliquot ex Printipis Frederici Cacfii 
frontifpiciis theatri naturalis phytofophiae 
tabulae, vna cum quamplurimis iconibus ad 
890, quibus fingula contemplanda graphice 
exhibentur, zu Kom erft im Jahr 1651 in 
Solio ans Licht getreten, nachdem der oben 
(61) gemeldete fpanifche Auszug bereits lange 
vorhanden geweſen, und aus eben denfelben 
Handfhriften auszugsweiſe verferkiget wor⸗ 
den. E 
(63) Diefe hiſtoriae - libri VIII, quo- 
rum tres ‘priores agunt de plantis, IV de 
pifcibus, V de auibus, VI.de.quadrupedi- 
bus, VII de infedis, VIII de ipfa regione 


et illius incolis, ‚cum .appendice de Tapuyis 


et Chilenfibus. Digeflit in ordinem et anno- 
tationes addidit Joh. de Laer, find nad) des 
Berfaffers Tode mit Pifonis Schrift, de me- 
dieina brafilienfi , im. Jahr 1648 ‚in Solio 
herausgefommen. in 

(64) Diefe Arbeit eben deſſelben Verfaſ⸗ 
ſers, ift vom Wilh. Pifone im Jahr 1858 
feiner Samlung einverleibet worden, deren ſo 
gleih Meldung gefcheben wird, 


D, Baumgartens Vorrede. | 
Piſonis de Indiae vtriusque re naturali et medica (65); theils Car. Plumiers 
deſcription des Plantes de.l’ Amerique avec leurs figures (66), und noua planta- 
rum americanarum genera (67), wie auch traitd de Fougeres de |’ Amerique (68); 
nebft des Minimermoͤnchs Seuillee journal des obfervations phyfiques, mathe- 
matiques et botaniques.faites-parsordre du Roy für les Cötes orientales de ’ Ame- 
rique meridionale.et dans: les Indes occidentales (69); theils Will. Sughes 
americain. phyfician (70); Gabr. Thomas defeription of the province and 
country of weft New Ferfey in America (71); und fonderlich Joh. Sloanes 


(65) Es enthält dieſe Samfung auffer 
Pifonis eigenen und weit vermehrtern Arbeit, 
als fie vom Laet (63) herausgegeben worden, 
die aus 6 Buͤchern beftehet, I. de aeribus, 
. aquis et locis. II. de natura et cura mor- 

borum, occidentali Indiac, in primis Bra- 
Aliae familiarium. III. de animalibus ‚aqua- 
Glibus, volatilibus et terreftribus etc. ‘IV. de 
arboribus, frudtibus et herbis medieis atque 
alimentariis, nafcentibus in Bra/ilia et regio- 
nibus vicinis. V. de noxiis et venenatis eo- 
rumque antidotis. Quibus infertae funt ani- 
malium quorundam viuae fediones; tum et 
aliquotmetamorphofesinfedtorum. VI. man- 
tiffa aromatica, fiue de aromatum cardinali- 
bus quatuor fcil. cannella, cariophyllo, nu- 
ce mofchata et pipere, deque plantis aliquot 
in medicinam receptis relatio noua; und den 
beiden Schriften Marcgravii; noch "ac. 
Bontii I. de conferuanda valetudine, I. 
methodum medendi, III. obferuationes in 
cadaueribus, IV. notas in Garciam ab Horte, 


V. hiftoriam animalium, VL hift. plantarum- 


mit Piſonis Anmerfungen. Weil diefer 
Bontius die oftindifche Naturgefchichte er- 
feutert hat, füret gegenwärtige Samlung die 
obgemeldete Benennung. Garciaͤ de Or⸗ 
ta, oder ab Horto, eines portugiefifchen 
Arztes in Oſtindien Schrift, de los aromas 
e fimples medicamentos, que nacem em a 
India, ift vom Car, Elufio ins Iateinifche 
überfeger, und ſowol deffelben libris 10 exoti- 
corum einverleiber, als auch einigemal be» 
fonders gedruckt worden. 

(66) Iſt 1693 in Folio zu Paris ans &icht 


voyage 


getreten, und enthält an die 600 Pflanzen, 
welche diefer Minimermoͤnch gezeichnet und 
geftochen. 

(67) ft 1703 in 4 herausgefommen, und 
enthält 106 neue Pflanzen, die er in den ame⸗ 
vicanifchen Inſeln entdeckt. | 

(68) ft 1705 zu Paris in Folio franz 
zöfifch und Isteinifch gedruckt worden; 
nachdem der Berfaffer 1704 in Spanien ver 
ftorben, als er nad) Peru abgehen wollen, 
neue Entdefungen von Kräutern und Pflan« 
zen zu machen. \ 

(69) Diefes Verfaſſers Reife ift in den 
Jahren 1707 » 1712 gefchehen; die Beſchrei⸗ 
bung derfelben aber 1714 zu Paris in 2 Theis 
len in A ans Licht getreten. Weil der Ber- 
faffer an einigen Orten, fonderlich in der Vor⸗ 
rede, den Nachrichten in Freziers voyages 
(49) widerfpricht, fo ift der neuen Ausgabe 
diefer letztern ein befonderer Anhang dagegen 
beigefüger worden, Die Auffchrift- derfelben 
lautet alſo: Relation du voyage de la mer 
du Sud aux cötes du Chzly et du Perou, fait 
pendant les annees 1712 - 1714 etc. avec une 
reponfe a la preface critique du livre inti- 
tul€ Journal des Obfervations etc. 

(70) Diefe'Schrift, or a Treatife of 
roots, plants, trees, ſhrubs ‚ fruits, herbs 
growing in the engli/h plantations in Ame- 
rica: wwhereunto is annexed a difcourfe of 
the Cacaonut, tree, and the uſe of its fruit 
ift zu London 1672 ang Licht getreten. 

(71) Im Jahr 1698 iſt dieſe Schrift, au 
hiftorical difeription - - America, a Thort 

view 
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voyage to the Iflands of Madera, Barbados, Nieves, St. Chrifophers and Jamai 
ca (72) , nebſt Catesbys natural hiftory of Carolina, Florida and Babama (73); 


theils Mich. Sid. Lochners commentatio de Ananafa fine nuce pinea indica, 


vulga Pinhas (74)- 


Zur dritten Gattung gehören, theils alle Beſchreibungen der Reiſen oder 
Schiffarten um die ganze Erdkugel, als auſſer den aͤltern Ferd. Magellans, 


Fraͤnc. Drafes, Thom, Cavendiſch und Oliv. von Noort (75); die Reis 


view of their laws, euftoms, religion, as alfo 
the Temperament of the air and climate, the 
fatnesf of the foil, with the faft produce of 
Rice etc. the improvement of their lands to 
pafture, meadows etc. "Their great quantities 
of pitch and tar and turpentine, which pro- 
ceeds fromthe Pine trees, with rozen as clear 
as gum arabick , with particular remarks 
upon their towns, fairsand markets, with 
the great plenty of.oyl and whale bone, ma- 
de from the great numbre of Whales, they 
yearly take; alfo many other profitable and 
new improveimentsetc. zum Vorſchein ge« 
fommen. i - 

(72) Diefe Voyage - - Jamaica, with the 
natural hiftory of the herbs and trees, four- 
footed beafts, fifhes, birds, inſects, reptiles 
etc. of the laft of thofe iflands: to which is 
prefixed an introdudtion, wherein is an ac- 
count of the inhabitants, air, waters, difeafes, 
trade etc. oſ that place, with. fome relations 
concerning the neighbouring continent and 
iflands of America: illuftrated with the figu- 
res of the things deferibed, which have not 
heretofore been engraved in large Copper- 
plates as big as the tife: by Hans Sloane etc, 
ift in zwey Bänden in Folio, der erfte 1707 
‚und der zweite 1725. zu London ans Sicht ge- 
£reten ; nachdem der Berfaffer bereits 1697 
in 8 catalogum plantarım , quae in infula 
Famaica fponte proueniunt, vel vulgo co- 
luntur, cum earundem fynonymis, et locis 
natalibus, adiedtis aliis quibusdam, quae in 
infulis Maderae , Barbados, Nieves et St. 
Chrißophori nafeuntur , als einen prodro- 


\ 


fen 


mum hiftoriae, naturalis Iamaicae druden 
laſſen. RN. 
(73) Catesby hat Das vorhergemeldete 
Mufter in manchen Stüden zu übertreffen ge- 
ſucht, der erfte Theil ift im Jahr 1731 ans 
ticht getreten, welchem der andere auch ger 
folget, 5 
(74) Diefe, Eleine Schrift, welche zu 
Nuͤrnberg 1716 in 4 herausgefommen , iſt 
um der im erſten Hauptſtuͤck ſehr eifrig. bes 
baupteten Meinung. willen , von Erfindung 
Americh. durch Martinum Bohemum 
merkwuͤrdig: obgleich der Vorſchlag, die— 
ſen Welttheil um deswillen Bohemiam zu 
nennen, ſchwerlich Beifal finden wird, auch 
unvermeidlicher Misdeutung unterworfen ſeyn 
wuͤrde; wovon die Berfafler der oben (60) 
gemeldeten Abhandlung bereits ein Beifpiel 
abgegeben, welche Daraus gefchloffen, Diefer 
Erfinder Americaͤ fey ein Böhme oder aus 
Böhmen bürtig geweſen, ohnerachtet. feine 
Vorfaren vor mebrern Jahrhunderten diefes 
Sand verlaflen, und fih in Teutfchland zu 
Nuͤrnberg niedergelaffen. * 
(75). Im Jahr 1603 hat Kevin Hulſius 
die „kurze warhafftige Relation und Befchreis 
„bung der wunderbarften vier Schiffarten, fo 
„jemals verricht worden‘, als nemlich Fer- 
„din. Magellani Portugalefers mit Seb, de 
„Cano, Franc. Draconis, Engelaͤnders, 
„Thom. Candifh , Engelaͤnders, Oli- 
„uarii von Noort, Niderlaͤnders, fo alle 
„vier um den gansen Erdkreis gefegele ꝛc. „ 
als den ſechſten Theil ſeiner geſammelten Reiz 
fen in 4 berausgegeben. Welche alle nicht 
ad RER TEEN "nut 
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rg 2 Woodes Rogers (77); und de la Barbinais 
Gentils (78) 5 ——— die vom Rich, Walter Are Reife des Ad⸗ 
miral Anſons um die Welt (79); ingleihen Be. Juan und Ane. de Ulioa 
Reife nach) Sůdamerica (80), und Joh. Bapt. Labats voyages aux Illes 


de ur = 35: theild die im 
ol) * or ER re NE) 
nur befonders mehrmals herausgefommen, 
ſondern auch mehrern Samlungen einberlei- 
bet worden, Mit den Keifen Thorn. Ca⸗ 
vendiſh find White Kennets memoirs.of 


2 


hen. 


(6). Zn der franzoͤſiſchen Ueberſezung 


dieſer 1600 zu London herausgegebenen 
Reiſe um die Welt, welche eigentlich aus 2 
Theilen beftehee, ift im dritten Theil‘, auffer 
einer Reiſe nah Oſtindien, ‚eine ausfürliche 
Beſchreibung der voyages a la baye de Cam- 
‚peche dans les Inder oceidentales et des Pais 
„voifins, im vierten aber nebft ebendeffelben 
‚voyage aux terres auftrales , a la nouvelle 
„Hollande etc. die lefenswürdige, Reife Lionel 
Woaofers mit der defcription de l Iſhhme 
sg Amerique z und im fünften nebſt der Fort⸗ 
ſetzung der dampierifchen Reife nad) Neu⸗ 
‚holland, Woods Reife durch die magel⸗ 
laniſche Meerenge, Sharps Tagebud) fei- 
„ner. Unternemung wider Panama, Cowoleys 
„Reife um die Welt, und Boberts morgen- 
„Jandifche. Reife als Anhaͤnge anzutreffen. 
Die erſte Ausgabe dieſer Samlung iſt zu 
Amſterdam vom Jahr ı7ıı bis 1714 heraus- 
„gekommen, worauf fie unter der. Auffchrift 
Bouen 1723 wieder nachgedruckt worden. 
(77) Bogers Reife um die Welt iſt in 
den Jahren 1708 bis 1711 geſchehen. 
franzoͤſiſche Ueberſetzung derſelben, welche 
zu Amſterdam 1716 in 2 Octavpbaͤnden her⸗ 
ausgekommen, enthält verſchiedene eingeſchal⸗ 
tete Vermehrungen. ER 
678) Le Gentils nouyeau voyage au 
‚tour, du inonde., ‚enrichi de plufieurs plans, 
vues et ‚perfpechives des prineipales; villes et 


2 Theil, 


the family of Cavendifh 1768 ju verglei⸗ 


Die 


Jahr 1737 vom Andr. Bonzalez de Pen 


ports du Perou, Chily, Brefl, et de Ia Chi- 
‚ne etc. iſt 7728: zu Amſterdam in 2 Theilen 


in 8 ans Sicht getreten. Auſſer den obenge- 
‚meldeten iſt Gemelli Carreri giro del mon- 
do roo, deſſen franzoͤſiſche Ueberfegung 1719 
zum zweitenmal in 6Theilen herausgekom⸗ 
wen, eins der brauchbarſten Bücher dieſer 


Art. — Bil ix 
‘(79) Bon diefer in den Jahren 12740 bis 
1744 geſchehenen Reife, ift ſowol eine franz 
3öfifche als teutſche Ueberſezung 1749 ‚in 
gros 4 vorhanden, 1.10) ln > m 
"(80) Diefe merkwuͤrdige Neifebefchreibung 
üft 1748 zu Madrit in 4 Ouartbaͤnden ans 
Licht getreten, wovon der beträchtlichfte In— 
halt ins Teutfche überfeget, und der alge⸗ 
meinen Hiſtorie dev Reifen zu Waſſer 
und zu Lande, als der neunte Band. derfels 
ben, einverleibet, nachher aber. eine volſtaͤndige 
franzoͤſiſche Ueberfegung ‚zu Amſterdam 
herausgegeben worden: mit deren Inhalt doch 
das Journal du Voyage fait ‚par ordre du 
Roi a l £quateur , fervant d’ introdudion 
hiftorique a la mefure ‚des trois premiers 
degres du Meridien par.M. de Ja Condamine, 
ſo zu.Daris 1751 in gros 4 herausgekommen, 
verglichen werden mus, N 


(81) Diefe Reifen, deren Beſchreibung zu 
Paris 1722 in.6 Theilen , im Haag aber 
1724.in 4 Bänden ang Licht getreten, find die 
deften unter den zalveichen Neifebefchreibun: 
gen, welche diefer Dominicanermoͤnch her⸗ 
ausgegeben. Auch gehören, hieher Henr. 
Ellis Reiſen nach ber Hudſons Bay bis 
1746, welſche Hr, Sellius ins Franzoͤſiſche 
BEE RE ab moniıd abunız au) 
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ſehr vermehrte Ausgabe von Ant. de Leon. Pinelo epitome de la bibliotheca 
oriental y occidental nautica y geographica (92); und Job, Campbelle lives 
of the Admirals, and other eminent brizi/h Seamen (83) ; theils Alex. Oliv. 
Oexmelins hiſtoire des avanturiers flibufliers, qui fe font fignalez dans les In- 
des, mit Ravenau de Luflans journal du voyage fait ala mer du Sud, und 
Carl, Johnfons hiftoire des Pirates anglois (84): theils Joh, de Laets chro- 


nicon van de verrichtingen der Weffindifchen Compagnie (85). aan 
Machdem dis Verzeichnis von Geſchichtbuͤchern bereits mehr Raum einge 
nommen, um es der beim erften Theile gelieferten Helfte gleichfürmig und verhält: - 
mäßig zu machen, als dazu beftimt geweſen: fo werde mich in Abficht der übrigen 


Nachrichten defto kuͤrzer faften. 


Der Berfaffer gegenmwärtiger Gefchichte Liefert in dieſem zweiten Theile 


feined Werks, dem in der Vorrede des erſten Theile bereits angezeigten Entwurf 
' s u 


(82) Die erfte Ausgabe diefer Schrift, 
deren Verfaſſer Coronilla Mayor de las In- 
dias geweſen, ift 1629 in 4 zu Madrit zum 
Vorſchein gefommen; dieſe Fortfegung und 
Vermehrung aber 1737 in drey Soliobänden 
ebendafelbft. 


(83) Bon den lives - - - Seamen, con- 
taining their perfonal hiflories, and a detail 
of all their puhlic fervices: including a 
new and accurate Naval hiftory from the 
earlieft account of Time; and clearly pro- 
ving, by a continued Series of Fadts, our 
uninterrupted claim to, and enjoyment of 
the dominion of our Seas: interfperfed 
with many curious paflages relating to our 
difcoveries, plantations and commerce, #ft 
1742 der erfte Theil in gros 8 herausgekom⸗ 
men, worauf 1743 der andere gefolger. 


(84) ©ermelins hiftoire - - - Inder, 
eontenant ce qu’ils y ont fait de remar- 
quable, avec la vie, les moeurs et les cou- 
tumes des Boncaniers et des habitans de S. 
Domingue et de la Tortue; une defeription 
exadte de ces lieux, et um Etat des ofliees 
tant ecelefiaftiques que feculieres, et ce que 
les plus grands Princes de I’ Europe y polle- 


3 


dent , le tout enrichi de cartes geographi- 
ques et de figures en Taille douce, ift vom. 


de Srontignieres aus dem Spanifchen 
überfeßet, und 1686 zu Paris in zwey Theile 
len in 8 herausgegeben worden. Die neue 


"Ausgabe , welche unter der Benennung 


Trevour 1744 berausgefommen, enthält aufe 
fer dem Tagebuch der mit den Freibeutern im 
Jahr 1684 = = 1688 !gerhanen Reife durchs 
Suͤdmeer, welches 1689 zum erftenmal her⸗ 


- ausfommen, im vierten Bande, die aus dem 


englifchen überfegte hiftoire - - anglois de- 
puis leur etabliffement dans Pifle de la pro- 
vidence jusqu’ a prefent: contenant toutes 
leurs avantures, pirateries, meurtres, cruau- 
tes, exces etc. avec la vie et les avantures 
de deux femmes pirates Marie Read et Anne 
Bonny, et un Extrait des loix et des ordon- 


"nances concernant la piraterie, 


(85): Iſt zu London 1644 in Folio ber- 
ausgefommen ; da der Berfaffer felbft einer 
von den Vorſtehern diefer Handlungsgefels 
fchaft geweſen, fo hat er von den Schickſalen 
derfelben, die der oftindifchen fehr ungleic) 
geblieben, die ausfürlichiten Nachrichten er⸗ 
theilen koͤnnen. ” 
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zu Folge, ſowol den Ueberreſt des zweiten Buches, als auch die vier übrigen Buͤ⸗ 
* Bi diefe gefamte Geſchichte eingetheilet worden. | NEN 


Da dad andere Buch die fpanifchen Entdefungen und Eroberungen 
des feften Landes in America enthält; vom erſten Hauptſtuͤcke deffelben aber der 
erſte Abfchnit, der die Entdefung und Eroberung von Mexico beſchreibet, ſchon 
im erften Theile geliefert worden :- fu folget alhier ©. 1:20 im zweiten Abfchnit, 
die Beſchreibung von Mexico; ©. 21:44 die Nachricht von der Berfaffung, den 
Sitten und Künften der YMericaner im dritten Abfchnit; ©&..45:53 aber im 
vierten die Religion; und ©. 54 - 85 im fünften die Regierungsfolge und Ges 
fehichte deufelben ; nebft der ©. 86 - - 89 im ſechſten Abfchnitt beigefügten neuern 
Belchaffenheit von Yiepico oder Kleufpanien. Hierauf ertheilet das zwei⸗ 
te Hauptftüd ©, 99: » 94 Nachricht von Neumexico; das dritte aber in den 
fechs eriten Abfchnitten, ©. 95 7374, die ausfürliche Beſchreibung der Gefchichr 
te von Deru, und im fiebenten ©. 375 ; 380 von Chili. | 


| Das dritte Buch; handelt von den Entdeckungen und. Eroberungen der 
Portugiefen in zwey Hauptſtuͤcken, ©. 381 7 423, welche die Gefchichte von 
Brafilien enthalten. EEE 5 


Das vierte Buch befehreibet der Sranzofen und Bollaͤnder Gebiet: 
fo daß im erſten Hauptſtuͤck, S. 424 + + 460, die Gefchichte der Entdeckungen 
und Eroberungen diefer Bölfer ; im zweiten, ©. 461: 478, die Befchreis 
bung von Buyang, wo die Holländer noch einiges Eigentum behauptet har 
ben; im Dritten, ©; 479 + » 560, von Neufrankreich und Louiſiana; 
im vierten, ©. 561: ; 598, von Florida; im fünften, ©. 599 7, 647, von 
der Inſel Siſpaniola oder ©. Domingo; und im fechften, ©. 648 : - 651, 
som Cap Breton ertheilet wird. | | Ä 


| Das fünfte Buch Handelt von der Engländer Herfchaften, und bes 
fhreibet im erſten Hauptflüd, S. 652 + + 665, die Gefchichte ihrer Entde⸗ 
dungen und Eroberungen ; im Zweiten, ©. 666 + + 668, Terreneuf, oder 
Hleufoundland ;_ im dritten,, ©. 669 x. Neuſchotland; im vierten, 
©. 671 ; + 683, Yleuengland ; im fünften, ©. 684 + + 686, Neuyork; 
im ſechſten, ©.687 - + 690, Neujerſey; im fiebenten, ©. 691 + + 696, 
ilbanien; 'im-achten, ©. 697 ’ » 703, Maryland; im neunten, 

©. 704 + » 716, Virginien; im zehnten, ©. 717 ’ : 720, Carolinam 
meilften, ©. 72157 727, Beorgien ; im zwölften, ©, 728 x. Zw 
SER A | ons 
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ſons Meerbuſen; im dreizehnten, ©. 730 478057: die Inſel Jamaicaʒ 
im vierzehnten, ©. 806⸗⸗809, die Bermuden oder Sommerinſeln; und 
im funfzehnten, ©. 810 7+ 859, die caraibiſchen Inſeln. J 


Das ſechſte Buch enthält, die, daͤniſchen Laͤnder dieſes Welttheils, 
weil die vormaligen ſchwediſchen anjetzo unter der Englaͤnder Gebiet mit 
begriffen ſind: ſo daß im erſten Hauptſtuͤck, ©. 8027 Fyo, Die Entdeckungen 
von Groͤnland; im zweiten, S. 8712 883, Aland; und im dritten, 
©. 884 4: 905, Die Beſchaffenheit von Groͤnland und der Straſſe Davis be⸗ 
ſchrieben wird. Te mia 5 Se a 


0. Daß diefe Bücher nicht von gleicher Groͤſſe ſind, ruͤret vonder Berfihier 
denheit ſowol der. vorrätigen Nachrichten , als auch ‚der verhältniemäßigen Er» 
heblichfeit ihres. Inhalts her: nach deren Maasgebung der gefihickte Verfaſſer 
ſeine gelieferte Erzaͤlungen mit einer guten und gluͤcklichen Wahl eingerichtet; 
ohne die Abſicht und eigentliche Beſchaffenheit einer algemeinen Geſchichte aus 
den Augen zu ſetzen, deren Volſtaͤndigkeit manches weder erfordert, noch auch 
einmal verſtattet, was bey beſondern Geſchichten entweder einzeler und kleinerer 
Laͤnder, oder beſonderer Arten des Gegenſtandes der Nachrichten, mit Recht er⸗ 
wartet werden kan. 


.,° 
€ Fi u I 


Wie es demnach) eine: Unbilligkeit feyn würde, wenn demſelben zur Saft 
geleget werden folte, daß er weder alles in den furzen Umfang. einer algemeinen; 
Sefchichte bringen koͤnnen, was in allen vorhandenen Geſchichtbuͤchern anzutref⸗ 
fen iſt; noch aus allen denfelben. vollige Auszüge geliefert, oder die jedesmal: ges) 
brauchten Quellen ausdrücklich namhaft ‚gemacht; noch auch. critifche Unter⸗ 
fuchungen über, die, verfchiedenen. Anſpruͤche mehrerer Voͤlker auf die Erfindung 
und Entdeckung diefer Laͤnder, oder über die vormalige Bevölferung derſelben 
engeftellet: fo werden Kenner folcher Ausarbeitungen licht gewar werden, Daß 
ex der Beftimmung feiner, Arbeitsein. voͤlliges Gnuͤgen geleiſtet, und. fein Ver⸗ 
fprechen. ſowol als die ‚billige und gegruͤndete Erwartung, der Leſer hinlaͤnglich 
erfuͤllet, ja in manchen Stuͤcken uͤbertroffen haapbee.. onmch 

Gleiche Bewandnis hat es mit der gefliſſentlichen Bemuͤhung des Verle⸗ 
ers, das geneigte Vertrauen derjenigen Kaͤufer zu verdienen, die auf dieſes 
erk Vorſchus gethan, welchen er lieber mehr liefern wollen, als anfaͤnglich 
verſprochen worden, als an Volſtaͤndigkeit und Guͤte der erwarteten Arbeit et⸗ 
was enlgehen laſſen· Daher nicht. nur, guſſer dem betraͤchtlichen Auwachs 
dieſes zweiten Theiles ſelbſt, ein anſenlicher Vorrat von Kupfern und Karten, 
PER zur 
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D. Baumgartens Vorrede. 


zur Ausſchmuͤckung und Verſtaͤndlichkeit des Werkes demſelben einverleibet worden 
deren Anzal ſich auf vier und zwanzig Stuͤcke beläuft, wie aus dem Verzeichniſſe zu 
erſehen iſt, welches gleich nach dieſer Vorrede folget; ſondern auch ein fehr vol 
fländiges Regiſter über beide Theile das ganze Werk beſchlieſſet, welches von ei⸗ 
ner impdergleihen muͤhſamen Arbeit ſehr geübten Feder aufs forgfältigfte verfer⸗ 


tiget worden, 


* Ich habe alſo nichts mehr uͤbrig, als dieſe nuͤtzliche und wohlgeratene 
Arbeit der wertheſten Leſer geneigtem Urtheil und vortheilhaftem Gebrauch, mich 
aber und meine Bemuͤhungen derſelben Liebe und Gewogenheit ergebenſt zu em⸗ 
pfelen, unter verbindlichſter Anwuͤnſchung der gnaͤdigen Obhut GOttes der 
uͤber aller Befoͤrderung der Kentnis ſeines groſſen und ausgebreiteten Reichs, 
und der bewundernswuͤrdigen Regierung deſſelben mit Segen walten, und die⸗ 
ſelbe mit heilſamer Frucht feiner nähern Gemeinſchaft begnadigen wolle... Halle, 
auf der koͤnigl. preußiſchen Friedrichsuniverſitaͤt, den May 175 


ga R 
= -Arye? Fr — * 
x 5 " i \ era IT ‚a 
bA0 x y , — — 9 
—* ie 4 
Siegm. Jac. Baumgarten. 
8; % en i& 8 BR 

h 2 EG 

144. 
er 5 pr 8 
820 sriher 
€ ® ui yi 
RI 


3 n Ber: 


Beine der Kupfer um aten heit — cheminn 
Geſchichte von America, 


Ba 
H Groſſe Gurte vom mitternächtlichen America: 9 ⸗ "& 3 
2) Dergleichen vom mittägigen America 2 ⸗ SATT 
3). 1, Korte von den Provinzen Mexico, Panuco und Tlaſcala Ra a 
2.2 = von der. mericanifchen See £,. ⸗ ⸗ — 
4) 1. Die Gegend von Mexico Bi ne —— — 
2. Das alte Mexico⸗ ⸗ yihhh Re: } 
5) 1 Der geoffe Tempel von Mexico ⸗ Er ⸗46 
2. Das Goͤtzenbild Vitzli Putzli ⸗ ⸗ 47 
6) Die Hauptftadt Cutzco, nach) dem Dapper ⸗ AN 244 
2) 1. Gebräuche, die Prinzen vom Gebluͤt zu Rittern zu fchlagen #160) 
2, Art der Yncas, die Prinzen vom Gebluͤt ju verheiraten £ ⸗ 238 
8) u, Taͤnze Mitotes ge ⸗ ⸗ a 4 
2. Der Sonnentempel ⸗ ⸗ — ⸗ ⸗220 
9) 1, Anlage der Hauptſtadt Cuzco 4 ⸗ ⸗ 244 
2. Anca Viracocha und feine Gemaln £ BEN ER 291 
10) 1. Waffen der Indianer nebft derfelben Wonungen ⸗ Aue 
2, Abbildung des Bibers und feiner Hole ⸗ ⸗ 492 
11) a — von SmuE, — ſich die — 5— in BT Taͤnzen 
471 
12) Karte — Welmeers Yon Canada und Louiſiana ⸗ = 
13) Gegend der Provinz Bomeria im Künigreic, Apalach ⸗ ⸗ 592 
14) 1. Feierlicher Umgang zur Ehre der Götter auf der Inſel Hifpaniolae - 2 am 
2, Zucfermühle zu Jamaica ⸗ ⸗ ⸗ 806 
15) Die Inſel Hiſpaniola Hayki, zur Zeit ihrer Entdeckung ⸗ ⸗ 627 
16) Eben dieſelbe, nach der Niederlaſſung der Spanier ⸗ — 
17) Fiſche und Kräuter von Jamaic ⸗ ⸗ ⸗ 806 


” 


Des 





Des 


zweiten Buchs und erſten Hauptſtuͤcks 


Zweiter Abſchnit. 
Beſchreibung von Mexico. 
Inhalt. — 
Name F. 1. Groͤſſe und Grenzen 2. Luft und Cacao 23. Metalle 24. Thiere 25. Unge⸗ 
Himmelsgegend 5. Fruchtbarkeit 4. Berge ziefer 20. Voͤgel 27. Fiſche 28. Crocodille 


und Hoͤlen 5. feuerſpeyender Berg Popocate⸗ 
Pek 6. andere feuerſpeyende Berge 7. Ban⸗ 
derasflus 8. 


10. andere Fluͤſſe 11. Seen und Brunnen 


12. Bäume 13.  Feigenbäume 14. Coche⸗ 
nilleıs. Magueibaum 16. Sloripendium, 
Balſambaum ı7. Batata 18. Pfeffer, Art 


19. Pfeifer, Mecacochite 20. Fichtenäpfel 
21. Blume Murukuig oder Paßionsblume 22, 







Canotsflus 9. Grijalvaflus- Zempoala 34. Ouabislan 35. 


—8 §. 

* groſſe und maͤchtige Reich Mexico iſt uns unter einer zwiefachen 
Benennung, nemlich unter dem eigentuͤmlichen Namen Mexico, 
und unter Neuſpanien bekant. 

belanget, ſo iſt es vor Ankunft der Spanier von den Einwonern 
IK des Sandes ſelbſt alſo benennet worden. 
deffelben weils man zwar nicht; aller Vermutung nach aber ift felbiger 


29.  Eintheilung des Landes 30. Inſel Cos 
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Tlas- 
Me⸗ 
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I, 


So viel den Namen Mexico an. 


Den eigentlichen Urfprung 


von der Hauptſtadt des Landes, dieihren Anfang von einem, Namens Mexis, erhalten, auf die 


berumliegende Gegend gekommen, Und als die Einwoner unter Anfürung ihrer Dberhäupter 
Y 


2, Theil, 


ſich 


Name. 


2 Des zweiten Buchs erſtes Hauptſtuͤck zweiter Abſchnit, 


ſich almaͤlich der benachbarten Lande bemaͤchtiget, fo ift das ganze fand in der Folge ber Zefe 
damit beleget worden *). In Abſicht der Benennung Neufpaniens aber, ruͤhret foldye 
von den Spaniern her, und es hat dazu ein ungefärer Zufal Gelegenheit gegeben. Denn 
als Griſaiva die erfte Entdeckung diefer Gegend unternommen, und längft der Küfte 
diefes Reichs fortfihifte, fo entdeckte er von Ort zu Dee groffe mit Steinen aufgefürte Ge« 
baͤude. Diefe in Indien den Spaniern bis dahin fonft ungemönlihe Bauart, verur« 
urfachte bey ihm und den Seinigen eine nicht geringe Berwunderung. Es befliffe ſich ein 
‚jeder, dergleichen aufs neue und zwar zuerft gervar zu werden, und ſolche feinen Gefärten 


- zu zeigen, Als fie. nun bey ferneem Fortſegeln ganze Städte mit Thuͤrmen und andern 


Zierraten, die ihnen ihre Einbildung vorſtelleten, zu erblicfen dermeinten; fo waren Die« 


Jenigen, die dergleichen zuerft anſichtig wurden, befliffen, es denen übrigen befant zu ma⸗ 


Gröffe und 
Grenzen, 


chen, Wobey man füglic) fagen fan, daß die Vorwürfe, welche nad) der gemeinen Res 
gel, durch die Entfernung verringert werden, bey diefer Gelegenheit vergröffert wurden. 
Da nun einer von denen auf den Schiffen befindlichen Soldaten vermeinte, daß er zwi⸗ 
fihen Spanien und dieſem Sande eine groffe Aenlichfeit vermerfte, fo gefiel diefer zufälli« 
ge Gedanfe denen andern fo wohl, und machte einen folchen Eindruck bey ihnen, daß 
man wegen der Benennung Neufpanien, die diefem Reiche bis auf gegenwärtige Zeit 
verblieben, Feine andere Urſache als diefe, angeben fan, 

S. 2, Das Reich Mlerico war bey der von den Spaniern gemachten erften 
Entdeckung und nachher erfolgten Eroberung auf die hoͤchſte Staffel feiner Macht geftie« 
gen, indem beinahe alle Länder, die bis dahin im mitternächtigen America waren entde⸗ 
cket worden, entweder durch mericanifche Statthalter verwaltet, oder Durch Unterfönis 
ge, fo man Taciken nennete, beherſchet wurden; wovon erftere von dem Kaifer in Mes 
fico ernanf, Ießtere aber demfelben zinsbar waren, und einen jährlichen Tribut bezalen 
muften. So viel die Bröffe und Grenzen deflelben zur Zeit der Entdeckung und Erobe« 
rung anbelanget, fo erftreckte fich deffen Länge von Morgen bis gegen Abend auf fünfpun« 
dert, und die Breite von Mittag nad) Mitternacht an manchen Orten über zweihundert 
Meilen. Gegen Dften begrenzte es das atlantifche Meer, fo anjego Mare del Nord 
genennet wird, welches die Küften von Panuco bis Nucatan bewäflerte. Der Ocean, wel⸗ 
cher der afiarifche oder Meerbufen Aniarı genennet wird, begrenzte esgegen Süden, von 
dem Vorgebirge Mindorin bis an das äufferfte von Neugallicien. Die Süpfeite nahm 
die weitläuftige Küfte ein, welche längft dem Südmeere, von Acapulco bis nah) Gua⸗ 
timala fortgebet; und bey Nicaragua durd) die Erd» Enge, wodurch America in zween 
Theile abgefondert wird, ſich herum fhlinget. Gegen Norden erftreckte es fich bis nach 
Panuco, und begrif diefe Sandfchaft gänzlich in fih. Die Grenzen waren aber an 
manchen Orten durch die Gebirge, fo die Chichimeker und Otomier inne hatten, fehr 
eingefehränft, Diefe wilden und unbändigen Völfer wohneten, ohne Beobachtung eins 
ger Drdnung ‚entweder in tiefen Loͤchern unter der Erde, oder in SelfenElüften,, und leb⸗ 
ten blos von dem, was ihnen die Jagd und Früchte ihrer Bäume von Natur, ohne Kunſt 
dabey zu gebrauchen, darboten. Sie muften fi), ohngeachtet fie in der groͤſſeſten Un⸗ 
wiſſenheit lebten, dennoch ihrer Pfeile mit folder Geſchicklichkeit und Stärfe zu bedienen, 


und konten fih den Vortheil ihrer Sage und die ſchmalen Wege der Gebirge dergeftale zu 


Muse machen, daß fie nicht nur der Mexicaner Macht, verfchiedene male aufgehalten, 
fondern auch wol:gar zurück getrieben haben. Weil fie aber blos um deshalb zu fiegen 

hg verlange 
*) Siehe den folgenden Abſchnit. 


Beſchreibung von Merico. —* 


verlangten, damit fie nicht unter das Soc) gebracht werden, fondern Ihre Freiheit erhal⸗ 
ten möchten; fo haben fie auch ihre Grenzen fehr felten überfchritten, und ihre Löcher und 
Hölen verlaffen. — 


53, Ob nun‘ wol die ungemeine Länge und Breite diefes Reichs nicht durche Luft uns 
gängig eine folche gleiche Befchaffenheit der Luft geftatter, daß nicht hin und wieder einige Himmelsge⸗ 
Veränderungen Darin angetroffen werden folten; fo fan man doch dem ungeachtet von die» Send. 


fem ganzen Sande überhaupt fo viel anfüren, daß, da es in dem beiffen Circul lieger, 
ordenelicher Weife eine groffe Hitze in demfelben ift. Dieſe wird aber, theils durch die 
Gewäffer auf beiden Seiten, theils auch durch die Fühlen Weſtwinde, dergeftalt gemäfe 
figet, daß die Einwoner weder über alzu groffe Hige, noch über alzu groffe Kälte zu Ela- 
gen Urfache haben, Ueberdem fält auch noc) den ganzen Sommer über des Nachts ein 
Fühler Thau, der den ganzen Erdboden erfrifcher. 
S, 4, Weil nun die verfchiedene Vermi 
te, benebft der Erfrifchung, das Land nicht wenig fruchtbar machet; fo befindet fich in fels 
bigem auch) ein Ueberflus an nußbaren Feldern, grasteihen Wiefen und anmutigen Ge— 
‚genden, Es behaupten fo gar einige Schriftſteller, daß in einem Jahre zweimal darin 
geerntet werden koͤnte; welches man aber eben in feine alzu genaue Prüfung ziehen wil: 
denn da eben dieſe Verfaſſer zugleich anfüren, daß das Getreide nicht bis zu Ende des 
Novembers auf dem Felde ftehen bleiben dürfe, weil fo dann die Aehren gar leicht zu 
erfrieren pflegten; fo fiehet man nicht ab, wo die übrige Zeit zur Beftellung und Ernte, 
ehne Annemung einer Verlängerung der Jahre, hergenommen werden möchte. Es ift 
auch, ohne feine Zuflucht zu einem Wunderbaren zu nehmen, fchon hinreichend, die Frucht⸗ 
barkeit diefes Landes zu erweifen, wenn man mit Grunde der Warheit fagen fan, daß es 
einen Ueberflus von allen Schäßbarfeiten der Natur hervorbringe. 
09 5.° Die Gegenden diefes Reichs find gegen Norden mit verfchiedenen Gebir⸗ 


andern wilden Völfern bewoner werden, fo der Mache der mericsnifchen Beherfhung 

feinen geringen Widerftand gethan. Unter denen hin und wieder einzeln liegenden Bere 

gen iſt fonderlich derjenige, der von den Spanien Novada benennet worden, merk⸗ 

wuͤrdig. Auf felbigen fol man, den Erzälungen zu Folge, nad) zurück gelegten vielen 

Meilen auf einen Hohen Gipfel gelangen, der oben flach ift, und ein weit von einander ftes 

hendes Loch von einer unergründlichen Tiefe bat. Aus diefer Defnung fteigee gemeiniglich 
jo wol bey dem Auf-als Untergange der Sonne ein dicker Dampf, gerade als wie ein 

Licht, in die Höhe; breitet fich aber hernach in der Luft als ein Straus von einander, vers 

ſchwindet alsdenn, und verwandele fich in eine ſchwarze Wolfe. Der Berg ift mit ver« 

ſchledenen Bäumen als Eyprefien, Cedern, Eichen und Fichten, bewachfen. In der 

Sandfchaft Tlascala liegen mitternachtwärts hohe Berge, welche die Sonne drey Monate 
lang befcheinet, Die übrige Zeit des Jahres aber in einem dicken Nebel verborgen liegen. 
Dieſes Gebirge, fo voller Bäume und wilder Thiere ift, feheider das Faite Sand von dem 
warmen. In der Landſchaft Buaraka bey dem Flecken Buatlavafa liege ebenfals ein 
hoher Berg, darin eine wunderſame Höle befindlich if. Der Eingang davon ift ſehr 

enge, Weiter hin fiehet man einen vierecfigten Platz von ungefär funfzig Zus. An’ deffen 

Ende ftehen Brunnen oder Tiefen mit hohen Stufen; bey diefen nimt ein gefrumter Weg 

nad) Art eines Irgartens feinen Anfang, der fich auf eine Meile weit erſtrecket. Dieſer 

ſtoͤſſet noch an einen andern groffen Piaß, einem Springbrunnen, der fehönes FOR 

A 2 haͤlt, 


ſchung und Maͤßigung der Hitze und Kaͤl Fruchtbarkeit. 


Berge und 


gen begrenzet, welche bereits angefuͤrter maſſen von den Chichimekern, Otomiern und Hölen, 


Feuerſpeyen⸗ 
der Berg Po⸗ 
pocatepek. 


4 Des ʒweiten Buchs erſtes Hauptſtuͤck/ zweiter Abſchnit, 
hält, wobey ein erfriſchender Bach vorbey flieffet. Weit ſich aber niemand tiefer in bie 


Hoͤle hinein wagen wollen, fo ift derfelben weitere Befchaffenheit unbefant geblieben. In 


der Sandfchaft Guatimala foll ſich nad) dem Anfuͤren der Reifenden,, eine wunderbare Hoͤ⸗ 
le befinden, mweldje, wenn ein Stein hinein geworfen wird, ftarfe Donnerfchläge verur⸗ 
ſachet. Desgleichen wird von einer in eben diefem Sande abendwaͤrts belegenen fteinernen 
Höleerzäfet, die zwiſchen zween Bergen lieget, unb-eine weite Defnung und-in derfelben 


eine groffe Fläche voller Winfel hat; daß in felbiger aus dem beftändigen Durchtraͤufeln 


alferley feltfame Bilder entftünden, die an Weiſſe Faum dem feinften Atabafter weichen fol« 

en: auf beiden Seiten fey ein beftändiges Geräufch von Waffer, fo auf etliche Klaftern 

hoch berabftürze, at. R 
96% As Ferdinand Cortez fih in Tlafala aufhiele, entdeckte man oben auf 


der Höhe, worauf die Stadt Tlaſcala der Zeit lag, auf dem Gipfel eines ‚beinahe acht 


Meilen davon entlegenen und über alle übrigen, weit hervorragenden Berges, den feuris 
gen Auswurf des Popocatepek. Anfänglich Famen ganze Wolfen von Rauch mit ſolcher 
Gewalt hervor, Daß fie, Der Heftigfeit des eben Damals tobenden Sturms ohnerachtet, ſich 
bis an den Himmel erhuben ; bis fie endlich) ihre Kraft etwas verloren, ſich zersheilten und 
ſchwache oder dicke Wolfen bildeten, nachdem fie nemlich mit vieler. oder weniger Aſche un« 


termiſchet waren. Diefer Schmaud) führete almälidy grofle Feuerfugeln mit fih, welche - 


ſich in eine unzäliche Menge Funken zertheilten ; "und Diefe waren entweder glüend gewordene, 
oder fonft aus anderer fenerhaltenden Materie beftehende Steine, welche foxlange brans 
ten, als das Feuer Narung in ihnen finden font. Die Indianer erfchrafen zwar niche 
über den Rauch, denn diefer war ihnen nichts ungewoͤnliches: als fie aber die Flamme und 
Feuerklumpen erblieften, gerieten fie in eine groffe Beſtuͤrzung, gleichfam als ob diefes eis 
ne Borbedeutung eines traurigen Schieffals geweſen wäre: Denn fie hatten fich eingebil« 
det, daß die Feuerftralen, wenn fie fich in der Luft ausbreiteten und nicht wieder in die 
brennende Defnung zurück fielen, die Seelen der Tyrannen wären, welche zu dem Ende 
berausgeworfen würden, die Bewoner des Erbbodens zu züchtigen; und. daß ſich Die Goͤt⸗ 
ger viefer Würeriche zu Werkzeugen ihres Zorns bedienten , die Völker zu beftrafen, Ma⸗ 


\ 


giscatzin nebft andern vornehmen Bedienten des freyen Wefens zu Tlafcala befanden ſich 


eben damals bey dem Cortez, und entdeeften ihm ihre Meinung. Als er nun ihre dicken 
Begriffe von der Befchaffenheit der Seele nad) dem Tode, benebft der fünftigen Belonung 
und Deftrafung des Guten und Böfen daraus abnahm: fo bemühete er ſich, fie auf andes 
re Gedanfen zu bringen, und ihnen die Befchaffenheit diefes feuerfpeyenden Berges, als 
eine Wirfung der Natur, begreiflich zu machen. ı Diego von Ordaz bat ihn auch um Er⸗ 


laubnis, diefen Berg in der Nähe zu betrachten, und verſprach, ſich bis-auf die Höhe defe 


felben zu wagen, und deflen eigentliche Beſchaffenheit, fo nahe als möglich), zu erfors 


fhen. Ueber diefes Anerbieten erzieterten die Jndtaner, und vwerfuchten alles mögliche, . 
ihn von feinem gefärtichen Vorhaben abzulenfen. Zu dem Ende erzäleten ſie, daß ſich 


einige Verwegene aus der Stadt mannigmal gewaget hätten, einige Einfiedler, die fi) 
ohn efaͤr auf ver Hälfte des Berges befanden, und dafeldft in der Einfamfeit lebten, zu 
befuchen; weiter hinauf.aber habe man nie eine menfchliche Fustapfe entdecken koͤnnen. 
Der Berg felbft fehiene auch den Hinaufgang, durch ein beftändiges Erfehüttern und abs 
fcheuliches Geheule zu verhindern. Alle diefe Schwierigkeiten aber munterten den Or⸗ 
daz nur immer mehr und mehr auf: und ohnerachtet Correz glaubte; daß bierunter einis 
ge Ruhmraͤtigkeit verborgen läge, fo gab er ihm doch die verlangte Edlaubnis, um fo mehr, 

- damit 
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damlt die Indianer dadurch überzeuget werden möchten, daß diejenigen Dinge, die fie vor 
unmöglich bielten, Eeinesweges von den Spaniern als ſolche angefehen würden. Ordaz 
„machte fich alfo auf den Weg, nahm einige Soldaten und einige vornehme Indianer mit 


fi), welche legtere ihn bis an die Wonungen der Einfiedler zu begleiten verſprachen. Der. 


Fus des Berges. war ein unvergleichliches fand, allenthalben mit den fehönften Bäumen 
befeget, welche denen, die auf diefer Seite hinaufſteigen, einen ungemeinen Schatten ga« 
ben. Ueber diefe angeneme Bedeckung aber traf man nichts als ein wüftes Erdreich an; 
fo wol wegen des Schnees, welcher das ganze Jahr an Diefem Orte liegen blieb, wofelbft 
ihn Sonnerund Feuer zu verfchonen fehlen, als aud) wegen der Afche, weiche der Gegen« 
ftand des Raud)s von ferne meiffer als den Schnee felbit, vorftellere. Die ndisner 
ftunden bey den Wonungen der Einfiedler ftille, Ordaz und feine Soldaten aber fliegen 
den Selfen hinauf, und halfen fih mit Händen und Füffen fo lange, bis fie ven Gipfel des 
Berges erreichet hatten. Sie waren nicht alzumeit mehr von der Defnung entferner, als 
fie vermerften, daß die Erde unter ihnen erzitterte: nicht weniger höreten fie ein entfeglis 
ches Geheule, worauf einem Augenblick hernach ein dicker Dualm heraus Fam, der- mit uns 
termifchter Afcheund Feuerfunken fi) bis an die Wolfen erhub, Ohngeachtet dieſer Qualm, 
da er in der gröffeften Geſchwindigkeit aufwärts ſtieg, die Luft um den Berg herum nicht 
erhißte, fo breitete er fid) doch, Daer feine gewönliche Höhe erreichet hatte, aus, und lies 
auf die drey Spanier einen fo dicken und heiffen Aſchenregen fallen, daß fie fich unter ei« 
nen Zelfen verkriechen muften, woſelbſt die beiden Soldaten faft zu erfticken vermeinten. 
Als Ordaz aber merfte, daß das Erfchürtern des Berges nachgelaffen, und der Rauch) 
nicht mehr fo dicke war, fo munterte er fie auf, und näherte fi) , mit einer unglaublichen 
Unerſchrockenheit, bis zu der Defnung bes Berges. In der Tiefe diefer Mündung be= 
merkte er einen groffen Seuerflumpen, der ihm vergeftalt vorfam, als ob er, gleich einer 
flüßigen und glänzenden Materie, als fochend Wafler ſprudelte. Er betrachtete die Wei« 
te diefes abjcheulichen Lochs, das faft den ganzen Gipfel des Berges einnehm, und beina« 
be eine Biertelmeile im Bezirk Halten möchte. Als er nun feine Entdecfungen gemachet, 
Fam er wieder zu feinen Indianern, Die ihn mit vieler Berwunderung empfiengen, und 
mit ungemeinen $obfprüchen belegten. Damals fchien des Ordaz Unternemen blos als 
eine verwegene Neubegierde angefeben zu werven, Cs hat aber vie Folge gewiefen, wie 
auch) diefer Borfal zu Beförderung der Eroberung des Reichs dienlich feyn fönnen, Denn 
als Cortez zum andern male in die Stadt Mierico eindrang, und es feiner Armee an Puls 
ver gebrechen wolte; fo erinnerte er fich der flüßigen und fochenden feurigen Materie, vie 
Ordaz in dem Abgrunde der Defnung bemerfer hatte; fendete daher einige Perfonen da« 
bin, welche daraus fo viel von dem feinften Schwefel befamen , als für die ganze Armee, 
zu Erlangung binreichender Munition, erforderlich) war, Alſo gereichte des Ordaz Vers 
wegenheit ihm zum groffen Ruhm, und feine hiebey gemachte Entdeckung kam feinen Lands⸗ 
leuten vorsreflich zu ſtatten. Der Kaifer Carl wufte auch deffen dadurch erworbene Ber: 
dienſte zu erkennen, indem er ihm einige anfehnliche Ehrentitel und ein Wappen beifegte, 
worin ein feuerfpeyender Berg befindlich war, BER 
9 7. Sn der Landſchaft Nicaragua ift ebenfals ein fehr hoher Berg, derober- 


Anderer 


waͤrts fpiß ‚zuläuft, und eine Defnung hat, woraus Abends und Morgens ein dicker Dampf fenerſpeyen⸗ 
hervor fleiget, Es werden auch zugleich groffe Schwefelſteine in den berumliegenden Ge. der Verg . 


genden gefunden; ja es Fommen auch mannigmal Feuerflammen zum Vorſchein, dieman 
weis in Die Serne fehen fan, Ein Dominicaner, deflen Name eigentlich nicht angege⸗ 
a3 ben 


A’ 4 


5 Das erffen Buchs weites Haupiſtůck weiter Abſchnit, 


ben wird, gedachte aus ermeldetem Loche geſchmolzen Gold zu bekemmen: deshalb begab 
er ſich nebjt noch einigen tahin, nahm einen eifernen Keffel mit, der an einer langen Ketre 
herunter gelaffen wurde; der Keffel aber famt der Kette ſchmolzen. Er machte zwar noch 
einen andern Verſuch, war aber nicht glücklicher als vorher. Ueberdem fehlug das Feuer 
allenthalben dermaſſen Heraus, daß die Goldſucher erbaͤrmlich verfenget wurden, und mit ge⸗ 


nauer Noth ihr Leben erretten Fonten, i 
Banderas⸗ $. 8. Unter die merkwuͤrdigſten Fluͤſſe iſt der Zanderasflus zu zählen; der ſei— 
fine. ne Benennung daher erhalten, weil Grijalva an deſſen Ufern und ganzen Kuͤſte verſchie⸗ 
dene Indianer bemerkte, welche eine Arc weiſſe Danderolen an ihren Spieſſen befeftigee 
atten. 5 P 

—— . 9 Bio de Canoas, ober der Canotsflus, liegt bey Panuco, welches die 
letzte Landſchaft in Neuſpanien gegen den mexicaniſchen Meerbuſen if, Die Urſache 
ſeiner Benennung iſt folgende: als Griſalva mit feinen Schiffen dieſen Flus erreichte, 
wurde er von ſechzehen Canoten umzingelt, die insgeſamt mit bewafneten Indianern an⸗ 
gefuͤllet waren, welche hauptſaͤchlich das Schif, das Alfonſus von Avila fuͤhrete, an« 
griffen. Der Anfang wurde mit einem Pfeilhagel gemacht; und als ſie nachher einige 
Taue entzwey geſchnitten, ſtiegen fie mit ſolcher Standhaftigkeit ins Schif, daß fie, fo 
verwegen ſie auch war, dennoch als eine Heldenthat wuͤrde haben angeſehen werden koͤn⸗ 
nen, wenn ſie von einem gluͤcklichen Erfolg waͤre begleitet worden: da aber die andern 
Schiffe dieſem zu Huͤlfe eileten, und die Soldaten ſich in die Chaluppen warfen; fo ka⸗ 
men fie den Indianern dergeſtalt ploͤtzlich über den Hals, daß fie einige Canote in den 
Grund ſchoſſen und viele von ihnen eriegten. ; 
Grijalvaflus. $. 10. Als Grijalva die erſte Entdeckung von Reuſpanien unternahm, und 
laͤngſt der Kuͤſte, bis an den Ort fortſegelte, wo der Fius Tabaſco durch zwey Muͤndun⸗ 
gen in die See faͤlt: fo entdeckte er dieſen fhifbaren Flus, der ſich in den mexicaniſchen 
Meerbufen ergieffet, und der feit der Zeit den Namen Grijalvaflus überfommen, feinen 
vorhergehenden Namen aber der Sandfchaft, die er bewaͤſſert, überlaffen, und welche eine 

der erften in Neufpanten zwifchen Yucaran und Buazakoalca ift. A $ 
Andere Stüffe. $. ı1. Sin der Landſchaft, die heut iu Tage Neugallicien benant wird, ift der 
Flus Guadalajara befant, der in den füdlidien Ocean falt, und mit weftlichen Buch⸗ 
ten nach Nordweſt zu ſtroͤmet. Bier Meilen unterwärts ſtuͤrzet er von einem fteilen Felſen 
dergeftale herab, daß das braufende Waſſer feinen Schaum fehr hoch in die Luft ſprudelt, 
und das breite Meer Meroakan öfner ihm eine weite Mündung,  Diefer Flus ift auch) 
ſehr filchreich , dabey aber voller Eideren und andern Lngeziefers. Nicht weniger ift in 
dem Bezirk von Zinaloa der Flus Tamachala bekant, Der auf beiden Seiten mit Dörs 
fern beſehet ift. Zwifchen diefem Fluſſe und dem Fluſſe Detatlan find unbewonete Wild« 

niffen mit dicken Wäldern, darin viel Braſilienholz wächfer. ü 

Seen und $. 12. In der Landſchaft Tlascala liege bey dem Dorfe Miorucan, hundert und 
Brunnen. funfzig Rlaftern von der Spige des Berges, aufdenermeldetes Dorf erbauet ift, mitten in dem 
Berge eine See von Falten und blaulichen Waſſer, fo niemalen fält noch fteige. Nahe 
Day dieſer See liegen noch zwo andere, mitten im flachen ande, die grundlos feyn. Die 
erfte heiffet Tlachac und hält über eine Meile im Umfange, ift auch ſehr fiſchreich. Die 
andere wird Alchichcan genant, ift faft nod) einmal fo gros als die erftere, und erhebee 
mie dem Winde ihr Wafler, fo, bitter ift, eben fo ftarf als die Wellen des gröften Meeres, 
In dem Dorfe Mimilla ſtehen zween Brunnen dichte neben einander, Das Waffer in 
dem 


- Beſchreibung von Merico. J 


Sem einen iſt kochend heis, das andere Waſſer aber eiskalt. Nicht weit davon bey Ze⸗ 
kori befindet ſich auch auf einem hohen Berge eine tiefe See, die beſtaͤndig Wellen aufwirft. 
Die See Laguna von Nicaragua genant, enthält in ihrem Umfange hundert und ſieben⸗ 


zehen Meilen, iſt durd) ein Stuͤck fand von drey Meilen von der füblichen Weltfee abge⸗ 2 


fondert, und fäle mit feinem fifchreichen Waffer in den Flus Deſaguadro, der fi) in das 
nordliche Weltmeer ergieſſet. Alfonſus Lalera und Diego Machuca von Zuaro wa« 
ren bie erften, die auf diefer See in das Meer fchiften, ohnerachtet fie viele Gefärlichkei- 
ten wegen der erſchrecklichen Wafferfälle auszuftchen hatten. So viel diejenige See anbe⸗ 
langer, worauf Mexico erbauet worden, fo wird davon, unten mehrere Erwaͤnung 
efchehen, Pr, 
— $. 13. Da dieſes Reich mit allen Werfen der Natur in Ueberflus verſehen iſt, fo 
hat e8 auch an Bäumen von vielerlen Gattung feinen Mangel; denn es finden fi) bin und 
wieder, insbefondere aber auf den Gebirgen, Fichten, Cedern und Eichbäume, 

i $. 14. Unter die nußbarften Bäume find insbefondere die Feigenbäume zu zählen, 
welche nachher in Europa unter dem Namen americanifche Feigenbäaume, ebenfals be⸗ 
kant worden. Hiervon find fonderlich in Neugallicien ganze Büfche derfelden anzutreffen, 
und werden von den Einwonern Tuna genant, Sie beftehen aus fechferley Gattungen, 
Die erfte, welche die Portugiefen Rordon nennen, bat ſcharfe Difteln, dicke Blätter, 
einen zähen und leimigten Saft, eine woplriechende Blüte, eine längliche runde Frucht, 
dünne Wurzeln, und wächfer an andern Bäumen in die Höhe Die Frucht bat Inwendig 


Baͤume. 


Feigenbaum. 


ein weiſſes ſaftiges und wohlſchmeckendes Fleiſch, und iſt voller ſchwarzer Samenkoͤrner. 


Die andere Gattung hat einen runden Stam, und dieſer, Zacken vol geſternter Diſteln, 
die alle niederwaͤrts haͤngen. Die Bluͤten ſind weißlich, und wachſen aus den Zacken gerade 
in die Hoͤhe. Die Frucht iſt von den Kordonen wenig unterſchieden, auſſer daß fie etwas 
kleiner iſt. Die dritte Are nennen die Americaner Caxabu; dieſe ſchieſſet hoch in die Hoͤ— 
be, und wird zu einem groſſen Baume mit ſtachlichten Zacken, die als zuſammen gewach⸗ 
fene Kugeln ausſehen. Am äufferften Ende, wächfet eine groffe weilfe Blüte, Die 
Frucht, welche noch einmal fo gros als ein Gaͤnſe⸗Ey ift, giebt eine ungemeine Külung. Die 
vierte Art hat einen geraden Stam, voller Dornen, und läuft oberwärts immer dünner zu, 
Das Mark des Stammes ift eben fo morfch als des Holunderſtammes. Das Holz davon 
brennet wie. ein Licht. Die fünfte Gattung heiffet Cumbeba, und wächfer aus dünnen 
Wurzeln, mit drey= oder vierecfigten dicken Blättern volgelber Stacheln, Die Blüte ift et« 
was Fleiner als der vorigen, Die Frucht länglic) rund, bare und rot}, das Fleifch aber 
weiß und faftig, und beftehee aus Fleinen Kluͤmpgen, fo daß es faft dem gefrornen Schnee 
änlich ſiehet. Die fechfte Gattung ift endlich die fo genante Lrumbebe. Diefe hateinen 
geraden Stan, der voller Difteln iſt, die unordentlich unter einander ftehen. Auf der 
Spige wächfet ein Bufch von dicken dornigren Blättern, faft wie auf den Palmbäumen. 
Diefe Art waͤchſet am meiften an dürren Orten, die weit von der See entfernet liegen. 
x $. 15. Sn der Sandfchaft Tlafcala wird ein ſtarker Handel mit Cochenille getrie« 
ben, und diefes Sand hat in diefem Falle vor denen übrigen Theilen des Reichs Mexico ei⸗ 
wen nicht geringen Borzug. Der Nußen davon mar ihnen nicht eher recht befant, bis ih« 
nen folcher von den Spaniern war beigebradht worden Vielleicht hat felbige den Na« 
men von Coccus erhalten , welches eine Eleine hellrothe Beere ift, woraus die Scharlach« 
farbe gemacher wird. Es iſt eigentlid) die Cochenille eine. Are von Würmern, die ohn« 
gefär den Seivenwürmern gleichen, ‚und fich das ganze Jahr über von den Blättern eines 
/ wilden 


Cochenllle. 


8. Des zweiten Buchs erſtes Hauptſtuͤck, Weiter Abſchnit, 


wilden Dornenſtrauchs naͤhren, die man die Holzdiſteln nante. Ahjetzo aber werden fie 
eben fo forgfältig als andere fruchtbare Bäume in Acht genommen, Die Farbe dieſer klei⸗ 
nen Würmer ift fehe Eoftbar, und nicht fehlechter als Diefenige, welche die Alten in dem 
Blute der Purpurſchnecke, die fie Murex nanten, gefunden haben, Sie ift auch füglic) 
dem Purpur zu vergleichen, ER a a 
Magueibaum. ° 6. 16. Der Baum Maquei ift als ein rechtes Wunder der Natur anzufehen, 
indem er faft alles, was zur Haushaltung erfordert wird, darbietet, Er giebt Honig, 
Del, Eßig, Wolle und Zwirn; Nadeln, Waffer und Wein: deshalb wird er faft von 
jedweden forgfältig bey feiner XBonung gepflanzet. Er wächfer auch fonft hin und wieder 
auf den Feldern. Seine Blätter find breit und dicke, und laufen fpig zufammen. Er 
Bat ſcharfe Stacheln, die man ausziehet und zu Naͤhenadeln gebrauchet. Ebenfals hat er 
ein haarigtes Wefen an fid), fo an flat des Garns gebraucher wird. Wenn man eine 
Kige in den jungen Stam ſchneidet, fo läuft eine ſuͤſſe Feuchtigkeit heraus, die, menn fie 
gekocht wird, keinem Wein an Schmadhaftigfeit weiche; weil fie aber bald zu fauern pfle= 
ger, fo wird fie alsdenn zum Eßig gebrauchet. Wird dieſe Feuchtigkeit zweimal abgefo« 
het, fo glibbert fie; gefihicher diefes zum Dritten male, fo wird ein wirkliches Honig dar⸗ 
aus. Das Holz des Baums ift foyfh, Daher es auch leicht Feuer fänger, 
Floripendium, 6. 17... Das von den Naturforſchern und Kräuterfennern fo genante Sloripens 
Bolſambaum. dium, iſt ebeufals unter die fonderbaren Früchte mic zu zählen. Es bluͤhet das ganze 
Jahr hindurch. Seine Blüten find weiß, geöfler als Lilien, und geben, insbeſondere des 
Morgens, einen überaus angenemen Geruch von fih. Nicht weniger ift. der Balſam⸗ 
baum einer der gröffeften Schägbarfeiten der Natur. Diefer Baum ſiehet dem Granat⸗ 
baume aͤnlich. Es find derfelben verfchiedenerley Arten, deren einige weiffen, rothen, grüs 
nen und ſchwarzen Balfam geben; der nicht nur ſchoͤn von Geruch iſt, fondern auch in der 
Heilkunft vortrefliche Wirfung thut. Der befte Balſam rinnet aus den aufgerigten Stäm« 
men: der fihlechtefte aber wird aus dem Holje und Dlattern gepreffet und geſotten. Go 
viel die von einigen Schriftftelliern angegebene Wunderbäume anbelanget, fo fan man fels 
bige, weil fie ihren Grund eher in einer Erfindung als in der Warheit felbft haben, und 
ihr Dafeyn von glaubwürdigen Verfaſſern nicht beftättiger wird, füglid) mie Stilſchweigen 
übergehen. ? > 
Batata. $. 18. Unter den mancherley Wurzeln, die hin und wieder wachſen, iſt die Ba⸗ 
tata ohne Zweifel eine der vorzuͤglichſten. Diefe ift fett und füfe. Sie läuft mit einem 
grünen und zähen Strauc)e auf der Erde hin; und bewurzelt fich überal mit ihren netzen 


Fäfergen, die von auffen gelb find, innerhatb aber einen milchhaften Saft haben. » Die 
Blätter find wie Herzen geftaltee, und oben blaßgelb, unten aber graulich *). 
Pfeffer Ari. $. 19. Der Pfeffer, den die Einwoner Ari nennen, wächfee in den wärmften 


Thälern; er mus aber fleißig begoffen werden, Dieſer Pfeffer ift fo wol dem Geſchmacke 

und Geruche, als der Farbe nach) unterfchieden. Denn mancher iſt geld; und mancher 

giebt einen ftarfen Muskusgeruch von ſich: desgleichen iſt auch eine Art fhärfer als die 

andere, . — — 

Pfeffer Me⸗ $. 20. Der Pfeffer Mecacochite waͤchſet laͤngſt der Erde weg: hat laͤnglichte 
cacochite · ¶ wohlriechende Blätter, gerundete Stengel, haarigte Wurzeln; und an jedem Stamme drey 
lange Pfefferkoͤrner, Die aufwärts ſchieſſen. Dieſer Pfeffer erwaͤrmet die kuͤhlende Eigene 

fihaft der Chocolsde, und wird verſchiedentlich darunter gemifcher, weil felbige —J— 
AR A ‚einen 


*) Siehe die erfte Abtheilung ©. 326. 


* Beſchteibung don Merxico. © Pet | 


einen noch angenemern Geſchmack befomt, und auch eine Erwärmung bes Magens 
verurſachet. — N 

h $. 21, Die Sichtenäpfel, die fich gleichfals in ziemlicher Menge alhier befinden, Fichtenaͤpfel 
find von den europäifchen darin unterſchieden, daß ihr Fleiſch in Feiner Schale verborgen 

lieget, und einen angenemern Geſchmack, auch eine den Appetit erwerfende Kraft hats wenn _ 

fie eingefalzen werden, pflegen fie fich insgemein lange zu halten. 

9 22. Unter den Blumen ift vornemlid) die Murukuia, fo die Spanier Gra⸗ Blume Mu— 
nadilla nennen, eines Vorzugs würdig. Dieſe pflege niemalen recht zu gruͤnen. Das rukuia oder 
Laub, foden Kleeblästern änlich fieher, giebt einen ungemeinen Schatten. Endlich be: Paßionsblu— 
komt fie die fo berümte Papionsblume. Der Umfangder Blumeübertrift die gröffefte lnẽ · 
Roſe. Ueber den Blättern, die unten grün, obermärts aber purpurfarbig find, haͤngt ein 
runder Buſch, der aus vielen zufammen gerolleten Faden beftehet, welche fo wol von in« 
nen als auſſen vielfarbig, und mit weiſſen und rothen Punkten befprenger find; weshalb fie 
mit Recht als eine der ſchoͤnſten Blumen angefehen zu werden verdiene, Der Stengel iſt 
bleich, und zertheilet fich in fünf andere, die ſich feitwärts um legen, und unten eine gelbe 
Knoſpe haben.  Drey Stunden nach der Sonnen Aufgang bluͤhet die Blume auf; und. 
ſchlieſſet fich, fo bald die Sonne untergehen wil, wieder zu. Einige aufmerkfame Bes 
trachter haben darin eine Gleichheit mit der Dornenfrone, Geiffen, Nägeln, Hammern 
und der Geiffelfeule, als die Werkzeuge, fo bey Chrifti Leiden gebraucher worden, anges 
troffen. Andere hingegen behaupten, daß man feine Einbildung hiebey eben fo ſtark, als 
bey Grblickung der Jungfrau, des Bärs, und anderer himlifchen Zeichen , angteifen müffe, 
Inzwiſchen ift nicht zu leugnen, daß man hierin von vorgenanten Zeichen nicht einige Aen⸗ 
lichfeit finden folte; welches auch, da dergleichen Art von Blumen in den europäifchen Lan⸗ 
den vielfältig angetroffen werden, um fo weniger Widerfpruch leider, da man felbige nuns 
mehro als eine gemönliche Zierde der Blumengärten vor Yugen haben fan. Wenn vie 
Blätter oder die Blüte, fo einen angenemen Geruch von ſich geben, abfallen, fo wird die 
Knoſpe, die oberhalb der Seule ftehet, fo gros, daß fie eine fchöne gerundete, glatte, hell« 
grüne, und mit weiflen Flecken beiprengte Frucht hervor bringer, die Die Gröffe einesmäfe 
figen Apfels häle. Ihre Schale ift fo gelb als Safran, fo dicke als an einem Öranatapfel, 
und hat einen fehr wohlſchmeckenden Saft, deſſen Fleiſch mie fhmarzen Körnern, die in 
dünnen Haͤuten liegen, und hart find, angefüller it, Die Solländer pflegen diefe Frucht 
Aangöpfelzu nennen. Sie find bey Fiebern fehr gut zu gebrauchen, und dienen zu ei« 
ner fonderbaren Erfriſchung. Nicht weniger verurfachen fie einen Apperit zum Effen, und 
dienen dazu, das Gebluͤt zu verfüffen. Die Brafiligner pflegen dieſes Gewaͤchs fonder« 

“lich zu achten, und es forgfältig zu warten. "Denn die Blätter famt den Blumen, geben 
ihnen einen angenemen Schatten: aus der Frucht felbit aber, wiſſen fie einen ftärfenden 
Saft'zuzubereiten, den fie bey verfchiedenen Krankheiten mit Mugen gebrauchen Fönnen, 

$. 23. Einen no) groͤſſern Nugen aber hat die Frucht Cacao, damit in Mexi⸗Cacao. 
co ein ftarfer Handel getrieben wird, und die fo wol dafeibft, als auch in Peru, an ſtat 
der Münze gebraucher worden. Die Hochachtung vor diefe Frucht entfteher aus dem fo 
befant gewordenen Ehocoladen / oder Ebicoladen- Tranfe, fo daraus zubereitet wird, 
welchen die Einwoner faft nicht eneberen fünnen. Der Baum ferbjt wird in vielerl:y Ars 
ten getheilet, welche fo wol der Geſtalt, als der Groͤſſe nach, von einander unterfchieden 
find. 7 Alle Gattungen find aber überhaupt ungemein zart, und wachen nicht nur nirgends 
anders, als auf ihrem gemönlichen Boden, fondern Fönnen auch die Kälte der Nächte, ſtarke 
2, Theil, B Winde 
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Metalle. h R — 
ca entdecket und eingenommen haben: ſo iſt leicht zu folgern, daß ſelbiges, (da die Bes 


Thiere. 


10 Des zweiten Buche erſtes Hauotſtick zweiter Abſchnit, | 


Winde und heiffen Sonnenfchein nicht vertragen. Daher auch) die Eacaobäume, die aus 
abgefallenen Srüchten auffproffeln, nirgends anders, als in ſchattigten und warmen Thä« 
fern, fortfommen. Darum pflanzen aud) die Einwoner in Neufpanien den fchaftigeen 
Baum. Cacaoquanantli, oder die Mutter des Cacaobaums, allezeit neben demſelben; 


damit er unter deffen Schatten defto beffer fortfommen moͤge. Auf folche. Weife finder 


man ganze Baumgärten bey einande Der Baum trägt das Jahr zweimal Früchte; 
einmal im Januarius, und denn das andere mal mitten im Sommers; Die. befte Arc 
wird Dusthuitle genennet, welche voller fpigiger und ftachelichter Blätter ift, die ohne 
Stengel an den Zanfen feſt figen. Diefe Art trägt eine groffe weißgelbe Blüte, Wenn 
fie abfäle, fo bleiben fange, zähe und haarigte Safen zurück, daraus die länglicht runde 
Frucht, Cacavensli waͤchſet. Dieſe iſt fo. ſchwer als eine Melone ‚und fo gelb als 
Safran; hat einen gemeinen Stengel, iſt in die Laͤnge eingekerbet, und faſſet einen fetten 


‚und zaͤhen Saft in ſich, der. von einem angenemen bittern Geſchmack iſt, und eine Erfri⸗ 


fhung verurſachet. Wenn. diefer Saft bey der Sonne getrocknet wird, fo, verdirbt er 


‚nicht, und wird ſehr hoch geachtet; und zwar aus. ber Urſach, weil Chocolade daraus 
‚gemachet wird. Ehe die Spanier Mexico befuchten , ‚wurde von den Landeseinwonern 
Fein ander Getränf, alsder Thocoladentranf, geachtet. Auffer dieſer Art von Cacaobaͤumen 
trift man noch drey andere an, nemlich Wlecacabuatli, die von beſonderer Höhe, groffen 


Blättern, und voller Früchte iſt; hernach Rochicacahuatli, die Eleiner , als Die-vorigen, 


iſt; und endlich Tlalcacabuatli, fo unter allen Arten die fchlechtefte ift. Die Früchte: 


von diefen viererley Bäumen, ohngeachtet fie in ver Geſtalt unterfchieden find, kommen 


‚doch ihrer innerlichen Kraft nach, mit einander überein. Wenn die Spanier.den Cho- 
‚colsdentranf zubereiten, ſo miſchen ſie Mays, fo die Mexicaner Tlaolli nennen, 
darunter, der entweder gemalen oder wol gar mit Kalke gefochet wird; desgleichen: thun 
- fie auch die rohen Körner; fo in der Frucht des Baums Achiore wachfen, hinzu. Aus 
„Diefen Koͤrnern, Die trocken und: Fühlend find ‚ wenn fie mit warmen Waffer gekochet, und 


beftändig umgerüret werden, wird ein Ekümperichter Teig gemacher, fo der Chocolade 
eine bfutreinigende Kraft giebt, und allen, Ekel benimt. sr 
$. 24. | Weil diefes Reich eines der fchäßbarften ift, fo die Spanier in Ameris 


gierde zum Golde der ftärffte Bewegungsgrund diefer Nation gewefen, ) auch einen Hebers 
flus fo wol an diefem Metalle, ats auch an Silber, mittheilen müffe. z 

$. 25: Auf denen hin und wieder belegenen Gebirgen und denen auf felbigen bes 
findlichen Wäldern find Loͤwen, Tieger, Wölfe, eine Art wilder Hunde Adives genanr, 
anzutreffen, welche insbefondere unter dem gegenwärtig. dafelbft vorhandenen zahmen Viehe 
feinen geringen Schaden anrichten. Insbeſondere iſt hauptſaͤchlich in Neugallicien ein 
gewiſſes Thier anzufreffen, ſo ſie Eapibsre nennen, das die Baum » und Erdgerächfe 
des Nachts abfrißt.  Diefes Thier gleichet einem zwenjährigen Schweine: hat Furze 
Beine und Klauen, einen Dicken Kopf mit einem Barte, ofne Ohren, an jedem Kinbas 
cken etliche zwanzig Zähne nebft noch zween Hauern. Es bat im übrigen feinen Schwan; ; 
gehet fehr langfam; im fehwimmen hingegen üft es ungemein burtig, und fan lange Zeit 
im Waffer dauern. -Dftermalen fommen fie heerdenmweife gelaufen, „und verurfachen ein 
fürchterlihes Getöfe, Die Maufefel werden von den Einwonern mit Nutzen gebrauchet. 


- Die Tieger werden bey den Indianern göttlich verehret, thun ihnen aber dennoch nicht 


wenig Schaden; desgleichen haben fie ‘auch von Eichhörnern zu beſorgen. Von en 
N —— gie £ 
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giebt es ſechſerley Gattung. | Die eine heiſſet Tlilik, ‚die ſich unter ihrem Schwanze ver⸗ 
birget, und wie die Sperlinge zu ſchirpen pfleget: die andere Quapachtli, iſt noch ein. 
mal fo geos : die dritte Techaltotle, Hat einen kahlen Schwanz und groſſe Augen; die 
vierte Talmototli, hat einen dicken Kopf und einen Schwanz vol ſchwarzer und rother 
Streifen: die fuͤnſte Quimichpatlan, ſcheinet von einem Baume zum andern zu flie⸗ 
gen, und has einen fehr Fleinen Kopf und lange Beine: die fechfte Arc Istaktechaloti, 
iftweißfarbig — ER Pe —— 
r is 4 Seorpionen find ſonderlich in Neugallicien In Eeiner geringen Anzahl, Ungesiefer, 
Nicht weniger Eidexen, fo Iguana genant werden, und fich fo wol im Waffer als auf 
dem Sande nähren. Davon giebt es eine zwiefache Art: die erfte heiſſet Senembi, ift 
vier Zus lang, und geün, mit ſchwarz und weiſſen Flecken befprenfelt; fie hat eine Haut 
vol Schuppen, auf beideh Seiten des Kopfs weile Sledfe, von dem Kopfe bis’an das Enz 
de des Schwanzes eine Neibe fpigiger Schuppen, weite ſchwarze Augen, Eleine Zähne 
und vier Füffe. Die andere Art Heiffee Iguanateſuguaku, und ift von der erften darin 
unterſchieden, daß fie eine'braune Haut mit weiſſen Flecken, einen längern Schwanz und 
eine gefpaltene vothe Zunge hat. Beide fönnen auf etliche Monate lang, ohne Narung 
dauren, und haben ein fo hartes Leben, daß fie, ohngeachtet fie ftarf verwundet worden, 
dennoch nicht leicht fterben, Sie halten ſich zwar im Waſſer auf, doc) legen fie ihre Eyer 
inden Sand. Es Fonte diefe Ark Ungeziefer vielmehr unter die Meerthiere gerechnet wer⸗ 
den, meil fie keinesweges giftig feyn, fondern vielmehr von den Einwonern follen zur Na⸗ 
rung gebrauchet worden feyn. Von gleicher Befchaffenheit find eine gemwiffe Art ſchwarze 
Eideren, ſo ſich in einigen Seen aufhalten, die von ſehr ſchmackhaftem Fleiſche ſeyn ſollen. 
Schlangen aber find alhier nicht fo häufig, als anderer Orten, anzutreffen, ; 
6.27. ‚Unter den Vögeln find fonderlic) eine gemiffe Are Adler merfmürdig, die Voͤgel. 
eine Arc einer Krone von Federn auf den Köpfen haben, und daher Eönigliche Adler ges 
nennet werden, Sie find von erftaunender Gröffe und Grärfe; und es wil von ihnen ges 
ſaget werden, daß jeder Adler allemal ein Lamm verzehren koͤnte. Nicht weniger ift ber 
Bogel Auras befant, der einem ſchwarzen Huhne nicht ungleich ſiehet. Er flieget ſehr 
hoch in die Luft, und naͤhret ſich blos vom Aaſe, ſo er vermoͤge ſeines ſtarken Geruches, 
von weitem riechet. Er hat einen ganz rauchen Kopf und Hals, und ein fuͤrchterliches An— 
’ (eben. Pfauen, Fafanen, Papagoyen und allerley andere Vögel finden ſich niche weniger 
daſelbſt. 
$. 28. Der Fiſch Guarapuku wird ſonderlich in Neugallicien gefangen. Wenn Fiſche 
dieſer ſeine völlige Groͤſſe bekommen, fo iſt er ſechs bis ſieben Zus lang, hat keine Schup- 
pen, ſondern eine glatte Haut, die gruͤnlich von Farbe und mit ſilberfarbenen Flecken bes 
ſprenkelt iſt. Vom Kopfe bis nad) dem Schwanze zu, bat er blos einen ſchuppichten 
Streif. Er ſchwimmet ſehr geſchwinde, nährer ſich von Fiſchen, und ſchieſſet feinen Kos 
gen in die See. Sein Fleiſch iſt trocken und ſchmackhaft, wird auch vielfältig in neuern 
Zeiten eingeſalzen. In eben derfelben Gegend trift man auch den Fifh Pirakoaba an, 
der feiner filberfarbenen Schuppen wegen einen hellen Glanz von fich gieber. Er bat eis 
nen breiten gefpaltenen Schwanz, einen langen weiffen Bart, vier groffe Slosfedern und eis 
nen Eleinen Kopf. © Die fliegenden Fiſche Halten fich weiter in der See auf, und erheben 
ſich bey taufenden über dem Waffer, damit fie den Raubfifchen entgehen mögen; geraten 
aber dagegen oftermalen den Naubvögeln in die Klauen, Ihre Flügel beftehen aug einer 
dünnen dunfelgrauen Haut, die mit — in die Laͤnge durchzogen ſind. Sie 
2 find 
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find aber von mancherley Art, "Einige gleichen den Heringen; andere haben einen dicken 
Kopf, der vorwärts ganz breit ift, Die Seekuh oder Manate ift von fuͤrchterlichem Ana; 
fehen, und hat einen Ochſenkopf, Eleine Augen, zween Fuͤſſe Dichte an dem Kopfe an 
fiat der Flosfedern, zwey runde Löcher an flat der Ihren, zwey runde Beine als Bälle, 
“einen Eurzen Schwanz, und eine Haut mit Borſten. Die Welbichen haben zwo Zigen, 
‚ihre ungen zu fäugen. 3, TER, BR — Rn. 
Crocodille. $. 29. In der Landſchaft Tlascala in einem Fluſſe halten ſich eine ungeheuere 
Menge Crocodille auf, welche in der benachbarten Gegend ungemeinen Schaden verurſa⸗ 
chet haben, fo, daß auch felbige faft gänzlich unbewonet iſt. Es iſt auch keinesweges zur 
verwundern, Indem die Weibchen insgemein ſechzig Eyer auf einmal legen, die nicht groͤf⸗ 
fer als die Oänfe- Eyer find, und von ihnen in die Erde geſcharret werden. Die india⸗ 
nifche Maus Ichneumon ift ihr abgefagter Feind, und verdirbt alle Eyer, die fie nur: 
antreffen Fan, wodurd) ihre noch flärfere Bermehrung nicht wenig gehemmer wird. Sie 
£riechee auch den Crocodillen in den Hals, und frißt ſich durch den Bauch; wieder heraus 
Desgleichen find die Wafferfehlangen, Habichte, Büffel, und vornemlich die Tieger, dew 
Erocodille ärgfte Feinde, indem fie diefelben auf den Rücken werfen, und ihnen ven Bauch 
aufreiffen. Sie bringen alhier mehr Menfihen als anderer Drten um, indem fie in dem 
Fluſſe Tlascala wenig Fifhe zu ihrer Narung finden, Gemeiniglich pflegen fie ſich unter 
dem Schlamme zu verbergen, und fallen diejenigen, die Waffer ſchoͤpfen wollen, unverſe⸗ 
hens an; ja fie verfolgen die indianifchen Canote, und werfen die Ruder mic ihren 
Schwaͤnzen herunter. ; \ “ 
Eintheilung $. 30, Nach kuͤrzlich angefuͤrter natürlichen Beſchaffenheit dieſes Reiches, fo 
305 Sandes; IE es zu den Zeiten der Entdeckung von den Spaniern angetroffen worden, würde der 
$auf der Erzälung nunmehro eine richtige Abrheilung deflelben erfordern, fo wie nemlich 
ſolche der dermaligen mericanifchen Regierungsart gemäs geweſen. Weil aber diefes 
eine Sache if, wovon man Feine hinreichende Nachricht aus Ermangelung der Dazu nö« 
thigen Huͤlfsmittel ertheilen Fan, indem von der Drönung und Eintheilung ber dazu gehö« 
rigen Landſchaften nichts zuverläßiges erbellet; fo wird man eine befondere Ordnung hierin 
erwälen, und die merfmürdigften Nachrichten von diefem Reiche in der Maafje mit⸗ 
theilen, wie es von feinem Entdecker almälic) gefunden worden; und es wird: des Cortez 
Keife uns hierunter zur Richefehnur dienen, | tr 
Inſel Cozu⸗ $. 3. Ehe nun das feſte Sand ſelbſt beſchrieben wird, fo iſt zufoͤrderſt von der 
mel. Inſel Cozumel nachfolgendes mit wenigen zu beruͤren. Es war ſolche eine fruchtbare 
Inſel, die ihren eigenen Caciken hatte. Auf derſelben befand ſich ein unter den India⸗ 
nern ſehr beruͤmter Goͤtze, ſo in einem beſondern Tempel, der nicht weit von der Kuͤſte 
lag, aufbehalten wurde. Dieſer Tempel war viereckigt und von Steinen aufgerichtet, 
hatte auch ein eben nicht unanſtaͤndiges Anſehen. Das Goͤtzenbild war zwar nach der 
Geſtalt eines Menſchen verfertiget; es hatte aber ein fo ſchrecklich und fürchterlich Anſe⸗ 
ben, daß. man: daran die Züge von feinem Original gar bald erkennen fonte, "Alle übrige 
Gögenbilder, welche von diefen armen Indianern angebetee wurden, hatten eben folche 
ſcheusliche Angefichter; und ohngeachtet fie ihrer Materie ſowol als der Form nad) unters 
ſchieden waren, fo hatten fie doch in Anfehung ihrer aufferordentlichen Heslichfeit eine 
übereinfommende Gleichheit mit einander; es fey nun, daß diefen Barbaren Fein anderes 
Mufter befant geweſen, oder daß ſich der Satan befonders befliffen, ihnen durch dergleis . 
hen Vorftellung einigen Begrif von fich ſelbſt beizubringen. Es .beftund alſo die er 
® Geſchick⸗ 
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Geſchicklichkeit ihrer Bildhauer In, Ausdruͤckung der allerhesllchſten Geftalten” Man 
ſagte, daß dieſes Bild Cozumel hies, und der ganzen Inſel die Benennung mitgetheilet 
babe, bie fie noch bis jetzo fuͤhret. Selbiges Bild wurde dergeftalt hoch 
viele. Einwoner des feſten Sandes ſich Dafelbft einfanden, und es ihrer verblendeten Andacht 
nach) anbeteten. Nicht weniger wurden auch auf diefer Inſel annoch andere Eleinere Tentr 
pel angetroffen, deren Gögenbilder aber fo wol, als der. vornemfte Göge, von den Spaniern 
gänzlich zerftöret wurden. ec — 

5.32, Die Landſchaft Tabasco ſtoͤſſet gegen Mitternacht an die Nordſee, und 
grenzet gegen Morgen an Yucatanı. Ihr Grund und Boden ift flach, und faft ohne Ber 
ge. Darin war die Hauptftadt gleiches Namens belegen, die anjetzo Nueſtra Sinnora 
de la Vittoria, wegen des. Sieges, den Cortez über die Indianer erfochten, genennee 
wirds Sie war mit einer Art von Mauer befeftiger, dergleichen Befeftigungen ſich faft alle 


Indianer zu bedienen. pflegten. . Dieſe Mauer beftund aus groffen Stämmen von gefäl« 


Ieten Bäumen, welche in die Erde nach, Ark der Umpfälungen eingerammelt und dergeftale 
an einander gefuget waren, daß fih Defnungen darin befanden, wodurch mit Pfeilen 


berausgefchoffen. werden konte. Der Umfang war. rund und. ohne weitere Schußwehr ; 


und. das äufferfte der beiden Linien, die den Umkreis bildeten, war dergeftalt angeleger, 
daß eine Linie um die andere herum gezogen war, : Bey dem Eingange hatten fie einen 
engen Weg, mit verfchiedenen Wiederfehren gelaffen, worauf ſich zween bis drey 
Wachthuͤrme von Holze befanden, worin ihre Schildwachen geftellet wurden. Dergleis 
chen Befeftigungen wurden im damaligen Zeiten in der neuen Welt vor hinreichend gehal⸗ 
ten, indem den Einwonern dasjenige, fo. man dle Kriegesfunft nennet, und diejenigen 
Werkzeuge, welche Die Bosheit der Menfchen zur Erfinderin bat, ihrer glückfeligen Einfalt 
nad) gänzlich, unbefant waren. Die Stade felbft mar gros und ungemein volkreich, und es 
befanden fich unter andern drey Tempel darinnen. : 
33. Die Opferinſel oder Soxrificios wurde von dem Grijalva zuerft ene- 
decfet, und um deshalb alfo benennet, weil er auf felbiger verfchiedene Todtenförper und 
viele Gebeine antraf, welche ihren Gögen zu Ehren. waren geopfert und geſchlachtet 
worden, 
$. 34. Die Landſchaft Zempoals wurde von einem befondern Caciken beher⸗ 
ſchet, welcher dem Motezuma zinsbar war, und feiner, Mache nicht widerſtehen koͤnnen. 
Der Ort, worin der Cacike ſeinen Sitz hatte, hies nach dem Lande Zempoala, und war 
ein groſſer und volkreicher Flecken in einer ungemein angenemen Gegend, zwiſchen zween 
Baͤchen, die einen fruchtbaren Boden bewaͤſſerten. Dieſe Bäche kamen von einem nicht 
alzu weit entfernten Berge, der ſchraͤg aufwärts ging, und mit Bäumen bewachfen war, 
Die Häufer waren fleinern, und befamen von dem glänzenden weiſſen Kuͤtt, womit fie 
auſſerhalb angeftrihen waren, ein.fo vortreflid Anfehen, daß fie von ferne, und wann 
die Sonne darauf fhien, ‚wie Silber blinkerten. Insbeſondere war des Caciken Pallaſt 
von einer in dieſem Lande nicht erwarteten Bauart. — 
9.35. Die Gegend Quiabislan war ſehr angenem, und bin und wieder mit 
Bäumen bewachfen, deren erftaunende Höhe einen ergößenden Anbli verurfacher; an 
andern Orten hingegen waren Die Felder ſorgfaͤltig beſtellet. Die Stadt, oder eigentlich 
zu fagen der Flecken dieſes Namens, liege Tängft einer Höhe von Felfen , die ihr zur Mauer 
zu dienen ſcheinen, in einer von der Natur befeftigten Sage; umd die Zugänge waren. dera 
geftale abhängig und (mal, daß ſolche un ohne Beſchwerlichkeit erfliegen werden kon⸗ 
B3 — ten. 
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ten. Einige Goͤtzentempel von ziemlicher Kunſt dieneken der Stadt ebenfals zur Zierde 
Sie hatte gleichfals einen eigenen Caciken, der nicht weniger, als der zu Zempoala, dem 
Motezuma zinsbar, und mit feiner Regierung übel zufrieden war. be ‚ln 
$. 36. Niche weit von Quiabislan liegt ein hohes Geblrge, fo von Völkern be« 
wonet ward, die Totonagen genennee wurden, und unter verfehiedenen Caciken ſtun⸗ 
den. Dieſe Toronagen hatten eine von den uͤbrigen Einwonern diefes Reichs ganz uns) 
terfchiedene Sprache, auch) ganz andere Sitten. Sie waren fehr ftarf vom $eibe, und’ 
ungemein ausgehärtet, daher fie die Beſchwerlichkeiten des Krieges gar leicht ertragen 
konten. Diefe Völker bewoneten unterſchiedene Flecken, die aber von Feiner fonderlichen 
Erheblichfeit waren. — a 
6.37. Zwo Tagereiſen von Zempoals war ein fefter Ort, namentlich Zimpas 
zingo, auf der Höhe eines von den Bergen abgefonderten Hügels belegen , welchem man 
nicht leicht beifommen Fonte, weil er gleichfam von Felfen umyingeft war, die den meh⸗ 
veften Theil der Häufer verbargen. Diefe Stade hatte ebenfals ißren eigenen Caciken, 
der mit dem Caciken von Zempoala wegen ber Grenzen ihres Bezirks in beftändiger Mige - 
belligkeit lebte, woran denn die Unterthanen ebenfals Theil nahmen, und fich alfo beftän« 
dig einander in den Haaren lagen. —— 
538.Die Landſchaft Socorhlan war ſehr bevoͤlkert, und von groſſem Bezirk. 
Der Cacike hatte feinen Sitz in der Stadt, die dieſer ganzen Gegend den Namen mit⸗ 
theilete, und In einem Thale belegen war , welches die Gebirge diefer Drten begrenzte, "Die 
Stadt felbft hatte eine vortrefliche Lage, und fiel Yon weiten ungemein prächtig in Die Au⸗ 
gen. Ihre Thuͤrme und Häufer gaben von ferne einen folchen Glanz wegen ihrer leuch⸗ 
tenden Weilfe, daß die Augen dadurch faft geblendee wurden, Ein gemwiffer Portugiefe, 
der fich unter des Cortez Gefolge befand, verglich fie mie Caſtilblanco in Portugal, 
welchen Namen ſie auch einige Zeit behalten. m 
8.39. An die $andfchaft zocothlan fties Tlascala, die fehr volkreich dar, und 
mehr als funfjig Meilen im Umfange hatte. hr ungleicher Boden erhub fid) faſt durch⸗ 
gängig in verfchiedenen Hügeln, welche aus derjenigen Keihe der “Berge zu entſtehen ſchei⸗ 
nen, Die gegenwärtig nur die groffe Nette genenner wird. Berfchiedene Flecken, deren 


* Häufer mehr dauerhaft als fehon waren, nahmen die Höhen der Hügel ein woſelbſt fich 


viele Einwoner hinbegeben hatten; theils ſich der Vortheile, die ihnen die Natur zür Sie 
cherheit darbot, zu Nuße zumachen, theils auch die Ebenen zum Feldbau deſto mehr zu 
ſchonen. Anfänglich wurden fie durch eigene Könige beherfcher. Endlich aber verloren fie’ 
durch einen innerfichen Krieg die Neigung zum Gehorfam, und entledigten fich des Joches. 
Weil aber alle Voͤlker, die unfähig feyn, fich felbft zu regieren „ fo lange fie Feinde von der 
Unterwürfigfeit find, bis fie die Ungemächlichfeit der Freiheit felbft erfaren; fo brachten 
auch diefe endlich ihre Negierungsart in die Geſtalt eines freyen Weſens, und wäleten auf) 
ſolche Maaffe lieber viele Herren, als daß fie einem einigen unterwürftg feyn wollen. " Sie: 
theilten alfo ihre Flecken in eine Art von Kreiſe. Jedweder derfelben ernante einige Perſo⸗ 
nen von Anfehen, die zu Tlascala Ihren Sitz auffchlagen muften ; und aus alfen diefen 
Abgeordneten wurde der Senat errichtet, deffen Entſcheidungen in allen Folge geleiftee 
ward. Welches ein feltenes Beiſpiel der Ariftocratie unter Barbaren ift, die einen ziem⸗ 
lichen Theil des Stolzes von den Lehrfägen unferer Staatsklugheit niederzufchlagen fähig 
ift. In diefem Zuftande hatten fie fich wider die Macht der Kaifer von Mexico beftän« 
dig geſchuͤtzet; und zur Zeit der Entdeckung diefes Reichs befanden fie fich auf der * 
taff 
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Staffel ihres Ruhms; indem die Grauſamkeit des Motezuma die Anzahl ihrer Bus 

desgenoſſen vergröffert, und die Otomier, ein mitten unter Darbaren als ein wirkliches 
barbatifches — J——— Volk, das aber im Kriege ungemein brauchbar war, und die 
Tapferkeit mit einer viehiſchen Unbaͤndigkeit verknuͤpfte, auf ihre Seite getrieben hatte, 
‚Der Eingang in das Land wurde durch eine hohe Mauer verſperret, die von einem groffen 
Berge zu dem andern aufgefüret war, und deren prächtiges Anfehen und ungemeine Stärs 
fe von der Macht ihres Erbauers zeugefe. Sie war zwanzig Fus dicke, anderthalb Fa« 

‚den hoch, und endigte fich als eine Bruftwehr. Sie beftand auswärts aus lauter ge« 
hauenen Steinen ; dieſe waren dicht an einander gefuger, und mit einem ftarfen Kuͤtt überfün« 
het. Der Eingang war fehräg und ungemein.enge ;, denn Die Mauer theilte fich an die: 
fem Orte in zween Zugänge, melde ſchlangenweiſe einer bey den andern auf zehen Schrit 
weit von einander dDurchgefüret waren, Dieſe Art der Befeftigung zeigete die Abfondes 
rung der Grenze der Landſchaft Clascala an, deren Beherſcher fie ehedem erbauet harten, 
damit fie fich vor den Einfällen ihrer Feinde ficher ftellen. möchten. Ohngeachtet diefes Sand 
‚ziemlich. bergig und uneben war, ſo konte es doc) unter die fruchtbarften fuͤglich mit gezaͤlet 
‚erden. Denn nicht nur in den Ebenen, fondern auch) fo gar auf den Felſen und Bergen, 
konten die Einwoner die Früchte ihres Fleiſſes einernten. Rund herum war e8 von des 
Motezuma Gebiet- umgeben, auſſer gegen Norden, wofelbft die Natur die Grenzen 
‚vielmehr durch die groffe Reihe von Bergen, die faft insgefamt unerfteiglih waren, ge» 
zogen, und ihnen durch diefes Gebirge Gelegenheit verfchaffer, mit den Otomiern und 
Totonaken benebſt andern wilden Voͤlkern Umgang zu haben, und mic ihnen Bündniffe 
auffer der Stadt Tlascala einzugehen. Man £raf in felbiger verſchiedene volfreiche Files 
‚Een und Dörfer an. Dieſe Stadt felbft.aber mar zu den. Zeiten der Entdeckung unge⸗ 
‚mein ftarf bewonet, und. auf vier Höhen erbauer, Die von einander nicht ſonderlich entle« 
‚gen waren, und ſich von Morgen bis gegen Abend erfkrecften ; jedoch waren fie nicht von 
‚gleicher Gröffe, Die natürliche Befeftigung durch die Felfen, hatte viele Einwoner her 
bey gelocket. Dieſe vier Höhen, welche alle Häufer der Stadt in fich faſſeten, ftelleten 
gleichſam vier Citadellen vor, die Durch verſchiedene Wege, welche mit dicken Mauern auf 
beiden Seiten befeget waren, fo auch zugleich der Stade zur Mauer dieneten, mif einans 
ber Gemeinfchafe harten. Dieſe vier Theile wurden unter dem Namen eines Lehns von 
vier Caciken beherfcher, welche von den erften Stiftern abſtamten, jedoch aber von dem 
‚Senat abhängig waren," dem fie insgemein mit beizumonen pflegten, und von ihm die 
Befehle, melche den Staat überhaupt betrafen, empfingen; gleich wie der Senat die 
‚Appellationes ihrer Unterthanen in der legten Inſtanz annahm. Die Häufer waren von 
‚mittelmäßiger Höhe, indem fie blos aus einem einzigen Stocfwerfe beftanden. Sie was 
ven von Steinen erbauet, und hatten flache Dächer mit umher gefürten Gängen, Die 
Straffen waren enge und gekruͤmmet, nachdem es die Sage der Berge erforderte. Kurz, 

ihre Bauart war nicht fo mol, als die Sage der Stade felbft, feltfam, wobey man mehr 
auf die Sicherheit als auf Bequemlichkeit bedacht geweſen. : 
S. 40. Die Tiascalteker hatten von Jugend auf, zwo herfchende Leidenſchaften, 

nemlich den Aberglauben und die Uebung in Waffen, worauf fie ſich fonderlid) legten, 
und fich, durch die Nachamung angetricben, darin hervor thaten. Es fey nun, daß die 

KHimmelsgegend ihnen eine allen Einwonern der Gebirge eigene Neigung eingeflöffee, oder 

daß fie Die Notwendigkeit wachfam gemachet. Das Land ſelbſt hatte einen Ueberflus an 


Mays, und. das Getreide Fam mit dem Fleiſſe der Ackerleute dergeftalt wohl überein, 
daß 
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daß dieſe Landſchaft deshalb den Namen Tlaſcala überfommen, weldyes in ihrer Sprahe 
fo viel als Brodland heiſſet. Man mufte auc) die Mannigfaltigkeit und ven vortreflie 
chen Geſchmack der Früchte, nicht weniger den Ueberflus an Wildpret benebſt der mancher⸗ 

Ten Art ihrer Jagden beroundern. Eine der gröjjeften Reichtuͤmer ift gegenwärtig di } 
cbenille, deſſen Mugen die Einwoner erft nad) der Spanier Ankunft Fennen lernen. Je⸗ 
Doch es wurden diefe Vortheile der Natur auch durch groſſe Befchwerlichkeiten gemindert, 
Denn die Nachbarſchaft der Gebirge fegte diefes Sand beftändig heitigen Stürmen und ſtar⸗ 
fen Gewittern aus, nicht weniger mujte es auch ftarfe Ueberſchwemmungen von dem Fluffe, 
der Zahual genennet ward, ausftehen, der nicht nur die Ernte verdarb, die Bäume auge 
ris, fondern ſich auch fo gar-in den auf ven höchften Hügeln liegenden Haͤuſern einftellete, 
Man fagte, daß Zahual in Ihrer Sprache fo viel, als einen Kraͤtzflus bedeute, die⸗ 
weil dirjenigen, die davon trinken, oder ſich in feinem Waſſer baden, mit dieſer Krankheit 
befallen würden. Nicht weniger ift der Mangel des Salzes eine groffe Beſchwerde für bie 
Einwener , da fie bey deffen Ermangelung, von ihren beften Speifen doch nie einen rechten 
Geſchmack haben fönnen. Zwar hätten fie dergleichen leichtlid) aus andern dem !oresuma 
auntermürfigen Landen gegen Umfas anderer Brauchbarkeiten überfommen koͤnnen; fiewol- 
ten aber lieber unſchmackhafte Malzeiten thun, als ficy mit ihren Feinden in einige Hand⸗ 
Yung und Gemeinfchaft einlaflen. Weil dieſes freye Wefen den Spaniern bey ihrer An⸗ 
kunft nach vorber verſchiedentlich erlittenem Verluſte ſehr zugethan und getreu geworden; 
fo gemeſſet fie auch noch jetzo verſchiedene Freihelten und Ausnamungsrechte, dies... ehedem 
duch ihre Standhaftigkeit erworben, und welche ruͤhmliche Dentmale ihrer alten — 
find. —— INS EEE ER re 






er. Fünf Meilen von Tlafcala auf des Motezuma Gebiete lag die Stade 
Cholula, und war fo wohl angeleget, Daß fie den Spaniern bey ihrer Ankunft einige 
Gleichheit mit Valladolid zu haben fihiene. Sie war in einer auf allen Seiten ofnen 
Ebene erbauet, und hatte eine ungemein fehöne Sage. ‘Man gab der Zeit vor, daß fie 


“mehr als zwanzigtaufend Einwoner in fi) faſſen koͤnte, ohne vie Vorſtaͤdte Dazu zu rechnen, 


die auch in ziemlicher Anzahl angetroffen wurden. Es befanden ſich beftandig viele Fremde 
Darinnen, welche fie theils als ein Heiligtum ihrer Gößen betrachteten, theils auch der Handlung 
wegen daſelbſt befchäftiger waren. Die Straffen waren breit und gerade, die Häufer auch viel 
höher als zu Tlafcala:: insbefondere äufferte fich an der groffen Menge ver Thuͤrme ein beſonde⸗ 
zer Pracht, welche die Vielheit ihrer Tempel anzeigeten. Die ganze Nachbarſchaft betrachte⸗ 
te fie als einen geheiligten Ort, indem fie mehr als vierhundere Tempel, davon jedweder 
einer befondern Gottheit gewidmer war, in fich faffere, von Denen eine Menge abgefhmade 
ser Wundermwerfe vorgegeben wurden. Die Einwoner waren mehr vorfichtig als Friege« 
riſch, und mehrentheils Handelsleute oder Bediente. Ihre Anzahl war zwar fehr grog, 
jedoch es befanden ſich wenige von vornehmen Stande darunter. Mit den Tlaſcaltekern 
febten fie in beftändiger Feindfchaft, weil diefe ſich niemalen dem mexicaniſchen Kaifer 
unterwürfig machen wollen, dem aber die Stadt Cholula, und die herumiiegende Gegend 
völlig ergeben war. N ee 
$. 42. Da wir ung nunmehro dem Sige der mericanifchen Kaifer genähert, fo 
wollen wir, fo viel Die Deshalb aufgefundene Nachrichten geftatten wollen, von diefem ware 
Haftig prächtigem Orte und deffen Gegend eine nähere Beichreibung mitzutheiten befliffen 
fern. Es war die Hauptlandfchaft diefes Reichs Mlerico, wovon es den Namen erhalten, 
zwifchen Tlafcala und Mechoakan befegen, und erſtreckte ſich Der Sänge nach, von Mit« 
ternacht 
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daß dieſe Landſchaft Deshalb den Namen Tlaſcala uͤberkommen, welches in ihrer Sprache 
fo viel als Brodland heiſſet. Man mufte aud) die Mannigfaltigkeit und ven vortreflie 
chen Geſchmack ver Früchte, nicht weniger den Ueberflus an Wildpret benebft der mancher⸗ 
ley Art ihrer Jagden bewundern. Eine der groͤſſeſten Reichtuͤmer ift gegenwärtig die Los. 
chenille, deſſen Nutzen die A erft nad) der Spanier Aukunft Fennen lernen; 
Doch eg wurden diefe Bortheile der Natur auch durch groſſe Befchwerlichkeiten geminder 
Denn die Nachbarfchaft der Gebirge fegte diefes Sand beftandig heitigen Stuͤrmen und ſtar⸗ 
Een Gewittern aus, nicht weniger mufte es auch ftarfe Ueberſchwemmungen von dem Fluſſe, 
der Zahual genennet ward, ausftehen, Der nicht nur die Ernte verdarb, Die Bäume aus⸗ 
ris, fondern ſich auch fo gar in den auf den höchften Hügeln liegenden Haͤuſern einftellete, 
Man fagte, daß Zahual in Ihrer Sprache fo viel als einen Kraͤtzfius bedeute, die⸗ 
weil di enigen, die davon trinken, oder ſich in feinem Wafjer baden, mit diefer Krankheit 
befallen würden. Nicht weniger iſt der Mangel des Salzes eine groffe Befchwerde für die 
Einwoner, da fie bey deffen Ermangelung, von ihren beften Speifen doch nie einen rechten 
Seſchmack haben koͤnnen. Zar hätten fie dergleichen leichtlic, aus andern dem Motezuma 
unterroürfigen $anden gegen Umſatz anderer Brauchbarkeiten übeifommen Fönnen; fie wol- 
ten aber lieber unſchmackhafte Malzeiten hun, als ficy mit ihren Feinden in einige Hand⸗ 
Yung und Gemeinſchaft einlafen. Weil dieſes freye Weſen den Spaniern bey ihrer Ans 
funfty..nac) vorber verſchiedentlich erliftenem Verluſte fehr zugerban und getreu geworden; 
fo genieffet fie auch noch jego verſchiedene Freiheiten und Ausnamungstechre, dies. ehedem 
Durch Ihre Standhaftigfeis ermorben, und welche rübmlihe Denkinale ihrer alten Treue 
ind. ER & J 
G. 41. Fuͤnf Meilen von Tlaſcala auf des Mote zuma Gebiete lag die Stade 
Eholula, und war fo wohl Angeleget, daß fie den Spaniern bey ihrer Ankunft einige 
Gleichheit mit Dalladolid zu haben fihiene. Sie war in einer auf allen Seiten ofen 
Ebene erbauet, und hatte eine ungemein fhöne Sage. ‘Man gab der Zeit vor, daß fie 









“mehr als zwanzigtauſend Einwoner in fic) faflen koͤnte, ohne die Vorſtaͤdte dazu zu rechnen, 


die auch in ziemlicher Anzahl angetroffen wurden. Es befanden fich beftändig viele Fremde 
Darinnen, welche fie theils als ein Heiligtum ihrer Goͤtzen betrachteten, theils auch der Handlung 
wegen dafelbft befchäftiger waren. Die Straffen waren breit und gerade, die Haufer auch viel 
höber als zu Claſcala: insbefondere äufferte fih an der groffen Menge der Thuͤrme ein befondes 
zer Pracht, welche die Bielheit ihrer Tempel anzeigeten. Die ganze Nachbarſchaft betrachte⸗ 
ke fie als einen geheiligten Ort, indem fie mehr als vierhundert Tempel, davon jediveder 
einer befondern Gottheit gewidmet war, in fich faffere, von denen eine Menge abgeſchmack⸗ 
ger Wunderwerfe vorgegeben wurden. Die Einwoner waren mehr vorfichtig als Friege« 
vifh, und mehrentheils Handelsleute oder Bediente. Ihre Anzahl war zwar ſehr gros, 
jedoch es befanden fich wenige von vornehmen Stande darunter,, Mit den Claſcaltekern 
lebten fie in beftändiger Feindfchaft, weit diefe fich niemalen dem mexicaniſchen Kaifer 
unterwürfig machen wollen, dem aber die Stadt Cholula, und die herumiiegende Gegend 
völlig ergeben war. 
$. 42. Da wir ung nunmehro dem Sitze der mericanifchen Kaifer genähere, fo 
wollen wir, fo viel die deshalb aufgefundene Nachrichten geftarten wollen, von diefem ware 
haftig prächtigem Orte und deſſen Gegend eine nähere Beichreibung mitzutbeilen befliffen 
fern. Es war die Hauptlandfchaft diefes Reichs Mlerico, wovon es den Namen erhalten, 
zwifchen Tlafcala und Mechoakan belegen, und erſtreckte ſich der Sänge nach, von Mit« 
ternacht 
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cernacht nach Mittage zu, auf hundert und fechzig, und der Breite nach laͤngſt dem Suͤd⸗ 
meere auf fiebenzepen, Sand einwärts aber auf vier und funfzlg Meilen. Darin lag nun 
die Stadt Mexico: diefe war bey dem Anfange ihrer Anlage unter dem Namen Tenuchs 
titlan oder unter einigen andern dieſem gleichkommenden Namen, weshalb fic) die Geſchicht⸗ 
fehreiber viele Mühe gegeben, befant gemefen. Zu der Zeit der fpanifchen Entdeckung 
mochte fie ungefär fechzig taufend Familien in fi) halten, und war in zwey Quartiere abe 
gefondert, davon das eine Tlateluco hies, und blos von geringen Leuten bewonet wurde; 
das andere aber Mexico genennet ward, und den Siß des Hofes und ganzen Adels aus« 
machte, weshalb auch die ganze Stadt .diefen Namen angenommen hatte. Sie war mike 
ten in einer weiten Ebene belegen, und rund herum mit fehr hohen Bergen umgeben. Die 
bavon herabflieffende Ströme und Bäche bildeten im Thale verfchiedene Teiche, im Mike 
telpunfte aber zwo grofle Seen, worauf, und um diefelben herum, mehr denn funfzig 
Städte und Dörfer lagen, die zu der Stadt Mlericogehöreten. Diefes Eleine Meer hatte 
dreißig. Meilen im UmEreis: und die zwo Seen, woraus es beftand, vereinigten ihr Waffer 
durch einen fteinernen Dam, der fie beide unterfchiede, und worin ſich Defnungen befan⸗ 
den, worüber man auf hölzernen Brücfen fommen konte. Jedwede Defnung hatte auf 
beiden Seiten ihre Schieufen. Und auf ſolche Weife wurde der Eleinern See, wenn fie 
Waſſer benöriget war, Waſſer von ver gröffern mitgetheilet. Die am hoͤchſten lag, hatte 
lleblich und Helle Wafler, worin man Fiſche von fehr gutem Geſchmack antraf: die andere 
hingegen hatte trübe und falzig Wafler , fo dem Seewaſſer fehr gleich Fam. Die Urfache 
aber. war nicht diefe, als ob die Ströme, foda hinein gingen, von einer andern Befchaffen« 
heit als diejenigen geweſen, welche in die höhere See floffen; fondern das falzige Wefen 
Fam blos von der Natur des Erdreichs, welches dieſe Wafler in fich faſſete, und an die« 
fem Orte moraftig war, und viel Salpeter hatte. Auch Diefer Fehler gereichte zu einem 
geoffen Bortheile: denn man Fonte an den Ufern diefer See, Salz in Ueberflus erlangen, 
woſelbſt es durch die Sonnenftralen gereiniget und zubereitet wurde; nachher ward es durch 
das Feuer von dem Schaume und Unrath gereiniget, fo das Schlagen ver Wellen zufams 
men getricben harte. Faſt mitten auf diefer Salzſee war die Stadt Mexico angeleger, 
auf neunzehen Grad dreizehen Minuten von der Mittagslinie unter dem heiffen Erdftrich, 
wovon die Alten geglaubt haben, daß er voller Feuer und folglich unwohnbar ſey. Man 
genos dafelbft eine angeneme und gefunde Luft. Es ftelte-fid) zwar fo wel die Kälte als 
aud) die Hige zur gehörigen Zeit ein; jedennoch aber mar beides fehr gemäßiget: und die 
Feuchtigkeit, welche der Geſundheit, wegen der Lage der Stadt, am meiſten hätte nach« 
theilig feyn Fonnen, wurde durch die Winde und Sonne verbeffere. Dieſe groffe Stade 
hatte mitten auf dem Waffer überaus angeneme Derter, und mit dem Sande durch die vor« 
nemften Damme und Brücken Gemeinſchaft. Dieſe waren von ungemeiner Koſtbarkeit, 
und dieneten nicht fo wol. zur Pracht als au) zur Motwendigfei. Der erfte Dam 
nach) der Mittagsfeite war zwo Meilen lang; und auf diefem hielten die Spanier ihren Ein« 
zug.  Deranderenad) der Mitternachtfeite hatte nur eine Meile in der Länge: der dritte aber, 
der noch etwas Fürzer war, ging gegen Morgen, Die Gaflen der Stadt waren fehr breit, 
und fchienen nad) der Schnur angeleget zu feyn: einige waren voller Waffer, hatten aber 
zur Bequemlichkeit der Einwoner ihre Brücen; die andern hingegen, die feftes Erdreich 
Hatten, waren durd) viele Arbeit und Mühe folchergeftale eingerichtet. Man fahe auch 
einige, welche halb aus Waffer und halb aus Erde beftunden: das Erdreich ging auf beiden 
Eeiten, er für die Zusgänger; das a aber flos in der Mitte, und gereich« 
2, eil, - te 


Fortſetzung. 


18 Des ʒweiten Buchs erſtes Hauptſtuck/ zweiter Abſchat, 


N \ * 8 ee *— 
ten den Fahrzeugen von mancherley Art, zum Gebraud). Diefer ihre Anzahl, ſo zu Un ⸗ 
terhaltung der Gemeinſchaft dieneten, möchte vielleicht unglaublich ſcheinen, indem die 
Mexicaner verſicherten, daß fie dergleichen auf funfzigtauſend hätten, die geringern un - 
gerechnet, die fie Acales nanten, und blos aus einem einzigen Baumftammegernacher was 
ten, auch nur einen einzigen Ruderer in fic) halten Fonten. Die öffentlichen Gebaudeund 
Pallaͤſte der Adelichen, die den mehreften Theil der Stadt ausmachten, waren von Stein und 
wohl gebauet; die Häufer des gemeinen Mannes aber niedrig und ungleich: jedoch waren 
fo mot die einen als anderen dergeftale angefeget, Daß man zwiſchen denfelben verſchiedene eber 
ne und geräumliche Pläge antraf, auf welchen fie insgemein ihre Märkte zu halten. 
pflegten. £ R 
$, 43. Der Marfeplag Taleuco war von einer bewundernswürdigen Weite, wor⸗ 
auf man den gröfleften Zulauf von Menfchen gewar wurde. Daſelbſt wurden an gemife 
fen Tagen des Jahres Meflen gehalten, auf denen fid) die Sand = und Kaufleute aus dem 
ganzen Reiche mit allem, was ſie an Koftbarkeiten befaffen, ſo wol an Früchten, als Hands 
verarbeitungen, einfanden. Der Zufammenlauf war Dergeftalt gros, daß ungeachtet Her⸗ 
vera diefen Platz als einen der gröffeften der Welt vorfteffer „ er doch ganz mit Buden anges 
füllet, und die Gänge dergeftalt enge waren, daß die Käufer kaum Plag in felbigen finden 
konten. Jedweder Fante feinen Poften; und fie bedeckten ihre Buden mit dickem Cattun, 
der Sonne und Regen abhielt. Es gab gewiſſe Derter für die Goldfchmiede, welche Edel« 
gefteine und Ketten don fonderbarer Arbeit, Gefaͤſſe, verfchiedene Bilder von Thieren ver 
Fauften; Die insgeſamt von Hold. oder Silber mit ſolcher Kunſt gemachet waren, daß einige dies 
fer Berarbeitungen die Geſchicklichkeit unferer beften europäifchen Künftler erfchöpfet haben 
würden: . Insbeſondere faheman kleine Mörfer, Die bewegliche Handhaben hatten; ohnerach« 
tet fie aus Einem Stuͤck gegoffenund mit dem Hammer getrieben waren: nicht weniger 
fand fich ein eberflus von andern Stücken diefer Art, die von erhabener Arbeit waren, 
ohne daß man fo wenig den Hammer als Griffel daran verfpüren Font, Man traf nicht 
weniger Gänge an, wo die Maler ihre Schildereyenfeil boten, welche ihre Gemälde, die meh» 
rentheils in Landſchaften beftunden, und mit-folchen Federn fchattiret waren, welche den 
Bildern die Geſtalt und Farbe gaben, ausftelleten. Es fanden ſich Darunter ſolche Stücke, 
woben man unfhlüßig feyn konte, ob die Kunft oder die Geduld der Maler mehr bewun⸗ 
dere werden muͤſte. Ulfe vielfältige Arten der Tücher und Leinewand, die in diefem weit 
Häuftigen Reiche verfertiger wurden, brachte man an diefem Drte zu faufe, Sie waren 
von Baumwolle und Haaren von Caninichen; und von Weibern, die den Müßtggang 
haſſeten und in diefer Kunft fehr geſchickt waren, Fünftiich zufammen gefponnen. An ans 
dern Orten verbandelte man Schalen und mancherley Trinfgefchirre von artiger Erfindung 
und feinem Thone, auch verfhhiedener Farben. Diefer Thon mar wohlriechend ; und wurde 
zu allen Gefäffen, die in der Haushakturg nötig waren, gebrauchet, und diefe mit befonde- 
ver GefchiclichFeit daraus gemachet: denn die goldenen und filbernen Gefäffe waren: blos 
in den kaiferlichen Palläften üblich, und überdem wurden diefe auch niche ehender, als an 
den gröffeften Feſttaͤgen gebrauchet. In eben der Ordnung und in eben der Menge waren 
auch allerhand Früchte, Eßwaaren, Fifhe, und mit einem Worte, alles, was fo wolzur 
Notwendigkeit als auch zum Vergnügen des menfchlichen $ebens gereichen Fonte, anzu: 
treffen, Kauf und Verkauf gefhahe durch Umſatz. Jedweder gab ver dem, fo er übrig, 
hatte, für dasjenige, fo ihm ermangelte. Mays und Cacao dieneten blos an ftat der 
Münze, für Dinge von geringerem Werthe. Vom Gewichte wuſten fie nichts : jedoch hat⸗ 
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ten ſie ein ge iſſes Maas, ſo dazu dienete, d 
fern und Zahlen gebrauchten fie, den Preis jeder Sqche nach der Tarezubeftimmen. Cs 
befand ſich auch) ein Haus dafelbft, worin die Handelsrichter ihre Zufammenfunft Hiel« 
ten, und die unter den Kaufleuten vorfommende Streitigkeiten ſchlichteten. Andere nie⸗ 
Drigere Bediente gingen durch die Gaffen, und fuchten Durch hr Anſehen die Gleichheit in Han⸗ 
del und Wandel aufrecht zu erhalten. Diejenigen Vorfälle, wobey fie Betrug oder über 









dazu dlenete, die Menge zu unterfeheiden, und gewiſſe Zie⸗ 


mäßige Theurung fanden, und eine Beſtraſung verdieneten, beachten fie, vor genante/ - 


Richter. Die Spanier Eonten den Ueberflus, die Drdnung-und gute Policey diefer Meffe 
nicht genug bewundern, welche ohngeachtet der erftaunenden Menge der vorhandenen Men: 
ſchen beobachtet würde. Es war aud) in der That ein beivundernswürdiger Anblick, wore 
aus man fo gleich die Gröffe und Macht diefes Neichs abnemen koͤnte. - Bon Belchaffen- 
heit der Tempel, wird bey Ermänung ihrer Religion gehandelt werden. 
: $ 44. Unter denen Städten, weldye auf der groffen See lagen ,- war insbefondes 
ze die Stadt Tezeuco merfwürdig, welche einiger Gefchichefchreiber Meinung nach, mit 
Mexieo inAnfehung der Gröjfe ſtreitig feyn koͤnnen; zum wenigſten wolten fich die Einwo⸗ 
ner rühmen , als ob fie in Abſicht des Altertums einen Vorzug vor derfelben verdieneten. 
Die Häufer waren längft den Ufern der groffen See, an dem Orte, wo der Hauptdam, 
Auf welchemman nach Mexico ging, ‘feinen Anfang nahm, erbauef. Die Stadt felbft 
hatte eine angeneme Lage. Zu der Zeit der Entdeckung war es die Hauptftade des. Be⸗ 
Jirks, der einem Nefen des Mloresums, Namens Cacumasin, war überlaffen worden, 
$. 45. Die Stadt Izracpalapa fehlen wegen ihrer erhabenen Thuͤrme und Ge- 
baͤude, welche fich beinahe auf fechs taufend erſtreckten, vor allen übrigen an und.auf der mericas 
nifchen See liegenden Dertern, hervor. _ Ein Theil ihrer Haufer, die mehrentheils aus 


Tezeuco. 


Izracpalapa. 


drey Stockwerk beſtunden, war auf der See erbauet; die andern aber Tagen an dem Ran⸗ 


de des Dammes, in einer bequemen und angenemen Gegend. Der Pallaft des Caciken 
war gros und ſchoͤn gebauet, und in verfchiedene fo wol hohe als niedere Zimmer vereheiler, 
zwiſchen welchen ſich groffe Säle befanden, deren Boden von Cedernholze gemachet waren, 
und einige waren mit Tapeten von Baumwolle von mancherley Farbe und Figuren ausges 
ſchlagen, worin man einen Geſchmack nebft vieler Kunft antraf. In diefer Stadt befan⸗ 
den ſich verfchiedene Brunnen von füllen Waffer, fo ungemein gu£ zu frinfen war. Diefe 
waren von den benachbarten Bergen durd) viele Wafferrören dahin geleitet worden, und 
befeuchteten verfchiedene mit vielem Zleiffe und Kunft angelegte Gärten. Derjenige Gar⸗ 


ten, welchen der Cacike zu feinem Vergnuͤgen anlegen laffen, übertraf die uͤbrigen bey wei 


ten, fo wol an Gröffe als auch an Schönheit. In dieſem befanden fich viele fruchttragen⸗ 
de Bäume, wovon man groffe Luſtgaͤnge antraf; und in derfelben Zwiſchenraume waren 
andere Bäume gepflanzet, und verfchiedene Blumenbeete angeleget, weldye durch Umpfä- 
Tungen oder Zäune von geflochtenem Rohre in befondere Abrheilungen vertheiler , diefe aber 
mit wohlriechenden Kräutern bedecfet waren. In dieſen Abtheilungen fahe man eine ver⸗ 
wundernsmürdige Mannigfaltigkeit verfchiedener in der ſchoͤnſten Ordnung gepflanzter Blu⸗ 
men. In der Mitte machte ein Teich von füflem Waſſer ein Biere von Steinen und 
Kalk, und auf allen Seiten gingen Stuffen bis an das Waffer hinunter, Jedwede Seite 
hielt vierhundert Schritte; und an diefem Orte unterhielt der Cacike die wohlſchmeckendſten 
Fiſche. Nicht weniger fabe man dafelbft verfchiedene Waffervögel, davon einige in Eu⸗ 
ropa befant find, andere aber eine aufjerordentliche Geftalt und ungemein fchöne Federn 
hatten. Es war die ganze Anlage bewundernswürdig: und da fie blos von einem Unter» 
C 2 thanen 


Capiſtlan. 
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thanen des Motezuma hetrürete, fo iſt lelchtlich ‚ber, Stu * ‘2 ine u 
Pracht des Landesherrn felbft zu mahen. Es et 
$. 46. An der Seite der füflen Se ag der Ort Cabiſilan ar 
ſchwer zu erſteigenden Berge; und konte füglich vor eine Feſtung geha Iten w 
1 en den benachbarten Vergen herabſtromender Flus den Fus de Zen 
ewaͤſſerte. 









Guaſtepeke. §. 47. Sn eben derſelbigen Gegend lag ein ſehr volkreicher Flecken Guoftpete 


genant, der. einen eigenen Caciken und viele reiche Einwoner hatte. Insbeſondere war. 

des Caciken Pallaft merfwürdig. Diefer war dergeftaltvoller Pracht, daßer des Mote⸗ 

zuma feinem gleich Fam, und von ungemeiner Weite, daß aud) alle Spanier ohne Ber 

fehwerlichfeit darin liegen Fonten. Dabey lag ein Garten, welcher des Caciken zu Izrac⸗ 

palapa Garten auf Feinerley Weife etwas nachgab, und deſſen Gröffe und Fruchte 

barfeit die Aufmerkſamkeit fämtlicher Spanier an-fid) 509, daß er aud) als ein Wunder 

der neuen Welt angefehen zu werden verdienete. Er war über eine halbe Meile lang, 

etwas weniger breit; und hatte durchgängig einen gleichen und ebenen Boden; war auch) 

mit Beobachtung der fehönften Drönung in allerley Abtheilung nach Art der verfchiedenen Baͤu⸗ 
me und Blumen, fo biefestand bervorbrachte, eingerheitet. Ueberdem faheman auch verfchiedene 

Teiche in demſelben, die ihr Waffer von den benachbarten Bergen erhielten; nicht weniger 

viele als Blumenbeete angelegte Biertheile, welche mit allen Arten von Blumen und Kraͤu⸗ 

tern, die in der Arzneifunft gebrauchee werden, befeget waren, und mit vieler Sorgfalt 

in Acht genommen wurden. Die ganze Anlage gab fo viel zu erfennen, daß fie einen fol- 

chen Heren zum Urheber gehabt, der fein Abſehen darauf gerichtet , die Kunft mit ber Nas 
tur zu. verfnüpfen. 


Quatlavaea. $. 48. iatlavaca war eine volkreiche Stadt, und vermoͤge ihrer Wwiſchen 


Suchimilco. 


Beſchlus. 


verfchiedenen Hoͤlen befindlichen Lage von Natur befeſtiget. Dieſe Graben waren auf acht 
Faden tief, und dieneten der Stadt theils zu einem Graben, theils auch dazu, das Waſſer 
ſo von den Bergen herabflos, in ſich zu faſſen. 
$. 49. Ohnerachtet Suchimilco nur ein Flecken war, fo verbienete der Dre 
doc), als eine Stadt betrachter zu werden, - Er lag an dem Ufer einer füffen See, die fich 
in die groffe See ergos: die Häufer waren theils auf dem Lande, theils auf dem Wafler 
erbauet , twofelbft die Canoten ven Einwonern zum Fubrwerfe dieneten. Bon der Stade 
Merico war er nicht weiter, als ohngefär vier Meilen , entfernet. 02 
G 50, Diefe Befchreibung ‚ ob fie gleich nicht mit derjenigen Ordnung und 


‚ Eintheitung, welche die Mexicaner felbft beobachtet Haben mögen, überein koͤmt; und, 


überdent nicht zu leugnen, daß nicht noch viele andere Gegenden und Derfer darin ange⸗ 
troffen werden ſolten; fo begreift fie doch wenigftens dasjenige in fi, mas unferm Zwecke 
'gemäs am merfwindigften davon geachtet worden, und welches unferes Bebünfens hinrei⸗ 
hend feyn Fan, ſich einen algemeinen Begrif von der Befchaffenheit des Landes und der 
Staͤdte des alten len: zu machen, 
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G 1 

ie Mexicaner halten ſich für das aͤlteſte Volk in America, ohnerachtet ſie nicht leug ⸗ 

nen, daß dieſes Reich nicht von Anfang her von ihnen bewonet worden, ſondern daß 
ihre Vorfaren aus einem andern Theile dieſes groſſen Welttheiles entſproſſen, und gerau⸗ 
me Zeit nachher, da ſie in ihrem eigenen Lande keinen Unterhalt mehr finden koͤnnen, indem 
ihre Anzahl zu ſtark angewachſen, ſich genoͤtiget geſehen, eine Abſonderung Stat finden zu laſ⸗ 
fen, und ſich an andern Orten, mo fie bequemer zu leben verhoffen konten, nieder zu laſſen. 
Sie rechnen alfo ihr eigentliches Altertum nicht von der Errichtung und Bewonung des 
mericanifchen Reichs, fondern vielmehr von der Zeit an, da ihre Borfaren fic) in Amer 
rica niedergelaffen: wobey fie aber in eine folche Dunkelheit geraten, daß fie fich ganz ver 
irren, und endlidy gar nicht mehr wiſſen, in welchen Gegenden fie ihre eigentlichen erſten 
Stamväteriantreffen follen; weshalb fie auch zu Hölen und Klüften ihre Zuflucht nehmen, 
und fie zur Bewonung der jegigen mericanifchen ande da heraus führen muͤſſen. Ob nun 
gleich die Finfternis der eriten Zeiten die Yiericaner fo wol als andere americanifihe 
Voͤlker insbefondere mit betrift, indem niemand die geringfte Nachricht davon aufgezeich- 
net antrift, und alfo ihr eigentliches Altertum nicht beftimmer werden Fan: fo ift doch als 
ler Bermurung nach wel fo viel gewis, daß fie nebft den Peruanern die erften Völker in 
America feyn müffen, die den Anfang gemachet, ftättig zu bleiben, und eine Irdnung und 
Policey unter ſich einzufüren. 
fondern aus eigenem Nachfinnen und eigener Erfarung eine gewiſſe Art einer Ordnung erwaͤ⸗ 
kt, geworden, je länger ift defien Dafeyn zu folgern. In einer foldyen Ordnung und Be 
fchaffenheit befanden fich nun die Mexicaner und Peruaner, bey Ankunft der Spanier, 


Da fie alfo- feine fremde Rathgeber gehabt, fondern ſich durch eine vieljährige Erfarung - 
ſelbſt aufbelfen und ihren Mängeln, fo viel ihre Begriffe geſtatten wollen, abhelfenmäflen: 
€ 3 


{6 


Je gefitteter nun ein Volk, das feine Anleitung gehabt, 


Altertum. 
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v iſt wol zu vermuten, daß fie, da ſie es unter allen americanifchen Voͤlkern hierin am 
—— ja es in ihrer Negierungs » und Kencar berte alt weit gebracht, ar a 
manchen europätfchen auf gewiſſe Maſſe ———— hiet zu einer langen Reihe von 
Jahren noͤthig gehabt, und folglich als die älteften Volker ee na 
fehen werden Fönnen. Von der. eigentlichen Errichtung des mexicaniſchen Reichs aber, 
wird unten mit mehren gehandelt werden, — ae q 





- „a A RS 
Regierungs⸗ $. 2. Mexico war ein Wahlreich, und die Ihronfolge keinesweges erblich ; 
art. fondern nad) Ableben eines Kaifers wurde allemal ein ſolcher unter den Landesfärften, Dem 


Adel over der Ritterſchaft ausgefuchet, von dem man eine.gelinde Regierung und eine ta⸗ 
pfere Beftreitung der Feinde vermutend feyn konte · Ob er nun zwar unter verfehledenen Bedins 
gungen dazu gelangte; fo wurde ihm doc) J fo bald er ven Thron beſtiegen, eine unum⸗ 
Hrankte Gewalt überfaffen, und er konte feine Regierung auf eine monarchifche Ark derge⸗ 
ftalt eineichten, als es ihm felbft gefiel, ohne beforgt zu feyn, jemanden dieſerhalb en 
chenfehaft ablegen zu Dürfen, Dieſe Gewalt ihrer Regenten war auch von einem nach dem 
andern geſtiegen, bis fie endlich unterihrem legten Kaifer Motezuma auf das. höchfte ge« 
Eommen. Denn diefer, (an-ftat daß fie einen ſanftmuͤtigen Regenten an ihm ju erhalten 
-  verhoften, indem er ſich zuvor ehe die Wahlauf ihn fiel, ungemein zu verſtellen mufte,) hat ſeine 
Unterthanen, nachdem er die Gewalt in Händen hatte, vielmehr mit aller erſinlichen Ty- 
vanney beherfchet, und dadurch viele dem Neiche zinsbare Fuͤrſten und Caciken dergeftalt 
ſchwierig gemachet, daß viele derfelben einen ohnfehlbaren Aufftand erreget, die Unruhe als 
gemein gemacht, und endlich bie Faiferlihe Hoheit nicht wenig verringert haben würden, 
wenn nicht durd) die Spanier dem ganze mexicaniſchen Reiche ein völliges Ende wäre 
* gemachet wrden. ir ae 
Mahn 6 3... Das Reich Merxico hatte fowol, als viele andere, einen geringen Anfang, 
Hoheit der par aber in einer Zeit von-verfchiedenen Jahrhunderten zu einer ungemeinen Macht und 
fen Kai. Hoheit geftiegen; —— zum Kriege geneigten Mexicaner, die andern Voͤlker, fo die 
mehreften übrigen Theile diefes geoffen Reiches bewoneten,, mit Gewalt unter das Joch 
gebracht. Der erſte ihrer Heerfuͤrer war ein geſchickter und tapferer Mann, der gute Sol⸗ 
daten aus ihnen zu machen wuſte, da er ihnen die Kentnis und Liebe zu derjenigen Ehre 
einflöffete, welche Durch die Waffen erworben zu werden pflege. Nachmals erwaͤleten fie 
einen König, und gaben.demjenigen, fo fie Dazu auserfehen hatten, eine unumfchränfte 
Gewalt, Und diefes war insgemein der tapferjte; Denn fie Fanten Feine andere Tugend 
als die Tapferkeit. Wenn ihnen ja nod) eine oder die andere befant war, fo räumeten fie 
derfelben doch nur ben andern Plag ein. Diefe Gewonheit beobachteten fie allezeit unver« 
teglich,, nemlich den gröffeften Helden unter ihnen zu ihrem Könige zu wählen, ohne dabey 
auf das Recht der Erbfolge und vornehmes Herkommen zu fehen, auſſer, wenn bey ſolchen 
Perfonen auch aufferordentliche Berdienite angetroffen wurden ; alsdenn räumeten fie Dies - 
fen wol den Vorzug vor andern ein, Auf disfe Weife erhub der Krieg, der ihnen ihre Kö» 
nige verfchafte, auch ihr Reich immer weiter und weiter. Anfänglich zwar, beftund ihr 
Krieg blos in einer erlaubten Vereheidigung ihrer Gerechtfamen wider die unbefugten Ans 
fälle ihrer Nachbaren; nachher aber, da fie verfchiedene Könige unter das Joch gebracht, 
und durch den glüclichen Fortgang übermütig geworden, fo entfagten fie der Gerechtigkeit, 
legten ihren Königen eine höhere Benennung bey, fo nad) unferer Art durch Kaiſer aus⸗ 
gedruckt werden Fönte; und dieſe Monarchen herſcheten endlich als Tyrannen, wovon Mo⸗ 
tesuma insbefondere zum Beiſpiel dienen wird. J Br 
—* 
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64. Bey der Wahl elnes neuen Röniges oder Kaifers Hatten insbefondere die Krönung der 
vier Churfürften ihr Amt zu beobachten, und diefe wuften auch die Wahl insgemein der: Ah Yale 
geſtalt zu lenken, daß felbige nad) lhrem Wunſch ausfchlug, und fie ihre Abſicht dabey er- : 
reichten, Die Kaifer erhielten die Krone blos unter gemiffer und befondern Bedingun⸗ 
gen. Wenn nun die Wahl vor ſich gegangen war, fo fahe ſich der neue Sandesherr ges 
noͤtiget, fid) an die Spige des Kriegesheeres zu ftellen, und einige Siege zu erfechten, . 
vonden Feinden des Reichs einiges sand zu erobern, ader einige Aufruͤrer zum Gehorfam zu 
bringen‘, ehe er gefrönet wurde, und den Thron wirklich befteigen konte. Durch) diefe 
wichtige Verbindlichkeit war auch das Reich in fo Furzer Zeit fo mächtig und gros gewor⸗ 
den. Sobald nım des Neugewaͤleten Berdienfte würdig gefchienen, ihm die Krone auf: 
zuſetzen, fo hielt er feinen Einzug in die Hauptſtadt, woſelbſt alles zu einem prächtigen 
Triumph angeordner war. Der ganze Adel, die Staatsbediente, die Opferprieſter, bes 
gleiteren ihn bis an den Tempel des Kriegesgottes, woſelbſt er von feinen Tragefeffel her⸗ 
abftieg;' und nad) denen bey diefer Gelegenheit gewoͤnlichen Opfern, Fegten hm die Chur 
fürften den Faiferlichen Mantel und Kleidung an. Sin die rechte Hand gaben fie ihm ein 
goldnes Schwert, das mit Feuerfteinen befeger, und ein Zeichen der Gerechtigkeit war. 
Mit ver linfen Hand nahm ereinen Bogen und Pfeile bin, welche die unumfchränfte Ges 
walt über das Kriegesheer anzeigeten: undalsdenn feste ihm der König von Tezeuco die 
Krone auf, welches ein beftättigter Borzug des erſten Churfürften war. ‘Die Krone bes 
ftund in einer leichten goldnen Müge, die vorwärts fpigig zu ging, hinterwaͤrts aber ſich 
herab bog. Einer der vornemften Magiftratsperfonen, und welcher am beredrften war, *) 
> hierauf eine lange Rede, worin er dem Kaifer im Namen des Reichs zu feiner neuer 
uͤrde Glück wünfchte: zugleich lies er auch einigen Unterricht mit einflieffen, und ftefles 
te die Sorgfalt und Verbindlichkeit vor, womit die Krone verfnüpft feyn muͤſte; nicht we⸗ 
tiger preifete er ihm die Sorgfalt an, die er zu dem Beften und Vortheile feines Bolfs an⸗ 
wenden folte, Nach Endigung diefer Rede näherte fi) der oberfte Dpferpriefter mir einer 
tiefen Ehrerbiefung, und nahm von dem Kaifer einen fehr merkwürdigen Eid auf. Denm 
erftlich mufte er ſchwoͤren, die Religion feiner Voreltern zu erhalten; die Gefege und Ges 
monheiten des Reichs zu beobachten, und feine Unterthanen mit Sanftmut und Gelindige 
keit zu regieren. Gleichfals ſchwur er, daß, fo lange er regieren würde, es zu rechter 
Zeit regnen folte; daß die Fluͤſſe nicht aus ihren Ufern treten, und eine Ueberſchwemmung 
anrichten folten; daß die Felder nicht durd) Unfruchtbarfeie, noch die Menfchen durch) die 
übeln Einflüffe der Sonne befallen werden folten. Ein ſolch Bündnis eines Fürften mit 
feinen Unterthanen bat zwar etwas munderliches an ſich: indeffen verlangten Doch die Un- 
terthanen durd) diefen Eid ihren Sandesheren dahin zu vermögen, mit folder Mäßigung 
zu herſchen, damit er nicht den Zorn des Himmels über ſich und fein Sand ziehen möchte; 
indem ihnen nicht unbekant war, daß die algemeinen Züchtigungen und Trübfeligkeiten 
mehrentheils auf die Unterthanen treffen, welche für die Lafter und Yusfchweifungen ihrer 
Kegenten büflen müffer. 
5 Das faiferlihe Wappen beffund in einem Greif, deſſen halber $eib einen Kaiferliche 
Adler, die andere Hälfte aber einen Loͤwen vorftelfere. Dieſer hatte feine Flügel ausge: Wappen. 
breitet, als: ob er auffliegen welte; und hielt einen Tieger zwifchen feinen Klauen, wel« 
Ken er mit Gewalt zu. tödten fihien, Durch diefe erfonnene Figur hat fonder Zweifel, 
die Stärfe und Unüberwindlichfeit der mericanifchen Landesherren angezeiget werden 
6 folfen, 
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follen, weil felbige gervonet waren, jederzeit zu fiegen, niemal 
werden: BAR re ee 
Be. Der Faiferliche Pallaſt konte weit in der Ferne gefehen me 
bloſſe Anblick gab die groffe Pracht und unermeslichen Neichtümer feiner, Err 
fennen, Er beftund in einem Gebäude von aufferordentlicher Groͤſſe, und hatte dreißig 
Pforten, die insgeſamt an eben fo viel verfchiedene Gaffen ftieflen. Die Vorderſeite war 


‚von ungemeiner Länge, und von vielerley Arten heil gefchlifnem ſchwarzen, rothen und weiſ⸗ 


fen Jaspis in fhöner Ordnung aufgefüret. Ueber der Hauptpforte erblickteman ein groffes 
Schild mit dem Eaiferlihen Wappen , fo bereits gedachter maffen in einem Greif beftund, 
Wenn man Durd) Drey ebenfals mit Jaspis ausgezierte Borhöfe ‚gekommen war, gelangte 
man zu des Kaifers Gemachern ; welche fomol ihrer Gröffe als ihrer ungemeinen Koſtbar⸗ 
feit halber bewundernsmwürdig waren. Der Tusboden war mit Matten von veränderter 
und Fünftlicher Arbeit beleget: und die Wände fahe man mit Cattun, fo mit Caninichen⸗ 
Haaren kuͤnſtlich vermiſchet, deren Grund aus Federn beitund, behangen, welche wegen ih« 
rer mannigfaltigen Farben und der Schönheit ihrer. Bilder nicht genugſam betrachtet wer« 
den fonten. Die Decken beftunden aus Cedern, Eypreffen und anderm wohlriechenden 
Holze, und waren mit Laubwerk und anderer erhabenen Arbeit ausgeleget, Am merk⸗ 
würdigften aber war diefes, Daß, da diefer Nation der Gebrauch der Nägel gänzlich uns 
befant ift, man dennod) eine fo genaue Zufammenfügung der einzelnen Städebemerfte, als 
ob fie aus einem einzigen Stüde beftanden hätten; und diefe Befeftigung und Zufammen« 
fügung blos einer ihnen allein eigenen Wiſſenſchaft beigemeffen werden uf: 
’ §. 7. Noch ein anderer Pallaft war daſelbſt befindlich „der mit der, Ealferlichen 
Würde eben feine Gemeinfchaft hatte, fondern dem Motezuma eigentümlich zugehöre« 
te, und von deffen Bater Axayaea war erbauet worden, Dieſer gab. dem faiferlichen an 
Gröffe nichts nach: er hatte das völlige Anfehen einer Feftung, und war mit ftarfen 
und dicken Mauern umgeben; auc) von einem Raume zum andern mit. Thürmen verfehen, 
die ihm zur Stüge und Bertheidigung dieneten. Verſchiedene darin befindliche Säle wa⸗ 
ven mit Cattun von unterfchiedener Farbe behangen, indem der Cattun unter ihnen an ſtat 
der Leinewand dienet, und von mancherley Güte if. Die Stüle waren von Holz; und 
aus Einem Stüde gemacht, und die Betten waren mit Borhängen in Form der Gezelte 


behangen; die Decken beftunden aus Matten, welche von Palmzweigen fünftlich geflochs 


Verſchiedene 
Luſtſchloͤſſer 
des Motezu⸗ 
ma. 


ten waren; und die Ropffiffen waren aus eben dergleichen gemadjet und zufammen gerol⸗ 
let, Diefer Pallaft wurde den Spaniern bey ihrer Anlangung eingeräumet, 
$ 8. Die Pracht des Motezuma war aber nicht allein. in feinen Faiferlichen 

Sig eingeſchraͤnket; fondern er hatte auſſer demfelben, und dem, welchen dieSpanier 
inne hatten, noch verfchledene Suftfchlöffer , welche zur Zierde der Stadt und zu Ermeilung 
feines Stolzes nicht wenig beitrugen. Eines diefer Schloͤſſer, deflen Gallerien auf Pfei« 
lern von Jaſpis ruheten, war derjenige Dre, wo allerley Arten von Bögeln aufbehalten 
wurden, welche in Neuſpanien anzutreffen, und die ſo wol wegen ihres lieblichen Gefan« 
ges, als auch wegen.der Schönheit ihrer Federn achtbar waren, Unter dieſer Mannig« 
faltigfeit Eonte man verfchiedene ganz auſſerordentliche gewar werden, und von denen big 
dahin Feine Art in Europa befant gewefen. Die Seevögel nähreten fich in einem Tei« 
che von Salzwaffer; die Wafferpögel hingegen hatten einen vol ſuͤſſen Waſſers. Unter 
biefen Bögeln befanden ſich einige, die wol fünf.bis fechferley Federn hatten, und welchen 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres die Federn ausgezogen wurden, ohne fie.vorher todt zu ma- 
ü machen, 
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machen, damit der Bortheil, den ihr Beſitzer von diefen Federn zog, oftermalen wieder⸗ 
holet werden konte. Denn fie waren in Mexico ein Foftbares Kaufmansgut, indem fie 
zu ihrer Leinewand, Malerey und zu allen ihren Zierraten gebrauchet wurden. Die Ans 
zahl diefer Bögel war fo gros, und fie wurden mit fo befonderer Sorgfalt in Acht genom« 
men, daß mehr. als dreihundere Menfchen, die ihre Natur Fanten, und ihren Kranfpek  - 
ten abhelfen fonten, damit befchäftiger waren, und während ihrer Freiheit vor ihren Uns 
terhalt forgen muften, ä 
$. 9. Ben diefem Schloffe hatte Motezuma noch ein anderes, fo weit gröffer Jagdſchlos 
war, welches fo viel Zimmer hatte, daß er nebft feiner ganzen Hofſtatt Raum darin fin 
den Fonte, Dieſes nun war fein Jagdſchlos, wofelbft er alle zur Jagd gehörige Geräte 
ſchaft aufbehalten, und die Raubvoͤgel unterhalten lies. Einige derfelben wurden in be= 
fondern reinlichen Käfichten verwarer, die beftändig gereiniget werden muften; und viefe 
waren blos der Seltenheit und Bewunderung wegen da: andere faflen auf Bogelftangen, 

und waren auf der Neyherbeize abgerichtet. Die Mericaner liebten tiefe Ergöglichkeit 

befonders, und hatten Vögel von vortreflicher Art, die den unferigen gleich kamen, und 

eben fo wol als diefe abgerichtee waren, ihren Deren zu Fennen, und auf den Raub zu ftofe 

fen. Unter denen Vögeln , die in Käfichten aufbehalten wurden, befanden ſich einige von 

ungeheuerer Groͤſſe und von fo graufamen Anſehen, daß fie Ungeheuern nicht unänlic) fa« 

ben; unter diefe konten insbefondere eine Art Adler gerechnet werden, die von unglaub« 
licher Höhe und dergeſtalt freshaft waren, daß man vorgeben wollen, als ob ein Adler 

jedes mal ein Lamm verzehren koͤnte. Diefe wurden Boͤnigsadler genant; denn fie hatten 
auf den Köpfen Kronen - gleiche Büfche. 

$. 10. In einem andern Hofe diefes Haufes fahe man allerley Arten von wilden „| Behältnis 

Thieren, welche entweder dem Motezuma zum Gefchenf überbracht, oder auf der Jagd Fler ——— 

gefangen worden waren. Die grimmigen Thiere, als die $öwen, Tieger, Baͤre und ans i 
dere in Meufpanien befindliche Arten wurden in ftarfen hölzernen Behäftniffen ‚die in 

- fhönfter Drdnung an einem bedecften Orte gebauet waren, aufbehalten. . Nichts aber war 
darunter bewundernswürdiger, als ein fo genanter mexıcanifcher Stier, weldyer aus eis 
nem Zufammenfaße verfchiedener Thiere beftund. Sein Ruͤcken war gebogen und gleich 
einem Camele; der Leib war dünne und mager, der Schwanz breit, und die Haare 
am Halfe Fraus wie bey einem Loͤwen. Seine Klauen waren.gefpalten, und die Hörner 

"glichen den Hörnern an andern Stieren; dabey war es auch unbändig und graufam. 

Diefes Behältnis war in Beftalt eines Amphitheaters angeleget, und konte um fo mehr nicht 

- ohne die gröffefte Verwunderung angefehen werden, weil fo wol die Bauart als auch die 

Neigung groffer Herren, ihre Schlöffer mie Behaͤltniſſen wilder Thiere zu zieren, eine in 

den ältejten Zeiten der alten Welt durchgängig übliche Gewonheit war, wovon der gemein- 

air Bermutung nah, die. Einmwoner der neuen Welt Feine Kentnis gehabt haben 

onten. 

N 6. ır Einige Schriftfteller Haben auch behaupten wollen, daß an einem geheis .Behiltnis 
men Orte diefes Schloffes eine unglaubliche Menge giftiger Thiere in verfchiedenen Höfen und für giftige 
Behältniffen unterhalten wurde, als Ottern, Glockenſchlangen, Scorpionen, und dergleis Thiere. 
chen ; ja man hat auch diefen Umftand fo gar auf die Erocodille ausgebreitet. Weil aber 

dieſes Behältnis von den Spaniern nicht felbft geſehen, fondern ihnen der Ort, wo es 
befindfich geweſen, nur von ferne gezeiget worden: fo hat dieſes Worgeben ven völligen 
Schein einer Fabel; und das Anfehen, daß es blos in der Einbildung der Indianer ges 
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grundet if, die es fofchergeftale geglaubet, Es Fan auch eine don den Acheuffelren 


gewefen feyn, welche der gemeine Mann erſonnen, den Stolz der Tyrannen auszudrücken ; 

insbefondege, wenn er mit heimlichen Murren gehorfam feyn, und aus Furcht feine Zuna 

ge im Zaume halten mus. N — Te 

Be 12. Sn dem erften Stock diefes für die wilden Thiere angelegten Hofes, war 

„eine weitlaͤuftige Wonung für die Hofnarren, Poffenreiffer und Tafchenfpieler, welche 
dem Kaifer zur Ergöglichfeit Dieneten. Unter ihre Zahl wurden auch fo gar die Unge— 
"heuer, als Zwärge, Pucelichte und andere, die mit Zehlern ver Natur behaftet waren, 
gerechnet, Jedwede Art hatte ihre befondere Gelegenheit, auch eigene Yuffeher und Lehr⸗ 
meiſter, die fie in allerhand Geſchicklichkeiten und Gefchwindigfeit des Leibes unterrichten 
muften. Zugleich waren auch einige Bediente Dazu beftellee, Die Diejenigen, die fich her— 
-vor gethan, befchenften. Dabey wurde eine ſolche Ordnung beobachter, daß auch unter 
den armen Leuten Väter ihre Kinder gebrechlich machten, damig fie ihnen dadurd) eine Bes 
quemlichkeit des Lebens verfchaffen möchten, dep 

$. 13. Die Hoheit des Motezuma äufferte fih auch) noch in andern Häufern, 
worin allerhand Arten von Waffen befindlich waren. Das eine dienere dazu, felbige zu 
verfertigen; das andere.aber, fie darin aufzubehalten. In dem erftern arbeiteten alle ges 
ſchickte und vortrefliche Arbeltsleute. Es war in verfchiedene Werfftätten eingetheilet, 
nachdem eg eines jeden Verrichtung erforderte: in einer machte man die Stiele eben, die 
zu Pfeilen gebrauchet werden folten ; in Der andern wurden die Feuerſteine gefchliffen, und 
die Spisen dazu gemachet. Alfo hatte auch jedwede Art von Waffen, die ſowol zum Anz 
grif, als zur Vertheidigung dieneten ‚ihren befondern Meifter und eigene Werfftätte, aufs 
fer gewiſſen Dberauffehern, melde über Die Vielheit und den Werth des verfertigten nad) 
ihrer Art Die Rechnung fuͤhreten. Das andere Haus, das noch von fchönerm Anfehen war, 
Dienete zum ordentlichen Zeughaufe, und die Waffen, fo bald fie fertig geworden, wur⸗ 
den dahinein gebracht, und erfordernden Falls wieder heraus genommen, und fo wol un⸗ 
ter Die Kriegesvoͤlker, als aud) in die Grenzpläße, nachdem es die Lmftände erforderten, 
vertheilet, Die für die Perfon des Kaiſers beftimte Waffen waren in dem höheften Zim⸗ 
mer längft den Wänden in fhönfter Ordnung aufgehaͤnget. An der einen Seite fahe man 
die Bogen, die Pfeile und Köcher, Die insgefamt mit Gold und Foftbaren Steinen verzies 


vet waren. Schwerter und Keulen von aufferordentliiem Holze hingen an der andern _ 


Seite, die mit Feuerfteinen geäßet, und auf diefe Weife fchneidend gemachet waren: und 
ihre Gefäffe waren eben fo fehön, als Die Köcher ausgeleget. An einer andern Seite mas 
ren die Sanzen und Wurffpieffe zu ſehen, welche insgefamt , bis auf die Schleudern und 
Steine, ungemein foftbar. gearbeitet waren, fo, daß fie nicht mit genugfamer Verwundes 
rung angefehen werden Fonten, Nicht weniger bemerfte man unterfchiedene Arten von 
Panzern und Bruftfchildern, melche von gefchlagenem Golde gemachet waren; vielerley 
Wämfer, aus gedoppeltem Cattun und mit Baummolle ausgeftopfet, daß fie den Pfei⸗ 
len widerſtunden; mancherley niedliche Erfindungen von Schildern, und eine Art von run« 
den Schildern, welche von undurchdringlichem $eder gemachet, und fo gros waren, daß 


fie den ganzen Leib bedecften, und fo lange bis das Treffen anhub, über die linfe Schulter ° 
zufammen gerollet werden Fonten, Diefe groffe Menge von Waffen verurfachten bey den - 


Spaniern Feine geringe Berwunderung, und gab zu erfennen, daß ein zum Kriege ges 
neigter Herr ihr Befißer-feyn muͤſſe, der dadurd) fo wol feine Neigung dazu, als auch fel« 
ne Macht und Hoheit an den Tag legen wolte. 


$. 14. 


— 
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. Ale dieſe Schlöfer und Häufer waren mit groſſen und wohl unterhalte Garten. 
——— Ehen wohl unser sten 


e n. tesuma war fein Freund von fruchttragenden Bäumen und 

Kicengetbächfen: denn ei ji davor, daß folches blos Perfonen geringen Standes über. 
laffen werden müfte, _ Fuͤrſten hingegen dürften nur ihre Abficht auf die Ergöglichkeit rich» 
° fen, und niüften allen Bortheil dabey aus den Augen fegen. Daher fand. man aud) in feinen 
Gärten nichts Anders, als Blumen von einer bezaubernden Mannigfaltigfeit, und von 
unbergleichlihem Geruche, die mie verſchiedenen Arzneikraͤutern untermenger, und befon« 
ders an dem Orte zu finden waren, mo er zu fpeifen pflegte. Er wendete eine fonderliche 
Sorgfalt an, alle die ſchoͤnen Arzneikraͤuter, die in-Diefem Sande in Ueberflus wachfen, 
in die Luſtbeete verpflanzen zu laſſen. Er geftatfete den Aerzten, die zu ihren Arzneimitteln 
benötigten Kräuter daraus zu nehmen, und erfundigte fi) forgfältig nad) ihren Wirfun« 
en, Denn er fuchte ebenfals bierin feine Eitelkeit zu vergnügen, daß er den Mamen 
baben wolte, als ob er als der Landesherr ſich die Wohlfart feiner Unterthanen auch in An« 
fehung ihrer Genefung zu Herzen gehen lieffe. ER 

823. In allen diefen Gärten, desgleichen in allen Schlöffern, fanden fich viele Springbruns 
Epringbrunnen von ſuͤſſem Waſſer, welche aus den benachbarten Bergen durch) verfchiede, nen. 
ne Wajferleitungen bis an die Schleufen geleitet wurden, von da fie Durch bedeckte Roͤ⸗ 
ten in die Stadt Mlerico gingen. Man hatte dafelbft auch einige Brunnen zur Bequem: 
lichfeit des gemeinen Wefens angeleget; und.es wurde vermöge einer hohen Abgabe geftats 
tet, daß die Indianer das Waſſer, fo fie durd) ihren Fleis aus einigen befondern Wafe 
ferbehältniffen erlangen Fonten, in den Gafjen der Stadt verkaufen durften. Die Bes 
quemlichkeit der Brunnen hatte fid) unter des Motezuma Regierung nid)e wenig ver 
mehret, indem die groffe Wafferleitung, durch welche das frifche Wafler, fo auf dem 
Berge Ebapultepei war entdecfet worden, nad) Mexico fam, ein Werk feiner Erfin= 
dung war. Dieſer Berg liegt eine Meile von der Stadt; und der Kaifer gab fich ſelbſt 
“die Mühe, diefe Leitung nebft dem groffen fteinernern Wafferhälter, morin fich ſaͤmtliches 
Waſſer ſamlet, zu entwerfen. Er lies die Höhe nebft dem Falle des Stroms nad) der 
Waſſerwage abmeffen; nachher mujte auf feinen Befehl eine hohe Mauer von dicken Steie 
nen aufgerichtet werden, welche zwo ofne Schleufen hatte, die mit einer harten Erde gus⸗ 
geglättet waren. _ Das Waffer lief wechfelsweife durch eine dieſer Schleufen währender 
Zeit, da die andere gereiniget wurde; und Motezuma erwarb durch diefe feinen Unter» 
thanen fo nügliche Angabe einen ſolchen Ruhm, daß er fein und feines Vaters Bildnis 
als ein Bruſtſtuͤck, aus Stein gehauen, fo aud) einige Gleichheit harte, dabey aufrichten laffen. 

$. 16. Unter allen Gebäuden des Motezuma war dasjenige am betrachtungs. _Pallaft der 
mwürbigften, welches die Alericaner den Pallaſt der Traurigkeit nanten. Dahin be: Traurigkeit. 
‚gab fic) der Kaiſer, wenn ihm einer feiner Anverwandten durch den Tod entriffen war, oder 
bey andern algemeinenfandplagen, und Bermutung eines übeln Yusganges eines Unternemens, 
wobey eine öffentliche Betrübnisbezeugung erforderlich war. Die Bauart diefes Pallaftes er⸗ 
weckte ein gewiffes Schrecken. Die Mauren, das Dach und alle Verzierungen waren ſchwarz 
und von einem fraurigen Anfehen, Die Zenfter waren Flein und mit einer Art Gitter ver⸗ 
‚fperret, welche gleichfam wider ihren Willen den Eingang des Tageslichtes geftatteren, 
das fie blos um deshalb einzulaffen ſchienen, Damit die Dunfelheic defto beffer bemerfet 
werben möchte. An dieſem fürchterlichen Orte hielt er fich fo fange auf, bis er fich genug 
nn haste, Der Satan folibm, dem Borgeben nach, daſelbſt oftermaten erſchie⸗ 
nen feyn, 
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enfhäuße, „ $ 37. Aüfferfalb ‘der Stadt Hatte der Kaifer noch berfelebene Suflgäufer, le 


auferhath der insgeſamt mit Springbrunnen verfehen waren, welche den Bädern un 


Stadt. 





wobey er ſich oftermalen mit fiſchen beluſtigte, hinreichend Waſſer mitthelleten. Diefe 
Haͤufer lagen nahe an Wäldern, worin er feine Jagden anſtellete, wovon er ein. roſſer 
Kebhaber war. Es uͤbertraf ihn auch nicht leicht jemand in der Geſchicklichkeit, Bogen 


und Pfeile zu gebrauchen, Insbeſondere war er ein groffer Siebhaber der fo genanten 
Klapperjagd. Er lies fich bey diefer Gelegenheit von feiner ganzen Hofftatt nach einen wer 


ten Thiergarten begleiten, der rund herum mit einem breiten Graben voller Waffer umger 
ben, und von den benachbarten Bergen, welche den Tiegern und Loͤwen insgemein zum 
Aufenthalte dieneten , eingefchloflen war. R i * 


Kaiferlicher $ 18. Der Faiferlihe Schmuck beftand in einem feinen baummolfenen Mantel, 


SHmuf, 


Hofſtatt. 


der auf beiden Schultern feſt gemachet war, und den groͤſſeſten Theil des Leibes bedeckte, 
auch bis hinunter auf die Erde reichte. Dieſer Mantel war auch mit vielerley Arbeit von 
Golde, Perlen und koſtbaren Steinen beſetzet, vie aber mehr dazu dieneten, ihe ſchwer 
zu machen, als zu zieren. Die Krone beftund, wie bereits angefüret, aus einer golde« 


nen Muͤtze. An den Füffen trug er goldene Fusfolen; die Niemen derfelben, welche mit 


Eleinen goldenen Nägeln befeget waren, gingen über den Zus, und bedeckten die Ferfen, 
und waren dem Zuswerfe der alten Römer völlig gleich. Insgemein lieg er ſich auf einem 
Seſſel von feinem Golde von feinen Lieblingen tragen. Diefer prächtige Seffel war mit 
den feltenften und Foftbarften Federn auf allen Seiten bedeckt, welche durch Kunft derge- 
ſtalt zufammen gefuͤget waren, daß deffen Reichtum und Koftbarfeit unter den Federn 
bervorleuchtete. Auf den Seiten diefes Seffels gingen insgemein vier der vornemften Here 


ren, die einen Himmel tiber denfelben trugen. Diefer Himmel war aus grünen Federn - 


zuſammengeſetzet, und fahe wie eine mit filbernen Blumen gezierte Decke aus. Vor dem 
Seffel gingen auch zween Marfchälle mit güldnen Staben ber, die fie bisweilen in die Hoͤ⸗ 


be huben, und dadurdy des Kaifers Anfunfe zu erkennen gaben; worauf fo gleich ein je _ 


der von den Anmwefenden auf die Erde fiel, und ſich niemand unterftehen durfte, ihn ans 
zuſehen. Wenn diefes von einem unterlaffen wurde, fo nahm man diefes als eine groffe 
Miſſethat auf, und es wurde derjenige, der es am diefer Ehrerbietung ermangeln laffen, 
Bart beftrafet. Sy 
$. 19 Dis Motesuma Pracht und Hoheit wurde auch durch den Pomp, wo⸗ 
mit er fich, bedienen fies, und den man um feine Perfon gewar wurde, nicht wenig erho⸗ 
ben; wodurch er aud) fo wol die Ehrerbiefung als Furcht feiner Unterthanen beizubehalten 
ſuchte. Er hatte befonders eigene Ceremonien erfonnen, die bis zu der Ausſchweifung 
fihritten. Denn er fahe die Leutſeligkelt eines Sandesherrn gegen feine Unterthanen vor ei. 
nen Fehler an, der gänzlich abgefteller werden müfle. Gleich bey dem Antrit feiner Res 
gierung vermehrete er die Anzahf, Würde Md Anfeben feiner Hofbedienten. Er nahm 
Feine andere als adeliche Perfonen dazu an, welche weniger oder mehr vornehm waren, 
nachdem es nemlich ihre Bedienung erforderte. Beine Geheimden Rärhe waren diefer Ver⸗ 
änderung zwar fehr entgegen, und fehüsten vor, daß man das Volk nicht durch dieſe 
Ausfchliefung, wodurch es auf gewiſſe Maffe verunehret würde, in Verzwelfelung fegen 
müfte. Dem ungeachtet folgte Motezuma feinem Entwurfe, den ihm feine Eitelkeit an 
die Hand gegeben, Denn fern Hauptfaß in diefem Falle beftund darin, daß em 
groffer Herr blos von ferne, Leuten, die durch das Elend ihre Empfindung -oder dag 
Bermögen, eine ihnen erwiefene Wohlthat zu erkennen, verloren, Gnade erjeigen 
muͤſte; 





ef — 
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muͤſte; und fein Vertrauen dürfte nicht auf Perfonen gemeinen Standes geleget 
werden. ———— 
$. 20. Er hatte eine zwiefache Leibwache. Die eine war fo zahlreich, daß Leibwache. 

ſie alte Höfe feines Schloſſes eimahm. Die andere hingegen beftund aus Edeileuten, 

und war erft unter feiner Regierung errichtet worden. Die Anzahl ihrer Manfchaft erſtreck⸗ 

te ſich auf zwey hundert, und jedweder ſtammete aus einem bekanten und ſich beſonders 

hervor gethanen Geſchlechte her. Dieſe begaben ſich altaͤglich ‚in den kaiſerlichen Pallaſt, und 

cheilten ſich in zween Haufen; davon der eine des Kaiſers Perſon im Schloſſe bewachte, der 

andere aber ihn aller Orten begleitete. Der Dienſt dieſer Edelleute geſchahe wechſelsweiſe: 

fie theilten ſich in gewiffe Brigaden, dergeſtalt, daß fie nicht nur den ganzen Adel der Stadt 

fondern aud) des ganzen Reichs In fid) begrif; und warn fie die Reihe traf, fo fanden fie 

fih von den entfernteften Städten ein, dem Kaifer ihre Dienfte zu leilten, Ihr Poften 

war in der Vorkammer, wofelbft fie von denen Gerichten ſpeiſeten, die von der Faiferli« 

chen Tafel weg gefragen wurden, Unterweilen erlaubte er ihnen auch wel, ins Zimmer 

zu freten. Diefes aber geſchahe nicht fo wol, um ihnen eine befondere Gnade dadurch zu 

erzeigen; fondern vielmehr um zu fehen, ob fie auch ihren Dienft in Perfon verrichteten, 
WMotezuma ruͤhmte fi, daß er diefegeibwache aus einer feinen Staatsklugheit errichtet, 

und fagte zu feinen Staarsbedienten, daß fie ihm dazu diene, den Gehorfam des Adels in 

Hebung zu erhalten, zugleid) aber auch feine tüchtigften Unterehanen Fennen zu lernen, da⸗ 

mit er fie nach) Zulaffung ihrer Faͤhigkeit zu feinen Dienften gebrauchen koͤnne. 

. 21. Die mericanifchen Kaifer vermäleten ſich mit den Prinzeßinnen ihrer Vermaͤlungen 
zinsbaren Könige; und Motezuma hatte zwo Gemalinnen von diefer Herkunft. Beide der mericani- 
führten den Titel Kaiferin, und jedwede hatte ihre befondere Zimmer, und wurden mig !hen Kaifer. 
gleicher Pracht und einerley Borzügen unterhalten. Die Anzahl feiner Kebsweiber aber 
war unzaͤlich. Ja er fol nad) dem Borgeben einiger Schriftfteller auf drey tauſend derfele 
ben gehabt haben, die insgefamt in dem Faiferlichen Pallafte wohnen müffen. So bald 
auch eine Srauensperfon in feinem Reiche ausfündig gemachet wurde, melche einige Reis 
zungen hatte, fo hat Feine feinen unreinen Beglerden entgehen koͤnnen. Seine Aufſeher 
maren beforgt ‚dergleichen Perfonen aller Orten auszuſpuͤren: und wenn fie fie-angetroffen, 
fo forderten fie felbige als einen Tribut ein, indem fie die unordentliche Liebe des Kaiſers 
mit unter die groͤſſeſten Staatsangelegenheiten zähleten. Er wurde aber dergfeichen Perſo⸗ 
nen bald überbrüßig; und verfchafte ihnen alsdenn eine anftändige Gelegenheit, fich zu ver⸗ 
heiraten, damit er ihre Stelle mit andern wieder befegen konte. Es fehlete ihm auch nie» 
malen an Öelegeneit, fieunter zu bringen ; auch felbft die vornemften Indianer waren nicht 
‚allein willig dazu, fondern ſchaͤtzten es auch für eine befondere Gnade, des Kaifers Beis 
ſchlaͤferin ehelichen zu koͤnnen. So lange fid) diefe Perfonen in feinem Srauenzimmer aufe 
hielten, muften ſie eine fitfame tebensart führen. Ihnen wurden gewiſſe Matronen zu Auf 
ſehern zugegeben, welche über ihre Auffürung wachfam ſeyn muften, und nichts, was 
wider die Ehrbarkeit lief, geftatten durften, Dieſes gefchahe nun eben nicht aus der Urs 
fahe, als ob er felbft ein Freund der Ehrbarfeit geweſen, fondern vielmehr deshalb, weil 
er fehr eiferfüchtig war; und die Sorgfalt, die er zu Beobachtung des Wohlftandes in 
feinem Pallafte antvenden lies, war bey ihm blos als eine eigennüßige Abficht zu betrad)» 

ten, die nur allein auf Sättigung feiner verwerflichen Begierden abzielete. 
‚0.9 22. Ergab felten öffentlich Gehör, und diefes war ſchwer bey ihm zu erhal Audienz, 
ten. Geſchahe es aber, fo waͤhrete es auch lange, und er ſchickte ſich mit vielem Pomp 
3 dazu 


Tafel, 
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dazu an. Die Groffen, denen der Eingang in fein Zimmer geſtattet wurd: wohneten 
dieſer Feyerlichkeit nebſt ſechs bis ſieben hen bey (nem en I 
mit der Kaiſer ſich bey vorkommenden bedenflichen. Arigelegenheiten fogleich ihres Rachs 
bedienen Fonte, Er hatte auch noch geheime Schreiber, welche mit-denen Charactern, die 
ihnen an flat der Buchftaben dieneten, die Beratſchlagungen und. Entfhlieffungen, und 
zwar jeder nad) feiner Ihm aufgerragenen Verrichtung, aufzeichneten. Derjenige, der zur 
Audienz gelaffen wurde, müfte barfus eintreten, und machte drey Berbeugungen ‚ohne 
fih zu unterfiehen, die Augen aufzuheben. - Bey der erfien Neigung fagte er: Snsdiger 
Herr! ben der andern: mein gnädiger Herr! und bey der dritten: grosmächtigfter 
Herr, Es mufte auf die allerunterwürfigite Art der: Bortrag angebracht werden; nachher 
wurde auf, eben. die Art Abfchled genommen, die Verbeugungen mwiederholet, ohne ſich 
umzufehren, und die Augen muſten ebeufals eine ungemeine Ehrerbietung beobachten 
Denn fo bald das geringfte Berfehen dabey vorging, fo waren fogleid) gewiſſe Bediente 
bey dei Hand, welche folche auf der Stelle beftraften; und Motezuma hielt freng über 
die Beobachtung diefer Ceremonien. Er hörete den Vortrag aufmerffam an, und beant⸗ 
wortete felbigen mit gröffer Ernſthaftigkeit. Man hätte glauben ſollen, daß er den Ton. 
feiner. Stimme nad) den Stellungen feines Gefichts abgemeſſen. Wenn jemand in feinee 
‚Rede jrre wurde, fo ſuchte Motezuma ihn aufzumuntern, oder. er verwies ihn an einen 
‚feiner Staatsräthe, die bey der Audienz gegenwärtig. waren , damit er-fich mit diefen eins 
Iaffen, und ſein Anbringen mit mehrerer Deeuftigfeic verrichten konte. Der Birtende 
wurde auch alsdenn weit eher abgefertiger, weil der Kaiſer in dieſer ehrerbietigen Furde 
etwas fchmeichelndes für feine Eitelkeit anzutreffen glaubte, Er lies auch bey foldhen Ge« 





m legenheiten mehrentheils ein befonderes gnädiges Bezeugen blicken, welches aber wegen feiner 


heftigen Gemuͤtsneigung von keiner alzu langen Dauer war, —— 

6. 23. Der Kaiſer pflegte alleine zu ſpeiſen: oftermalen geſchahe es auch oͤffent⸗ 
lich, jedoch jederzeit mit einerley Zubereitung. Seine Tafel war gemeiniglich mit mehr 
denn zweihundert Schluͤſſeln von unterſchiedenen nach ſeinem Geſchmack zubereiteten Ge⸗ 
richten beſetzet: einige Darunter waren auch dergeſtalt ſchmackhaſt, daß ſie den Spaniern 
nicht allein: gefielen, fondern: diefe-fuchten auch ihre Zubereitung fo gar In Spanien einzu» 
fuͤren. Man ſiehet alfo daraus, Daß; fein Sand fo barbariſch iſt, worin fih der Wohle 
ſchmack nicht befleißigen ſolte, auch in feiner Unordnung finveih zu ſeyg. Ehe ſich Mo- 


tezuma jur Tafel fegte, befahe er alle Gerichte; und da er feine Augen an ihrer Mannig⸗ 


faltigkeit geweidet, fo ſuchte er Diejenigen darunter aus, die ihm gefielen. Die übrigen 
wurden unter. feine adeliche Lelbwache ausgetheilet: und diefe Verſchwendung, "bie ſich als 
täglich ereignete, voar noch ver wenigfte Aufwand bey feiner Tafel; indem alle, die in ſei⸗ 
nem Schloffe wohneten, fo wol als diejenigen, welche Pflicht und Amts halber zu feiner 
Perfon gerufen wurden, auf feine Koften gefpeifet wurden... Die Tafel felbft war gros, je⸗ 
doch fehr niedrig; und. fein Sig beftand aus einem Fleinen Seffel, der nach dem Verhaͤſt⸗ 
nis der Höhe der Tafel eingerichtet war. Die Tafeltuͤcher waren von ſehr weiſſer und fei— 
ner Cattunleinwand: ſeine Servietten beſtunden aus gleichem Zeuge, und waren mehr lang 
als breit. Sein Speiſeſaal war durch eine Gallerie getheilet, welche die Zuſchauer zwar 
nicht hinderte, den Kaiſer zu ſehen, jedoch aber den Zudrang verwehrete . Innerhalb der 
Gallerie und nahe bey der Tafel ſtunden drey bis vier der aͤlteſten Staatsraͤthe, die bey ihm 
in ſonderlichen Gnaden waren, um feine Perſon herum; und einer der vornemſten Bedien— 
ten empfieng die Schluͤſſeln bey der Gallerie. Dieſe wurden durch zwanzig J ge 

muͤckte 
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ſchmuͤckte Frauensperſonen herbey gebracht, welche die Eſſen her zu trugen, und dem Kaiſer 
mit eben der Ehrerbietung,, als in den Tempeln uͤblich war, zu trinken reichten. Die 
Schuͤſſeln waren von fehr feiner Thonerde, und wurden fo wol als die Tafeltücher und 
Servietten nur elumal’gebraucht, hernad) aber unter die Bedienten ausgetheilet. Die 
Teinkgefaͤſffe waren nebſt ihren Deckeln, von Golde: indeflen Aber tranf Motezuma ofs 
termalen aus Schalen von Cocus oder Mufcheln, Die ungemein veic) verzieret waren. Er 
batte verfchiedene Arten von Gerränfen; und er forderte von denen, die er trinken wolte. 
Einige waren wohlriechend: andere beftunden aus dem Safte gewiffer zur Gefundbeit dies 
nenden Kräufer; ‘oder aus einer andern nicht fo auserlefenen Zubereitung. - Er bedienete 
ſich der. Arten von Wein, oder beffer zu fagen, von Bieren, die aus Mays zubereitet wur- 
den, (als deffen Körner, wenn ſie eingeweichet und hernach gefochet wurden, ein Getränf ga- 
ben „aß eben fo fehr als der Wein zu Kopfe ftieg,) fehr mäßig. Mad) aufgehobener. Tas 
fel want Motezuma mehrentheils eine Art nad), dev Weife des Landes zubereitete Choco⸗ 
lade, weldye aus blofiem Cacao beitund, und fo lange gefchlagen und gerüret ward, bis 
die Schale mit bloffem Schaum angefüllet war: nachher rauchte er mit Ambra vermifchten 
Tobak; welche Gewonheit unter den Miericanern vor ein Arzneimittel gehalten wurde, 
wobey auch etwas von Aberglauben mit unterlief, weil der Saft dieſes Krautes von den 
Dpferprieftern gebrauchet wurde, wenn fie die rafenden Dünfte erregen wolten, die ihnen 
bey Verwirrung des Gehirns nörhig waren, wenn fie Umgang mit dem Dämon haben 
wolten | 
$. 24. Drey bis vier Hofnarren wohneten jeder Mahlzeit bey, und fuchten ihn Hofnarren. 
auf eine dergleichen Perfonen gewoͤnliche Art, die ihr Glück darin fucyen, andere zum Lachen 
zu reisen, und den Mangel der Ehrerbierung vor eine Annemlichkeit halten, zu beluftigen. 
Motezuma fagte, daß er fie deshalb um fich litte, weil fie ihm einige Warheiten befant 
machten. Mer fie aber unter dergleichen Menfchen ſuchet, hat wenig Geſchmack an der« 
felben , oder er verwechfele fie mit der Schmeicheley. Dem ungeachtet war diefes Borges 
ben mit unter feine beften Einfälle zu rechnen. Und das merfwürdigfte dabey Ift dieſes, 
daß ein barbarifcher Herr feine Schwachheit, ſich mit dergleichen elenden Perſonen abzu— 
geben, erfante, indem er zu derfelben Entſchuldigung ihr einen fcheinbaren Anftrich dadurch 
zu geben fuchte. | 
$. 25. Wenn nun der Kaifer einige Stunden geruhet hatte, fo muften die Mu- ‚Holanufatts 
ficanten oder Flötenfpieler eintreten, welche fo wol damit als mit einigen Fünftlichen See- ken. 
mufcheln, ihres ungleichen Tones ungeachtet, eine Art von Harmonie verurfachten. Sie 
fungen-auch verfchiedene Lieder ab, deren Berfe, ob fie gleich von verfchiedenem Spiben« 
maaffe waren ‚dennoch ihre Füffe und Cadenz hatten. So viel ven Ton anbelanget, fo 
veränderten fie felbigen nad) dem Gefalien des Gehöres, wobey fie doch allezeit eine Art von 
Meloden beibehielten, Der gemönliche inhalt diefer Lieder waren entweder die Thaten von 
bes Motezuma VBorfaren, oder die Siege und andere erhaltene Vortheile ver Kaifer feiner 
Vorgänger, Dieſe wurden aud) in ven Tempeln muficiret, und die Kinder lerneten fie 
auswendig, damit die Thaten ihrer Nation nicht in Vergeffenheit geraten moͤchten: und 
dieſe Gefänge dieneten unter ihnen, und insbefondere denen an ftat der Gefchichte, welche 
die Gemälde und Hieroalnphen ihrer Jahrbuͤcher nicht verftunden. A! 
26. Die Schäge des Kaifers waren fo wichtig, daß fie nicht ahein hinreichten, Reichtum des 
die Ausgaben zur Pracht des Hofes zu beftreiten, fondern es’ fonten auch noch zwey bis Kaiſers. 
drey Kriegesheere im Felde davon unterhalten werden, womit Die Rebellen gezaͤmet oder 
die 
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die Grenzen beſetzet wurden: uͤberdem blieb noch eine anſehnliche Summe in ‚des Kaiſers 
Schatze übrig. Die Gold» und Silberbergwerke trugen dem Hofe ein groſſes ein. Nicht 


weniger waren Die Saljquellen und andere von Alters Her eingefürte Gerechtigkeiten dem 
Schatze fehr einträglih. Seine hauptfählichften Einfünfte aber beftunden in der Steuer 
feiner Unterthanen, welche Motezuma bis auf faſt unerſchwingliche Summen erhöhet 
hatte. Jedweder Ackersman biefes groffen Reichs bezalete den Dritcheil des Ertrags Des 
$andes, fo er bearbeitete: Die Handwerksleute muften von dem Preife ihrer Arbeit eben fo 
viel entrichten: die Armen muften obnentgeltlic, alles dasjenige, was die andern beitrugen, 
nach Hofe bringen, vder ihren Gehorfam durch andere Handdienſte erweifen. 

'$. 27% Der Teidur der Adellcden beftund darin, daß fie der Perfon des Kailſers 
zur Seibwache dienen, oder mit einer Anzahl ihrer Zinsleute unter feiner Armee dienen mus 
ften. Aufferdem brachten fie ihm unaufhoͤrlich Oeſchenke, welche er zwar als foldye annahm, 
ihnen aber doc) zugleich. zu verftehen gab, daß er ſolche als Kenzeichen ihrer Schuldigkeit 
betrachtete, Oleichergeftalt wurden ihm aud) die fchönften Frauensperſonen in feinem gan⸗ 
zen Reiche als ein Tribus überlaffen. 

"6. 28. Es waren in dem ganzen Reiche hin und: wieder verſchiedene Tribunale 
errichtet, welche mit der Beihülfe der ordentlichen Surisdiction die Abgaben einhuben, und 


fie nady Hofe überfandten. Die dabey ftehenden Bediente waren von der Dberrentfammer 


abhängig, welche ſich in der Hauptftadr befand; und fie waren gehalten, von ben Einfünf« 
ten der Sandfchaften, die unter ihrer Aufficht flunden, genaue Rechnung abzulegen. Sp 
wol ihre Nachläßigkeit als auch Untreue wurde mit dem Leben beftrafe. Woraus denn 
unerhörte Gemwaltthätigfeiten entftunden, die fie bey Einhebung der Abgaben ausübten. 


Denn Barmberzigfeit und Mitleiden wurde in der Perſon dieſer Bedienten eben fo wol. 


alg der Straffenraub vor unverzeihliche Verbrechen gehalten. "Die Befchwerden des Bolfs 
waren daher nicht geringe, und Motezuma wufte diefes alles mehr als zu wohl; jedoch 


er zählete die Unterdrückung feiner Unterthanen unter die feinten Staatslehren, und fagte, 


Fortfeßung. 


weil ihm ihre nichtswuͤrdige Neigungen befant wären, fo fey er genoͤtiget, ſich Diefer Laſt 
zu bedienen, um fie in Ruhe zu erhalten; denn er Fönne ſich Feinesmweges einen Gehorſam 
werfprechen, wenn er fie.reich werden und zu Kräften Eommen lies. Die benachbarten 
Oerter der Hauptftadt muften Arbeitsleute liefern, welche an des Kaifers Werfen Hand an« 
fegten. Andere fendeten Holz zu feinem Pallaſt, oder trugen andere Dinge auf Koften 
ihrer Gemeinheiten bey. Er hatte verſchiedene Schagmeifter, nad) Befchaffenheit der 
Waaren, die in fein Reich eingefüret wurden: und das erfte Tribunal lieferte alles, mas 
zu den Ausgaben des Faiferlichen Hofes und zu Unterhaltung der Armee erfordert wurde, 
Eben daffeibe mufte auch Sorge tragen, das Uebriggebliebene zurück zu legen, und bier 
naͤchſt in die Faiferlihe Schaßfammer zu bringen. Diefes wurde insgefamt zu Gold 
gemacht, Damit es defto leichter aufbehalten werden Fonte. Denn diefes Metal war bey 
den Mericanern in hohem Werth, welchen der überflüßige Vorrat nicht mindern koͤnnen: 
vielmehr. wurde es von den vornehmen Perfonen häufig geſuchet. Es fey nun, daß ſie durch 
die Schönheit der Farbe dazu gereizetz oder daß fie durd) ihre Begerigfeit angetrieben 
wurden , ‚vielmehr ein Opfer des menfchlichen Geizes, als der Beihülfe ihrer Notwendige 
feiten zu feyn. 

6. 29: Die Art nach welcher die Mericaner vegieret wurden, war durch die ges 
naue Uebereinftimmung,. weldye alle Theile ver Beherſchung unter einander hatten, nicht 
wenig merfwürdig. Auſſer dem Oberrentey» Narbe, der, wie angefüret worden, ſich mit 
i den 


©" 


Don dem Altertum, Negierungsart, 2. ber Mericaner. 33 


ben Einkünften der Krone und des Kaifers befchäftigee, mar auch ein Juſtizrath vorhan⸗ 
den, wohin alle Appellationes der Untergerichte einliefen: nicht weniger ein Kriegesgerichte, 
deffen Bediente mit Anwerbung und Unterhaltung der Soldaten zu thun hatten: desglei⸗ 
chen ein Staatsrath, der gemeiniglid) in Gegenwart des Kaifers gehalten wurde, und wor⸗ 
in man Sachen von äufferfter Wichtigfeit abhandelte. Gleichfals hatten fie auch noch ihre 
Handelsrichter, auſſer verfchiedenen andern Bedienten, als z. E. die Hofauffeher, oder 
Policeimeifter waren, die durch die Gaſſen der Stadt gingen, und die ebelchäter aufhuben. 
Diefe hielten einen Stab in der Hand, weldyer ihr Amt anzeigete, und wurden allezeit von - 
einigen Schergen begleitet... \ | 
$. 30. hr Gerichte war an einem Drte der Stadt befindlich, woſelbſt fie ſich Art, Proceſſe 
- verfamleten und die Proceffe in der erften Inſtanz fchlichteten. Sie verführen fummarifch, 37 entſcheiden. 
ohne etwas nieder zu fehreiben; der Kläger und Beklagte erfchienen, jedweder mit feinem 
Beweiſe und Zeugen, und die Streitigfeit wurde auf der Stelle entfchieden. Wenn aber 
die Sache von der Befchaffenheit war, daß eine Appellation an ein hohes Gerichte Stat hat⸗ 
. te, fo wurde fie etwas länger erwogen. Sie hatten Feine gefchriebenen Gefege, fondern 
fie richteten fid) nach der Gewonbeit, fo von ihren Borfaren auffiegefommen. Das Her 
kommen dienete ihnen alfo an ftat der Gefege, wenn nicht des Landesherrn Machtfpruch der 
Sache ein anderes Anfehen gab. Alle die Gerichte waren mit erfarnen Männern befeger, 
melche * gleichfoͤrmige Aufmerkſamkeit beobachteten, Verdienſte zu belonen, und Laſter 
zu beſtrafen. 
$. 31. Die Hauptverbrechen waren Todtſchlaͤge, Raubereyen, Ehebruch, und Verbrechen, 
die geringſte Verabſaͤumung der Ehrfurcht wider des Kaiſers Perſon und wider die Neli- welche beſtra⸗ 
gion. Die andern Fehler wurden leichtlich verziehen, indem ihre Religion felbft durch ket wurden. 
Öeftattung der Safter die Gerechtigkeit entwafnete. Ingleichen wurde auch) die Untreue ei-⸗ 
nes Bedienten mit dem Tode beftrafet; und diejenigen, welche öffentliche Aemter bekleide— 
ten, hatten fic) in diefem Halle auf keinerley Weife Verzeihung zu verſprechen. Mote—⸗ 
zuma hatte diefe Gewonheit mit aller Strenge erneuert. Er lies geheime und fichere Kund⸗ 
fhaft ausjtellen, wodurch er von feiner Bedienten Auffürung benachrichtiget wurde; ja, er 
lies fo gar unter der Hand ihre Uneigennügigfeit durd) Darbietung wichtiger Gefchenfe, 
auf die Probe ftellen; und diefes geſchahe durch foldye Perfonen, die ihm zwar völlig zuge- 
than waren, worin aber der Berfuchte Fein Mistrauen zu fesen Urſach hatte. Derjenige 
‚nun, der fich bintergehen'lies, wurde ohne alle Barmherzigkeit, mit der Todesftrafe.bes 
leget: Eine Strenge, Die geris-verdiener, in den $ändern gefitteter Sandesherren mit meh⸗ 
rerm Ernſt beobachtet zn werden. { 
% $. 32. Dem Geheimden Rathe durften nur blos die Churfürften des Reichs beiwo⸗ Geheimder 
nen. Zu diefer Würde eines Churfürften gelangten nur Prinzen von Geblüte oder von al. Rath. 
ten fürftlichen Geſchlechtern. Und wenn ſich eine Angelegenheit von befonderer Wichtigkeit 
‚ereignete, ſo wurden die Könige von Tezeuco und Tacuba, welche vermittelft eines alten 
Vorzugsrechts, fo ihnen vermöge der Erbfolge zuftund, die oberften Churfürften waren, 
mit dazuerfordert, Die vier erften Rathsglieder hatten ihre Wonungen und Tafel in dem Fai- 
ferlichen Schloffe, damit fie allemal gegenwärtig feyn und dem Kaifer mit ihrem Rath an die 
Hand gehen Fönten. Er lies aud) oftermalen den Geheimden Nath blos aus der Urfache zus 
fammen berufen, damit er feinen Landesordnungen defto mehren Nachdruck geben moͤchte. 
23 Die Mexicaner Fanten Feine gröffere Gluͤckſeligkeit, als diejenige, Die Kriegesver— 
in Erlangung der Ehre durch die Waffen — Denn ihre Landesherren Re faflung. 
diefe 
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gegen als eine ihrer Nation einverleibte Tugend. Durch die Waffen Fonten ſich Perfonen 
geringen Standes unter den Adel erheben, und diefe harten Hofnung, zu den Höchften Wür- 
den des Reichs zu gelangen. Sie munterten ſich alfo insgefamt auf, im Kriege zu dienen; 
wenigſtens trachteten diejenigen, die einen Ehrgeiz und Herzhaftigfeit verfpüreten, inegefamt 
die Würden des Krieges zu erlangen, und auf ſolche Art vor andern einen Vorzug zu ge 
winnen, Es mar eine gewiſſe Zeit im Dienjt beftimmer, wodurch man den Titel eines 
Soldaten mit vorzüglichen Freiheiten erhielt. Ihre Armeen verfamleren ſich ohne Mühe, 
dieweil die Fuͤrſten des Reichs und die Caciken der tandfchaften gehalten waren, diejenige 
Manſchaft, die ihnen anbefolen war, mit ſich zu führen, und auf den Sammelplag ein» 
zufinden. Man fonte mit Bewunderung unter die Macht diefes Reichs mit zählen, daß mo 
tezuma auf dreißig fo mächtige Bafallen Hatte, Davon ein jeder Hundert taufend bewafnete 
Manfchaft ins Feld ſtellen konte. Sie führeten ihre Völker unter der Dberaufficht eines 
Generalhauptmans an, dem fie gehorchten; weil diefer die Perfon des Kaifers, wenn er 
ſich nicht felbft bey der Armee befand," vorftellete, Jedoch gefchahediefes fehr felten: denn 
die Kaifer glaubten ihrer Ehre nachtheilig zu feyn, fich von dee Armee entfernet zu halten, 
und ihre eigene Macht, der Anfürung eines andern zu überlaffen. 


nen ihrer Bogen waren von Nerven gewiſſer Thiere gemachet, over aus Hirſchhaaren dich⸗ 
te geflochten. Ihre Pfeile waren in Ermangelung des Eifens mit ſpitzigen Knochen oder 
Fiſchgraͤten gefchärfer. Aufferdem führeten fie nod) eine Art von Wurfſpies, den fie aud) 
oftermalen als eine halbe &anze gebrauchten. inige hatten breite Schwerter, die fie mit 
beiden Händen, wie die Spadone, handhabten; fie waren aber von Holz und auf beiden 
Schneiden mit Feuerfteinen geſchaͤrfet. Die ftärkften hatten auch ſchwere Streitfolben, in 
welche am Ende edigte Kiefelfteine feftgemacher waren. Endlich Hatten fie auch Schleudes 
ter, welche die Steine fo wol geſchickt als weit zumerfen wuften. Ihre verrheidigende Waf⸗ 
fen, welche jedoch blos die Caciken und Haupeleute führen durften, beftunden aus baum« 
wollenen Jupen und aus hölzernen oder ſchildkroͤtenen Schildern, welche mit dem erften 
Metal, fo fie antrafen, befchlagen waren: aud) felbft das Gold wurde bey einigen an ftat 
des eifernen Beſchlags gebrauchet. Kinige Indianer fochten ganz nacfend, und hatten 


ſich Geſicht und Leib mic verfchiedenen Farben beftrichen, worunter fie theils eine Zierde 


ſuchten, theils auch ihren Feinden dadurch fehredfhafter zu werden vermeinten. Sie as 


ren inggemein in verfchiedene Haufen getheifee, und jeder Haufe führte eine beſondere 


Standarte. Eine hatte einen Adler, eine andere einen Greif, die dritte einen Loͤwen u. ſ. m, 
Der mehrefte Theil hatte eine aus verfchiedenen hohen Federn gemachte Krone auf dem 
Haupte: denn fie glaubten, daß fie durch diefen Zierrat weir gröffer ſchienen, und ihrer Mans 
ſchaft ein mehreres Anfehen geben Eönten. 

$. 35. Sie gebrauchten aud) verfehiedene muficalifche Inſtrumente, die Soldaten 
aufsumuntern, und diefe beftunden aus Rohrflöten, Meerfchnecfer, und einer Art von 
Trommel, die aus einem gekruͤmmeten Baumſtamme gemacht, und fo lange geſchabet war, 
bis fie durch Beruͤrung mit einer Rute einen Laut von fich gab. 

$. 36. Wenn die Armee in eine zierlihe Dronung geftellet und allezeit einige Mans 
ſchaft auf den Notbfal zurück geftelfee war; fo machten fie mit einem ungeheuren Gefchrey 
den Anfang zum Treffen, worin fre den alten Römern glichen. Dabey aber beobachteten 
insbefondere die Mexicaner eine gute Drdnung und Manszucht. ie verwarfen fo gleich 


ihre 
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ihre Wurffpieffe; und fuchten, fobald möglich, mit. den Feinden Handgemein zu werden, und 
ihre Schwerter und Streitkolben zu gebraudyen. DIftermalen fielen fie den Feind als Raſen⸗ 
de an, indem fie es vor eine weit gröffere Heldenthar achteten, Gefangene zu überfommen, 
als ihre Gegner nieder zu machen: und der fapferjte unter ihnen war der, welcher die meh» 
veften Gefangene zum Opfer zuruͤck bringen konte. 
6. 37. Mlotesums unteriies auch nicht, diejenigen, die fich bey folchen Gelegen. Nitterorden. 
heiten hervorthaten, reichlich zu befonen, Er hatte eine folche Neigung zu den Waffen, 
und eine fo ftarfe Begierde, feine Rriegesvölker bey gutem Ruf zu erhalten! daß er für 
den Adel gewiſſe Ehrenbelonungen ausgedacht hatte: dieſe waren eine gemiffe Art von 
Ritterorden; und diejenigen, die damit begnadiget wurden, hatten befondere Kleider 
und Drbdenszeihen. Es gab nemlich Nitter des Adler, des Tieger, des Loͤwenor⸗ 
dens; und jeder Ritter trug die Zeichen feines Ordens, die in dem “Bildniffe gedachter 
Thiere beftunden, an einem Bande um den Hals, oder auf den Mantel gemalet, 
Noch ftiftere er einen hohen Orden, wozu niemand als Prinzen oder kaiſerliche Anverwandte 
gelangen Fonten, und wovon er felbft fo zu fagen Der Drdensmeifter war, um dadurch dem» 
felben einen deſto gröffern Glanz zu geben. Die Kitter hatten einen Theil ihrer Haare 
durch ein roth Band zufammen gebunden, und groffe Bänder von eben der Farbe, wel—⸗ 
he von den Federfronen, die ihr Hauptſchmuck waren, über die Schultern lang oder furz 
herab hingen, nachdem der Ritter viel oder weniger Verdienfte erworben, die man durch 
die Anzahl der Bänder unterfchiede. Und wenn der Tapfere ſich aufs neue herzhaft erwies 
fen, fo wurden ſelbige mit groffen Ceremonien vermehret : daß alfo ein jeder diefer Ritter, 
beftändig Gelegenheit hatte, Die Vermehrung feiner Berdienfte aufs neue vergolten zu ehen. 
$ 38. Ehe die Kriegesangelegenheiten befcjloffen werden, wird die Faiferliche —— 
Standarte annoch zu beruͤren ſeyn, welche niemalen als bey den wichtigſten Gelegenheiten — 
mit ins Feld gefuͤret, auch blos von dem oberſten Befehlshaber ſelbſt getragen wurde. Sie 
war vondemfeinften Golde als ein Netz gewirket, und hing auf einer langen Stange, war 
auch umher mic vielen Federn von mancherley Farbe ausgezieret. Ihre hieroglyphiſchen 
Bilder hatten ohne Zweifel eine geheime und von andern ihren Fahnen fehr unterfchiedene 
Bedeutung, die nicht jederman befant gemadyet wurde. Und man war bisher verfichert 
gewefen , daß Das Kriegesheer, welches diele Standarte bey ſich gehabt, allezeit unuͤber— 
windlich fen; bis endlich der Erfolg gewiefen, daß diefe Einbildung wenigftens in Anfes 
hung der Spanier, als welche nicht nur die ganze Armee fchlugen, fondern aud) die Stan« 
darte ſelbſt erbeuteten, ein bloffes Vorurtheil geweſen. 
$. 39. Aus dem, was bisher fo wol von der Landeseinrichtung als auch Krieges-LCigenſchaf⸗ 
verfaffung der Mexicaner angefüret worden, wird abzunemen feyn, daß fie keinesweges N TUE 
fo ungefittet und wildartig gewefen feyn müffen, als man fie, vor ihrer Entdeckung zu feyn * 
geglaubt hat, Vielmehr wird man daraus eine gegründete Beurtheilung ihrer fo wol oͤf⸗ 
fentlicher als befonderer Angelegenheiten bemerken können, die einen gefunden und aufge 
klaͤrten Verſtand zum poraus feßet. 
9. 40. Gie befaffen nicht nur eine Begierde, im Kriege Ehre zu erwerben, ſon⸗ Kinderzuct. 
dern auch eine Neigung zu einer unparteyifchen Gerechtigkeitsverwaltung; welche fie jedoch 
nicht alzu hoch getrieben, fondern ſich damit begnügten, das Unrecht zu beftrafen, und die 
Einigkeit im gemeinen Wefen zu unterhalten, Eines der vorzüglichften Stüce ihrer Ein» 
richtung aber war wol insbefondere die Erziehung ihrer Jugend, und der Fleis, womit fie 
ihre Neigungen zu erforfchen und zubildentrachteten. Sie hatten öffentliche Schulen, worin 
E 2 Kindern 
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Kindern geringer Leute dasjenige beigebracht wurde, was ihnen zu wiſſen noͤthig war: übers 
dem aber fanden ſich noch andere Baumſchulen von mehrerm Anſehen, worin die adeliche Ju⸗ 
gend von ihrer zarteften Kindheit an, fo lange bis fie fähig waren ihr Glück zu machen, 
oder ihrer Neigung zu folgen, unterrichtet wurde. Syn diefen Oberſchulen befanden fich 
Sehr: und Uebungsmeijter für die Kinder, und andere für die Juͤnglinge. Diefe hatten 
eben das Anfehen als die ‘Bedienten des Sandesherrn ;= und dieſes war aud) billig, indem 
fie zu denen Uebungen den Grund legten, welche dereinft zum Bortheil des gemeinen We—⸗ 
fens gereichen folten. Der Anfang der Unterweifung wurde damit gemachet, daßden Kin« 
dern die Kunft, ihre Character und Bilder, woraus ihre Schreiberey beftund, zu verftehen, 
beigebracht wurde. Man brachte ihr Gedächtnis Dadurch in Uebung, daß fie alle hiftori« 
ſche Lieder, welche die groͤſten Thaten ihrer Voreltern, und die obfprüche der Götter in fich 
bielten, auswendig lernen muſten. Alsdann kamen fie in eine andere Elaffe, mofelbft fie 
in der Befcheidenheit, Höflichkeit und in einer anftändigen Art zu gehen und ſich zu fragen 
unterwiefen wurden, Die $ehrmeifter dieſer Claffe hatten vor den erjten einen groſſen 
Vorzug, indem ihre Verrichtung darin beftund, vie Neigungen von ihren Fehlern zu ver« 
beffern, und fie auf rechte Wege zu leiten. Wenn fi) nun der Berftand aufgefläret, und 
fie Bemweistümer ihres Behorfanis abgeleger hatten ; fo befchritten fie die dritte Claſſe, dar⸗ 


in fie fich zu den beftigften Leibesübungen gefchickt machen muſten: Daſelbſt veriuchten fie: 


ihre $eibesftärfe Durch Tragung ſchwerer Laſten, oder durch Ringen: daſelbſt jtelten ſie Wet⸗ 
laufen an: ingleichen lerneten ſie mit Waffen umzugehen, das Schwert oder die Streit— 
Eolbe zu führen, den Spies zu werfen, und den Bogen mit Stärfe und doch mit Beobach⸗ 
£ung des Ziels abzudrucken. Sie muften nicht weniger Hunger und Durft ausftehen ler⸗ 
nen. Sie hatten ihre beftimten Stunden, darin fie ſich mit der rauhen Luft und Wetter 
fo lange befant machen muften,, bis fie gefchickt und ausgehärtet in ihrer Vaͤter Häufer zur 
rück fehren, und fo dann nad) ihrer Lehrmeiſtere befanten Neigung, entweder zu Kriegeg,- 
Friedens oder Religionsangelegenheiten gebraucht werden Fonten. Unter diefen dreyen hate 
te der Adel die Wahl, weil fie insgefamt von gleicher Wichtigkeit waren, ohnerachtet dem 


Kriege noch einiger Vorzug eingeräumet wurde, Dieweil mancher fein Glü darin aufs 


böchfte bringen Fönnen. | 

$. 41. Wenn bey den Kindern der Edelleute eine Neigung zum Kriege verfpüret 
wurde, fo muften fie, wenn fie die Schule verlaffen, ein merfwürdiges ftrenges Eramen 
ausftehen. Ihre Vaͤter ſchickten fie nemlich zur Armee, damit fie bey Zeiten dasjenige gea 


wonet werden möchten, was fie im Felde ausftehen, und die Proben Eennen lernen, Des 


nen fie fich unterwerfen muſten, ehe fie in den Goldatenftand treten Fonten. Sie erbiels 
ten anfänglich Feine andere Verrichtung als die Tamener, und muften unter diefen die 
Gerätfchaft auf ihren Schultern tragen, Damit dadurd) ihr Hochmut gebeuger, und fie zu 
den Befchwerlidifeiren angewönet.werden möchten. Derjenige nun unter diefen Lehrlin⸗ 
gen, der bey Erblicfung des Zeindes, die Farbe veränderte, oder fich nicht durch eine be= 
fondere VBerrichtung hervor that, wurde nicht unter die Rriegespölfer aufgenommen; de8- 
halb Eonten fie von diefen Neuangehenden während ihrer Probezeit die wichtigften Dienfte 
erwarten; weil fich jedweder unter ihnen hervor zu thun fuchte, und ſich blindlinge in die 
geöffefte Gefahr wagete; indem er glaubte, daß wenn er unter die Zahl der Tapfern gerechs 
net werden wolte, er feine Ehre, vurd) einige Verwegenheit feft zu fegen fuchen müfte. 


Erziehung $. 42. Es waren au andere Schulen, worin Weiber, die zum Dienft der Tems 


des Töchter, pel beftellet waren, $ebrmeifterftellen vertraten, und wofelbft Sranenzimmer von Stande 
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erzogen wurde. Sie wurden in ihrer zarten Kindheit hinein gethan, und diefen Matro« 
nen überlaffen, die fie fo lange fehr enge verwareten, bis fie mit Genemhaltung ihrer El— 
tern und Erlaubnis des Kaifers an eine Heirat gedenfen Fonten. Diefe wurden die Zeit 
ihrer Anweſenheit in allerhand Arbeit, die dem Frauenzimmer zur Zierde diene, in diefen 
- Schulen unterrichtet. a 
$. 43. In Anſehung der Calender hatten fie eine befondere Are der Einrichtung. Lalender und 
Sie verfertigeen felbige nach der Bewegung der Sonne, davon fie die Höhe und Abwei⸗ Jahresrech—- 
ung zu nehmen wuften, welche ihnen die Unterfchiedenheiten der Zeiten und der Jahres⸗ une 
zeiten verurfachte. Ihr Fahr beftund, eben wie in Europa, aus dreihundert fünfund ſech⸗ 
zig Tagen; jedoch theilten fie es in achtzehen Monate, und jeven Monat in zwanzig Tage, 
welches eine Anzahl von dreihundert und fechzig Tagen ausmachte. Die fünfe, fo übrig 
blieben, waren gleichfam eingefchaltet, und am Ende des Jahres mit angehänger, vamit 
es dem Sonnenlaufe gleich gemachet werden möchte. Diefe fünf Tage über, wovon fie 
glaubten, daß fie ihre Vorfaren ausdrücklich als leer und auffer ver Rechnung gelaffen hät« 
ven, überlieflen fie fih dem Müßiggange und den Ergöglicyfeiten; und waren blos darauf 
bevacht, Diefen Ueberbleibfel der Zeit auf das angenemite zuzubringen. Die Arbeitsleute 
lieffen ihre Werkſtaͤtten verfchloffen, die Handelsbuden waren zu, bey den Gerichten wurde 
fein Rechtshandel ‚getrieben; auch fo gar in-den Tempeln wurden Feine Opfer gebracht. 
Sie beſuchten einander, und machten fich unter einander allerley Vergnügen, damit fie ſich 
ihrer Meinung nad), im Voraus wegen des Kummers und Elendes des Jahres, fo fie 
anzutreten im Begrif waren, ſchadlos halten möchten. Diefes neue Jahr nahm mit dem 
erften Tage des Frülings feinen Anfang, und war von unferm Sonnenjahre blos von drey 
Tagen unterfchieden, welche fie aus unferm Februarius berausnahmen. Ihre Wochen be= 
ftunden aus dreizehen Tagen unter veffhiedenen Namen, die fie auf ihren Calendern mit 
unterſchiedenen Figuren abbildeten. 
$. 44. Ihre Jahrhunderte beſtunden aus vier Jahrwochen, deren Einrichtung _ Jahrhun— 
und Bertheilung mit vieler Kunft gemacher war, und forgfältig beibehalten wurde; damic derte. 
dasjenige auf die Nachkommenſchaft gebracht werden möchte, was fid) wichtiges ereignet 
hatte. Es wurde nemlic) ein groffer Kreis gezogen, und in zwey und funfjig Grade aba 
getheilet, jedwedem Grad aber wurde ein Jahr beigeleger. Mitten in vem Kreife fahe 
man eine Abbildung der Sonne, aus deren Stralen vier mit verfchiedenen Farben bezeich- 
nete $inien hervor rageten, welche den Umfang des Kreifes gleich eintbeilten: auf folche 
Art zählete man dreizehen Grad unter jedem halben Durchmeffer. Dieſe Abtbeilungen 
dieneten gleichfam an ftat der Zeichen ihres Thierfreifes, auf welchen fie die Veraͤnderun⸗ 
gen ihrer Jahrhunderte, und die glücklichen oder unglüclihen Sonnenwendungen nad) 
der Sarbeder tinien, unter welchen fie fielen ‚abzäleten. Dieſer Kreis war mit einem noc) 
gröffern umgeben, worauf fie mit ihren Charactern die wichtigften Begebenheiten jedwe— 
den Jahrhunderts bezeichneten. Diefe fecularifchen Tafeln wurden als öffentliche Denf« 
male aufbehalten , die ihren Gefhichten zum Beweiſe dieneren: und man fan füglicy mit 
unter die guten Berfaffungen ihrer Regierungsart rechnen, daß fie dadurch die Thaten ih⸗ 
ter Borfaren, der Nachkommenſchaft aufbehalten. Diefe Rechnung der Jahrhunderte 
hatte auch einen abergläubifchen Bewegungsgrund. Denn fie hatten fo wol als vie Des 
. ruaner *), angenommen, daß die Welt Gefar liefe, unterzugeben, wenn die Sonne am 
Ende diefer vier Jahrwochen ihren Lauf ar. Wenn alfo der legte Tag des zwey und 
— 3 unf⸗ 
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funfzigften Jahres eintraf, fo bereitere ſich jederman zur Erfarung diefes ſchrecklichen Un⸗ 
glüds. Sie ſchickten ſich zum Tode, ohnefranf zu ſeyn. Sie zerbrachen alle ihre Gefaͤſſe, 
als ein Hausgeräte, foihnen nicht weiter nußen Fonte. - Sie löfchten ide Seuer aus; 
ſie liefen die ganze Nacht als unfinnige Menſchen herum, und niemand unterftund ſich, zur 
Ruhe ſich zu begeben. Se bald ſie aber die Demmerung erblickten, fingen ſie an, wieder les 
bendig zu werden, und wendeten ſich ohne Aufhoͤren gegen Morgen; und fo bald fich vie Son⸗ 
ne zeigete, ſo wurde fie unter dem Schall aller ihrer Inſtrumente mit Liedern und Gefäns 
gen begrüffet, welche ihre Uebermaffe der Freude zu erfennen gaben. Alsdenn wünfchte 
einer dem-andern Glück, daß die Dauer der Welt Durch den Anfang eines neuen Jahr⸗ 
hunderts aufs neue feiigeitellet worden. Sie begaben fich Hierauf in die Tempel, und 
fatteten ihren Göttern Dank ab, nahmen aus den Händen der Opferpriefter ein neues 
Feuer, fo fie vor den Altaren durch eine Heftige Bewegung zweyer trockener Stücken Holz, 

fo fie an einander rieben, anzündeten, Nachher fchafte fich ein jeder von allem, was zu 
feinem Unterhalte nöthig war, neuen Vorrat an; und Diefer Tag wurde durch öffentliche 
Sreudenbezeugungen gefeyert. In allen Städten fahe man nichts als Tänze und andere 
Uebungen der Gefhielichkeit, welche dem Eintrit eines neuen Jahrhunderts gewidmet 
waren. 


Art zu ſchrei⸗ $. 45. Weil die Mexicaner den Gebrauch der Buchſtaben fo wenig, als bie 

den, Zeichen und Deutungen anderer Nationen fanten, wodurch die Rede gleichfam abgefchila 
dert und der Laut der Stimme ſichtbar gemachet wird; fo bedienten fie fich ftat deſſen ges 
wiffer Bilder. Und dasjenige, was ber Deutlichfeit der Figuren ermangelte, fuchten fie 3 
durch gewiffe Character, die fie dazu zu fegen pflegten, verftändlich zu machen; und dar⸗ 1 
in beftund ihre Art zu fehreiben. Ohngeachtet dieſes verfchiedenen Unvolfommenheiten 
unterworfen zu feyn ſcheinen möchte, fo unterlieffen fie dennoch niche, ſich durch den Pins 
fel deutlich aus zudrucken, indem fie den materlalen ®rgenftand nach ihrer eigenen Einbil« 
dung, das uͤbrige aber durch Zahlen oder andere Zeichen, mit einer fo artigen Ordnung 
vorzuſtellen wuſten, daß die Zahlen, Character und ‘Bilder fid) unter einander zu Aus 
druͤckung Der Gedanken behüfflich waren, und eine gänzliche Rebe abfchilderten. ” Man ; 
fan fi) aus dieſer gewis feinen Erfindung einen Begeif von der Gemütsart diefes Volks 
machen, indem fie dadurch den alten Egyptern gleich gefommen: jedoch mit diefem Un. 
terfchiede , daß letztere ſich blos aus Pralerey der Hieroglyphen bedienet; da hingegen die 
Mexicaner einen gewönlichen Gebrauch damit gemachet, und diefe Art zu fchreiben fo ges 
ſchicklich zu gebrauchen gewuſt, daß fie ganze Bücher Damit angeſuͤllet gehabt, worin fie } 
das Andenken ihrer Altertümer und der Nachkommenſchaft, die Jahrbücher ihrer Kaifer, — 
aufbehalten hatten. 


Buͤcher. $. 46. Die mexicaniſchen Buͤcher konten von den Spaniern nicht mit genug · 
ſamer Bewunderung angeſehen werden, Sie beſtunden aus langen Streifen Leinewand, 
fo mit einem Gummi oder Sirnis überzogen waren, und den Werfen der Alten glichen. 
Ehenfals wurden aud) einige von breiten Haͤuten angetroffen, Beiderley Arten waren zu. 
fammen geleget, fo, daß jedwede Falte ein Blat, dieſe Blätter insgeſamt aber ein befons 
der Buch ausmachten. „Dem Anfehen nad), waren fie auf allen Seiten mic Bildern und - 
Charactern beſchrieben oder vielmehr bezeichnet, Und es iſt ſehr zu bedauren, daß dieſe 
Nachrichten, worin ohne Zweifel ihr Herkommen, Ihre Religionsgebraͤuche, Staatsver⸗ 
faffungen und Gefege aufgezeichnet worden, durc) einen unbedachtſamen Religiongeifer ver» 

Toren 





di Zi 


Bon dem Altertum, Negierungsart, sc. der Mexicaner. 39 


Toren gegangen, und dadurch der Welt ein niche geringer Schatz befonderer Altertümer 
entzogen worden, ! a 

$. 47. Weil wir eben von der Schreibefunft der Mexicaner gehandele, und Malerey. 
diefe mit der Malerey eine grofle Verbindung hat; fo wird noͤthig ſeyn, auch hiervon etwas: 
weniges zu gedenfen. Die Maler bedienten ſich zu ihren Schildereyen auch insbefondere 
der bunten Zedern, die aus denen im Sande befindlichen vielfarbigten Wögeln auf eine 
Fünftliche Art zu gewiffen Zeiten gezogen wurden, daß diefen dadurd) Fein Seid miderfuhr, 
Der Grund der Gemälde bejtand aus fo feinem und fo fauber gearbeiteten baummoltenen 
Zeuge, daß man es blos im Anfülen von der Seide unterfcheiden Font. Darauf wur« 
den diefe Federn dergeſtalt Fünftlich verbunden, und Schatten und Licht fo unglaublich bes 
obachtet, daß man mittelft diefer Zufammenfügung, ohne dabey die Zuflucht zu einem 
- Pinfel zu nehmen, die ſchoͤnſten Schildeveyen fo wol, als aud) Blumenftücke, Sandfchaften und 
dergleichen verfertiger ſahe. Die Geſchickllchkeit der mexicaniſchen Mater äufferte fich auch 
in Fuͤhrung des Pinfels und daraus, daß, als die Spanier diefes Neid) betraten, und 
ihnen Abgeordnete von dem Motezuma entgegen geſchickt worden, dieſe einige Eaiferliche 
fo genante Hofmaler mit ſich gebracht, welche eine völlige Abzeichnung vom ihnen machen 
muften. Diefe haben auch, den Erzaͤlungen zu Folge, fo wol von den Schiffen, Solda⸗ 
ten, Pferden, groben Geſchuͤtze, und überhaupt von allem, was fie in dem fpanifchen 
$ager erblicket, einen fo genauen Entrourf auf Cattunleinewand gemachet; und dasjenige, 
fo fie nicht mit dem Pinſel ausdrücken koͤnnen, mit ihren gewönlichen Charactern, zu er= 
fäutern geſuchet, daß diefe unerwartete Geſchicklichkeit eine nicht geringe Werwunderung 
bey den Eußßpäeın veranfaffee Hat, Auf gleiche Weife pflegten fie alle wichtige Beges 
Denheiten, fo ſich in dem Reiche ereigneten , abzuſchildern. Dabey brauchten fie auch eine 
befondere Treue. Denn da diefe Bilder ebenfals Denfmale der Gefchichte feyn folten, 
und fie insbefondere befliffen waren, ihren Nachkommen Warheiten aufzubehalten ; fo wa» 
ren dieſe Gemälde mehrentheils zuverläßig, und zeugeten von der wahren Befchaffenheie 
der darauf vorgeſtelleten Begebenheit. Benny 

$ 48. Die Arzneifunft war auch eine Wiffenfhaft, morauf fie fich ſonderlich Arzeneikunſt. 
zu legen pflegten. Insbeſondere hatten fie ungemein geſchickte Wundärzte, Diefe wuſten 
die einfachen Kräuter dergeftalt wohl auszufuchen, und bey der vorhandenen Schäden zu 
gebrauchen, daß nicht leicht jemand daran ferben durfte. Denn fie hatten die Eigenfchaf- 
ten der Pflanzen, Wurzeln und Kräuter volfommen inne, und gebrauchter fie mit einer 
fo wunderfamen Geſchicklichkeit, daß fie gewis viele europäifche Aerzte beſchaͤmen kon⸗ 
ten. Sie veränderten die Huͤlfsmittel allemal nach dem Zuftande und dem Zutritte ges 
wiſſer Umſtaͤnde. Anfänglic) gebrauchten fie einige einfache, gelinde und heilende Mittef, 
die Entzündung einer Wunde zu verhindern, und die Schmerzen zu mindern. Almälid) 
wandten fie ſich zu andern, die der Wunde eine Reife zumege brachten; und alsdenn 
ſchritten fie zur Zubeilung. Diefes alles geſchahe mit folcher Ordnung, daß fie ven Kranz 
Een in furzer Zeit zu feiner völligen Genefung behülflich waren. Motezuma war ein bes 
fonderer Liebhaber, aller der- Gefundheie dienlichen Kräuter, umd hatte, wie ſchon gemele 
det, in allen feinen Luſtgaͤrten befondere Abtheilungen: dazu ausfegen laſſen. Aus diefen 
Fonten die Xerzte erhalten, was fie verlangten; daher es ihnen auch niemalen an Huͤlfs⸗ 
mitteln für Kranke ermanzgelte. 

$. 49. Handel und Wandel mar bey ihnen ebenfals in nicht geringer Aufnahme, Handlung. 
Sm ganzen Reiche und allen dazu gehörigen Sandfchaften hatten die Einwoner eine befon. 

dere 
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dere Neigung dazu, und brachten alle ihre Waaren nad) der Hauptſtadt Mexico zum 
Verkauf; woſelbſt man auch, wie oben gezeiget, groſſe Märkte und Meffen halten ſahe. 
Ihr meiſter Handel geſchahe durch Umſatz ver Waaren; und einer verfäufchte die feinigen 
gegen andere, die er nöthig hatte. Ob gleich das Gold bey ihnen überflüßig anzutreffen, 
ſo batten doc) Insbefondere die vornehmen Perfonen eine folche Begierde darnach, daß 
fie, fo viel fie von diefem ſchoͤnen Metal erlangen konten, an fic) zu bringen fuchten, und 
es forgfältig aufhuben. Es wurde aud) feiten zu Verarbeitung der Gefäffe, auffer am 
Faiferlichen Hofe und-in den Tempeln gebrauchet. Als Die Spanier die mericanifchen 
Grenzen betraten, Fonten fie zwar vor allerhand Kleinigkeiten eine groffe Menge Gold era 
langen: je näher fie aber der Hauptſtadt Famen, je feltener war es unter dem gemeinen 
Mann anzutreffen. "- Der Kaifer hingegen that feine Schäße auf, und lieferte ihnen aus 
einer angenomnen Grosmut, die aber eine Zurcht zum Grunde hatte, fo viel, daß fie ſich 
vor erft damit begnügen Fonten. Die Goldarbeiter verftunden auch ihre Profeßion aus 
dem Grunde, und verarbeiteten folches auf die finreichfte Art, Die meifte Arbeit aber 
beftund mehrentheils aus Vögeln, Ihieren und dergleichen, welche Die vornehmen Mexi⸗ 
caner zu Aufpugung ihrer Zimmer gebrauchten, und worin mehr Kunft und Arbeit als in« 
nerlicher Werth verborgen lag. An Gefälle wagten fie ſich nicht leicht, wehn felbige nicht 
von ihnen zu verfertigen verlanget worden. Ihre Verarbeitungen gaben ihre Einbildungs⸗ 
Eraft und guten Gefchmad zu erkennen. Es war aud) nicht leicht etiwas veizenders, als 
auf der Meffe zu Mexico die Buden der Goldſchmiede. Nicht zu gedenfen, der über« 
aus prächtigen Gefäfle, Die Motezuma in feinen Schlöffern aufbehiele, und die von der 
Erfindung und Geſchicklichkeit ihrer Berfertiger ein Zeugnis ablegen Eonten Mb Desgleichen 
£rieben fie auc) einen groffen Handel mit Cattunleinemand, die aus Baummolle fo fauber. 
gemadet war, daß man fie dem Anbli nach, nicht von der Seidenarbeit unterfcheiden 
Fonfe. Die ungemein fehön gearbeiteten Teppiche, wobey ſich ihre Maler fonderlich hera 
vor thaten, und felbige mit mand)erley bunten Federn von verfchledenen Vögeln überaus 
Eünftlich zu fchattiren wuften, waren gewis Feine der geringften Beweiſe ihrer Gefchickliche- 
keit. Ihre Töpferarbeit war ebenfals ungemein fein, und mit auserlefener Erfindung ge⸗ 
arbeitet, Die aus einem feinen Thon und Fünftlich geglättete Gefäffe brauchten fie in ih« 
ven Haushaltungen fo wol zum gewoͤnlichen Gebrauch, als zur Zierde ihrer Wonungen. 
Geſandſchaf⸗ $. 50. Wenn eine im Reiche Mexico gelegene, dem Kaiſer aber nicht unmit⸗ 
ten. telbar untermürfige, fondern nur zinsbare Sandfchaft, mit einer andern von gleicher Bes 
ſchaffenheit, ein Handlungsgeſchaͤft, oder fonft eine Angelegenheit in Richtigkeit zu fegen 
hatte, und deshaib Befandte abgefchicket wurden; fo beftunden die Kenzeichen ihres Cha« 
racters in einem Eurzen baummollenen Mantel, der rund herum mit Fnotigten Franfen bes 
feget war. In der rechten Hand bielten fie einen breiten Pfeil, dergeftalt, daß die Fe⸗ 
dern oberwärts befindlich waren; in der. linfen Hand aber eine groffe Mufchelfchale, an 
ftat eines Schildes. Aus der Farbe der an dem Pfeile befindlichen Feder, Fonte man fo 
gleich ihre Geſandſchaft erſehen. Waren fie roth, fo Fündigten fie einen Krieg an; die 
weiffen Hingegen waren Merfmale des Friedens, Die Gefandfchaft wurde unter Wegens, 
fo bald man die Kenzeichen ihrer Würde-erblicfte, mit groffer Ehrerbietung angefehen: fie 
durften ſich aber in den Ländern, wodurch fie-gingen, nicht von der Heerftraffe entfernen, 
weil fie anderer Geſtalt das Necht der Freiheit verloren, welches unter diefem Volke als’ 
etwas geheillgtes angefehen, und fehr genau beobachtet wurde. Es mar auc) nicht ge= 
nug zu verwundern, wie dieſe öffentliche Sicherheit, wozu die Notwendigkeit den Grund 
gele⸗ 
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‚geleget, und woraus bas Voͤlkerrecht eines feiner gröffeften Gefege gemachet, von bars 
bariſchen Völkern fo firenge gehalten werden Font. So bald fie die Stadt ihrer Be- 
ftimmung erreichten, wurden fie fo gleich an den Dre gefüret ‚, der denen Gefandten zur 
Wonung dienete,. Des andern Tages verfamleten fic) die Rathsglieder, und feßten ſich 
nach ihrem Alter auf nievrige Seffel, fo aus einem befondern Holze und aus Einem Stüde 
gemachet waren, welche fie Nopales nanten. Go bald die Gefandten erfehienen, ſtun⸗ 
den die fämtlichen Rathsglieder halb auf, und empfingen fie, mit Beobachtung einiger 
Maͤßigung bey ihrer Hoͤflichkeit. Die Gefandten hielten ihre Pfeile in die Höhe, und 
hatten ihre Mäntel über den Kopf geſchlagen, melches nad) ihrer Arc eine groſſe Ebrerbie« 
fung anzelgen folte. Nachdem fie nun ihre Verbeugung gemachet, gingen fie mit langfae 
men Schritten mitten in den Saal; dafelbft Fnieten fie nieder, und erwarteten, ohne die 
Augen aufzuheben, auf Erlaubnis zu reden. Go bald ihnen aber einer der älteften Raths⸗ 
herren geftattete, ihren Vortrag zu thun, fo ſetzten fie ſich auf ihre Beine, und der erfte 
Gefandte that feine Anrede. Wenn nun über ihren Vortrag beratfchlaget, und fie mit 
Antwort. verfehen waren, fo begaben fie fid) mit eben den Ceremonien wieder nad) ihrer 
MWonung, und kehrten mit eben der Sidyerheit wieder nach Haufe, 
$. 5t. Aus der Beſchreibung ihrer Städte, und insbefondere der Hauptſtadt Art zu bauch 

Merico, wird abzunemen fenn, daß die Einwoner geoffer Städte Eeinen unebenen Ge- 
ſchmack in Erbauung ihrer Häufer bewiefen haben müffen; ohne der prächtigen Palläfte 
bes Kaifers und feiner vornemften Hofbedienten zu gedenfen, als wobey alles, was zur 
Pracht und Herrlichkeit nur ausgedacht werden Fonte, anzutreffen gewefen, Die Flecken 
hingegen, und die Derter derer Einwoner, melde von der Hauptlandfchaft etwas entfers 
net lagen, waren nicht mie der Kunft und Gefchicklichfeit verfehen. Denn die Einwoner 
‚bieben Bäume ab, und machten Umpfälungen daraus; menn fie felbige nun tief genug 
in die Erde gerammelt hatten, fo beflochten fie foldhe mit Palmblättern , machten auch das 
Dad) eben auf folhe Weife. Auf dieſe Art Eonten fie in wenig Zeit Mauern und Dach 
Bes „wobey man fo wol Gefchiclichkeit als Geſchwindigkeit zu bewundern Urfache 
and. 
$. 52. Ihre Städte wuften fie mit ungemein dicken Mauern zu befeftigen, und Feſtungen. 
Hin und wieder Wachthuͤrme anzulegen, In den Mauern waren vielerlen Defnungen ge 
laffen, wodurch fie ihre Pfeile auf die Feinde abdrücen fonten. War aber ein Flecken 
oder anderer offener Ort, ſich eines Ueberfals vermuten, fo wuften die Einwoner felbigen 
eben mit der Gefchwindigfeit zu befeftigen, als fie ihre Häufer aufzubauen pflegten. Sie 
umgaben das Dorf mit einer Are von Mauer, fo aus groffen Baumftämmen beftund, 
. bie in Form der Pallifaden in die Erde gerammelt, und dergeftalt zufammen gefüget wa⸗ 
ten, daß ſich Defnungen darinnen fanden, wodurch fie ihrem Angreifer mit ihren Preilen - 
verdeckt, Widerftand thun Fonten. Wenn ihnen Zeit gelaffen wurde, fo richteten fie um 
die erfte Mauer, wol noch eine andere auf, und lieffen zwifchen beiden einen ſchmalen 

Gang. Weil ihre Dörfer gemeiniglich in der Runde angeleget waren: fo waren auch 
biefe Seftungsmerfe von gleicher Befchaffenbeit. Bey dem Eingange ftelten fie gleichſam 
eine Windeltreppe vor, weil die eine Linie des Kreifes die andere einſchlos. An dieſem 
Eingange befanden ſich einige hölzerne Thürme, worin Schildwachen geſtellet wurden. 
Diefe Art von Feftungen war zu ihrer Wertheidigung hinreichend, und zeigte, ohngeach⸗ 
tet ihrer Einfalt, dennoch eine hinlaͤngliche Kentnis desjenigen an, fo nach Beſchaffenheit 
der Umftände zu ihrer Vertheidigung nöthig feyn ne i 


3, Theil, §. 53. 
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$. 53. Weil ihre Schiffart von Feiner ſonderlichen Wichtigkeit war, und fie ſich 
niemalen alzu weit in die offene See zu wagen pflegten; ſo waren auch ihre Fahrzeuge von 
keiner ſonderlichen Erheblichkeit: ſondern fie beſtunden in denen unter den Americanern 
durchgängig uͤblichen Canoten und Pyrogen *), auſſer daß fie unter ihnen mit etwas 
mehrerer Erfindung, als bey den Wilden, erbauet waren. * 

S. 54. Weil die Mexicaner vor Ankunft dee Spanier von keinen Pferden wu. 
ften, und fic) folglich derfelben zu hurtiger Beſtellung einer Angelegenheit, nicht bedienen 
Fonten; fo hatten fie diefem Mangel durch geroiffe Laͤufer oder laufende Boten abgehol⸗ 
fen. Insbeſondere unterhielt Motezuma eine groffe Anzahl derfelben, welche auf allen 
Heerſtraſſen des ganzen Reichs vertheilet waren, Dazu wurden diejenigen Indianer aus⸗ 
gefuchee, welche am feichtejten zu Zuffe waren, und fie wurden von Kindheit an beftändig 
gelber, Zu dem Ende wurden aus dem öffentlichen Schage gewiſſe Preife für diejenigen 
beſtimmet, welche zuerft an den angewiefenen Dre anfangen. Die vornemſte Schule dies 
fer $äufer‘, war nach des Joſeph Acofta Anfüren der oberfte Tempel in der Stadt Me⸗ 
xico, worin fi) ein Gögenbild oben auf einer Treppe von hundert und zwanzig fleinernen 
Stufen befand; und derjenige, der zuerft an den Fus des Goͤtzenbildes gelangete, trug 
den Preis davon, Dieſe Säufer waren gleich unfern Poftpferden, von Dre zu Ort vor« 
aus geſchickt: und fo bald einer an einem Dre ankam, ruhete er aus, und der daſelbſt bes 
reits gewartet hatte, mufte des erftern Gewerbe zu dem dritten bringen; und diefes dauerte 
fo lange, bis Die verlangte Nachricht gehörigen Drtes überbracht wurde. Dieſe Gelegen⸗ 
heit war. aud) ungemein gefchwinde; denn es wurde nicht der geringfte Berzug Daben ges 


ſtattet, ſondern fo lange noch Othem in ihnen war, muften fie ihren tauf fo lange fortfes 


Kleidung der 
Mexicaner. 


Maysbrod. 


tzen, bis fie an den Ort gelangeten, no ein anderer auf fie wartete. 
$. 55: Nachdem dasjenige angezeiget worden, was fo wol das gemeine Wefen 
als auch die Mexicaner überhaupt anbelanges; fo wird nunmehro auch von ihren befon« 
dern häuslichen Gewonheiten, Ergöglichfeiten und andern ihre Perfonen angehenden Bes 
fehäftigungen etwas nähere Nachricht mitzutheilen, und von ihrer Aleidung der Anfang 
zu madjen feyn. Sie hatten fich hierin von der übrigen Gewonheit der mehreften ameris 
esnifchen Völker abgefondert, und gingen, (auffer einige auf den Gebirgen lebende Wil⸗ 
den, welche theils aus Ermangelung der dazu erforderlichen Bedürfniffen, theils auch aus 
natürlicher Wildheit, ihre Bläffe zu bedecken, aus der Acht gelaffen, ) Feinesweges nackend; 
fondern waren mit baummollenen Tüchern bekleidet. Auf dem Kopfe hatten fie eine Mü« _- 
-ge von rothen Federn, woraus ein anderer Federbuſch heraus ragete. Desgleichen hatten 
fie einen Halskragen von Federn um, der fo breit war, daß er Schultern, Bruft und 
Ruͤcken bedeckte. An jedwedem Arm trugen fie Armringe, und um: die Hüfte eine breis 
te weiſſe Binde, davon ein Zipfel. zwifchen den Beinen herab hing. Unter den Knien 
Batten fie ebenfals Kniebänder von Federn, Die Bornehmen trugen goldene oder. filberne 

Solen; diefe waren mic Riemen fefte gefchnaller. 

$. 56: Ihre gemeinfte Narung war Maysbrod. Don der Natur und Ben 
ſchaffenheit diefes Getreides tft anderswo gehandelt **), Diefes wurde zwifchen zween 
Steinen zermalmet, welche denen gleichen, die uns durch den Gebrauch der Chocolade 
befant worden: und wenn es zu Mehle geworden, fo wurde ein Teig Daraus gemachet, 
ohne daß Sauerteig dazu nötbig war. Diefer Teig wurde in einem Tiegel gerhan, und 
über 


Siehe den erſten Theil, ©. 37%- 
*) Siehe die erfte Abtheilung, S. 309. 
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Aber Kohlen gahr gebacken, Diefes dienet in allen Theifen der neuen Welt den Einwo⸗ 
nern an ftat des Brodtes, wofelbft der Mays in Ueberflus gebauet wird. Diefes Mays⸗ 
brod iſt ſehr wohlſchmeckend, und verurfachet Feine Befchmwerung des Magens. 
$. 57. Das Getraͤnke der Vornehmen und. mitlern Perfonen mar mancherley, „Tran. 
Einiges wurde aus Mays zubereitet, und hatte eine beraufchende Eigenſchaft. Andere 
beftunden aus verfihiedenen abgekochten Kräuterwaffern, die theils wohlriechend, theils 
ſchmackhaft, insgefamt aber der Geſundheit zuträglich waren, - Der gewönlichfte Trank 
aber war die Chocolade. Nicht weniger waren fie auch fiebhaber vom Tobaf, und 
miſchten diefen zuweilen mit Ymbra ; indem fie glaubten, daß er folchergeftale der Gefund« 
heit noch zueeäglicher wäre. 
$, 58. Eine ihrer befondern Ergöglichfeiten beftund in der Jagd. Insbeſon⸗Jagd. 
dere liebte Motezuma diefe Veränderung fehr. DieMTericaner waren in diefer Uebung 
ſehr geſchickt, und hatten eine Dreuftigkeit, mit den wilden Thieren zu ftreiten, die man 
I; ohne Erfiaunen anfehen Fonte. Ja fie Eonten die wildeften Thiere ohne viele Mühe, 
mitten im Saufe aufhalten, und ihrer Widerfeglicheit ohngeachter erlegen. Motezuma 
ſelbſt machte ſich ein Vergnügen daraus, unterweilen einen Pfeil abzudruden. Jedoch er 
flieg niemalen von feinem Tragefefjel, wenn er nicht etwan eine bequeme Höhe vor fi) ſa⸗ 
be, und war allemal mit'einer Menge Jäger umgeben, die mit ihren Pfeilen und Wurf: 
foieifen feine Perfon bewachten, - Es ermangelte ihm zwar nicht an Herzhaftigkeit und 
- Stärke; jedoch er achtete es feiner Majeftät unanftändig zu feyn, fich mutwillig in eine 
Gefar zu begeben; und glaubte, daß ein groffer Herr nirgend anders, als im Kriege, wo 
es auf Befchügung feiner Sande und Unterthanen anfomme, feine Perfon blos ftellen 
mü % # 
i h $. 59. : Nicht weniger Tiebten fie auf die Muſik. Ohngeachtet felbige niche Muſtk. 
nad) dem europäifchen Geſchmack war, viel weniger mit der heutigen Art verglichen wer 
den Eonte; fo Dienete fie doch bey ihnen zu eben der Ergöglichfeit, als bey uns die fehönfte . 
Muſik zu verurfachen pfleget. Diefe nun beftund in Inſtrumenten und Liedern. Erſtere 
waren Flöten und Mufchelfchalen, wie bereits erwänet worden, Und ihre Gefänge brauch⸗ 
ten fie auc) bey dem Tanze, in Form einer Rede. So wol zu diefem Zeitvertreib, als 
überhaupt zu allen Schaufpielen, hatten fie eine folde Neigung, daß fie faft alle Abende 
$uftbarfeiten anftelleten. Und diefes gefchahe bald in dem Viertheile des Adels, bald in 
der Gegend der Öürgerlihen. Es gefhahe auch zum Theil mit aus Gefaͤlligkeit für den 
Kaiſer, der dergleichen Beluftigungen ausdrücklich verlangte, ohngeachtet er fich fonft eine 
beſondere Ernfthaftigkeit anmaſſete. Er zählete aber durch einen verborgenen Antrieb feis 
nes Ehrgeizes diefe Uebungen des Müßigganges mit unter den Pracht feines Hofes. 
® 9, 60. Das vorzüglichfte uneer ihren Ergösungen war eine Art von Hal, fo _ Tanz Mis 
‚fie Mitotes nanten, und beftund aus einem ungeheuren Zulauf von Menſchen, davon ei. kotes. 
tige fehr gepußet, andere hingegen unter wunderbaren Larven verkleidet erſchienen. Der _ 
ar mit dem gemeinen Volke ohne Beobachtung des Ranges vermifchet. - Es wur⸗ 
oftermalen die Sandesherren dabey angetroffen, die auf dem Tanzplage ebenfals 
andern mit erfchienen. Er gefchahe unter dem Schalle zweyer Paufen von auss 
olze, die fo wol in der. Gröffe als im Tone unterfchieden waren; die eine war 
die andere hoch. Auf dem Tanzplaße ftelten fie ſich paarweiſe ein; und nach⸗ 
dem fie einige mal hin und ber gegangen, und verfchiedene Figuren gemachet hatten, fo 
machten fie endlich einen Kreis, und jederman en zu gleicher Zeit in die Höhe, jedoch ° 
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ohne aus dem Tact zu fommen. So bald ein Kreis müde war, trat ein anderer an deſſen 
Stelle, und machte ganz andere Sprünge und Figuren, worin fie denen gleich Eamen,. 
welche das Altertum unter verfchiedenen Benennungen eingefüret hatte. Endlich liefen 
fie mit groſſem Freudengeſchrey, jedoch beſtaͤndig mit dem Tact, alle unter einander, und 
zwar fo lange, bis die vielen zugebrachten Geſundheiten die unter den Betrunkenen ges 
wönliche Unordnung eingefüret hatten; wodurch denn der Tanz aufhörete, und fih in eine 
naͤrriſchere und unorbentlichere Ergögtichkeit verwandelte, 

Seilt aͤnzer. $. 61. Maunigmal verſamlete ſich auch das Volk auf den öffentlichen Oertern 
oder auf den Stufen der Tempel, woſelbſt verſchiedene Spiele angeſtellet wurden. Man 
ſchoß daſelbſt nach der Scheibe, und legte andere Proben einer erſtaunenden Geſchicklich⸗ 
keit ab. Man ſahe Wetlaufen, Zweikaͤmpfe, und alles unter gewiſſen Bedingungen; 
wobey der Ueberwinder auf öffentliche Koſten den Preis erhielt. Es fanden ſich Seiltäns 
zer, die ohne Gleichgewwichte auf dem Geile mit vieler Fertigkeit herum fprungen; und 
andere, die auf die Schultern der erften fprungen, und fi) auf felbigen vielmals herum 
dreheten. & 

Baliſpiel. — S. 62, Eines ihrer beſondern Spiele war das Ballſpiel. Hierzu brauchten fie 
einen Ball, der aus einer Art von Gummi gemachet, und weder zu hart noch zu ſchwer 
war, fondern beftändig als ein Ballon prallete. "Hierzu verfamleten fie ſich in einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl; und oftermalen wurde der Ball lange Zeit in der Luft fo lange erhalten, 
bis ihn eine von beiden Parteyen zu einem gemiffen Ziel getrieben, und folchergeftalt das 
Spiel gewonnen hatte, Diefer Sieg wurde mit ſolchen Feyerlichkeiten ſtreitig zu machen 
geſuchet, daß ſich auch fo gar die Opferpriefter aus einem lächerlichen Aberglauben dabey 
einfanden, und ihren Bott des Ballfpieles herum trugen. Diefer wurde mit gewiffen 
Gebräuchen erfuchet , alles blinde Glück ihrer Meinung nach), zu vertreiben, und den Auge 
gang unter den Spielern aleic werden zu laffen. 

Sefhins. 6.63. Es verftrichen wenig Tage, da nicht, zumal in der Hauptftabt Mexico, 

Ergöglichkeiten von diefer Art angeftellet wurden; und Motezuma ſuchte das ſclaviſche 
Voik durch dieſes anſcheinende Vergnügen bey guter Geſinnung zu erhalten. Ob er wol 
ſelbſt keinen ſonderlichen Gefallen daran hatte, und die daraus erwachſende Folgen der 
Unordnung gar wohl einſahe; fo hielt er doch fuͤr rathſam, durch dergleichen erlaubte Er⸗ 
göglichfeiten feinen fonft zur Unruhe geneigten Unterthanen, deren Treue ihm verdächtig 
war, täglich etwas neues zu Chun zu geben, 3 
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— * S. 1 es 
Hi Bürgerlichen. Gemonhelten ber Mexicaner kamen mit der gefunden Vernunft ziem⸗ Eingang. 
licher maffen überein; fo viel aber die Neligionsgebräuche anbelanget, fo beftritten 
diefe Natur und Vernunft, Sie beftunden in lauter viehiſchen und abgefchmackten Aus— 
fehweifungen, welche man mit der Ordnung der Einrichtungen ihrer $andesangelegenbeiten, 
und anderer Verfaffungen nicht füglich würde zufammen reimen koͤnnen, wenn nicht die 
Geſchichte mit gleichen Misbraͤuchen angefüllet wäre, welche von der ſchwachen Fäbig« 
keit des menfhlichen Verftandes in Abſicht der Religion bey andern Nationen, und Insbe« 
fondere in vem Altertume, wobey doch ebenfals eine zu einer weiten Bolfommenheit gedies 
hene Staatsflugheit bemerket werden Fönnen, ein Zeugnis ablegeten. Die Menfchens 
opfer find mit dem Anfange der Abgötterey entftanden; und der Satan hatte fie bereits viele 
Jahrhunderte zuvor, ehe das mericanifche Reich errichtet wurde, feinen Diener beliebe 
gemacht; wovon die Kinder Iſraels ſelbſt zu ihrer äufferften Beſchaͤmung zeugen muften, 
Die abſcheuliche Gewonheit, Menfchenfleifch zu effen, war ehedem bey Völkern unferer 
Hemiſphaͤre üblich. "Die hölzernen und feinernen Gögenbilder, Aberglauben; Auguren, 
und "die rafenden Geberden der Dpferpriefter; die Gemeinfchaft, die fie mit den böfen 
Geiftern hatten, welche ihnen ihre Drakel eingaben; nebft andern dergleichen Abfcheulich« 
feiten, waren bey andern Ungläubigen nicht weniger geweihet, Die doc) im übrigen in An⸗ 
fehung der Gittenlehre und Staatsflugheit vernünftige Lehrfäge angenommen hatten. 
Griechenland und Rom ſchweifte, wenn es auf die Neligion anfam, ungemein aus, da 
doch beide Reiche in Anſehung der Gefege und guten Beifpiele andern Ländern zum Mus 
fter dieneten. Woraus abzunemen, daß die Fähigkeit unfers Berftandes in enge Grenzen 
eingefchloffen ift, indem er fo zu fagen, blos die durch die Sinne und Erfarung erlangte 
Kentnis erhebet, wenn er nicht von dem innern Sichte, fo die Warheit in Religionsfacyen 
entdecket, erleuchtet wird, Die Religion der Mexicaner war alfo gleichergeftalt ein 
Zuſammenſatz aller derjenigen Irtuͤmer und Grauſamkeiten, welche die Abgötterey in vere 
ſchiedenen Theilen der Welt erfunden, 


S. 2, Unter allen diefen Abſcheulichkeiten leuchteten jedennoch einige warhafte Glauben eine 
Begriffe hervor, melde all mit einem dicken Nebel umbüflee waren, Denn ohnerachtet obere Gott⸗ 
die Anzahl ihrer Götter eben fo gros als ihre Verblendung in Anfehen der Abgötterey war ; beit. 
fo glaubten fie doch eine obere Gottheit, der fie die Erfchaffung des Himmels und der 
Erbe beilegten; und diefer Anfang aller Dinge war bey ihnen ein Gott ohne Namen; denn 

ſie vermocdhten in ihrer Sprache Feine Benennung zu finden, fo die Bolfommenpeiten ſei⸗ 
ner Eigenfchaften auszudrucfen fähig war. Sie gaben nur bios zu verftehen, daß fie 
ihn kanten, wenn fie ihre Augen gen Himmel mic befonderer Ehrfurcht richteten, und ihm 
ihrer Art nad) eine ewige Eigenſchaft, auf eben die ungewiffe Art beilegten, womit die 
Athenienfer den unbekanten Bott verehreten. Indeſſen Fonte fie die Erfentnis diefes 
hoͤchſten Weſens zu Feiner Abftellung der Misbräuche bewegen; fondern fie traten fo gleich 
mit ihren materialifchen Begriffen wieder hinzu, und glaubten, daß eben diejenige Gott⸗ 
bele nicht fo unumfchränft wäre, daß fie zu Regierung der Welt nicht einigen Beiftand 
nöthig haben folte; ohnerachtet fie zugaben, daß alles durch diefelbe gefchaffen worden. 
Sie waren von der abgefchmacften Meinung eingenommen, daß in den andern Orten des 
Himmels nicht eher mehrere Götter angetroffen worden, als bis die Menfchen ſich zu ver⸗ 
mehren angefangen, und böfe geworden, Denn fie betrachtesen ihre Gottheiten als aute 
Re 53 Geifter, 


Goͤtzen. 


Tempel. 
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46. Des zweiten Buchs erſtes Hauptſtuck, vierter Abſchnit, 


Geiſter, welche alsdenn erſt entſtuͤnden, wenn die ſterblichen Menſchen ihres Beiſtandes 


bendtiget waͤren; ohne daß ihnen unbeſonnen vorgekommen ſeyn folte, daß das Elend und 


die Notwendigkeit der menſchlichen Natur erſt den Urſprung der Gottheit, Die fie. über ala 
{es verehren, veranlaſſet habe. A 
09. 3. Unter den untergeordnefen Göttern war der vornemſte Göße bey Ihnen Der 
Kriegesgott, und wurde Vistzilipusthi, oder ‚mie es andere Schriftiteller ausdrucken, 
Zoisilipochtli, genennetz und diefem waren prächtige Tempel, und insbefondere derje⸗ 
nige geweiher, Der in der Hauptſtadt Mexico befindlic) war. Auſſer dem hatten fie aud) » 
nod) einen Bott der Todten, einen Waſſergott, Wind⸗ und Weingott, nicht wer 
miger einen Bott der Jagd und der Raufmanſchaft, benebft andern Gögen, die ins⸗ 
gefamt anzufüren überfüßig feyn würde, weil fie auch unter ihnen felbft. nur als unterges 
ordnete Gottheiten , von Feiner fonderlichen Erheblic;Feit betrachtet wurden, - . a 
$. 4. Es hatte zwar eine jedwede ihrer Gottheiten einen befondern Tempel, wor⸗ 
in fie verehret wurden. Weil aber der Kriegesgott Viztzilipustli unten, ihren ſinlichen 
Goͤttern den Vorzug hatte; ſo waren dieſem auch die herrlichſten Tempel erbauet, worun⸗ 
ter inebeſondere der, fo in der Hauptſtadt Mexico befindlich war, eine nähere Befchrei« 
dung verdienet. Man betrat gleich anfänglich einen groffen viereckten Platz, um welchen: 
eine fteinerne Mauer, (oder vielmehr. in Stein gehauene Schlangen, welche auf verfchies 
dene Art aufferhalb der Mauer in einander gefhlungen waren, ). aufgerichtet war, die ins⸗ 
beſondere an dem äufferften Theile der erſten Pforte, welche damit am meiften verfehen 
war, und vermutlic) eine geheime Bedeutung darunter verborgen lag, ‚einen abfcheulichen 


Anbiick verurſachte. Ehe man zu diefer Pforte gelangete, erblickte man eine Art einer 


Eapelfe, die nicht weniger ohne Grauſen betrachtet werden Fonte, Dieſe war von Stein, 
dreißig Stufen hoch erhaben, und oben darauf ein Altan, worauf eine Reihe verfchiedene 
Stämme von groffen gleich gehauenen Bäumen gefehen wurden, welche Stangen zur 
tige dieneten, die durch die in, die Stämme gebohrten Loͤcher von einem Baume zum ans. 
bern durchgefüret waren: und an jeder dieſer Stangen hingen einige Hirnſchaͤdel der Un⸗ 
glückfeligen, Die geopfert waren, und Deren Anzahl beftändig glei) war ; indem die Dies 
ner des Tempels die Stelle derjenigen, ‚welche durch die Länge der Zeit, oder durd) Wind 
und Wetter herab fielen, allezeit durch andere wieder erfegen ten. An jeder der vier: 
Seiten des Plases befand ſich eine Thüre, die derjenigen auf der andern Seite gerade 


gegen über ftund, Ale viere waren nad) den vier Öegenden der Winde angeleget. Jed⸗ 


wede Thuͤre Hatte auf der Spiße vier ſteinerne Bildfeulen, welche durch ihre Stellungen 
den Weg zu zeigen fchienen, und gleichfam das Anfehen hatten, als ob fie Diejenigen, die 


nicht recht zubereitet waren, zurück weiſen wolten; man betrachtete fie als Götter der Pfor⸗ 


gen, und machte ihnen im hineingeben vielfältige Verbeugungen. Innerhalb der Mauer 
auf dem groffen viereckten Plage befanden fic) die Wonungen der Opferpriefter und Be⸗ 
dienten des Tempels, mebft.einigen Buden, welche. in dem ganzen'innern Umfange der 
Mawer erbauet waren, ohne daß dem Naume etwas won feiner Groͤſſe abging; denn er 
war dem ungeachtet von einem folchen Umfange, daß an den gröffeften Feſttaͤgen zehen 
tauſend Menfchen bequemlich darauf tanzen konten. In dem Mittelpunce diefes Plages 
erhub fich ein ſteinern Gebäude, fo bey hellem Wetter über die Höchften Thürme der Stadt 
Hervor ragete. Es ging almälich immer fpiger zu, und gleich einer halben Pyramide 
Drey Seiten gingen gerade In die Hoͤhez an der vierten aber ging eine Treppe binan. 
Diefe beftund aus hundert und zwanzig Stufen, war ſehr dauerhaft, und endigte ſich an 
einem 
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einem viereckten Plage, der vierzig Fus im Umkreis hielt, und mit Jaſpis von mancherfeiy 
Farben gepflaftere war. Um diefes Viereck war eine Gallerie mit ſchlangenweis gedreheten. 
Pfeilern, die oben und unten In ſchwarzen dem Achat gleichenden Steinen eingefeget waren, 
‚Sie kunden in gleicher Weite von einander, und waren mit rothem und weiflen Kalk eingemaue 
ert, gaben auch dem ganzen. Gebäude eine befondere Zierde, Oben an der Treppe bey dem 
Eingange in’die Gallerie ftunden auf beiden Seiten zwey Marmorbilder , die zween Leuch⸗ 
ter von Eunftreicher und aufferordentlicher Arbeit in den Händen hielten, Etwas weiter him 
fahe man einen fünf Fus hohen grünen Stein, der oberwaͤrts in Form eines Cameelruͤckens ſpitz 
zu ging. Auf diefen wurden die Ungluͤckſeligen geleget, welche zum Dfper beſtimmet waren, da» 
mit ihnen der $eib aufgefchnitten und das Herz derausgeriffen werden möchte, Noch weiter hin, 
- gerade der Treppe gegen über, ſtand eine Capelle, von dauerhafter und praͤchtiger Bauart; diefe 
war mit einem Dache von feltenem und Foftdaren Holze verſehen: in felbige pflegten fie auf 
einen erhabenen und mit Borhängen umgebenen Altar ihren: Goͤtzen zu ſtellen. 
95 Diefer nun war der Kriegesgott, und in ihrer Sprache Distzilipustli ge Biptzifipuzeifi 
nant. Er hatte eine menfehliche Geftalt, faß auf einem Throne, welcher aufeiner blau- 
en Kugel, die fie den Himmel nahten, ruhete. Aus zmo Seiten der Kugel gingen vier 
Stäbe heraus, deren Spitzen Schlangenföpfe vorftelleten, weiche die Opferprieffer auf die 
Schultern legten, wenn fie ihren Gögen öffentlich zeigen wolten. Auf dem Kopfehatteder 
Goͤtze einen Helm in Geſtalt eines Vogels, der mit Federn von verfchiedenen Farben gezie— 
ver, und deflen Schnabel und Kamm von gegoffenem Golde war. Das Angefiche war 
ſchreckhaft und graufam; und wurde durch zivey blaue Bänder, davon ihm: eines über die 
Stirne, das: andere aber über die Naſe hing, noch ungeftalter gemaht, Seine rechte 
Hand lehnete fich auf eine gefrümmete Schlange, die ihm an ftat des Stabes dienete; in 
der linken hielt er viel Pfeile, die fie als ein Gefchenf des Himmels verehreten, und ein: 
Schild, fo mit fünf weiffen kreuzweis gelegten Federn bedecfet war, Alle diefe Zierraten, 
alle die Schlangenbilder, hatten geheimnisvolle Bedeutungen: wovon dieſe armen Goͤtzen⸗ 
“ Diener taufend Thorheiten auf eine mitlefdensmwürdige Art erzäleten.. 
$. 6. Der erften Capelle zurlinfen fahe man nod) eine andere, von eben der Andere Ca⸗ 
Groͤſſe und Bauart, worin der Goͤtze Claloch, der dem erſt beſchriebenen volkommen gleich kelle. Goͤtze 
ſahe, befindlich war. Sie hielten auch dieſe beiden Goͤtzen für Brüder, und glaubten, dag Tlalech. 
fie folche gute Freunde mit einander wären, daß fie die oberſte Gewalt über den Krieg. mit 
einander theilten. Ihrem Vorgeben nach, folten fie von einerley Stärke und übereinftim« 
menden Willen feyn. Daher boten fie aud) beiden einerley Opfer an; fie verehreten fie al- 
lemal gemeinſchaftlich, und ſchrieben ihnen beiderfeits den guten Ausgang einen Sache zu, 
und hielten fo zu fagen die Andacht in einen Gleichgewichte. R 
$. 7; Die Koſtbarkeit diefer beiden Capellen war unfihäßbar. ° Die Mauren und, Foffbarfeit 
ir woren mit allerhand bunten und mit Foftbaren. Edelgefteinen befesten Federn a — 
geſchmuͤcket. 
$. 8. In der Stadt Mexico befanden ſich noch acht Tempel‘, die faſt eben fo Andere Tem⸗ 
praͤchtig, und beinahe auf eben die Art erbauet waren. Die geringern aber erſtreckten pel. 
ſich auf zweitauſend; worin eben fo viel, fo wol an Geſtalt als an Kraft unterſchiedene 
Goͤtzen angebeter wurden, Es mar faft Feine Gaffe anzufreffen,. die nicht ihren Schußgore 
hatte: und fein Unglüd zu erdenfen, das nicht feinen befondern Altar gehabt, wobey fie 
Huͤlfe dawider zu finden glaubten, Ueberhaupt, ihre verrückte Einbildungsfraft ftellete ih: 
nen Götter vor, die aus eigener Furcht entftanden waren, ohne zu. überlegen, daß 
: fe 
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ſie der Gewalt des einen, durch diejenige, die ſie elnem andern beimaͤſſen, Abbruch 
thaͤten. 

Prieſter. §. 9. Ihre Opferprieſter wurden auch zugleich als Warſager angeſehen. Und es 
Kleidung ders ereignete ſich nicht leicht ein bedenklicher Umſtand, darin fie ſich nicht zuvor ihres Raths ers 
ſelben. — holet, und ſich des Ausgangs wegen belehren laſſen. So laͤcherlich und abſcheulich aber 

ihr Amt und Verrichtung war, ſo fuͤrchterlich war ihr Aufzug. Ihr Prieſterſchmuck be⸗ 
ftund in einem ſchwarzen Mantel und ſchlepte auf der Erde nach, oberwaͤrts aber war er 
zufammen gefalten, und fahe aus wie eine Capuzinermüge, die fie auch über den Kopf zo⸗ 
gen. Ihre Haare reichten ihnen bis auf die Schultern, und waren durch Menſchenblut 
ganz ftarre, Denn fie fhmiereten das ‘Blut von denen Ungluͤckſeligen, die fie ihren Goͤtzen 
opferfen, aus einem verdamten Aberglauben in die Haare und ins Gefichte;, erftere durften 
fie niemalen auskaͤmmen, Geſichte und Hände aber niche eher als zu gemiffen Zeiten 
wafchen, / 

Maricherley 
Arten derfels 
ben. 


$. 10, Einem jedweden Gögen war eine befondere Anzahl Priefter gewidmet, 
die insgefamt einen oberften Prieſter über fich hatten. Dieſe famtliche Dberpriefter aber 
ftunden insgefamt unter dem oberften Dpferpriefter,, welcher vie Hauptperfon ihrer ganzen 
fo. genanten geiftlihen Drönung war. ' 
& Geweihete $. ı1. Es hatten ſich auch zu Ihrem Goͤtzendienſt eine Anzahl, Jungfrauen gewid⸗ 
Ssungfranen. mer, Dieſe durften nicht älter als zwölf bis dreizehn Jahr alt feyn, wenn fie inden Toms 
peln aufgenommen werden wolten. Sie wurden Töchter der Buſſe genant, und ihre ° 
Berrichtung beftund darin, die Tempel zu reinigen, und an groffen Feſttaͤgen auszufchmüs 
den: desgleichen bereiteten fie aud) aus den Almoſen, fo die Priefter famleten, die Speifen, 
und diefe beftunden in Eleinen Kuchen, welche in Form Fleiner Gogenbilder mir Armen und 
Deinen gebildet waren; desgleichen machten fie auch eine Are von Zugemüfe, fo aber nur 
vor den Gefchmad der Mlericaner gut feyn mochte, Dieſe Gerichte feßten fie vor den 
Gögen nieder, und begaben fic) hinweg. Nachher ftelten ſich die Priefter ein, nahmen 
fie an ſich und verzehreten fie. Sie wurden auch angetüret, faubere und Foftbare Decken 
zum Schmud des Tempels zu verfertigen. Zu geriffen Zeiten, ſtunden fie des Nachts 
mit den Prieftern zugleich auf, fpieleten auf Flöten und Schneckenhoͤrnern, und ſtimten fies 
der mit einem traurigen Tone an; zugleich räucherten fie mit Weyrauch, geiffelten ſich bis 
aufs Blut, zerftachen ihre Ohren, und beftrichen mit dem Blute ihre Angeficditer. Wenn 
fie fi) ein Jahr lang in dem Tempel aufgehalten, wuſchen fie das Blut erft wieder ab; zu 
welchem Ende in einem Zimmer ein groffes Becken mit Wafler gefeget war, Wenn fie 
Die geringfte Unkeuſchheit die Zeit ihres Aufenthalts blicken lieflen, wurden fie ohne Barm⸗ 
berzigfeit hingerichtet. Mach Ablauf eines Jahres aber ftund ihnen frey, in dem Tempel 
zu bleiben, oder ſich daraus zu begeben und in einen ehelichen Stand zu treten, 
Mansperlor $. ı2. Es thaten aud) junge Mansperfonen das Gelübde der Keufchheit, bega⸗ 
on 3 ben fich ebenfals in den Tempel, und hatten die Aufjicht, über die Kleidung, Rauchfaͤſſer, 
aidmen und über den immerglüenden Feuertopf vor dem Gögen Viztzilipuʒtli. Gie lebten in 
groffer Armut und einer firengen Keufchheit, hatten auch Die Aufficht über ganz junge Kna⸗ 
ben, die Blumen und Kräuter im Tempel ausſtreueten, der Prieſter Eifen ſchaͤrften, wo⸗ 
mit fie in ber Mitternacht Blut aus den Beinen zapften: zugleich muften fie diefen auch 
das Handwaſſer reichen. Diefe Knaben hatten eine Kleidung, die als ein Netz geftricke 
war, So bald ihnen eine Frauensperfon begegnete, fchlugen fie die Augen zur Erde nie« 
der; fie gingen aus, Almofen zu famlen; beachten wechfelsweife das unverlöfchliche Feu⸗ 
er; 
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er; zerſtachen ihre Lippen, beſtrichen damit ihre Schläfe und Ohren, und wuſchen ſich 


gleichfals nach Ablauf eines Jahres im Dunkeln in einem Bade wieder ab. 


vr. Es wurde zu Mexico ein feyerlicher Umgang gehalten, womit es fol⸗ 
gende Bewandnis hatte. Die geweiheten Jungfrauen ſtampften Bledoskoͤrner mit ge⸗ 


duͤrretem Mays, und vermiſchten es mit Honig. Aus dieſem Teige machten fie ein Bild, 
fo den Viztzilipuztli vorſtellen ſolte. Ueber die Naſe und Stirne lief ein blauer Strich 
bis an beide Ohren. Auf dem Kopfe ftund ein Federbuſch. In der linfen Hand harte es 
einen runden Schild, und in der rechten einen ſchlangenwelſe geftreiften Stab. Die Zung« 
frauen verfamleten ſich zu beftimter Zeit vor Aufgang der Sonne in neuer Kleidung, hat⸗ 
ten Kränze von geroͤſteten Mays auf dem Kopfe, und dergleichen um den Hals, die bis 
über dielinfe Schulter hingen. Ihre Geſichter waren mit vielerley Farbe beftrichen, und ihre 
Arme von den Elbogen bis an die Hände mit bunten Federn gezieret. In folder Maffe 
trugen fie den gebackenen Bögen auf den Schultern an einen Ort, da die Juͤnglinge, die in 
eben demfelben Tempel über ihnen wohneten , „ven blauen Stuhl des Abgortes mit fonder« 
barer Ehrerbietung nahmen, und bis an die unterfte Treppe des Tempels trugen: woſelbſt 
das anmefende Volk zu Bezeugung Ihrer Demut Erde auf ihre Haͤupter ſtreuete. Wenn 
diefes gefchehen war, ſo liefen die Jünglinge fo gefchtwinde als ihnen möglid) war, nach 
dem eine Stunde von Mexico belegenen Berge Chapultepec, Dieſen folgte das Volk 
als in einer Proceßion. Und alsbald wurde eine kurze Vermanung und ein geſchwindes 
Opfer gehalten. Nachher eilten fie eben fo gefchwinde nach dem ebenen Felde Atlakua⸗ 
vacha, woſelbſt auf vorgedachee Art eine Anrede und Opfer gehalten wurde, _ Hierauf 
gingen fie bis an den Stecken Cochoaean, von da der Göße mit voriger Geſchwindigkeit wieder 
nac) Mexico getragen wurde, Bon der gebrauchten Gefchwindigfeit wurde auch) der Umgang 


Ipachna Disgilipusli genant. Wenn nun derfelbe in den Tempel gebracht worden, fo 


ward er mit Seilen, welche um die vier Handhaben des blauen Stuhls gefchlungen waren, 
unter dem Schall ihrer Trommeln, Pfeifen, Trompeten und Schneckenhoͤrner in eine 
erhabene Capelle unter dem Gewölbe aufgezogen, und dafelbjt auf geflochtene Schilfvecken 
niedergeſetzet. Vorgedachte Juͤnglinge ftreueten auch aufferhalb des Tempelsfo wol als in« 
nerhalb eine groffe Menge Blumen aus, Hierauf theilten die Jungfrauen und Juͤnglinge 
einige, Eleinen Knochen änliche Stücke aus, die aus eben dem Teige, woraus das Gögen« 
bild beftunde, gemachet waren, und viele wurden auf Den Boden der Capelle geworfen. Es 
ftelten ſich aud) die Priefter des Tempels ein; hatten Binden um den Leib, Kraͤnze auf dem 
Haupte, und Schnüre von Blumen artig zufammengefeget um den Hals, Sie gingen 
‚mit. langfamen Schritten in ihrer Drdnung nad) dem Orte zu, wo diefe gebacfene Beine 
lagen: diefe wurden mit Singen und Tanzen geweihet, und als Gebeine des Gößen ans 
daͤchtig verehret. Sobald die Priefter wieder hinunter geftiegen waren, begaben ſich ihrer 
fehle zum. Steine Quaxicalli, auf deſſen Spige der bloffe Rücken des Gefangenen zerftof« 
fen, und ihm das Herze aus dem Leibe geriffen wurde. Sobald folches gefchehen, gingen 
die Jungfrauen und Sjünglinge in befter Ordnung einander entgegen, und machten einen Kreigs 
tanz. Ihre nächften Bermandten und andere vornehme Anmwefende antworteten ihnen mit eis 
nem Gegengefange, und führten aufferhalb einen andern Tanz auf. Wobey ſich alle Ein« 
toner der Stadt, ja beinahe der ganzen umher liegenden Gegend, einfanden, Während 
diefes Hohen Feftes Durfte niemand etwas anders eflen, als die Ringel, welche aus eben 
dem Teige, woraus der Abgott beftund, gebacfen waren. Niemand durfte auch vor 
Nachmittages trinken. Endlich verfügten ſich die Priefter wieder in die Capelle, zogen 
2, Theil, G dem 


Umgänge. 
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dem Gögen die Kleidung aus, und brachen ihn ſamt den gewelheten Belnen' in Fleine 
Stücken, und theilten dieſe unter die Anmwefenden aus, welche diefe ausgerheilten Stuͤcke 
uniter vielen Thraͤnen mit befonderer Andacht annahmen, indem fie ſich vor unwuͤrdig ſchaͤtz⸗ 
ten, von dem Leibe dieſes Gottes zu eſſen. Ein jeder bezalete fuͤr dieſe Wohlthat den Ze⸗ 
henten der Koſten, ſo auf dieſe Feyerlichkeit waren verwendet worden. Endlich hielt ein 
Hrieſter an das Volk eine Vermanung, und lehrete, wie diejenigen, die ſich fo genau mit 
ihrem Gottevereiniget, nunmehroleben folten. Alsdann ging jedweder nad) Haufe *). 
Feſt Toxkoalt. $. 14. Sie pflegten auch an einem gewiſſen Tage des Jahres dem Abgotte Tez⸗ 
katlipuca zu Ehren das Feſt Torcoalt zu feyern, und einen Gefangenen zuopfern. And 
diefes gefchahe folgendergeftalt. Gegen Abend verfamlere fich das Volk im Tempel. "Die 
Priefter zogen dem Gögenbilde Tezkatlipuca die alte Kleidung aus, und legten ihm eine 
neue ans pußten ihn mit Edelgefteinen, Armbändern und einem Federbuſche. Machher 
wurde der Vorhang hinweg gezogen, und zugleich trat ein Priefter hervor, der eben ſolche 
Kleidung als der Göge angeleget hatte. Diefer drehete fi von Morgen nach den Abend 
zu, tund herum, blies viermal gegen die vier Winde mit'einer fteinernen ftarf fehallenden 
"Pfeife, und Fauete eine Hand vol Erde. Dieſes gefchahe auch fodann von dem anweſen⸗ 
den Volke. Und diejenigen, die eine Mifferhat begangen hatten , fiengen laut an zu weis 
nen, und räucherten den Abgort mit Weyrauch, wodurch fie Vergebung zu erlangen ver« 
meinten. Die Kriegesmänner baten den Schöpfer Himmels und der Erden, um Ueber 
windung ihrer Feinde, und Gefangene erhalten zu Eönnen, damit fie Diefe ihm zum Dpfer 
für verliehene Wohlthat bringen Fönten, Diefes Feft dauerte jeden Tage, und wurde mit fonders 
lichem abergläubifchen Gepränge volzogen. In der Fruͤhſtunde brachten einige angeſchwaͤrzte 
Driefter einen Tragefeffel anf ihren Schultern, der rund herum mie Eöftlichen Tüchern bes 
bangen war; darauf ſas ein gefchmückter Tezkatlipuea: er wurde an der untern Stufe 
der Treppe niedergefeßet, die nach der oberften Capelle zuging, Alsbald traten die Jung⸗ 
frauen und Sünglinge mit dicken Stricken hinzu, und umtingten den Tragefeffel, vor wel⸗ 
chen fie Eoftbare Vorhänge vorzogen, und. mit grünen Mangei, fo voller breiter ſtachlich⸗ 
ter Blätter hingen, beſteckten. Hierauf huben zween Priefter den Abgott wieder in die Hoͤ⸗ 
he, und trugen ihn um den Innern Platz des Tempels herum. in jeder trug aud) ein 
raucyendes Räucherfas vor ihm her. So oft fie nun Raͤucherpulver darauf ſtreueten, fo 
ftrecften fie ihre Hand nad) dem Goͤtzen aus, und baten ihn, ihr Geber nad) dem Himmel 
zu bringen. Hinterher Fam das Volk, fo ſich indeffen vergeftalt geiffelte, daß das Blut 
häufig herabflos. Sobald der Umgang geendiget war, fo wurde der Tezkatlipuca nad) 
der Capelle hinauf gezogen, und vor die Öößencapelle eine Menge Blumen geftreuet 
Hernachmals brachte ein jeder nad) feinem Vermögen ein Geſchenk, fo in Edelgefteinen, 
Binden, Weyrauch, Magyskoͤrnern und in Holz beftund. Die Armen braten Wachteln, 
welchen der Priefter den Kopf abris, und fie dergeſtalt blutig vor den Gögen niederwarf. 
Gegen Mittag begab ſich jederman nach Hauſe. Unterdeſſen ſchmuͤckten die Jungfrauen 
und Sünglinge den Goͤtzen auf das herrlichfte, uud feßten ihm Speife vor, Endlich ftelten 
ſich die Jungfrauen paarweife ein, und jede hatte eine Rinde Brod in der Hand, in der 
andern aber eine andere. Art von Speife. Der Auftrager ging voran, und hatte einen weiſ⸗ 
fen Roc, über ein ledern Kamiſol ohne Ermel, gezogen. An den Schultern hingen 
Flügel mic breiten Riemen; und an den einen hing eine geheiligte mit Blumen umwundene 
Kürbispflanze vol Heiligtümer,  Diefer Auftrager führte Me Jungfrauen bie an Die 


Treppe 
*) ©, erfte Abtheilung ©. 196. 
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Treppe der Höhe; worauf der Abgott ſas, und daſelbſt aſſen fie Brod mit beſonderer An⸗ 
dacht/ "Kurz hernach wurden fie von eben dieſen wieder zurück gefüret, und die Bediente 
des Tempels verfügten fich an ihrer ftat dahin, von da fie die niedergefeßten Speifen nad) 
den Kammern der Priefter trugen, die fünf Tage vorher gefafterharten. Unterdeſſen ſtelte 
fi) das Volk wieder ein, um dem Ende des Feftes mit beizumonen: und der Gefangene, 
der ein ganzes Jahr zuvor dem Gögen vorgeftellet war, wurde herbey gebracht. Diefem 
Elenden wurde eine faft görtlihe Ehre bewiefen, als ihm der Opferpriefter das Herz aus 
dern Leibe viß, welches er fo warm und rauchend gegen die Sonne hielt, Rund um diefen 
Körper ftunden die Jungfrauen und Fünglinge, und traten unter Trommeln einen Tanz 
in der Kunde an. So bald es Abend geworden, fliegen die Fungfrauen nad) einer erha⸗ 
benen Eapelle, und fegten vor dem Bögen etliche Schüffeln nieder, "worin Honigbrodte und 
Früchte lagen, welche als Todtenföpfe und Gebeine gebildet waren. Hierauf Drungen die 
Bediente des Tempels herzu, und trugen diefe Schüffeln herunter. Die vier erften, die 
hinauf famen, erhielten den ‘Preis, 


$. 15. Das Feſt des Goͤtzen Quetzaalcoalt wurde nachfolgender maffen gefeyert- Feſt Quetza⸗ 
Vlerzig Tage vorher wurde ein wohlgebildeter Sclave gekauft, der Fein Gebrechen an fei- alevalt. 


nem Leibe Hatte; und diefer wurde Diefe Zeit über dem Goͤtzen vorgeſtellet. Man wuſch 
ihn zweimal im geheiligten Meere der Götter, ſchlos ihn des Nachts in einen eifernen Rä- 
fiht ein, und hing ihm Halsbänder aus Blumen geflochten um. Die Weiber und Kin« 
der brachten ihm Gefchenfe, wenn er fingend durch die Stadf gefüret wurde. Neun Tas 
‚ge vor dem Fefte Fündigten zween alte Priefter dem Sclaven den Tod an, mwobey fie fid) 
ehrerbietig vor ihm neigeten. Wenn er nun nach diefer Zeie nicht eben fo aufgeräumt und bes 
herzt als vorher war, und beftändig fung und tanzte, fo wurde es als eine böfe Borbe« 
deutung angefehen. Deshalb wurde gefhminde ein Tranf aus Waſſer bereitet, darin die 
blutigen Eifen der Priefter abgefpület wurden; biezu nahm man auch ein Kraut, ſo eine 
Raſerey zu veranlaffen pflege. Sobald der Sclave davon getrunfen, wurde er auch von 
Stund an unfinnig. Wenn die Mitternacht, als die Zeit feiner Abfchlachtung,, heran 
kam, wurde er zuerft mit Weyraud) beräuchert, und ihm zu Ehren verfchiedene Keder an— 
geftimmet. Sobald aber das Herz herausgeriffen, und dem Monde vorgehalten worden, 
wurde der Körper von der Treppe herunter geworfen, von den Anmefenden aufgehoben, 


und eine Mafzeit Dataus zubereitet; N 
$. 16. In diefem Tempel verrichteten die Woche über vier Priefter den Gößen- 
dienft. Co bald die Sonne unterging, rühreten fie eine. groffe Trommel, die weit über die 
Stade gehöre werden Fonte. Hierauf ging ein jedweder fchleunigft nach Haufe, und alle 
Thüren und Fenſter wurden verfchloffen. In der Morgenftunde wurde eben diefe Trommel 
gerüret, und alsdenn Eonten die Einwoner ihre Geſchaͤfte anfangen, und die Fremden 
ihre Abreife antreten. ’ 

$. 17. Gleichfals Hatten fie auch eine geheiligte Trompete, die in dem Tempel 


GSeheiligte 


Trommel. 


Geheiligte 


des Viztziliputzli auf behalten wurde, Diefe durfte von niemanden als von Opferprieftern Trompete, 


‚geblafen werden, wenn fie den Krieg anfiindigten, und den Muth der Soldaten von we- 
gen ihrer Götter anfrifchen wolten, Ihr Klana war traurig; und Die Art, wie fie Darauf 
bliefen,, war ein Zufammenfag von Eläglichen: Tönen, welche .dven Muth diefer Barbaren 
um ſo mehr erwecket, weil fie glauben, daß diefe Ermunterung von ihrem Kriegesgotte 
herruͤre. 
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Ceremonien 
bey neuge—⸗ 
bornen Kin: 
dern, 


— 


$.18. Nach Beobachtung ihres Goͤtzendienſtes, werden annoch diejenigen uͤbri⸗ 
gen Gebraͤuche, woran die Religion ebenfals Autheil hat, zu beruͤr en ſeyn; worunter denn 
hauptſaͤchlich die Ceremonie bey ihren neugebornen Kindern, ‚bey ihren Heiraten und Beer⸗ 
digung zu rechnen find. Anbelangend die Gebraͤuche bey Geburt ihrer Kinder, ‚fo wurden 
diefe, fo bald fie zur Welt gefommen, in die Tempel getragen; und der Dpferpriefter , der 
fie empfing, that gewiſſe Vermanungen an fie, worin er das Elend und die Müpfeligkeit, 
fo. jedweder der geboren werde, ausftehen muüffe, ausdructe, Waren es adeliche Kins 


der , ſo wurde ihnen in die rechte Hand ein Schwere und in die linke Hand ein Schild ge⸗ 


‚geben, fo. die Opferpriefter zu diefem Behuf allemal in Bereitſchaft hatten. Waren aber 
ihre Väter Handwerksleufe, ſo wurde eben diefe Ceremonie mit einigem Handwerkszeuge 
beobachtet. : Denen: Töchtern hingegen, fie mochten von, vornehmer.oder geringer Herkunft 
ſeyn, gab man durchgängig eine Spindel in Die Hand. Wenn diefe Ceremonie, vorbey 
war, fo trug der Opferpriefter Die Kinder zu dem Altar, woſelbſt er ihnen aus. den. Ges 


burtsgliedern einige Tropfen Blut mit einem Meſſer von Feuerfteinen zapfte; nachher 


fprengte er Waffer auf fie, ‚oder badete fie unter gemiffen Anrufungen. Dieſe Eeremonie 


hat von einigen als eine Gleichheit mic der Beſchneidung und Taufe angefehen werden wollen: 


Heiratðge⸗ 
braͤuche. 


Eben fo wol wie dasjenige, was von dem Genus der gebackenen Beine des zertheilten Goͤ⸗ 


hzeubildes, fo mit beſonderer Andacht empfangen worden, angefuͤret iſt, vor eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Abendmal betrachtet wird *). 


. 19... Die Berbeiratung der Mexicaner hatte einiges Anfehen eines Buͤndniſ⸗ 
‚fes und einige Religionsgebräuche in ji... Nachdem man nemlich über, die Punkte einig 
geworden , fo begaben ſich beide. Theile in den Tempel, alwo einer von den Opferprieftern 
ihre Neigung durch geroiffe zu diefem Gebraud) beftimre-Sragen prüfete, Nachher faflete 
er den Schleyer der Braut, und den Mantel des Bräutigams mit.einer Hand, undnähete 


‚fiesan einem Ende zufammen, wodurch er die innerliche Berfnüpfung des Willens anzeis 


Ehefcheidung. 


‚gen wolte, Mit diefer Art der Verbindlichmachung begaben fie ſich in Geſelſchaft des Prie- 


fters nah Haufe. Dafelbft befuchten fie durch eine Nachamung deffen, was die Boͤmer 


in Anſehung ihrer Hausgoͤtzen beobachteten, den Feuerherd, der ihrer Einbildung nach, 


der Mitler der in dem Eheſtande ſich ereignenden Zwiſtigkeiten war. Um dieſen gingen 
ſie ſiebenmal unter Vortretung des Prieſters herum: und nach Vollendung dieſer Ceremo— 
nie fegten fie fich nieder, damit fie die Wärme des Feuers auf gleiche Weife empfinden 
möchten; wodurch auch die Trauungsceremonien ihre Endfehaft erreichten. In einem ge« 
richtlichen Inſtrumente wurde der Frauen Eingebradtes aufgezeichnet; und der Mann 
war gehalten, ihr ſolches, im Fall einer Eheſcheidung, wieder zu erſtatten. 
$. 20. Die Eheſcheidungen waren bey den Mexicanern nicht ungewoͤnlich, 
fondern vielmehr fehr gemein. Es war hierzu eine beiderfeitige Einwilligung binlanglich ; 
und auf diefe Maſſe gelangte die Sache niche vor den Richter, fondern die Freunde der Ber« 
heirateten entfchieden den Streit augenblidlih. Die Frau behielt die Töchter, urd der 
Mann die Söhne bey fih. So bald aber Die Ehe getrennet war, durften fie fich bey Le⸗ 
bensftrafe nicht wieder zufammen begeben: und die’ Gefar eines neuen Worfals war das 
einzige Mittel, fo die Gefege wider die Ehefcheidung ausfündig machen koͤnnen, wozu die 
natürliche Unbeſtaͤndigkeit diefes Volks gar leichrlic) Anlas gab. Aus der Keuſchheit ihrer 
Weiber machten fie fich eine befondere Ehre; und ein Ehebruch wurde, ohnerachtet ihres 
BLEI EEE EEE Trie⸗ 


*) Siehe in der erſten Abtheilung S. 196. 
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Teiebes zur Wolluſt, mit dem Tode beftrafer; hierbey Hatten fie wehe auf die Heslichkeit 
des raſters, als auf deſſen uͤble Solgerungen, ein Abfehen. 
$. 21. Sie glaubten aus) eine Unfterblichfeit der Seele, und eine Belonungund Leichencere— 
Beſtr afung in ber, Ewigkeit: jedoch Die guten Werke und die Sünde erflärten fie fehr übel, monien. 
und diefe Wardeit war noch durch andere Irtuͤmer verdunfele, Mach diefer Meinung ber 
gruben fie mit den Todten viel Gold und Silber, damit die Koften zu der Keife, die fie 
vor lang und beſchwerlich hielten, beſtritten werden fönten, Einigeihrer Bedienen muften 
aud) das $eben laſſen, ‚Damit fie ihnen auf der eingebildeten Reiſe Gefelfchaft leiſteten. Es 
war ein Merkmal einer befonderm;, denen rechtmäßigen Weibern aber befonders eigenen Lie⸗ 
be, die Begräbnisfeyer Ihres. Mannes durd) ihren Tod noch mehr zubegehen. «Die Denk⸗ 
male der Fürsten hätten alfo müffen von groffem Umfange feyn, weil man einen groffen 
Theil ihrer Schaͤtze und Bediente, nad) Beſchaffenheit ihres Standes , mitihnen verfchars 
rete. Die Zahl ihrer Bedienfen mufte vol feyn: und man fchickte diefe zu Begleitung des 
Faͤrſten mie in die andere Welt, Insbeſondere betraf diefes ihre Schmeichler und Lieblin⸗ 
RE welche alſo ihre Betruͤgereyen theuer genug bezalen muſten. Die Leichen groſſer Her⸗ 
ven wurden mit Pracht und einem ſtarken Gefolge in die Tempel getragen; die Prieſter 
gingen ihnen mit ihren Raͤucherfaͤſſern entgegen, und fungen mit trauriger Stimme Todten⸗ 
lieder, welche mit dem klaͤglichen Schalle einiger Flöten begleitet wurden. Den Sarg 
huben fie verſchiedene male vom der Erden auf, während der Zeit die elenden Opfer, welche 
alles, auch fo gar ihre Seelen , der Knechtſchaft gewidmet hatten, ihr geben befehlieffen 
Aaſten. Und dieſes ſchreckliche Beginnen wurde mit laͤcherlichen Gedräuchen und den klaͤg⸗ 
—* ER Oraufamfeiten untermifcher *), 


Fuͤnfter Abſchnit. 
Apr, Degierungsfolg und Gefihichte der Mexicaner. 
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Urſprung $. 1. Yavatlaker 2. fieben Geſchlech⸗ ſamer Tribut 20. Viztzilovizli zweiter Koͤnig 
ter derfelben 3. 1) Suchimilker, 2) Chalker, 21. Ebimalpopoca dritter König 22. Anlas 
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6) Tiasenktefer 4. Rieſen werden uͤberwun⸗ det 24. Iscoalt der vierte König 25. Krieg 
den 5. 7) Mexicaner 6. Abgott Pisgilipugli, der Mexicaner mit den Tepanefern 26. 
De "Geldhene Mlergiss. Klage über eine Zander) Schlacht der Mexicaner und Tepaneker 27. 
> 209 ‚Mlglinaleo von der. Zauberin erbauet 1o.;. « der Mexicaner Sieg 28. Krieg mit den Cuy⸗ 
Warum man unter ihnen das Nerz eopfert ır, -ogcanern 29. Mexicaner befiegen die Suchis 
Copil der Zauberin Sohn wird —2 — 12, milker, Quitlavaker und Tezeufer 3o. Mo⸗ 
Cholulacaner fuchen die Mexicaner zu hinter: tezuma der fünfte König und erfte Kaifer 31. 
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Beſchlus 63. 
Urſprung. De Urſprung der Mexicaner iſt fo wol als der Anjang anderer Voͤlkermit vieler 
Dunkelheit umgeben; welches auch bey dieſer Nation um ſo weniger befremdlich, da 
von ihnen Feine ordentliche Jahrbücher gehalten, ſondern die mehreſte, theils aus Ueberlie⸗ 
ferungen, theils aus zwar aufgezeichneten aber ſehr verſtuͤmmelten, und nachher durch die 
Spanier faſt gaͤnzlich abhanden gebrachten Nachrichten beſtehet,. Indeſſen haben doch 
die Geſchichtſchreiber einen Zuſammenhang gefunden, und ohnerachtet viel fabelhaftes dar⸗ 
unter mit untergelaufen ſeyn mag, dennoch eine Folge ihrer Geſchichte darſtellen koͤnnen, 
welche ihrem kur zen Inbegrif nad), folgendergeſtalt erzaͤlet wird. tor 
. 2. In Wierico wohnete vor Zeiten ein gewiſſes Volk, die Otomier genant, 
wovon auch noch Abkoͤmlinge bey Ankunft der Spanier vorhanden waren, welche auch von 
den mericanifchen Kaiſern nie unter das Jod gebracht werden koͤnnen. Dieſe bewone⸗ 
ten wüfte Derter und Gebirge, Weil fie.in der damaligen Zeit, in Anfehung anderer 
Wilden, auf gewiſſe Maſſe gefittee waren: fo wurden fie Navatlaker genennet,  Diefe 
kamen von’ Mitternacht aus dem anjego fogenantem Neumexico. Darin waren jio Sands 
haften, als Azlan, ſo ein Aufenthalt der LTeyger, und Teufülbuscan, ſo ein Sand 
der göttlichen Dorfaren heiffet. In diefen Öegenden hatten die Navatlaker ihre Wo- 
nungen, Götter, Gößendienft und andeseinrichtung. z u 
§. 3. Diefe Navatlaker waren in fieben Öefchlechter eingerheiler , und jede vers. 
felben bewonete eine befondere Gegend, Ihren Urfprung ftelten fie unter fieben Hölen vor, 
und ſagten, daß fie aus dieſen fieben Holen hervor gefommmen, das fand Mexico zu be- 
völfern. Sie hatten den Quazalcoal insgeſamt zum Befehlshaber »und ftanden folana 
ge unter feiner Botmaͤßigkeit, bis fie ſich getrennet. Alsdenn wendete ſich dieſer mit einem 
Theil feines Volks nach Morgen, und hinterlies eine Propbezeyung, daß nach Verlauf 
vieler Fahre feine Nachkommen aus Morgenland, ſich wieder einſtellen und das Reich 
Mexico einnemen würden. Es wird diefer Quazalcoal von den Mexicanern aud) of⸗ 
termalen vor ihren erften König angegeben. Nach der Europaͤer Rechnung würde die 
Wanderung aus ihrem Lande in das Jahr nach Ehrifti Geburt 820 verleget werden muͤſſen. 
Sie hielten ſich lange unterwegens auf, und wie fie vorgeben, nad) dem Befehl ihrer Goͤt⸗ 
ter auf achtzig Fahr, da ihnen fonft leicht geweſen ſeyn würde, in dreißig Tagen an Dre 
‚und Stelle-zu gelangen. Indeſſen trafen ſie diejenigen Sünder, an, die ihn Hunde ihren 
"Göttern waren bezeichnet worden, fegten fich darin fefte, bebaueten und befäeten das Erd⸗ 
veih. . So bald fie aber einen fruchtbarern Boden antrafen, fo verlieffen fieihre vorige 
Wohnplaͤtze, jedochlieflen fie einige der. Ihrigen daſelbſt zurück, welches mebrentpeils die 
Alten, Kranken und Surchtfamen betraf. ; 
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BR $. 4) Diefe fieben Geſchlechter zogen alſo ſamtlich aus. Das erſte beſtund aus ı) Suchimil⸗ 
Sud) uchimilkern, ; fo ein Volk der Blumenfelder heiſſet. Dieſe baueren an der Mit ker. A 
Sin am Ufer der groſſen mericanıfchen See eine Stade nach ihrem Namen. range 
hernach bauete das andere ——— Chalcas, ſo ein Volk der Monate bedeutet, gleich. 2) Chalker. 
—* eine Stadt, hieſſen ſie nach ihrem ——— und theilten die Grenzen mit den Suchi⸗ 
milkern. Das dritte Geſchlecht beftund aus den Tepanekern, oder dem Volke der z) Tepancker. 
Brücken , und bebauete das weftliche Ufer der mericanifchen See. Diefes Volk vers 
mehrete fh“ und wurde ziemlidy mächtig. +» Mach 'viefem famen die Choluer oder dag sd) Choluer. 
Erumme Dolf, fe Tezeuko bewoneten. Diefe hatten eine fhöne Sprache, und waren 
befcheiden und feeundlich. Das fünfte Geſchlecht beſtund aus den Tlatluikern, oder dem 5) Tlatluifer: 
Volk vom Gebirge, fo graufam und wild war. Als diefe nun das Land rund um die * 
Gee herum befeget funden, fo zogen fie fid) auf die andere Seite des Gebirges, trafen 
daſelbſt ein weites fruchtbares fand an, und baueten viele lecken, Ihre Hauptſtadt nan⸗ 
ten fie Quahunachna, oder einen Dre des Ydlergefchreyes. Das ſechſte Gefchlecht 
waren die Tlascalteker oder das Brodvolf. Dieſe wendeten ſich gegen Dften über das 6) —— 
Gebirge, kamen bis unter das Schneegebirge an den beruͤmten Feuarberg Popocatepek; ; 
daſelbſt fanden fie [höne Gelegenheit, breiteten fi aus, und erbaueten unterfchiedfiche 
Städte und Dörfer. Die Hauptftadt nanten fie Tlascala; Dis Gefchleche fchlug ſich 
bey Apfunft der Spanier zu ihnen, und war diefen zur Eroberung von Mexico befoͤrder—⸗ 
lich. "Daher ihnen auch gewiffe Vorrechte zugeftanden wurden. Als diefe Bölfer die Sän- 
der erfe zu bewonen anhuben, wurde ihnen von den Chimimekern nichts zu Seide gethan, 
fondern fie furchten fich vielmehr vor ihnen, indem ſie an ihnen etwas fonderbares bemerf« 
ten, fo ihnen bisher unbefant gewefen war, Die hingegen, welche auf der andern Seite 
- am "Schneegebirge wohneten, wolten fie nicht dulden, fondern griffen zu den Waffen, ihr 
Land zu beſchuͤtzen; und weil fie Rieſen waren, fo unterftunden fie ſich, die Fremden mit Ge 
walt zu vertreiben. 
$. 5 Die Tlaſcalteker aber wuſten dieſe Rieſen mit Liſt zu überwinden, Denn Riefen wer⸗ 
ſie machten einen verſtelten Frieden mit ihnen, ſtelten ein groſſes Gaſtgebot an, und luden den uͤberwun— 
ſie dazu ein. Als ſie nun ziemlich berauſchet waren, nahmen ſie ihnen ihre Waffen, die in groſ⸗ den. 
fen Keulen, Schleudern, hölzernen Schwertern, und der gleichen, beftunden, Nachher grif- 
fen fie die Riefen mit Hülfe einiger Bewafneten, die fich in eine Höle verſteckt hatten, an. 
Als nun die Riefen nad) ihren Waffen greifen wolten, felbige aber nicht finden konten, riffen 
fie Bäume aus der Erde, und ſchlugen damit um fi. Die Claſcalteker aber waren nuͤch⸗ 
tern geblieben, hielten fi ic) in guter Ordnung zuſammen, überwunden®bie Kiefen, und 
machten fie insgefamt nieder. Nach diefem erhaltenen Siege hatten fo wol die Tlascals 
teker als aud) die andern Gefchlechter Friede und Ruhe zu genieffen, Diefämtlichen fechs 
Gefchlechter lebten aud) in Einigkeit unter fi), heirateten fic) unter einander, und theilten 
das Sand unter ſich. Ein jedes Gefchlechte fuchte, fo viel möglich, eine Hrdnung anzurich⸗ 
ten, und ſelbige zu unterhalten, wodurch ſie auch ſehr maͤchtig wurden. Als nun die Chi⸗ 
chimeker folches bemerften, wurden fie auch fitfamer, fuchten ihre Sreundfchaft, und ges 
woͤneten fi ch ebenfals ihrer Nachbaren Ordnung an, ermälten Dberhäupter, und befliffen 
ſich, eine gefittere Einrichtung unter fih zu machen, 

6. Als nun nad) dem Auszuge diefer fechs Gefchlechter und Niederlaſſung 7) Mexica⸗ 
auc Bebauung diefes Sandes ohngefär 320 Jahr verfloffen waren; fo Fam das fiebende ner. 
Geſchlechte der Navatlaker, welches die Mexicanet waren, aus ihrer Höle hervor, 

und 
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und zogen gleich den andern durch die Landſchaften Azlan und Teculhuacan. Diefes 

mar ein kluges und ſtreitbares Volk, und betete den Gott Viztzilipuztli an. Der boͤſe 

Geiſt, fo durch dieſen Goͤtzen mit ihnen redete, und das Volk regierete befa ihnen , ihr, 

Land zu verlaffent dabey verhies er ihnen, ſie zu Fuͤrſten und Herren uͤber alle andſchaf⸗ 

ten zu machen, welche die vorgedachte ſechs Geſchlechter eingenommen und erbauet haͤtten; 

zugleich verſprach er, ihnen alle Reichtuͤmer, die fie nur verlangen würden, zu verſchaf⸗ 

fen, Auf diefes Verfprechen zogen ſie aus, und führfen ihren Abgott bey ſich, weichen 

vier der vornemften Prieſter in einem von Binſen geflochtenen Kaſten trugen. Dieſen 

Prieftern offenbarete er in geheim, was ihnen auf dem Wege begegnen wiirde, und gab: 

ihnen Anleitungen, den widrigen Zufallen zuvor zu kommen. Cr gab ihnen aud) Öefege, 
und ordnete unter ihnen Opfer und Gebräuche an: dabey hielt er fie fo im Zaum, daß fie 

ohne feine Bewilligung feinen Trie thun durften. 3 

Abgott Vizt 06.7.  Diefer Abgott Viztzilipuztli war alfo ihr Wegweiſer, und. fagte ihnen 

zilipuztli. durch Den Mund der vier Priefter, wohin fie fih wenden, und wo fie halten’folten. Dies 

fen feinen Befehlen folgten fie auch in allen Stuͤcken. So bald ſie an einen’ Dre kamen, 

fo baueten fie ihrem, Gögen mitten im Lager eine Huͤtte, festen fein. Bildnis auf eine Are 

eines Altars, und alsdenn befäeten und bepflanjten fie das Land mit Mays und andern 

Gewähfen, Wenn fie fid) weiter begaben , fo lieffen fie die Ausfaat zum Beſten der ale 

ten und Eranfen Perfonen, Die fie zurück laffen muften, auf den Feldern. 


Feldherr Mer $. 8. Ihr Feldherr und Führer hies Mleris, der auch von ‚den Mexicknern 
iS, oftermalen als ihr zweiter König angegeben wird ; von welchem vermutlich diefes Geſchlecht 


‚feinen Namen erhalten, auch das and nachher Mexico genennet worden.  Diefes Ges; 
ſchlechte zog immer weiter, hielt fid) unter wegens oftermalen auf, bis fie endlich. nach vie⸗ 
ler ausgeftandener Beſchwerlichkeit das fifchreiche land Mechoacan erreicher, und fich da⸗ 
ſelbſt voͤllig niederlaſſen wolten. Ihre Gottheit, aber. war damit nicht zufrieden, jedod) 
erhielten fie von ihm durch vieles Bitten die Erlaubnis, einige der ihrigen daſelbſt zu An« 
bauung des Landes zu laffen,  Diefe winden auch von demſelben unterrichtet „ wie fie ſich 
dabey betragen ſolten. Als fich nun ein Theil des Volks beiderley Geſchlechtes in der fchös 
nen See Pazcuaro gebadet, fo befahl der Abgott, ihnen die Kleider zu nehmen, und obs 
ne Getöfe fort zu ziehen. Als folches gefchahe, und die Zurücfgelaffenen fich mit baden 
genugfam ergößer hatten, und Ihre Kleidung nicht wieder anfrafen: erſchraken fie, da fie 
ſich von ihren Landesleuten hintergangen, und zurück zu bleiben genötiget fahen, und gerie⸗ 
£en in eine foldye Verbitterung wider dieſelbe, daß fie ihre Tracht und Sprache veränders 
gen. Welche Beindfchaft der Mechoacaner wider die Mexicaner bis auf die neuern 
Zeiten fortgepflanget worden. i * 
$. 9. Mechoacan und Mexico lagen mehr den funfzig Meilen von einander, 
und dazwiſchen war Malinalco belegen. Dafelbft klagten fie über ein Weib ihres Mite 
tels, daß ſie eine gefärliche Here fey, die man eine Schwefter Ihres Gottes nennere, ‚welhe 
mit ihrer Zauberey groſſen Schaden verurſachte, und begehrte als eine, Göttin verehrer zu: 
ſeyn. Darauf befahl ihr Göße in geheim, feine Schweiter mit allen ihren. Hausgenoffen, 
zu verlaffen, des Nachts aufzubrechen, auch feine Spur hinter ſich zu laſſen, wohin fie 
ſich gewendet hätten. 
Maliualco 4. 10. Als ſich nun dieſe Unholdin, ihrer Kuͤnſte ohngeachtet, dennoch hintergangen 
— ſahe, bauete ſie einen Flecken, und nennete ihn Malinalco, deſſen Einwoner nachher insge⸗ 
erin erbauet. Imt Zauberer geweſen. Da nun die Mexicaner durch Uneinigkeit, und wegen der dies 


len 


Klage uͤber 
eine Zauberin. 
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fen Kranken und unvermögenden Perfonen, die fie Hin und wieder zurück laffen muften, 
ſehr geſchwaͤchet wurden: fo wolten fie fich zu Tula wieder fo lange niederlaffen, bis fie 
fi) vermehret haben würden, und ftärfer geworden wären. Daſelbſt erhielten fie von ih« 
vem Goͤtzen Befehl, einen Flus abzudämmen, damit’ ſich das Waſſer auf ein groffes fla« 
ches Feld ergieffen moͤchte. So bald fie diefes bewerkſtelliget, entftund eine groffe See, 
und fie umgaben das groffe Gebirge Eocatepei, um welches fie rund herum viele und 
mancherley Arten Bäume pflangten, In die See famen viel Fiſche, und auf den Baus 
men hielten ſich viele Bögel auf. Weil ihnen nun diefe Gelegenheit ungemein wohl gefiel, 
fie auch des weitern Reiſens überdrüßig waren ; fo wurden fie ſchluͤßig, dafelbft zu bleiben, 
und fich anzubauen, Hieruͤber aber erzürnte ihr Göge, Drohete den Prieftern den Tod, 
befahl ihnen, den Damm wieder abzugraben, und ben Flus in feinen vorigen Gang zu 
bringen, 
= F. n. Er drohete ihnen auch, daß die Widerfpenftigen in der erften Mache Ihre Warum mar 
Beſtrafung erhalten folten. Es erhub ſich auch) an einem Orte im Lager ein groffes Ge. unter ihnen 
fümmel; und als man des andern Morgens dahin Fam, wurden diejenigen, die den Auf: das Herz ger 
enthalt in Borfchlag gebracht, todt gefunden, Ihnen war insgefamt die Bruft aufge opfert. 
ſchnitten, und das Herz heraus geriſſen. Woraus ſie denn urtheilten, daß ihr Gott 
auf dieſe Weiſe verehret ſeyn wolte. Weshalb man denn nachher, wenn ihm ein Opfer 


. gebracht werden ſolte, den Menſchen die Bruft auffchnitte, und das Herz heraus riß. Als 


diefe Begebenheit ſich ereignet hatte, rückten fie ohnverzüglich weiter, bis fie nach) Cha⸗ 
pultepec kamen, fo ein angenemer und berümter Ort: war. In diefem Gebirge befes 
ſtigten fi) die Mexicaner, aus Furcht vor andern Völferfchaften, fo diefes fand bewo⸗ 
neten. 

$. 12. Dieſe Voͤlker hatten auch eine groſſe Feindſchaft auf ſie geworfen: und Copil, der. 
dieſe ruͤhrete daher, daß Copil, der Sohn der erwaͤnten Zauberin, aus Neid gegen die Zauberin 
Mericaner, fie anreizte, die Mexicaner anzugreifen und zu vertilgen. Sie folgten auch Sohn, wire 
feinem Vorſchiage, und Copil fegte ſich auf einen mitten in einer See, Acopilco genane, mgebracht. 
belegenen Berg, und wolte dafelbft fo lange bleiben, bis die Mexicaner ausgerottet feyn 
würden. Die Mlericaner aber überfielen ihn auf Geheis ihres Gottes, ehe er fichs verfa« 


he, und brachten fein Herz ihrem Gögen, der befahl foldhes ins Meer zu werfen; woraus 


nachmals ihrem Borgeben nad), der Baum Tunal fol entftanden, und Mexico vafelbft 

erbauet worden ſeyn. Machber hielten die Ehalcos mit den andern Völkern wider die 
Mericaner eine Schlacht, darin einer ihrer Anfürer, Namens Vistzilovicht, umfam; 

aber fie erhielten doch endlich den Sieg, machten ſich durch die feindliche Schlachtordnung 

einen Weg, und zogen alfo bis nad) Atlacuyaraya; Dafelbft ruheten fie aus, und wur« 

ben nadymals von den benachbarten Bölfern in Ruhe gelaffen. 

- $. 13. Mad) diefen fertigten die Mexicaner auf Befehl ihres Gögen Geſandten Culhuacaner 
ab, und lieffen bey den Culhuacanern um einen Plag anfuchen, den fie bebauen und be; ſuchen die Me⸗ 
onen möchten. Diefe wiefen fie nad) Ticaapan, das fo viel als weiß Waſſer heiſſet, kicanerzu hin⸗ 
und glaubten, daß fie Dafelbft von ven vielen Schlangen und andern giftigen Thieven, vie ergeben. 


ſich daſelbſt aufpielten, umkommen folten. Ihr Abgore rieth ihnen, diefen Vorſchlag an« \ 


junemen, und lehrete fie, wie fie den Thieren den Gift benemen, und felbige ohne Schaven 
zu ihrer Speife gebrauchen fönten, Als die Culbuacaner folches vernahmen, und fahen, 
wie fie das Sand bebaueten; fo öfneten fie ihnen die Stadt, liefen fie unter fih ein und 
ausgehen, und lebten in Freundſchaft mit ihnen. Ihr Abgott aber war Damit nicht zu 
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frieden; daher gab er vor, daß dieſes der Dre nicht ſey, wo er zubleiben verlangte; fie 
müften ſich weiter begeben, und zwar folte folches mie Krieg gefchehen." Hierzu nun mus 
ften fie eine Weibesperfon, die eine Goͤttin der Zwietracht war, aufſuchen; dazu gab er 
ihnen folgende Anleitung: Sie folten nemlid) des Königes zu Culhuacan Tochter zu eis 
ner Königin der Mexicaner und Mutter ihres Gottes begehren. Dem Könige gefiel dies 
fee Antrag, und er übergab ihnen feine Tochter mic ihrem Föftlichften Schmucke. Dieſe 
Unglückfelige-wurde aber auf Befehl ihres Abgottes erbärmlich gemishandele ihr die Haut 
abgezogen, und einem Juͤnglinge famt ihrer Kleidung angezogen, den fie neben Ihrem Ab⸗ 
gott feßten: und auf, diefe Are wurde die abgezogene Haut und Kleidung des Koͤniges 
Tochter zu einer Göttin und Mutter Ihres Gottes geweihet und angeberst. Damit aber 
waren ſie noch niche zufrieden; fondern fie luden auch ihren Vater ein, daß er feine zur 
Goͤttin gewordene Tochter gleichfals anbeten ſolte. Der König ftellete ſich auch mit eis 
nem ftarfen Gefolge und Eoftbaren Gefchenfen ein, und wurde in eine finftere Capelle zu 
ihrem Gögen und feiner Tochfer gefüret. Als er aber den Weyrauch auf die Kohlen ges 
ſireuet, und bey der daraus entftandenen Flamme die Haut feiner Tochter erblickte, fo 
ging er weinend zurück, und grif die Mexicaner dergeftalt heftig an, daß fie fich in die 
See begeben muften , worin fie beinahe insgefamt erfoffen wären, Endlich aber ftelten 
fie fi) zur Gegenwehr , erlegten viele ihrer Feinde, verlieffen jedoch das Sand, und larigten 
ganz entkraͤftet zu ihren Weibern und Kindern an, die fich ſehr über ihren Bögen beklag⸗ 
ten, daß er ein ſolch Unglück unter ihnen veranlaffer habe, 
Anlage der $. 14. Als nun die Zeit kam, daß ihr Abgort feine Zufage erfüllen wolte, indem 
Stadt Mer pie ericaner die Beſchwerlichkeiten nicht länger zu erdulden vermochten; fo fügte es fich, 
Eu daß etliche alte Priefter durch einen dick bewachfenen Dre von Binfen gingen, und an ein 


fehr Elares Waffer kamen, fo wie Silber ſchien. Es deuchteten ihnen auch alle Bäume, 


Wieſen, Fiſche, überhaupt alles weiß zu feyn, Darüber verwunderten fie ſich, und er» 
innerten fi) der Weiffagung ihres Abgottes, der ihnen dieſes zum Warzeichen gegeben, 
daß ein Dre von diefer Beſchaffenheit ihr Ruheplatz feyn ‚und fie dafelbft über andere Voͤl⸗ 
£er herefchen folten. Daher weineten fie für Freuden, und fehreten mit diefer angenemen 
- Nachricht wieder in Das Lager, KERN ia 
Aus Copils d. 15. In der folgenden Nacht befahl der Abgott Viztzilipuztli einem alten Prien 
Herzen ein fter im Traume, in diefer See einen Tunalbaum zu fuchen, der aus einem Stein gewach⸗ 
Tunalbaum fen, und eben der Ort wäre, da der Zauberin Sohn des Copils Herz begraben worden. 
gewachſen. Auf diefem Baume würden fie einen fchönen Adler finden, der fich beftändig daſelbſt aufe 
hielt, und fich mit andern Vögeln nährere. Bey diefem Warzeichen folten fie abnemen, 
daß diefes derjenige Ort fey, woſelbſt fie ihre Stadt bauen folten, welche alle andern uͤber⸗ 
treffen, und durch die ganze Welt berümt feyn wuͤrde. Des Morgens hielt der alte Prie- 
fter diefes alles dem gefamten Bolfe vor; worüber es zum höchften erfreuet wurde, und eins 
bellig beſchlos, gedachten Ort zu fuchen: Daher machten fie ſich ohne Verzug auf den 
Weg, theilten fich auf beiden Seiten. durd) die ganze mit Binfen bewachfene Gegend, daß 
fie no) denfelben Tag das weile Waffer, fo aber nunmehro blutroth geworden, erreich« 
ten. . Als fie nun lange hin und ber gefuchet hatten, fo erblickten fie endlich den Tunal« 
baum, der auseinem Stein gewachfen war: "darauf fas ein groffer Adler mie ausgebreite« 
ten Flügeln, wandte feine Augen gegen die Sonne, und rund herum ftafen ſchoͤne weiſſe, 
rothe, gelbe, blaue und grüne Federn; in feinen Klauen aber biele er einen ungemein 
ſchoͤnen Vogel. N * 
9. 16. 
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5 16. As die Mexicaner diefen «Vogel ſahen, und den Dre der Verheiſſung Urfprung die 
erfanten,fielen fie insaefamt nieder auf ihre Knie, und bewieſen dem Adler groſſe Ehre, Dar nz 
Adler. neigte auch feinen Kopf gleichjam ‚ als ober feine Zufriedenheit darüber zu erfennen ppens. 
geben wolte. Machher ftarteten fie ihrem Gotte Viztzilipuztli ihre Dankſagung ab, fuͤh⸗ 
reten den Adler auf einem Tunalbaum in Ihrem Wappen, der einen Vogel in den Klauen 
> hält, woraus aber nachmalen ein Greif geworden; und nanten Die gleic) darauf erbauete 
Stadt Tevorriclan, das iſt, Tunal auf einem Stein. 
6,17... Den folgenden Tag baueten fie bey diefem Tunalbaume ihrem Gösen Merico wird 
eine fehlechte Capelle, und verwareren ihn fo lange darinnen, bis fie den prächtigen Tem⸗ erbaut, 
pel erbauen Eonten, der nod) bey Ankunft. der Spanier zu fehen war , und eines der herr⸗ 
lichften Gebäude genennet zu werden verdienete. Nachmals fingen fie an, bey ihren 
Nachbaren für Fiſche, Froͤſche, Gänfe und andere Waffervögel , die fie auf der See fins 
gen, Holz, Steine, Kalk und alle Zubehör zu Erbauung einer Stadt zu verfaufchen. Als 
fie nun bey dem Aufbau begriffen waren, befahl ihr Gott dem Volke durch eirien Priefter, 
in der Mitte, den Ruheplatz ledig zu laffen, und jedweder Herr folte fich mit feiner Fami« 
lie in. vier. befondere Nachbarfchaften abtheilen, und ein jedes Viertheil feinen Plag bebauen, 
nachdem fie es am bequemiten finden würden.  Desgleichen fülten fie jedweden Platz in 
unterfchiedene Gaſſen abtheilen, darin man die Götter, die er anzeigen würde, verehren 


lee. i ; 
* 6. 18. Dieſem wurde zwar nachgelebet; bey Abtheilung der Straſſen aber wur- _ Uneinigkeit 
den ſie uneinig. Einige der vornemſten, die glaubten, daß ihnen dabey zu nahe geſche-bey Abthei— 
ben, wurden aufſtuͤtzig, gingen mit. ihrem Anhange laͤngſt der See hin, um ſich in dem — der 
Lande Tlatelluco nieder zu laſſen. Nachher haben ſie denen andern Mexicanern viel Sana 
Ungemad) verurſachet; daher ſich diefe enefchlieffen muften, einen König über fich zu wälen; Mericaner, 
jedoch hielten fie fuͤr rathſam, Feinen aus ihren Mitteln dazu zu nehmen, damit nicht and 
ein Zwiefpalt unter ihnen entſtehen möchte. - x ? 
>. 19. Da fienun hierüber hinlaͤnglich Rath gehalten , fo befchloffen fie, fich mit Acamapixtli, 
dem König von Culhuacan auszufönen , welcher durch die Entleibung der Tochter feines LeſterKonig in 
Vorfaren war erzuͤrnet worden: und erwälten zu dem Ende Acamapigtli , einen vorneh: Merico. 
men Fuͤrſten, deſſen Mutter des Koͤniges zu Culhuacan Tochter war, zu ihrem Könige; 
und fertigten Geſandte ab, die ihm das Königreich nebft Eoftbaren Gefchenfen antragen 
muften. Dieſe hielten folgende Anrede: „Groſſer Asnig, deine Unterthanen und 
Diener, wie, die Mexicaner, fo in einer KEinöde von Binfen wohnen, und von 
allen Nationen der Erde verlaffen ſeyn, begehren einmütig, weil diefer Dir, 
wo wir uns aufhalten, unter deinem (Bebiete lieger, daß du uns deinen Enkel, 
Acamapirtli, zu einem Herrn und König geben wolleſt; damit wir ein Ober⸗ 
haupt haben mögen, fo uns Befehl ertheile, leite, unterweife, und unfere 
- Streitigkeiten ſchlichte, auch uns vor unferen Seinden beſchuͤtze: dagegen verfpres 
hen wir, ihm geborfam und unterwürfig zu feyn; welches audy mit ſo mehre⸗ 
ver Freuditgkeit gefcheben fol, da er von den Rönigen zir Culhuacan, und von, 
mericanifhem Beblüte abftammer,, Hierauf ftellete fich der König vor, daß‘ es kein gen 
bi für ihn feyn würde, wenn er mit einem fo klugen und ftreitbaren Wolke, 
als die Mlericaner wären, ein Bündnis errichten würde; willigte alfo in ihr ‘Begehren, 
und that ihnen zu wiſſen, daß wenn fie eine Frauensperfon verlanger hätten, er ihnen fols 
che ohnfehlbar abgefchlägen Haben würde, * fertigte er den erwälten König mit fol⸗ 
‚2 : . genden 


Tribut. 
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genden Worten ab: Gebe hin, mein Sohn, diene deinem Bote, ſey fein Statthal⸗ 
ter: regiere das Befchöpfe defjen, wodurch wir leben, des Seren des Tages, 
des Nachts und der Winde. Gebe bin, und fey ein herr über Waſſer und, 
Land, fo das Volk der Mericaner befizen. Hierauf danften die Mlericaner dem 
Könige, und führten den neuen Regenten famt feiner Gemalin mit groffem Gepränge nad) 
Mexico, wofelbft er von allen Einwonern empfangen, in eine mittelmäßige Wonung 
gefüret, auf einen erhabenen Stuhl geſetzet, und von einem alten Redner nachfolgender 
maffen angeredet wurde: „Sey uns wilfommen! wir leiden albier dasjenige, fo 
uns unfer Bott aufleget. Sey alfo ein Beſchuͤtzer der mepicanifchen Nation, als 
der Angehörigen unfers Bottes, Biztzilipuzeli, in deffen Namen dir die Ober⸗ 
herrſchaft über uns hiermit übergeben wird. Dir ift befant, daß wir uns nicht 
in unferm eigenen Kande befinden, wiffen auch nicht, was fich Eünftig mit uns 
zutragen wird: woraus du abnemen kanſt, daß mir dich nıcht zu einer Aube, 
fondern zu einer neuen Muͤhe berufen. Denn wir werden mit den Nachbaren 
genug zu fchaffen haben, und aller diefer Hlenfchen, die von allen benachbars 
ten Voͤlkern gehaſſet werden, Anechte feyn follen. Darum fo fuche Sreundjchaft 
mit ihnen zu erbalten, weil wir in ihrem Gebiete wobnen., Dieſe Rede ift fo 
werth gefchäger worden, daß fie durch eine mündliche Ueberlieferung auf die Nachfommen 
fortgepflanzet werden muͤſſen. Alsdenn bedankte fich der König, verfprach allen Fleis und 
Sorgfalt für ihr Wohl anzuwenden. Darauf wurde ihm die Huldigung geleiftet, und 
ihm eine Müge an ftat der Krone aufgefeget, welche auch noch in neuern Zeiten der Haupt⸗ 


ſchmuck der Kaifer gewefen, und mit dem Hute der Dogen von Venedig fehr viel über 
ein gefommen. & 


Seltfamer . 20. Ohnerachtet nun die Wahl diefes Röniges im Anfange wohl geraten war, 


und fie in’ Furzer Zeit eine Policey und Regimentsordnung erhielten; fo blieben fie doch 
nebft ihrem Könige, den Tepanekern ihren Feinden zinsbar. Und weil der König die⸗ 
fes Volks, fich vor ver Mericaner Macht ,. die fi) immer vermehrete, fürchten mufte, 
fo fuchte er ihren Untergang zu befördern. Hierzu machte er mit dem Tribut den Anfang, 
und legte ihnen über den bereits gelieferten, nod) diefes auf, daß fie hinfüro Tunal» und 
ander Holz in feine Stadt bringen muften; nicht weniger ein Stüd Feld mit Korn bes 
wachſen, fo fie ohnbefchädiger über das Waffer führen folten. Im Fall fie aber diefes 
nicht chun würden, fo folten fie von ihm alle Feindfeligfeit und eine gänzliche Vertilgung 
zu gewarten haben. Ueber diefe unverfchämte Zunötigung erzürneten fi) die Mexicaner 
um fo mehr, weil fie ſolche zu leiften nicht vermögend waren. hr Göge, Viztzili⸗ 
pustli aber tröftete fie, und verhies ihnen, ſolches alles Ins Werk zu richten, und gab ih« 
nen an die Hand, wie das Stüc Landes auf dem Waffer angeleget werden folte. Sie 
muften demnad) einen Grund von Binfen machen, Erde darauf ſchuͤtten, und diefe zu 
den Früchten zurichten und befäen; und auf diefe Weife Eonten fie zur beftimten Zeit einen 
Adler von Mays, Kirbis und andern Früchten zu jedermans gröffefter Bermwunderung, 
dem Könige der Tepaneker liefern. Diefer war aber damit noch nicht zufrieden  fondern 
da er fahe, daß fie mit Beihülfe ihres Gottes alles möglich machen Fonten, fo legte er ih⸗ 
nen das andere fahr einen neuen Tribut unter voriger Strafe aufs der darin beftund, 
daß fie auf diefem ſchwimmenden Felde brütende Gänfe und Reiher überbringen folten,, die 
im währenden Anlangen Junge ausbrüteten. Dieſes Eonten fie durch Hilfe ihres Gottes 
auch möglich machen, Der König vermunderte ſich hierüber nicht wenig, und fagte zu 

s feinen 


Bon dem Urſprunge Regierungsfolge und Geſchichte der Mexicaner. 61 


ſeinen Unterthanen, daß dieſes uͤbernatuͤrlich waͤre: und wenn die Mexicaner dergeſtalt 
fortführen, wuͤrden fie die Herrſchaft über alle Völker an ſich ziehen. Der Tribut aber 
wurde ihnen nicht erlaffen, fondern fie muften ihre Dienftbarfeic wol nod) funfzig Jahr er 
tragen. m dieſe Zeit ſtarb der König Acamapirtli, nachdem er die Stadt Mexico 
mit vielen Gebäuden, Gaſſen, Wafferleitungen und Lebensmitteln verfehen Harte. Seine 
Regierung währete vierzig Jahr; und ob er gleich. Söhne hinterlies, fo geftattete er doch 
bey feinem Ende den Mlericanern die frene Wahl, befahl ihnen feine Angehörigen, und 
ftarb zum gröffeften Leidweſen feiner Unterthanen. 

$. 21. Nach deſſen Leichenbegaͤngnis fchritten fie wieder zur Wahl; und nach Viztzilovizli, 
verfchledenen Beratfchlagungen wendeten fie fih, um des verftorbenen Königes loͤblich ge; zweiter König, - 
fürter Regierung willen, zu feinem Sobne, Distzilovizli, fo eine Foftbare Feder heiffer: _ 
festen ihm die Krone auf, und falbten ihn mit eben dem Dele, womit fie ihren Abgott zu 
falben pflegten. Es wurde ebenfals eine Rede daben gehalten, worin der König aufgee 
muntert wurde, fein. Volk zu erlöfen und aus der Dienjtbarfeit zubringen. Damit fie 
auch des Tributs entlediger werden möchten, fo warben fie für ihn um des Königes der 
Tepaneker zu Azcapuzalco Tochter Ayauchigal. Als diefe nun mit einem Prinzen 
nieder gefommen, fo verlangten die Mexicaner von dem Könige Azcapuzalco, ihm ei⸗ 
nen heldenmäßigen Namen zu geben, baten aber auch vabey um Erlaffung des beſchwer⸗ 
lichen Tributs. Der König nante hierauf diefen jungen Prinz; Chimalpopoca oder ein 
tauchend Schild, Den Tribut aber erlies er mit Bewilligung feiner Unterthanen in 
fo weit, daß fie binfüro jährlich zmo Gaͤnſe und etliche Fifche zum Zeichen ihrer Unter» 
wuͤrfigkeit entrichten ſolten: und lebten alfo in ziemlicher Eintracht. Diefe war aber von 
feiner Dauer. Denn die Königin ftarb wenig Fahre darauf; kurz hernach auch der König, 
aa er dreizehn Jahre rümlich vegieret, und fein Alter auf dreißig Jahre gebracht 
arte. 

$. 22. Damit nun die Mericaner die Freundfchaft des Koͤniges zu Azcapu⸗ Chimalpopo⸗ 
zalco erhalten möchten, fo mähleten fie des verftorbenen Königes Prinzen, Chimalpopo «@, der dritte 
ca, zu ihrem Könige, ohnerachtet er nur zehen Jahr alt war: und gaben ihm bey der Koͤnig. 
Krönung die Föniglichen Zeichen, als Bogen, Pfeile und ein Schwert, nad) ihrem Ge- 
brauch in die Hand. Da nun die Mexicaner groffen Mangel an Waſſer litten, weil 
ihre See moraftig war; fo ſchickten fie zu ihres Königes Grosvater, und liefen‘ ihn 
erfuchen, ihnen bas Waſſer zu Thapultepec nur eine Meile Weges von Mexico zu ver« 
flotten: welches ihnen ‚auch zugeftanden wurde. Da fie aber viefes Waſſer muͤhſam 
in die Stadt leiten wolten, ſo zerbrach ihr Gebaͤude auf der See allenthalben, daß ſie al⸗ 
fo das Waſſer nicht genieſſen konten. 
$ 23. Darauf verlangten fie von vorgedachtem König mit einiger Unanftändig- Anlas zum 
keit, (weil fie vielleicht Vorhabens waren, mit den Tepanekern einen Krieg anzufangen, Kriege. 
da fie das Waffer nicht genieffen Fonten, und die Wafferrören nicht halten wolten,) ihnen 
Holz, Kalt, Steine und Arbeitsleute zu überlaffen, damit fie einen dauerhaften und der 
Säulnis nicht untermorfenen Canal anlegen möchten. Dem Könige und feinen Untertha« 
nen aber misfiel diefes Anfinnen, und er wolte daraus nicht viel gutes folgern. Seine 
Raͤthe brachten ihn noch mehr auf, und fie befamen eine folche Antwort ‚ die ihnen ſehr 
unangenem war: zugleid) lies er auch allen Tepanekern bey $ebensftrafe unterfagen,, mit 
den Miericanern ferner Gemeinfchaft zu haben. Da nun der König der Tepaneker 
merfte, daß feine Unterthanen die ER: vertilgen wolten: fo verlangte er, ber Une 
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ruhe fo lange Anftand zu geben, bis er ſich zuvor den jungen König überbringen laffen, 
nachher aber moͤchten fie mit den Mexicanern nad) Öefallen verfaren. Es waren aud) 
viele hierin feiner Meinung: die beiden vornemften aber fegten ſich dawider „und. fehügten 
vor, daß ob, gleich, Chimalpopoca feiner Mutter wegen von ihrem Gebluͤte wäre, fo 
wuͤrde er ſich Doch vielmehr zu der Partey feines Vaters fehlagen; daher befchloffen fie ein« 
hellig, ihn ums Leben zu bringen. Diefes ging dem Könige Azcapuzalco dermaffen 
zu Herzen, daß er furz darauf ſtarb. a ä 

$. 24. Hierauf beratfchlagten die Tepaneker nicht lange, fondern ftifteten eine 
Verräterey an, fielen des Nachts, da der König zu Mexico fchlief, in den Pallaft, und 
'erwürgten ihn, „ohne daß es jemand gewar werden Fonte. Als nun des Morgens der 
mepicanifche Adel, ihrer. Gewonheit nad), dem König aufwarten wolte, ihn aber todt fans 
den, erſchraken fie, gerieten aber auch ſogleich in eine ſolche Wuth, daß fie ihres Königes Tod 
rächen wolten. Als fie nun folchergeftalt mit. ihren Waffen ohne Ordnung Bin und her lies 
fen, hielt fie einer der vornemften Ritter mit folgenden Worten auf: „Wo eilet ihr bin; 
ihr Mepicaner? berubiger euch, und erwaͤget, daß dasjenige, ſo auf eine unbes 
fonnene Weiſe angefangen wird, ein übel Ende zu nehmen pflege, Iſt gleich 
unfer König ermordet, fo haben wir doch noch Söhne vom vorigen Könige 
bey uns, mit denen wir eben das ausrichten können, was wir mit dem ermordes 


-ten zu thun verhoffeten. Geber demnach nicht ſo ohne Heberlegung bin, fon« 


dern wäblet zuvor einen neuen König, der euch wider eute Seinde anfüre., Auf 
diefe Vorftellung lieſſen die Mexicaner ihr Vorhaben fahren, bielten des entleibten Kös 
niges $eichenbegängnis , Iuden die Bornehmen von Tezeuco und Culhuacan ein, und er« 


aͤleten ihnen die abfcheuliche That ver Tepancker, reizten fie dadurch zum Widermillen 


Is eoalt, der 
vierte Konig. 


gegen diefelben, und baten fie um Beiſtand, weil fie dieſe Mordthat rächen wolten. Die 
Tezeuker und Culhuaker boten ihnen hierauf ihre Hülfe anz und die Mexicaner er⸗ 
fuchten fie, bey ihnen zu bleiben, und der neuen Koͤnigswahl beizumonen. 

$ 25. Hierauf verfammelten ſich die Neichsftände, einen andern König zu ers 
mwälen, und: der ältefte unter ihnen hielt folgende Anrede: „Euch Mericanern mangelt 
das Licht der Augen, aber nicht des Herzens. Denn ob ihr gleich den verlos 
ven, ſo euer Kicht und Sührer war, fo ift euch doch noch das Herz geblieben: 
alfo bleibt noch fo viel übrig, da der Mangel wieder erfeger werden kan. Se⸗ 
bet um euch, fo werdet ihr nıcht Einen oder zween, fondern viele vortrefliche 
Sürften und Söhne des Röniges Acamapirtli vor euren Augen feben: aus diefen 
wöbler euch einen nach eurem Gefallen. Gedenket, daß uns die Sonne eine 
Eleine Sinfternis gemachet babe, und daß wir alsbald das Licht wieder bekom⸗ 
men werden.  Merico ift durch den Tod feines Koͤniges verfinftere worden, 
Darum fo laſſet die Sonne wieder hervor fommen: wählet aus diefen einen Boͤ⸗ 
nig, auf den. ihr eure Augen vichter, und zu dem ihr eure Herzen neiger; und 
diefes wird derfelbe ſeyn den: euch euer Bote Biztzilipuztli anserfeben bat, Nach 
Vollendung dieſer Rede befchlos er mie einhelliger Bewilligung, daß Iscoalt, ihres er⸗ 
ſten Königes Acamapirrli Sohn, zum Könige folte erwälet werden. Es wurde aud) ders 
felbe, ohngeachtet er von einer Sclavin auſſer der Ehe geboren worden, dennoch wegen 
feiner guten, Sitten, Tapferfeit und Klugheit, worin er alle die andern übertraf, zum 
Könige erwaͤlet, and mit den gewoͤnlichen Ceremonien gekroͤnet. ‚ 
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626. Inmittelſt Hatten die Tepaneker, als ihre Feinde, beſchloſſen, Die ganze Krieg der 
Marion der Mexicaner auszurotten, und gänzlic) zu vertilgen, zu welchem Endefiegrof, Merisanee 
fegurüftungen machten. Der neue König zu Mexico gedachte dem Kriege einen Anfang zu ah SM 
machen, und feinen Feinden zuvor zu fommen. Da aber feine Manfchaft fahe, daß ih. i 
nen die Feinde an Menge und Waffen weit überlegen waren, fo wurde fie zaghaft, und 
bat den König, ſich in einen fo gefärlic) fcheinenden Krieg nicht einzulaffen. Zuletzt ſchlu⸗ 
gen fie vor, weil der jegige König der Tepaneker ein friedliebender Herr wäre, lieber den 
Frieden mit ihm zu befeftigen, und ihn zu bitten, daß er ihnen einen Pla in feinem fans 

de vergönnenmödjte. Als num viele von dem Adel gleicher Meinung waren, fo wurde es 
vorgefchlagener maffen ausgefüret, dem Abgott ein Tragefeffel verfertiger, und fie mady» 
ten ſich zum Yuszuge fertig. Unter der Gemeinde Tlacaellel aber ftund ein fhöner Juͤng⸗ 
ling, des Röniges Better, auf, der ſprach mit groffer Herzhaftigkeit: was biefes ſeyn fol« 
te? ob fie ihren Verftand verloren hätten, daß fie verlangten, fie folten fi Denen Tepas 
nekern auf Gnade und Ungnade ergeben, Er verlangte hierauf von dem Könige, ein befr 
fer Mittel ausfündig zu machen, damit fie ihre Ehre erhalten, und ſich niche mit Schimpf 
und Schande in Ihrer Feinde Hände liefern möchten. Als der König Iscoalt das Bor» 
bringen feines Bereers vernahm, fo hielt er feine Manfchaft auf, und wolte verfuchen, ob 
man etwan ein beſſer Mittel finden möchte; und hielt vor rathfam, des Röniges feines Seins 
des Gefinnung zuvor Durch eine Gefandfchaft zu erforfchen. Als ſich aber hierzu niemand 
gebrauchen loſſen wolte, fo erbot ſich diefer ſchoͤne Prinz hierzu, ohnerachtet er fich in Leib⸗ 
und $ebensgefar dadurch begab. Ob nun gleich alle Mexicaner diefes für eine Verwe⸗ 
genheit hielten, befchlos doch der König, diefen Prinzen abzufertigen, damit er des Königes 
der Tepaneker Gelegenheit und Gefinnung erfaren möchte; Daher wolte er lieber das Leben 
feines Verwandten, als den Untergang feiner Unterthanen wagen. * Darauf machte fid) 
Tlacaellel, fo hies diefer junge Prinz, auf den Weg, fam zu der Wache, die Befehl 
hatte, alle Mexicaner, die ſich fehen lieſſen, umzubringen: diefe wuſte er aber zu here⸗ 
den, daß fie ihn zu dem Könige brachten. Der König verwunderte ſich darüber, hörte 
feinen Antrag an, und vernahm, daß die Mexicaner auf anftändige Bedingungen Frieden , 
ſuchten. Er ertheilte ihm bierauf zur Antwort, daß er ſich mit feinen Raͤthen desfals bes F 
fprechen wolte, und er folte des folgenden Tages Antwort erhalten. * Der Prinz verlangte 
unterdefien Verſicherung, daß ihm Fein Leid mwiderfüre: diefes aber wurde ihm von dem 
Könige abgefchlagen, und er erhielt zur Antwort, daß ihm der König Feine Berfiherung 
geben Fönte, er möchte aber felbft, fo gut er Fönte, auf feiner Hut feyn. Auf diefe Weife 
reiſete Tlacaellel wieder nach Wierico, nachdem er die Wache benachrichtiget hatte, daß 
er wieber zurück kommen folte. Unterdeſſen aber war der König von den Seinigen wider 
die Wiericaner aufgebeger, daß er auch wider feinen Borfag und Neigung, ihnen den 
Krieg anfündigen lies: und der Gefandte wurde durch Anleitung des Königes zu einer Flei« 
nen Thüre eingelafien, da ihn fonften die Wache, in Stücken zerhauen haben würde, > 
“27% So bald vie Mericaner vernahmen, daß ihnen der Krieg angefündiget Schlacht der 
worden war; fo eileten fie zu ihrem Könige, wolten von dannen fliehen, und hielten ſich Mericaner 
gänzlich für verloren. Der König aber richtete fie auf, und verpflichtete fich gegen fie, daß, und Tepani⸗ 
wenn er verlieren wuͤrde, ſo ſolten ſie ihn umbringen und ſein Fleiſch verzehren; wenn er Br. 
aber den Sieg erhielte, fo folten fie ſich verbindlich machen, ihm und feinen Nachfommen 
völlig unterthänig zu feyn, feine Häufer und Länder zu bauen, feine Waffen und Geräte 
Im Kriege nachzutragen, und fich als völlig untermürfige Unrerthanen gegen ihn zu bezei⸗ 
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gen. Diefe Verabredung wurde zwifchen dem Könige, dem Adel und den Volke feft geſe⸗ 
Set. Hierauf wurde Tlacaellel von dem Könige zu einem Feldherrn ernant. Er ordnete 
eine zwiefache Schladhtordnung an, wovon die erfte den Einfal thun, die andere aber bey 
dem Könige fo lange bleiben folte, bis Die erftere fid) den Weg durch) Die Feinde gebanet. 
Da fie nun in diefer Ordnung anrücdten, wurde der König der Tepaneker ihrer gewar, 
und that fo gleich mit feinem Kriegesheere einen Ausfal; wovon jediweder Soldat mit guͤl⸗ 
denen und fülbernen KRüftungen und vortreflichen Federn geſchmuͤcket war. 

9. 28. Iscoalt gab mit einer Eleinen Trommel, fo er auf dem Rücken trug , die 
$ofung: von Stund an erhub fic) ein fchreckliches Gefchrey, und die Mexicaner griffen 
die Tepaneker an. Ohnerachtet nun die Anzahl fehr ungleich war, ſo trenneten die Me⸗ 
gicaner doc) der Feinde Drönung, und brachten fie zum weichen. Nunmehro bradyaud) 
das hintere Treffen hervor, verfolgte die Flüchtigen bis in die Stadt, und machte nad) ih⸗ 
res Königes Befehl alles nieder, was ihnen begegnete. Damit begnügten fie ſich aber 
nicht, fondern fie verfolgten aud) Die, welche in die Wüfteney und auf die Gebirge geflos 
ben waren, Einige Tepaneker, fo fih auf die Berge begeben‘, warfen ihre Waffen von 
fih, baten um Gnade, und erboten fich, ihr Sand zu bauen, wie aud) Steine, Hol; und 
Kalk herbey zu bringen, aud) die Mexicaner allezeit vor ihre Dbern zu erfennen. Date 
auf befahl der König, ihnen das Leben zu ſchenken, nachdem fie ihre Zuſage eivlich beftäre 
ket hatten. Auf ſolche Weife Eehreten fie wieder nad) der Stadt Azcapuzalco, die Me⸗ 
Kicaner hingegen wieder nad) Mexico zuruͤck. Des folgenden Tages wurde der Vergleich 
aufs neue durch einen Eid beftättiget, und hernachmals Die Gegend um Azcapuzalco ause 
getheilet. Den erften Theil befam der König, den andern der Feldherr, und den dritten 
ber Adel und andere Perfonen, die ſich im Kriege fonderlich hervor gethan. Auch theil« _ 
ten fie gemeine &ändereyen unter die Nachbarfchaft zu Mexico aus, damit fie mit demfel« 
ben ihre Opfer und Gottesdienſt verrichten möchten. Welche Austheilung hernach jedes⸗ 


- mal bey den eroberten Ländern beibehalten worden. 
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er $ 29. Durch diefen Sieg vermehrten ſich die Feinde der Mexicaner. Die Bors 
nehmen zu Tacuba und Euyoacan fuchten die Tepaneker aufzumuntern, fich von den 
Wiericanern wieder los zu reiffen, und ihren Verluſt zu rähen. Weil diefe aber fehr 
geſchwaͤchet waren, und ſich deshalb Feinen erwünfchten Erfolg verfprechen konten; fo fine 
gen dieCuyaocaner an, der Mlericaner Weiber, wenn fie dergleichen erblickten, zu ver⸗ 
fpotten: daher unterfagete ver Koͤnig zu Mexico feinen Unterthanen alle Gemeinfchaft mit 
den Cuyoacanern. Diefe fuchten durch dieſe Gelegenheit einen Krieg anzufangen, und 
bedienten fich hierzu einer Lift, daß fie die Mexicaner befehimpften, und Gelegenheit an 


- ihnen befommen möchten. Cie luden fie nemlich auf eines Ihrer vornemften Feſte. Da 


fie fid) nun mit Effen und Trinken, Tanzen und Spielen genugfam ergöget hatten; fo liefs 
fen ſie endlich an ftat des Nachtifches, Weiberkleider herbey bringen, zwungen die Mexi⸗ 
caner ſolche anzulegen, und damit wieder zurück nach Mexico zu aehen: zugleid) warfen 
fie ihnen ihre Zaghaftigkeit vor, daß fie mit ihnen Feinen Krieg anfangen wolten, ohnges 
achtet fie ihnen Urfach genug Dazu gegeben hätten. Endlich brach es in einen öffentlichen 
Krieg aus: beide Völfer zogen gegen einander zu Felde, wobey der Mexicaner Feldherr 


Tlacgellee den Sieg erfochte. Denn er lies den König mit dem Könige von Cuyoacan 


reiten; er felbft aber nahm mit etlichen herzhaften Soldaten einen Umweg , fiel den Fein« 
den in den Ruͤcken, zertrente ihre Glieder, daß fie in die Stadt flüchten muften: und da 
fie ſich in einem: Tempel verten wolten, ſchlug er ſich mit einigen Mann durch, Fam ihnen 
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zuvor, nahm den Tempel ein, ſteckte ihn in Brand, und verjagte diejenigen, die Ihre Zus 
flucht dahin genommen hatten, Den Feinden lies er eiligſt nachfegen; und als diefe fich 
. eingeholet fahen, marfen fie ihre Waffen von ſich, und ergaben fid) ven Mexicanern. 
Diefen baten fie ihr Vergeben ad, und unterwarfen fi ihnen als Leibeigene: worauf ie 
nen auch das Leben geſchenket und von den Mexicanern groffe Beute gemachet wurde, 
In diefer Schlacht ehaten die Culhuacaner denen Mericanern welchen fie zu Hülfe 
gefommen waren, gute Dienfte; weshalb ihnen auch mericanifche Felbzeichen gefchenfer, 
und ein näheres Bündnis mit ihnen gefchloffen wurde, \ 
6.30. Mit gleihmäßiger Tapferkeit überwanden au die Wiericaner nachher 6 Merieaner 
die Suchimilker, fo die erften unter den fieben Gefchlechtern gewefen; und zwungen fie, ie 
von ihrer Stadt auf vier Meilen bis nach Mexico einen gepflafterten Steinweg zu ma- Quitiavafer 
hen. Als ſich aud) die Quitlavaker und Tezeuker an ven Mexicanern vergreifen wol: und Tegeufer. 
gen, wurden fie durch verfehiedene erfochtene Siege zum Gehorfam gebracht. Weil fi) 
aber die Tezeufer gutwillig ergaben, fo liefen ihnen die Mexicaner ihren König, und 
. machten ihn zum oberften Staatsrat ihres Reiche. Welche Gewonheit denn auch auf 
die folgenden Zeiten aufbehalten worden. As nun König Iscoalt zwölf Jahr eine 
glüciiche Negierung gefürek, geriet er in eine Krankheit und ftarb. Sein Reid) verlies 
er zwar dem Clacaellel, welcher aber für rümlicher hielt, Könige einzuſetzen, als ſelbſt 
König zu feyn, 
$, 3 Esftund nunmehro die Wahl einesneuen Koͤniges oder nunmehro Kaiſers, E Motezumg, 
weil das mericanifche Reich verfchiedene Könige unter feine Botmäßigfeit gebracht, bey vier * De 
Ehurfürften, worunter die Könige von Tezeuco und Tacuba die oberften waren. Die: Kaiſer. 
fe wurden von dem Tlacaellel zuſammen berufen, um wegen der Wahl eines neuen Ober— 
haupts zu beratfchlagen; und Die Wahl fiel auf den Mlotesuma, den Erften viefes 
Namens, der des Tlacaellel Verwandter war, Jederman lobte diefe Wahl, und der’ 
Kaifer wurde mit groſſem Gepränge in’ den Tempel gefuͤret, und auf den Thron gefeßer, 
verfihiedene Dpfer von Tiegern und andern wilden Thieren gebracht; der Kaiſer felbit auch 
durchſtach fich die Ohren, Baden und Beine, und opferte das daraus träufelnde Blue dem 
mericanifchen Sorte. Zu diefer Zeit wurde die Gewonheit eingefüree, daß der Kaifer 
nach der Krönung einen Krieg anfangen, und Gefangene zum Opfer einbringenmufte. Er _ 
bekriegte alfo die Chalker, nahm viele gefangen, Fonte aber das Volk vor diefes mal 
nicht völfig unter feine Bormäßigfeit bringen, Er zog auch ferner gegen andere Bölfer 
aus, wobey er ſich allemal des Raths des Tlalcaellel bedienere. BR 
$. 32, Der Krieg mit den Chalkern aber machte ihm viel zu fehaffen. Es war Motezuma 
nemlic) unter andern Gefangenen fein Bruder in feindliche Hände geraten, die ihn zu ih: Bruders lob⸗ 
rem Rönigemachen wolten. Db er diefe Wuͤrde gleich vielfältig ausfchlug, fo verblieben liche That. 
fie doch auf ihrem Vorſatze, daß er fich endlich dergeſtalt erflärete: Mo fie ihn ja zu ib ı _ 
‚sem Könige verlangten, fo folten fie auf den’ Marktplatz eine hohe Stange aufs 
richten, und.oben darauf ein Geruͤſte machen, worauf er gemaͤchlich ſtehen 
konte. Die Chalker erfülleren fein Verlangen, und glaubten, daß er ſich nunmehro zu Ue⸗ 
ung der Regierung verftehen würde, . Da fie ſich alfo insgefamt auf dem Plage ver⸗ 
ſamlet und. die gefangen befomne Mexicaner mic herzu gefüret hatten; fo flieg er auf das 
Geruͤſte, und redete feine gefangenen Landesleute folgendergeftale an: Tapfere Mexica⸗ 
ner, dis Volk wil mich erheben, und zu feinem Rönige machen; die Götter 
aber werden nimmermehr geftatten, daß ich zu einem Verräter meines Vaters 
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londes werden. ‚Darum vwoil ich euch hiermit lehren, daß ihr viel lieber ſterben, 
als eurem rechtmäßigen Landesherrn untreu werden ſollet. So bald er diefes ge⸗ 
faget,, fo fprung er herunter und zerſchmetterte fi. Ueber diefes Beginnen wurden die 
Chalker vergeftalt erzuͤrnet, daß fie die gefangenen Mexicaner insgefamt nieder ftieffen, und 
nun es fen ein hartnäckig und böfes Wolf, welches man gänzlich) zu vertilgen bedacht - 
eyn müffe. sic ii 

Mepicaner $..33. In der folgenden Mache aber vernahmen fie ein klaͤgliches Geheule, wel. 
Ei * ches durch einige Nachteulen veranlaſſet wurde. Daraus fie ihren gaͤnzlichen Untergang 
und Bien ſchloſſen, der fich auch wirklich kurz hernach ereignete. Denn der Kaifer Motezuma zog 
Voͤtker Mo, mit feiner ganzen Macht wider fie zu Felde, verheerete ihr ganzes Reich, eroberte auch 
tezuma erobert Die Schneegebirge, und nahm das fand.bis an das Nordmeer, nebft etlichen Sandfchaften 
viele Länder. "gegen das Suͤdmeer ein, wodurch feine Mache Feinen geringen Zumadjs erhielt. Dieſes 

. alles geſchahe mit Rath und Hülfe des Tlacnellels, welcher unter andern aud) der Mei— 
nung war, daß man das Sand Tlascala nicht einnemen folte, damit folches theils feiner 
Nachbaren Feinde bleiben, theils die junge Manfchaft fich mit, ihren Waffen an ihnen - 
üben, fie auch beftändig Gefangene zu ihren Opfern befommen möchten, Der Kaifer rich« 
tete auch nebft vem Tlacaellel eine ſchoͤne Policey und Ordnung an. Das Eaiferliche 
Haus wurde in.ein gros Anfehen gebracht, denn er vermehretedie Hoſſtatt, und führete eis 
ne groffe Pracht ein. Er verbefferte auch den Öögendienft, vermehrete die Anzahlder Prien 
fter und Religlonsgebräuche, und. erweiterte des Diszilipuzli Tempel, Bey deffen neuer 
Einweihung wurden unzälihe Menfchen geopfert, Die fie in unterfchiedenen Kriegen gefangen 
genommen hatten. Als er endlich acht und zwanzig Jahr regieret hatte, ftarb er. 
Tlacaellel $. 34. Nach des Motezuma Tode ſchritten die Churfuͤrſten aufs neue zur Wahl, 
ſchlaͤgt die und brachten den Tlacaellel in Vorſchlag, der auch alle Stimmen einhellig erhielt. Er 
Krone aus. weigerte ſich aber, und wendete vor, daß es mehr zu des Reiches Mugen gereichen würde, 
wenn er des. Raifers Statthalter und Gehülfe in der Kegierung bliebe, Dergleichen Bei⸗ 
- fpiele nicht Häufig gefunden werden, daß einer die Kegierung eines Landes zwar verwalten, 
ſich aber Dabey der hoͤchſten Ehre felbft nicht theilhaftig gemachet wiſſen wollen, 

Ticocie, der $. 35. As er nun die Wahl ausſchlug, muſten die Churfuͤrſten zu einer andern 
fechfte megicar ſchreiten. Und weil Tlacaellel feine Stimme des verftorbenen Königes Prinzen Ticocie 
— Mo⸗ Gab, fielen Ihm die Churfuͤrſten, ohngeachtet er noch ſehr jung war, einhellig bey, und 

5 erwälten ihn zu ihrem Landesherrn. Er war aber von feinem Vater und Vorfaren fehr uns 
terfchieden, und lies alfenthalben eine groffe Zaghaftigkeit blicken. Denn, wenn er wis 
der ein aufftußig gewordenes Land zu Felde zog, fo verlohr er mehrentheils mehr von den 
Seinigen, als er Feinde erlegte. Die Mexicaner waren alfo ſehr übel mit ihm zu frieden. 
Daher man aud) glaubt, daß er mit Gift vergeben worden, weil feine Regierung nicht 
länger. alg vier Jahr gedauert, — 

Aranaea, der $. 36. Was aber der: verftorbene Kaifer nicht vermochte, das volfürete fein 
er Mo Bruder Arayaca,, der nach ihm den Thron beftieg. Um diefe Zeit war Tlacaellel, der 

— bey des vorigen Kaiſers Kroͤnung, die Ehre den Monarchen zu fuͤhren, von den Churfuͤr⸗ 
ſten erlanget hatte, ſehr alt geworden, daher er auch in wichtigen Sachen auf einen Tra⸗ 
gefeflel herbey gebracht werden mufle, Da er nun aud) frank geworden war, fo befuchte- 
ihn der neu ermälte, doch aber noch nicht gefrönte Kaifer, und weinete vor Betrübnis, daß 
er. den Vater feines Volks bald verlieren ſolte. Tlacaellel aber empfal ihm feine Kinder, 
und insbefondere feinen älteften Sohn, der ſich jedes mal im Kriege fonderlich —— 

than. 
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han, "Der Kaiſer verſprach ihm auch nicht allein eine Aufſicht darüber zu Haben, fondern 
er überreichte auch feinem Sohne fo'gleid) des Seldheren Wappen, worüber ſich der alte 
Vater dergeftalt erfreuete, Daß er feinen Geift darüber aufgab, j 
Ar $. 37. Diefer Tlacaellel war zu Merico geboren; und weiler durch) feine Klug Krieg witer 
heit diefe Stade vermaflen angebauet, und ihre Macht vergröffert hatte, daß fie die Haupt« Teguanteper. 
ſtadt eines mächeigen Reiches geworden, fo fahen ihn die Mexicaner als einen Stifter ih⸗ 
ver Mache an, und feyerten fein Begängnis mit ungemeiner Pracht. Nachher ſtelte der 
neue Kaifer'wegen feiner Krönung auf etliche Hundert Meilen weit, wider die Landſchaft 
Teguantepec einen Feldzug an, und lieferte eine blutige Schlacht gegen alle dafelbft belege⸗ 
ne Völker, die ſich insgeſamt wider ihn verfamler hatten. Damit aber ber Kaifer den Sieg 
defto gewiſſer erhalten möchte; fo bedienete er fic) diefer Kriegesliſt. Er grif nemlich den 
Feind zuerft an, ſtelte ſich als wolte er fliehen, und lockte ihn in einen Hinterhalt, wofelbft 
er viel Manſchaft verborgen, und fie mie Stroh bedeckt harte, Als es nun Zeit war, ruͤck⸗ 
ten diefe heraus, fielen dem Feind in den Rüden, erlegten viele davon, nahmen die Stadt 
ein, zerftörten fie famt dem Tempel, gingen mit den Herummonenden fehr übel um, bes 
‚gaben ſich nad) einen berümten Hafen am Sübmeer, und Fehreten von da mit unbefchreibs 
licher Beute wieder zuruͤck nach Mexico. Wodurch ſich aber der Kaifer ungemeinen Ruhm 
erwarb, Nachmalen that Yrayaca noch verfchiedene Feldzuͤge, wobey er alfezeit glücklich 
war, Er befand ſich mehrentheils'an der Spige feines Kriegesheeres, führete fein Volk 
herzhaft an, und fuchte es durd) fein eigen Beifpiel anzufrifchen. Er lies ſich auch nicht 
damit begnügen, fremde Sanofchaften einzunemen, fondern er brachte auch diejenigen, fo 
von ihm abgefallen waren, wieder zum Gehorſam: morunter die Stadt Tlateluco ins⸗ 
befondere mit gehörere. Anfänglich lies er fie zwar in aller Sanftmut auffordern: als aber 
«ber Befehlshaber darin ihm eine hönifche Antwort zurück fagen lies, und den Kaifer zu eis 
nem Treffen aufforderte; fo wurde diefer dadurch heftig aufgebracht, übergab feinem Feld⸗ 
beren des Tlacaellels Sohne einen Theil feines Volks, und befahl ihm, ſich damit in ei⸗ 
nen Hinterhalt zu verlegen, er felbft aber ging mit dem andern Theile nad) Tiateluco, und 
forderte die Stadt auf. Beide Kriegesheere rückten gegen einander, und der Streit blieb 
lange Zeit unentſchieden. Endlich aber Eehrete ver Feldherr von Tlateluco den Rücken, 
‚und veranlaffete durch feine Flucht den Verluſt feiner ganzen Macht, Der Feldherriflüch« 
fete zwar auf einen Tempel, «und fuchte ſich daſelbſt in Sicherheit zu ftellen: der Kaifer 
‚aber verfolgte ihn, grif ihn an, und warf ihn von dem Tempel herunter; worauf die ganze 
Stadt angezündet wurde. Diefer Kaifer vegierere nur eilf Jahr, und war aud) einer der 
gluͤcklichſſen; weshalb’ denn auch fein frühgeitiger Abgang ungemein bedauret wurde, 
6.38, Weil nun in Merico, wie bereits gezeiget, keinesweges die Erbfolge in Auzol, der 
Anfehung ver Monarchen beobachtet, fondern nad) Abgang eines Kaifers von den Churfür- he 2 
ſten zu einer anderweiten Wahl gefchritten wurde, wobey fie ihr Abfehen blos auf denjeni- a eMonar- 
gen zu richten pflegten, von dem fie glaubten, daß er die Hoheit des Reichs aufrecht erhals 
ten, oder vielleicht wol gar noch mehr erheben würde: To beobachteten fie auch nach) des Axa⸗ 
yaca Ableben eben daffelbe, und wähleten Auzol, einen tapfern und klugen, auch zugleich 
fanftmütigen und liebreichen Herrn, mit dem auch das Volk ſehr wohl zufriedenwar, Sein 
Feldzug, den er vorfeiner Krönung vornahm, war wider die Quaxutatlaner gerichtet, wel⸗ 
che die kalſerlichen Beamten, die den Tribut einfamlen muften, überfallen, und einen Auf 
ftand erreget hatten. Diefe fuchte er zu züchtigen und fie wieder zum Gehorfam zu bringen. 
Es koſtete ihm aber viel Mühe; denn fie flüchteten auf einen groflen Arm, der von der See 
Ä 52 abging, 
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abging, wohin die Mexicaner nicht gelangen Fonten. Damit der Kaifer aber feinen Zweck 
erreichen möchte; fo lies er auf dem Waſſer eine Arc einer ſchwimmenden Inſel, von Erde, 
Reiſern, Bäumen und dergleichen verfertigen: mit Hülfe devfelben kam er an den Feind, 
lieferte ihm eine Schlacht, uͤberwand fie und beftrafte fie nach Verdienſt; kehrete auch mit 
groſſer Beute wieder nach Mexico, und lies ſich Frönen. Der Kaiſer vermehrete auch das 
mexicaniſche Neid) durch verſchiedene Feldzuͤge auf etliche Hundert Meilen weit, bis nad) 
Guatimala. Er war übrigens fehr freigebig, denn, wenn ihm der Tribut geliefert wurs 
de, fo. muftefich das Volk an einen geroiffen Dre verfamlen; und. theilte unter die Armen 
Speife, Kleidung und andere Notwendigkeiten, unter die Bornehmen aber Gold, Sil« 
ber, Federn und Waffen aus, Insbeſondere pflegte er die Soldaten wohl dabey zu beden⸗ 
fen, und jeglichen unter ihnen nach feinem Verhalten zu belonen. Er lies fich auch das ge⸗ 
. meine Beſte fonderlich angelegen feyn, viele alte Gebäude niederreiffen. und neue dagegen 
erbauen. Es dünfte ihn auch, daß die Stadt Mexico zu wenig friſch Waſſer habe, und 
die See zu fumpfig fey; deshalb gedachte er, einen. Arm von dem Waſſer, fo die zu Cuyo⸗ 
aean hatten, hinein zu leiten, welchen Vorſchlag er einem berümten Zauberer in der Stade 
offenbarete. Dieſer aber warnere ihn, in feinem Vorhaben alle Behutſamkeit zu gebraus 
hen, damit er nicht durch Abgraben des Waffers die Stade uͤberſchwemmen möchte: Der 
Kaifer aber verlachte diefen Rath, undbefahlden Zauberer-in Verhaftzunehmen. ‚Als dies 
fer aber des Königes Bedienten Abfehen erfaren, lies er fie zu fich hinein kommen, und 
verwandelte fich alfobald in einen ungeheuren Adler, daß fich niemand getrauete ihn anzu« 
greifen, fondern die Abgeſchickten unverrichteter Sache wieder zurück gingen. . Der Kai 
fer wurde hieruͤber noch mehr aufgebracht, und fhickte des andern Tages eine andere Was ı 
‚che bin; bey. derfelben, Ankunft aber nahm der. Zauberer die Geſtalt eines grimmigen Tie⸗ 
. gers an, und machte auch diefen Anſchlag fruchtlos. Des dritten Tages aber: vermandels 
te er ſich in eine ſcheusliche Schlange, und vertrieb ebenfals die, fo ihn gefangen zu nehmen 
fich eingeftellee hatten, - 
Waſſer nad) §. 39. Hieruͤber erzuͤrnte fi der Kaifer gewaltig, daß er die Stadt Cuyoacan 
Mexied geleis gänzlich, zu zerflören draͤuete, wenn; fie ihm den Zauberer nicht ausantworten würde. 
tet. Dieſer begab ſich auch ſo fort, entweder aus Furcht oder aus Zwang, zu dem Kaiſer, der 
ihn augenblicklich hinrichten lies. Nach dieſen lies der Kaiſer durch eine Waſſerleitung 
das Waſſer gen Mexico fuͤhren, ſo ſich dann ferner in die See ergos. Die Mexicaner 
gebrauchten viel Ceremonien dabey, und die Prieſter brachten ihm Rauchopfer am Ufer. 
Es wurden auch einige Opfer geſchlachtet, und das Ufer mit deren Blut beſprenget. Alles 
dieſes geſchahe unter beſtaͤndiger Muſik, und der Opferprieſter war wie ein Waſſergott be⸗ 
kleidet. Das Waſſer flos nunmehro zwar wol nach Mexico, aber mic ſolcher Heftigkeit, 
daß die Stadt beinahe dadurch uͤberſchwemmet worden wäre, mie der Zauberer vorher geſa⸗ 
get hatte. Denn es riß einen groffen Theil der Stadt um, welchen der Raifer mit) vieler 
Muͤhe und einem feften Grunde wieder aufrichten lies. Auf diefe Weife ftund nachher die 
Stadt ganz mit Wafler-umgeben , und verurfachte eine angeneme Verwunderung. - Dies 
‚fer Kaifer regierete nicht länger als eilf Jahr, und nad) feinem Tode wurde. Motezuma 
‚der Zweite diefes Namens an feine, Stat. erwälet : Unter welhem das Reich Mexico 
„zwar. den höchften Gipfel der Macht und Hoheit erreicher ‚jedoch aber auch durch, die Ana 
Funft der Spanier völlig umgeſtuͤrzet, ve felbft aber. feines: Lebens beraubet wurde, : 
Motezuma . $.40. Motezuma war ein Here von mittelmäßiger Oröffe: er hatte eine Habichtsnafe, 
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hingen bis unter die Ohren herunter, und ſeine Augen waren voller Feuer; ſeine ganze Per⸗ 
fon Harte auch ein majeſtaͤtiſch Anſehen, obgleich auch etwas Gezwungenes mit darunter 
war. Ehe er noch erwaͤlet wurde, hatten ihm feine groſſen Eigenſchaften bereits die Ehr⸗ 
erbietung aller Mexicaner erworben, Er ſtamte von koͤniglichem Gebluͤte ab, und hatte 
von feiner zarten Jugend an den Krieg geliebee, worin er durch feine groffen Thaten fich mit 
algemeinem Beifal zu den oberften Ehrenftellen geſchwungen. Wie nun feine Eitelfeit bey 
diefer erlangten Ehre ihre Rechnung fand, fo begab er ſich wieder nach Hofe. Und als er 
dafelbft als der groͤſſeſte Held bewundert wurde, fo glaubteer, daß ihm Die Krone bey der 
erften Wahl nicht entftehen koͤnte. Er betrachtete fich alfo als einen Wuͤrdigen der Krone, in« 
dem er fich unterftanden, feine Gedanken darauf zu richten.“ Von Stund an, gebrauchte 
er alle feine Geſchicklichkeit, fi Sreunde zu machen, welche er der Zeit als dag gröffefte 
Glück feines Lebens erachtete; und folgte hierin den Lehrſaͤtzen der feinften Staatsklugheit, 
welche, ohnerachtet fie eine volfommene Wiffenfchafe ift, fich dennocdy mannigmal auc) une 
ter Barbaren einſchleichet. Er lies bey allen Gelegenheiten einen völligen Gehorſam vor 
feinen Landesherrn blicken. Sein Betragen war befcheiden und vernünftig; alle feine Hand⸗ 
lungen und Worte waren ausgefucher: feine Manieren ernfihaft, und fein Thun beftändig 
einerley; Daher auch) die Indianer fagten, daß der Name Motezuma ihm völlig gemäs 
fey, weil er nad) ihrer Sprache einen ernſthaften Prinz anzeige, Jedoch er wuſte diefe 
Ernfthaftigkeit fehr zu mäßigen, und ſich durch feine Freigebigfeie Freunde zu machen. 
Durch dieſe Auffuͤrung erwarb er einen algemeinen Beifal, der durch feinen Neligionseifer 
noch vergröffert wurde; indem diefes das Fräftigfte und ficherfte Mittel in Abfiche derjenis 
gen iſt, fich die Herzen zu bemeiftern, welche blos das äufferliche in Betrachtung ziehen, 
Zu Diefem Ende waͤhlete Motezuma denjenigen Tempel, der am meiften befucher wurde, 
woſelbſt er ein Zimmer in Form eines Schaugerüftes bauen fies, und ſich dafelbft über 
die Lobfprüche des Volks, welches über feine vermeintliche Srömmigfeit erfreuet war, er⸗ 
goͤtzte, Durch) diefe ausgefuchte Lebensart: machte er ſich bey aller Welt beliebt, daß er 
auch nach des Kaifers Tode durch die Churfürften einftimmig zum Kaifer wieder gewaͤlet 
ward; und das Bolf beftättigte dieſe Wahl durch algemeine Freudenbezeugungen, Es ev 
mangelte ihm nicht an fcheinheiligen Geberden, einen verftelten Widerwillen zu-unterhals 
ten. Er lies ſich fange Zeit fuchen, und ftarb doch unterdeffen für Furcht, daß man ihn 
nicht finden möchte, Er gab auch feine Einwilligung nicht eher in die Wahl, als bis er _ 
fih lange Zeit dergeſtalt angefteller, daß man feinen verftelten Widerwillen vor ernftlich 
halten fonnen, Kaum aber hatte er den Thron beftiegen, fo höreten alle Berftellungen 
auf, und er verlies einen Zuftand, der feiner Neigung fo viel Gewalt angethan. Nun⸗ 
mehro lies er fo viel Fehler und Safter blicken, als er bisher anfcheinende Tugenden von 
ſich ſehen laſſen. Die erſte Verrichtung, wodurch er ſeinen Hochmut zeigete, beſtand in 
der Zuruͤckſendung aller Bedienten des verſtorbenen Kaiſers, weil fie mehrentheils von ge⸗ 
ringer Abkunft waren. Motezuma wolte fernerhin niemanden ‚als Edelleute zu feinen 
Hofbedienungen haben. Seinen Unterthanen zeigete er ſich ſehr ſelten, und ſeinen Staats⸗ 
wäthen und Hausbedienten nur wenn es noͤthig war; und vermiſchte alſo die verdruͤsliche 
ſamkeit mit der Majeſtaͤt. "Er erſan neue Verbeugungen und ungewoͤnliche Ceremo⸗ 
nien welche die, fo ſich feiner Perſon naͤherten, beobachten muſten, und trieb die Ehr⸗ 
erbietüng faft-bis auf die Anbetung,” Da er fich auch einbildere, daß das $eben und Freiheit 
feiner Untertdanen unabhänglich auf feinen Gefallen ankaͤme; fo übte er an einigen uner- 
hörte Grauſamkeiten aus, Damit niemand an feiner Macht und Gewalt ziveifeln ſolte. Er 
3 fuͤhrte 


. 


70 Des zʒweiten Buchs erſtes Hauptſtuͤck, Fünfter Abſchnit , 


fuͤhrte neue Abgaben ein, ohne daß es die Notwendigkeit des Staats erfordert hätte. Dies 
fes waren Kopffteuern, wovon niemand von der ungeheuren Menge feiner Unterthanen 
ausgefchloffen war. Diefe wurden auch mit folcher Strenge eingefordert, daß auch fo gar 
die Beiler ihre: Unterwürfigfeit durch eine Abgabe einiger alten $umpen oder anderer Din- 
ge von gleicher Art empfinden -muften. Dieſe Gemwaltthätigfeiten hatten die Gemuͤter 
aller feiner Unterthanen fehr niedergefihlagen, Weil ſich aber Furcht und Haß felten zu 
rennen pflegen, fo empörten fid) einige Landſchaften, und. Motezuma wolte fie in Per« 
fon wieder zum Gehorfam bringen, Denn die Eiferfuche in Anfehung feiner Ehre geftat«‘ 
tete ihm nicht, feine Kriegesheere jemanden anders anzuvertrauen; und man-Fan aud) 
glauben, daß er alle Eigenfcyaften eines Feldherrn beſeſſen. Die einzigen Landſchaften 
Mechoacan, Tlascals und. Bepeaca fuhren in der Empörung fort; und Motezuma 
fagte, daß er deshalb aufgefchoben, fie unter das Joch zu bringen, weil er Feinde noͤthig 
habe, von denen er Gefangene machen und zum Opfer brauchen koͤnne. So ſehr leuch⸗ 
fete die Unmenſchlichkeit dieſes Herrn auch aus der Erduldung, und wenn er mit der Be⸗ 
firafung zurück biele, hervor. Vierzehen Jahre harte er auf eine folche Weiſe regieret, 
als Corte; die Küften feines Reichs betrat. ER 

Wunderzei · $, A. In dem Jahre vorher, als Grijſalva Wlerico erreichte, und die Nach⸗ 
hen. richt davon in die Hauptſtadt gelangete, fo erſchienen fo viel Wunderzeichen zu gleicher 
Zeit durch das ganze Reich, daß Motezuma deffen gänzlichen Untergang im voraus ab⸗ 
nemen fonte, und. in ein tödtliches Schreien geriet, welches ſich auch gar bald auf feine 
Unterthanen ausbreitete. Ein ſchrecklicher Comete erſchien verſchiedene Naͤchte durch, gleich⸗ 
ſam als eine feurige Spitzſeule: er kam um Mitternacht zum Vorſchein, und blieb ſo lan⸗ 
ge, bis ihn die herannahende Sonne verdunkelte. Ihm folgten noch andere Cometen 
oder helle Wolken, in Geſtalt einer feurigen dreikoͤpfigten Schlange, die ſich am hellen 
Tage an dem Orte, wo die Sonne aufgehet, ſehen lieſſen, und mit unglaublicher Ges 
ſchwindigkeit nad) dem andern Horizont zu eileten, und daſelbſt verſchwanden, da ſie zu⸗ 
vor die Spuren von ihrem Saufe, auf dem ganzen Wege durch) eine Menge Funken, die 

in der Luft verlöfchten, zurück gelaſſen. —* 
Die groſſe mexicaniſche See durchbrach ihre Daͤmme, uͤberſchwemmete das an 
ihren Ufern befindliche Land, mit ſolcher Heftigkeit, dergleichen niemalen zuvor war bemer⸗ 
fer worden. Einige Haͤuſer wurden durch den Strom hinweg geriſſen, aus welchen man 
zu verſchiedentlich wiederholten malen Wafferftrudel bemerkte, ohngeachtet fein Sturm⸗ 
wind oder ander übeles Wetter vorher gegangen, dem eine aufferordentliche Bewegung 
hätte beigemeffen werden koͤnnen. Ein Tempel der Stade ging im Feuer auf, ohne daß 
man die Urfache diefer Einäfcherung erfaren, noch Mittel finden koͤnnen, die Glut zu loͤ⸗ 
ſchen, die aud) die Steine zermalmete, und alles in Afche verwandelte. An verfchiedenen 
Orten hörere man in der Luft Elägliche Stimmen, die das Ende der Monarchie anfündig« 
een; und alle Antworten ihrer Goͤtzen wiederholten diefe traurige Borbedeutungen: und 
der Satan dructe durch fie dasjenige aus, was die Wiffenfchafe von Dingen der 
Natur, die damalen in groffer Bewegung waren, ihm durd) Mutmaffungen von dem Zur 
Eünftigen entdecken Eönnen; oder mas er von dem Urheber der. Natur vielleicht felbft erfa⸗ 
ven, der ihm oftermalen zur Strafe aufleget, ein Werkzeug der Warheit zu feyn. Ver⸗ 
fehiedene Ungeheuer von mancherley Art wurden zu dem Motezuma gebracht, die ein 
fehreckliches Anfehen hatten, und welche er als Worboten des Ungluͤcks betrachtete, In 
der That, wenn dergleichen Zeichen von den Alten, Ungeheuer aus der Urſache, weil fie 
\ etwas 
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etwas bedeuten oder anzeigen, genennet worden ; fo darf man fich auch niche wundern , daß 
fie unter den Barbaren als Vorzeichen. betrachtet worden, die fo wol in groffer Unmiffen« 
heit als Aberglauben lebten, : 

7 Zwey unter andern merfwürdige von den mericanifchen Gefchichtfchreibern an⸗ 
gezogene Wunderzeichen, ſchlugen den Motezuma vollends nieder. Diefe find auch um 
deshalb nicht mit Stilfehweigen zu übergehen, weil fie von: verfchiedenen Warpeit lieben« 
den Schriftftellern *) angefüret worden. - Es fanden nemlich einige Fifcher an dem Ufer 
der mericanifchen See einen Vogel von ungeheurer Gröffe und fürchterlicher Geftalt. 
Sie bemäditigten ſich feiner, und hielten vor noͤthig, folhen dem Kaifer zu überbringen. 
Diefer Vogel war beslich anzufehen, und hatte auf dem Kopfe ein gleich einem Spiegel 
glänzendes Schild, woraus durd) Die Darauf fallende Sonnenftralen ein dunkles und fuͤrch⸗ 
terliches Licht ſciimmerte. Motezuma näherte ſich diefem Spiegel, und als er ihn ge= 
nauer betrachtete, £raf er darin eine Borftellung einer Nacht und Sterne an, die hin und 
wieder durch die Dunkelheit hindurch) fhimmerten; alles war fo natürlidy, daß er feine 
Augen wieder nach der Sonne richtete, gleichfam als ob er zweifelhaft geweſen, ob es 
nicht in dem Augenblick wirklich Nacht wäre, So bald er aber den Spiegel wieder an« 
fahe, fo traf er nod) fehrecfhaftere Bilder darin an. Er erblickte nemlich unbekante bes 
wafnete Leute, melche von der Morgenfelte anfamen, und unter feinen Unterehanen ein 
‚erbärmliches Megeln anrichteten. Alsbald lies er feine Warfager und Priefter zufammen 
berufen, um diefes Wunders halber Leberlegung mit ihnen zu halten. Der Vogel blieb 
auch fo lange unbeweglic) ftehen, bis einige von ihnen eben diefen Verſuch gemachet. Che 
fie fihs aber verfahen, fo Fam er weg, und hinterlies durch eine fo unerwartete und plöß- 
liche Verſchwindung eine neue Urfache des Schredens. 

Einige Tage nachher fam ein einfältiger und grober Landman in das Schlos, 
und verlangte vor den Kaifer gelaffen zu werden; dabey that er fo angelegentlich, daß 
man nicht anders mutmaffete, es müfte ein befonderes Geheimnis darunter verborgen lies 
gen. Es wurde fo gleich Rath darüber gehalten, und befchloffen , ihn einzulaffen. Nach» 
dem er feine Berbeugungen gemachet, fo hielt dieſer Menfch, ohne im geringften ftußig 
und erfchrocken zu feyn, eine Rede in feiner Bauerfprache, mit einer ſolchen Freimütigfeit 
und Deredfamfeit, welche als etwas aufferordentliches angefehen zu werden verdiente, 
und es. fhien, als ob jemand anders durd) feinen Mund geredet hätt, Gnaͤdigſter 
Herr, fagte er zum Kaifer, ich war geftern Abend befchäftiger, mein Erbtheil 
Feld zu bearbeiten, als ich einen aufferordentlicy groffen Adler auf mich offen 
fabe. Er fafjete mic) in feine Rlauen, und führete mich geraume Zeit in der 
Luft fort; endlich legte er mich an den Zingang einer Hoͤle nieder, wofelbft ein 
Menſch in Eöniglicher Aleidung, der eine angezuͤndete Räucherkerze in der Hand 
biele, mitten unter Blumen lag und fehlief. Ich unterftund mich, näber bin 
zu geben, und fahe entweder deine Geſtalt, wo nicht gar deine eigene Perſon; 
weshalb ich aber nichts gewiffes fagen Fan, auffer daß mir befant ift, daß ich 
damalen noch alle meine Sinne beifammen batte, Surcht und Ehrerbietung 
aber veranlaffeten mich ‚ zurück zu geben; als ich durch eine Stimme aufgebals 
ten wurde, die mir befahl, ſtehen zu bleiben, und die Räucherkerze aus deiner 
Hand zu nehmen, und ſolche an einen an deiner Hüfte entblöften Ort zu legen. 
Ib weigerte mich zwar ſo lange ich konte, eine ſo unbefonnene That zu bege⸗ 

N Maar | ben; 
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ben; jedoch eben diefe Stimme zwang mich mit einem noch erfchröcklichern 
Tone dazu, Ich legte alfo, ohne weiter widerftehen zu Eönnen, voller Angft 
die angezuͤndete Kerze auf deine encblöfte Süftes; und du bielteft den Schmerz 
aus, ohne darüber zu erwachen, noch die geringfte Beroegung zu machen. Ib 
würde dich ohnfehlbar für tod gehalten haben, wenn mich nicht dein Athemho⸗ 
len von deinem Leben überzeuger hätte. Alsbald fagte die Stimme, die aus 
dem Winde zu entfteben ſchien, zu mir; Aufdiefe Art fchläft dein Raifer, und- 
äberläffer fich der KitelEeit und fleifchlichen Wolluͤſten, wenn der Zorn der Goͤt⸗ 


ter über feinem Haupte fehweber, und fo viele Feinde aus einer andern Welt 


anlangen, fein Reid) und feine Religion zu zerſtoͤren. "Sage zu ihm, daß er 
aufivache, und fo viel er kan, Mittel vorkehre, das ihm drobende Unglück 


abzuwenden. Kaum hatte die Stimme aufgehöret zu reden, die einen folchen _ 


ſtarken Eindruck bey mir gemachet, daß ich alle Worte behalten habe; als fich der: 
Adler wieder einfand, mich in feine Klauen faffere, und wieder auf meinen Acker 
brachte, obne mich im geringften zu befchädigen. Ich bringe dir dieſe Nach⸗ 
richt, auf Befehl der Goͤrter. Wache demnach auf. Dein Hochmut und deis 
ne Grauſamkeit reizen fiezum dorn. Wache auf, fage ich noch einmal; und 


betrachte, wie gefärlich deine Schlaffucht üft, indem das euer, fo dein Ges - 


woiffen anzündet, niche den Nachdruck geben Pan, dich zu dich felbft zu führen, 
Es Ean dir gewis nicht unbekant feyn, daß die Klagen und Geufzer.deines 
Volks ſchon bis in den himmel gedrungen ‚che fie noch zu deinen Ohren gelan⸗ 
get, Mach diefen oder dergleichen von dem Landmanne entweder von fid) felbft oder durd) 
Eingabe vorgebrachten Worten wendete er fich plöglid) um, und machte fid) mit folder 
Geſchwindigkeit davon, daß ihn Feiner von des Motezuma Bedienen aufhalten Eonte, 


‚Dem ungeachtet folgete diefer Herr feinem vorigen Triebe zur Grauſamkeit, und befahl, 


Ankunft des 


ortez. 


dieſen Unverſchaͤmten in Stücken zu zerhauen; jedoch er wurde durch einen auſſerordentli⸗ 
chen Schmerz, den er an feiner Hüfte empfand, gar bald anderes Sinnes. Als nun der 


Ort befihtiget wurde, fand man dafelbit ein Merkmal eines frifchen Brandes, worüber 


Motezuma heftig erſchrak, und verſchiedene Ueberlegungen deshalb machte. Endlich 
aber geriet er wieder auf fein erftes Vorhaben, und befahl, den Sandmann aufzufuchen, 
und ihn den Göftern zur Befanftigung zu opfern *), 
$. 42. Dieſe Vorbedeutungen, die fich fo mol in der Stadt Mexico als an vie« 
fen andern Orten des Reichs fehen laffen, hatten den Motezuma fehr nieder gefchlagen, 
und die Flügften ſeiner Raͤthe ganz irre gemachet. Und fie waren noch mit vielen Ueberle⸗ 
gungen deshalb beſchaͤftiget, als Die Nachricht von einer andern Anfunft der Spanier, 
die unter des Cortez Anfürung gefhahe, eintraf. Weil nun von den merfwirdigften 
Umftänden der Entdeckung bereits oben gehandelt, fo wollen wir nur alhier dasjenige ans 


nöd) berüren, mas hauptfächliches in Anfedung des Motezuma Perfon dabey vorgegana' 
gen. Als diefer Held um Gehör bey dem Kaiſer anfuchen laffen, und fein Gewerbe als 


Gefandter feines Sandesheren anbringen wolte, glaubtejederman, “ nunmehro das ihnen 
gedrohete Ungluͤck auf einmal über fie zufammen ſchlagen würde, otezuma fuchte auch, 


H 1, 


*) Es kan ſeyn, dag diefe Worbedeutungen abet "ein wefentlihes Stück der mericanifchen 
durch die Leichtglaͤnbigkeit diefer Barbaren, von Geſchichte ansmachet,; fo iſt nöthig geweſen, fels 
denen die Spanier Nachricht davon erhalten, et» bige auch nicht zu übergeben, ' 
was vergröflere worden. Weil dieſe Erzaͤlung 


| 
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fo viel möglich, die Spanier durch Abgeordnete und uͤberſandte Geſchenke, auch aller« 
band gelegte Falſtricke von einer weitern Annäherung abzuhalten, und fie zu Antretung 
ihrer Ruͤckreiſe zu vermögen. ı Cortez aber verharrete diefem ungeachtet auf feinem‘ Bora 
age, 4 m N er 
” $. 43. Als er nun verfchiedene Landſchaften auf feine Seite gebracht, die insge⸗ Mote ʒuma 
ſamt durch des Motezuma Grauſamkeiten und Gewaltthaͤtigkeiten ſchwierig gemachet wa⸗ koͤmt ihm ent 
von: ſo kam er endlich nach verſchiedenen uͤberſtiegenen groſſen Hinderniſſen vor der Haupt- begen. 
ſtadt Mexico an. Wie auch Motezuma ſahe, daß alle ſeine Verſuche des Cortez 
Standhaftigkeit nicht uͤberwinden, und ihn von ſeinem Vorhaben abwendig machen koͤnnen; 
ſo erachtete er fuͤr rathſam, die Verſtellung zur Hand zu nehmen, und durch alle moͤgliche 
Freundſchaftserweiſungen den Cortez zu gewinnen, und ihn zu einer baldigen Verlaſſung 
feines Reichs zu vermögen zu ſuchen. Er entſchlos ſich alſo, dem Cortez entgegen zu ge⸗ 
ben. Hiervon wurde dieſer auch bey dem Eintritte in die Stadt benachrichtiget, und ent⸗ 
deckte auch zu gleicher Zeit den erften Haufen von des Kaifers Begleltung, fo aus zwei⸗ 
hundert Edelleuten feines Haufes beftand, welche alle einformige Kleidung und einerley 
Schilder hatten. Sie famen in zwo Reihen, barfus und mit niedergefchlagenen Augen, 
und beobachteten ein tiefes Stilſchweigen. So bald fie die Spanier erreicher hatten, 
ſtelleten fie ſich langt den Mauren hin, und lieffen durch dieſe Zertheilung einen noch gröfe 
fern und noch prächtiger gefleideten Haufen fehen. Mitten darin war NTotesuma, und 
wurde von feinen Lieblingen auf einem goldenen Trageftuble auf den Achfeln getragen. Bier 
Mexicaner von dem vornemften Stande aber gingen neben dem Tragefeffel ber, und 
hielten einen Himmel von grünen und weiſſen Federn, der dergeftalt kuͤnſtlich gearbeitet 
war, daß es ſchien, als ob er überal mit filbernen Sternen beſetzet geweſen waͤre. Drey 
der vornemften Magiftratsperfonen gingen vorher, Die goldene Ruten in der Hand hiels 
ten, und ſolche von Zeit zu Zeit in die Höhe huben, und dadurd) des Kaifers Ankunft zu ”- 
erkennen gaben. Ehe der Kaifer fic) näherte, ftieg Cortez vom Pferde; zugleic) verlies 
auch Motezuma feinen Trageſtuhl. Alsbald breiteten einige Indianer Teppiche unter, 
damit er die Erde nicht berüren möchte, weil fie felbige vor unwürdig achteten, von feinen 
Füffen betreten zu werden. Er näberte ſich mit langfamen Schritten und einer ernfthafs 
ten Stellung, und hatte ſich mit beiden Händen auf die Caciken von Iztacpalapa und 
von Tezeuco, fo beide feine Nefen waren, gelehnet, Cortez ging mie geſchwinden 
Schritten, fo wie es der Wohlftand geftatten wolte, auf ihn zu, machte eine tiefe Ver⸗ 
beugung, fo Motezuma erwiederte, die Hand fat auf die Erde herablegte, und hers 
nachmalg feine Lippen Damit berürete, Diefe bis daher von ihren Kaifern unerhörte Höfe 
lichkeit Eam den Mericanern in der Perfon des Motezuma noch befremdticher vor, det 
- feine Götter kaum mit einer Neigung des Hauptes begrüffere, und einen aufferordentlichen 
Hochmut blicken lies, Dieſes Beginnen fo wol, als feine Einholung der Spanier, er» 
ſchoͤpften der Mexicaner fämtliches Nachfinnen, welche endlich) von den Spaniern ein 
ſehr vortheilhaftes Ureheil zu fällen anhuben. Cortez hatte eine Kette von verfchledenen 
u Steinen über feinen Panzer gehangen; die aber wohl ausgefud)er waren, und 
die Diamanten und Rubinen recht natürlich vorftelleten. - Diefe hatte er in der Abfiche 
aufbehalten, fie dem Kaifer zu ſchenken. Weil er fich nun nahe beyihm befand, fo hing 
er fie ihm um den Hals, Die beiden Fürften, auf die er fich lehnete, wolten zwar den 
Cortez ziemlich unhöflich zurück weiſen, und ihm zu vernemen geben, daß es nicht er⸗ 
laubt wäre Dh der Derfon des Kaifers zu naͤhern. Motezuma hingegen vet 
2, Cheil. — wies 
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Beſucht den 
Cortez in ſei⸗ 
nem Quar⸗ 
tiere. 


Motezuma - 


Anrede, 


wies ihnen ihre Unbedachtfamfeit, und war mie dieſem Gefchenfe überaus wohl zufrieden, 
fahe es mit Verwunderung an, und verſicherte, daß er es unter allen feinen Schägen vr! _ 
das foßtbarfte halten würde, Der Kaifer lies aud) aus feinem Schage eine andere Hals« 
Fette herbey brngen, die aus carmofinen Mufchelfchalen beftand, und durdyaus mit Golde 
eingefaffet war, und legte fie dem Cortez ebenfals felbft um. Ueber welche Gnade die 
Miericaner vollends ganz erftauneten, Nachdem er des Corte; Anrede mit wenig Wor⸗ 
ten beantwortet hatte, fo befahl er einem von den Fuͤrſten, auf die er fi) lehnete, ven Cor⸗ 
tez bis nad) feinem zubereifeten Quartiere zu begleiten.  ' Darauf begab er fich wieder 
zu feinem Tragefeffel, und lies ſich mit. eben der Pracht nach feinem Pallaft zuruͤck 
fragen. Hr i 
$. 44. Es war gegen Mittag, da die Spanier ihr Duartier bezogen. Das 
felbft traf der General und feine vornemften Officirern eine vortrefliche Malzeit an, und 
wurden von einer Menge Indianer dabey bedienet , die alle ein tiefes Stilfehweigen bes 
obachteten. Gegen Abend ftellere ſich Motezuma mit eben der Begleitung bey dem 
Cortez ein, womit er ihm entgegen gefommen war. Als diefer davon Machricht erhielt, 
empfieng er ihn in dem erften Hofe mit aller Ehrerbietung , die eine dergleichen Gnadener⸗ 
weifung erforderte. Der General begleitete ihn bis an die Thüre feines Zimmers, und 
machte eine tiefe Berbeugung, worauf der Kaiſer mit einer ungezwungenen und majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Mine hinein trat, und fich niederlies, "Seinen: Edelleuten winfte er, ſich an die 
Wand zu ftellen. Als Corte; aber feinen DOfficirern eben dergleichen befolen Hatte, und 
die Dolmerfcher angefommen waren, mwolte er feine Nede anfangen; Motezuma aber 
hielt ihn davon ab, und gab zu verftehen,, daß er zuerft reden wolte, ehe er ihm Gehör 
gäbe, ze ee 
$. 45. Die Gefchichtfchreiber führen des Kaiſers Rede folgendergeftale: an z 
Berümter $eldberr, und grosmütiger Sremdling, ebe ich die Gefandfehaft 
des groffen Raifers,, der dich zu mir geſchickt, anhoͤre; fo wird vorber nörhig 
feyn, daß wir uns einander verfprechen, dasjenige zu vergeffen, was der Ruf 
von unfern Perfonen und unferer Auffürung vielleicht ausgebreitet, und uns 
fere Bemüter ducdy die eiteln Gerüchte, die vor der Warheit hergeben, und 
fie durch verächtliche oder fchmeichelhafte Dinge verftellen, eingenommen ba» 
ben. Wan wird dir obne Zweifel von mir binterbracht haben, daß ich einer 
von den unfterblichen Göttern fep, und meine Macht und Gewalt bis an den 
Himmel erhoben haben. Andere hingegen werden dir'gefager haben, daß das 
Glück ſich recht erſchoͤpfet, mich zu bereichern: daß die lauern und Decken 
meiner Palläjte-von Iauterem Bolde wären, und die Erde unter dem Gewichte 
meiner Schäne fich beuge. Endlich werden dich einige haben überreden wols 
len, daß ich ein graufamer und hochmütiger Wuͤterich ſey, der die Gerechtigs 
Leit verabfcheue, und die Veutfeligkeitnicht kenne. So wol die einen als die an« 
dern haben dich aber durch ihre Dergröfferungen hintergangen. Und damit du 
nicht etwan glauben mögeft, als ob ich ein Bott fep, fo wird diefer Theil meis 
nes Leibes, wobey er zugleich feinen Arm entbföffeee, dir zu erkennen geben, day du - 
mit einem Menſchen ſprichſt, der eben fo, wie andere Mlenfchen, befchaffen, 
jedoch weit höher und mächtiger ift. Ich leugne zwar nicht, daß meine Schäs 
Be nicht gros feyn ſolten; jedoch die Zinbildung meiner Unterthanen bat fie ein 
ganz Theil vergroͤſſert. Diefes Haus, wo du wohneft, iſt eines meiner ee 
: ’ etrachs 
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Betrachte dieſe Mauern „ ſie ſind von Kalk und Steinen, einer geringen Ma⸗ 
tetie, welche blos ihres Gebrauchs wegen einigen Werth erhält. — Du Eanft 
nunmebro fo wol aus dem einen als andern Beifpiele abnemen, ob man dich nicht 
ebenfals dabey hintergangen, als man meine Tyranney fo ſtark befchryen. Zum 
wenigſten haite dein Urtheil ſo lange zurück, bis ich dir meine Urſachen entdes 
cket haben werde; und baue nicht auf das Geſpraͤch meiner aufruͤriſchen Unter⸗ 
thanen, bis du nicht zuvor unterſuchet, ob dasſenige, ſo ſie Elend nennen, 
nicht vielmehr eine wohlverdiente Zuͤchtigung iſt. Eben dergleichen Bewand⸗ 
nis! hat es auch in Abfiche deiner Derfon. Denn man hat mich) überreden wol⸗ 
len, daß du und deine Begleiter Götter wären, daß euch die wilden Thiere ges 
bocchten, daß ihr Donner und Blitz in euren Haͤnden härter, und den Klemens 
ten. gebieten koͤntet. Andere haben behaupten wollen, daß ihr böfe, zornige 
und bochmütige Leute wöärer, daß ihr euch durch die Laſter beberfchen Tiefer, 
und einen unerfärlichen Durft nach dem Bolde härter, fo unfer Land hervor⸗ 
beinger. > Tjndeffen ‚erkenne ich doch, daß ihr auch Menſchen, und eben fo, 
als wir, befchaffen feyd;, ob gleich einiger Unterſcheid dabey anzutreffen ift, der 
durch den Zinfchlus der Himmelsgegend und Befchaffenheit des Landes, bey 
den Sterblichen zu entftehen pfleger. Die Thiere, die euch geborchen, find 
nach meiner Zinficht groſſe Sirfche, und vermöge der unvolfommenen Wiſſen⸗ 
fehaft unterrichter, welche unter den natürlichen Trieb der Thiere begriffen 
werden kan. ch merke auch, daß die Waffen, die dem Blitz und Donner 
gleichen; Rören aus einem Metalle find, das uns nicht bekant ift, und des 
“ ven: Wirkung: gleich unfern. Rören durch eine gepreffere Luft, die ihren Aus— 
gang fischet, entſtehet, und die mit Heftigkeit alles, was fich ihrem Durchbru⸗ 
che entgegen ſetzet, hinweg ftöffer. Der Anal, den diefe Rören von fich ges 
ben, ift ein übernatürliches Geheimnis eben derfelben Runft , welche die Rents 
nis unferer Weiſen überfteiger. So viel das übrige anlanget, fo mir von deinem 
Beginnen erzäler worden, fo uerbeile ich aus dem, was mir meine Abgefandten hin⸗ 
terbracht, daß du ein guriger. und frommer Mann bift, und daf dein fich geäufferter 
Verdrus ſeine Urſachen gehabt habe; ingleichen daß du alle Beſchwerlichkeiten mit 
Vergnügen eröuldeft, und daß man unter andern deinen Tugenden eine Freigebig⸗ 
keit bemerket, die keinesweges mit dem Geize beſtehen kan. Wir muͤſſen ſol⸗ 
chergeſtalt beiderſeits die Vorurtheile, die man uns beibringen wollen, erloͤ⸗ 
ſchen, und unfern Augen danken, daß fie uns von unſerer vorgefaßten Mei— 
- nung befreyer haben. Da num die Warheit folchergeftalt befeftiger iſt, fo ba- 
‚be ic) gewünfcher, daß dir bekant werden möchte, ehe du noch mir mir ſprichſt, 
daß unter uns nicht, unbekant ſey, und wir deiner Beweistuͤmer nicht benoͤti⸗ 
get find, uns zu überzeugen, daß der groffe Raifer, der dein Herr ift, von uns 
ſerm alten Duszalcoal, einem Gebieter der fieben Holen der Navarlafer und 
zechtmäßigem Könige diefer fieben Voͤlker, fo das Reich Merico errichter, abs 
ffamme. Wir haben aus einer feiner WDeiffagungen, die wir als eine unums» 
ftösliche Warheit verehren, erfeben, daß er aus unfern Landen gegangen, um 
nad) der Worgenfeite neue Länder zu erobern, und daß er unfeblbare Derfis 
cherungen binterlaffen, daß in der Solge der Zeit feine AbEömlinge unfere Ge- 
fee mildern, unfere Regierungsart — ‚ und nach der Richtſchnur der 
2 


Der 
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Vernunft einrichten würden. Da nun dein Character mit dieſer Prophezeyung 
übereintömt, und der Sürft aus Morgenland, der dich. abgefchicker, durch 
deine Thaten die Groͤſſe und Hoheit feines vortreflichen Stamvaters zu erken⸗ 
nen giebt; fo haben wir uns bereits entfchloffen, alles, was in unſerm Vers _ 
mögen ift, zu feinem Dienft, zu widmen. Daber babe ich) nötbigerschter, dir 
davon zuförderft Vrachriche zu geben, damit deine Anträge nicht durch diefen 
Zweifel gebemmet werden mögen, und die Uebermaſſe meiner Gnade nichts _ 

senders, als blos diefem hohen Urfprunge, beigemeffen werde. | u 
Cortez Ant⸗ $. 46. Als Motezuma dieſe Rede mit vieler Majeſtaͤt geendiget, und dem 
wort, Ccocrtez dadurch Gelegenheit zu einer Antwort an die Hand gegeben, druckte er ſich nad) 
Anweifung der deshalb aufbehaltenen Nachrichten folgendergeftalt aust Gnaͤdigſter 
Zerr! nachdem ich zuvor meine gehorfamfte Dankfagung für fo viele Gnade 
abſtatte, womit dur unfere Befandfchaft anhören wilſt; ingleichen für die ho⸗ 
be und unumfchränfte Kentnis, die. du zu unferm Vortheil anwendeſt, indem 
du auf eine für uns fo vortbeilhafte Arc die falfchen Vorurcheile verachteft: 
fo Ean ich dir-auch an unferm Theile verfichern, daß wir diejenige Meinung, 
die man von dir zu haben ſchuldig iſt, mic aller dev. Ehrfurcht, fo deiner Ho⸗ 
heit gebürer, angenommen haben. Man bat uns zwar manches in den ver⸗ 
febiedenen Ländern deines Reichs von deiner Perfon geſaget; einige erheben 
dich unter die Götter, andere hingegen haben such die geringften deiner Thas 
ten tadeln. wollen: jedoch dergleichen Reden. fchwellen insgemein durdy das 
Unrecht auf, fo man der Warheit thut; denn, gleich wie die menfchliche Stim- 
me das Werkzeug des Rufes ift, fo nimt fie oftermalen die $arbe ihrer eiges 
nen Keidenfchaften an; und diefe Eennet entweder die Dinge niemalen nad) ih⸗ 
rer wahren Befchaffenheit, oder fie erzäler fie nichts auf die Maſſe, wie fie 
ſelbige doch) felbft einfieher. Die Spanier, gnädiger Herr! haben durchdrin⸗ 
‚gende Augen, vermöge welcher fie die verfchiedenen Sarben, womit man bie 
Reden anftreicher, ger leicht unterfcheiden, von der Warheit abfondern, ja 
Das innerfte des Herzens entdecken koͤnnen. Wir baben dsber weder deinen 
aufruͤriſchen Unterthanen, noch deinen‘ Schmeichlern geglaubt; und wir ers 
feheinen vor dir Überzeuger, daß du ein groffer Wonach feyft, der Vernunft 
und Gerechtigkeit lieber, ohne daß wir nöchig haben, unfere Sinne zu Bathe 
zu sieben, daß du unfterblich feyft. Wir find eben von der Sefchaffenheit, 
ohngeachtet wir ohne Pergleich weit tapferer, als deine Unterthanen find, auch 
einen erbabenern Verftand befigen; indem wir in einer Simmelsgegend gebos 
ven worden, deren Einfluͤſſe fehr zur Tugend antreiben. Die Thiere, welche 
uns gehorchen, find Eeinesweges Hirſche; fie befizen einen weit höhern Stolz; 
und fo viebifch fie auch ſeyn mögen, fo haben fie doch eine Neigung zum Krie⸗ 
ge, und trachten ihres Herrn Ruhm durch eine Art von Ehrgeize zu erheben. 
Das Seuer, fo sus unfern Waffen fährer, ift eine natürliche Wirkung des 
menfchlichen Sleiffes, obne daß in deflen Servorbringung eine Renenis, wel 
che deine Warſager befigen , einigen Zinflus haben ſolte; denn: diefe wird vor 
eine zu verabfeheuende Wiſſenſchaft, und geringfchäsiger , als die Unvoiffens 
heit felbft, unter uns gehalten. Ich halte vor dienlich,, diefen Brundfag zuvor 
zu befeftigen, damit ıch den Nachrichten, fo du uns ertheileft ‚ein Gnuͤge thun 
moͤge. 
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möge. Nachher werde ich, gnädigfter Herr, mit aller deiner WTajeftät ſchuldigen 
$Ebrerbietung anfüren, daß ich als ein Befandter des gröffeften Nonarchen unter 
der Sonne zu dir komme. Ich habe Befehl, dir in feinem Namen befant zu 
‚machen, daß er dein Sreund und Sundesgenoffe 3u feyn wünfcher, ohne fich 
auf die alten Anſpruͤche, wovon du Erwaͤnung gethan, zu flügen: dabey er 
Eeinen andern Endzweck bat, als zwoifchen beiden Monarchien den Weg zur 
Handlung zu eroͤfnen, auch durch diefes Mittel das Vergnügen zu erlangen, 
dich von den Irtuͤmern deines Reichs zu befreyen. Und ober wolnach dem An- 
füren deiner eigenen Gefehichtfshreiber, eine weit nachörucklichere Erkennung 
in den Landen deiner Domainen verlangen Eönte; fo wil er fich doch Eeinesweges 
feines Anfebens anders wozu bedienen, als bey folchen Dingen, die zu deinem wirk⸗ 
licyen Vortheil gereichen, dein Vertrauen zu gewinnen; und damit du und alle 
edele Mericaner, die mich anjezo anhören, nebft deinen fämtlichen Untertha⸗ 
nen erfaren mögen, daß ihr insgefamt in Abficht eurer Religion in einem er⸗ 
fehrecklichen Wlisbrauche lebet, indem ihr unempfindliches Holz, welche dss 
Werk eurer Hände und eures Zigenfinnes find, anbetet. Denn es ift warbaf: 
tig blos ein einiger GOtt, der weder Anfang noch- Ende bat, und der ewige 

Urſprung aller Dinge iſt. Zr ift es,deffen unendliche Wacht den bewunderns-" 
würdigen Himmel aus nichts gemacher ; der die Sonne, die uns erleuchtet, die 
Erde, ſo uns Narungsmittel reicher, und den erften Menfchen gefchaffen, von 
dem wir alle mit einer gleichen Verbindlichkeit abftammen, unfere erfte Urſa⸗ 
che zu erkennen und anzubeten. Es ift eben diefe Derbindlichkeic, die in unfes 
ve Seelen eingepräget ift, und die ihr, da ihr doch ihre Unſterblichkeit glaubet, 
beſchimpfet und dadurch vernichter, daß ihr dem Satan, dem unreinen Gei« 
ſte, den GOtt gleichfals gefchaffen, und zu Beftrafung feiner Undankbarkeit 
und Aufrubrs, in das unterirdifche Seuer, (wovon ihr ein ob wol fehwaches, 
jedennoch fehreckliches Ebenbild an euren feuerfpeyenden Bergen habet, gewor⸗ 
fen, eine Art der Anbetung leifter. Bosheit und Leid, die ibn zum Seinde 
des menfchlichen Gefchlechts machen, treiben ihn unaufbörlich an, euer Ver⸗ 
derben dadurch zu füchen, daß er fich von euch unter dem Bilde diefer ſcheus⸗ 
lichen Bösen anbeten läffee. Seine Stimme ift es, die ihr in den Antworten 
eurer Orakel vernemet; under veranlaffer diefen Betrug, welchen Ittum und Ein⸗ 
bildung unter euch gemein machen, Jedoch, gnädigfter Herr, ich befcheide 
mich von felbft, daß bier der Ort nicht ıft, die Geheimniffe unferer Glaubens» 
lehren abzuhandeln. Derjenige Monarche, an dem du eine fo alte Oberher⸗ 
lichkeit erkenneft, ermanet dich nur, uns ohne Vorurtheil hierin Bebör zu ge: 
ben; damit du dirfenige Ruhe empfinden mögeft, welche dein Herz in der War⸗ 
beit antveffen wird; und damit du erfareft, wie vielmal du und deine Vorfa- 
zen der gefiinden Vernunft widerſtanden, die doch binlängliches Licht gege—⸗ 
ben, eure Derblendung einzufehen. Diefes ift der erfte Punct, welchen der Rat 
fer, mein Herr, von deiner Wajeftät verlanger: diefes ift der vornemfte Artis 
kel meines Dorbringen®, und das Eräftigfte Mittel, das Bündnis beider Aro- 
nen mit einer volkommenen Freundſchaft auf unerfhütterlichen Gründen der 
Aeligion zu befeftigen; welche ohne den geringften Unterfchied der Meinungen 
zu veranlaffen, die Bemüter durch das a eines einftimmigen Willens ver- 
3 ein⸗ 
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einbaren wird... Auf ſolche Art fand Cortez Mittel, bey dem Motezuma den er⸗ 

ſchollenen Ruf feiner Tapferkeit zu erhalten, ohne dabey von der Warheit abzumeichen, 
Er wuſte ſich auch des Urfprungs, den Motezuma feinem Monarchen felbft:beilegte, mit- 

Nutzen zu bedienen, und feiner Gefandfchaft dadurch noch mehrern Nachdruck zu geben. 

_ Moteuma 8 47. Inzʒwiſchen fchien Motezuma in Abfihe der Religion eben nicht alzu 
Sefinnung in gelehrig zu feyn; fondern dieſer durch einen elenden Aberglauben in den Irtuͤmern feines 
Ri er Gögendienftes verhärtete Prinz, erhub ſich von feinem Sige, und antwortete dem Cor⸗ 
Heligion tes: Ich nehme zwar mit vieler Dankbarkeit das Bündnis und die Sceundfchaft 
deines Monarchen, eines Abkoͤmlings von dem Quezalcoal, an, Indeſſen glaus 
be ich, daß alle Götter gur find. Der eurige Fan die Beſchaffenheit haben, 

die du von ihm angefürer haft, ohne daß den:meinigen dadurch Abbruch ge 

ſchiehet. Suche anjezo nur, dich auszuruben, und fey verfichert, daß du als 
bier alle mögliche Bequemlichkeit finden wirft, die einem tapfern Feldherrn und 
Gefandten eines geoffen Monarchen gebüvet. Worauf er ſich nad) Austheilung 

neuer Gefchenfe an die Spanier, wieder nach feinen Paflaft verfügere, 

Motezuma §. 48. Des andern Tages lies Motezuma den Cortez zue Audienz. Als er 
giebt dem Cor⸗ in dem kalſerlichen Schloſſe anlangete, wurde er nebſt feinem Gefolge von den oberſten 


a. Staatsrärhen an der Vorkammer empfangen, dafelbft muften fie. ihre reichen Mäntel abs 
taft, legen, und anderen Stelle andere umnemen. Denn unter diefer Nation wurde es als 


etwas wider den Wohlitand laufendes angeſehen, vor dem Sandesherrn mit glänzender 
Kleidung zu erfcheinen. Motezuma hatte ſich von feinem Siße erhoben , und war mit 
feinem Eaiferliyen Schmud gezieret. Er ging dem General einige Schritte entgegen, 
legte ihm beide Hände auf die Schultern , als fic) diefer neigete, feinen Grus abzuſtat · 
ten; denen übrigen Spaniern von des Cortez Gefolge, machte er aber nur blos. eine 
gnädige lächelnde Mine. Macher lies er fic) wieder nieder, und befahl, dem Cortez 
und feinen DBegleitern Sige zu reichen, ohne ihnen die Freiheit zu laſſen, ſolche Gnade 
abzulehnen. Der Kaifer that verfchiedene, die natürliche und politiſche Gefchichte der 
Morgenländer betreffende Fragen, und was ihm darunter der Warheit gemäs zu fen 
fchien, folches Eonte er fehr gefickt zu erfennen geben; wobey er aber einigen Zweifel 
fand, fo wuſte er folchen durch ftarfe Gründe zu unterftügen. Endlich Eom er auf die 
Abhaͤnglichkeit und auf die Verbindlichkeit der Mexicaner, welche fie in Anfehung der 
Abfömlinge ihres erften Koͤniges zu beobachten ſchuldig wären. Insbeſondere ſchaͤtzte er 
ſich glücklich, Daß, die wegen der Ausländer vorhandene Prophezeyung unter feiner Regie⸗ 
rung in feine Erfüllung gegangen wäre, da feine Borfaren fo viele Jahrhunderte darauf 
gehoffet haͤtten. Und Diefes ob wol eitele und feinem Urfprunge ſo wol, als auch) allen 
übrigen Umftänden nach verächtliches Vorurtheil, war doch für die Spanier von unge» 
meiner Folge, indem ihnen dadurch der Weg gebanet wurde, in diefem groffen Reiche 
Fus zu faffen. ' 
Anderweites $. 49. Cortez lenkte feine Rede unvermerft wieder auf die Religion, und that 
Religionsge⸗ unter andern der Pflichten. der Chriften Ermänung; damit die AbfcheulichFeit des Gögen- 
ſpraͤch⸗ dienſtes deſto klaͤrlicher in die Augen fallen moͤchte. Bey dieſer Gelegenheit verwarf er die 
Menſchenopfer, und ſtellete die Abſcheulichkeit lebhaft vor, welche in der Verzehrung 
der geopferten Menſchen angetroffen wuͤrde. Motezuma wurde auch durch die Staͤrke 
ſeiner Gründe beweget, und lies weiter feine Schuͤſſeln, die mit Menſchenfleiſche zugerich⸗ 
tet waren, auf feine Tafel bringen, wie er fonften faft täglich zu thun gewonet war, Er un⸗ 
terftund 
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terſtund fich aber doch nicht, feinen Untertanen diefen Gebrauch, der ſehr bey Ihnen einge ⸗ 
. riffen, zu anterſagen; vielmehr fuchte er im Gegentheit, zu begaupten, daß es Feinestves 

ges.eine Graufamfeit fey, feinen Goͤttern die Kriegesgefangene, welche ohnedem ſchon zum 
Tode verdammer wären, zu opfern; und konte Feine Urfache finden, die ihn überredere, 
- daß er unter dem Namen des Nächiten auch feine Feinde verftehen folte. Er lies aud) im 

“übrigen wenig Hofnung von ſich blicken, die Warheit der chriſtlichen Religion zu ergreifen, 
ohngeachtet Cortez und der Pater Olmedo ihm verfchiedentlicy den Weg dazu baneten. 
Er begrif zwar wol die Bortheile derfelben; dem ungeadjtet aber hielt ihn Die Furcht zus 
ruͤck, und erglaubte, daß feine Götter eben fo gut in feinem Sande, als die Gottheit der 
Chriſten in dem ihrigen wäre, 


$. 50. Er gedachte auch den Spaniern eine gute Meinung von feiner Religion Motezuma 
beizubringen, und war entfhloffen, fie in den-vornemften Tempel zu führen. Ermadjte f übret die 


ſich auch auf den Weg, und erfuchte fie bey dem Eingange Furze Zeit zu verziehen, er wol⸗ 
te zuförderft mir den Dpferprieftern fprechen, und fragen, ob es erlaubet wäre, ihre Goͤt⸗ 
ter ſolchen Perfonen zu zeigen, die fie nicht anbereren. Als diefe nun die Erlaubnis, je— 
doch unter der Bedingung dazu gegeben hatten, daß fie keinen Unfug anrichteten; fo wurs 
den fie eingelaffen. Alle Thüren diefes groffen und prächtigen Gebäudes wurden auf eine 
mal geöfnet, und Motezuma erklärte den Spaniern alles, was eine geheime Bedeutung 
hatte. Er zeigete ihnen die zum Dienft des Tempels. beftimte Derter, den Gebraud) der 
Gefäffe und anderer Inſtrumente, und erklärte ihnen was jediveder Göge vorftellete: dabey 
beobachtete er fo viel Ehrerbietung und Ceremonien, daß die Spanier faum des Lachens 
ſich enthalten Fonten. Er that aber, als ober es nicht merkte, fondern wendete ſich nur um und 
fahe fie an, gleichſam als ob’ er fie dadurch zu mehrerer Befcheidenheit anmahnen wollen. 
Cortez lies fich von feinem Religionseifer anfreiben, und fagte zuifm: Erlaube mir, gnaͤ⸗ 
digfter Herr, das’ Kreuz Chrifti vor den Bildniffen des Satans aufzurichten; und 
alsbald wirſt du erfaren, ob fie eine Anbetung oder Derachtung verdienen. Hier 
fieng die Wuth der ‚DOpferpriefter an, rege zu werden, und Motezuma wurde ganz 
ftußig. Denn er hatte nicht die Geduld, dergleichen Antrag ferner anzuhören, gleichwol er⸗ 
mangelte es ihm auch an Herzhaftigkeit, feinen Verdrus merfen zu laffen. Endlich fafle- 
te er einen Entfhlus, der zwiſchen feiner erften Entrüftung und feinem fcheinheiligen Eifer 
- die Mittelftraffe hielt; und damit er fo mol dem einen als andern Theile ein Genüge thun 
möchte, fo fagte er zu den Spaniern: Ihr ſollet billig diefen Ort mit eben der Ach» 
tung betrachten, die ihr meiner Perfon ſchuldig feyd. Bey diefen Worten ging er 
zum Tempel hinaus, damit fie ihm folgen mödjten; unter der Pforte aber blieb er wieder 
ftehen, und fagre mit etwas wenigerer Bewegung: Mleine Sreunde, ihr Eönner euch 
jezo wieder nach eurem Ouartier begeben ; ich aber wil bier bleiben, und meine 
Götter um Derzeibung bitten, daß ich fo groffe Geduld mit euch gehabt. Dies 
fe Worte waren merfwürdig, und entftunden von feiner Verwirrung, gaben aud) feinen 
Enefchlus und die groffe Mühe zu erkennen, die er anwenden mufte, in den Schranfen der 

Maͤßigung zu bleiben. | 
fs Mote zuma fuhr mit feinen $iebfofungen und Gefchenfen gegen die Spa- 
nier fort. . Cortez aber erhielt Nachricht von Vera Cruz, daß durch einen mericani, 
ſchen Hauptman Oualpopoca, ver Spanier Bundesgenoffen die Tontonofer ange: 
fallen; und als viele ihre Zuflucht zu dem Escalante, Gouverneur von Dera Cruz, ge: 
nommen, Diefer, als er fie verfheibigen wollen, nebjt fieben Spaniern tödlich verwundet, 
ein 
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ein Spanier aber entfuͤret worden wäre *). Durch dieſe Begebenheit ſo wol als ande⸗ 


ver Urſachen tzalber, vermehrete Cortez, der Das bisherige Bezeigen ohnedem mehrentheils 
vor Verſtellung gehalten, fein Mistrauen, und faſſete den Entſchlus, ſich des Kaiſers Pers 
fon zu bemaͤchtigen. Man mus befennen, daß man wenig Beiſpiele von einer gleichmäfe 
figen Dreuftigkeit hat, als die Spanier dadurd) bewiefen, daß fie einen fo groſſen Mo— 
narchen mitten in feiner Refidenz und feiner Hofitate zu einen Gefangenen machten. Weil 
von der Art und Weife, wie fie ſich vabey betrugen, bereits oben **) gehandelt, fo wird eis 
ne Wiederholung hier unnötig, fondern nur foviel zu melden feyn, daß dem Kaifer, die 
Freiheit ausgenommen, alle erfinliche Ehre widerfuhr, daß er nad, Ablauf einiger Tage 
feines Zuftandes dergeftalt gewonet ward, daß er Faum fo viel Muth übrig behalten, ein 
ander Gluͤck zu wünfchen. Wobey hauprfächlich zu bewundern, daß die Mexicaner, die 
endlich des Kaifers Gefangenfchafe vermerften, als eine fonft Friegerifche und der Ehre ih⸗ 
res Kaifers ergebene Nation, fich dabey fo ruhig bewieſen. 


» * 


$. 52. Motezuma verhielt fi) inzwiſchen in feiner Gefangenſchaft als ein wirk. 


eſſeln ange⸗ (icher Monarche, er theilte Befehle aus, gab Audienz, und lies feinen geheimden Kath zu 


feinen fonft gemönlichen Stunden zufammen berufen: er beratfchlagte mit ihnen und nahm 
fid) ver Regierung nad) wie vor an; Insbefondere vermiede er, fo viel ihm moͤglich war, daß 
niemand den Verluſt feiner Freiheit von feinen Unterthanen vermerken folte, Er hatte die 
Gemütsneigungen eines jeben fpanifchen Dfficiers, die bey dem Lortez waren, ausges 
forfchet, und wuſte fi) im Umgange volfommen darnach zu achten. Er vertrieb ſich die 
Zeit, die er nicht auf Staatsangelegenheiten wandte, mit einem Kugelfpiele, woben ihm 
Cortez allemal Gefelfchaft leitete. Der Preis war ein Kleinod oder.eine andere Selten⸗ 
beit. Seinen Gewinſt theilte er unter die fpanifchen Soldaten ‚und Tortes gabden Seis 
nigen des Motesuma Bedienen. Alvarado zeichnete dabey insgemein auf; und weil 
er ſich mannigmal zum Vortheil des Generals verrechnete, fo ſcherzte Der Kaifer auf eine 
angenehme Weife dieferhalb mit ihm, daß er nicht veche vechnen Fönte; indeſſen bat er ihn, 
doc) diefe Mühe weiter auf fich zu nehmen, nur möchte er dabey der Warheit Recht wie 
derfaren laffen. Nach Ablauf zwanzig Tagen, wurde Dualpopoca von dem Haupfman 
der kaiſerlichen Leibwache, des Kaiſers Befehl zu Folge, .gefänglich eingebracht, der ſich 
nebft feinen vornehmften Officirern bey Erblictung des Faiferlihen Siegels fo gleich ergab, 


' Diefer wurde zum Tode verdammet, und Cortez lies ihn hinrichten. - Zuvor aber erachtes 


ge der General norhwendig zu feyn, das Todesurtheil in möglichfter Sicherheit zu volſtre⸗ 
en. Daher lies er Feffeln herbey bringen, womit die Spanier ihre Mifferhäter zu ſchlieſ⸗ 
fen pflegten; und begab ſich mit einem Soldaten, der Die Ketten verbedt trug, mit Ma⸗ 
tinen und drey bis vier Hauptleuten zu dem Kaifer , und befahl nad) einer Furzen Anrede, 
mit einer befehlshaberifchen Stintme, dem Kaifer die Feffeln anzulegen , ohne ihm Zeit zur 
Antwort zu laffen; darauf Fehrete er ihm den Rüden zu, und verlies ihn in dieſem Zuſtan⸗ 
de **). Motezuma wurde durd) diefe Beſchimpfung dergeftalt betroffen, daß er Feine 
Kraft zu widerftehen, und feinen Muth hatte, fi) darüber zu beklagen. in diefer Bes 
fchaffenheit brachte er lange Zeit zu. Seine gegenwärtigen Bedienten weineten bitterlich, 


ohne jedoch ein Wort zu fprechen. Sie warfen ſich zu feinen Füffen, und fuchten die Laſt 
der Ketten zu erleichtern. Als er wieder zu ſich felbft Fam, lieg er zwar anfänglich einige 


Merkmale des Berdruffes blicken; jedoch er befan ſich bald wieder, und da er fein Unglück 


%) Siehe den erfien Theil,’ ©. 666, **) Siehe denerften Thell, & 665” 
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“als einen Willen feiner Götter anſahe, fo erwartete er deſſen Ausgang mit einiger Ungeduld, 
fein Seben in Gefar zu ſehen; jedod) noch mit. untermifchter Standhaftigfeit, damit feine 
Beforgnis nicht vor einen Mangel der Herʒhaftigkeit angeſehen werden moͤchte. — 
$. 53. Sobald das Todesurtheil volzogen war, kehrete Cortez eiligſt wieder — apger 

nach des Motezuma Zimmer, grüffere ihn aufs freundlichfte, und fagte: daf er nuns en 
mehro die Verräter beftvafet, welche die Derwegenbeit gehabt, ibres Raifers 
Ehre zu beleidigen, Er felbft aber habe wohlgerhan, daß er fich der görtlichen 
Gerechtigkeit durch diefe Eleine Aufopferung feiner Sreibeit unterworfen, Als—- 
bald befahl er, ihm die Ketten wieder abzunemen; er befan fich aber, lies fich vor dem Kat« 
fer auf die Knie nieder, und nahm fie ihm perfönlich ad. Motezuma wurde dadurch 
ungemein erfreuet, umarmete den ®eneral, und Fonte nicht erft aufhören, ihn zu liebkoſen. 
Eortez befahl auch ferner, daß alle Poftirungen abgehen folten, und gab dem Kiotesumas 
die Erlaubnis, ſich wieder nach feinen Pallaft zu begeben. Er wuſte aber wohl, daß fich 
der Kaifer hierzu nicht verftehen würde; denn er hatte verſchiedentlich von ihm gehöret, daß 
es feiner Wuͤrde nicht gemäs fey, eher in feinen Pallaft zurück zu Fehren, und ſich vonden 
“ Spaniern zu trennen, bis fie ſich nicht gänzlid) von feinem Hofe entfernet hatten, Ce 
würde alle Achtung bey feinen Unterthanen verlieren, wenn fie erfüren, daß er feine Frei— 
beit fremden Handen zu danfen hätte. Er lehnete auch diefes Anerbieten wirklicy ab, wo—⸗ 
bey er aber nicht die angefürte Urfache vorſchuͤtzte, fondern ſich eines andern Kunftgrifs 
bedienete, und fagte: Es würde ihm zwar angenem fepn, fich wieder in feinem 
Pallaft zu befinden., er wolte aber hierin, und zwar zum Dortbeil der Spanier, 
keine Neuerung machen, denn wenn er einmal wieder in feinem Schloffe wäre, 
fo würde ihm der Adel und fein Volk fo lange zufezen, bis er die Waffen wider 
. die Spanier ergreifen! müfte, um die erhaltene Beleidigunf zu rächen, Dadurch 

wolte er zu verftehen geben, daß er blos zu der Spanier Sicherheit bey. ihnen bliebe, 

Eortes lobte feine Grosmut, und dankte ihm vor die Aufmerffamfeit, die er feinen Freunden 

bemweifen wolte, Auf diefe Weife waren beide Theile mit ihrer gebrauchten Geſchicklichkeit 
jufrieden. 

$. 54. Motezuma mar alfo ein freiwilliger Gefangener der Spanier ; und mach» und ihm vol⸗ 

te fich durch feine Gefaͤlligkeit und Freigebigfeit ſehr beliebt. Selbſt feine eigene Bedien- lige Freiheit 
ten Fanten ihn auch wegen feines leutfeligen und gemäßigten Betragens, faſt nicht mehr, gelaffen. 
die fonft feiner gemönlichen Gemütsbefchaffenheie fo fehr entgegen war. . Als er nun ver 

meinte, die Gemüter der Spanier gewonnen zu haben, fo wagte er es, um Erlaub« 

nis anzubalten, den Tempel befuchen zu Dürfen. Er gab fein Wort, fid) richtig wieder 
in feine Gefangenfchaft zu begeben; denn alfo nennete er, wenn feine Bediente abwefend 

waren, den Dre feines Aufenthalts. Er fagte zu dem Cortez, daß es zum Vortheil der 
- Spanier gereichen würde, wenn er ſich feinen Unterthanen zeigefe; indem diefe nach ges 


ade anfingen zu glauben, daß er mit Gewalt zurück gehalten würde: daher er einen 


Aufitand beforgen müfle. Cortez antwortete, daß er völlige Freiheit habe, Hin zu ges 
ben, wohin es ihm beliebta; und die von ihm gebetene Erlaubnis bios ein Uebermas fei« 
ner Guͤtigkeit wäre, indem fo wol der General als aud) alle Spanier blos deshalb gegen« 
waͤrtig wären, ihm zu gehorfamen. Jedoch hielt er ihn zugleich bey feinem Worte, daß 
er fich nicht ‘von den Spaniern gänzlid) hinweg begeben wolte; bat auch zugleich, daß 
die Menfchenopfer in den Tempeln eingeftellet werden möchten. Der erfte Beſuch des 
Kaifers geſchahe in dem vornemften Tempel, wohin er ſich mie allen dem Pomp und ver 

2. Theil, fg ’ Pracht 
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Pracht begab, wie er fonften zu thun pflegte. Es: begleiteten ihn auch einige Spanier 
dahin, die er felbit ernennere, und Elüglich ausfuchte, ehe fie ihm’ ohne feine Wahl an 
ftat einer Wach 
und er nahm auch diefes Bezeigen mit Merkmalen der Erfentlichkeit auf. Nachdem er 
feinen Goͤtzendienſt mit möglichiter Behutſamkeit verrichtet, kehrete er wieder in Das Quar⸗ 
tier dee Spanier zuruͤck. Er befuchte auch) nach der Zeit feinen. Pallaft, feine Luſt⸗ 
-fehlöffer, und begab fih hin, wohin er wolte, wobey er insgemein den General fic) zur 


Gefelfhaft ausbat; blieb aber niemalen des Nachts aus feinem fo genanten Gefaͤngniſſe. 


Weil nun die Mexicaner diefss Beginnen vor eine befondere Gnade des Yjoresuma zu 
dem General anfahen, fo begeten fie eine befondere Hochachtung vor ihm, und fuchten 
ſich bey ihm ebenfals beliebe zu machen, "Damit er fie in des Gnade des Kaifers noch mehr 
befeftigen möchte. er \ 

Stilfet einen §. 55. Es wurde eine durch den König von Tezeuco veranlaffete Verſchwoͤrung 


N wider die Spanier entdecke, von dem HTotezuma aber Durch die Narhfchläge des Cor⸗ 


Be geſchicklich gedampfet , und der Lirheber ver Berräteren beftrafet *). Alsınun die Ru⸗ 


Spanien als De wieder hergeftellet war, fo empfand Motezuma gewiſſe Kegungen der Furcht, welche 
vechtmäßigen Das Andenfen der Gefar in feinem Gemüte beitändig erweckte, und überlegte feinen ge- 
Erben „von genwaͤrtigen Zuftand aufs genauefte. Endlich faſſete er den Entſchlus, auf des Cortez 
Merico erfla: Gefandfchaft eine Antwort zu ertheilen, und ihm feine Abfertigung zu geben. Gi ver- 
"u, fammelte zu dem Ende die Stände des Reichs, und vermochte fie, den König von Spa- 


nien als vechtmäßigen Erben des Landes zu erfennen, ihm Gehorfam zu leiften, und ihm 
Tribut, als einem folchen zw bezalen, der von dem erften Eroberer Duezalcoal abjtam- 


mere **), 


Br * 
ee $. 56, Hierauf lies er dem Corteʒ das Gold und Edelgefteine einhaͤndigen, weh 
reife n bene. De er feinem Könige zum Gefchenf überbringen folte, uud fagte mit einer unerwarteten 
gen, Standbaftigkeit zu ihm, ſich nunmehro zu feiner Abreife anzufchiden. Darauf war auch 

feine Abficht gerichtet; denn er glaubte Mittel zu finden, fo bald die Spanier fein Reich 
verlaffen haben würden, an fein Verſprechen nicht weiter gebunden zu feyn.. Cortez hin⸗ 
gegen ſuchte, ohne dem Kaifer eine Antwort darauf zu ertheilen, feine Anmefenheit zu vers 
längern, und dadurch des Kaiſers Abfehen, fo er vermerfte, zu vernichten. . Damit er 
aber der Sache doc) einen Schein geben möchte, als ob er des Kaiſers Verlangen nicht zus 
- wider wäre, fo lies er an einer neuen Flotte arbeiten, gab aber unter der Hand Befehl, 
ſich damit nicht zu übereilen. 


Motezuma: 9 57. Es ereignete fich aber ein neuer Umftand, und Velasquez, der des Cor⸗ 


— Fe teʒ glücklichen Fortgang beneidete,, hatte unter dem Marvaez eine andere Flotte nach Me⸗ 


winfeber eine xico auslaufen: laflen, in der Abſicht, des erſtern Unternemen dadurch zu heimmen’***), 
fängereYnwe- Als nun deſſen Manfchaft. auf dem Sande vielen Unfug angerichtet, und YiIoresuma von 


fenheit des der Befchaffenheit der ganzen Sache Nachricht erhalten, fo erfuchte,er den Lorres, nun. ' 


Cortez. mehro ſeine Abreiſe eben nicht zu beſchleunigen. Cortez nahm allerhand Maasregeln, mit 
dem Narvaez allen oͤffentlichen Bruch zu vermeiden, und brachte eine Friedenshandlung 
in Vorſchlag, welche aber von dieſem nicht nur verworfen, ſondern auch der Krieg bekant 
gemachet wurde, Endlich ſahe ſich Cortez genoͤtiget, die Stadt Mexico zu verlaſſen, 


Siehe den erſten Theil, ©. 667: *#) Siehe den erfien Theil, ©. 667. 
“) Siehe den erfien Theil, ©; 658. 669. 


he mitgegeben wurden. Das Volk empfing ihn mit geoffem Sreudengefchren,. 


und 


" 
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und im Felde Befehle zu ertheilen. Dieſes geſchahe auch, nachdem cr zuvor einen Theil 
feiner Soldaten dafelbjt zurüc gelaffen. Be a; 

658. Er wendete ſich nad) Zempoala, und ſetzte ſeinen Weg, ohne die erwar⸗ Uneinigkeit 
tete Verſtaͤrkung von Tlascala zu erhalten, bis nach Motalequita fort, wofelbft er die der Spanier. 
Friedenshandlung nochmalen in Vorſchlag brachte; als er aber eine neue Beleidigung er- 
halten, fo entſchlos er ſich zum Kriege. Er war bis auf eine halbe Meile nad) Zempoa⸗ 
la gekommen, als ſich Narvaez mit feiner Manfchaft ebenfals auf den Weg begab, von 
dern uͤbeln Wetter aber genötiger wurde, ſich zurück zu ziehen. Worauf Cortez fogleich 
den Anfchlag zu einem Angrif machte. Er fam nad) Zempoala, und traf einigen Wider. 
ftand an. Endlich erfochte er einen Sieg, nabm den Narvaez gefangen, und brachte 
dejien Bölfer unter feinen Gehorfam. 

59: Da nun Cortez aud) die Neuterey des Narvaez fich unferwürfig gema- Unruhe im 
het, fo erbielt er Nachricht, daß die Mexicaner wider die Spanier, die er zu Mexico der Stadt 
gelaffen, die Waffen ergriffen. Hierauf eilete er, was er Fonte, mit feiner ganzen Macht Mexico. 
Juruͤck, und kam ungehindert in die Stadt, Denn die Mexicaner hatten ihn gutwillig 
eingelaffen, weil fie glaubten, denen Spaniern alfo auf einmal das Garaus zu machen. 

Als Eeine gütliche Vorftellungen etwas verfangen wolten, fo mufte ſich Cortez zu einer 
tapfern Vertheidigung anſchicken. Die Mexicaner griffen aud) das Quartier der Spa- 
nier an, wurden aber zurüc getrieben, und Cortez wagete zween Ausfälle: ohngeachtet 
ev fie aber bey diefen beiden Gelegenheiten gefchlagen, fo fabe er doc) feine Hofnung vor 
fi, fie wieder in Drönung zu bringen. 

$. 60, Endlich ermahnete Mlotesuma‘, der ſich bey diefen gefaͤrlichen Verwir⸗ Motezuma 
rungen nicht mehr zu rathen wufte, den Cortez, Mexico zu verlaffen. Diefer war auch ſuchet die Uns 
willig dazu, und erbot ſich, fo bald feine Untertanen die Waffen niedergeleget haben wuͤr tube zu fiil- 
den, feinen Abzug anzutreten. Die Mericaner aber thaten einen neuen Angrif. Der ei 
Kaifer gedachte fein Volk durch feine Gegenwart zu befänftigen; fraf daher mit aller feiner 
gewönlichen Pracht, womit er fich fonft fehen zu laffen pflegte, hervor, und hielt folgende 
Anrede: Ich bin weir entferner, die Bewegungen eures Kifers als ein Verbre⸗ 
chen zu berrachten; fondern ich habe Urſach, folche vielmehr zu rechtfertigen. 
Denn die Ausfchweifung, die in eurem Bezeigen hervor leuchtet, die KDaffen 
ohne meine Erlaubnis zu ergreifen, ift blos eine Mebermaffe eurer Treue. . Ihr 
habt nicht ohne alle Urſache geglaubt, als ob ich mit Gewalt in diefem Haufe 
meines Vaters zurück gehalten würde; und die Abficht, euren Landesherrn 
sus einer unrechtmaͤßigen Befangenfchaft zu ziehen, ift ein viel zu wichtiges 

“ Unternemen, daß dabey nicht einige Unsrönungen mic unterlaufen folten; ins 
dem kein Geſetzʒ vorhanden, fo einen übermäßigen Schmerz in den Schranten 

- der Klugheit zurück halten Eönte. Und ob ihr wol diefe Belegenbeit ergriffen, 
eure Unruhe auf ſchwachen Mlürmafjungen zu zeigen; dieweil ich mich in voͤl⸗ 
liger Freiheit bey diefen Ausländern befinde, die ihr als Seinde betrachter: fo 
erkenne ich doch, daß der Irtum eurer Zinbildung euren gutem Willen Eeines= 
weges feinen Werth benemen kan. ch bin freiwillig bey ihnen geblieben, 
und habe dafür gehalten, diefe Befälligkeit der Ehrerbietung ſchuldig zu fepn, 
die mir jederzeit von ihnen erwiefen worden. Sie haben nunmehro ihren Urs 
laub erhalten, und ich habe befohlen, daß fie fi) hinweg begeben; ibr wer« 
der fie auch fogleich von meinem Hofe a brechen feben. Ks wäre sber nicht 

2 vecht, 


g. . s 
1 / z 
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vecht, wenn ihr Gehorſam dem eurigen zuvor kommen, und ihre Hoͤflichkeit 
eure Schuldigkeit übertreffen folte. Leget daher die Waffen nieder, und erz - 
fcheiner fo, wie euch gebürer, vor meiner Gegenwart, damit, wenn dieler 
Lerm geftiller, ihr fähig Werden möger, vonder Bnade, die ich euch durch 
eine gänzliche Verzeibung erweife, vernünftig zu ureheilen, R 
Des Mote⸗ $. 61. As Motezuma feine Rede geendiger, entftand eine algemeine Stille, 
zuma Tod, Niemand mar gewonet, von dem Kaifer, der fonft als ein Tyran zu berfchen pflegte, ei— 
ne Bitte zu hören.  Erftlich wurden die Gemüter durch ein Mitleiden eingenommen, wor⸗ 
auf aber plößlich eine algemeine Verachtung erfolgte, ° Die Tolheit des Volks ging ends 
lic) fo weit, daß fie einhellig ausriefen: Motezuma fep ihr Raiter nicht mebr, er 
babe Scepter und Krone niedergeleger, und eine Spindel in die Hand ge= 
nommen. Da er fienun durch Winfen zu einem Stilfchweigen bewegen mwolte, befiel 
ihn eine Menge Pfeile, welche. die Umftehenden auf ihn abdruͤckten: und ohnerachtet ihn 
einige bey ihm ftehende Spanier mit ihren Schildern bededten, fo wurde er doch, diefer 
Sorgfalt ohngeadhtet von einem Steinwurfe an den Kopf getroffen, daß er rückwärts hin« 
fiel, und wenig Tage darauf feinen Geift aufgeben mufte *). a 
Moteʒuma $. 62. Auf folhe Weiſe mufte Motezuma fein Leben einbuͤſſen. Ein Herr, 
Eigenfshaften. den die Natur mit groffen und feltenen Eigenfchaften gezieret hatte, Sein Anfehen war 


angenem und voller Majeftät; fein Verftand war durchdringend, und feine Beurtheilungs- 


fraft des Mangels der Berbefferung ungeachtet, gruͤndlich, indem er blos das Wefen eis 
ner Sache betrachtete, und ſich bey Mebendingen nicht aufhielt. Seine Tapferfeit hatte 
ihn über den ganzen Adel erhoben, ehe er noch den Thron beftiegen; und feitdem hatte 
ſie ihm bey den Auswärtigen den höchften Ruhm, den geoffe Könige erlangen Fonnen, er⸗ 
worben. _ Seine Neigung war gänzlich auf den Krieg gerichtet, und hatte ihn darin, 
nach Befchaffenheit der Sandesart, ungemein erfaren gemachet. Wenn fich alfo Öelegen« 
beit ereignete, die Waffen zu ergreifen, fo mar die Armee feine _gewönliche Hofftatt. Er 
hatte neun Schlachten perfönlich gewonnen, und die Örenzen feines Reichs durd) die Eros 
derung vieler Sandfihaften ungemein erweitert. - Denn er vergas den Glanz des Throns 
vor die Ehre, die im Felde erworben wurde, und glaubte, daß der Scepter durd) den 
Commandoftab erft recht dauerhaft würde. Er befas viel natürliche Grosmut, welche ihn 
antrieb, viele Gnadenbezeigungen ohne Ruhmraͤtigkeit zu erweifen, indem er es als eine 
gleichmäßige Pflicht anfahe, feine Schulden zu bezalen, und die Pracht und Freigebigkeit 
unter die Pflichten der Majeftät zu zaͤhlen. Er liebtedie Gerechtigkeit, und fein Eifer dafür 
erſtreckte ſich wider die Dazu geordnete Bedienten bis zur äufferften Strenge. Bey ber 
Tafel ſchien er eben fo. mäffig, als bey dem Genus anderer Bergnügungen zu feyn. Jedoch 
diefe feiner Perfen und Würde eigene Tugenden wurden durch noch) gröffere after verdun⸗ 
felt: Seine Mäffigung ben Ergöslichfeiten war blos auf eine längere Dauer einer zärtlis 
chen und ausgefuchten Empfindung gerichtet. Er war der erfte, der den Tribut von Kebs⸗ 
mweibern einfürete, und im ganzen Neiche die Schönheit zur Sclavin feiner Begierden 
machte. Seine Gerechtigfeit ging bis an die andere Ausfchweifung, und murde ofterma⸗ 
len mit dev Grauſamkeit verwechfelt: denn er trieb die Beftrafung bis auf die Rache, ins 
i | ee dem 


Weil die fämtlichen Begebenheiten, die fih zaͤlet worden, fo Hat man ſich zu Vermeidung un⸗ 

‚bey Ankunft der Spanier zugetragen, bereits im angenemer Wiederholung darauf bezogen, und nur 
erften Theile, wo von Eroberung vun Mexico ges dasjenige alhier beigebracht, was eigentlich des 41J0- 
Handelt wird, mit ihren gehörigen Umſtaͤnden ev: tezuma Perfon detrift. 
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dem er dem Verdrus an flat der Vernunft Raum lies. Endlich war feine Freigebigkeit 
vielmehr fehädlich als grosmütig; denn fein Neid) wurde dieferhalb mic unerträglichen La—⸗ 
ſten beſchweret; und die Früchte feiner Lnerfärtlichfeit wurden in eine Verſchwendung und 
unerfegiiche Unordnung verwandelt. Er Fante Feine Mittelftvaffe zwiſchen einem Untertha⸗ 
nen und Sclaven, oder wolte wenigftens-nichts davon wiffen, und fuchte in der Unterdruͤ— 
ckung feiner Vaſallen eine Staatsklugheit; denn ihre Furcht gefiel ihm eben fo fehr, als 
ihre Geduld. Der Hochmut war fein Kauptlafter : er opferte feinen Berdienften, wenn er 
fein Gluͤck rühmte; und er fchäßte ſich höher, als feine Götter, ohngeachtet er dem Aber- 
/ glauben feiner Abgötterey fehr ergeben war. Er vegierete fiebenzehen Jahr, und war der 
neunte Monarche von Mexico. Wenn aber der Duezalcoal, der algemeine Befehlsha— 
ber der famtlichen navatlakiſchen Hefhlechter, und Mexis, ver Feldherr. der Mexica⸗ 
ner, ebenfals als Monarchen angenommen werden wollen; fo war Motezuma der eilfe 


te in der Ordnung. Es wurde zwar nad) feinem Tode ein anderer Kaifer von den Mexi⸗ ; 


canern, namentlih Guatimozin, erwälet; weil deffen Regierung aber von Feiner lan= 
gen Dauer gewefen, er auch wegen der bereits eingeriffenen Berwirrung nichts erhebliches 
ausrichten Fönnen; fo verdienet er nicht anders angefüret zu werden, als daß mit ihm die 
mericanifche Monarchie ihre gänzliche Endfchaft erreicher. . 

$ 63. Alſo hatte die Vorfehung den Untergang eines Reichs beftimmer, das fo 
wol als viele andere einen geringen Anfang gehabt, jedoch mit der Zeit zu einer ungemeia 
nen Macht und Hoheit geftiegen war. Denn die Mlericaner waren ein ftreitbares Bol, 
und aus natürlichem Antriebe, zum Kriege geneigt; daher hatten fie andere Voͤlker, die 
diefen Theil der neuen Welt bewoneten, mit Öewalt unter das Joch gebracht. Ihr era 


ſter Feldherr war ein £luger und tapferer Herr, der ftreitbare Soldaten aus ihnen machte, 


und ihnen eine Kentnis und ein Berlangen zu der durd) die Waffen zu eriwerbenden Ehre 
einflöffere. Nachher ermälten fie einen König, und gaben die oberherliche Gewalt demje⸗ 
nigen, den fie vor den tapferften hielten. Denn fie fanten Feine andere Tugend; oder wenn 
ihnen ja eine andere bekant gewefen, fo wurde Diefer. doch nur der zweite Platz eingeräus 
met. _ Sie beobachteten die Gewonheit unverletzlich, den ftreitbarften zu ihrem Oberhaupte 
zu wählen, ohne dabey auf das Recht der Erbfolge ein Augenmerk zu haben, Wenn aber 
die verdienftlichen Vorzüge gleich waren, fo hatte derjenige, fo aus Föniglichem Gebluͤte 
abfiammete, das Vorrecht. Auf folde Art erweiterte der Krieg, der ihnen ihre Koͤni⸗ 
ge gab, auch) ihr Reich. Anfänglich zwar war der Gebrauch) ihrer Waffen blos zu Vers 
theidigung ihrer Gerechtfamen, rider die Anfälle der Nachbaren beftimmet: fo bald aber 
ihre Macht anwuchs, fo entfagten fie der Gerechtigkeit, warfen fich als Tyrannen auf, 
und muften endlich das Ende ihrer Monarchie von den Spaniern erfaren, 


Sechſter Abfchnit, 


Neuere Beſchaffenheit von Merico oder Neuſpanien. 
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§. 1. 


Sr und mächtig diefes Keich ebemalen unter ihren eigenen Sandesherren war, ingleichen 


Beſchlus. 


Gegenwaͤrti⸗ 


st fo ftreitbar und tapfer deſſen alte ia damalen gewefen ; fo fehr find fienunmehro von ge Einwoner. 
*3 


den 
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den Spaniern herabgeſetzet, und in die erbarmenswuͤrdigſte Knechtſchaft gebracht. Die 
gegenwaͤrtigen Einwoner werden auſſer denen wenigen noch uͤbrigen Abkoͤmlingen der alten 
Mexicaner annoch in drey Claſſen eingetheilet. Unter Die erſte werden die europaͤiſchen 
Spanier gerechnet, welche im Lande herſchen. In der andern ſtehen die fo genanten 
Eriolen, welche von ſpaniſchen Eltern daſelbſt geboren werden; und endlich in der drit⸗ 
ten die Miestiker, fo von den Spaniern mit mericanifchen Weibern erzeuget. 
Audienz Me: $. 2. Die Spanier haben diefes Sand in verſchiedene Bezirke abgerheilet, und 
xico. ſolche Audienzen genennet. Darunter die vornemſte die Audienz MTerico ift, welche fie: 
ben Landſchaften unter ſich hat, als nemlich, das eigentliche Mexico, Mechoacan, 
Panuco, Tlascala, Guaxaca, Tabasco und Nucatan. 
Städte. S. 3. In dem eigentlichen Mexico ift die Hauptftadt Mexico berümt, wel⸗ 
he auf den Trümmern der alten Stadt, Mexico, da diefe 1521 in Staub und Aſche ver- 
wandelt worden, fo, daß davon nicht ein Stein mehr übrig blieb, roieder aufgerichtet iſt. 
Es lieg nemlich Cortes an deren Stelle eine neue nad) europäifcher Bauart anlegen, 
die aus hundert taufend Käufern beftund, Dabey muften die Mexicaner die ſchwereſte 
Arbeit verrichten, fo, daß viele unter der Saft erliegen, und erbärmlich umfommen mu- 
ften. Der Gouverneur hatte auch für ſich einen Pallaft bauen laſſen, wozu fieben taufend 
edernbaͤume gebrauchet feyn folfen. Als diefe neue Stadt hundert Jahr geftanden- hate 
te, wurde fie 1629 von der See, worauf fie fund, uͤberſchwemmet; daher fie zum andern 
male aufgebauet werden mufte. Damit aber dergleichen Ueberſchwemmung nicht ferner 
beforget werden möchte, fo lieffen die Spanier die Stadt erhöhen. Bey welcher Arbeit, 
die auf zwanzig Jahr gedauert, ebenfals eine unzäliche Menge Mexicaner ihr Leben ein 
buͤſſen müffen. Diefe ungemein geoffe Stadt hat weder Thore, Mauern noch Schanzen, 
Denn nicht weit davon liege die Feſtung S. Juan de Ulloha, oder Johann von Mina, 
welche zu Befchügung der Stadt gereichet. Es find einige tauſend prächtige Palläfte dar⸗ 
in erbauet, fo insgefamt von vornehmen Spaniern, davon ein jeder faſt einen Eleinen 
Sürften vorftellet, bemonet werden. Seide, Gold, Silber, Juwelen und Perlen find 
dafelbft in ſolchem Ueberflus, daß man letztere aud) fo gar an dem Anzuge geringer Dienfte ⸗ 
mägde bemerfet, Die Baffen find zwar insgefamt von fehöner Anlage, insbefondere aber 
hat die Gaſſe Plateria einen Vorzug. Denn dafelbit Fan man, weil ſich lauter Gold» 
ſchmiede darin aufhalten, vor etliche Millionen, Geld: und Silberverarbeitungen erblis 
den. Nicht weniger ift die Auguftinerftraffe fehenswürdig, worin die Seidenhändler 
wohnen. In der Straffe Tabuca wohnen lauter Eifen» Kupfer» und Zinarbeiter. Und 
in dee Adlerftraffe ſiehet man die prächtigften Palläfte neben einander ftehen. Unter die 
vornemfte Zierde der Stadt ift wol des Unterkoͤniges Pallaft zu zählen. Nachher fol« 
get der erzbifchöfliche Sie, das Tribunal der. nquifition, Die Univerſitaͤt und 
das Lollegium der Jeſuiten. - Anderer vieler Kirchen und Klöfter nicht zu gedenken, die 
von ungemeiner Schönheit feyn. NT, 
Aquapulco ift eine Stadt mit einem guten Hafen, der eine Meile breit ift, und 
auf einem Berge eine gute Eitadel hat, Die Straffen find, nachdem fie neu angeleget, 
alte lang und breit; dafelbft ift-auch eine Handlungsgefelfhaft nad) Aſien errichtet. 
Vera Cruz ift der befante Dre, welchen Cortez am Stillen Freitage auf den mes 
xicaniſchen Grund und Boden zuerft angeleget. Es ift auch zugleic) ein guter Hafen; 
und nachher wurde die Niederlage aller europäifchen und mericanifchen Waaren’da« 
ſelbſt errichtet. Weil aber diefer Dre alle die Reichtuͤmer nicht in ſich faſſen konte; fo 


wurde 
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wurde die Niederlage nach S. Juan de Ulua verleget. Diefer Ort lieget ohngefär ſechs 
Meilen davon, und wird ebenfals Vera Cruz genant, Die Engelaͤnder vermerkten, 
daß diefer Hafen mit einem Fleinen Geſchwader eingefchloffen werden konte; daher fie auch 
1718 einen Verſuch thaten, und die Spanier in groffe Berlegenheit festen. Weil eg 
> aber zwifchen beiden Nationen nicht zum Bruch Fam, fo hatte es blos bey dem Schreien 
fein Bewenden. 
Tezeuco war ehedem fehr ftarf bewonet; anjego aber hat fie wenig Einwoner. 
Desgleichen war Cholula vor Zeiten fo mol wegen der vielen Einwoner als auch wegen 
“der vierhundert Tempel berümt; anjeßo aber ift es ein armfeliger Ort. 
Ehapultepei war die Stadt der Begräbniffe der mericanifchen Monarchen. 
Weil auch die Unterfönige ebenfals, wenn fie in Neufpanien fterben, dafelbft begraben 
werden; fo hat fie auch den Namen des mericanifchen Escurial erhalten. 
In der Sandfchaft Mechoacan am ftillen Meere finden ſich viele Maulbeerbäus 
me, und wird folglich viel Seide dafelbft verarbeiter. Die merkwürdigften Derter dar⸗ 
in find 
{ Valladolid, fo auch Mechoacan genennet wird; ingleichen die beiden Häfen 
&. Antonio und S. Tage. Nachher haben die Spanier noch zwo neue. Städte, 
S. Michael und S. Philip erbauer. 
> In der Sandfchaft Panuco, die an den Grenzen von Florida liege, find die 
Städte Panuco, S. Jago de las Valles und Tampice, fo am mericanifchen 
Meerbufen lieget, am merfwürdigften. 
Die Landſchaft Nucatan ift eine Halbinſel an dem mexicaniſchen Meerbufen, 
Der Urfprung des Namens fol daher entftanden feyn, daß, als die Spanier im Jahr 
1527 diefes Sand betreten, und fie die Einwoner nad) dem Namen des Landes gefraget, fo 
hätten diefe geantwortet: Nucatan, oder was wolt ihr? melde Antwort die Spanier 
vor die Benennung des Sandes angenommen. Es ift ein Ueberflus von Holz, fo zu Schif⸗ 
fen dienet; ingleihen Wachs, Getreide, Salz und andere Notwendigkeiten darin anzus 


treffen. 
Die Hauptſtadt beift Merida; dafelbft wohnet der Gouverneur und Biſchof. 
Hierauf folgen 
Neuvalladolid und Salamanca; ingleihen Campeche, wovon legterer ein 
guter Hafen if. Dafelbft wird mit Campecheholz ein ftarfer Handel getrieben. 
Die Inſel Cozumel wird ebenfals in diefe Landfchaft mit gerechnet. 
\ Tabasco bat ein fruchtbares Erdreich ; die vornemften Derter find Tabasco bie 
Hauptftadt, und Victoria oder nueftra Signora de Ia Victoria. Ehedem bies die⸗ 
fer Det Potanchan, und war fehr volfreih. Nachdem ihn aber die Spanier einbe 
kommen, fo hat er eine neue Benennung, erhalten. 
8: In der Sandfchaft Guaxaca, worin Getreide, Cacao, Tochenille, "Indigo, 
- Beide und Cryſtal häufig angetroffen wird, ift die Hauptſtadt Busraca. Diefe liege in 
einer fchönen Ebene von funfjehn Meilen lang. Diefe Gegend wurde dem Cortez von 
Carl Vgeſchenket, weshalb er ſich auch Warchefe de la Valle narite, Antequera hat 
einen Bifchof. Spirito Santo hat einen Hafen; ingleichen Acapulco, fo am ſtillen 
Meere lieget. 
Tlascala war ehemalen ein freyes Weſen. Die Einwoner fuͤhreten vor Zeiten 


mit den Mexicanern beſtaͤndig Krieg, und traten deshalb bey Ankunft der —— 
nache 


8 ¶ Des zweiten Buchs erſtes Hauptſtuͤck fechſter Abſchat, 
nachdem fie betraͤchtigen Verluſt erlitten, auf des Cortez Seite. Daher fie auch nachher, 


da das ganze Reich unter ſpaniſche Botmaͤßigkeit gebracht war, noch einige Freiheiten, 
fo ihnen anfaͤnglich ertheilet worden, zu genieſſen hatten, Welche aber vielleicht nunmeh⸗ 
ro nicht mehr fo genau beobachtet werden mögen, ' —F 

Die Stade Tlascala hat doch anjetzo auf 50000 Einwoner, die mehrentheils 
Künftler feyn. Der Cochenillehandel wird auch fonderlic) ſtark daſelbſt getrieben. 

2a Puebla de los Angelos oder Engelsburg wurde von den Spaniern 1530 


-angeleget, und ift fer volkreich. Daſelbſt werden ſchoͤne Tücher gemachet, und ift die 


Audienz Gua⸗ 
dalaxara. 


Audienz Gua⸗ 
timalas 


einzige Glashůtte im fpanifchen America. 
‚Tanasco hat einen Bifchof, desgleichen Ralappa; und Pille ricca ift eine 
mit einem guten Hafen verfehene Handelsſtadt. 3 

$. 4. Die Audienz Guadalaxara, fo auhNeugallicien genennet wird, hält 

fieben Lanöfchaften unter fid. ; 
- Die vornemfte ift Guadalaxara, fo landeinwärts lieget, und ſtarken Kauf han⸗ 
del treibet. Die Einwoner bauen das Sand, haben gute Viehzucht, und bearbeiten die 
dafelbft befindlichen Bergmwerfe. Darin liege die Haupefidat Guadalaxara, welche 1531 
von den Spaniern erbauet wurde. Die Gegend ift fruchtbar. Es iſt auch ein Tribus 
nal dafelbft, das alle drey Jahr einen neuen Präfident befömt. 

Die Landſchaft Zacatecas liegt ebenfals landeinwaͤrts, und hat austrägliche Berg⸗ 
werke, davon der jährlich nach Spanien zu fendende Zehente auf ſechs Mikionen gefcha-. 
Get wird. 

Die Städte darin find S. Ludewig von Zacatecas, Avinno und Durango, _ 
welche legtere eine gute Feftung hat, J 
Die Landſchaft Neu Biscayen lieget gegen Norden, und iſt ſehr reich an 
Die Städte find Barbara und S. Juan; welche letztere ſtarke Handlung 
treibet. 
Die Landſchaft Ralisco liegt am Meere, und Ralisco, S. Compoſtel und la 
Purification find die wichtigſten Oerter darin. en 
In der an der See gelegenen Sandfchaft Chiamatla ift der merfwürdigfie De S, 
Sebaſtian. 7 
; ‚ Die Sandfihaft Luliscan liegt ebenfals am Meere, und hat eine Feſtung S. Mi⸗ 
guel genant, t 
j Die Eleine aber doch fruchtbare Landfchaft Cinaloa hat S. Jago zur Hauptſtadt, 
und S, Philippe eine mittelmäßige Feſtung. —— J— 

§. 5. Die Audienz Guatimala erſtrecket ſich bis an die Erdenge von Panama, 
und haͤlt acht Landſchaften unter ſich. 

Die Landſchaft Guatimala iſt verſchiedentlichen Erdbeben unterworfen. Es 
wird darin ein ſtarker Handel mit Haͤuten getrieben. Die Hauptſtadt heiſſet auch Gua⸗ 
timala, und lieget zwiſchen zween Bergen, wovon der eine Feuer, der andere aber Waſ— 
fer ausmwirft. Die Spanier verlieffen daher diefen Dre, und baueten eine Meile vavon 
einen ‚andern, und nenneten ihn ebenfals Guatimala, der ſehr volfreich ift, und deren 
Einwoner vor Die reicheften in ganz Neufpanien gehalten werden wollen. And diefes 
ruͤhret von der vortreflihen Handlung mit Peru ber. S. Salvador lieget an der 
Suͤdſee, und bat ein Caftel, Trinidad iſt zwar nur ein Flecken, bat aber einen wich⸗ 
\ tigen 
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gen Hafen, worin alle ausländifche Waaren gebracht werden. S. Miguel ift ebenfals 
ein Eleiner Hafen am ftillen Mleere. Zu Tsquinta wird der befte Indigo gemacht, 
und Amatitlan ift wegen der warmen Bäder bekant. 

Die Sandfchaft Soconusco ift nicht fonderlich gros, und treibt einen ftarfen Le— 
derhandel. Die Städte find S. Antonio und der Hafen Tecoantepek. 

Die Landſchaft Chiapa liegt im Sande, und hat viel Cochenille. Die alte 
Hauptftade Chiapa wird mehrentheils von "Indtsnern bewonet. Ciudal Real de 
Ehiapa ift ein fhöner Ort, aber nicht fonderlich ftarf bewonet. Dahingegen Itzquinte⸗ 
nango, weil der Weg nach Guatimala dadurd) gehet, und ein ftarfer baummollener 
KHandeldafelbft getrieben wird, etwas volfreicher ift. ; 

3eldados ift ein Dre, in deffen Gegend viel Achiotte wächfee, fo ein Korn ift, 
woraus die Chocoladenfarbe gemachet wird, 

Die Landſchaft Verapaz ift bergige; daher halten fich noch viele wilde Indianer 
dafelbft auf. Es wächfer viele Saflaparilla und Mays darin. Die Hauptitadt Des 
rapaz ergab ſich ohne Widerftand, und hat daher diefen Namen erhalten. Golfe dolce 
ift ein groſſer Meerbufen, und der Dre dienet den Spaniern zu einer flarfen Nieder 
lage, 

Die Sandfchaft Honduras iſt weitläuftig, und der daben befindliche Meerbufen 
hat den Mamen davon erhalten. Korn, Baumwolle, Wachs, auch Gold und Sil— 
ber, ift reichlich darin anzutreffen. Die Hauptitadt Dalladolid ift von Wichtigkeit, iſt 

aber mit derjenigen, gleiches Namens , die in Nucatan lieget , nicht zu verwechfeln. Tru⸗ 
zillo ift der befte Hafen an dem Meerbufen Honduras. ß 

- Die Sandfhaft Nicaragua hat fhöne Wiefen und Wälder, und die Spanier 
pflegen ſie Mahomets Paradies zu nennen. - Balfam, Ambra und Terpentin ift über 
flüßig darin. Der befte Handel aber beftehet in baummollenen Zeugen. Die Hauptſtadt 
Leon bat einen Biſchof. Gleich dabey liegt eine groffe See, die von dem mericani« 
fehen Meerbufen faft bis an das ſtille Meer reihe. Granada hat viel reiche Ein« 
toner, 

In der Sandfchaft Cofta ricca wächfer gut Holz zum Schifbau, und fchöne Weis 
de. Die Stadt Carthago hat einen Bifhof. Nicoya ift zwar nur ein Flecken, bat 
aber doc) einen guten Haren. Golfo de Salinis ift ebenfals ein Hafen am ftillen Mee⸗ 
re, wofelbft Purpurfchnecken gefunden werden. 

So viel endlich die Landfchaft Veragua anbelanget, ſo erſtreckt fich diefelbe bis 

an die Erd» Enge von Panama, und ift voller Berge, worin viel Silber gefunden wird, 

Sn Spanien ift ein Geſchlecht, fo den herzoglichen Titel davon führe. Die Stade 
CcCconception bat einen Bifhof; und Sante Se ift wegen der Schmelz: 
x bütten befant, 
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ee \ S. I, 
hnerachtet die Zeitfolge, die Entdeckung von Neumexico fo gleich vorzunemen, nicht 
geſtatten, fondern vielmehr erfordern würde, felbige erft nach der Entdeckung von 
> Peru und andern Sändern abzuhandeln ; fo hat man dod) dafür gehalten, daß der 

natürliche Zufammenhang beider Mexico folche gar wohl zulaffen würde. Denn das eis 
gentliche Mexico, oder anjeßo fo genante Neufpanien, ftöffet unmittelbar an dasjenige 
Sand, fo nachher von den Spanien entdecfet, und Neumerico genant worden. Nicht we⸗ 
niger haben die alten Einmwoner des Neichs Mexico ihre Vorfaren, die Navatlaker, aus 
Neumexico abgeleitet, und koͤnnen auf dieſe Maffe als Ein Volk angefeben werden, Man 
bat alfo um defto weniger Bedenken, dasjenige, was etwan merkwuͤrdiges davon zu ſa⸗ 
gen feyn möchte, alhier in gegenwärtige Ordnung beizubringen. 
$. 2. Ein Francifcanermönd, Namens Auguftin Ruiz oder BRuys, ein 
Spanier von Geburt, hielt fih im Thal S. Bartholomäus auf, und vernam von den bes 
nachbarten Indianern, daß gegen Norden viele Menfchen angetroffen würden. Er lies ſich das 
ber durch einen Religionseifer antreiben, von dem damaligen Unterfönige in Neufpänien, 
Grafen von Corunna, Erlaubnis zu erbitten, fic) dahin zu begeben, und das Volk zum 
chriftlichen Glauben zu bringen. Er nahm zween Ordensbrüder und acht Soldaten mit 
ſich, begab fich etliche Hundert Meilen nad) Norden, in die Landſchaft los Tiguas, wo— 
felbft ihn aber die Einwoner todtfchlugen. Als die Soldaten folches fahen, verlangten fie 
wieder zurüd, Die übrigen beiden Mönche aber blieben mit drey jungen Indianern, 
die fie ebenfals mit fich genommen hatten, und einem Spanier zuruͤck, und gedachten noch 
in ihrem Vorhaben glücflich zu fenn. Unterdeffen waren fieben Soldaten wieder nad) Me⸗ 
gico gefommen, und hatten die Begebenheit dem Unterfönige erzälet. 


Anton Efpejo $. 3. Zu derfelben Zeit hielt ſich ein begüterter und Eluger Mann in Mexico 
 thuteine Rei: auf, Namens Anton Eſpejo, aus Cordoua gebürtig. Diefer überlegte die Sache, und 


fe dahin, 


Einige wilde 


Voͤlker. 


bot ſich an, eine Reiſe dahin zu wagen, wenn er Erlaubnis dazu erhalten wuͤrde. Als er 
ſolche bekommen, ſo brachte er in kurzer Zeit ſo viel Soldaten und Lebensmittel zuſam⸗ 
men, als er verlangte und zu einer langen Reiſe noͤthig hatte. Er nahm ſeinen Weg nach 
Norden, und langte in zween Tagen bey den Indianern an, die Concher genant wer⸗ 
den, die in Hütten wohneten, und ihm mit aller Freundlichkeit begegnetgn. 
$. 4. Die Concher nähreten fich, in einer groffen und wüften Sandfchaft, von Hir⸗ 
chen, Hafen und Caninichen, und mancherley Fifchen, fo in den vielen dafelbft befindli- - 
chen Fluͤſſen überflüßig anzutreffen waren. Insbeſondere hatten fie auch) einen groflen Bora 
rat von Mays, Melonen und Kürbiffen. Sie gingen nackend; ihre Waffen beftunden 
in Bogen und Pfeilen, und fie hatten gewiffe Caciken, denen fie Gehorfam leiſteten. Es 
fchien - 


Des zweiten Buche zweites Hauptftück, von Neumerico. 91 


ſchien nicht, als ob ſie einer. Religion zugethan geweſen, indem ſich Fein Bild eines Goͤtzen, 
ober fonften dergleichen, bey ihnen finden lies, Diefe Concher begleiteten den Eſpeſo 
wol 24 Meilen weit, und die Spanier wurden von allen, zu denen fie kamen, und die 
von diefem Wolfe waren, freundlid auf und angenommen, indem fie albereits von ihrer 
Ankunft benachrichtiget waren. Endlich gelangeten fie zu einem andern Volke, fo Paſſa⸗ 
guater genant wurden, und ihren Nachbarn, den Colchern, in allem gleich waren. Die. 
fe begleiteten die Spanier ebenfals ganzer vier Tage; auf welcher Reife fie viel Silber. 
-minen antrafen. Als fie einen Tag ihre Reife weiter fortgefeger hatten, kamen fie zu eis 
nem andern Volke, fo fie los Tobofos nanten, Die aber, fo bald fie die Spanier er- 
blickten, in das Gebirge flüchteten. Die Urfach erfuhr man nachher. Es waren nemlic) 
etliche Jahre zuvor einige Soldaten dahin gekommen, fo Erz gefucher; diefe hatten einige 
Indianer mit fi) hinweg gefürer. Eſpeſo lies ihnen aber andeuten, daß fie von ihm 
nichts zu befürchten haben folten. Als fie ſich nun auf diefe Verficherung einfanden , fo 
ſchenkte er ihnen allerhand Kleinigkeiten; wodurch er fie dergeftale gemwan, daß fie ihm _ 
nicht nur fein Seid thaten, fondern ihn auch bis zu einer andern Nation begleiteten. Die- 
fe beitund aus den Jumanern, welche ein groſſes Sand bewoneten. Ihre Häufer hatten 
Daͤcher, und waren von Steinen erbauet; auch waren die Straffen in ihren Flecken mit 
ziemlicher Drönung angeleget. Die Männer und Weiber bemalten ihre Leiber. Es war 
übrigens ein munter und lebhaft Volk, und hatte eine Ordnung unter ſich, welche die Ein 
richtung der vorbergedachten Bölfer übertraf. In diefer Gegend wurde ein Ueberflus an 
Lebensmitteln und Thieren, Vögeln und Fifchen angetroffen. Diefes Volk war ftreitbar, 
und wolte den Spaniern nicht rauen; daher drücten fie ihre Pfeile ab, und toͤdteten vie- 
le von ihnen; nachher floben fie in die Gebirge. Des andern Tages machte ſich Eſpeſo 
nebft einigen Soldaten und einem Dolmetfcher, auch einem Indianer ihrer Nation, der fich 
zureden laffen, auf den Weg, und fuchte fie zu vermögen, herab zu ihm zu fommen. ie 
glaubten aud) endlich der Verficherung, ftelten fih ein; und als Eſpeſo den vornemften 
unter ihnen allerhand Geringſchaͤtzigkeiten geſchenkt hatte, bemiefen fie ihm und den feinis 
nigen viel Sreundfchaft, begleiteten fie auch auf zwölf Tage lang. Diefes Volk war ge: 
kleidet, und es fihien, als ob einige Wiffenfchaft von GOtt unter ihnen anzutreffen gewe⸗ 
fen. Denn fie wiefen gen Himmel, nenten in ihrer Sprache den Schöpfer aller Dinge, 
Apalito, und erfanten ihn aud) vor den Urheber alles Guten. Wenig Tage darauf ka— 
men fie nad) einen andern bemonten Dre, alwo ihnen von den Einwonern nicht weniger 
freundfchaftlich begegnet wurde. Diefe hatten ſich mit bunten Federn geſchmuͤckt, und 
trugen blaue und weiſſe baummollene Mäntel, vertaufchten auch dergleichen gegen andere 
Waaren. Die Spanier fonten ihrer guten Gefinnung ohngeachtet, ihren Namen nicht 
faffen, weit ihnen die Sprache fehr fremde war, und das mehrefte durch Zeichen gefches 
ben mufte. Als fie nun den Spaniern etliche Steine, die Metal hielten, gezeiget hat⸗ 
ten, und diefe ſich erfundigten, ob dergleichen bey ihnen angetroffen würde; fo gaben fie 
zu verftehen, daß fie fünf Tagereiſen weiter in groffer Menge gefunden würden. Sie 
führten alfo die Spanier wol zwanzig Meilen durch ſolche Gegenden, die von ihrem 
Volke bewonet wurden, und brachten fie an eine andere Landſchaft, die noch beffer bevöl- 
fert war, von deffen Einwonern die Spanier ebenfals viel Güte genoffen. Unter diefen 
hielten fie ſich drey Tage lang auf, und es wurden ihrenthalber viel Ergöglichfeiten ange- 
ſtellet; fie Fonten aber den Namen auch) diefes Volks nicht erfaren. Einer von den In⸗ 
dianern gab durch Zeichen zu erfennen, * funfzehn Tagereiſen weiter, nach Weften zu, 
2 eine 


92 Des zweiten Buchs jtoeites Hauptftüch, er] 


eine groffe See läge, um welche rund herum viele Dörfer und Flecken mit hohen Häufera 
angetroffen würden. Weil die Spanier aber Vorhabens waren, ſich nad) Norden zu 
menden, fo nahmen Jie die vor den Indianern angebotene Begleitung nicht.an. 
Nenmerico 9.5. Sie traten alfo ihre Reiſe an, und Famen funfzehn Tage lang durch lauter - 
entdeckt. Buͤſche und Heden, funden auch nicht eher Leute, als bis fie an einen kleinen Flecken ges 
langeten. Daſelbſt trafen fie einige Menfchen in elenden Hütten an. Bey diefen Wil⸗ 
den bielten fi die Spanier einige Tage auf, und wurden von ihnen zwölf Tagereifen 
allezeit gegen Morden begleitet, bis fie das fand erreichten, fo fie Neumexico nanten, 
Sie nahmen ihren Weg längft einem Steome, und fanden zu. beiden Seiten zehen Dör- 
fer in der Nähe, und noch viele andere in der Ferne. In Denen, die fie vor fich faben, 
bemerften fie wol auf etliche taufend Seelen. Diefe Indianer begegneten ven Spaniern 
ungemein freundlich, nahmen fie in ihre Häufer auf, und reichten ihnen gebensmittel in 
Ueberflus. Diefe Leute waren in Baumwolle und Leder gekleidet, und die Art ihrer Kleis 
dung war derjenigen gleich, welche die Mexicaner ehedem trugen. Eines befremdete die 
- Spanier, daß nemlid Männer und Weiber Schuhe und Halbftiefeln von dauerhaften Le⸗ 
der trugen, woran die Solen von Ichfenhäuten gemacher waren, dergleichen fie an feinem 
Orte in ganz Weftindien gefehen hatten. In allen Flecken waren Caciken, die die Ein« 
woner regierfen, und diefe hatten mieder ihre Unterbedienten, die ihre Befehle volſtrecken 
muften. Die Spanier trafen dafelbft viel Sögenbilder, auch an manchen Drten Tempel an, 
worin fie ihren Gögen Opfer brachten. Es waren aud) auf den Scheidewegen hin und wies 
der fehon bemalte Capellen, worin fie ebenfals Goͤtzen aufbehielten. Auf ihren Aeckern 
ſtund am Ende ein groffes Gerüfte mit vier Pfeilern, worunter die Acferleute affen, und 
Mittagsrube hielten. Ihre Waffen beftunden in Bogen und Pfeilen, die mit Feuerftei- 
nen gefchärfer waren, Miche weniger führten fie hölzerne Sthwerter und Schilder von 
ftarfen Ochſenhaͤuten. 
Mönche wer $. 6. Nachdem ſich die Spanier vier Tage in diefem Sande aufgehalten haften, 
den umge Famen fie zuleßt an das Sand los Tiguas, worin fie fechzehn Flecken antrafen; in deren | 
bracht, einem, fo Poala hies, erfuhren fie, daß die zween Mönche Sranciscus Lopes und Au⸗ 
guftin, welche fie fuchten, nebft ihren Gefärten umgebracht wären. Als die Tindianer 
die Ankunft der Spanier vermerften, fo beforgten fie, daß fie Rache an ihnen ausüben 
würden; daher verlieffen fie ihre Häufer, und flohen in Das Gebirge, Fonten auch auf fei- _ 
nerley Weife zurück gebracht werden. Daher man auch von ihnen nichts weiter erfaren 
Fonte, j SH 
Fernere Ent⸗ §. 7. Weil nun diejenigen, die fie ſuchten, todt waren, fo uͤberlegten fie, ob fie 
deefungen. wieder zurück gehen, oder ihren Weg weiter fortfegen wolten. Die Meinungen waren zwar 
anfänglich getheilet; weil fie aber erfaren hatten, daß gegen Dften von diefer Landſchaft 
noch groffe Wonungen liegen folten, fo entſchlos ſich Eſpeſo mie Entdeckung neuer Sünder 
fortzufaren, damit fig,zuverläßige Nachricht mit zurückbringen möchten. Dabey erachtes 
ten fie aber vor dienlich, das Lager an dem Orte zu laffen, und Eſpejo wolte mit einiger 
Manfchaft die Entdeckung felbften vornemen. Mach etlichen Tagen Fam er in eine Ge— 
gend, worin er eilf Flecken und fo viel Volk anfraf, als er nicht vermuten gewefen. Dies 
fes Land war fehr fruchtbar, und fties unmittelbar an die Sandfchaft Cibola. Die Ein- 
woner twaren in Baummolle und $eder gekleidet; fie trafen auch eine ungemeine Menge 
von Hornvieh dafelbft an. Metalle, Kräuter und andere nugbare Sachen fanden fie auch 
in Ueberflus, Die Einwoner waren Öögendiener, und begegneten im übrigen den Spas 


niern 





niern fehr freunbfich. Eſpeſo Eebrete hierauf mit feiner Begleitung wieder zurück nach 
dem Lager, und erhielt dafelbft von einem andern Volke, Duiviros genant ‚ Nachricht. 
Dahin begab er fih; und als er nod) eine Meile davon war, Famen ihm die Indianer 
entgegen , führten die Spanier in ihre Wonungen, und gaben ihnen von ihren Lebens⸗ 


"mitteln , was fie vorrätig hatten. , In diefer Gegend waren fünf Flecken, worin insges 


famt auf funfzehn tauſend Seelen wohneten, welche Gögenbilder anbeteten. Diefes fand 
liege 37% Grad gegen Norden, 


$. 8. Bon da gelangten fie zu einem Wolfe, fo die Cumaner bieffen, und ihr zorfegung. 


Hauptflecken wurde Cia genant.  Diefer war fo gros, daß er acht Marktpläge hatte. 
Die Häufer waren mit Kalk getuͤnchet, und mit Sarben bemalet, Den Spanier 
deuchtete, daß ihre Anzahl ſich auf zwanzig taufend Seelen belaufen möchte. Sie wur 
den aud) von den Einwonern mit mancherley Sachen, insbefondere aber mit bunten Maͤn⸗ 
teln beſchenket. Sie hatten ebenfals einen Vorrat von reichen Metallen, zeigeten den 
Spaniern auch die Berge, wo jie her gebracht wurden. Alsdenn Eamen fie zu den 
Amejern, und zehen Meilen weiter in einen andern gegen Welten befegenen Bezirk; dar 


in trafen fie einen groſſen Flecken an, Acoma genant, worin mehr denn faufend Menfchen _ 


wohneten. Diefer Flecken lag auf einem hohen Felfen, worauf Fein anderer Weg als eine 
runde in Stein gehauene Treppe führete; dergleichen die Spanier auf ihrer ganzen Reife 
noch nicht wahrgenommen hatten. Die vornemften des Fleckens famen den Spaniern 
entgegen, und brachten allerley Gefchenfe mit. Etliche Meilen davon lagen ihre Felder, 
worauf fie das Waffer aus einem Eleinen Fluſſe leiteten. Es befanden ſich Berge dafelbft, 
die Metalle Hatten; die Spanier durften aber ihre Befichtigung nicht wagen. Sie blie- 
ben drey Tage bey ihnen, und bey ihrem Abzuge hielten die Indianer einen Tanz, und 
ftelten allerley Eünftliche Spiele dabey an; worüber die Spanier in feine geringe Ver- 
munderung gefeßet wurden. Zuletzt kamen fie in die Sandfchaft Zuny, fo die Spanier 
Cibola nennen, und wofelbft Sranciscus Dafquez von Cornado vorher gewefen war, 
und verfihiedene Kreuze und andere Merkmale aufgerichtee hatte. Dafelbft trafen fie drey 
getaufte Indianer an; von diefen erfuhren die Spanier, daß fechzig Tagereifen weiter 


eine’ geoffe See befindlich fey, an deren Ufer viel Flecken lägen, und daß die Einwoner 


Gold in geoffer Menge befäffen, und deshalb goldene Armbänder und Ohrringe trügen. 
Vaſquez babe ſich auch, als er davon Nachricht erhalten, nad) diefer See gewendet; 
aus Mangel der $ebensmittel aber fe er gezwungen ®borden, wieder umzufehren, worauf 
er kurz hernach verftorben, a 

$. 9. Als Anton Zfpejo diefe erfreuliche Nachricht erhalten, fo hatte er ein Ber- 
langen, felbft dahin zu fommen. Der meifte Theil feines Bolfs aber war ihm zumider, kehreten 
daher wieder zuruͤck, und lieffen ihn,da er von feinem Vorhaben nicht abzubringen war, mit 
neun Mann, die bey ihm aushalten wolten, allein. Dieſe zehen nahmen alfo unter ei- 


“ner Begleitung von hundert und funfzig Indianern von Cibola ihren Weg nach We— 
ſien; und als fie etliche zwanzig Meilen gereifet waren, gelangeten fie in ein Sand, das 


fol von zwanzig taufend Menfchen bewonet wurde. Die Wilden gaben ihnen aber zu 
verftehen, daß wenn ihnen ihr Pi lieb wäre, fo möchten fie in Zeiten wieder umkehren, 
Eſpeſo lies es hierauf an guten Worten nicht ermangeln , -befchenfte fie, und berubigte fie 
dermaflen, daß fie ihm Lebensmittel mittheileten, Als nun derSpanier freundliche Auffürung 
den benachbarten Völkern befant gemachet war, begegnete man ihnen aller Orten mit lauter 
Sreundfchaft und Wilfarung, insbefondere — ſie verſchiedene ſchoͤne Metalle. Als nun 

Er : Eſpe⸗ 


Fortſetzung. 
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94 Des zweiten Buchs ʒweites Hauptſtuͤck von Neumexico 
Eſpeſo von bereichen See noch mehr Nachricht erhielt, fo begab er fich noch fünf und vierzig 
Meilen bis zu dem Bergwerke, traf die Mine an, und holete in eigener Perſon viel ſilber⸗ 
reiche Metalle heraus. Dieſe Minen lagen auf einem Berge, der leicht zu beſteigen war, 
und einige Flecken nahe bey fid) hatte. Sie trafen daſelbſt Trauben an Stöden, auch 


viel Nusbäume und Feigen an. Eſpeſo erhielt auch dafelbft Nachricht von einem groffen 


Fluſſe, der ſich in die Nordſee ergieffen folte, 

$. 10. Hierauf Eehrete Eſpeſo wieder nad) Zuny zuruͤck. Die Indianer ba- 
ten ihn auch, meiler ſich vernünftig aufgefüret, bald wieder zurück zu fommen, und noch 
mehrere von feinen Sandsleuten mitzubringen, fie wolten ihm binlängliche Narungsmittel 
reihen. Eſpeſo durchreiſete noch viele Länder, und Fam an einen Flus, den er Rios 


de las Vaccas wegen der groffen Menge Kühe, die er dafelbft antraf, nante. Endlih 


gelangte er wieder nad) Mexico, und erzälte dem Unterfönige alles, was ihm auf der 
Reife merfwürdiges begegnet war. 


Pflanzftädte S. ı1. Macher haben fi) die Spanier auch in den beiden Sandfchaften, als 


der Spanier: 


Cibola und dem eigentlichen Neumerico, niedergelaffen, und felbige almälich unter ihre 


- Betmäßigkeit gebracht. 


Andere Län: 
der, 


In der Landſchaft Cibola, die auch Neugranada genennet wird, ift die Hauptftadt 
Cibola oder Neugranada merfwürdig , mwofelbft ftarfe Handlung von denen Dingen, die 
das Sand hervorbringet, getrieben wird. Tinquez ift wegen des fehönen Collegii berümt, 


fo die Jeſuiten dafelbft angeleget haben. Acoma hingegen ift ein Eleiner Ort , worin ſich 


doch aber viel Einwoner aufhalten, | 
In dem eigentlichen Neumerico ift die Stadt S. Se de Granada anzumerfen, 
Dafelbft Hält fi der Gouverneur und ein Bifchof auf. DieZahl der Einwoner ift zwar an 
fich feibft nicht gros; dem ungeachtet hat ein jediveder von ihnen eine groffe Menge Seibeige: 

ne im Sande bin und wieder wohnen. \ 
$. 12. Weiter nach Norden zu finden ſich zwar noch andere Sandfchaften, welche auch 
füglich zu Neumerico gerechnet werden koͤnnen, als nemlich Lalifornien, Quivira und 
Anian. Weil felbige aber, und inebefondere Californien, fo wol von den Spaniern 
als Engelaͤndern, welche letere auch einen Theil davon Neualbion genant, befuchet 
worden, Darin aber nichts vortheilhaftes angetroffen worden; die übrigen beiden Landſchaf⸗ 
ten auch von folchen Völkern bewonet wurden, die in der That den Namen Wilde ver- 
dienen; fo haben jich die Europder vor der Hand nicht weiter einfommen lafjen, 
die Entdesfungen fortzufegen, vielmeniger Colonien dafelbft 
zu errichten. 
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Einleitung. achdem im vorhergehenden die durch den Balboa gefehehene Entdeckung des 
Südmeeres, benebft denen an ihm von dem Pedrarias verübten Gewaltthätig- 


£eiten und Hinrichtung angezeiget, und zugleich bemerfet worden, daß Jeßterer die 


Eolonie zu S. Maria nad) Panama verleget: fo müffen wir diefes des Zufammenhangs 
und der Verbindlichkeit halber, womit alles diefes mit der nunmehro erfolgten Entde⸗ 
dung von Deru ftebet, zum voraus fegen, um die Gefchichte der Entdeckung und Eros 
berung von Peru Hierauf zu gründen. i # 
1523. $. 2. Als Pedrariss obiges angefürte bewerfftelliget, fo war er bedacht, den 


1524. durch den Balboa gemachten Entwurf der völligen Entdeckungen des Suͤdmeeres fortzu- - 


Se fegen. Er hatte ſich auch feit einiger Zeit einkommen laffen, die Gegenden von Nicaragua, 
zurto 


hant. Nicara- vollen erfte Entdeckung er fich zufchrieb, zu bevölfern; und er hatte einen gewiſſen, Namens 
guaeinzuneh, Herrerg, nad) Hiſpaniola gefendet, der ihm die erforderliche Hülfe dafelbft auswirken 
men. folte. Dieſer Abgeordnete fand auch Mittel, einen reihen Raufman, namentlich os 
\ ban Bazurto, zu vermögen, an diefer Verrichtung Theil zu nehmen; und derfelbe brachte 
zu diefem Behuf eine ziemliche Anzahl Menfchen und Pferde zufammen. Weil aber diefe 


Ausrüftung verzögert ward, fo vernahm Bazurto bey feiner Ankunft nad Panama, 


daß Pedrarias den Hauptman feiner Leibwache Sranciscus Serdinand von Lordong *) 
bereits hierzu auserfehen hatte. Er lies feine Empfindlichfeit darüber merken; daher ihm 
Pedrarias zu feiner Beruhigung den Antrag that, die Entdeckung des Suͤdmeeres fort 
zufegen. Pascal von Andagois hatte felbige 1522 bis nach Cuzco getrieben. Bazur⸗ 
to nahm zwar dieſen Vorfchlag mit Freuden anz weil er aber zu Panama nichts antraf, 
was er zu einem Unternemen von dergleichen Befchaffenheit nöthig hatte, fo befchlos er, 
fich hierzu in Hiſpaniola auszurüften, er ftarb aber auf diefer Reiſe zu Nombre de 
Dios. Be 
— 3 Man Hatte nicht Jo bald Nachricht hiervon zu Panama erhalten, als 
Diego vonAl: Sraneiscus Pisarre und Diego von Almagro, die ſich daſelbſt niedergelaffen, und 
magro unter: groſſe Keichtümer erworben hatten, dem Pedrarias vorgeftellet, daß es feinem Anfehen 
nemen Die zachtheilig wäre, aufferhalb feinem Bezirk Perfonen aufzufuchen, die zu dergleichen Un« 
Entdekung ernemungen tüchtig wären; und daß ſich darin fo gut, ais an einem andern Orte in Ins 
vr · dergleichen befanden, deren Erfarung und auf lange Zeit erwiefene Dienfte wohl ver- 


dienten , ihnen den Borzug vor Ausländern einzuräumen, Der Gouverneur Ties ſich Teiche - 
bereden, indem er nicht nöthig hatte, von dem feinigen etwas Hinzu zu thun; fondern die 


Bedingungen nur fo, wie er felbft wolte, einzurichten, welches er auch in der That auf eia 


ne auf Seiten feiner ungemein vortheilhafte Art bewerkſtelligte. Pizarre, Almagıo 
\ RN und 


*) Diefer ift mit einem Hauptman gleiches che erforfchen wolte, und bey feiner Zuruͤckkunft 
Namens, nicht zu verwechſeln, der noch vor dem nach Cuba verſtarb. 
Grijalva die Kuͤſten von Nucatan und Campe⸗ 
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und ein Geiftlicher, Namens Serdinand von Luques, ein fehr reicher Mann, machten 
demnach eine Verbindung unter ſich, davon die hauptſaͤchlichſten Puncte darin beftunden; 
daß Pizarre, der ein herʒzhafter Mann war, und beinabe feine ganze Lebenszeit 
auf der See herum gefahren, und mit den Jndianern Krieg gefürer hatte, dies 
fes Vorhaben auf fich nehmen folte: Almagro hingegen wolte allen Vorrat das 


zu liefern, und alle noͤthige Dervanftaltung dazu machen. Ferdinand von Luques 


aber machte fich anbeifchig , die übrigen erforderlichen Roften ber zu ſchieſſen. 

Diefe Verabredung machte zu Panama viel Aufhebens, wofelbft man nicht begreifen kon⸗ 

te, daß ſolche kluge Männer, alles was fie im Vermögen batten, daran wagen wolten, 

ein Sand einzunemen, worin man noch zur Zeit weiter nichts, als Sümpfe und müftes 

Erdreich angetroffen. - Viele, ja faft jederman ſahe fie vor Thoren an, als man zu Befes 

ftigung ihrer, gemachten Verbindung den Luques bey Haltung der Meffe eine Hoftie in 

drey Theile vertheilen fahe, wovon er den einen für fi) nahm, Die andern beiden aber feis 

nen Bundesgefärten gab, Der Anfang diefes Unternemens wolte aud) eben feinen alzu 
glücklichen Fortgang verfprechen; die. Standhaftigkeit, Klugheit und unbeweglicher Muth 

des Pizarre aber überftiegen alle Schwierigkeiten und Hinderniffe, die ſich dabey ereignen 
wolten. 
ne 4 Nach dieſer Zubereitung reiſete Pizarre gegen die Mitte des LYovems Des Pizarre 
bevs 1524 von Panama.ab. Sie hatten-die Vorſicht gebrauchet, fi bey Pascal von Abreiſe. 
Andagoya Raths zu erholen, der eben diefen Weg genommen „ welcher ihnen diefes ganz 1524 

je Vorhaben widerraten wolte. Des Pizarre ganze Flotte beftund in einem Schiffe und 

zween Canoten, wovon er das erftere gefaufee hatte, und welches eines von denen war, 

fo der unglücliche Balboa zu eben diefer Entdeckung bauen laffen, Ihr Steuerman war 

Sernandez Pennate. Pizarre hatte den Salzedo zum Faͤnrich; den YTicolaus von 


Ribera zum Schagmeifter, und Johan Carillo zum Eontrolleur vor den koͤniglichen 


Sünfthei. Diego von Almagro blieb zu Panama, damit er fo viel Lebensmittel 
und Manfchaft, als nöthig war, und mit der Verftärfung abgeben folten, aufbringen 
möchte, 

$. 5. Pizarre kam fünf Meilen von Danama an die Inſel Taboga. Bon da — Fi. 
ging er nach den Perleninfeln, die von dem Balboa, ber fie entdecket, alfo waren ge: So — 
nennet worden, und zwoͤlf Meilen weiter lagen: Daſelbſt nahm er Holz und friſch Waf- 
fer, ingleichen Futter für die Pferde ein. Noch zwölf Meilen weiter fand er einen Has 


fen, den er wegen der vielen in der Gegend angetroffenen Eichen de las Pinas nante, 


Bis dahin war Balboa angefommen. 
$. 6. Alle Soldaten fliegen an Sand, und es blieben blos die Schiffnechte zu: Flus Biru. 


ruͤck. Drey Tage fliegen fie den Flus Biru mit groſſer Beſchwerlichkeit auf ſteinigtem 
ar dürren Boden, ohne Weg und Steg, aud) oftermalen zwifchen Tiefen, wo fie nicht 


ie geringfte Erfriſchung antrafen, hinab; davon auch ein Soldat, Namens Wiorales, 
farb, Sie fuchten die Caciken der tandfihaften auf. Die Einwoner aber hatten bey 
ihrer Annäherung ihre Sandhäufer verlaffen. Da fie nun nichts antreffen Eonten, begaben 
fie ſich durch Hunger und Befchwerlichkeiten abgemattet, nieder zu Schiffe. 

tr An ſtat aber, daß fie ſich durch dieſen übeln Anfang haͤtten abfchrefen 1525 

laſſen follen, fo festen fie vielmehr ihre Fahrt nach Mittag zu fort, und fanden geben Mei Ban — 

len weiter einen andern Haſen, alwo ſie Holz und Waſſer einnamen: und da ſie nun noch haft Sr 
zehen Tage lang fortfubren, wurde der Mangel der Lebensmittel dergeflalt gros, daß fie 
2. Theil. N eines 
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eines jeden Antheil täglich auf vier Unzen Mays einſchraͤnken muſten. Endlich war der 
Vorrat aufgezeret, und das Waſſer fing ihnen auch an zu gebrechen. Nunmehro gerieten 
fie in ein fo erbärmliches Elend, daß fie ſich gezwungen fahen, die Rinde von Palmbäu« 
men, die eine ungemeine Bitterfeit mit ſich führen, zu genieffen. Wobey fie denn auch 
einige Fifche fingen. Die ausgeftandene Befchmwerlichkeiten, benebft dem fchlechten Nas 
rungsmittel, erfchöpften ihre Kräfte. Sie hatten ein Fahrzeug nad) der Perleninfel abges - 
fender, fo ihnen Lebensmittel auffuchen folte. Unterdeſſen nun, da fie deſſen Zuruͤckkunft 
erwarteten, fo fuchte fie Pisarre auf alle mögliche Ark zu erleichtern; daher nahm er die 
bärtefte Arbeit über fih, und erquickte die Kranken mit allem, mas er nur auftreiben 
konte. 
Puerto de fa 6. 8. Endlich erblicten fie von weiten eine Helligkeit, worüber fie erfchrafen. 
Hambre,Cans Pizarre nahm einige herzhafte Leute zu ſich, und ging auf diefen Dre zu, und fand das 
Feen De feloft eine geoffe Menge Cocos. Unterdeffen da diefes vorging, Fam Montenegro mit 
oDuemado Kinem mit Sebensmitteln befadenem Fahrzeuge zurück, Seine bloffe Erblickung machte 
zwar viele Kranfe allein gefund; es waren aber bey feiner Ankunft bereits fieben und zwan⸗ 
zig Soldaten geftorben, Durch diefe unglückliche Begebenheit wurde der Hafen Hambre, 
oder der Aungerhafen genant. Nachmals gingen fie weiter, und traten Lichtmeſſen an 
ein Sand, fo fie Candelaria nanten, und das fo feuchte war, daß ihre Kleider in wenig 
Zeit verftocten; Zudem war es auch mit Bergen und Wäldern durchſchnitten, daß fie 
nicht veche hinein gelangen-Eonten. Da fie nun noch weiter gefaren waren, fo fliegen fie 
wieder'an Sand, trafen einen Weg an, und folgten demfelben; und erblickten zwey Meis 
fen weit eine fleine Stadt, ohne Einwoner, wofelbft fie aber viel YIays, nicht weniger 
Schweinefleifch und. Menfchenarme und Beine antrafen; moraus fie fehloffen, daß diefe 
Einwoner Menfchenfreffer feyn müften. Sie mendeten fich weiter Seewärts, und gelan⸗ 
geten an einen Der, den fie Pueblo Quemado oder verbrantes Volk nanten. Die 
Einwoner fielen fie mit folcher Hartnaͤckigkeit an, und machten fo viel davon nieder, daß fie 
gezwungen wurden, ſich nad) dem Sande Chincama zu begeben. 
Des Alma⸗ $. 9. Unterdeffen, da Sranciscus Pizarre mit feinem widrigen Glück ſolcherge⸗ 
gro Abreife- ſtalt zu-fämpfen hatte, reifete Diego von Almagro von Panama auf einem Schiffe, fo 
mit fiebenzig Spaniertr befeget war, ab, Er kreuzete bis an den Flus S. Johan, bum . 
dert Meilen von Panama. Da er nun Pizarre nicht antraf, Fehrete er wieder um, und 
fuchte ihn zu Pueblo Duemado, alwo er an einigen Kenzeichen warnahm, daß er da 
geweſen feyn müfte. Die Indianer, welche froh waren, daß fie des Pizarre Leute aus 
ihrem Sande gejaget hatten, beftritten den Almagro defto beftiger, und fielen ihn fo ofter- 
malen an, daß, als er ein Auge bey einem folchen Scharmüßel verloren, er gezwungen 
wurde, fich wieder in See zu begeben. £ er 
Stoͤſſet zu S. 10. Auf den Perleninfeln erfuhr er, daß fein Bundesgenoffezu Chincama wäre, 
demPizarre. fo gerade gegen über lag; derohalben machte er ſich dahin, ihn aufzufuchen. Ihre Vereins 
barxung geſchahe von beiden Seiten mit ungemeiner Freude, und ihr widriges Schickſal 
fehrete fie, daß ihre Kräfte beifammen zu behalten, mehr als zu nöthig wäre, wenn 
fie anders in ein Sand mit Nachdruck einzudringen gedächten, das von fo herzhaften Ein- 
wonern vertheidiger würte. Sie vermehrten durd) diefe Vereinbarung ihre Manfchaft, 
und da fie fi) nun zwey Schiffe, drey Boote, und zweihundert Spanier ftarf ſahen, fe 
fingen fie wieder an, die Küfte zu befreuzen, wobey fie ebenfals viel auszuftehen hatten. 
Die ganze Küfte, fo fie antrafen, mar voller Fluͤſſe, die ſich in das Meer ergieffen, und 
in 
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in ihren Mündungen ——— gewiſſe Art von Crocodillen hatten, die alle— 
mal bereit ſeyn, Menſchen, welche ſich in das Waſſer wagen, zu verſchlingen. Als ihnen 
nun der Vorrat gebrach, fo muſten fie ſich mit den Fruͤchten der Manglebaͤume behelfen, 
womit das Sand bedecket ift, und deren Wurzeln, da fie durch das Seewaſſer befeuchtet 
werden, den Früchten einen falzigten und herben Geſchmack verurfahen. Weil fie nun ges 
nötiget waren, in ihren Booten zu rudern, fo arbeiteten fie beftändig wider den Strom, 
der fie nach Norden führete. Die Indianer beunruhigten fie ohne Unterlas, und fagten, 
daß fie unverfhämte Müßfggänger fern, und in ihrem Sande weder faen noch ernten mi: 
ften, fondern lieber Die Gegenden anderer verwüften, als felbft arbeiten wolten. 
$. ı Die beiden Hauptleute hatten alfo viele von den ihrigen entweder durch gm nath 
Hunger oder durch die feindlichen Waffen umkommen ſehen muͤſſen; daher beſchloſſen ſie, Panama * 
daß D. Diego von Almagro nah Panama zuruͤckreiſen, und daſelbſt Lebensmittel und kuͤck. Juſel 
Manfchaft aufzubringen fuchen ſolte. Er brachte auch wirklich vier und zwanzig Mann zu. Gallo. 
fammen, und mit diefer Verſtaͤrkung gingen fie bis nad) Catamez, fo jenfeit Mangles 
lieget, und ein mittelmaͤßig bevoͤlkertes Land iſt, alwo ſie Lebensmittel in Ueberflus antra⸗ 
fen. Die Indianer, die fie angriffen, hatten ihre Geſichter mit goldenen Nägeln aus— 
geſchmuͤcket, fo durch gewiſſe, eigentlich diefes Zierrats wegen, gemachte Löcher geſtecket 
waren. Nach diefer Entdeckung hielten fie fich fo lange auf, bis D. Diego einen andern 
Lauf nah Panama in der Abficht gethan, neue Manfchaft dafelbft anzumerben. Unter 
deſſen ging Pizarre nad) der Eleinen Jnfel Gallo, oder Zahn, feine Zuruͤckkunft dafelbft 
zu erwarten. Cr mufte aber alda nicht wenig Mangel und Ungemach erdulden. 
$. 12. Almagro traf bey feiner Ankunft zu Panama groffe Veränderungen an. ı 526 
Denn Pedrarias war nicht mehr Gouverneur dafelbft, fondern Peter von los Rios an Pedrarias zu- 
feine Stelle gefeger. Er hoͤrete folhe Veränderung fehr ungern, und zweifelte, ob ihm ruͤck berufen, - 
der neue Gouverneur in feinem Vorhaben auch fo behülflich, als der vorige feyn würde, Die- Und los Rios 
‚fer widerſetzte ſich auch wirklich der Anwerbung neuer Manfchaft. Diejenigen, die ſich 1, feine Stet- 
bey dem Pisarre befanden, wurden über das viele ausgeftandene Elend ungeduldig, und — 
befuͤrchteten das zukuͤnftige Ungluͤck. Daher hatten ſie an ihre Freunde zu Panama ge⸗ 
ſchrieben. Dieſe nun baten den Gouverneur, nicht ferner zu geſtatten, daß noch eine 
groͤſſere Anzahl Spanier bey einem ſo gefaͤrlichen Unternemen unnuͤtzer Weiſe umkaͤmen; 
und ſuchten um Befehl an, daß diejenigen, die ſich bereits aldort befaͤnden, ſicher wieder 
zurück kommen Fönten. 
$. 13. Der Gouverneur fendete einen Lieutenant ab, mit Befehl, diejenigen, die Pizarre ver- 
mit ihrem Schidfale nicht zufrieden wären, nach) Panama zurüd zu bringen. Die meh; laffen. Zwolf 
reſten ergriffen diefe Gelegenheit mit Freuden, und es waren nicht mehr als zwölf bis drei, Nann Bleiben 
zehn Mann, die bey diefer Gaegenheit ihre Neigung zu dem Hauptman zeigeren. Weil? ihm. 
nun die fpanifche Monarchie ihrer Beftändigfeit Peru zu danfen har; fo ift es auch billig, 
dieſen, deren Namen bis auf die neueften Zeiten gefommen find, denjenigen Ruhm, den 
te Deftändigfeit verdiener, aufzubehalten. Diefe zwölf Mann bieffen Nicolaus von 
‚Aibers, von Olivera gebürtig; ein anderer, Namens Ribera; Peter von Candien, 
bon der Inſel gleiches Namens gebürtig; Johan von Torre; Alphonſus Brifeno von 
hevento gebürtig; Chriftoph von Peralts; Alphonſus und Diego von Trugil- 
lo, aus der Stadt gleiches Namens; Sranciscus von Tuellar, von Cuellar gebuͤr⸗ 
tig; Stanciscus Rodrich von Silla- Fuerta; Alpbonfüs von Molina, aus Ube⸗ 
da; und der Steuerman Bartholomaͤus * Pizarre gab ihnen ſeine Dankbarkeit 
a 2 E aufs 


Sufel Gor⸗ $. 14. Bon da begaben fie fich an eine andere Inſel, die fie Gorgone nanten, 
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aufs lebhaſteſte zu erfennen, und verſicherte ihnen, daß die befte Beute ihre ſeyn ſolte; 
ſie im Gegentheil erklaͤrten «fich ihrer Seits, daß fie insgeſamt bey ihm leben und ſterben 
wolten. lg 


mofelbft fie ver Hunger dergeftalt plagte, daß fie verfchiedene Monate von Waldfchlangen 


Hafen Tum⸗ und anderm Friechenden Ungeziefer leben muſten. Sie befanden ſich ohne Hütte und Ges 


piz. 


bes oder Tum⸗ zofr in einem ande, alwo es fait beftändig vegnete, Endlich kam ein Schif an, das ihnen 


Almagro fandte, das zwar einige Lebensmittel, aber Feinen einzigen Mann mitbrachte. 


Pizarre beftieg diefes Schif mit feinen zwölf Helden, die ihm getreu geblieben waren, und _ 
1527. fegelten unter des Barcholomaͤus Buiz Anfürung mit vielee Mühe und Gefärlichfeit, 


bis nach den Eanton von Moftupe, der zwiſchen S. Michael uno Cruxillo liege. Pis 
zarre unterftund fich nicht, wegen der geringen Anzahl feiner Manfchaft weiter zu fegeln, bes 
gab ſich daher etwas weiter auf den Flus Puechos oder la Ghira, nahm einige Schaafe 
des Sandes und einige Indianer weg, die er deshalb mit ſich führete, um fie zu unterrich 
ten, und fic) ihrer als Dolmerfcher zu bedienen. Er begab ſich nachher wieder in die See, 
und ging nad) den Hafen Tumbes, alwo der König dieſes Bezirks einen vortreflichen Pal- 
lajt befas, und woſelbſt fich auch ungemein reiche Einwoner befanden. * 


Drey Spa⸗ $. 15. Da die Spanier die Entdeckung dieſer Kuͤſte mit einer Landſchaft anges 
nier verlafen fangen harten, die laͤngſt dem Fluſſe Biru lag, und ihren eigenen Caciken hatte; fo ges 


den Pizarre, 
der nach Pa— 


mwöneten fie die Einwoner von Panama zudiefem Namen, woraus mit einiger Veraͤnde⸗ 


nama zung: rung der Name Peru entftanden ,. worunter uns heut zu Tage verfchiedene Länder befant 


B gehet. 


find, die zu der Zeit unterfehiedliche Namen gehabt haben. Drey Spanier verliefien 
den Pizarre an diefem Orte, und gingen zu den Indianern, die ihnen aber Fein Quar— 
tier gaben. Mach diefer Entdecfung kehrete er wieder nach Panama zurük, nachdem 
er drey Jahr lang abwefend gewefen war. Dieſe Reife Eoftere ihm unglaubliche Mühe, 
Beichwerlichfeit und Gefaͤrlichkeiten; er war auf felbiger von der Hungersnoth und von 
den Wilden angegriffen; ‚er ſahe fich oftermalen dem Murren feiner Manfchaft blos ges 
ftellet; und das gröffefte Unglück war diefes, daß er weit ärmer zurück Fam, als er zu der 
Zeit gewefen, als er fi) nad) der neuen Wellt begeben, und fein Glück dafelbft verfuchen 
wollen. Seine Bundesgenoffen, fo die veichjten Einwoner in Panama gervefen, hatten 
nicht nur ihe ganzes Vermögen daran gefeget, fordern ſich auch in geöffere Schulden geftürs 
jet, als ihre vormaligen Reichtümer befchaffen geweſen waren. 


Gehet nad) $. 16. Pisarre fahe alfo Fein ficherers Mittel vor ſich, feine Sachen wieder auf 


Europa. 


guten Fus zu ſtellen, als eine Reife nah Europa zu thun. Er legte dem Hofe alles vor, 


- was er bey diefem Unternemen gethan und ausgeftanden, benebft den Vortheilen, die er - 


fi) vor die Krone zu erhalten verſprach. Er bat um da@Gouvernement des Landes, fo 
er entdecket, und welches einzunemen er in Borfchlag gebracht hatte, Der König geftate 
tete ihm auch folches, "unter denen der Zeit üblichen Bedingungen; daß er nemlich die Ko— 
ften herfchieffen, und die Bemühung und den Aufwand zur Eroberung über fich nehmen 
folte: denn es ift etwas bewundernswürdiges, Daß weder Colombo, weder Cortez, mes 
der Balbos, weder Pizarre, nod) die übrigen Eroberer, welche dem Staate mehr Mil- 
lionen eingebracht, als. die Könige von Spanien Piftolen in ihren Caffen gehabt, niemas 
len einen Kreuzer befommen, wodurch fie zu ihren Unternemungen aufgemuntert werden 
fönnen. Vielmehr konten fie ſich noch glücklich genug achten, wenn ihnen nach einem 
glücklichen Ausgange, welchen man ſich mit Vergnügen zu Nutze machte, der Genus eines 
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kleinen Theils des Gewinſtes, der ihnen verſprochen worden, und den fie fo theuer erwer⸗ 
ben muͤſſen, gelaffen wurde. So war der Zeit die Regierung von Spanien beſchaffen. 
Pizarre Eehrete alfo mit den Patenten, die ihn zum Gouverneur von Peru beftärtigten, 
nach Panama zurück, und batte feine vier Brüder mit fi genommen. 

§. 17. Gonzales Pizarre, mit dem Zunamen der Lange, ein Eintvoner zu Des Pizarre 
Trurillo in Extremadura, war Hauptman unter den Fusvölfern des Koͤnigreichs Na⸗ Geſchlecht 
varra gewefen. Während feines Eheftandes hatte er zween Söhne, namentlich Serdis 
nand und Johan gezeuget. Aufferdem aber hatte er noch zween natürliche Söhne mit un« 
terfchiedenen Müttern, nemlich Sranciscus und Gonzales Pizarre. Franciscus ift 
derjenige, von dem bisher gehandelt worden. Pisarre verheiratete nachher des Srancig: 
cus Mutter an einen Acerman, mit vem fie einen Sohn erzeugete, der nad) feinem Va⸗ 
ter Scanciseus Martin von Alcantara bies. 

$. 18, Diefes war des Pizarre Samilie, die mit ihm nach Panama ging, und Seine Brü- 

alles mit fih nahm, was fo wol zu Truxillo als Caceres und andern Dertern der Sand» der folgen ihm 
ſchaft, an Manſchaft aufzubringen war. Auſſer der Würde eines Generalgouverneurs nahPanama, 
hatte fih Sranciscus von dem Könige auch das Amt eines Adelsntade von Peru er 

theilen laffen: und ohnerachter D. Diego Almagro feine Bemühung mit ihm getheilet, 

und die mehreften Koften zu der Entdeckung hergeſchoſſen hatte; fo wurde doch feiner in - 

dem von dem Hofe ertheilten Bejtättigungsbriefe, mit Feinem Worte Erwänung gethan. 

Man kan ſich alfo leicht vorftellen , wie gros fein Misvergnügen gewefen, als er fehen mu⸗ 

fie, daß man feine Verdienſte aud) gar fo weit auffer Augen geſetzet. Indes berubigee 

ihn der Gouverneur dadurch, Daß er ihm vorftellete, ob gleich der König nicht dienlich er 

achtet, fein desfals gefchehenes Vorftellen in Betrachtung zu ziehen; fo wolle er ihm doch 

fein Wort gebeit, daß er ihm das Amt eines Adelantade übertragen, und nicht, nachlafs 

fen wolle, bis der Kaifer feine Einwilligung darein ertheilet. Weil nun der gefchehenen 

Sache nicht abgeholfen werden Eonte, fo lies fih D. Diego von Almagro damit begnuͤ⸗ 

gen. Sie nahmen daher ihre Maasregeln, damit fie ſich der Faiferlichen Geftattung mit 

Nutzen bedienen möchten. Jedoch Almagro und Serdinand Pizarre haben ſich mema⸗ 

len ſonderlich vertragen koͤnnen. er 

$. 19. Es verſtrich einige Zeit, ehe fie ein Schif ausrüften Eonten; bis endlich 1530, 
Serdinand Ponce von Keon eines, fo ihm zugehörete, in völligen Stand gefeget hats Neue Ausni- 
te. D. Franciscus Pizarre beftieg folches mit feinen Brüdern, benebft dem gröffeften ung des Pi: 
Theile der Manfchaft zu Fuſſe und zu Pferde, die er zufammen bringen fönnen. Es foftere darre. 

ihm viel Mühe, dergleichen ausfündig zu machen, Die aufs neue ihr Glück mit ihm ver 

fuchen wolten; denn das Vergangene hatte fie abgeſchreckt. Man ging alfo bey dem Ans 

fange des 1531 Jahres unter Segel. Als nun Almagro an feinem Theile warnahm, daß 1537. 
fie fih mit diefem Schiffe verfehen hatten, und nunmehro im Nothfal feiner Hülfe entübrie 

‚get feyn konten: fo war er befliffen gemefen, fich zu bewafnen, und hatte aud) feine Sa— 

chen fo wohl gemachet, daß er einige Schiffe noch dazu ftoffen laſſen koͤnen. * 

9. 20. Des Pizarre Abſicht war, zu Tumbez anzulanden, alwo ſich groſſe Beſchwetli⸗ 
Reichtuͤmer fanden; er wurde aber gezwungen, hundert Meilen näher, als er ſich vorge⸗ cher Wes. 
nommen, feine Manfchaft und Pferde an fand zu fegen, und feinen Weg zu Sande längft ver 
Küfte fortzuſetzen. Diefer Weg war wegen der breiten Flüffe, woruͤber fie bey ihren 
Mündungen mehrentheils ſchwimmend fo wol Menfchen als Pferde fegen mujten, fehr be= - 
fhwerlid, Der Gouverneur hatte eine ——— Befliſſenheit, ihnen bey dieſer Gelegen⸗ 
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heit alle mögliche Erleichterung zu verſchaffen. Oftermalen half er denen, die nicht ſchwim ·⸗ 


men konten, damit fie ohne Gefar an das gegenſeitige Uſer gelangen möchten. - 

...$. 2u. Endlich Eamen fie nad) Coake, einen faft unter der Linie am Ufer des Mee— 
ves belegenen Dre. Auſſer den Lebensmitteln, die fie dafelbft in Ucberflus antrafen, mach» 
ten/fie auch eine folche Beute, daß fie ein damit beladenes Schif nad) Panama, ein an- 
deres aber nah Nicaragua fendeten, und mehr den 30000 Öolöcaftilisnen an Werth 
einfchiffen lieſſen. Man traf auch dafelbft einige feine Schmaragde an, welche aber. von 
den Schifleuten, indem fie felbige probirten, verdorben wurden. Denn fie glaubten, daß 
wenn fie gut feyn folten, fie eben die Härte als die Diamanten haben, und dem Hammer 
widerſtehen müften; und diefe ihre Unwiſſenheit verurfachte ihnen bey diefer Gelegenheit ei- 
nen groffen Verluſt. Von da begaben fie fi) nach Puerto Vieſo, nachher aber nach 
den Hafen von Cumbez. Ehe fie Coake verlieſſen, ſahen fie ſchon die gute Wirkung, 
welche die Uebermachung der Beute verurfacher hatte. Denn der Hauptman Belalcazar 
und Johan Forez Famen von Nicuaragua nebft einigen Zusvölfern und Pferden da» 


felbft an, 5 

$. 22. Sie befehloflen, fi) nad) der Inſel Puna zu begeben. Die Indianer, 
die zahlreich und Eriegerifd) waren, ftelleten fich an, als ob fie fie wohl-aufnemen wolten, 
Damit. fie dadurch Gelegenheit befommen möd)ten, fie defto ehender nieder zu machen, Sie 


wurden aber von dem Falſtricke benachrichtiger ; daher fielen fie felbige an, und trugen den 


Vorraͤterey 
der Einwoner 
zu Tumbez. 
Sieg uͤber die⸗ 
ſelben. 


Sieg davon. Nach dieſer That langte der Hauptman, Ferdinand von Soto von Ni⸗ 
car agua mit einer groſſen Verſtaͤrkung ſo wol an Fusvolkern, als Reutern, an. In—⸗ 
deſſen fand man nicht dienlich, die Indianer der Inſel zu verfolgen; ſondern man ber 
gab fich nad) Tumbez. Man fehmeichelte fih, dafelbft wohl aufgenommen zu werden; 


indem man mehr, denn fechs hundert Perfonen der Einwoner von Tumbez, beiderley Ge _ 


ſchlechts, unter welchen ſich insbefondere einige der vornemften des Drtes befanden, auf der 
Inſel gefangen bekommen. 

$. 23. Franciscus Pizarre gab fie los, und als er fie zurück ſendete, lies er 
fie durch drey Spanier begleiten, welche aber ihren Gößen geopfert wurden.  Pisarre 
blieb drey Wochen lang zu Tumbez, und vergas nichts, den Heren dieſes Landes zu ver« 
mögen, mit ihm in Sriede und Einigkeit zu leben. Er erhielt aber nichts, als Kenzeis 
chen des Haffes und der Verachtung. - Diefe Barbaren, die-fich jenfeit des Zluffes zu- 
rück gezogen, kamen berüber, fo bald ſie etwas zu thun zu finden vermeinten, und gingen aud) 
wieder mit einer von den Europäern unnachamlichen Hurtigkeit zurüf. Der Gouver- 
neur fand Mittel, feine Leute über den Flus zu führen, und fiel fie dergeftalt higig an, 
daß er fie gänzlich ſchlug; und da er feinen Sieg vierzehn Tage lang verfolgte, feßte er als 
les unter Feuer und Blut, um die drey Schlachtopfer , die fie hingerichtet hatten, zu raͤ⸗ 
chen. Der vornemſte Herr von Tumbez wurde durch dieſen gluͤcklichen Fortgang der ſpani⸗ 
ſchen Waffen ganz verdutzt; daher ſendete er vortrefliche Geſchenke an Gold und Silber an ſie, 
und ſuchte ſolchergeſtalt einen Frieden, den er doch zuvor fo hartnaͤckig ausgeſchlagen. Pie 
zarre lies an diefem Drte einige feiner Soldaten mit dem Buchhalter, Anchon Navarre, 


dem Schatzmeiſter, Alphonſus von Requelme, zuruͤck; und begab ſich mit dem groͤſſe⸗ 


ſten Theile ſeiner Manſchaft in den Flus von Puechos, dreißig Meilen jenfeit Tumbez. 
Er fand bey dem Caciken und Voͤlkern dieſes Landſtrichs friedfertige Geſinnungen, die er 


auch zu unterhalten ſuchte. Von da ruckte er bis an den Hafen von Payta, und die Ca⸗ 


ciken dieſes Fluſſes baten nach einigen leichten Scharmuͤtzeln um Frieden. Wie nun die⸗ 


ſer 


Ä 


Entdeckung und Eroberung von Peru, 103 
fer Hafen der befte an der ganzen Küfte ift, fo ſchickte er feinen Bruder, Serdinand, 
nad) Tumbez, diejenigen, die er dafelbft gelaffen, abzuholen, und bey feiner Zuruͤckkunft 
ſuchte er eine Niederlaſſung an dem Ufer des Fluſſes Chira zu veranlaſſen, damit er ſich 
eines Hafens verſichern Fönte, worein die von Panama kommenden Schiffe ſicher einlau⸗ 
fen moͤchten. Alhier empfing er zwey mit erſchiedene Abgeordnete von zween Brüdern 
Yncas, die wegen der Thronfolge ihres Vaters, mit einander in Krieg verwicelt waren, 
Weil nun das Misverftändnis diefer beiden Herren, und der zwifchen ihnen gefürte Krieg, 
Urfach war, daß fie fo wol, als ihre Sande, den Spaniern zu Theil wurden. fo wird 
der Urfprung davon mit wenigen zu berüren ſeyn. 2 
$. 24. Huayna Capac, Beherfcher von Cuzko, hatte verfehiedene Länder au * 
feinem Reiche unterwuͤrfig gemachet, und feine Herrſchaft begrif fünfhundert Meilen, von Ei 
feiner Haupiſtadt an, gerechnet, unter fih. Das Sand Quito hatte feine befondere Ober: 
herren. * Er enefchlos ſich daher, ſolches auch einzunemen, erreichte auch feinen Zweck: 
diefes: Sand gefiel ihm fo wohl, daß er zu Cuzko ſeine Kinder, Namens Huascar, und 
Mango Incas und einige andere zurüc lies. Ja er that noch mehr, er vermälte ſich 
aufs neue, heirathete die Tochter des Oberherrn diefes Sandes, und zeugete einen Sohn 
mit ihr, der Atabuallpa hies, den er recht zärtlich liebte. Auf einer Reife nady Cuzko 
binterlies er ihn zu Quito, unter der Aufficht einiger Vormuͤnder, und Fam nad) einigen 
Jahren in leßtere Stadt zurück, woſelbſt er fich auch bis an feinen Tod aufhielt. j 
$. 25. Bey feinem Tode befahl er, daß Nnca Huascar, fein ältefter Prinz, _ Die beiden 
feine Staaten, benebft denen folchen einverleibten Sandfehaften, befißen folte; wovon aber Söhne = 
das Königreich Quito ausgenommen war. Denn da er folches als feine eigene befondere chen 
Eroberung anfahe, fo folte es auch feinen Theil des Reichs ausmachen; fondern er wolte m dieTpron: 
es feinem Prinzen Atahuallpa nad) feinem Tode zugeeignet wiffen, als deffen Boreltern, folge, 
muͤtterlicher Seite, folches im Beſitz gehabt. Mach feinem Tode verficherte ſich Ata- 
hualpa der Kriegesvölfer und des Schaßes feines Vaters. Der wichtigfte Theil von 
des Huayna Capac Reichtümern aber war zu Cuzko, und folglich in des Huascars 
Gewalt geblieben. Atahuallpa ſchickte Gefandte an feinen älteften Bruder, die ihm ſei⸗ 
nes Vaters Tod vermelden, die Huldigung leiften, und den Befig des Königreihs Qui⸗ 
to vor den Atahuallpa beftättigen laffen folten. Zugleich machte er ihm die Bewegungs» 
gründe befant, daß es nemlic) eine Erbfchaft von feiner Mutter fey, daher ihn fein Va⸗ 
ter damit, als mit einem befondern und unabhänglichen Staate, verfehen, und weshalb er für 
gut befunden, folches feinem Reiche, wie mit andern eroberten Landen gefchehen, nicht 


- einzuverleiben. Huascarn aber wolte die Zergliederung Feines weges gefallen. Er ant= 


wortete daher feinem Bruder, daß wenn er ihm feine Unterwürfigfeit bezeugen, nach Cuz⸗ 
ko fommen, und ihn die Kriegesvölfer überliefern würde, fo wolle er ihm einen feiner 


Geburt gemäffen Theil Sandes und Einkünfte anweifen, wodurch er feinem Stande gemäs 


leben Fönte; die Landſchaft Quito aber Fönne er ihm nicht abtreten, weil fie an fein Reich 
angrenzte, „und folglich zur Bormauer dienen, und durch feine Kriegesvölfer befeget blei⸗ 
ben müfte, Er fügte noch hinzu, daß, wenn Atahuallpa darauf beſtehen würde, fich 
I ‚ fo würde er ihn als einen Feind betrachten, und wider ihn zu Felde 
sieben. n 
6.26. Atahuallpa hatte den Quizquiz und Cilicuchima, zwey vortrefliche Atahuallpa 
und erfahrne Generalsperſonen, bey ſich, die ſich, nachdem ſie ſeinem Vater mit * a 3 
dern Borzügen gedienet, feiner Perfon gewidmet hatten, Die riethen ihm, zuerſt ins ls 
Geld 


* 
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Feld zu ruͤcken, und dem Huascar ſolchergeſtalt zuvor zu Fommens. Der Krieg war leb⸗ 


Haft. » Und nad) einer drey Tage lang gedauerten Schlacht wurde Atahuallpa auf der 
Brücke des Fluſſes Tumibamba gefangen, und in den Pallaft gleiches Namens, einges 
fperret. Unterdeſſen aber, da Die fiegbaften Soldaten eines fo glücklichen Fortganges hal⸗ 
ber ein Freudenfeft anftelleren, durchdrang der übel bewachte Nnca die Mauern, und 
machte ſich davon, Er Fehrete zurück in fein fand, und gab vor, daß fein: Barer 
durch fein Unglück fey gerüret worden, deshalb habe er ihn in eine Schlange, verwandelt, 
und in diefer Geftalt fey er durd) ein enges Loch durchgeglitſchet. Die Wunder find alles 
mal von groffem Nachdrucke, wenn fie unter ein leichtgläubiges und abergläubiges Volk 
“ausgefprenget werden, fo felbige insgemein mit Freuden aunimt. 


Seine Siege. 8, 27. Atahuallpa verfammelte feine Kriegesvölker aufs neue, munterte fie 


Huascar ger 
fangen, - 


Vorurtheil 
der Spanier. 


durch die Vorhaltung eines uͤbernatuͤrlichen Schutzes auf, zog zu Felde, und gewan zwo 
Schlachten, wobey er eine unzaͤliche Menge Menſchen niedermachen lies, wovon man 


— 


— — 


noch lange Zeit nachher Die Gebeine in unbeſchreiblicher Anzahl liegen geſehen. Nach⸗ 


her verwuͤſtete er die Landſchaft Cagnares, woſelbſt er ſechzig tauſend Menſchen toͤdten 
lies, ſetzte die Stadt Tumibamba unter Feuer und Schwert, lies ſie in einen Stein⸗ 
baufen verwandeln, machte alles, fo Widerftand chun wolte, nieder, und verftärfte feine 
Rriegespölfer mit denjenigen, die ſich ihm unterwarfen, PT —3 

$. 28. Als er nach) Tumbez gekommen war, wolte er ſich der Inſel Puna be⸗ 
meiſtern; der Cacike aber nebſt den Einwonern machte ihm den Weg dergeſtalt ſtreitig, 


daß er davon ablies, und ſeine Waffen wider feinen Bruder, den Duasear, wendete, 


der mit einer zahlreichen Armee-in aller Eil auf ihn anruͤckte. Er fegte feinen Weg nad) 
Cuzko fort, und als er zu Caffamalca oder Caxamalca ftille gehalten, fendete er zween 
feiner Hauptleute mit Dre) bis vier taufend leicht bewafneter Mann ab, die den Feind aus. 
Eundfchaften ſolten. Dieſe machten fi) ziemlich) nahe ans Sager des Huascar, verlieffen 
die Heeritraffe, und nahmen einen Umweg, um nicht entdeckt zu werden. . Huascar hat⸗ 
te zu feinem Unglüd eben diefen Weg genommen, und ſich von feiner Armee etwas entfer⸗ 
nee. Weil er num nicht mehr als fiebenhundert feiner vornemften Bedienten bey fich hatte, 


die zugleich feine Hofſtatt und Bedeckung ausmachten, fo war die Ungleichheit alzu grog, 


und Her König wurde gefangen, Diejenigen, die ihn in Berwarung genommen, wolten 
fih mit ihm davon machen; fie wurden aber von der Armee umringet, welche fie insge⸗ 
fant nieder zu machen drohete. Gie fagten alfo zu dem Huascar, daß wenn er fein Ges 
folge nicht zurück ſchicken würde, fo wolten fie ihm zuerft den Kopf abfchlagen, nachher 
aber ſich auf den legten Blutstropfen vertheidigen. Der durch diefe Drohung erfchrocfene 
Herr, wurde nod) mehr durch Die Berficherung bewogen, daß fein Bruder nichts, als 
einen freyen Beſitz des Sandes Quito verlange, und daß mittelſt diefer Abtretung er er 
freuet feyn würde, ihn vor feinen Oberheren zu erkennen. - Suescar befahl alfo feinen 
$euten, inne zu halten, nichts zu unternemen, und nach Cuzko zurück zu kehren. Sie 


gehorfamten au), und lieffen ihn in den Händen feiner Feinde, Bon ſolcher Beſchaffen⸗ \ 


heit waren die Angelegenheiten von Peru, als beide Brüder ihre Zuflucht zu dem Pizarre 
nahmen, J N 
$. 29. Die Peruaner hatten übrigens verfchiedene den Spaniern vortheilhafse 


uUrfprung des fe Vorurtheile. Da fie überredet waren, Daß das fönigliche Haus zu Cuzko von einem 
Namens Bir Sohne der Sonnen abftamme, fo legten fie den Spaniern eine gleichmäßige Würde 


racocha, 


vfie pey, Und hierzu war folgender Umftand behülflich? Der ältefte Prinz des Inc, Na⸗ 


huar⸗ 


# 
% 


* 
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huarhuacak, hatte in vorigen Zelten, wie man fagte, eine Erſcheinung von einer ganz den Spaniern 
andern Geſtalt, als die Peruaner geweſen, gehabt. Denn dieſe tragen keine Baͤrte, gegeben. 
Aund ihre Kleider gehen nicht über die Knie; da im Gegentheil das Gefpenft, fo fi Divas 

cocha genennet, einen langen Bart getragen, und einen Rod angehabt, der ihm bis an 

die Füffe gereichet; zugleich habe es dem jungen Prinz ein unbefantes Thier zugefuͤret. 

Diefe Fabel war fo ſtark fortgepflanzet worden, daß, als man die Spanier mit ihren 

geoffen Bärten, bedeckten Beinen und ihren Pferden erblickte; fo glaubte man an ihnen, 

den Inca Viracocha, der Sonnen Sohn, gewar zu werden. Zarata fagt, daß 

Huescar noch nicht gefangen gewefen, als er, da er von den Spaniern gehöret, eine 
Geſandſchaft an fie abgeſchicket. Diefes würde auch mit dem, was man von feines Ba- 

ters Huayna Capac Borherverfündigung faget , ziemlich überein kommen, daß nemlic) 

nach feinem Tode, Leute feine Lande betreten würden, dergleichen man zuvor. niemalen ge- 

fehen ; diefe würden feinen Söhnen das Reid) entwenden , den Staat umfehren, und die 
Religion. der Peruaner zerflören, Man feget hinzu, daß er feinen Kindern den Rath 

gegeben, die Sreundfchaft diefer Leute zu fuchen, und fie, es Fofte-auch was es wolle, auf 

ihre Seite zu bringen." Garcilaſſo hingegen führet an, daß es diejenigen Eindruce ge» 

wefen, die den Atahuallpa in Schrecken, und ihn auffer Stand gefeßet, fich fo, wie 

er wohl gekont, zu vertheidigen; indem er geglaubt, daß die Neuanfommenden von der 

Sonne geſchicket wären, die begangenen Lafter, wodurch fie beleidiget fen, zu beftras 

fen. Dieſer Schriftiteller glaubt aber,‘ daß Huascar bereits gefangen geivefen, und daß 

er jemanden an den Pizarre gefender ; ihn um feinen Schuß bey feinem Unglück zu er⸗ 

uchen. ns 2019 

: "9 30. Dem fen aber wie ihm wolle; als der Gouverneur diefe Gefandfchaft im Anlage der 
Hafen von Payta erhalten, und fein Bruder, Serdinand, der die zu Tumbez zuruͤck Sta S,Mi- 
gelaffene Manfchaft überbracht, zu ihm geftoflen, fo bauete er die Stade S. Michael Hal. 

an dem Hafen und an dem Ufer des Fluffes. Als er nachher das Gold und Silber getheis 

let hatte, fo Hinterlies er bios diejenigen an dem Orte zurück, die ſich daſelbſt niederzulaffen 

entfchloffen waren. | 

? . 31. Unterdeffen, da diefes vorging, erfuhr er, daß Atahuallpa zu Caſta⸗ Pizarte gehet 
malca wäre, und befchlos, ſich zu ihm zu begeben. Eine Wüfte, fünf Meilen lang, nad) Caftas 
die er auf brennendem Sande, ohne Waſſer, und dem geringften Schatten, die ihn vor'der ——— den 
groſſen Hitze bergen koͤnnen, zuruͤck legen muſte, verurſachte ſeiner Manſchaft viel Be— —— 
ſchwerlichkeiten; in der Landſchaft Motupe aber trafen fie bewonte Thaͤler an, woſelbſt fie ar Re: 
Lebensmittel und Erfeifchungen in Ueberflus erlangen Eonten. 
0.8 32, Bon da gelangten fie an einen Berg, almo fie einen Geſandten von dem Gefandfchaft 
Atahuallpa antrafen, der dem Gouverneur reich befegte Halbitiefeln und goldene Arm- die er von ihm 
Bänder überbrachte, und ihn erfuchte, fich damit zu ſchmuͤcken, wenn er vor dem Inca erhält. 
erfiheinen würde, Damit er ihn daran erkennen möchte. Selbft der Gefandte war ein 

Anca, ein Bruder des Königes von. Duiro, und hies Tiru- Aurschi. Seine Anrede 

zielete auf Die angebliche Berwandfchaft der Spanier, in der Würde der Söhne des Di: 

racocha und der Sonne. Das Gefchenf beftund in ebensmitteln, Korn, Eoftbaren Stofs 

fen, Bögeln und andern Thieren des Landes; ferner aus goldenen und filbernen Gefäffen, 

Schalen und groffen Becken; einer groffen Menge Türfiffen und Schmaragden: mit eis 

nem Worte, die Art, womit diefe Güter verſchwendet wurden, gab den Spaniern zu ers 

fennen, daß der Sandesherr, der ihnen folche überbringen lies, unendliche Reichtuͤmer 

2. Theil, O beſitzen 
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beſitzen muͤſte. Sie ſchloſſen, daß er durch ihre zu Puna und Tumbez bewieſene Auffü-' 
- rung fhüchtern gemacher feyn muͤſte. Diefes war zwar andem ; jedoch) aber muften fie 
fie nicht , daß fie von dem Bolfe, als Söhne der Some, und Werkzeuge ihres Zorns ans 
gefegen würden; und deren Abficht eben nicht war, die Freundſchaft mit einer Hand vol 
Bolks zu fuchen, das fie gar leicht-auf allen Seiten einfchlieffen Fönnen, fondern vielmehr - 
den Zorn der Sonne, die ſie anbeteten, zu befänftigen, von der fie glaubten, daß fie von ih: 
‘nen befeidiget wäre; und folglich die Spanier als Werkzeuge der himliſchen Beftrafung 
betrachteten, Er hatte feinen andern Dolmerfher, als einen jungen ”fndianer von Pus 
na, dem weder die Sprache von Cuzko, als die Hofſprache, noch die fpanifche befant 
war. - Ob er gleich unter dem Namen Philip getauft worden, weshalb er auch insgemein 
Philippillo hies, fo war er doch in allen Geheimniſſen der chriftlichen Religion unwifs 
fend. Weil er unter dem gemeinen Bolfe geboren. und erzogen war, fo redete er blos Die - 
niederträchtige Sprache; als er. auch des Nnca Anrede verdolmerfchen folte, fegte er Sa⸗ 
chen hinzu, die ihm niemalen eingefalleniwaren, und feine Unwiſſenheit gab in der Folge 
zu vielen Unheil Anlas. i ; 0 
Seratſchla⸗ $. 33. Nach des Fuͤrſten Abreiſe beratſchlagte man, was aus dieſem Beginnen 
gungen des geſchloſſen werden koͤnte: einige glaubten, daß je koſtbarer diefe Gefchenfe wären, je gröe 
Pizarre. fer muͤſte das Mistrauen ſeyn, fo man in dem Geber ſetzen ſolte; denn es ſey nur ein Blend⸗ 





werk, um ſie ſicher, und ſich nachher ihres Zutrauens zu ihrem eigenen Verderben zu Nutze zu 
machen. Aündere glaubten, daß man von der Abſicht dieſes Monarchen nicht fo übel urs 
theifen müfte; fondern man folte ſich, jedoch ohne die gehörige Vorſicht ausiden Augen zu 
fegen, aller friedfertigen Mittel bedienen, ehe man zuden Waffen griffe; die Bermirrung, — 
die aus des Nnca Worten geſchloſſen werden wolte, Fönte vielleicht aus Unwiſſenheit des 
Dolmetfchers mit eingefchaltet feyn. Indes befchlos man, den Weg nichts defto weniger. 
nad) Caſſamalca fortzufegen, alwo man den König anzutreffen vermeinte. Aller Orten 
begegneten ihnen die Indianer ungemein liebreich, und boten ihnen allerlen Fleiſch und 
Fiſchwerk an. Als die guten Leute fahen, daß die Pferde an ihren Gebiffen Faueten, 
glaubten fie, daß fie von Metallen lebten; daher fuchten fie zu Haufe alles Gold und Sil- 
ber auf, brachten folches in Ueberflus zufammen, und boten ihnen folches in gröffefter 
Freundichaft dar. Die Spanier, die bey diefem Spiele nicht zu Furz kamen, baten fie, 
mehr dergleichen Sutter herbey zu holen. — 
Sender Ab⸗ $ 34. Damit nun Pizarre des Koͤniges Hoͤflichkeit auf gleiche Weiſe beante 
genzdnete an worten möchte, fo fendete er feinen Bruder Serdinand, und Ferdinand von Sotto, 
den Ynca. an ihn ab. Der Monarch befand ſich in der Nachbarfchaft von Caffamalca, woſelbſt 
er befchäftiget war, feine Herrſchaft zu befeftigen, und alles, mas ihm von des Königes 
Gefihlechte und Anhängern feines Bruders in die Hände geriet, umbringen lies. Bey 
diefer Gelegenheit übte er unzäliche Mordthaten aus, und der Wüterich verdiente durch 
fein argmwönifches und blufgieriges Betragen mit Recht den verhaßten Namen eines Ty⸗ 
rannen, den ihm auch die Gefchichte deshalb beigeleget. Die Abgeordneten trafen ihn nicht 
mehr zu Caffamalca an; der, Curaza oder Befehlshaber des Ortes aber hatte Befehl, 
fie als Söhne der Sonne zu empfangen. Er richtete ſich auch aufs genauefte darnach, 
- und ſchickte ihnen einen vornehmen Kriegesbedienten, mit feiner unterhabenden Manfchaft, 
entgegen. Seine Anrede machte den Spaniern einen Muth, die vorher erfaren hatten, 
daß der König eine Leibwache von dreißig taufend Mann bey fich habe, 


I 35. 
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. 35. Als fie fih nun dem Pallafte, worin ſich der Rönig befand, näherten, 


Ihre Auf⸗ 


ſahen fie auf der Hälfte des Weges Kriegesvoͤlker, Die ihnen entgegen geſchicket waren, ih: name. 


rem Einzuge ein Anfeben zu geben, . Soto, der ihr Abfehen nicht wuſte, rennete in vol« 
lem Gallop auf den Befehlshaber los, «Die Indianer traten auf die Seite, theils aus 
Ehrerbietung, ihrem erhaltenen Befehle zu Folge, theils auch aus Furcht, von dem anja« 
genden Pferde nicht beſchaͤdiget zu werden. Der peruanıfche Befehlshaber grüffete fie 
auf eine ſolche Art, bie auf gewiſſe Maſſe einer Anbetung gliche, und begleitete fie mit Merke 
malen einer befondern Ehrfurcht bis nach dem Paliaft, 


$. 36. Die fpanifihen Abgeoröneren wurden durch die vielen Reichtuͤmer, die Audien 


ihnen aller Orten in die Augen fielen, ganz verbiendes Der Nnca fas auf einem golde⸗ 
nen Throne, er erhub fi), umarmete fie, und fagte zu ihnen; Capac*) Viracocha, 
feyd wilkommen ın meinen Landen. Es wurden ihnen goldene Seffel gereicher, und 
der Nnca wendete fi) zu denen, die um ihn waren, und ſagte: Hier feber ihr eben 
dus Bild, und eben diefelbe Äleidung unferes Gottes Viracocha, davon unfer 
Vorfare, Ynca Viracocha, eine Dildfeule aufgerichtet wiffen wollen. Zwey Prin- 
zeßinnen von ungemeinee Schönheit brachten ihnen Öetränfe, und hierauf folgte eine Mahl⸗ 
zeit. Serdinand Pizarre hielt hierauf feine Dankfagung. Er ſprach von zwo Mächten, 
nemlich dem Pabft und dem Kaifer, die gemeinfchaftlich arbeiteten, diefe Voͤlker aus der 
Sclaverey des Satans zu befreyen. Dieſes, was er fagte, war zwar an fich felbft fehr 
gut; es wurde aber zur unrechten Zeit angebracht. Denn konte er ſich mol voritellen, daß 
er in einer Rede von zwanzig Zeilen einem. Herrn felche Dinge begreiflic machen folte, 
die einer ganzen Nation bieher fo, unbefant gemwefen waren. Philippille, der eben fo 
viel als der Ynca davon verftand, machte auch eine folche Verdolmetſchung davon, daraus 
ſich der König Feinesweges etwas vernehmen Fonte. Er beantwortete zwar diefen Antrag 
auf eine fehr vernünftige Weife, jedoch nad) feinen Vorurtheilen. Nichts war zärtlicher, 
als was er ihnen in Abficht feiner Unterthanen fagte. Seine Bedienten wurden dadurch ge= 
ruͤret, und Eonten ſich ber Thränen nicht enthalten. Die Abgeordneten begaben fich zuruͤck, 
und waren mehr durch die Keichtiimer und erblickten Schäße, als.durd) des Monarchen 
Bitte gerüret. Die Erzaͤlung, die fie davon machten, vermehrete fo wol, als die Aufna⸗ 


me, des Pizarre Hofnung. 


ou 9. 37. Als der Gouverneur erfaren, daß der König des andern Tages zu ihm Atahuallpa 
kommen wolte , theilte er feine fechzig Neuer in drey Compagnien, jede zu zwanzig Mann. beſucht den 
Er machte drey Hauptleute zu ihren Befehlshabern, die Serdinand Pizarre, Serdis Gouverneur, 


nand von Soto, und Sebaftian von Delalcazar waren. Sie ftelleten ſich hinter 
einer alten Mauer in Drönung, damit fie nicht fogleich von den Indianern gefehen wer⸗ 
den, fondern fie, indem fie fic) plöglic) zeigten, deſto eher beftürzt machen möchten. Se 
Biel ihn anbetraf, fo hatte er fich an die Spige feiner Zusvölfer, die aus hundert Mann 
5 ſtellet; auf dieſe Weiſe erwartete er den König in einer Schlachtordnung. Dies 
fer Herr Fam endlich an, und fein Anzug gefchahe fo langſam, daß er vier Stunden auf 
eine Meile zubrachte, Die vernemften Herren des Hofes waren am nächften um ihn, 
und feine Manfchaft war in vier Haufen vertheilet, wovon jeder aus viertaufend Mann bes 


fund, Der erfte machte die Borvölfer aus, zween andere gingen ihm zur Seite, und der 


vierte machte den Beſchlus. Sie muften Halte machen, und er näherte fich ganz allein, 
Als er nun die Spanier in Schlachtordnung fahe, fo fagte er zu feinen Bedienen: Dies 
x "ee Ya fe 


Capace bedeutet Allein, und zeiget einen befondern Vorzug an. 


— 


Rede eines 
Geiſtlichen. 
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fe Leute find Befandten der Götter; wir muͤſſen fie nicht beleidigen, ſondern 
fie vielmehr durch Hoͤflichkeit zu gewiinnenfüchen. Br wine 
638. Zu gleicher Zeit näherte fich ein Geiftlicher, " Namens Vincent von 

Valverede, mit dem Nnca zu ſprechen. In der einen Hand hielt: er ein Kreuz aus Pal⸗ 
menholze, in der andern aber ein Breviarium, Seine als eine Krone verfchnittenen Haare 
befremdeten den Nnca, und er erfundigte fich bey einigen von feinen Leuten, die bereits 
mit den Spaniern einigen Umgang gehabt, was dieſes vor ein Mann ſey, damit er ihm 
die ihm etwan gebührende Ehre beweifen möchte, Dieſe ſagten ihm, daß es ein Abges 
ordneter von Pachacamai wäre. Als nun der Pater um Erlaubnis angehalten, veden 


zu dürfen, und folche auch erhalten, fo fing er eine in zween Theile abgetheilte Rede an. 


Mit der Notwendigkeit des catholifchen Glaubens machte er den Anfang; nachher fam er 
auf die H. Dreyfaltigkeit, auf die Belohnung und Beftrafung: des zukünftigen Lebens, 
auf die Schöpfung, auf den Fall Adams, welcher alle Menfchen, auſſer Ehriftum, mit 
betroffen. Er redete ferner von der Geburt des Gottmenſchens, von feinem zu Erlöfung des 
menfchlichen Gefchlechts erlittenen Kreuzestode, von feiner Auferftehung, von den Apofteln, und 
endlich von dem Borzuge des Stuhls S. Petri, : In dem.andern Theile führere er an, daß 
der Pabſt als Perri Nachfolger, die Abgötterey diefer Völker vernommen, und fie zu der Ers 
fentnisdes wahren GOttes bringen wolte; daher habeer Carln, den Monarchen des ganzen 


Erdreichs vermocht, feinen Lieutenant zu ſenden, fie ihm unterwuͤrfig zu machen, und.fie 


Verlegenheit 
des Atahuall⸗ 
pa, und ſeine 
Antwort. 


Ungeduld der 
Spanier. 


entweder gutwillig oder mit Gewalt auf den rechten Weg zu leiten. Dabey fuͤhrete er bie 
Beiſpiele von Mexico und anderer benachbarten Lande an. Im Fall der Verſtockung 
aber drohete er dem Koͤnige, daß er gleich dem Pharao umkommen wuͤrde. Es ſchien, 
als ob der gute Prieſter bey ſeiner Rede auf die Spanier keine Achtung gehabt; und es 
war ſehr unvernuͤnftig von ihm gehandelt, daß er ſich eingebildet, als ob dieſe Menge von 
Religionsgeheimniſſen, die er dem Nnca auf einmal vorlegte, ſo gleich von ihm verſtan⸗ 
den werden wuͤrden. Auſſer der Wichtigkeit der Materien, machte die Unwiſſenheit des 
Dolmetſchers dieſe Rede noch unverſtaͤndlicher. Denn Philippille, der nur ſehr we⸗ 
nig davon begrif, machte aus allen eine ungeheuere Vermiſchung von lauter ungereimten 
Dingen. R 
? $. 39. Ob zwar Atahuallpa in des Dalverede Rede lauter unbefante Dinge 
angetroffen, fo waren ihm doch die Drohungen, fein Sand zu verheeren, und alles, nach 
des Philippille Weberfegung , mit Feuer und Schwert zu vertilgen, nicht unverftändlic) 
geblieben; Daher that er einen tiefen Seufzer. "Er merfte wol, daß der Dolmetfcher die 
Sprache, in’ welcher er mit ihm redete, nicht verftand, und war beforge, daß er feine Anta 
wort ebenfals verſtuͤmmeln möchte; daher bedienete er fich einer, nach. den gemeinften Mund« 
arten des Landes, eingerichteten Sprache. Aus feiner Antwort erheflete fo viel, daß ihm 
diefer Unwiſſende eine ungeheuere Befchreibung von den Geheimniffen gemachet, die der 
Pater Valverede aus Unbefonnenbeit mit wenig Worten äuf einmal lehren wollen. 
$. 40. ‘Den Spanien wurde während diefer langweiligen Unterredung die Zeit 
zu lana, daher traten fie-aus den Öliedern. Einige lieffen ſich einfommen, auf einen Fleis 
nen Thurm zu ſteigen, woſelbſt fich ein Goͤtzenbild befand, das mit goldenem und filbernen 
Blech, auch mit Foftbaren Steinen befeger war; und fie fingen folches auch wirklich an zu 
plündern, Die Tndianer machten viel Aufbebens davon, und ſchickten fich an, diefe 
Tempelräuber zu beitrafen‘, als ihnen der Nnca gebot, inne zu halfen; und ihnen zugleich 
verbot, den Spaniern, fie möchten auch beginnen, was fie wolten, Fein $eid zu thun. 
ie >, Der. 
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Der Pater Vincent von Dalverede wurde durch den unter den Indianern entftandenen 
Lerm erſchreckt; ftund plöglich von dem Stuhle, der ihn zu dem Ende, mit dem Könige zu 
reben, war hingefeßet worden, auf, und legte fein Kreuz, fo er in der einen Hand bielt, 
bin, lies aber zugleich fein Breviarium fallen. Als er fid nun bückte , folches wieder aufs 
zubeben, ſo lief er eiligft zu den Spaniern, und rief ihnen zu, den Indianern nichts zu 
nahe zu thun. Bi 
$. 41. Dieſes ift dasjenige, worauf man eine Erzälung gegründet, welche ver- Atahuallpa 
fihiedene Gefchichtfehreiber von einander abgefchrieben. Garcilaſſo aber widerleget diefe wird von den 
ausgeftreuete Fabel, und: bekennet, daß fie ebenfals dem Kaifer durch den Gouverneur Spaniern ger 
und durch die fpanifchen Hauptleute vorgebracht worden, welche getrachtet haben, die e 
ungerechte Grauſamkeit zu- rechtfertigen, mit welcher fie einem- Landesherrn begegneten, 
der feine Höflichkeic in Anſehung ihrer, aufs äufferfte getrieben hatte. Das einzige, was, 
ihnen etwan zu flatten kommen möchte, koͤnte diefes feyn, daß fie aus Mangel eines tüc)e 
tigen Dolmetfchers, von-der Antwort,‘ die der König dem Valverede gab, fo wenig, 
als von dem Befehle etwas verftunden , ſo er den Indianern ertheilte, die fie mit drohen⸗ 
den Minen erblicten, und daher beforgten, daß er fie angreifen laffen wolte. Das Be— 
zeigen des Geiftlichen, der auf fie zulief, und fie zur Ruhe ermahnen wolte, wurde von ih« 
nen unrecht verftanden, und fie glaubten, daß er fie zur Rache aufzumuntern gedächte. 
Dem fey aber wie ihm wolle; in der ganzen darauf folgenden Handlung, wurde dem Atas 
huallpa Gehorfant geleifte. Hundert und fechzig von den Indianern umringete Spa⸗ 
niet wurben weder gefödfet noch verwunder, ausgenommen der Gouverneur ,. der von eis 
nem feiner eigenen Manfchaft, unverfehens leicht an der Hand verwundet ward. Mies 
mand that alfo weiter Widerftand; fondern die Indianer begnügten ſich blos damit, den 
Tragefeffel ihres Königes zu umgeben, damit er nicht umgeworfen würde. Die Spanier 
verwundeten viele, niemand aber fegte fich zur Wehre. Als ſich nun der Gouverneur bis 
an den König Platz gemacher, fo ergrif er denfelben bey ſeinem Rockermel, und zerrete ihn 
nach fih. Diejenigen, die vorgeben, als habe er ihn bey ven Haaren herabgeriffen, wife 
> a. nach nicht, daß die Nnca feine Haare tragen, fondern plat gefchorne 
öpfe haben. \ 
$. 42. Als ihn feine Untertanen gefangen fahen, nahmen fie die Flucht. Mehr Der India— 
als 3500 wurden nieder gemacht: Knaben, Greife und Weiber ‚ welche die Neubegierde net Niederlar 
herbey gelocfet ‚wurden an der Zahl 1500 durch das Gebränge derer, die fich davon zu ma= 9" 
hen fuchten, erſtickt; mehr als 3000 wurden durd) eine alte Mauer, die über fie einfiel, 
verfchüfter. Und diefes Blutbad dauerte bis in die Nacht. : 
$. 43. Yruminagui, der die Schlusvölfer anfürere, hörete den Lerm: und als Ein Perua⸗ 
er fahe, daß ein Spanier einen Indianer von einem Felfen herabftürzte, der deshalb niſcher Gene- 
darauf geftellet war, ihm Nachricht zu geben, wenn er anrücen folte; fo fehlos er daraus, en 
daß feines Röniges Kriegesvölfer gefchlagen feyn müften. Daher nahm er feine unterha- —— 
bende Manſchaft, und begab ſich, an ſtat ihm zu Huͤlfe zu eilen, auf die Flucht, und 
* das Koͤnigreich Duito, fo mehr denn 250 Meilen von dem Wahlplage entfer⸗ 
—* g . Bi. * 

78.44, Da nun Atahuallpa ſolchergeſtalt ein Gefangener, und feine ganze Ar, Man komt 
mee in Unordnung gebracht war; ſo machten ſich die Spanier des andern Tages in ſein nee gan. 
Sager, und fanden daſelbſt eine erftaunende Menge güldener und filberner Gefäffe, reihe zion überein. 
Gezelte, Stoffe, Kleidung und ——— von hohem Preife. Die einzigen en 

H., 3 efaͤſ⸗ 
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Gefaͤſſe des Koͤniges beliefen ſich am Werth auf ſechzig tauſend Piſtolen. Alles wurde rein 
ausgepluͤndert. Mehr denn fünf tauſend Weiber unterwarfen ſich ihnen. Der Koͤnig bat 
den Gouverneur, ihm wohl zu begegnen, und verſprach ihm, An ſtat eines Loͤſegeldes, den 
Saal, worin fie ſich eben befanden, fo hoch mit Golde anfüllen zu laffen, als er mit feis 
nen Armen reichen fönte. Zu gleicher Zeit wurde auch eine Abzeichnung von ermänter 
Höhe rund herum auf dem Saale mit einer gewiffen Farbe gemachet. Er verſprach au) 
nicht weniger, fo viel Silber annoch hinzu zu thun, daß fie ohnmöglic) alles würden fort- 
bringen koͤnnen. Seine Borfchläge wurden angenommen ; und maır fahe ihn nicht fo bald: 


auf dem freyen Felde, als ſchon die Milden mit ſchweren Koͤrben beladen, von allen Drten 


Zween Spas 
nier gehen 


nach Cuzko. 


Gefangen⸗ 


erſchienen, und das Gold herbey brachten. Weil aber ſolches aus allen Gegenden ſeines 
Reichs zuſammen getragen werden muſte; ſo glaubten einige, daß es nicht ſo geſchwind 
damit zuginge, als ihre Ungeduld es wuͤnſchte. Daher fingen einige an, über Die ver- 
meintliche Sangmwierigkeit zu murren. Ja einige beforgten fo gar, es möchte eine Arglift 
Dahinter ſtecken, und fie mit leerer Hofnung abgefpeifet werden. Atahuallpa merfte das _ 
Misvergnügen; derohalben fprach er mie dem Pizarre, und fagte ihm, daß es Feineswe- 
ges zu verwundern wäre, daß diejenigen, die er nad) Cuzko geſandt, noch nicht wieder 
zurüc gekommen wären „indem fie auf zweihundert Meilen auf fehr befehmwerlichem Wege 
zurücklegen müften; zugleich bat- er ihn hoͤchlich, nichts wider feine Perfon vorzunemen, 
bis er nicht durch ihn ſelbſt von der Unmöglichkeie, fein Berfprechen zu ‚erfüllen, fey bes 
nachrichtiget worden. Er erfuchte ihn auch, zwey fichere Perfonen nach Cuzko zu ſchi⸗ 
«en, wofelbft-fie mit ihren Augen fehen würden, daß es ihm an Mitteln nicht feble, fein 
gegebenes Wort zu halten. - £ * 

$. 45. Weil er. nun zugleich vermerkte, daß der Gouverneur Bedenken trug, 
zwey Spanier den Gefaͤrlichkeiten einer fo weiten Neife blos zu ftellen ; fo fagte er: Mas 
beforger ihr denn? ihr haltet mid) ja gefangen, bin ich nebft meinen Weibern, 
Kindern und Brüdern nicht Geifel genug? Hierauf entfchlos ſich Ferdinand von 
Soto, und Peter von Barco, den Weg anzutreten. Atahuallpa beftund aud) dar⸗ 
auf, daß fie ſich auf einen von feinen Tragefefjeln fegen folten, damit ihnen deſto mehrere 
Ehrerbietung erwieſen werden möchte, 

9. 49° Einige Tagereifen von Caſſamalca begegnete ihnen ein Haufen koͤnigli⸗ 


nemmg und cher Kriegesvölfer, die feinen Bruder, Huescar, gefangen mit fid) führeten. Als die» 


Auerbieten 


des Huascar. 


fer ungluͤckſelige Prinz vernommen, wer diejenigen waren, die auf des Königes Tragefefe: 
fein reifeten, fo wünfchte er, mit ihnen zu fprechen: und als fie ihm verfichert hatten, daß 
die Abficht des Kaifers, ihres Herrn, und des Gouverneurs, D. Franciscus Pizarre, 


dahin ginge, in Abficht der Indianer, Gerechtigkeit zu handhaben: fo unterrichtete fie 


der Nuca von der Gerechtigkeit feiner Sache, und firg an, fi über feinen Bruder zu 
beſchweren; zugleich erfuchte er fie, wieder umzufehren, und den General zu bewegen, daß 
er ihn, wider einen Kronenräuber in Schuß nehmen möchte, Er fügte hinzu, daß wenn - 
ihm die gethane Bitte gewaͤret wuͤrde, fo wolte er dasjenige nicht nur erfüllen, was fein 
Bruder verfprochen,, fondern auch den Saal mit goldenen Gefaͤſſen bis oben an die Dede. 
anfüllen, welches das Verſprechen des Atahuallpa dreifach übertraf. Er war auch 


auch wirflih im Stande, feine Zufage zu halten; denn er hatte feines Vaters [amtliche 


Schaͤtze in feiner Gewalt: fie waren aber dergeftalt verborgen, daß fie niemand, als er 
allein, zu finden vermochte; indem er alle diejenigen, Die davon einige Kentnis gehabt, aus 
dem Wege räumen laffen. 

S. 4. 
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. 47. Die beiden Hauptleute hatten ihre gemeflene Befehle erhalten; daher Fon- Sein Tor. 
ten fie ihren Rückweg nicht ſogleich antreten. Auf der andern Seite betrachteten des Ata⸗ 
huallpa Anhaͤnger ſeine Befreyung als etwas zuverlaͤßiges, und beſorgten daher, daß 
das Anerbieten feines aͤlteſten Bruders eine Hindernis dabey verurſachen möchte; deshalb 
lieffen fie ihm von diefer.Unterredung Nachricht wiſſen. Diefer urtheilte eben fo wie fie, 
und beforgte, daß wenn feines Bruders Anerbietungen dem Gouverneur zu Ohren gebracht 
würden, alles mit ihm verloren feyn möchte. Er wolte jedoch auch. vernemen, wie die 
Spanier feines Bruders Tod aufnemen mürden ; daher ftelte er ſich ganz betrübt, und 
ſagte gu ihnen, daß er erfaren müffen, wie feine Leute feinen Bruder umgebracht hätten, 
Pisavre lies ſich fangen, und tröftete ihn deshalb. Alsbald fendete der König ohne Zeite 
verluft Befehl, den Zuescar des Sebens zu berauben; und man gehorchte auch fo fehleu« 
nig, daß es ſchwer zu erfennen ift, ob das Spiel mit Pizarren diefer Mordthat vorhers 
gegangen. Als Huescar feinen Hinrichter erblite, fol er, wie gefaget werden wil, ans 
noch folgende bedenkliche Worte gefprochen haben: Meine Regierung hat nicht lange 
gedauert; jedoch der Herr, auf deffen Befehl ich fterben mus, obnerachtet er 
mein Unterchan ift, wird feines Verbrechens halber auch nicht lange ungeftraft r 
bleiben. 

Unterdeffen, da Soto und Barco ihren Weg nach Cuzko fortfegten,, ſchickte der 
Gouverneur feinen Bruder Serdinand mit einigen Keutern aus, das fand zu erfundia 
gen,  Diefer fam nach Pachacama, alwo er einen Tempel voller Keichtümer antraf, 
die er gröftentheils zu fih nahm. Das übrige brachten die Indianer zur Ranzion, 
Eulicuchima, einer von des Atahuallpa beiden Öeneralsperfonen , lag mit einer zahlreis 
chen Armee daſelbſt. D. Ferdinand lies ihn bitten, zu ihm zu fommen. Der India⸗ 
ner aber trauete nicht. D. Serdinand begab jich alfo zu ihm, mitten unter feine Armee, 
und german ein folches Vermögen über ihn, daß er ihn bewog, feine Arme zu beurlauben, 
und mit ihm nach Caffamalca zu reifen, alwo ſich der König noch beftändig, als ein Ges 
fangener aufbielt; er brachte ihn auch wirklich mit fic) zuruͤck. 

Während diefer Vorfälle, ward D. Diego Almagro, von dem glücklichen Forte 
gange feines Bundesgenoffen, benachrichtigt; langte daher mit einer neuen Berftärfung 
an, Antheil an der Beute zunehmen. Als er nad) Caſſamalca Fam, fahe er die unges 
heuere Menge Goldes. Es befremdete ihn aber nicht wenig, als er von des Pisarre 
- Soldaten vernahm, daß es unbillig wäre, wenn die Neuanfömlinge an der bisher gemad)- 
ten Beute auch Theil nehmen wolten. Es ftünde ihnen auch keinesweges zu, Anfpruch 
an die Ranzion des Königes zu mahen. Man wird auch bald den traurigen Erfolg dies 

fes Widerfpruchs bemerfen. -ö 
* $. 48. Atahuallpa geriet in ein fo heftiges Schrecken, als wol jemalen ein Un⸗ Des Ynea 
gluͤckſeliger gehabt haben mag. Kin Comete, fo ſich ſehen lies, verurſachte, daß er vor Schrecken, 
Entſetzen erſtarrete. D. Ferdinand Pizarre, dem er ſich am meiſten vertrauete, und 
der ihm oftermalen ſeines jetzigen Zuſtandes halber einen Troſt zuſprach, war im Begrif, 
nach Spanien abzureifen. Als dieſes der König erfuhr, und D. Ferdinand Abſchied 
von ihm nehmen wolte, fo fagte er ihm: Du reifeft weg, Hauptman, und ich bin 
verloren. Ich forge, daß während deiner Abwefenbeit der Dickbauch und 
der Kinsugige mich umbringen laffen werden. Der Einäugige war D. Diego 
von Almagıo, der in einem Scharmügel mit den Indianern ein Auge verloren hatte: 
und der Dicbauch war Alphonſus von Bequelme, Faiferlicher Schatzmeiſter. $ 
. 49. 


112 Des weiten Buchs drittes Hauptftüch, erſter Abſchnit, 


Maͤrz 1532. $. 49. D. Ferdinand reiſete ab, um dem Hofe von dem Verlaufe und Fort⸗ 
Pizarre Neife gange Nechenfchaft abzulegen. Der Gouverneur machte fich groffe Hofnung, auf des 
nah Spanien. Kaifers Dankbatkeit, dem er einen groffen Theil der Beute überfandte. Er ſchickte vor 

denfelben hundert taufend Pefds an Golde, und andere hundert taufend an Silber , we« 

- gen des“ Ancheils der Ranzion des Königes ein. Hierzu wurden die ftärfften und anfehn« 
lichften Stücke ausgefuchet, damit fie deſto beffer in die Augen fallen folcen : dieſe beftun« 
den nun in Schwenffefleln, Feuerpfannen, Gefäffen, ganzen Manns: und Weibesbil- 
dern, bis das angezeigte Gewichte herans Fam, Jeder Keuter erhielt zu feinem Antheile 

auf zwölf taufend Pefos an Golde, ohne das Silber, nemlic) zwey hundert undivierzig 

Mark; und die Zusvölfer, jeder nach dem Verhältnis: und alle diefe Summen machten 

noch niche den fünften Theil der Ranzion des Atahuallpa aus. Sechzig Mann ergriffen 

diefe Gelegenheit, mit nad) Spanien zurüd zu kehren, und dafelbft ihrer in fo Eurzer Zeit 

erworbenen groffen Neichtümer in Ruhe zu genieffen. Ihre Abreife-aber war darin nuͤtz⸗ 

lich, daß das groſſe Gluͤck, fo ſie in Peru gehabt, eine ungemeine Menge von Soldaten 
dahin zu gehen bemog. 

— Bi; | $. 50. Kurz vor der Abreife war Ferdinand von Soto und Peter von Bar⸗ 

a von Cin CO don der Hauptſtadt zurück gefommen. Die Erzälung, die fie von der unglaublichen 

£o zur, Menge Goldes, ſo fie in den Tempeln und Palläften angetroffen, macheten, vermehreten 

des Pizarre und Almagro Verlangen, ſich aller diefer Schäge zu bemächtigen. Diefer 

Vorrat war jedoch weiter nichts, als ein Weberbleibfel: denn Huascar hatte vor feinem 

Tode niemanden entdecket, mo die groffen Schäße feiner Borfaren verborgen lagen, "Die 

Tempel aber waren verſchonet geblieben, und er hatte in feinen Palläften folche Gerätfchaft 

zurück gelaffen, die entweder nicht wohl fortgebracht werden Fonten, oder deren Hinmwegs 

ſchaffung ihm eben nicht rühmlich geweſen. Almagro beforgte, daß wenn man verzöge, 

die Reichtümer von einigen Nncas auf die Seite gebracht werden möchten ; und ſeine Mei⸗ 

nung ging dahin, daß man, ohne länger auf die Ranzion des Königes zu warten, ſich feis 

ner entledigen folte, damit man von der Unruhe befreyet werden möchte, die fein längeres 

geben etwan verurfachen koͤnte. Ft 4 

Pizarre Ge - 6, 51. Pisarre war eben nicht fonderlic vor den Gefangenen eingenommen. 

finnung in Abe Und dieſer Haß hatte einen fo befondern Grund, daß eine bloffe Erzälung zu einer Nach: 

ſicht desdinen. Icht Hinlänglich fen wird. Diefer Herr befas viel Verftand; als er die Spanier fhreis 

ben und lefen gefehen, glaubte er anfänglidy, es wären natürliche Gaben, Damit er ſich 

num deffen verfichern möchte, fo bat er einen Spanier, der ihn befuchte, ihm auf feinen’ 

Daumennagal den Namen feines Gottes zu ſchreiben. Der Soldat that es auch. Es 

ftellete fi ein anderer bey ihm ein, dem er den Nagel mies, und ihn fragte, was diefes 

ſeyn foltez diefer fagte es ihm auch) fo fort. Drey bis vier andere, die nad) einander zu 

. ihm Eamen, lafen das Wort auf eben die Art als der erfte. Endlid) Fam Sranciscus Pi- 
zarre auch zu ihm, und nad) einigen andern Unterredungen, bat ihn der König, zu fagen, 

was auf feinem Nagel ftünde, Der Gouverneur, der nicht lefen Fonte, war undermös 
gend zu antworten. Atahuallpa urtheilte daraus, daß diefe Wiflenfchaft Feine angebors 
ne, fondern eine erworbene, und eine Frucht der Erziehung feyn müffe; als er nun feine Be: 
urtheilung weiter fortfeßte, fo fehlos er, daß ein Menſch, dem diefe Erziehungsart erman⸗ 
gelte, von fchlechtem Herfommen, und von geringerer Geburt, als die Soldaten, feyn müffe, 
deren Befehlshaber er doc) war; und hieraus entftund bey ihm eine ſolche Verachtung ge: 
gen den Gouverneur, daß er felbige kaum verbergen Eonte, 


$. 52. 


— 
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. 52. Zu dieſen beiden uͤbeln Beſchaffenheiten Fam noch der dritte mangeneme Philippille,ein 
Unftand.  Pbilippille der ungluͤckſelige Dolmetſcher, den Franciscus Pizarre auf Verräter des 
feiner erften Reife weg, und mit fih) nad) Spanien genommen hatte, verliebte ſich in eie Auea. 


ne Gemalin des Pneg. Die Leichtigkeit mit ihr zu reden, und das Vertrauen, womit 
ihn der Gouverneur beehrte, brachten ihm aud) ihre Gegenlicbe zu wege. Man giebt 
vor, daß es ihrem Gemal nicht unbefant gewefen r und daß er ſich daruͤber, als über eine ſol⸗ 
che Beleidigung beflaget, die durch den Tod diefes nichtswürdigen blos allein gebuͤſſet wer⸗ 
den fönte. Philippille, den das Leben eines foldyen Mitbulers beunrubigte, eilete, fei- 
ner lös zu werden. Er gab dem Pizarre daher zu vernemen, daß er Urſache habe, mehr, 
als jemals auf ſeiner Hut zu fiehen, indem Atahuallpa ſich in eine geheime Verſchwoͤ⸗ 
rung eingelaflen, nad) welcher alle Spanier niedergemachet werden folten. 


$. 53. Mehr war nicht erforderlich. Der König mochte fich rechtfertigen, und Spanier, bie 


den Ungeund det Anklage beweifen, wie er wolte, fo war doc) alles vergeblich, und fein 
Tod befchloffen; damit auch die Sache nicht etwan halb volſtrecket werden moͤchte, fo wur⸗ 
de, bey feinem Proce eine Art der Sormalität gebraucht. Es wurden Commiſſarien ernen⸗ 
net, die den Angeklagten hören folten; ja 28 wurde ihm .ein Anwald zu feiner Bertheidi- 
gung gegeben, Diefes tounderliche ‚Gemenge aber Fam nicht fo bald zu den Ohren der 
Spanier, als fo gleich eine Partey für diefen unglückfeligen Herrn entftund. Francis⸗ 
cus und Diego von Chaves, zween Brüder; Sranciscus von Suenta, Peter von 
Ajala, Diego von Mora, Sranciscus Moſcoſo, Ferdinand von Haro, Peter 
von Mendoza, Johan von Herrada, Alphonfus von Avila, Blafius von Ars 
tienza, und einige andere rebliche Leute, die feinen Theil an den ungerechten Rathfchlä- 
gen ihrer Oberhaͤupter nahmen, fagten öffentlih: daß man keinesweges geftatten 
muͤſſe, einen König umzubringen, der ihnen ſo grosmütig begegnet babe; 
wenn man ibn ja jtrafbar finden folte, ſo muͤſte man ihn dem Kaiſer überlies 
fern, Eeinesweges aber fi) zum Richter über einen Landesherrn aufwerfen, 
woruber man Feine Jurisdiction habe; die Ehre der fpanifchen KTation fey das 
mit verfnüpfer; ihr Ruhm würde gewis verdunkelt werden, wenn man einen 
Seren ums Leben brächte, von dem man den gröffeften Theil feiner Ranzion 
bereits empfangen. Es würde fonder Zweifel den Spaniern ein unauslöfchli» 
eher Schanöfleck zugezogen werden, und der görtliche Unſegen darauf eıfols 
gen. Der Befhlus ihrer Borftellungen lief endlich da hinaus, daß fie fo wol von dem 
yroceß als von der Sentenz an die höchfte Perfon des Kaifers Carl V. appellivten; und 
in der Appellationsacte ernenneten fie Johan von Herreda zum Beſchuͤtzer des Königes 
Acahuallpa. Sie lieffen es auch nicht bey einer bloffen mündlichen Erflärung bewens 
den; fondern fie gaben fie auch fehriftlich von fid), deuteten fie den Richtern an, und pros 
ceeſtirten wider alle Folgerungen und Ausübung des Urthels, 
$. 54. Diejenigen aber, welche die Gewalt in Händen haften, fanden Mittel, 
fie zu ſchrecken. Sie droheten ihnen, fie bey Hofe als Verräter anzuflagen, die fich dem 
Anwachſe der Hoheit des Kaifers, und der Bergröfferung feines Reichs widerfegen wol⸗ 
en. Sie fegten ihnen entgegen, daß fie durch den Tod des Tyrannen fich feines Reichs 
‚und ihres eigenen Lebens vergemifferten , da fie im Gegentheil beides verlieren koͤnten, wenn 
- fie ihn beym $eben lieſſen. Sie verfiherten, daß fie befliffen feyn würden, dem Kaifer von 
ihrer, feinem Bortheile fo nachtheiligen Widerfegung Nachricht zu ertheilen, auf daß er 
feine vedlichen Bediente von Berrätern unterfcheiden, und jedwedem feinen verdienten Sohn 
2; Theil, 2 P geben 


ſich für den 
Dnea verbin⸗ 
des 


Sein Tod, 
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geben koͤnte. Dieſe Zwiſtigkeit ging fo weit, daß es ohnfehlbar zu einem gefaͤrlichen 


Handgemenge gekommen feyn würde, wenn fich nicht einige Perfonen darein gemifcher, 
und allem Unheil vorgebeuget hätten. Dieſe ftelleten den Widerfprechenden vor, daß, ſo 
bald des Kaifers und der Nation Beftes in diefen Handel mit eingeflochten würde, fo moͤch⸗ 
ten fie alzu viel wagen, mwenn fie fic ferner widerfegen wolten: denn auffer den übeln Fols 
gerungen, die aus ihrem Widerfpruche, vor fich ſelbſt, entftehen koͤnten; fo feßten fie auch 
ihr teben ganz und gar vergeblich aufs Spiel. Denn fie würden doc) den König dadurch 
nicht vetten, indem ihrer ohngefär funfjig wären, die ihn wider eine weit gröffere Anzahl 
vertheidigen wolten. Durch diefe Borftellungen wurden fie unfehlüßig gemachet, und end⸗ 
lich) ermüdeten’fie, dem Strome länger zu miderftehen. Diefen Augenblick machten ſich des 
Königes Feinde zu Nutze, und ſchickten ihn aus der Zeitlichkeit. Er wurde erdroflelt, 
da er Abends zuvor die Taufe empfangen. Diefer war ein wirklicher Wüteric) gegen das 
Fönigliche Gefchlechte, wider melche er unerhörte Grauſamkeiten, theils felbft ausübte, 
oder ausüben lies; er war ein Würerich gegen feinen älteften Bruder, den er feiner un- 
glücklichen Staatsflugheit aufopferte: in Abficht der Spanier aber war er unſchuldig, des 
nen er durch einen blinden Aberglauben, ohne den geringften Widerftand, feine Perfon, 
Land und ‚Kriegesmache überlieferte; und. welchen leßtern er fo gar unterfagte, ſich in kei— 
nem Stüdfe, fo die Spanier veranlaffen würden, zu widerfegen. Man Fan daher kei— 
nesweges zweifeln, daß feine Richter nicht warhafte Tyrannen gemwefen, daß fie ihren 
Wohlthaͤter dergeftalt gemishandelt. - Und man hat aud) angemerfet, daß afle diejenigen, 
die ihre Hände mit deffen Blut, durch Einwilligung in ein fo ungerechtes Urtheil, befu- 
delt, der göttlichen Rache nicht entgangen find, welche an ihnen fehr fehreckliche Beiſpiele 
der Wiedervergeltung gewiefen. F 


Kunſtgrif des $. 55. Der Tod der beiden Brüder Yncas, lies nunmehro die Indianer ohne 


Rüminagui 
und feine 


Staufamfeit, 


Oberhaupt und ohne Stüße: Da dieſe mit der Einbildung von dem Gefpenfte Viraco⸗ 
cha eingenommen, und. durch die Auffürung ihrer beiden legtern Könige felbft, fo zu ſa⸗ 
gen, überzeuget waren, daß die Spanier, Söhne der Sonne feyn müften; fo erwie⸗ 
fen fie ihnen folche Ehrenbezeigungen, die von der Anbetung wenig unterfhieden waren, _ 
Inzwiſchen fuchten doch einige Feldherren, fich wider fie eine Zeitlang aufzumerfen. - Unter 
diefen befand fih Ruminagut: er machte fich nebft denen fünf taufend Mann von den 
Schlusvoͤlkern, die er von Caſſamalca zurücd gefüret, von Quito Meifter. Atabuall« 


pa hatte wenig Tage zuvor, ehe ihm der Proceß gemachet worden, feinen Bruder Nlles⸗ 


cas nach diefer Sandfchaft abgefchickt, feine Kinder daraus zu holen. Auminagui aber 
hatte fie anhalten laffen. Da nun wenig Tage hernad) der König erdroffelt, und fein Leich⸗ 
nam, feinem Berlangen gemäs, einigen von feinen Hauptleuten überliefert worden war, 
die ihn nad) Quito, und in das Grab des Huaina Tapac feines Vaters bringen felten; 
fo emfing fie Ruminagui mit Renzeichen einer befondern Ehrerbietung, lies dem Könige 
ein prächtiges Begangnis halten, und befchlos es mit einem groffen Gaftmale, wobey die 
Hauptleute beraufchet, und bernach erwürget wurden. Nllescas Fam zwar nicht ſogleich 
mit ihnen um; er wurde aber hernach lebendig gefchunden. 


Des Quizquiz $. 56. Quizquiz, ein anderer Feldherr des Atahuallpa, zog einige Manſchaft 
Beginnen, zuſammen, und ſuchte ſich einen groſſen Anhang zu machen. Als nun der Gouverneur 


alles zu Caſſamalca vorhandene Gold und Silber vertheilen laſſen, fo zog er wider ihn 

zu Felde, Buizquis aber erwartete feiner nicht, fondern zog fich in das Thal von Rauxa, 

fo weiter gegen Mittag liege, Der Gouverneur folgte ihm, indem er dem Soto nebft ei⸗ 
nigen 
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nigen Mann zu Pferde voraus geſchicket, vor fich aber die Schlusvölfer behalten hatte. 
Diefe Borficht war auch nöthig; denn Soro wurde angegriffen, und verlor einige Manfchaft ; 
- würde auch felbft umgefommen feyn, wenn ihn nicht Diego von Almagro, der ihm 


durch den Pizarre eben zu rechter Zeit zu Hülfe gefender ward, unterflüger hätte. Dies 


fer Zug wurde beftändig beunruhiget: die Indianer machten ſich die Berge und Wege zu 
Nuge: am Ende aber wichen fie doch; viele wurden niedergemachet, die übrigen aber zer⸗ 
ſtreuet. Endlich kamen die Schlusvölfer auch herbey. 


$. 57. Es war noch ein Anca, ein Bruder von dem Auascar, und Atabuall- Orca Paullu 


pa, Namens Paully, übrig geblieben. Cuisawis, ber blos ein Schattenwerk fuchte, 1. 2: „ae 
aus, 


unter deffen Deckmantel er wirklich vegieren fonte, hatte ihm den Franſenſchmuck zugefteller, 
der bey ihnen an flat der Krone dienete. Diefer Prinz aber, dem nicht unbefant war, 
daß nach dem Tode feiner beiden Brüder, Pnca Manco, fein anderer Bruder, der 
vechtmäßige Thronfolger war, befümmerte ſich nicht viel um eine Ehre, die ihm nicht ge« 
buͤrete, und welcher er blos nach des Quizquiz Gutduͤnken theilhaftig werden folte. Paul« 
- In bediente ſich diefer Zeit, zu dem Pizarre zu kommen, und ihn um Frieden zu bitten. 
Er fagte zum Gouverneur, daß fich zu Cuzko eine groffe Anzahl Kriegesvölker befanden, 
die ihn erwarteten, um feinen Befehlen zu folgen, 


lägt bie 


u 


$. 58. Die Spanier wendeten ſich alſo nad) dieſer Seite, und machten ſich Her: Pizarre wirb 
sen vonder Stadt. Sie waren noch nicht völlig been Wochen da gewefen, fo erfuren fie, Herr von Cuge 


daß Quizquiz die Landſchaft Condefujos verheerete. Soto wurde alfo mit funzig Mann 
‚zu Pferde abgefendet, diefem Uebel abzubelfen. Der Indianer erhielt Nachricht davon; 


* 


deshalb nahm er feinen Weg nad) Kaufe, almo er die Bagage und den Föniglihen Schag 


anfallen wolte, der mit dem Alphonfus von Requelme unter des Bedeckung einiger 
Spanier, dafelbit verblieben war. Zum Glüc ftunden fie auf ihrer Hut, und dergeftalt 
geftellet, fie mit Vortheil zu empfangen. Sie wehreten ſich auch, ihrer geringen Anzahl 
ohngeachtet, fo wohl, daß er nichts ausrichten Fonte. Als Pizarre erfaren, daß fich der 
Feind nach diefer Seite zu gewendet hatte, und des Schages halber beforget war, fo fchick- 
te er dem Soto, feine beiden Brüder nebſt einer anfehnlichen Verſtaͤrkung zu. Quiz⸗ 
quiz nahm feinen Weg nad) Ouito, ohne fie zu erwarten: fie folgen ihm zwar; als fie 
aber mehr denn hundert Meilen ohne Hofnung ihn zu erreichen, zurück geleget, Fehreten 
fie nach Cuzko zuͤruͤck. Daſelbſt theilten fie eine Beute von Gold und Silber, die dieje— 
nige zu Caffamalca noch ben weiten übertraf. N 
z $. 59. Nachdem Atahuallpa gefangen genommen worden, überlegte Pizarre, 


Belalcazar 


daß er die Stadt S. Michael ohne Reuterey gelaſſen hatte; deshalb ſchickte er den Haupt. * ſich 
man Belalcazar mit zehen Reutern dahin. Bey ſeiner Ankunft ſahe Belalcazar, daß eiſter von 


die Cognares ein den Spaniern unterworfenes Volk baten, daß fie wider ven Rumi 
nagui gefchüget werden möchten, der jie ohne Unterlas bekriegete. Es war zu S. Mi⸗ 
chael eine groffe Menge Soldaten von Nicaragua und Panama angelanget, die ihr 
Gluͤck zu machen ſuchten. Bon diefen nahm er zwey hundert Mann , worunter ſich achtzig 
Reuter befanden, und ging gerade nach Quito, woſelbſt er ven Schag, den Atahuallpa 
alda gelaffen haben folte, anzutreffen verhofte. Der indianifche Feldherr wendete zwar 
alle Berfchlagenheit an, diefe Eleine Armee zu Grunde zu richten. Balalcaz ar aber vers 
miede alle feine Zalftrike, und kam nach Quito. Der Tindianer lies das Foftbarfte an 
Kleidern und Hausgeräte in einen Saal zufammen bringen, legte Feuer daſelbſt an, und 
verlies Die Stadt, wovon ſich die Saat Mühe Meifter machten. e 
2 $. 60. 


Duito, 


April 1533. 


Des Alvarado 
Ankunft nach 
Peru. 


Almagro be⸗ 
gibt ſich nach 
Quito. 


Des Cupai 


Youpangui 
Flucht. 
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$. 60. Diego von Almagro ſties bald zu ihnen. Dieſer war von dent Gau. 
verneur nach der Kuͤſte geſchickt, um zu erfaren, ob es wahr wäre, daß D. Peter Al- 
varado wirklid) nad) Peru gefommen wäre. Dieſer ift eben derfelbe, deffen in der Era 
oberung von Mexico gedacht worden. Er Hatte das Gouvernement von Nucatan gehabt, 
welches-er eingenommen, und fich mit dem Montejo wegen Guatimala, alwo viefer 
Befehlshaber aewefen, dieſerhalb verglichen. Er hatte den Garcias Holguin, einen. 
Evelman von Carceres in Extremadura zum Ölücfsgefärten zu fich genommen, der ein 
in dem Seewefen fehr eriarner Mann, und eben derfelbe war, der den Buatimözin auf 
der See zu Wierico gefangen genommen hatte. D. Peter Alvarado hatte ihm zwey 
Schiffe gegeben, womit er die Küfte von Peru entdeden folte, Die Nachricht, die er 
von den dalelbit vorhandenen Keichtümern zurüc brachte, bewogen ihn, felbft dahin zu 
gehen. Weil er nun beforgte, daß man von Nicuaragua xinige Verftärfung abfenden 
möchte, welche Pizarre dazu gebrauchen koͤnte, fein Vorhaben rückgängig zu machen; fo 
nahm er zu Realeſo, fo der Hafen in Nicaragua ift, zwey Schiffe weg, die man vor - 
Peru ausgerüftet hatte. _Diefe beiden Schiffe, benebft denen, die er bereits hatte, mach» 
ten eine Flotte aus, worauf er fünfhundert Mann, fo wol an Reutern, als Fusvoͤlkern, 
einfchiffete. Er lief in ven Hafen Puerto Diejo ein; und da er gegen Morgen faft un« 
ter dem Aequator beftändig fortging, muſte er-über Gebirge, almo feine Manſchaft viel 
Hunger und Durft erduldete, Die erfehreclichen Wege, die er betreten mufte, Eofteten 
ihm fechzig Mann, die vor Kälte umkamen. Endlich langte er nach vielen überftandenen 
Schwierigkeiten in der Landſchaft Quito an. * 


$..61. Als nun Almagro feiner Seits nichts davon erfaren konte, und wuſte, 
daß Belalcazar mit dem Indianer Ruminagui zu Quito bandgemein war: fo ers 
mälete er diefen Weg, ihm behilflich zu fenn, die angefangene Eroberung zu Stande zu. 
Bringen; auch zu gleicher Zeit an den Schägen, die er dafelbft anzutreffen vermeinte, Theil 
zu nehmen. Er fam aud) bereits angezeigter Maffen dafelbft an. Belalcazar übergab 
ihm die Commendantenfchaft. _ Almagro machte etliche benachbarte Flecken unterwürfig, 
und nahm einige indianifche Schanzen weg. Er wolte ſich auch Meifter von Liribam⸗ 
ba machen, und wurde genoͤtiget, mit vieler Mühe über einen groffen Flus zu gehen, der 


von den Indianern, nachdem fie die Bruͤcke abgeworfen, vertheidiget wurde, Dem un _ 


geachtet Fam er über denfelben, und machte fie ſich untermürfig. 


$. 62. Einer von dieſen vermeldete ihm, daß Alvarado im Sande wäre, funf⸗ 
zehn Meilen davon ftünde, und eine Berfchanzung belagerte, worin fih Zopangui oder 
Cupai Youpangui eingefchloffen hätte. Dieſer war ein Baftart von Föniglichem Ges 
blüte: und mit dem Atahuallpa auferzogen, der idn zum Hauptman feiner Leibwache ges 
macht hatte. Man nennete ihn Eumac Noupangui, oder den ſchoͤnen Noupangui. 
Die Graufamkeiten aber, die er auf des Atahuallpa Befehl ausübte, verurſachten, daß 
er Cupai, oder der Teufel, an ftat Cumac der Schöne, und alfo Cupai Youpans 
gui oder Poupangui der Teufel genennet ward. Er entwifchte den Belagerern; und 
da er fich weder den Fremdlingen, denen er viel Schaden gethan, noch den Indianern 
anvertrauen konte, wider welche er die unerhörteften Graufamfeiten ausgeübet hatte; fo 
flüchtete er in das Gebirge Andes, wohin ihm einige Hauptleute, die eben fo als er, vol« 
ler Berzmeifelung waren, nachfolgeten, Endlich wurde Zuminsgui genötiger, eben 
diefen Aufenthale zu ſuchen. £ 


$. 5. 


o 


Entdeckung und Eroberung don Peru. 117 


6. 63. Als nun Delalcasar zu dem Almagro geftoflen, der dem Peter von Des Philip 
Alvarado entgegen rücte, ſo kam er nahe genug, daß er deſſen Ueberlegenheit an Man- pille Vers 
fehaft bemerfen konte. Da fih nun Alvarado auf feiner Seite ebenfals genaͤhert, und ſchwoͤruns · 
fehs feiner Leute gefangen bekommen hatte, die auf Kundſchaft ausgegangen waren: fo 
erfundigte er fich bey: Diefen nach der Anzahl der Soldaten, die Almagro bey fic) hatte; 
und fehickte fie fodenn wieder zuruͤk.  Diefe Grosmut madjte bey dem Almagro einen 
Eindruck. Er wurde jedoch darüber unruhig, daß ihm Alvarado feine $eute zurück ge⸗ 
fendet, ohne ihm ein Wort dabey fagen zu laſſen. Zu diefer Beunrubigung aber fam gar 
bald eine andere, die noch weit gröffer war. Philippille beforgte beftändig die Beſtra⸗ 
fung feiner Betrügerey, nad) welcher er dem Atahuallpa allerhand ungegründete Befchule 
digungen beigemeffen; daher war er bedacht, den Almagro, mit dem er gefommen war, 
zu verlaffen. Er hatte mit den. mehreſten Indianern, die ihm folgeten, eine Verſchwoͤ⸗ 
tung angefponnen,. und mit ihnen verabredet, fo bald Philippille ein Zeichen geben wuͤr⸗ 
de, den Almagro zu verlaffen. Er machte ſich auch mit den vornemften Curacas davon, 
und als er zu dem Alvarado Fam, bot er ihm feine Dienfte an, und verfprach ihm zu 
Einnemung des Sandes behülflich zu feyn. Es koͤmt blos auf dich an, fagte er, dich 
des Almagro zu bemächtigen, und alle feine. Manfcyaft gefangen zu nehmen. 
Die Indianer, ‚die ihm ergeben zu feyn ſchienen, haben blos auf deine Ankunft 
gewartet, ihn im Stiche zu laffen. i Ba 
8. 63. Peter von Alvarado mar keinesweges nad) Peru gekommen, den Des Alvara- 
‚Bundesgenoffen. hinderlich zu feyn: fondern feine Abſicht war vielmehr geweſen, ihnen im doSeſnuns. 
Fall der Noth beizuſtehen, und die Eroberungen gegen Mittag gemeinſchaftlich fortzuſetzen. 
Indeſſen verwarf er doch das Anerbieten des Dolmetſchers nicht, und war entſchloſſen, ſich 
ſeiner wenigſtens auf den Fall zu bedienen, wenn er einer Ungelegenheit mit dem Alma⸗ 
gro nicht entuͤbriget ſeyn koͤnte. Dieſer letztere ſchickte ſich ſeines Ortes bey feiner Annaͤ—⸗ 
herung zu einer lebhaften Gegenwehr an. Sie trafen einander im Thal zu Riobamba 
an: und als fie im Begrif waren, einander anzugreifen, fo fand der Licentiat Caldera 
von Sevilien Mittel, Friedensvorfihläge auf das Tapet zu bringen, 
$. 65. Ein Stilftand auf 24 Stunden gab Gelegenheit zu einer Unterhandlung. Stilleſtand 
Es wurden zwey Verträge geſchloſſen, wovon der eine fo gleich bekant gemachet, der an; Und Vertrag 
dere aber geheim gehalten wurde. Derjenige, deffen Inhalt mitgerheilet ward, beftund —— 
aus folgenden Bedingungen: daß ſie nemlich die bereits gemachte und noch zu machende 
Beute mit einander theilen wolten; daß D. Peter von Alvarado ſich auf ſeine Flotte be⸗ 
geben, und neue Landſchaften gegen Mittag entdecken, Franciscus Pizarre nebſt dem 
Diego von Almagro aber, ſich unterdeſſen bearbeiten ſolten, in denjenigen Laͤndern, die 
fie entdecket, und beinahe erobert hätten, die Ruhe wieder herzuſtellen; daß den Krieges⸗ 
voͤlkern von beiden Theilen frey ftehen folte, entweder zu Waſſer oder zu Sande zu Erobes 
tung der mitternächtigen Sandfchaften auszuziehen. Diefes alles zielete hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf ab, auf der einen Seite des Almagro, auf der andern aber des Alvarado Ehre zu ‘ 
retten. Letzterer hatte unter feinen Völkern verfchiedene Perfonen: von Geſchlechte, die er 
nicht misvergnügt machen wolte, Denn er fahe wol zum voraus, daß wenn er ihnen uns. 
gewiſſe Entdeckungen vortragen würde, fie ohnfehlbar lieber in Peru verbleiben möchten, : 
wie auch wirklich gefhahe. Er feines Ortes aber frug wenig darnach, indem er durch den ge⸗ 
heimen Bertrag erhalten, daß ihm vor feine Schiffe, Pferdesund Kriegesvorrat, hundert 
tauſend Pezos in feinem Golde bezalet werden folten; jedoch unter der Bedingung, nad) 
P 3 Guati⸗ 


\ 
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Guatimala zuruͤck zu gehen, und ſich mittelſt eines Eides verbindlich zu machen, ſo lan⸗ 

ge die beiden Bundesgenoſſen am Leben ſeyn wuͤrden, niemalen wieder nach Peru zu kom⸗ 
men. Veſrſchiedene von des Alvarado Völkern verlieſſen ihn auch, um ſich zu Quito 
niederzulaſſen, wohin Belalcazar auch zu gleicher Zeit abgeſchicket wurde, die Unruhen zu 
ſtillen. Alvarado und Almagro nahmen hierauf ihren Weg nach Cuzko, alwo ſich 
Pizarre befand. Ihnen war alles dasjenige, fo ſich die Zeit ihrer Abweſenheit ereignet, 
befant. Welches aber etwas weit her geholet werden mus. a 

Spanier von. $. 66. Zu der Zeit, als Pizarre und fein Haufen auf dem Wege nad) Cuzk 


den Perua⸗ begriffen war, verlor er in einem Treffen, fo er des Quizquiz Völkern liefern mufte, fies - 


nem gefan⸗ Genzehen Spanier, davon die mehreften verwundet, und von den Indianern gefangen 
gen. wurden. Die vornemſten unter ihnen waren Sancho von Cuellar, Franciscus von 
Chaves, Peter Bonzales, der nachher einer von den Herren zu Truxillo ward, Als 
phonſus von Alsrcon, Serdinand von Aare, Alphonſus von Hoſeda ‚Chris 


ftoph von Horosco aus Sevilien gebürtig, Johan Dias ein portugieficher Ritter, 


und einige andere. Quizquiz zog ſich zurück, und nahm fie mit nad) Eaffamalca, wo⸗ 

ſelbſt fich aud) der Pnca Titu⸗Autachi, des verftorbenen Königes Bruder , befand, _ 
Eueffar durch S. 67. Diefer Herr ftellete albier eine genaue Nachforfchung an, wie es'bey ſei⸗ 
die Indianer nes Brudern, des Atahuallpa, Tode Hergegangen, und wer dabey geweſen. Cuellar 
beftraft, Chr wurde alfobald vor denjenigen erkant, der als Gerichtsfchreiber dem "Könige fein: Urthel 
er Ir 2 vorgefefen, und der Hinrichtung mit beigewonet. Gr wurde alfo an eben dem Pfale, und 
aber belonet. nie eben den Umſtaͤnden, als fie bey dem Atahuallpa gefehen hatten, hingerichtet." Da 
ihnen auch nicht unbefant geblieben, daß Chaves, Haro und einige andere, des Koͤniges 


Bertheivigung übernommen; fo dankten fie ihnen deshalb, lieffen ihre Wunden verbinden, - 


und begegneten ihnen aufs befte ; ja fie befchenften fie mit Gold, Silber und Schmarag- 
den aufs herlichſte. — 


Friedensvor⸗ $. 68. Dieſes war noch nicht genug, ſondern fie fendeten fie auch fo gar wieder 
jhläge von zurück; nachdem fie zuvor eine Friedenshandlung mit ihnen verabredet, deren vornemſte 


— 


Seiten det Huncte in folgenden beſtunden: daß alle Feindſeligkeiten eingeſtellet, und alle Beleidigun« 


& t » € — — E — — 
Fe gen vergeffen feyn, und binfüro zwifchen den Indianern und Spaniern ein dauerhafter, 


Friede obmalten folte, Letztere folten auch dem Manco Nnca, der ein rechtmäßiger Throns 


erbe wäre, den Eöniglichen Hauptſchmuck Eeinesweges ftreitig machen. Die Indianer 


folten von den Spaniern als Bundesgenofien angefehen, und diejenigen, die von ihnen 
gefangen gehalten würden, in Freiheit gefeget werden. Die Geſetze der lestern Ancas, 
nad) welchen den Unterthanen verboten worden, die chriftliche Religion zu verfolgen, ſol⸗ 
ten heilig beobachtet werden; und endlich folte der Gouverneur, fo bald als möglich, diefe 
Eapitulation an den Eaiferlichen Hof zur Beftätigung einfenden. Die Peruaner entwar« 
fen diefe Bedingungen, und lieffen fie den Spaniern durch einige Peruaner, die feit eis 


niger Zeit bey ihnen geweſen, und durch den Umgang etwas von der caftilisnifchen Spra= 
che gelernet hatten, erflären. Der Nnca Tuti- Autachi gab ſich auch befondere Mühe, 


ihnen alles, was fie ihren Vorgeſetzten hinterbringen folten, wohl einzufchärfen, 


Zur uͤckkunſt $. 69. Franciscus von Chaves, dem dieſe Gefangenſchaft, worin er gewis 


der Gefange⸗ umzukommen, geglaubet hatte, noch eine groͤſſere Liebe zur Religion einfloͤſſete, entdeckte 


NEM, feinen Gefärten, was er von diefen guten Indianern hielt, und fagte von ihrentwegen, 
daß fie bisher gefordert, was fie verlangten, er wolle ihn aber nunmehro von feiner Seite 


ziweyerley anfragen. Als er num Berficherung erhalten, daß er geneigtes Gehör finden 


wuͤrde, 


a 
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wuͤrbe, fo fegteser hinzu: daß erim Namen feiner Nation, die Yneas ihre Haupt⸗ 
leute und andere Vornehmen des Landes zuerft bite, die chriſtliche Religion an« 
zunemen, und die Kehre derfelben im ganzen Weiche zu verftarten; andern 
tbeils möchten fie erwegen, daß die Spanier Sremdlinge wären, und weder 
Städte, Länder, noch Einkünfte hätten, wovon fie leben Fönten; fie möchten 
ibnen aiſo Lebensmittel, gleich, den andern Zinwonern, reichen, und ihnen 
Indianer und Weibesperſonen zukommen Laffen, die ihnen, jedoch nicht als 
Selaven, fondern als Jausgenoffen aufivarten könten, 

Die Antwort der Peruaner beftund in folgenden: daß fie an ſtat die hriftliche 
Religion zu verwerfen, vielmehr wünfchten, Perfonen zu haben, die fie hierin 
untedrichteten; fie wolten daher bitten, den Beneval zu erſuchen, daß er ihnen 
einige Priefter zukommen lies; fie wuͤrden dafür, gleich als für eine Sache, 
dıe fie eifrig wünfchten, nicht unerEentlich feyn. Es wäre ihnen wohl bekant, 
daß der Spanier Religion beſſer, als die ihrige fey: und der Ynca Huayna Capac, 
babe ihnen folches Furz vor feinem Tode verfichert, indem er ihnen befoblen, 

denen Völkern, die bald feine Lande betreten würden, zu gehorchen; und der 
Befehl diefes Monarchen verbände fie, den Spaniern, auch mit Hintanſetzung 
ibres Lebens, gleich) wie Atahuallpa gethan, zu dienen. Sie lieffen diefe Begeben« 
heit hierauf mit Schleifen und Knoten, ihrer gewönlichen Art nah), in ihren Geſchichten 
bemerken. Denn diefe Schleifen oder Knoten dienen ihnen an ftat der Denfzeiten und 
Jahrbuͤcher. Der Pnca Tiru- Autachi ftarb furz nach der Abreife der gefangenen Spa⸗ 
nier. Ehe er feinen Geift aufgab, lies er den Quizquiz und die andern Hauptleute zu 
ſich rufen, und legte ihnen ernſtlich auf, mit den Diracochen friedlich zu leben. Erin⸗ 
nert euch, fagte er, daß Huayna Capac, mein Vater, es ſo wol in feinem Teſta⸗ 
ment, als such durch eine Weiffagung, deren Erfuͤllung Bereits ihren Anfang 
genommen, folchergeftalt befoblen hat. Gehorchet ihnen, diefes ift mein letz⸗ 
ter Wille; ich empfehle euch die Ausübung der letzten Befehle meines Da» 
ters 2 
Diefe Befehle, und die Hofnung zu einem Frieden, wovon man die Beftättigung 
mit Verlangen erwartete, bewogen den Quizquiz, von allen Feindfeligfeiten abzuſtehen. 
Auf diefen Zus ftunden nun die Sachen, als Chiaves und feine Gefärten nad) Cuzko zu. 
rxruͤck kamen, Man hatte fie fehon vor verloren gefchäget; um defto gröffer war Die Freude 
über ihre Wiederfunft, und insbefondere über die gute Begegnung von Seiten der In⸗ 
dianer, Diejenigen, die redliche Abfichten hatten, waren über den anfcheinenden Forte 
> ‚gang, ben die Lehre der chriftlichen Religion vermittelft diefes Friedenſchluſſes zu geroin« 
nen fehlen, überaus vergnüge. Die Ankunft des Almagro und Alvarado aber legten 
> eine Hindernis in den Weg. BA 
N: $. 70. Manco Nnca, ber rehtmäßige Erbe beider Könige, war duch) feinen Des Manco 
Bender, Titu⸗Autachi, und durch den Quizquiz, von der, mit den gefangenen Spa» Hnea Zutrau⸗ 
niern angefangenen Friedenshandlung benachrichtige worden, Er hatte auch eine ziem: en. 
fi) gute Meinung von den Diracochen, die ihn zu glauben bewog, daß fie den erbote: 
nen Frieben unter. den verlangten und fo billigen Bedingungen zugeftehen würden. Ja, er 
wolte felbft nach Cuzko reifen, und fih mit dem Apu, alfo nennete er den Gouverneur, 
Sranciscus Pizarre, befprechen. Seine Käthe hätten zwar lieber gefehen, wenn er 
ſich mit dem Apu unter bemafnerer Hand in Handlung einlaffen wollen; denn fie waren 


before 
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beſorget, daß ihm eben ein ſolch Schickſal, als ſein Bruder Atahuallpa erfaren muͤſſen, 
bevorſtehen möchte. Er war aber mit ihnen nicht gleiches Sinnes: und es ift gewis niche 
leicht etwas edleres und vernünftigers, als feine Antwort anzutreffen, die er ihnen ertheil⸗ 
te, und Barcilaffo aufgezeichnet hat. Er begab fich alfo nach Cuzko, und trug nichts, 
als die gelbe Franfe, welche ein Merfmal eines vermutlichen Thronerben war, und erwar« 
tete die rothe aus den Händen des Apu zu empfangen, der fie ihm auch einige Tage dar⸗ 
= a na — Bi Asch EN &i “7 

Des Quizquiz SU: ährend diefer Zeit befand fi uizquiz mit feinen Kriegesvo 
Maͤßigung. Her Sandfchaft Canares, alwo er die — 2 A — 
magro und Alvarado aber wuſten noch nichts, weder von der Friedenshandlung der Ge⸗ 
fangenen, noch von der Verabredung, die mit dem Manco Nnca genommen war; das 
ber fegten fie ihren Weg nach Cuzko fort, Quizquiz ſchickte einen Officier mit feiner 
unterhabenden Manfihaft ihnen entgegen, der vernehmen folte, auf welchem Fuffe die Su 
the ftünde. Dieſer Hauptman geriet des Alvarado Leuten in die Hände, der, als et 
von ihm den Zuftand und Sage der Völker des peruanifchen Generals erfuhr, an nichts 
weiter gedachre, als fie zu überfallen. ar 
a un 9. 72. Quizquiz that zwar anfänglich, was er konte, ein Treffen zu vermei- 
avvigen ht den, aus Beforgnis es moͤchte eine Behinderung des Friedens daraus eneftehen: als er 
Au einemTtefz aber fahe, daß fie, feines friedlichen Zuruͤckzuges ohnerachtet, Dennoch auf ihn eindringen 
fen, wolten ; fo Fam er dreymal mit den Spaniern hinter einander ins Handgemenge, wobey 
die Indianer viel einbüffeten. Von Seiten der Spanier ward ein Commentur des Jo⸗ 
banniterordens verwunder, und Alphonſus von Alvarado wurde mit'einem Pfeile in 
die Hüfte-gefchoffen; drey und funfzig Mann waren unter den feinigen verwundet, und 
vierzehen getoͤdtet; zugleich verloren fie auch vier und-dreißig Pferde: dem ungeachtet bes 
hielten fie den Wahlplag, den ihnen Duizquiz mit mehr denn fünfzig taufend Stüd 
— und vier tauſend, fo wol Männer als Weiber, die ſich ihnen gutwillig ergaben, 

überlies. 
De — $. 73. We ‚Pisarre von diefem Treffen, und des Almagro und Alvarado 
nen entgegen, Anzuge Nachricht erbiele, fo wolte er ihnen lieber entgegen gehen, als ihre Ankunft erwar -⸗ 
und fenderden fen. AB er ihre Berabredung veruahm, fo hielt er es nicht vortheilhaftig vor fich zu 
Alvavado ar feyn, daß Alvarado das fand um Cuzko näher Fennen lernete, noch ſich von der Küfte 
ruͤck. entfernete; aus Beſorgnis, er moͤchte ſeine Anforderungen etwan noch hoͤher treiben. Als 
er ſie nun im Thal von Pachacamac angetroffen, ſo eilete er, dasjenige, ſo verabredet 
worden war, zu bezalen. Ueberdem erwies er ihm auch noch alle erſinliche Ehre, die er 
nur erwarten konte. Denen hundert tauſend Pezos an Golde, fügte er noch einmal fo 
- viel bey, und that auch-überdem noch ein reiches gold -und filbernes Gefäffe, benebft einer F 
ziemlichen Anzahl Schmaragden und Türfiffen Hinzu. Er glaubte gegen einen ſolchen nicht 
freigebig genug feyn zu Fönnen, der einen peruanifchen General gefchlagen, der der ge= 
färlichfte unter allen war, und deſſen Unterwürfigkeit die mehreften Hauptleute, die noch F: 
von den Indianern die Waffen ergriffen, nad) ſich zog. Und hierauf begab fih D.Pes 
ter von Alvarado nad) feinem Gouvernement nach Guatimala. 
—— von $. 74. Der Gouverneur ſchickte D. Diego von Almagro nach Cuzko, und 
yes· bat ihn, dem Nnca Wlanco, ben er dafelbft unter der Aufficht feiner Brüder, Johan 
Gonzales gelaffen, wohl zu begegnen, und die Indianer, die fid) den Spanien freis 
willig unterworfen hatten, zu fhonen, So viel ihn anlangete, ſo begab er fich an das 
Meer, 


2 
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" Meer, um an deffen Ufer eine Stade zubauen, die er los eyes nennere, weil den 6. Januarii 
1534 det Grund dazu geleget ward, 
$. 75. As Ferdinand Pizarre nad Spanien gekommen war, hatte er feine Franciseus 
Mühe nicht gänzlich als fruchtles anzufehen. Der Kaifer war mit feiner Erzaͤlung von 1 ee 
den peruaniſchen Angelegenheiten volkommen zufrieden gewefen; und damit er bey dem ns 
Befehlshaber anfangen möchte, fo lies er ihm ein Patent augfertigen, worin er den Sran- govon Almas 
ciscus Pizarre mit der Würde eines Marquis begnadigte; und das Sand, fo diefer Ge— gro zum Ave: 
neral entdeckt und erobert hatte, Neucaftilien nante, auc) deffen Örenze auf zweihundert lantade erho— 
und funfzig Meilen der Länge nad) ausbreitete. Das jenfeitige Sand, weiter gegen Mit: an 
tag, empfing den Namen Neutoledo, und darüber machte er den D; Diego von Al- — 
magro zum Gouverneur, und legte ihm uͤberdem noch das Ehrenamt eines Adelantaden 
von Peru bey. Wir werden dieſe beiden Perſonen hinfuͤro, den Marquis und den Ade⸗ 
lantaden, nennen.  Diefe Neuigkeiten kamen ehender nah) America, als Serdinand 
Pizarre, der die Patente mitbrachte. Selbige waren aber von gefärlichen Folgerungen, 
wie gleich mit mehreen gedacht werden wird. 
$. 76. Der Adelantade war. mit dem Manco⸗ Ynca und des Marquis bei- Des Almagro 
den Brüdern zu Cuʒzko. Er nahm fo gleich von der Gouverneurftelle Befis, und lies Anforderuns 
fid) einfommen, daß Cuzko aufferhalb der zweihundert und funfzig, durch den Hof zum Len. 
Antheil des Marquis bemerften Meilen belegen wäre, und ihm folglich zugehören müffe, 
indem es feiner Meinung nad) in Meutoledo lag. Es ermangelte ihm aud) nicht an 
Schmeichlern, die ihn aufmunterten, und ihm allen Beiftand verfprachen. Auf der an- 
dern Seite harten Die, beiden Brüder gleichfals ihre Anhänger.  Diefes Misverftändnis 
Foftete gleich anfänglich etwas Blut. Der Mlarquis, der fid zu Trugillo, einer andern 
Stadt, die er ebenfals angeleget, befand, veifete fo gleich ab. Die Jndianer, die fehr 
vergnuͤgt über die ihrem Inca gemachte Hofnung waren, trugen ihn mit Freuden auf ih» 
ren Schultern über zweihundert Meilen in fehr Eurzer Zeit. 
$. 77. Diefe beiden Männer fahen ſich nicht fo bald, als ihre Freundſchaft fo Der Marquis 
gleich. anfing, wieder aufzuleben. Die Mishelligkeiten höreten auf, und fie verabredeten begiebt ſich zu 
unter einander, daß Almagro fih Meifter von Chili, deffen Keichtümer fehr geruͤmet ibm. 
wurden, machen folte; und wenn er hiernächft mit feinem Theile nicht zufrieden feyn folte, 
fo wolte ihn der Marquis durch Abtretung eines Theils von Peru fchadlos halten. Er 
gab ihm auch) einige, ihm getreue Spanier zu. Die erften Theilungen der Beute Hate 
‚ten unter den fpanifchen Soldaten eine groffe Hofnung rege gemachet; und die Neuange⸗ 
Eommenen, die bereits einige Dienfte gethan hatten, fpanneten die Bogen dergeftalt hoch, daß 
auch der geringfte Fusknecht, ſich auf eine der gröffeften Gluͤckſeligkeiten Rechnung machte. 
- Der Marquis war nicht fogfeich im Stande, fie zu vergnügen, und beforgte das Murs 
ten bes aufrücifchen Haufens; daher war er fehr erfreuet, fie dadurch zu befchäftigen, daß 
er ihnen Länder, Die noch zu erobern waren, anmwies, und wofelbft fie durch die Hofnung 
angetrieben, fich freiwillig hin begaben. Erfendete einen Haufen nach Belalcazar, die Ein 
er. des Königreihs Quito vollends zu Stande zu bringen; ein anderer wurde unter 
8 Johan Porcello Anfürung nad) dem Sande Bracamoros oder Pazamores abs 
geſchickt; der dritte ging nach der Landſchaft, die fpottweife Burglück genant wurde, um 
Jolche einzunemen ; und Alphonfus Alvarado eroberte mit dreihundere Mann das Sand 
Chachapoyas, mofelbft er die Errichtung von S, Johan de In Srontera bewerfitel- 
ligte, und das Gouvernement davon erhielt. 
2. Theil. > $. 78. 
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$. 78. D. Diego reiſete im Anfange des Jahres 1535 nah Chili. Manco⸗ 
Nnca gab ihm zur Begleitung Paullus Inca feinen Bruder, und den Grospriefter der 
Indianer, Namens Villachumu, mit. Die Spanier nennen legtern insgemein 
Villahoma. Er lies aud) noch funfzehn taufend Indianer zu ihm ftoffen, damit er 
mehr Anfehen befommen, und diefer Dienft Spanien bewegen möchte, ‘den Tractat mit 
wenigerm Bedenken zu vollenziehen. Sie durchftrichen die Landſchaft Charcas, und hiel« 
ten fich einige Zeit dafelbft auf. Es waren dafelbt zween Wege, die fie nad) Chili füh- 
reten, der eine ging durch die Ebene, und iſt der längfte; der andere aber, ohnerachtet er 
über die Gebirge gehet, ift der fürzefte; jedoch ift leßtever nur bey gurer Jahreszeit, we 
gen des auf dem Gebirge befindlicyen Schnees und Kälte, zu betreten. Der Nnca moch⸗ 
te nebft dem Grospriefter dem Adelantade vorftellen, was fie nur wolten, ſo blieb er 
doch auf feinem Sinne, den fürzeften Weg zu wählen. Sein Eigenfin kam ihm aber theuer 
zu ftehen: denn mehr als zehen taufend Indianer, und hundertundfunfzig Spanier kamen 
vor Froſt um; Diejenigen ungerechnet, denen Fuͤſſe und Hände verfroren waren. Diefer 
Abgang, der bey einer Armee von fünfhundere und zehen Mann ungemein anfehnlic) war, 
wurde durch den Verluſt der Gerätfchaft noch mebr vergröffert; als welche fie nach dem 
Tode der. Wilden, die fie bisher getragen, auf dem Gebirge zurück Iaffen muften, Alle 
Landſchaften von Chili, die den Nncas unternürfig geworden waren, nahmen den Ade- 
Iantade, in Abficht des Nnca und des Grospriefters mit Freuden auf. Es waren aber 
auch unabhängliche Laͤnder daſelbſt, worin Lauter herzhafte Einmoner lebten, die ſich ihres 
Bogens wohl zu gebrauchen wuften, welche man auch nicht eher, als nach verfchiedenen 


Miederlagen, bändigen Fonte, Unterdeflen, da fie mit diefer Eroberung befchäftigee wa⸗ 


Unruhen in 


Dein, 
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ten, fo ging Peru beinahe in Feuer und Flammen auf, 

S. 79. Serdinand Pizarre war aus Spanien zurücd gefommen, und der 
Kaifer hatte ihn, auffer denen bereits bemerften Begnadigungen, zum Ritter des S, 
Tjacobsordeng ernennet, und das Gouvernement des Marquis erweitert. Auf der an⸗ 
dern Seite war Manco⸗Nnca, (es ſey nun, daß man alzu viel Ungeduld, auf den Thron 
‚feiner. Vorfaren gefeget zu werden, bey ihm verfpüret; oder, daß er in der That durch alle 
die Verzögerungen ermübdet worden, und die Berfchwörung, worüber er angeflaget wor⸗ 
den, angefponnen,) in die Feſtung von Cuzko gebracht. Er hatte an Johan Pizarre 
fehreiben laffen, der damals zu Callao befchäftiget war, einige Indianer, die ſich ins 
Gebirge. gezogen, zu Paaren zu treiben; und ihn gebeten, ihm die Freiheit zu verfchaffen, - 
damit ihn Ferdinand bey feiner Zuruͤckkunft nicht im Öefängnis antreffen möchte. Als 
‚Serdinand nach Cuzko gefommen war, fo wufte ſich der Vnca volfommen bey ihm ein« 
zufchmeicheln. Zween Monat hernach bat er iyn um Erlaubnis, einem Fefte beiwonen zu 
dürfen; dabey verfprach er, bey feiner Zuruͤckkunft eine Bildfeule von feinem Vater, Huapy⸗ 
na: Eapac, mit zu bringen, die feinem Borgeben nad), von maßivem Golde fenn ſolte. 

$. 80. Diefes Feft war die Entwickelung der Verſchwoͤrung, wovon Almagro 
in Chili benachrichtige wurde. Pbilippille, der ſich in alle ſchlimme Händel mifchte, 
erfuhr, daß ein Anfchlag auf des D. Almagro Leben war gemacht worden... Er erſchrak 
über die Gefar, worin er geraten würde, wenn man feine Büberen erfaren folte; daher 
machte er fich davon, wurde aber eingeholet und geviertheilet. Vor feinem Tode befan« 
te er die Betrigerey, die er an dem Atahuallpa ausgeübet, indem er diefen einer era 
dichteten Verraͤterey befehuldiget. Diejenige, weshalb man den Paullu Nnca in Vers 
dacht hatte, war allem Bermuten nach von eden der Befchaffenbeit, indem er auf die redlichſte 

Art 
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Art von der Welt dem Adelantaden bebülflid) war, mit feiner ganzen Manfchaft wieder 
nach Peru zurück zu fommen, und ihm auf dem Wege warbaftige wefentliche Dienfte er 
wies. Wir wollen uns aber wieder zu feinem Bruder, dem Manco Inca, wenden. Der 
Ort, wo das Feft gefeyert werden folte, das feiner Loslaffung zum Borwande dienete, wur⸗ 
de Noucay genant: und war ein Luſtſchlos, woſelbſt jich einige alte Hauptleute aufbielten, 
die feinem Bater treue Dienfte geleiftet harten. Duizquiz war nicht mehr vorhanden, 
Sein widriges Schickſal hatte ihn erbittert, und dergeſtalt unleidlich gemachet, daß er 
von feinen eigenen Leuten war umgebracht worden; worauf ſich feine Kriegesvoͤlker gerren« 
net Hatten, - Manco ftellete feinen Hauptleuten die mit den Spaniern errichtete Capitu« 
fation vor, die, an ftat folche zu erfüllen, ihn mit leeren Berfprechungen aufbielten, Städ« 
te baueten, und feine Laͤnder unter fi) vertheilten. Richt weniger Elagte er ihnen feine 
Gefangenfchaft, und fagte, daß er fich nicht noch) einmal in die Gefärlichkeit einer Gefan« 
genfchaft begeben wolte. Die Abficht feiner Rede folte diefe feyn, daß man die Waffen ers 
greifen, und das fremde Joch abſchuͤtteln möchte. r 
on 81. Man fahe auf des Anca Befehl eine algemeine Empörung der India- Neuer Krieg. 
ner, von los Reyes an, bis nad) Chicas, nemlich von einem Bezirf, von mehr als 
dreihundert Meilen. Es wurden geſchwinde Läufer nach Chili an den Pnca Paullu und 
an den Örospriefter gefendet, Damit dieſe gleichfals Nachricht von dem Entfchluffe befommen, 
und bewogen werden möchten, ven Almagro, wenn es möglich wäre, aus dem Wege zuräumen, 
Die Indianer machten in Zeit von wenig Tagen zwo ftarfe Armeen aus, davon die eine nach 
los Reyes ging, um dafelbft ven Marquis, der fich der Zeit alda aufbielt, zu überfal« 
len; und die andere wendete ſich nach Cuzko, welchen Dre fie aud) einnam. Den Spas 
niern foftete es viel Mühe, wieder dahin zu gelangen. Der Nnca fam zurück, und bes 
lagerte die Stadt, und die Belagerung dauerte auf acht Monate. Ferdinand Pizarre s 
benebjt feinen beiden Brüdern, Johan und Gonzales, Gabriel von Royas, Sers 
dinand Ponce von Leon, Alphonſus Henriquez, der Schagmeifter Requelme, 
und verfc)iedene andere vertheidigten Die Stadt mit defto gröfferer Herzhaftigkeit; je mehr 
fie, da fie einen algemeinen Aufſtand der "Indianer vor fich fahen, beforge waren, daß 
der Marquis und alle übrige Spanier, wovon fie Feine Nachricht erhielten, niedergema⸗ 
chet worden wären. 
$. 82. Es hatte zwar der Marquis, als er die Gefar vernahm, worin feine Belagerung 
Brüder fehmebten, ihnen einige Verftärfung zugefendet: Indem fein Better, Diego von Cuzlo. 
Pisarre mit fiebenzig Neutern aufbrad), der aber famt feiner ganzen Manfchaft in einem 
engen Wege funfzig Meilen von Cuzko, niedergemacht wurde. Gonzales von Tapia, 
fein Halbbruder, hatte Fein beſſeres Gluͤck; denn diefer mufte mic achtzig Reutern ebenfals 
 umfommen. Der Hauptman Mlorgoveyo, mit feiner Manfchaft, desgleichen der 
Hauptman Gayette, nebit den Seinigen, muften eben diefes Unglüc erfaren. Was noch 
"Das 'übelfte war, fo wuften diejenigen, die umkamen, nichts von dem Unfalle, der ihre Vor— 
‚ganger betroffen hatte. 
ah $. 83. Der Marquis war feiner Seits auch in Feinen fonderlich angenemen Zuruͤckzug des 
Umftänden. Er beforgte, dag Almagro nicht bereits zu Chili, und feine Brüder zu Manco Ynca. 
Eusko umgebracht worden wären. Da ihm nun die Indianer, die ihn zu los Reyes 
umgeben, ftarf zu Leibe gingen, fo zog er die Befasung aus Trurillo, und aus einigen 
andern Orten nach) ſich; ſchickte die Schiffe ji Panama zurück, damit ſich feine verzagte 
2 Manz 
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Manſchaft derſelben nicht zu ihrer Flucht bedienen konten; und lies um eine ſchleunige 
Huͤlfe Anſuchung thun. Zn ee 

Des Zohan ' 6 84 Die Belagerung von Cuzco dauerte beftändig fort; und das, was bes 
Pizarre Tod. mundernsmürdig dabey war, beftund darin, daß ſich fiebenzig Spanier wider zweimal 
hundert faufend Peruaner vertheidigten. Endlich unterftunden fie fih, fo gar einige 

Ausfälle zu wagen, wodurd) fie die Indianer abhielten, fich der Stade nicht mehr fo fehr 

zu nähern; endlich brachten fie es aud) fo weit, daß die Indianer fich beinahe gänzlich” 


“ -gerloren, Manco Inc zweifeltenunmehro, ob er fie jemalen befiegen würde; daher - 


forderte er feine Hauptleute vor fi), und fagte zu ihnen, daß er wol fühe, daß Pacha⸗ 

camac ihn nicht auf dem Throne haben wolte. Und nad) einer Rede, dadurch alle Zuhoͤ⸗ 

ter gerüvet wurden, beurlaubte er feine Armee; nachdem er vorher alles, was er von der 

-  Eöniglichen Familie finden Fonte, zu fi nahm, fo ging er in das Gebirge Andes, und 

wendete fich an einen Ort, Namens Villa Pampa, Johan Pizarre aber verlor in 
einem Ausfalle fein eben. | 

Almagro laͤß $. 85. Als ſich nun die Spanier von dieſem Inca entlediget ſahen, fo gerieten fie 

fet Ferdinand in ein weit gröfferes Unheil, als das vorhergehende gewefen war. : Der Adelantade vers 

— Gonzales ſangte nemlich, daß Cuzko zu feinem Antheil gehoͤrenſolte; und dieſe Stadt war der 

Fable ke Zanfapfel, der unter ihnen Zwiefpalt erregete, Er zeigete fi) vor ver Stadt, und fie wur« 

nen. -  deihm durch Verrateren eines misvergnügten Dfficiers geoͤfnet; er belagerte Ferdinand, 


* 


\ 


und Gonzales Pizsrre in ihren Wonungen, legte Feuer an, nahm fie: gefangen, und 


ftund bey ſich an, ob er fie nicht gar. auf die Seite fehaffen wolte. 
Gonzales ent⸗ 9 86. Die VBerftärkung, fo dee Marquis verlanger hatte, Fam endlich auf 
koͤmt aus dem allen Seiten an. Er machte zwar mancherley Berfuche, feine Brüder los zu befommen, 


Gefängnis, Der Adelantade aber fhlug alle Anerbietungen aus, und fehwellete feine Hofnung derge- 
und Ferdinand 


wird. ucka ſtalt auf, daß er ſich an den ehemaligen Anforderungen nicht mehr begnuͤgen lies. Er ruͤckte 
sefender. ing Feld, und nahm Ferdinand Pizarre mit fi. Gonzales war gluͤcklicher, und entkam 
nebſt ohngefär fechzig Mann, von. des Marquis Parey, die Almagro ebenfals gefan« 
gen hielt, aus dem Gefängnis, und erreichte die Stadt los Reyes. Der Marquis 
und der Adelantade überlieffen die Sache endlich dem Ausfpruche des Sranciscus Bo⸗ 
vadille, eines Geiftlichen. Dieſer machte den Anfang damit, daß er des D. Ferdi⸗ 
nands Erlaflung, und die Ueberlieferung der Stadt Cuzko an den Marquis verlangte, 
und man folte deshalb die Beftättigung vom Hofe erwarten ; die beiden Gouverneure folten 
fih auch an einem gewiſſen Orte, unter einer Begleitung von zwolf Keutern auf jeder Sei« 


ten, deshalb mit einander unterreden. Inzwiſchen wurde diefe Borficht vor einen Friedens» 


bruch gehalten, und die Unterredung dadurch unterbrochen ; jedennod) aber ward D, Ser- 

dinand zurück geſendet. 
EApritizzg, $. 87. So bald der Marquis feinen Bruder wieder hatte, fo lies er dem Als 
Proceß und magro fagen, ſich von Cuzko hinweg zu begeben, Deſſen Verweigerung aber gab Ge⸗ 
Beſtrafung legenheit, zu einem blutigen Treffen, an einem Orte, Namens Salines, Almagro 
des Almagto- ar dafelbſt gefangen; und D. Ferdinand, damit er feinen Bruder ein vor allemal eis 
nes verdrieslichen Mitwerbers entledigen möchte, lies ihm den Proceß machen. Die Ans 


Elage beftund darin: daß er mit bewafneter Hand in Cuzko eingerüct, und den Tod vera - 


fehiedener $andesleute, dadurch verurfacher; daß er mit dem Manco Nnca wider die & 


Spanier ein heimliches Berftändnis unterhalten ; daß er ohne des Kaifers Vorbewu 


und Genehmigung, die Abtheilungen von Indien nach eigenem Gefallen vergröffert und ver- 


ringert; 
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ingert; daß er den Stilleftand und feinen Eid gebrochen, und wider die Spanier unbe- 
fonnen zu Felde gezogen; und andere dergleichen Befchuldigungen mehr. Zu Büflung 
dieſer Verbrechen wurde er verurtheilet, geFöpfet zu werden. Er appellitte zwar von die- 
ſem Urthel. D. Serdinand hingegen kehrete ſich daran nicht, fondern lies ihn auf dem, 
Marftplage zu Cuzko binrichten. Man fagt, er fey im Gefängnis erdroffele, und nur. 
- öffenelich enthauptee worden: eine Vorſichtigkeit, die deshalb erwaͤlet wurde, damit nicht 
etwan ein unerwarteter Aufftand ihn aus feinen Händen reiffen möchte. Er hatte eie 
nen Sohn, ohnerachtet er niemalen verheiratet gewefen, und dieſen fegte er in feinem Te⸗ 
ftament zum Erben ein. 
$. 88. Peter Valdivia, Obriftwachtmeifter, wurde abgeſchickt, die Erobes Verfihiedene 
rung von Ebili wieder vorzunemen, womit er auch vermittelt feiner Beftändigfeit, Klug: Unternemun: 
heit und Hergbaftigkeit, glücklich zu Stande Fam. Gomez von Alvarado machte ſich 9". 
auf den Weg nach) dem Sande Buanacu, um felbiges einzunemen: Sranciscus von Cha⸗ 
ves befchäftigte fich mit Bezwingung der Conchucos, die die Gegenden um Truxillo 
unfichee machten. Peter von Vergara ging nad) Pasamores; Johan Perez von 
Vargara nad) Chachapoyas; Alphonſus von Mercadillo nad Mullubamba; 
und Peter von Candien gegen die Höhe von Callao. 
$. 89. Diefer lehtere Eonte feinem Gefchäfte Fein Gnuͤge thun; theils wegen der Aufſtand des 
Schwierigkeiten und Hinderniffe, die er in diefem an fic) felbft ſchlimmen Sande antraf; Mein. 
theils auch wegen des Meza, und anderer von feinem Anhange, Empörung, die des Al 
magro Partey nahmen. Diefer Meza war Stüfhauptman unter dem Pizarre gemes 
‚fen, und hatte geglaubt, Urfache zu haben, fich über ihn zu beſchweren, wodurch er fich 
zu der Gegenpartey zu fchlagen, verleiten lies. Als Almagro in Berhaft genommen 
ward, fo entfuren dem Meza die unbedachtfamen Worte, daß, wenn man ibn nach 
—— in Verhaft bringen wuͤrde, ſo wolte er ihn aus der Pizarren Haͤnden 
befreyen. 
ann 6. 90. Als Serdinand Pizarre von der aufruͤriſchen Gefinnung diefes Man- _ Seine Be 
nes benachrichtiget wurde, fo begab er fic) felbft an ven Drt feines Aufenthalts, und lieg ſtrafung. 
ihn dem Kopf abſchlagen. Die Meuterey, die er zum Beſten des Almagro veranlaſſete, 
beſchleunigte ſeinen Untergang. Denn D. Ferdinand lies ihn, damit das Unkraut mit 
der Wurzel ausgerottet werden moͤchte, bereits gezeigter Maſſen, hinrichten. Er war mit 
Peter von Candia eben nicht zum beſten zu frieden; daher nahm er die dreihundert Mann, 
die er ihm zugegeben hatte, von ihm, und untergab ſie den Parazuerez, dem er eben daſſel⸗ 
be Geſchaͤfte auftrug. 
# $. 91. DiePisarren verfuchten alles möglihed iejenigen, die von des Almas 1539 
gro Partey geweſen waren, wieder auf ihre Seite zu befommen ; fie Eonten ihren Zweck Ferdinand 


aber nicht erreichen. Der unerbittlichfte unter allen war Diego von Alvarado, der ſich Da wird 
Ir ) ; s panien in 
nad) Spanien begab, und feft entfchloffen war, feine Befchwerden bey dem Kaifer ae Werhaft ger 
zubringen. Ferdinand Pizarre faſſete den Vorſatz, gleichfals nach Hofe zu gehen. Sei⸗ nommen. 
ne Freunde widerrieten ihm vergeblich, ſich einer fo gefaͤrlichen Reiſe blos zu ſtellen. Sie 
mochten ihm vorftellen , wie fie wolten, daß er beffer fahren würde, wenn er von Peru 
aus feine Sache ausmachte, als wenn er deshalb nad Spanier: reifete: fo glaubte er 
doc), daß ihm der Kaifer Dank ſchuldig wäre, durch den Tod eines unruhigen Mannes, 
die Ruhe in Peru wieder hergeftellet zur haben. Er reiſete alfo ab, und hinterlieg feinen 


Bruder den Marquis dem völligen —— derer von des Almagro Partey —⸗ 
3 wel: 
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welcher, da er: nun nicht weiter getheilet ward, ganz allein auf ihn fiel. So vielD. Fer⸗ 
dinanden anbelanget, ſo war er kaum nach Spanien gekommen, als er ſo gleich, auf 
Anhalten des Diego von Alvarado in Verhaft genommen, und nicht eher, als drey 
und zwanzig Jahr nachher, wieder auf freyen Fus geſtellet wurde. 
Verrichtun⸗ 6. 92. Der Marquis ſchickte nachher feinen Bruder Gonzales nad) der Ero- 
gen des Gon⸗ herung von Canelle. Gonzales wendete ſich beſtaͤndig nach Coza, und traf einen groſ⸗ 
zales Pizarre. ſen Flus an, der ihn auf die Gedanken brachte, an dieſem Orte eine Brigantine verferti - 
gen zu laſſen. Als fie fertig war, beſtieg fie Stanciscus Orellano, einer von feinen 
Hauptleuten, mit funfzig Mann, und hatte Befehl erhalten, Sebensmittel aufzuſuchen. 
Orellano überlies fi) dem Fluffe, den einige nad) feinem Namen genennet; der aber 
auch zugleich der Amazonenſtrom heiſſet, indem einige Weiber da herum wohneten, die 
gleich den Männern herzhaft ſtritten. Als er nun den Slus bis zu feiner Mündung befa« 
ren, ging er na) Spanien, wofelbft ev das Gouvernement über das mweitläuftige Neich, 
fo er entdedfet hatte, begehrete. Das Gold, das Silber und die Schmaragden, die dem 
Gonzales Pizarre gehöreten, und auf der Brigantine waren, famen dem Örellano, 
fo wol bey dem Anfuchen des Gouvernements, als aud) zu Beförderung feiner Ruͤckreiſe, 
wohl zu ſtatten. Auſſerdem half ihm nichts; denn er ſtarb auf der See, ohne ſeinen Flus 
wieder zu Geſichte zu befommen. Des Gonzales Manſchaft, die auf die Lebensmittel 
wartete, welche Orellano herbeibringen folte, geriet in das äufferfte Elend. Unterdeſſen 
nun, da Gonzales ſuchte, fie nad) Quito zurück zu führen, erhub fich wider fein Haus 
ein entfeßliches Ungewitter. 
Auffürung » 6. 93. Diego von Almagro, ein natürlicher Sohn und Erben deſſen, der ent« 
200 des Al: hauptet worden war, befas groffe Einkünfte, die er aus den ihm unfergebenen Diftricten 
N Soh 1 Indien zu erheben hatte. Sein Haus war ein Zufammenflus aller Misvergnügten, 
? und feine Tafel lockte alle diejenigen Perfonen herbey, die des Pizarre in ihren Reden keineswe⸗ 
ges fehoneten. Des Marquis Rathgeber, die fo wenig als ihr Herr dabey vergeflen wurden, 
riechen ihm, daß er dem Almagro diefe Abtheilungen abnemen folte. Da man nun die 
Duelle ver Unordnung verftopfen wolte, fo wurden dadurch) eine Menge Schmaruger aus« 
gebungert, die ihren Unterhalt einzig und allein davon gehabt, und welche fich daher ges 
nötiget fahen, anderswo Narungsmittel zu fuchen. Die mebreften von diefen waren Neu⸗ 
anfömlinge, die weder am Kriege noch an den Zänfereyen eigentlich Theil genommen; und 
ſich zu einer Partey fehlugen, ohne zu wiffen, warum, Die wohl befegte Tafel des, Als 
magro bewog fie blos allein dazu. 
1541. $. 94 Diefe Leute gerieten dadurch in die Auflerfte Verzweifelung, und lieffen 
Fer ſich ohne Mübe in die Verſchwoͤrung mit einflechten. Sie wähleren den Johannistag 
%* Dazu, den Marquis nieder zu machen. Und da ihnen ihre Abſicht mislungen, indem er 
den ganzen Tag zu Haufe blieb, fo. begaben fie ſich den darauf folgenden Sontag, als den 
26 Juni in fein Haus. . —— 
en * $. 95. Daſelbſt hieben fie ven Franciscus Chaves feinen General Lieutenant in 
dermaden, Stüden; Franciscus Martin von Alcantara, des Marquis Halbbruder, wurde 
unter ftarfer Vertheidigung niedergemad)et: Sranciscus Pizarre wehrete fich lange Zeit 
als ein Lowe; er wurde aber durch die Menge überwältiget, und empfing einen Stos in die 
Gurgel, wodurch. er zur Exden ſtuͤrzte. Alsbald verlangte er einen Beichtvater, und als 
er merkte, daß feine Kräfte abnahmen,, fo machte er mit. den Fingern feiner rechten Hand 
ein 


> 
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eine Art eines Kreuzes, fo er kuͤſſete, und fo gleich feinen Geiſt aufgab. Dieſes ereignete 
ſich in feinem fiebenzigften Jahre. ur 
$. 96. Nach diefer Mordthat hatte des Diego Almagro Partey dieDberhand. Mutwillen, 

Ein alter Bedienter des Marquis eilete, ibn ohne Lerm zu beerdigen; verbarg auch feine ben feine Pat: 
Kinder, und fuchte, fie dee Wut der Partey von Chili, denn alfo nennete man des Al—. tey ausübet. 
magro Anhang, zu entziehen. Dieſer bemeiſterte fich des Gouvernements, und eignete 

ſich alle Güter des Margquifen zu. Unter feiner Aufficht wurden ungeheuere Mordthaten 

und Raubereyen ausgeuͤbet. Der mehreſte Theil der Freunde der Pizarren, wurden ent 

weder niedergemachet, geplündert, oder zum mwenigften heftig verfolger; diejenigen ausge⸗ 

nommen, die ſich an ſichern Dertern, oder auffer dem Bezirke der Gegenpartey befanden, 

und die mit getreuen Soldaten, welche diefer Verwuͤſtung entfommen, umgeben waren, 

Diefe verſammelten ſich demnach mit allen, was fie von Leuten aufbringen Eonten, und era 

nanten Peter Alvarez Holguin, zum Öeneralhauptman und Adelancaden von Peru; 

in Erwartung, daß der Kaifer hierunter Verſehung thun würde. Sie brachten ihre aͤuſ⸗ 

ferite Stärfe zufammen, zogen zu Felde, und warteten, bis fie durch andere Hauptleute, 

die ſich in —— Sn en — verſtaͤrket wurden. 

$. 97. ährend diefer Vorfälle kam der Lieutenant Vaca von Caftro, ein - 

Edelman, aus der Stadt Leon, und Faiferlicher Kath, nad) Peru. Sans Rai- — 
fer die Unruhen dieſes Landes, und des D. Diego von Almagro Tod erfaren, fo ſende Peru. 
te er diefen dahin , fich nad) allem, was vorgefallen, zu erfundigen. Seine Commißion 

beitund darin, nichts in dem Gouvernement des Marquis zu verändern; und im Fall 

der Gouverneur verjterben folte, von der Würde eines Gouverneurs Befig zu nehmen. 

In diefen Umftänden befand. er ſich nun eben bey feiner Ankunft, die ſich Furz nach des 

Marquis Ermordung ereignete. Er ward als Gouverneur von allen getreuen Untertha⸗ 

nen des Röniges angefehen: Alle Hauptleute des Pizarre begaben fich unter feine Fahne; 

auch felbft einige, die vem Almagro gefolget waren, unterwarfen ſich der Botmaͤßigkeit 

des neuen Gouverneurs. — 

6. 98. Es geſchahe wenig Zeit nach dieſen Begebenheiten, daß Bonzales Pis Zurickunft 
zarre endlic) aus feiner Wildnis, in die er geraten, und worin ihn des Orellans Un; des Gonzales 
freue verlaffen hatte, zurück Fam. Hunger, Eiend und Befchwerlichfeit hatten viertau- Pizarre nad) 
fend Indianern das $eben verfürze, die ihm auf diefem unglücfeligen Zuge gefolget wa⸗ uito. 
ren; und von dreihundert und vierzig Spaniern, mit denen er abgereiſet war hatte er 
zweihundert und zehen verloren, welche auf dieſem Wege vor Hunger umgefommen mas 
ven; funfzig waren dem Orellano gefolget; und die übrigen achtzig kamen nadend und 
abgefleifchet wieder zurück, nachdem fie dreihundert Meilen über die Gebirge zurück gele« 


get hatten. 
$ . 99. Gonzales Pizarre vernahm zu gleicher Zeit den Mord feines Bruders, Unterwirft 
und die Ankunft des neuen Gouverneurs ‚dem er fi) und feine Leute zu feinen Dienjten an: ſich dem neuen 
Vaco von Caſtro dankte ihm, und erſuchte ihn, zu Quito zu bleiben. Er be; Gouverneur. 
'gte, daß des Pizarre Gegenwart dem Frieden eine Hinderung ſeyn möchte, wozu er den 
magro zu vermögen fuchte. Jedoch diefe Vorſicht war unnötig; denn Almagro vers 
ee —— 
6. 100. Sie kamen ins Handgemenge; es wurde eine Schlacht geliefert. Di 
* — . Dies 
99 fochte als ein rafender. Der Streit war fehr blutig, und dauerte bis — die Nacht. — 
Peter Alvarez Holguin blieb darin. Als ſich nun einige von des Marquis Moͤrdern Himagto Wird 
. Her: bezwungen. 
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verwundet ſahen, ſo warfen ſie ſich mitten in die Feinde und riefen: Ich bin einer von 
denen, die den Marquis umgebracht! dadurch glaubten ſie die Feinde zu erbittern, 
und deſto ehender umzukommen. Die Nacht machte endlich dem Metzeln ein Ende. Ver⸗ 
ſchiedene Tapfere, von beiden Seiten, muſten auf der Wahlſtatt bleiben, oder an ihren 
Wunden ſterben. Des Franciscus Pizarre Mörder, die nicht verwundet waren, wur- 
den geviertheilet, und ihre Theile herumgefihleifet. Einige von den Rebellen wurden ent« 
Hauptet, andere gehangen, die übrigen aber begnadiger. 

Fliehet nad $. 101. D. Diego von Almagro wurde zu Cuzko gefangen genommen, wo⸗ 
Euzfo. hin er nach der Schlacht bey Chupaz geflohen war. Der Gouverneur begab fid) dahin, 
Seine Beten: np fies ihn an eben dem Orte, wo fein Vater gerichtet worden war, und durch eben den⸗ 
fung. felben Menfchen enthaupten, Er war ohngefär zwey und zwanzig Jahr alt, und von uns 

gemeinemMuthe. Nur die Schmeichler verdarben iin. Nachher beflis ſich Vaca von 
Caftro, das fand immer weiter zu entdecken, und einige Zeit nachher fand man das fand 
Porofi. Solchergeftalt ereignete fich die Entdeckung und Eroberung von Peru, wodurch 
Spanien ungemein bereichert, und das Gold und Silber in Europa weit befanter und 
gemeiner geworden, als es vor diefer Begebenheit jemalen geweſen. 


Zweiter Abfchnit. 
ae Beſchreibung des Landes Peru, 
inhalt. 


Name 6. 1. Urſprung des Namens Peru 2. 3. und Waffervsgel 22. Rebhuͤner, Tauben und 
Groͤſſe und Grenzen 4. Luft und Himmelsge⸗ andere Eleine Vögel 23. Papagoyen, und ihr 
gend 5. Gebirge, Thäler 6. Flüffe 7. Baum natürlicher Trieb zum fpredyen 24. Filche 25. 
Mulig. Baum Maguey und deffen Nutz⸗ Eintheilung.des Landes 26. Die Hauptſtadt 
barkeit 9. _Ahorn= Fichten: und andere Bäu: Eusto 27. Schulen , Eöniglihe Schlöffer, 
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und andere Arzeneifräuter 13. Huͤlſen⸗ und ans fen und Käufer gegen Abend des Fluſſes 29. 
"dere Früchte 14. Andere merkwuͤrdige Fruͤch⸗ Seftungswerfe in EuzEo 30. Dreifache Rings 
te1ıs. Mays, Neis und andere Saamen⸗ mauer 31. Drey groffe Thürme 32. Zween 
feüchte 16. Gold und Silber 17. Shmarage Hroffe Wege, Königswege genant 33. Erſte 
den, Türkiffen und Perlen ı3. Zahme Thiere Bruͤcke in Peru 34. Mafferleitungen 36. 
19. Wilde Thiere 20. Löwen, Bäre, Tiere Gebäude in der, Landichaft Tiahuanacun 
ger, Affen, Meerfagen, Schlangen 21. Erb: 36. 1 


§. 1. 


Name. De Reich der NYncas iſt unter dem Namen Peru bekant worden. Dieſe Benennung 

aber iſt keinesweges zu ihren Zeiten uͤblich geweſen, ſondern erſt bon den Spaniern, 

und zwar durch eine Misdeutung, entſtanden. Denn die eigentlichen Einwoner hatten in 

ihrer Sprache keinen algemeinen Namen, die Laͤnder und Koͤnigreiche, die ihre Landesher⸗ 
ven unter das Joch gebracht, auszudrucken; fondern weil felbige aus vielen Sandfchaften 
und Reichen beftunden, fo mard einer jeden ihr eigentümlicher Name gelaffen. Der ganı 

ze Inbegrif aber wurde eigentlid) das Reid) der Nncas genant. 

Urſprung des 6.2. Der Name Peru rühret aus einem Misverftandnis her. Denn als dal 
RR Pe: pog die Jänder entdecken wolte, welche fich von Panama bis an das Südmeer erftveckten, 
tue und 
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und zu dem Ende einige Schiffe zu verſchiedenen Zeiten auslaufen laffen ; ‘fo fegelte ein 
Schif längft der Mittagsfeite, und erblickte unvermutet einen Tjndisner, der an der 
Mündung eines Fluſſes mit fifchen beſchaͤftiget war. Alsbald ſtiegen einige von dem 
Schifsvolke ans dand, und ſuchten ihn zu uͤberraſcheln. Der Indianer war bey ihrer 
Ankunft ganz beftürze, und Fonte fie für Bermunderung nicht genugfam betrachten; daher 
er auch von den Spaniern mit leichter Mühe überfallen, und auf das Schif gebracht wurs 
de. As fie ihm nun viele SiebEofungen erwieſen erkundigten fie ſich endlich durch Zeis 
chen bey ihm, mas Das vor ein Sand fey, und wie es hieſſe? Der Indianer urtheilte nun 
zwar wol, daß ſie von ihm etwas zu wiſſen verlangten ; weil er fie aber nicht recht begreifen Eonte, 
undüberdem voller Angft war, fo fagteer ihnen feinen eigenen Namen, nemlich Beru, und fügte 
zugleich das Wort Pelu binzu, und wolte aller Bermutung nad) fo viel fagen : Wenn ihr mei« 
nen LTamen wiffen wollet, ich heiſſe Beru: verlanger ihr aber zu wiffen, wo ihr 
mich angetroffen, fo war folches an dem Ufer des Sluffes. Denn in ber Sandesfpras 
che bedeutete das Wort Pelu einen Flus. Die Spanier nahmen die Worte des ndine 
ners als eine Benennung des Landes an; und feit der Zeit, ohngefaͤr im Jahr 1516 nan⸗ 
ten fie diefes groſſe und mächtige Königreich Peru. Wobey fie des Indianers beide 
Worte, ihrer gewoͤnlichen Art nach, ebenfals verftümmelten. Denn in dem Worte Bes 
ru veränderten fie das B in P; und in Pelu, fo ein Flus bedeutet, feßten fie an flat 
des Lein R, und brachten nachher in Abfiche auf des einen und andern Wortes Peru 
‚heraus, Anfänglich wurde aud) der Name Piru eine Zeitlang mit gebraucher. Endlich 
aber hat Peru den Vorzug behalten, und die Benennung Piru erloͤſchet. Weil nun die 
Gegend, mo der Indianer angetroffen worden, gleichſam eine Grenze der von den 
Incas an diefer Seite eroberten Länder war, fo belegten fie alles dasjenige, fo von die— 
fer Sandfchaft zum Bezirk von Quito bis nad) Charcas gehöret, mit dem Namen Pes 
ru. Denn diefes war das hauptfächlichfte Land ihrer Eroberungen. 
083. Einige Schriftfiellee haben dafür halten wollen, daß der Name eines Andere Meis 
Fluſſes Biru zu der algemeinen Benennung Peru Anlas gegeben. Weil aber der Flus rung. 
allem Anſehen nad) derjenige gewefen, bey welchem die Spanier fi) des Indianers be- 
mächtiget; fo fan es wohl feyn, daß fo wol der Flus, als nachher das ganze Sand, nach 
des Indianers Namen durch eine Berfegung und Verwechſelung der Buchftaben, genen« 
net worden: zumalen, wenn man zum voraus feßet, daß das Wort Pelu, fo überhaupt 
“einen Flus angezeiget, nachmalen von den Spaniern als ein eigentümlicher Name angenom⸗ 
men worden, womit ſie dieſen zuerſt bemerkten Flus insbeſondere beleget gehabt, nachdem 
ſie Beru und Pelu mit einander verwechſelt, und an ſtat deſſen das Wort Biru daraus 
gemachet haben. Dergleichen Verſtuͤmmelung ift bey den Spaniern ſehr gewoͤnlich ge⸗ 
weſen, indem fie faſt durchgängig jedes Land, fo fie angetroffen, nach dem erſten Worte, fo fie 
von einem, deſſelben Einwoner, gehoͤret, es mochte aud) in feiner Sprache bedeuten, was 
8 wolte, genennet haben. 
"N $. 4. Incas Barcilaffo *) giebt die Grenzen folgendergeftalt an. . „Das Ge- Gröff uns 
biete der Nncas erſtreckte ſich an der Nordſeite bis an den Flus Ancaſmayu, welcher Övenzen, 
„swifchen den Grenzen von Duito und Pafto flieffer. In der algemeinen Sprache be» 
„Deutet er fo viel, als Lafurflus, und es wird nicht viel ermangeln, daß er nicht in glei 
her Sinie unter ber Miftagslinie fortgehet. Gegen Mittag war es mit dem Fluſſe Mauly 
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„begrenzet, der von Oſt bis Weſten, jenſeit des Koͤnigreichs Chili, flieſſet, ehe er in das 
„gand» der Arauker komt. Zwiſchen beiden Fluͤſſen rechnete man ohngefaͤr tauſend, drei⸗ 
hundert Sand Meilen in der Breite. Dasjenige Land, fo eigentlich Peru genennet wird, Hält 
„fiebendundert und funfzig Meilen, von dem Fluſſe Ancafinayu bis an die Landſchaft bie 
„cas, welches die legtere von Charcas ift, von Morden bis Süden gerechnet, Und in 
„Anfehung des Königreichs, fo Chili genennee wird, fo find aud) von Norden bis Süden 
„fünfhundert und fünfzig Meilen von den Grenzen der Landſchaft Chicas bis an den Flus 
Mauly zu technen. Gegen Morgen wird es mit einer langen Reihe Gebirge begrenzet, 
„fo beftändig mit Schnee bedecket, und nicht nur für Menfchen und Thiere, fondern au 
„fo gar für Vögel unerfteiglic) find, und fi von S. Martha bis an die Meerenge Mas 
„gellan erſtrecken. Diefes Gebirge wird von den Indianern Ritiſuyu oder ein Schnees 
„gürtel genant. Wenn man das and an der Küfte betrachtet, fo erſtrecken ſich die Gren⸗ 
„zen diefes Reichs von dent Vorgebirge Paffau, bis an den Flus Mauly, der fich in 
„das Südmeer ergieffe.. Das ganze Königreich ſcheinet fehr fymal zu feyn, wenn man 
„es vom Morgen bis gegen Abend betrachtet. Seine ſtaͤrkeſte Breite, tvenn man es von der 
Landſchaft Muyu⸗ Pampa, dur) das fand Chachapuyas, bis an die Stadt Tru⸗ 
rillo, fo an ver Seefüfte lieget, durchreifet, beftehet aus hundert und zwanzig Meilen ; 
„und die ſchmaleſte Ausdehnung von dem Hafen Arica bis an die Landſchaft Liliaricoſſa 
„hält fiebenzig Meilen. Und hieraus beſtehen die Grenzen desjenigen Reichs, fo die Ann 
„css unter ihre Botmäßigfeit gebracht, ¶ Die mehreften neuern Erobefchreiber melden, 
daß es der fänge nad) von Terra firma bis an das fand Chili faſt auf fünfhundert Mei 
Ien, in der Breite aber nicht mehr als hundert und zwanzig Meilen ausmache, in feinem 
völligen Umkreiſe Hingegen auf taufend Meilen betrage. 3 
Luft und Him⸗ $. 5. Diefes Sand hat eine befondere, und fonjt in ganz America nicht anzutref⸗ 
welsgegend. fende Eigenfchaft. Denn es weher dafelbft aller Deten nur Ein Wind, jedoch aber nicht 
eben derfelbe, den man fonft unfer der heiffen Himmelsgegend gemeiniglic) zu empfinden 
pfleget, fondern es ift deffen Gegenwind, der aus Süden und Suͤdweſt fomt. Wodurch 
denn die Hitze, die ſonſt unertraͤglich ſeyn wuͤrde, dergeſtalt gemaͤßiget wird, daß die Luft 
kuͤhl und rein, und die Lebensmittel Häufig darin gefunden werden, Auf diefe Art wird 
dieſer Wind, der fonften feiner Natur nach ungeftüm und ungefund zu feyn pfleget, in 
dieſer Gegend gefund und angenem.  Desgleichen ift in dem ganzen Sandftriche weder 
Donner noch Blig, weder Schriee, Hagel noch Regen, das ganze Jahr hindurch zu bemers 
fen. Es fält blos zuweilen eine Feuchtigkeit, die wie Schloffen zufammen läuft, und 
welche die Perusner Garva nennen, wodurch das Erdreich befeuchter wird. Es ift Dies 
- fes um deſto bewundernswürdiger, weil es nicht weit davon ſtark regnet, ſchneyet, don⸗ 
nert und bliget. Und obſchon das Gebirge in zwo Reihen zertheilet, unter Einer Him— 
melshoͤhe lieget; fo ift dennoch die eine Reihe fehr Falt und Fahl, und hat das ganze Jahr 
hindurch wechfelsweife Sommer und Winter, trocken und naß Wetter: da im Gegenteil 
die andere Reihe beftändig beregnet, und durch eine groffe Hitze wieder ausgetrocnee 
wird, - 4 t ) 
Gebirge, Thaͤ⸗ $. 6. Dasjenige, fo angefuͤret worden, deſto deutlicher zu begreifen, fo iſt noch 
ler. anzumerken, daß das ganze fand Peru in drey lange, ſchmale Kndſtriche unterfchieven 
werde, Es hat nemlich nach der Südfee zu ein flaches Land; gegen Morgen das wüßte Gebirge 
Andes, welches fid) in Reufpanien nad) Mitternacht zu anbebt, und Dis gegen Mittag andie 
Meerenge Magellan reicher, welches faft beftändig mit Schnee bedecket iſt, und deshalb 
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von den Peruanern Ritiſuyu, oder Schneeguͤrtel genennet wird. Zwiſchen dieſem Gebirge 
iegen kleine Thaͤler, weiche die Spanier Sierrar genant haben, twofelbft noch bin und wieder 
Bäume auf den Bergen anzutreffen. ° So unerfteiglid) und unfruchtbar nun die Klippen 
feyn; fo fruchtbar ift hingegen das Sand an der Küfte, 
$: 7. An Fluͤſſen hat diefes Land zwar aud), nad) dem Verhältnis feiner Gröffe, Ftüfe, 
eine ziemliche Anzahl; es wird aber hinlänglich feyn, davon nur die vier hauptfächlichften zu 
berüren. Derjenige alfo, den fie den groffen Slus nennen, und welcher der fo genante 
Miagdalenenflus ift, läuft zwifhen Carthagena und S. Marta in die See, und feine 
Mündung wird auf acht Meilen gefchäger: er entfpringet auf dem groffen Gebirge, und 
fchieffet zehen bis zwölf Meilen weit in die See. Der Flus Orelhana bat eine Mün- 
dung von mehrals vier Meilen. Die erfte Duelle diefes beriimten Sluffes nime in der Meer- 
enge Cuntifayu, zwiſchen Weften und Süden von Cuzko, eilf Meilen weftwärts diefer 
Stade, feinen Anfang. Man darf gleich bey feinem Urfprunge nicht wagen, durchzufes 
Sen, denn er ift fehr ſchnel; uͤberdem ftürze er ſich auch zwifchen zween mit Schnee bedeck⸗ 
ten Bergen hinab, deren Höhe bis in die Tiefe zwölf bis vierzehen Meilen betragen, 
Dieſer Flus ift der geöflefte in ganz Peru: daher nennen ihn aud) die Yndianer Apu⸗ 
rimac oder den vornemftenz denndas Wort Apıu bedeutet fo viel als Oberhaupt. Er wird 
auch fo gar Capac Mayu oder der König der Zlüffe genant, und behält auch diefe Bes 
nennungen fo lange, als er die peruanifchen Lande berüret. Im Jahr 1555 riß der hefe 
tige Strom ein ungeheueres Stuͤck Felſen und Erdreich herab, wodurch der Flus auf bei« 
den Seiten dergeftalt gehemmet wurde, daß er binnen drey Tagen nicht weiter flieffen kon⸗ 
te. Als die Einwoner diefen fonft ftarfen Strom auf einmal aufgehalten fahen, fo glaub« 
ten fie, daß das Ende der Welt vorhanden ſey. Da aber endlich der heftige Zuflus des 
Waffers über den abgeriffenen Felfen herüber fchos, fo wurde diefe Art von Damme vier: : 
zehen Meilen weit, in den Flus bis an die auf der Heerftraffe befindliche Bruͤcke mit fort: 
gefpület. Der Lauf diefes Fluffes ift mit feinen Wendungen und Drehungen zur rechten 
und linfen Hand bis zu feinem Einfluffe in das Meer auf zweitäufend Meilen zu ſchaͤtzen. 
Anfänglich nante man ihn Orellan, nad) dem Namen desjenigen , der ihn im Jahr 1543 
befuhr; nachher aber wurde er der Amazonenſtrom genant, weil Orellan an einem ges 
wiffen Ufer ftreitbare Weiber angetroffen, die ihm die Anlandung ſchwer zu machen ges 
ſuchet. Der Flus Maragnon gehet auf fiebenzig Meilen weiter, als der Amazonen⸗ 
- firom, in die See. Seine Mündung ift mehr als zwanzig Meilen im Umfange; und er 
nimt feinen Urfprung aus den groffen Seen, welche an der Morgenfeite von Peru liegen, 
und aus der ungeheuren Menge Gewaͤſſer entftehen, fo von dem groffen mit Schnee bedeck⸗ 
ten Gebirge herabſchieſſen. Weil nun diefe beiden ftarfen Ströme fo nahe bey einander in 
die See fchieffen, fo vereiniget fich ihr Waffer dergeftalt, daß es durch das Meer nicht 
 getheilet werden fan. Der Flus Parahuy oder Rio de Ia Plata nimt feine Quelle 
gleich) dem Maragnon von dem Schneegebirge, fo fich durch ganz Peru erſtrecket. Er 
vird alle Jahr dergeftalt aufgefchwellet, daß ganze Felder und Städte davon uͤberſchwem⸗ 
met und ihre Bewoner genötiget werben, fich etliche Monat lang in Canoten aufzuhalten, 
die fie an Bäume feftfnüpfen, bis ſich das Waffer wieder verloren. Seine Muͤndung hält 
‚beinahe dreißig Meilen im Umfange, und trit auf fünf und dreißig Grad in die See, 
Denn obgleich diefer Meerbufen fehr enge ift, fo hindert folches doch nicht, daß achtzig 
- Meilen jenfeit nach) der Höhe zu, der Flus nicht funfzig Meilen in der Breite halten folte, 
Es finden fih zwar noch) eine groſſe Menge Stofe darin; weil felbige ihre Gewaͤſſer aber 
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insgeſamt mit dieſen vier groſſen vereinigen, fo verdienen fie aud) feiner nähern Anfü- 
rung. ” is we 


zu werden, der auf dem Felde ohne die geringfte Sorgfalt dabey zu gebrauchen, wächfet. 
Er hat Eleine und beftändig grüne Blätter. Seine Frucht beftehet aus Beeren, welche 

‚ gleich den Weintrauben zufammen bangen, Wenn man diefe Foftet, fo haben fie aufferlich 
eine ungemeine Süßigfeit, inwendig aber find fie fehr bitter. Daher auch die Indianer, 
welche in Gewonheit haben, einen Trank daraus zu machen, fie zuvor in heis Waſſer tau⸗ 
chen, und fie ſanft durch die Hände fo lange ziehen, bis fie ale Süßigfeit davon bekom⸗ 
men, und nichts als das bittere zurück bleibt; anderergeftalt alles verdorben feyn wuͤr— 
de. Wenn diefes geſchehen, fo feigen fie den Tranf durch), und laſſen ihn einige Ta» 
geftehen. Wenn er nachher getrunfen wird, fo fehmecft er angenem, und hilft wider das 
Bauchgrimmen, Steinſchmerzen und Lendenweh. Wird er aber mit vem Mlaystranf 
vermifchet, fo ift er weit beffer und wohlfchmeckender. Eben diefes Waffer, wenn es fo 
fange gefochet wird, bis es dicke wird, verwandelt fic) in einen guten Honig; wird es 
aber mit einer geroiffen Zuthat in die Sonne geſetzet, fo wird es zu Eßig. Der Saame 
von dem Mulli und feine Trauben find auch fehr gut, Wunden zu heilen. Das Wajler, 

„ worin die Blätter von diefem Baume gefochee werden, ift auch fehr dienlich, den Leib da⸗ 
mit zu wafchen, und alte Schäven zu heilen. In der Gegend von Cuzko ftunden 
diefe Bäume in folchem Ueberflus, daß fie umgehauen, und Kohlen daraus gebranf wur⸗ 
den. _ Und diefe waren von folcher Güte, daß fie beftändig Feuer hielten, fo bald fie nur 
angeblafen wurden, und nicht ehender aufhöreten zu glimmen, bis fie nicht völlig in Aſche 
verwandelt waren. ? 


Baum Mas $. 9. Es fan auch derjenige Baum, den die Spanier Maguey, die India⸗ 
guey und defe ner aber Chuchau nennen, unter diejenigen gezälet werden, womit ein groffer Bortheil 
fen Nutzbar⸗ geftifter werden Fan. Der Baum an fich ſelbſt ift ungeftalt, fein Holz leichte, feine Rin- 


keit. 


de fehr dünne, und feine Höhe zwanzig Zus; indeffen ift einer dicker, als der andere. Er 


bat ein Iucferes und leichtes Mark, und ift den Bildhauern und Malern nüglid). Seine _. 


Blätter find fehr dicke, eine halbe Eile lang, und aufferha!b ungemein bitter und flach» 
licht , daher fie auch von den Spaniern Chardon genennet werden. Dabey find fie hohl, 
und das Regenwaſſer, fo ſich darein feget, ift gut, die Flecke aus den Kleidern zu bringen, 
Krebs: und andere Schäden, wobey eine Entzündung befindlich ift, zu heilen; denn es 
tödtet die Würmer, die darin entftehen. Bon dieſem Regenwaſſer machen die Indianer 
ein ſtark Getränfe, das fie mit Mlays, Duinus, oder mit dem Saamen des Baums 
Mulli vermifchen, Gfeichergeftalt bedienet man ſich deffen, Honig und Eßig zuzuberei- 
ten. Wenn man die Blätter mit der Wurzel in Regenwaſſer Eochen laffer, fo Fan mar 
ein erquichendes Bad daraus zubereiten. Wenn die Blätter getrocknet werden, fo find fie 
nicht weniger von groffem Nußen; denn man Fan eine Art fehr ftarfen Hanfs daraus ma« 
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chen, der zu Schuhfolen, Bindfaden, und Stricken wohl zu gebrauchen ift. : Dftermas 7 


Ien brechen fie aud) Die Indianer ab, ehe fie noch völlig reif geworden, und legen fie in 
flieffend Waſſer, damit fie das leimigte Wefen gänzlich verlieren. Wenn fie nun ſolcher⸗ 


geftalt davon gereiniget find, fo machen fie eine andere Art Hanf daraus, der weit dicker, - 


als der erftere ift, woraus fie Schleudern und eine Art Zeug verfertigen, fo dem Canefas 


gleicher. Der befte Hanf aber ift der leßte, den fie davon befommen; denn diefer ift wei 


feiner, und wird zu Bogelnegen gebraucht, Dieſe Netze werden von einem Baum zum 


andern. 
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andern befeftiget und grün gefärbt, damit die Bögel, die Blätter von dem Netze nicht uns 
terfcheiden ſollen, und defto leichter gefangen ‚werden. Die Tindisner ftoffen auch die 
Wurzel vondem Chuchau, und machen Eleine Seiffugein Daraus, womit ſich die Weis 
ber das Geficht wafchen. Denn diefe Art von Seife vertreibet vie Schmerzen, bringe die 
Flecke aus dem Gefidyte, verurfachee einen ſtarken Haarwachs und bringt ihnen eine ſchwar⸗ 
je Farbe zumege.- 
$. ı0. In dem Sande Antis, fo ein warmes und feuchtes Erdreich hat, iſt un Ahorn, Fich⸗ 
ter andern der Ahornbaum anzumerfen. Er gleichet vem Palmbaume, und feine breiten ten und ande, 
und grünen Blätter fteigen alle überwärts. Diefe Bäume wachfen insgemein auf dem Fel- dere Baͤume. 
de, aufeinem wällerichten Boden. Mitten aus den Blättern ragt eine Traube hervor, } 
welche oftermalen dreihundere, auch wol weniger Früchte hält. Diefe Frucht wächfer in 
einer natürlichen Haut, welche weder Schale noch Rinde hat, und woraus fie leichtlich ges 
nommen werden fan. Wenn diefe Trauben anfangen reif zu werden, fo famlen fie die 
Indianer, damit fie durch) ihre Schwere, dem Baume, der fehr dünne, und deffen Holz 
auch nicht einmal zum Brenholze tauglich ift, Eeinen Schaden thun mögen. Nachher lea 
gen fie ſelbige in Gefäffe, und bedecken fie mit einem gewiffen Kraute, wodurch fie Ihre voͤl⸗ 
lige Reife erlangen. Das innere ift zart und lieblich, daher diefe Furcht, wenn fie an der 
Sonne gefrocfnet wird, vor ein fehr fehön Eonfect gelten Fan. Sie bereiten fie auf vers 
ſchiedene Art zu, und effen fie bald roh, bald unter ihrem andern Effen gefocht: fie werden 
aud) oftermalen mit Honig und Zucker eingemacht. Diejenige, die auf vem Baume reif 
wird, iſt von beſſerm Geſchmacke. Der höchfte Baum ift nicht über zwo Ellen lang. Es 
giebt aber noch viele, Die noch weit Fleiner feyn. Damit die Eleinern von dem groflen un« 
terfchieden werden mögen, fo nennen diefe die Spanier Dominiten. Denn fo bald die 
Frucht anfängt reif zu werden, fo wird die Haut weiß ; ift fie aber völlig zur Reife gekom⸗ 
men, fo ift fie ſchwaͤrzlich. Dieſe Frucht iſt weit befler als die andere, jedoch nicht in fo 
grofler Anzahl. 
Noch eine andere Frucht, welche die Spanier Fichtenäpfel nennen, ift in Peru 
anzutreffen; weil felbige aber auch In Mexico befindlich, und in deffen Befchreibung an« 
gemerket find ‚-fo Fan fie aldier füglich übergangen werden, 
Nicht weniger ift in dem Sande Antis noch eine andere Frucht, welche die Spas 
nier die Weiſſefrucht nennen; denn wenn fie mitten von einander gefchnitten wird, fo 
gleichet fie zwo weiffen Mufchelfhalen, und der innere Kern hat einen fhönen Geſchmack. 
Es gibt zwar auch andere, Die einen ſchwarzen Kern, ſo groß als die Mandeln, haben; Dies 
ſe taugen aber nicht zum eſſen. Dieſe Frucht gleichet beinahe einer Eleinen Melone, und 
hatte eben fo eine harte Schale, als ein getrocfneter Kürbis, in deren Mitte dag auserlefene 
Mark entftehet. Das land Antis bringet noch verfchiedene dergleichen Früchte, welche 
—* Spanier Mandeln und Nuͤſſe, wegen der Gleichheit, die ſie mit europaͤiſchen ha⸗ 
en, nennen. 
1m Die gewoͤnlichſte Frucht bey allen ihren ſchmackhaften Gerichten, war Pfeffer Ari. 
die fo genante Auchu. Die Spanier nennen fie indianifchen Pfeffer, aud) oftermalen 
Ari, welches Wort aus der Sprade der Inſeln Barlovento entlehnet if. Die Pes 
ruaner liebten den Huchu dergeftalt, daß fie fich deffen täglich bedienten, wenn fie auch 
weiter nichts als Wurzeln oder gefochte Kräuter aflen; es wurde daher bey ihren Faften der 
Gebrauch davon, auf das fchärffte verbosen, damit fie ſich einer Sache enthalten moͤchten, 
woran fie fo viel Annehmlichkeit fanden. ae Seuche iſt dreyerley Art. Die gewönliche - 
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ſte ift dicke, lang, und hat feine Spige: daher fie felbige auch insgemein Roco Suche. 
over dicken Pfeffer, nennen. Sie aflen ihn mit ihren andern Gerichten, wenn er noch nicht 
veif geworden , und feine rothe Farbe nody nicht völligerhalten hatte. Man trift auch noch 
eine andere Art Pfeffer an, der lang und eines Eleinen Fingers die ift.  Diefer wird vor 
beifer gehalten, daher wurde er auch beftändig in der Ancas Küche gebrauchet. Er wur- 
de zwar fo wol als der andere, Huchu genennet; er hatte aber noch ein gewiſſes Beimort, 
wodurch man feinen Unterfeheid anzeigete. . . Die dritte Arc ift die dünnefte, fo gleich den 
Kirſchen einen Stiel hat, auch diefer Frucht faſt gleich ſiehet. Dieſe Arc Pfeffer ift die 
ſtaͤrkeſte, und folglich die beliebtefte, weil fie niche fehr gemein iſt. Die Indianer nen« 
nen fie Chinchi Huchu. ® u 
Cora. $. 12. Ein gewiſſes Kraut, fo die Indianer Cuca, bie Spanier aber Coca 
nennen, wird nicht weniger in-groffem Werth gehalten; denn es iſt eines von den. gröffe- 
ſten Koftbarfeiten, womit ftarfe Handlung getrieben wird. Der Baum an ſich felbft ift 
eine Staude, und fo dicke als ein Weinftod, Er bat wenig Zweige, aber fehr viel auſſer⸗ 
ordentlich zarte Blätter. Dieſe find.ohngefär halb fo lang als ein Daum, und von eben 
der. Breite, Ohngeachtet fie eben nicht zum. angenemiten riechen, fo fin® fie doc), fehr 
nugbar. Die Indianer ſchaͤtzen fie fo body, daß fie fie dem Golde und allen Edelgeſtei⸗ 
nen vorziehen, daher pflanzen ſie auch die Baͤume mit beſonderer Sorgfalt. Die Blaͤtter 
werden an der Sonne getrocknet; und wenn man ſie gebrauchen wil, ſo ziehet man den Ge⸗ 
ruch heraus, und kauet ſie, jedoch ohne hinter zu ſchlucken. Sie ſtaͤrken den Leib derge⸗ 
ſtalt, daß die Arbeitsleute, die dergleichen im Munde haben, einen ganzen Tag, ohne 
dag geringfte zu effen, arbeiten Eönnen. Dieſe Eucablätter bewahren den Leib vor ver⸗ 
ſchiedene Krankheiten; die Aerzte gebrauchen ſich aud) derfelben auf mancherley Art. - 
Wenn fie zu Pulver geftoffen werden, fo verhindern fie die Entzündung einer Wunde: fie 
ftärfen zerbrochene Beine, erwärmen den teib, und heilen die Wunden, worin fic) ſchon 
Fäulnis eingefunden. Sie find aber nicht allein zu äufferlichen Schäden gut, fondern fie 
dienen auch innerlich zu Abhelfung verfchiedener Beſchwerlichkeiten. Ueberdem trägt der 
Cucahandel einen fo groffen Bortheil ein, daß in neuern Zeiten die Einfünfte des Bifchofs, 
und anderer Ordensperfonen der Hauptkirche zu Cuzko am mehreften aus den Zebenten bee 
ſtehen, den fie davon erhalten. Der Baum etreichet mehrentheils die Höhe eines Men. -⸗ 
fen. Wenn ihn die Indianer pflanzen wollen, fo fügen fie ihn an einen Nebenpfal; 
und geben fonderlid Achtung, daß er Feine gedoppelte Wurzel falle, fie mag aud) fo Flein 
feyn, als fie wolle; denn er pflegt auf diefe Arc leicht zu vertrocfnen. Bon jedem Zweige. 
brechen fie die Blätter, von dem Zweige bis an die Spröslinge, ab; diefe aber laſſen fie ftes 
hen, denn fonft würde der ganze Zweig verborren. Die Blätter gleichen den Eröbeerbläte 
tern, find aber ein ganz Theil Eleiner. Wenn fie abgebrochen feyn, werden fie an der 
Sonne getrocknet, Dabey aber mus wieder eine Behutſamkeit gebrauchet werden, daß fie 
nemlich nicht alzufehr, auch nich alzumenig trocknen. Denn erftern fals würden fie viel 
von ihrer Grüne verlieren; letztern fals aber, würde die darin verbliebene Feuchtigkeit bald 
eine Fäulnis in den Körben verurfachen, worein fie gepacket werden. Diefe Blätter were 
den des Jahres dreimal gefamlet. Noch eine Nutzbarkeit befteher darin, daß die Zähne 
dadurch feft in dem Zahnfleifche gehalten werden. — 
Tobak und $. 13. Der Tobak, den die Indianer Sayri nennen, iſt ebenfals von groſſer 
andere Air Mugbarkeit. Saßaparilie ift bey den. europäifchen Kräuterverftändigen mehr als zu 
neykraͤuter. hekant. Es würde auch) zu weitläuftig fallen, alle heilfame Kräuter, die in Peru wach: 


fen, 


— 


4 % 
Befehreibung des Landes Peru, Bi 35 


fen, anzufürene und es wäre nur zu wuͤnſchen, daß die Europaͤer eine nähere Unterfür 
chung von manchen anftelleten, weil fie einen gewiſſen untrüglicyen Nugen davon zu gewar⸗ 
ten haben würden. 
5.14 Verſchiedene Hülfenfrüchte wachſen entweder von fich felbft, oder werden von Hülfen- und 
den Indianern gepflanzet, und dienen ihnen zur Nahrung. Die vornemfte Art iftdie fo andere grůch⸗ 
genante Papa, die ihnen an ſtat des Brodtes dienet. Sie eſſen fie roh und gekocht, und % 
tun fie auch in ihre Brüben, nachdem fie felbige zuvor in der Luft und Sonne ftehen lafz 
fen. Alsdenn nennen fie es Chunu. Cine andere Art, Toca genant, iſt auserlefen, 
und eines Daumens dicke. Wenn diefe in der Sonne getrocknet ift, wird fie gekocht, aud) 
wol roh gegeffen: denn fie hat einen fo lieblihen Geſchmack, dag man fie vor etwas Eine 
gemachtes halten folte, obgleich weder Honig noch Zucer dazu gefommen ift, deshalb fie 
auch Cavi genennet wird. Annus koͤmt diefer Art fehr gleich, auſſer daß es etwas bite 
ter ſchmeckt, und ungefoche nicht genoffen werden Fan. Die Indianer glauben, daß 
diefe Frucht die Zeugungsfraft beneme; daher fie felbige auch) niemaleneffen, wenn fie nicht 
eine Eleine Rute in der Hand halten; womit fie, wiefie fagen, verhindern, daß fie ihnen 
‚feinen Schaden verurfache, Bataten, fo die Peruaner Apichu nennen, wachen eben« 
fals häufig dafelbft; nicht weniger Melonen und Kürbiffe, worunter diejenigen, welche die 
Indianer Capallu nennen, die beften find. Sie wachen gleicd) den Melonen, werden 
aber nicht anders als gekocht gegeſſen. Nnchic gleichee den Mandeln. Wenn man fie 
ganz roh genieſſet, fo verurfachen fie Kopfſchmerzen; werden fie aber mit Honig gekocht, 
fo find fie fehr wohlſchmeckend und gefund. Es Fan auch ein fehr gut Del daraus gema⸗ 
het werden, fo in verſchiedenen Kranfheiten gute Dienſte leiſtet. Noch eine andere Frucht 
waͤchſet in der Erde, welche die Indianer Euchuch® nennen. Wenn man fie roh iſſet, 
fo iſt ſie ſehr lieblich, und gut vor den Magen, weil fie die Verdauung befördert: ihr 
Zeig ift etwas länger als der Anis, und bat Feine Blätter; inzwifchen hat ſie doch etwas 
grünes, woran man'erfennen Fan, wo fie in der Erde verborgen liege. Die TIndianer 
bemerfen diefen Ort; und wenn fie nichts grünes mehr fehen, fo halten fie die Frucht reif 
zu ſeyn, und ziehen fie Heraus. Die Frucht Euchuchu und Ynchic dienen aber mehr 
reichen Leuten zur Ergößung, als Armen zur Nahrung, welche fie famlen und den Reichen 
überbringen. a R 
$. 15. Moch eine andere aufferordentlich gute Frucht waͤchſet dafel i. Andere merk: 
ner Gurke änlich fiehet; ohnerachtet fie feinen folchen a — Dr cm würbige 
nen fie Cachan. Es gibt dreyerley Arten davon; die Fleineften, fo einem Herze gleichen — 
ſind die beſten, und wachſen in kleinen Gebuͤſchen. Die Frucht Savintu, welche bie 
Spanier Cuayanas nennen, ift rund, und von der Gröffe mittelmäßiger Aepfel. Eini« 
ge ſind auswendig gelb und inwendig roth. Der Geſchmack aber iſt ſehr unterſchieden. 
Denn einige ſchmecken lieblich, andere aber ſehr ſauer. Einige ſehen gruͤn, inwendig aber 
ganz weiß aus, und find weit beſſer als die rothen. Die Frucht Dicay, fo die Spas 
nier Guavas nennen, waͤchſet in gruͤnen und einer viertel Elle langen Roͤhren. Sie iſt 
ehr lleblich, und wenn fie an der Sonne getrocknet wird, Fan fie fi) lange halten. Die 
Indianer haben auch eine Are Pflaumen, die fie Ußun nennen, die roth und ſehr ſchmack⸗ 
haft ſeyn. Wenn man, fo bald man fie gegeſſen, fein Waſſer abſchlaͤget, fo iſt der Urin 
fo roth als Blut. 
10. Wie der Mays in ganz America ein algemeines Narungsmittelder Ein- a 
tooner iſt, fo dienete er auch den Peruanern zu ihrem vornemften Unterhalt, Weilaber Saamen: 
bereits fruͤchte. 
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bereits deſſen im erſten Theil weitlaͤuftig Erwaͤnung geſchehen, fo beziehet man ſich darauf. 
Nur iſt noch anzumerfen, daß die Peruaner ihn Zara nennen, und ihn eben fo wol als 


— 


andere americaniſche Völker, an ſtat des Brodtes gebrauchen. Das Brod, das fie da⸗ 


von machten, war dreyerley. Die erſte Art nanten fie Cancu, fo ſie zum Opfer gebrauch“ 
ten; die andere Humintu, und Dienete bey ihren Feyerlichkeiten; die dritte Art Tanta 


war ihr gewönliches Brod. Sie wuften aud) ebenfals gewönliches und berauſchendes Ge- 


tränfe aus dem Mays zuzubereiten. Die andere Art Nahrungsmittel bey den Perua⸗ 
nern, war eine Frucht die fie Duinus, Die Spanier aber wegen der Gleichheit, Kleinen 
Reis nennen. Eine Art Erbſen, fo Chui genant, und verſchieden von Farbe ſeyn, diene⸗ 
ten den Armen insgemein zu ihrer Nahrung, 


Gold und $. 17. ‚Spanien allein kan hinlänglic) jeugen, wie gros die Menge vẽ Gold 
und Silber iſt, die aus Peru koͤmt. Es gibt in ganz Peru Gold, jedoch in gewiſſen 


Silber. 


Sandfchaften mehr als in andern. Man trift es auf der Erde in Fluͤſſen und Bächen an, 
‚wohin es von dem Regen gefpülee wird, Diejenigen, fo e8 herausziehen wollen, wafchen bie 
‚Erde oder den Sand. Dieſes nennen die Europaͤer Goloftaub, weil es wie Feilfpäne 
ausfiehet. Es gibt Körner die ein zwey, drey, ja wol zwanzigfaches Gewichte haben, 
und Kerne genennet werden, weit fie den Melonen oder Kuͤrbiskernen gleichen: einige find 
flach, andere rund, und wieder andere länglihe. Alles Gold von Peru ift von achtzehen 
bis zwanzig Carat; blos dasjenige, fo aus den Bergwerken von Callavaſa oder Galla⸗ 
huayu gezogen wird, hält nad) der Meinung erfabrner Goldarbeiter, vier und zwanzig. 
Im Jahr 1556 fand man in einem Riffe des Bergwerks von Callahuayu einen auſſeror⸗ 
dentlichen Stein, gleid) denen die mit dem Metal eneftehen; diefer Stein war jo gros als 


ein Menſchenkopf, von bleicher F@be und aller Diten voller groffen und Eleinen Defnuns 


gen, woraus goldene Spitzen hervorrageten, gleichfam als ob fie hineingeſetzet geweſen waͤ⸗ 
ren, Einige dieſer Spitzen gingen hervor, andere hinein, und andere waren der Flaͤ⸗ 
che des Steines gleih. Diejenigen die ſich auf Bergwerke verftunden, mwolten behaups 
ten, daß dieſer Stein ſich ganzlid) in Gold verwandelt haͤtte, wenn er nicht von feinem Or⸗ 


te, wo er gelegen, weggenommen wäre. Die Spanier betrachteten ipn, als eine aufe 
ferordentliche Kraft der Natur, und die Indianer nanten ihn Huaca. Welches Wort 


eigentlich etwas bedeutet, ſo entweder aufferordentlich ſchoͤn oder heslich iſt. Das Gold 


wird mit weit weniger Mühe als das Silber herausgebracht. Es giebt zwar Silberberg- 
werfe in verfehiedenen tandfchaften in Peru in Ueberflus; dergleichen aber, als zu Potofi, - 


hat man nirgend angetroffen, welche im Jahr 1545, vierzehen Jahr nachher, da dieSpa- 
nier Peru eingenommen, gefunden wurden, Der Umfang, der feine Gegend begrenzet, 


wird wegen der Sage Potoſi genant. Der Berg iſt wie ein Zucferhut geftalt, und hält 
unten beinahe eine Meile, oberwärts aber eine viertel Meile im Umkreiſe. Der Gipfel 


iſt ganz rund und von angenehmer Geſichtslage. Die Suft ift Falk, daher fich auch ofter« 
malen des Morgens viel Schnge darauf fehen läffet. Dis Bergmerf Porofi wurde durch 


gewiſſe Indianer entdecket, die in fpanifchen Dienften ftunden, und in ihrer Sprache 
Nanacuns, oder. Knechte genant wurden, Diefe lebten in gutem Bernehmen mit einan« 
der, und machten fich einige Tage lang, den Bortheil von der erften Gilberader, die fie 


Darin fanden, zu Nuge. Es fey nun aber, daß fie folche groffe Reichthuͤmer nicht verber⸗ 
“gen fönnen, oder daß fie auch andern Theil daran nehmen laffen wolten; genug, fie zeige 
ten ihren Herrn dieſe erfte Ader, vermittelt welcher nachher das ganze Bergwerk entdecket 


ward. Ein Spanier, Gonzales Bernal ſagte einesmals; daß die Adern von Po⸗ 
De rofi 
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toſi ſo viel Zchaͤtze verfprächen, daß, wenn fie einige Jahre wuͤrden bearbeitet 
feyn, das Eiſen gewis theurer als das Silber werden würde. Welche Prophe⸗ 
zeyung auch nachher eingetroffen. Denn 1554 und 1555 galt währenden Krieges Sranciscus 
Zernandez Biron ein Yufeifen eines Pferdes fechs, eines Maulefels vier Ducaten, und 
ein paar Nägel einen Tomin oder fechs und funfjig Maravedis. Bey dem Berge Porofi 
lag ein anderer etwas Fleinerer Berg, von eben ver Geftalt, den die Indianer, Huayna 
Potofi, oder ven jungen Porofi, den groffen aber Hatun Potofi, oder den Bater Pos 
tofi nanten. E x 
$. 18. Alle Edelgefteine, die zu den Zeiten der Nncas, in Peru angetroffen Schmaragte, 
wurden, waren Schmaragde und Türfiffen: auffer dem aber fand fich noch eine Menge Elle und 
von feinem Cryſtal, welches jedoch die Indianer nicht zu gebrauchen wuften. Die Schma- Derim. 
tagde Famen von den Bergen der Landſchaft Manta. Ob ſich gleich die Spanier nad). 
ber viel Mühe gegeben, den Dre ausfündig zu machen, mo fie angetroffen wurden, fo ift 
doch alles vergeblich gewefen: daher nun in diefer tandfcheft, die fonft fo vol von Schma- 
ragden war, faft Fein einziger mehr gefehen wird. Die Eigenfchaft des Schmaragds be 
ftehet darin, an dem Orte feines Wachstums zu reifen, und gleich der Frucht eines 
Baums almaͤlich grün zu werden. Anfänglich iſt er weiß, nachher wird er dunfel grün; 
und fängt an, an einer feiner vier Ecken volfommen zu werden, welches vermutlich diejenige 
iſt, welche die aufgehende Sonne befcheinet. An eben diefem Orte wird ihm auch feine 
lebhaftefte Farbe mitgerheiler, bis fie fich) endlich auf dem ganzen Steine ausgebreitet. Die 
Indianer ſchaͤtzten die Schmaragden höher als die Türfiffen, die ebenfals reichlich daſelbſt 
angetroffen werden. So viel die Perlen anlanget, fo bedienten ſich die Peruaner derfels 
ben nicht, ohngeachter fie ihnen befarit waren. Denn die Mncas, die forgfamer auf die 
Wohlfart ihrer Unterthanen, als auf Vermehrung ihrer Neichtümer waren, - haften anges 
merfer, mit wie vieler Gefar und Mühe fie aus dem Meere gebracht werden muften ; da» 
ber fie aud) ihren Gebrauch verboten, Nachher aber find fie in ſolchem Ueberflus gefifcher, 
daß ſie ganz gemein geworden. Bey dem Mordmeere, nicht weit von dem Fluſſe, der _ 
Dacha genant wird, find fie in groſſem Ueberflus, und werden höher als diejenigen geſchaͤ—⸗ 
‚get, die auf den Perleninfeln gefifchet werden, Diefe Perlen find mit einem zarten Blas 
de oder Schale umhüllet. Cs giebt runde, flache und laͤnglichte. Diejenigen aber, die 
die Geftalt einer Birne haben, find die beiten. Denn eine Perle von diefer Art ift allezeit 
noch einmal fo hoch im Preife; weil fie zu Ohrgehaͤngen gebraucht werden fan. Es iſt noch 
 anzumerfen, daß die Perlen fo wol als alle Dinge in der Welt, mit der Zeit ihren Glanz 
verlieren, und mit einer dunfeln Wolfe überzogen werden: Es wird alsdenn das erjte Blat 
abgezogen, unter welchem manein anderes mit feinem gewönlichen Glanze antrift. Diefes 
kan aber nicht ohne aufferordentliche GefchicklichFeit, und ohne ihr wenigftens den dritten 
heil ihrer Gröffe zu benemen , gefchehen, 
Dr $, 19. Das Vieh in Peru ift fo zahm und Ienfbar, insbefondere das Safttragen. ZabmeTpiere. 
de, daß es von Rindern hingetrieben wird, wohin es gehen fü. Won den "Indianern 
‚wird e8 zwiefach unterfchleden, überhaupt aber Lhama, melches fo viel als eine Heerde 
bedeutet, und die Hirten Lhama Mlichec genant. Das gröffefte Vieh nennen fie Hua⸗ 
nacullama, weil es einem wilden Thiere, fo Auanacu heift, in allen, die Farbe aus« 
genommen, gleich ift. Denn das zahme Huanacu ift von mancherley Farbe, da im Ges 
gentheil das milde ſchwarzbraun ausſiehet. Diefe Thiere find fo gros als die Hirſche; und 
wenn man von einem Kamele den hoben Rücken und einen Drittheil der Gröffe hinweg thut, 
2. Theil, S ſo 
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ſo iſt eine voͤllige Gleichheit zwiſchen beiden. Der Hals iſt lang und glat, und die Haut 
hart. Ehe fie die Indianer geſchmeidig machten, fo bereiteten fie fie zuvor mit Talge, 
und machten nachher Schufolen Daraus. Bey Regenwetter aber mujten fie ſolche abthun; 
denn weil das Leder dazu nicht gegerbet war, fo wurden fie leicht von der Naͤſſe verdorben. 
Sie werden zu Laftthieren, insbefondere von Cuzko bis Potofi gebraucht, weil der Bo» 
den eben iſt. Ste koͤnnen zweihundere Pfund tragen, täglicd) aber nur drey Meilen 
‚gehen; weil fie Feine übermäßige Befchwerlichfeiten aushalten, auch nur fehr langfam 
fortkommen Fönnen, - und fo bald fie aus ihrem gewoͤnlichen Schrit gebracht werden, 
fo ermüven fie von Stund an’, und finfen nieder; koͤnnen auch alsdenn auf Feinerley Weiſe 
wieder auf die Beine gebracht werden, wenn ihnen auch gleich die Binde abgenommen _ 
wird. Daher fie alsdenn zu nichts weiter nußen, als daß fie todegefchlagen und abgezogen wer⸗ 
den. Weil fie feine Hörner, aud) fonft nichts an fic) haben, womit fie fic) vertheidigen 
£önnen, fo fprudeln fie denen, die fich nähern fie aufzurichten,, ins Geſichte. DieSpas 
nier nennen fie indianifche Schafe; ob glei) ein groſſer Unterfchled dazwiſchen befindlic) 
iſt. Das Fleiſch von diefen Thieren ift weich, ſchmackhaft und fehr gefund; daß auch fo 
gar die Aerzte den Kranfen es vorzüglic) vor allen andern, insbefondere von den jungen, fo 
Laͤmmer genennet werden, verordnen. Die fleineren Thiere anlangend, welche Pacollama 
genant werden, werden nicht gros geachtet. Sie find auch zu nichts anders, als daß fie 
feine Wolle haben, brauchbar: Es giebt auch) eine gewilfe Are von groffen und kleinen 
Hunden, die fie Alco bieffen, zwifchen welchen, ‚und den europäifchen, jedoch. einiger 
Unterfchied befindlich if. x * 
Wilde Thiere. H9. 20. Ehe die Spanier Peru betraten, waren blos vorgedachte zweyerley Arten zahmer 
Thiere darin vorhanden, nemlich diejenigen, die Pacollama und Huanacu hieſſen. 
Wilde Thiere aber fanden ſie in Ueberflus, darunter diejenigen insbeſondere zu zaͤhlen, wel⸗ 
che den Auanacus fo wol an Geſtalt als Groͤſſe gleichen; weshalb auch die zahmen und 
wilden mit einander: verwechfelt, und beide mit einerley Namen beleget werden. : Ihr 
Fleiſch ift gut. Die Böcke ftehen beftändig auf den Gipfeln Schildwache, unterdefe 
fen da die Schafe unterwärts auf der Weide gehen. Sobald fie jemanden entdecken, fo 
wiehern fie wie die Pferde. Wenn ihnen nad)gefeger wird, fo laufen die Schafe vorweg, 
und die Böcke hinterher. Ihre Wolle ift furz und hart, dem ungeachtet Fleideten fich die 
pndianer darein. Das Thier Vicunna gleicherdem Pacollama. Diefes Thier, wels 
ches fehr zärtlich ift, bat wenig Fleiſch, aber viel und feine Wolle. Es hat aud) in der 
Arzneifunft nügliche Eigenfchaften. Die Gröffe diefes Thieres übertrift etwas eine Zie- 
ge, und ift fo leicht auf ven Beinen, daß es auch kaum von einem Hafen eingeholet werden 
fan. Es wurde mehrentheils mit Schlingen gefangen. Obgleich das Fleiſch davon nicht 
fo gut als des Huanacu iftz fo wurde eg doch von den Indianern in Ermanglung des ana 
dern ebenfals gegeffen. Die Hirſche in Peru, welhedie Indianer Taruca nennen, find kleiner 
alsdie europaͤiſchen. Zu der Yncas Zeiten fanden fie fi) fo häufig , daß fie fich auch mannig« 
mal heerdenweiſe in den Städten fehenlieffen. Eine Art von Wölfen, Ozcollo, ingleichen Ffuͤch ⸗ 
fe, Atac genant, find ebenfals kleiner als die, fo in Europa gefehen werden. Eine kleine Art Ka« 
Gen, welche die Indianer Annas, die Spanier abe, Sorins:nennen, werden wegen des bey 
fic) habenden Muſcus fehr gefuchet, obgleich der Geruch davon nicht fo durchdringend als der 
eigentliche ift. Sie laufen des Nachts in die Stadt, und obwol Thüren und Fenfter ver- 
ſchloſſen find, fo fan man doch ihren Geruch auf hundert Schritte empfinden. Die Ca« 
ninichen find zweyerley, nemlich ſolche die fi auf dem Felde, und andere die fich 8* den 
aͤu⸗ 
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- Häufern aufhalten. Beide Arten find aber ſowol in der Farbe als Gefchmack unterfchie- 
‚den. Gie nennen fie Cop, und werden als ein Secferbiffen gegeffen. Die zahmen haben- 
eigentlich die Spanier mit überbracht. Die wilden aber werden Difcachagenant, Has _ 
ben lange Schwänze, und halten ſich in Wildniffen zwifchen Eis und Schnee auf, Yhre 
Haare find weich, umd ihre Farbe maufefahl. Zu den Zeiten der Nncas wurden 
Diefe Haare gebrauche, die Farben der feinften Leinwand, die fie machten, zu vervielfäl« 
tigen, KR — 

$. ar. Es giebt auch Löwen daſelbſt, Puma genant, welche aber weder ſo gros, Loͤwen, Bä- _ 

noch fo graufam als die africanifchen feyn : desgleichen Baͤre, Veumari genant. Diefe ae = 

aber find nicht alzuhäufig zu finden : well diefe Thiere insgemein auf den Gebirgen leben, Ben, Sılan. 

und überdem das Land Durch die algemeinen Jagden, welche die Nncas anftelten, davon gen, r 

ziemlich gefaubert worden ift. Go viel die Tieger anlanger, fo halten fich dergleichen blog 

in dem Sande Antis, wegen der dafelbft befindlichen Hohen Gebirge auf; mofelbft man 

auch die wunderfame Schlange Amarır genant, antrift, welche fünf und zwanzig bis 

dreißig Zus lang iſt, und dicker als eine Manneshüfte iſt. Syn diefer Landſchaft find auch 

noch andere Eleinere Schlangen, welche man in der Landesſprache Machachuay nenneg, 

Groffe und Fleine Affen und Meerfagen finden ſich auch häufig in Peru. Obgleich letztere 

eine Art von Affen find, fo find fie doch von felbigen einigermaffen unterfchieden „ indern fie 

längere Schwänze haben. Einige find ſchwarz, andere braun, einige grau, andere hin⸗ 

gegen befprenfelt. Die Eigenfchaft diefer Thiere ift mehr als zu befant, daher felbige al⸗ 

bier füglic) zu übergehen ift. Nuriftdas einzige noch zu gedenfen, daß die Indianer geglaubt, 

daß fie fprechen Fönnen, fie hätten aber ihre Sprache denen Spaniern verborgen gehalten, 

meil fie beforge gewefen, daß fie ebenfals zu den Bergwerken würden’gebraucht werden. 

08 22. Die Indianer in Peru hatten Fein Federvieh in —— auſſer eine Erd: undWaſ⸗ 

gewiſſe Art kleiner Gänfe, welche den europaͤiſchen auf gewiſſe Maſſe gleichen. Dieſe ſervoͤgel. 

nanten ſie Nunnuma. So viel die Erd- und Waſſervoͤgel anbetrift, fo würde wegen 

ihrer groffen Vielheit und Mannigfaltigkeit ſchwer fallen, nur den dritten Theil davon an⸗ 

zuzeigen, daher nur die vornemlichften angefüret werden follen. . Es giebt nemlich Adler 

von vielerley Art, die aber etwas Fleiner als die europäifchen find: desgleichen Balken, 

die die Indianer Huama nanten, wovon einige den europäifchen gleid) fommen, an- 

dere aber nicht die gerinafte AenlichFeie mit ihnen haben. Diejenigen, welche Neblies 

genennet werden, fteigen weit höher als die andern, haben auch ftärfere Krallen, und eis 

ne fchwärzliche Farbe. Noch andere Raubvögel, welche die "Indianer Cuntur, unddie 
- Spanier Contor nennen, find von einem ausgefpanneten Fluͤgel bis zum andern zu red) 
nen, fechzehen Zus; fie haben Feine Klauen wie die Adler, fondern ihre Füffe gleichen den 
Hünerfüffen. Es fcheinet, als ob ihnen die Natur ſolche deshalb entzogen, damit fie niche 

Aaingroffen Schaden thun fönnen. Da bingegen aber haben fie einen ftarfen und arten Schna« 
bel, womit fi. Dchfenhäute durchhacken koͤnnen; Daher wenn zwey auf einen Dchfen fallen, 
find fie im Stande, ihn niederzureiffen, und zu verzehren. Sie haben oftermalen 
junge Burfche von zehen bis zwölf Jahren angefallen, und fie fehr befchädige. Sie ha⸗ 
ben weiffe und ſchwarze Federn, und auf dem Kopfe einen Ranim, der fat dem Kamme 
eines Hahnes gleich komt, nur daß er- nicht zackigt ift. Im Fliegen verurfachen fie ein fo 
gros Getoͤſe, daß diejenigen die fie hören, zur Erde fallen, und ganz betänbet davon wer 
‘den, Zum Glück ift diefe Art Vögel eben nicht fonderlich zahlreich; denn fie würden fonft 

alles zahme Vieh vertilgen, Die Eleinften * in ganz Peru find die Cuenti, —— 

a 2 ie 
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die Spanier Tomineſos nennen. Sie find von einer glänzenden Laſurfarbe, und naͤh⸗ 
ren fich wie. die Bienen. Denn fie faugen den Honig aus den Blumen mit ihrem Schna« 
bel, der ziemlic) lang ift. Uebrigens find fie fo Elein, daß diejenigen, die ſie fliegen fe 
ben , fie oftermalen vor- Burtervögel oder Bienen halten, ohnerachtet fie doch wirkliche Bös 
gel find. Zwiſchen angefürten groffen und Eleinen , iſt noch eine Mittelgattung,, welche 
die Indianer Suyuntu nanten. Diefe Vögel find alle ſchwarz und ſo fleiſchfreßig, daß 
wenn fie $uder auf dem Felde erblicken, fie dergeftalt ſtark darauf fallen, daß ohnetachtet 
fie an fich felbft leichte find, fie dennoch nicht wieder wegfliegen koͤnnen, weil fie ſich zu Dicke 
gefreflen; wenn fie alfo auf dieſe Weife von jemand verfolget werden, folaufen fie zu Fuſſe 
davon, und. breiten dabey ihre Flügel beftändig aus, und brechen währender Flucht das Ge⸗ 


freſſene wieder von ſich damit fie fid) von der Laſt, die fie zu fliegen behindert, entledigen 
mögen. Ibr Fleiſch iſt unſchmackhaft, und fie dienen zu nichts deſſers, als die Strafle 


von Dem Unflate zu fäubern, ae 

r Die Seevögel, fo die Spanier Alcatrazes nennen, gleichen ihnen beinahe, 'und- 
leben von Fiſchen, die fie folgendergeftalt fangen, Zu gewiſſen Stunden des Tages, nems 
lich des Morgens und Abends, welches die Zeit iſt, da die Fifche über das Waſſer fprine 
gen, gatten fich verfchiedene dergleichen hungrige Bögel zufammen , erheben ſich gleich. ei» 
nem Thurme, einer über den andern in die Höhe; und dergeftalt zufammengefüget, ſtuͤr⸗ 
zen fie fich mit zufammengedrudten Flügeln tief in das Wafler. - Dftermalen bleiben. fie fo 
lange darin, Daß man glauben folte, fie wären verſoffen; weldyer Verzug vermutlich da⸗ 
her rühret, daß der Fiſch, den fie erhafchen wollen „ ‚ihnen entkommen iſt. Ehe man es 
fich aber verſiehet, ſo kommen ‚fie mit ihrem gefangenen. Fiſche, den fie in dem Schna« 
bel halten, wieder. hervor, und. verzehren ihn „in der, freyen Luft. Es ift ein.angenehmes - 


- Schaufpiel, wenn man einige ſolcher Thuͤrme binabfaren, andere hingegen zu gleicher Zeit, 


wieder hinauffteigen ſiehet. Die eigentlic) ſo genante Seevögel find gros, mittelmäßig 
und klein, und. halten fich beftändig auf der See auf. Sie halten ſich fo häufig zuſam— 
men, daß fie oftermalen einen Bezirk von etlichen Meilen einnemen; und ſchlieſſen fi im 
waͤhrenden liegen fo, dichte an einander, daß man Feine Luͤcke zwifchen ihnen bemerfen 
fan. Wenn fie nun ihren Raub erhafcher haben, fo. äft.es ein Vergnügen zu ſehen, wie 
ſich einige ins Waſſer ftürzen, um ausjuruben, ‚andere aber in ſo groffer Menge wieder 


“hervor fommen, Moch eine Art Waffervögel, die den Störchen gleich fehen, find weiß 


Rebhuͤner, 
Tauben, und 
andere kleine 
Voͤgel. 


wie ein Schwan, ungemein ſchoͤn, haben auch lange Beine, gehen insgemein paarweiſe, 
und naͤhren ſich ebenfals von Fiſchen. r i 
. 23. Es giebt aud) eine zwiefache Are Rebhüner-in Deru, davon die eine, wel 
che die Indianer Pung nennen, den Hünern gleichet; und fic) in Wildniffen aufhält; 
die andere Ark aber ift weit Fleiner als die europaͤiſche: jedoch. ift ihr Fleiſch beſſer, als 
das von den gröffern. Der Farbe nad) find. beide Arten nicht unterfchieden ,; und fie haben 
auch beide weilfe Schnäbel und, “Beine. Die Eleinern nennen die Indianer PYutu, und - 
zwar von ihrem gewönlichen Laut Yut- Yut. Diefes beobachteten ſie auch bey verfchiebenen + 
andern Vögeln, deren Namen von ihrem Gefange oder Geſchirpe entſtanden. Die Taus 
ben gleichen den unfrigen an Farbe und Fleiſch. Die Indianer nennen ſie Urpi. Die 
Turteltauben find nicht weniger denen, fo. man in Europa findet, aͤnlich, auſſer daß ſie et⸗ 
was gröffer find, und werden Cocohuay genant. Alle übrigen Fleinern Vögel, die un« 
fer dem Dache, in Wänden und, auf: dem Felde nifteln, nennen die Indianer Pariapichiu. 
Zu gewiſſen Zeiten des Jahres ftellen fich auch ſchwarze Vögel, fo den Schwalben gleichen, 
\ — ein, 
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ein, und machen ihre Neſter in dem Gemaͤuer. Diefe Vögel find ganz kirre, und wer⸗ 
den nicht leicht bey Annäherung eines Menfchen-davon fliegen. Wilde Bienen find auch 
in geoffer Menge dafelbft. Diejenigen, die im Falten Sande fi) aufhalten, geben wenig 
Honig ‚wegen der ſchlechten Blumen, wovon. fie ſich nähren müffen ; überdem ift er auch 
ſehr bitter, und das: Wachs, fo davon koͤmt, ift ſchwarz, und nicht zu gebrauchen. Dies 
jenigen aber, welche ſich im warmen Sande befinden, geben, weil fie beffere Marung has 
ben, auch befferen Honig. Er rinnet wie Milch, und wird dem Zuder gleich... Die In⸗ 
dianer ſchaͤtzen ihn hoch; denn fie effen ihn nicht allein, fondern gebrauchen ihn auch, als 
ein Arzeneimittel wider verfchiedene Zufälle: weshalb er auch häufig in die Falten Ges 
genden gebrahPfwird. — J 
6. 24. In dem Sande Antis giebt es allerley Arten Papagoyen, groſſe, mit: Papagoyen, 
telmaͤßige und kleine. Die kleinen ſind nicht groͤſſer, als die Lerchen; die groſſen aber wie und ihr ma 
die Falken. Einige find einfarbig, andere grün und gelbfarbig: und wieder andere ver» 3 
ſchiedentlich gefärbt , insbefondere die groffen, welche die Spanier Guaycamayas nen- bi; ; 
nen. > Die Federn im Schwanze find lang und fehr artig; die Indianer hielten auch viel 
- darauf, und pp&ten ſich an ihren Fefttägen damit. Die Eleineften werden von den Spa« 
niern Periquillos; die mittelmäßigen Catanillas genant; und die gröffeften, welche 
beſſer als die andern fprechen, werden unter dem Namen Loro angezeiget. Die Busca« 
‚mapas fprechen niemals, und dienen blos dazu, die Schönheit ihrer Federn zu bewun« 
dern. Die Fähigkeit der andern im fprechen ift ungemein. . Es wird von einem Pa= 
pagoy, von der Art, die man Loro nennet, erzälet, der zu Porofi gewefen, daß er alle 
Indianer, fo wol Männer als Weiber die vorüber gegangen, bey Namen genennet ; auch 
auch fogardas fand ausgedruckt, woraus fie gebürtiggewefen, als Colla, Nunca, Huay⸗ 
eu, Quechua, u.fim., gleichfam ob ihm der verfchiedene Federſchmuck befant geweſen waͤ⸗ 
te, welchen die Indianer zuden Zeiten der Nncas zu tragen pflegten, Alle diefe Bögel 
bieffen die Indianer überhaupt Uritu, wegen des -groffen Getöfes, fo fie verurfachen, 
. wenn fie haufenweiſe mit einander fliegen. Daher auch noch ein Plauderer, der nichts 
thut und viel ſpricht, Uritu genant wird. ee PN: 
9. 25. Ob gleich in Peru fein Mangel, fo wenig an groffen als Eleinen Fluͤſſen Fiſche. 
iſt; fo iſt Doc) nicht genug zu bewundern, daß man darin fo wenig Fifhe antrif. Man 
urtheilee, daß ſolches von ihrem alzu fchnellen Strom herfomme. Indeſſen iſt der Fiſch, 
fo darinnen gefangen wird, von den europäifchen. fehr unterfchieden, und feheinet auch 
von einerley Art zu feyn; denn faft alle haben breite und platte Köpfe, und Feine 
Schuppen, Die Indianer nennen ihn Ehallus, und effen ihn mit der Haut; 
er iſt auch ſehr wohlſchmeckend. In der groffen See zu Titicaca hingegen befindet fich 
eine groffe Menge mancherley Fifhe, Die Indianer nennen diefe See zum Unterfcheid 
des Fluffes daſelbſt Suchi. j „eh 
int $. 26. Nachdem wir die natürliche Befchaffenheit des Reihe Peru überhaupt Eintheilung 
Kürzlich angezeiget; fo würde nunmehro die Ordnung erfordern, auch diejenigen Sandfchafr des Landes. 
ten, fo dazu gerechnet werden, insbefondere vorzunemen. Dieweil aber hiervon unten bey 
der Erzälung der Gefchichte von ‚Peru das nöfhige hin und wieder eingefchaltet werden 
wird, fo wollen wir uns zu Vermeidung unangenemer Wiederholungen darauf beziehen, 
Da auch die Eintheilung des Landes, fo wie fie auf Beranlaffen der Ancas.gefcheben, 
. mehr eine policifche Einrichtung, als geographifche Abtheilung ift, fo wird aud) dasjenige, 
Mas davon .anzufüren feyn möchte, fo nr die Drdnung folches geftattet, ausgefes 
3 Bet 
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Get werden. Vorjetzo aber werden wir annoch die Merkwürdigkeiten dieſes Reichs, wel ⸗ 


che zu der Incas Zeiten durch menſchlichen Fleis und Kunft eneftanden, vornemen, und 


was davon angemerft zu werden verdienet, beibringen. art J 
$. 27. Unter allen dieſen verdienet die Hauptſtadt des ganzen Reichs Cuzko 


ohnſtreilig den Vorzug. Diefe wollen wir auch dergeſtalt zu beſchreiben uns befleißigen, 
‚wie ſie bey Ankunft dee Spanier angetroffen worden, Es mar ſolche die erſte Stadt in 
‚Peru, und Manco Capac ihr Anleger. Die Spanier legten ihr nachher zwar verfchie« 


dene andere prächtige Namen bey; der Name Cuzko aber har beftandig den Vorzug behal« 
ten. Auf der einen Seite bat fie einen hohen Berg, auf der andern aber eine groſſe Ebe⸗ 


| 


\ 


ne: ihre Gaffen waren breit, und es befanden fic) ungemein groſſe Pläge darin. Nnca 


-Garcilaffo *) vergleicht fie mit der Stadt Rom weil beide von ihren erften Königen 


angeleget worden; auch verfchiedene Völker unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht; ihre 
Beherſcher es an Geſetzen, die zu Regierung des Staatsdienen, nicht fehlen laffen; und end ⸗ 


lich, weil aus beiden Städten vortrefliche Männer entſtanden, welche ſich fo wol in der Sit« 
tenlehre als Staatsflugheit hervorgethan. Wobey er aber bedauret, daß es der Stadt 


Cuzko an folchen Perfonen gefehlet , welche gleich den Römern diefe Vorzüge durch Schrife 


ten auf die Nachwelt gebracht. Als Manco Capac die ungemeine Bequemlichkeit des ſchoͤ⸗ 
net Thals von Cuzko, und deſſen vortrefliche Sage in einer breiten und auf allen Seiten 
mit Bergen umgebenen Ebene, woraus vier Flüffe die ganze Gegend bemäflerten, und eis 
nen fehönen Brunnen, woraus Salz genommen wird, binlänglich betrachtet; und uͤberdem 
die Fruchtbarkeit des Bodens, und die gefunde Luft in Erwegung gezogen: fo entfchlos er 
fi, die Hauptſtadt feines Neichs dafelbft zu errichten. - Nach der Indianer Meinung, 


folgte er bierunter der Abficht feines Baters, der Sonne. Die Himmelsgegend iſt mehr kalt 


als warm, ohnerachtet die Kälte nicht fo ftrenge ift, daß die Einwoner genoͤtiget ſeyn ſol⸗ 
ten, ihre Zuflucht zu dem Feuer zu nehmen, wenn fie ſich waͤrmen wolten; denn wenn fie 
ſich in einem Eleinen der $uft nicht fehr ausgefegten Zimmer aufbielten, fo Eonten fie fol 


ches in Anfehung der Erwärmung gänzlich entbehren; fie Fonten auch im Winter eben wie 


im Sommer gekleidet gehen, und ſich auf einerley Art des Nachts zudecken, ohne die ges 
ringfte Befchwerlichfeit zu beforgen. Die Luft if das ganze Jahr hindurch gemäßiget; 
die Kälte und Hitze mag auch in andern Sandfchaften diefes Neichs befchaffen ſeyn, wie fie 


” 


| 


wolle. Weil es nun auch fehr trocken dafelbft ift, fo find noch jego die $ebensmittel der 


Fäulnis nicht unterworfen; wenn man fie alfo in eine Kammer leget, und die Fenfter of⸗ 
fen läffer, fo Eönnen fie fi ganzer drey Monat halten: welches infonverheit ‘von dem 
Fleiſche zu verftehen ift. Ueberdem giebt es auch wenig Fliegen, und diejenigen, die ſich 
etwan einfinden, werden fich nicht leichtlich in die Haͤuſer machen, fondern fich vielmehr in 
dem Sonnenfcheine aufhalten. Die erften Häufer wurden unterhalb eines Huͤgels, Nas 
mens Socfabuamam, der zwifchen Morgen und Mitternacht der Stadt befindlich ift, 
aufgebauet. Des Manco Capac Nachfolger baueten nachher auf dem Gipfel eben diefes 
Berges die hohe Feftung, welche nachher von den Spanien gefchleifet wurde. Der 
Weg Antiſuyu theilte die Stadt in zween Theile: der mitternächtige Theil wurde Hanan 


Cuzko, oder das hohe Cuzko, und der mittägige Theil Hurin Cuzko, oder das niedere 2 
Cuzko genant. Der Name des vornemften Theiles der Stadt war Collcampata. Ar 
bier lies Manco Eapac fein Scylos aufbauen. Weiter gegen Morgen befand fich das 
Quartier Cantutpata genant, fo von einer Blume Cantut hergenommen war, Wenn | 


man 
-#) YNCA GARCILASSO Hiftoire des Mcas. 
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man auf eben diefer Seite weiter fortging; fo fam man in eine andere Kreuzſtraſſe, ſo 
Pumacurcu oder der töwenbalfen genant wurde, meil die Löwen daſelbſt zuvor aufbehal- 
ten wurden, ehe man fie dem Nnca überbrachte. Am diefe Strajfe fties noch eine andere, 
die Tococachi, oder Salzfenfterftraffe hies. Wenn man fich von diefer gegen Mittag 
wandte, fo kam man auf einen abermaligen Kreuzweg, Munaycenza genant, Nach 
diefer betrat man ebenfals gegen Mittag die Straffe Rimac: Pampa,, die fehr gros war, 
und der redende Plaß hies, indem die Yncas daſelbſt ihre Befehle verleſen lieffen. Bey 
deren Ausgange, ebenfals gegen Mittag, Fam man in die Straffe Pumapchupan, oder 
&ömenfchrwanz, weil ſelbige durch zwey zuſammenſtoſſende Fluͤſſe ſpitz ausging. Sie hatte 
auch um deshalb ihre Benennung erhalten, um anzuzeigen, daß dieſe Straſſe die letzte in 
der Stadt wäre; oder aud) vielleicht aus der Urſache, weil Löwen und andere wilden Thiere 
darin gefuttert wurden. Etwas weit von diefem Quartiere, gegenAbend, war eine Borftadt oder 
Flecken, von mehrdenn dreihundert Häufern, der Cayaucachi hies, und lag von den legten 
Häufern der Stadt über taufend Schrit entfernet. Andere taufend Schritte von der Stadt 
befand fich das Duartier Chaquillehaca. Bon diefem gieng die Heerftraffe nach Cun⸗ 
tiſuyu. Bey diefem legtern Orte befanden fih zwo Waſſerhalter, , die vortreflihes 
MWafler hielten; fo durch gemiffe in der Erde verborgene Rören da hinein geleitet murde, 
Die Rören.nanten fie Collquemachuay, oder Silberfchlangen; weil das Waffer dem 
Silber glihe, die Rören aber fchlangenmweife unter der Erde fortgefüret waren. Wenn 
man fi) vom Abend gegen Morgen: wandte, fraf man eine Straffe, Pichu genant, an, 
welche auffer der Stadt lag, und zu der Straffe Duilipara führete, Weiter gegen Nor⸗ 
den der Stadt, war der Zugang Carmenza, wovon man auf die Heerftraffe, die nad Chin⸗ 
chaſuyu ging, gelangete. Bon diefem Zugange kam man, wenn man fic) in der Kunde 
nad) der Morgenfeite wandte, in die Straffe Huacapuncu, oder die Thüre des Heilige 
tums. "Diefer. Dre wurde deshalb alfo genant, weil ein groffer Bach, welcher mitten 
durch den Hauptplag von Cuzko flos, in diefe Straffe ging: an der Seite diefes Baches 
‚war eine lange und breite Straffe, fo mit dem Bache durch die ganze Stadt ging, und 
eine Meile weit an die Heerftraffe nah Collaſuyn fties. Den Zugang diefes Fluffes und 
der Straffe nanten fie die Thüre des Heiligtums oder des Tempels; weil die Einwoner der 
Stadt alle andere Gaſſen, durch welche fie nach) dem Sonnentempel, oder nad) dem Haus 
fe der auserlefenen Jungfrauen gingen, vor heilig hielten: diefe Gaffen waren aud) ins⸗ 
‚gefamt der Sonnen gewidmet. Den Ort, wo man herausfam, nanten fie aud) Lö⸗ 
wenfchwanz; um dadurch anzuzeigen, daß, gleichwie ihre Stadt in Abficht auf die 
Gefeße und Religion heilig fey, man fie auch in Anfehung der Tapferfeit, mit dem Loͤwen 
vergleichen Fonne, Diefes Quartier, Huacapunci, flies wieder an das Quartier Colls 
campata, mit welchen bey Befchreibung der Stadt der Anfang gemacht worden. - 
3* 8.28. Die Befchreibung der Quartiere von Cuzko nad) der Ordnung vorzune⸗ Schulen 
men, von denen noch nicht gehandelt worden, fo wird noͤthig ſeyn, nach der Straſſe Hua⸗Koͤnigliche 
apuncu, ober das Thor des Heiligtums zuruck zu gehen. Diefe Straffe mar dem vor- Schlöfe. 
nemften Plage gegen Norden über, und fies gegen Mittag an eine andere Gaffe, welche — 
man eigentlich die Univerſitaͤt, oder das Quartier der Schulen nennen koͤnnen, weil dieje Iungfrauen. 
nigen, die der Inca Roca geſtiftet hatte, darin befindlich waren. Die ndianer nan⸗ 
ten dieſen Ort Nacha Huaci, oder Schulhaus. Darin hielten ſich die öffentlichen Leh⸗ 
rer auf, davon einige ihre Weltweifen, und andere ihrer Dichter waren, die Ymautss 
und Haravec genenner wurden, und in: geoflem Anfeben ſtunden: nicht weniger lebten die 
P chuͤ⸗ 
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Schuͤler, und insbeſondere die Prinzen vom Gebluͤte, darin. Wenn man ſich von dieſer 
Univerſitaͤt gegen Mittag wendete, kam man an zwo Straſſen, worin zwey koͤnigliche 
2. fo an den Hauptplag anftieffen ‚und den ganzen Umfang in fich fafletem 
Dasjenige, fo dem andern gegen Morgen lag, hies Cocacora, oder weiter Hoden, 
wegen des geoflen Plages, den es einaahm, und welchen die Incas eben machen laffen. 
Dafelbft hatte Nnca Roca eines feiner Eöniglichen Schlöffer, wegen der-daran gelegenen 
Schule erbauen laffen, mit deren Lehrern er oftermalen Umgang hatte. Das andere Fü. 
nigliche Schlos, fo diefem Cocacora ‚gegen Abend lag, hies Caſana, oder etwas, fo 
eine Ohnmacht verurſachet: welchen Namen es als ein Kenzeichen der Bewunderung er 
halten, indem man dadurch anzeigen wollen ,: daß dieſes Gebäude fo gros und fo fchön fen, 
daß man es nicht aufmerffam betrachten koͤnnen, ohne für Verwunderung in eine Ohn⸗ 
macht zu fallen.  Diefes war das Schlos des gröffen Pachacutec, eines Urenfels des 
Ynca Roca.  Diefer Inca lies es aus, der Urſach Dafelbft erbauen, damit er der von . 
feinem Uvältervafer angelegten Schule, defto näher feyn möchte.  Diefe war auch gleich 
hinter diefem Pallafte, und fties auch ſo gar an denfelben. Die vornemften Pforten gin« 
gen auf die Straffe an das Waſſer: es waren aber auch noch einige binferwärts, wodurch 
der König indie Schuleging, um die Vorlefungen der Lehrer mit anzuhören; und der Ins 
ca Pachacutec, der ein groſſer Gefeßgeber war, nahm ſich felbft die Mühe, öfters dar» 
in zu lehren, und feine Gefege zu erktaͤren. Der an diefes Schlos ſtoſſende Vorhof die⸗ 
nete zu einem Plage, wo die Indianer ihre Taͤnze und Fefte anſtelleten. Dieſer mar 
von einem folhen Umfange, daß nachher: meht als fechzig Reuter bequemlich ein Ringel» 
sennen und alferley Nitterfpiele darauf halten Eonten. , Der vornemſte Platz der Stadg, 
Aucaypata ‚oder der Ort der Ergoͤtzlichkeit genant ‚lag vor dieſen koͤniglichen Schlöf 
fern, und. hielt von Morden gegen Süden vierhundert Schritterin der Laͤnge, und von 
Welten bis Dften bis an den Flus auf fünfhundert Schritte in. der Breite. Am Ende die⸗ 
fes Plages gegen Mittag, fahe man zwey andere koͤnigliche Schlöffer. Das naͤchſte an 
dem Fluſſe Hies Amarucancha, oder der Aufenthalt dewgroffen Schlangen.  Diefes 
Schlos, fo dem Schloffe Caſang gegen über lag, mar des Auayna Capac Sitz. Die 
Sonnenftraffe war in dem Quartiere Amarucancha gegen Morgen; und das Haus 
der auserlefenen Jungfrauen, fo der Sonne: geweihet war, lag mitten in der Straffe, und 
wurde Ac⸗Llahuaci genant.: Alle diefe Quartiere der Stadt nebft den gemeldeten Fönig« 
lichen Schlöffern lagen, dem Fluffe gegen Morgen über, der mitten durch den vornemften 
Plag gehet, und vor welchen und an den Seiten, die Ancas drey groffe in Geftalt einer 
Halle bedeckte Säle aufrichten laffen, woſelbſt fie, wenn etwan Regenwetter einfiel, bey 
dem Einteit des neuen Mondes zu gewiſſen Zeiten, oder bey der Sonnenwende, ihre groffe 
Seite begingen. i tin 
8.29. Alle Föniglihe Schlöffer und-andere Gebäude in Cuzko, wovon Erwaͤ⸗ 


Haͤnſer gegen mung geſchehen, lagen gegen Morgen des Fluſſes, der mitten durch die Stadt gehet. An 


Abero 
Fluſſes. 


des der Abendſeite eben dieſes Fluſſes ſahe man den Platz Cucipata, oder Platz der Ergoͤtzlich⸗ 


keit und der Feſte genant. Dieſe beiden Plaͤtze machten zu der Nncas Zeiten nur einen 
einzigen aus, und der ganze Flus war an diefer Seite mit einer. Art von Bruͤcke bedecket, 
wodurch dem Hauptplage ein anderer beigefüget wurde, der nicht völlig fo gros war; weil 
ſich bey dem Sonnenfefte eine erftaunende Menge Menfchen einfand,; daß fie auf dem 
Hauptplage nicht Raum genug hatten. Sie bedeckten alfo den Flus mit Dielen und dicken 
Balken, weil fie feine gewölbten Bogenftellungen zu machen muften. An der Abenofeite 
des 
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des Fluſſes harten die Nncas keine Gebaͤnde aufgefuͤret und man ſahe nichts als die 
Ringmauer der Vorſtadt. Es ſchien, als ob ſie dieſe Seite um deshalb ledig gelaſſen, 
damit ihre Nachfolger ebenfals, nach dem Beifpiele ihrer. Borfaren, Palläfte für fich darauf 
bauen folten. Denn, ungeachtet ihnen ihre Schlöffer ebenfals zum Erbtheile zufielen, fo 
unterlieffen fie doch nicht, für ſich insbefondere, um ihre Hoheit zu zeigen, dergleichen 
ebenfals anzulegen, Diefe nanten fie, gleich ) andern Dingen, die fie veranlafleten, nach 
ihren Namen, Weil aber die Ankunft der Spanier , dem Reiche der Nncas ein Ende 
machte, fo iſt diefer Platz auch von dergleichen Gebäuden ledig geblieben, bis ihn endlich 
nachher die Spanier angebauet haben. 
$. 30. Wenn man die Pracht der Häufer, der Tempel, der Föniglichen Schlöf Fellun as wer⸗ 
ſer und anderer oͤffentliche Werke der Indianer betrachtet, ſo iſt es nicht anders moͤglich, e in Cuzko. 
als daß man das Vorurtheil von ihrer Unwiſſenheit fallen laſſen, und an ſtat deſſen ſich eis 
ne hohe Vorftellung von ihrer Kunft und Geſchicklichkeit machen müffe: welche fich auch 
auf die Befeftigung insbefondere mit erfivecfete, als wovon die Hauptſtadt Cuzko ebenfals 
zum Beifpiele dienen konte. Die Feftungswerfe in Cuzko waren als ein Meifterftüc ana 
zufehen. Selbige beitunden aus folhen ungeheuren Steinen, daß man nicht begreifen 
‚an, auf was Weife fie felbige zehen bis funfzehen Meilen weit auf rauhen und beſchwer⸗ 
lichen Wegen herbey ſchaffen koͤnnen. Insbeſondere fand fich daſelbſt eine Arc von Felfen- 
‚feinen, welche die Indianer Saycuſca nanten, und die fie nirgends anders, als von Muy⸗ 
n%, fo fünf Meilen von Cuzko lieget, oder aud) wol von einem andern Orte, der funfa 
zehen Meilen davon entfernet ift, berbey bringen koͤnnen; und alsdann haben fie müffen 
den Flus Nucay befaren, der eben fo gros, als der Guadalquivir in Spanien ift, 2 
Ueberdem hatten fie weder Ochſen noch Karren, diefe ungeheuren Steinflumpen anzufaren; 
fondern es hat alles müffen mit den Händen bewerfftelligee werden. Nicht weniger man⸗ 
gelte ihnen Eifen und Stahl, die Steine zu fehneiden, und fie in Ordnung zu bringen, 
Sie hatten auch) weder Winfelmaas, Kalk, nod) ander dazu gehöriges Geräte: dem unges 
achtet waren fie fo ordentlich zufammen gefüget, daß man nicht vermögend war, mit eis 
ner Mefferfpige in die Zufammenfügungen zu fommen. Sie fanten auch die Mafchinen 
nicht, die ihnen dienlich feyn Fönnen, dieſe ungeheuren Steine, die man nicht ohne die 
gröffefte Berwunderung anfehen Eonte, herabzulaffen, und hinauf zu winden. Es befan« 
den fi) Steine darunter, die acht und dreißig Fus in der länge, achtzehen Fus in der 
Breite, und zwey in der Dicke hielten. Alle diefe Steine waren fo dichte zufammen gefü« 
"get, daß man kaum die Fugen gewar werden konte. Diefe bewundernswürdige Arbeit ges 
ſchahe durch die groſſe Menge der Menfchen, welche dazu aufgeboten wurden, und mus 
allem Vermuten nad), unglaubliche Mühe verurfachet haben. Es war alfo diefes Werk 
ein Denkmal der Hoheit der Nncas, und Geſchicklichkeit ihrer Arbeitsleute, Dieſe Fex 
fung war gegen Norden der Stadt auf einem ziemlich hoben Hügel angeleget , der Sacſa⸗ 
huamam genennet wurde, und welcher auf der einen Seite fehr ſteil war. Dadurch 
Cuzko auch allein unuͤberwindlich gewefen feyn würde, weil ſich niemand dafelbft nähern 
Eonte, Die Indianer hatten aud) an diefer Seite blos eine Mauer von tüchtigen Stei— 
nen aufgerichtet, die fich über zweihundert Klaftern erſtreckte, und keinesweges hoͤckerich und 
ungleich war. Sie bedienten ſich an flat des Gnpfes und Kalks einer gewiſſen leimigten 
Erde, womit fie die Fugen der Steine befchmierten und befeftigten. 
- $. 31. Nahe bey diefer Mauer war eine groſſe Ebene, wodurch man leichtlich Dreifache 
auf den Gipfel des Huͤgels gelangen konte; daher man die Stadt auf diefer Seite auch an- Ringmaner. 
2 Theil, ? T greifen 
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greifen koͤnnen. Dieſem aber abzuhelfen, machten die Indianer drey Mauren hinauf⸗· 


waͤrts, eine uͤber die andere, wovon jedwede zweihundert Klafter in der Laͤnge hielt. Sie 
waren in Form eines halben Mondes gebauet, und ſtieſſen an eine andere Mauer, 
die an der Seite der Stadt ſtund. Die erfte war unter allen die merfwürs 
digfte, fo wol wegen der ungeheuren Steine, als aud) wegen ihrer bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Aufrichtung. Die Steine an ſich felbft waren theils rund, theils ſpitzig, Tänglich, 
und von mancherley anderer Form. Die gröffefte Kunft aber beftund in der genauen Zus 
fammenfügung und Bereinigung derfelben. Diefe Felfenftücke überfchritten einander auf 
vier Finger weit, und machten eim folches Anfehen, daß: diefe Bauart nicht genugfam bes . 
wundert werden konte. Garcilaffo fagt, daß diefe Mauern den Wundern der alten Welt 
noch weit vorzuziehen gewefen, Denn bey deren Aufrichtung habe es nicht an. Künftlern, 
an Handmwerfszeuge , noch; an andern Notwendigkeiten gefehlet. Da hingegen die Deruss 
ner: an allen diefen. Mangel gelitten, und dem ungeachtet ein fo vortrefliches Werk aufzus 
richten. vermögend gewefen. Jedwede von diefen Mauren hatte eine groſſe Thüre, und 
diefe wurde mit einem Steine von gleihmäßiger Groͤſſe verſchloſſen, der allezeit, wenn 
man hindurch) wolte, weggehoken werden mufte Die erfte Mauer hies Tiupuncu, oder 
die Sandthüre, weil der Boden fandig war, "Die andere hies Acahuana Puncu, nad) 
dem Namen ihres Baumeifters; und die dritte Viracocha Puncu, meil fie ihrem Gotte, 
Viracocha, gewidmet war, welcher dem jungen Nnca Viracocha erfchien, und feit- 
dem zum Schusgorte der Stade und Feſtung Cuzko gemachet wurde. Von einer Mauer 
zur andern. war ein Raum von dreißig Schritten „ nebſt einem Wallgang bis auf die Hoͤ⸗ 
be jeder Mauer, und jedweder Umfang hatte oben: an. der: Sehne feine befondere Brufl- 
wehre. 


Drey groſſe⸗ $. 32. Wenn man die drey Umfaſſungen der Mauren hinter ſich zuruͤck geleget, 


Thuͤrme. 


kam man auf einen langen ſchmalen Platz, worauf drey Thuͤrme in einem Dreyeck ſtunden, 
die nach Beſchaffenheit des Erdbodens hervorrageten. Der hauptſaͤchlichſte war der, ſo 
in der Mitte ſtund, und Moyoc Marca, oder die runde Feſtung hies, weil er in der 
Kunde erbauet war: er hatte einen Brunnen von geſundem Waſſer, fo von weiten durch Roͤren 
hingeleitet wurde, und deſſen Duelle niemanden , als dem Nnca und feinen oberften Raths⸗ 
bedienten befane war. Wenn fich der König in die Feftung begab, fo ruhete er in. diefem 
Thurme aus, der recht prächtig erbauet: war. Alle Wände waren mit goldenen und ſilber⸗ 
nen Blechen ausgefihlagen, fo an ftat der Tapeten: Dieneten, und worauf Thiere, Blumen und 
allerhand Bögelnach dem Leben abgebildet waren, Desgleichen wurde auch eine groffe Menge 
von: Gefäffen „eben wie in des Röniges Pallajte, dafelbft zum Gebrauch aufbehalten. Der 
andere Thurm hies Paucar Marca, und der dritte Saollac Marca. Beide waren 
vierecket, in. Gefialt eines Gezelts, und in jedwedem viele Zimmer, worin fi) die Solda- 
ven, welhe die Wache hatten, und die Schilowachen ablöfeten, aufhielten. DiefeSoldas 
ten: muffen aber von. dem Yncas: privilegiret ſeyn; denn andere durften dieſe Derter nicht 
betreten, weil es eines von: den: Käufern der Sonne war‘, worin die Waffen: und der Krie⸗ 
gesvorrat aufbehalten wurde; gleichwie man die Opfer und Geberer in dem Tempel verriche 
tete. Es befand ſich insgemein ein Hauptman oder Gouverneur darin, der von Föniglie 
dem Gebluͤte ſeyn muſte.  Diefer' hatte verfthiedene ieutenants, und dieſe wieder andere 
Kriogesbediente unter ſich, wovon jedwedem feine Verrichtung angemwiefen war. Ueber⸗ 
dem war- nad) ein Provianthaus in der Feftung, worin alles, was die Befasung brauchte, 
auf behalten wurde: Die unteren Theile jedweden Thurme, waren mit Zimmern angefüllet, 
die 
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die mie befonderer Kunft erbauet waren, und vermittelft welcher eine Gemeinſchaft mit ein 
ander gehalten werden konte. Es waren verfchiedene Eleine Gaffen darin, die fich einan⸗ 
Der durchſchnitten, und an unterfchiedene Thüren ſtieſſen. Die Zimmer waren mehren- 
theils von einerley Gröffe, und ftelten eine Art eines Irganges vor, woraus man ſich kaum 
herausfinden konte. Diejenigen, denen der Umſchweif beſſer bekant war, unterſtunden 
fi doch nicht, ohne einen Knaul Bindfaden hinein zu gehen, davon fie das eine Ende 
an die Thüre banden, damit fie fich nicht verirven möchten. Die Indianer baueten kei— 
ne gewölbte Bogen, fondern fie machten an unterirdifchen Drien Kragfteine an den Maus 
ten, worauf fie breite und ſtark behauene Steine legten, welche von einer Mauer zur an⸗ 
dern gingen. Diefes beobachtete man auch an der Feftung, deren Mauren theils aus ro⸗ 
ben, theils von gearbeiteten Steinen beftunden. Die Baumeifter diefes Werks waren 
viere; der erite, dem man die Ehre der Erfindung beilegete, bies Huallpa Rimachi 
Dnca. Damit man au) zu erfennen geben möchte, daß er der vornemfte unter allen ges 
wefen, fo wurde er mit dem Ehrenworte Apu, oder Hauptman in allen Berrichtungen, 
fie beftunden worin fie wolten, beleget. Der andere war Ynca Maricanchi; und der 
deitte Acahuana Pnca, den man zum Angeber der gröffeften Gebäude von Tiahuanacu 
. machte, Der vierte endlich hies Calla Cunchuy. Zu den Zeiten des letztern gefchahe 
es, daß man durd) eine verwundernswürdige Bemuͤhung, welche allen menfchlichen Bes 
geif überfteiget, das ungeheure Felfenftüce fortbrachte, welches man den beſchwerten 
oder mübfamen Stein nante. Der vornemfte Baumeifter gab ihme diefen Namen, 
' Damit das Andenken eines fo erftaunlichen Unternemens auf Die Nachfommenfchaft gebracht 
werden möchte. Diefen ungeheuren Felfen fahe man mitten auf dem Plage vor der Fer 
ſtung. Die Jndisner erzälen eine lächerliche Fabel davon. Sie fagen nemlich, daß er 
fo weit von dem Orte, wo er liegen geblieben, hergebracht worden, daß er ganz ermüder 
worden, und Blut geſchwitzet habe, weil er nicht zu dem Mauerwerfe der Feftung gebrau- 
‚het werden koͤnnen. Dieſes Stuͤck Felfen mar nicht gearbeitet, fondern fo, wie es von 
dem Felfen abgebrochen, Halb lag es in der Erde; und an einem Winkel deffelben wa⸗ 
ren zwey Löcher, welche die Indianer vor zwey Augen ausgaben, woraus das Blur ge: 
floffen feyn folte. Der Staub des Erdbodens war roͤthlich, weil das Erdreich dafelbft roth 
ift, daher die Indianer fo leichtglaͤubig geweſen, und folches vor Blur gehalten. Mehr 
als zwanzig. taufend Indianer find zu Herbeibringung diefes Felſens gebrauchet worden, 
wovon die Hälfte mit groffen Seilen es forfgezogen, die andere Hälfte aber folches binters 
waͤrts angehalten, damit es nicht gäling herabftürzen möchte. Man fügt auch, daß bei⸗ 
nahe viertaufend Menfchen dabey ums eben gekommen. Mca Yupanki war der erfte 
Stifter diefer bervundernswürdigen Feſtung. Einige haben zwar den Ynca Pachacutec, 
feinen Vater, davor angeben wollen: ſolches rühree aber daher, daß er den Entwurf das 
von gemacht, und eine geoffe Menge Steine dazu herben bringen laſſen. Das ganze Werk 
wurde in fünzig Jahren zu den Zeiten des Huayna Capac zu Stande gebracht. Das 
Selfenftüe war zu einem andern Gebäude beftimmet; jedoch diefes Vorhaben wurde durch 
none entſtandenen innerlichen Kriege, und durch der Spanier Ankunft unter: 
brochen. 
9.33, Unter der Regierung des Huayna Capac wurden auch zween berkem Zween groſſe 
te Wege angeleget, welche Nordſuͤdwaͤrts gingen, und beide Rönigewege genant wur- ss in —* 
den, Einer davon war laͤngſt der Kuͤſte des Meeres; und der andere auf dem Gebirge, Fe ; 
und ging weis in das Sand hinein, Dieſe * Wege werden von den Schriftſtellern als 
— 2 zwey 
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ʒwey Wunderwerke, und die Gelegenheit dazu folgendergeſtalt angegeben. Als das Reich 
dem Huayna Capac zugefallen, lies er zu ſeiner Bequemlichkeit zween Wege in Peru 
anlegen: Wobey die muͤhſame Arbeit und Unkoſten alles dasjenige übertreffen, was die 
Berfaffer von den fieben Wunderwerken der alten Welt aufgezeichnet haben, Er brad) 
mit feinem Kriegesheer von der Stadt Cuzko auf, und wolte fih nach der Landſchaft 
Quito wenden, und diefe erobern; trat alfo eine Reife von fünf hundert Meilen an. Er 
ging über die Gebirge, mo er wegen des übeln Weges, Felfen und abfcheulichen Tiefen, 
die er antraf, groffe Schwierigkeiten zu überfteigen hatte. Als er nun dieſes Unternemen 
‚glücklich beendiget, und die ganze Sandfchaft ſich untermürfig gemachet; fo erachteten die 
Indianer nöthig, zu Beehrung feines Sieges einen bequemen Weg zu feiner Nückreife 
zu machen. Sie unternahmen ſolches nicht allein, fondern fe brachten ihr Vorhaben aud) 
mittelſt unfäglicher Arbeit dergeftalt zu Stande, daß fie auf dem Gebirge einen breiten und 
ebenen Weg verfertigten. Sie muften deshalb.ofters Felfen abbrechen, und die Thäler 


und Tiefen zwanzig bis dreißig Klafter tief ausfüllen. Diefer Weg ift fünfhundere Meis . 


fen lang: und man fagt, daß er anfänglic), da er fertig geworden, fo eben und gerade 
geivefen, daß man füglid) Darauf würde mit Wagen und Pferden haben fort kommen Fonnen. 
Nachher, da die innerlichen Unruhen entftanden, und die Ankunft der Spanier fid) er⸗ 
eignet, hat er viel von feiner Drdnung verloren. Denn es wurden aus verfchiedenen Tie⸗ 
fen die hinein geworfenen Steine hinweggeſchaft, damit der Uebergang denen Feinden 
ſchwer gemachet werden möchte. Man Fan die Wichtigkeit und Schwierigkeit diefer Ars 
beit daraus leicht ſchlieſſen, wenn man die Mühe und Koften betrachtet, welche die Eu⸗ 
ropaͤer anwenden muften, wenn fie nur etliche Meilen weit, einen felfigten Weg eben machen 


wollen. Mit diefer Arbeit aber begnügten ficd) die Indianer nicht, fondern fie unters 


d ' 


nahmen einige Zeit nachher noch eine andere von gleicher Befchaffenheit. Huayna Capac 


hatte die Landſchaft Duico lieb gewonnen, mwolte fie daher noch einmal befuchen, und trat 
zu dem Ende eine Reife auf der Ebene an. Deshalb unternahmen feine Linterthanen, noch) 
einen andern Weg fuͤr ihn anzulegen. Syn allen Thälern, welche ohngefär eineMeile im 


Amfange halten, und mofelbft die Luſt durch die Slüffe und Gebüfche ungemein erfrifchee 


wird, warfen fie Erde auf, damit der Weg gerade und eben gemacht werden, und man 
nicht nöthig haben möchte, auf und abwärts zu gehen. Diefer Weg fo wol, als der, fü - 
über die Gebirge ging, war vierzig Fus breit, und bey dem Ausgange aus den Thaͤlern 


zeigte ex den Fortgang mitten dur) den Sand, durch Pfäle und Stafete an, die als eine 
Schnur aufgerichtet waren, damit man fich weder rechter noch linker Hand verirren moͤch⸗ 


te. Diefer Weg war eben fowol, als derjenige über die Gebirge fünfhundert Meilen lang. 


Es ift fehr zu bedauren, daß diefes erftaunende Werk durch die Spanier: zerflöret worden, 
indem diefe bey ihrer Ankunft die Pfäle berausgeräfen, und Brendolz daraus gemachet. Die 
Erhebungen in den Thälern aber find zum Theil annoch zu fehen, daher man fich doch noch eini⸗ 
gen Begrif von der Wichtigkeit diefes Werks machen fan. Der Ynca ging auf einem Die 
fer Wege hin, und Fehrete auf dem andern wieder zurück, und. beide wurden die Heerſtraſ⸗ 
fen der Nircas genant, - ‚Der Weg durch die Ebene war auf beiden Seiten mit Mauren 


ne 0 


befeget; an den Orten aber, wo der fandigte Boden nicht geftattete, einen Grund hierzw 


zu legen, wurden auf beiden Seiten Pfäle, in Geſtalt der Pallifaden hineingerammelt, 
wodurch den Reifenden der Fortgang des Weges gezeiget wurde. Hin und wieder waren 
in diefen Thälern Borratshäufer und Eleine Schanzen, auch Sonnentempel angeleger. Das 


Mauerwerk fo wol, als die Pallifaden und der Zusboden, wurden beſtaͤndig ausgebeflert 






. 
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And eben erhalten. Don dem 5 Wege über die Gebirge iſt noch zu gedenken, daß 


‚von einem Orte zum andern, Mauerlatten mit Stufen von gehauenen Steinen errichtet wa⸗ 
ven, bamit diejenigen ‚die ben Inca auf dem Tragefeffel trugen, defto leichter hinauf kom⸗ 
‚men und gemächlich-ausruhen Fonten, wenn der. König fich mie dem Anblick der Berge und 
Thaͤler beluftigte; Indem er auf der einen Seite lauter Schnee, - auf der andern aber eine 
anmutige Grüne erblickte. Diefer Weg war an einigen Orten ſo hoch, daß man die hers 
umliegende Gegend auf hundert Meilen weit entdecken fonte. Einige Berge reichten big 
in die Wolken, und einige Thäler von oben herab, waren fo tief, daß fie den Mittelpunce 
der Erde zu erreichen fehlenen. Es wird genug feun, wenn man von beiden prächtigen 
Werken nur noch mit wenigen meldet, daß alle Schriftſteller darin einig ſind, daß dieſe 
Wege; die praͤchtigſten Gebäude ver Egypter und Römer übertroffen haben. 


94. Unter den merfwürdigen öffentlichen Gebäuden verdienet auch insbefonde- Erſte Brücke, 
8 fo in Peru ers 


bauet worden. 


re die erfte Drücke mit aufgefüret zu werden, welche Anca Mayta Capac anlegen lie 
und ‚die erfte in den Sanden der Incas gewefen, Es gefchahe bey der Gelegenheit, als er 
fi) in das fand Contiſuyu begeben wolte, und über den groffen Flus Apurimai hinüber 
mufte, daß er fich entfchlos, eine Brücke darüber erbauen zu laſſen. Da er aber fahe, daß 
Die Seinigen nicht wuſten, wie fie die Sache angreifen folten, ſo gab er ihnen felbft die. Er⸗ 
findung an die Hand. Dieſe Brücke war die: gröffefte In ganz Peru, und ohngefär drey 
hundert Schritte lang. » Die Einwoner muften jaͤhrlich ihre Ausbefferung beforgen, und 
Dienöthigen Materialien dazu berbey bringen; welches aud) bey andern Eleinern Brücken, die 
nach der Zeit hin und wieder angeleget wurden, beobachtet werden muſte. 


$..35. : Incn:Diracoche hatte, nachdem er verfhledene Sandfchaften glücklich , Welerld: 
‚eingenommen ‚zur Bequemlichkeit der Einwoner in Huamanca, weil diefe ſich gutiwillig lungen. 


‚ergaben, eine groffe Wafferleitungsanlegen laffen, Die zwölf Zus in. der Tiefe hiele, "und 
‚auf hundert und zwanzig Meilen lang war, Das Waſſer lies er von den beruͤmten Wafa 
ferquellen, welche auf den Höhen der Berge, die zwifchen Parcu und Picuy entfpringen, 
herleiten; wovon ſich diefer Canal bis an die Örenze von Rucana erftrecfte, und dazu 
dienete, die Felder diefer- Wüfteney, welche zwar nur achtzehen Meilen breit, der Länge 
nach aber ſich Faft durch ganz Peru erſtrecket, zu erfrifchen. Es war noch eine andere Wafferleis 
‚tung darin befindlichy, welche beinahe das ganze Land Cuntiſuyu durchflos, und fid) auf 
Hundert und funfzig Meilen von Süden nad) Norden, mitten durch die höchften Berge der 
Sandfchaft erſtreckte. Wenn im Herbft das Waffer gebrechen molte, fo dienete fie zu Be⸗ 
waͤſſerung der Felder. In dem Sande ver Nncas befanden fich Hin und wieder dergleichen 


 Wofferleitungen, welche eben fo viel Meifterftücke waren,; und von der Mache und Erfin⸗ 
dung ihrer Anleger ein Zeugnis ablegten. Denn wer kan ohne Bewunderung erwegen, 


daß die Indianer ohne das geringſte eiferne und ſtaͤhlerne Werkzeug, ſondern blog durch 
die Starke der Arme, und vermittelſt groſſer Steine, dieſe Waſſerleitungen mitten 
durch die hoͤchſten Gebirge leiten koͤnnen; und dennoch damit zu Stande gekommen feyn, 
ob ihnen gleich der Gebrauch der ©egenpfeiler nicht befant gewefen, um Gemwölber und - 
Dogenrüftungen zu verfertigen, welche fähig gemwefenmwären, das Erdreich und die Hefe 

tigkeit des Waſſers auszuhalten? Wenn ein Flus zu tief war, und ihnen in ihrem Vorha⸗ 

ben hinderlich fallen wolte, fo fuchten fie feine Duelle, Auf der andern Seite, wenn fie 

einen Felſen antrafen, der ihre Arbeit aufbielt, fo brachen fie folchen von einander, "um 

dadurch dem Waſſer feinen Fortgang zu verfchaffen; und bedecften die Wafferleitung mit 

groſſen gehauenen Steinen, welche fie ungemein re zuſammen zu Eisen wuſten. Damit 
3 ſie 
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fie auch durch das daruͤber gehende Vieh nicht mit der Zeit ſchadhaft werden moͤchten, ſo 
beſchuͤtteten ſie oberhalb das Pflaſter mit, Erde. Kurz, die Bauart war ſo wunderſam, 
daß man die eigentliche Beſchaffenheit deſſelben zu beſchreiben unvermoͤgend iſt. F 
Seinen‘ 9. 36. Ehe wir die Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten des: Landes beſchlieſſen, 
der Landſchaft koͤnnen wir nicht Umgang nehmen, annoch die Landſchaft Tiahuanacu, die einen Theil 
Tiahuanacu. des Landes Collao ausmacht, wegen der darin befindlichen wunderſamen Gebäude zuge 
denken. Man fand darin einen Huͤgel, der mit Menſchenhaͤnden gemacht, und von une -⸗ 
glaublicher Höhe war, Die Indianer, welche bey Aufrichtung dieſes Berges, dem Anfe 
hen nach, der Natur nachahmen wollen, hatten den Grund von groſſen Steinklumpen, die 
feſt an einander gekittet waren, geleget, wodurch fie zu verhindern geſuchet, daß dieſe auf⸗ 
geſchuͤttete Steinhaufen nicht einſtuͤrzen ſolten; die Urſach dieſes wunderſamen Gebaͤudes 
aber iſt unbekant geblieben. Eine ziemliche Weite davon ſtunden zween groſſe in Stein ges 
hauene Rieſen, die lange Kleider anhatten, welche ihnen auf der Erde nachzuſchleppen ſchie⸗ 
nen, und eine Muͤtze auf den Kopfe; alles aber war bereits: durch Die Zeit abgenutzet, und 
zeigete von der daͤnge ſeines Daſeyns. Man bemerkte auch eben daſelbſt eine lange Mauer, 
welche von ſolchen groſſen Steinen aufgerichtet war, Daß nicht zu begreifen ſtund, wie 
Menſchen ſo viel Staͤrke haben koͤnnen, ſie ſo weit dahin zu bringen; denn in der Naͤhe 
herum war kein Felſen zu ſehen, wovon die Steine haͤtten genommen werden koͤnnen. 
Nicht weniger traf man auch hin und wieder auſſerordentliche Gebaͤude an, unter welchen 
groſſe Thore merkwuͤrdig waren, und an allen vier Ecken nur Einen Stein in ihrem Baue 
hatten: und das wunderſamſte dabey war dieſes, daß ſie faſt insgeſamt auf unglaublich 
groſſen Steinen ſtunden; denn es fanden ſich einige darunter, welche dreißig Fus lang, 
funfzehen breit, und ſechſe im Umfange hielten. Alle dieſe Steine waren nebſt den Tho⸗ 
ren aus Einem Stuͤck. Es iſt auch nicht begreiflich, mit mas vor Handwerkszeuge fie ge⸗ 
bauen ſeyn muͤſſen: uͤberdem muſten fie auch zuvor, ehe fie in die Arbeit genommen wor ⸗ 
den, noch viel groͤſſer geweſen ſeyn. Die Landeseinwoner ſagten, daß dieſe Gebaͤude, wo⸗ 
von fie nichts aufgezeichnet hatten, noch vor der Pricas Regierung aufgerichtet worden, 
welche diefen zur Nachahmung die Feftung von Cuzco, wovon oben Erwaͤnung geſche⸗ 4 
ben, bauen laffen. Durch eine von Kinder auf Kindeskinder fortgepflanzte Ueberlieferung 
behaupteten fie, daß alle diefe Wunderdinge in einer Macht fertig geworden, ohne daß 
man den Baumeiſter erfaren’fönnen. Desgleichen befanden fich bey Anfunft der Spas 
nier nod) andere fehenswürdige Altertümer dafelbft. Es war nemlich ein Hof von funfe 
zehen Klaftern im Viereck und zwey Stock hoch zu fehen. An einer Seite diefes Plage 
fand ſich ein Saal, fünf und vierzig Zus lang, und zwanzig breit. Der Pla, derHof, 
die Mauern, der Saal, Dad) und Thore waren aus Einem Stuͤck, und aus einem Felfen — 
ausgehauen. Die Mauern des Hofes hielten drey Viertel» Ellen in der Dicke; undobgleih 
das Dach des Saals von Steinen war, fo fehlen es dod) mit Stoppeln bedecft zu feyn: 
welches die "Indianer nur deshalb fo eingerichtet, Damit es ihren andern Käufern gleich 
fehen möchte, welche fie mit Stroh bedeckten. Der Moraft oder die See fties mit einem 
Ufer an Die Mauer, und-die Einwoner glaubten, daß diefes Gebäude dem Schöpfer der 
Melt gewidmet gewefen. Dabey befanden ſich noch allerley verarbeitete Steine, welche 
anterfchiedene Manns » und Weibesperfonen recht nach dem Leben vorſtelten. Einige hatten - 
Geäffe in der Hand, als ob fie trinken wolten, andere ſaſſen; und wieder einige ftunden ' 
aufgerichtetz andere hinwiederum fehienen, als wenn fie über einen Flus gehen wolten,der 
mitten durch das Gebaͤude durchflos. Aufferdem ſahe man annoch Bildfänlen, welche Wei - 
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eo 
ber vorſtelten, die ihre Kinder am der Bruſt hielten, und Kinder, welche ihre Mütter bey 
dem Zipfel.des Rocks ergriffen hatten ;, anderer Abbildungen nicht zu gedenfen. Die ns 
dianer gaben vor, daß diefes alles lebendige Menfchen gemefen, welche vor Alters wegen 
ee Sünden in fleinerne Bildfäulen wären verwandelt worden, undinsbefondere, weil 


fie einen Zremdling, der durd) ihr Sand gereifer, geftelniger hätten, 


Dritter Abſchnit. 


Regierungdart „Sitten, Kuͤnſte, Gelehrſamkeit und Be 
ſchaͤftigungen der Peruaner, 


2 Tinbalt. 


Lebensart der alten Einwoner in Peru, vor dem 
Seiten der Yncas $. ı. ihre Arc ſich zu kleiden 2. 
Ihre Spradhe und Gewonheit, ſich des Giftes- 
und ber Zauberey zu. bedienen 3. Namen und: 
Beitwörter,fo die Indianer ihren. Rönigen gaben 4. 
andere Eönigliche Namen und ihre Bedeutungs.. 
Indianer hielten die Pncas von koͤniglichem 
Gebluͤte fuͤr unſehlbar & verſchiedene Arten 
der Thron⸗ und Erbfolge 7. Pracht der koͤnige 

lichen Paläfte 8. goldne und ſilberne Thiere 
und Pflanzen, wurden nad): den Leben geferti— 
get 9. Saͤle, die zu oͤffentlichen Plaͤtzen dien= 


en, und andere Merkwuͤrdigkeiten der koͤnigli⸗ 
chen Pallaͤſte 1o0. Ceremonien die Mincas zu 


Rittern zu: ſchlagen, und ihre Proben 11. mu⸗ 
ſten ihre Waffen und Schuhe ſelber zu: machen 
wiſſen 12. Prüfungen der Erbprinze 13... die: 
neuen Ritter empfingen von dem Ynca die vor⸗ 
nemften Ehrenzeichen 14. Ehrenzeichen des: 
Koͤniges und der andern Pmeas 15 Fönigliche: 
KHausbediente 16° algemeine und: folenne Jagd 
durch das ganze Neid) 17. Käufer ig. Wie fh: 
die Pincas bey Anlegung: neuer Pflauzftädte ver⸗ 
hielten 19: Erben: der Vornemften. des Landes; 
- wurden bev Hofe erzogen 20. Sprache zr.. Ber 
"tragen der Meas gegen die: eroberten Länder 22; 
“8 Eintheilung desLandes 23. Landes:Collegin 24: Ark: 
- die Ehrenftellen: und Bedienungen- zu: befeßen 25: 
> Amt der Obermeifter oder. Zehentmänner 26. 27:- 
Geſetze und Srönungen zum: Behuf des gemeinen: 
. Beltens 28. 29. Ordnung der Ancas: in Anz: 
febung der Öffentlichen: und‘ gemeinen Güter 30. 
Sorgfalt der NMeas, die: Felder fruchtbar zu 


u) 


maden 31. Ordnung ben dem Feldbau, und 
Freude bey Aberntung des Anca und der Son: 
nen Acker 32. Theilung des Landes unter die 
Indianer, und Art foiches zudüngen 33. Theis 
kung des Waſſers zu Befeuchtung der Aecker 34, 
Tribut fo dem Ynca bezalet werden muſte. 
Sorgfalt für ihre Kornhäufer 35. Tribut an 
Kleivung,, Waffen und Stiefeln für die Solda- 
ten 36. Gold, Silber, Juwelen, dienten zum: 
Geſchenk, nicht aber zum: Tribut 37. Geſetze 
bey: Bezalung, des: Tributs 38. 39: Aufbehale: 
tung ihres Vorrats und deffen Antvendung 40. 
Aötheilung der. Heerde und anderer Thiere gr. Fein: 
Berler wurde geduldet 42. Gelehrfamfeit. 45. 
Jahresrechnung. Sonnenmwende und Aequino⸗ 
ctium 44. Meinung: von: der Sonnen und 
Mondfinfternis4s. Kentnis von Arzneimitteln, 
und Are ihre Kranken zu heilen-46: 47. Kents: 
nis von der Geometrie, Gevgraphie, Kechenfunft 
und Muſik 48. Rechnung durch Knoten und: 
Faden 49 Inhalt ihrer Rechnungen und Rollen, 
tie: ſie zu verſtehen 500 das wenige Hand⸗ 
werkszeug ihrer Kuͤnſtler sr... Att uͤber die Fluͤſ⸗ 
fe zu: geheir, und zu fiſchen 52. Verarbeitung 
des Silbers, ehe ihnen die Kraft des Queckſil⸗ 
hers bekant geworden 53. Hauswirtſchaft 54. 
Eſſen 55. Ihr Getraͤnk 56. Gaſtereyen 57 
Lebensart und Beſchaͤftigungen der Weiber 58. 
derſelben Beſuch, und Art, ihre Kleidung zu 
machen 59. Art, die Haare zu färben 60. ſich 
zu ſchminken st. auf was Weiſe oͤffentliche Hu⸗ 
ren geduldet wurden 62. ſtrenge Kinderzucht: 
633 
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E* mir die Sitten und Gebräuche der gefitteten Einwoner des Reiches der- Dincas vor» Lebensart der- 
= nemen, wird die Ordnung erfordern‘, etwas vom denenjenigen zu: gedenken, welche alten Cinwo⸗ 


vor 
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ner in Peru vor dem Lrfprüngeibiefer Rönige daſelbſt vorhanden’ geivefen; "und ihre Gewonheiten, ſo 


vor der Yncas 
Zeiten · 


viel die deshalb vorhandene Nachrichten geſtatten, zu erörtern. Diefe alter Cinwoner 
waren in ihrer Lebensart wild und viehiſch. Die gefitteften unter Ihnen wohneten in Ringe 


mauren, Die denen Behältniffen gleic) waren, worin heut zu Tage die wilden Thiere eine 
gefchloffen werben; und man traf in ihren Flecken weder Gaffen noch Häufer an, Einige 


andere hatten ſich aud), um vor ihren Feinden ſicher zu feyn, mit denen fie in bejtändigem 
Kriege lebten, auf die hoͤchſten Gebiege begeben. Derjenigen anjetzo nicht zu gedenken, 
welche ſich in Sochern, Hölen und an andern Orten aufbielten, und ihre Wonungen nad) 
Beſchaffenheit der Zeit und Umſtaͤnde veränderten. Wieder andere hielten, ſich in riefen 
Graben und hohlen Bäumen auf. Weil ſie nun im hoͤchſten Grad ungeſittet waren, und 
wenig Gemeinſchaft mit einander hatten‘, auffer wenn es die hörhfte Morh erforderte; fo 
war aud) ihre Sprache fehr unvolfommen, daß fie einander kaum ihr Verlangen dadurch 
entdecken Eonten. Der vermegenfte unter ihnen war ihr Befehlshaber, und maffete ſich 
in ihrer Dorfſchaft, wenn.man es anders fo nennen kan, den Titel eines Oberhaupts an. 
Wenn er fih nun einmal dazu aufgeworfen Hatte, fo beherſchte er die übrigen mit der 
gröffeften Tyranney und Grauſamkeit: und bediente ſich ihrer als feiner Knechte, ihrer Weiber 


—— 


* 


und Töchter aber nach eigenem Wohlgefallen. Sie bekriegten einander mit ſolcher Un⸗ # 


menſchlichkeit, daß fie in einigen Gegenden ihren Gefangenen ſchunden, und ausihrer Haut 
eine Trommel machten, womit fie ihre Feinde zu ſchrecken fuchten. Ihre Lebenszeit brach⸗ 
ten fie mit unaufhörlichem Morden und Raubereyen zu. Sand fid) aber ein Beherſcher 
unter Ihnen, der feine Unterthanen glimpflic) hielt, einige Gerechtigkeit handhabete, und 
fie woider ihre Feinde befchügte; fo wurde er nad) feinem Tode unter die Zahl der Götter 
verfeget. Andere Völker hingegen erfanten weder Oberhaupt, noch die Arc, fich felbft 
als ein freyes Wefen zu regieren; daher brachten fie ihr eben In einer viehiſchen Dumbeit 
zu, und lebten wie das Vieh unter einander, zwar ohne ſich etwas zu Seide, dabey aber 


uch ohne fich etwas zu Liebe zu thun: welches jedoch mehr einer Wirfung einer groben Uns 


wiffenheit, als einer übermäßigen Tugend beizumeffen war. In ihrem Effen und Trinfen 
waren fie mehrentheils einander gleich, Sie füeten faft gar nichk, oder doch zum wenigſten 
ſehr felten in den warmen Gegenden, welche die fruchtbarften waren; denn die Erde bof 


ihnen genug dar, fich nach ihrer Are zu nähren. Sie fanden einen Ueberflus an Kräutern, 


Wurzeln und wilden Früchten darin. In einigen Landſchaften waren die Einwoner fo bes 


gierig nach Menfchenfleifch, daß fie niche erwarten Fonten, bis derjenige, der tödtlich vera 


Dundet war, feinen Geift aufgegeben hatte; fondern fietrunfen das Blut, fo ausder Wun⸗ 
de flos, mit der gröffeften Begierde; welches ſie auch wiederholten, wenn ſie den Koͤrper zer⸗ 
theilten. Sie hielten öffentliche Märkte mit Menſchenfleiſch. Ihre gefangene Frauens⸗ 


perſonen gebrauchten fie an ſtat ihrer Weiber, und ernäreten die Kinder, fo fie mit ihnen er« 


- zeugeten, bis in das dreizehente oder vierzehente Jahr; nachher fehlachteten fie felbige, und 


verzehrten fie. Und wenn die Mütter nicht mehr gebären Fonten; fo muften fie gleiches 
Schickſal erfaren, Wenn fie Gefangene machten, fo gaben fie ihnen Weiber von ihrer 
Mation, und verehrten die Kinder, Die Daraus entflanden waren, Sie unterhielten auf 


rn. 


diefe Weife eine beftändige Pflanzfcehule von jungen Knaben, die fie bey Erreichung eines | 


zmwölfjährigen Alters, ohne die geringfte Abficht auf die Blutsfreundfchaft oder Verwand⸗ 


ſchaft zu nehmen, fchlachteten, und wie das gemäjtere Vieh affen. Sie ſchonten auch) ih« | 
ve beften Freunde nicht, Denn wenn’eingr geftorben war, fo verfamleten fie ſich, und hat 
fen ihn entweder gekocht oder gebraten, nachdem er mager. oder fett war. Macher ſamle ⸗ 


ten 


» 


* 
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ten fie alle Gebeine, und begruben fie mit dem gröffeften Leidweſen in einer Felfenfluft oder 
in einem hohlen Baum, Doc) diefe Begierde nad) Menjchenfleifche mar in ben heiffen Laͤn⸗ 
dern gröffer als in den frifchen Gegenden. Wenn im übrigen der Boden unfruchtbar war, 
und weder Kräuter noch Wurzeln hervorbrachte, fo wurden fie durch die Notwendigkeit 
veranlaſſet, Mays und andere Hülfenfrüchte zu faen; welches auch zu jedweber Zeit ohne 
Unterfchied geſchahe. In Anfehung der Jagd und Fifcherey konten fie wenig Nugen da« 
von ziehen, denn es fehlete ihnen ſowol an Sleiffe als an Geſchicklichkeit. 
$. 2. Diefe alten Indianer waren zum Theil nicht anders als die Thiere beklei. Ihre Art ſich 
det, indem fie weiter nichts an fich hatten, als biejenige Haut, momit fie von der Natur öu Heiden. 
verfehen worden.  Berfchiedene trugen weiter nichts, als einen Gürtel von zufammenge« 
wundenem Hanf um ben Leib, und darin fuchten fie noch dazu eine Zierde. : Die Weibs« 
perfonen gingen ebenfals nackend, auffer daß Die verheirateten eine Schürze von alten cafa 
tunen Lumpen vor den $eib gebunden hatten, In den Sändern aber, wo fieweder von wes 
ben noch von fpinnen etwas wuften, bedeckten jo wol Männer als Weiber ihre Blöffe mit 
Saubwerf oder Baumrinde. Die Mädchen frugen gleichfals einen Gürtel von zufammen« 
gewundenen Saden, woran vorwärts eine Art von Schürze herabhing, die mittelft eines 
Unterfchiedes von den andern anzeigete, daß fie noch unverheiraret waren. Welche Ges 
wonbeit durchgängig bey allen Einwonern der heiffen Gegend beobachtet wurde. Diejeni= 
gen aber, die unter einem Falten Himmelsſtrich wohneten, gingen mehr bedeckt; welches 
aber nicht aus Liebe zur Ehrbarfeic, fondern blos aus Noch, ſich für die Kälte zu verwas 
ven, gefchahe. Ste verhülleten fich nemlich mit Thierhäuten, oder mit gewiſſen aus wilden 
Hanf oder aus einer Art von breitem Schilf gemachten Decken. , Einige andere, die nicht 
fo ungefchliffen waren, hingen wunderbar geftalte Mäntelum, Die von einem aufeine eigene 
Arc gewebten Zeuge gemachet waren... Diefe verfertigten fie mehrentheils von wilden Hanf, 
den fie Chahuar nanten, hingen fie um den Hals, und gürteten fie um den Leib zufammen, 
wodurch fie fi) nach ihrer Art fatfam vor der. Kälte verwaren Eonten. 
$e 3. Jedwede Landſchaft, jede Nation, ja felbft an manchen Orten jedweder Ihre Spta- 
Flecken, harte feine befondere und von ihrer Nachbarfchaft unterfchiedene Sprahe. Nur — Ge⸗ 
Diejenigen die einerley Sprache redeten, hieſſen ſich Anverwandte Freunde oder Bundesge 1, 
- noffen; diejenigen aber, welche eine andere Mundart hatten, wurden als Feinde angefe: und der Zau— 
ben; —* fie auch in einem beftändigen Kriege mit einander lebten, und die Gefangenen berey zu bedie— 
beiverley Gefchlechts, wie angefüret worden, verzehreten. Es gab audy unter ihnen Män« nen. 
ner und Weiber, die ſich mit Giftmifcherey bemengten: wozu fie fich verfchiedener Arten 
- giftiger Sachen bedienten, und einen plöglich oder langfanı hinrichteten. Cinigen beraubs 
ten fie die Bernunft, andern hingegen die Hauptlineamente des Gefichts: und verurfach« 
ten noch) aufferdem, daß auf dem Leibe garftige Gefchwüre entſtunden, oder die Gliedmaf« 
“fen verftümmele wurden. Nicht weniger hatten fie ſich auch ſonderlich auf die Zauberen ges 
leget „ wodurch fie fi) bey den übrigen Einwonern in Ruf zu bringen ſuchten. Insbeſon— 
dere Brauchten die Weiber, wenn fie auf eine Mansperfon übel zu fprechen waren, ders 
4 Hererey, womit fie eben die Wirfung thaten, als mit der Bergiftung 
ge Bart R 
4 Alfo waren die Einwoner vor den Zeiten der Incas befchaffen. Nach- Namen und 
dem diefe nun die Oberb-rfchaft über dieſe Sandfchaften almälic) bekommen *), ihren Un: a io 
terthanen „u.“ 
*) ‚Siehe den fünften Abſchnit, worin von dem Urfprunge der Nneas ausfürlich gehandelt re el 


2, Theil, U 


terthanen viel Wohlthaten erwiefen, und fie dadurch zu einer andern Lebensart bewogen: fo 
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bewiefen fie ihnen dagegen alle Kenzeichen eines warhaften Gehorfams und Liebe. Siebe. 
mübheten ſich um die Wette, ihre Landesherren mit Lobſpruͤchen zu erheben. Zugleich fin 
gen fie aud) an, Ehrentitel und ‘Beinamen zu erfinnen, womit fie felbige, und insbefondere 
ihren erften Monarchen und Verbeſſerer ihrer Sitten, feinen Verdienſten gemäs belegen 


moͤchten. Sie hieffen ihn dannenhero Capac, welches fo viel als reich, bedeute. Und 


diefes war hauprfächlicdy auf feine grosmütige Eigenfchaften gerichtet, welche er feinen Un» 
terthanen überflüßig zu erfennen gab: daher fie dadurch fo viel anzeigen wolten, daß er 
reich an Gnade fey. Und auf gleiche Weife pflegten fie mic deffen Nachfolgern zu verfaren ; 
nachdem diefe nemlic) fi) Durch eine oder Dieandere Eigenſchaft hervorgerhan. Das Wort. 
Inca aber felbft anbelangend, fo gab folches fo viel, als ein König oder Kaifer, zu verſte⸗ 
ben, wenn man es in der Perfon des Landesheren betrachtete. In Abficht der andern hin⸗ 
gegen, die ebenfals diefen Titel führeten, aber Feine regierende Herren waren, hies es fo 
viel, als einer von Füniglichem Geblüte. Denn fo vornehm die Curacas auch waren, fo 
nante man fie doch) nicht Incas, weil fie nicht mit dem Gefchlechte der Pncas in Bere 
wandfchafe ftunden. Wolte man eine Prinzeßin von koͤniglichem Geblüte anzeigen, fo 
wurde fie mitdem Titel Pallas beehre. Damit aber aud) der König von den übrigen 
Nncas unterfchieden werden möchte, fo bies man ihn Capac Inca, welches fo viel als 


— 


J 
J 


einen oberſten König, oder wie man den tuͤrkiſchen Kaiſer zu nennen pfleget, Grosfuͤrſte, 
anzeigete. Aufferdem nanten fie auch) ihren erften König und feine Nachfommen Intip 


Ehurin oder Sonnenföhne, weil fie ihn vor einen Sohn der Sonne hielten. 


Andere koͤnig⸗ §. 5. Es wird nicht undienlic feyn, die Bedeutung der koͤniglichen Benen— 


fihe Namen 
und ihre Bes 


deuntung. 


nungen, ſo wol maͤnlichen als weiblichen Geſchlechtes, etwas naͤher zu erlaͤutern; und zu 
zeigen, wem und auf was Weiſe ſie gegeben wurden, und man ſich derſelben bedienete. 
Mit dem Ehrenworte Ynca den Anfang zu machen, fo iſt bereits gewieſen, daß ſolches 
dem Koͤnige und allen ſeinen Anverwandten maͤnlicher Linie zukam; jedoch mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß es in der Perſon des Landesherrn, ſo viel als Kaiſer oder Koͤnig, bey denen 
von des Koͤniges Anverwandſchaft aber, fo viel als einen vom koͤniglichen Gebluͤte anzei⸗ 


oder Herr; denn Capac hies in ihrer Sprache, einig ober.allein. Diefen Namen aberere 


hielt fonft niemand von dem Föniglihen Haufe, auch nicht einmal der Thronerbe, eheund 


get, Die Indianer nanten ihren König Capac Ynca, oder allein Koͤnig, Raifer, E 
7 
2 
# 


Freund und Wohlthäter der Armen; diefer Titel war ebenfals blos für ihre Könige, we⸗ 
gen der befondern Sorgfalt, die fieinsgefamt bemwiefen, ihren Unterthanen Wohlthaten zu 
erzeigen. Ferner bieffen fie auch Pntip Churin, oder Sonnenföhne. Mit diefem Eh- 


rentorte belegten fie auch alle vom Föniglichen Geblüte, mänlichen Gefchlechts, die ſie ins⸗ j 
gefamt von der Sonne abgeftamt zu feyn glaubten. Das weibliche Gefchleche aber hatte 
Diefen Vorzug nicht zu erwarten. Die Prinzen des Königes nebft allen feinen Anverwande 


ten, mänlicher $inie, wurden auch Auqui oder Snfanten genant. Dieſen Namen bes 
hielten fie fo lange, bis fie fich vermälten, und nachher überfanıen fie erft den Namen Yn⸗ 
ca. Diefes waren die Namen und Beinamen, welche man dem Könige und denen von 
feinem Geblüte beilegte, ohne die andern darunter zu begreifen; deren eigentümliche Na— 
men bey ihrer Nachfommenfchaft Benennungsnamen wurden. So viel die Namen bes 


weib⸗ —J 


bevor er nicht die Krone erlanget hatte. Denn da fie blos Einen König hatten, fo konten 1 
fie auch niemanden als ihm allein diefes Ehrenwort beilegen; anderergeftalt fie verfchiedene 
Könige gemacht haben würden. Sie nanten ihre Negenten auch Huacchacuyac, oder 





Bon der Negierungdart, Sitten, Künften ıc. der Peruaner, 155 


weiblichen Geſchlechts vom koͤniglichen Gebluͤte anlangte, fo hies die Königin Coya, wel⸗ 
hhes eine Königin oder Kaiferin anzeigete. Auſſerdem hies fie auch nody Mamanchic 
ober unfere Mutter , indem fie Die Pflichten der Mutter bey ihren Anveriwandten und Un 
terthanen verſahe. Ihre Prinzeßinnen wurden auch Coya genant, jedoch nur auf eine 
Art der Theilnemung der muͤtterlichen Wuͤrde; denn eigentlich gebuͤrte ihnen dieſer Name 
nicht, weil er blos allein der Königin zufam. Die Kebsweiber des Koͤniges, die feine 
Berwandte waren, wurden nebft allen übrigen von feiner Verwandſchaft, Pallas, oder 
Weiber vom königlichen Gebluͤte genant: in Anfehung der Fremden und derjenigen, die nicht 
von feinem Geblüte waren, ward das Wort Mamacuna gebraucher, welches eine Ma« 
trone, oder im algemelnern Berftande eine Frau, die die Pflicht einer Mutter zu verfehen 
fchuldig ift, anzeiget. Die Infantinnen, Töchter des Königes, und alle übrige Prinzefz 
finnen diefes Gefchlechtes, hieſſen Nuſta oder Weiber vom Föniglichen Geblüte; jedoch 
mit diefem Unterfchiede, daß Diejenigen ſchlechtweg Nuſta genennet wurden, welche aus 
vechtmäßiger Ehe erzeuget waren; da im Gegentheil, wenn man die mit einer Beifchläferin ers 
zeugte Töchter alfo hies, allezeit der Name der Landſchaft, woraus ihre Mutter war, beis 
‚gefüget wurde: alſo fagte man Colla Nuſta, Auanca Nuſta, Buito Nuſta und 
dergleichen. Den Namen Nuſta aber hatten die Prinzeßinnen, fo bald fie aber vermä« 
let wurden, überfamen fie den Titel Palla. Alle diefe Namen befamen auch blos dieje- 
nigen, welche vom Eöniglichen Geblüte, von mänlicher Linie abftamten; die Kinder aber, 
deren Bäter nicht von Föniglichem Gebluͤte waren, hatten feinen Antheil daran, fondern 
führten blos die Namen ihrer Väter oder Mütter, ohnerachtet legtere des Königes Vera 
wandte waren; mie fich folches oftermalen ereignete, weil die Könige ihre Baftarde an 
die gröffeften Herren des Reichs verheirateten. Die Urfache war diefe, weil die Yncas die 
° Herkunft von Seiten der Weiber in feine Betrachtung zogen, damit das Fönigliche Ges 
bluͤt von feiner Hoheit nichts verlieren möchte. Denn fie glaubten, daß die Abkoͤmlinge 
vom Föniglichen Geblüte, mänlicher Linie, viel von ihrem Ölanze verlören, wenn ſich frem« 
des Geblüt mit darunter miſchte. Wenn wir nun die mänlichen und weiblichen Namen 
mit einander vergleichen, fo findet fi, daß der Name Copa, der fo viel als Königin 
Beiffet, mit dem Namen Capa Pnca, welches einen alleinigen Herrn bedeutet, von glei⸗ 
cher Würde iſt. Nicht weniger ſtehet Mamanchic oder unfere Mutter mit Huaccha⸗ 
cuyac oder Wohlthäter der Armen, in gleichem Range; eben fo wol als Nuſta oder In⸗ 
‚fantin, mit Auqui, und Palla oder Prinzeßin vom Föniglichen Gebluͤte, mit Ynca in eis 
‚ner Gemeinfchaft ſtehet. 
| $. 6. Die Indianer hatten von den Yncas vom Föniglichen Geblüce eine hohe. Indianer 
‚Meinung. Denn fie behaupteten, daßniemalen einer von ihnen, wegen eines begangenen bielten die Yn⸗ 
 Sehlers, fey beitraft worden; und zwar weil fie dergleichen nicht begehen fönten. Die Ur» — = 
ſache, die fie deshalb anfüreren, beftund in der Anweiſung ihrer Väter, in den Beifpielen lee für * 
ihrer Vorfaren, und in dem algemeinen Vorurthelle, daß fie Kinder der Sonne, und infehlbar. 
Die Welt gefommen wären, die Menfchen zu unterrichten, zum Guten zu lenken, und in 
den Schranken ver Mäßigung zu erhalten. Diefen hätten fie aud) zu einem volfomnen 
Beiſpiel der Weisheit gedienet, und ihnen Feinesweges Aergernis und Anſtos gegeben. 
Diefen allen fügten fie noch hinzu, daß die Ancas faft gar nicht irren, auch Feine Fehler, 
sole wol die andern Menſchen thäten, begehen koͤnten. Denn fie wären den menſchlichen 
Berfuchungen nicht unterworfen, welche durch Weiberliebe, Begierde zu Reichtümern 
und andere Leidenſchaften veranlaffetwürden. Wenn ihr Ynca Weiber verlangte, fo war 
i u 2 ihm 


an 
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ihm erlaubt, dergleichen von allerley Arten zu ſuchen: und er durfte nur einen Vater um E: 
feine Tochter anfprechen, fo war fie fo gleich unverfagt; und diefer ſchaͤtzte fihs zur Gnade, 
daß er felbige zu feiner ‘Beifchläferin oder Magd annemen wolte. In Anfehung der Gü« 

ter hatten fie gleiche Meinung. Die Incas find niemalen in die Umftände verfeger wor« 


den, anderer Leuten Güter unrechtmäßiger Weife an ſich zu ziehen; denn fie mochten auch 
ſeyn, an welchen Orten fie wolten, fo ftunden ihnen alle Reichrümer der Sonne und ih» 
‚rer Borfaren zu Dienfte; und die Oberhäupter und Befehlshaber der Derter waren verbun« 
den, ihnen alles, was fie verlangten, zu überliefern. Es ermangelte ihnen alfo an allen 
Gelegenheiten, welche fonften die Menfchen aus einer Neigung zur Habfeligfeit und Rache 
zum Morden antreibet; denn man. war dergeftalt entfernet, ihnen Verdrus zu machen, daß 
man viel lieber alles angewendee, ihrem Verlangen ein Önüge zu fun. Wenn jemand eis 
nen Pnca erzliente, fo wurde diefes vor einen Fehler. der beleidigen Majeftät gehalten, 
und eben fo hart beftraft,, als wenn es dem Könige felbft begegnet wäre. Man Fan au) 
füglich verfichern, daß faſt fein einziger Indianer um deshalb beftrafer worden, weil er 
einen Dnca fowol an feiner Perfon, als an feiner Ehre oder Gütern verleger; denn es un« 
terftund fich dergleichen niemand, sondern fie wurden als Götter angefehen. Weil nun 
kein Beilpiel vorhanden, daß ein Mca beitraft worden; fo haben einige Spanier vorge 
ben wollen, als ob fie ein Öefes gehabt, nad) welchem die Yncas von der Todesftrafe bes 
freyet wären , fie möchten auch nod) fo ein gros Verbrechen begangen haben. Hierin aber 
find fie irrig. Denn fie waren vielmehr der Meinung, daß die Gefege für jederman ge- 
geben wären; und wenn ein Anca damider handelte, er fo gleich des Eöniglichen Geblüts 
vor unwuͤrdig erkläre, und weit härter als andere beftraft werden müfte, weil er ſich aus 
einem Inca in einen Auca oder in einen Böfewicht verwandelt hätte. Die Yncas harten 
auch in Anſehung der Kriegeszucht ein Gefege: daß werm Gewaltthaͤtigkeiten oder Kaube- 
reyen an den Grenzen ausgeübet wurden, die Schuldigen fo fort mir gröflefter Strenge 
beftraft werden folten; und die Pncas waren auch fo gerechte, und hielten über diefen 


Punct fo genau, daß fie auch ihren nächften Blursfreunden, wenn fie fich damit verwickelt häte 


ten, eine Gnade würden haben widerfaren laffen. Welches denn auch eine algemeine 
Aufmerkſamkeit veranlaſſete, und einen jedweden, insbefondere aber einen Nnca zurüc 


biele, fi) dergleichen Safters theilhaftig zu machen. Die vornemfte Urfäche aber, welche 


fie vermochte, ein ordentliches Seben zu führen, beitand in dem rühmlichen Titel, der Sons 


nenföhne. Denn daducd) befliffen fie ſich, alle andere Menfchen an Grosmut und Aufrichs ° 


tigkeit zu übertreffen, Damit die Einwoner des Landes in ihrer Meinung dadurd) befeftiger 
werden möchten, als ob diefe Volkommenheiten ihnen Insgefamt angeerber würden. Sie 
waren auch davon dergeftalt uͤberzeuget, daß fie bey Berrichtung einer groffen That zu fas 
‚gen pflegen: Es fep nicht zu verwundern, denn fie fey von einem Pnca gefche- 
ben. Im Gegentheil, wenn eine unanftändige That war begangen worden, fo fagten fie 
öffentlich, daß er Eein Ynca, fondern ein Baſtard oder ein Betrüger ſeyn müfte. 


Wofür fie auch den Atahualpa, wegen der an feinem Bruder Huascar, der Ynca und 


rechtmaͤßiger Thronerbe war, ausgeuͤbten Tyranney, hielten. ’ 


Verſchiedene $. 7. Es fand ſich ein Geſetz, daß in Ermangelung der Kinder von der recht⸗ 


ie 


— — 


ER —— 


ri 


* 


Arten der maͤßigen Gemalin, der Aelteſte von denen, welche rechtmaͤßiger Weiſe von dem Ges 
Thron + und hluͤt der Incasabftamten, das Reich erben konte. In Ermangelung des Aelteſten aber, 
Erbfolge fkonten die andern Rinder nach einander dazu gelangen, wenn fie nur Feine Baſtarde waren, 
In dem Falle, wenn Eein vechtmäßiger Exbe vorhanden war, fo gebürte die Thronfolge 
dem 
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dem nächften rechtmäßig erzeugten Anverwandten. Diefer Urfach wegen lies Atahuallpa 
alle vom koͤniglichen Gebluͤte, beiderley Geſchlechts, hinrichten; denn er beforgte, daß, 
da er ein Baſtard war, ihm das Reich entzogen werden, und einem rechtmaͤßigen Thron⸗ 
folger gegeben werden moͤchte. Fanden ſich aber verſchiedene Kinder aus der rechten Ehe, 
fo verheirateten ſich alle die, von koͤniglicher Geburt in dem vierten Grad, mit ihren Ans 
verwandtinnen, nurmit der Schweiter nicht; Denn Diefes war allein den Königen erlaubt, 
‚Der Yeltefte war allezeit Erbe des Reichs :- und diefe Erbfolge fiel auch bey den zwölf Koͤ— 
nigen niemalen aus, und waͤhrete fo lange, bis die Spanier ſich des Reichs bemaͤchtigten. 
So viel die Curacas anbelangete, welche eine groffe Anzahl Bafallen unter ſich hatten, 
fo waren verſchiedene Arten der Erbrechts bey felbigen. Denn in gewiſſen Sandfchaften ge= 
buͤrete die Erbfchaft dem Aelteſten. Sn andern hingegen wähleten die Unterthanen unter 
allen Rindern den zu ihren Landesherrn, welchen fie am meiften liebten; welches alfo mehr 
eine Wahlals ein Erbrecht war. Diefes Gefes war fonder Zweifel deshalb gegeben, da= 
mit die Söhne des Curaca ſich aller Unanftändigfeiten enthalten, bingegen fic) eines tu⸗ 
gendhaften Wandels befleißigen folten, damit fie ji) der Erbfolge durch ihre guten Eigen« 
fchaften würdig machen möchten. In andern Landfchaften folgte der ältefte Sohn zwar dem 
Vater; wenn er. aber ftarb, fo Fam fein anderer Bruder.an feine Stelle, und der dritte 
folgte dem zweiten, u. ſ. w. Starben aber alle Brüder, fo ging die Erbfolge wieder zu⸗ 
ruͤck aufden Sohn des älteften, des andern und dritten Bruders. Durch diefe denen Cu⸗ 
racas allein eigene Erbfolge, haben fich verfchiedene fpanifche Schriftfteller verleiten 
laſſen, vorzugeben, daß vermöge eines durch ganz Peru angenommenen Gefeßes, nicht 
nur in Anfehung der Caciken, fondern auch fo gar des Königes felbft, die Brüder die 
Krone ererbten, bernachmals aber ihre Kinder nad) ver Ordnung des Alters. _ Welches 
aber blos bey den Luracas, keinesweges aber bey den Yncas flat hatte, Dieſes dreifa 
che und verfchiedene in unterfchiedenen Landſchaften eingefürte Gefege, die Beerbung der 
groffen Herren. betreffend, welche über Bafallen zu gebieten hatten, ruͤhrete keinesweges 
von denen Ancas ber; indem ihre Geſetze und Oednung algemein waren, und jedwede Land⸗ 
haft angingen: fondern die Euracas beobachteten es ſchon vor derfelben Regierung. Als 
nun die Yncas ihre Sünder almälich eroberten, fo fchaften fie fo wenig die darin befindli« 
«che Geſetze ab, als wenig fie ſich derfelben Sande völlig anmafferen; fondern fie lieffen fie 
bey ihren Gewonheiten, wenn felbige nur nichts enthielten, fo ihrer Dberherfchaft nachtheis 
fig feyn konte. Sie billigten vielmehr .die Gewonheit, den fugendbafteften zur Erbfolge 
zulaffen. Daher aud) einer von den Königen ſich dieſes Gefeßes der Curacas wider feis 
„nen übel gearteten und ungehorfamen älteften Prinz bedienen wolte, wie an feinem Orte ges 
jeiget werden wird. ; ’ 
m $ 8. Nach angefürter Befchaffenbeit desjenigen, ſo die Perfon der Pncas ans Pracht ber 
‚belanget, wird die Ordnung erfordern, auch nunmehro ihre Pracht und Anfehen zu erör- £önialichen 
‚tern, und mit einer Befchreibung ihrer Wonungen den Anfang zu machen. Die Dalläfte Palläfte, 
Rncas waren nicht weniger herrlich und voller Pracht und Majeftäc, als alles übrige, 
Jo ihre Bedienung anbetraf: und man Fan mit volfommenem Rechte fagen, daß diefe der« 
geſtalt gros geweſen, daß fie in einigen und andern Fällen die herlichſten Palläfte übertrofs 
fen welche jemalen groffe Monarchen erbauet haben, - Sie waren nebit ihren Tempeln 
und Gärten. dergeftalt auſſerordentlich fhön, und von Fünftlich gebauenen Steinen auf 
‚eine feldhe Are zufammen gefüget, daß fie, aus Einem Stück gehauen gewelen zu ſeyn, ges 
ſchienen. Ihr Kalk, der ihnen zur Sufanmenfegung Dienete, beftund in einer gewiſſen 
7 3 rothen 
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rothen Erde, die ſie Halpa nanten, und dergeſtalt choͤnigt und tuͤchtig zu mauern war, 


daß, wenn man fie angebracht Hatte, fie kaum zwiſchen den Steinen bemerket werden kon⸗ 


te. Ben gewiſſen Föniglichen Palläften und einigen Tempeln hatten ſie fich eines befondern 
Zufammenfaßes von Gold, Silber und-gefehmolzenen Bleyes bedienet, und den Gebaͤu⸗ 
den dadurch eine ungemeine Zierde gegeben. Die Sonnentempel und Eöniglichen Palläfte 


waren mit gefchlagenem Golde ausgetäfelt, und mit verfchiedenen Bildern, von Menfchen, 
Vögeln, Fifchen, wilden Thieren, als Löwen, Bären, Tieger und dergleichen, verzie« 
vet. Alles diefes war mehrentheils an und auf den Mauern befindlich, mofelbft geroiffe 
Bilderblinden aufgerichtet ftunden, wo dieſe Figuren hinein geftellee waren. Auf gleiche 
Art waren Kräuter und Pflanzen, welche auf dem Mauerwerfe zu wachfen pflegen, fo 


natürlich nachgemachet, daß man fie vor natürliche halten ſollen. Desgleichen hatten die ” 


Baumeifter auch Hin und wieder Buttervögel, Fledermäufe, groffe und Eleine Schlangen, 


wovon einige hinauf, andere aber herab zu Eriechen fehienen, fo Eünftlich angebracht, daß es 
nicht mit genugfamer Berwunderung angefehen werden konte. Des Nnca Stuhl, Tiana 
genant, war von Maßivgolde, zwar ohne Armlehnen, jedoch mit einem gebogenen Rücken, 


Damit man defto bequemer darin fißen koͤnnen: insgemein wurde er auf eine geoffe viereckte. 
Tafel geftellet, die ebenfals von Golde war. In dem ganzen Pallafte befand fich Fein Ge- 
fäs, fo nicht von eben dieſem Metalle, oder doc) wenigftens von Silber, gervefen wäre; es 


mochte nun zu der Tafel oder zu der Küche beſtimmet feyn. Syn allen Föniglichen Schlöf 
fern befand fic) einerley Gerätfchaft, wodurch man ver Mühe überheben war, felbiges von 
einem Orte zum andern zu bringen, Alle Schlöffer überhaupt, auch diejenigen nicht ausgenom⸗ 
men, die man auf den Koͤnigswegen erbauet hatte, waren überflüßig mitallem verfeben, 
"was zu der Mncas Bedienung erfordert wurde, wenn er ſich auf das Sand begeben, oder 
fein Königreic) bereifen wolte. Cs fanden ſich auch eine geoffe Anzahl fo genanter Korn⸗ 
"und Vorratshaͤuſer, welche die Indianer Pirua nanten, dafelbft; die von Gold und Sil- 


ber glänzten, und worin nichts auf behalten wurde, fondern die blos zur Pracht und Zierde - 


dieneten. In den Kleiderfammern war eine erftaunende Menge von Föniglicher Kleidung 


vorrätig. Denn ein Nnca legte ein Kleid nur ein einziges mal an, und ‚fehenfte das ab» 


"gefegte feinen Anverwandten. * Die Decken, fo über die Bettgeftelle gebreitet wurden, bes 
ftunden aus einer Art Zeuge, fo von wilden Ziegenhaaren,, oder von eben dem Thiere, eis 


"niger Meinung nad), gemachet waren, welches den Bezoar zeuget. Diefes Zeug war 


dergeftalt fein und ſchoͤn, daß es von den Spaniern nicht genug bewundert werden konte. 
Bon Bettdecken, oder eigentlichen Deckbetten wuſten fie nichts, zum menigften befümmer« 


ten fie fich nicht viel darum; fondern hielten es vor eine, herzhaften Männern unanftändige 


Zärtlichkeit. An flat der Tapeten lieffen fie ihre Zimmer mit gefchlagenem Golde vder 


Silber austäfeln, und mit güfdenen oder filbernen Bildfäulen von Menfchen oder Thieren 


verzieren. In alfen diefen Schloͤſſern war allemal ein Leberflus an Speifen. . Denn es 


wurden jederzeit Gerichte für die Ancas in Bereitfchaft gehalten, welche an der Föniglichen 


A er re 


Tafel fpeifen folten; nicht weniger für alle Haus» und Hofbedienten, welche in Feiner ge 
ringen Anzahl vorhanden waren. Die Stunde der Tafel war morgens von acht bis neun 


Uhr. Gegen Abend wurde nur eine geringe Abendmahlzeit eingenommen, Bey der Tas 


fel wurde auch nicht gefrunfen; nachher aber, wenn die Mittages- und Abendtafel aufgehos | 
"ben war, wurde folches bis in die Nacht nachgeholet. jedoch diefes geſchahe nur am Ho⸗ 
fe, und bey den Vornehmen. Uebrigens begaben fie ſich bald darauf zur Ruhe, und ftune 


den des Morgens zu früher Zeit wieder auf, um ihren Gefchäften vorzuftehen, 2 


8. 9. 
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$. 9: Sin allen koͤniglichen Pallaͤſten befanden ſich Gärten und Luſtbeete, worin 
der Ynca fpagiren ging. Da binein wurden die angenemften Bäume, die ſchoͤnſten Blu- 
men und wohlriechendften Kräuter gepflanzet, die im ganzen ande zu finden waren. Da 
mit aber waren fie nicht zufrieden, fondern fie lieſſen auch. noch eine Menge Bäume mit 


— 


und Pflanzen 


ihren Blüten, Blättern und Fruͤchten von lauterm Golde machen: einige ſchienen, als ob fertiget 


fie Sproͤslinge bekaͤmen; andere waren ſchon über die Hälfte ihrer Bluͤte; und wieder an. 
dere in ihrer gehörigen Volkommenheit. Das munderfamfte aber war diefes, das man 
ganze Maysfelder mit Wurzeln, Blüten und Halmen aufs natürlichfte vorgeftellet ſahe. 
Ihre Spißen waren von Golde, der Halm aber von Silber: welches aud) bey andern 
Pflanzen beobachtet wurde, die fie aufs natürlichfte abzubilden, ſich angelegen feyn liefien. 
Berfchiedene Arten von Thieren, Vögel, Ungeziefer, alles war von Gold und Silber auf 
das lebhaftefte abgebildet, und jede Borftellung am gehörigen Drte angebracht. Jedwe⸗ 
des Schlos hatte auch fein befonderes Bad mit groffen goldenen und filbernen Wannen, 
worin fi) die Yncas zu baden pflegten; und das Waffer wurde aus güldenen Nören hin⸗ 
ein geleitet. Aufferdem zierten fie auch) die Derter, wo fich die Duellen von natürlich war» 
men Waffer befanden, welches fie ebenfals zu Bädern brauchten, auf gleiche Weife. Nicht 
weniger war eines der feltenften Meiſterſtuͤcke, daß fich verfchiedene groffe Holzhaufen bin 
und wieder befanden, welche, ob fie gleich ebenfals aus Golde und Silber beftunden, den- 
noch vom natürlid,en Holze nicht eher, als bis man die Hand daran legte, unterfchieden 
werden Fonten. In der Foniglichen Borfammer ftunden natürliche Niefenbilder von lau— 
tern Golde, Es wird auch als eine gewiſſe Warheit von einigen fpanifchen Gefchichtfchreis 
bern angegeben, daß die Ancas auf einer nahe bey Puna belegenen Inſel, einen groffen 
Garten anlegen laffen, worin fie oftermalen fpaßiren gegangen, deffen Bäume und Blumen 
von purem Gold und Silber gewefen. Aufferdem war in Cuzko nod) eine groſſe Menge 
von beiden Metallen vorhanden. Als die Indianer aber der Spanier Goldbegigrde ver- 
merfer, fo haben fie vieles fo wohl zu verbergen gewuſt, daß man feit der Zeit nichts, als 
von ohngefär davon etwas, entdecken koͤnnen. Weil auch die Väter ihren Kindern die Ders 
ter verfchwiegen, fo find diefen folche aud) gänzlich unbekant geblieben. 


$. 10. Syn den Föniglichen Schlöffern befanden ſich Säle, die hundert Schritte Säle, die zu 
lang, und funfzig bis fechzig breit waren, und welche an flat der öffentlichen Pläge zum öffentlichen 


tanzen und zur Ergöglichfeit bey ihren Feften Dieneten, wenn ein einfallendes Regenwetter 
fie nöthigfe , trockene Derter zu fuchen. Einige waren auch nach Öelegenheit etwas Fleiner ; 


andere hingegen auch gröffer, worunter ſonderlich der zu Caſſana begriffen war, welcher digfeiten der 
auf drey taufend Perfonen, bequem in fich fehlieffen onte. Das bervundernsmürdigfte da königlichen 
bey war die ungemeine Menge Holz, die fie zu Bedeckung diefes weiten Umfanges haben Palläfe. 


miuſten. Der Fusboden beftund aus einzelnen zufammen geſetzten Stuͤcken; und an beis 
‚den Seiten der groffen Säle waren vermittelft einer Scheidewand Fleine Cabinetter angeles 
get, die an flat der Vorkammern dieneten, und das Hauptgebäude durd) gewiſſe Abfonde» 
- Füngen davon unterfchieden. So bald ein König geftorben war, fo vermauerten fie fein 
Schlafzimmer, mit allem, mas an Golde und Silber darin befindlich war ; und dies 
fes gefhahe aus der Urfache, daß niemand diefen Ort, der vor heilig gehalten wur« 
de, weiter betreten folte. Eben diefes wurde auch in allen koͤniglichen Palläften beobad)- 
tet, wenn auch der Mca nur eine einzige Macht auf der Reiſe in einem gewiffen Zimmer 
zugebracht Hatte. Für feinen Nachfolger wurde auch fo gleich ein ander Hauptgebäude 
aufgefüret; Das vermauerte aber wurde auf allen Seiten eingefchloffen. Nicht weniger 
wur⸗ 
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wurden mit dem verſtorbenen Ynca alle feine goldene und fülberne Gefaͤſſe, ſeine Kleider 
und Kleinodien, benebft dem Geräte feiner übrigen Schlöffer, begraben; gleihfem, als 
ob fie dadurch anzeigen wollen, Daß: er alle diefe Dinge in der andern Welt zu feinen Diens 
ften ebenfals gebrauchen ſolte. Fuͤr den Nachfolger im Reiche aber hub man die andern 
Schaͤtze, welche fih in den Eöniglichen Palläften befanden, und zum Zeichen feiner Hoheit‘ 
und Majeftät gedienet hatten, forgfältig auf, als nemlich die güldenen und filbernen 
Badewannen, Holzbaufen, Baͤume und. dergleichen, wovon oben Erwänung ge— 
fheben. ; ; ‚ 
Ceremonien, gu Die Yncas hatten ihre Abſicht hauptſaͤchlich darauf mit gerichtet, Denen 
die Hncas zu Prinzen von Gebluͤte eine Neigung zur Ehre einzufloͤſſen. Deshalb waren. fie auch bes 
Rittern zu dacht, ihnen deshalb Öffentliche Kenzeichen zu geben, und fie dadurch) fo wol zu Staats- 
‚ Sölagen, und als Rriegesangelegenheiten fähig zu machen.“ Und diefes wurde in der .algemeinen Landes⸗ 
ihre Proben, hrache Durch das Wort Zuaraca ausgedruckt, welches fo viel bies, als einen zum Ritter 
L ſchlagen. Ehe ſolches nicht geſchehen war, wurden fie fo wol zu dem einen als andern un« 
tüchtig geachtet; und man hielt fie nach der Redensart der Ritterbuͤcher blos vor, Da« 
moiſeaux, die wegen ihres zarten Alters noch Feine Waffen tragen, und feine Staatsans 
gelegenheiten betreiben konten. Diejenigen nun, denendiefe Kenzeichen der Ehre angerhan 
x erden folten, muften ſich entſchlieſſen, eine ſtrenge Prüfung auszuftehen, und alle, Bes 
arbeitungen und Strenge, welche fo wol in guten als widrigen Begebenheiten erfordert 
werden Eonten, über fi zunehmen. Bey diefer Berrichtung wurden befondere Feyerlich⸗ 
feiten beobachtet. Und jedesmal, fo oft dergleichen Handlung vorgenommen werden folte, 
fo bezeugte fic) das gemeine Volk ungemein freudig; und ein folcher Tag war nicht wenis 
ger denen, fo zue Prüfung gelaffen wurden, als auch denen jungen und alten. Yncas be- 
fonders erfreulich. Denn nachdem die jungen Edelleute, fid) wehl oder übel anlieffen, fo- 
gereichte auch diefes Betragen der ganzen Berwandfchaft entweder zur Ehre oder zur Schan⸗ 
de, Insbeſondere aber hatte man ein Augenmerk auf diejenigen von dem Föniglichen Hau⸗ 
fe gerichtet; inmaffen ihre näßejten Angehörigen an der Beſchimpfung oder an den Lobfprü« 
chen Antheil nahmen. Es wurden alfo alle Jahr, längftens alle zwwey Jahr, nachdem 
fich dazu Gelegenheit darbot, blos die jungen Ancas, nicht aber die andern, fo vornehm 
auch ihre Abkunft feyn mochte, zu den Eriegerifchen Prüfungen gelaſſen. Und diefes ger 
ſchahe, fo bald fie das fechzehente Jahr erreichet hatten; alsdenn wurden fie in.ein befondes 
res Haus gethan, fo Colloampata genant, und blos zu diefem Ende erbauet war. Zn 
diefem Haufe, oder vielmehr in diefer Schule, hielten ſich verſchiedene alteY’ncas auf, wel« 
che wegen ihrer Erfarung in Friedens: und Kriegesangelegenheiten, zu Lehrmeiſtern diefer 
Meuangehenden ausgefucher waren. + Dafelbft muften fie ſechs Tage lang hinter einander 
mit ungemeiner Strenge faſten; denn jedweder befam täglich nicht mehr, als.eine Hand 
vol rohes Korn, Cara genant, und ein Glas Waffer, morunter weder Salz ned) Hchu 
gemifchet war, welches eine gemwiffe Are von Pfeffer ift, wodurch unangeneme Dinge und 
Kräuter einen guten Geſchmack überfommen., DD gleid) eine dergleichen ſtrenge Faſten ⸗ 
zeit eigentlich nur drey Tage lang währen folte, fo verdoppelten fie doch folche bey denen = 
Neuangehenden, um zu: verfuchen, ob fie Hunger, Durft und andere Befchwerlichkeiten 
des Krieges ausftehen zu lernen vermögend wären, Nicht nur diefe Neulinge muften far 
ſten lernen; fondern auch ihre nächften Anvermandten unterwarfen fich diefer Härtigkeit, 
ohngeachtet fie gben nicht diefe Strenge dabey beobachteten ; fie riefen insgefamt die Sonne 
als ihren gemeinfchaftlichen Vater an, daß ihren Kindern die benötigten Kräfte und Muth 
ver⸗ 
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verliehen werden moͤchte, ſich dieſer Vflichten mit Ehren zu entledigen. Fanden ſich aber 
unter dieſen Neulingen einige, die nicht von einer ftarfen Seibesbefchaffenbeit waren, oder 
den Hunger nicht ausftehen Fonten, fondern etwas zu effen verlangten: fo wurden fie von 
den Auffebern fo gleich der Ehrenftelle, wornach fie trachteten, als unwuͤrdig erklaͤret, und 
twieder nach Haufe geſchicket. Nachdem nun die andern ihre Faſten genau ausgehalten, 
fo wurde ihnen etwas mehr, als bisher, zu effen gereicher, damit fie fich almälich wieder eve 
holen Eonten. Sie ſtelten auch ihre Leibesbeſchaffenheit auf die Probe, und fie muſten von 
dem Hügel Huanuncari, der bey ihnen als geheiliget gehalten wurde, bis an die Feſtung 
der Stadt, und alfo anderthalb Meilen laufen, Am Ende ihres faufs fteckten fie eine 
Fahne auf; und der erfte, der das Ziel erreichte, wurde zum Hauptman über Die andern 
ernennet, Mach diefem wurde auch der zweite, und nach ihm der dritte, vierte, bis auf 
den zebenten in Ehren gehalten. Wenn aber im Gegentheil einer den Othem verlor, und 
den Sauf nicht beendigen Fonte, fo wurde er verworfen, und hinweg gejaget. Die Väter 
und Verwandten derer, die laufen muften, ſtunden längft dem Wege, und munterten ih. 
re Söhne auf, ermabneten fie auch, lieber auf der Stelle zu plagen, als ihren Lauf zu uns 
terbrechen, Wenn. fie nun folchergeftalc geübee waren, fo wurden fie des folgenden Tas 
ges in ziween gleiche Haufen getheilet, wovon der eine einen Dre verrheidigen, der andere 
aber felbigen anfallen mufte. Damit wurde am dritten Tage forfgefaren, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß die, fo den Tag zuvor VBertheidiger gemefen, nunmehro den Dre ans 
greifen muften: auf folche Weiſe feste man fie beftändig in Uebung, woraus abgenommen 
wurde, ob fie in Zukunft Much und Tapferkeit genug bezeigen würden, einen Dre entwe⸗ 
der zu erobern oder zu vertheidigen. Ob ſie nun gleich bey folchen Fällen ftumpfe Waffen 
bekamen, fo befchädigten fie fich.doch oftermalen fehr, fo gar, daß auch einige unter ih» 
er todt auf dem Plage blieben; fo gros war die Begierde zum Siege bey diefen jungen 
uten. 
6. 12. Wenn dieſe Uebungen genugſam getrieben worden, muſten diejenigen, die Sie muſten 
einander gleich an Alter waren, mit einander kaͤmpfen; fie muſten fich in Springen, Stein: ihre Waffen 
und Sanzenmwerfen üben. Nicht weniger lieffen fie fie mit Pfeilen nach der Scheibe fehief- 5 Schuhe 
ſen; mannigmal verlegten ſie das Ziel weiter hinaus, als gewoͤnlich, damit ſie ihre Arme Da if 
deſto gefchmeidiger und ftärfer machen möchten: eben diefes muften fie mit der Schleuder I 
verrichten, welche fie fehr gefehlcklich zu gebrauchen wuften. Kurz, fie prüften ihre Ge: 
ſchicklichkeit in allerley Arten von Waffen. Aufferdem muften fie zehen oder zwölf Nächte 
hinter einander Schildwache ftehen, und fie wurden zu ungemwiffen Stunden gerufen, um 
- zu erfaren, ob fie auch wachſam waren, und dem Schlafe widerftehen konten. War ete 
wan einer eingefehlafen, fo befam er einen derben Verweis, und es wurde ihm feine Uns 
fähigkeit mit harten Worten vorgehalten; Dabey blieb es aber nicht allemal, fondern fie 
wurden auch mit Schlägen beftrafer. Denn damie fie ihre Standhaftigkeit auf die Probe 
ſiellen möchten, fo bekamen fie ofters heftige Streiche auf die Hüften und Arme, welche 
Die Peruaner jederzeit blos trugen. Gaben fie nun durch eine verdriesliche Mine oder 
Buch Zucken einige Empfindlichkeit zu erkennen, fo wurden fie fogleich zurück gefendet, und 
| Urfache angefüret, daß derjenige, der nicht im Stande fey, die geringen Streiche einer 
ı  Geiffel auszuhalten, noch weniger fähig fey, gröffere Schmerzen zu erdulden. Mannig« 
mal wurden fie auch an einen öffentlichen Platz geftellet, mo ſich ein Uebungsmeifter bald 
mit einem Schwerte, fo Mucana bies, und mit beiden Händen gefüret wurde, bald 
| mit einer Pike, Chuki genant „ einfand, Dieſer machte feine Mebungen, und hielt die 
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Spitze der Pife oder des Degens ihnen vor die Augen, als ob er fie. Durchftoffen wolte; — 
oder er ſtelte ſich, als ob er ihnen Arme und Beine abhauen wolte. Fuͤgte es ſich nun 
zum Ungluͤck, daß ſie einige Furcht blicken lieſſen, mit den Augen blinkten, oder den Arm 
und Fus zuruͤck zogen, ſo wurden ſie ſo gleich aus der Probe geftoffen; denn fie ſagten, 8 
fey nicht möglich, daß derjenige, der durch die Waffen eines Freundes erſchreckt würde, 
von dem er doc) nichts widriges zu befaren hatte, nicht noch mehr durch das Gewehr eines 
wirklichen Feindes ſchreckhaft gemachet werden fol. Sie muften auch ihre Waffen, die 
fie im Kriege gebrauchten, wenigftens die gemeineften, als Bogen, Pfeile, Streitfolben, 
Wurffpieffe, Sanzen und Schleudern, felbft verfertigen lernen. Zu ihren befhüsenden 
Waffen brauchten fie blos Schilder, welche fie Auallcana nariten, die fie ebenfals mas 
chen lernen muften. Nicht weniger muften fie auch ihre Schuhe Uſuta genant, feloft zu 
verfertigen wiffen. Die Schuhſole wurde von Schilf oder Hanf, und der Uebertbeil von 
leinen oder hanfnen Streifen gemacht, fo, daß fie den Capucinerſchuhen änlid) fahen? 
Die Bänder oder Streifen diefer Schuhe waren geflochten, welches fie vermittelft eines 
fleinen Stocks, den fie in einer, und die Streife in der andern Hand hielten, gefchilich zu 
verfertigen wuften.. Sie gebrauchten hierzu nicht mehr als eine halbe Elle diefer Bänder, 
die ohngefär eines Daumens dicfe waren. Dieſes hat Anlas gegeben, daß einige fpani« 


ſche Geſchichtſchreiber anfüren wollen, als ob die Nncas ſich auch mit fpinnen befchäftige 


ten; welches aber feinen andern Grund hat, als daß fie die Bänder ihrer Schuhe felbften 
haben verfertigen muͤſſen. Sie enthielten ſich fo wol, als alle übrige Völker, der weiblie 
chen Verrichtungen, und ſtrebten vielmehr nach hohen Dingen, als Leute, welche fich vor 
Sonnenföhne hielten, die ihren Ruhm in erhabenen Verrichtungen fuchten. Die Bea 
nennung, die fie bey Verfertigung diefer Bänder gebrauchten, war das einzige Wort MTil- 
luy, und bies fo viel, als die leinen Streifen zu Schuhbändern mit einem Stode drehen. 
Weil folhes nun blos den Mansperfonen eigen mar, fo führten es die Weiber niemalen 
in ihrer algemeinen Sprache. Aus eben diefer Urfache gebrauchten fich Die Mansperfonen 
aud des Wortes Huchca nicht, weil diefes fo viel, als mit einer Spindel fpinnen hies, 
wie blos die Weiber thaten, und womit auch die Spindel felbft ausgedruckt wurde, Der⸗ 
gleichen Ark ſich auszudrucken, war in ihrer Sprache ſehr gemwönlich , wie folches Hin und 
wieder bey gewiſſen Benennungen angezeiget werden wird. "Weil nun die Spanier die 
eigentlichen Bedeutungen verfchiedener Wörter, nicht recht verftanden, fo haben fie durch 
eine Berwerhfelung derfelben denen Ancas und andern Maneperfonen, nachtheilige Dinge 
beigemeffen. Re a 
S 13. Während der Probezeit, die die jungen Pncas ausftehen muften, ehe fie zu 







fer Eeremonien, ihnen nicht Ermanungen gegeben, und fie zum Wohlthun aufgemuntert, ' 
Sie führeten ihnen die Würde ihrer Abkunft von der Sonne, benebft den vortreflichen 
Thaten der Könige ihrer Vorfaren und anderer geoffer Männer, fo von ihnen abftamten, 
zu Gemuͤte. Hernach ſtelten fie ihnen die Grosmut vor, welche fie in den Treffen zu 
Bergröfferung ihres Reichs beweifen muften; die Geduld in der Arbeit, das Mitleiden, 
die Freundlichkeit, Gnade gegen ihre Unterthanen, die Aufrichtigkeit: mit einem Worte, 
fie unterrichteten fie pünctlich in allen gehrfägen der Sittenlehre, und in allem, was von 
Perſonen ihres gleichen, die ſich der Gottheit gleich fehäßten, und von dem Himmel here 
ab gefommen zu feyn glaubten, erfordert wurde, Aufferdem muften fie auf dem blofe 
fen Boden fihlafen, ſtrenge Faften halten, bavfus geben, und alles verrichten, mas Kriea 
gesmän: 
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gesmaͤnnern noͤthig ſeyn konte. Der Erbprinz und Thronfolger muſte ſich ebenfals dieſen 
Hruͤfungen unterwerfen. So bald er das Alter erreichet hatte, ſeine Uebungen anzutreten, 
fo muſte er, ohngeachtet feiner Würde, ſich gleichen Beſchwerlichkeiten ausſetzen. Der 
ganze Vortheil, den er uͤber die andern erhalten mochte, beſtund darin, daß derjenige, 
der die am Ziel aufgeſteckte Fahne zuerſt erreichet hatte, und folglich der übrigen Haupt« 
man feyn folte, folche fo’ fort dem. Prinz überreichte; weil fie, wie fie fagten, ihm von 
rechtswegen gebürete. In andern Uebungen aber, es fey num in falten, oder die Krieges— 
ſchule durchzugehen, feine Waffen und Schuhe zu verfertigen, auf der Erde zu liegen, 
fehlecht zu effen, und barfus zu geben, hatte er vor den übrigen Angehenden Eeinen Vor— 
zug. Vielmehr wurde er weit ftvenger, als fie, gehalten, wobey zur Urfache angefüree 
wurde, daß, da er einſtens König feyn folte, fo wäre es billig, daß er andere Menfchen 
auch an Tugend übertreffe; er müfte niemanden in Beſtaͤndigkeit bey Widerwärtigfeiten, 
noch) an Mäßigung im Gluͤck, etwas nachgeben, damit er der hurtigfte und munterfte feiz 
nes Königreichs , insbefondere im Kriege, feyn möchte. Alle diefe Eigenfchaften machten 
ihm erft recht tüchtig zur Krone, mehr als die Würde des älteften Prinzen. Sie hielten 
auch vor unumgänglich nöthig, Die Könige und Prinzen zu den Befchwerlichkeiten der Waf⸗ 
fen anzugewwönen , damit fie lernen möchten, diejenigen, die fie im Kriege gebrauchten, in 
Ehren zu halten. Die ganze Probezeit über, fo von einem Monde bis zu dem andern ges 
ſchahe, war der Prinz mit elenden Lumpen gefleidet, womit er fich auch öffentlich allemal, 
fo oft es nöthig war, fehen laffen mufte. Dieſes geſchahe aus der Urfache, damit er fich 
bey Beſteigung des Throns in ſeinen Umſtaͤnden nicht vergeſſen, und die Armen niemalen 
verachten, auch ſich allemal erinnern moͤchte, daß er ebenfals in ſolcher elenden Kleidung 
ehedem einher gegangen, und folglich ſchuldig ſey, ſie zu lieben, und Mitleiden mit ihnen 
zu haben, wenn er ſich anders des Namens Huachacuyac oder Freund der Armen, theils 


Haftig machen wolte. 
6. 14. | Wenn diefes alles gefchehen war, fo überfamen diejenigen, die Ehren- Die neuen 


zeichen und die Namen warhafter Pncas, oder Sonnenföhne, die fid) dazu würdig gema- Ritter em: 
het; und zu gleicher Zeit kamen die Schweitern und Mücter diefer neuen Ritter zu ihnen, Pfngen von 
und zogen ihnen Schuhe an, zum Zeugnis, daß fie nunmehro durch die ſtrengſten Pruͤ⸗ — ar 
fungen der Eriegerifchen Berrichtungen hindurch gegangen wären. Kaum war diefe Cere: Bhrnikichen; 
monie geendiget, fo wurde dem Könige Nachricht davon hinterbracht; und diefer ftelte fich 
mit den älteften von feinen Blutsfreunden ein. So gleid) warfen fich die jungen Krieges— 
. männer vor ihm nieder. Er redete fie mit wenig Worten an, und gab ihnen zu vernes 
men, daß es nicht. genug fey, Kenzeichen der Ehre und Zeichen des Nitterordens vom koͤ— 
niglichen Geblüc zu tragen, fondern fie müften ſolche auch zu. gebrauchen wiſſen, und die 
Tugenden ihrer Vorfaren auszuüben fuchen; insbefondere aber müften fie auch den Ar— 
men Recht widerfaren laffen, die Unglücfeligen tröften, und ihnen durch die That zeigen, 
7 wirkliche Sonnenſohne wären. Und dieſe Würde des Sonnenſohns ſolte fie antreis 
en, ihre Thaten auch fo glänzend zu machen, als die Stralen ihres Waters wären, wenn 
er fie auf die Erde zum Beten feiner gemeinfchaftlichen Unterthanen herabfchieffen lieg, 
Wenn der König zu reden aufgehöret hatte, ſo naͤherten fich die Ritter einer nad) dem ana 
dern, ‚Enieten vor ihm nieder, und empfingen aus feinen Händen das erfte und vornemfte 
Merkmal der Ehre und der Föniglichen Würde, fo in durchbohrten Ohren beſtund. Der 
Anca durchſtach ihnen die Ohrenzipfel ſelbſt mit dicken goldenen Nadeln, welche er darin 
ſtecken lies, damit das Loch. almälich weiter a möchte, Nachher Füffete ver neue Rita 
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ger dem Ynca die Hand, zur Erkentlichkeit für die empfangene Gnade. Wenn dieſes geſche + 
ben war, fo. ging. er weiter, und warf fich vor einem andern Nrca nieder, verein Oheim odee 
Bruder des Königes tar, und die andere Perfon nach ihm vorſtellete · Damit nun dies J 
ſer Ynca dem jungen Ritter zu erkennen geben moͤchte, daß er die Strenge der Pruͤfung 
überftanden; fo zog er ihm die Schuhe aus, und legte ihm feinere von Leinenſtreifen au, 
fo.wie der König und die übrigen Pncas zu tragen pflegen. Dieſe Ceremonie hatte faft 
mit derjenigen eine Gleichheit, die in Europa bey Anlegung der Sporen ehedem üblich) 
war. So bald ihm der Meca das Fuswerk angeleget, fo Füffere er ihm die rechte Schule 
ter, und fagfe, zu feiner mehrern Aufmunterung zu tugendhaften Unternemungen: Der 
Sonnenſohn, der fo ſchoͤne Beweistuͤmer von feiner Tugend gegeben, verdiee 
net angebeter zu werden: benn das Wort Lüffen bedeutete in ihrer Sprache auh fo 
viel, als anbeten, oder Ehrerbietung vor einem haben. Mach diefer Ceremonie begab fi 
der neue Ritter in einen herrlich geſchmuͤckten Saal, woſelbſt die andern ältern Yncas ihm 
Die Leibbinde anlegen, fo aus einem Stuͤck baummollenen Zeuge beftund, und welche ſie 
‚nicht eher fragen durften, als bis fie das mänliche Alter erreichet hatten. Dieſe geibbinde | 
oder vielmehr Schürze, war in: Geftalt einer Decke mit drey Spigen 'gemacht, wonon 
zwey längft. an einem Daums » dicken Riemen angenäher waren, der ihnen an ſtat des Guͤr · 
tels Dienete,  folchergeftalt, daß ein Theil diefes Schurzes ihre Schamglieder bedecfte, und 
Der andere, der zroifihen den Hüften durchging, war hinterwärts an eben diefen Riemen 
feftgemacher; woraus eine Art von. Beinkleidern- entftund, welche, wenn. man die Klei-⸗ 
dung ablegte, die Bloͤſſe bedeckte. Dieſes Ehrenzeichen, fo, wie gemeldet, blos bey | 
maͤnlichen Jahren mitgetbeilet wurde, war nach den durchbohrten Ohren, eines der vorneme ⸗ 
fien. Denn was die Schuhe anbetraf, formurden ihnen ſolche vielmehr zur Bequemlich ⸗ 
keit, als zu einem: wefentlichen Kenzeichen der Würde, angelege, Das Wort Huaracu, 
fo: alles, was von diefer: Feyerlichkeit angefüret worden, in fich faffer, war von Auara, 
fo eine Sahne bedeutet, hergenommen; indem derjenige, welcher: diefe Ehre empfing, ale 
ler. Würden , fo wol: des. Friedens als Krieges, fähig erfläret wurde, Auſſer diefen Zierrae 
ten, fegten fie dem. neuen: Ritter noch zwey Arten von Blumen aufden Kopf: die eine hies 
Cantut und war ungemein ſchoͤn; ihre Farbe war-unterfihieden, denn eine Art davon ſahe 
gelb;, eine andere ſchwarz, und: wieder eine andere roth aus. Die andere Blume bieg 
Chihuayhna, und fahe rorh aus. Gemeine: Leute, auch fo gar nicht einmal die Cu⸗ 
vacas, fü vornehm: fie auch fonft waren, durften diefe Blumen tragen; fondern diefer 
Vorzug. gebünete: blos denen Mcas von Eöniglichem Gebluͤte. Sie fhmücten auch ide 7 
ren Kopf mit Blaͤttern, von einer gewiſſen Pflanze, die dem Ephen gli, und Winay 7 
Huayna, aber beſtaͤndig grün genant wurde; weil fieihre grüne Farbe auch nicht eine 7 
mal: verlieret, wenn: fie gleich vertrocknet if, Mit ebem diefen Blumen und Kraute 
ſchmuͤckten fie auch; das Haupt des Erbprinzen, welcher Feine andere Ehrenzeichen, als die’ 
übrigen Ritter erhielt, ausgenommendie Hauptbinde, welche ihnen von einee Schläfe zue 
andern ging,, und-ungefär vier Finger lang war; diefe war wie Franfen aus vorher Wolle 
gemacht, denn: die Indianer kanten den Gebrauch der Seide nicht. Niemand, als 
Thronerbe, durfte diefen Hauptſchmuck tragen, auch fo gar nicht einmal fein Bruder : übers 
dem: mufte: der Prinz auch die Nitterprüfungen durchgegangen feyn. Das legte Ehrenzei⸗ 
chen, fo. der Prinz empfing, war ein Wurffpies einer Elle lang, und eine Streitart, das 
von das Eifen auf der einen Seife einem breiten Meffer glich, auf der andern aber pie ; 
tzig zu ging, und einer Helleparte aͤnlich ſae. Wenn ihm: diefe Waffen gereichet wur 
I | den, 


— —— 










\ 


Bon der Regierungsart/ Sitten, Künften sc, der Peruaner, 165 


den, fo wurde insgemein das Wort Aucacunapac dazu ausgefprochen, welches fo 
viel fagen wolte: Man gibt dir-diefe Waffen; damit du dich derfelben bedienen 
mögeft, dieTyrannen, Verräter, Wuͤteriche, Taugenichts und andere Lafter- 
bafte, welche das gemeine Weſen beunrubigen, zu zuchtigen. Alle diefe lafter« 
Hafte Eigenfchaften, find in dem Worte Auca begriffen... So viel den mohleiechenden 
Blumenftraus anbetraf, fo wurde er als ein Warzeichen der Gnade, Gelindigfeit und 
Frömmigkeit angenommen, welche fie an rechtfcehafnen und getreuen Alnterthanen bemweifen 
folten. Dabey fagten fie, daß gleichwie die Sonne diefe Blumen auf den Feldern, zur 
Bergnügung der Menſchen wachfen lies, fo. folte er ebenfals die. fchönen Tugenden in feiner 
Seele fortpflanzen, um jederman Gutes zu thun. Wenn nun die Alten, welche diefe 
neuen Ritter unterrichtet haften , alles diefes dem jungen Prinzen in Gegenwart feines Bas 
ters, vorgehalten; fo fanden fid) feine Dheime, Brüder und alle Bluͤtsverwandten ein, 
und knieten ihrer Gewonheit nad) vor ihm nieder, gleichfam als ob fie durch dieſe Ceremo⸗ 
nie ihn zum Thronerben des Reichs erklären wollen: nachher legten fie. ihm den rothen 
Hauptſchmuck um, wodurch die erforderlichen Eigenfchaften des Ritterſtandes beendiger 
wurden. ER 
IR $. 15. Auſſer angefürter Hauptbinde, welche der König ebenfals trug, hatte der Ehrenzeichen 
Nnca noch einander Kenzeichen feiner Würde auf dem Haupte, fo ihm noch befonders ei» des Königes 
gen war; und ſolches beftund in zwo Federn, fo aus dem Slügel eines Vogels, Coraken⸗ ur ei 
ke genant, der fo gros als ein Falke ift, genommen wurden, Beide Federn, die ſchwarz es \ 
und, weiß gefprenfele waren, muften nicht aus Einem Flügel feyn. Diefe Are von Vögeln 
ft ſehr cat, und findet fich nur an einigen wenigen Orten, auch fiehet man felten mehr als zween 

auf einmal davon, nemlich den Hahn und die Si. Man weis eigentlic) nicht, wo fie 
berfommen, und womit fie fich naͤhren. Weil man nun anfänglich in Peru glaubte, daß 

von diefer Art nur die beiden in der Welt wären, welche man zuerft zu fehen befam: fo 

bielten fie felbige vor das Sinbid Manco Capac und feiner Gemalin, und glaubten, daß fie 
‚som Himmel herab gefommen wären; und aus diefer Urſach, fhmückten fich die Pncas 

mit ihren Sedern, bielten fie vor heilig, und fchäßten fie dergeftale hoch, daß ſich niemand: ir 
unterftehen durfte, folde Federn zu tragen. Dieſe Federn, welche auf den rohen Haupt⸗ 

ſchmuck von einer Seite zur andern geſteckt wurden, zu überfommen, fo wurde dergleichen 
Boͤgeln auf das allerbehutfamfte nachgeftellet; und wenn fie einen erhaſchet, ſo zogen fie 
die Federn. aus, und lieffen den Vogel wieder laufen: und diefes gefihahe fo ofte, als ein: 

neuer Nnca den Thron beftieg; denn diefer trug niemalen eben den Schmuck, den feim 
Born im Reiche zu.tragen pflegte. Es war auch nicht mohl möglich; denn weil fie die 
Gewonheit hatten, Die verftorbenen Könige zu balfamiren, fo legten fie ihnen auch eben die 
Kleidung und eben den Schmuck an, fü fie bey ihren Sebzeiten getragen. Mod) etwas von: 
a neuen Rittern zu gedenfen, fo wurden fie, nachdem fie mit angefürten Ehrenzeichen: 
derſehen worden, auf das feyerlichfte auf den vornemften Pla der Stade gefürer, woſelbſt 
ch insgefamt.einige Tage lang, über den-guten Ausgang ihrer Prüfungen, mit Tanzen 
ftigten. Ihre nächften Verwandten thaten eben dergleichen für fich insbefondere, und bewir⸗ 
fih unter einander in ihren Käufern, woſelbſt fie den Freudentag der neuen Ritter fey⸗ 
erten, die feine andere Sehrmeifter als ihre eigene Väter und Verwandte gehabt, Denn for 
bald fie die Kindheit verlaffen harten, fo wurden fie von dieſen in allem, mas zu Ausſtehung 
der Probegeit nörhig war, unterrichten Er 
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Koͤnigliche . 16. Bey der Föniglichen Hofhalturig fanden ſich eben die Bediente, dieran 


Kausbedsen: den Höfen anderer Könige unterhalten werden, worunter auch Holz. und Wafferträger, ine 


te, 


>» ‚gleichen Koͤchinnen für die Hof haltung mit begriffen waren; denn fo viel des Nnca Per⸗ 
‚fon anlangre, ‚fo muften feine Kebsweiber vor Verfertigung feiner Speifen beforgt ſeyn; 


der KRellerbedienten, Gärtner, Pfortner ynd anderer anjego nicht zu gedenken. "Der ganze 


Unterſchied, der ſich unter den Hofbedienten des Nirca, und unter denen anderer Königebes 


fand, beftund darin, daß die erften nicht in Beltallung genommen waren, fondern es mu« 


ſten die Einwoner aus zwey bis drey der vornemften Städte des Reichs bedacht feyn, ge⸗ 


ſchickte und getreue teute ausfündig zumachen, die diefe Stellen bekleiden konten. Dieſe 


Bedienten wechfelten ab, einige täglich, .aldere wochenweife, "und wieder andere alle Mo⸗ 


nate. Dieſes war den Städten als ein Tribut auferleget, und fiemuften vor die Bediente, 
fo fie lieferten, ftehen: wenn aud) einer von ihnen fein Amt nicht in gehöriger Ordnung ver« 
tichtete , fo wurden alle Einmwoner der Stadt, woraus der Straffällige war, mehr oder 
weniger beftraft, nachdem das Verfehen gros oder 'geringe war: erſtreckte fic) aber das 
Berbrechen auf des Königes Perfon, fo wurde die ganze Stadt zerftöret.: Alle Bediea 
nungen des Föniglichen Haufes waren anfehnlich, fo gering auch einige darunter feyn moch⸗ 
ten; dieweil diejenigen, welche folche verfahen, die Gnade hatten, ſich dem Könige zu nä= 
bern, und ihnen nicht nur das Fönigliche Haus, fondern auch des Königes Perfon anvers 
trauet wurde, welches fie vor den gröffeften Vorzug hielten. Die Städte, welche die koͤ⸗ 


W 


niglichen Hofbediente liefern muften, waren die nächften bey Cuzco, und nicht weiter als _ 
g 300, N | 


ſechs bis fieben Meilen davon entfernet, auch diejenigen welche Manco Capac zuerft bes 
völfern laſſen. Weil auch der Ynca niemalen anders öffentlich, als in einem goldenen 
Tragefeffel erfihien, fo waren zwey benachbarte Landſchaften ausgefucher, welche ihm Leute 
Tiefen muften, welche Diefen Stuhl auf ihren Schultern trugen. Dieſe Landſchaften zu uns 
terfheiden, fo wurde.die eine Rucana, und die andere Hacun Aucana oder gros Aus 
cana genant, Jedwede hielt mehr denn funfzehentaufend Einwoner, fo insgefamt gefunde, 
anfehnliche Leute waren, und mebrentheils einerley Gröffe hatten. Sobald fie das fünf und 
zwanzigſte Jahr erreichten, fo übten fie ſich, den Tragefeffel ohne Staufen und Wackeln 


zu tragen. Hatte einer das Ungluͤck zu fallen, ſo wurde er ſo gleich oͤffentlich von dem Lehr⸗ 


meiſter, der der Brosträger hies, beftraft, und an einen Pranger geſtellet. Die Bas 
fallen dienten dem Ynca wechſelsweiſe, und ſchaͤtzten fihs vor eine befondere Gnade, daß 
fie würdig gemachet wurden, den König auf ihren Schultern zu tragen. Ihre Anzahl bes 
lief fich wol auf fünf und zwanzig Perfonen, damit wenn einer etwan ausglit, oder wol 
gar gefallen war, ſolches nicht bemerfer werden moͤchte. Der Aufwand in der Föniglichen 
Küche war gros; denn alle Sebensmittel welche denen vom Föniglichen Geblüte gereichee 
wurden, nahm man aus des Nnca Pallajte. Es wurden felten Auanacys, oder wilde 
Ziegen, Vicunnas genant, und dergleichen Thiere gefchoffen; fondern fie begnügten fich 


blos mit dem gewoͤnlichen Wildpret. Die Jaͤgerey anberreffend, fo wurde folde bis zu 


— 
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einer algemeinen Jagd, die Chacu genant wurde, gebraucher; und aledenn ward durch⸗ 
gängig, Fleiſch und Häufe, an jederman, Reiche oder Arme ausgetheilet. Der Auf 
wand für das Gerränfe, fo in des Ynca Pallaft verbraucht wurde, warfehr wichtig; denn 


man fonte, ohne eine UnhöflichFeit zu begehen, nicht Umgang nehmen, allen denen, die ihre 
Aufwarfung dem Pnca machten, zu trinken zu reichen; im übrigen Fonte auch unter den 
Tjndianern mit Wohlanſtaͤndigkeit Feine Handlung, ohne dabey zu trinken, vorgenom⸗ 


men werden. BEN” RR 
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W176 Unter die KRenzeichen der Hoheit der Incas, Könige von Peru, war die . Algemeine 
Jagd Feinesider geringiten. Es wurde zu einer gewiſſen Zeit des Jahres eine algemeine und ſolenne 


angeſtellet, und Chacu genant. Durch das ganze Koͤnigreich war ausdruͤcklich verbot 


fein Wild zu fällen, ausgenommen Rebhuͤner, Tauben, Turteltauben und dergleichen 


Federwildpret, Fir die Tafeln der Statthalter und Curacas; und dieſes muſte auch in 
‚geringer Anzahl, und nicht ohne Erlaubnis geſchehen. Alle übrige Arten von Jagden 
maren den Einwonern des Landes unferfaget, damit nicht biefuft dazu, Müßiggänger mas 
chen ‚" oder einige verleiten möchte, ihre und ihrer Samilien Angelegenheiten dadurd) zu 
verabfäumen, Es unterftund ſich alfo Fein Menſch, ohne Erlaubnis den geringſten Vogel 
zu ſchieſſen, um nicht dem Öefege zumider zu Handeln, als welches nicht ungeftraft blieb, 
Insbeſondere wurden Die Geſetze wegen der Jagd befonders genau beobachtet; weshalb auch 
die wildeften There, weil fie in Ruhe gelafjen wurden, faft ganz zahım wurden. - Denn 
das Gefeße brachte mit fi, daß niemand ein Wild, auch nicht einmal auf eigenem Acker, 
fällen.folte. Der Nnca wolte zwar feinen Bafallen die Jagd geftatten, jedoch aber war 
ihm zumider, daß fie fic) gänzlich) darauf legen folten. Nachdem nun der Inca zu eis 
ner geroiffen Zeit des Jahres eine algemeine Jagd, in derjenigen tandfchaft, die ihm bes 
liebte, und wie es die Friedens: und Kriegesangelegenbeiten erforderten, hatte anfagen lafs 
fenz fo lies er zugleich zwanzig bis dreißig raufend Indianer mehr oder weniger, nachdem 
er.es nöthig fand ‚die Gegend einzufchlieffen, aufbieren. Wenn fich diefe nun Mann bey 
Mann geſtellet und fidy rechts und linfs ausgebreitee hatten, fo Fonten fie zwanzigbis dreife 

fig Meilen fand einfchlieffen ; und nahmen den Dre wo gejaget werden folte, die Fluͤſſe und 
hoͤchſten Berge zur Grenze, ohne einen geringen Klos Erde von der Gegend zu berüren, 
die bis auf das folgende Jahr aufbehalten werden folte. Sie fingen ein foldy gräßlic) Ges 
ſchrey an, daß die vorhandenen wilden Thiere erfchrecft wurden, und wendeten fid) nad) 


den Dertern , wo fie wuſten, Daß der Sammelplaß der beiden Jaͤgerhaufen feyn folte,noos 


durch fie den Umfang dergeftalt einfchloffen, daß Fein Stück entrinnen konte. Dieſes fiel 
ihnen auch nicht ſchwer, denn da ihnen die Wege und Stege wohl befant waren, fo £rieben 
fie das Wild blos an folche Derter, Die nicht bergige noch unbequem zur Jagd waren. Sie 
erreichten auch ihren Zweck fo leicht, daß die durd) eine fo ungeheure Menge Menfchen eins 
geſchloſſene Thiere, fich ohne viele Mühe fangen liefen. Sie fauberten das Feld von als 
len Lowen, Bären und Wölfen, fo fie Ozcollo bieffen, und von andern dergleichen reife 
fenden Thieren, die nur Schaden angerichtet haben würden. Auf diefe Are wurden ofter— 
malen auf vierzig taufend Stüc allerley Wild gefangen. Dieſes Wild führeten fiemitder 
Hand fort, auffer das alte murde todrgefchlagen. Die aber noch Feine Haare noch Wolle 


hatten, welche fie brauchen Fonten, lieſſen fie wieder laufen. Die Boͤcke, die tuͤchtig wa⸗ 


‚ten, die Jagd auf eine andere Zeit zu vermehren, feßten fie ebenfals in Freiheit; desglei⸗ 
‚hen thaten fie auch mit den Huanacus und wilden Ziegen, von denen fie wenig todtſchlu⸗ 
‚gen, fondern felbige, nachdem fie ihnen die Wolle abgefchnieten, wieder laufen lieſſen. 


das andere Wild aber wurde insgefamt todfgefchlagen und unter die Anwefenden vertheilet, - 


on allem dieſem Wilde hielten fie eine genaue Rechnung, gleichfam als ob es zahm gewe⸗ 
fen wäre; ‚und verzeichneten in ihren Duipus, fo ihre Jahrregifter waren, jedwede Ark 
deffelben, beiderley Gefchlechts. Sie wuften auf das genauefte, wie viel, ſchaͤdliche oder 
nußbare Thiere todrgefchlagen twaren, und konten bey der bevorftehenden Jagd leicht eine 
Rechnung von den vorhandnen machen. Bon den Auanacus theilten fie die Haare oder 
befjer zu fagen, die Wolle unfer das Volk; diejenige aber von den Dicunnas, behielten. 
, ’ fie 


en, Jagd, durch 
"das ganze 


Reich 
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fie fuͤr den Königz weil fie ungemein fein war. Der König cheilte ſie wieder unter die 
Prinzen von Gebluͤte aus, welchen dergleichen zu tragen nur allein erlaubt war. Es kon⸗ 


gen zwar, vermoͤge eines gewiſſen Vorzugsrechts, auch bie Curacas Kleider davon tra⸗ 


gen, andern aber war es bey tebengftrafe unterfage, Das Sleifh der Huanacus und 
der Dicunnas, fo fie auf der Jagd erleget hatten, wurde gemeinfchaftlich getheiler; ſelbſt 
die Euracas nahmen ihr Theil davon, Diefe algemeine Jagd wurde in jedweder Land⸗ 


ſchaft von vier zu vier Jahren gehalten, Die Urſache, welche deshalb angefuͤret wurde, war 


biefe, daß den Thieren Zeit gelaffen werden mufte, ſich zu vermehren; auch die wilden 
Ziegen wieder ftarfe Haare befommen moͤchten, damit folche mit defto gröffern Mugen vers 
Eauft werden koͤnten: damit aber doc) auch diefe Jagd jährlich gehalten werden möchte, fo 
wurden die Sandfchaften in vier Abrheilungen vertheiler, und alfo wurde diefe Jagd in jed« 


wedem Jahre in einem Bezirk gehalten, der drey Jahre zuvor davon ausgefchlofjen gewe⸗ 


fen. Won diefer Ordnung zogen bie Nncas verſchiedene Bortheile, Denn auffer daß fie - 


die Jagd durch diefes Mittel vermehrten, fo ſchaften fie auch ihren Unterthanen dadurch 
gröffern Nutzen, und ihren KHofdedienten ein gröfferes Bergnügen. » Ihre Abfiche war, 
von den wilden Thieren eben fo viel Vortheil als von dem zahmen Viehe zu ziehen. Die 
Unterfönige und Statthalter der Nncas beobachteten, jedweder in feiner Landſchaft, eben 
diefe Ordnung bey ihren Jagden, und waren allezeit perfönlich gegenwärtig, theils fih zu 
ergößen, theils auch durch ihre Anweſenheit eine ordentliche Theilung zu befördern. Die 
Peruaner waren faft durchgehends von zahmen Viehe ziemlich eneblöffee, ausgenommen 
die Collas, die einen Meberflus davon harten; dergeftalt, daß fie faft Fein Fleiſch zu effen 
bekamen, als was ihnen die Euracas reichen laffen, Dieſem Mangel alfo abzubelfen, 
ftelte der Pnca diefe Jagden an, und auf feinen Befehl wurde das Fleiſch unter feine 


Unmerthanen vertheiler ,; welches ihnen ſtuͤckweiſe gegeben wurde: diefe Theilungbies in ih⸗ 


Laͤufer. 


ver Sprache Charkis, womit fie ſich auch faſt ein ganzes Jahr durch behelfen konten. 
'$. 18. Es wurden gewiſſe Läufer unterhalten, welche Dazu dienten, Nachrichten 
und die Befehle des Königes in Eurzer Zeit von einem Orte zum andern zuüberbringen. Es 


wurden zu diefem Ende alle Viertel» Meilen fünf bis fechs junge und ſtarke Indianer gee 
ſtellet, welche fich in Cabanen vor die Ungemaͤchlichkeit der Witterung ſchuͤtzten: jedwe⸗ 
der von ihnen trat feine Reiſe an, wenn ihn die Reihe traf: insgeſamt aber hatten ſie ihre 


Augen auf die Heerftraffe gerichtet, woruͤber fie gleichſam zur Wache ausgeſtellet waren, 
um zu ſehen, ob ſie die Boten nicht ſchon von ferne gewar werden konten, damit fie for 


‚gleich in Bereitſchaft feyn möchten, bey ihrer Ankunft Die Botſchaft unverzüglich weiter zu 


bringen. Deshalb baueten fie ihre Cobanen. mehrentheils auf Anhoͤhen, alfo,daßeineder 
andern im Gefihte, und blos eine Viertel» Meile von einander lag; denn fie glaubten, es 


ſey ſolches die rechte Weite, welche ein Menſch, ohne den Othem zu verlieren, fuͤglich zu⸗ 
gück legen koͤnte. Dieſes nanten fie Chaski, oder abwechſeln; denn wenn einer die Bote 
ſchaft den andern brachte, fo geſchahe dadurch eigentlich eine Abwechſelung dee Worte. 


Das Wort Cacha wurde dabey nicht gebrauchet, weil fie dadurch eigentlich einen Geſande 


9 
—* 
J 


ten anzeigten, den ein Fuͤrſt an einen andern abſchickte. Diefe, Geſandſchaften wurden 
nicht (hriftlich, fondern mündlid) ausgerichtet, weil die Indianer den Gebrauch der 
Buchftaben nicht kanten. Sie war in wenig Worte eingefchränft , die leicht behalten wer⸗ 


den konten, damit der Verſtand nicht verändert, oder mol gar-vergeffen werden möchte, 


welches bey vielen Worten unvermeidlich geweſen wäre.  Derjenige, der die Borfhaft 


brachte, fing, fo bald er von der Cabane gefehen werden Fonte, an zu fehreyen, womit er 


die 
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die andern Laͤufer benachrichtigte, daß fie ſich in Bereitſchaft fegen folten, ihren Weg an⸗ 
zutreten, gleich wie in Europa bie Poftiflione zu thun pflegen, wenn fie in die Pofthörner 
ſtoſſen. Was er zu fagen hatte, wiederholte er drey bis vier mal, bis derjenige, der ihn 
ablöfen folte, deſſen gewar wurde; und wenn er es nicht verftand, fo ging er auf ihn zu, 
ſprach dasjenige, fo er fagen wolte, recht deutlich aus; und auf ſolche Weife gelangte die 
Botſchaft von einem zum andern, bis an den Dre, wohin fie gerichtet war. Dftermalen 
bedienten fie ſich auch ihrer Knoten, wenn fie eine Neuigkeit zu überbringen hatten: folche 
zeichneten fie an gewiſſe nad) der Drdnung berabhangende Faden von verfchiedenen Far⸗ 
ben. Jedoch beobachteten fie nicht allemal einerley Are: denn mannigmal ſetzten fie eine 
Sarbe der andern vor, oftermalen aber nieder nah. Dieſe Knoten waren eben fo viel 
geheime Buchftaben, wodurd) ſich der Ynca mit feinen Statthaltern unterredete, und wo« 
von ihnen die Bedeutung ganz allein befane war. Die Farben der Fäden, zeigten die 
Zahl der Soldaten, den Mundvorrat oder die Kleider an, die fie entweder überfenden, 
oder in Bereitfchaft halten folten. Diefe dergeftalt geſchuͤrzte Fäden, wurden Quipu, 
welches fo viel heiſſet, als Knoten fhürzen, genant; denn einerley Wort bedeutete ein No- 
‚men und auch zugleich ein Verbum. Wenn es darauf anfam, eine Zeitung hurtig zu 
- überbringen; ſo ſchickten fie Läufer auf Läufer, und ftelten auf eine Poft, acht, zehn bis 
zwölf Chaskis. Sie hatten auch nod) eine andere Erfindung, und, diefe beftand darin, 
daß von Ort zu Orte ein Rauch auffteigen mufte: die Chaskis hatten deshalb beftändig 
Feuer bey der Hand, und einer mufte um das andere, Tag und Nacht Wache halten, da« 
mie nicht bey vorkommender Gelegenheit etwas verabfäumer wurde. Jedoch die Gewon⸗ 
bei, euer und Rauch anzumachen, war nicht ebender üblich, als wenn ein Aufftand era 
veget worden, und der Mca deshalb fchleunige Nachricht davon haben mufte. Er wur⸗ 
de auch wirklich durch diefes Mittel, in Zeit von drey bis vier Stunden, davon benachrich« 
tiger, wenn er auch fechshundert Meilen von dem Ort, wo fich dergleichen Vorfal ereignes 
te, entfernet gewefen wäre: weshalb er auch oftermalen durch fehleunige Gegenanftalten 
das Feuer in der Afche erſticken konte. 
$. 19. Wenn ein Ynca eine fruchtbare Landſchaft, und die einen Ueberflus ander Wie ſich die 
bensmitteln hatte, ob fie gleich fonft nicht gehörig bewonet oder gebauet war, eroberte; fo Yrcas bey 
fendete er Colonien dahin, welche fie bevölkern und anbauen muften, Dftermalen geſchahe Anlegung 
diefes auch mit volfreichen Ländern; jedoch fie nahmen zugleich eine Anzahl von den Einge- —* —— 
bohrnen weg, und ſendeten fie anderer Orten hin. Durch dieſes Betragen befeſtigten fie ten. — 
ihr Reich, beugten allen Unordnungen vor, und ftifteten ihren Unterthanen keinen geringen 
Vortheil. Waren aber Landfchaften unfruchtbar, fo ſchickten fie die Einwoner in andere 
uchtbare Gegenden, woſelbſt fie ihren Unterhalt finden Fonten. Hierbey hatten fie den 
Gen ihrer neuen Unterthanen zum Augenmerk, und bewogen fie, mit andern gemein« 
iftlich umzugehen, und als Sreunde zu leben. Diefe Gewonheit wurde insbefondere in 
an; Collao beobachtet, fo ein Land von Hundert und zwanzig Meilen lang ift, und-eine 
en. Sandfchaften von verfchiedenen Bölfern in fich hält, worin man wegen der. 
Falten Witterung keinen Mays und Uchu, fo die Spanier Piment nennen, ernten Eon« 
te; da hingegen twächfer eine groffe Menge Hülfenfrüchte darin, welche in warmen $ändern 
nicht gefunden wird, als Papa und Duinua: auffer daß noch viele Heerden von zahmen 
Viehe ihren Unterhalt darin haben Fünnen, Die Yncas zogen demnach eine ftarfe Anzahl 
Indianer aus allen diefen Falten Ländern heraus, und fendeten fie nach der Sandfchaft Arr« 
tis, Die diefer gegen Oſten lieget, und an die ganze Küfte des Meeres, fo nach Welten 
2, Theil, BR". lieget, 
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Tieget, wo verfchiedene Thäfer find, welche Mays, Uchu und faftige Früchte hervorbrin⸗ — 
gen, Als aber die Yncas angemerkt, daß die mehreſten dieſer Landſchaften und Thaͤler 
vor ihrer Eroberung wüfte waren, weil den Einwonern die Kunft, Wafferleitungen zuma 
chen, und die Felder zu bewaͤſſern, unbefant war: fo lieffen fie dergleichen anlegen, und = 
fendeten.eine Menge Einwoner zu ihrer Bevölkerung dahin; empfalen ihnen zugleich, ſich 
unter einander hülfliche Hand zu leiften, und vertaufchten den Vorrat an Lebensmitteln, 
der bey einigen überflüßig war, gegen andere, die fie nicht hatten; und ſuchten auf dieſe 
MWeife, allen Einwonern zu ftaften zu fommen. Hierunter war auc) noch ein befonderer 
Nutzen für die Pncas verborgen; denn zwey Drittel des fruchtbaren Erdreich gehörete für 
fie, nemlich ein Theil der Sonne, und der andere dem Mnca. Auf diefe Weife befamen 
fie Mays genug, ihre Kriegesmacht zu unterhalten, fo Falt und unfruchtbar auch ein Sand 
feyn mochte: und die Collas überfamen fürihr Vieh, einen Borrat an Duinus, Chinu, 
Papas, Charki, Mays und Ucha, daran fie in ihren Landen Mangel litten, durch 
eine Vertauſchung des einen gegen das andere. Ohne dieſe Vorfichtigkeit und Sorgfalt 
der Mcas würde manches Sand an den nötigften Lebensmitteln groffen Mangel haben 
leiden müffen. Wenn die Pncas eine Friegerifche und von Cuzko weit entfernte fand 
ſchaft erobert haften, fo glaubten fie, fich der Treue der Einwoner nicht beffer verfichern zu 
fönnen, als wenn fie einen Theil derfelben, oder wol alle insgefamt in eine nähere Ge— 
gend verlegten, wo die Einmoner friedlicher und gekreuer waren. Sie wurden mit dem 
Namen Witmac beleget , welches fo-viel, als anders wohin gefendete, oder neuangefommene - 
Fremdlinge bies. i ki 

Erben der $. 20. Es war auch) eine Anordnung der Ancas, daß die Erben der Vornem- 

Vornemſten ſten des Sandes bey Hofe erzogen werden, und fo lange daſelbſt verbleiben muſten, bis fie 

des Landes durch das Abfterben ihres nächften Anvermandten Befiß von den Gütern nehmen konten; 
wurden bey damit fie unterdeffen Gelegenheit Haben möchten, etwas zu lernen, und fid) eine, vorneh⸗ 

Hofe erzogen on deuten anſtaͤndige Lebensart in Zeiten angewoͤneten. Sie wurden mit vieler Leutſelig⸗ 

feit gehalten, damit fie zu ihrem Landesherrn eine warhafte Liebe haben, und ihm mit einer 
völligen Ergebenheit dienen, und fich durch das Andenken der empfangenen Gnadenbezeu⸗ 
gungen ihrer Schuldigfeit erinnern möchten. Die Nncas hatten aud) durch diefe Ans 
ordnung die Abficht, ihre Hofſtatt durch die Anweſenheit der Erben fo vieler in diefem 
groſſen Reiche belegener Länder und Güter, prächtiger und anfegnlicher zu machen. Dies 
fes gab auch Gelegenheit, daß viele.die algerneine Sandesf;rache mit mehrerm Vergnügen 
und Hurtigkeit lerneten. Denn jedesmal, da die Bediente der jungen Herren nad) Hofe” 
kamen, und ihren Herren nad) ihren Abtheilungen aufwarteten, fo lernten fie dieſe —— 

Kamen ſie nun wieder nach Hauſe, ſo machten ſie ſich eine Ehre daraus, ſelbige ſprechen 

zu koͤnnen; denn fie ſahen fie als etwas goͤttliches an, und veranlaſſeten die andern, ſich eben 

fals auf dieſe Sprache zu legen. Es war ihnen auch ſolche ſehr nuͤtzlich, weil fie vermit 
telſt derſelben mit den Statthaltern und andern vornehmen koͤniglichen Bedienten deſto leich⸗ 
ter umgehen konten. Die Nncas hatten aber nicht allein die Vergroͤſſerung ihres An 
| 

» 
| 







f 
bens zum Vorwurfe, wenn fo viele junge Herren bey ihrem Hofe gegenwärtig feyn — 
ſondern ſie dieneten ihnen auch, als ſo viel Geiſel, daß ihre Angehoͤrige nicht etwan einen 
Aufſtand erregen, und ſich der Oberherrſchaft der Yncas zu entledigen ſuchen möchten. 
Denn da ihr Reich von einer fo unermeslichen Groͤſſe, und manche Landſchaft auf ſechs 
hundert Meilen von dem Hofe entfernet war, fo beforgten fie, daß die Entlegenheit, und“ 
die wilde Gemuͤtsart der Einwoner zu allerhand Unruhe Anlas geben möchte: und ob wol 


Ein 
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Ein Sand allein zu ſchwach geweſen feyn würde, ihnen Binlänglichen Widerſtand zu tbun, 
fo hätte eine Vereinigung verſchiedener Sünder, ihnen jedoch viel Weitläuftigfeit verurſa⸗ 
chen koͤnnen.  Diefem wurde aber durch die Anmwefenheit der Erben folcher Sander, bey 
Hefe, abgeholfen. Diefe jungen Herren ermangelten auch nicht, ihren Vätern von Zeit zu 
Zeit zu melden, wie wohl fie bey Hofe gehalten würden; insbefondere aber überfchickten fre 
ihnen die Gefchenfe, welche ihnen die Nncas mit ihren eigenen Kleidungen machten, und 
welches vor eine. der gröfleften Onadenbezeugungen gehalten wurde. Alle diefe Wohlthas 


ten nun bewogen die Bornehmen, dem Nnca getreu zu verbleiben. Fanden fich ja einige, . 


die Dadurch nicht erweichet werden konten: fo unterftunden fie ſich doch wenigftens nicht, 
fih etwas davon merfen zu laffen; wenn fie bedachten, daß ſich ihre Söhne bey Hofe aufs 
bielten, und vor ihre Treue Bürge feyn muften. Durch dieſe und dergleichen Vorfichtig« 
Feiten, benebft einer genauen Gerechtigfeitsverwaltung , wuften die Yncas ihr Reich) in eis 
ner ſolchen Ruhe zu erhalten, daß fie faft nicht der geringften Verwirrung abzubelfen, noch 
einen Aufitand zu dämpfen, nöthig hatten. : 

0. 21 Eines der beften Berfaffungen, fo die Pncas gemacht, um ihr Keich 
wohl zu beherrfchen, beſtund darin, daß fie Lehrmeiſter, fo aus den Yncas felbft genoms 
men wurden, feßfen, welche in der Sprache des Hofes, die man die algemeine Sprache 
nante, Unterricht, geben muften. Bey dieſer Gelegenheit ift anzumerken, daß die Ancas 
noch eine andere befondere Sprache harten, fo fie unter fich redeten, und welche die andern 
Indianer nicht nur nicht verftunden, ſondern aud) nicht lernen durften, weil fie vor goͤtt⸗ 
lich gehalten wurde. Dieſe Sprache aber iſt nach der durch die Europaͤer im Reiche an- 
gerichteten Verwirrung gänzlich verloren gegangen. Die Könige hatten eine zwiefache Urs 
ſache, ihren Unterthanen die algemeine Sprache beibringen zu laſſen. _ Die erfte mar dies 

ſe, weil es nicht möglid) feyn Fonte, eine hinlängliche Anzahl Dolmerfcher zu haben, in 
einer fo groffen Menge von Sprachen und Bölfern,, die fich in dem weiten Reiche der In« 
cas befanden, gebraucht zu werden; daher verlangten fie, daß ihre Unterthanen fid) unter 
einander verftehen folten, ohne eines dritten Mannes dabey benötiger zu feyn, damit ihre 
Angelegenheiten in defto befferer Ordnung von ftätten gehen möchten: überdem verurfachte 
ihnen ein einziges Wort, fo fie von ihrem Landesherrn höreten, mehr Vergnügen, alg 
alles, was ihnen von feinen Dolmetſchern oder Geheimden Räthen in der Ueberfegung ges 
faget werden Fonte. Die andere Urfache beſtund darin, damit die fremden Voͤlkerſchaften, 
die aus Mangel des Berftändniffes fich beftändig befviegten, einander in Zukunft verftehen und 
lieben, zugleich auch ihre rüde und wilde Gefinnungsart ablegen möchten, welche-fie zu ei⸗ 
nem beftändigen Misverftändnis antrieb. Durch diefes Mittel machten die Yncas eine 
roſſe Anzahl Völker gefitteter und einſtimmiger, die zuvor in ihren Gewonheiten und Ge- 
chen unterfehieden waren, und vereinigten fie fo genau, daß fie als Brüder mit einan- 
‚der lebten. Dadurch gefchahe es auch, daß die Einwoner verfchiedener Sandfchaften, wel« 
he nicht unter der Nncas Botmäßigkeit ftunden, almälich die algemeine Sprache von 
Cuzko erlerneten: welches aud) fo wohl von ftatten ging, daß fie, da fie zuvor Feinde gewe— 
fen waren, nachher in befonderer Eintracht mit einander lebten. - Damit auch diefes Bors 
haben defto leichter von ſtatten gehen möchte, gaben fie den Sprachlehrern, die aus Cuʒko 
im die neueroberten Sandfihaften gefendet wurden, Güter und Häufer, wodurch fie auf ges 
wiſſe Maſſe naturalificet wurden, und diefe Sprache im Sande almälich.ausbreiteten,, und 
auf ihre Kinder fortpflanzten. Auſſerdem zogen die, Statthalter zu öffentlichen Ehrenäm« 
tern diejenigen insbefondere, welche diefe algemeine Sprache am beften verftunden, 
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Incss, fo fie gegen die Einwoner neueroberter Sünder bewieſen; und von der Art, zuges 
denken, wodurch fie felbige zu einem ordentlichen Leben und Ausübung der Sitten beivos 
gen. Es iſt gewis, daß feit der Zeit der erſten Könige in Peru, ihre Nachfolger allezett 
hierin genaue Nachahmer Igewefen, und niemalen ohne wichtige Bewegungsgründe eis 


nen Krieg angefangen haben, und dadurch) entweder die Barbarey abzufchaffen, oder ihe 


ve Grenzen zu befeftigen gefuchet, welche durch die wilden Voͤlker beftändig beunrubiget 
wurden. Ueberdem unternahmen fie niemalen einen Krieg, wenn fie folchen nicht zuvor 
zwey oder dreymal ihren Feinden ankündigen laffenz und ein Mca hatte nicht fo bald ein 
$and eingenommen, fo ſchickte er das vornemfte Gögenbild des Sandes nach Euzto, und 
lies es dafelbft fo lange in einem Tempel verwahren, bis die Caciken und die Einwoner 


diefes Bezirks von ihrem Bilderdienft abgelaffen, und ihre Verehrung der Sonne zu wide 


men angefangen hatten. Indeſſen zerftoreten fie doch ihre Goͤtzen nicht; damit nicht die 
Einmoner durd) die ihren vermeintlichen Göttern erwiefene Verachtung. ſchwuͤrig werden 


möchten, und fehaften auch ihren Gebrauch nicht eher ab, bis fie nicht zuvor in ihrer Reli⸗ 


gion waren unferrichtet worden. Der vornemfte Cacike wurde mit feiner ganzen Familie 


- nach Cuzko gebracht; damit er durch den Umgang mic gefittefen Perfonen, die Gefege, 


Sitten, Sprache, Ceremonien und Gortesdienft des Landes lernen möchte: wenn ihm 
nun mit aller erfinlichen Ehre war begegnet worden, fo feßten fie ihn wieder in feine vori⸗ 
ge Ehrenftelle ein, und befablen feinen Vaſallen, ibm als ihrem Oberheren zu gehorſa⸗ 
men. ° Damit auch felbft die fiegenden und überwundenen Soldaten ſich mit einander ver- 
fonen, und in Eintracht unter fi) leben möchten ; fo wurden ihrenthalben Gaftereyen an⸗ 
geftellet, wobey fid) auch Blinde, Lahme, Stumme und Taube mit einfanden, und gut 
bewirthet wurden. Nicht weniger lies man ihnen Gold, Silber, Kleidung, Federbüfche. 
und andere dergleichen Dinge reichen, ‚womit fie fid) an ihren vornemften Sefttägen putzten. 
Die Künglinge des Landes tanzten an diefen Feſttaͤgen mit den Maͤgdchen; die hingegen, 
welche ein reifer Alter erreichet hatten, vertrieben fich Die Zeit mit Eriegerifchen Uebungen. 


Auf diefe Art gewannen die Yncas die Herzen ihrer neuen Unterthanen, und bewogen fie, i 


$. 2, Es wird nicht undienlich feyn, auch noch etwas von dem Betragen der 


daß fie, fo ungeſittet und wildartig fie auch ſonſt geweſen ſeyn mochten, das neue Joch) er⸗ ü 


frugen, und ihnen mit aller nur erfinlichen Treue und Eifer dieneten; weshalb denn auch 
ſehr felten in einer Sandfchaft ein Aufftonderreget wurde. Auſſer dieſem allen lieſſen fie 
auch, um allen Unruhen abzubelfen / alle alte Gefege und Drönungen des Landes beftättis 
gen, diejenigen blos ausgenommen, melche dem Gottesdienſte und Berfaffungen des Reichs 
entgegen liefen. So bald es der Hnca dienlich erachtete, ſo verpflanzte er die Einwoner 
der ſich unterwuͤrfig gemachten Landſchaften in fein Land, und wies ihnen darin fo viel Laͤn— 
dereyen, Käufer, Bediente und Bieh an, als fie zu ihrer Mothdurft gebrauchten. An 
ihre Stelle hingegen fihicfte er Einwoner aus Cuzko oder aus andern Städten, deren- 


Treue er verfichere war; damit fie dafelbft zur Befasung dieneten, und denen benachbarten 


die Gefege, Gebräuche, Gewonheiten und algemeine Sprache des Reichs beibrächten. 


Es ift unftreitig, daß die Yncas alle andere Könige an Mäßigung übertroffen: und ihre 


Unterfönige waren die allerhuldreichften in der ganzen neuen Welt. Die deshalb auf bes 
haltene Nachrichten ergaben auch, daß die Könige von Pern, (einige Dinge, welche die 
Sicherheit des Staats betrafen; ausgenommen, ) fonften alle Gefege und Borzugsrechte ihe 


‚rer Bafallen unverleglich beibehielten. Sie waren auch darauf bedacht, daß fo wol die 


gemeinfchaftlichen als befondern Güter erhalten wurden, So viel die Kriegeszucht anlanı 


gete, 
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gete, fo muſte ſelbige mit beſonderer Strenge beobachtet werden: niemalen ſetzten fie eine 
Landſchaft oder Reich, fo fie mit gewafnerer Hand eroberten, der Plünderung aus, und 
niemalen durfte ſich ein Soldat unterfteben, ſich eines andern Güter zu bemächtigen. Er— 
gaben ſich (aber einige Landſchaften freiwillig, fo wurden die tüchtigften von den Einwonern 
zu Ehrenämtern erhoben, gleich, als ob fie ſchon lange Zeit des Nnca getreueſte Unterthas 
nen geweſen wären. In Abficht auf den Tribut, welchen die Yncas ihren Bafallen auf: 
erlegen, fo war diefer dergeſtalt geringe, daß er, wie bald erhellen wird, oftermalen in laͤ⸗ 
cherlichen Kleinigkeiten beftund. Mit diefer Grosmut aber begnügten ſich die Yncas 
nicht; fondern fie theilten auch Mundvorrat, Kleidung und andere Notwendigkeiten, des 
nen Herren Edelleuten, Bürgern und Armen in Ueberflus aus: kurz, fie betrugen ſich 
gegen jeberman, daß man fie mit Recht weit eher gute Hausväter als Könige nennen fon« 
te, Daher gefhahe es auch, daß ihnen die Indianer den Beinamen Capac Titu oder 
Zalbgott beilegten. Durch dergleichen feltene Tugenden und erhabene Eigenfhaften, 
wurden die Könige von Peru die Glücfeligkeie ihrer Zeiten. Ueberhaupt wird man bes 
‚merken, daß ihre Gefege, Gewonheiten, Anorönungen und Lebensart in den mebreften 
Faͤllen mit der gefunden Vernunft völlig überein Famen. 
9.23. Die Ancas theilten ihr Reich in vier Theile, welche Eintheilung fie Ta- Eintheilung 
Buantinfuyu oder die vier) Theile der Welt, nach den vier Haupfgegenden, als Morgen, des Landes. 
Abend, Mitternacht und Mittag nanten, Die Stadt Cuzko war gleihfam der Mittel: 
punct, und diefer Name wurde ihr nicht zur Ungebür beigeleger; indem nach) der befondern 
+ "Sprache der Incas dieſes Wort fo viel, als der Mabel bedeutete. Peru ift auch lang 
und fehmal, gleich einem menfchlihen Körper, und die Stadt Cuzko liege beinahe in der 
Mitte) Denjenigen Theil, der gegen Morgen lag, nanten fie Antiſuyu, wegen der 
Kandfehaft Antis, die auf dieſer Seite lieget; weshalb auch noch jego die ganze Weite der 
‚Schneeberge, die gegen Morgen liegen, Antis genennet wird, Den Abendtheil dructen 
fie durch Euntifuyu, von der Eleinen Landſchaft Cunti, aus. So viel den mitternächtis 
"gen Theil anlangete,, fo bies er Chinchafuyu, nad) der Sandfchaft Chincha, fo eine der 
"geöffeften des Landes ift, und der Hauptſtadt gegen- Norden liege: und Collaſuyu, fo 
"gleichfam ‚die Enge des Mittels iſt, entlehnte ihre Benennung von einer andern weit aus⸗ 
gedehnten Sandfchaft, insgemein Colla genant, fo gegen Süden liege, Durch diefe vier 
Sandfchaften verftunden fie alles, was von Ländern bis andiefe vier Welttheile vorhanden war, 
‚fie mochten nun bereits in ihren Övenzen begriffen, oder noch ein Vorwurf ihrer vorhaben= 
"den Eroberungen ſeyn. Dergleichen war das Reich Chili, fo gegen Süden, und mehr 
als fechshundert Meilen von Colla entfernet lag, welches unter dem Namen Collaſuyu 
mit begriffen wurde: Nicht weniger das Reich Quito, fo fie unter dem Theil Ehinchas 
ſuyu mit begriffen, ohngeachtet e8 gegen Norden, und weiter als vierhundert Meilen von 
Chincha lag, Wenn man alfo diefe Theile nante, fo war es eben fo viel, als wenn 
"man Morgen, Abend, u. ſ. w., fagen wolte, Mach diefer algemeinen $andeseintheilung 
"war auch die Hauptſtadt Cuzko abgetheilet. Manco Eapac hatte befohlen, daß die 
"Wilden, fo er bezwungen, nach den Verhältniffen der Sage ihrer Sander in Cuzko mohs 
‚nen folten: daher diejenigen, die von Morgen kamen, ihre Pläge gegen Morgen erhiele 
ten, die Abendländer aber muften ſich an die Abendfeite begeben, und fo auch die übrigen. 
Auf dieſe Art, waren durch eine anmerkungswuͤrdige Gleichheit, die Häufer diefer erften 
Bafallen, nach. dem Inbegrif desgroffen Umfanges, alle in der Runde innerhalb angele= 
‚get; und fo bald ein neues Sand erobert — ſo kamen ſie nach der Lage ihres Landes 
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auch in der Stabt zu wohnen, “ "Die Euracss lieffen auch Palläfte aufbauen, worin fie 
ſich aufhielten, wenn fie bey Hofe ihre Aufwartung machen muften; jedweder beobachtete 
dabey die Ordnung und Sage der Landſchaft, bald zur rechten bald zur linken, und richtete 


das Gebäude nach der Gewonheit feines Sandes ein; welches mit Beobachtung einer fol 


hen Ordnung und des Berhältniffes gefchahe, daß man fi bey Betrachtung der Duar- 
tiere, Zugänge und Haͤuſer fo vieler verfchiedenen Völker, und ihrer ebensarf, dadurch 
fo gleich eine Vorſtellung von der Befchaffenbeit aller im ganzen Reiche befindliche Sand- 
fihaften, gleichfam als in einem Spiegel machen konte. N 

S. 24. Jedweder diefer vier Theile des Landes, hatte dreyerley Rathsverſam⸗ 
lungen, wovon die eine dem Kriege, die andere der Juſtizpflege, und endlic) die Dritte, der 


Grenzordnung gewidmet war. Jedwede Kathsverfamlung hatte feine untergeordnete Be« 
diente, von dem oberften bis zu dem unterften; als nemlich Obermeiſter, Zehentmänner, 
und fo mehr, welche von Stufe zu Stufe insgefamt dem hohen Rathe von allem, was , 


fid) im Keiche ereignete, Nachricht ertheilen muften. Ueberdem waren noch) vier Unterkoͤ⸗ 
nige, wovon jedweder in dem Rathe, der ſich in feinem Gouvernement befande, den Bor« 
fiß hatte. _ Diefe waren unumfchränfe in ihrer Sandfchaft, und nachdem fie von.dem Zu 
ftande der Sandesangelegenheiten waren unterrichtet worden, fo muften fie ſogleich dem Inca 
davon Nachricht ertheilen, als unter welchem fie unmittelbar ftunden. Sie muften insge- 
famt rechtmäßige Ynncas, und fo wol der Friedens- als Kriegesangelegenheiten kundig feyn. 
Diefe machten auch den hohen Staatsrarh aus, und empfingen die Befehle aus des Ynca 
Munde, machten folche ihren Unterbedienten befant, von welchen fie denn auf die andern von 
Stufen zu Stufen bis auf den unterften gelangeten. RUN 
$. 25, So bald ein Anca eine neue Sandfchaft eingenommen, und ihr vornem⸗ 
ftes Gößenbild nach Cuzko bringen laſſen, aud) die Gemüter der Vornehmen und,der Va⸗ 
fallen beruhiget hatte, fo befahl er, daß alle Indianer, fo wol Prieſter als Wahrfager, 
ven Gott Ticci VDiracocha, oder Pachacamac, als den mächtigften unter allen Goͤt⸗ 


tern, anbeten folten. Er befahl ihnen auch, ihn felbft vor ihren König zu erkennen, und 


ihm in diefer Würde zu gehorfamen, So viel die Caciken anlangete, fo wurde ihnen 
ausdrücklich auferleget, einmal des Jahres, oder nach Entlegenheit des Drtes alle zwey 
Jahr, bey Hofe zu erfcheinen. Alsbald lies auch der Ynca alle Einwoner des ganzen Sans 
des zählen, wovon fo gar die Rinder nicht ausgefchloffen waren; das After, Stand, Be— 


dienung, Güter und Familie, Profeßion eines jedweden, und die Gewonheiten aller ins» 


gefamt, ingleichen ihre Art, fi) durch Knoten verfchiedener Farbe auszudrucken; alles 


** 
— 


* 


dieſes muſte genau bemerket werden, und dienete dazu, den Tribut nach eines jedweden 


Befchaffenheit anzuordnen, und der Nothdurft des gemeinen Wefens abzuhelfen. Sobald 


diefes gefchehen war, fo ernante er verfchiedene Kriegesbediente, als Feldherren, Dberften, 


Hauptleute, Faͤnriche, Unterofficierer und andere, davon einer zehen, ein anderer hingegen 


funfzig, und andere nod) mehrere Soldaten unter fi) hatte. Der geringfte Hauptman 


war über hundert Soldaten gefeget; die andern aber hatten zwey drey fünfhundert und der 


Ordnung nach bis faufend unter fih. Die Dberften waren über vier bis fünf taufend Mann 
gefeßer: und die Feldherren, welche Hatun Apa oder Groshauptleute hieffen, hatten auf 


zehentaufend Mann unter ihrem Befehle. Curacas hieſſen diejenigen, welche Herren 
- über verfchiedene Vaſallen waren, als z. E. die Herzoge, Grafen und dergleichen in Zus 


ropa find, Diefe hatten als rechtmäßige Oberherren über ihre Unterthanen zu Friedens⸗ 


und Kriegeszeiten zu gebieten ; auflerdem hatten fie noch völlige Gewalt, befondere Gefege 
i | | gu 
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zugeben, Tribute anzuordnen, jedweder Familie beirätig zu feyn, und überhaupt allen 
Mängeln der Bafallen nad) den Anordnungen des Nnca abzubelfen. So viel die Ober« 
bauptleute und ihre Untergeordnete anbetraf, ohngeachtet diefe nicht die Macht hatten, Ges 
fege zu geben, noch Abgaben anzulegen; fo waren fie dennoch mit befondern Vorrechten 
verfehen. Ihre Ehrenftellen waren erblich ; fie bezaleten niemalen zu Friedenszeiten eini- 
gen Tribut: und ihnen wurde aus den Füniglichen Borratshäufern alles, was ihnen nöthig 
war, gereichet, Die Untern, als diejenigen, welche über zehen bis funfzig Soldaten bes 
ftellet waren, muften hingegen Tribur bezalen, weil jie Feine Edelleute waren. Die Feld 
> ‚herren und Feldoberften erranten fie, und wenn fie felbige einmal dazu gemacht hatten, fo 
konten fie fie ihrer Stellen nicht wieder entfegen. Der Tribut gehörete zu dem Amte der 
Zehentmänner, dieſe muften die Ländereyen, Güter und Föniglichen Schlöffer befichtigen, 
und dem gemeinen Mann mit Kleidung und gebensmitteln an Handen gehen. Aufferdem 
ordneten die Nncas noch verfchiedene andere Bediente, wovon immer einer über den ans 
dern gefeget war; damit fie ſich in Einfürung desjenigen, was die Landeseinrichtung und 
Abgaben anbetraf, die Hand bieten, und alles in gehöriger Drdnung volſtrecken Eonten. 
Alle Heerden, fo wol des Volks, als des Königes, hatten ihre Hirten, wovon einer von 
dem andern abhinge, und welche die Heerden mit fo vieler Sorgfalt und Treue hüteten, 
daß ihnen hiemalen ein einzig Stück ermangelte. Es waren auch noch allerhand Commif- 
-farien, Auffeher, Verwalter, Befichtiger und Richter beftellet, welche fo wol die Aufficht 
über die Sandereyen, als auch über die Drdnungen haften. Kam einer von den Unterthas 
nen in Berfal der Narung, fo muften diefe Bedienten ohngefäumt dem Statthalter-Cu- 
racas, oder wol gar dem Könige felbft davon Nachricht ertheilen, worauf denn einem fol« 
chen fehleunige Hülfe widerfuhr. ya die Könige waren recht eiferfüchtig, es in der Siebe 
» gegen ihre Unterthanen ihren Vorgängern annoch zuvor zu thun. Es muften aber auch 
die Richter und Befichtiger darauf bedacht feyn, daß jedweder feine Schuldigkeit beobad)« 
tete, und niemand müßig ging; daß die Weiber ihr Hausmwefen beforgten, und ihre Kin⸗ 
der wohl erzogen; daß die Töchter ihren Müttern Gehorfam leifteten, und in allem, was 
zur Hauswirthfchaft gebörefe, unverbroffen waren; daß die Alten und Unvermögenden, die 
zu Feiner ſchweren Arbeit mehr tüchtig waren, fich auf etwas anders legten, fo ihren Kraͤf⸗ 
ten gemaͤs, und dem gemeinen Wefen nuͤtzlich feyn Eunte. Die Berrichtung der Blinden bes 
ſtund darin, daß fie den Geruch aus der Baumwolle fehaffen, oder den Mays aushülfen 
muften. Die Handwerfsleute hatten ihre Gefchworren, welche auf die Profeßionsver« 
wandte ein wachfames Auge haben, fie zu ordentlicher Arbeit anhalten, oder unterbleibens 
den Falles folches hoͤhern Drtes anzeigen muften. 

“926. Die Incas hatten zu Erhaltung einer völligen Ordnung, und zu mehr Amt der 
rerer Begründung ihres Staats, befohlen, daß in allen ihren groffen oder kleinen Städ- Obermeifter 
ten, die Einwoner in öffentliche Regifter durch Decurien von zehen bis zehen Mann, einge. oder Zehent- 

‚jeichnet werden muften, wovon einer der Dbermeifter oder Zehentman, die Auffiche über maͤnner. 
die übrigen neune hatte. Fünf folhe Decurien hatten einen andern Zehentman zum Ober 
meiſter der auf dieſe Weiſe über funfzig zu befehlen hatte. Ein anderer Hauptman hat⸗ 
te zwey Decurien, jede von funfzig, und alfo hundert Mann unter ſich. Dieſes ſtieg im⸗ 
‚mer höher; hundert Decurien von hundert Mann hatten wieder einen andern Obermeifter, 
der über fünfhundert Bürger gefeger war. Endlich erfanten zwey Gefelfchaften von fünf 
hundert Mann einen Dberften, welcher über taufend zu befehlen hatte. Stärfer aber 
durften die Decurien nicht werden; denn die Yncas glaubten, daß ein Dberhaupt genug 
& zu 
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zu thun habe, wenn er tauſend Menſchen in Ordnung erhalten, und / ihrentwegen Rechen. · 


ſchaft ablegen ſolte. Solchergeſtalt hatten fie Decurien von zehen, funfzig, hundert, 


WM 


* 


fänfhundere und tauſend Mann, mit ihren Obermeiſtern, wovon immer einer über den ans 


dern zum Befehlshaber gefeget war. Diefe Obermeiſter und Zehentmaͤnner hatten in Abs 


ficht auf ihre Decurien eine gedoppelte Pflicht. Sie muften nemlic) vor ihre Decuvien im 
Nothfal Sorge tragen, und von ihrem Zuftande und Unglücksfällen dem Oonverneur, oder 
einem andern hohen Bedienten, , der die Auffiche darüber hatte, Nachricht ertbeilen. Wenn 


es 3. E. an Sebensmitteln oder an Ausfaat, an Leinewand zur Kleidung, oder an Materias \ 
lien zu Ausbefferung ihrer Häufer, und dergleichen mehr, gebrad), Ferner waren fie ge 


halten, fich des Klägers anzunemen, wenn jemand von feiner Decurie’einen andern beleis 
diget hatte, Denn alsdann mar er fhuldig, dem Zehentman, unter dem er ftund, Res 
chenſchaft davon zu tbun, und diefer, oder Das Oberhaupt, der fein Borgefegter war, mus 
fte Sorge tragen, daß der Schuldige beftrafet wurde; . Auſſerdem, nachdem nemlic) das 


Verbrechen gros oder geringe war, fo befand fich auch ein Vorzug der Würde unter den 


Kichtern, wovon insgemein einer von dem andern abhängig war. Dieſes gefchahe um 
deshalb, damit die Beftrafung ohne Verzug volftrecfet werden Fonte, und bey jedweder 
Anklage nicht nöthig wäre, die Sache an eine höhere Gerichtsbarkeit, durch eine oder meh⸗ 
vere Appellationes gelangen zu laffen. Gieführten zur Urfache an, daß, wo es auf Beftra« 
fungen anfäme, der Berzug derfelben nur Anlas ‚gebe, mehrere Bosheiten auszuüben. Denn 


der Civilproceß erftreckte fich durch die vielen eingelegten Nechtsmittel bis ins unendliche; 


wodurch die Armen gezwungen würden , ihre gerechte Sache fahren zu laſſen, und ihr Recht 
zu verlieren, weil fie unvermögend wären, die Koften anfzubringen, welche ſich oftermalen 
eben fo hoch, als der Vorwurf der Klage, erſtreckten. Dieſem Uebel abzuhelfen, wurde 
in jedweder Stadt ein Richter gefeget, der volle Gewalt hatte, die Rechtshaͤndel der Eins 
woner zu entfcheiden; es wäre denn, daß es eine Sache gewefen ‚welche zwifchen zwo Land⸗ 
haften, entweder wegen ftreitiger Grenze der Aecker, oder der Wiefen entftanden. Ale 


denn ordnete der Ynca eine befondere Commißion an, welche die Sache beurtheilen mufte, _ 


Ein jeder Borgefegter, welcher verabfäumte, feiner Lintergebenen Mangel zu berichten, 
wurde ſtark oder geringe beftraft,nachdem die Sache von Wichtigkeit war, Wenn er-auc) 
Benachrichtiget wurde, daß einer von denen, über welche er gefeget war, eine Unthat be= 
gangen, under verzog nur einen Tag mit der Anklage, ohne eine hinreichende Urfach da⸗ 
zu: zu haben, fo wurde er fo gleich ſtrafbar erkant, und gedoppelt beftrafet; eines theils, 
weil er feine Pflicht nicht beobachtet, andern theils aber, das er fih des Verbrechens, fo 
er anzuzeigen unterlaffen, theilhaftig gemachet. Weil nun jedweder Auffeher unter einem 
andern fund, der ein wachfames Auge auf ihm hatte, und feine Auffürung bemerkte: fo 
crieb ihn diefes an, recht zu thun, und feinem Amte, nad) feiner Möglichfeit vorzuftehen, 
Diefe gute Policey war auch Urſach, daß ſich Fein Landſtreicher und Müßiggänger im 
ganzen Sande befand, fondern daß jederman, weil ev eine Anklage beforgen mufte, auf 
feiner Hut fund, und alles unterlies, was den Regeln der Gerechtigkeit und Billigkeit zus 
wider lief. Damit auch eine gute Ordnung defto nachdrücklicher beibehalten werden möch« 
te; fo waren die Strafen fo hart, daß auch des geringften Fehlers halber, diejenigen faft 
Durchgehends zum Tode verdammet wurden, welche überfüret werden konten. Diefes ges 
fehahe aber, ihrem Vorgeben nach, nicht ihres eigenen Verbrechens wegen, und daß fie ei- 


— 
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nen andern beleidiget; ſondern vielmehr, weil ſie den Befehlen und Worten des Nnca, g 


welche als göttlich angefehen wurden, zuwider gehandelt hatten. Und ob gleich der belei= 
i digte 
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digte Theil keine Klage angebracht; ſondern blos der Fiſcal oder der Zehentman die Sache 
‚teieb;, wie ſolches ihr Amt erforderte; ſo wurde der Schuldige dem ungeachtet mit der in 
den Geſetzen geordneten Strafe beleget, und entweder die Todesſtrafe oder eine Geiſſelung, 
‚ober eine Verbannung, oder eine andere, gleicher Art, die der Gröffe des Verbrechens ge⸗ 
maͤs war an ihm voiſtrecket. Ein Sohn einer Familie wurde nach Befchaffenheit feines 
Vergehens gezüchliget, und es dienten ihm die fo genanten Jugendfehler keinesweges zur 
Entſchuldigunig; ſondern die Strafe wurde allegeit nach dem Verhältnis des Alters und 
Gemuͤtsbeſchaffenheit des Kindes eingerichtet. » In Abfiche auf den Water,’ fo wurde er 
mit aͤuſſerſter Strenge angefehen, daß er der übeln Gewonheit feines Sohnes: nicht in Zei« 
ten vorgebeuget, und verabfäumet hatte, ihn in feinem zarten Alter tugendhaft zu machen, 
Der Zehentman war gehalten, fo wol den Sohn als den Vater anzuflagen; es mochte 
auch der Fehler des einen und andern befchaffen geweſen feyn, wie er gewolt. Dadurch 
wurden die Väter in Erziehung ihrer Kinder vorfichtig, und verhinderten alle Unarten und 
Unigezogenheiten: weshalb denn auch die Kinder, welche ohnedem in dieſen Landen ziem⸗ 
dich! gelehrig find, wegen des guten Unterrichts, ſo ihnen ihre Vaͤter gaben, fo from als 
Die Laͤmmer wurdhe. nn 
7 6627. Aufferdem dag die Pflicht ver Obermeifter oder Zehenemänner erforderte, Fortfegung, 
re Untergebene zu ſchuͤtzen, und gleichfam derfelben Vertreter zu feyn; ſo waren fie auch noch 
gehalten, jedweden Monat ihren Obern von einem Grade zum andern, von den gebornen und 
‚geftorbenen beiderley Gefchlechts ein Verzeichnis zuzuſtellen. Daher Eonte der König bey 
dem Ausgänge eines jeden Jahres Die Anzahl derfelben fo wol, als auch von denen , die ih 
den Krieg gefchickt, und darin geblieben waren, auf das genaueſte wiffen. Denn eben 
dieſe Ordnung der Zehentmänner wurde auch bey den Unterofficirern, Fänrichen, Haupt⸗ 
leuten/ Obriſten, und Feldherren von einer Stufe zur andern beobachter, Alle dieſe Vor⸗ 
geſetzten dieneten ihren Soidaten zu Botfprechern, fie waren aber auch zugleich ihre An⸗ 
klaͤger; dergeſtalt, daß mitten in dem heftigſten Kriege, die Angelegenheiten nicht weniger 
ordnungsmäßig, als felbft bey Hofe, und nicht ruhiger als mitten in Friedengzeiten, feyn kon⸗ 
ten. Gie geftarteten niemalen die Plünderung einer Stadt, wenn fie gleich mit gewafne⸗ 
ter Hand erobert worden. Die Tindianer merkten hiebey fehr wohl an, daß bie auffer« 
ordentliche Sorgfalt, die erften Fehler zu beftcafen, verhinderte, dergleichen aufs neue zu 
- begehen; und daß es unmöglich fey, daß in einem Sande, wo man verabfäumte, die übeln 
Pflanzen in ihrer Hervorragung zu erſticken, nicht eine ungeheuere Menge von Verbrechen 
begangen werden folten: Wenn au) übrigens feine wahre Gerechtigkeit gehandhabet wuͤr⸗ 
de /ſo achteten gemeiniglic die Beleivigten die Gerichte nicht, ihren Klagen anzubringen, 
I fie wegen Des Ausganges der Sache in Ungewisheit blieben ; da Hingegen fchten fie 
vielmehr, fo bald fie Gelegenheit dazu fanden, fich perfönlich an dem Beleidiger zu 
"rächen ': eine folche Ausſchweifung aber pflegte nichts als Unheil anzurichten; daher 
das einzige Mittel, folchen zuvor zu fommen, darin beftehe, Recht und Gerechtigkeit un 
parteyifch zu handhaben, und die Schuldigen nachdrücklich zu beftrafen. Die Namen der 
tmänner waren mehrentheils von der Anzahl ihrer Decurien hergenommen; daher - 
tem fie z. E. die erften Chunca Camayu, oder einen, der über Zehen die Aufſicht 
bat: denn Chunca bies zehen,und Camayu ein Auffeher. In Anfehung der andern Bes 
nennungen hatte es gleiche Bewwandnis. Dutch Hilfe dieſer Decurien erfuhren ihre Unterkoͤni⸗ 
ge, oder diejenigen, welche Befehlshaber in den Landfchaften waren, die Anzahl der Einwoner 
jedweder Stadt auf das genauefte,  Diefes gab Ihnen auch Mittel an die Hand, die Koſten 
33 Theil, 3 der 












178 Ses ʒweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck/ dri ter Abſch 


der oͤffentlichen Verrichtungen, welche jedwede Landſchaft gemeinſchaftlich beſtreiten muſte; 
‚als eine Bruͤcke zu bauen, Wege anzulegen, und dergleichen Ausbeſſerungen aufs genaue- 
ſte einzutheilen. Aufferdem machten fie auch einen Ueberſchlag, wie viel Manſchaft ſie in 
den Krieg ſchicken konten. Wenn jemand wieder zuruͤck kam, ohne feinen Abſchied erhal⸗ 
ten zu haben, fo wurde ihm auf die geringſte Anklage feines Vorgeſetzten ſo gleich der Pros 
ceß gemacht/ und er zum Tode verurtheilet; weil er die Niedertraͤchtigkeit und Untreue be⸗ 
gangen, feine Gefaͤrten und Freunde, feinen Hauptman, ja ſelbſt den Nnca oder den 
Feldherrn, der feine Perſon vorſtellete, zu verlaſſen. Es geſchahe aber nicht blos deshalb, 
die Contribution anzulegen ; und die Zahl der Kriegesmänner feſt zu feßen, ‚daß der Ynca 
alle Jahr die Anzahl feiner, Untertbanen, jedweder Landfehaft und Stadt; feines Reichs 
wiffen wolte; fondern-er ſuchte fich auch Durch diefes Mittel von der Fruchtbarkeit oder Une 
fruchtbarkeit jedweden Landes zu unterrichten, \damie er der Hungersnoth zuvor kommen, 
amd Lebensmittel an diejenigen ſenden konte, die daran Mangel erlitten. Zugleich erfuhr 
er, was vor ein Vorrat von Wolle und. Baumwolle zu ihrer Kleidung noͤthig waͤre. Det 
nca befahl, daß ihm in Zeiten von allen Nachricht ertheilet werden muſte, damit dem 
Mangel und der Norh feiner Unterthanen ohne Verzug abgeholfen werden koͤnte. Daraus 
iſt alfo leicht abzunemen, daß die Yncas ungemein befliflen gewefen feyn müflen, die Bes 
ſchwerlichkeiten ihrer Vaſallen abzuftellen;; daher. ſie auch mit völligem Recht getreue Bor 
‚münder der Waiſen, und, Verpfleger der Armen genennet zu werden verdienten.‘ Damit 
aber auch die Gouvernenre, Richter, Unterbediente, und diejenigen, welche Die Güter der 
‚Sonne und des Nnca zu verwalten hatten, abgehalten werden möchten, ihre Ehrenämter 
nicht zu misbrauchen; fo waren verfchiedene Gegenfchreiber und Commiffarien befteller, wel⸗ 
„he insgeheim in den tandfchaften Erfundigung einziehen muſten, ob etwan ein Unterſchleif 
gemacht, oder Misbraͤuche angetroffen wuͤrden: und dieſe gaben ihren Obern ſogleich Nach⸗ 
Ficht davon. Dieſe Art Kundſchafter hieſſen Cueuy Bicoc, oder ſolche, die ihre Au⸗ 
gen auf alles richteten. Auf ſolche Weiſe war Fein einziger Bedienter in dem ganzen Staa⸗ 
le, der nicht von einem andern abhing, und ſolchergeſtalt nicht genoͤtiget worden wäre, ſei⸗ 
ner Pflicht nachzuleben, wenn er ſich nicht der Beſtrafung blos ſtellen wolte. Denn wann 
es ſich zutrug, daß ein. Gouverneur, ‚oder. ein unter ihm ſtehender Bedienter, wider die 
Billigkeit in den Grenzen feiner Jurisdiction gehandelt, oder einen andern Fehler began⸗ 
gen hatte, fo murde.er weit härter als ein anderer beſtrafet, der ein gleiches verſehen hatte 
Er wurde mit. einer: defto gröffern Härte angefehen ‚da er von den andern, vermoͤge ſei⸗ 
‚nes Ehrenamtes fo weit unterfchieden war; : ; Die Urfache, fo fie deshalb anfüreten, bes 
fund darin: daß man nicht geftatten folte, daß ein Mann, der eigentlich dazu gefeget ſey, 
andern Gerechtigkeit zu verwalten, felbft unrechtmäßige Dinge beginge; ſondern eine aufs 
ferordentliche Beftvafung verdiene, weil er: die. Sonne und den Ynca beleidiget, als durch 
welche ex zu: diefer Ehrenftelfe,.in der Meinung erhoben; worden, daß er ein redlicherer Mann, 
als die-übrigen , fen... 1.50 =". we 1 ee Rene 
Gefetze und. $ 28. Die Einwoner von Peru ſingen zu den Zeiten des Anca Manco Capac, 
Hrönungen fo ihr erfter König war, an, fich in ein ordentliches Weſen einzufchränfen. Zuvor hat⸗ 
a m Sen fie verfihiedene Jahrhunderte‘ hindurch in-einerviebifchen Wilobeit, oßne Öefege une 
Sheften, Policen gelebet: Da ſie nun endlich aus dieſer Anordnung: herausgeriffen waren, ſo lern⸗ 
ten ſie ihre Rinder gut zu erziehen, ihnen einigen Begrif von: Wiſſenſchaften beizubringen, 
mit einander umzugehen, ſich zu kleiden, das Erdreich zu bauen, einige Formalitaͤten der 
Gerechtigkeitspflege zu beobachten, hoͤflich zu werden, oͤffentliche und andere Ba zu 
F auen: 
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bauen: mit einem Worte , ſie legten ſich auf viele andere lobenswuͤrdige Dinge; ja ſie ka⸗ 
men auch endlich fo weit, daß ſie freiwillig den Geſetzen fo ihnen ihre Koͤnige blog nach 
dem Sichte der Vernunft 1,ngehorchten. Wenn alles diefes, fage ein gebornet Pe⸗ 
ruaner *),) recht erwogen‘ wird fo fheiner es," als ob Numa Pompilius, Solon! 
und Lycurgus, alle die ihnen beigelegten Lobeserhebungen nicht fo fehr verdienen, daß fie! 
den Römern „ Athenienſern und Lacedämoniern Gefege vorgefchrieben; denn diefeg: 
war ihnen wegen ber Beihülfe der Wiffenfchaften und menfihlichen Erkentnis leicht möge 
lich. Aus eben-diefer Quelle leiteren fie auch die Gefege und Gewonheiten ab, die fie un⸗ 
ter ihren —— einfuͤreten, und ihren Nachkommen ſchriftlich hinterlieſſen. Dasje⸗ 
nige aber, was allen Begrif uͤberſteiget, iſt dieſes/ daß die Ancas, welche Feine von dies 
en Kentniſſen hatten, dennoch ſolche vortrefliche umd vernünftige Geſetze gegeben, daß fie, 
Ihre Abgoͤ ausgenommen, den beſten Anordnungen des Altertums und der geſitteſten 
Voͤlker gleich geachtet zu werden verdienten, "Das auſſerordentliche Verlangen der India⸗ 
ner, das, Andenken davon aufzubehalten, hat veranlaſſet, daß fie ſolche vermicrelit ihrer 
joten und. mannigfarbiger Faden: ganz und unzertrent auf ihre Nachkommen gebracht, 
geachtet ſeit der Zeit ihres. erſten Koͤniges auf fechshundert Jahre verfloffen waren. "Sie 

ten, das Municipalgeſetze, ſo den Vortheil einer beſondern Stadt, oder eines jeden) 

Es in feiner eigenen Jurisdiction betraf. Nicht meniger war ihnen dasjenige bekant, 
ſo die Kateiner Agraria nanten, und ihrien eben fo nüglic) als ven Römern war; weil 
fie fo wol als dieſe wuſten, wie das fand vermeffen, und unter die Einwoner der Städte 
vertheilet werden muſte. Man konte auch noch dieſes von ihnen ſagen, daß fie ſich mit 
rerer Sorgfalt und Unparteylichkeit dabey betrugen. Denn es waren eigene Perſonen 
uübeſtellet, die zu dieſem Behuf ein gewiſſes Maas, fo fie Tapu nanten, gebrauchten, 

und einem jeden den Antheit anwiefen,.der.ihm gebuͤrete. Sie nanten dasjenige dag ge⸗ 
meine Geſetze, welches den Indianern auferlegte, an öffentlihen Werfen, als an ei⸗ 
nem Tempelbau, koͤniglichen Schloͤſſern und dergleichen, zu arbeiten. Durch das Bru⸗ 
dergeſetze verſtunden fie dasjenige, welches alle Einwoner einer Stadt zu einer einſtimmi⸗ 
gen Beihuͤlfe veranlaſſete, wenn es auf den Feldbau, Ausbeſſerung der Haͤuſer, und der⸗ 
gleichen, ankam. Desgleichen beobachteten fie auch das Geſetz, ſo fie! Mitachanacuy 
nanten. Dieſes ordnete, daß in allen Werfen, woran das gemeine Weſen Theil nahm, 
eben die Befliffenbeit, als bey Theilung der $ändereyen, angewendet werden mufte; derge⸗ 
ſialt, daß jede Sandfchaft, jede Stadt und Familie, oder jedwede Perfon nichts. weiter das 
‚bey verrichtete, ale was ihr angemiefen war, und daß diefe Arbeit. unter denenjenigen ab⸗ 
Be muſte, welche dazu wechfelsweife gebraucht wurden, Damit ein jeder Zeic bekam; 





ſich wieder auszuruben. Ferner hatten fie ein Geſetz, ſo ihren gemönlichen Aufwand ans 
drdnete, und ihnen verbot, an ihren Kleidungen, Gold, Silber und Edelgeſteine zu vera 









Einwoner der Staͤdte, alle Monat zwey bis dreymal verſammeln, und vor ihren 
s mit einander eſſen muſten; und daß ſie ſich auch auſſerdem mit kriegeriſchen 
en und anderem anſtaͤndigen Zeitvertreib ergoͤtzten. Der Zweck dieſer öffentlichen 
gungen beſtund darin, ihre Gemuͤter aufzumuntern, in Friede und Einigkeit mit 
leben, und diejenigen, die auf dem Felde arbeiteten, wieder zu erquicken. Das 
der Yemen gegebene Geſetz ordnete, daß die Blinden, Stummen, Lahmen, 
Kranken, und andere Perſonen welche unvermoͤgend waren, ihre Laͤndereyen zu 

2 92 bears 


HB WIE. ; 


WEIYNCA GARCILASEO de la Yıga, 


nden.) Eben dieſes Geſetz ſchnitte allen Ueberflus ihrer Fefte ab, und verordnete, daß INTER 
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Bearbeiten, von ben öffentlichen Vorratshaͤuſern unterhalten werden muſten "Zur Solgeek. i 
ner andern Anordnung, wurde aus ben Borratshäufern dasjenige’ genommien, was zu Be 
mirtung. feemder Säfte erfordert wurde ,. fie mochten nun Fremde oder aus dem Lande ges 
birtig.feyn, und; eine nöthige Reife antreten wollen. Damit diefe nun deſto bequemlicher 
verpfleget werben konten, fo waren öffentliche Haͤuſer oder Hofpitäler‘, ſo man Corpahua ⸗ | 
ci nante, angeleget, worin ſie mit allem, was fie brauchten, hinlänglich verſehen wurden ⸗ 
Eben daſſelbe Geſetz verordnete, daß die Einwoner einer jeden Stadt, zu öffentlichen Feyer ⸗ 
ſchkeiten die Armen einladen muſten, damit dieſe Ergoͤtzlichkeit ihnen einen Theil ihres 
Elendes vergeſſend machen moͤchte. Es war noch ein ander Geſetz wegen der Sparſam⸗ 
keit, wodurch ihnen insbeſondere zwey Dinge empfolen waren. 11% Das erſte war dieſes 
daß niemand muͤßig ſeyn durſte; und ſie hatten auch deshalb eine ſo gute Ordnung, da 
auch fo gar Kinder von fuͤnf Jahren eine ihren Kräften gemaͤſſe Arbeit verrichten muſten. 
Seibſt die Blinden, Lahmen und Stummen waren von der Arbeit nicht ausgeſchloſſen, 
wenn ſie nicht durch eine Unbrauchbarkeit ihrer Hände daran verhindert wurden. Alſo 
muſten die, welche hinlaͤngliche Kraͤfte und Geſundheit beſaſſen, Hand anlegen, und nach 
ihrem Vermoͤgen Das Tagewerk, fo ihnen zu bearbeiten gegeben ward, "verrichten "damit 
ſie nicht als Taugenichte und Müpiggänger angeſehen werden möchten." Der andere Arti⸗ 
kel dieſes Geſetzes legte den Indianern (auf, zur Eſſenszeit ihre Thuͤren offen zu laffen, 
damit die. Yuftizbedienten einen freyen Eingang bey ihnen haben möchten, fo ofte fie ihren 
Beſuch abftarten wolten. Diefe Richter wurden Llackacamayu getiant, und muften vers 
möge ihres Amts, die, Tempel, öffentliche und Privarhäufer befuchen.  Diefe Nichter, wel⸗ 
che ſehr aufmerkſam in Beobachtung ihrer Pflicht waren, es mochte ſolches nun in Perfon, 

“ ober durch ihre Untergebene geſchehen/ unterſuchten, ob die Männer und Weiber auch die 
nötbige Sorgfalt: in ihrer Wirthſchaft und bey Erziehung: ihrer Kinder, anwendeten. 
Sie ſchloſſen ſolches aus der Neinlichfeit oder Unfauberfeie, aus dem Hausgeräte und Ges 
fäffen jeden Haufes, ja felbft aus der Kleidung. Diejenigen, worin fie eine Ordnung ans 
trafen, lobten ſie oͤffentlich; die Nachläßigen aber ftäupten fie auf den Armen und Hüften 
mit Ruten ‚: und verurtheiften ſie dem Befinden nach, zu andern in dem Gefege vorgefchrie« 
benen Strafeni iu Und dieſe vortrefliche Policey unterhielt bey ihnen einen groſſen Ueberflus, 
aller zum Unterhalte noͤthiger Dinge. So viel die andern Geſetze und Sittenordnungen 
betraf, welche fie überhaupt, und ein jeder insbeſondere beobachteten, ohne von den Res 
geln der Vernunft abzugehen; fo wird folches aus dem, was von ihren Gewonheiten und 
Lbensart anzufüren iſt, erhellen. Nur ift zu bevauren, daß alle diefe fehönen Berfaffune 
gen mit dem Ende der Regierung der Yncas auch gänzlich verloren gegangen, und hinges 
gen unter den Indianern eine faft'gröffere Unwiſſenheit und Mangel an Notwendigkeit, 

- als zuvor, wieder eingeriffen if. t age Mag 
Sortfeßung 9 $e 294 © Die Indianer verurtheilteniniemalen jemanden in eine Gelobüffe, und 
zogen aud) die Güter der Mifferhäter nicht ein. "Sie führten deshalb zur Urfache an, daß, 
wenn man fi) an das Vermögen des Straffälligen hielt, die Unthat nicht aus dem Reiche 
verbanner, fondern dem Mifferhäter Freiheit gelaffen würbe, noch weit gröffer Unheil ae 
zurichten. "Wenn ein Curacas einen Aufftand'erregte, oder eine andere todesfähige That 
beging, fo wurde die Strafe‘aufs’fchärfte volſtrecket; fein Sohn aber, der fein Rachfol⸗ 
ger werden folte, verlor nichts dabey. " Er wurde vielmehr in feines Baters Würde beftäts 
tiget,, ihm aber auch zugleich deſſen Verbrechen aufs nachdruͤcklichſte vorgehalten, damit 
er vor feine Perfon fih dafür hüten möchte, " Denn die Würde eines Caciken 
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Aalen denen entzogen, welche ſolche als Erblehen erhalten, und aus dem Sande gebiirti 
. Bedging aber einer ein grobes Verbrechen, fo feine Abſetzung verdiente, ſon IR 
de Binde und Adel, auf eines feiner Kinder oder Brüder verleget, und jeverman ans 
—— gehorchen ¶ In Abſicht auf die Kriegesbedienungen beobachteten die Yn⸗ 
cas gleiche Gewonheit "Denn fie ſetzten niemalen Hauptleute ab, welche aus dem Sande 
Waren; teraig fie Soldaten genommen hatten: fondern fie Heffen fie rubig bey der Aus« 
übung ihres’ Amtes und gaben ihnen Oberhäupter von Föniglichem Geblüte, womit die 
Hauprleute au zufrieden waren ; indem fie dadurch den Königen Yncas als Lieute⸗ 
nants dieneten/ von denen fie ſich Soldaten und Bediente nanten, und folches als ein bes 
ſonberes Glũck betrachteten. Wenn ein Richter ein Urtheil fpracy, fo durfte er, der in den 
ee Beftrafung Feinen Abbruch) thun; fondern mufte pünctlich dabey ftehen 
bleiben, wenn er nicht felbft wegen Uebereretung der Föniglichen Gefege die Todesftrafe bes 
fuͤrch Die Urſache davon war dieſe, daß dem Richter nicht frey ſtuͤnde, von 
Geſetze weder etwas hinzu, noch davon zu thun, ohne die Majeſtaͤt dadurch zu be⸗ 
digen: und dag man felbiges um fo mehr in Ehren halten müffe, weil es der König nach 
segangiger Ueberlegung, mit feinem Staars-Rathe gegeben; und Unrer-Richter hätten bie 
. Erfatung nicht. Daher, wenn man ihnen folches geftatten wolte, die Juſtizpflege Fäuflich 
ſehn und einen’ Weg zur Beftechung öfnen würde. Man fügte auch noch hinzu, daß dies 
fes nicht, ohne die gröften Unordnungen im Reiche zu befürchten, gefchehen Fönte; indem 

- auf folche Art ein jeder Richter nad) feinem Gefallen handeln wuͤrde: und daß es endlich 
unnrecht fey, wenn ein jedweder Richter ein Gefeßgeber feyn wolte, da er doch zu nichts an⸗ 
delcs, als zum Volſtrecker der Gefeße, befteller worden. Auf der einen Seite ſchien es zwar, 
dag die groſſe Strenge’ diefer Gefege, nach welchen aud) die geringften Fehler, mit dem 
Tode beſtrafet wurden, vor etwas graufames und barbarifches angefehen werden Fönte; 
auf der andern Seite hingegen, wenn man die Nutzbarkeit, die dem Staate dutch diefe 

frengen Gefege zugezogen wurde, betrachtete, fo Fonte man nicht in Abrede feyn, daß 

ejenigen, die ſolche gegeben, vernünftige Männer gemwefen, und dadurd) dem Umbeil - 
vorkommen, auch das Unweſen ihres gemeinen Wefens ausrotten wollen. Denn es war 
ohne Zweifel, daß die Menfchen, welche natürlicher Weife ihr geben liebten, Elug zu wer⸗ 
den lerneten, aus Furcht, folches zu verlieren, wenn fie wider folche harte Geſetze Handels 
ten, deren Beftrafung fie nicht enegehen Fonten. Dieſe Beforgnis brachte ihnen einen ſol⸗ 
hen Abſcheu vor das Laſter zumege, daß man in dem ganzen weitläuftigen Reiche des Yn⸗ 
cra faum einen einzigen antraf, der in einem ganzen Jahre ein ftrafbares Verbrechen began⸗ 
gen hätte. Die Urfache war diefe, daß, ob gleich die Weite diefes Reichs ſich auf 1300 
Meilen erſtreckte, und verfchiedene Voͤlker, welche unterfchiedene Sprachen redeten, un 
ter fic) begrif, jedennoch fämtliche Einwoner fich nach einertey Gefeßen richteten, gleich« 
fam, als ob fie nur eine einzige Familie ausgemachet. Ueberdem verurfachte die Meis 
ung,, die fie von den Gefegen hatten, daß fie nemlich göttlich wären, daß fie felbige ver⸗ 
deren und hoch fhästen, Denn aus eben der Urſache, daß fie ihre Könige vor Sonnen 
öhne, und die Sonne für ihre Gottheit hielten, betrachteten fie.auch die Befehle der Koͤ⸗ 
ge, insbeſondere aber die befondern zum Beften der Umterthanen gegebenen Geſetze, als 
etwas göttliches, und fagten oftermalen, daß fie die Sonne ihrem Sohne dem Nnca eins 
‚gegeben habe. Wenn daher jemand dawider handelte, fo fahe er fich als einen Schänder 
‚der Gortheit an, obgleich fein Vergehen nicht ruchtbar geworden war. Daher ereignete 
es ſch auch oftermalen, daß diejenigen, En ſich durch ihr eigen Gewiſſen ftrafbar hiel⸗ 
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ten, dem Richter ihre verborgenften Fehler entdeckten. Dee | 
bie Seele felbft verurtheite, bewog fie zu glauben, daß ihre Suͤnden die Urſache alles, Uns 
gluͤcks wären, fo im Reiche, entweder durch Krankheit, Todesfälle, ungefünde Witterung, und 
andere öffentliche Sanbplagen entſtehe · Damit ſie nun nr daß wegen ih⸗ 
rer eigenen Vergehen ihre Gottheit nicht noch andere Plagen in die Welt kommen laſſe, 
fo fagten fie, daß fie ihre Sünden durch dem Tod buͤſſen wolten. Dieſe öffentlichen F 
Eentnifle Fonnen auch wol Gelegenheit gegeben haben, daß die ſpaniſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber behaupten wollen, daß die-Peruaner ihre Sünden auch heimlich beichteten zund; glei 
hen Chriften, gewiſſe Beichtvaͤter haͤtten. Jedoch fie haben nicht bedacht, daß die In- 
dianer, um ſich den Spaniern gefaͤllig zu erweiſen, ihnen dieſes blos vorgeſaget, ohne 
ſich dabey um die Warheit der Suche zu bekuͤmmern. Denn die Peruaner wuſten von 
kelnem andern, als von dem öffentlichen Bekentniſſe. Man appellirte niemalen in Pros 
ceßſachen von einer Cammer an die andere. Denn da der erſte Richter die Geſetze nicht 
uͤberſchreiten durfte, fo lies er fie. auch puͤnctlich durch fein Urcheil volſtrecken, und alſo 
war Die Sache geendiget. Es waren auch wegen der guten Anordnungen der Könige, f 
und der guten: Gemuͤtsart der: Unterthanen wenig Nechtshändel:unter ihnen. : Damit, aut 
biefe ohne Verzug gefchlichtet würden, ſo war In jeder Stadt ein Richter, welcher, nach ⸗ 
bem er die Parteyen verhöret, fie noͤthigte, innerhalb fünf Tagen, dem: Inhaſte der © ſe⸗ 
tze ein Gnuͤge zu thun. Ereignete ſich aber eine That, welche ihrer auſſerordentlichen 
uͤbeln Beſchaffenheit wegen an den Richter der Landſchaft berichtet werden muſte, ſo wen ⸗ 
dete man ſich gerade an diefen, und er wuſte auch fo gleich ein Endurtheil darin. zu,fällen. 
Damit aud) diejenigen, Die einen, Proceß hatten, behindert werden möchten, aus Der, Land⸗ 
ſchaft zu gehen, fo war. in jeder Hauptſtadt ein Oberauffeher der Gerechtigkeit, welcher 
den Parteyen Recht fprechen muſte. Die Könige Yncas ordneten aud) noch einige Praͤ⸗ 
ſidenten, zu welchen diejenigen, ſo in Proceß befangen waren, ohne ihre Provinz zu ver⸗ 
laſſen, ihre Zuflucht nehmen konten; denn fie ſahen wol ein, daß die Armen ſich nicht im 
Stande befanden, einen Proceß aufferhalb Landes zu führen, und oftermalen gezwungen 
‚wären, ihr offenbares Recht zu verlaffen, zumalen wenn ſie mit einem reichen Gegner zu 
thun haften: welche fich fo wol dafelbft, als anderer Orten, aller guten Anordnungen ohn⸗ 
geachtet, beftvebten, durch ihr Anfehen das Recht auf ihre Seite zu lenken. Kein Ride 
ter Eonte ein Urtheil ſprechen, wovon er nicht jedweden Monat feinem Oberrichter Rechen⸗ 
{haft geben mufte; und diefer Dberrichter. mufte hinwiederum von feinem Beginnen an feie 
ne Vorgeſetzten Nachricht einfenden. Denn es fanden ſich bey Hofe Bediente von vera 
fhiedenen Stufen , welche nad) Maasgabe ihrer Fähigkeit und der Beſchaffenheit der, Gar 
hen gebraucht wurden. Daher befand fich in allen Staatsangelegenheiten eine Unferwür« 
figfeit des geringen bis auf Die höchften Richter, ſo die. Unterfönige oder Statthalter der 
vier Theile des Reichs waren, Dieſe Berichtserftattung eines. Richters an dem andern, 
geſchahe hauptfächlid) Deshalb, um zu fehen, ob ein jeder. fein Amt ten I 
verwaltete, und aud) die Unter-Richter anzuhalten, ihrer Schuldigfeit ein Genüge zu thun, 
oder Im AUnterlaffungsfalle, ‚fie nachdruͤcklich zu beſtrafen. Wenn man dieſe eingelaufe⸗ 
ne Nachrichten an den Ynca und an feine GeheimdenrathsGlieder BR molte, 
fo bediente man ſich Dazu. gewiffer mannigfarbiger Bänder, woran ſich eine Menge Knoten bee 
fanden, woraus fie gleihfam, als wie aus Zieffern, alles verftehen Fonten, was angezeiget 
werden folte: denn Die unterſchiedlichen Farben der Knoten zeigten die begangenen Fehler - 
an. „Man gab auch) Die gefegmößige Beſtrafung des DBerbrechers, durch das Mitsel Me 
willer 
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wiſſer Faben von maricherleh" Farben‘, welche an die dickſten Faden angeheftet waren, zu 
—2 Die Notwendigkeit, als eine Mutter der Erfindung, veranlaffere fie, daß fie 5 
diefen Aufferlichen Renzeichen Ihre Zuflucht nahmen; indem fie der Gebrauch der Buchffas 
je mis mehren unten erhellen wird, nicht kanten. Wenn eine Zwiſtigkeit zroifchen: 

wo Sandfchaften in Anfehung der Örenze, oder ver Hut und Trift, entſtund: fo ordnete 
Nnca einen Richter von koͤniglichem Geblüte ab, der ſich aufs genauefte nach der Sa⸗ 

he erkundigen/ und an den ftreitigen Ort begeben mufte; damit er fehen Fonte, worauf es 
unter den Parteyenianfam, und, nach binveichender eingezogener Nachricht von beiden Theis 
len, wwarnehmen möchte, tie dieſer Handel zu fehlichten waͤre. Hatte er ſich nun gemig« 
fan davon unterrichter, fo fällete der Richter im Namen des Nnca ein Urtheil, welches 
eben ven Nachdruck hatte, als wenn es der König felbft gefprochen. Konte aber ein oder: 
der andere Richter „ diefen Handel nicht ſchlichten, fo ftattete er an den Inca Bericht da⸗ 

von ab, und meldete zugleic) die dabey vorfommenden Schtojerigfeiten. Alsbald lies der 
Nnca ein Edict ausgehen, ſo an ſtat eines Öefeges diente. Wenn er aber den Borfchlag 
des Richters nicht genemigte; ſo befahl er , mit der Unterſuchung fo lange anzuftehen, bis- 

er ſelbſt etwan eine Keife in diefelbe Provinz thun würde, damit er felbft nach genugfam einges 
ygener Erfundigung, die Sache gänzlich entſcheiden Eönte: weiches fich denn die Unter⸗ 


‚als eine befondere Gnade zuvechneten, ° mu Gi, 
30. Wenn ein Anca fich ein Land unterwürfig, und'die Einwoner zinsbar Ordnung ber 
auch einen Statthalter und Lehrmeiſter geordnet hatte, die fie in der Religion Yneas in Ans 
unterrichten: muſten; fo ‚bearbeitete er-fich endlich, Die Angelegenheiten des ganzen Sandes PD, — 
in Ordnung zu bringen. In dieſer Abſicht befahl er, daß durch Huͤlfe der Knoten, die m Si 
Wiefen, Hügel, Berge, Aecker, Metal-Adern, tragbare Bäume, und das zahme VBiehrer. 
gezälet werden muften. Dieſe und verſchiedene andere dergleichen Dinge, wurden, und: 
zwar jedwedes befonders, unter eine’eigene Nechnung gebracht, Man rechnete nemlich 
anfänglich ſelbige durch das ganze fand überhaupt, nachmals von jeder Stade, “und end⸗ 
lich eines jedweden Einwoners insbeſondere. Nachher mufte die Weite im Viereck jedwe⸗ 
den tragbaren Landes, und deſſen jährlicher Evtrag ausgemittelt werden. Hatte man nun 
hierin voͤlliges Licht bekommen, fo wurde ſolches an den Nnca berichtet; dem an diefert 
Nachricht, nicht fo wol ſeines eigenen, als vielmehr des gemeinen Wefens Vortheils hal⸗ 
ber;fehr viel gelegen war, "Wenn er-nun auf diefe Weiſe von der Fruchtbarkeie und Un⸗ 
fruchtbarkeit eines jeden Landes unterrichtet worden, fo ertheilte er zum Unterhalt der Ein⸗ 
woner abzielende Befehle; er ſuchte den öffentlichen Mängeln abzuhelfen ; und er lies zu 
Unterhaltung feiner Unterthanen , bey einer etivan einbrechenden Theurung / Sterben, oder’ 
andeter dergleichen Landplagen, Vorrat herbey fehaffen. Es: Fonte ſich alſo nicht die ge⸗ 
ringſte Sache erelgnen, weiche fo wol feinen beſondern Dienſt, als auch das Beſte des Cu⸗ 
racas ober bes Landes anberraf, wovon er nicht fo fort ſeinen fämtlichen Vaſallen durch 
eine oͤffentliche Befantmachung, Nachricht ertheilen lies. Auf folche Art Fonten die Une 
teifhanen Feine Unwiſſenheit vorfchügen, undicht entuͤbriget feyır, ihre Schufdigfeie zur 
thun; noch die Curacas fo wenig;, als andere koͤnigliche Bediente ſich anmaſſen, fie unter 
dem Druck zu Halten. Wenn auch übrigens die Zergliederung jediweder Landſchaft gefehes 
ben war „ for wurden die Grenzen mit ven benachbarten in Richtigkeit geſetzet und Damit 
auch in Zukunft deshalb Feine Irrung entſtuͤnde, ſo legte der Pnea den Bergen, Hügeln, 
Feldern, Wiefen , Brunnen und andern Dertern der Machbarfchaft, Namen bey. Wenn 
einige Stücfe dergleichen bereits harten, fo beſtaͤttigte er folche, und fegte nur ein new 
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Wort dazu, damit ſie ven andern Gegenden unterſchieden werden konten · Wenn nun al· 
les dieſes — war beſorget worden, fo theilte er die Felder unter die Staͤdte der 
Sandfchaft; und verbot ausdrüdlich, die Grenzen der Felder, der Wieſen und Berge zu 
verrüden, und feine einmal gemachte Eintheilung zu aͤndern. Anbelangend die-alten 
Gold» und Silberbergwerke, auch ſelbſt die neuen, ſo lies er denen Curacas ſolche zum 





zum 
GSebrauch, und geſtattete, Daß fo wol fie, als ihre: Anverwandten und. Vaſallen ſich 
ſo viel davon anmaſſeten, als ſie wolten: nicht zwar um Schäge zu ſammeln woraus fies 
ſich eben nicht viel machten; ſondern ihre Kleider an Feſttaͤgen damit zu zieren, oder. Ge⸗ 
fäffe zum Gebrauch der Caciken daraus zu verferfigenz jedoch war alles auf eine gewiſſe 
Anzahl eingeſchraͤnkt. Sie hatten fo wenig Mangel andiefen Metallen, daß fiereinige — 
Bergwerke eingehen lieffen; überdem hatten fie.auch ſehr wenig Leute, welche es zufchmelgen 
und geſchickt zu verarbeiten wmuften. ‚Die Schmelzer und-andere Arbeiter, welche in den 
Bergwerken gebrauchet wurden, bezaleten weiter nichts, als Ihre sägliche Arbeit: zum Trier = 
but. Der König oder der Herr des Feldes, fhafte ihnen Handwerkszeug, Kleidung und 
* Lebensmittel: und damit fie ſich ihres Tributs entledigten, fo waren ſie nicht langer, als 
zwey Monat in jediwedem Jahre zu arbeiten ſchuldig . Wenn ihre‘ Arbeitszeit verflöffen Ä 
mar, fo fonten fie ihre übrige-Zeit anwenden, wozu ſie wolten. Das Kupfer, welches ſie 
Anta nanten, gebrauchten fie an ſtat des Eiſens und richteten es zum Gebrauch ihrer 
Waffen ein... Sie machten auch Meſſer, Nadeln, Spiegel, Schäufelmund allerley 
Handwerkszeug daraus. Daher ſchaͤtzten ſie dieſes Metal höher, als Gold und Silber; 
und ſuchten es auch in groͤſſerer Menge zu uͤberkommen. Die Nncas wolten auch, dag 
ſo wol das gemeine Salz, ſo aus dem Waſſer einiger Brunnen, und aus dem Seewaſſer 
demachet wurde, als auch die Fiſche in den Fluͤſſen und Seen, die Baumfruͤchte, Baum⸗ 
wolle und: Hanf, allen denen des Landes, ſo dergleichen hervorbrachte, gemein ſeyn ſolte, 
wenn ſich anders niemand mehr davon anmaſſen würde, als fein Gebrauch erforderte, De 
nenjenigen aber, die Luſt Dazu bezeigten , war erlaubt, Bäume zu pflanzen, und die Früche 
te davon ganz allein zu genieſſen. Der Ynca machte von den Ländereyen, die Mlays 
und Hülfenfeiichte hervorbrachten, eine dreifache Eintbeilung. Die erfte gereichte zum Un⸗ 4 
terhalt der Sonnentempel, ihrer Priefter-und anderer: Bedienten. Die andere gehörte y 
für die Domainen- des Koͤniges, von deren Einkünften feine Bedienten, wenn er auf der $ 
Keife war, unferhalten wurden, und wovon ein heil in die Kornhäufer geſchuͤttet wurd 
de, Der dritte Theil gehörete endlich) dem Einroonern der: Städte ;"von welchen jedweder ; 
einen Antheil zum Unterhalt feiner Familie bekam. Dieſe Eintheilang machte ver Anca 
in allen Provinzen. feines Reichs, worin man von den Einwonern weder für die Caciken, 
noch öffentlichen. Rornhäufer, weder für des Königes Statthalter, noch für den Ace 
ſelbſt, und fuͤr den Sonnentempel, deflen Priefter und Opfer, weiter, etwas: verlangen! \ 
Eonte; weil dieferhalb bereits anderer Orten ‚nöthige Veranſtaltungen gemachet waren. 
‚Was von des Koͤniges Antheile übrig. blieb, fehürtete man in die Kornhaͤuſer jedweber 
Stadt; und der Ueberſchus der Einkünfte der Sonne dienete zum Unterhalt der Unvermör 
genden, Lahmen, Blinden und anderer gebrechlicher, und zur Arbeit untuͤchtiger Men⸗ 
fen. —— J u re 
— $. 31... Desgleichen befahl ein Ancas, nachdem er in dem eroberten Sande vor⸗ 
a frucht gedachte Einrichtung gemacht, daß die tragbaren Felder, auf welchen nemlich Mays 
far zu mas wuchs, mit mehrerer Sorgfalt‘ bearbeitet werden muften. : Zu diefem Behuf bedienete 
chen. er ſich der Feldmeſſer und Brunnenmeiſter, von welchen verſchiedene unter den India⸗ 


nern 
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nern ſehr gefchickt waren, ie folches noch aus denen Ueberbleibfeln Bin und wieder ers 
ſcheinet.  Diefe Seloweifen.leglen aller Drten Wafferleitungen an, wo die Aecker bewäfs 
fert werden Eonten, weil in allen diefen Sändern ſehr wenige anzutreffen waren, welche Gex 
‚treide trugen. Denn ihre Sage unter dem heiſſen Himmelsftrich verurfacher, daß fie bes 
ſtaͤndig angefeuchtet werden muften; aud) fäeten fie niemalen Mays, ohne felbigen zuvor: 
mit Waſſer befprenger zu baben. Gleiche Bewandnis hatte es auch mit ihren Wiefen, 
"worauf ſie eine Menge Vieh unterhielten ; und durd) den Ueberflus an Waſſer, fo fie aus 
diefer Art der Schleufe bekamen, halfen fie der Trockenheit des Herbtes ab, Wenn diefe 
Waſſerleitungen fertig waren, fo machten fie die Felder in Geſtalt eines Vierecks eben, da⸗ 
mit fie deſto Jeichter bewäflert werden Fonten.  Aufferdem, um das Erdreich defto beque« 
mer eben machen zu Eönnen, machten fie Vorſtehungen. Dieſes Werk zu Stande zu 
bringen, fo richteten fie drey Mauern von füchtigen Steinen auf, eine vorwärts, und die 
andern an den Seiten, denen fie gleid) ihrem andern Mauerwerk ein Böfchung gaben, das 
mit fie. defto leichter Die Saft der Erden, welche mit dev Mauer gleich gemachet wurde, aus= 
balten Eonten: nachher machten fie auf der erften Vorſtehung eine andere, welche etwas 
geringer, und denn eine dritte, Die noch Fleiner war. Auf diefe Weife gemonnen fie al« 
maͤlich das ganze Erdreich, und machten es aufferhalb in Form einer Treppe gleich, da— 
‚mit fie die Früchte des ganzen Feldes, fo rüchtig zu befaen war, und bewaͤſſert werden kon⸗ 
genieſſen möchten. Trafen fie einige Spuren von Felfen darin an, fo gruben fie ſol⸗ 
f raus, und befchütteten fie mit Erde, damit fie alles nugbar machen konten. Die 
erſten Borftehungen waren die gröffeften; und es fanden fich einige, welche’ dreihundert 
» Schritte lang, und eben fo breit waren. Die andern waren fchon etwas Eleiner: und ſol⸗ 
ghergeſtalt verringerten fie ſich almaͤlich, bis auf die legtern, welche zwey bis drey Morgen 
Ader hielten, worauf man Mays ſaͤete. Die Nncas lieffen ſich die Berbefferung der 
Felder dergeftalt angelegen feyn, daß fie an manchen Orten einen Canal auf funfzehen bis 
zwanzig Meilen weit fortleiten lieffen, damit Die ganz Eleinen Felder dadurch erfriſchet wer= 
den, und nicht braach liegen bleiben möchten. . Wenn fie nun folchergeftalt die Laͤndereyen 
verbeffert Hatten, fo fhritten fie zu Ausmeſſung fämtlicher Aecker im ganzen Sande, und 
theilten fie, wie gemeldet worden, in drey Theile, nemlich für die Sonne, für den Rö« / 
nig und für die Einwoner; jedoch in Anfehung der legtern, wurde ihnen noch allezeit Liebera 
ſchus über die Ausſaat gelaffen , damit fie feinen Mangel litten. Wenn fich die Einwo«. 
„ner einer Landſchaft unvermerft vermehreten; fo murde der Sonne oder des Nnca Antheil 
verringert, und den Einwonern zugetheilet. Auſſer den Maysfeldern, welche bewaͤſſert 
wurden, theilte man noc) andere, welche blos an Regenwaſſer genug hatten, und worauf 
Hülfenfrüchte, als Papas, Ncas und Annus, gepflanzet wurden. Bon allen diefen 
Feldern befamen die Bafallen drey Theile; das übrige aber-gehörete der Sonne und dem 
 Inca. Wenn fie aber aus Ermangelung der Erfriſchung anfingen, untragbar zu werden, 
fo wurden fie im erften Jahre nur zweimal befäet, nachher aber braach gelaſſen, damit fie 
ſich wieder. erholen fonten; da nun unterdeflen andere beftelfet wurden, fo half allemal der 
- Meberflus der einen, dem Mangel der andern ab, Auffer dem Mays fäeten fie auch noch 
Quinua, fo dem Reis gleich koͤmt, und befonders in den Falten Gegenden diefes Reiche 
gebauet wurde, 

932% Wenn es nun auf Bearbeitung einiger Sänder und Aecker anfam, fo bes Ordnung bey 
obachteten fie fo wol hiebey, als wie bey allen, eine erforderliche Drdnung, Zuerſt baue dem Feldbau. 
ten fie die Selder der Sonne, der Waifen, der Witwen, und derjenigen Perfonen, mel: W"d Freude 

2, Theil, a che beyAberntung 


186. Des zweiten Buchs drittes Hauptftück dritter Abſchnit / 


ON. 


J 


bes Ynea und che Alters und Krankheit halber felbft zu arbeiten unvermögend waren. Alle diefeteue 
See wurden in die Claffe der Armen gefeget; dannenhero die Pncas auch befolen, ihre Aeder 


ecker. 


zu beſtellen. In jeder Stadt, und wenn ſie gros war, in jedem Viertheile, befanden ſich 


gewiſſe Perſonen, welchen oblag, dahin zu ſehen, daß die Felder der Armen nutzbar ges F 
machet wurden. Diefe Bebiente, melde Lactacamayu, oder Stabtcommiffarien ge ⸗ 


nant wurden, übernahmen die Bemühung, fo bald es die Jahreszeit zulies, die Aecker 
befüen oder abernten zu laffen: Ehe aber die Arbeit anging, fliegen fie um Mitternacht 


auf gewiſſe dazu beftimte Thuͤrme, woſelbſt fie in die Trompete ftieffen; und nachdem fie 


[6 


dadurch eine Aufmerkſamkeit erwecket haften, riefen fie folgende Worte mit lauter Stimme 
aus: Worgen werden die Aecker der Unvermoͤgenden bearbeitet; daher diejeni« 
gen, die daran einigen Antheil nehmen, davon benachrichtige werden, das 
mit fie fich in Zeiten einfinden koͤnnen. Cs unterlieffen aud) diejenigen von jeder Ge- 
meinbeit, welche die Drdnung traf, nicht, ſich auf den Aeckern ihrer Verwandten oder Freun⸗ 
de einzuftellen. Ueberdem mar jedweder gehalten, feinen Mundvorrat auf feine eigene: 
Koften, um den Armen auch dadurch eine Erleichterung zu machen, mit fich zu nehmen: 


diefes thaten fie auch freiwillig; denn fie fagten, daß die Waifen, Witwen, die Alten 


und Kranken mit ſich fetbit genug zu thun haͤtten, als daß fie noch wegen des Unterhalts 


anderer beforge ſeyn ſolten. Hatten auch Arme und Unvermögende keinen Mays und an- 
der Getreide zur Ausfaat, fo wurde ihnen aus den öffentlichen Borratshäufern dergleichen 


gereicher. Die Aecker der Soldaten, welche ſich auf dem Feldzuge befanden, wurden 3 


ebenfals gleich denen Feldern der Witwen, Waifen und Armen beitellet; und unterdeflen, 
da die Männer fich bey dem Heere befanden, fo wurden ihre Weiber unter die Zahl der 
Witwen gerechnet. Fuͤgte fihs auch, daß fie im Kriege blieben, fo wurden ihre Kinder 


+ 


forgfältig. erzogen : und wenn fie die gehörigen Jahre erreicher haften, auf Koften des ger _ i 
meinen Wefens verheiratet. Wenn nun folchergeftalt die Felder der Armen bearbeitet 


worden, fo nahmen fie auch ihre eigene vor; nachher beforgten fie die Aecker des Curaca, 


welche die legten in dee Stadt und ganzen Landſchaft waren. Ein gemiffer Gouverneur, 


der die Felder eines Curaca, der fein Anverwandfer- war, eher, als die Aecker einer at 
men Witwen, bearbeiten laſſen, wurde an einem auf des Curaca Ader aufgerichteten Gal⸗ 
gen aufgehangen. Nach des Nrnca Berordnung muften die Felder feiner Unterthanen 


noch vor den feinigen und.der Sonne, bearbeitet werden: denn fie urtheilten, daß die 


Könige von ihren Unterthanen am beften bedienet würden, wenn fie ihre eigene Angeles 
genheiten zuvor in Ordnung gebracht hätten. Des KRöniges und der Sonne Yeder waren 
alfo diejenigen, die am le&ten vorgenommen wurden. Wenn fie diefe bearbeiten wolten, 
fo ſchickten fie fich mit befonderer Freude dazu an; fie zogen ihre beften Kleider an, woran 


groffe goldene und filberne Platen eine befondere Zierde verurfachten: und fie pußten den 


Kopf mit einer Menge fchöner Federn. Zugleich fungen fie allerhand zu Ehren ihrer Nn⸗ 


‚cas gefertigte Lieder, und verwandelten die Arbeit in eine Ergöglichfeit; weil fie blos den. 
Dienft der Sonne und ihres Königes zum Vorwurf hatte. In dem Umfange der Stadt 


Eusto, an eben dem Orte des Hügels, wo die Feftung lag, war ein Stüd fand von 


groffer Weite, fo Colcampata hies. Diefes durften nur blos Perfonen von föniglichem 
Geblüte bearbeiten. Daher man lauter vornehme Herren und Damen dabey antrafr 


dern es war der Sonne hauptfächlich gewidmer, Weil diefe nun ſich aus dieſem Vorrechte 
eine befondere Ehre machten, fo wendeten fie alle ihre Kräfte dabey an, und feyerten ven 


Tag mit ungemeiner Pracht. Die Ancas legten alsdenn ihre Foftbarften Kleider und 


veich« 


* 
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eeichften Juwelen an. Die Geſaͤnge welche fie zum gobe der Sonne und ihrer Könige 
anſtimmeten, waren nad) dem Worte Hayilli, fo in der algemeinen Sprache von Peru 
Triumph bedeutet, gefeßet; gleichfam, als ob fie Dadurch zu erfennen geben wolten, daf, 
indem fie das Sand zu Tragung der Früchte zubereiteten, fie fih Meifter davon machten, 
und den Sieg darüber erhielten. Unter diefe Freudenlieder mifchten fie die angenemften 
und liebfofendften Worte.mit unter: und das Wort Hayilli war der Schlusreim aller 
Strophen, und wurde fo ofte wiederholer, als fie es für gut fanden. An ſtat des Pflugei- 
fens hatten fie gemeiniglich ein Stüd Holz von ber Laͤnge eines Arms, fo vorwärts plat, 
hinterwaͤrts aber rund war: diefes hielt vier Finger in der Breite, und hatte eine tüchtige 
Spiße, die tief in die Erde gehen konte. Diefe unterftügten fie gegen die Mitte mit zween 
Pfälen: der Indianer fegte feinen Zus auf das Pflugeifen, und hielt es durch diefen Druck 
beftändig bis an die Stüße in der Erde. Weil fie nun allemal haufenweiſe fieben und fie- 
ben, oder acht und’ achte, mannigmal mehr, und auch weniger, nachdem die Anzahl der Freun⸗ 
de gros oder geringe war, bey einander arbeiteten; fo wurfen fie ſolche groffe Furchen auf, daß 
man nicht begreiſen Fonte, wie folches mit einem folchen fehlechten Werkzeuge möglich war. 
Die Weiber halfen den Mangperfonen bey diefer Arbeit „und riffen das Unkraut aus. Sie 
fungen-aud) zugleich mit, und insbefondere befliffen fie ſich bey dem Worte Hapilli einen 

1g durch Einmifchung ihrer Stimmen zu verurfachen. 





‚men; und wenn man es als ein Verbum gebrauchte, fo bies es mefjen. Daher aud) Tu, 
Pu jedwedes Maas, es fey Wein, Waffer oder andereriflüßiger Sachen, anzeigete: des. 
gleichen hieffen auch die geoffen Nadeln alfo, womit fi) die Weiber ihre Röcke anfteckten: 
ihr Kornmaas aber hies Poccha. Ein Tupu Landes war hinlänglich, einen verheirate- 
ten Mann zu ernären, wenn ersanders noch ohne Kinder war. So bald er aber welche 
befam, fo wurde für jedweden Knaben ein Tupu, und für jedwedes Mägdchen die Hälfte 
davon zugeleget. Verheiratete fich hiernächft der Sohn des Haufes, fo gab ihm fein Va⸗ 
ter das Stüd Sand, das er zu feinem Unterhalte befommen hatte, mie folches die Sandes« 
gefeße erforderten. Wenn ſich die Töchter verheirateten, fo wurde ihnen nicht dergleichen 
mitgegeben; fondern es war für fie hinreichend, daß ihre Männer dergleichen zu ihrem 

- Unterhalt bekamen. Man befümmerte fich überhaupt eben nicht weiter um fie,- fo bald fie 
‚ verheiratet waren: zuvor aber, oder wenn fie Witwen wurden, oder wenn fich niemand 
finden wolte, der zu ihrem Unterhalt Beitrag that, fo ermangelte man nicht, ihnen die Not⸗ 
wendigkeiten zu reichen. Konten aber die Bäter,die Ländereyen nicht entbehren, fo bes 
hielten fie ſich folche ausdrücklich bey Verheiratung ihrer Söhne bevor: fonften fielen fie 
wieder an die Gemeinheiten, und Eonten weder veräuflere noch gefaufet werden. In Abs 
ſicht auf die Felder, welche zu den Huͤlſenfruͤchten ausgerheilet wurden, und nicht bemäffert 
werden durften, fo geſchahe ihre Austheilung eben auf die Art, wie bey dem Mayslande. 
Die 'tändereyen der Adelichen, der Euracas, welche Herren über viele Bafallen waren, 
erhielten nach der Anzahl ihrer Weiber, Kinder,. Kebsweiber, Knechte und Mägde, viel 
oder mwenig. Eine gleichmäßige Verhältnis wurde bey den Nncas von Föniglichem Ge: 
bluͤte beobachtet, jedoch mit dem Unterfchiede, daß ihr Ancheil wichtiger war, und fie befe 
ſere Sändereyen befamen, ohne den Theil darunter zu begreifen, melchen fie insgeſamt für 
wol von dem Könige, als der Sonne, als Kinder des einen, und Brüder des andern, ges 
meinfchaftlich befaflen. Sie düngeten das er um-mehrerer Sruchtbarfeit willen ; | und in 
a2 dem 







ne 3. Jedwedem Jndianer wurde ein Tupu oder ein Stüc fand angewiefen, Theilung des 
folches mit Mays zu beſaͤen. Diefes Wort wurde auch vor eine Meile Weges angenom- Landes unter 


die Indlaner, 
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dem ganzen platten Sande von Cuzko fo wol, als an dem mehreſten Theil der Gebirge, ge: 
brauchten. fie Menſchenkoth dazu: diefer wurde mit fonderbarem Fleis gefammelt, und nach ⸗ 
dem er getrocknet und zu Staube gemachet war, fo dängeten fie die Maysfelder damit. 
In dem ganzen Sande Collao, mehr denn hundert und funfzig Meilen in der Runde, wur · 
den Papas und andere Hülfenfrüchte gefäet. _ Denn dafelbit wuchs wegen der Falten Luft 
fein Wlays. An der ganzen Küfte des Meeres von Arequepa bis nad) Taracapa, 
‚beinahe zweihundert Meilen in die Sänge, gebrauchten fie feinen andern Mift, als vonge- 
‚wiffen Vögeln ,; welche fie Meerfperlinge nanten.  Diefe Halten ſich in unbewonten Snfeln 
an der Küfte in unbefchreiblicher Menge auf. Die Nncas Batten auch bey Sebensftrafe 
verboten, fie weder auf den Inſeln, noch fonften wo, zu tödten; ja fie durften zu der 
Brütezeit auf keinerley Weife geftöret werden, damit es der dafigen Gegend nicht an Dün« 
ger ermangeln möchte. Dieſe Inſeln theilten die Dncas einer folchen Sandfchaft zu, wie 
fie es vor gut befanden. War eine Derfelben gros, fo muften fich verfchiedene Provinzen 
darin theilen; deshalb lieffen fie auch folche durch Grenzen unterfcheiden, damit eine Sande 
fchaft nicht mehr, als die andere befommen möchte: Wenn diefer Dünger ausgerheilet 
wurde, fo beobachteten fie die Grenzen fo genau, daß, ohne fie zu überfchreiten, eine 
gleiche Vertheilung unter die Städte und Einwoner gemacht wurde. Wenn jemand’einen 
- andern daben binterging, fo ftund die Sebensftrafe darauf; und wenn er die vorgefchriebenen 
Grenzen überfohritte, fo wurde er als ein Steaffenräuber angefehen. In andern Laͤndern 
eben derfelben Küfte, als Atica, Alitipa, Pillscori, Walls und Ehillce, batten die 
Einwoner Mühe, das Erdreich fruchtbar zu machen, weil ſich faft gar Fein Wafler da⸗ 
felbft befand. Es regnete beinahe auf fiebenhundert Meile Weges an der Küfte nicht, und 
das Sand wurde auch durch Feinen Flus befeuchtet. Der Boden ift überaus fandig, und 
die Hiße gross deshalb die mehreften Städte nahe an dem Meere erbauet waren, damit 
deſſen Feuchtigkeit, fo dem benachbarten Erdreich mitgetheilee wurde, zum Wachstume 
des Mays beförderlich feyn Fonte, Wenn fie das Land nutzbar machen wolten, fo räumes 
gen fie allen Sand weg, und gruben fo lange, bis fie Waffer antrafen. Nachher flachen 
fie Felder ab, von unterfchiedener Gröffe, zu einem, drey bis vier Scheffel Ausſaat. Uebri⸗ 
gens brauchten fie nicht gepflüget zu werden; fondern wenn fie faen wolten, fo machten fie 
mit einem ſpitzen Stabe ein Loch in die Erde, und darin wurden Sardellenföpfe, welches 
ihr Dünger war, nebft zwey bis drey Wlaysförner geworfen. Das Meer warf fo viele 
lebendige Sardellen ans fand, daß fie fo wol ihren Unterhalt davon haben, als aud) ihre » 
Hecker mit derfelben Köpfen düngen Eonten. } j DR 


Theilung des $. 34. Wenn es auf die Bewäfferung eines Sandes an einem Orte anfam, wo " 
Waſſers zu wenig Waſſer anzutreffen war; fo empfing ein jeder fo viel davon, als er gebrauchte, da⸗ 

Befennung mit Fein Streit deshalb entftünde: und dieſes wurde insbefondere in trockenen Jahren bes 
ba de obachtet. Weil fie die Erfarung gelehrer hatte, wie viel Waffer fie zu Befeuchtung 
eines jeglichen Stück Landes nöthig hatten; fo wurde einem jeden Indianer erlaubt, in 

einer Zeit von geriffen Stunden fein Feld zu begieffen : und diefes geſchahe von einem jed« 

weden, nachdem die Drönung ihn traf, ohne daß der Reiche und Bornehme vor einem Ars 

men und Geringen einen Borzug gehabt hätte. Wenn jemand unterlies, zu der ihm nach⸗ 

gelaffenen Zeit, feine Felder zu begieflen; ſo wurde er nachdrücklich beftvafer, und man 

gab ihm öffentlich einige Stöffe mit einem Steine auf die Schultern: oder er wurde wol x 

gar auf den Armen und Hüften mit Weidenruten gegeiſſelt, und ein Tagedieb und Faullen⸗ 

— zer 
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I 35 Nachdem von der Eintheilung der Felder unter die Unterthanen gehandelt Tribut, fo 
worden, fo wird die Ordnung erfordern, ‘won dem, mas diefe an Tribut ihrem Könige dem Ynca bes 
entrichten muſten, Erwänung zu thun. Der hauptfächlichfte beftund in Bearbeitung —— 


der Aecker, der Sonnen und des Inca; ſolche nemlich zu duͤngen, zu pfluͤgen, das Ge— 
treide einzuſammeln, und in die koͤniglichen Kornhaͤuſer Zu bringen, wovon in jeglicher 


Sorgfalt fuͤr 
ihre Kornhaͤu⸗ 


Stadt eins angeleget war, “Die gewoͤnlichen Kornhaͤuſer hieſſen ſie Pirua, deren Wän- fer. 


de von Thonerde, fo mit Stoppeln untermifchet, aufgefüret wurden: die Föniglichen aber 
waren viereckt und kuͤnſtlicher erbauet. Inwendig waren Unterfcheidungen, welche ver- 
mittelft gewiſſer viereckter Defnungen an den Borgiebeln angefüllet und ausgeleeree werben 
Eonten. Es wurde auch das Getreide von der Sonnen und des Inc Feldern, obwol in 
Einem Haufe, dennoch in verfchiedenen Abfonderungen aufbehalten; und wenn die Felder 
beſaͤet werden folten, ‘fo wurde das Saatkorn aus feinen verfchiedenen Abtheilungen ge— 


nommen.“ Die Indianer, die daran arbeiten muften, wurden fo wol auf des einen als . 


des andern Koften unterhalten. Wenn die Exntezeit herankam, fo verrichteten folche des 
Nnca Arbeiter; und diefe waren von allem Tribur frey. Weil in der Provinz Colla we- 
gen der Falten Himmelsgegend wenig Mays geerntet werden Eonte; fo hatten fie an ftat 
deffen, eine Menge von Duinus und andern Hülfenfrüchten, worunter die Papas die 
- beten waren... Diefe find rund, und ihrer Feuchtigkeit halber der Fäulnis leicht unters 
worfen. Solches nun zusverbindern, legte man fie auf Stroh, und ftellete fie verfchiedene 
Mächte dem Reif blos, der in diefer Landſchaft das ganze Jahr hindurch fältz nachher 
‚wurden fie mit Stroh bedeckt, und ihre natürliche oder durc) den Reif verurfachte Feuch— 
tigkeit fanfte ausgedruckt ::nachher muften fie in der Sonne trocfnen. Wenn fie auf folche 
Weiſe zubereitet waren, fo Eonten fie ſich lange halten: fie veränderten aber alsdenn ihren 
Namen, und hieſſen an ffat Papa nunmehro Channu. Diejenige, welche auf den Fels 
dern des Nnca und der Sonne geerntet wurden, that man gleich dem Kaps und Hülfen- 
früchten in befondere Fönigliche Kornhäufer. 
—9. 36. Auſſer dem bauptfächlichften Tribut, der in Beſaͤung und Einerntung der 


Tribut an 


Aecker beftund, waren fie auch gehalten, Kleidung, Waffen und Stiefeln für die Soda Kleidung, 
ten und Armen, welche das Alter zur Arbeit untüchtig gemacht hatte, zu liefern. Wenn Waffen u nd 
es auf die Eintheilung und Bezalung des Tributs ankam, fo wurde dabey eben die Ord- Stiefeln für 


nung, wie bey andern Dingen-beobachter. Die Kleidung, die im ganzen Reiche gema: 
chet wurde, beftund aus Wolle, welche der Ynca von den unendlichen Heerden, fo ihm 
eigentuͤmlich zugehöreten, austheilen fies. Auf dem platten Sande, oder an der Geefüfte, 
Wo die Hige der Himmelsgegend verhinderte, daß die Einwoner Feine wollene Kleidung 
‚tragen Eonten, wurden welche aus Baummolle gemacht, die man ebenfals aus-den Do= 


mainen der Sonne und des Nncas nahm, ohne daß die Indianer dabey etwas anders, - 


eek hinzu thaten. Sie machten dreyerley Art Kleidung von Wolle, das 
von die erfte Avaſca bies, und blos für gemeine Leute war: die andere ward Campi ges 
nant, und beftund aus feiner verfchiedentlich gefärbter und fauber verarbeiteter Wolle; 
diefe wurde zum Gebrauch der Edelleute, des Pnca Bedienten, als die Hauptleute und 
Curacas, aufgehoben: die dritte Art von Kleidung, fo Compo bies, wurde aus der fein« 
ften Wolle gemacht, die nur zu haben war; und darin Fleideten fich alle Prinzen vom Ges 
blüt, fo wol Hauptleufe als Soldaten, —— Bediente zu Friedens⸗ und Krie⸗ 

a 3 geszei⸗ 


die Soldaten. 
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geszeiten. Die feinſten Kleider wurden in denen Provinzen gearbeitet, deren Eint WEN 
die mehrefte Geſchicklichkeit in dergleichen Berfertigungen beſaſſen; die groͤbſten — 
den in andern Landſchaften verfertiget, wo es den Einwonern an einer beſondern Geſchicklichkelt 
ermangelte. Die Weiber ſponnen die Wolle, woraus die groͤbſten Zeuge, Avaſca, gema⸗ 
chet wurden; die Maͤnner hingegen diejenige, welche man zu den feinſten gebrauchte. 
Einige haben vorgeben wollen, als ob die Nncas ſelbſt geſponnen haͤtten, ohnerachtet ih⸗ 
re Unterthanen-fic allein Damit beſchaͤftigten. Dasjenige aber, was zu dieſem munderli« 
chen Vorgeben Anlas gegeben haben Fan, mochte wol die Ceremonie ſeyn, welche ſie bey 
Beſtaͤtigung der Ritter beobachteten. So viel ihre Schuhe oder Stiefeln anbelanget, ſo 
wurden dieſe mehrentheils in denen Landſchaften verfertiget, wo der Hanf in Ueberflus 
angetroffen ward, welcher aus den Zweigen und Wurzeln der Magueybaͤume genommen 
wurde. In Anfehung ihrer Waffen, fo verfertigte man felbige in ven Ländern, worin 
fid) die mehreften Materialien dazu befanden. Alfo lieferten einige Provinzen Bogen und 
Pfeile; andere Lanzen, Wurffpieffe und Streitarten ; wieder andere Schleudern; und ende 
lich einige Schilder: denn diefes waren ihre famtlihe Waffen. Mit einem Worte, jedwe⸗ 
des Sand, oder jede Völferfchaft, war blos gehalten, dasjenige zu liefern, was dar 
in gezeuget wurde; und es war ein algemein Geſetz in dem ganzen Reiche Deru, daß Fein 
einziger Indianer aus feiner Sandfchaft gehen durfte, um den Tribur, fo er bezalen fol: 
te, dafelbft zu ſuchen. Diefe Drönung hatten die Nncas um deshalb eingefüret, ihre 
Unterthanen vom Sandlaufen abzuhalten, und fie_zu verhindern, daß fie nicht unter dem 
Vorwand, den Tribut zu fuhen, ihren Muͤßiggang beſchoͤnigten. Es waren alfo des 
NYnca Bafallen gehalten, vielerley zu liefern, als nemlich Mundvorrat, Wolle, Wafı 
fen und Stiefeln für die Soldaten. Diejenigen Sandfchaften, welche Kleidung brachten, 
waren von $ieferung der Schuhe oder Stiefeln und Waffen frey; : diejenigen aber, die letz⸗ 
teves lieferten, waren von andern Dingen hinmwiederum befreyet, Man kan alfo ficher bes 
haupten, daß die Gelindigfeit und Billigkeit diefer Öefege, die Herzen der Bafallen ges 
war, ‚und fie bewog, ihrem Könige mit ungemeinem Eifer und Treue zu dienen. * Und ' 
an ftat daß fie den, ihme ſchuldigen Gehorfam vor eine Knechtfchaft hätten achten follen, 
fo machten fie ſich vielmehr das gröffefte Glück aus einer folchen Unterwürfigfeie. Auſſer 
den Tribut, den die Könige von ihren Unterthanen empfingen, 'bezaleten die Armen:und 
Unvermögenden noch einen andern, wodurch ihr Landesherr aber eben feinen fonderlichen 
Reichtum erlangen Eonte. Denn fie waren gehalten, von Zeit zu Zeit den Gouverneuren 
ihrer Städte geriffe Hörner voller Slöhe zu liefern. Die Nncas verlangten es ausdrüd« 
lich, damit, wie fie fagten, niemand ihrer Unterthanen von einer Abgabe befreyet wäre: i 
ihre Hauptabficht aber beftund darin, daß ſich die Armen der Reinlichkeit befleißigen moͤch - 
ten. Die Zehentmänner hatten ausdrüclich Befehl, diefen Tribut einzufordern. ehe 
gens durften die Prinzen vom Geblüte, die. Priefter, Diener der Tempel, die Curacas, h 
Feldherren, Hauptleute, ob fie gleich nicht von koͤniglichem Geblüte abftamten, die Gous 
verneure, die Richter und Fönigliche Bediente, nichts von diefen angefürten Gefällen, die 
Zeit über, da fie ihre Ehrenämter befleideten, erlegen. Desgleichen waren aud) alle 
Soldaten ‚ welche wirklich in Dienften ftunden, nicht weniger alle junge Leute unter. fünf 
und zwanzig. Jahr davon frey; meil legtere ihren Vätern fo lange dienen muften, und ſich 
vor Erreichung diefes Alters nicht verheiraten durften: ja fie waren auch fo gar in dem er⸗ 
ften Jahre ihres Eheftandes davon befreyet. Diejenigen, welche das funfzigfte Jahr über“ 
fehritten hatten, waren fo wol, als die Mägdchen , verheiratete Srauensperfonen und Wit- 
- wen, 
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men, von allen Arten der Abgaben frey; weil die Töchter ihren Müttern, die Weiber 
aber ihren Männern arbeiten halfen. Blinde, Krüppel, Verwundete und Kranke, durfe 
ten waͤhrend diefes Zuftandes nichts. erlegen; Taube und, Stumme aber waren davon nicht 
ausgefchloffen, weil fie noch zu einiger Handarbeit tüchtig waren. 

. 37. Es beſtund alſo der gewönliche Tribut in Verrichtungen des Leibes, und Gold, Silber, 
Arbeiten der Hände: : Das Gold, ‚Silber und Edelgeſteine aber, wovon die Yncas un. Juwelen die: 
gemeine Schäge befaffen, wurden ihnen Feinesweges als ein Tribut bezalet. Die In⸗ neten wel zum 
dianer waren niche gehalten, dergleichen zum Gefchenfe zu bringen, und die Könige ver» Ben 
Iangten es auch von ihnen nicht. Denn Gold und Silber fonte ihnen fo wenig in Krier gu dum Trir 

ges» als in Friedensjeiten nüglich feyn, weil fie ‚mit diefem Metal feinen Kauf und Ver⸗ 

Fauf trieben, auch ihren Soldaten den Gold darin nicht auszalen lieſſen. Sie fahen diefe 

Reichtümer als überflüßig an, meil fie weder gegeffen werden, noch einen andern Nugen 
zum $ebensunterhalt haben Fonten. ‚Sie wurden blos ihrer Schönheit und Glanzes halber 
geachtet, und die Föniglichen Schloͤſſer, Sonnentempel, und Sungfrauenhäufer damit 
ausgezieret, Die Nncas hatten auch Adern von Queckſilber entdecket, dem ungeachtet 
verboten fie deſſen ©ebraud), weil es ihnen mehr fehädlich als nüßlich zu feyn fehiene. 
Wenn alfo Indianer ihrem Könige Gold, Silber und andere Koftbarfeiten brachten, 

fo folgten fie hierunter der Gewonheit, die darin beftund, niemalen vor ihrem Dberhaupte 

et: zu erſcheinen: folte es auch nur in einem Korbe vol Früchte beftanden ha⸗ 

1... Die Curacas und Herren vieler Vaſallen, machten dem Ynca, bey den vornem⸗ 
fien Feſten des Jahres, insbefondere aber bey dem merkwuͤrdigſten unter allen, fo das: 
Sonnenfeft oder Raymi hies; oder wenn fie einen Gieg erfochten, oder wenn man dem 
Erbprinzedie Haare abfehnitte, und ihm einen Namen gab, ihre Aufwartung. Bey ale 
len diefen fo wol, als andern Gelegenheiten, wenn nemlic) die Curacas mit dem Könige 
von ihren eigenen oder Sandesangelegenheiten fprachen, oder wenn er das Reich bereifete, 
zeigten fie fi niemalen, ohne ihm alles das mit zu überbringen, was ihre Vaſallen an 
Gold, Silber und Edelgefteinen bey müßigen Stunden zufammen gebracht hatten. Denn, 
da ihnen diefe Schäge zum Unterhalt ihres Lebens fo untüchtig fehienen, fo wendeten fie 
nicht einmal einige Zeit darauf, wenn fie andere Berrichtungen zu beforgen hatten. Als 
fie aber hernachmals vermerften, daß die Föniglichen Schlöffer und Sonnentempel ſo ſie 
über alles hochſchaͤtzten, damit ausgezieret wurden, fo wendeten fie mehrere Zeit dabey an, 
und fuchten fich bey dem Inca und der Sonne durch Ueberbringung dergleichen Koſtbar⸗ 

keiten beliebt zu machen. Auſſer diefen Reichtümern brachten die Curacas ihrem Könige 
mancherley feltenes Holz, zu Erbauung ihrer Palläfte. Sie boten ihnen auch die geſchick 
feften Arbeitsleute von allerhand Künften, als Goldſchmiede, Maler, Maurer und Zim- 
merleute, an. Das gemeine Bolf aber hatte diefe Handwerksleute nicht nöthig, meilfie 
alles, was zu ihrer Familie, Kleidung, Hütten und dergleichen nöthig war, felbft verfers 
igen Eonten. Denn, weil fie ihr eben ohne die geringfte Ueppigkeit zuzubringen wünfch« 
en, fo bemüheten fie ſich auch nicht, mit dem Ueberfluffe, der in Föniglichen und andern 
tnehmen Palläften herſchete. Aufferdem machten die Indianer ihren Ancas auch noch) 
mit wilden und zahm gemachten Thieren, als Tiegern, Bären, Löwen, Affen, Papı« - 
yen, Strauffen und Cunturen, welches die gröffeften unter allen Voͤgeln feyn, Ges 
enke. Desgleichen brachten fie ihnen Schlangen von allerley Art, wovon die gröffeften 
4 } genant, mehr als dreißig Zus in der Laͤnge halten; ja fo gar Kröten und Eibderen. 
Mit einem Worte, alles, was im ganzen Reiche wunderbares und fehönes. angetroffen 
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war, wurde fo wol, als Gold und Silber dem Könige zum Geſchenk uͤberbracht; gleich⸗ 
ſam, als ob fie dadurch zu erfennen geben wollen, daß er ein gebietender Herr über ‚ale, 
les wäre, ; und ihm zugleich ihre ungemeine: Dienftbefliffenbeit zu. erfennen-zu geben, 
n. — a ; DEE Rñcn N. 
538. Der Tribut, welchen die Yncas ihren Unterthanen auferlegten, war ale 
fo ungemein gemäßiget, Sie beiviefen überhaupt gegen diefelbe fo viel Sanftmut dabey, 
Daß es vielmehr fehien, als ob fie Tribut bezaleten ‚als folchen von ihren Unterthanen em⸗ 


pfingen. Die deshalb gegebene Gefeße wurden dergeftalt genau beobachtet, daß es we⸗ 
der in eines Richters, Gouverneurs noch Feldherens, ja in der Nncas Bermögen felbft; 


nicht fund, felbigen zuwider zu handeln, Das erfte und bauptfächlichfte hielt in ſich Diez 
jenigen auf keinerley Art zu beunrubigen, welchen aus befondern Urſachen der Tribut erlafz 
fen war: als die Prinzen vom Geblüte, die. Feldherrn, Hauptleute, bis auf die Zehent⸗ 
männer, ihre Kinder und Verwandte, fämtliche Curacas und ihre Angehörige, Der 
geringfte Fönigliche Bediente bezalete feinen Tribut, fo wenig, als die.Soldaten „wenn, 
fie fih auf einem Feldzuge befanden; die jungen Leute unter dem fünf und zwanzigften Jah⸗ 
re, und die Alten, die das funfzigfte Jahr überfchritten, waren ebenfals, ſo wol, als 
das ganze weibliche Gefchlechte, von deffen Entrichtung ausgefchleffen. - Das zweite Ge« 
fe verordnete, daß alle andere Indianer, welche nicht unter der benanten Zahl begriffen, - 
waren, ausgenommen die Priefter des Sonnentempels, und-die auserlefenen Jungfrauen, 
den Tribut bezalen muften. Das dritte befahl, daß Fein Vaſal von feinen Gütern etwas, 
an ftat des Tributs erlegen durfte; fondern er mufte folchen durch feiner Hände Arbeit, oder 
durch Ausübung feines Amtes bemerfftelligen. Die Armen und Reichen waren hierin gleich, 
indem feiner weniger als der andere entrichtete. Es wurde derjenige reich genant, der ei⸗ 
ne Familie und Kinder hatte, weil ihm dieſe die Arbeit erleichtern. halfen, und durch ihe 
ven Beiftand die Tagearbeit, fo er zu Bezalung feines Tributs verrichten. mufte, befoͤr⸗ 
derten ; derjenige aber, der Feine Kinder hatte, wurde vor arm gehalten, fo reich er aud) 
fonften feyn mochte. _ Das vierte Geſetz befahl, daß ein jeder feine Profeßion treiben mus 
fie, und ſich in Feine andere mifchen durfte: den Feldbau und den Goldatenftand ausgen 
nommen, als welche beide Berrichfungen allen gemein waren. Das: fünfte wolte, Do 


- die Gefchenfe für den Nnca von den aus jeder Provinz kommenden Waaren geliefert 


werden muften: und diefes hatte auch feine befondere Urfache, indem er feine Untertanen — 
in die gröffefte Verlegenheit gefeget haben würde, wenn er von ihnen Früchte verlangen. 
wollen, die nicht bey ihnen angetroffen wurden. Das fechfte befahl, daß alle zum Dienſt 


‘des Inca gebrauchte Arbeitsleute, mit allen nöthigen Materialien verfehen werden mus ” 
ſten; es wurde alfo z. E. den Goldarbeitern Gold, Silber und Kupfer, den —— 


Farben, den Zeugmachern Wolle, und dergleichen, zur Verarbeitung gereichet. Ein 

Arbeitsman war auch zu Entrichtung feines Tributs gehalten, drey Monat dazu anzus 
wenden; nach Ablauf diefer Zeit konte er aufhören, wenn er die angefangene Arbeit, nicht 
zu feiner eigenen Ergößung vollends zu Stande bringen wolte; und alsdenn wurde ihm 
die Zeit, die er länger darauf wandte, auf feinen, Fünftiges Jahr zu leiftenden Tribut 
angerechnet ; weshalb fie vermittelft ihrer Knoten eine genaue Rechnung führeten. Das 


ſiebente Geſetz erforderte, daß alle Arbeiter, die Durch ihrer Haͤnde Werk ven Tribut ente 


richteten, auch mit nöthigem Unterhalt, Kleidung, auch fo gar Arzeneimitteln, wenn fie 
etwan bey ihrer Tributsarbeit Franf wurden, während dieſer Zeit verfehen werden muftenz 
welches fh auch auf ihre Weiber und Kinder, die ihnen hülfliche Hand dabey leifteten, 
erſtreck⸗ 
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eſtreckte. Im übrigen bekuͤmmerte man fic) eben fo genau nicht um die Zeit, die auf ei« 
"ne gewiſſe Arbeit verwendet wurde, wenn fie anders nur zu Stande gebracht ward: und 
‚wenn ein Arbeitsman mie Huͤlfe dev Seinigen in einer Woche dasjenige beendigen fonte, 
was ihm, wenn er alleine geweſen, zwey bis drey Monat Zeit weggenommen hätte; fo 
‚war er das ganze Jahr von allem Tribut frey ‚ und durfte deshalb weiter nicht in Anfpruch 
‘genommen werden. Wolte aber ein Arbeitsman ſeine Arbeit alleine verrichten, ſo konten 
‚feine Frau und Kinder zu Haufe ihren häuslichen Geſchaͤften vorſtehen; und die Zehentmaͤnner 
und Richter waren nicht gehalten, ſie zu anderer Arbeit anzuhalten, wenn ſie nur nicht muͤßig 
gingen. Daher wurden auch zu derincas Zeiten, die, welche viel Kinder hatten, vor 
weich gehalten :, und wenn die Arbeiter ‚ welche. dergleichen nicht hatten, bey Abarbeitung 
ihres Tributs krank wurden, fo mar ein Geſetz vorhanden, welches verordnete, daß die ei⸗ 
nen und andern, welche ihre Arbeit zu Stande gebracht, den Krankgewordenen ein oder 
zwey Tage lang belfen muften; ivelches allen Indianern, fonderlich gefiel, indem fie da— 
durch eine groſſe Erleichterung befamen. 
nm $. 39. Das achte Geſetz betraf die Einhebung dieſes Tributs, womit man fol. 
gendergeſtalt verfuhr: Zu einer gewiſſen Jahreszeit verfammelten fich die Richter, Em: 
‚pfängersund Rechnungsfuͤrer in der Hauptftadt jeder Provinz ‚und machten die Eintheis 
lung auf alle Einwoner , in Öegenwart des Curaca und des Gouverneurs. Ob fie nun 
wol bey diefer Rechnung nichts anders, als die Knoten ihrer Faden und kleine Steine ges 
brauchten ; fo konten fie doch fo gut, als die europäifchen Rechnungsverftändige, damit 
‚zu Stande kommen. Die Gouverneure und andere koͤnigliche Bediente, begriffen aud) 
alsbald ihren Caleul. Die Knoten zeigeten eines jeden Berrichtung ‚und die Reifen , die 
er auf Befehl des: oberften Prinzen gethan, an; welches ihnen. an ftat eines Tributs dies 
nee. Nachher wurde den Richtern, Empfängern und Gouverneuren eine voͤllig entwi⸗ 
ckelte Beichaffenheit von allem gewiefen, was in den öffentlichen Borratshäufern vorhan⸗ 
den war; worunter nebft dem Mundvorrat auch Kleidung, Stiefeln, Waffen, ‚Gold, 
Silber, Edelgefteine und Kupfer, für den König mic begriffen wurden. Auf diefe Art leg⸗ 
te man von allem, was ſich in den Vorratshaͤuſern jeder Stadt befand, Rechnung ab; und 
das Geleg befahl, daß der Statthalter jeder Sandfchaft ein Verzeichnis vor ſich haben mus 
‚fe, damit fein Unterfchleif, fo wenig von dem Empfänger, als von den Tribut bezalenden 
Indianern vorgehen möchte. Das neunte Gefeß ordnete, daß alles, was nad) Abzug 
‚des Aufwandes des Koͤniges von dem Tribut übrig blieb, zum gemeinen Beften der Una 
terthanen angewendet, und in die öffentlichen Vorratshäufer geleget werden mufte , um fi) 
deſſen im Norhfal bedienen zu Fönnen, So viel die ſchaͤtzbaren Dinge, als Gold, Silber, 
‚Eoelgefteine, faubere Federn, vwerfchiedene zum mahlen und: färben dienende Farben, 
Kupfer und andere Seltenheiten anbetraf, welche die Curacas dem Ynca des Jahres ein. 
Busen fo gereichten diefe fo wol zu ihrem, als zu des Königes Borrheil. Denn, 










bald er das, was ohngefär für fein Haus, und für die Perfonen von Föniglichem Ge: 
füte nöthig feyn mochte, abgezogen, fo vertheilte er das übrige unter die Hauptleute und 

diejenigen Herren, die ihm die Gefchenfe gebracht hatten‘, welche fich diefer Sachen 
eher, als bis nad) erhaltener Erlaubnis von dem Ynca, bedienen durften ; ohnge⸗ 
ſie in ihren Provinzen angetroffen wurden. Die Nncas behielten das wenigfte für 


hielt eine ausdrückliche Erklärung der Verrichtungen, womit fich die Indianer, fo wol 
zum Dienft des Königes, als zum Bortheil ihres gemeinen Wefens und ihrer Städte, be⸗ 
2002, Theil, Bb ſchaͤf⸗ 


Fortſetzung 


und verwendeten das mehreſte zum Beſten ihrer Vaſallen. Das zehente Geſeß ent⸗ 
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fehäftigen muften, und welche ihnen als ein Tribut angerechnet wurden. Zum Erempel, 
man: gab ihnen die Verrichtung auf, die Heerftraffe auszubeffern, an dem Sonnentempel 
die nöthige Ausbeſſerung vorzunemen, und andere zum Gottesdienft gehörige Dinge zu 
Stande zu bringen. : Man nöthigte fie auch, an öffentlichen Gebäuden, alsian Proviante- 
‚häufen, an den Wonungen der Statthalter und Richter, zu arbeiten; Bruͤcken auszubefe 
fern , ſich als Boten oder Läufer gebrauchen zu laſſen, Das Erdreich zu bearbeiten, Früchte 
‚zu trocknen, die Heerden zu hüten, die Gafthäufer für Fremdlinge in baulichem Wefen zu 
erhalten, ihnen darin aufzuwarten, und auf Koften des Königes die nöthigen gebensmittel 
zu reichen. Aufferdem muften fie auch noch verfchiedene andere zum gemeinen Beften abs 
zielende Dinge verrichten. Das Sand war aber folchergeftalt bevölfere, daß fie faft die 


. Mühe diefer Arbeit nicht vermerkten; wern zumal jedweder feine Reihe halten mufte, wor 


Aufbehaltung 
ihres Vorrats 
and deſſen An⸗ 
wendung. 


‚bey noch) eine fo ausnemende Billigkeit herfchte, daß Feiner mehr, als der andere, beſchweret 
wurde. Durch eben Diefes Gefes muften die Wege gebeffert, die Brücken erneuert, und 
die Wafferröhren alle Jahr einmal gereiniget werben, Damit die Felder defto leichter be- 
wäffere werden fonten. Es befahl auch), daß jedweder freiwillig daran arbeiten mufte, 
weil es zum gemeinen Beften des Reichs gereichte, J— 

$. 40. Nachdem von dem Tribut, den die Indianer dem Nnca zahleten, ge⸗ 
‚gehandelt worden, fo wird die Ordnung erfordern, nunmehro anzufüren, wie diefer Tri- 
but aufbehalten, und zu welchem Behuf ex verwendet wurde. In dem ganzen Reiche bee 
fanden ſich dreyerley Arten Vorratshaͤuſer, worin fie den Tribut und die Ernte fammeltenz 
und in jeder Stadt, fie mochte gros oder klein feyn, waren zwey derfelben anzutreffen. | 
In das eine fehüttete man den Vorrat auf, der im Fal einer Hungersnot dienen folte; 
in das andere aber das, was von den Einfünften der Sonne und des Ynca eingehoben 
‚wurde, Uebrigens traf man auf den Heerftraffen, von drey zu drey Meilen, andere Pro» 
vianthäufer an, woraus nad) der Zeit die Spanier Wirtshäufer gemacher haben. Nah 
Cuzko wurde zu Unterhaltung des Hofes die ganze Ernte von funfzig Meilen im Bezirk, 
von den Feldern der Sonne und des Anca gebracht. Die Ernte der andern auffer diefem 
Bezirk gelegenen Felder, wurde in andere fönigliche Borratshäufer, von diefen aber wies 
der in die auf den Heerſtraſſen gelegene Provianthäufer geſchuͤttet. Daſelbſt behielt 
man den Mundvorrat, Waffen, Stiefeln und die nöthige Kleidung vor die Soldaten auf 
Die Magazine waren mit allen Dingen fo veichlich verfehen, daß allemal Vorrat übrig 
blieb, fo ftarf au) die Manfchaft war, welche ins Feld gefchichet wurde. Dabey ift an- 
zumerfen, daß die Mcas ihnen niemalen geftatteten, auf Unkoſten der Bürger in den 
Städten zu liegen. Sie führten deshalb zur Urſache an, daß jede Stadt bereits ihren 
Tribut bezafen müfte; daher es der Billigkeit nicht gemäs wäre, fie noch mehr zu befihroes 
‚ren. Es war fo gar ein Gefeg vorhanden, welches ven Soldaten bey Sebensftrafe verbot, 
etwas von den Einwonern, fo gering es auch feyn mochte, zu nehmen. Weil auch die 
Städte alles, was zum Unterhalt der Soldaten nöthig war, lieferten; fo hoͤrete man ſel hi 
‚ten von einer Unordnung. Wenn die Einfünfte des Königes bey aufferordentlich ftarfen 
Feldzuͤgen zu Unterhaltung der Heere nicht zureichen-wolten ; fo wurden die Einfünfte ver 
Sonne mit zu Huͤlfe genommen, als deren liniverſalerben fie zu fenn begehreten. Blieb 


‚aber von. dem Unterhalt der Hof⸗ und Kriegesbedienten etwas übrig; fo wurde diefes fo _ 


gleich in die drey Borratshäufer gethan, wovon bereits Ermänung gefchehen, damit es im 


Nothfal unter die Unterthanen ausgetheilet werden Font. Während der Zeit, da die 


Priefter ihr Amt in den Tempeln verrichteren, worin fie mochenweife mit einander ab« 
mechfel« 


DS 


* 
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werhfelten, wurden fie auf —— unterhalten. Waren fie aber auſſer Dien⸗ 
ſten, ſo muſten ſie ſich auf ihre eigene Koſten von denen ihnen angewieſenen Aeckern, ſo 
wol als die uͤbrigen Einwoner, ernaͤren. — a; 

- 0000. 41. Damit aud) denen Nncas von den vielen Heerden, die fie unterhielten, Astheilung 
Kechnung abgeleget. werden fonte; fo lieſſen fie das Vieh nach Befchaffenheit der Farbe der Heerden 
unterfcheiden : jedwede Art hatte ihren befondern Namen, und man nante fie überhaupt Md anderer 
Murmuru, oder gezeichnete Thiere. Wenn etwan ein Sam von einer andern Farbe fiel, Wiere. 
als die Heerde war, fo wurde es fo gleich zu derjenigen Heerde gethan, welche auf gleiche 
Art gezeichnet warz und auf diefe Weife Fonte man füglich vermittelſt der Knoten und Fa« 

"den, welche mit den Heerden einerlen Farbe hielten, über felbige ein richtiges Regiſter fuͤh⸗ 
ven. Wenn Mundvorrat von einem Orte an den andern geliefert werden ſolte, ſo wurden 
die Thiere, welche die Spanier nachher Carneros genant, dazu gebraucht, welche mehr 
Kamelen als Schafen glichen, auſſer daß jie feinen hohen Rüden harten. So gerne fie 
auch die Einwoner zu Laſtthieren gebrauchten, fo fehr wolten fie die Pncas gefchonet, und 
blos im Nothfal gebraucher willen; als wenn fie Feſtungen, koͤnigliche Schlöffer oder Bruͤ⸗ 
den bauen, die Heerjtraffen beffern, und die Waller -Nören reinigen lieffen, womit die 

ndianer fait beitändig zu thun hatten. In Anſehung der Vögel und anderer Thiere, 

eiche die Curacas dem Nnca darboren, fo wurden fie in gewiſſen Landfchaften, welche 
noch jego den Namen von diefen Thieren behalten, gefüttert. Desgleichen ward aud) eis 
ne groſſe Anzahl bey Hofe unterhalten, wodurch fo wol der König feine Hoheit anzeigen, als 
auch den Unterthanen zu erfennen geben wolte, Daß ihm das damit gemachte Geſchenk nicht 
unangenem geweſen wäre. Den Ort, wo die groſſen Schlangen verwaret wurden, bies 
man Amarucanche, oder das Behältnis der Amarus. Desgleichen hatten die Löwen, 
Tieger, Bäre und andere Arten von Thiere, ihre befonderen Behältniffe, welche nach Be— 
fchaffengeit ihrer Beftimmung ebenfals mit befondern Namen beleget wurden. Damit 
aber auc) die Bögel ihrer Art nach) gefüttert werden Eonten; fo brachte man fie aufferhalb 
der Stadt in ein Behältnis, fo fie Surihualla, oder die Strauswiefe nanten. Die 
graufamen Thiere, als Löwen, Tieger, Schlangen und Kröten, wurden nicht fo wol zur 
Pracht, als insbefondere zur Beftrafung der Miflerhäter aufbehalten. 

6 42. So gros die Sorgfalt war, den Soldaten Kleidung zu verfchaffen; fo Kein Betler 
wurde eben dergleichen Borforge auch in Anfehung anderer angewendet. Alle zwey Jahr Fe gedul⸗ 
wurde an alle Unterthanen und an die Curacas Wolle ausgetheilet, damit fie ſich nebft ih- : 
ten Kindern felbft Fleiden Fonten; und die Zehentmänner muften über die Volſtreckung dies 

x Befehle die Auffiht haben. In den warmen ändern wurde den Einwonern zu diefem 

Behuf Baummolle gereichet, welche man von des Königes Einfünften nahm, Auf diefe 

Arc fonten fie ſich Eleiden, und waren mit allen Notwendigkeiten verfehen; folglich war 
feiner wirklich arm zu nennen, noch in die Umftände gefest, fein Brod zu betteln. Jed—⸗ 

deder mufte die ihm zugetheilte Wolle vor fi) und feine Familie verarbeiten ; es wurde 
ch dieferhalb richtige Hausfuchung angeftellet, und wenn fi) einer müßig treffen lieg, 
er ſich einer ftrengen Beftrafung unterwerfen. 

u‘. 43. Die Nncas hatten Feine fonderliche Kentnis von der Ajtrologie und Welt- Gelehrfam: 

peisheit. Weil fie den Gebraud) des &#hreibens nicht kanten, fo fonten fie hierin Feine feit. [3 

— — erlangen. Indeſſen glaubt man doch, daß es unter ihnen einige gelehrs 
‚te Männer gegeben, oder die wenigftens dafür gehalten, und Amautas genant wurden, 

Diefe hatten, gleich den Weltweifen, — Eee und brachten die Theorie zur 
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Ausübung, wie fie ſolches bei verſchiedenen Gelegenheiten an den Tag legten. Weil ſie 
aber nichts aufſchreiben konten, ‚fo wuſten ſie auch ihre Lehrſaͤtze re een | 
men fortzupflanzen; fondern diefe pflegten mehrentheils kurz nach ihrem Tode zu erlöfchen. 
Es waren ihnen daher faft alle Wiſſenſchaften unbefant, oder jie hatten höchftens;nur ein 
nen algemeinen Begrif davon, fo ihnen das Sicht der Natur beibrachte, » Sie fügten auch 
noch einige grobe Begriffe Hinzu; und. es wird nicht -unangenem ſeyn, ihre Meinungen 
von jeden Dingen albier etwas zu berüren. Es iſt Fein Zweifel, daß fie nicht in der Site; ; 
tenlehre erfaren gemefen feyn folten; denn ihre Gewonheiten, Gefege und Lebensart, zeugen: 
hiervon, und waren fo zu fagen die Bücher, worin fie folche ihren Nachkommen hintere 
lieſſen. Das Geſetz der Natur, welches fie zu beobachten trachteten,, mit dvem\Gebraus 
che der guten Sitten, fo fie in ihrem gemeinen Wefen ausübten, zufammen genommen, 
Eonte ihnen in dieſer Abſicht gute Dienſte chun. So viel die Naturlehre anlangete, fo 
hatte es das Anſehen, daß ſie darin wenig Kentnis beſaſſen: und da ſie bedacht waren, ih⸗ 
rer Neigung in allem, was das Leben anbetraf, zu folgen; fo bemuͤheten fie ſich eben 
nicht, die Geheimniſſe der Natur zu erforſchen, mweilefie nichts vor fid) fanden, fo fie dazu 
nöthigen fönnen. Es mar ihnen auch) nicht aus Grundfägen der Naturlehre bekant, 
daß die Erde kalt und frocen, und das Feuer heis ſey; fondern weil fie ſolches aus dem 
Gefühle vermerkten. Die geheime Kraft: verfchiedener Arzeneifräuter Eanten fie auch. blos: 
aus der Erfarung. Weil fie nun durd) die Sinne gerüret wurden, fo befürnmerten fie ſich 
wenig um tiefe Nachforfchungen. . Von der Altrologie aber hatten fie etwas mehrere Kente 
nis; indem Sonne, Mond und Sterne ihre Sinnerrührten, und ihre Meubegierde reizen 
ten, Die Sonne, welche ſich bald näherte, bald entfernete; die Unterſchiedenheit der Tas 
ge, davon einige lang, andere aber kurz waren; die. verfchiedenen Stellungen des Mondes; 
die mancherley Bewegungen des Benusfterns,, der bald vor bald hinter der Sonne erfchien 
alfes_diefes veranlaffete fie, Wahrnemungen anzuftellen; jedoch es erſtreckten ſich folhe 
nicht auſſer ihrem Geſichtspunct. Sie bewunderten alle wunderfame Wirkungen dev-Nas 
tur, ohne. fichinach derſelben Urfache zu erfundigen; daher Fonten fie auch feine Nechene 
ſchaft von der Veränderung des Mondes, noch vonder gefehwinden und. langfamen Bewe⸗ 
gung anderer Planeten geben. So viel die Himmelszeichen anlangete, fo befümmerten 
fie fih um felbige fo wenig, als um ihren Einflus. Die Sonne hiefjen fie Anti, den Mond 
-  Tuille, und. den Benusftern Chasca. Weil fie nun von Dingen blos nach den Sinnen 
urtheilten, fo bemunderten fie das Siebengeftien, weil ihnen diefe Sterne von den andern 
unterfchieden zu fen fehienen. Sie nanten fie insgeſamt Coyllar oder Sterne; 32 
Sahrested)s $. 44. So dicke aud) ihre Begriffe von dergleichen feyn mochten; fo vermerkten 
nung, Son: fie doch, daß die Sonne ihren Lauf in einem Jahre endigte. Welches fie durch das Wort 
ee Huata, welches ſo viel als Jahr bedeutet, anzeigten. Der gemeine Mann zählete die 
auinoetn. Jahre nach den Ernten, insgefamt aber kanten ſie die Sonnenwenden des Frühlings und) 
i Herbftes auf eine aufferordentliche Weife. Es befanden fich zu Cuzko fechzeben Thürme, 
achte gegen. Oſten, und eben fo:wiel gegen Weſten, welche vier und vier bey einander ſtun⸗ 
den. Die beiden mittelften waren Fleiner als die andern, und drey Stockwerk hoch. Di 
+ Thüeme ftunden acht, zehen bis zwanzig Schrit von einander; und diejenigen, diean den 
Seiten ftunden, waren hoͤher als die Wachthuͤrme, ſo an den europäifchen Häfen liegen 
Sie dienefen auch felbft zu dieſem Gebrauchez und der-Raum zwifchen den — 
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men, wodurch die Sonne bey ihrem Aufgange und Niedergange ging, war der Punc 
der Sonnenwenden. Der Nnca ftelte fich bey diefen Wahrnemungen an einen bequem 
“ Ort, 





‚Det, wofelbft er aufmerkſam betrachtete, ob die Sonne zwifchen beiden Eleinen gegen Oſten 
und Welten gelegenen Thürmen auf oder unterging. Die geſchickteſten Indianer mad)» 
ten auf gleiche Weiſe ihre Anmerkungen, und beftimten auf diefe Art die Sonnenwenden: 
fonft hatten fie Feine als diefe unvolfommene KRenzeichen, und verfnüpften fie auch nicht an ges 
wiſſe Tage des Monats, worin fie fich ereigneten; weil fie die Monate nad) den Monden, 


nicht aber nad) den Tagen rechneten. Ihr Fahr beftund aus zwölf Monden; fie hatten“ 


aber nicht die Geſchicklichkeit, folche nad) dem Sonnenjahre einzurichten, welches eilf Tas 
ge mehr. in ſich faſſete. Wenn fie alfo ihre Rechnung in Anfehung der Sonnenwende fin 
den wolten, fo waren fie genötiget, ihre Zuflucht zu der Bewegung der Sonne zu neh. 
men. Auf diefe Weife erenten fie ein Jahr von dem andern, und gebrauchten das zur 
Sonnen gehörige allegeit, fo ofte Die Felder befäet werden folten. Sie fanten auch) das 
Aequinoctium, und ftelten um diefe Zeit groffe Beierlichfeiten an. Wenn im März das 


Aequinoctium eingetrefen war, fo ernteten die Einwoner zu Cuzko ihren Mays, und ers 


gösten fich unter einander, insbefondere zu Collcampara, welches gleichfam der Sons 
nengarten wars, Im September aber feyerten fie eines Ihrer vier vornemften Feſte, 
fo fie Citua Raymi nanten, wovon unfen mit mehrerm gehandelt werden fol. Das Aequis 
nectium zu bemerken, hatten fie mitten auf dem Plage vor dem Sonnentempel foftbare und 
kuͤnſtlich gearbeitete Seulen aufgerichtet. Ihre Priefter verfammelten fi), fo bald die Zeit 
des Aequinoctii herannahete, täglich. daſelbſt, und bemerften den Schatten an diefen Seus 
len. Die-Derter, worauf fie ftunden, ftelleten einen. Kreis vor, und In deffen Mittels 
punet zogen fie eine Linie von Often bis Welten. Sie hatten durch eine lange Erfarung 
gelernet, an welchem Dre fie ihren Punct fuchen folten, und aus dem Schatten, den Die 
Seule auf die Linie warf, urtbeilten fie von der Entfernung oder Annäherung des Aequi⸗ 
noctii. - Wenn feit des Aufgenges der Sonne bis zu ihrem Miedergange der Schatten 
um die Seule, und nirgends gegen Mittag ging, an welchen Dre man auch Hinfahe; fo 
hielten fie dieſen Tag fürden Aequinoctialtag. Alsbald beſteckten fie die Seulen mit Blu⸗ 
men und wohlriechenden Kräutern; ‚nachher fegten fie ven Sonnenftuht oder Thron darauf, 
und fagten, daß ſie fich den ganzen Tag mit allem ihrem Glanz darauf niederlies, und feſt 
darauf haften ‚bliebe. Eben diefen Tag beteten fie mit gröffefter Freudigfeit an; brachten 
der Sonne prächtige Gefchenfe, von Gold, Silber, Evelgefteinen und andern Eoftbaren 
Sachen. Hiebey ift anzumerken, daß, je mehr die Könige Yncas $andfchaften einnah- 
men, je mehr vermerften die Amautas, oder ihre Weltweifen, durch neue Erforfehuns 
gen, daß, je näher fie dee Mittagslinie kamen, je weniger die Seulen am hellen Mittage 
- Schatten von ſich warfen. Daher waren auch die zu Quito und in ver Machbarfchaft 
bis an die Küfte des Meeres befindlichen Seulen am höchften geachtet; weil fich die Sonne 
ihrer Meinung nach am fefteften darauf fegte, und am hellen Mittage Eein Schatten drum 


| : erum geſehen wurde. Sie glaubten, daß ſich die Sonne auf felbige in gerader Linie 


ies, da fie ſich auf den andern nur von der Seite niederlies, weshalb fie auch erftern 
4 ‚befondern Vorzug einräumeten. ©. - J 


rt — 
5 45.Sie zaͤleten durch Monden die Monate ihres Jahres, fo fie Quilla nan- Meinung von 


En neuen Mond bis zum andern gerechnet: fie hatten auch keinen Monat, wel⸗ 
ee nicht feinen befondern Namen geführer , fo wol als der Mond, der, wenn er vol war, 
allezeit einen halben Monat 'anzeigete, und die Viertel machten die Wochen ; die Tage aber 


‚ anzuzeigen, Dazu hatten fie feine Benennungen. Syn Anfehung der’ Sonn. und Mond«: 


finfternis, fo beobachteten fie folche mit Berwunderung; die Urſache aber Eonten fie nicht 
| Bb 3 —— 
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der Sonnen⸗ 
und Mondfiu⸗ 
ſternis. 


u ' u ER: I \ Pb; „044 ar S Be 


198 Des zweiten Buchs Drittes Hauptſtuͤck, Deister Abſ —— 
begreifen, Wenn die Sonne verfinſtert wurde, ſo ſagten ſie, daß ſie auf fie ungehalten 
fen, weil fie einige Sehler begangen haben müjten , weshalb fie ihr Angeficht, gleich einem ° 
zornigen Menfchen, verfinfterte; und Daher machten fie eine Vorbedeutung eines groſſen Un ⸗ 
gluͤcke. Gleiche Bewandnis hatte es auch mit der Mondfinſternis. Sie glaubten, er 
fey krank, wenn er ſchwarz erfchien; und fie beforgten, daß er unfehlbar fterben würde, 
wenn er fich vollends verfinftern folte; alsdenn möchte er vom Simmel herab fallen, wos 
durd) fie alle fterben müjten, und das Ende der Welt fommen würde *). Seo lächerlich 
aber aud) diefe Meinung feyn mag, fo kam fie doch derjenigen nicht gleich, welche fie in 
Abficht auf die Flecke, die an dem Mond erfchienen, hegeten. Wenigſtens hatte die erfte 
Babel etwas änliches mit dem Gedichte der alten Heiden, welche glaubten, daß die Diana 
die Hunde liebte. Sie fagten nemlic), daß der Fuchs in den Mond wegen feiner unges 
meinen Schönheit verliebt worden, und ſich eines Tages vorgenommen, gen Himmel zu 
ſteigen, und ſich mit ihm zu gatten; da er ihn nun fo genau umfaſſet und gefüffer , fo babe 
er ihm die darin bemerkten Flecke verurfacher. Diefe Fabel ıft fo lächerlich und einfältig, < 
daß man nicht nöthig haben wird, annoch andere beizubringen, die Thorheit dieſer Nation 
in Anſehung ſolcher Dinge vorzuftellen. Nach dem die Finſternis gros ober klein war, 
nach dem hielten ſie auch die Krankheit des Mondes vor gefaͤrlich oder gering. Wenn er 
> aber almälich fein Licht wieder blicken lies, fo fagten fie, daß es mit ihm beſſer würde; dee 
Pachacamac, der die Welt erhielte, habe ihn geheilet, und ihm ausdrücklich unterfagee 
zu ſterben, Damit nicht Die Welt auch) zu Grunde ginge. Bekam er aber feinen gewoͤnli- 
chen Schein wieder, fo freueten fie ſich insgefamt über feine Öenefung, und dankten ihm, 
daß er nicht herab gefallen war. Den Tag nanten ſie Punchan, die Naht Tuta, und 
den Morgen Pacari: desgleichen gaben fie aud) der Morgenröte, dem Mittage, der 
Abenddemmerung und der Mitternacht ihre befondern Benennungen. Der Regenbogen 
wurde in geoffen Ehren gehalten, theils wegen feiner Schönheit, theils weil er von der 
Sonne verurfaht wurde; weshalb ihn denn auch) die Pncas zum Sinbilde ermäleten. 
Sie glaubten, daß die ſchwarzen Sleden, welche man in dee Milchftraffe anmerfte, die 
Geftalt eines Schafs vorftelleten, welches ein Lam fängere. Von den Cometen glaubten fie, 
daß fie den Tod ihrer Könige, und die Zerftörung der ander und Reiche vorbedeuteten. 
Jedoch ihre hauptſaͤchlichſten Vorbedeutungen wurden mehr aus Traͤumen und Opfern, 
als aus dem Geſtirne abgeleitet. Die Vorherverkuͤndigung aus Träumen war ſonderlich 
fo fürchterlich und ungereimt, daß man fie füglich mit Stilſchweigen übergehen fan. Bon 


dem Venusftern, weil fie felbigen bald des Abends, bald des Morgens fahen, fagten fie, 
daß die Sonne in der Würde des Königes der Sterne befolen, daß dieſer, als der ſchoͤn⸗ 
fte unter allen, ſich allezeit um fie befinden, ‚und, nachdem fie es für gut hiele, entweder > 
vor oder nach gehen müfle. Wenn fie fahen, daß die Sonne unterging , und fi) dem An« 
fchein nad) in das Meer flürgte, welches ſich in der Ausbreitung von Peru gegen Abend 
befindet; fo forgten fie, daß ihre Hige einen groflen Theil des Waſſers austrodinen moͤch⸗ 
te, wenn fie ſich unter die Erde welzte, mwofelbft fie an der Morgenfeite wieder hervorfäme, ' 
§. 46, Su Abficht auf Die Arzeney hielten fie.die Purganzen vor nüglid) und 
Kentnisvon nochiendig , fo mol als das Aderlaſſen, fo fie an Armen, Hüften und anderswo verrich⸗ 
der Arened, geren, ohne zu woiflen, bey welcher Krankheit es gut fen, noch wie die Sage ver Adern be 
ER, ! a ſchaffen war. Sie begnügten ſich alfo, die Ader nahe an dem fehmerzhaften Orte, ohne 
heilen, dabey andere Handgriffe zu gebrauchen, zu öfnen: und wenn fie Kopfſchmerzen ar Bar 
; ieffen 
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llieſſen fie ſich zwiſchen den Augenbranen zur Ader. Ihr lLaseiſen beſtund blos aus einem 
ſpitzen Kieſelſteine, den ſie zwifchen einen aufgefpaltenen Stock Elemten. Der Arzeneimit- 
tel bedienten fie fich auf gut Gluͤck, ohne die Beſchaffenheit des Körpers zu Fennen, und 
ohne von den Temperamenten etwas zu willen. : So oft fie Unreinigkeiten bey ſich ver= 
merften, fo gebrauchten fie Purganzen ; und dazu nahmen fie eine gewiſſe weiffe und einer 
Ruͤbe änliche Wurzel. Die Dofis beftund ohngefär in zwo Unzen; und wenn fie zuvor 
zu Pulver geftoffen war, fo nahmen fie folche mit Waffer, oder mit anderm unter ihnen ge⸗ 
mwönlichen Getränke ein, So bald fie diefe Arzeney genommen , legten fie ſich an die Son. 
ne, damit fie defto beffer wirfen möchte. Sie fanden auch nach Ablauf einiger Stunden 
eine folche Erſchuͤtterung in dem Leibe, daß fie ſich kaum aufrecht halten konten. Diefes 
Mittel wirkte oben und unten, und geif Dergeftalt an, daß manche viel eher Todten als 
Geneſenden glichen. Währender Wirfung verlore ſich alles Verlangen zum Effen , und 
es wurden Würme und alle im $eibe befindliche Unreinigfeiten abgefüret. Nachdem aber 
die Arzeney ihre Wirkung gethan, wurden fie fo hungerig darauf, daß fie kaum erwarten 
Fonten, bis fie etwas zu eſſen bekamen. Die Purganzen und Aderlaſſen gefchahen auf 
Verordnung der Erfahrenften unter ihnen, und insbefondere geroiffer alter Matronen, als 
unter uns die Hebammen und dergleichen find. Sie folgeten auch dem Kath gewiſſer 
Kräutermänner , welche die Kraft verfchiedener Pflanzen verftunden, und folche Kentnis 
auf andere brachten. Diefe hielt man für gefchicfte Yerzte, und fie wurden nur blog 
bey Krankheiten ver Könige und der Perfonen des Föniglichen Gebluͤts, auch wol der Cu⸗ 
racas, zu Rathe gezogen, So viel die gemeinen Leute anbetraf, fo half einer dem andern 
durch Hülfe derjenigen Mittel, deren Gebrauch und Eigenfchaft der Sohn von dem Bater 
erlernet hatte. Wenn fäugende Kinder erkrankten, fo muften fie Urin trinken, oder fie 
wuſchen fie wenigftens des Morgens damit, und widelten fie nachher in ihre Windeln. Auf 
ſerdem, wenn einem neugebornen Rinde die Nabelſchnur abgelöfet wurde, fo lies man folche 
eines Fingers lang hängen; und wenn fienachher abfiel, fo wurde fie forgfältig aufgehoben, 
und dem Kinde, wenn es etwan Franf wurde, daran zu faugen vorgehalten. Damit fie 
auch den Zuftand feines Befindens defto beffer entdecken möchten, fo muften fie die Zunge 
ausſtrecken; mar diefe weiß, fo hielten fie es für ein Merkmal einer Krankheit, und lieffen 
es an der Mabelfchnur faugen: und diefe mufte des Kindes eigene ſeyn, weil eine andere, 
wie fie fagten, demſelben Feinen Nutzen fchaffen Fonte. Uebrigens wuſten fie weder von 
Befülung des Pulfes, noch von der Beurtheilung des Urins etwas; und ihre ganze Kents 
‚nis, die fie vom Fieber hatten, gründete fi) bios auf die groffe Hige des Körpers. Sie 
purgierten und lieffen zur Ader, ehe fie Franf wurden: fo bald fie es aber geworden waren, ' 
‚fo beobachteten fie blos eine gute Diät, und überlieflen das übrige ver Wirkung der Nas 
"tur, ohne weiter etwas zu gebrauchen. Bon Kliftiven und Salben wuſten fie nichts, und 
gebrauchten ſehr felten gewiſſe Pflafter, welche fie von ganz befanten Dingen verfertigten, 
Es war alſo zwifchen dem gemeinen Bolfe und dem Biehe, in Betracht der Arzeneimittel, 
kein fonderlicher Unterſcheid. Den Froft des Fiebers nanten fie Chuechu oder Zittern, - 
bie Hise hingegen Auppa oder Brennen; und Diefes war diejenige Krankheit, wofür fie 
‚am meiften zu fürchten pflegten, — 2 6 A 
0847. Sie Fanten die geheimen Eigenfchaften des Harzes von den Bäumen Fortſetzung 
Mlulli, das ſonderbare, ja faſt uͤbernatuͤrliche Wirkung bey Heilung dee Wunden thut. \ 
as Kraut Chillca auf einem Feuerbecken erwaͤrmet wird, fo ift es unvergleichlich 


itung der Schmerzen in Gelenken, desgleichen auch bey Pferden, wenn fie ein Bein 
jerbro« 
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zerbrochen oder verrenket haben. Sie gebrauchten auch eine: gewiſſe Wurzel zu Befeftigung 
der Zähne und Erhaltung des Zahnfleifc)es, folgendergeftalt: Sie’pielten fie ans Feuer; 
wenn fie nun warm genug, und faft gebraten war, fo bijfen fie fie mit den Zähnen ab, und 
ſteckten fie zwiſchen das Zahnfleiſch, und lieffen fie fo lange darin, "bis ſie kalt geworden 
war. Uebrigens gebrauchten fie ſolche mehrentheils, wenn fie ſich ſchlafen legen wolten, 
und des folgenden Morgens waren die Zaͤhne ſo weiß als Elfenbein.‘ Dieſe Wurzel iſt 
‚aufferordentlich beizend; daher fie auch unglaubliche Schmerzen dabey ausitehen muften, 
und öfters in einigen Tagen nichts anders, als flüßige Narungsmittel genieffen fonten, 
Endlich aber fiel das verbrante Fleiſch ab, und es entdeckte fich unter denfelben ein anderes, 
fo fhöner und gefunder wars Auf dieſe Arc pflegten fie ſich von Zeit zu Zeit das Zahn⸗ 
fleifeh zu reinigen. Die Tobafsprlanze, fo fie Sayri nennen, dienete ihnen-zu mancherley 
Gebrauch; fie Ichnupften folchen, um ſich das Gehirn zureinigen. ‚Die Erfarung hat 
endlich den Spaniern noch andere Tugenden davon bekant gemacht, weshalb fie es auch 
nicht ohne Urfache das heilige Rraut nennen. Noch eine andere Pflanze Mateellu ge 
nant, thut in Anfehung der Augenfchaden wunderſame Wirkungen. Sie wächfet an ven. 
Ufern der Slüffe, ift einen Fus hoch, und hat nur ein einziges ganz rundes Blat. Die 
Indianer aflen es roh, und fanden es von gutem Geſchmack. Ueber dieſes machten fie 
auch ein gewiſſes Pflafter auf folgende Art davon: Sie Faueten es nemlich anfänglich; und 
kurz zuvor, ehe fie fich fehlafen legen wolten, legten fie das gefauete-Rraut auf Das ſchad⸗ 
hafte Auge, und bunden eine Binde darum: ſo gros auch der Schmerz ſeyn mag, fo ift 
doch die Wirkung diefes Mittels fo wunderfam, daß er fic) in einer Nacht verlieret. Des⸗ 
gleichen preffeten fie au) aus den Mays einen Saft, der bey Huͤft und Nierenfchmerzen 
ungemein gute Dienfte that; und machten ein Pflafter Daraus, fo fie bey verfchiedenen 
äufferlichen Schäden mit Nutzen gebrauchten, — 
Bon der Geometrie verſtunden fie etwas, weil ſie dieſe Kunſt bey Aus⸗ 






ern meſſung ihrer Sändereyen, und bey Eintheilung derfelben nörhig hatten; jedoch es war das, 
pbie, Keen was fie wuften, fehr unvolfommen. Die Höhe der Grade und nachjinnende Ausrechnuns 


Eunft 
Mufik 


und gen waren ihnen unbekant, und fie feßten fie blos durd) eine Richtwage, Knoten und Fleine 
Riefelfteine, die fie zumrechnen brauchten, in Uebung. Anbelangend die Geographie, 

fo hatten fie davon zureichende Kentnis, Abbildungen von ihren Städten zu machen, und 
Anlagen zu neuen zu entwerfen. Auf diefe Weife war dieStadt Cuzbo, nebft einem Tyei- 
leihter Grenzen und vier Hauptwegen, in eine Abzeichnung gebracht, und bey Anfunft der 
Spanier anno) vorhanden. Das ganze Werf beftund aus Erde, Steinen und Fleinen 
‚Stöden: die Pläge, Wiederkehre, Straffen, und die durch die Stadt gehende Fluͤſſe, wa 

ven darauf mit wunderbarer Aenlichkeit abgebilver. Man fand auch die umher liegenden 
Laͤndereyen, Berge, Hügel, Ebenen, Zlüffe und Baͤche darauf; "und alles diefes fo na 
tuͤrlich daß der befterErdverzeichner in Europa ſolches nicht fehöner auf Pappier würde 
Haben abreiſſen koͤnnen. In Abſicht auf die Rechenfunft darf man nicht zweifeln, daß fie 
darin nicht fonderlich geuͤbt gewefen, und fichtbare und bewundernswuͤrdige Proben davon 
übgeleget. Sie gebrauchten dazu verſchiedene Knoten, welche an Faͤden von mancherlet 
Farbe waren, und durch diefes Mittel legten fie von alten Auflagen und Abgaben in dem 

» Reiche der Nncas Rechnung ab Mit diefen Knoten fummirten ‚verringerte und ver 
mehrten fie ihre Nechnüngen. - Damit fie auch wiſſen Fonten , wieviel jedwede Stadt lie 

fern folte, fo machten fie die Eintheilung mit Eleinen Steinen und Mayskoͤrnern, ohm 

ſich jemalen in diefem Calcul zu irren, Es fiel ihnen um fo leichter, damit zu Stande y 
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ymmen da die Rechnungen, welche ben Frieden oder den Krieg, die Bafallen, den Tri« 


- But, die Gefege, Ceremonien und. alle andere Dinge betrafen, und wovon Rechenſchaft ab⸗ 


geleget werden mufte, ihre eigenen und dazu ausdruͤcklich beſtelte Rechenmeifter hatten, wel⸗ 
che ſich auf nichts anders als hierauf legten, Ueberdem fertigten fie die Rechnung jedwe⸗ 
der Sache befonders, und. machten Faden oder Schnuren daraus, welche ihnen ftar befon« 
derer Hefte oder Lagen dieneten: Ob nun gleich ihr Grosſchatzmeiſter zwey bis drey Ehren⸗ 
ämter auf einmal vermaltete, fo unterlies er Doch nicht, foLchen Durch) die gute Ordnung und 
Sorgfalt, ‚die er anwendete, die Rechnung jedweder Sache befonders zu legen, gebührend 
vorzuftehen. So bald ihre Art durch Knoten zu rechnen angefüret wird, fol davon meh« 
rere Erwaͤnung gefchehen. In der Mufif waren fie hingegen nicht fonderlich geübt, ob fie 
‘gleich einige Zufammenfaute wuften. Die Collas hatten gewiſſe Inſtrumente, welche aus 
vier bis fünf in Geftalt einer Drgel, an einander gefeßten Rohrpfeifen beftunden, wovon 
eine einen höhern Ton als die andere hatte. Wenn diefes Inſtrument gefpielet ward, fo 
entftund ein Klang von vier befondern Stimmen, als Discant, Alt, Tenor und Baß. 
Ein anderer antwortete mit einem aus fünf Pfeifen beftehenden Synftrument, und aus 
allerhand hohen und tiefen Tonen, ohne den geringften Uebellaut dabey bemerken zu laflen, 
Die almäliche Verringerung und Steigung durch halbe Tone aber Fanten fie nicht, fondern 
fie wuften von nichts als von ganzen. Die vornehmen Perfonen muften auf Inſtrumen⸗ 
ten fpielen lernen, und den König mit der Mufif beluftigen; und fo unſchicklich auch ihr 
Geſang war, fo fonte er doch) von ihnen nicht anders als mit vieler Mühe begriffen wer« 
ben, Ihre Slöten beftunden aus vier bis fünf Tonen, gleich den Schallmeyen der Schä« 
- fer. Auf diefen fpieleten fie Arien , worauf Terte in Neimen gemacht waren, und die fie 
über den Berdrus, oder Vergnügen, fo fie von ihren Liebſten erhalten, nach ihrer Art zu 
machen pflegten. Jedweder Gefang hatte feine befondere Melodey, und fie Fonten nicht 
zween aus Einem Tone und nach Einer Weife ſpielen. Die Flöten gebrauchten fie auch 
nur bey ihren Liebesangelegenheiten: die Friegerifchen und Heldenlieder aber feßten fie bis zu den 
vornemiten Fefttagen aus, und lieffen fie alsdenn auf gewiſſen Sinftrumenten,, die gleich 
den Orgeln aus verfchiedenen Pfeifen zufammengefeget waren, und ein ftarfes Getoͤne mache 
ten, hören, 


- Bon der Tichtkunft der Amautas, ihrer Weltweifen, und der 5a: 
ravec ihrer Poeten. 
Die Amautas ober ihre Weltweiſen, waren geſchickt, Luſt und Trauerſpiele zu 


x verfertigen, welche fie vor ihren Koͤnigen und deren Hofftaat bey folennen Fefttagen fpies 


leten. Diejenigen, welche dabey ihre Perfonen vorftelten, waren Feine gemeinen Leute, ſon⸗ 


dern Edelleute und Söhne der Curacas, welche mit ihren Vorgeſetzten felbjt, der Vor⸗ 


ſtellung mit beimoneren. Syn den Trauerfpielen fuchten fie die Hoheit und Pracht, Frieges 
xriſche Thaten und die Siege ihrer Könige oder anderer vornehmer Perfonen aufs natuͤrlich⸗ 


ſte abzufchildern. In den &uftfpielen aber handelten fie von der Wirtfhaft, von dem 
Unmgange der Menfchen und von andern häuslichen Dingen, welche menfchliche Vorfälle 


- und ‘Begebenheiten in fich fafleten. Sobald das Luftfpiel geendiget war, fo feßten fich die 
Schauſpieler, jedweder nach Beſchaffenheit ſeines Ranges, an ſeinen Ort. Im uͤbrigen wa⸗ 
‚ren Die Zwiſchenſpiele nicht unflaͤtig noch anſtoͤßig; weil man lauter anſtaͤndige und fin, 
reiche Sachen darin vorftelere, Wer auch). feine Perfon am beften gefpielet und feine Ber- 
J 2. Th. Er fe 
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fe am reizendſten hergeſaget hatte, wurde mit allerhand Eoftbaren Geſchenken verfehen. Ih· x 


ve Berfe beftunden in Eurzen und langen, worin fie allezeit ein gewilfes Sylbenmaas beob⸗ 
achteten; und insgemein haften fie die tiebe zum Vorwurfe. Gleichfals beſchrieben fie 


auch) die merkwürdigen Handlungen ihrer Könige und anderer berühmter Incas, auch) ihe 


rer vornemften Curacas, in Berfen; und dieſe lehreten fie durch die Ueberlieferung ihren 
Nachkommen, damit das Andenken ihrer tugendhaften Borfaren aufbehalten und fie an- 
gereizet werden möchten, ihren Beifpielen zu folgen. Diefe Berfe waren fo kurz, daß 
man fie gar leicht faffen Fonte, und glichen dem Franzoſiſchen fogenanten Rondeau. Ih⸗ 
re verliebten Verſe waren ebenfals kurz, damit ſie deſto leichter auf der Floͤte geſpielet wer⸗ 


den konten. Nachfolgender, der nur vier Strophen enthielt, Fan zum Beiſpiele dienen, 


um daraus zu erfehen, mit was für Kunſt fieihre Gedanken, fo ungeſchickt fie auch ſeyn moch⸗ 
ten, abzufürzen fuchten, _ - * 


Caylla Llapi Zum ſingen 
Punnunqui wenn du ſchlaͤfſt RER 
Chaupituta um Mitternacht 

Samuſac. "werde ich mid) einſtellen. 


Die Yncas, welheTichter waren, und Haravec oder Erfinder genant wurden, vera 


fertigten verfchiedene andere Gedichte... Aus nachfolgendem wird erhellen, daß Die Nncas. 


darin über die Meteoren, als Donner, Blitz, Wetterftralen, Hagel, Schnee und Keygen, 
haben philofophiren wollen. Es hat das Anfehen, daß fie dergleichen nach einer unter ih⸗ 
nen ausgebreiteten Fabel gemachet haben, wovon der inhalt diefer iſt. Sie fagten nem« 
lich, dag der oberfte Schöpfer aller Dinge die Prinzeffin eines Königes in den Himmel er⸗ 


hoben, welche in der einen Hand einen mit Waſſer angefülleten Krug balte, um folchen, [6 | 


oft als die Erde einer Feuchtigkeit bedürfe, auszugieffen. Dieſen Krug zerbreche zu ge- 
wiffen Zeiten ihr Bruder, und aus diefem Getöfe entftünde Dorner und Blitz. Sie bee 
haupteten, daß dieſe fürchterlihen Wirkungen von einer Mansperfon berrüren, teil dies 


fe von einer wildern Gemütsbefchaffenheit als die Weiber zu feyn pflegenz und fchrieben 


im Gegentheil der Frauensperfon, wegen ihrer zärtlichern Befchaffenheit, den Hagel, 
Schnee und Regen zu, Diefe Fabel zum voraus gefeßet, behaupteten fie, daß einer ihrer 
Mcas, der ein groffer Poet und Aftrologus geweſen, folgende Verſe als ein Lobgedichte 
der vorsreflichen Tugenden diefer himlifchen Frauensperfon, melde fie von GOTT zum 
Nutzen des Erdbodens befommen, gemacht habe. Die Ueberfegung lautet nach dem eis 


gentlichen Inhalte ihrer Erfindung, das Gedichte felbft aber wird ein Kenzeichen ihrer 


Denkungsart geben. 
Eumac Nuſta | Schöne Prinzeffin 
Torallayguin dein unruhiger Bruder 
Puynnuy quite zerbricht anſetzo — 
Paquir Cayan * deinen zarten Krug; 
Hina Wantara defien Rrachen u 
Cununnunun donnert, bliget, De“ 
Nllapantac wetterleuchter, 


Canri Nuſta Du aber Prinzeffin 


We 


Dienſten gewidmet ift. 
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wirſt durch den Regen 


Unuy quita 
deine ſchoͤnen Waſſer geben 


Para munqui 


Waynimvii zuweilen auch 
Ehicı munqui läffeft du auf uns Hagel fallen 
Riti munqui. such ſchneyen. 
Pacha rursc Der fo die Welt gefcbaffen _ 
Pachacamac. der GOtt des Lebens, 
vViracocha Viracocha * 
Cayhiapac hat dir die Seele gegeben — 
Churaſunqui Das zu verrichte 
Camsjunqui wozu er dich geordnet, 


Aus biefen wird erhellen, wie weit ſich ihre Begriffe von den Werken der Nas 
fur und ihren Wirfungen erſtreckten. Se unmiffend fie aber hierin waren, defto weiter 
ging ihre Kentnis in der Sittenlehre. Ihre Befliſſenheit ſchraͤnkte fich nicht allein in eine 
bloffe Wiffenfchaft ein, fondern fie wuften die Pflichten der Unterrhanen, fo wol gegen ihre 


Könige als auch gegen ihre Mitbürger, nicht weniger die Obliegenheit der Könige gegen 





nterthanen, aufs genauefte in Uebung zu bringen. Dadurch brachten fie dieſe Wiſſen⸗ 
Maft faſt zur hoͤchſten Volkommenheit, ob ſie gleich weiter nichts als das Licht der Natur 
‚zum kehrmeiſter hatten. Mit nachgruͤbelndem Nachſinnen aber beſchaͤftigten ſie ſich nicht, 
hr fahen dergleichen Wiſſenſchaft als etwas dem gemeinen Wefen und menfchlichem Le⸗ 
. en unnüßes an. Ein fpanifcher Geſchichtſchreiber *) ift Daher bewogen worden, folgens 
de merkwuͤrdige Gedanken von den Perusnern zu hegen : Wenn man eine Vergleichung 
des Zuftandes der Yncas und der mericanilchen Dölfer mit den Griechen und 
Römern anſtellen wolte, fo bin ich verfichert, daf beiden erftern in Anfehung 
ihrer Staatsverfaffung gewis der Vorzug würde eingeräumet werden. - Weil 
wir aber mit gewafnerer Sand ihre Länder überfallen, ſo ſchoaͤtzen wir diefe Voͤl⸗ 
ker nicht würdig, uns nach ihren eigentlichen Umftänden zu erkundigen, noch 
ihnen Gehor zu geben, fondern wir halten fie leider! wie das Dieb, ſo zu unfern 
Indeſſen Eönnen verftändige Leute, die ibre Vernunft zu 
gebrauchen und die Bebeimnifje dieſer Voͤlker zu erforfchen wiffen, die bey ih⸗ 
nen eingefürte ſchoͤne Ordnung nicht genugfaom bewundern. Das Anfeben 
Diefes Verfaſſers wird hinlaͤnglich feyn, dasjenige , 


Verſtandes an, daß ſie eine Menge kurzer Fabeln zu erfinden, und ſie in Verſe zu brin⸗ 

"gen gewuſt; wodurch fie theils verſchiedene Sittenlehren mittheilen, oder die Heldenthaten 

Über Könige auf die Rachkommenſchaft bringen wollen. Daher auch die mebreften ihrer 
fänge nicht fo wol Fabeln als gewiſſe Gefchichte genennet zu werden verdienen. 


— .49. Weil auch ihre Rechnungen noch etwas d 
wied nachfolgendes Davon zu merken ſeyn. Wen 







n die Indianer ihre Rechnungen ferti- 


- ‚gen wolten, (fo fie durch das Wort Quipu, Knotenſchuͤrzen, ausdruckten, welches vor Die 


Ex 2 Rech⸗ 


— *) P, 1oserm AcosTa lib. VI. cap. TI, 


was von der Peruuner Ge— 


ſetzen, $ebensart und KRegierungsform bereits angefüret ift, theils auch noch beigebracht 
wird, zu beftärtigen. Es zeigt auch im übrigen nicht wenig eine gute Eigenfchaft ihres 


eutlicher erörtert zu werden verdienen; fo Rechnung 


durch Knoten 
und Faden. 
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Rechnung felbft genommen wurde, weil fie die Knoten von verfchiedenen Dirigen mache ⸗ 





ten,) fo nahmen ſie insgemein Faden von verſchiedener Farbe. Denn einige beſtunden aus — 
Einer, andere aus zwo, und wieder andere aus drey Farben, und fo weiter. jede 
wede Farbe, fie mochte nun einfach oder vermifcht feyn, hatte feine befondere Bedeutung. 
Diefe Bänder, welche von Drey bis vier Faden von der Dicke eines mäßigen Bindfabens zur 
fammengemunden , und drey Viertel⸗Ellen lang waren, hingen nad) der Ordnung an einem 
andern Bindfaden angefaͤdnet, welches eine Ark von Franſen ausmachte. Man urtheilte 4 
von dem Inhalte jedweden Fadens nad) der Farbe; als z. E. der-gelbe beveufete Gold, ein 
weiffer Silber, und ein rother Kriegesmänner. Wenn fie etwas anzeigen wolten, davon ® 
die Farben nicht angemerkt werden konten, fo legten fie jede Sache befonders, und fingen 
von den erheblichiten an, und fuhren bis auf die geringern damit for. Wenn alfoz. E, 
von Getreide oder Hülfenfrüchten die Rede war, fo legten fie das Gerreide'zuerft, nachher 
die Bohnen, den Reis u.fom. Desgleichen wenn fie über Waffen Rechnung führenwol- -⸗ 
ten, fo Eamen diejenigen zuerft, welche fie vor die edelften hielten, als Die Janzen, nachher 
vie Pfeile, Bogen, Wurffpieffe, Keulen, Streitarten, Schleudern u.f.m. Wolten fie % 
ein Verzeichnis der Vafallen machen, fo fingen fie bey den Einwonern jeder Stadt an; 
nachher wendeten fie fich zu denen der ganzen Landſchaft, welches fie folgendergeftalt bes 
werkſtelligten. An dem erften Faden zeichneten fie die Alten von fechzig und mehr Fahren, - 
an dem: andern die, welche funfzig Jahr, am dritten die vierzig Jahr alt waren, undfo mit 
den übrigen; und fliegen allezeit von zehen zu zehen jahren bis auf die Kinder hinab, die 
‚noch an der Bruft lagen. Mac) eben der Ordnung hielten fie aud) ein Berzeichnis-von 
Frauensperfonen. - An einigen diefer zufammengedreheten Baden hingen nod) andere Eleine- 
re von eben der Farbe, welche Ausnahmen von den algemeinen Regeln zu ſeyn ſchienen: 
‘3 E. die kleinen Faden, welche an den Bändern verheirateter Männer oder Weiber von die« 
fen und jenem:Alrer angefnüpfet waren, zeigten die verwitweten Perfonen diefes Jahres 
‘an, Denn diefe Rechnungen waren gleich den Sahrbüchern, und zeugten blos von der 
Befchaffenbeit eines jeden Jahres. Man beobachtete jederzeit an den Bändern oder Ta 
den die Ordnung der Einheit, gleichfam als ob fie fagen wolten zehen, Hundert, taufend, 
zehen taufend : das Hunderttaufend überfchritten fie felten; denn weil jede Stadt ihre bee 
fondern Regifter führete, fo ftieg Die Zahl felten höher, “Dem ungeachfet muften fie doch noch 
über hundert tauſend in gewiſſen Faͤllen zählen können; welches ihnen aud) nicht unmöglich % 
fiel, indem ihre Sprache alle Zahlen der Nechenfunft auszudruden fähig war. Sedwebe 
von diefen Zahlen, welche fie durch Knoten an den Fäden ausdrudten, waren von der ans 
‘dern getheilet, und jedweder Knoten einer Zahl hing von einem andern. ab, gleich wie di # 
Knoten an einem Nege; melches aud) um fo_ leichter gefcheben Fonte, da fie niemalen die 
Zahl Neune, fo wenig als die Einheiten und Zehenten, überfchritten. Die höchfte Zahl, fo 
das zehente Taufend mar, machten fie oben an den Faden, weiter unten das Taufend, und 
ſo weiter. Die Knoten jeden Fadens und jedweder Zahl waren einander gleich, und auf 
eben die Art gefchürzet ‚als ein Nechenmeifter zu thun pfleget, wenn er eine meitläuftige 
Ausrechnung vornemen will. Unter den Indianern befanden ſich gewiſſe Perfonen 
- welche diefe Quipus oder diefe Knorenbänder aufheben muften. Diefe wurden Quipu⸗ 
camayu ober Rechnungsverwarer genant: und obwol zu denen Zeiten diefe Völker an Ned« 
lichkeit einander gleich waren, fo unterlies man dennoch nicht, zu dieſem Amtedie Tugendhafe 
teften unter allen auszufuchen. Damalen wardie Vergebung der Ehrenämter nach) Gunft und 
Freundſchaft gänzlich unbefant, und die Bedienungen Fonten unter ihnen nicht verkauft 
werden, 








— 
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.Denn da fie das geprägte Geld nicht kanten, fo wuſten fie auch vom Kauf und 
Verkauf nichts, ſondern vertauſchten eine Sache gegen die andere; welches jedoch blos von 
- Mundvorrat angenommen werden mus : denn in Anfehung der Kleidung, Häufer und der» 
. gleichen, pflegten fie dergleichen Art nicht zu gebrauchen. Die Anzahl diefer Duipuca- 
mayus oder Rechnungsverwarer mufte nad) dem Verhältnis der Einwoner jedweder 
Stadt der Provinzen eingerichtet feyn. So klein aber aud) eine Stadt feyn mochte, fo 
muſten doch wenigftens vier dergleichen Perfonen darin befindlic) feyn, und ihre Anzahl 
‚flieg denn nach Beſchaffenheit der Gröffe eines Ortes bis auf zwanzig , dreißig und fo wei⸗ 
ter. Ob fie gleich insgefamt nur Ein Regiſter führten, und folglich, Ein Rechnungsverma« 
rer hinlänglich gemwefen feyt würde; fo verlangten doch die Yncas, daß mehrere ‚In einer 
- » Stadt feyn folten, um allem Unterfchleife abzubelfen: denn fie fagten, daß ivenn ihrer we· 
nige wären, fie fich leicht unter einander verftehen Fonten, welches aber bey vielen nicht an« 
ginge; daher immer einer dem andern wegen der Treue zum Auffeher dienete. 


“ .$. 50. Sie rechneten durch Knoten den ſaͤmtlichen Tribut aus, den der Ynca, jedes Jah ⸗ Inhalt ihrer 
res von ihnen empfing, wobey jedwedes Haus nach feiner Art und Beſchaffenheit aufge-Rechnungen 
. füret wurde, Man traf Regiſter der Soldaten von gebliebenen, von neugebornen Kin- Be Ken 
jern-und von den jährlich Verftorbenen an, deren Anzahl fie nad) den Monaten anzeige- zu verflehen. 
. Mit einem Worte, man begrif in diefe Knoten alle Dinge, welche durch Zahlen aus» 
echnet werden konten, ſo gar daß auch die Anzahl der Schlachten und Scharmuͤzel, der 
4J efandfchaften von Seiten des Ynca, und ihre Erklaͤrungen dadurch angemerket wurden, 
D en Inhalt der Geſandſchaft aber, benebſt denen ausdruͤcklichen Worten der Erklaͤrung, und 
andere dergleichen hiſtoriſche Faͤlle, konte man nicht darin ausdrucken; weil dieſe Sachen 
entweder in ausgeſprochenen Worten oder in Zeichen beſtunden, und die Knoten wol Zah. 
„len. aber feine Worte ausdrucken konten. Diefem Mangel aber abzubelfen , fo hatten fie. 
gewiſſe Kenzeichen, wodurch fie die merfwürdigften Begebenheiten, Gefandfchaften, und 
Erflärungen fo wol zu Friedens » als Kriegeszeiten ausdruckten. Die Quipucamayus 
- Teenten den wefentlichen Inhalt derfelben auswendig, und brachten ihn andern durch Uebers 
‚ fieferungen von Vater auf dem Sohn, bey: biefes geſchahe aber insbefondere in denen Städ« 
„ten: oder Sandfchaften, worin fi) Die Begebenheit ereignet hatte, und worin ſich das An⸗ 
denken Davon mehr als in andern Gegenten erhielt. Sie bedienten ſich auch noch eines 
‚andern Mittels, ihre merkwuͤrdigſten Thaten, Gefandfchaften des Ynca, und darauf ers 
haltene Antworten, aufdie Nachkommenſchaft zu bringen. Die Amautas brachten ſie nem⸗ 
lich in eine kurze hiſtoriſche Erzaͤlung, damit fie die Vaͤter ihren Söhnen und die Bürger 
„ben Landleuten bekant machen möchten. Auf ſolche Art kamen fie von einem Alter auf das 
“andere, und jeberman Fonte das Andenfen davon beibehalten. Aufferdem gaben fie ih. 
ren Gefchichten eine deutende und fabelhafte Einfleidung. Es dichteten auch die Aravie 
cus oder ihre Poeten kurze Berfe, worin fie Fürzlich die Gefchichte, Gefandfchaft und Ant 
wort des Königes verfaßten, und druckten auf diefe Weife dasjenige aus, welches fie ver- 
: mittelſt ihrer Knoten nicht bewerkſtelligen konten. Insgemein ſungen ſie dieſe Verſe, bey 
den Siegen und feyerlichſten Feſten, bey der Krönung ihrer neuen Yncas, und bey den 
- Eeremonien ab, die bey einer Ritterwahl angeftellet wurden. Jedoch alles diefes Fonte, 
wie die Erfarung -gelehret har, blos eine Zeitlang zu Aufbehaltung ihrer Gefchichte hin- 
reichend feyn , weil die groffen Thaten durch pa anders als durch Buchftaben verewiget 
3 : werden 
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werden koͤnnen: ba aber derfelben Gebraud) in dem Reiche der Yncas unbefane war, fo 
muften fie fih, bey deren Ermanglung alles desjenigen bedienen, was fie zu Erreichung = 
ihrer Abfiche am tüchtigften erachteten. Wenn die Curacas oder Edelleute die Gefhiche 
te ihrer Vorfaren zu wiffen verlangten, fo begaben fie fic) zu einen folhen Durpucamas 
yus, der vermirtelft der Knoten, fo er in feiner Verwarung hatte, und an flat der Ger 
ſchichte, Jahrbücher und Zeitregifter dieneten, eine zuverlägige Machricht von allen merk- 
würdigen Begebenheiten ertheilen fonte, Diefe Duipucamayus waren vermöge der Pflicht 
ihres Amtes gehalten, von allem, was man von ihnen in Anfehung der Öefchichte verlangte, Re⸗ 
henſchaft zu geben. Damit fie nun dieſes deſto ruͤhmlicher bewerkſtelligen möchten, fo 
ſtudirten fie beſtaͤndig in ihren Knoten, damit fie die Ueberlieferungen deſto beſſer ihrem Ge⸗ J 
daͤchtnis einverleibten. ie wurden auch deshalb von dem gewoͤnlichen Tribut und allen 
andern Dienften ausgefchloffen, damit fie defto mehr Zeit gewinnen möchten, fich taͤglich in 
ihrer Wiffenfchaft volfomner zu machen. Durd) eben diefes Mittel wurden fie vermögend, 
von ihren Gefegen, Anordnungen, Gemwonheiten und Ceremonien zureden. Denn durch $ 
Me 





die Farbe des Fadens und Anzahl der Knoten, fafleten fie, was diefes oder jenes Geſetz 
verbot ‚und die Strafe, die einem Uebertreter auferleget werden folte. Sie wuften gleiche 
fals, was an gemiffen Feſttagen des Jahres, der Sonne vor Opfer gebracht werben muften; 
welche Anordnung zum Belten der Witwen, Fremden und Armen gegebenwar. Nichts 
Eonte alfo ihrer Rentnis entgehen, und fie fonten auf alle Sachen, fo ihr and betrafen, ge⸗ 
ſchicklich antworten; denn jedweder Faden und Knoten brachte ihnen bey deffen Erblicfung 
"dasjenige ing Gedächtnis, was er enthielt. Dieſe Kunft hielten die Indianer als etwas: 
geheiligtes, Denn da ihnen die Buchftaben ermangelten, fo wendeten fie alle Möglichfeie 
an, um zu verhindern, daß ihnen nichts aus dem Gedächtnis Fam, —— 


Das wenige 6.5r. Nachdem die Wiſſenſchaft ihrer Weltweiſen und Poeten, ingleichen die Beſchaffenheit 
een ihrer Rechen⸗ und Schreibefunft angefüree worden ; fo wird nicht undienlichfeyn, fich auch zu 
—— ihren Kuͤnſtlern zuwenden, und zu ſehen was dieſe bey ihren Handthierungen für Werkzeuge 
gebrauchten. Daraus wird nun erhellen, daß ſie ſehr uͤbel daran geweſen, und an den mehreſten 
Rothwendigkeiten groſſen Mangel gelitten. Won den Schmieden anzufangen, fo beſaſſen 
diefe, ob fie fich gleich in groffer Anzah! unter ihnen befanden, keinesweges die Geſchicklich⸗ 4 
keit, das Eiſen und andere Metalle recht zu handhaben. Sie hatten auch viele Eiſenberg⸗ 
werke, ſo ſie Quillay nanten, ſie wuſten es aber nicht herauszubringen. Sie konten ſo 
wenig einen Hammer als einen Stiel verfertigen, ſondern gebrauchten ſtat deſſen, gewiſſe 
aus Kupfer und Meßing zuſammengeſchmelzte Werkzeuge. Dieſe waren insgeſamt vier⸗ 
eckigt, und einige fuͤllten die Hand aus, fo weit fie zuſammengehen konte, und wurden 
zu den ftarfen Schlägen gebraucht: andere hingegen waren von mittelmäßiger Gröffe; und ° 
wieder andere Flein; und einige laͤnglich, und dieſe waren die tüchtigften , bey Verarbeitung 
gewiffer Dinge, die concav werden folten. Sie fonten auch Feine Pfellen, Grabeifen, J 
aͤuch nicht einmal die bey einer Schmiede fo noͤthigen Blaſebaͤlge machen. Wenn fie auch 
ein Metall ſchmelzen wolten, fo bedieneten fie fich gewiſſer kuͤpferner Blaſeroͤhre, welche an 
einem Ende etwas fpiß zugingen, damit der Wind defto ftärfer herausgeben Fonte. Wenn 
fie nun eine Schmelze vornemen wolten, fo kamen verfchiedene zehen bis zwölf Tage lang 
zufammen, fteflten fih um das Feuer herum, und unterhielten folches durch ihre Blaſeroͤh⸗ 
re in einer beftändigen Glut. Sie wuſten au) nichts von Zangen, das Metall = dem 
—* euer 
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Feuer zu nehmen; ſondern ſie gebrauchten dazu einen kuͤpfernen Stab, mit welchem ſie es 
aus dem Feuer auf einen Klumpen feuchte Erde warfen, und es darauf fo lange umwende⸗ 
“ ten, bis es Falt war und angefaffet werden konte. Ob nun wol ihr Handwerfsgeräte uns 

gemein ungefchicft war, fo Fonten fie doc) bewundernswürdige Arbeit verfertigen. Beil fie 

im übrigen aus der Vernunft und Erfarung unterrichtet waren, daß der Rauch der Mes 

falle der Gefundheit nachtheilig fey; fo verrichteren fie ihre groffe und Fleine Schmelzen niee 
malen in einem Haufe, fondern allezeit auf einem offenen Plage. Die Zimmerleute wa« 

ren noch weniger mit Handwerfszeuge verfehen; denn an flat der unzälichen Menge, wel⸗ 

che dergleichen Profeßionsverwandte in Europa gebrauchen, hatten diefe nichts weiter als 

eine Art und Hobel, welche aus Kupfer beftunden; von Sägen und Meiffeln aber wuften 

fie nichts. An ftat der Nägel, ihr Zimmerwerk zu befeftigen, befteten fie es mit verfchie« 

denen Bändern von Schilf, welches bey ihnen faft eben Zu demfelben Gebrauch, als in 

Europa die Weidengelten, diente, Bey den Maurern beftund das ganze Hands 

werkszeug, die Steine zu behauen, in gewiſſen ſchwarzen Kiefelfteinen, Hihuana genant, 

mit welchen fie folche viel eher zerfchlugen als behaueten. Wenn es auf Aufhebung oder 
Herablaſſung eines Steines anfam, fo hatten fie dazu weder Fidel noch andere Machinen, 

fondern fie verrichteten ſolches durch die Stärfe ihrer Hände. Diefer.Hinderniffe aber uns 
ichtet, führten fie folche fehöne Gebäude auf, daß es unglaublich feyn würde, wenn nicht 
e Erzälungen der Spanier und das nod) bis jetzo übrig gebliebene Mauerwerk davon 
n Zeugnis ablegten. An flat der Nadeln und Zwirns brauchten fie gewiffe lange Dor⸗ 

, die im Sande wuchfen; daß alfo ihre Schneiderfunft mehr eine Fliferey als ’ordentlie 
Naͤterey genennet werden konte. Eben diefe Dornen dienten ihnen auch, Kaͤmme 
daraus zu machen. Spiegel brauchten die Mansperfonen gar nicht, fondern hieltens für 
eine Schande, ſich im Spiegel zu befehen; die Damen von Eöniglichem Geblüte, hatten 
dergleichen von polirtem Silber; Weiber gemeinen Standes aber bedienten ſich füpferner 
oder meßingner Spiegel. 

S.52. Weil es aud) in diefem groffen Sande viele Fluͤſſe giebt, fo erfonnen die Indianer Art über bie 
verfchiedene Mittel, nad) Befchaffenheit des Ortes folche zu überfaren. Won Pprogen * * ge 
und Canoten wuſten fie zwar nichts, fie Hatten auch vielleicht das dazu erforderliche Holz fnicht, — — 
Denn ob es gleich dicke Bäume daſelbſt giebt, fo iſt das Holz doc) fo hart als Eifen, und 
fehr ſchwer zu verarbeiten. Sie gebrauchten daher eine Art Holz, welches fo dicke als eine 
Linde, und leicht als Zeigenholz if, Von diefem Holze machten fie groffe und Fleine Floſ⸗ 
fe. Die erfte Seite war daran länger als die zweite, und diefe wieder langer als die drit: 
fe. Auf folhe Art waren fie aud) tüchtiger, das Waffer zu durchſchneiden, als wenn fie von 

eichen Stücken geweſen wären; fie fahen vorne aus wie hinten, und wenn fie von einem 
ee zum andern gezogen werden folten, fo machte man zwey Seile daran feſte. Auffer 
efen Floſſen gebrauchten fie auch an ſtat der Barken eine andre fpashafte Erfindung. Denn 
fie machten einen Bündel von Schilf von der Gröffe eines Ochſen, befeftigten es fo dichte 
als fie konten, und richteten es dergeftalt ein, daß es von der Mitte bis ans Ende fpißg zu⸗ 

jing ‚damit es das Waſſer defto beffer Durchfchneiden Fonte. Zu Führung diefes Fahrzeus 
ges gebrauchten fie nur einen einzigen Menſchen. Sie machten auch noch eine andere Art 
Floſſe von groſſen Kürbiffen *). Derjenige der es fuͤhret, ſchwumme voran, und zog es mit 
feiner Sadung hinter fh ber. Wenn ss bie Nothwendigkeit erforderte, fo ſchwummen auch... 







wol 
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wol einige Indianer hinterher und ſtieſſen es fort. Weil aber mit dieſen Floſſen F u 
andern Barfen von Rohr, die groſſen Fluͤſſe wegen ihres ſtarken Stroms —I — 


Mittel ab, Sie warfen nemlich von der Höhe eines Felſen bis an das andere Uſer ein Die 


n beſind · 
lichen Klippen nicht befahren werden konten, ſo halfen ſie dieſem Mangel —— 


des Seil, fo von dem Hanf, Chahuar genant, gemacht war, und knuͤpften es an dicke j 


Bäume ober aud) wol an den Felſen feſte. Un diefes Seil wurde ein greffer von, Weiden 
geflochtener Korb an einer Armsdicken Handhabe feite gemacht, worin drey bis ‚vier Perfo« 


nen füglich Raum hatten. Auf diefe Weife kamen vermictelft zweyer Seile die Indianer. 4 
über den Flus. Weil aber diefes Seil fehr lang, und folglich wegen des Schmungs auf 


dem Waffer übel zu handhaben war, fo muften fie. den ſchwimmenden Korb almälich bis $ 


an die Mitte herabglirfchen laffen; weil er anderer Geſtalt, werner das Gleichgewicht ver« 
foren’, leichtlich unterfinfen koͤnnen, fo fie aber auf eine finreiche Art durch die Stärfe ih⸗ 


ver Arme zu verhindern-wuften. Es befanden ſich zu dem Ende Leute, welche die be 


nachbarte Landſchaft dahin ſchickte, jedweder nachdem ihn die Reihe traf, gegenwärtig, den, 
Keifenden über die Fluͤſſe zu helfen ohne etwas dafür zu nehmen: oftermalen halfen die Rei: 
fenden mit an den Seilen ziehen; und mannigmal Fonten fie auch ohne jemandes Beihüle 
fe indem Korbe herüber kommen, indem fie aufgerichtet ftunden und das Seil beftändig 


in Händen hielten. Auf diefe Weiſe Fonten aud) verfchiedene Thiere, als Schafe, Ziegen 


und dergleichen übergefeget werden ; welches aber mit andern gröffern nicht angegangen feyn 
würde, Dieſe Art der Ueberfegung, war aber nicht auf den ordentlichen, fondern nur-auf 
Mebenwegen üblich), und wurde Druyagenant, Die ndianer verrichteten ihre Fiſche⸗ 
rey in der befchrieberen Art von Barken. Wenn das Meer ftille war, Eonten fie vier big 
fünf Meilen darin auf felbigem fortfommen. Wenn fienun fifchen wolten, fo fegten fie ſich an 
einem Ende diefes Fahrzeugs nieder auf die. Knie, und hielten ein Dickes und einer Klafter 
langes gefpaltenes Rohr in der. Hand, , Denn in diefem ande giebt es Röhre, die fo dick 


als eine Sende find. Wenn fie ſich nun aufs Waffer begeben wolten, fo faßten fie Diefeg 


Rohr mit beiden Händen, und zwar mit der einen in der Mitte, mit der andern aber an 
dem einen Ende an; weil nun diefe Art Ruder krum war, fo war fieungemein geſchickt, das 
Waſſer zu zertbeilen. Wolken fie fich zur Rechten oder Linken wenden, fo brauchten ſie nur 


"mie den Händen umzumwechfeln, welches fie auch gefchickt zu verrichten wuften. “Wenn ein 


ſolches Fahrzeug mit dem Strome ging, fo Fonten fie es fo ſchnell fortrudern, daß ein Pferd 


— Bahnen Bea 


kaum in vollem Jagen ihm würde haben gleich kommen fönnen. Sie fingen gemiffe Si 
fehe von der Dice eines Menfchen, und Diefe Fifcheren gliche auf gewiſſe Maſſe dem Wale L 


firhfange. Sie machten ein Wurfeifen an einem Seile fefte, ſo zwanzig, dreißigbis vier⸗ 
zig Klaftern lang war. . Sobald der Fiſcher feinen Fifch getroffen, fo lies er das Seil bis 
“ ang Ende los, fo er beftändig in der Hand hielt: der Fiſch ging alsdenn mit ſolcher Ges 
ſchwindigkeit, daß man ihn von ferne vor einen über dem Wafler fliegenden Vogel anges 


fehen haben würde; wenn er nun feine Kraft verloren, fo. zog ihn der. Fifcher almälich in h. 
fein Fahrzeug. Es wurden auch) Fifche mit Negen und Angeln gefangen; welche Sifcherey 
‚aber, zumal auf. die letztere Art, nicht viel zu bedeuten Hatte, weilfie Feine Angeln von Eifen 


oder Stahl zu machen wuften. 


Verarbeitung $. 53. Die Könige Yıncas Fanten das Queckſilber wohl, und waren nicht weniger über 
des Silbers, deſſen Bewegung und. groffe gebhaftigfeit in Verwunderung gefeget; fie glaubten abernicht, 


ehe ihnen die 
Kraft des/ 


befant gewor⸗ 
vn. 


* 


daß es ihnen wozu nuͤtzlich ſeyn koͤnte; im Gegentheil hatte fie die Erfarung gelehret, 
Aueckfilbers daß es der Geſundheit dererjenigen nachtheilig war, welche damit umgingen. Weil ſich uun 
ee 
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dieſe Monarchen die Wohlfart ihrer Unterthanen befonders angelegen feyn lieffen, fo verbo⸗ 
ten fie, foldyes aus den Bergwerken zu holen. + Es wurde demnach bey den Indianern 
dergeftalt verabfcheuer, daß fie auch fo gar deffen Namen aus ihrer Sprache verbannet 
. hatten. Indeſſen wird doc nod) anzufüren feyn, wie fie, bey deſſen Ermangelung, dag 
Silber läuterten. Als fie ſolches in ziemlicher Menge befamen, wuſten fie nicht, wie eg 
zuginge, Daß es, an ftat ſchmelzbar zu feyn, vielmehr im Rauche aufging: Die Noıhivendig« 
keit aber, als eine Mutter der Erfindung, gab ihnen endlich nach verfchiedenen gemachten 
Berfuchen, ein Mittel dazu an die Hand, Sie gedachten, wenn fie eine Vermiſchung von 
Bien machten, das Silber ſchmelzbar werden würde. Es gelung ihnen auch, weshalb 
fie das Bley Guruchec, oder, etwas das flieffend machet, nanten. Dieſe Vermifcyung 
bewerfitelligten fie nad) einem gewiſſen Berhältnis. Denn tn fo viel Pfund Silber warfen 
fie fo und fo viel Pfund Bley, nachdem es jie Die von Tage zu Tage zunemende Er« 
farung lehrete. Die Menge und die Guͤte des daraus erhaltenen Silbers, beftimte vie 
Maafle ves Buruchec, fo dazu genommen werden muſte. Wenn es nun foldhergeftalt zus 
bereitet mar, ſo wurde es in tragbaren Defen geſchmolzen. Wenn Gold und Silber zur 
Verarbeitung gefchmolzen werden folte, fo brauchten fie Peine Blaſebaͤlge, fondern kupfer⸗ 
ne Blaferöhre da. Wenn fie nun mit ihrer Arbeit zu Stande fommen wolten, fo 
glaubten fie, daß es nöthig fey, fowol das Metal als den Wind zu mäßigen, welches fie 
mit den. Blaferöhren am beiten bemwerfftelligen zu fönnen glaubten. Am liebften aber 
war es ihnen, wenn ein natürlicher Wind ihnen hieben zu starten Fam Deshalb begaben 
fie fib des Nachts auf Berge und Hügel, um dafelbit Derter zu fuchen, wo der Wind ih⸗ 
ren Abfichten gemäs feyn Fonte. Es war aud) zugleicd) ein angenehmer Anblick, fo viel tau⸗ 
fend Defen des Nachts auf den Höhen und Bergen zu erblicken. Daſelbſt machten fie ih⸗ 
ten erften Gus; der jmeite und dritte aber geſchahe in ihren Käufern mit ermeldeten Bla⸗ 
ſerohren. Denn die Indianer wuſten die Kunft nicht, mit Scheidewaſſer, noch andern 
den Goldfchmieden wohl bekanten Dingen, Gold, Silber und Kupfer zu ſcheiden, fondern 
fie verrichteten dieſes Durch eine oft wiederholte Schmelze. 
$. 54. Soviel ihre Einrichtung des Hausweſens anbelanget, fo war jede Gemein: Hauswirt⸗ 
beit einer Stadt gehalten, das Haus neuverehelichter Perfonen von Bürgerftande einzurich: ſchaft. 
ten, und die naͤchſten Verwandten muften das Hausgeräte und alles was zur Hauswirt— 
ſchaft dienlich war, herbey bringen... Die Einmoner einer Sandfchaft oder einer Starr P 
durften fidy nicht aufferhalb ihres Bezirks verheiraten, fondern fie muften insgefamt in Eis 
nem $ande, in Einer Stadt, ja in Einer Berwandfchaft bleiben, Diefes war zu dem Ende 
eingefüret worden, damit die vielen Volker nicht mit einander vermenget werden, fondern 
‚ein jedes befonders bleiben möchte: wovon jedoch die Schweltern ausgenommen waren, 
Ale Einwoner Einer Stadf, ja fo gar Einer Provinz, nanten ſich Bermandre, wenn fie von 
‚Einer Bölferfchaft waren und einerley Sprache redeten. Sie durften ſich auchin Feine ans 
dere Stadt oder ineine andere Landſchaft begeben, und ihre Decurien nicht vermechfeln, 
9 55. In ihrem Eſſen waren fie fehr mäffig, und ungemein bedachtfam, ihre Lebens⸗ Eſſen. 
mittel zu ver varen. ‘Bey ihren gewonlichen Malzeiten genoſſen fie nichts als allerley 
Feldkraͤuter, fie mochten nun bitter oder ſuͤſſe ſeyn, wenn fie nur nicht giftig waren. Wenn 
fie die bittern Kräuter zwey bis dreymal in verfchiedenem Waffer harten kochen laffen, fo 
lieſſen fie felbige an ver Sonne trocknen, und vermwareten fie bis zum Gebrauh. Ofter⸗ 
malen affen fie auch die Kräuter rob und ungefocht, welches aber mehrentheils nur von den 
Sandleuren geſchahe. Wolten fie ſich aber etwas befonderes zu gute thun, fo kochten ſie nach 
2Ch, Dd ihrer 


Getränfe. 
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ihrer Art ein Stuͤck von dem Zleifche, fo ihnen nach) gehaltener — Jagd der DIL 
cas, wovon oben gehandelt, ausgetheilet wurde. 


$. 56. Zum Getraͤnke gebrauchten fie mehrentheils einen gewiſſen Trank Aca * 
nant. Wenn ſie dieſen zubereiten wolten, ſo nahmen ſie truͤbes Waſſer, das nicht zu ſuͤß und 


nicht zu ſalzig war; weil fie glaubten, daß er ſich auf dieſe Weiſe länger halten köͤnte. Dar⸗ 


in lieffen fie einige Kräuter fochen; nachmals wurde das Waſſer abgegoffen, und zum Ge⸗ 


‚brauch aufbehalten. 
Gaſtereyen. 


$.57.Dhngeadhtet nun ihre gewoͤnliche Lebens art ungemein maͤßig war; ſo liebten ſie den⸗ 
noch zu gewiſſen Zeiten die öffentlichen Zuſammenkuͤnfte und ſogenanten Teinkfefte, welche fon« 


derlich unter den Bornehmen fehr gebräuchlich waren. Der Mnca ſetzte ſich an einem fols 


chen Tage auf feinen goldnen Stuhl, und lies feinen Verwandten fagen, daß fie in feinem _ 
Kamen den vornemften ndianern fremder Nationen, die ven Teremonien beimonen 
wolten, eins zutrinfen möchten. Diefem nadjjueommen, Inden fie erftlich die Feldober⸗ 
ften oder Hauptleute, die fi) in Feldzügen verdient gemacht, ein; denn obgleich diefe Feis 
ne Herren über Bafallen waren, fo wurden fie dem ungeachtet denen Curacas, ihrer Thas 
ten halber vorgezogen. Hatte aber ein Curaca ebenfals im Kriege ein Commando ge« 
babe, und fich wohl verhalten, fo wurde er ganz aufferordentlich hochgeſchaͤtzet. Zwei⸗ 
tens fies der Mca die Luracas der Nachbarſchaft von Cuzco zum Trinffefte einladen. 
Diefe wurden, vermittelft eines befondern von dem erften Ynca Manco Eapac erhaltes 
nen Vorrechts, "au Mſas genant, und hatten den zweiten Rang nad) denen Pncas von 
Eöniglichem Geblüte. Die Nachfolger im Reiche harten fi) auch niemalen einfommen 
laffen, die gewiſſen Perfonen zugeftandene Borrechte zu fehmälern, daher wurden auch Dies 
fein ihrer Würde gelaffen. Soviel nun die Gewonheit einander zuzutrinfen anfangete, fo 
Hatten "alle Indianer überhaupt, und jeder insbefontere, zu dieſem Ende zwey Gefaͤſſe von 
gleicher Groͤſſe, Geſtalt und Metal, entweder von Gold oder Silber, bey gemeinen Leu⸗ 
sen auch oftermalen von Holz. Diefe Gefaͤſſe muften um deshalb einander gleich feyn, 
damit fie es einander im Trinfen gleich thun und feine Betrügereyen bey diefer Ausforderung 
vorgehen möchten. ‘Derjenige nun, der einen andern zum Trinfen aufforderte, bieltinje- 
der Hand ein folches Gefchirr: war nun die Perfon, der er zufrunf, von geringerm Stan⸗ 
de als er, fo reichte er derfelben dasjenige, fo er in der linfen Hand hielt; war fie aber vor 
nemer, oder wenigftens feines gleichen, fo reichte er ihr das in der vechten Hand, mit 
wenig oder vielen Complimenten, nachdem es die Umftände erforderten, Sobald er ges 
trunfen hatte, feßte er fich wieder an feinen Ort, Die erfte Ausforderung geſchahe bey 
diefen Ausfchweifungen von dem Höchften bis zum Miedrigften, gleichfam als ein Kenzei⸗ 
hen der Ehre, fo die Hohen den Öeringern erzeigenmwoltene Weshalb denn auch ein Ges 
ringer niemalen einem Höhern zutrunf, fondern foldhes von ihm erwartete.  Diefer Gen 
wonbeit zu Folge, kies der Mca zuerft feine Unterrhanen nad) angefürter Ordnung ein⸗ 
laden ; und geftattete bey jedweder Nation denen, die eines Befehlshabers Stelle bekleidet, ale 
Iemal einen Borzug vor andern, die desgleichen nicht gehabt. Der P'nca, der bey diefer 
Ausforderung das Wort führte, fagte zu dem, den er aufforderte: Der Capa Ynca laͤſ⸗ 
fer dich zum trinken nStbigen, und ich werde dirin feinem Namen Befcheidchum. 
Der Hauptman oder Euraca, nahm hierauf das Geſchirr mit befonderer Ehrerbietung an, 
erhub feine Augen nach der Sonne, um ihr gleichfam für diefe aufferordentliche Gnade, 
deren er ſich unwuͤrdig fchäßte, Dank abzuftatten. Sobald er gefrunfen hatte, fo gab er das 
Snfoite dem Ynca zurüc, ohne ein Wort zu fagen, noch ohne etwas weiters zuthun, als 
einige 
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einige Küffe in die freye Luft zum Zeichen der Verehrung zugeben. Der Yrıca lies auch 
niemalen alle Curacas, (die Hauptleute ausgenommen,) insgefamt, fondern nur einige be— 

- fonders, von denen, zu diefen Trinffeften einladen, weldye die mehrefte Liebe bey ihren Bas - 
fallen erworben hatten. Anbelangend die andern Curacas, fo wurden fie von denen Pn= 
cas ‚bie fie aufforderten,in ihrem eigenen nicht aber im Namen desRöniges eingeladen ; welches 
jedoch) den Curacas ebenfals nicht unangenehm war, weil derjenige, der ihnen zutrunf, 

eben fowol als der König felbit, vor einen Sonnenfohn gehalten wurde. Einige Zeit 
nachher , da diefe erfte Geſundheit getrunfen worden, fo forderten Die Hauptleure und Cu⸗ 
raeas aller Völkerfchaften, einige den Yrıca felbft, andere aber feine nächften Verwand⸗ 
ten zum Teinfen auf. Die gewönlichen Complimente dabey beftunden darin, fid) dem 

Vnca zu nähern, ohne jedoch ein Wort zu fprechen; fondern blos einen Kuß in die Luft 

ju geben.‘ Der Ynca empfing fie fogleich mir befonderer Freundlichkeit; nachher ergriff 

er das Geſchirr, fo fie ihm überreichten. Weiler nun, wegen Beobachtung des Wohls 

fkandes, nicht alles austeinfen durfte, fo bielt er es nur an den Murd, und trunf viel oder 

wenig daraus, nachdem er denen, die ihm ſolches überreichet, viel oder wenig Gnade erzeis 
gen wolte. Sobald diefes geſchehen war, fo befahl er feinen Edelleuten, welche inegefame 
brivllegirte Yncas waren mit den Hauptleuten und Curacas, denen er ihr Gefchirr, nach— 
dem er Daraus gerrunfen, wieder zurücfgab, an feine ftar herum zu trinken. Diefe Gefäffe 
hielten die Curacas in groffen Ehren, weil es der Capa Ynca, mit feinen tippen und Häns 
den berürer hatte, und trunfen niemalen weiter daraus; ja fie rührten es auch alsdenn 
nicht ferner an , fondern verwahrten es an gemwiffen Orten, alwo fie es als einen Abgott, zum 

Andenken des Ynca, der es in Handen gehalten, anbeteten. Wenn nun einer dem andern 

zugetrunfen, fo feßre fich jedweder wieder an feinen Ort; und alsbald erfchien ein Haufe 

Baufler,; welche nach dem Geſange einen Tanz anſtelleten. Mach diefen ftelren ſich eine 

Menge verlarveter Perfonen ein, welche nach ihrer Landesart verfchiedene Wahlfprüche und 

Wappen führsten. Unrerdeffen aber, va diefe tanzten und fungen, hörten die Zufchauer, ing« ” 

befondere die Vncas, Curacas und Hauptleute, nicht auf zu trinken, fondern brachten fich 

uncer einander allerley Privar-Gefundheiten, nach Erfordernis der Umftände, zu. Diefes 

Beit, fo fie Raymi nanten, dauerte neun Täge, während welcher Zeit, fie ein beftändiges 

Wohlleben führten, und blos auf ihre ErgößlichFeit bedacht waren. Mach Ablauf des neun« 

ten Tages, Eehrren die Curacas mit Erlaubnis des Königes wieder in ihre ande zurück, 

Wenn etwan der König einen Feldzug that, oder fein Neid) befuchte, fo wurde diefes Feft 

dem ungeachtet von dem Ynca, feinem Unterkoͤnige zu Cuzco, von dem Oberpriefter und an⸗ 

Bern Yncas von Eöniglichem Geblüte, angeftelle. Der König aber begina es an demd: re, 

wo er fich befand; ob es ſchon nicht mit der Pracht, als zu Euzco, geſchehen konte. Und 

diefe Ergoͤtzlichkeit geſchahe, bey Feyerung des vornemften Sonnenfeftes. 

$. 58. Sobald eine Frau verheiratetwar, fo Fam fie Die mehrefte Zeie nicht aus dem Lehensart und 

Haufe, worin fie ihre Zeit mit fpinnen, oder wollene oder baummollene Zeuge zu meben, zu: Beſchaͤfti 

brachte. Und ſolches geſchahe alles zum Gebrauch ihres Mannes und ihrer Kinder, Ma, gung der Wei⸗ 

ben thaten fie felten, weil fo wenig zur Manns» als Weiberfleidung viel Näterey erfordert ber 

wurde. Alle ihr Wollen » oder Baumwollen-Gewebe war befchoren, und ihre Zeuge gegläts 

tet; auch niemalen breiter, als fie es zu Berfertigung der Roͤcke oder Hemden, nöthig erach⸗ 

teten, Ihre Kleidung beitund nicht aus einzelnen zufammengenäheten Srücen; denn fo 
ofte fie ein Stud zur Arbeit aufzogen, ſo gaben fie ihm insgemein die Sänge und Breite, 

die es habenfolte, Es fandenfich unter ihnen weder Schneider, Schufter noch Strumpf- 

od 9 e webex, 
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weber, weil fie vieler: Dinge entübriget feyn konten, welche vielmehr die Ueppigkelt als die 
Nothwendigkeit unter den Europaͤern eingefüret hat. Die Weiber übernahmen die 
Sorgfalt vor die Kleidung ihrer Familien, und die Männer beforgten das Fuswerk, wor⸗ 
auf fi), wie oben gemeldet, aud) alle Yncas von Föniglichem Geblüre, die Euracasund 
alle Bornehmen im Reiche verftehen muften. Wenn ja einer oder der andere, Bediente 
hatte, die dergleichen für fie verfertigten, fo übten fie ſich dennoch mannigmal felbft darin. 
So wol Männer als Weiber bearbeiteten mit gleicher *Befliffenheit das Feld, und leifteten 
einander hülfliche Hand. In einigen von Cuzco entlegenen $andfchaften, deren Erdreich 
nicht fruchtbar war, baueten die Weiber das Feld, da unterdeffen die Männer zu Haufe 
blieben, und ſich mit Weben und Spinnen beſchaͤftigten. 5m übrigen lieffen fich die Weis 
ber das Spinnen dergeftalt angelegen feyn, daß fie auch fo ‚gar, wenn fie ausgingen oder, 


& 
J 


einen Beſuch abſtatteten, allemal dergleichen Zeitvertreib mit ſich führten, und ſolches ente 


weder unferwegens, oder in efelfchaft von Perfonen ihrer Bekantſchaft, verrichteten. Je⸗ 
doch geſchahe das Spinnen auf der Straſſe mehrentheils von gemeinen Leuten: denn die 
Pallas, welche vom koͤniglichen Gebluͤte waren, lieſſen, wenn ſie einen Beſuch abſtatten 
wolten, ihre Spindel durch ihr Frauenzimmer himer ſich hertragen: auf ſolche Art arbei⸗ 
teten die Beſuchenden ſowol als die Beſuchten mit einander um die Wette. Ihre Spin⸗ 


deln waren benebſt ihrem Schneller von einer Art Schilf oder Rohr gemacht, an ſtat daß 


Derſelben Be⸗ 


die europaͤiſchen von Holz und Eiſen ſind. Ihren Hanf hefteten ſie mit einem breiten 
Schnuͤrſenkel an. Mit der linken Hand hielten ſie auch die Spindel, die ohngefaͤr eine 
Viertelelle lang war, und gebrauchten die erſten beiden Finger von beiden Haͤnden dazu, 
die Wolle oder den Hanf ſauber abzuziehen, und uͤber die Spindel zu drehen, ohne daß fie: 
dabey einen Finger naß machten. 

$.59. Wenneine Frau, welche nicht von dem Stande der Pallas, nod) an einen Curaca 


ſu und auf oder Herrn verſchiedener Vaſallen verheiratet war,einer Palla oder Dame vom koͤniglichen Ge⸗ 


was Art fie ih: 
re Kleidung 
machten. 


bluͤte ihren Beſuch abftatten wolte ;fo nahm fie Feine Arbeir mit fih: Sobald fie aber ihr erſtes 
Eompliment oder vielmehr Ehrerbietung abgeleget,denn diefe war gegen eineDalla ungemein 
gros; fo bat fiediefelbe, ihr etwas zu thun zugeben: wodurch fie anzeigen wolte, daß fie ihren, 
Beſuch bey ihr nicht, als bey ihres gleichen, fondern als ihre Dienerin, abftattete. Alsbald 
gab ihr die Palla zum Zeichen einer beſondern Gewogenheit etwas von ihrer eigenen oder ihrer 
Toͤchter Arbeit, um dadurch anzuzeigen, daß ſie ſie nicht unter die Zahl ihrer Aufwaͤrterin⸗ 


nen rechnete: indem fid) diejenigen, welche die Dalla befuchten, eine befondere Ehre daraus - 


machten, daß fie mit derfelben oder mit ihren Töchtern dadurd) auf gewiſſe Maffe in ei⸗ 
ne Gleichheit gefeget-wurden. Eben diefe Höflichfeitgerweifung mar auch unter andern 
MWeibern, ſowol als unter den Mansperfonen, im ganzen Reiche üblich; da die Unteren 
frachteten, fich denen, von welchen fie abhingen, gefällig zu ermeifen , die Obern aber ſich an« 
gelegen feyn liefen, ihre Unteren fid) durch Höflichfeiten verbindlich zu machen. Diefe une 
ter den Indianerinnen fo lobenswürdige Gewonheit, ihren Beſuch abjuftatten, und ihre 
Arbeit zu Vermeidung des Müßigganges mit zu bringen , ift auch nachher von den Spa» 
niern in Deru angenommen und eine e geraume Zeit fortgefeßet worden. ‘Bey Gelegenheit. / 
des Befuchs, und der Arbeiten der. Indianerinnen wird niche undienlich feyn, etwas von 
der Art zu gedenken, nach welcher die gemeinen $eute ihre Kleidungen ausflickten. Wenn - 
fie etwan ein Loch eingeriffen oder gebrant hatten, ſo gebrauchten fie eine aus einem Dorn 
gemachte Nadel, wodurch fie einen Faden von eben der Farbe, wovon dag Kleid war; ſteck⸗ 

ten: und nachdem fie es Die Kreuz und Quere durchflochen, wuſten fie das doch, es * 

au 
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auch ſo geos feyn als es wolte, fo genau damit zufammen zu ziehen, daß man nicht glauben 
ſollen, daß jemalen eins darin gewefen. Damit fie auch defto leichter damit zu Stande 

Fommen und ihre Zeuge an beiden Enden gleich machen möchten, fo gebrauchten fie an ftat 
eines $eiftens einen von einander gefchnittenen Kürbis, welches Mittel fie vor das befte bey 
Ausbefferung ihrer Kleider hielten. | 

$.60. Siehielten insbefondere viel auf ſchwarze Haare, lieſſen ſie lang wachfen und auf den Art die. Haare 
-Schultern herumfliegen; hatten aud) feinen andern Kopfputz, als daß fieein Band, fo eines du färben. 
" Daumen Breitehat, um den Kopf bunden: die Weiber der Collas ausgenommen, welche 

wegen der Kältein ihrem Sande, insgemein mit bedecktem Hauptegingen. Wenn ihre Haa« 
re anfingen braun zu werden, fo wuften fie diefem Mangelihrer Meinung nach, folgender» 
geftale abzuhelfen. Sie lieffen nemlich einige Kräuter in einem Keffel Eochen, worunter die 
Wurzel Ehuchau, mit geweſen feyn Fonte. Wenn nun eine Indianerin ihre Haare fär« 

ben wolte, fo ftecfte fie folche in den Keffel, worin obgedachte Kräuter gekocht waren ; und 

um zu verhindern, daß das kochende Waffer dem Halfe feinen Scyaden verurfachte, fo ber 
deckten fie ven Naden. Uebrigens nahmen fie ſich fehr in acht, daß das heiffe Waffer 
nicht die Haut beruͤrte. Mit diefer freiwilligen Marter Fonten die Weiber fich ganze 
Stunden lang abgeben : nachher zogen fie ihre Haare ſchwaͤrzer und glänzender als die Ras 
benfedern aus dem Keffel heraus. 

6. 61. Obgleich die Yncas ihren Untertanen den Gebrauch des Duedfilbers aus Sic zu 
ſchon gemeldeten Urfachen verboten harten, fo unterfagten fie ihnen doc) gewiſſe davon.ad, ſchminken. 
bangende Dinge, und insbefonderedas Pulver nicht, fo aus Diefen Bergmwerfen gezogen wurde, 

- und welches das lebhaftefte Carmofin war, fo nur gefunden werden fonte: weshalb fie es 
auch die Ychma nanten. Denn da die Nncas vermerften, daß ihre Unterthanen eine 
grofle Neigung zu einer frifchen Gefichtsfarbe hatten, fo geftatteten fie, jedoch nur den Das 
men vom föniglichen Geblüte, dergleichen Schminfe zu gebrauchen. Insbeſondere wuften 
ſich die jungen und an fidy felbft wohlgeftalten Frauenzimmer damit fonderlich hervorzuthun. 

- Denn für die Alten hielt man unanftändig zu feyn, dergleichen Zierrat zu gebrauchen. Dies 

fes Pulver ftreueten fie aber nicht auf die Backen, als das europäifche Srauenzimmer zu 
thun gemonet ift, fondern fie beftricyen fi) von den Augenwinfeln an bis an die Schläfe 
damit, und machten mit einem fpigigen Stocke eine gerade Linie davon. Dieſe Linie, wor⸗ 
in fie fo viele Schönheit ſuchten, war ohngefär eines Stroh ⸗Halms breit. Nicht weniger 
brauchte aud) das vornehme Frauenzimmer eine gewiſſe Salbe, die fo weiß wie Milch war, 
ihre Gefichter damit zu beftreichen. Diefe lieffen fie als ein Pflafter neun Tage lang dare 
auf fisen, wornach das Geſicht alle Falten verlor , und die Haut ungemein zart und fein 
darnach wurde. 

—6. 62. Es wird noch übrig feyn, weil bis anher von der Lebensart des weiblichen Ge- Auf was Rei: 
ſchlechts gehandelt worden, der öffentlichen Weibesperfonen einige Erwaͤnung zuthun, mel. 1e Öffentliche 
che die Yncas zu Vorbeugung eines noch gröffern Uebels in ihren Landen duldeten. Die: — — 
fe hielten ſich auf dem Felde auf; jedwede wohnte beſonders in einer armſeligen Hütte, durf⸗ REDEN 
ten auch) in feine Stadt fommen, damit ihr liederlicher Umgang nicht fugendhafte Frau« 
ensperfonen verderben möchte. Sie wurden insgemein Pampauouna genant, weldyes 
Wort ihre Wohnung und febensart anzeigete, und eigentlicy einen öffentlichen Platz be— 

deutete. Von den Mansperfonen wurden fie aufferdem mit groffer Verachtung angefes 

ben, und feine Stau durfte fich unterftehen, mit einer foldyen Perfon zu fprechen, aus 
Furcht eben vor eine folche angefehen zu werden, 
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- 24 Des giveiten Buchs drittes Hauptftück, dritter Abſchnit ic. 
Strenge Kin⸗ $. 63. Ehe wir die Befchreibung der peruaniſchen Sitten befhlieffen, wird nörhig 
derzuchte  feyn, ihrer Kinderzucht annoch zufoͤrderſt Erwänung zu thun. Dieſe war ungemein 
ſtrenge, und fie erzogen die Kinder fo wenig zartlic) als ihnen möglich war: weldyes auch 
von der Perfon der Incas, bis auf den ärmiten fandmann, beobachtet wurde. Sobald ein 
Kind auf die Welt gefommen; fo wurde es mit Ealtem Waſſer gewaſchen, und hernach in. 
feine Windeln eingewicelt: welches aud) alle Morgen forrgefeget wurde. - Wenn eine 
Mutter bem Kinde eine aufferordentliche Liebkoſung erweifen wolte, fo nahm fie Waſſer im’ 
den Mund, und befprügte des Kindes ganzen Leib damit, den Wirbel des Haupts ausges 
nommen, der niemals Damit berüret wurde. Die Urſache, die fie vorfihügten, war diefe, 
Damit fiedie Kinder in Zeiten zur Kälte und Unbequemlicykeit angewoͤnen und ihnen ſtar⸗ 
fe Gliedmaſſen verfchaffen möchten, Sie lieffen faſt drey Monat vorbey ſtreichen, ehe fie 
ihnen vie Arme einmicelten, weil fie dvadurd) nur ſchwache Gliedmaſſen befämen. Webers 

Dem hielten fie fie mehrentheils in ihren Wiegen , welche in einer Art einer Banf von vier Fus⸗ 
ſtuͤcken befunden, davon immer eines Fürzer als das andere, war, damit ſie deſto leichter wies 
gen fonten. Das Bette, worauf die Kinder lagen, war eine Art von grobem Netze, womit 
die Wiege auf beiden Seiten umwickelt wurde, damit das Kind nicht berausfallen Fonte, 
Die Mutter nahm ihr Kind niemalen, auch nicht einmal zu der Zeit, wenn fiees ſtillen wol⸗ 
£e, in die Arme; weil fie beforgte, es leicht zu verwönen, Daß es nachher nicht in der Wie⸗ 
ge bleiben wolte. Wenn fie aber gut fand, es heraus zunehmen, fo machte ſie ein Loch in 
die Erde, und ftelte es bis an den halben Leib hinein, legte allerley Lappenwerk um felbie 
ges herum, und gab ihm allerhand zu ſpielen: niemalen aber wurde es auf den Armen ges 
fragen, und wenn e5 auch des Ynca Erbprinz gemefen wäre. . Wenn eine Mutter ihrem 
Kinde die Bruſt reichen wolte, fo legte fie ſich auf ſelbiges, und diefes gefihahe des Tages 
nicht mehr als dreymal, nemlic) des Morgens, Mittags und Abends; auſſer diefer Zeit 
aber nicht, es mochte aud) fehreyen foviel es wolte, bie es endlich almalid) zu diefer Ord⸗ 
nung angervönet wurde. Diefes beobachteten alle Weiber im ganzen Sande aufs genaues 
ſte, und führeten zur Urfache an: daß Die Kinder bey überhäuftem Stillen bleich und zum 
Brechen gereizet, und bey zunemenven Jahren unerfätlich würden. So vornehm aud) 
eine Dame feyn mochte, fo vertraute fie ihr Kind niemalen einer Amme an, fondern ſtilte 
es allezeit felbft ; auſſer wenn fie durch eine Krankheit daran verhindert wurde. Dieſe Zeit 
über enthielt fie fich auch von iprem Manne, weil fonften die Muttermilch verdorben und 
die Kinder (hwindfüchrig und ungefund würden. Hatte eine Mucter hinlaͤnglich Mitch 
für ihr Kind, fo befam es vor der Entwoͤnung nichts zu effen noch zu trinfen. Denn fie 
glaubten, Daß andere mit der Muttermildy zugleich gereichte Marungsmittel der Geſundheit 
der Kinder nachtheilig wären, und eine Unordnung in ihrem Körper erregten. Sobald 
ein Kind ſich allein aufrecht halten Fonte, fo mufte es die Mutterbruft auf den Knien faffen, 
fo gut eg fonte, ohne daß es die Mutter jemalen auf ihren Schoos genommen hätte: wol⸗ 
te esdie andere ‘Bruft, fo wurde ihm felbige vorgehalten, und es mufte felbft darnach faffen, 
- ohne in die Arme genommen zu werden. Wenn eine Frau entbunden war, fo brauchte 
fie weder für ſich noch für das Kind eine andere Erfrifchung, als das Wafchen mit kaltem 
Waſſer. Nachher ging fie an ihre Wirtſchaft, gleich als ob mit ihr nicht die geringfte Ver⸗ 
änderung vorgegangen wäre. Es war auch nicht üblich, daß eine Frau der andern bey der 

Geburt Hülfe leiftere, fo vornehm auch die Gebärerin feyn mochte; fondern es wurdedie 2 
- welche fich mis dergleichen abgab, vielmehr vor eine Zauberin als Hebamme, 

gehalten, Re 

Vierter 
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Abgoͤtterey vor der Mneas Zeiten $1.2. 
Ehen. 4. Abgötterey zu der Nneas Zeiten. 5. 
Begrif von dem, wahren GOtt. 6. Kreuz, fo 
die Yincas an einem heiligen Orte aufbehalten. 
7. Andere Götter, welche ihnen die Spanier zur 
Ungebühr beimaflen. 8. Glaubten die Unſterb⸗ 
lich£eit der Seele und Auferftehung der Todten, 

Sonnentempel. 10. Capellen diefes Tems 
pels, welche dem Mund, Sternen, Donner, 
Blitz und Regenbogen gewidmet waren. 12, 
Name des Hberpriefters und andere Derter des 
Tempels. 22. Oerter zum Opfer: beftimte 
Brunnen. 13. Goldner Garten und andere 
Schäpe des Tempels. 14. Beruͤmter Tempel zu 
Eiticaca und fabelhafte Erzälungen der India⸗ 


Spfer. 3. 


Vorbedeutung aus Opfern 
und dazu gebrauchtes Feuer. 20. anderes Sons 
nenfeft. 21.  Neinigungsfek. 22. Macht: 
und andere$efte. 23... Haus der Sonnenjungs 
frauen. 24. Ihre Ordnung und Verrichtuns 
gen. 25. Ehrerbietung vor die auserlefenen 
Jungfrauen, und Beftrafung derer, welche ihr 
Geluͤbde brachen. 26. Andere Zungfrauen-Häus 
fer. 27.  Dienft und Zierrat der auserleſenen 
Jungfrauen. Wurden niemanden zur Ehe ge 
geben. a8.  Perfonen, die der Inca an Euras 
cas und andere Vornehme verbeiratete. 29- 
Frauensperfonen, fo niemalen heirateten, und ins⸗ 
befondere Witwen. 30. Heiraten. 31. Ware 
um die Thronfolger mit ihren leiblichen Schwes 


nes Lammes. 19. 


Eeremonien, den _ 


ner. 15. Dpfer, fo der Sonne gebracht wur⸗ ſtern verheiratet wurden. 32. 
den. 16. Priefter. 17. Vornemſte Sonnen> Kindern Namen zu geben. 33, Leichenbegängs 
niſſe. 34. Eidſchwuͤre. 35. 


feſte. 18, Anbetung der Son, und Opfer eis 


—— N 
ie. Abgötterey der Peruaner vefto begreiflicher zu machen, fo wird man felbigein zwey Abgoͤtterey 
Alter eintheilen. In dem erften Alter wird man fehen, wie ihre Religion vor der der. Peruaner 
Yncas Zeiten, in dem zweiten aber, wie folche zu den Zeiten derfelben befchaffen geweſen. vor derVnegs 
Die alten Einwoner ſuchten ſich Götter aus, welche ihrer viehiſchen Wildheit gemäs ma, deiten. 
ven, und bewiefen alfo den allergeringfchäßigften Dingen oftermalen die gröffefte Ehrendbea 
jeigung. Jede Sandfchaft, jedes Volk, jede Familie, jede Stadt, Straffe, ja jedrves 
des Haus hatte feine befondern Götter; denn fie glaubten, daß ein folcher Gott ihnen in als 
ken ihren Mörhen behuͤlflich feyn koͤnte. Diefer lächerliche Glaube war alfo Urſach, daß 
fie fo mancherley ja unzäliche Gotthejgen zum Borwurfeihrer Verehrung ausgeſetzet hatten. 
Da fie auch nicht fo nachfinnend waren, gleich den alten Heiden, fid) Gottheiten in Gedan⸗ 
fen, alsden Frieden, die Hofnung, den Sieg u. ſa w. vorzuftellen; und ihre Gedanken nicht 
auf unfihtbare Dinge zu richten: fo beteten fie blos folche an, die fie vor Augen fahen ; und: 
machten fich alfo nach ihrer eigenen Einbildung und Neigung ſoviel Götter, als fie verlang« 
ten, ohne zu prüfen, ob dasjenige, fo fie zu einer Gottheit erhuben, verehrungsmürdig war, 
oder nicht. Sie beteten alfo verfchiedene Kräuter, Pflanzen, Blumen und Bäume, ho⸗ 
be Berge, Hölen, Tiefen , groffe Steine und kleine Kiefelfteine von mancherley Farbe, 
an.  Diefe Ehre widerfuhr auch insbefondere in einem gemwiffen Bezirfe dem Smas 
ragd. Nicht weniger bewiefen fie audy gewiffen Thieren, und insbefondere denen Loͤwen, 
Tiegern und Bären, und zwar wegen ihrer, Graufamfeit, göttliche Ehre; warfen ſich vor 
ſie nieder, wenn fie Ihnen etwan aufftieffen, und Heffen fich von felbigen lieber erbärmlich zer⸗ 
fleifcherr, ehe fie die Flucht ergriffen, oder ſich verrheidiger hätten. Andere Thiere zu ges 
ſchweigen, bie fie wegen ihrer Liſt und Poßirlichkeit, als die Züchfe und Affen ; und megen ih⸗ 
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ver Treue, als die Hunde und dergleichen mehr, anbeteten. Einige Voͤlkerſchaften opfer⸗ 
ten den Adlern, andere den Reigern. Moch andere hatten Schlangen, und insbefondere vie. 
groffen, zu ihren Gottheiten erwälet.. Ya einige harten fogar ihre Verehrung auf Kröten _ 
und Eideren gerichtet. Mit einem Worte, es war bey ihnen Fein’ fo geringfchägiges und 
hesliches Thier anzutreffen, welches nicht von einigen zum Vorwurfe der Anbetung wäre ge« 
gemacht worden. Welches aber bey fo unwiſſenden Volkern bey weiten nicht fo. fehr zu bes 
mundern,, da fich fogar bey den Römern, mitten indem, blühendjten Zuſtande, die Anzahl 
ihrer Gottheiten fehr hoch erſtreckte. | 
682 Es fanden ſich auch in den älteften Zeiten verfchiedene Völferfchaften unter 
den ndianern, welche bey der Wahl ihrer Gottheiten, mehr Ueberlegung gebrauchten, 
MWorunter diejenigen zuzäblen, welche ſolche Dinge anbeteten, wovon fie einigen Bortheil zu 
hoffen hatten, als z. E. die Fluͤſſe und Bäche; denn Diefe Dieneten ihnen zu Bewäflerung 
der Felder. Andere beteten Die Erde an, und nanten ſie ihre Mlucter, weil fie Früchte zu 
ihrer Nahrung hervorbrachte; wieder andere bereten die Luft an, weil fie denen Menſchen 
vermittelſt des Athemholens Das eben erhielt; einige verehrten das Feuer, denn es diente 
ihnen zur Erwärmung ; von andern wurde die lange Reihe der Gebirge göttlich verehret, 
weil auf felbigen die ihnen fo nutzbare Flüffe und Bäche entfprungen. Diejenigen, vie 
an der Seefüfte wohneten, hatten zwar auch eine groffe Menge Götter, insbefondere aber hiel⸗ 
ten fie das Meer vor die hauptfächlichite Gottheit, und nanten es Mamacocha oder ihre 
Mutter. Auffer.diefer Anbetung, die unter ihnen gemeinschaftlich war , hatte auch jedwe⸗ 
de Landſchaft den Fifchen eine befondere Verehrung gewidmet. Cs war deehalb eine lächers 
liche Ueberlieferung unter ihnen , und fie gaben vor, Daß der erfte unter allen Fiſchen, der 
ſich auf der oberiten Welt, worunter fie den Himmel verſtunden, befände, alle die andern, 
von gleicher Art fruchrbar machte; und daß er nad) Beſchaffenheit der Jahreszeit, ihnen 
eine Menge feiner Kinder zur Nahrung zukommen lies. Site hielten alfo diejenige Art von 
Sifchen vor ihre Gottheit, Die am häufigiten in jedweder Landſchaft vorhanden, und ihnen 
folglich am nüglichften war, Es befanden ſich aber auch einige Bölferfchaften, als die 
Ebirbusnen, welche gar nichts zum Vorwurfe ihrer Anbetung auserfehen hatten, daß fie 
alfo aud) in diefem Falle eine den wilden Thieren gleiche Lebensart führten. E i 
G. 3. Die Unmenfhlichfeit ihrer Opfer war. ihrer natürlichen Graufamfeit und Ges 
ringſchaͤtzigkeit ihrer Götter volkommen gemäs. Denn auſſer ihren Opfern, die fie von 
Früchten und Thieren brachten, pflegen ſe auch Menfchen beiderley Gefchlechts, und von 
allerley Alter zu opfern, welches insbefondere die im Kriege gemachten Gefangenen betraf. Dfe 
termalen aber begnügten fie fi) nicht mit der Aufopferung ihrer Gefangenen, fondern fie 
nahmen audyihre eigene Kinder dazu.  Diefe Opfer geſchahen folgendergeftalt: Sie öffne« 
ten ihnen nemlich den $eib, riſſen das Herz und Lunge heraus; und,beitrichen mit dem nod) 
tauchenden Blute den Gößen, dem zu Ehren diefes Opfer gebracht wurde. Solches war 
kaum geſchehen, fo fahen ihre Warfager das herausgeriffene Herz und $unge mit unver« 
wandten Augen an, um zu erfaren, ob nicht etwan eine widrige oder engpnehnge Bine 
deutung Daraus erhelle. Nachher, es mochte auch Daraus aefchloffen werden was da wols 
te, wurde $unge und Herz des Geopferten der Gottheit zu Ehren verbrant, der Leib aber 
zuleßt, mit einer unglaublichen Fresbegierde verzehre. Wenn die Einwoner des Landes 
Antis einen Öefangenen befamen , fo zerftüctten fie denfelben augenblicflich, und rheilten die, 
Stücke unter ihre Freunde aus; folches gefchahe aber nur'mit Gefangenen von geringerm 
Stande. War es aber ein Vornehmer oder Anfürer einer feindlichen Nation, fo vere 
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ſamleten fih Männer, Weiber und Kinder , banden ihn nackend an einen hohen Pfal, und 
ſchnitten ihm mit ſteinernen Meffern groffe Stücen Sleifc vom Leibe. Nachher beftrichen 


| fih Männer , Weiber und Kinder mit dem herabflieſſenden Biute, und. verfchlungen die 


abgelöfeten Stüce faft ohne Kauen. Es muſte fid) alſo dieſer Elende bey lebendigem Leibe 
verzehren fehen. Wenn er nun endlic) feinen Gelſt aufgegeben hatte, fo hörten fie auch 
auf, das Fleifch ferner zu freſſen, hielten das übriggebliebene in groffen Ehren, und aflen eg 
nachher bey fenerlichen Zufammenfünften, enn nun dieſer Unglückfelige waͤhrender Zer« 
fleifhung nur die geringfte ſchmerzhafte Geberde machte, ſo wurden nad) feinem Tode feis 
ne Gebeine zerquetfcher, und mit äufferfter Berachtung in das Waffer geworfen, Blieb er 
aber ftandhaft, oder beſſer zu fagen, wild und unempfindlic;, fo wurden feine Nerven und 
Gebeine an der Sonne getrocknet, auf einen hohen Berg aufgehangen und göttlich vereh« 
ref. Ohnerachtet aber die mehreſten diefer Volkerſchaften eine unmenſchliche Grauſamteit 
bey ihren Opfern bewiefen, fo waren gleichwol einige andere, welche nicht ‚eine ſolche Wurh 
dabey bezeigten. Denn ob zwar wol Blut dabey vergoifen wurde, fo geſchahe doch fol« 
ches nur auf eine folche Art, Daß es aus den Armen oder Hüften, nachdem das Opfer wich« 
tig ſeyn folte, gezapfet wurde, wobey aber niemand fein geben verlor. Solte die Feyer- 
lichkeit aufferordentlich gros feyn , fo wurden die Nafenlöcher, Durchftochen, oder Blut zwi⸗ 
ſchen beiden Augenbraunen abgezapfer. Diefes ift auch um fo tweniger zu verwundern, da 
das Aderlaffen bey denen Peruanern fehr gewönlid) war, und folches ſowol bey ihren D« 
pfern als aud) zu Beförderung ihrer Geneſung gebraucht wurde. Die Dpfer waren übers 


haupt nach der Art ihrer Gottheit eingerichter, Wenn dannenbero ein Volk einen Raube 


vogel als ihren Sort anberete, ſo brachten fie ihm foldye Dinge zum Opfer, wovon er insge⸗ 
mein feine Nahrung zu haben pflegte, 


$: 4. In ihrem Eheftande waren fie eben fo wenig ehrbar und fitfam, als bey ihrer Ehen. 


andern Lebensart. Bey einigen verfamleten fid) ganze Voͤlkerſchaften, und gatteten ſich un« 
ter einander wie das Vieh, fo wie fie einander begegneten, Feiner hatte ein eigenes Weib, 
Andere hingegen nahmen ihre Schweftern, Töchter, ja felbft ihre Mürter zu Weibern, wel⸗ 
he legtere doch in einigen Bezirken allein davon ausgefchloffen waren, An manchen Dr« 
fen wurde es den Mägdchen als eine Tugend ausgeleget, fo liederlic) zu leben, als fie wol- 
ten: daher aud) die allerausfchweifendite am erften Gelegenheit fand, einen Mann zu bes 
fommen.. Diejenigen hingegen , Die eingezogen lebten, wurden als niederträchtige verächt« 
lich angefehen. Sn andern Sandfchaften hingegen wurde eine junge Frauensperfon mit 
groffer Sorgfalt vor allen Ausfchweifungen in Acht genommen. Wenn ſich eine gute Ge⸗ 
legenbeit für fie fand , fo wurde fie alsdenn erſt gezeiget, und dem Bräutigam überlaffen, 


‚An andern Orten aber hatten die nächiten Verwandten das Recht, die Braut zuerſt zu bes 


türen, und alsdenn dem Bräutigam zu überliefern, 


$. 5. Die Abgötterey des zweiten Alters nahm ihren Urfprung von dem Mca ar 
Mlanco Capac, als erftem Stifter der Monarchie der Ancas, welche ohngefär vier der 
hundert Jahr gedauert hat. Da nun diefer ſowol als feine Gemalin, Mama Gello Zeiten, 


Huaco, die Berbefferung der Sitten des mänlichen und weiblichen Gefchlechts ſich anges 
legen feyn laflen, und fie zu einem ehrbaren Lebenswandel aufgemuntert; fo verminderren 
ſie auch ihre Abgoͤtterey dergeftalt, daß fie blos die Sonne als ihre vornemfte Gottheit an« 
beten lieſſn. Die Einwoner auch defto ehender dazu zu bewegen, fo fagre der Ynca, 
daß Pachacamac, cder derjenige, der die Welt erhielt, diefem bimlifchen Körper blos ücs» 
halb einen foldyen Glanz und befondere Fe beigeleget , Damit fie ſolche als ihre Gotre 
— h. e heit 
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heit anſehen und anbeten möchten. Zu dieſem Ende ſtelte er ihnen auch die groſſen Wohl · 
thaten, womit fie die Sonne täglich überhäufte, und die befondere Gluͤckſeligkeit vor, diefie ih⸗ 
nen dadurch. bewieſen, daß fie ihre Kinder zu ihnen geſandt, und fie durch felbige aus ihrer 
viehiſchen Lebensart geriffen und zu rechten Menfchen gemacht hätte. Ferner hiefter ihnen, 
um fie deſto ehender von ihrer Vielgoͤtterey abzulenken, vor, daß fie ihre Hofnung vergeb⸗ 
lich auf geringfehägige Dinge festen, und in ihren Noͤthen felbige um Hülfe anriefen; denn. 
dieſe müften ihren Schuß und Huͤlfsmittel felbft von dee Sonne empfangen. Alle Kräus 
ser, Pflanzen, Bäume und die übrigen Dinge, welche fie bisher als Gottheiten verehret, 
erhielten von diefem Planeten ihr geben und Wachstum, wären demfelben alfo unterwürs 
fig. Es fen auch ein groffer Unterſchied zwifchen der Schoͤnheit dieſes himliſchen Körpers, 
und zwifchen der fürchterlichen Geſtalt einer Schlange, Kroͤte und Eidere, fo fie ebenfals 
zu Göttern gemacht hätten. Durch diefe und dergleichen Borftellungen, fand der Ynca 
Manco Tupac Gelegenheit, die Sonne feinen Unterthanen als eine Gottheit anzuprei⸗ 
fen. Dieſe wurden auch dadurd) ſowol, als auch insbeſondere durch die vielen genoffenen 
Wohlthaten, bewogen, die Sonne allein anzuberen. Durch eben diefes Mittel glaubten fie, 
daß ihre Könige von diefem Geſtirne geboren wären, und bildeten fic) ein, daß der Mann ' 
und diejenige Frauensperfon, die foviel zu ihrer Wohlfart beigerragen, vom Himmel her⸗ 
abgefommen feyn muͤſten. Derohalben erzeigten fie ihnen auch göttliche Ehre, welche 
auch nachher ihren Nachkommen wirerfuhr, gegen die fie eine warhafte Hochachtung für 
wol innerlich als aͤuſſerlich hegeten. Und wenn fie felbige nennen wolten , fo geſchahe fül« 

* ches nich: ehender, als bis fie ſich durch viele Kenzeichen der Ehrerbietung dazu angefchickk 
Hatten. Darin beftund nun der vornemlichfte Theil ihrer Religion, fo ihnen der Mea 
beigebracht. Ob fie nun wol fonften nod) verfchiedene Opfer und abergläubifche Gebraͤu⸗ 
che beibehalten hatten, welche legtere in Traumdeuten und Warfagen irer Priefter beftuns 
de; fo nahmen fie doch nichts anders als die Sonne zu ihrer Gottheit an. Endlich Fas 
men fie mit der Zeit dahin, daß fie ihr zu Ehren Tempel erbaueten, und diefe mit unfchäg« 
baren Reichtümern verfahen, Den Mond hielten fie zwar für der Sonnen Schwefter, 
und Frau, und folglich vor die Mutter der Incas, dem ungeachtet aber beteten fie ihn 
nicht als eine Gottheit an. Donner und Blig nanten fie die Bolftredfer der Gerechtigkeit 

«der Sonne‘, Feinesweges aber beteren fie folche an; wie ihnen einige ſpaniſche Geſchicht⸗ 
fehreiber beimeflen wollen. ; Im ©egentheil, wenn das Gewitter in ein Haus einge 
Schlagen hatte, fo vermauerten fie alfobald die Thüre, damit niemand weiter hineingehen- 
konte. Begab fich aber diefer Zufal auf dem Felde, fo umgrenzten fie den Ort, "damit 
ſolchen niemand ferner betreten folte: kurz, fie nanten diefe Derrer vermaledeyet, weil ihnen 

die Sonne vermittelft des Werterftrals, als dem Diener feiner Gerechtigkeit, dieſes Unglück 
zugefehickt, Sie nanten Donner und Blitz in ihrer Sprahe Yllapa, mit welhem Namen 
fie auch nachher das Schiesgewehr der Spanier. belegten. 






x 


Bearif von $.6. Die Indianer beteten nicht nur die Sonne als eine ſichtbare Gottheit an, 
dem wahren brachten derfelben Opfer, und feyerten ihr zu Ehren groſſe Feſte; fondern die Yncas und 
Gott. Amautas oder ihre Weltweiſen hatten durch Beihuͤlfe des Lichts der Natur einige Begrife 


fe von dem wahren GOtt, Schöpfer Himmels: und der Erden. Dieſes erhellet aus des 
nen Denffprüchen , welche einige von ihnen von der göttlichen Majeftät, die ſie Pachas 
camac nanten, binterlaffen. Dieſes Wort war aus Pache oder. die Welt, und Las 
mac, fo beleben heiſſet, zufammengefeger, und ftund bey ihnen in folcher Ehrfurcht, daß 
fie ſich faſt nicht unterftunden, es auszufprechen; muften fie es aber ja chun, fo geſchahe e 
mit 


\ 


J Bon der Religion der Peruaner. 219 


nit den Kenzelchen der gröffeften Ehrerbietung: denn fie zuckten die Achſeln, beugten das 
Eeſicht zur Erden, und ſchloſſen die Augen zu, legten ihre offene Hand auf die rechte Schul⸗ 
ter, und gaben verfchiedene Küffein die Luft. Diefe Stellungen waren unter den Yncas 
und ihren Unterthanen Kenzeichen einer volfommenen Anbetung und aufferordentlicdyen Ehre 
fuurcht; und wurden blos bey Nennung des Wortes Pachacamac, bey Anbetung der 
Kr Sonne und Verehrung ihrer Könige gebraucht. Indeſſen gingen fie doch bierin ftufert« 
ö weiſe, und thaten nach Beſchaffenheit der Perfonen etwas, Binzu oder davon. Man fonteeis 
gentlich merken, daß bey Nennung des Wortes Pachacamac eine ärferefXürung in ihrer 
Seele als bey Anbetung der Sonne vorging; weil fie fich faſt nicht unterftunden, dag er 
ftere Wort auszufprechen, da fie im Gegentheil die Sonne faft alle Augenblicke im Muna 
be führten. Wurden fie befragt, wer Pachacamac fey, fo antworteren fie‘, daß er ala 
kein die Welt aus nichts gemacht, fie belebe und erhalte; und weil fie-ihn niemalen geſe— 
ben, fo-erbaueten fie ihm zwar Eeine Tempel, brächten ihm auch Feine Opfer , in ihren Hera 
gen aber beteten.fie ihn andächtig an, und betrachteten ihn als den unbefanten Gott. Se 
gros nun die Verehrung war, die dem Pachacamac von ihnen erzeiget wurde; fo gros 
war auc) hingegen der Abfcheu, den fie vor den Satan, mweldyen fie Cupay nanten, blis 
cken lieffen: denn fo oft fie ihr nennen wolten, fo fpuckten fie zuvor als ein Merkmal der 
Verfluhung aus; und hielten ihn vor den Urfprung alles Uebels. Was wegen ihres Bes 
grifs von der heiligen Dreyeinigfeit gemeldet wird, davon ift bereits oben gehandelt *). sr 
0.07. Die Yncas harten zu Cuzco ein Kreuz von fchönem Marmor, fo man Kreuz, fo die 
Erpftalljafpis nenner, ohne daß man erfaren koͤnnen, zu welcher Zeit e8 gemacht worden. Rucas an eis 
Dieſes Kreuz war drey Viertel. Ellen lang, und drey Finger breit, und beynabe eben fo an äh 
bike; es beftund aus Einem Stüce, und gab einen ungemeinen Glanz von fi. Alle gafcen, 
Winkel waren gleich und fehr Fünftlich gearbeitet. Es wurde in einem Eöniglichen Palla- 
fte, an einem derer Derter, die fie Huaca nanten, und vor geheiliger gehalten wurden, aufs 
„behalten. Ohnerachtet fie es nicht anbeteren, fo hielten fie es Doch, entweder wegen feiz 
. ner Schönheit, oder aus andern unbefanten Urfachen,, fehr Hoch. An diefem Orte wurde 
es beftändig aufbehalten, bis es nachher die Spanier an fid) nahmen, und eg in die Sa« 
eriftey der nachmals erbaueten Hauptfirche zu Cuzco, ftelten. 
$. 8. Sie harten alfo zu der Yncas Zeiten Feine andere Götter, als den Pa⸗ Andere Goͤt⸗ 
chacamac, dem fie, fo zufagen, ihre Herzen zum Tempel gewidmet; nächft dem die Son: ter, welche ih⸗ 
- ‚ne, der fie prächtige Tempel erbauet und Opfer brachten. Hierauf folgte der Mond , als Men die Spa⸗ 
die Schwefter und Frau der Sonne; und die Sterne, als die Begleiterinnen und Kam- — 
merfrauen der himliſchen Hofſtadt. Weil nun die Spanier die Zeiten des erften und zwei⸗ ar * 
ten Alters ihrer Religion nicht unterſcheiden konten, fo verirreten fie ſich darin, verwech= 
felten die Gottheiten derfelben, und eigneten ihnen alle die Menge der Gögenzu, die fiein 
den Sanden der Indianer hin und wieder, bey ihrer Eroberung antrafen; mozu ihre Uns 
wiſſenheit in der Landesfprache, auch das ihrige noch beigetragen haben mag. Insbe— 
fondere aber, ruͤhret diefer Misbrauch von dem unrichtigen Verftändnis des Wortes, Hu⸗ 
aca, ber. Solches zeigete, wenn es auf eine gewiſſe Art ausgefprochen wurde, einen 
Bögen an; ferner hies es auch eine geheiligte Sache ; nicht weniger ein Opfer, welches fie 
der Sonne brachten, und in güfdenen , filbernen und hölgernen Bildern von Menfchen, 
Ihieren , Vögeln, und dergleichen, beftunden. - Desgleichen belegten fie auch einige Tem« 
pel, Gräber und Winfel damit, worin die Priefter Offenbarungen zu befommen, vorga« 
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ben. Ferner nanten fie alles, was in feiner Art von befonderer Schönheit war), Huaca, 


worunfer Blumen, Früchte und Bäume mit gegälet wurden. leichergeftalt hieffen auch 


alle hestiche und ſchreckhafte Dinge, und insbefondere die groffen Schlangenin Antis, ale E 


fo. . Sie gebrauchten diefes Wort auch alsdenn , fie etwas anzeigen wolten, fo niht nah 
dem gemeinen Saufe der Natur war. Z.E, wenn eine Frau mit zwey Kindern zugleich 
niederfam, ſo hielten fie diefes für ein Wunder, und nanten fowol die Mutter als die 
Swillinge, Auacaz fie. befteskten fie mit Blumen, und führeten fie mit groffen Freudens, 
bezeuguingen durch Die Hauptftraffen der Stadt. Kinder, die mit einigen Mängeln zur 
Welt kamen, ingleichen Fünftliche Steine, nanten fie gleichfals alfo. Auch: wurde das 
groffe Gebirge, fo fih durd) ganz Peru bis nach Magellan erſtrecket, mit gleihem Nas 
men beleget, Dem ungeachtet, beteten fie dieſe angefuͤrte Dingenicht an, fondern fie wol 
ten. nur dadurch anzeigen, daß fie etwas aufferordentlihes Dabey anträfen, wodurch fie zu 
einer Aufmerkſamkeit veranlaffet würden. Da nun die Spanier feine andere als die ers 
fte Bedeutung diefes Wortes, fo einen Gögen anzeigete, wuften, fo glaubten fie, daß al⸗ 
le die andern Dinge, welche mit eben dieſem Namen beleget wurden, eben ſoviel Gögen 
waͤren, und von ihnen noch eben auf die Art, als es vor dem Urfprunge der Yncas ges 
ſchehen, angebetet würden, ; 


Glaubten die 89 Die Ynncas Amautas haben geglauber, daß der-Menfd) aus $eib und 
Infterblich: Seele beftehe; daß die Seele nicht anders, als ein unfterblicher Geift yenennet werden koͤn⸗ 
keit der Seele; ne; und daß der Leib von Erde fey, und wieder zur Erden werde» Derohalben nanten fie 
und Auferfe: ihn auch Alpacamaſea oder befeelte Erde; und wenn fieden Unzerfcheid zwifchen einem Mer 


ten, 


hung der Tod hen und Thiere anzeigen wolten, fo gebrauchten fie die Wörter Runs und Liama, wos 


von das erftere einen mit Verſtande verfehenen Körper, das leßtere aber ein Thier anzeigetes 
Weil fie auch die Erfarung gelehret, daß die Thiere muchfen und Empfindungen hatten, 
fo eigneten fie ihnen auch die lebhaftmachende und empfindende, nicht aber eine vernünftige 
Seele zu. Sie glaubten nad) diefem eben ein anderes, welches in Anſehung der Bes 
lonung und Beftrafung für die Guten beglüct, für die Böfen aber unglücklich fey. Auf 
ferdem theilten fie: die Welt in drey Theile, wovon fie den erften als den Himmel, Hanan 
Pacha oder die Hohewelt, darin die Frommen die Belonung ihrer Tugenden empfingen; 
den andern’ Theil, Hurin Pacha, oder die Unterwelt, wegen der Zeugung und Verderb⸗ 
nis; und endlich den dritten Theil, Deu Pacha, den Mittelpunct des Erdbodens, oder 
die Unterwelt nanten , welche zu dem Aufenthalt der Böfen beftimmet wäre, Letztern Theil 
nanten fie auch noch Cupaypa Huacin, oder Wohnung des Satans. Sie glaubten 
aber, daß das andere Leben materialifch fey, und dem Leben auf diefer Welt, beynahe 
gleich komme, und feßten die Gluͤckſeligkeit der Oberwelt jin einem ruhigen und ſorgen⸗ 
freyen geben: im Gegentheil hielten fie die Unterwelt, vol, von allen Krankheiten und Uns 
glücksfälfen, welche auf der irdifchen Welcangetroffen würden, jedoch ohne daß dabey dergering« 
ſte Nachlas und Ruhe, gehoffet werden koͤnte. Unter die Annemlichfeiten des zufünftigen 
Lebens, zählten fie aber nicht die fleifchlichen Lüfte, noch andere Laſter; fondern fie festen. _ 
die Gtlückfeligkeit in der Ruhe der Seele und des $eibes, welche von aller Sorge und Be— 
—fümmernis dafeldft-befreyer feyn würden. Sie glaubten auch eine algemeine Auferftebung, 
ohne jedoch, daß fich ihre Gedanken über dieſes Förperliche Leben, erhoben haben folten, 


Ihre Nägel ind Haare, huben fie forgfältig auf, und verftecften fie an verborgene Derter. 


Wenn etwan Haare und Nägel mit der Zeit, obngefär aus ihrem VBerwarfam, auf die 
Erde fielen, und ein Indianer folches gewar wurde; fo hub er fie alsbald auf, und ver- 
- fleifte 
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ſteckte fie aufs neue, - Denn fie fagten , daß alle irdifchgeborne Menfchen in eben derfelben 
Welt aufs:neue lebendig, und, die Seelen aus. den Gräbern mit allem, was von ihren Lei⸗ 
bern übrig geblieben, aufftehen würden. Damit nun die Nägel und Haare nicht weit ger - 
ſucht werden möchten, weil an demfelben Tage ein groffer Lerm und Verwirrung feyn würs 
de, fo hüben fie felbige auf, um fie defto leichter finden zu Fünnen, 
B-, $. 10, Da das Algemeine ihrer Religionsbegriffe gezeiget worden , fo wird zu» Sonnentem: 
- förderft, ehe ihre, Religionsgebräuche angefüret werden, die Ordnung erfordern, ihrer pel. 
Tempel und anderer geheiligter Wohnungen, Erwänungzuthun. Die Stadt Cuzco war 
eine der verehrungswürdigften.Derter bey den Peruanern, ja fie wurde als etwas gehei« 
ligtes angefehen:.theils, weil fie von dem Manco Capac, nad) vielen erhaltenen Siegen, 
angeleget; theils auch, weil fie gleichfam die Hofhaltung und Wohnung der Mncas war, 
Man fan. aus der Ehrerbietung gegen die geringften Dinge abnehmen, wie hoch fie diefe 
Stade gefhäge. Wenn ſich nemlich zween Indianer, davon der eine von Cuzco ab, 
der andere aber hinreifete, unterwegens begegneten, fo erwiefen fie ſich einander viel oder 
wenig Ehrerbietung, nachdem fie entweder aus diefer Stade gebürtig , dafelbft wohnhaft, 
- oder aus derfelben Nachbarfchaft waren. Dieſes wurde auch in Abficht auf die Früchte 
beobachtet, welche von Cuzco kamen: denn, ob fie ſchon nicht beffer als anderer Drten wa« 
ven, fo wurden fie doch höher gefhäger, blos, weil fie aus diefer Stadt herkamen. Weil 
nun dieſe Stadt, fo zu ſagen, ein rechter Abgott war, fo zierten fie die Könige mit Schloͤſ— 
ſern, und. andern öffentlichen Gebäuden, foviel ihnen nur möglich war. Das prächtigfte 
Gebäude in diefer Stadt, unter allen aber , war der Sonnentempel, welchen fie mit un« 
glaublichen Schägen verfahen, und ein jeder Ynca fuchte feinen Vorfaren hierin zu über 
treffen; wodurch e8 denn endlich in einen folchen Stand gefeßet wurde, daß dasjenige, fo 
davon gemeldet wird, faft allen menfchlichen Begrif überfteiger, Der Mca Yupanki, 
Grosvater des Huayna Capac, hat folchen zu feiner fchönften Bolfommenheit gebracht, 
und ihn in die Verfaſſung gefeget, worin ihn die Spanier bey ihrer Ankunft anges 
troffen. Seine Gröffe und Weite mar befonders. Derjenige Drt, welchen wir einen 
. Altar nennen würden, wenn anders die Indianer dergleichen gefant hätten, war gegen 
Morgen: das Dach) war fehr dicke, und unten mit Strob bedeckt, indem ihnen der Gebraud) des 
Schiefers und der Ziegel unbefane war. Die vier Mauern des Tempels, von oben big 
unten gerechnet, waren mit goldenen Blechen getäfele. Auf dem fo genanten groffen Altar, 
ſahe man das Bild der Sonne, von einem maßiv-goldenen Bleche, fo nod) einmal fo dicke, 
als die andern, war, Diefe Figur, fo aus Einem Stuͤcke beftund, hatte ein rund Geſich⸗ 
te, und war um undum mit Stralen und Flammen umgeben, ſo, wie ſelbige von unſern 
Mahlern insgemein vorgeftellet wird. „Sie war von folcher Gröffe, daß fie ſich beynahe 
von einer Mauer bis an die andere erſtreckte, und man ſahe in dem Tempel weiter kein 
Goͤtzenbild *). Auf beiden Seiten der Sonne, waren ihre verſtorbenen Könige, nach 
ihrem Alter und Ordnung in ihrer prächtigften Kleidung, fo fie bey Lebzeiten gefragen, ge» 
feßet, und aufeine folhe, und nachher verloren gegangene Art balfamiret ‚daß fie lebendig 
zu feyn ſchienen. Die falfen insgefamt auf güldenen Thronen, welche auf eben dergleis 
hen Zusgeftellen aufgerichtet waren, und fie richteten ihre Angefichter insgefame gegen den. 
w Ee3 Boden - 
) Als diefes Foftbare Stück, bey Ankunft der Spanier, einem zu Theil wurde, der ein ftarfer 
i Spieler war, und es wegen feiner Gröffe zu unbequem fand, mit ſich zu führen; fo feßete er es 
aufs Spiel, und verlor es in einer Nacht. Daraus nachher unter den Spaniern das Sprüd): 
wort entſtanden: Die Sonne verfpielen, ebe es noch Tag geworden, 
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Boden des Tempelss der einzige Huayna Capac, als der fiebfte unter allen Sonnenſoͤh⸗ 
nen, hatte den beſonderen Vorzug, diefem Sonnenbilde gerade gegen über zu ſtehen, indem 
er fih, wegen feiner erhabenen Eigenſchaften dergeftalt verdient gemacht, daß er ſchon bey 
feinem geben würdig gehalten wurde, als ein Gott angebetet zu werden, *) Diefer Tome 
pel hatte verfchiedene Thüren, welthe insgeſamt mit goldenem Bleche befchlagen waren, 
" Die vornemſte war gegen Mitternacht. Rund um die Mauer inwendig im Tempel, war 
eine goldene Verzierung in Form eines Kranges, welche mehr als eine Elle in der Brei⸗ 
te hielt. *— u 
Capelfen dies $. ır. An den Selten des Tempels fahe man eine vierecfigte Capelle, undan 
fes Tempels ‚porfelben höchftem Umfange einen Kranz von feinem Golde, der eben fowol, als der bereits 
See dem erwaͤnte, einer Ellen breit war. und um diefe Capelle herum, waren fünf Eleinere, 
dond, Ster⸗ — 13 
nen, Donner, welche als Pyramiden in die Höhe gingen. Die erfte davon war beftimmer dem Mons 
HligundNerde, als der Frau der Sonne, zur Wohnung zu dienen, und diefe war die nächfte der grofe 
genbogen gesfen’Capelle des Tempels; ihre Thüren und Mauren waren mit Silberblech überzogen, 
widmet wa⸗um Durch’ die weiffe Farbe zu erfennen zu geben, daß es der Aufenthalt des Mondes: fey, 
ren. deſſen Geftalt gleich dem Bilde der Sonnen, jedoch mit dem Unterfchiede vorgeftellet war, 
daß fie aus einem Silberbleche beftund, und das Angeficht einer Frauensperfon hatte. Da« 
felbft Hatten diefe Abgötter ihre Andacht gegen den Mond, den fie für die Schwefter und ” 
Srauder Sonne, und folglich für die Mutter ihrer Könige, hielten. In Abficht aufdie« 
fe legtere Eigenfchaft, nanten fieihn auch Mama Quilla oder Mondmurter, jedoch bradje 
ten fie ihm Feine Ipfer wie der Sonne, An beiden Seiten der Wände diefer Capelle, 
ſahe man die Leiber der verftorbenen Königinnen nach ihrer Ordnung und Alter; fowiedie 
Könige in dem Sonnentempel, befindlich waren. Mama Bello, die Mutter des hu⸗ 
ayna Lapac, hatte ihr Geſichte gerade auf die Seite des Mondes gerichtet, worin ihr ein 
Vorzug um deshalb vor den: andern eingeräumet worden war, weii fie eine Mutter ele 
nes fo würdigen Sohnes geweſen. Die nächfte Capelle bey dem Mond, war dem Bes 
nusfterne, Giebengeftirne, und allen Sternen überhaupt gewidmet. * Der Benusftern 
hies Chasca, wodurch angezeiget werden folte, daß er lange und: Fraufe Haare habe: 
'man bewies ihm übrigens befondere Ehre, und hielt ihn vor den Edelfnaben der Sonne, 
welcher bald vor, bald hinterher ging. Das Siebengeftirn wurde nicht weniger, und 
zwar wegen feiner wunderfamen Stellung wert geachtef. Soviel die andern Sterne über« 
haupt anbetraf, fo nante man fie die Aufwärterinnen des Mondes; und räumte ihnen dies 
fer Urſach halber eine Wohnung bey demfelben ein: und glaubte, daß die Sterne blos dem F 
Monde, keinesweges aber der Sonne zu Dienſte wären, weil man fie nlemalen bey Tas ® 
ge, fondern nur des Nachts an dem Firmament anträfe. Diefe Capelle und derfelben 
geoffe Thuͤre, war mit filbernen Platten, als des Mondes feine, bedeckt, Ihr Dad) ſchien 
einen 
°) Bey Ankunft der Spanier wurden diefe Leiber der Könige verſtecket, ohne daß man fie sieben 
finden koͤnnen, bis endlich 1559 fünfe davon, nemlich dren Könige und zwey Königinnen entde⸗ y 
cket wurden. Neuere Nachrichten melden auch, daß 1751 in dem 15 bis 16 Meilen von Euzco, 
an dem Ufer des Fluffes Ouiqui Xana, gelegenem Dorfe, Urcos, eine Höle gefunden worden, - 
darin man Kilten , von maſſwen Golde, drittehald Zoll dicke, angetroffen; in denen, wie mar 
aus einigen alten Charaetern urtheilen wil, die Gebeine von drey alten Königen des Landes vers 
waret geweien. Es mwären.auch alle Winkel diefer Höfe ducchfücher , und man habe wargenom⸗ 
men, daß fie verfchiedene Zugänge gehabt; baher man geglaubet, die unſaͤglichen Schäße zum” 
Theil wieder anzutreffen, welche bey Ankunft ver Spanier von den Indianern guf die Seite 
gebracht worden. 
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einen Hlmmel vorzuſtellen, weil es mit vielen Sternen von mancherley Groͤſſe, gleich⸗ 
ſam beſaet war. , Die dritte Capetle, fo am naͤheſten bey diefer ſtund, war dem Donner 
und Blitz geweihet: diefes beides wurde unter dem Namen, Yllapa, verftanden. Dies 
fe wurden aber nicht als Bortheiten , fondern als Diener der Sonne angefehen; und man’ 
hatte eben die Meinung, als das alte Heydenfum von dem Donner, welche ihn als ein 
Werkzeug der Gerechrigfeit des Yupiters betrachteten. Aus diefer Urfache hatten auch 
die cas dem Donner und Blitz eine, mit goldenem Blech ganz ausgeräfelte Capel« 
le zugeignet, und glaubten‘ daß da fie der Sonnen Bediente wären, fie auch in ihrem 
Hauſe mit wohnen muͤſten. Sie bildeten aber, feines-von beiden durch ein Bild, nod) 
bemahlte Platte ab, weil fie unfähig wären, ihnen eine rechte Geflalt zu geben; fondern 
fie beehrten es nur mit dem Namen Yllapa. Die vierte Capelle war dem Regenbo— 
gen geweihet, weil fie angemerfet, daß er vor der Sonne herging. Diefe Capelle war 
ganz mit Golde ausgefhmücfet, und man fahe ihn, auf goldenen Tafeln, mit allen Far— 
ben, an einer Seite des Gebäudes, in folder Gröffe abgebildet, daß er fich von einer 
Mauer bis zur andern erfireckte. Den Regenbogen nanten fie Cuychu, und hatten groſſe 
Ehrerbiefung vor demfelben. So oft fie ihn an dem Himmel erblickten, fo hielten fie fos 
gleich den Mund mitder Hand zu; weil fie beforgten, daß wenn fie ihn nur ein wenig.offen liefs 
- fen, ihre Zähne verfaulen und ausfallen möchten. Die fünfte und legte Capelle diene: 
te den Ober und andern Prieftern zum Aufenthalte, welche dem Tempel dieneten, und alle von 
- dem Föniglichen Geblüte der Yncas feyn muften. Dieſer Dre war ſowol als die andern, 
von oben bis: unten mit Golde verzieret ; es Durfte.aber darin nicht gegeflen noch gefchlafen 
- werden, fondern dienete blos zum Audienz-Gemache, worin zugleich die Opfer angeordner, 
und alle zum Dienite des Tempels nöthige Dinge, verabredet wurden. 
$. 12. Der Dberpriefter hies Villac- Umu, fo von Ville, vorzüglich, und Name bes Dr 
Umu, Weilfager, zufammengefeset war, Er machte ihnen alles dasjenige befant , was berpriefters, 
er vermittelſt der Augurn, der Oprer, und anderer dergleichen abergläubifchen Dinge , er: * er 
s . — = Ä 3 ter des 
fuhr. Anden Mauern diefer Capellen waren auswärts an jeder Seite vier grofle Bil Spnnenten- 
derblinden, in Gejtalt eines Sacramenthäusgens, alles von gebadener Erde. Diefe hat: pels, 
ten ihr Leiſtenwerk auswärts, und inwendig waren fie bis unten herunter mit güldenem 
Bleche beveft. Die Winfel diefes Leiftenwerfs waren mit verfchiedenen Evdelgefteinen, 
insbefondere mit Smaragden und Türfiffen, befeget. Und bey Sonnenfeften, fegte fich der 
Mncgqg, bald in diefe, bald in jene, nachdem es die FeyerlichFeit des Feftes erforderte, Die 
Kapellen, die Bilderblinden, ingleichen die zwölf Thüren, waren mit Golde bededt, auße 
genommen die Capellen des Mondes und der Sterne, und die andern beiden, welche mit 
Silber ausgeräfele waren. Auffer vorgedachten fünf Capellen, befanden ſich in dem Son⸗ 
nentempel, noch verfchiedene andere Zimmer für die Priefter und Hausbedienten, welche 
von der Zahl der privilegirten Yncas waren. Denn fein Indianer, er mochte auch fo 
vornehm ſeyn, als er wolte, durfte hinein gehen, wenn er nicht ein Ynca war. Frauen« 
jimmer, aud) fo gar nicht einmal die Gemahlin und Prinzeflinnen des Königes, durften 
gar nicht hinein fommen, Die Priefter dieneren wochenweife im Tempel: während die« 
ſer Zeit: muften fie fich ihrer Weiber enthalten, und durften weder bey Tage noch bey 
Macht aus dem Tempelgeben. Diejenigen, welche als Aufwärrer darin dieneten, als 
z. E. Pfortner, Köche und Kleiderdiener, Holjträger, und andere dergleichen Perfonen, 
waren von eben der Völferfchaft, und aus eben denen Städten, als diejenigen ‚die in den 
koͤniglichen Haufe die Aufwartung hatıen, Weil die Sonnenhaͤuſer und koͤnigliche Schloͤſ⸗ 
= fer, 
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fer eine genaue Uebereinkunft, als Die Wohnung des Vaters und Sohnes, mit elnander hat⸗ 
ten; fo war. auch Fein Unterfchied unter denen, ihnen zu leiftenden Dienften, ‚auffer, daß in 
dem Sonnentempel Feine Frauensperfonen zur Yufwartung gedulder, und in der Ancası 
Palläften Eeine Opfer gebracht wurden; das übrige aber war durchgehends fo wol an Pracht, 
als Majeftät, einander gleich. : r 


Oerter, ſo zum $..13. Die Derter, wo geopfert wurde, waren diefer Feyerlichkeit volfommen 
Dvfer beffimt: gfeich. Denn einige wurden an verfchiedenen Platzen, und andere an unterfchiedenen Ders 


Brunnen. 


Goldener 


tern gehalten, welche in dem Sonnentempel zu befondern Feſten, nach Erforderriis der An- 
dacht und der Verbindlichkeit ver Yncas, beftimmet waren. Die algemeinen Opfer des 
vornemften Sonnenfeftes, Raymı genant, geſchahen auf dem groffen Plage der Stadt; 
die andern aber, die nicht fo feyerlich waren, wurden in dem Vorhofe des Tempels verrich⸗ 
tet, alwo die Einwoner aus allen Provinzen des Königreichs, in Gewonheit hatten, zutans 
zen, \und ſich öffentlich zu ergögen. An diefem Orte, muften fie barfus erfcheinen: denn 
es waren ihnen Grenzen gefeßer, wo fie ihre Schuhe ablegen muſten, ehe fie in dem Tem» 
pel gingen. Es fanden fich in Cuzco, bey dem Ausgange.des groffen Pages, drey Haupt⸗ 
fteaffen, wovon man von Norden nach Süden, bis an dem Tempel gelangte, Die erſte 
tvar diejenige, wodurch ein Bad) flieſſet; die andere, welche die Gefangenftraffe hies; 
und Die dritte diejenige, wodurch man in eben daffelbe Duartier gelangen Font. Es war 
auch noch eine andere Straffe vorhanden, welche den drey vorerwänten mehr gegen Mor⸗ 
gen lag. Durch) alle diefe vier Straffen, gingen die "fndisner nad) den Sonnentempel. 
Die Hauptftraffe aber, und welche gerade bis an die Thür des Tempels führete, war die fo 
genante Gefängnigftraffe, welche an den groffen Plag fties. Quer durch diefe vier Straf 
fen war eine andere, an eben dem Drte, wo der Bad) befindlich iſt, welche von Abend 
gegen Morgen ging. Diefe nun war gleihfam die Grenze, woſelbſt diejenigen, welche 
nad) den Tempel gingen, ihre Schuhe ausziehen mujten: denn anderergeftalt, durften fie 
nicht weiter gehen. Won diefer Straffe, war der Tempel noch auf zwey hundert Schritte 
entferne. In dem Sonneniempel befanden fih aud) fünf Brunnen an verſchiedenen Dre 
ten. Die Wafferrören waren von.Golde, und die Becken, einige von Stein, ‚einige von’ 
Gold, und einige von Silber; worin geheifigte Sachen , nady der Wichtigkeit des Opfers 
und des Feftes, gewafchen und gereiniget wurden. 

$. 14. Der bey dem Tempel befindliche Garten , war eben fo, wie die Gärten der 


Garten, und Yncas, von lauterm Golde und Silber: Bäume, Früchte, Kräuter, Gras, und ver- 
andere Sch: ſchiedene Thiere, groffe und Fleine, wilde und zahme, auch kriechend Ungeziefer, beſtunden 


Be des T 
pels, 


AM aus dieſen beiden Metallen, und waren ungemein Fünftlic), und nad) dem Leben gearbeitet. 


Voͤgel von mancherley Art, auch fo gar Zweifalter, waren zur Zierdeder Bäume, hin und 
wieder häufig angebracht. Aufferdem, war nod) ein ganzes Feld mit Mays, Duinus und 
andern Dülfenfrüchten, voneben diefer Arbeit. Der aroffen Holzhaufen, Mans- und Wei: 
besbilder, verfehiedener Borratshäufer, worin das Getreide von lauferm Golde war, und 
insgefame zue Pracht und Majeftät des Sonnentempels dienete, zugefchweigen. Denn 
bey jedem feyerlichen Fefte, wurde der Sonne eine groſſe Menge Gold und Silber geopfert, 
welches zur Auszierung des Tempels und deflen Zubehörungen, angewendet ward. Alle 
zum Dienft des Tempels gewidmete Gold- und Gilberarbeiter, arbeiteten ohne Unterlas dar⸗ 
an, und befliffen fich um die Werte, die unter Händen habende Dinge, nach dem $eben und 
ihrer Matur, darzuftellen. Aufferdem, machten fie auch noch eine Menge Gefäile zum 
Dienfte des Tempels. Kurz, es war in dem ganzen Sonnenhaufe fein einzig Geſchirr 
und 
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und Werkzeug, bis auf die Schaufeln und Spaden , fo nicht von lauterm Golde oder Sil⸗ 


3 


5 


ber geweſen wäre. Daher denn auch der Umfang des Tempels mit volkommenen Rech— 
te Caricancha, oder goldenes Magazin, genenner zu werden verdienete. Alle Tempel 


in andern Sandfchaften, waren nach dem Mufter diefes Haupt: Tempels erbauet. Jedweder 


Curaca fuchteden Sonnentempel in feiner Provinz fo gut und prächtig zu erbauen, als en 


J 


Eonte, und es der vorhandene Borrat von Gold und Silber geftatten wolte. Dadurch 
ſuchten fie ſowol ihrem Gotte einen Dienft, als aud) ihren Königen eine Gefälligfeic zu 
erweiſen, welche fich den Titel der Sonnenföhne mehr, als die übrigen Yncas, zugeeis 
gnet harten. Eines jeden Curaca nähefte Berwandte, wurden zu Priejtern in jeder 
Provinz ernennet, Der oberfte unter den Prieftern jedweder Sandfchajt aber ‚denman 
auf gewiſſe Maffe mit einem Bifchofe vergleichen Eonte, mufte ein Ynca von Föniglis 
chem Geblüte feyn; damit die Opfer, weldye der Sonne gebracht wurden, denen zu Cuz« 
co üblichen Gebräuchen gleichen, und den Aberglauben, fo in mancher Provinz herſch— 
te, (und worunter insbefondere, die abfcheuliche Gewonbeit der Menfchenspfer, Menfchen« 
fleifch zu effen, und andere viehifche Wiloheiten, wovon bereits gehandelt, mit gerechnet 
wurden,) völlig erſticken möchten. Diefes mar die wahre Urfache, warum der 
Oberprieſter allemal ein Ynca von Föniglichem Geblüce feyn muſte. Aufferdem aber, 
bielten fic) die Einwoner noch befonders beehret, wenn fie ſowol in Religions-als Civil-An« 
gelegenbeiten, Yncas zu ihren Oberherren hatten, 


t $. 15. Unter denen berümteften Sonnentempeln in Peru, und die demjenigen Berümter 
zu Cuzco, an Reichtum, und goldenen und filbernen Auszierungen, faft gleich Eamen, war Tempel zuTi⸗ 
änsbefondere einer auf der Inſel Liticaca, oder Bleyberg, befindlih. Diefe In⸗kicaca und ei- 
fel, lieget ohngefaͤr zween Büchfenfchüffe von dem feften Lande, und hält fünf bis ſechs nige fabelhafte 


Erzälungen 
der In di a⸗ 


Meilen im Umfange, Von dieſer glaubten die alten Indianer, daß die Sonne ihre bei—⸗ 
den Kinder, ehe fie felbige in die Welt fenden würde, die wilden Völker ſitſam zu machen, ner, 
zuerft dafelbft niederlaffen werde. Dieſer Fabel fügten fie noch eine andere bey, welche 
fie aber weit her holeten; Denn fie fagten, daß gleid) nach der Suͤndflut diefe Inſel zu. 
erſt von der Sonne befchienen worden. Als der erfte Inca, Manco Capac fahe, daß 
der Ölaubediefer alten Fabel fein Borgeben unterftügte, und daß die Indianer die herumlies 
gende See und Inſeln als etwas heiliges anſahen: fo nahm er feine Zuflucht zu 
feinen finreichen Erfindungen; und gab vor, daß er und feine Gemalin diefe Sonnenfin« 
ber wären, welche ihr Vater, die Sonne, ausdrücklich auf diefe Inſel herabgeſendet habe, 
damit fie von derfelben aus, durch bie Welt reifen, und die Völker untersichten folten. In⸗ 
deſſen vereinigten Die VYncas Amautas, oder ihre Weltweiſen, die erſte und aͤlteſte Fa— 
bei mit der andern, aus beiden aber nahmen fie einen Stof zur Propgejeyung. Sie 
fagten demnach, daß die Sonne diefe Inſel um deshalb zuerft befchienen habe, um das 
durch zu erfennen zu geben, daß fie an diefem Orte ihre Kinder herablaffen wolle, wel⸗ 
che die Völker unterweifen, und ihnen deutliche Begriffe von den verborgenften Geheim⸗ 
niſſen geben, fie aus ihrer Wildheit herauszlehen, und fie zu vernünftigen Menfchen mas 
chen ſolten; wie folches auch nacher von denen Yncas bewerfftelliget worden, Durch 
biefe Erfindung überredeten fie die Bölfer, daß fie Sonnenföhne wären, und beftärigten 
es durch die Vortheile, fo fie dem menfchlichen Gefchlechte zumege brachten, Es waren 
alfo diefe fo wohl ausgefonnene Fabeln Urſach, daß die Yncas, und ihre fämtliche Lan— 
be, biefe Inſel für, geheiliget hielten; und ihre Ehrerbietung defto beffer zu erfennen zu 
geben, lieſſen fie der Sonne zu Ehren einen fo herrlichen Tempel darauf erbauen, daß er 

2, Ih. an 


' 


Opfer, fo der 


Sonne ge: dieſe in groffen und Eleinen Hausthieren. Das vornemfte und am meiften gefchägte Opfer ; 
wur ober, waren die Laͤmmer und Schafe. Dazu kamen auch Vögel, fo gut von Geſchmack wa⸗ 


brach 
den. 


226 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, vierter Abſchnit, 


an allen Orten mit: Goldbleche überzogen war. Dahin brachten alle dem Nnca unter 
worfene Sandfchaften , zur Danfbarkeit für die, ihnen von der Sonne, "an diefem Drre, era 


wiefenen ausnemenden Wohlthaten, reiche Gefchenfe von Gold, Silber und Evelgefteie 


nen. In diefem Tempel wurde eben derfelbe Dienft, als zu Luzco, begangen. Es war 
auch dafelbft fo viel Gold und Silber vorrätig, daß davon noch füglich ein anderer. Tem⸗ 
pel von Grund auf, ohne eine andere Materie dazu zu gebrauchen, hätte erbauet werden 
koͤnnen.  Diefe unfäglichen Schäge warfen die Indianer, fo bald fie der Spanier An⸗ 
Funft in diefe Gegend erfuhren, in die See, Die Indianer harten aud) die ganze Inſel, 
als das erfte Sand, worauf ihr erfter König vom Himmel herabgelaifen worden, aufs ſchoͤn⸗ 


fte gegieret. "Damit fie nun defto fehöner in die Augen fallen möchte, fo hatten fie felbige - 


fo gleich und eben gemacht, als nur möglich feyn wollen; und nachdem fie die Felfen abge: 
fragen, fo brachten fie von weiten eine unbefchreibliche Menge fertes und fruchtbares Erd« 
reich dahin, wodurch fie den Wachstum des Mays, der fonften in diefer Falten Gegend 
nicht fortzufommen pflegte, zu befördern fuhten. Sie brachten es auch durch ihre uner⸗ 
muͤdete Bearbeitungen dahin, daß fie einen, obmwol Fleinen Vorrat erhielten, und ſchick— 
ten ihn fo gleich, als eine befondere Seltenheit, an den König. Nachher, wie er fich vers 
mehrete, fo wurde in die Kornhäufer aller Städte etwas weniges davon überfandt: weil 
fie glaubten, daß der Mans, fo auf diefer Inſel wuchfe, heilig fey, und. einen befondern 
Segen mit ſich fuͤhrete. Wenn alfo ein Indianer nur ein einzig Korn von diefer Inſel 
erhalten fonte, fo war er fejt'verfichert, daß es ihm in feinem ganzen Leben, nicht am Uns 
terhalte gebrechen würde. li: 


$. 16. Der Sonne brachten fie verfchiedene Opfer, insbefondere aber beftunden 


ren, ingleichen Talk, Korn und Hülfenfrüchte. Gleichergeftalt brachten fie aud) das fo 
hoch geichäßte Kraut, Luca genant, und verfchiedene der feinften Kleidungsſtuͤcke. Alles 
diefes wurde der Sonne zu Ehren verbrant, und ihr dabey gedanfet, daß fie dergleichen zum 
Nutzen der Menfchen hervorgebracht. Ueberdem opferten fie auch eine groffe Menge von 
einem gewiffen aus Waffer und Mays gemachtem Getränfe, wobey ſie ſich folgendergeftalt 
verhieltens Wenn fie Luſt hatten, eins zu frinfen, foaffen fie fo gleich, und nachher fteck« 
ten fie die Spitze eines Singers in das Gefäs, worin das Gerränf aufbehalten wurde: dar: 


auf fahen fie andächtig gen Himmel, und fprügten mir dem Finger dasjenige, fo daran von 


den Getränfe fißen geblieben, in die Höhe, und opferten eg der Sonne, wobey fie ihr eben» 
fals Danf abftatteten, daß fie durch ihre Beihilfe zu trinken befommen. Zugleich Fülfes 


: ten fie einigemale die &uft, welches ein Kenzeichen einer ungemeinen Verehrung war: 


„ 


J 


und nachdem fie dieſe Erſtlinge des Getraͤnks geopfert, fo trunken fie nach Herzens $uft das , 


von, ſoviel ihnen beliebte. Menſchenopfer duldeten die Yncas niemalen, und hatten auch 


den Gebrauch des Menſchenfleiſches auf das fehärfite verboren. Wenn ein Mea etwan 


franf wurde, fo litte er auch nicht, daß Dpfer, feine Genefung zu befördern, angeftellee 
werden durften, Denn die Krankheiten betrachteten fie nicht, als Folgerungen der menfch« 


lichen Unvolfommenbeiten ; fondern fie fahen dieſe Zufälle als Boten ihres Vaters der Sonne ' 


an, durch die fie ihren Sohn zu fi) rufen lies, und nunmehroin den Himmel erheben wolte. 


So oft fie in den Tempel gingen, fo hielt der vornemfte ver Gefelfchaft die Hand aufeiner 


feiner Mugenbraunen ; z0g ein Haar aus, und blies es vor dem Gößenbilde, zum Zeichenei- 
nes Opfers, in die Luft. y 


$. 1% 


* 
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ie: 6. 17. Bey ihren Opfern gebrauchten fie insgemein Opferpriefter; jedoch mit Priefter. 
- biefem Unterfchiede, daß in der Hauptitadt Cuzco die Priefter des Sonnentempels, ins- 
geſamt Ancas von Föniglihem Geblüte wären; an flat, daß die zu andern Dienften des: 
Tempels beftimte aus der Zahl der privilegirren Yncas feyn durften. Zum. Dbers 
priefter wurden die Oheime oder Brüder des Köriges genommen; oder wenigftens mu⸗ 
fte er rechtmäjfig von koͤniglichem Geblüte abftammen. Sn denen Sandfchaften aber, wor« 
in Sonnentempel in groffer Anzahl befindlich waren, wurden blos die Eingebornen und Vers 
wandte des Heren der Sandfchaft, zu Ausübung der Tempeldienfte, genommen. Was aber 
den Oberpriefter anbelangte, fo mufte er ein Ynca feyn. Wobey noch zu merfen, daß die 
Prieſter Feine befondere Kleidung trugen. N 
$. 18. Soviel nun ihre vornemften Sonnenfefte anbelangete, fo. ift zum: vor- — 
aus anzumerken, daß das Wort Raymi, bey den Peruanern eben ſoviel als ein feyer- — 
liches Feſt bedeutete. Die Yncas pflegten vier ſolenne Feſte in Cuzco zu feyern, worun⸗ 
ter das hauptſaͤchlichſte das Sonnenfeſt war, und im Monat Junius gefeyert wurde. Dies 
fes nanten fie Yntip Raymi, oder das  feyerlichite Sonnenfeſt; auch oftermalen Raymi 
ſchlechtweg, welches eben foviel anzeigete. Nach diefem Namen wurden auch die andern 
‘ Seite, jedoch) nur in Abjicht auf eine Antheilnefmung, alfo genant. Diefes Feft geſchahe 
der Sonne zu Ehren, um dadurd) anzuzeigen, daß fie felbige als die algemeine und einia 
ge Gottheit anbeteten, da fie durch ihren Schein und Kraft alle Dinge der Welt beleb« 
te und erhielt. Sie feyerten es aud) noch um deshalb, damit fie öffentlich zu erkennen ge« 
ben möchten, daß die Sonne ein Vater des erften Inca Manco Lapac, der Coya Ma⸗ 
. ma Dello Ausca, und der von diefen abftammenden Könige, und aller anderer Kinder 
ſſey, die auf die Erde berabgefenvder worden, um ihrer Meinung nach, die Glückfeligkeie 
der Menfchen zu befördern. Die vornemſten Hauptleute, wenn fie nicht auf einem Feld» 
zuge waren, ftelten fich nebft allen Curacas, bey diefem Fefte ein: nicht ſowol, als ob 
fie dazu gezwungen gewefen wären, fondern weil ihnen angenem war‘, die Ceremonien und Fey⸗ 
erlichfeiten eines fo groffen Feftes mit anzufehen, wo ſich jederman um die Wette bemü- 
bete, die Sonne anzubeten, und dem Ynca, ihrem Könige, ihre Ehrerbierung zu beweis 
fen. Wenn die Curacas nicht in Perfon gegenwärtig feyn Eonten, ſo ſchickten fte ihre 
Söhne oder Brüder dahin, welche von ihren vornemften Anverwandten begleitet wurden. 
Der Ynca felbft aber war allezeit perfonlich gegenwärtig, wenn er fich nicht im Krie« 
ge, oder auf Befuchung feiner $änder, befand. Der Oberprieſter beging die vornemfte 
Seyerlichfeiten diefes Feftes, weil er jederzeit, entweder des regierenden Yınca Oheim, Brus 
der, oder aus feinem Geblüte entfpeoffen war. . Mach dem Ynca folgten die Curacas in 
ihrer prächtigften Kleidung. Einige hatten ihre Roͤcke mit goldenem Bleche befegt, und 
Kränze von gleichem Metalle auf ihrem Hauptſchmucke. Andere waren-auf eben die Art 
gefleidet, wie der Hercules abgemalet wird, nemlich mit einer. Loͤwenhaut, wodurch fie an⸗ 
zeigen wolten, daß fie in der Tapferkeit dieſem grosmütigen Thiere gleich kaͤmen. Nach 
diefen erjchienen andere, in einem Aufzuge, wie die Engel insgemein abgemalet zu werden 
pflegen ; denn fie waren mit Flügeln von dem Vogel Cuntur, gezieret, der fo gros und 
ſtark ift, daß er oftermalen Menfchen getödtet hat. Die Flügel diefes Vogels, find weiß 
und ſchwarz gefprenfelt, und fo gros, daß fie von einem Ende zum andern fünf Zus lang find, 
Diejenigen, welche ſich mit den Federn diefer Cunture ſchmuͤckten, wolten Dadurch zu ver- 
ftehen geben, daß fie von diefen Bögeln ihren Urfprung ableiteten. Andere verfteckten fic) 
hinter gewiſſe Larven, welche die fürchterlichiten Bilder vorftelleten, Wenn man fie 8 
— Ff2 ihren 


Anbetung der 
Sonne, und 


328 Des zweiten Buche drittes Hauptſtuůck viester Abſchuit, 


Hi ihren Gxberben und Stellungen beurtheilen wollen, winde man fie gewis vor Narren ge 


halten haben. - Damit fie diefen auch defto änlicher werden möchten, fo machten fie ein vers 
wirtes Geröne, mit Flöten und Trommeln, und begingen allerien Thorheiten. Andere 
Curacas folgten auf dieſe mit befonderem Aufpuge, und jede Nation fuͤhrete die Wal 
fen, die fie im Kriege zu gebrauchen pflegte, als Bogen, Pfeile, Lanzen, Wurfe 
fpieffe, kurze und lange Streitarten, fo mit Einer Hand und andere mit beiden Händen ges 
füret werden muften. Es befanden fi) auch einige darunter , welche folche Zierraten trugen, 


- worauf die Heldenthaten, die fie in dem Dienft der Sonne und der Yncas verrichtet, ab= 


gebildet waren. Andere hatten eine ftarfe Folge von Bedienten hinter fich, welche auf Höre 


- nern bliefen. Kurz, jede Nation erfchien mit dem fchönften Aufputze und ftärfeften Fol⸗ 


ge, als ihr nur möglid) war: wobey es jedwede der andern zuvor zu thun fuchte. Che dies 
fes Feſt Raymi feinen Anfang nahm, fo bereiteten fie ſich insgefamt durch ftrenge Faſten 
day. Denn fie genoffen drey Tage lang nichts als ein wenig Mays, und trunfen bloffes 
Waſſer. Während diefer Zeit, enthielten fie fi von der Gefelfchaft ihrer Frauen, und in 
der ganzen Stadt wurde an feinem Drte Feuer angezuͤndet. Mad) vollendeten Falten, 
und des Abends vor dem Fefte, waren die Priefter Yncas, denen die VBerrichtung der 
Dpfer oblag, die ganze Mache hindurch, mit den Schafen und Laͤmmern befchäftiget, 
weiche geopfert werden ſolten; gleichergeftals machten fie auch die Lebensmittel und 
Tränfe zu rechte, welche der Sonne dargeboten werden folten. Zu allen diefen Dingen - 
wurde Anſtalt gemacht, nachdem man von der Anzahl der Perfonen, die diefes Feft beſu⸗ 

chen wolten, Erkundigung eingezogen. Denn nicht nur die Curacas, Abyefandte, ihre 


Befreundte, Hausgenoffen und Unterthanen, fondern auch alte Völker überhaupt, Die dies 


fer Feyerlichkeit beinvoneten, muſten an den Opfern Theil nehmen. Eben diefe Nacht* 
brachten die Yungfrauen der Sonne mit Zubereitung eines gewiſſen Teigee, Cancu ges 
nant, zu, woraus fie Fleine runde DBrodte machten. Die Tndianer pflegeen fonft nies 
malen aus ihrem Getreide Brodt zu backen, auſſer bey diefer Feyerlichkeit, und bey einem an - 
dern Fefte, namentlich Citua, affen auch) nicht mehr als zwey bis drey Biffen davon ; weil 
der Cara, fo eine Art einer Hülfenfrucht war, ihnen flat des Brodtes dienete. Blos 
die der Sonne gewidmete Jungfrauen, Durften nur den Teig zu Diefen Brodten, und ing» 
befondere zu denen, welche der Ynca und die von Föniglichem Gebluͤte effen folten, Eneten,auc) 
alle übrige Gerichte dieſes Feftes zurichten; weil an dieſem Tage nicht die Kinder die Son: 
ne ihren Vater, fondern vielmehr. diefe ihre Kinder bewirten ſolte. Was das gemeine 
Volk anlangete, fo wurde es durch eine geoffe Menge anderer Frauensperfonen bediener, 
die zu effen auftrugen, und Brodt mit vieler Sorgfalt bufenz denn obwol das Brodt dem 
gemeinen Haufen gereichet wurde, fo mufte nichts dejtomeniger der Teig rein und unvers 
faͤlſcht ſeyn. Es durfte auch dieſes Brodt blos an diefem groſſen Fefttage gegeffen werden, 

$. 19. Man hatte nicht fobald alles, was zu dem Opfer nöthig erachtet wurde, in 
Ordnung gebracht, fo erfhien bey Anbruch desjenigen Tages, da das groffe Feſt einfiet, der 


Opfer eines Nca öffentlich, mit allen feinen Verwandten begleitet, wovon jeder nach feinem Range 


Lammes. 


-und Alter folgete, und insgeſamt nach den groſſen Platz der Stadt, den fie Haucaypata 


hieſſen, gingen. Daſelbſt warteten ſie barfus, bis die Sonne aufging, und wendeten 
ihre Augen aufmerffam nach Morgen. So bald fie die Sonne erblickten, fielen fie nieder 
auf die Knie, fie anzubeten: nachher breiteren fie ihre Arme aus, und Eüffeten die guff, 
welches eben fo viel bedeutet, als wenn man in Europa einer Standesperfon den Saum 
des Kleides kuͤſſet: Diefes nun geſchahe mit einer groffen Inbrunſt und mit einer öffentli- 


chen 
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den Bezeugung, daß fie die Sonne als ihren Vater und Gott, verehreten. Da aber die Cura⸗ 
cas nichi von koͤniglichem Gebluͤte waren, und folglich auch den Rang nicht verlangen konten; 
fo nahmen fie nahe an dem vornemſten Orte, Cußipata genant, Platz, und bewieſen 
der Sonne eine gleihmäßige Ehrerbietung. Sodann ftund der König auf, da unterdefa 
fen die andern nod) auf ihren Knien liegen blieben, und ergrif zwey groffe goldene Gefaͤſſe, Nas 
mens Aquilla, welche mit ihrem gewönlichen Getränfe angefüllet waren. Da er nun, 
„als der Eritgeborne des Haufes der Sonne, als feines Vaters, diefe Ceremonie in feinem 
-Mamen verrichtete, fo nötigte er fie mit dem in der rechten Hand haltenden Gefäffe, zum 
trinken; und glaubtenfie, als ob es von der Sonne wirklich gefchäbe, diefe auch) den Inch 
und alle feine Anverwandte einlade, Beſcheid zu thun. Wenn er nun die Sonne derges 
ſtalt eingeladen, fo goß er das, was in dem der Sonne gewidmeten Gefäfle, fo er in der 
Hand hielt, war, in einen goldenen Zober, worin fich das Getränk durch eine kuͤnſtlich 
gemachte Röre als ein Springbrunnen erhub. Wenn diefes gefchehen war, fo trunk er 
" ein wenig aus dem Gefälle, fo er in der linfen Hand hielt; und das übrig gebliebene wurs 
de unter die Wnncas vertheilet, und in eine Eleine goldene oder filberne Schale, die ein jes 
der in der Hand hielt, gegoflen. Auf diefe Weife wurde des Ynca Geſchirr almälic) aus« 
geleeret, deſſen Gerränf, wie fie glaubten, durch feine oder der Sonnen Hand geheiliger 
worden, und ihnen feine Kraft gleichfals mittheilete. Jedweder von Föniglichem Geblits 
te that einen Zug davon; denen; Curacas aber wurde von dem Getränfe, welches die 
Jungfrauen der Sonne zubereitet hatten, keinesweges aber von dem, fo fie als heilig hiels 
ten, gereichee. Wenn diefe Ceremonie, welche nur als eine bloffe Einleitung anzufes 
- ben, geendiget war, fo gingen fie in der Ordnung nach dem Sonnenhaufe, und legten inge 
gefamt, ausgenommen der König, zwey hundert Schritte von dem Tempel , ihre Schuhe 
ab. Nachher ging der Meca und feine Blutsverwandte, als rechtmäßige Sonnenföhne, in 
den Tempel, und warfen fichivor dem Sonnenbilde nieder. Die Luracas unterdeflen, 
weil fie fich unmürdig hielten den Tempel zu betreten, indem fie nicht von Füniglichem 
Geblüte abftammeten, blieben drauffen auf einem groffen , vor der Thüre befindlichen Pla« 
ge, ftehen ; und fo bald der Ynca mit eigener Hand das goldene Gefäffe, womit er die era 
töänte Ceremonie gemacht, geopfert hatte, fo gaben die andern die ihrigen denen Prieftern 
NMncas, melde zum Dienft der Sonne ernennet waren; denn ihnen allein war erlaubt, 
diefes Amt zu verrichten, und fonft feinen von den Abfömlingen der Sonne, wenn fie feis 
ne Priefter waren. Nachdem nun die Opferpriefter die Gefäffe der Yncas geopfert hate 
ten, fo gingen fie insgefamt bis an die Thüre, um dafelbft die Gefchirre der Curacas 
gleichfals anzunemen, welche ebenfals nach ihrem Range und Zeitordnung, nachdem 
fie nemlich unter der Yncas Botmäßigfeit gebracht worden, ftunden. Auſſer diefen Ges 
faͤſſen brachten fie der Sonne auch noch verfchiedene Foftbare, gofdene und filberne Etüde, 
- welche, Thiere und Voͤgel nad} ihrer Gröffe und Gleichheit; vorfteften. Wenn das Opfer 
vollendet war, fo begab ſich jedweder nach voriger Ordnung, wieder an feinen Plag; und 
zugleid) ſtelten ficdy die Priefter Ancas, mit einer Menge Laͤmmer von verfchiedener Far⸗ 
be, ein. Unter diefen fuchten fie ein ſchwarz famm aus, weldye Farbe fie, hauprfächtich 
bey ihren Opfern, allen andern vorzogen; weil fie etwas göttliches, ihrer Meinung nach, 
an ſich haben ſolten. Weshalb denn auch ihre Könige mehrentheils ſchwarz gefleider 1a» 
ren; ihre Trauerfarbe aber war die, fo wir Maufefahl zu nennen pflegen. Das erfte 
Dprer, mit einem ſchwarzen Lamme, geſchahe blos zu dem Ende, eine gute oder böfe Vor⸗ 
bedeutung wegen Feyerlichkeit des — erhalten: Denn bey allen ihren Br 
[3 ande 


230 Des zweiten Buchs ‚drittes Hauptſtuͤck vierter Abſchnit, 


Handlungen, fo wol in Friedens⸗ als Kriegeszeiten, opferten ſie ein Lamm, dem ſie Herz 

und Lunge herausriſſen, um daraus abzunemen, ob ihr Opfer der —— 
misfaͤllig ſey; ob der Krieg einen guten oder böfen Ausgang gewinnen, und ob die Erı 

gefegnet oder mangelhaft feyn werde. Es iſt hierbey noch zu merfen, ‚daß fie verfchiedene 

Thiere nach der unterfchiedenen Beſchaffenheit der Vorbedeutungen, ſo fie erforſchen wol⸗ 

ten, als Laͤmmer, Schafe und dergleichen, opferten. Bey dem Opfer ergriffen ſie das 

Schaf oder Lamm, ſo ſie ſchlachten wolten, dreheten ihm den Hals nach Morgen um, oh⸗ 

ne ihm die Beine zu binden; ſondern es wurde von drey bis vier Maͤnnern gehalten, daß 

es nicht vermoͤgend war, ſich zu Drehen. Nachher oͤfneten fie deſſen linke Seite, und hole— 

ten mit der Hand das Herz, Die Lunge und das ganze Geſchlinke heraus, wovon nichts 

d zerriſſen, fondern alles ganz und unverleßt herausgebracht werden mufte. Sf 

Vorbedeutun ⸗ 6. 20. Wenn ſich die Lunge, nachdem ſie herausgeriſſen war, annoch regete, fo 

gen aus O⸗wurde ſolches fuͤr ein gutes Zeichen gehalten, das andere mochte auch beſchaffen ſeyn, wie 

pfern, und da: es wolte: Denn fie ſagten, daß dieſes allein hinreichend ſey, alle die übrigen Zeichen, ſo 

= Kap widrig fie au) wären, in gute zu verwandeln. - Wenn fie das Gefröfe herausgelanger, fo 


zuſammen und bemerften zugleich, ob die Roͤre, wodurch die Luft indie Junge gefüret wird, 


hd die Fleinen Adern, die man mehrentheils darin antrift, viel oder wenig. aufgeblafen 


waren; dieweil fie Daraus, - je mehr fie e8 waren, ein deſto beſſer Zeichen abnemen 
wolten, Wenn es fich aber bey Eröfnung der Seite des Thieres, fo fie opfern wolten, zu⸗ 
trug, daß es aufjtund, und den Händen feiner. Verwarer entrinnen wolte: fo hielten fie fols 
ches für ein böfes Zeichen. Wenn auch der Schlund, der ‚insgemein am Geſchlinke haͤn⸗ 
get, abbricht, ehe er noch hervorgezogen wurde; wenn Die Lunge zerriffe, oder das Herz bes 
ſchaͤdiget war, ſo wurde diefes alles für die fylimite Borbedeutung angenommen. Wenn 


fie aus dem geopferten Lamme feine erfreuliche Borbedeutung erlangen Eonten ‚ fo-opferten 


fie ein Schaf. War aud) hiebey der erwünfchte Fortgang nicht zu erhalten, fo ſchlachte⸗ 
ten fie einander Thier: und ohngeachtet das Zeichen eben fo ſchlim, als bey den vorherges 
benden geopferten Thieren war, fo unterlieffen fie dennoch nicht, ihr Feſt feyerlich zu bege⸗ 
ben; jedoch gefhahe es mit einem geheimen Misvergnügen, weil fie beforgten, daß die Sons 
ne deshalb auf fie ungnädig worden ‚ weil fie etwan in ihrem Dienft etwas verfehen, Blu⸗ 
tige Kriege, die Unfruchtbarkeit der Baume und der Felder, Biehfterben und andere der« 
gleichen Ungluͤcksfaͤlle, waren ihrer Meinung nad), die Wirkung einer unglüclichen Vor— 
bedeutung. Waren aber im Öegentheil die Zeichen glücklich, fo verfprachen fie fich) von dem 
zukünftigen viel Gutes, daher entjtund eine algemeine Freude unter ihnen. Wenn diefes 
Lamm geopfert war, ſo wurden verſchiedene andere geſchlachtet, welchen ſie aber die Seite 
nicht oͤfneten, ſondern wenn fie ihnen die Gurgel abgeſchnitten hatten, fo zogen fie ihnen das 
Fell ab, und huben das. Blut und Herz auf, weldyes der Sonne zum Opfer dargeboten, 


nachher aber alles zufammen zu Afche verbrant wurde. Das Feuer, fo fie bey ihrem Opfer 


brauchten, mufte ihnen, wie fie glaubten, von der Sonne felbft gegeben werden. Sie nah⸗ 


men deshalb ein groffes Armband, Chipana genant, fo denen gli), welche die Ancasum 
die linfe Hand zu tragen pflegten; auffer.daß dieſes gröffer, als jene waren. An ſtat des 


Schauſtuͤcks war ein concaves Gefäs daran, von der Gröffe einer halben Citrone, fo 


bliefen fie die Gurgel auf: nachher, banden fie felbige am Ende, oder druckten fiemit der Hand 


glat-und hell war. Diefes wurde der Sonne gerade entgegen und in einen gewiffen Punfe - 


gehalten, wo ſich die Stralen, welche aus diefem Gefälle gingen, zufammen vereinigten. An 
ftat des Zunders wurde ein wenig gefhabte Baumwolle darauf geleget, welche das Feuer 
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fſogleich aus einer natürlichen Wirfungergeif. Mit dieſem auf ſolche Art angezuͤndeten Feuer 
wurden die Opfer verbrant, auch das Fleiſch, fo dieſen Tag über gegeſſen werden ſolte, ges 
“ braten. Nachher wurde von eben demfelben Feuer etwas in dem Sonnentempel aufbehal⸗ 
fen, und in das Haus der auserlefenen Jungfrauen gebracht, wofelbit es ein ganzes Jahr 
lang forgfältig unterhalten wurde ; und wenn es etwan erlöfchte, wurde es für ein unglück» 
liches Zeichen angenommen. Wenn aber den Tag vor dem Fefte, als worin alles in gehörige 
Bereirfchaft gefeger werden muſte, die Sonne erwan nicht fhien , und folglich Eein Zeuer 
Durch fie angezünder werden Fonte, fo nahmen fie zween Fleine Daumensdicfe und eine hal 
be Eile lange Stödfe , von einem gewiffen Holze Vyaca, fo beinahedem Zimmetholze gliche, 
und brachten durch ein ffarfes Aneinanderreiben viele Zunfen heraus, welche fie auf den 
Zunder fallen liefen. Die Indianer brauchten diefes Holz auf der Reife als ein Feuer- 
jeug, um, wenn fie etwan von der Nacht übereilet wurden, euer damit anzumachen. Ob 
nun gleich diefe Art von Feuerzeuge fehr gebräuchlich unter ihnen war, fo gebrauchten fte 
folches doch nicht gern bey den Opfern, fondern hielten es für eine ungluͤckliche Vorbedeu⸗ 
fung, wenn fie aus Ermangelung des Sonnenfcheins dazu ihre Zuflucht nehmen muften. 
Wenn fie nun endlich das Dpferfleifch auf den vornemften Pläßen der Stade braten laffen, 
fo teilten fie es unter alle-die aus, weiche diefer FeyerlichFeit beirvoneten. Aufferdem wur« 
de ihnen audy noch Broͤdt, Cancu genant, gereichet, fo das erfte Gerichte war, fo ihnen 
vorgefeger wurde. Nachher wurden noch verfchiedene andere. Effen aufgetragen, welche 
fie, ohnedabey zu trinfen, verzehreten ; Denn die algemeine Gewonheit der Indianer er» 
forderte niemalen waͤhrenden Effen zu trinfen. Wenn fie fich nun gefättiget hatten, alsdenn 
wurde ihnen zu frinfen gereichet, *) womit fie aud) bis auf die Ausfchweifung fortfuhren ; 
" und diefes war auch eines ihrer gröffeften $after, - 
; $. 21. Noch ein groffes Feft feyerten fie, und nanten es Cuſinieraymi. Die. AnderesSon: 
fes wurde zu der Zeit angeftellet, wenn der Yiays aufging. - Alsdenn opferten fie der Son- nenfeſt. 
ne eine Menge Laͤmmer und Schafe, und baten ſie, allen Hagelſchaden von ihren Feldern 
abzuwenden, Zugleich tanzten und ſpielten ſie dabey, und trunken ohne Maſſe. Das 
Opferfleiſch wurde unter die Anweſenden getheilet, und dieſes Opferfeſt aller Orten gehals 
ten. Der Sonne wurde nur das erſte Lamm benebſt dem Blute und Geſchlinke aller übris 
gen geopferten Thiere gewidmet, und ins Feuer geworfen, " 
$. 2%. Das Felt der Reinigung war nicht weniger von groffer Wichtigkeit. -Fhre Reinigungs 
Abficht war dabey, alle Rranfheiten, Schwachheiten und Befchwerlichfeiten des Lebens aus feſt. 
der Stadt und der ganzen Nachbarfchaft zu verbannen. Es wurde auch mit groffen Ceremonien 
gefeyert, und fie ſchickten fich Dur Enthaltfamfeit dazu an, Die Faften nahmen imerften 
Tage des Mondes, im Monat September nach dem Aequinoctio, den Anfang. In Abficht 
auf die Faſten müffen wir annıerfen, daß ziweyerley unter den Peruanern gebräuchlich was 
ren, worunter die ftrengften darin beftunden, daß fie blos Waſſer trunfen, und nichts als ein 
wenig rohen Mays, genoſſen. Weil diefesnun die härtefte Faften war, fo dauerte fie aud) 
nicht länger alsdrey Tage; und wurde Hatuncaci oder diegroffe Faften genant. Die andere 
aber, welche Caci hies, war nicht fo hart und unangenem ; denn man durfte geroͤſteten Mays 
und gefochte Kräuter, ingleichen eine Art von Specerey Acci oder Huchu, fomit Salz 
vermifcht wurde, effen, fo viel als man wolte. Ueberdem war auch erlaubt, von 
ihrem gewoͤnlichen Getränf zu trinfen: nur Fleifch »und Fiſchwerk, auch gewuͤrzte Kräuter 
durften fie nicht anrüren, und des Tages nicht mehr als Einmal effen. Wenn fie ſich 
nun 
) S. 3. Abfhnit, $ 57. 
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nun folchergeftalt angeſchicket, und ſowol Männer, Weiber und Kinder einen Tag lang ſtren⸗ 
ge gefaftet hatten, fo brachten fie Die folgende Nacht mit Bereitung des Brodts CTaucu 
zu. Wenn fie verſchiedene Klumpen gemacht hatten, fo thaten fie ſelbige in groſſe irdene 
Kochtoͤpfe, weil ihnen der Gebrauch der Backofen unbekant war, und lieſſen ſie ſo lange 
kochen, bis fie halb gahr waren. Sie hatten eine zwiefache Art Brodt. Man that in den 
Teig der einen Art, Blut von jungen Knaben oder Kindern von fuͤnf bis zehen Jahre, ſo 
ihnen zwiſchen den Augenbraunen und aus den Naſenloͤchern abgezapfet wurde, als welches ihr 
gewoͤnliches Aderlaſſen bey Krankheiten war, Weil das Brodt zu verſchiedenen Zwecken 
Dienete, fo wurde jedwede Art befonders gefocher, und Die Verwandten verfamleten fihbey 
diefer Zubereitung. , Alle Brüder gingen in das Haus ihres älteften Bruders, und die, 
welche feine Brüder hatten, verfügten fich in die Wonung des nächften und älteften Bere 
wandten. Alle die, melde gefaftet hatten, wufchen fich in-eben in der Nacht, darin. das 
Brodt gekochet wurde, kurz vor: Tage den ganzen Leib. Nachher nahmen fie ein wenig 
von dem mit. Blute vermifchten Teige; damit rieben fie fih den Kopf, Gefiht, Magen, 
Schultern, Arme und Lenden, um alles dieſes, wie fie fagten, zu reinigen; weil fie glaub 
ten, daß fie dadurch alle Krankheiten und Öebrechen abhalten fönten. Wenn diefes geſche⸗ 
hen war, fo nahm der Anfehnlichite und Aeltefte des Haufes ein Stüc Teig, beftrid) die 
Hausthür damit, und lies es als ein Zeichen der Reinigung de Leibes, fo in dieſem Haus 
fe geſchehen, Daran Eleben.. Unterdeſſen machte ver Dberpriefter in dem Sonnentempel 
eben diefe Ceremonie; hernachmalen ſchickte er andere Priefter in das Haus der Jung⸗ 
frauen und in den Tempel Haunacauri, der eine Meile von der Stadt.entfernet lag, und 
in befondern Ehren gehalten wurde, weil fid) der Anca Manco Capac daſelbſt zuerft 
aufgehalten, als er nad) Cuzco gefommen, Gleichfals ſchickten fie auch Priefter an andes 
ve heilige Dexter, wo fie Offenbarung zu befommen vermeinten. Soviel die Ceremonle 
anbelangete, welche in dem Föniglichen Schloffe vorgenommen wurde, fo fam felbige feis 
nem älteften Dbeim zu. Nachher, fo bald die Sonne zum Borfchein kam, ſo beteten fie 
felbigean, und baten fie, alle innerliche und Aufferliche Uebel von ihnen zu entfernen; fie uns 
terbrachen ihre Faſten durch Genieſſung des andern Brodtes , fo nicht mit Blute vermen - 
get war, Nach diefer Anbetung, fo zu einer gemiffen ihnen bemerften Stunde gefchahe, 
damit fie von allen insgefamt zu Einer Zeit verrichtet werden Eonte, fahe man einen Yırca von 
föniglichem Geblüte, aus der Seftung kommen. Dieſer war.als ein Vorläufer ver Sons 
ne, ungemein prächfig gekleidet, Er trug einen um den Leib aufgefchürzten Roc, und 
hatte eine Sanzein der Hand, welche mit allerhand fchönen Federn von der Spige an bis 
an den Heft ummunden, und alles mit goldenen Ringen verzieret war. ine folcherge- 
ftalt bewundene Lanze dienete auch zu Kriegeszeiten, als eine Standarte, Diefer vorneh⸗ 
me Vorläufer Fam alfo aus der Feftung, nicht aber aus dem Tempel; weil er als ein 
Kriegesbote angefehen wurde, und in der Feftung, ob fie gleich ebenfals der: Sonne gewid⸗ 
met war, blos von Waffen und Kriegesangelegenbeiten gehandelt ward; da im Gegentheil 
in ihrem Tempel von nichts als von Friedenshandlungen, die Rede war. Er ftieg in diee 
ſem Aufzuge von der Höhe der Seite Sacſahuamam herab bis in den vornemften Pla, 
Dafelbft fties er zu vier andern Yncas von föniglihem Geblüte, welche eben dergleichen 
Lanzen führeren, und ihre Roͤcke aufgefchürzer Hatten. Wenn der Vorläufer zu ihnen gekom⸗ 
men war ,; fo berürte er die Lanzen der vier Pncas mit der feinigen, und fagte zu ihnen, 
daß die Sonne ihnen, als ihren vier Boten, Befehl ertheile, alle Beſchwerlichkeiten und Krank⸗ 
heiten von dee Stadt und der ganzen Gegend hinweg zu treiben, Sogleich machten fich die 
Dncas 
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Ancas auf, und gingen durch die vier groſſen Wege, fo an die Stade ſtieſſen, und von de⸗ 
nen fie glaubten, daß man in alle vier Gegenden ber Welt, Tahuantinfuyu gehe. Hier⸗ 
auftraten alle Einwoner, ſowol Männer als Weiber und Kinder, in ihre Hausthüren, und 
fingen Sreudengefchreye an; fie fhürtelten ihre Nöce, als ob fie den Staub abfhürteln 
wolten ‚legten hernach die Hand auf den Kopf, Geſichte, Arme und Hüften, welche fierieben, 
gleich als ob jie diefe Theile reinigen wolten; und glaubten, daß fie auf dieſe Arc alles Uebel 
aus ihren Häufern trieben, welches hernad) von ben Borläufern der Sonne, aus ber ganz 
zen Stadt verwiefen würde. Diefes geſchahe aber nicht nur. in denen Straffen, wodurch diefe 
Boten mit ihren Sanzen gingen, fondern in der gangen Stadt überhaupt, woraus ſich mehr⸗ 
gedachte Vorläufer begaben und auf.eine Biertel-Meife weit gingen; wofelbft fie abermals 
vier andere Mcas antrafen, die aber nicht von königlichen Geblüte, fondern nur privf- 
logirte waren, welche mit ihren Lanzen ebenfals eine Viertel - Meile fortliefen, und alfo 
Durch Abmwechfelungen einer durch die andern, bis auf fünf bis fehhs Meilen von der Stadt 
berumftrichen; woſelbſt fie fodann ihre Lanzen in bie Erde ſteckten, um dadurch zu erfennen 
zu geben, daß hier Die Widerwärtigkeiten begrenzet wären, und ſich nunmehro aufferhalb 
Diefen Schranken halten müften, - 
$. 23. In der folgenden Nacht, gingen fie mit Strohfackeln hinaus. Diefe Fa: Naht » und 
* deln bieffen Pancuncu, und branten lange Zeit, ohne zu verlöfchen. Sie hatten fie an ei- andere Feſte. 
nem hanfnen ‘Bande, das ohngefär eine Elle lang war, feſtgemacht, und durchliefen alfo alle 
Straffen der Stadt. Nachher begaben fie ſich hinaus, gleichfam als ob fie ſagen wolten, 
daß fie mit diefen Fackeln die Uebel der Nacht vertrieben, fo wie fie mit der Lanze das Un« 
glück des Tages verjager hätten. ; Darauf warfen fie die annoch brennende Fadeln in den 
Flus, woraus fie ſich Tages zuvor gemafchen hatten, damit fein Strom die Widerwärtig« 
feiten, fo fie aus ihren Häufern und folglich aus der Stadt vertrieben , mit in das Meer fort 
teiffen möchte. Wenn jemand des andern Tages etwan ein Ende von einer Fackel am Ufer 
liegen fand, fo eilete er fo geſchwinde davon, als ihm möglich war; aus Furcht, daß da 
es andern Dazu gedienet, ihr Unglück wegzutreiben, es ihm nicht anftecfend und gefaͤrlich 
werden möge. Wenn fie nun folchergeftalt Feuer und Eifen gebraucht, die: Unglücksfälfe, 
bie ihnen in diefem Mondesvierrel begegnen Fönnen, hinweg zu treiben ; fo ftelten fie oͤffentli⸗ 
he Freudenbezeigungen an: fie dankten der Sonne, daß fie Durch felbige von ihrem Ue⸗ 
- bel befreyet wären, und opferten ihr viele Laͤmmer und Schafe, davon das Blur und Ge— 
Fröfe ins Feuer geworfen, das Fleiſch aber gebraten und unter die Anmwefenden ausgetheilet 
wurde, Die ganze Zeit wurde mit Tanzen und Singen zugebracht, und nichts vergeffen, 
was zur Aufmunterung und Ergöglichfeit dienen konte; um dadurch anzuzeigen, daß die 
von der Sonne empfangene Wohlthat algemein fey. Noch ein ander Feſt feyerte jedweder 
Indianer in feinem Haufe. Denn fo bald die Ernte geendiget und das Getreide in die 
Kornbehalter gefchüctet war, fo opferten fie der Sonne ein wenig Tal, fo fie verbranten. 
Die Edelleute und Reichen aber opferten Caninichen, und danften dadurch der Sonne, daß 
fie ihnen diefes Jahr aufs neue Brodt befcheret: nachher empfalen fie ihren Vorrat von Ges 
treide ihrer Auffiht. Ihre Priefter thaten auch) das Jahr hindurch noch andere Gebeter 
in dem Sonnenhaufe, melches fie niemalen verlieffen ; diefe aber hatten mit denen, ſo bey 
angezogenen vornemften Feften gefchahen, nichts übereinfommendes, Denn fie waren wie 
ihr Ofterfeft, an ftat daß die andern gemeinfhaftliche Feſte gemönliche Dpfer waren , die 
fie der Sonne bey jedwedem Monde brachten. Sie feyerten auch aufferordentliche Feſte, 
wenn fie einen Sieg erfochten, oder eine neue Landſchaft ſich dem Vnca freiwillig unter. 
2. Th. Gg worfen, 
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worfen hatte, und dankten der Sonne, als Urheber alles guten Erfolgs. Es wurden ders 
gleichen Feſte zwar auch in dem — nicht aber mit * beſondern Ceremonien, 
als bey denen andern geſchahe, gefeyert . 
Haus der 624. Weil im vorhergehenden Berfehtedenelich der — Jungfrauen gedacht 
Sonnenjung⸗ worden, ‚fo. erfordert unſere Schuldigkeit, auch hiervon nähere Nachricht mitzusheilen. Ohn⸗ 
frauen, erachtet. die Mcas Heyden waren, fo hatten fie doch in ihrer Religion geile Dinge, wel⸗ 
die einige Aufmerkfamfeit perbienen. Eines der vornemften darunter war die Profeffion 
einer beftändigen — wozu ſich die zum Dienſt der Sonne gewidmete Jung⸗ 
frauen anheiſchig machten. Dieſerhalb lebten fie von der Welt abgeſondert, in verſchie⸗ 
denen im Reiche hin und wieder eigen dazu erbaueten Haͤuſern. Das vornemſte Haus 
war in Euzco. In dieſer Stadt lag ein Quartier Acllahua oder Sternenhaus genant. 
Mir dieſem Namen wurde alles dasjenige beleget, was zwiſchen zweyen Straffen einges 
f&hloffen war, ‚aus welchen man gerade nach den Sonnentempeligelangen konte. Es lag 
alfo diefes Haus gleichfam als eine Inſel zwifchen.dem groffen Plage und: drey Straffen, 
und wurde.insgemein das Haus der Auserlefenen genant, weil diejenigen, (welche darz 
in aufgenommen wurden, nicht nur aufferordentlich ſchoͤn, fondern auch von wornehmen 
» Stande ſeyn muſten. Damit auch ihrer Jungfrauſchaft halber kein Zweifel entſtunde, ſo 
wurden fie im achten Jahre ihres Alters darin aufgenommen. In dieſes Haus durfte 
feine Mansperfon feeten, eben fo, wieder Tempelder Sonne keiner Weibesperfon offen fund. 
Weil die in dieſem Hauſe lebende SSungfrauen: beftimmee waren, "Weiber der Senne zu 
feyn; fo wurde auch insgemein erfordert, daß fie Töchter der Yncas feyn, undfolgtich von’ 
dem Geblücder Sonne abftammen muſten. Diejenigen aber, welche aus einer-Bermi- 
ſchung mic andern Perfonen entftanden waren; denen war als Baftarten nicht erlaubt, fich 
zum Dienft der Sonne zu widmen, Weil dasjenige, fo der Sonne zugehörete, ihrer Mei: 
nung nad), nicht mit goͤttlichem und menfchlichen Geblüte vermifcher feyn durfte, In diefem 
Haufe befanden ſich mehr als funfzehn hundert Jungfrauen, denn fie waren in Feine gewiſ⸗ 
fe Zahl eingeſchraͤnkt. Die, welche alt geworden, lebten in eben der Profeffion. Man 
nante ſie Mamacuna wegen Jißtes Alters und Verrichtung. Diefes Wort bedeutet nach, 
dem Buchftaben eigentlich eine Matrone. Legt man ihm aber die völlige Bedeutung bey, 
fo.zeiget es eine Frauensperfon an, melche die Pflichten einer Mutter auf fih hat. Dies 
fer Name gebürete ihnen auch, denn fie befleideren eigentlich das Amt einer Aebtiſſin, und 
die andern waren gehrmeifterinnen der Meu-angehenden, und unterrichteten fie in ihren Res 
ligionsgebräuchen und allerley Handarbeit, als fpinnen, nähen und meben.: Einige wa—⸗ 
ven Pfoͤrtnerinnen, andere hatten die Aufficht über Küche und Keller: und * Unterhalt 
wurde von den Einkuͤnften der Sonne genommen. 
Ordnungen . 25. Dieſe Jungfrauen lebten immerfort eingeſchloſſen und in einer beſtaͤndigen 
der auserleſe⸗ Keuſchheit. Es wurde ihnen weder Redeſaal noch andere dergleichen Dinge geſtattet, uns 
nen Jung ter ſich ſelber aber konten fie ſprechen, fo oft fie wolten. Die Urſach beftand darin, daß die 
en, B Weiber der Sonne nicht gemein feyn und fich fehen laffen muſten. Dieſes wurde aud) fo 
tungen, genau beobachtet „daß der Ynca ſelbſt, fich des Borzugsrechts, fie zu fprechen, nicht bedienetez 
Durch welches Beyeigen er. die andern veranlaffen wolte, feinem Beifpielezu folgen. Mies 
mand als-die Coya oder die Königin und ihre Prinzeffinnen hatten die Erlaubnis, beyihnen 
einzugehen und, mit diefen Eingefperreten zu reden. Wenn alfo der König von ihrem Ben _ 
finden Nachricht haben und wiffen wolte, ob ihnen etwas gebrach, fo lies er fie durd) feine. 
Gemalin oder feine Prinzeffin beſuchen. Quer durch diefes groffe Gebaͤude ging eine Elei« 
* ne 
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aſſe als eine, Gallerie, wodurch zwey Perfonen neben einander durchgehen konten; und 
auf beiden Seiten ſahe man lauter Cellen, worin die zum Dienſt dieſes Hauſes beſtimte 
Frauensperſonen arbeiteten. Jedwede Abtheilung hatte ihre Pfoͤrtnerin, welche ihr Amt 
fehr genau zu beobachten befliſſen war. Die Sungfrauen der Sonne aber. hielten fich im 
der hinterſten Abtheilung auf, fo am Ende der Sitraffe.lag, worein niemand kommen kon⸗ 
te. Die Hauptthuͤre dieſes Hauſes wurde niemanden als der. Königin und denen Jung⸗ 
frauen geöfnet, welche darin aufgenommen werden ſolten. Insgemein waren zwanzig 
Pfortner an dem Eingange der Straſſe, wo. die Thüre zum: Dienfte des Hauſes war, um 
ihnen bis an dieandere Thüre dasjenige, zuureichen, was in das Haus ſelbſt hinein oder her⸗ 
ausgebracht werden ſolte. XBeiter als bis an die andere Thuͤre aber durfte niemand bey 
Leib und Lebensſtrafe kommen. Zum Dienft der Jungfrauen und des Hauſes waren fünf 
“ Bundert junge Srauenzimmer beftellet, welche insgefamt Jungfrauen und: von vornehmen 
Gefchlechte feyn muften.. Dieſe aber waren nur Aufwärterinnen der Sonnenjungfrauen, und 
hatten ebenfals ihre Mamacunas oder, Hofmeifterinnen, welche ſich aud) der Jungfrau« 
fchaft gewidmet, und. fie in. allem, was fie wiflen folten, unterrichteten. Diefe Wlamacus 
nas waren in diefem Haufe alt. geworden, und man beehrefe fie wegen ihres Altersimicdies 
fem Amte und Namen, Die vornemfte Verrichtung der Sonnenjungfrauen beftund in 
ſpinnen, weben, und alfe Kleidung zu machen, welche der Ynca und die Copa, feine recht 
maͤſſige Gemalin, trug; nicht weniger verfertigten fie andere feine Kleider, welche der Son⸗ 
ne zum Opfer gebracdyt wurden. Der Inca trug insgemein eine Binde Llauta genanf, 
eines Daumens breit um den Kopf. * Seine Kleidung war ein Camifol, fo ihm bis an die 
Knie reichere, und Uncu hies: an flat des Mantels hatte er einen Ueberwurf Nacolla 
genant, Die Jungfrauen machten auch für den Nnca eine Art von vierecfeter Tafche, fo 
fie als eine geibbinde umgürteten, und an einem fauber gearbeiteten Bande feſt gemachet war. 
Sn diefe Tafche, welche fie Chufpa bieffen, pflegten fie das Kraut Luca zu ſtecken. Auf 
ferdem machten fie auch nod) einige Sticfereyen, fo fie Paycha bieffen, von roth und gela 
ber Farbe, welche des Ynca nächfte Verwandte als einen Hauptſchmuck auffeßten.. 
S. 26. Diefe auserlefenen Jungfrauen arbeiteten verſchiedene Sachen mit eigenen Ehrerbietung 
Händen, welche zum Gebrauch und Dienft der Sonne, deren Weiber fie waren, gebraus vor die auser- 
cher wurden. ° Weil aber dieſer Planet diefe fchönen Zierrate ven ihnen nicht annemen beſenen Jung— 
noch gebrauchen Fonte, fo fhickten fie folhe dem Ynca, als an ihren rechtmäffigen Sohn — * nd 
und wahren Erben, damit diefer ſich mit diefen Koftbarfeiten ſchmuͤcken möchte. Der Am —— in 
ca nahm auch folches Geſchenk mit befonderer Ehrerbietung an. Denn da fie alles, was ihr Geluͤbde 
fie in ihrer falfchen Religion für göttlich und heilig hielten, anbeteten ; -fo haften fie auch brachen. 
insbefondere für dasjenige, was von den Händen der Coyas oder Sonnenweiber fam, eine 
- ganz befondere Hochachtung. Der Moca fonte auch dergleichen an Feinen andern, wenn 
er nicht von föniglichem Geblüte war, fhenfen; weil es anderergeftalt eine Schändung des 
Heiligtums gemefen feyn wiirde, etwas göttliches menſchlichen Handen zuüberlaffen. Wes« 
bald denn auch die Curacas und die Feldherren, fo wichtig ihre Dienfte auch feyn mochten, 
. wenn fiernicht von Föniglichem Geblüte abſtammeten, fich dergleichen Geſchenk nicht zu ers 
freuen hatten. Aufferdem muften diefe Coyas auch noch das heilige Brodt Cancu zudem 
+ Opfer ver Sonne bey den groffen Feften Raymi und Titus machen. Desgleichen bereis 
teten fie auch einen gewiſſen Tranf Aca genant, für den Mnca und feine Verwandte. Als 
le Gefäffe und Gefchirre dieſes Haufes, waren, gleid) denen des Sonnenhaufes, von. Gold 
und Silber, Nicht weniger befand fid) auch En Garten darin, deſſen Baume, Pflan- 
g.2 zen, 


* 


* 


236 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck Nein: Abſchnit, 


zen, Kräuter, Blumen, und die darin befindlichen Vögel und andere Thiere, von Gold und 
Silber, eben wiebey dem Sonnentempel anzutreffen, nad) der Natur verarbeitet waren. Alle 
diefe Jungfrauen muften aud) eine unverlegliche Keufchheit beobachten. Denn wenn eine etwas. 
wider ihre Ehre beging, fo wurde fie lebendig begraben und ihr Liebhaber aufgehangen. 
Weil aber nicht himaͤnglich war , daß ein einziger Menfch eines fo groffen Verbrechens we ⸗ 
gen ſtarb, fo war durch eben dafjelbe Gefeg geordnet, Daß aufler den Straffälligen ud 
fein Weib, Kinder, Bediente, Verwandte, ja was noch mehr, alle Einwonerder Stade 
worin er wohnete, bis auf Die faugenden Kinder, der Strafe theilhaftig gemachet werden 
muften. Zu dem Ende wurde die Stadt zerjtöret, und die Steinhaufen zerftreuet; daß alfo 

die ganze Stätte wüfte und öde gelaffen und als verflucht gehalten ward. Diefes Geſetz 
wurde aber niemalen zur Ausübung gebracht , indem man nie gehöret, daß dergleichen Ver⸗ 
brechen begangen worden. Denn, da die Peruaner die ftrengiten Beobachter der Geſe⸗ 

Be, insbefondere welche die Neligion und. ihre Könige betrafen, geweſen; aud) der Uebertre« 

ter, er mochte auch feyn, wer er wolte, die härtefte Beftrafung zu gewarten hatte: ſo ge= 
ſchahe es, daß denen ſtrengſten Gefegen jederzeit aufs genauefte nachgelebet, und folglicy die 
damit verfnüpfte Strafe niemalen volſtrecket werden durfte, x 


Andere Jung⸗ 6. 27. Alles diefes, was bisher von dem Haufe ber Sonnenjungfrauen angefüret 

frauen Häu- worden, war ein Mufter, wornac die Yncas verfchiedene andere dergleichen Haͤuſer in 

fer. den vornemften Landfchaften ihres Reichs erbauen liefen. In diefe wurden allerley Jung⸗ 
frauen, fie mochten nun von koͤniglichem Geblüre, Baftarte oder andern Herfommens feyn, 
nicht weniger die Töchter der Herren einiger Vaſallen, ja auch einige von bürgerlichem 
Stande wenn fie [hön waren, aufgenommen. Denn unter diefer Bedingung waren fle 
zu Jungfrauen der Sonne gewidmet, Diefe wurden mit eben der Sorgfalt als die Son⸗ 
nenjungfrauen zu Eusco unterhalten, hatten auch eben die Aufwartung und Verrichtung. 
Pur wurde dasjenige, fo fie verfertigten und dem Ma überreichten, nicht fo heilig als die Ar⸗ 
beitder Sonnenjungfrauen zu Cuzco gehalten, fondern der Nnca pflegte folhesinicht nuran 
Perſonen von feinem Geblüte,fondern auch an die Curacas, Hauptleute und andere angefehene 
Perſonen zu verſchenken. Es beftund aud) der hauptſaͤchlichſte Unterfcyeid zwiſchen ihnen 
und denen zu Cuzco darin, daß fie auch dem Ynca zum Dienft gewidmet waren, und fo 
bald ihm eine darunter gefiel, ihm frey ſtund, felbige zu feiner Beifchläferin zu wählen, 
Diejenigen aber, welche auffer dem Anca ſich etwan-gelüften laffen wollen, fie zu verfürenz, 
wider die wurde eben das ftrenge Gefeße, fo in Cuzco in Anfehung diefer yungfrauenges 
geben worden, beobachtet. Cs hat aber niemalen jemand Öelegenheit gegeben, folches zur 
Ausübung zu bringen, Diejenigen Frauensperfonen, welche der Ynca zu feinen Beiſchlaͤ⸗ 
ferinnen einmal erwälet, durften nicht ohne feine Erlaubnis wieder nad) Haufe gehen ; fone 
dern muften im Schloffe als Kammerfrauen der Königin, Dienfte thun, bis ihnen ende 
lich geftattet. wurde, in ihre Heimat zurückzufehren; wofelbft fie ſodann als geheiligte Perfo- 
nen angefeben und mit Ehrenbezeigungen überhäufet wurden. Denn jedwede Landſchaft 
ſchaͤtzte fin ein befonderes Glück, eine Beifchläferin des Ynca in ihrem Bezirk zu haben, 
So viel die andern Jungfrauen anlangete, welche der König, dieſes vermeintlichen Glücks 
nicht würdig ſchaͤtzte, fo muften fie fo lange aushalten, bis fie alt geworden waren: alsdenn 

- war ihnen gleichfals erlaubt, ſich wieder zu den Ihrigen zu begeben, Br 

Dienſt und $. 28. Wenn der König geſtorben war, fo wurden feine Beifdhläferinnen von fels 

Jerrat der. nem Nachfolger mit dem Damen Mamacuna beehret, weil er fie zu Hofmeifterinnen fel« 


ner 
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ner Coneubinen beftimmere, die fie als ihre Töchter unterrichten muften. Jedwedes ſei⸗ auserlefenen 


ner, Schlöffer Hatte feinen befondern Gouerneur, der ein Ynca feyn mufte; feinen Haus» Jungfrauen 


‘ 


hofmeiſter, Auffeher, und andere zur Aufwartung der Föniglichen Weiber dienliche Per. wurden nie: 


fonen, welche, ob fie zwar nur feine Kebsmweiber waren, dennoch mit diefem Namen ap ae 
beleget wurden. In allen Häufern der zum Vergnügen der Ynca befindlichen Jungfrauen, Ehe gegeben. 
waren die Gefäffe und Geſchirre ebenfals von Gold und Silber. Diejenigen Frauensper— 
fonen, welche der Ynca einmal für fi) auserfehen, wurden an feine Curacas oder andere 
vornehme Perfonen verheiratet. Denn e8 wurde für unanftändig gehalten, daß , da fie eine 
mal des Inca Beifchläferin geweſen, ſich fo weit herunterlaffen, und andere ehelichen fol. 
len. Diefe Perfonen würden auch viel lieber Sclavinnen des Ynca geblieben, als Gema- 


linnen der angefehenften Curacas und Hauptleute geworden feyn, 


..$. 29. Indeſſen war doch aud) gewis, daß die Yncas denen Turacas, Haupt Yerfonen ‚bie 

leuten und andern angefehenen Perfonen, Gemalinnen gaben. Diefe waren Töchter an: der Nnca an 
derer vornehmer Herren, welche der Ynca ausfuchte, um fie denen, welche ihm wichtige Curacas und 
Dienfte geleiftet, mit eigener Hand zuzufuͤten. Wobey denn zu merken, daß der Vater ei- a; — ehe 
ner folchen Perfon ſich eben fo wol, als der, dem fie zugedacht war, ungemein durch diefe Br 
Heirat beglückt erachtet. Die Baftarte von Föniglichem Geblüte, verheirateten die Pins 
cas auch zuweilen; jedoch gefchahe ſolches fehr felten. Es ift alfo leicht zu erachten, daß 
fie, auf diefe Weife, wenn fie jemanden, der ſich um fie verdient gemacht, mit einer Ge— 
malin begnadigen wolten, eben nicht nörbig gehabt, felbige unter den auserlefenen $ungfrauen 
aus zuſuchen. Die aus einer rechtmäfligen Föniglidyen Ehe erzeugten Prinzeßinnen aber, 
Eonten Sonnen. oder Yncas Gemalinnen werden, oder einen andern Pnca aus koͤniglichem 
Geblüte heiraten; anderergeftalt die Yncas ihre Einwilligung nicht darein gegeben haben 
mürden, indem fie nicht geftatteten, daß ein bloffer Menfch, wofür fie andere hielten, eis 
ne Perfon aus göttlihem Stamme geehlicher hätte, 


$. 30. Nachdem nun von denen Srauensperfonen Binlänglich gehandele, welche Frauensper⸗ 
ſich der Keufchheit und dem Dienfte der Sonne widmen muften : fo wird noch von denenje; fonen, dienie: 
nigen etwas zu gedenken feyn, Die ebenfals von koͤniglichem Geblüte waren, und welchen ih; malen heirate: 
ve Häufer an flat eines Klofters dieneten, worin fie ebenfals eingezogen leben und dem Ge, fe, und ins 
fübde der Keufchheit ein Gnüge zu thun, trachten muften. Wenn fie ja ausgingen, fo ge —— 
ſchahe es nur, ihre naͤchſten Verwandtinnen zu beſuchen, wenn dieſe krank geworden wa⸗ 
ren, oder ihre Kinder Namen bekommen ſolten. Die Keuſchheit dieſer Perſonen und ihre 


eingezogene debensart.brachte ihnen nicht weniger eine ungemeine Hochachtung zuwege, und 


man nante fie vorzüglich Oello, das in ihrer Abgötterey ein geheiligter Name war. Die 
Keufchheit diefer Perfonen durfte auch nicht verftellet, fondern fie mufte warhaftig feyn. 
Denn wenn man eine Betrügerey dabey vermerfte, fo wurden fie entweder lebendig ver« 
brant, oder den Loͤwen vorgeworfen. Die anftändige gebensart der Witwen verdienet auch 
alhier einen Platz, welche in dem erften Jahre ihrer Trauer nicht aus dem Haufe famen, 
Hatten fie Feine Kinder, fo fhritten fie fehr felten zur zweiten Ehe: hatten fie aber derglei» 
chen, fo lebten fie in einer ungemeinen Enthaltfamfeit, und verheirateten ſich gar niemalg 
wieder. Durch diefe Tugend erwarben fie fich eine ſolche algemeine Hochachtung, daß ih⸗ 
nen viele befondere Borzugsrechte zugeftanden worden, Und es gab ausdrüdliche Anord« 
nungen und Gefege, welche mir fid) brachten, daß die Sändereyen ver Wirwen eher, als 
bie Aecker ber Curacas, bearbeiter werden muften. Es heiratete auch fehr felten einer eis 
693 ne 
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ne Witwe, wenn er nicht felbft zum Witwer geworden war; denn fie glaubten aus er Art 
zu ſchlagen, wenn ſich ein Junggefelle mit einer Witwe ‚in ein eheliches Bündnis eingen 
la en. u — — fürs HE, N BED, — 
Heiraten. u 6.31. Nunmehro müffen wir auch von denen im ganzen Reiche ibtihen Heiraten e; 
gebraͤuchen etwas gedenken. . Der König lies jedes Jahr oder alle zwey Jahr, zu einer) 
gewiffen Zeit alle Brinzen und Prinzeffinnen feines Gefchlechts, welche verheiratet werden 
Eonten, zufammen fommen. Die Prinzeffinnen muften wenigftens achtzehen big zwanzig, 
die Prinzen aber vier und zwanzig Jahr alt feyn: denn eher wurde ihnen nicht geſtattet, fich: 
zu verehlichen; indem fie die zu Erhaltung eines Hauswefens erforderliche Einſicht haben: 
muften. . Wenn es nun auf eine Heirat anfam, fo ftellete fid) der Inca zwifchen das Braut⸗ 
paar, und nante fie bey ihren Namen; nachher nahm er fie bey der Hand, und fie muften 
fich die eheliche Treue angeloben; worauf er fie denen Berwandten überlieferte. . Alsdenn 
begaben ſich die Meuverehlichten in des Bräutigams Vaters Haus, und die Hochzeit wur: 
de drey bis vier Tage lang gefeyert, Mach diefem hieffen die auf folche Arc verheiratete 
Prinzeſſinnen, rechtmaͤſſige oder von den Händen des Ynca uͤberlieferte Gemalinnen Wenn 
nun der Ynca Perfonen feines Gebluͤts dergeſtalt verhelratet hatte, fo verrichteten des ſol⸗ 
genden Tages einige zu dieſem Behuf ernante Commiſſarien eben dergleichen an andern Ein⸗ 
wonern der Stadt in eben der Drönung. Die zur Wohnung der neuverehlichten Yncas 
beftimte Häufer, wurden von den Eimvonern der Provinzen erbauet, welchen vermöge ih⸗ 
rer Pflicht oblag, nach Beſchaffenheit ihrer zu leiftenden Dienfte das nörhige dabey zu ver- 
richten. Die Verwandten gaben das Hausgeräte, und jeder brachte feinen Antheil mit, 
Diefes wurde auch pünktlich beobachtet: im übrigen aber ftelten fie, weder Opfer noch an⸗ 
dere Gebräuche bey ihren Berheiratungen an. Die Statthalter und Euracas waren ver⸗ 
moͤge ihres Amts gehalten, die Junggeſellen und Jungfrauen, die in ihren Provinzen ver⸗ 
heiratet werden konten, auf eben dieſe Weiſe zu vereinbaren. Sie muſten dieſe Zuſammen⸗ 
gebung in Perfon verrichten, und dadurch gleichſam des Ynca Genemhaltung und Be⸗ 
ſtaͤttigung zu erkennen geben. Hit — * 
— $. 32. Man betrachtete dasjenige von dem erſten Anncasan, als ein unverletzliches 
ae Gefege, daß fich der Thronerbe mit feiner Älteften Schweſter vermälen muſte· Dieſes 
mit ihren Gelege war auf dag Beifpiel der Sonne und des erften Ynca gegründet; denn man fag« 
Schweftern te, daß weil die Sonne den. Mond ihre Schwefter, und hernachmals ihre beiden erften 
verheiratet Kinder, einander geheiratet hätten, fo wäre es billig, daß eben diefe Arönung aud) in der 
wurden. Perſon der erftgebornen Kinder des. Königes beobachte würde. Man fügte auch noch 
hinzu, daß das Geblüc der Sonne nicht mit dem Öeblüteder Menfchen vermienget werden, 
und das Neid) dem Erben, fowol von Seiten des Vaters als auch der Mutter zugehören 
müffe , anderergeftalt das Erbrecht zerriffen werden würde, Der ältefte Sohn war alles 
mal Erbe der Krone, und verheiratete fich mit feiner leiblichen Schwefter , vom Barerund 
Mutter. : Hatte er aber Eeine rechtmaͤſſige Schwefter, fo heiratete er feine nächfte Ver⸗ 
wandtin von Eöniglichem Zweige; fie mochte nun feine Muhme, Schwefter, oder fonft 
auf andere Art mit ihm verwandt feyn: und dieſe Bermandtin konte bey Ermängelung 
mänlicher Erben, das Reich ererben. Hatte der Prinz Feine Kinder von feiner älteften 
Schweſter, fo heiratete er die zweite oder dritte, ſo lange bis’er Erben befam. Die Ges 
malin wurde Copa, oder Königin oder Käyferin, genant.' Auffer Einer rechtmäßigen Ge⸗ 
malin hatten die Könige insgemein viele Kebsmeiber, davon einige Fremde, andere 
aber ihre Verwandte in dem vierten oder fünften Grad waren. Die Kinder, die fie mit ih⸗ 
' en 
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ven Verwandten erzeugten, wurden für rechtmaͤſſige erkant, weil ſien nicht von fremdem Ge⸗ 
bluͤt entſproſſen waren Diejenigen aber, welche ſie mit fremden Srauensperfonen befa« 
- men, wurden als Baftarte angefehen. Denn ob fie wol als folche, die von Föniglicher Ges 
i 33 betrachtet wurden, fo hatte man doch nicht dieſelbe Hochachtung, als für die von koͤ— 
J niglichem Gebluͤt, fuͤr ſie. Letztere wurden als Goͤtter, erſtere aber als Menſchen geehret. 
J Es hatten alſo die Mcas dreyerley Kinder; nemlich von ihren Gemalinnen, die Erbfolgs— 
faͤhig waren; von ihren Verwandtinnen, ſo von rechtmaͤſſigem Gebluͤt abſtamten; und endlich 
die Bafierte, ſo von fremden Weibern geboren worden, 
$. 33. Bey der Geburt ihrer Kinder ſtelten fie auſſerordentliche Freudensbezei- Ceremonien, 
gungen an, zumalen bey den Erftgebornen mänlichen Geſchlechtes. Wenn die Kinder den Kindern 
wey Fahr alt waren, fo ſchnitten fie innen die erften Haare ab, und gaben ihnen den eis — zu ge⸗ 
gentuͤmlichen Namen, den fie haben ſolten. Wenn dieſe Ceremonie vor fich ging, fo ver 
famleten ſich alle Verwandte; und derjenige, welcher zum Paten auserfehen war, that den 
erften Schnit mit einem gemiffen aus Feuerftein gemachten Scheermeffer. Nach ihm folg⸗ 
ten die uͤbrigen nach ihrer Wuͤrde und Alter, legten dem Kinde einſtimmig einen Namen 
bey; und brachten ihm allerhand Geſchenke, davon einige in Kleidung, andere in Vieh, 
andere in Waffen, je auch nicht ſelten in goldenen und ſilbernen Trinkgeſchirren, beſtunden: 
welches jedoch mehrentheils koͤniglichen Prinzen und andern Kindern vornehmer Perſonen 
widerfuhr; weil Leute von mittelmaͤſſigem Stande, dergleichen nicht anders, als vermit— 
telſt eines beſonders erhaltenen Vorrechts, gebrauchen durften. Wenn dieſe Geſchenke ge— 
bracht waren, fo trunken fie ſtark herum; denn anderergeſtalt würde das Feſt nicht gehoͤ— 
rig gefeyert worden ſeyn: dabey wurde auch bis in die Nacht gefungen und getanzet. Dies 
fes waͤhrete drey bis vier Tage, länger oder fürzer, nachdem des Kindes Eltern von An« 
ſehen waren, Wenn der Erbprinz einen Namen haben folte, wurde eben diefe Ceremonie 
gebrauchet, und ihm die Haare abgefihnitten; auffer daß das Feft mit koͤniglicher Pracht ges 
fehyert, und der Dberpriefter der Sonne zum Paten erwälet wurde. Die Curacas des gan- 
zen Reichs Famen entweder perfönlich eder durch Geſandte zu diefem Feſte, fo wenigſtens 
zwanzig Tage lang dauerte; und brachten dem Prinzen aroffe Gefchenfe, von Gold, Silber 
und Edelgefteinen, und von allem, was in ihren Landen am Foftbarften angetroffen wurde, 
Wie nun die Unterthanen ihren Landesherrn nachzuahmen fuchten, fo ftelten die Curacas 
und alle Einwoner von Peru bey dergleichen Gelegenheit ebenfals groffe a 
gen an: und diefes Feft war eines ihrer vornemften Ergöglichfeiten. eichenbe— 
§. 34. Das Leichenbegaͤngnis, fo die Peruaner ihren Koͤnigen zu Ehren anftelle- on ihrer- 
ten, dauerte viele Tage, und war fehr feyerlih. Den Körper mwuften fie dergeftale zu Kö nige. 
balfamiren , daß er noch wirklich Iebendig zu feyn ſchien. Die inneren Theile wurden nad) 
' dem Tempel der Stadt Tampu, fo ohngefär fünf Meilen von Cuzco lieget, gebracht, 
- and dafelbft begraben. An diefem Orte waren prädjtige Gebäude von Duaderftücden, fo 
- einiger Vorgeben nach, mit geſchmolzenem Golde zufammengefüget gemwefen feyn follen. 
So bald der Ynca oder anderer vornehmer Herr des Sandes mit Tode abging, fo widme⸗ 
ten fich feine Hausgenoffen und Weiber, welche er am liebften gehabt, gleichfals dem To» 
de, lieſſen ſich lebendig begraben; und "glaubten, daß fie dem Berftorbenen einen groffen 
h Dienft erwiefen, wenn fie mit ihm in die andere Welt gingen, und dafelbft ferner die Pflich- 
ten ihres Gehorfams und Bereitwilligkeit beobachten koͤnten. Es war auch mit Berwun- 
— derung anzufehen,, wie ein jedweder vor den andern bey diefer fraurigen Gelegenheit einen 


WVorzʒug zu haben wünfchte, Wenn nun die geichen ihrer Könige balfamiret waren, fo 
wurden 
) 


Eidſchwuͤre. 


- möchte, da man eben nicht allemal den ſtaͤrkſten Eidſchwuͤren alzu ficher zu rauen, Urſach 
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wurden fie in den Sonnentempel zu Eusco aufgeftellet, und ihnen als Göttern und Soͤh⸗ 
nen ber Sonne, Opfer gebracht. Der ganze Monat , nach dem Tode eines Königes, 
wurde mit Klagen und Weinen zugebracht. Die Cinwoner der Stade, lieffen räglich eis 
ne beſondere Betrübnis über dieſem Berluft blicken: Bon jedem Duartierevon Cuzco, ver⸗ 
ſamleten fid) die Bürger, umd trugen des Ynca Fahne, Waffen und Kleider, nebft allem, 
was zu Bolziehung feiner Beerdigung eingefeharret werden mufte. _ Unter ihre Rlagelier 
det miſchten fie eine Erzälung feiner Siege, merfwürdigen Thaten, undalles mas von ihm 
ruͤhmenswuͤrdiges gefaget werden Eonte. Wenn der erite Monat der Trauer verftrichen 
war, fo erneuerten fie alle vierzehen Tage bey jeder Veränderung des Mondes diefe Bea 
trübnis, durch ein ganzes Jahre. Das Ende des Jahres aber, befchloffen fie mit auſſer⸗ 
ordentlichen Zeichen der Wehmut und Betrübnis. Denn e8 waren zu diefem Ende ge⸗ 
wiſſe Männer und Weiber, ſo Klagende genennet wurden, welche mit einem Eläglichen To« 
ne die Tugenden und Heldenthaten des verftorbenen Königes befungen. Jederman in 
Eusco bis auf den geringften, feyerte dieſe Trauerzeit, und die Yncas von Foniglihem 
Gebluͤte thaten es ebenfals, nur mit dem Unterfc)iede, daß es bey ihnen mit mehrern Ce⸗ 
remonien geſchahe. In allen Landfchaften des ganzen Reichs wurde eben diefes beobachter. 
Jedweder Herr lies Zeichen einer äufferften Betruͤbnis von fi) bliden. Alle die Derter, 
wo fich der verftorbene Yncas aufgehalten, wurden mit vieler Wehmut befuchet, und 
nachher-die Zimmer, fo er eigentlich berohner, vermauert. ; 

S. 35. Ehe wir die Abhandlung von der Religion befchlieffen, wird noch etwas von 
ihren Eidſchwuͤren, und von der Art, wie fid) die Peruaner dabey betrugen, anzufüs 
ren feyn. So gros nun vielleicht das Verlangen feyn möchte , etwas befonderes auch hiere 
von zu vernemen, fo fehr wird Dagegen die Verwunderung feyn, daß dergleichen niema⸗ 
len unter ihnen gebräuchlich gewefen. Die Indianer hatten, wie bereits angefüret wor⸗ 
den, eine fo groffe Ehrfurcht für den Namen bes Pachacamac und der Sonne, daß fie 
felbige nicht anders als mit einer aufferordenelichen Ehrfurdye nanten; und daher für un⸗ 
verantwortlich hielten, felbigen bey irdifchen Vorfällen zu gebrauhen. Wenn demnach 
ein Zeuge in einer Sache, fie mochte auch befchaffen feyn wie fie wolte, abgehöret werden 
folte, fo begnügte fi der Richter, an ftat einen Eid von ihm zu fordern, damit, daßer 
ihn folgendermaffen anredete: Verfprichft du dem Ynca, die Warheit zu bekennen? 
Worauf der Zeuge antwortefe: Ja, ich verfpreche es. Nachher fuhr der Richter fort: 
Hüte dich, die Warheit zu verhelen, und etwas von den Umftänden der Sa 
che zu verfchweigen ; fage daher alles, was dir davon bekant iſt. Hierauf ver 
fprach der Zeuge zum andern male: Ich werde es gewis alfo halten. Auf diefe gege- 
bene Berficherung lies ihn der Richter alles, mag er von dem Handel wufte, erzälen, oh⸗ 
ne ihm deswegen befondere Fragen vorzulegen, Diefes war aud) ein untrügliches Mittel, 
die Warheit von ihnen zu erfaren; fo unzuverläflig es fonften bey uns Europäern ſeyn 


— 


— 





hats Denn fie wuſten, daß diejenigen, welche einer Unwarheit uͤberfuͤret werden konten, 
mit einer harten geibes ja gar wol Lebensftrafe beleget wurden ; überdem hatten fie auch für 
ihre Gottheiten eine aufrichtige Ehrfurcht, und glaubten, daß fie, im Fall fie eine Unmar« 
heit begehen folten, derſelben Ungnade auf ſich laden würden. Es wäre alfo zu wünfchen ; J 
daß dieſe denen alten Peruanern dergeſtalt eigene Redlichkeit und Warheitsliebe, auch 
‚von den Europaͤern ausgeuͤbet werden möchte. *) er Sünfe 

*) Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel davon kan nachfolgende Begebenheit geben. Als die Spanier dieſes E 


Reich erobert hatten, und fih an einem Orte ein Todtſchlag ereignete; fo fand der Richter möthig, * 
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wurden ſie in den Sonnentempel zu Cuzco aufgeſtellet, und ihnen als Goͤttern und Si 
nen der Sonne, Opfer gebracht. Der ganze Monat , nad) dem Tode eines Königes, 
wurde mit Klagen und Weinen zugebracht. Die Einwoner der Stade, Tiefen ati ee 
ne.befondere Berrübnis über dieſem Verluſt blicken: Von jedem Quartiere von Cuzco, ver« 
famleten fid) die Bürger, und trugen des Ynca Fahne, Waffen und Kleider, nebft allem, 
was zu Bolziehung feiner Beerdigung eingefcharret werden muſte. Unter ihre Klagelier 
bet mifchten fie eine Erzälung feiner Siege, merfwürdigen Thaten, undalles was von ihm 
ruͤhmenswuͤrdiges gefaget werden Eonte. Wenn der erite Monat der Trauer verftridhen 
war, fo erneuerten fie alle vierzehen Tage bey jeder Veränderung des Mondes diefe Ben 
frübnis, durch ein ganzes Jahre. Das Ende des Jahres aber, befchloffen fie mit auffere 
ordentlichen Zeichen der Wehmut und Berrübnis. Denn e8 waren zu diefem Ende ge⸗ 
soiffe Männer und Weiber, ſo Klagende genennet wurden, welche mit einem Eläglidhen Tas 
ne die Tugenden und Heldenchaten des verftorbenen Königes befungen. Jederman in 
Eusco bis auf den geringften, feyerte dieſe Trauerzeit, und die Yncas von Föniglihem 
Gebluͤte thaten eg ebenfals, nur mit dem Unterfchiede, daß es bey ihnen mit mehrern Ce⸗ 
remonien geſchahe. In allen Landſchaften des ganzen Reichs wurde eben dieſes beobachtet. 
Jedweder Herr lies Zeichen einer äufferften Betrübnis von fich blicken. Ale dieDerter, 
wo ſich der verftorbene Yncas aufgehalten, wurden mit vieler Wehmut befucher, und # 
Eagdſſchwuůre nachher die Zimmer, ſo er eigentlich bewohnet, vermauert. * 
S. 35. Ehe wir die Abhandlung von der Religion beſchlieſſen, wird noch etwas von 
ihren Eidſchwuͤren, und von der Art, wie ſich die Peruaner dabey betrugen, anzufüs 
ren feyn. So gros nun vielleicht das Berlangen feyn möchte, etwas befonderes auch hier⸗ 
von zu vernemen, fo fehr wird Dagegen die Verwunderung feyn, daß dergleichen niema⸗ 
Ten unter ihnen gebräuchlich gemefen., Die Indianer hatten, wie bereits angefüret wor⸗ 
den, eine fo groffe Ehrfurcht für den Namen des Pachacamac und der Sonne, daß fie 
felbige nicht anders als mit einer aufferordentlichen Ehrfurcht nantenz; und daher für une 
verantwortlich hielten, felbigen bey irdifchen Borfällen zu gebrauhen. Wenn demnad) 
ein Zeuge in einer Sache, fie mochte auch befchaffen feyn mie fie wolte, abgehöret werden N 
folte, fo begnügte fi der Richter, an flat einen Eid von ihm zu fordern, damit, daßer 
ihn felgendermaffen anredete: Verfprichft du dem Ynca, die Warheit zu bekennen? 
Worauf der Zeuge antwortete: Ja, ich verfpreche es. Nachher fuhr der Nichterfort: 
Huͤte dich, die Warheit zu verhelen, und etwas von den Umftänden der Sa: 
che zu verfchweigen ; fage daher alles, was dir davon bekant ift, Hierauf vere 
ſprach der Zeuge zum andern male: Ich werde es gewis alfo halten. Auf diefe gege- 
bene Verſicherung lies ihn der Richter alles, was er von dem Handel wufte, erzälen, oh⸗ 
ne ihm deswegen befondere Fragen vorzulegen. Diefes war aud) ein untrügliches Mittel 
die Warheit von ihnen zu erfaren; fo unzuverläflig es fonften bey uns Europäern ſeyn 
- möchte , da man eben nicht allemal den ſtaͤrkſten Eidſchwuͤren alzu ſicher zu frauen, Urſach 
bat, Denn fie wuften, daß Diejenigen, welche einer Unwarheit überfüret werden konten, 
mit einer harten Leibes⸗ ja gar wol Lebensſtrafe beleget wurden; überdem hatten fie auch für 
ihre Gottheiten eine aufrichtige Ehrfurcht, und glaubten, daß fie, im Fall fie eine Unwar⸗ 
heit begehen folten, derfelben Ungnade auf ſich laden würden. Es wäre alfo zu wuͤnſch 
daß dieſe denen alten Peruanern bergeftalt eigene Redlichkeit und Warheitsliebe, 
‚von den Europäern ausgeübet werden möchte. *) Sün 
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) Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel davon kan nachfolgende Begebenheit geben. Als die Spanier dieſ⸗ 
Reich erobert hatten, und ſich an einem Orte ein Todtſchlag ereignete; fo fand der Richter mörhte, 
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nn Fünfter Abſchnit. 
Urſprung und Regierungsfolge der 
Be VYncas. 


Inhalt. 


Meinung der Peruaner vom Urſprung der Nn⸗ 


ins $. 1. Anlage der Stadt Cuzco 2, Er⸗ 
oberungen’ des erften PRNaca Manco Eapac. 3, 
Andere Meinungen vom Urfprunge der Vncas. 4. 
Städte und Flecken, fo der erſte Nunca bevoͤl⸗ 
Eern laſſen. 5. Unterweiſung feiner Untertha⸗ 
nen. 6. Freiheiten und Ehrenzeichen, fo er 
feinen Unterehanen geftattee 7. Andere Eh: 
tenzeichen. 8 Sein Teftament und Tod. 9. 
Sinchi Roca zweiter Pnea. 10. CKloki Nu⸗ 
panki dritter Pnca. it. Seine Eroberun⸗ 
gen. 12. Eroberung von Harun Eolla. 13. 
Fabel vom Urfprunge der Collas. 14. Das 
Lund Ehucuytu und andere Landichaften, unter: 
werfen fich gutwillig ı5. Mayta Eapac vier: 
ter Nnca, deffen Eroberung des Landes Tiahu⸗ 
anaeu. 16. Erobert Hatunpacaftz und Ca⸗ 
Verzeihet denen Lollas. 18. 


figfeit verfchiebener Städte: Erſte Bruͤcke. ze. 
Verſchiedene Voͤlker unterwerfen fih. 23. Er⸗ 
obert noch verfchievene Landſchaften und ſtirbt · 24. 
Capac Nupanki fünfter Nnea, erobert neue 
Landfchaften. 25. Unterwirft die Aymas 
ras, verzeihet denen Euracas, und begrenzet 
ihr Land. 26. Läffet Quechua einnemen. 27. 
Neue Eroberungen. 28. Zween Curacas un⸗ 
terwerfen fih. 29. Laͤſſet eine andere Brücke 
über die IBaflerleitung der See von Titicaca 
ſchlagen. Macht die Indianer von Ehayantg 
zinsbar. 30. Wrobere fünf groffe und viele Elei- 
ne Provinzen. 3. Der Prinz Nnea Roca ers 
obert verfchiedene neue Länder. 32. Tod des 
Neca Erpac Nupanki. 3. Roca ſechſter 
Nnca, machet ſich verſchiedene Laͤnder unterwuͤr⸗ 
fig 34. Prinz Nahuarhuacac und Bedeu- 
tung diefes Namens. 35. Eroberung von Eher: 


eayaviri. 17. 
Deffen fernere Eroberungen. 19. 
Landfchaften, und gewinner eine Schladht. 20, 
Die von Huaychu ergeben fi). 21. 


* 


> 


cas. 36.37. Des Nnca Roca Tod, Gefeke 
und Stiftungen. 33. Nahuarhuacac fiebenter 
Rnea, deffen Eroberungen und Schickſal. 39, 

. Ein 


den Curaca des Ortes darüber zu vernemen. Er verlangte demnach, da diefer.bereits den chriſt⸗ 
kichen Glauben angenommen, daß er einen Eid ablegen folte. Der Indianer aber wunderte fich 
fehr darüber und antwortete: Ich Dachte nicht, Daß ich nach empfangener Taufe auch 
f&uldig feynfolte, als ein Ehrift, zufchwören. Der Richter verfegte, daß er bey dem Na⸗ 
men der Sonne, des Mondes und des Nnea ſchwoͤren ſolte. Du biſt irrig, verfegte der Cus 
raca, wenn Du glaubeft daß es erlauber fey, diefe theure Namen zu entheiligen. Was 
haben wir denn fonft für eine. Verficherung von deinen Worten? anttoortete der Richter. 
Es mus binlänglich feyn , erwiederte diefer, Daß ich dir mein Wort gebe, mit dir derges 
ftalt als mit meinem Könige, zu veden. Iſt dieſes aber noch nicht hinlänglich , jo wil 
ich bey der Erde ſchwoͤren ; daß fie fich oͤfne und mich verfchlinge, wenn ich die War- 
beit verfchweigen folte, Als nun der Richter den Eid in der Maffe von ihm aufgenommen, 
ſo befragte erihn wegen Befchaffenheit des begangenen Mordes, welches der Euraca feiner bes 
ſten Wiffenihhaft nad), beantwortete, Weil er aber vermerfte, daß er nicht um den Urheber be⸗ 
fraget wurde, der eben derjenige war, her dabey das Leben verloren, fo bat er den Richter, ihm zu geſtat⸗ 
ten, daß er die ganze Sache erzälete, wie fie fich ereignet hatte: weilich, fagte er, nicht glau⸗ 
be, die völlige Warbeit verfprochener maſſen gefagt zu haben, als ich blos deine Fra⸗ 
gen beantwortet; da ich nur blos einige gewille Limftände zugeftanden, die andern aber 
verfchwiegen babe. Als nun der Richter erwiederte, daß er mit ihm ſchon zu frieden fey, wenn 
er nur das beantwortete, warum er beftaget wurde; fo fagte er: Wenn du es gleich bift, fo 


Erobert drey 


Unter wuͤr⸗ 


“bin ich es doch nicht; indem ich meinem Verſprechen ein Genuͤge zu thun alles anfuͤ⸗ 


ten mus, was fowol in Abſicht auf den einen als den andern, dabey vorgefallen. Wor: 
über der Richter in Verwunderung geriet, und die Aufrichtigkeit dieſes Curaca wicht genugfam 
—— YXNCA GARCIıLASSO liv.2.ch. 3. 
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Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck ‚fünfter Abſchnit, ei. 


Ein Gefpenft erfiheinet dem jungen Prinz. 40. ſchiedene andere Geſetze und Denffprüche. 74. 


Verhalten des NYnca bey dieſer Erſcheinung. 41. 


Rebellion —5 42. Der Vnca ver⸗ 
Stadt 


laͤſſet die 
feßet wind. 43. 
de Ankunft. 


uzco, die von dem Prinz bes- 


45. Grosmut des Virgcoche nad) erhalte: 
nem Siege. 46. Begibt fid) nad) Cuzco, be: 
raubt feinen Water der Negierung. 47. Name 
Viracocha, und warum die Spanier nachher 
alfo genennet worden. 48- Viracocha achter 
Nnca, , läffet zu Ehren des. Geſichtes, ſo er ge? 
fehen ‚einen Tempel bauen. 49. auch ein,an: 
der Denkmal aufrichten, und belohnet die ihm ge: 
leiftete Hülfe. 50. erobert verfchiedene Laͤnder, 
und läffet einen Canal bauen. 51. beſucht ſein 
Reich, und empfänget die Abgeordneten verſchie⸗ 
dener Länder. 52. Flucht des muthigen hans 
cohuallu. 53. Sendet Eolonien in das Land 
des Hancohuallu, und zieret das Thal von NRu⸗ 
cay mit verfchiedenen Gebäuden. 54. giebt ſei⸗ 
nem älteften Prinz einen Namen, und verfündigee 
der Spanier Ankunft.55. fein Tod.56. Pachacu⸗ 
tec neunter Ynea, beſucht fein Reich und macht ſich 
die Huancas untermürfig. 57. erobert andere 
Provinzen. 58. Gebäude, Gefebe und neue 
Eroberungen. 59. Bekoͤmt die widerfeglichen 
Provinzen durch Hunger und Lift. 6O Der 
Euracg Huamachueu untermwirft fich freimils 
lig. 61. Wiberſtand der Einwoner von Caſ⸗ 
famarca, die ſich doch endlich ergeben. 62. 
Eroberung des Landes Pauyu, und des Nnca 
Einzug in Eusco 63. Die Einwoner der Thaͤ⸗ 
lee Dea und Pifco unterwerfenfih. 64. Wi: 
derfegtichkeie der Ehincas, und wie fie zur Les 
bergabe gezwungen worden. 65. alte Eroberun: 
genderfelben und ıhre Ruhmraͤtigkeit 66. Bes 
zivingung des Chukimancu. 67. Thaͤler Pa⸗ 
chacamae und Rimac, ihre Gögen. 68. Ant: 
wort des Röniges Cuyſmaneu an des Nnca Ge: 
fandten. 69. Eroberung des Landes des grofien 
Ehimu. 70. Deſſen Widerfelichkeit und ends 
fiche Unterwürfigfeit. 7. Des Anca merks 
würdige Nerrichtungen bis an fein Ende. 72. 
feine geftifteten Schulen und Geſetze. 73. vers 


0 


Viracocha erfaͤret der Fein⸗ 
Erhaͤlt eine Verftärkung +44. 
Blutige Schlacht und Niederlage der Chancas. 


Nupanki zehenter Anca. 75. | enemen 


duf Muʒu 76: SER Eroberung 71: . 


see 


andere unglückliche Begebenheiteh in diefer Pros 
ing. 78. Boͤlker Chihiruanas und ihre Lebens: 
art. 79. Zurüftung zur Eroberung Chili. go, 
Eroberung bis an das Thal von Chili 81. Bluti⸗ 
ge Schlacht. 82. mas Nnca Yupanli, bis an 
feinen Tod verrichtet. g3. Tupac Nupanki eilf⸗ 
ter Naca, erobert Hugerachuen 94. Einname 
der. erſten Staͤdte der Landfchaft Ehachapuya. 85. 
Dreyer. Eriegerifchen Provinzen. 87: ,..Erobe: 
rung des Landes der Eanatins: ihr. Tempebund 
Keichtum. 88: verſchiedene andere groſſe erober⸗ 
te Provinzen bis an die Grenze von Quito. 89. 
Eroberung von Buito. 90. Dcrey Ehen des 
Huayna Eapac: Tod feines Vaters, und deſſen 
merkwürdige Reden. 91. Huayna Capac zwoͤlf⸗ 
ter Ynca, deſſen groffe güldene Kette. 92. . Die 
Einwoner von zehen Thälern an der Küfte, er⸗ 
geben fich: 93. Beſtrafung derer, welche des 
Tupac Nupanki Bediente umgebracht. 94. Det 
Nnea befucht feine Lande, frägt die Orafel um 
Kath, und befümt die Inſel Puna. 95, deren 


> Einmwoner bringen feine Hauptleute um. 96% 


. fieget: Deflen Gtaufamfeit. 109. 


§. 1. 


Zuͤchtigung der. Mebellen. 97. . Meuterey-der 
Chachapuyss und Grosmut es Nnca. 98. 
Die Nation Manto, ihre Gößen und Lebens- 
art, wird nebft andern bezivungen. 99. Rieſen. 
deren wunderfame Vertilgung. 100. Des Ans 
es Reden von der Sonne, 101. Rebellion der 
Caranken und ihre Zuͤchtigung 102.  Ernen: 
net den Prinz Atahuallpa zum Könige von Qui⸗ 
to. 103, Erfaͤret der Spanier Ankunft. 104. 
Sein Teftament'und Tod, und Verfündigung 
der Ankunft der Spanier. 105. Theilung des 
Reichs: Mrca Buaſcar verlanget von dem 
Atahuallpa die Huldigung. 106. deffen Lift. 107. 
Huaſcar faflet einen Argwohn wider ihn. 108, 
Treffen zwifchen beiden ‚Brüdern, Atahuallpa 
Urfad) ders 
felben und Wirfung. 110. Erſtreckt ſich bis auf 
die Kinder und Weiber von Eöniglichem Geblüs 
fe. 111. Fortfeßung der Graufamfeit, wider 
die Eöniglichen "Haus: Bebdiente. um. Be— 
ſchlus. 113% Ä 


Teil ve De eigentliche Urfprung ber Yncas und das warhafte Herkommen des Manco Ca⸗ 
yon Usiorin: pac, den die Peruaner als ihren erften Inca annemen, ift unbefant, Man ift 


geder Ancas, Daher nicht im Stande, etwas zuverläßiges davon zu melden. Die Nachrichten des Lan⸗ 
des haben zwar eine Erzälung davon mirtheilen wollen, folche aber ift, geichwie Die mehre« 
3 »2 zsften 


2 efprung und Degierungdfolge der And, 245 


4 ſten alten Geſchichte anderer Völker, mit Fabeln angefuͤllet. Indeſſen da man nichts zus 


- 


verläßiges beizubringen vermögend iſt, und doch gleichwol, davon etwas zu melden, die Ord⸗ 
nung erfordern wil: fo wird ung: vergoͤnnet feyn, Basjenige anzufüren, was von denen 
Perusnern felbft hiervon geglaubet worden, Es waren nemlich, in dem ganzen groffen 
Bezirk diefes Landes, nichts als mit Bufd- und Strauchwerk ganz bewachſene Berge und 
Huͤgel. Die Menſchen, ſo ſich darin aufhielten, lebten ohne Policey und Religion. Man 
wuſte bey ihnen weder won Haͤuſern noch Städten. Weil fie nun eine dem Viehe aͤnli⸗ 
che Lebensart führeten, fo bekuͤmmerten fie fich auch nicht um Bearbeitung der Felder ; noch 
weniger wuften fie, vermittelft des Spinnensund Webens, ſich Kleidung zu Bedeckung ihrer 


Bloͤſſe zu verfchaffen. Sie lebten zwey und zwey, oder. drey und drey bey einander, fo 


tie fie fich antrafen, und hatten ihren Aufenthalt in unterivdifhen Klüften und Holen. 
-Die Kräuter und Wurzeln auf dem Felde und das Laub von den Bäumen, ja fo gar das 
Menſchenfleiſch, diente ihnen zue Narung. Thierhaͤute und Baumrinden brauchten fie zu 


Boedeckung ihrer Blöffe. Kurz, fie führten ein viehifches Leben, und gatteten fich mic der ers 


ften Frauensperfon, die fie antrafen, ohne Laß einer von ihnen eine eigene Frau gehabt ha⸗ 
ben ſolte. Als nun die Sonne den Verfal der Menfchen fahe, wurde fie zum Mitleiden 


* bewogen, und fendete zwey ihrer Kinder, nemlid) einen Sohn und eine Tochter, vom 


Himmel, weld)e fie in der. Erfentnis der Sonne unterrichten A ‚, Damit fie fie an« 
beten und als ihre Gottheit in Zukunft betrachten möchten. iefe beiden folten ihnen 
auch Geſetze und Anleitung geben, wie fie vernünftige Menfchen werden, in Häufern woh⸗ 

“nen, Städte anbauen, die Felder bearbeiten und Heerden unterhalten, miteinem Worte, 


- als warhafte Menfchen und nicht wie das Vieh, fernerhin leben ſolten. Machdem die 


Sonne ihren beiden Kindern diefen Unterricht ertheilee hatte, fo fegte fie felbige auf der In— 
fel Titicaca auf die Erde, und fagte zu ihnen, fie folten hingehen, wohin es ihnen gefiele: 
und wenn fie.an einem Orte eſſen oder fchlafen wolten, fo folten fie mit ihrer goldenen Ru⸗ 
te, fo eine halbe Elle fang und eines Daumens Dicke war, auf die Erde fchlagen ; wo nun 
diefe Rute von felbit in die Erde hineinfinfen würde, dafelbft folten fie ftille halten und ſich 
niederlaſſen. Nachhero befahl ſie ihnen mit folgenden Worten ihre Schuldigkeit: Wenn 
ihr, meine lieben Kinder, diefe Volker mir unterwürfig gemacht habt, fo müffer 
ihr bedacht ſeyn, fie durch das Kicht der Dernunfe, der Srömmigkeit, Gnade: 
und Billigkeit beizubehalten, und alles chun , was rechtfchaffene Eltern zum. 
Beften ihrer Rinder, die fie zärtlich lieben, zu beobachten pflegen. Sierin 
woerder ihr meinem Deifpiele folgen, weil ich, wie euch beEant ift, nicht auf« 
hoͤre, der Welt Wohlthaten zu erzeigen. Denn durch mic) bekoͤmt fie Licht, 
und Waͤrme, wodurch die Menſchen zu ibrer Arbeit aufgemuntert und die Sel- 


der fruchtbar gemacht werden. Ich fende auch Regen, die Mlenfeben und 


Tiere zu erftifchen, und das trockene Erdreich zu befeuchten. Ich thue audy 
alle Tage eine Reiſe um die Welt, um zu feben, was etwan bier und da ers 
mangelt, damit ıch zum Nutzen derfelben Bewohner, allen Bedürfniffen ab⸗ 
beljen möge. Ihr foller alfo nach meinem Beıfpiele zum Beften der Menfchen 
eure Beflifjenheit anwenden. Derohaben lege ich euch den Königlichen Titel bey, 
und verlange, daß euer Reich fich über alle Volker erſtrecke, die ihr durch Vernunft 
und gute Werke unterrichten werdet. Nachdem nun die Sonne ihre beiden Kinder folchers 
geftalt angeredet, fo beurlaubte fie ſolche. Dieſe begaben fich auch fogleich von Titicaca hin 
weg, und wendeten ſich gegen Mitternacht, rk zu vergeflen, auf dem ganzen Den die 
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Kraft der Rute zu verfüchen ; fie fanden aber aller Orten, daß ihre Abficht nicht errei 
und die Rute die Erde nicht beruͤren wolte. Da ſie nun ihre Reife geraume 3 Abe 
ſetzet, ſo gelangeten fie ‘endlich mittagwärts an einen Ort, wo ſie ihre Schlafftätte er- 
richteten, und die nachher insgemein Pacarec Tompu, oder Schlafftärte der Morgenroͤ— 
te, genennet wird; welche Benennung von dem erften Moca herruͤret, weil er feine Rei⸗ 
fe, fo bald der Tag angebrochen, von da weiter fortgeſetzet. Dafelbft wurde auch nachher 
eine Stadt von dem Yrnca angeleget, welcher mit feiner Gemalin, der Königin, ſich in das 
Thal, wo nachher Cuzco erbauer worden, erhub, mofelbft der Zeit, nichts als Berge und. 
Abgründe angetroffen wurden. SEN — * 
Anlagede 62 Der erſte Ort, wo ſie ſich in dieſem Thale niederlieſſen, war derjenige, der 
StadrEuzco. Duanacauti hies, und der Stadt Cuzco gegen Mittag lag. Daſelbſt thaten ſie einen 
abermaligen Verſuch mit ihrer goldenen Rute; fo bald ſie nun die Erde damit beruͤret, fo 
ſenkte fie ſich fo tief hinein, daß fie felbige hernach nie wieder zu fehen befommen. Hier⸗ 
auf fagte ver König zu feiner Gemalin, die zugleid) feine Schweſter war: Diefes ift oh⸗ 
ne Zweifel dasſenige Thal, welches uns die Sonne zu unferm Aufenthalte ber 
ſtimmet hat. Wir müffen alſo die Einwoner zufammenberufen, fie unterrich⸗ 
ten, und ihnen diejenigen VVoblchaten erweifen, welche die Sonne von uns vers 
langet. So bald diefes gefprochen war, fo gingen fie beide von Huanacauti weg, Und 
er wandte fich zur Nechten, die-Rönigin aber zur Linken, die Völfer zufammen zu rufen. 
Weil nun diefes der erfte Drt war, wo fie feften Fus gefaffer, fo ift nachher ver Sonne zu 
Ehren ein Tempeldafelbft, zum Andenfen diefer Wohlthat, erbauet worden. Der Königwand« 
te ſich gegen Mitternacht, die Königin aber gegen Mittag. Als fie ſich nun folchergeftale 
von einander getrennet hatten, fo hielten fie bey Durchwanderung der Einöden, welche Ge⸗ 
buͤſche und Felfen fürchterlich machten, alle ihnen begegnende Menfchen an. Dieſen ver« 
Fündigten fie, daß die Sonne, ihr Vater, fievom Himmel herabgefenver, Herren und Wohle 
thärer aller Einwoner diefes Landes zu ſeyn, fie aus ihrer Wildheit herauszureiffen, umd fie 
zu vernünftigen Menfchen zu machen, Derohalben müften fie auf Befehl der Sonne die 
Menfchen aller Orten auffuchen , fie aus den Gebirgen an ſich ziehen, fie in Städte vers 
- famlen, und ihnen Narungsmittel anmeifen, die fie zu ihrem Unterhalt, nicht als-das une - 
vernünftige Vieh, fondern als vernünftige Menfchen gebrauchen folten. Die Wilden was 
ren indeffen fehe beftürzt über diefe beide Perfonen, welche mit dem föftlihen Schmude 
verfehen waren, den ihnen die Sonne gereicher hatte. Ihre Ohren waren eben fo durch« 
ftochen, als nachher ihre Nachfolger vor ihnen angenommen: aus ihren Worten und Wer⸗ 
Een Eonte ohne Mühe geurtheilet werden, daß fie zu dem Ende abgefender worden, Städte 
zu erbauen, und die Menfchen ſitſam zu machen. Die Wilden wurden alfo theils durch 
ihren Anblick ‚theils durch ihre Verfprechungen gerüret, und folgten ihnen freiwillig. Als 
fie nun eine groffe Menge Menfchen an ſich gezogen, fo trugen fie einigen auf , $ebensmittel 
für die übrigen herbey zu ſchaffen, damit fie nicht genörigee würden, ſich dadurch aufs neue 
von einander zu trennen. Andere muften nad) ihrer Anweiſung, Häufer erbauen: und auf 
folhe Art hat die Stadt Cuzco, ihren Anfang genominen. Sie wurde fogleich in zween 
Theile abgetheilet, Davon der eine Hanan Cuzco, oder dashohe Cuzco; Der andere Hu⸗ 
rin Cuzco, oder das niedere Cuzco genennet ward. Der König befahl, daß diejenigen, 
welche ihm nachgefolget, Aanan Cuzco; diejenigen aber, welche die Königin mit ſich ges 
bracht, Hurin Cuzco bewohnen folten. Die Stadt wurde aber nicht zu dem Ende fols 
chergeftalt abgetheilet, als ob Dadurch der eine Theil einen Vorzug vor dem andern haben 
ſolte; 
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ſolte; denn fie überfamen insgefamt gleiches Recht und gleiche Vorzüge: fondern e8 gefchahe blos 

um deshalb, damit die Nachkommen dadurch erfaren möchten, Daß der eine Theil von dem Koͤ⸗ 
nige, der andere aber von der Königin erbauet und bevoͤlkert worden wäre, Der einzige Vorzug 
waͤr dieſer, daß die Bewoner des hohen Eusco als die älteften, und die im niedern Cuzco als 
die jüngern Brüder, und erfterer als der vechte, leßterer aber als der linfe Arm, weil ervon . 
einer Frauensperfon entſtanden, angefehen werden folte, Seit der Zeit find auch alle nach⸗ 
her angelegte Städte auf eine foldye Weife abgetheilet, und eben die Drönung darin beob» 

achtet worden. 

* $. 3. Unterdeſſen da der Ynca die Stadt bevoͤlkerte, fo unterrichtete er die Ein» Eroberungen 
woner in verfehiedenen Dingen; und unter andern, wie fie das Feld bauen, Korn und Hülfenzdes erſten Vn⸗ 
feuchte faen und pflanzen folten, welche er ihnen aud) insgefamt befant machte, und ihnen g Manco 
ihren Mugen zum menfchlichen Unterhalt zeigete, Ferner wies er ihnen, wie fie die Fluͤſ⸗ 3 
fe, und insbefondere denjenigen, welcher durch das Thal von Cuzco ging, nutzen konten. 

Die Königin war an ihrem Theile auch nicht müffig: und unterrichtete das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht in allen demfelben nüglicyen Verrichtungen, als zu fpinnen, zu weben, und Klei⸗ 
dung für ihre Männer, Kinder, und fich felbft zu verfereigen; ohne die Einrichtung und 
Unterhaltung ihres Hausmwefens, dabey zu vergeffen. Mit einem Worte, beide unter 
wiefen ihre Unterthanen in allem , wasdem menfchlichen Leben nüglich und bequem feyn 
Fonte. Als nun eben diefe Indianer, die der Ynca an fic) gezogen, die ihnen dadurch er⸗ 
wieſene Wohlthat erfanten, fo waren fie fo vergnügt darüber, daß fie fic) aller Orten in 
die Sträucher und auf die Felfen begaben, und ihre Landsleute auffuchten; und fo bald 
fie einige angetroffen, fo erzälten fie ihnen die befonderen Wohlthaten, welche fie von der 

* Sonne, vermitrelft zweyer ihrer Kinder, empfangen hatten: und fie davon deſto eher zu 
überzeugen, wieſen fie ihnen ihre Kleidung, die fie fich zugeleget, und etwas von den Ma» 

rungsmittein, welche ihnen zu mehrerer Bequemlichfeit befant gemachet worden, Diefes 
feste die andern Wilden anfänglich zwar, in eine groffe Berwunderung; endlich aber freueten 
fie ſich darüber, und ſtelten ſich Haufenweiſe ein, die wunderbaren Dinge felbft in Augenfchein 
zu nehmen, die ihnen von dem Pnca und feiner Gemalin, waren erzälet worden. Dafie 
nun als Augenzeugen von der Warheit, überzeuget worden; fo unterwarfen fie fich dem 
Nnca freiwillig, und baten ihn, ihnen ebenfals in feiner neuen Einrichtung einen Plaß zu 
gönnen, Es breitete ſich diefes Wunder aud) dergeftalt aus, daß in Zeit von fieben Jah⸗ 
ven ein fo groffer Zulauf von Menfchen war, daß fich der Pnca im Stande befand, fein 

angelegtes freyes Wefen wider die ftärfften Anfälle zu verrheidigen; auch Diejenigen, die 

- fich nicht gutwillig unterwerfen wolten, durch Zwangsmittel dazu anzuhalten. In dieſer Ab» 
ficht Iehrete er feine Unterthanen, Waffen, als Bogen, Pfeile, Lanzen, Raulen und andere, 
deren Gebraud) auch beftändig beibehalten worden, zu verfertigen. Jedoch die Thaten 
und Eroberungen diefes erſten Ynca abzufürzen, fo ift mit wenigen zu merfen, daß er ges 
gen Morgen, alles Sand bis an den Flus Paucartampu; gegen Abend, acht Meilen 
fand bis an den Flus Apurimae; gegen Mittag aber neun Meilen bis nach Quequiſana, 

- feinem Reiche einverleibte. In diefen Gegenden lies er mehr als hundert Flecken bevölkern, 
davon die gröffeften aus hundert Häufern beftunden. Diefes nun war der Urfprung und 
erfte Anlage der Stadt Cuzco und des ganzen Reiche. Die Zeitrechnung haben fie nicht 
eigentlich beftimmen fönnen, fondern fehäßen folche nur ohngefär won der vermeinten Ankunft 
diefer beiden Sonnenfinder in die Welt, bis zu der Zeit des Untergangs ihres Reiches auf 
vier hundert Jahr. Diefer erfte Ynca bies ge Eapac, und feine Gemalin em 
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Mama Oello Huaco: fie waren Bruder und Schweſter, und wurden für Kinder ber 3 
Sonne gehalten, © — Asa 3 > 
Andere Mei⸗ $. 4. Die Indianer, fo gegen Mittag von Cuzco wohnen, und Collaſupu ges 
nungen vom nant werden, ingleichen Die gegen Abend fo Cuntiſuyu heiffen, erzälen eine andere lächere 
Sek liche Gefchichte, von dem Urſprunge der Pncas. Dieſe nun durch die Zeit zu beftätti« 

; gen, fo geben fie vor, daß fie nad) der Suͤndflut gefchehen fey, von welcher fie doch nichts 
anders wiffen, als daß fie fic) wirklich ereignet Haben folle. Ob fie aber, die zu des Noa 
Zeiten algemeine, oder nur eine befondere Ueberſchwemmung gewefen, ſolches iſt ihnen gäitge 
lich unbefant; daher dasjenige, fo fie ſowol hiervon, als von andern dergleichen Dingen er: 
zaͤlen, vielmehr ein Traum und übel zufammenhangende Fabel, als eine warhafte Ges 
ſchichte zu nennen if, Sie fagen nemlich, daß, nachdem ſich das Waffer der Suͤndflut 
verloren , fey ein. gewiſſer Menfch in der Gegend Tiahuscanu, fo Cuzco gegen Mittag 
lieget, erſchienen. Diefer wäre fo mächtig gewefen, daß er die Welt in vier Theile ein« 
getheilet, und vier befonderen Perfonen geſchenket, welche er mit dem Königsritel beleger, 
und wovon der eine Manco Capac, der andere Colla, der dritte Tocay, und der vier⸗ 
te Pinahua gebeiffen. Den mitternächtigen Theil habe Manco Capac, den mittäs. 
gigen Colla, nad) deſſen Namen diefe groife Landfchaft feit der Zeit generinet worden; 
den Morgentheil Cocay, und den Abenötheil Pinahua, erhalten. Darauf habe er fie 
alle viere, jedweden nach fein ihm angemiefenes Land gefendet, um alle daſelbſt befindlis 
che Einmoner ſich unterwürfig zu machen. Sie wollen auch behaupten, daß dieſe Einthei⸗ 
fung zu derjenigen, Gelegenheit gegeben, welche die Yncas nachher vorgenommen, und Tas 
huantinſuyu genennet worden; und daß Manco Eapac, als er bis nach Morden ges 
fommen, endlich in dem Thale von Cuzco angelanget, die Stadt dafelbft angeleget, die 
benachbarten Völker unter das Joch gebracht, und unterwiefen habe. In der Nachkom⸗ 

menſchaft des Manco Eapac find fie durchgängig einig, wer aber die Nachfolger der uͤbri⸗ 
gen drey gewefen, davon wiffen fie Feine Nachricht zu erteilen. , Die Indianer, welche 
gegen Morgen und gegen Mitternacht der Stadt Lusco wohnen, erzälen einen andern Ur⸗ 
fprung der Yncas, melcher jedoch dem bereits angefürten gleicher. Sie fagen nemlid), 
daß bey Erfhaffung der Welt vier Mang- und eben foviel Weibesperfonen, welche Brüs 
der und Schweſtern gewefen, aus Fenftern verfchiedener an einem Orte, bey der Stadt‘ 
Eusco, namentlih Paucartampu, belegener Felfen, hervorgefommen. Dieſe Fen«- 
fter oder Defnungen wären an ber Zahl drey geweſen, und habe fonderlich dag mittelfte zu 
ihrem Ausgange gedienet. Diefes ift auch feitdem das Rönigsfenfter genennet worden, 
und an allen Seiten mit goldenen und. mit Edelgefteinen befegten Platten verzieret more 
den. Die beiden Nebenfenfter waren auch mit Golde eingefaſſet, wobey aber Feine Edel⸗ 
gefteine gebrauchet worden. Der erfte unter diefen Brüdern wird von ihnen Manco Ca⸗ 
pac, und feine Frau Mama Bellco genant: und fie glaubten, daß diefer der Stifter det. - 
Stadt Cuzco, welche nach der eigentlichen Bedeutung ihrer Sprache einen Nabel anzei« 
get, geweſen; er felbft habe fich auch diefe Wölfer untermürfig gemachet, welche er ge⸗ 
fehret, wie fie als vernünftige Menſchen leben folten; und von ihm ftammeten alle Yncas 
ab, Den andern Bruder nennen fie Ayar Cachi, den dritten Yyar Vehu, und. den 
vierten Ayar Sauca. Das Wort Ayar bedeutet in der algemeinen Sprache des Lan⸗ 
bes eigentlich nichts, in der Sprache der Nncas aber, mus es mol, eine gemille 

" Bedeutung gehabt haben. Das Wort Tachi, bedeutet Salz; durch das Wort Vehu, 

- wird ein gemwifles Gewürze, fo dem Pfeffer gleicher, verfianden ; und Sauce, u; 

| ” 


UUrſprung und Hegierungsfolge der Hrcad, 247 


Ergöglichfeit. Won legtern drey Brüdern und ihren Schweftern erzäfen fie viele Tächerli- 
che Dinge: und weil fie fehen, daß fie ſich nicht anders daraus helfen Fönnen, fo machen fie 
"Deutungen auf diefe Sabel, und fagen, daß fie unter dem Salze die guten Lehren ver« 
- fanden, melche ihnen ihr Ynca in Abficht auf ihre Lebensart, gegeben ; durch Pfeffer wol⸗ 
len fie die Annemlichfeit oder den guten Gefchmac anzeigen, fo fie dabey empfunden; und 
durch das Wore Ergöglichfeit, die ungemeine Zufriedenheit zu erfennen geben, vie fie 
nachher darüber gehabt. Aufferdem aber, daß diefe Dinge gaͤnzlich unſchicklich ſeyn, fo er⸗ 
zaͤlen fie ſolche auch mit einer folhen Verwirrung, daß man ihre Meinung mehr aus Mut: 
maſſungen als aus einem ordentlichen Zufammenhange ihres Vortrags, vernemen mus, 
"Darin fommen fie durchgehends überein, daß Manco Tapac ihr erfter König gewefen, 
von welchem die übrigen insgefamt abgeftammer. Auf folche Art eignen alle drey Mei— 
nungen den Urfprung der Mncas dem Manco Capac zu, ohne der übrigen drey Brüder 
dabey weiter zu gedenfen: fie verwandeln felbige vielmehr durch ihre Wortdeufungen in ein 
Nichts, daß alfo niemand weiter, als der einzige Manco Tapac übrig bleibe. Wie 
es denn auch in der That das Anfehen gewinner, daß er der einzige Errichter diefes Reichs 
geivefen , indem von einem andern Negenten vor und neben ihm feine Nachricht ausfündig 
gemacher werden koͤnnen. inige Spanier haben geglaubet , daß die Indianer den Noa 
und feine drey Söhne, feine Frau und drey Töchter darunter verftanden hätten, indem 
diefes vier Mans +» und vier Frauensperfonen gewefen wären. Diefe hätten zum Stoff 

- derjenigen Fabel gedienet, nach welcher vorgegeben worden , daß fie aus dem Fenfter zu 
Paucattampu berausgeftiegen : weil aber hierin in Anfehung der Zeitrechnung ein groß 
fer Unterfchied angetroffen werden möchte, fo Fan man diefe Mutmaffung eben nicht für 
alzu gegründet achten. Schlieslich ift noch anzufüren, daß diefe von dem Urfprunge der 
Meas angezogene Fabeln, zu einer unzälihen Menge anderer, von dem Urfprung ihrer 
Stamväter Anlas gegeben; damit fie von einander unterfchieden werden möchten. Es 
mar faft fein Indianer, der fid) nicht von der erften Sache, die ihm eingefallen, abgelei» 
tet haben folte. Daher führeten einige ihren Urfprung von einem Brunnen oder Fluffe, 
von einer See, von wilden Thieren, Vögeln, und insbefondere von dem Vogel Cun— 
tur und dergleichen ab; ja einige gaben vor, daß fie Bergen, Tiefen, Hölen, nachdem fie 
es nemlic) ihrer Ehre vortheilhaftig hielten, ihren Urfprung zu danfen hätten. Jedoch 
es mag diefes von ihren Fabeln genug feyn; daher wir ung zu der Folge der Gefchichteder 
Yncas, wenden wollen. 

” $. 5. Soviel nun den Manco Eapae und deffen Gefhichtsfolge anlanget; fo Städte und 
legte er, nachdem er die Stadt Cuzco erbauet und in zween Theile gerheiler, verfchiedene Flecken, wel⸗ 
andere Städte an. Denn, da er an eben derſelben Seite der Stadt, welche gegenMor- Ge en Se 

. gen lieget, eine Menge Bölfer aus der ganzen Gegend des Landes, welches Durch den Flus — 5 
Paucartampu begrenzet wird, an ſich gezogen, ſo lies er beide Seiten des Koͤnigeswe⸗ 
ges Antiſuyu dreizehen Meilen weit bevoͤlkern. Die Einwoner dieſer Oerter waren faſt 
'insgefamt von der Nation der Poken. Gegen Abend der Stadt neun bis zehen Meilen 
in die Runde, lies er dreiffig Dörfer anlegen. Diefe Bevölferungen gefchahen insgeſamt 

aus drey unterfchiedenen Nationen, nemlich den Maskern, Chillifern und Papren. x 
Gegen Norden der Stadt wurde zu zwanzig Flecken der Grund geleget, deren Einwoner 
aus vier Nationen , nemlich den Mayus, Tancus, Ehinchapucuyus und Rimactam- 
pus beftunden. Diefe Flecken lagen zum Theil in dem fchönen That Sacſahuana wo⸗ 

ſfelbſt Gonzales Pizarro hernachmals eine Schlacht lieferte und gefangen wurde, Der 

enfs 







248 Des zweiten Buchs drittes Hauptftüch, fuͤnfter Abſchnit en 


entferntefte Flecken von diefen, lag fieben Meilen von Cuzco, und-die andern warenlängfe 
dem Königswege Chinchafuyu, rechter und linfer Hand erbauet, Der Hauptſtadt ger 
gen Mittag, wurden acht und dreißig bis vierzig Dörfer angeleget: Darunter achtzehen 
von der Voͤlkerſchaft Ayarmaca bemonet wurden. Die andern Einmoner beftunden 
aus den Bölkerfchaften Queſpicancha, Muyna, Urcos, Duebuar, Huaruc und - ” 
Cauina. Letztere hatten die laͤcherliche Meinung, daß ihre Stamvärer aus einem Mo- 
raſt eneftanden, von dem fie glaubten, daß ſich die Seelen der Verftorbenen da hinein be- 
gäben, und fodann wieder hervorfämen, von den Seibern der Neugebornen Befis zu neh⸗ 
men.  Diefe Cauiner hatten aud) einen Gößen von fhredlicher Geftalt, und brachten 
demfelben aud) graufame Opfer: nachher aber ſchafte Manco Eapac diefen Gögen und 
Opfer ab, und vermochte fie, gleich feinen andern Untertanen die Sonne anzubeten, Diefe 
Flecken, welche ſich ohngefär auf Hundert belaufen mochten, waren im Anfange fo Elein, daß die 
gröffeften kaum Hundert Häufer in fich hielten. Jnu der Folge aber wuchfen fie, Durch die 
ihnen von dem Manco Capac zugeftandene Freiheiten dergeftalt an, daß die ftärkften ſich 
auf tauſend, die geringften aber auf drey bis vier hundert, Seuerftätten vermebreten. 
Unterweiſung §. 6. As nun Manco Capac Staͤdte und Flecken ſolchergeſtalt angeleget und 
feiner Unter: hevoͤlkert hatte, ſo richtete er feine Abſicht auf eine Unterweiſung feiner Unterthanen. Das 
thanen. ger lehrete er dieſelben zuerft, das Erdreich bauen, ihre Haushaltung bequemlich einzurichten, 
uͤnd allerley zum menſchlichen Leben dienliche Dinge zu verfertigen. Nachher unter⸗ 
richtete er ſie in guten Sitten, empfal ihnen, die Anſtaͤndigkeit in ihrem Umgange, und die 
an ihren Nächften auszuübende Pflichten. Er fuchte ihnen insbefondere den in der. ge 
funden: Vernunft befeftigten Lehrfaß beizubringen, daß fie, wenn fie in ihren Wohnungen 
Ruhe und Friede haben wolten, fie. gegen, ihre Nachbaren und andere, Miteinwoner gleis 
ches Verhalten. beweifen mülten.. Damit er fie auch von der Unreinigfeit, als ein 
unter ihnen gemeines Laſter, ableiten möchte, fo verbot er bey harter Strafe, die Ehrbar« - 
feit gegen Frauen und Jungfrauen nicht zu verlegen, Er ordnete aud) deshalb, daß nie⸗ 
mand mehr als Eine Frau haben folte, welche er, um-die Bermifchung mit andern zu vers 
meiden, aus feiner Berwandtfchaft heiraten mufte, Aufferdem lies er alles Vieh und Scha⸗ 
fe auf dem Felde zufammen treiben, und gebrauchte ihre Wolle, ihnen Kleider Durch die 
Befliffenheit der Königin Mama Bello Huaco daraus zu machen, welche die jndiae 
nerinnen die Kunſt zu fpinnen und zu weben lehrete. Er felbft wies ihnen, wie fie Schu 
he oder Halbftiefeln Uſuta genant, machen folten. Nachher fegte er über jede Nation, 
welche er unter feine Botmäffigkeit brachte, seinen Curaca, welches eben foviel als in an« 
dern americanifchen Sprachen ein Cacike ift. Diefem lag ob, über der Einwoner Auf 
fürung die Aufficht zu haben. Da ihm aber diefes Amt won befonderer Wichtigkeit zu 
feyn fehien, fo wählete er blos diejenigen dazu, welche er am vedlichften hielt, und die meifte 
Geſchicklichkeit andere zu unterweifen, beſaſſen. Dieſen befahl er über ihre Untergebene, 
als Väter über ihre Kinder, wachſam zu ſeyn; dem Volke aber legte er auf, ihnen als ih. 
von Vätern, zu gehorfamen. - Zugleich ordnete er auch, daß die Ernte in jeder Gemein⸗ 
heit an einem Ort aufgefchüttet werden mufte, Damit hiernächft dasjenige ausgetheilet wer⸗ 
den möchte, was einem jedweden zu feinem Gebrauch nöchig war, und zwar fo lange, bis ei⸗ 
ne ordentliche Eintheilung der Laͤndereyen vorgenommen werden koͤnte. Insbeſondere aber 
lies er ſich die Abſchaffung ihres Goͤtzendienſtes angelegen ſeyn. Zu dem Ende wies er 
ihnen Oerter an, Sonnentempel zu erbauen, und verlangte, daß fie die Sonne als ihre 
Gottheit verehren, und ihr für die empfangene Wohlthaten Dank abftatten folten, und 
| zwar 
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ar insbefondere, well fie zwey ihrer Kinder auf die Erde gefandt, die fie zu warhafte 
Menfchen gemad)er, und ihnen Gelegenheit gegeben, ihren Unterhalt auf eine anftändige Wei- 
fe zu erwerben. Zugleic) befahl er auch, daß wenn eine hinlaͤngliche Anzahl Frauensper⸗ 
ſonen von koͤniglichem Gebluͤte vorhanden waͤren, ein Haus erbauet, und ſie darin zum 
Dienſt der Sonne aufbehalten werden folten. Wenn fie dieſem allen genau nach lebten, 
ſo verhies er ihnen von der Sonne noch andere Wohlthaten, welche ihm diefelbe fodann 
zu ihrem Beften gewis eingeben würde. Weil fie nun den Ynca nad) feinen Eigenfchafe 
ten und denen ihnen ermwiefenen Woblthaten beurtheilten; fo hielten fie Ihn für einen wirkli— 
hen Sonnenfohn, verehreten ihn aud) als einen folhen, verfprachen auch, in allen Stüs 
cken ihm zu gehorfamen, und fagteneinftimmig:: daß ein Sterblicher unvermögend ſey, 
ſolche Wunder zu thun; daher er ohne Zweifel ein von dem Himmel herabge⸗ 
fendeter Gott feyn müfte. 
$. 7. Mic diefen und dergleichen Beranftaltungen brachte Manco Lapac ver. Freiheiten 
fehiedene Jahre zu. Und zur Belonung diefer Proben der Treue und Liebe, auch feine und Ehrenzei- 
Unterthanen noch mehr aufzumuntern, erhub er fie in den Adelſtand, und legte ihnen das e n,fo Det 
Ehrenwort Ynca, fo er felbft führete, bey: welches jedoch nicht ehender gefchabe, als bis er en 
fie genugfam überredet zu haben geglaubet, daß er ein warhafter Sonnenfohn, und diefer gejtastete, 
Borzug um defto anfehnlicher fey. Diefes nun beffer zu verftehen, fo ift zu merfen, daß 
der Ynca Manco Tapac die Haare nicht langer als einen Finger breit und Stufenweife 
verſchnitten trug; fo auch von feinen Nachfolgern, jedes mal beobachtet worden ift. Gleis 
chergeftalt durchboreten fie fich die Ohren, und insbefondere das weibliche Gefchlechte, Ih— 
re Gewonheit beftund darin, ein ungeheuer Loch zu ihren Obrengehenfen darein zu machen; 
daß es faft unglaublich ift, wie das wenige Fleiſch der Ohrzipfel fähig gewefen, ein Ohrge« 
henk von befonderer Schwere zu halten, Denn fie hatten die Breite eines Fufles von ei⸗ 
nem Becher, und wurden an Bändern, fo einer Biertel:Ellen lang und eines halben Fingers 
die waren, und man durch Die Ohrläpchen z0g , feſtgemachet. Daher aud) die Spa- 
nier die Peruaner, wegen ihrer ungeheuren Ohrgehenke Örejines oder Langohren, nan⸗ 
ten. Die Mcas trugen aud) an ſtat der Muͤtze eine Art vom Bande Llautu, fo eines Fin⸗ 
gers dife, um den Kopf. Das erfte Borrecht, welches der Ynca feinen; Unterthanen era 
theilte, beitund darin, daß er ihnen insgeſamt geftattete, eben dergleichen Hauptbinde zu 
tragen, nur muften fie von ſchwarzer Farbe ſeyn. Nachher erlaubte er ihnen auch zum 
Zeichen einer noch gröffern Önade, daß fie ſich die Haare eben auf die Art, wie er fie zu 
tragen pflegte, verfchnelden durften; jedoch mit einigem Unterſcheid des einen vor den ans 
dern, nachdem fie vornehm oder geringe waren. Sein Zweck hiebey ging dahin, jedwede 
Mation und Sandfchaft Dadurch zu unterfcheiden, und die Vermiſchung feiner gemachten 
Eintheilung zu verhindern. Gleichwol wolte er doc) zwifchen ſich und feinen Unterthanen 
noch einen Unterfcheid beibehalten; deshalb befahl er, daß-einige, eine Art von einer Muͤ⸗ 
ge tragen folten, ‚welche bis an die Schläfe offen ftund, und die vorderften Haare hinter die 
Ohren ftreichen muften; da hingegen der Ropfpus bey andern eine andere Befchaffenheit hatte. 
Ueberhaupt verbot er, die Haare nicht fo Eurz, als er zu thun pflegte, zutragen. Jedwede 
Nation behielt auch ihren befondern Hauptpuß unveränderlich bey, insbefondere, wenn fie 
folhen von des Ynca Händen empfangen hatten. Ni: N 
$. 8. Einige Jahre nachher, da der Mea feinen Unterthanen ſolche Gnade er, Andere Ch 
wiefen hatte, geftattete er ihnen noch weit vorzüglichere Gnadenbezeigungen ; welche in der !!!arichen. 
— —— beſtunden, ſich in die Ohren ein * ſo doch nur halb ſo gros, als die ſeinigen 
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ſeyn durften, zu boren. Desgleichen, daß ſie Ohrgehenke nach Verſchiedenheit ihrer 
Namen und Landſchaften tragen durften; deren einige, als die Voͤlkerſchaften Mayu und 
Cancu ein Stuͤck Holz, andere hingegen als die Poker einen Puͤſchel weiſſe Wolle eines | 
Daumens gros, in beiden Ohren tragen muften, Nicht weniger befahl er au), daßdie 
- Bölker aus Muyna, Huaruc, und Chillki fi) Ohrgehenke von Schilfrohr, fo die In⸗ 
dianer Tutura nanten ; die Nation Rimactampu aber dergleichen von Baumrinden, 
haben folten. “Denen drey Völferfchaften Urcos, Yucay und Tampu Bingegen erlaub« 
te er, als ein Zeichen einer befondern Gnade, daß fte noch etwas gröffere Dbrlöcher als an⸗ 
dere Völker, haben durften, Je mehr nun diefe Unterfcheidungszeichen dem Ynca glie 
hen, je gröffer wurde dieihnen dadurch zugemwendete Gnade geachtet. Diefe Ehrenzeichen 
wurden aud) nicht nad) bloffem Gurfinden geſtattet, fondern es mufte ſich ein Wolf um fee 
bige zuförderft mohlverdienet gemacher haben. Da fic) nun diefes alles ereignete, befand 7 
der Ynca, daß er an Jahren zugenommen hatte: deshalb lies er feine vornemfte Untere 7 
thanen in die Hauptſtadt Cuzco berufen, und fagte zu ihnen; daß die Zeit herannahete, 
darin er wieder zum Himmel zurückehren müffe, um ſich mit feinem Vater der Sonne wies 
Der zu vereinbaren ( weldyen Ausdruck nachher alle Pncas bey ihrem herannahenden Ende: 
gebraucht Haben), ehe er aber von ihnen ginge, fo wolte er feine Gnade volfommen mas 
hen, und ihnen den Föniglichen Namen beilegen, damit ihre Nachkommen in Zukunft von 
jederman in Ehren gehalten werden möchten. Er wolle ihnen zu defto gröfferer Verſiche— 
rung feiner Siebe geftatten, daß fie und ihre Nachfommen fid) beftändig Yncas ohne eini« 
gen Unterfcheid, nennen folten, Aufferdem wolle er ihnen, als feinen erſten Unterthanen, 
auch die föniglichen Ehrenzeichen zugeftehen; welches auch um deſto milliger gefchehe, da 
er verhoffe, Daß fie und die Ihrigen, ihrem Könige jederzeit treu verbleiben würden. Er 
befchlos endlich feine Rede mir einer nochmialigen Wiederholung derjenigen Wohltha⸗ 
‘ten, welche ihnen von der Sonne durd) ihn erwiefen worden. Ob nun zwardie India⸗ 
ner alle Zeichen des Borzugs mit befonderer Danfbarfeit annahmen, fo war ihnen doch 
dieſe leßtere am aller erfreulichften. Sie rühmten unter einander, daß der Ynca nicht blos 
damit zufrieden gemefen, fie zu vernünftigen Menfchen zu machen, fondern er habe fie auch 
noch dergeftalt erhoben, daß er ihnen feinen Titel beigeleger: wodurch fie fich insgefamt 
ebenfals, auf gewiſſe Maffe, als Sonnenfinder betrachten Fönten. - 2 
Bein Teſta⸗ $. 9. Manco Capac regierete viele Jahre: man iftaber inder Zahlnichteinige 
ment undTod· Denn einige ſchaͤtzen die Laͤnge feiner Regierung auf dreißig, andere hingegen auf vierzig 
Sabre, Als er ſich feinem Ende näherte, forderte er feine Kinder, fowol diejenigen, welche 
er mit feiner Gemalin Mama Oello Auaco, als auch die, fo er mit feinen Kebsweibern 
erzeuget hatte, vorfih. Desgleichen lies er auch feine vornemften Unrerthanen berufen, 
und hielt eine lange Rede in Form eines Teſtaments. Insbeſondere empfal er feinem Erb« 
prinz und andern Kindern, ihre Unterthanen zu lieben, und ſich ihre Wohlfart allezeit anges 
legen feyn zu laffen. Denen Unterthanen aber befahl er, ihrem Könige getreu zu bleiben, 
und ihm den fhuldigen Gehorfam zu leiſten, und Die Gefege forgfältig zu halten. Nach 
Endigung diefer Rede fchickte er letztere zurück, feinen Kindern aber that er noch eine ande 
re Vorhaltung, fo aud) die legte in feinem $eben war. Gr ermahnete fie nemlid) auf das 
nachdruͤcklichſte, fich jederzeit zu erinnern, daß fie Sonnenfinder, und alfo-gehalten wären, 
- die Sonne als ihren Gott und Vater zu verehren. Gleichergeftalt folten fie auch nah 
feinem Beiſpiele über ihre Gefege und Anordnungen halten, fid) felbft aufs genauefte dare 
nach) richten, und Ihren Untershanen dadurch ein gut Eyempel geben, Sie ſolten gegen 
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jederman gnaͤdig und barmherzig ſeyn; ſich der Indianer durch Wohlthaten und Liebe 
vielmehr, als durch Gewalt, zu verſichern ſuchen: weil diejenigen, fo fie auf letztere Ark una 
ferwürfig machten, niemalen rechte getreue Unterthanen feyn würden. Ferner folten fie ige 
Volk durch Ausübung der Gerechtigkeit, aufrecht erhalten: mit einem Worte, fie folten 
fid) als warhafte Kinder der Sonne, in allem ihren Thun und Laſſen betragen, und ihre 
Worte durch die Thar beftärtigen. Insbeſondere folten fie auf die Erziehung ihrer Kin« 
‚der, ein wachfames Auge haben; damit feine Sehrfäge auf die Nadyfommenfchaft von eis 
nem Gefchlechte zu dem andern, fortgepflanget werden koͤnten. Schlieslich verficherte er 
ihnen, daß alles, was er gefaget, von der Sonne herrüre ; welches er ihnen auch als fein Tea 
ſtament und legten Willen, hinterlaffen wolte, Endlich befchlos er, daß ihn die Sonne 
nunmehro zu fich rief; und weil er nun wieder zu ihr ginge, fo wolle er fich beftändig ihrer 
annemen, und ihnen in allen ihren Anliegen ereulich Beiftand leiften. Mach Endigung 
diefer Worte ftarb er, und lies feinen älteften Prinz, den Sinchi Roca, fo er mit der 
Copa Mama Oello Huaco, feiner Gemalin und Schwefter, erzeuget, als Erben deg 
Reiche, Er hatte mir diefer Gemalin noch andere Kinder, welche unter einander verhei⸗ 
ratet wurden, damit ihr Gebluͤt nicht mit fremden vermiſchet werden moͤchte. Nuca 
Sinchi Boca heiratete ſeine aͤlteſte Schweſter, welche Mama Bello, oder wie einige 
wollen, Mama Cora hies. Nur dieſes geſchahe, wie bereits erwaͤnet, nach dem Bei— 
ſpiele ſeines Vaters, und wie ſie glaubten, nach der Sonne, welche ihre Schweſter den 
Mond, gleichfals geehlichet hätte. Des Manco Capac Abſterben verurſachte bey feinen 
Unterthanen groſſe Betruͤbnis; fie betrauerten ihn etliche Monat, balſamirten feinen Leich— 
nam, damit ſie ihn beſtaͤndig bey ſich haben, und nicht aus den Augen verlieren moͤchten. 
Auch beteten ſie ihn als einen Sonnenſohn an, und brachten ihm viele Schafe, Laͤmmer, 
Caninichen, Vögel und Früchte zum Opfer. Es iſt insbefondere von feiner Perfon noch 
zu gedenfen, daß er ungemein lange Obrzipfel gehabt, welche Art auch die Ancas nachher 
beſtaͤndig durch Kunſt auf eben diefe Weife, beibehielten. Weil er nun ein fo befonderes 
"und von übrigen Menfchen unterfchiedenes Kenzeichen an fich hatte, und die Fabel feiner 
Abkunft durch groffe Bortheile, fo er denen bis zu feiner Ankunft wilden Einwonern zumege 
brachte, glaubhaft machte; fo gefchahe es auch, daß fie ihn und feine Nachfommenfchaft 
als warhafte Sonnenföhne betrachteten, und auf folche Art verehreten, 
$. 10, Es mar alfo angefürter maffen Sinchi Aocades Manco Capac Nach—⸗ Sinchi Ro 
folger in der Regierung. Roca, fo ein eigentümlicher Name iſt, heiſſet in der algemei. © zweiter 
nen Sprache von Peru nichts, in der Sprache der Yncas aber, fol er foviel als ein 
Kluger, bedeutet Haben. Das Wort Sind) ift ein Beiwort, und heiſſet, tapfer, Man 
. giebt auch vor, daß er ungemeinen Muth und Tapferfeit gehabt Haben fol, ob er gleich beiz 
de Eigenſchaften nicht zu erfennen gegeben, indem er feinen Krieg gefüre. Von feiner 
Seibesftärfe aber legte er viele Proben im Kämpfen, Lanzenwerfen und dergleichen Ritters 
foielen ab; und darin übertraf er jederman, der fich bey dergleichen Uebungen einfand, 
Kaum hatte er das Begängnis des verftorbenen Königes feines Waters geendiger, und den 
Thron beftiegen,, fo war er fogleich auf Berweiterung feiner Grenzen bedacht. Daher 
verfamlere er die vornemften Curacas, und hielt eine lange Rede an fie, worin er ihnen feis 
nen Entſchlus zu erfennen gab. Insbeſondere ſtellete er ihnen vor: daß fein Vater, da 
er im Begrif gewefen, fich wieder nad) der Sonne zu begeben, ihm empfolen, 
die ndianer zu der Erkentnis der Sonne anzubalten. SEr fey alfo nun dies 
fen Befehl zu befolgen ſchluͤſſig rag ae diejenigen von feinen Grenzen 
° — 12 vor⸗ 
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verfamlen zu laffen, und ihnen anzudeuten, daß, da fie den Anca, als ibren 
Rönig, erkenneten; fie such ſchuldig wären, nach feinem Beiſpiele, der Sons 
ne, als ihrem gemeinfchaftlichen Vater , gleiche Ehre zu erweifen. Er wolle 
ihnen fodann ausdrüclich auferlegen, ſich darnach zu achten, indem es ſowol 


zu ihrem eigenen Vortbeil, als auch zum Beſten der benachbarten Völker. ger 


reichen Eönne. Nachher fagte er zu denen Curacas: daß es eine Nothwendigkeit 


wäre, die Jndianer aus ihrem viehiſchen Zuftande herauszureiffen. Ste wür« 


den auch an fich felbft abnemen, daß die Ankunft des Ynca feines Vaters auf 
die Erde , fie in einen weit glücklichern Zuftand verfeger, als worin fie fih 

vorher befunden. Sie folten ihm demnach behuͤflich feyn, diefe Barbaren un⸗ 
‚ter das Joch zu bringen; damit die andern durch diefe Vortheile, welche eine 
- Lebensänderung zuwege brächte , bewogen werden möchten, fich von felbft uns 
- ter feine Bormäßigkeic zu begeben, Die Antwort der Curacas beftund darin, daß 
fie bereit wären, feinen Befehlen zu gehorchen, und aus Siebe zu ihm, durchs Feuer zu ges 
ben, wenn es die Nothwendigkeit erfordern folte. Hierauf fehickte ſich jederman zur Reife 
an. Der Nnca machte ſich an dem beftimten Tage auf den Weg, und fam mit feinem 
Gefolge bis nad) Collafuyu, fo der Stadt Cuzco gegen Mittag belegen war. Das 


ſelbſt lies er die Einwoner zufammenrufen; und fuchte fie anfaͤnglich durch gute Worte zu 


gewinnen, fagte auch deshalb zu ihnen , daß fowol die Beifpiele anderer , insbefondere aber 
die gefunde Vernunft fie veranlaflete, fich dem Reiche des Anca zu unferwerfen, und die 
Sonne anzubeten. Diejenigen Bölfer, fo Puchina und Canchi hieffen, und an diefer 
Seite wohneten, waren auch ſogleich willig dazu, und gehorchten ihm.  Diefe gefhwinde 
Unterwürfigfeit war ihrer Gemütsbefchaffenhelt zugufchreiben, welche fie vermochte, aus tier 
be zur Neuigkeit, fo den mehreften Indianern gemein ift, alles zu glauben: auch wolten 
fie andern, die fich bereits bequemer, nichts nachgeben. Auf folche Weife gewan der Nie 
ca almälic) diefe Voͤrker, ohne nörhig zu haben, die Waffen zu ergreiffen. Er erweiterte 
alfo die Grenzen feines Reichs bis an die Stadt Chuncara, oder zwanzig Meilen jenfeit 


des Landes, fo fein Vater bereits eingenommen gehabt; und machte fi) Meifter von ver⸗ 


fehiedenen auf beiden Seiten der groffen Heerſtraſſe belegenen Dertern. Nachdem er diefe 
Barbaren an fic) gebracht, fo bedienete er fih, in Anfehung ihrer, eben dergleichen Mirtel, 
als fein Vater, in Abficht auf andere, gebraucher harte. Er lies fie im Feldbau unters 


* 


richten, und zu einer ſitſamen Lebensart anfuͤren; er ſtellete ihnen glimpflich vor, daß ſie die As 


goͤtterey verlaffen, und die Sonne anbeten, auch ihren Geſetzen, welche fie dem Nnca 
Wanco Capac geoffenbaret, Folge leiften möchten. Sinchi Voca that auch an feinem 
Theile alles, was ihm, zu Beförderung der Wohlfart feiner Unterthanen, möglid) war, und 
führete eine gerubige Regierung, weldye nad) einiger Meinung, dreißig Jahr lang gedau- 
tet haben fol. Gegen feine Untertanen bewies er ſich als ein kluger Gärtner, der, nad)» 
dem er Bäume gepflanzet, felbige mit aller Sorgfalt unterhält, und Früchte davon zu ers 
langen fuchet. Als er.nun das Ziel feines Lebens vermerfte, fo fagte er, eben fo wie fein 


Vater, daß die Sonne ihn zu fid) rufe, und ihn nach ausgeftandener Befchwerlichfeit 


und Müpfeligfeit diefes $ebens, nunmehro erquicen und ihm die Sorgfalt belohnen wolle, 
welche er bey Verbeſſerung der menfchlichen-Sitten angewendet. Seine Gemalin war 
feine Schwefter Mama Bello, mit welcher er feinen Nachfolger, Llofe Pupanki, era 
zeuget hatte. Auſſer diefem Erbprinz hatte er mit feiner Gemalin und Kebsweibern, noch 
verfchiedene Söhne und Töchter, 


9. un. 
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$. m. Diefer Lioki Yupanki war der dritte König in Peru; und er twurbebes- 


’ 

am er folhen, wegen feiner. Tugenden und rühmlichen Thaten. Sowol diefes Wort, als 
auch Capac legten fie auch drey andern ihrer Könige bey, die fich derfelben würdig gemacht, 
wie aus der Folge dieſer Geſchichte mit mehrern erhellen wird. Mit dergleichen Ehrenti« 


hi Lloki genant, weil er links war. Soviel den Namen Yupanki anbetraf, fo be 


| teln aber pflegten fie überhaupt niemanden als ihre Könige zu belegen; indem fie es wider 


die Ehrfurcht zu laufen glaubten, wenn fie diefen Gebrauch auch bey andern Perfonen 
vom Stande, härten einfüren wollen. “ 

S. 12, Nachdem er fich nun in den Beſitz feines Reiches gefeget und es in Per: 
fon befucher hatte; fo entfchlos er fich, es ſoviel zu erweitern, als ihm möglich feyn würde. 
Zu diefem Behuf lies er ſechs bis fieben taufend Soldaten anwerben, damit er die vorhaben» 
de Erweiterung mit mehrerm Nachdruck, als feine Borfaren, unternemen konte. Denn 


er hielt dafür, daß die Güte nicht allemal hinlänglich feyn dürfte; daher man aud) im 


Nothfal zu den Waffen feine Zuflucht nehmen müfte, Zu diefem Feldzuge beftelte er 
zween feiner Dbeime zu Feldherren ; feine Hauptleuce und Raͤthe waren gleichfals feine Ber 
wandte: und an jtat den Weg Umaſuyu, den fein Vater bey feiner Bergröfferung ges 
wälet, zu nehmen, fo ging er auf den Weg Orcoſuyu. Beide Wege tbeileten ſich zu 
Chuncara, wofelbft fie an eine Enge von Collaſuyu, ftoffen. Sobald der Pnca feine 
Grenzen verlaffen, betrat er eine groffe Landſchaft Cana genanf, und fandte einige Abge— 
ordnete an die Einwoner, die ihnen von feinetwegen hinterbringen muſten, daß fie mohl 


Cloki Nu⸗ 
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thun würden, fid) dem Sonnenfohne zu unterwerfen, auch ihre bisherigen Opfer und Ge» - 


wonheiten abzufchaffen. Ehe fid) aber die Canas erfläreten, brachten fie zuvor einige 
Zeit mit Deratfchlagungen zu, und molten vor allen Dingen die Gefege wiffen, die ihnen 


‚vorgefchrieben werden, und mas fie für einen Gott anbeten folten. Sobald ihnen hierin 
‚gewilfaret worden, fo antworteten fie einftimmig, daß fie die Sonne anbeten, dem Yn» 


ca geborchen und feine Gefege halten wolten, weil fie ihnen beffer, als ihre eigene, zu feyn 
ſchienen. Der Duca lies verſchiedene Perfonen bey ihnen zuruͤck, die fie von ihrer Ab» 
görterey ableiten, und fie den Feldbau lehren muften. Als er Dieferhalben nöthige DBer- 
anftaltungen gemachet; fo wandte er ſich nach dem Sande Ayaviri. Die Einwoner aber 
maren entfchloffen, ihr geben für ihre Freiheit zu laffen. Als nun auf ſolche Weife alle 
gütliche Borftellungen vergeblich waren, fo mufte Gewalt gebraudyet werden. Der Yn⸗ 
ca entfchlos fi Daher, diefe Barbaren mit gewafneter Hand anzugreifen. Es kam auch 
zum Handgemenge, wobey auf beiden Seiten einige Todte und Verwundete ‚gezälet wur« 


den; ohne Daß man urtheilen Fonnen, welcher Theil den Sieg erhalten. Endlich aber 


zogen ſich die Feinde in ihre Stadt zuruͤck, woraus fie alle Tage, da fie ſich möglichft ver« 
ftärfer hatten, einen Ausfal wageten. Indeſſen, Damit er den Befehlen feiner Vorfa— 


ren nicht zumider leben möchte, fo fuchte er, foviel möglich, eine Schlacht zu vermeiden ;- 


fondern ertrug die Beleidigungen diefer Barbaren, mit groffer Geduld; und empfal feiner 
Manfchaft aufs nahdrüdlichfte, den Feind foviel als möglid) einzufcylieffen, damit er end« 
lich gezwungen werden möchte, ſich ohne Handgemenge zu ergeben. Jedoch die gute Ab« 
fiht des Vſca gereichete nur dazu, den Feind noch mehr, zu Sieferung einer Schlacht, 
aufjumuntern. Einige hatten fogar die Bermegenbeit, bis an des Ynca Lager zu fommen, 
ob fie gleich allemal den Kürzern dabey zogen. Damit nun ihre Widerfpenftigfeit denen 
andern Voͤlkern Fein übel Beifpiel geben und fie gleichfals anfreiben möchte, die Waffen 
rider ihn zu ergreifen; fo befchlos ex, Diefe Bent zu jüchtigent und in dieſer Abficht 

i3 lieg 
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lles er Verſtaͤrkung herbey führen; welches jedoch mehr um Erhaltung eines ge fern Ans 4 
fehens, als. aus Nothwendigkeit, geſchahe. Inzwiſchen fchlos eine Me | 
dergeftalt ein, daß fie Feine Sebensmittel, welche Anfingen zu ermangeln, mehr in die Stadt 
binein bringen Eonten. Als fie ſich nun auf das äufferfte gebracht fahen, befchloffen fieeinen 
Ausfal zu chun, wobey fie des Ynca Völker heftig angriffen, von welchen fie aber mit 
vielee Tapferkeit empfangen wurden; fo daß Die Barbaren den gröffeften Verluſt dabey 
erlitten, auch allen Muth, dergleichen ferner zu unternemen, verloren. Es würde des 
Pnca Völkern leicht gewefen feyn, fie alle nieder zumachen; fie wolten aber dieſes gewalt⸗ 
fame Mitrel nicht erwaͤlen, fondern waren zufrieden, daß fie ihnen eine wichtige Schlappe 
‚beigebracht. Als endlich die verlangte Berftärfung in des Ynca Sager eingetroffen, fo 
verloren die Feinde vollends allen Much; und da fie merkten, daß fie ſich nicht länger wür« 
den halten koͤnnen, ſo ergaben fie fih. Der Drnca nahm fie nad feinem Gutfinden an, 
und lies ihnen einen derben Verweis, wegen der wenigen Ehrerbiefung gegen den Sonnen« 
fohn, geben, Jedoch er verziehe ihnen, ihrer Halsftarrigkeit opngeachtet, ihren Fehler, 
und befahl, ihnen mit Gelindigkeit zu begegnen. Er lies Perfonen zurück, die fie unters 
richten muften, und begab fid) nad) Pucara,, wofelbft er eine Feſtung anlegen und fie nach 
Diefem Namen nennen lies, welche zu Beſchuͤtzung der Grenze dieſes eroberten Landes dies 
nen ſolte. Auſſerdem daß diefer Platz, bereits von der Natur befeftiget war, fo legte er 
auch) eine gute Befaßung hinein, welche die Einwoner der Stadt im Zaum halten folte, 
Als diefes gefchehen, trat er feine Nückreife nach Euzco an, mwofelbft er mif.groffen Freu⸗ 
densbezeigungen empfangen wurde, ig 


Eroberung $. 13. Einige Jahre nachher wolte der Yrica feine Eroberungen fortfegen. Die 
von Ratun erſten ncas hatten bereits das Gerichte ausbreiten laffen, daß fie von der Sonne auf die 
Colla Erde geſendet waͤren, die Menſchen aus ihrem barbariſchen Aberglauben zu reiſſen, und ſie 


in einer anſtaͤndigern Lebensart zu unterrichten. Sie erhielten ihre Unterthanen beſtaͤn⸗ 
dig in dieſer Meinung, und ſo oft ſie neue Erweiterungen ihres Reichs unternemen wol⸗ 
ten, fo beſchoͤnigten fie ihre ehrgeizigen Abſichten mit dem Vorwande: daß es die Son⸗ 
ne verlange. Dieſemnach lies der Ynca Yupanki aufs neue neun tauſend Mann an⸗ 
werben ‚und begab fich) durch die Landſchaft Collafuyu nad) der Feftung zu Pucara. Als 
er dafelbft angelanger, fendete er feine Vorläufer nady Paucarcolla und Hatuncolla, 
wovon das fand Collaſuyu, welches verfehiedene Provinzen unter dem Namen Colla in 
ſich begreifet, feine Benennung erhalten. Die Einwoner wurden von feinetwegen ermah⸗ 
net, keinen Widerftand , wie von denen Ayaviriern gefcheben, zu hun, mweldye vonder 
Sonne durch Feuer und Hunger, dafiir gezüchtiget worden wären; und wenn fie alfo gleis 
‚ches Verbrechen begehen würden, fo Fonten fie ebenfals ein gleiches Schickſal erwarten, 
Hierauf verfamleten fich die Wornemften der Collas zu Hatun Colla oder in dem groffen - 
Colla, und beratfchlageren mit einander, was fie hiebey zu hun hätten. Das Unglüh,fe 
die zu Ayapiri und Pucara durd) eine Strafe des Himmels erfaren müffen, ruͤhrete fie: 
daher antwortefen fie dem Ynca, daß fie geneigt wären, feine Unterthanen zu werden, Die 
Sonne anzubeten, und feine Gefege zu halten. Nach ertheilter diefer Antwort, gingenfie 
ihm mit groffem Freudengefchrey entgegen, wodurch fieihre Zufriedenheit zu erfennen gen 
ben wolten. Der Nnca empfing fie mit offenen Armen, und machte ihnen anfehnliche 
" Berehrungen von-feinen eigenen Kleidungen. Sowol er. als feine Nachkommen fhäßten 
nachher diefe beiden Städte , insbefondere aber Hatun Colla, wegen der ungemeinen Met: 
gungen, fo die Einwoner zu ihnen trugen, befonders werd, Sobald aud) ein Yncaftarb, 


fo 
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fo empfal er affezeit feinem Nachfolger , fich insbefondere die Wohlfart diefer Städte an⸗ 
gelegen feyn zu laſſen. Es wurden auch fehöne Gebäude und ein prächtiger Sonnentem« 
pel, benebft einem Jungfrauenhauſe darin erbauer, f ei; NS 
3, $. 14. Um dasjenige, was die Collas anlanget, defto befjer zu verftehen, ſo iſt Fabel vomur⸗ i 
‚zu merfen, daß fie aus verfchiedenen Völkern beftunden, welche von unterfchiedenen Din; frrunge der 
den ihren Urfprung ableiteten. Einige gaben vor, daß ihre Stamväter aus dem groffen Mo. Collas. 
taft an der Inſel Titicaca, fo fiebereits vor Ankunft derer Yncas unter ihre Götter zähleten, 
entftanden. Andere fchrieben ihren Urfprung einem groffen Brunnen zu, worausihr Stam⸗ 
vater gefommen feyn ſolte. Wieder andere wolten verfihern, daß ihre Vorfaren in ges 
willen Gräben und Felfenflüften geboren wären. Daher fie diefe Derter insgefamt für 
heilig hielten, und ihnen Opfer brachten. Einer gemwiffen Nation nicht zu gedenken, wels 
> he die Urfache ihres Dafeyns einem Fluffe zuſchrieh; daher auch niemand einen Fifch dar 
- Aus toͤdten durfte, weil fie felbige für ihre Brüder hielten. Weil fie nun verſchiedene Din— 
ge zu der Urfache ihrer Abſtammung madıten,, fo hatten fie auch folglich unterfchiedene Gott⸗ 
heiten, die fie anbeteten. Indeſſen hatten doch die Collas einen befondern Gott, welchen 
fie durchgängig anbeteten, und ihn für das Oberhaupt aller anderer achteten; und dieſe 
Gottheit war ein weiffes Schaf, welchem fie zur Erkentlichkeit, daß fie einen reichen Bors 
- rat an Biehheerden hatten, Opfer brachten. Sie führeren zu dem Ende an, daß das ers 
fte Schaf, fo auf der oberften Welt, (morunter fie den Himmel verſtunden) geweſen, fie 
„ mehr als die andern "Indianer gelieber , weil es ihre Heerden fo fonderbar und mehr als 
in andern Sändern gefchehen, vermehret habe. Es waren auch in der That die Weiden 
und Wiefen ungleich beffer, daher Die Heerden auch beſſere Nahrung als inden andern Theis 
len von Peru, finden fonten. Zur Erfentlichfeit diefer Wohlthat alfo, beteten die Col— 
las ein eingebildetes Schaf an, und opferten demfelben die fetteften Laͤmmer. Insbeſon⸗ 
dere ſchaͤtzten fie die weiſſen Schafe fehr Hoch, weil fie ihrer Meinung nach, ihrer Gottheit 
gleich Famen. Diefe Thorheiten verknüpften fie mit einer weit unbändigern Wildheit, als 
andere Sandfchaften ; denn fie erlaubten ihren Töchtern, fich den erften den beften zur Un— 
zucht zu überlaffen: und dergleichen wider die gefunde Vernunft laufende Dinge mehr. Die 
Maas aber fehaften almälich diefe ſchaͤndliche Gemwonheiten ab, und überredeten fie, die 
Sonne wegen ihrer Schönheit und vortreflichen Eigenfchaften anzubeten. Ohngeachtet 
nun ihre Erzälungen von ihrem Urfprunge lächerlich waren, fo liefen fie doc) die Yncas 
bey ihrer Meinung; denn es war ihnen, da fie ihren eigenen Urfprung von der Senne ab» 
leiteten, daran gelegen, daß auch andere Fabeln beibehalten, und die Einwoner in ihrer 
Leichtglaubigkeit nicht-gehemmer werden möchten. Da nun der Nnca ſowol in Abficht auf 
die Religion als aud) in Anfehung anderer Dinge, in den Städten und ganzem Sande, als 
les in gehörige Drdnung gebracht; fo entfchlos er fich, wieder nach Cuzco zu reifen, und 
feine Eroberungen für diefesmal ruhen zu laffen. Solches war ebenfals eine Staatsfunft 
der Incas, ihre Erweiterungen nur almälich mit moͤglichſter Gelindigfeit vorzunemen; 
damit ihre bereits erhaltene Unterthanen andere benachbarte Völfer bewegen möchten, ihren 
Beifpielen zu folgen , und ſich ebenfals gutwillig unter ihr Joch zu begeben. Es war 
auch diefes Betragen von weit mehrerm Nutzen, als wenn fie durch Gewalt und Tyrans 
ney ihre ehrgeizigen Abfichten entdecket hätten, wodurch fie fonder Zweifel viele abgefchre« 
det und bewogen haben würden, lieber $eib und Leben zu verlieren, als ſich eigennüßigen 
Regenten zu unterwerfen. 


8. 15. Der Nnca wurde mit groſſem Frolocken in Cuzco empfangen, und brachte — nd 
einige und andere 
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Landſchaften einige Jahre in Ruhe zu, ohne an etwas weiter, alsan die Beförderung des gemeinen Bes ’ 
unterwerfen. ftens, zu gedenfen. Endlich aber ftellete ſich das Verlangen aufs neue ein, einen aberma⸗ 
fih gucwilig. ligen Zug. zu unternemen, und fein Neid) zu bereifen; theils den Indianern, ‚Die ein 
VBerlangen nad) feiner Gegenwart haben möchten, ein Genüge zu thun; teils aud) der 
Rachlaͤßigkeit feiner Bedienten, in Berwaltung ihrer Aemter, abzuhelfen. ‚Sobald dies 
fe Reife geendiget war, fo lies er aufs neue Völker anwerben, um feinen bereits gemach · 
ten Groberungen annody neue beizufügen. Mit diefem Heer, fo ſich auf zehen taufend 
Mann erſtreckte, und von verſuchten Hauptleuten angefüret wurde, begab er ſich nach Ha⸗ 
- tunsColla, und an die Grenzen von Churuptu, foein volfreiches fand wars Bey fele 
ner Ankunft lieg er die Einwoner auffordern, ſich zu ergeben, und die Sonne anzubeten, 
Die Eingebornen diefes Landes, ob fie gleich mächtig genug waren, wolten fie Doch dem Yn= 
ca nicht Widerftand thun; fondern erboten fich zum Gehorſam, und, feine Unterthanen - 
zu werden, im Fall fie fih, gleich) feinen übrigen Unterthanen, ebenfals feiner Gnade und 
Schutzes zu erfreuen haben folten. Der Pnca empfing fie nad) feiner gewönlichen feuts 
ſeligkeit, und machte ihnen allerhand Liebkoſungen und Gefchenfe, wodurch die Jndianer 
fehr-erfreuet wurden. : Da er nun durd) diefen glücklichen Anfang feines anderweiten Un« - 
fernemens aufgemuntert wurde, fo lies er auch die andern Städte bis an die Waſſerlei⸗ 
fung der geoffen See oder des Moraftes von Titicaca auffordern; er war aud) fo glüd« 
lich, daß fie insgeſamt, nad) dem Beifpiel der Landſchaft Hatuncolla und Chucuytu, 
gehorcheten. Die vornemften diefer Städte waren Hillavi, Chulli, Pumata und Eis 
pita. Er hatte nicht fobald die Ruhe wieder hergeftellet, als er fein Heer fogleich zurüd 
fendete ; und blos die Leibwache, fo zu Bedeckung feiner Perfor nöthig war, als auch eini⸗ 
ge, welche zum Unterricht der neuen Unterthanen gebraucher werden folten, bey fich behielt, 
Er wolte felbft bey allen perfönlic) gegenwärtig feyn, Damit er einen defto geſchwindern 
Fortgang dadurch befördern, und durch feine Anweſenheit die Herzen der-Einwoner, ge 
winnen möchte. Die Curacas und fämtliche neue Bafallen hielten fich ungemein dadurch 
beglückt, daß der Ynca den Winter bey ihnen zubringen wolte; und er begegnete ihnen 
auch an feinem Theile auf das huldreichefte. Unterdeſſen befahl er, daß auf kommendes 
Frühjahr zehen taufend Mann in Bereitfchaft feyn, und durch vier Unterfeldherren unter 
der Aufficht eines Dberfelöheren angefüret werden folten, welcher leßtere einer feiner Bruͤ⸗ 
der war. Diefem gab er die Anmeifung, nichts ohne Genemhaltung der Unterfelöherren 
zu unternemen: und allen fünfen befat er, alle öffentlihe Gewalt möglichft zu vermeis 
- den, fondern vielmehr die Indianer "mit Gelindigfeit zu gewinnen zu fuchen. Dieſe 
folten ihren Weg nach einer gegen Weiten belegenen Landſchaft, namentlih Aurin Das 
caca nehmen, und die Einwoner unter feine Botmaͤßigkeit bringen. Sowol der Ober- 
feldgerr als die unter ihm ftehenden, richteten auch Das Aufgegebene fo wohl aus, daß fie 
das Sand zwanzig Meilen weit einnahmen. . Es fiel ihnen auch nicht ſchwer, die Indianer 
zu überwältigen; inmaſſen weder Ordnung noch Policey unter ihnen befant war: ven 
fie lebten mie das Vieh unter einander, und erfanten allemal den Stärfften und Graus © 
famften für ihr Oberhaupt. Sobald ſich aud) das Gerüchte von den Wunderdingen, 
welche ver Ynca als ein vermeintlicher Sonnenfohn verrichtet, unter ihnen ausbreitete; fO 
ergaben fie fich fogleich, ohne den geringften Widerftand. Der Felöherr hielt ſich beynas 
he drey Jahr dafelbft auf, und gebrauchte weit mehr Zeit, diefe wilden Bölfer zu untere 
richten, als er zu ihrer Unterwuͤrfigkeit nötbig gehabt. Nachdem nun die erforderlichen Be 
diente beftellee, und Wölker zur Befagung eingeleger waren, fo begab er fich wieder zu 
dem 
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F em Ynca, und legte von feinem Verhalten Rechenſchaft ab. Diefer war aber unter⸗ 
deſſen auch nicht müßig gewefen; fondern hatte fich angelegen ſeyn laffen, fein Reich zu beſu⸗ 
- hen, und.es hin und, wieder zu. verbeſſern. Erlies nemlich die Felder tragbar machen, Waſ⸗ 
ſerleltungen anlegen, Gebaͤude und Bruͤcken erbauen, und die Wege ausbeſſern. Der 
Aca vergalt dem Feldherrn und feinen Untergeordneten ihre gehabte Bemuͤhung reichlich, 
und begab fich endlich wieder nach Cuzco, in der Abficht, nunmehro die Grenzen feineg 
Reichs niche ferner ‚zu erweitern, Er hatte auch beynahe vierzig Meilen Sand von More 
den bis Süden, und mehr als zwanzig von Oſten bis Welten, erlanget. - Er war bey 
- feinen Unterthanen, wegen feiner Leutſeligkeit und gütigen Gemütsbefchaffenheit, ungemein 
beliebt; brachte auch feine übrige Lebenszeit in beftändiger Ruhe zu, und dies ſich nichts 
mehr, als die Verbeſſerung der Wohlfart feiner Bafallen und Unterthanen, angelegen feyn. 
Seinen Erbprinz Mayta Capac ſchickte er zmeymal aus, das Reich zu beſuchen, und 
gab ihm jedesmal Eluge und gefchickte Leute mit, welche ihm zu Unterhaltung der guten An« 
ordnungen behülflidy feyn muften. Als ſich fein Ende näherte, lies er feine Kinder vor 
ſich kommen, und empfal fonderlich feinem Erbpringen, fein Beftreben allezeit auf dag ges 
meine Beſte und Beobachtung der Gefege, fo ihre Borfaren auf Befehl der Sonne ges 
- geben, gerichtet feyn zu laffen. Soviel die Statthalter Nncas und Luracas anbelang« 
te, welche Herren verfchiedener Bafallen; waren, fo ermahnete: er diefelben, fich der Armut 
anzunemen, ihrem Könige zu geborchen, und mit einander friedlicy zu leben. Endlich 
fagte er, daß ihn die Sonne zu fic berief, und ihm die Belonung feiner Bearbeitungen x 
geben wolte. Mad) einigen und andern dergleichen Ermanungen ftarb er, und hinterlies 
verſchiedene Kinder beiderley Geſchlechts, ſo er mit feinen Beifchläferinnen erzeuger. Denn 
von feiner Gemalin Mama Lava hatte er blos den Erbprinz Mayta Tapac, und zwo 
Prinzeffinnen. Lloke Yupanki wufte die Herzen dergeftalt zu gewinnen, und feine Eis 
genſchaften waren fo vorzüglich, daß er nad) feinem Tode durchgehends bedauret und un« 
ter die Zahl der Sonnenfinder verfeget, auch folchergeftalt verehrer wurde, _ 
$. 16. As Mayta Capac das Begängnis feines verftorbenen Waters vollen, Mayta Ca: 
det, nahm er Beſitz von dem Neiche, und entfchlos fich, folches zu bereifen. Denn ob'er RA! vierter 
folches gleich bey feines Vaters Lebzeiten zweymal gethan harte; fo konte er doch der Zeit, el 
dieweil er noch unter väterlicher Gewalt ftund, Feine hinlängliche Rentnis von Staatsan- ves Baudes 
gelegenheiten erlangen, auch nichts ohne Genemhaltung feiner Beigeordneten, vornemen, Tiahuana- 
Da er aber. nunmehro Beberfcher darüber geworden, fo wolte er feinen Unterthanen feine %. 
Grosmut zeigen , und fie mit feiner perfönlichen Anmwefenheit begnadigen. Es übte auch 
auf dieſer Reiſe ſowol gegen die Curacas als ſaͤmtlichen Unterthanen, ungemeine Freige⸗ 
blgkeiten aus. Als er damit zu Ende gekommen war, richtete er feine Abſicht gleichfals 
auf den Hauptzweck aller Yncas, feiner Vorfaren, fo darin beſtund, die wilden Voͤlker zu 
Annemung ihrer Religion zu bewegen; worunter gleichwol ein wirklicher Ehrgeiz verbor⸗ 
gen lag, nemlich die Grenzen des Reichs zu erweitern. Seine Abficht mag aber beſchaf⸗ 
fen gewefen ſeyn, mie fie gewolt: genug, er lies zwölf tauſend Mann anwerben, und fo. 
bald das Frühjahr eingerreten war, er auch den feinem Heer nörhigen Vorrat herbeyfchaffen 
laſſen; fo untergab er fie vier Unterfeldherren, er felbft aber verfahe die Stelle eines Ober⸗ 
feloheren , und. wandte fich gerade nach: der Wafferleitung des Morafts von Titicas 
ca. Denn weil die ganze Provinz Eollao ein ebenes fand war, fo dünfte ihn deren Er« 
oberung leichter als anderer zu feyn, zumalen die Einwoner von einer gefehmeidigen und ges 
Iehrigen Befchaffenheit waren, Als er fich nee an der Wafferleitung befand, fo lies er 
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g lroſſe Floͤſſe zur Ueberfart feines Heeres verfertigen, und nachher die erften Städte af 
fordern. Die Einwoner gehorchten auch fo gleich feinen Abgeordneten. Die vornemfe 
Stadt, welche fich bey diefer Gelegenheit ihm unterwarf, war Tiahuangcu, deren Bes 
ſchreibung bereits oben mitgetheilee werden, 0.00 — nee 

Erobert Ha: 6. 17. Gleichergeftalt befam er aud) die Landſchaft Hatunpacaſſa, worunter 

tunpacaffa basjenige Sand begriffen war, fo an der rechten Seite der groffen Wafferleitung lag, Er 

und Eacayar fegte, nachdem er einen fo beglücten Anfang gemacher, feine Eroberungen fort, und fam 

Bde, an einen Dre, namentlid) Cacayaviri, wofelbft er viele von einander entfernete Sandhäufer 
antraf, weiche verjchiedenen Fleinen Herren gehoͤreten, die fich eine Bormäßigfeit über ans / 
dere angemaffet haften. ° Diefe hatten Faum von des Ynca Ankunft Nachricht erhalten, 
fo verfamleten fie fid) auf einem an der Örenze liegenden Berge; fo eine Biertelmeile doch, 
und in Form eines Mörfers gerunder war. Weil nun die ganze Gegend, dieſen Berg 
ausgenommen, ein ebenes Sand war, fo wurde er von den Indianern wegen feiner. Schön« 
beit für heilig gehalten, angebetet, und ihm Dpfer gebracht. Sie begaben ſich daher alszu 
einer Freiftadt da hinauf, damit erihnen, da fie ihn für eine Gottheit hielten, behülflih 
feyn, ‚und fie von ihren Feinden befreyen möchte, Sobald fie hinaufgefommen waren, ‘ 
entfchloffen fie. fich, eine Feltung Darauf anzulegen. Damit fie auch defto eher damit zu 
Stande kommen möchten, fo trugen die Mansperfonen Steine, und die Weiber andere. 
Materialien hinauf. Dahinter verbargen fie fich mit ihren Weibern und Kindern,.und 
nahmen foviel Lebensmittel, als fie in der Geſchwindigkeit zufammenbringen fönnen, mit 
Hinauf. | Der Mca lies fie ordentlicher Weife auffordern, und ihnen verfihern, daß er 
nicht aus der. Urfache gekommen fey, fie ihrer Güter und ihres Lebens zu berauben,, fondern. 
fie derjenigen Wohlthaten, welche auf DBerlangen der Sonne, allen Tjndisnern wie 
derfaren folten, ebenfals theilhaftig zu machen. Sie folten daher nicht fo unbefonnen han⸗ 
deln, und der Sonnen Kinder verachten, noch einige Gegenwehr wider folche thun, weil 
fie unuͤberwindlich wären. Denn die Sonne, ihr Bater, würde gewis nicht unterlaffen, 
ihnen ‚in ihren Eroberungen und Schlachten beizufteden; im übrigen folten fie ſich auch 
entfchlieffen, die Sonne, als ihren Gott anzubeten. Diefer Antrag wurde zwar verſchie⸗ 
dene male wiederholet : ihre Antwort aber beitund darin, daß ibnen ihre bisherige Lebens« 
art am bequemften wäre, daber fie fich nicht entfchlieffen Eönten, eine anderesu 
erwälen. Sie hätten such bereits ihre Gottheiten; und insbefondere den bo« _ 

ı ben Berg, worauf fie ſich verſchanzec hätten, der ihnen aud), bedürfenden Salls, 

& den nöthigen Beiftand nicht verfägen würde. Sie befchloffen endlich damit, daß 
der Ynca feine Bemuͤhung bey andern Voͤlkern anwenden möchte; foviel fie | 
aber anbelangte, fo wären fie nicht gewoiller, fo wenig ihre Befeze als Lebens» 
art, zu ändern. Ohnerachtet nun der. Ynca ihre Hartnäcigfeit daraus erfahe, fo mol: 
te.er es doch nicht auf eine Schlacht anfommen laſſen; fondern er fuchte fie vielmehr enta 
weder durch Liebkoſungen oder dur) Hunger, auf andere Gedanfen zu bringen, Zu die 
fem Ende theilete er fein Heer in vier Theile, um den Berg an allen vier Seiten einfhliefe 
fen zu koͤnnen. Dem ungeachtet verharreren fie verfhiedene Tage in ihrer Halsftarrigkeit, 
und ſchickten fid). an, des Ynca Völkern, im Fall fiedie Feftung angreifen würden, ges 
hörigen Widerftand zu thun. Als fie aber endlich fahen, daß Feine Anftalt zu einem 
Angrif gemacht wurde, fo wolten fie dieſes Betragen einer Zaghaftigfeit zufchreiben, und 
wurden deshalb von Tage zu Tage verwegener, daß fie auch fogar verfchiedene Ausfälle 
ebaten. Des Inca Völker aber, die ihres Königes Befehl nicht uͤberſchreiten wolten, 

thaten 
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chaten weiter nichts, ‚als fich zu. vertbeidigen; daher immer einige, und insbefondere von 
" Seiten der Collss, auf dem Platze blieben, welche letztere mehr aus Unbändigfeic als aus 
Muh, mitten in ihre Feinde einzudringen fuchten, und dabey ihr Leben verloren, Bey 
diejer Gelegenheit wurde erzälet, daß unter den Indianern von Eollao ein Gerüchte ent⸗ 
ſtanden, daß an einem gewiffen Tage, als die Belagerten einen abermaligen Ausfal ge⸗ 
than, ihre Steine, ſo ſie auf des Ynca Voͤlker geworfen, ſich umgedrehet, und auf ſie 
zuruͤck gefallen wären, daß auf dieſe Art viele von dem Collss durch ihre eigene Waffen 
ums Leben gefommen, Dieſe lächerliche Fabel wird im folgenden erörtert werben. In: 
deſſen war diefe blutige Schlacht, ſo an diefem Tage geliefert wurde, Urfache, daß fich die 
Belagerten ergaben, und insbefondere die Curacas ihre Hartnaͤckigkeit bereueten, ihre 
Volker verfamleten, fih zu dem Ynca begeben und um Berzeihung ihres Fehlers bitten 
wolten. Sie felten ſich auch wirflid) bey dem Anca in folgender Drdnungein; Erſtlich 
- Eamen die Kinder, nachher ihre Mürter; auf diefe folgten die Greife, die Soldaten, die 
Hauptleute und die Curacas fo den. Befchlus machten, und welche insgefamt mit zufam« 
niengebundenen Händen und einem Strif umden Hals, um ihren verdienten Tod dadurd) 
anzuzeigen, in demütiger Stellung erſchienen. Sie gingen alle'barfus, welches bey den 
Indianern eine groffe Exniedeigung anzeigete, wodurch fie zu verftehen geben wolten, daß 
die Perfon, Die fie verehreten, etwas befonderes majeftätifches an fich babe, 
$.. 18. Nachdem nun die Collas ſich zu des Nnca Füffen geworfen, und ihn als Der Inca 
. einen Sonnenſohn angebetet hatten; fo ſtelten ſich nachher die Curacas insbefondere ein vetzeihet des 
und baten mit einer tiefen Ehrfurcht, um Berzeihung ihres Verbrechens ; folte ihm auch," Collas. 
ihren Tod zu beſchlieſſen, gefaͤllig ſeyn, ſo waͤren ſie ebenfals hierzu bereit, und wolten ſich 
gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ſie dadurch nur das Leben ihrer Soldaten erhalten koͤnten, als wel⸗ 
che blos ihren Befehl gehorſam geweſen. Zugleich baten fie auch um Gnade für die Greiz 
je, Weiber und Kinder; und ſagten, daß fie allein ftrafbar, daher auch bereit wären, ihr 
Verbrechen mit dem Verluſt ihres Lebens zu buͤſſen. Der Nnca ſas auf ſeinem Throne, 
und war mit feinen Kriegesmännern umgeben, als er fie vor ſich lies. Da er ihnen 
nun Gehör gegeben , fo befahl er, fie ihrer Bande zu entledigenz wodurch er zu erkennen 
gab, daß er ihnen Önade widerfaren laffen, und ihnen Leben und Freiheit gefchenfer has \ 
be. Hernach fagte er auf eine gnädige und fanftmürige Art zu ihnen, daß er nicht gekom⸗ 
‚men fey, ihnen ihre Güter und Freiheit zu rauben; fondern er habe vielmehr die Abſicht, 
fie zu bereichern, und zu unterrichten, nad) den Öefegen der Natur und Bernunft zu Tea 
ben. Derohalben müften ſie ihre Gögen abſchaffen, und die Sonne als ihre Gottheit an 
‚beten, weil fie derfelben alle die Wohltbaten zu danken hätten, die ſie bis anbero empfans 
gen. Er wäre aud) blos auf derfelben ausdrüdlichen Befehlin ihr Land gefommen. Dies 
fem allen fügte er noch bey, daß fowol fie, als ihre Nachkommen, die Warbeit feiner 
Worte, durch die Erfarung erfennen würden, Sie fülten demnach) ſich ruhig wieder zu 
den Ihrigen zuruͤck begeben, und ſich angelegen ſeyn laſſen, ſeinen zu ihrem Beſten abzie⸗ 
lenden Befehlen zu folgen. Nach Endigung dieſer Aufmunterung, gab er ihnen neue 
Kenzeichen feiner Gnade, dadurch, daß er befahl, daß alle Curacas im Ramen der ganzen 
Voͤlkerſchaft fein rechtes Knie umarmen, und dadurd) ein Zeichen der Huldigung und ih⸗ 
res Gehorſams geben ſolten. Sie ſchaͤtzten auch dieſe Erlaubnis uͤber alles, um ſo 
mehr, da niemand ſonſt, ohne eines der groͤſſeſten Verbrechen zu begehen, den Pnca oh⸗ 
‚ne ausdruͤckliche Erlaubnis anruͤren durfte, wenn er nicht ſelbſt von koͤniglichem Geblüre 
abſtammete Weil fie nun aus dieſer ——— eine voͤllige Verzeihung abne⸗ 
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men konten, ſo warfen ſie ſich insgeſamt zu feinen Füffen, und verfprachen, feine gefteueften 
Unterthanen zu werden; weil er durch feine Worte und Thaten völlig: zu erkennen‘ gäbe, 
daß er ein warhafter Sohn der Sonne feyn müfte, Die Erklärung der zuvor gemeldeten 
Fabel, welche annoch mitzurheilen verſprochen, iſt dieſe. Es waren nemlid) die Feldober⸗ 
fien des Yinca über die Bermegenheit ver Collas ungemein aufgebracht; daher befahlen 
fie ihrer unterhabenden Manfchaft insgeheim, daß fie, bey dem erften Angriffe der Fein⸗ 
de, felbige in rechtem Exnft angreifen und fie nicht weiter“ verfchonen folten, indem fie des 
Hınca Geduld fo fehr misbrauchten. Diefes war faum befohlen, ſo wurde es and) zur 
Ausübung gebracht. Denn als die. Cöllas, welche nachgerade ihre Feinde verächrlic) 
hielten, nochmalen einen Ausfal gethan, und ihnen gewoͤnlicher maſſen Hohn gefprochen 
hatten, fo wurden fie fo heftig beroilfommer, daß der meifte Theil auf dem Plage blieb, Und 
da des Ynea Kriegesleute bisher nur blos zu ihrer Vertheidigung gefochten, fo gaben fie 
auch vor, daß fie es an bemeldetem Tage eben alfo gehalten: es habe aber die Sonne die 
Geringſchaͤtzigkeit, welche die Collas gegen ihre Kinder bewiefen, nicht länger ertragen Fons 
nen, undjie derhalben felbft bejtraft , weil der Ynca folches zu thun Bedenken getragen; 
wobey fie denn ausfprengeten, daß ſich die Lollas mit ihren eigenen Waffen: befchädiger 
hätten. Nachher haben die Amautas diefe Zabel in Berfe gebracht, und fie der Nachkom⸗ 
menſchaft aufbehalten. 5 ' 


Deſen ferne⸗ §. 19. Sowol dieſes Gedichte als auch des Mca Onadenbezeigungen, wovon 
ve Ereberun: er täglich neue Merkmale gab, erwarben ihm die Zuneigung aller diefer Volker dergeftalt, 
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daß diejenigen, der an der Landſchaft Hatunpacaca belegenen Städte, ſich freiwillig er⸗ 
gaben. Unter allen unterworfenen Landſchaften aber, waren insbeſondere drey, welche ei⸗ 
nen Ueberflus an Viehzucht hatten, und deren Einwoner ungemein ftreitbar waren ; Dies 
fe hieſſen Canquicura , Mallama und Huarina. Nachdem nun der Anca alle freis 
willig Unterworfene mit Gnade überhäufet , fo ging er nad) der Seite von Cuzco, über die 
Wafferleitung : und als er nach Altın Colla gefommen war, fhicte er fein Heer unter Uns 
fuͤrung feiner vier Felvoberiten nad) Weiten, und befahl letztern durch die Wüfte Hatun⸗ 
punu zu gehen, als bis dahin der Inca Lloke Yupanki mit feinen Eroberungen gefoms 
men war, um die Völker, welche jenfeir der Wülte nach dem Suͤdmeere zu, wohneten, 
unter das Soc) zu bringen. : Erempfal ihnen aber insbeföndere, daß, wenn fie bey dies 
fen eine halsftarrige Wiverfeglichfeit antreffen würden, daß fie folche nicht ohne Gewalt bes 
zwingen fönten, fie felbige viel lieberin ihrer Verwilderung laffen, als ihnen Schaden zur 
fügen ſolten; denn es würde die Zeit kommen, daß diefe Barbaren von felbft einfehen wür- 
den, daß fie durch ihre Widerfpenitigkeit weit mehr verlören, als der Inca durch ihre Ber 
zwingung gewoͤnne. Machdem er diefen Befehl gegeben, und feine Volker mit Krieges und 
Mundvorrat verfehen ; fo lieffen die Feldoberiten das Heer über die mit Schnee bedeckten Ge⸗ 
birge gehen,mwelches, dader Weg nicht gebahnet, und auf dreißig Meilen weit, Fein Einwoner 
anzutreffen war; mit vieler Befchwerlichfeit geſchahe. Endlich Famen des Ynca Voͤlker in 
eine Sandfchaft, namentlich Cuchung, deren Einwoner zwar zahlreich, aber von einandee 
entferne waren. Bey dem Gerüchte diefer neu anfommenden Kriegesvölfer,, machten fie 
ſogleich eine Berfehanzung, und fuchten fih mit ihren Weibern und Kindern dahinter fie 
cher zu ftellen. Sie wurden aber ſogleich umringet; und ohngeachter diefes Feftungse 
werk, leicht erftiegen werden Eönnen, fo wolten des Ynca Feldoberften doch feine Befeh⸗ 
fe nicht überfchreiten, und Gewalt gebrauchen; fondern fie thaten dem Feinde unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen Friedens vorſchlaͤge. Dieſe wolten aber nichts davon hören, Da⸗ 
ber 
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her verſtrichen einige Wochen darüber, waͤhrend welcher Zeit des Ynca Völker Gelegenheit 
genug hatten, dem Feinde viel Schaden zuzufügen; dem ungeachtet thaten fie es doch 
nicht, umihre alte Gewonheit nicht zu überfchreiten. Inzwiſchen ftellete fich bey den Bes 
lagerten der Mangel ein. Diefer nahm um fo mehr Ueberhand, da ihnen des Ynca Voͤl⸗ 
> fer zu fihleunig über den Hals gekommen, daß fie nicht Zeit gehabt, ſich auf lange Zeit mit 
Lebensmitteln zu verforgen. Männer und Weiber waren zwar ftandhaft genug, den Hun⸗ 
ger zu erdulden, Kindern und jungen $euten aber wurde er unerträglih. Daher aud) eis 
nige von legtern zu des Ynca Voͤlkern übergingen, und von ihren Vaͤtern daran nicht ges 
Bindere wurden, indem diefe foldyes weit lieber, als ihre Kinter vor Hunger umfommen, 
ſahen. Des Ynca Völker begegneren den Ueberläufern mildreich, gaben ihnen nicht al» 
lein zu effen, fondern ftelten ihnen auch etwas $ebensmittel zu, die fie ihren Vätern und 
Muͤcttern überbringen folten: bey welcher Gelegenheit fie diefen auch nochmalen den Frieden 
und ihre Zreundfchaft antragen lieffen. Durd) diefes gute Bezeigen wurden die Feinde ges 
rüret: und da fie auf feiner Seite einigen Entfaß zu gewarten hatten; fo entfchloffen fie 
einftimmig,, fich ohne weitere Bedingung zu ergeben, Denn fie glaubten, daß diejenigen, 
‚welche fich während ihres Widerftandes fo mildthätig gegen fie ermiefen, noch güriger mit ih« 
nen umgehen würden, wenn fie fich Denenfelben völlig ergeben hätten. Sie fahen ſich auch 
in ihrer Hofnung nicht betrogen, fondern fie wurden ſowol durch Worte als auch durch die 
That übergeuger, daß des Ynca Abfiche blos darauf gerichtet war, ihnen Wohlthaten zu 
'ergeigen, keinesweges aber ihr Berderben zu begehren. Als fich diefes ereignete, fo baten 
‘die Seldoberften des Ynca um einige Manfchaft, zwo Städte diefer Landſchaft zu bevoͤl⸗ 
kern: indem diefe wegen ihrer Fruchtbarkeit ihnen fonderlich fähig fehienen, mehrere Er 
ſonen, als fi) wirklich darin fanden, zu ernären, auch nöthig fern wolte, durd) eine bins 
laͤngliche Befaßung diefe Eroberung defto mehr zu verfichern. Der Pnca befchlos auch, foviel 
Manſchaft als nörhig war, dafelbft zu laffen. Diefe bezogen alfo mit Weib und Rind beide Städ« 
te, davon die eine, welche unten am Fuffe des Bergeslag, und mwofelbft die Einwoner ihre 
Verſchanzung aufgefüret harten, von dem Namen des Berges Cuchuna, und die andere 
Mokehua genanf wurde. Beide Städte, meldye einige Meilen von einander und unter 
der Gerichtsbarkeit von Colliſuyu lagen, waren die wichtigften der $andfchaft, und find 
auch noch heuf zu Tage unter diefen Namen bekant. Unterdeffen aber, da die Feldoberften 
des Anca, Städte in eroberten Laͤndern anlegten, fo vernahmen fie, daß unter diefen In⸗ 
dianern einige befindlich waren, welche fich der Giftmifcheren bedieneten, nicht nur ihre Sein- 
de damit zu tödten, fondern fie insbefondere heslich und ungeftalt zu machen. Dieſes 
Gift war nemlich von der Art, daß Perſonen von ſchwacher Leibesbeſchaffenheit daran ſtur⸗ 
ben, andere aber, die eine ſtaͤrkere Natur hatten, in ſolche elende Umſtaͤnde geſetzet wurden, 
die klaͤglicher als der Tod ſelbſt waren. Sobald die Feldoberſten dieſe ſchaͤndliche Gewon⸗ 
heit erfaren; fo gaben fie dem Ynca ſogleich Nachricht davon, der ihnen befahl, diejeni« 
gen, welche deraleichen Verbrechen begangen zu haben, überfüret werden Fonten, bey ges 
lindem Feuer almälich zu verbrennen; damit diefe Unmenfchlichkeit an den Mifferhätern hin⸗ 
laͤnglich gerohen, und hinfuͤro derfelben Andenken gänzlich erlöfchen möchte. Dieſer koͤ— 
nigliche Befehl war den Einwonern des Landes ungemein erfreulich, und fie fuchten die 
Giftmifcher felbft auf, und überlieferten fie des Ynca Feldoberften zur Volſtreckung des 
gefprochenen Urtheils. Damit begnügten fie fich aber nicht, fondern fie riffen auch ihre 
Häufer nieder, verbranten ihre Heerden, vermülteren ihre Sändereyen, riffen die darauf 
ftehenden Bäume mit der Wurzel aus; — daß dieſe Stätten jederzeit wuͤſte 
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eine ſolche Aufmerkſamkeit in der ganzem Gegend, daß nachher dergleichen Unthaten nicht fer⸗ 
} ner unter ber Negierung der Mas gehöret worden feyn follen? Als nun des Ynca Felde 
oberſten diefe Beſtrafung volſtrecket, und. die neuen Pflanzörter mit erforderlichen Anord« 
nungen verſehen; fo begaben fie fich zu dem Ynca, um ‚Rechenfchaft von, ihrem Verhal⸗ 
ten abzulegen, und wurden von ihm-fehr.gnädig aufgenommen. Lies 


een 
Erohert dry . 20. Einige Fahre nachher befchlos der Ynnca, noch andere Sandfchaftenfeinem 
Landfchaften ⸗Reiche einzuverleiben. Denn der Ehrgeiz diefer Herren vermehrere fich von Tage zu Tas 
und gewinnen ge. Derohalben brachte er alles, was er von Soldaten befommen fonte, aufdie Beine; 


eine Schlacht, 


"und als er nöthigen Vorrat anſchaffen laffen, ging er gerades Weges nad Puraca von 
Umaſuyu, fo die legte Stadt der Eroberungen feines Grosvaters, oder nach einiger Meise 
nung feines Vaters war. Von Puraca wendete er fidy gegen Morgen: nach ‚einer. Land⸗ 
ſchaft Llaricaſſa, die er ohne Widerfkand einbekam; und deren Einwoner erfreuet waren, 
ihn zu ihrem Landesherrn zu.befommen. Bon da ging er in die Provinz Sancavan, wel⸗ 

che er eben auf fölche Art einnahm ; denn der Ruf fowol von feinen als feiner Borfaren Tha⸗ 
ten, bewog die Einwoner zu einer freiwilligen Unterwuͤrfigkeit. Beide Landſchaften waren 
ſehr volfreih, und hatten einen Ueberflus an Vieh; waren aud) wenigftens funfzig Mei 
len lang, und auf der einen Seite dreißig, auf der andern aber zwanzig. breit. ; Nachdem 
‚er nun auch dafelbft, feiner Gewonheit nach , allerley nügliche VBeranftaltungen gemachet; 
fo ging er in dag Land Pacaca, und machte fich. feldiges ohne Widerftand unterwuͤrfig. 
Dieſes Sand, welches fehr gros iſt, und viele Städte hat, machte einen Theil von demjer 
nigen aus, fo von dem Ynca Lloke Yupanki erobert wurde, daßalfobeideAncas, Bas 
ter und Sohn, diefe Eroberung zu Stande brachten. Als letzterer Damit fertig war, fobes 
gab er fich nad) dem KRönigswege von Umaſuyu, von da er fid), nahe bey, einer, Stade 
uaychu genant, lagerte. Dafeldft wurde er benachrichtiget „daß Furz zuvor viel Volk 
zufammengebracht worden, in der Abficht, ihn zubefriegen. Dem ungeachtet brach er auf, 

. und ging dem Feinde entgegen, der ſich aud) bald einftellete, und ihm den Lebergang über 

dem Flus Huychu ftreitig machen wolte. Es hatten fich zu diefem Ende dreizehen big \ 
vierzehen taufend Indianer, aus verfchiedenen, obwol insgefamt zu dem Lande Colla ges 
-hörigen Gegenden, verſamlet. Alsbald fhickte der Anca, der eben nicht willens war, eis 
ne Schlacht zu liefern, fondern nur feine Eroberungen fortzufegen, oftermalen an die Feine 
de,und lies ihnen viele angeneme Vorſchlaͤge thun. An flat aber, daß viefe Yuffürung ih- 
‚nen friedfertige Gedanfen einflöffen follen, fo wurden fie vielmehr zu mehrerer Dreuftigfeit dar 
«durch aufgemuntert: Denn fie glaubten , daß das Bezeigen des Yırkaaus einer Zurchtente 
fanden ſey. Durch diefe falfche Meinung aufgeblaſen, gingen fie Haufenweife an ver 
ſchiedenen Drten-über den Flus, und bis an des; Ynca Lager, welches fie mit groſſer Uns 
„befonnenheit anfielen. Da er aber. auf beiden Seiten das; Blut ſchonen wolte, fo that er 
fein möglichftes, ſie durch Sanftmut zu gewinnen; Daher erduldete er ihre Hohnfprechereg 
mit äufferfter Geduld, daß auch die Seinigen, Darüber ſchwierig zu werden anduben, und 
ſagten: daß e8 einem Sonnenfohne unanftändig ‚fen, die. Berwegenheit diefer Barbaren 
unbeſtraft zwlaffen. Die ganze Antwort des Ynca aber beftund darin, daß, ‚meiler der 

"Sonne geherfamen müfte , welche verlange, daß er das gemeine Befte der ndianer zum 

Augenmerk haben ſolte, ſo fey er ſchuldig, vor Ergreifung der Waffen , alle moͤgliche Ge 
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lindigkeit zu verfüchen. Diefe Sprache führete er geraume Zeit, und wolte nicht geftatten, 





daß die Seinigen mit denen Feinden handgemein werden folten. Daer aber endlich, dur 
die unverſchaͤmte Dreuftigfeit der Feinde, und beftändiges Verlangen der Seinigenjerbit 
tert wurde; fo befahl er, fieanzufallen. Alsbald grif fein Heer die Feinde herzhaft an, und 
wurden von diefen , ‚als welche die Freiheit vertheidigen molten, herzhaft empfangen. Dag 
Gefechte war auf beiden Seiten hartnäckig, und insbefondere von Seiten der Tollas uns 
vorfichtig: denn diefe drungen wie Unfinnige unter des Ynca Völker, daher wurde auch, 
da fie ohne Ordnung wären, ein groffer Theil davon niedergemacht. Diefes Gefechte daus 
errte einen ganzen Tag und der Mca beobachtete dabey ſowol die Pflicht eines rechtſchaffe⸗ 
hen Soldaten, als vortreflichen Feldherrns, bey dem Angrif, Ruͤckzuge und Aufmunte— 
rung der Seinigen zum Siege. 

S. ar, Mehr als ſechs tauſend Collas, blieben in dieſer Schlacht; der Ynca Die von Hua⸗ 
bingegen harte wegen beobachteter guter Ordnung, nur fünf hundert Mann verloren. Als ycbu ergeben 
fie nun die einbrechende Nacht getrennet hatte, fo zogen fich beide Theile nach ihren Lägern lich ⸗ 
zuruͤck·  Dafelbft empfanden die Collas num erft die Schmerzen ihrer Wunden, wovon 
fie wegen Hiße des Gefechts noch nichts vermerfet Hatten. Da fie nun zugleic) ihren ans 

ſehnlichen Berluft gewahr wurden ; fo fingen fiean, den Muth finfen zu laffen, und wuften 
nicht, was fie für einen Enefchlus faffen folten. Denn längern Widerftand zu thun, dazu 
waren fie zu ſchwach; entfliehen Fonten ſie auch nicht, meil fie der VYnca rund umber einges 
fehloffen hielt; überdem ſchaͤtzten fie fich nunmehro des Ynca Gnade unwuͤrdig, da fie def 
fen vortheilhafte Vorfchläge fo geringfchägig verworfen. In diefem verworrenen Zuftande 
- nahmen fie ihre Zuflucht zu ihren Xelteften, und erfuchten fie, ihnen einen guten Nach zu 
geben. Diefe waren nun der Meinung, daß fie fich ergeben folten, und ſagten: daß ſpaͤ⸗ 
te etwas thun, doch beifer fey, als es gänzlidy zu unferlaffen; wenn fie daher des Ynca 
Gnade anflehen würden, fo glaubten fie gerois, daß er ihnen folche angedeihen laffen, und 
dem Beifpiele feinee Borfaren folgen werde, welche jederzeit gegen Widerfpenftige Leutſe⸗ 
figfeit berviefen. Dieſer Borfchlag fand fogleich einhellig Beifal; und fobald der Tag an⸗ 
brach, fo machten fie fich in der fchlechteften Geftalr, als ihnen möglich war, aufden Weg. 
Die Soldaten gingen halb nadend, mit unbedecktem Haupt und bloffen Züffen. Ihre 
Hauptleute harten fich die Hände binden laffen: und in diefem Aufzuge erfchienen fie vor 
des Ninca Gezelt, warfen fich zur Erden nieder, vergoffen häufige Thränen , und unters 
ſtunden ſich nicht, ein einzig Wort zu reden. Da fie aber fahen, daß er fie mitleidig betrach⸗ 
tete, fo fagten fie endlich: daß fie nicht gekommen wären, feine Barmherzigkeit anzuflehen, 
denn es wäre ihnen wohl befant, daß fie fid) verfelben durch ihr mwiderfegliches Betragen 
unwuͤrdig gemacht, fondern fie wolten ihre Bitte blos dahin richten, daß er ihnen Die Rö« 
pfe abfchlagen lies, damit fie folchergeftalt andern zum Beifpiele dienen möchten. Dex 
- Ynca lies ihnen durd) einen feiner Feldoberften antworten: daß er von feinem Vater, der 
- Sonne, nicht gefandt wäre, der Indianer Tod zu befördern, fondern ihnen Wohlthaten 
ju erweifen, und fie aus ihrer. viehifchen Lebensart Dadurch zureiffen, daß er ihnen eine Kent⸗ 
nis von diefem himliſchen Geftirne beibrächte, und ihnen folche Gefege gäbe, wodurch fie 
zu einee vernünftigen $ebensart angefüret würden. - Diefen Befehl zu volſtrecken, ginge 
er in eine Sandfihaft nach der andern, und ſuchte deren Einwoner Beftes zu befördern. 
Welches auch) daraus leicht abzunemen fey, daß er für feine Perfon ihrer ganz und garents 
übriget feyn Fönte, und ohne fie, doch ein groffer und unumfchränfeer Monarch bliebe, 
Uebrigens Fönten fie die Folgerung ihres Ungehorſams aus Der Züchrigung erſehen, womit 
> fie 
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fie die. Sonne durch ihn betrafen kaffen. Sie folten nun Elüger werden, und ſich bequemen, 
die. guten Lehren, fo er ihnen geben laffen würde, anzunemen. Machher lies er ihre Wun- 
den verbinden, ipnen Kleidung reichen, ‚und. beivog fie Durch allerhand Kiebkofungen, ige 
Vergehen zu erkennen und zu.bereuen. Auf dieſe Art Eehreten die "Indianer , welche une 
gemein froh waren, auf eine fo wolfeile Art davon gekommen zu ſeyn, wieder zurüc, und 
machten überal befant, daß ihr Ungehorfam die Urſach ihres Unglück geweſen wäre, und 
daß fie ihr Leben blos der Gnade des Dnca zu banken hätten. ji ER N 
Unteroärfige  $e.22. Die Nachricht von einer fo blutigen Niederlage, breitete ſich gar bald aus; 
Eeit verfchiedes und man fahe fie als eine Züchtigung der Sonne an, dieweil die Ueberwundenendem Ans 
ner Städte. ca nicht gutwillig gehorchen wollen. Dadurch gerieten aud) verfchiedene Städte, welche i: 
Erſte Brücke, benfais Manfchaft auf die Beine gebracht, und damit dem Ynca zu widerftehen vorha» 
e ke beng waren, auf andere Gedanken, dankten ihre Völker ab, begaben ſich bey erfchollenem ° 
auen laſſen. richte von der Gnade und Huld des Ynca zu ihm, und boten-fich zu feinen Unterrhas _ 
nen an. Der Ynca empfing fie aud) fehr gnädig, und lies ihnen Gefchenfe reichen. Sole 
ehergeftalt unterwarfen ſich alle gegen Mittag an der Seite Charcas, von Ausychu bis 
nad): Callamarca, fo. einen Bezirk von dreißig Meilen austrug ‚ belegene Stadte. Nahe 
ber ging er gerade nach Caracollo, und machte alle Städte zinebar, welche auf beiden - 
Seiten des Königesweges bis.an den Moraſt von Paris lagen, Von dawendete er ſich 
nad) Morgen, gerade nad) dem Sande Antis,-und Fam in das Thal, fo heut zu Tage 
Chukiapu genant wird. Er lies verſchiedene Städte diefes Sandes.mit ndianernaus 
andern &andfchaften bevölfern,, weil dieſe Thäler wärmer als alle andere unter den Namen 
Colla begriffene Provinzen, und folglich tüchtiger zum Bau des Mays, waren. Da - 
er nun feinen Weg nah Morgen, indem groffen Thal Caracata fortſetzte, ſo begab er fich über 
das groffe Schneegebirge, fo in dem Lande Antis liege. Nachdem er drey Jahr auf 
diefem Zuge zugebracht , verfchiedene Städte feinem Reiche einverleiber, denen Einwonern 
Gefege gegeben, und ihre Policey eingerichtet; fo begab er fich wieder nad) Tuzco. Drey 
Jahr ruhete ev aus; länger aber wolte ihm fein Muth feine Ruhe geftatten, daher machte 
er Beranftaltungen zu neuen Eroberungen. Er hatte feine Abſicht nunmehro, fi von 
Cusco abendwärts nad) dem Sande Cuntiſuyu zu wenden, welches verfchiedene weitlaͤufti⸗ 
ge Provinzen in ſich begreift, gerichtet. Weil er nun über den groffen Flus Apurımac 
gehen mufte, fo entfchlos er ſich, eine Brücke zu erbauen, Da er aber merfte, daß die 
Seinigen damit nicht umzugehen wuften, fo gab er ihnen die Erfindung feldft an die Hand. 
Verſchiedene $. 23. Sobald die Bruͤcke zu Stande gebracht war, ſo lies der Ynca fein Heer, 
Voͤlker untere ſo aus zwölf taufend Mann beftund, und durch erfahrne Dberften angefürer wurde, aufs 
1 aber he brechen. Als er an die Brücke kam, traf er eine gute Wache dabey an, welche folche im 
El I all eines feindlichen Angrifs vertheidigen folten. Woran von Geiten der Feinde 
aber niemand gedacht hatte ; denn fie waren wegen der Neuigkeit dieſer Mafchine in uns 
gemeine Verwunderung gerathen, und wünfchten nichfs mehr, als den Urheber. derfelben 
zu ihrem Oberhaupte zu haben. Die vornemfte diefer Sandfchaften war diejenige, fo ander 
Meerenge Cuntifuyu lag, Chumpivillea hies, und zwanzig Meilen lang, und zwölf breit 
war, Diefe Sande ergaben ſich alfo gutwillig, und der Ynca fand blos in ver einzigen ' 
Stade Dillilli einigen Widerſtand, welche die. Einwoner verliefen, und fich in eine aufs. 
geworfene Berfhanzung begaben, Der Ynca hielt fie auf allen Seiten eingefchloffen, um 
zu verhindern, daß niemand entwiſchen konte: zugleich lies er ſie auffordern, und ihnen alle 
Gnade verſichern. Die Belagerten hielten auch nur zehen bis zwölf Tage aus; nachher er⸗ 


gaben 
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gaben ſie ſich, und erhielten Verzeihung. Hierauf wandte er ſich nach der Wuͤſte von 
Tuntciſuyu, welche dreizehen Meilen breit iſt, und darin er drey Davon dergeftalt mora⸗ 
ſtig antraf, daß er feinen Fortzugeinftellere. Damit er aber durch die Kunſt der natürlichen 
Unbequemlichkeit dieſes Ortes abhelfen möchte, fo.lies er einen. Damm von groffen und 
Eleinen Steinen auffüren, welche mit Erde, die an fat des Kalfes dienen mufte, befchüts 
get wurden. „Er legte ſelbſt Hand dabey mit an, daß alfo nach feinem Beiſpiele, jeder- 
man unermüder daran arbeitete, daß der Damm in wenig Tagen zu Stande gebracht wur« 
- de. Die Tndianer, fowol die Alten als jegigen,, hielten diefen Damm in groffen Ehren; 
theils wegen der Erfindung, theils auch wegen der ihnen dadurch) zugewachfenen Bequems 
lichkeit; weshalb er denn auch unter diejenigen Werke nachher mit gezälet wurde, welche 
gemeinfchaftlich. im Bau und Beſſerung erhalten werden muften. 
$. 24 Nachdem der Damm fertig war , fo ging Ynca Mapyta Capac weiter, Erobert noch 
und Fam in eine-Landfchaft Namens Allca, wo fi) verfchiedene Indianer der ganzen Ges verſchiedene 
gend, in der Abſicht zufammenzogen, ihm den Weg auf gewille ohnedem ſchwer zu erſtei⸗ — 
gende Anhoͤhen noch mehr ſtreitig zu machen. Indeſſen fo gefaͤrlich dieſer Weg auch war, fo "" ſtirbt. 
bewies der Mea dabey doch eine ſolche kluge Auffuͤrung, daß er alles Widerſtandes ohngeach⸗ 
tet: dennoch muthig fortging: wobey denn auf beiden Seiten verſchiedene getoͤdtet und ver⸗ 
wundet wurden. Da aber die Feinde endlich bemerkten, daß fie, an ſtat etwas zu gewinnen, 
von Tage zu Tage mehr einbüfferen;. und fie an diefem fonft unerfteiglichen Ort, des Yn— 
ca Voͤlkern doc) feinen Widerftand chun Fonten: fo fagten fie einhellig, daß die Yncas 
doch warhafte Sonnenföhne feyn müften, weil ſie in allen Gefärlich£eiten unüberwindlich 
wären. : Mach diefer vorgefaften Meinung wurden fie endlich ſchluͤßig, da fie etliche Mo- 
nate vergeblich widerſtanden, den Nnca als ihren Dberheren zu erkennen. Auf diefe Weis 
ſe hielt der fiegende Anca feinen Einzug in der vornemften Stadt Allca, von da er in ans 
dere weitläuftige Provinzen, als Taurifina, Cotahuaci, Pumatampu und Parihug- 
na · Cocha ging. Aus legterer ging er weiter, und durchzog die Wuͤſte von Coropuna, 
woſelbſt eine hohe Spigfäule von Schnee befindlich war, welche die Indianer Auaca, 
oder die wunderbare nanten ; weil fie nun in der That etwas bewundernswürdiges an fich hats 
te, fo wurden die Einwoner dadurch veranlaffer, fie anzubeten, und ihr als einer Gottheit 
Dpfer zu bringen, Als er durch dieſe Wüfte gegangen war, fam er in die Landſchaft Aru⸗ 
ni, von da begab er ſich in eine andere, Collahua genant. Alle diefe Landſchaften und ih⸗ 
re Einwoner, wurden durch Sanftmut und ohne viele Muͤhe, unter ſeine Botmaͤßigkeit 
gebracht. Denn bey der Nachricht, von feinem Uebergange über das Gebirge Allca, fo 
„fürchterlich und voller Abgründe war, glaubte jederman, daß er ein wahrer Sohn. der 
Sonne feyn muͤſſe, und fehneten fich folglich nach feiner Oberberrfchaft. In jeder Pro- 
vinz hielt fih der Anca fo lange auf, als e8 die Einrichtung der Anordnungen erforderte. 
Nach dem Thal Arequepa fandte er eine Menge Indianer von denen, die er fich unter» 
wuͤrfig gemacht, weil er es entvölfert, und gleichwol fehr fruchtbar zu fen befand. Auf 
fein Zureden verlieſſen auch drey taufend Familien ihre Wohnungen, und begaben fich da= 
Bin, Mit diefen Neuankommenden richtete er einige Städtean, davon er die eine Chim⸗ 
pa, die andere aber Sucahuaya nanfe: und nad) gemachten nötigen Veranftaltungen 
reifete er wieder nad) Euzco, Mit diefer Eroberung hatte er drey Jahr zugebracht , und 
auf neunzig Meileweges Land erobert. Bey feinem Einzugein Euzco, ermangelte es an 
öffentlichen Luftbarfeiten nicht, welche zu Beehrung feiner rühmlichen Thaten angeftellet 
wurden. Als er ſich nun für die ihm von feinen Seldoberften und Hauptleuten fo treu er« 
2 Th, A wieſe⸗ 
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wieſene Dienſte dankbar bezeiget, ſo dankte er ſeine Soldaten ab, und beſchlos nunmehes 
ſeine uͤbrige Lebenszeit in Ruhe zuzubringen, und ſich blos mit Verbeſſerung ſeiner Lande, 


durch Gefetze und gute Anordnungen, zu beſchaͤftigen; welches er auch bis an fein Ende 
beobachtete. Wie lange er eigentlid) vegieret, weis man nicht ; indeffen hält man dafür, _ 


daß feine Regierung eben fo lange als die Regierung feiner Borfaren gedauret, fo ohnge⸗ 
fär auf dreißig Jahr gefchäger wird. Dem fey aber wie ihm wolle, er ftarb mie Ehre und: 
Ruhm überfchütter, und wurde von feinen Unterthanen ungemein bedauert, welche ihn auch: 
‚ein ganzes Jahr betrauerten. Sein Thronerbe war Capac Nupanfi, fein ältefter Prinz, 
welchen er mit Mama Cuca, feiner Gemalin und Schweſter, erzeuget hatte, 


panki — reiſete, nach geendigten Trauerceremonien das ganze Reich, von einer Landſchaft zu der an⸗ 
Rca,erobere dern, und erfundigte ſich nach der Auffürung der Gouverneurs und anderer Bedienten, 
neue Land Mir diefer Reiſe hatte er zwey Jahr zu hun; und bey feiner Zurückkunft nach Cuzco, lies 


ſchaften. 


er Voͤlker anwerben, und machte groſſe Zuruͤſtungen auf das bevorſtehende Jahr. Denn 


er hatte den Vorſatz, neue Eroberungen an der. Seite von Cuntiſuyu, fo Cuzco gegen We⸗ 


ften lieget, vorzunemen. Damit er num mit defto mehrerer Bequemlichkeit dahin kom⸗ 
men möchte, fo lies er eine andere Brücke über den groffen Flus Apurimac, fo aber et⸗ 
was niedriger, als die vorher genante, war, verfertigen. Der Nnca brad) alfo mit ſei⸗ 
nem Heer, fo aus zwanzig taufend Mann beftund, von Cuzco auf, und ging nad) der 
Brüde, welche etwan acht Meilen von Euzco entfernet war. Als er über die Brüde 
gekommen war, betrat er eine ſchoͤne Movinz Ranahuara genant; deren Einwoner, wels 


$. 25. Nach des Ynca Tode beftieg Tapac Dupanki den Thron, und dur“ 


che Piti Hieffen, ſich fogleich ergaben, und ihn’ als ihren Oberhertn mit ungemeinen Freu⸗ & 


denbezeigungen erfanten. Denn fe bald fie von feiner Ankunft Nachricht erhielten, fo 
gingen ihm Männer , Weiber und Kinder mit Freudengefchrey entgegen, und wurden aud) 
von dem NYnca mit groſſer Leurfeligkeit aufgenommen, der ihnen Kleider und verfchiedene an⸗ 
dere Gefchenfe nach damaligem Gebrauch reichen lies. Die Einwoner ſchickten auch noch 
Abgeordnete an die benachbarten Städte, die ihnen von des Nnca Ankunft Nachricht er» 


— 


theilen und ihnen vermelden ſolten, daß fie ihn zu ihrem Oberherrn angenommen. Der 
Erfolg diefer Abordnung war erwünfcht, denn diefe unterwwarfen ſich ebenfals feinen Gefen 


gen, » Der Ynca war darüber ungemein vergnügt, und durchreifere alle Städte dieſes Lan⸗ 
des, fo auf zwanzig Meilen lang und funfzehen breit war. Bon da begab er fich in die 


$andfchaft Aymara, und traf zwifchen diefer und der vorigen eine Wüfte von funfzehen 


Meilen an. An der andern Seite der. Wüfte, erblickte er auf einem hohen Berge Mu⸗ 
cauca, eine groffe Menge Kriegesvölker, welche fich dafelbft verfamler hatten, ihm den 
Weg ftreitig zu machen, und ihn abzuhalten fuchen wolten, ihr Sand zu betreten. Diefe 
P:ovinz war auf dreißig Meilen lang, und mehr als funfzehen Meilen breit, hatte viel Gold = 
Silber: und Bleyadern, auch einen Ueberflus am Vieh ; und alle Städte, deren Anzahl fich 
auf achtzig erftrecfen mochte, waren ftarf bevölfere. Der Mnca lies fein Heer am Fuffe 


ar u nn 


des Berges lagern, worauf fih die Indianer, als einen vermeintlichen ficyern Ort, bege⸗ 


ben hatten, ohne zu bedenken, daß fie leichtlich eingefchloffen werden Fonten. Der NYnca 


vermiede eine Schlacht , und fuchte ihnen nur die Lebensmittel abzufchneiven , und fiedurd 


Hunger zu einer Uebergabe zu zwingen; zugleich aber unterlies er nicht, fie auch zu einer 


freiwilligen Unterwerfung anzumanen. Es veritrid) ein Monat bey diefem Beginnen: Ende 


lich aber wurden die Indianer durch den Mangel an $ebensmitteln gezwungen, dem Ins 
ca wiſſen zu laffen: daß fie bereit wären, ihn als ihren König zu erfennen, und als einen 
Sohn 


Urſprung und: Kegierungsfolge der Yncas. 265 


Sohn der Sonne zu verehren, wenn er ihnen in diefer Würde fein Wort geben wolte, daß 
E nach ihrer Unterwürfigkeit, aud) die Provinz Umaſuyu einnemen möchte; indem deren 
- Einwoner wilde teure wären, und fo graufam mit ihnen umgingen, daß fie auch bis an die 
Thuͤren Ihrer Häufer von ihnen verfolget würden , und die Bermüftung ihrer Felder und 
Wiefen, ohne widerſtehen zu fönnen, anfehen müften. Sie hätten verſchiedentlich mit eine 
- ander Krieg gefüretz dem ungeachtet aber koͤnten fie Feine Ruhe und Friede vor ihnen ha« 
ben. Wenn der Nnca fie alfo won diefen gefärlichen Nachbaren befreyen würde, fo wä« 
ven fie erboͤtig, ſich ihm in allem unterthänig zu erweifen. Der Inca lies hierauf ihren 
Abgeordneten durch einen feiner Hauptleute wiffen: daß er blos aus der Abficht gefommen 
fen, die Nothleidenden von ihren Drangfalen zu befreyen, und alle wilde Bölfer in den 
wahren Gefegen zu unterrichten, fie zu Menfchen zu machen, und ihnen eine Kentnis von 
ber wahren Gortheit, fo die Sonne fey, zu geben, Im übrigen läge ihm, Fraftder Wuͤr⸗ 
be eines Anca, ob, alle Gewaltthätigfeiten zu hemmen, und jederman zu vernünftigen Ge⸗ 
Danfen zu bringen; fie folten daher wegen ihrer bisherigen Feinde, ohne Sorge feyn. Er 
näme aud) das Anerbieren ihrer Unterwürfigfeit, jedoch nicht unter der Bedingung, fo fieihm 
vorgefchrieben, an, Denn es Fäme ihnen nicht zu, ihm Gefege vorzufchreiben; fie müften 
Daher ihm, als einem Sonnenfehn, den gebührenden Gehorfam leiften, und die Schlichtung 
. ihrer Streitigkeit ihm lediglich überlaffen, Mic diefer Antwort wurden die Abgeordneren 
zurück geſchicket, und des folgenden Tages ftelten fi) alle Indianer, die ſich auf den 
Berg begeben, ſowol Männer, Weiber als Kinder , insgefamt auf dreißig taufend Köpfe, 
worunter auf zwölf tauſend ftreitbare Manfchaft waren, in des Nnca Lager ein, fielen nie« 
der auf ihre Knie; brachten ihm Gold, Silber, Bley, und alles, was ihr Land hervor brach⸗ 
te, und boten fich zu feinen Unterthanen an. Der Nnca empfing fie fehr gnädig, und 
befahl, ihnen zu effen zu geben, meil fie ſchon Hunger erdulden muͤſſen; zugleid) lies er 
ihnen aud) einen Vorrat an $ebengmitteln reichen, damit fie wieder nad) Haufe kommen kon⸗ 
ten; und befahl , daß jederman fic nad) feiner Heimat begeben folte. 
$. 26. Als nun der Nnca feine neuen Unterthanen foldyergeftalt zuriick gefender, Untertoirft 
fo begab er ſich in eine Stadt eben derfelben Landſchaft, fo Huaquirca genant wurde. Ehe die Aymaras. 
er aber darin anfam, fo lies er die Caciken von Umaſuyu vor fich fordern, weil er als ee = 
ein Sonnenfohn ihre Streitigkeiten, die fie mit denen Aymaras wegen der Hut und Trift degrenn ihe 
hatten, beilegen wolte; überdem erwartete er ihrer zu Huaquirca, wofelbft er ihnen feine Land. 
Gefege und Anordnungen befant machen wolte, Damit fie hinfuͤro eine vernünftige Lebens⸗ 
art führen fönten. Als fic) hierauf die Curacas von Umaſuyu verfamler, und fid) wegen 
einer dem Ynca zu ertheilenden Antwort beratfchlaget hatten; fo lieffen fie ihm, an ſtat zu 
gehorſamen, dreufte zurück wiſſen, daß fie mit ihm nichts zu fhaffen hätten; wenn er fie . 
aber zu fprechen verlangte, fo möchte er zu ihnen fommen, fie wolten feiner mit gemafne« 
ter Hand erwarten. Webrigens wäre ihnen unbefant, ob er der Sonnenſohn fey oder nicht; 
fie koͤnten und wolten diefen Planeten auch nicht für ihren GOtt erfennen ; fie hätten bereits 
ihren Schußgöttern ihre Anbetung gewidmet, Damit wären fie zufrieden, und verlangten 
feine andere, Er Fönte denen Gefege'geben, bie dergleichen von Ihm verlangten ; fie an ih⸗ 
rem Theile erfenneten Feine für beffer, als die durch das Recht der Waffen gegeben würden, 
Sie wolten alfo feiner auf dem Kampfplage, als rechrfchaffene Kriegesmänner , erwarten, 
As derAinca und feine Feldoberften diefe Antwort reiflicd) erwogen, fo wurde befchloffen, 
ihre Städte fo fhleunig als möglich anzugreifen, damit er fie defto leichter überrumpeln, 
und ihre Verwegenheit mehr durch Schrecken als durch wirklich zugefügten — * 
22 rafen 
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frafen koͤnte. Denn da der Ynca Manco Tapac ausdruͤcklich ‚geordnet, daß a e ſeine 
Nachfolger genau beobachten ſolten, niemalen als in dem aͤuſſerſten erhal Siarm 
vergieſſen, vielmehr aber. Die Gemüter durch Gnade und Siebe zu gewinnen; fo erFante er 
aud) die Wichtigkeit Diefes Gefeßes, und wolte felbiges, ſoviel an ihm war, auch. bey dieſer 
- Gelegenbeit, aufs genauefte erfüllen. Er machte fid) daher in aller Stille auf, nahm acht 
taufend Mann mit fich, und betrat das Sand Umafüyu, ehe noch die Einwoner feine Yn« 
Eunft vermuteten. Als fie ihn nun ploͤtzlich mitten in ihrem Sande,mit ‚auserlefener Mans 
fhaft ſahen, ſo fingen fie an, ihre Dreuftigfeit zu bereuen; und beforgten, daß nunmeh ⸗ 
ro ihre Häufer angezündet, und fie inggefamt ohne Barmherzigkeit niedergemacher werden 
würden. Die Luracas hielten nunmehro für das ficherfte Mittel, ihre Waffen niever zu 
legen, und um Önade zu bitten. Sie bewerfitelligten le&teres auch durch Abgeordnete, 
denen fie felbit perſonlich folgeten, und verfprachen nach erhaltener Verzeihung ihm, als 
einem Sohn der Sonne, mit ausnemender Treue von nun.an zu gehorchen. Sie wurden 
auch von dem Mca mit befonderer Gnade empfangen. Dieſer lies ihnen, an ftat, wie 
fie beforgten, ihnen die Köpfe abfehlagen zu laflen, vielmehr fagen, wie es ihn nicht befrem« 
de, daß fie in ihrer Wildheit , worin fie bisher gelebet,, in derjenigen Religion, fo er ih« 
nen befant zu machen entfdyloffen fey, und in allen vernünftigen Gefegen unwiſſend wären, 
Er wäre aber verfihert, daß, wenn fie erft die Drdnung feiner Borfaren Fennen und dere 
felben angeneme Folgerungen eingefehen haben würden , fie fidy mit ‚Freuden zu feinen Va⸗ 
fallen erflären, auch die Verehrung der Sonne höher als ihre bisherige Abgoͤtterey ſchaͤ⸗ 
Gen würden, Die Curacas antworteten mit vieler Demut, daß fie verfprächen, niemalen 
eine andere Gottheit als feinen Vater , die Sonne, anzubeten, fich auch nach feinem andern 
Geſetze, als. nach dem feinigen, zu richten. Der Nnca begab ſich hierauf in eine der vor⸗ 
nemften Städte diefer Sandfchaft, die Chirirfi genant wurde. Dafelbft erfundigre er fi) 
nach der Befhaffenheit der Weide, und nad) der Urfad) ihres Zwiefpalts und ihrer bisher 
mit ihren Nachbarn gefürten Kriege, Als er nun alles aufs genauefte erwogen, fo lies er 
an ſoichen Orten, die er am bequemften dazu erachtete, Grenzen fegen, damit jede Lande 
ſchaft ſich in felbige einfchränfen, und hinfüro alle Zwiſtigkeiten aufgehoben werden moͤch⸗ 
ten. Die Curacas beider Provinzen dankten dem Könige, für eine fo gerechte Entſchei⸗ 
dung ihrer Streitigkeiten: und als der König einige Zeit mit Beſuchung beider Provinzen 
zugebracht hatte, fo entſchlos er fid), wieder nad) Cuzco zurüd zu gehen, auch feine Er⸗ 
“ oberungen nicht weiter fortzufegen. - Sein Einzug in Cuzco war prädtig. Denn die vor⸗ 
nemften Curacas begleiteren ihn, und trugen ihn, in einem goldenen Armftule auf ihren 
Schultern ; wodurch fie-zu-erfennen gaben, daß fie ſich feiner Regierung unterworfen. Bey 
diefem Triumph gingen feine Feldoberften und Hauptleute.um feinen Stuhl, die Solda- 
ten aber voraus, und waren in geriffe Haufen abgetheilet, aud) nach denen Sandfchaften 
in Ordnung geftellet, nachdem felbige der Ynca ſich unterwuͤrfig gemachet; daß alfo-die 
zuerft eroberten. fi) am nächften um feine Perfon befanden, Die leßtern aber. am entferntes 
ften Davon waren. . —— — 
Laͤſſet Que⸗ $..27. Der Mca wendete ganzer vier Jahre an, die gute Ordnung unter ſeinen 
chlua einne Unterthanen durchgängig zu verbeffern. Endlich aber fand er ratfam, feinen Soldaten 
men. auch aufs neue etwas zu thun zu-verfchaffen. Daher befahl er, noͤthige Lebensmittel in ‘Ber 
reitfchaft zu halten., Als nun die Zeit heran kam, ſo ernante er einen feiner. Brüder. Au⸗ 
qui Titu zum Feldheren ; ‚vier Yncas von feinen nächften Verwandten machte er zu Fel ) 
oberſten, und untergab Ihnen fünf taufend Mann, mit Befehl, die Eroberungen in ber Ger 
gend 
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B. ‚gend von Cuntiſuyu fortzufegen. Damit er nun dem Unternemen einen guten Anfang 
bderſchaffen möchte, fo ging er mit, bis an die Brücke nad) Huacachaca, fprach feinen 
Volkern einen Muth ein, und begab fic) wieder zuruͤck nad) Cuzco. Sobald er fi) von 
ſeinem Heer entfernet hatte; fo machte fid) der Feldherr auf den Weg, und ging in die Land⸗ 
ſchaft Cotapampa. Der Herr diefes Landes Fam ihm fofortentgegen, einer feiner Berwandten 
begleitete ihn, der auch ein Herr einer andern Landſchaft, Namens Lotanera, war, und 
beide gehöreten zu der Nation Duechua. Die Eaciken, die feit geraumer Zeit unter des 
Nnca Botmäßigkeit zu ftehen gewuͤnſchet, verfamleten fid) insgefamt, fobald fie die Ans 
kunft feines Feldheren erfaren hatten; und gingen ihm mit einem ftarfen Gefolge, tanzend 
und fingend entgegen. Sie naͤherten ſich mit groffer Freude, und fagten: Sep wilkom⸗ 
men Nnca Apa, (welches Feldherr bedeutet) daß du uns ein neues Keben und eine 
neue Wuͤrde dadurch gefchenfer, da du uns zu Dienern und Dafallen des Soh⸗ 
nes der Sonne machen wilft: wir verehren dich als feinen. Bruder, - und ver- 
ſichern die, daß wenn du nicht gekommen wäreft, uns in des Ynca Dienft auf: 
3unemen ‚ wir entfcbloffen waren, uns nach Cuzco zu beueben, und dem Roͤ⸗ 
nige unfern Gehorſam freiwillig anzutragen. Denn die Wunder, fo uns 
* täglich von den Sonnenföhnen erzölet werden, haben uns dergeftalt eingenom⸗ 
men, daß uns jeder Tag, da wir auffchieben, feine Dafallen zu werden, uns ein 
ganzes Jahr zu ſeyn ſcheinet. Uebrigens wünfchen wir auch noch, um deshalb 
die Seinigen zu feyn, damit wir von der Grauſamkeit der Völker Chanca Han 
cohualla/ und anderer Nachbaren ficher feyn mögen; welche fich nicht damit 
begnügen, uns feit der Zeit unferer Dorfaren viel Land abgenommen zu haben, 
“ fondern uns auch noch täglich neue Drangſal anthun. Die Sonne wolle 
= euch insgefamt erhalten, weıl ihr unfern Wuͤnſchen fo wohl zu ftatten gekom⸗ 
men ſeyd. Als fie nun hierauf aud) denen anmefenden Feldoberften nad) ihrer Art , ihre 
Höflichkeit bewieſen; ſo überreichten fie dem Feldherrn eine grofle Menge Gold, um fol: 
ches dem Ynca, als ihrem neuen König, einzuhaͤndigen. Der Feldherr Auqui Titu 
antwortere ihnen, daß er über ihre gute Gefinnung fehr erfreuet wäre, und nicht erman« 
geln würde, dem Inca alles aufs befte zu Binterbringen. Nachdem nun in diefen bei» 
den Sandfchaften die Einrichtung gemacher war, gingen des Ynca Völker nach) Huamam⸗ 
pallpa, weldyes fand ohne Widerftand eingenommen ward, 
28. Nachdem nun der Feldherr und Die Hauptleufe des Ynca, inden neuer Neue Erobe⸗ 
oberten Sandfchaften, in Anfehung der Gefege und übrigen Anordnungen, nöthige Beranftal- rungen, 
tung gemachet; fo gingen fie in die Wüfte bey Huallaripa, fo ein, wegen des darin be« 
findtichen Goldes, fehr berümter Berg iſt. Als fie ſolche auf fünf und dreißig Meilen 
lang durchftrichen, ftiegen fie in eine Tiefe hinab, fo die Küfte des Meeres if. Die In— 
dianer nänten fie Yunca oder heis Land, und begriffen unter diefem Namen verfchiedes 
ne an diefer Küfte belegene Thaͤler. Die Hauptleute trafen bey Befichtigung des Landes 
das beruͤmte Thal Hacari an, fo fehr breit, ungemein fruchtbar und dergeftalt volfreich 
ift, daß man mehr als zwanzig taufend Bewoner zählen Fonte, welche mit leichter Mühe 
dem Reiche des Ynca unterwürfig gemacht wurden, Bon diefem Thale gingen fie wei⸗ 
ter, und famen bis an die Oerter Uvinna, Camana, Caravilli, Picta, Quellca 
und an andere Thäler, welche längft ver Küfte von Norden bis Süden liegen, und ſechzig 
Meilenlang ſind. An diefer Küfte find verfchiedene Fluͤſſe, welche die Indianer durch 
* Ableitungen verhinderten, fich in das Meer au ergiefen ‚ damit fie dadurd) ihre Felder und 
iz 13 Wieſen 
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Wieſen bewäflern konten. Der Feldherr Auqui Titu und feine Felvoberften, harten 
dem Hnca alle diefe Thäler untermürfig gemacher: und da fie von den Sitten der Einwo 
ner und ihrem Gottesdienft nähere Erfundigung eingezogen, fo fanden fie an einigen Ges 
‚genden gewiſſe Einwoner, die fich des ſchandbaren Laſters der Sodomiterey theilhaftig ges 
machet. Als der Mca von diefem allen benachrichtiger wurde, fo war ihm ſehr angenem, 
daß alle diefe Länder ohne Blutvergieſſen feinem Reiche einverleiber worden, und befahl, als 
les in gehörigen Stand zu feßen: insbefondere aber wolte er eine genaue Nachforſchung 
wegen der Sodomiten angeftellet, und, diejenigen, die dieſes Laſters überfüret werden 
Eönten, zum Feuer verdammet wiffen. Die Volſtreckung diefes Urtheils folte auch öffent 
lid) geſchehen; der Strafbaren Häufer folten in die Afche geleger, und ihre Felder verwuͤ⸗ 
ftet werden, damit nichts von dem Andenfen eines fo abfcheulichen Lafters übrig bliebe. 
Diefer Befehl wurde aud) pünctlich volſtrecket, und die Verbrecher, zum gröffeften Schre« 
en alfer Einwoner diefer Thäler, mit dem Feuer beftrafet. Die Yncas hatten auch ei⸗ 
nen folchen Abſcheu gegen diefes Laſter, Daß fie aud) nicht einmal den Namen davon ertra⸗ 
gen Eonten. Wenn etwan ein Bürger mit einem andern in Streit geriet, und diefen aus 
Unbefonnendeit einen Sodomiten ſchalt, ſo wurde er als ehrlos angeſehen, weil er fich nicht 
entbloͤdet, ein folch abfheuliches Wort in dem Mund zu nehmen, Hier hatte der Zelohere _ 
feinen Feldzug geendiger , und kehrete wieder zurück nad) Cuzco; wofelbjt ihm und allen 
Kriegesbedienten ihre Dienfte von dem Ynca reichlich vergolten wurden. inige Jah—⸗ 
ve nachher entfchlos ficd) dee Mnca, die Grenzen feines Reichs an der Seite von Tollafuyır 
noch weiter auszubreiten. - Denn feine Kriegesvoͤlker waren in vorgedachtem Feldzuge 
niche aus der Gegend Euntifuyu gefommen. Er lies zu dem Ende zwanzig taufend auge 
erlefene Manſchaft zufammenbringen, welche er felbit zu Felde zu führen, und feine Abfiche per⸗ 
fönlich zu erreichen , vorbabens war. Unterdeſſen, da die Kriegeszurüftungen gemacht 
wurden, gab er die zu Erhaltung guter Ordnung in feinen fanden dienliche Befehle, fegte 
feinen Bruder Auqui Titu zum Statthalter, und ernante die vier Feldoberften, die 
ihn auf feinem vorigen Feldzuge begleitet hatten, zu feinen Nächen. Er fuchte aud) felbft 
die Hauptleufe aus, welche er mit fich nehmen wolte, ernante auch feinen dazu, der niche 
ein Nnca war, weil vermictelft diefer Verfaſſung, von andern Nationen feiner eine Bea 
fehlshaberftelle bey feinem Kriegesheer erlangen Eonte, Denn obmwol die Soldaten, fo 
aus andern Provinzen kamen, ihre Hauptleute hatten, fo wurde doch jedwedem Haupt⸗ 
manne von einer fremden Voͤlkerſchaft, fobald er mit feiner Manfchaft zu des Königes 
Völkern flies, ein Yrnca vorgefeger, unter deffen Anfürung er als Lieutenant dienen mu⸗ 
ſte. Dem ungeachtet blieb ihnen doch der Character eines Hauptmanng unbenommen. 
Zween Eurai S. 29, Da nun alles in gehöriger Bereitſchaft war, und die Zeit zum Aufbruch 
cas unterwer-beran nähere; fo verlies der Anca die Hauptſtadt Cuzco, und ging gerade nad) dem Mo« 
fen ih. rafte von Paris, wofelbft fein Vater feinen Eroberungen Grenzen geſetzet hatte. Je wei⸗ 
ter er zog, je mehr verftärfte fid) fein Heer. Damit er auch den Nationen eine Freude 
verurfachen möchte, fo befuchte er ihre Städte, welche er auf beiden Seiten feines genom⸗ 
nen Weges antraf.e Sobald er bis an die See von Paria gefommen war, fo bemuͤhe⸗ 
te er fich, die Städte diefer Grenze feinem Gehorfam zu unterwerfen. Er war auch glüde 
lich) darin, . Denn die Einwoner ergaben fich ‚einige wegen feiner rühmlichen Thaten, und 
„ andere, weil fie nicht im Stande waren, Widerftand zu thun.  . Es ftelten fich auch Ges 
' fandte von zween mächtigen Herren ein, welche in ver Gegend Collafuyu blutige Krie⸗ 
ge mit einander führeten. Diefe beiden Curacas ſtammeten von zween tapfern Kriegeshele 
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den ab, bie fich in dieſen Sandfchaften beiderfeits, und zwar jeder feines eigenen Vortheils 
weegen, empoͤret, verfchiedene Städte eingenommen, und alle Einwoner zinsbar gemachet 
hatten. Da aber ihre Eroberungen nicht hinreichen wolten, ihren Ehrgeiz zu ftillen, fo richteten 
ſie ihre Waffen wider fich feldft. Und in diefen blutigen Kriegen war der Vortheil bald auf die» 
ſes, bald aber auf jenes Seite. Nach ihrem Tode erbten ihre Nachfommen audh ihre Zwiſtig⸗ 
keiten, welchenicht weniger higig, als zu ihrer Vorfaren Zeiten, fortgefeget wurden, und bis auf 
die Zeiten des Inca Capac Yupanfi fortdaureten. Als fie aber endlich erwogen, daß 
ein beftändiger Krieg fehr nachtheilige Folgerungen haben, und fie ſich beiderfeits einander 
aufreiben würden; fo wurden fie auf Anraten ihrer Freunde fehlüßig, ihre Streitigkeis 
ten dem Ynca zur Entfcheidung zu überlaffen. Sie wurden auch durd) des Ynca Ge- 
rechtigkeitsliebe in ihrem Vorſatz beftärfet. Einer diefer Herren hies Cari, und der ans 
dere Chipana, melde Namen fie von ihren Bätern geerbet Hatten. Als fie nun des Prrs 

ca Anfunfe vernahmen, fo ſchickten fie ermänter maffen Gefandte an denfelben, und liefe 
- fen um Erlaubnis bitten, ihre perfönliche Aufiwartung machen zu dürfen; und zugleid) verfi« 
chern, daß fie alles lediglic) auf des Ynca Ausſpruch anfommen laffen wolten. Der Ina 
ca ertheilte diefen Gefandten zur Antwort, daß ihre Herren zu ihm fommen fönten, ſo— 
bald fie nur wolten, und er verhoffe, fie auch zu vereinigen , weil feine Vorſchlaͤge zur 
Guͤte auf die Anordnung der Sonne gegründer feyn würden, von der er alle gute Einfich« 
ten und Beurtheilungen überfäme. Diefe Antwort gefiet beiden Curacas dergeftalt, da 
fie fich in wenig Tagen gerades Weges nad) Paris, wo fid) der König befand, begaben, und 
an verfchiedenen Orten zugleich anlangeten, als ob fie es mit einander dergeftalt verabredet 
gehabt hätten. "Sobald fie vor dem Anca erfchienen, fing Cari, deffen Sande näher als 
des Chipana feine, an des Ynca Sändern lagen, zuerft an zu reden, Er geftand, daß 
der Neid und Ehrgeiz die Urfachen ihrer Zänferey wären ; und bat, der König möchte fie 
zu vergleichen fuchen, und deshalb befehlen, was ihn gut deuchtete, weil fie beiderfeits des 
beftändigen Blutvergieffens überdrüßig geworden wären. Der Ynca empfing fie mit ſei⸗ 
ner gerönlicyen $eurfeligfeit, und verlangte, daß fie fich einige Tage in feinem $ager aufe 
halten folten; befahl auch) zween Hauptleuten von den Yncas, fie in den Grundgefegen der 
Matur, welche die Incas in Beherrſchung ihrer Länder gebrauchten, zu unterrichten, da⸗ 
mit fie ebenfals lernen möchten, ihre Untertanen friedlich zu regieren, und einander we⸗ 
der an Ehre noch Gürern weiter zu beſchaͤdigen. Weil auch die Zwiſtigkeit beider Cura⸗ 
cas, wegen der Örenzen ihrer Gerichtsbarkeit und Sändereyen, entftanden war; fo ordnes 
te er zween Mcas von feinen Verwandten, ſich nach der Befchaffenheit und Sage ber 
Derter zu erkundigen, und an ihn Bericht davon zu erftatten. Nachdem nun folches ges 
ſchehen, und er mit feinen Raͤthen alles genau überleget hatte, fo fies er beide Euracas vor 
ſich fordern, und fagte mit wenig Worten: daß die Sonne, fein Vater, ihnen anbefehlen 
lies, friedlich mit einander zu leben, die Gefege der Yncas zu beobachten, und fi die 
Wohlfart ihrer Vaſallen angelegen feyn zu laffen; meiches aber niemalen geſchehen koͤnte, 
ſo lange ſie mit einander in Uneinigkeit lebten, dieweil der Krieg vielmehr zum Verderben 
ihrer Unterthanen, als zu Verbeſſerung ihrer Lande, gereichte. Er fuͤgte auch noch hinzu, 
daß, fo lange fie unter einander uneinig ſeyn würden, andere Curacas ſich wider fie aufs 
lehnen möchten ; und da fie durch ihren Zwieſpalt ihre Staaten ſchwaͤcheten, fo würde es 
ihnen leicht fallen, fie gänzlich zu vertilgen, und die rühmlichen Namen ihren Vorfaren 
durch ihren Untergang zu erlöfchen: welches alles fie doch durch Einigkeit und friedliche 
Geſinnung gewis vermeiden koͤnten. Nach Endigung diefer Anmanung zeigere er ihnen 
die 
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die Derter, wo fie ihre Grenzen fegen folten ; und fügte Hinzu, daß ‚da fie ihn zum Ehiebs« 
vichter angenommen, fo würde er nunmebro denjenigen, der die Anordnung der - Sonne 
überträte, aufs empfindlichfte beftrafen. Die Curacas antworteten auf diefe Erklärung, 
daß fie dem Könige völlig gehorchen wolten; und um ihm ihre groffe Neigung, fich ihmgefäle 
lig zu machen, defto mehr zu beweifen, fo wolten fie binfüro als warhafte Freunde mit ein⸗ 
ander leben. Sie wurden aud) in der That die beiten Freunde, lebten friedlich, vichteren 
ſich nad) des Mſca Gefegen, und ein jeder trachtete feine Regierungsart und Ordnung aud) 
in feinem Sande aufs möglichfte beizubehalten. _ Sie waren aud) mit der Flugen Schlich⸗ 
tung ihrer Zwiſtigkeiten, ingleichen mit der gnädigen Aufname des Ynca, fo wohl zufrie⸗ 
ven, daß fie ſich entfehloffen, ſich unter feinen Schuß zu begeben, und ihm zinsbar zu were 
den; um fo mehr, da fie fic) auffer Stande befanden, ihm zu widerftehen ; denn ihre Lan⸗ 
de lagen nahe an denen feinigen, Daher fie ſich lieber freiwillig als gezwungen unterwerfen 
mwolten, Sie begaben ſich dannenhero aufs neue zu dem Nnca, ‚und baten ihn, fie untee 
die Zahl feiner Bafallen aufzunemen, auch Perfonen dahin zu fenden, welche ihre Unter⸗ 
thanen in dem, fo ihnen zu miffen nörhig waͤre, unferrichteten, Der Nnca antwortete 
ihnen, daß er. ihr Anerbieren annäme, und verficherte, ihnen In Zukunft folche Kenzeichen 
feiner Wohlgerogenheit zu geben, daß ihnen ihr Bornemen nicht gereuen folte, Nachher 
lies er beiden Cacıken von feinen eigenen Kleidungen Öefchenfe, ihren Verwandten aber ondes 
ve, die nicht von fo hohem Werthe waren, reichen. Auf folche Art einverleibteer feinem Reis 
che viele Städte und tandfchaften, welche diefe beiden Caciken in der Gegend Collafuyur 
befaffen, worunter Poco-ata, Wiuru- muru, Maccha, und Caracara die wid 
tigften waren; ingleichen befam er das ganze Land, fo ſich an der Morgenfeite bis an dag 
Schneegebirge von Antis erſtrecket; auch die ganze groffe Wuͤſteney, fo von der 
Sandfchaft Tapacri begrenzet wird, und eine Einöde von dreißig Meilen ft, in feine Bots 
mäßigeeit. Ohnerachtet es in diefer Provinz ſehr Falt , und fie von Einwonern entblöfs 
fer war, fo hatte fie doc) in Anfehung der Heerden und ihrer vortreflichen Weiden, auch der 
darin befindlichen fhönen Quellen von warmen Waller, einen nicht geringen Vorzug. 
Zwifchen beiden warmen Duellen ift auch eine, die friſch Waſſer hat, das überaus'gut zu - 
trinken ift, und aus allen dieſen entfteher der Flus Cochapampa. Durch die Unterwürs 
figfeit diefer beiden Caciken erhielt. der Nnca einen Zuwachs von fechzig Meilen. Nach— 
her fendete er zween Feldoberften und andere nöthige Bediente, die Einwoner diefer new 
überfomnen Lander zu unterrichten. Mir diefer Eroberung, welche anfehnlicher gemwore - 
den, als er ſich vorgeftellet hatte, war er nunmchro zufrieden, und wendete fich gerades We⸗ 
ges wieder nad) Cuzco, wohin ihn beide Caciken begleiteten, damit fie Zeugen von feiner 
Draht und Hoheit werden möchten. Bey ihrer Ankunft wurden fie auf des Ynca Bes 
fehl prächtig empfangen, und ihrenthalber viele Luſtbarkeiten angeftellet. Nachher begaben 
fie fih mit ungemeiner Zufriedenheit über dasjenige, fo ihnen widerfaren, wieder zurüc in - 
ihre Sande: und der König empfal ihnen bey ihrer Abreife, ſich zu einer neuen Eroberung 
in Bereiefchaft zu halten, welche er auf ber andern Seite des Landes zu unternemen, vote 
habeng war. R 2 
Läffet eine 8.30. Da dem Anca angenem war, daß die Brücke zu Huacachaca, foüber 
andere Brü: dem Flus Apurimac geſchlagen worden, fo glüclich zu Stande gefommen ; fo befahl er,eis 
fe über die ne andere tiber die Wafferleitung der See von Titicaca anzulegen. Denn er hatte ſich 
A vorgenommen, die Provinzen von Collaſuyu, ſobald als möglich, zu erobern, welches auch nicht 
Titicara viel Schwierigkeiten erforderte; da es ein plattes Sand war, worauf ſich ein Heer füglih 
ſchlagen. aus⸗ 
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ausbreiten konte. Sobald nun der Inca Nachricht erhalten, daß die Brücke fertig gewor⸗ Macht bie 
— ‚ fo verlies er Cuzco mit feinem Erbprinz, und ging bis nach Tapacri und Cocha Indianer 
pampa, welches die legten Sande der Caciken, Cari und Chepana, waren. Er fand fie Yon Chayan⸗ 
au) beide in Bereitfchaft, ihm mit ihren Völkern zu dienen. Sie begaben ſich alfo ing,  #Nebar- 
geſamt von Lochapampa nach Chayanta, und legten auf dreißig Meilen in einem derge⸗ 
I ſtalt wüften Sande zurück, daß fie auch nicht einen einzigen frifchen Erdenflos darin ans 
Strafen. Als fie durch die Wuͤſte gefommen waren, betraten fie die Landſchaft Chayanı 
ta, fo zwanzig Meilen lang und faft eben fo breic if. Bey des Ynca Ankunft war dag 
erſte, fo er beforgte, daß gewiſſe Perfonen abgefchicket werden muften, welche die Einwo— 
her auffordern folten. Als es nun auf Ertheilung einer Antwort anfam, fo waren die Ins 
dianer von Chayanta unterfchiedener Meinung. Einige fagten, daß es billig wäre, ven 
Sonnenſohn zu ihren Oberherrn anzunemen, und feine Öefege zu halten. Denn weil fie 
von der Sonne felbit gegeben worden, fo hätte man Urſach zu glauben, daß fie milde, ver- 
nünftig, und den Unterthanen nüglich ſeyn muͤſſen. Andere im Gegentheil hielten dafür, 
baß fie weder einen König, noch neue Gefege nöthig hätten; denn die ihrigen wären be= 
teits von ſolcher Beſchaffenheit, daß fie damit zufrieden feyn fönten, ohne ſich weirer um 
Neuerungen desfals zu bekuͤmmern. Sie fanden auch überhaupt nichts härters, als wenn 
ſie fih der Wilfür eines einzigen Menfchen überlaffen folten, welcher, fobald er fie unter dag 
Joch gebracht, nicht ermangeln würde, ihnen folche Gefege vorzufchreiben, die niemanden 
als ihm allein, nüglich feyn würden. Sie müften alfo ihre Freiheit allenfals, mit Verluſt 
ihres Lebens, befhüsen. Einige Tage veritrichen über diefe Beratfchlagungen, Als fie 
- aber des Nnca Macht, und dasjenige, fo von der Gerechrigkeit feiner Gefege und der unges 
- meinen Orduung feiner Regierung ausgebreitet worden, erwogen: fo erwälten fie die Mit« 
telſtraſſe, und antworteren des Yncas Abgeordneten auf eine folche Art, Daraus weder ein 
Widerſtand, noch eine Unterwürfigkeit abzunemen. Sie fagten ihnen frey, daß fie ſich 
nicht entbrechen würden, den Nies als ihren Oberheren zu erkennen, wenn er ihnen zuförs« 
derft die Geſetze, fo er ihnen geben wolte, befant gemacht hätte, damit fie fehen koͤnten, ob 
fie innen nüslich oder ſchaͤdlich wären; daher baͤten fie, ihnen einen Stilftand zu zugeftehen, 
während welchem fie feine Gefege in Erwegung ziehen wolten; indeffen wären fie zufrieden, 
daß er ihre Sande beträte, wenn er zuförderft fein Wort von fich gegeben, daß er fich, im 
Ball fie feine Gefege nicht annemen koͤnten, wieder weg begeben, und fie in ihrer: Frei⸗ 
beit nicht beeinträchtigen wolte. Faͤnden fie aber die Gefege von der Befchaffenheit, die fie 
davon rühmen hören, fo verfprächen fie, ihn von Stund an, als einen Sonnenſohn und 
ihren Befehlshaber zu verehren. Der Mca lies ihnen hierauf wieder wiſſen, daß er fich 
dieſe Bedingung gefallen lieife; und ohncachtet es. ihm Leicht feyn würde, fie zu bezwingen, 
fo wolle er doch nad) dem Beifpiele feiner" Borfaren alle Gewalt möglichft vermeiden, und 
die Völker vielmehr durch Liebe zu gewinnen fuchen. Uebrigens gab er ihnen fein Wort, 
daß wenn fie fich auch gleich nicht entſchlieſſen würden, die Sonne anzubeten, und feine Ge— 
fese anzunemen, ev fie dennoch in völliger Freiheit laſſen wolte. Er glaubte aber, daß 
fie nad) einer genugfamen Prüfung derfelben , ſolche ohne ferneres Erinnern von felbft an« 
nemen und bedauren würden, daß ihnen ſolche nicht ehender befant gewefen. Hierauf bes 
frat der Nca das fand Chayanta, und wurde zwar mit vieler Ehrerbietung aber doc) 
nicht mit der Zufriedenheit empfangen, fo andere Bölfer blicken laffen. Denn da diefe nicht 
wuſten, was die Sache für einen Ausgang gewirmen würde, fo ſchwebten fie lange Zeit 
zwijchen * und Hofnung; bis endlich einige der älteften Raͤthe des Nnca, und Die ers 
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272 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck fünfter Abſchnit, 
farenften Hauptleute feines Kriegesheeres nebft feinem Erbprinz abgeſchickt wurden, fie in 
den Gefegen zu unterrichten. Erſtere erfläreten ihnen alfo, in Gegenwart des Prinzen, 
worin ihre Religion und die Art ihrer Regierung beftünde; welchen Unterricht fie fo lange 
wiederholten, bis fie ales und jedes völlig begriffen hatten. Als fie nun einfahen, daß ihe 
warhaftes Beftes damit verknuͤpfet war, fo fagten fie einftimmig, daß die Sonne unddie 
Pncas ihre Kinder , welche ven Menſchen eine fo erquickende Lebensart beibrächten, Beher⸗ 
ſcher über ven-gangen Erdboden zu feyn, und als Götter angebeter zu werden verdieneten; 
deshalb verfprachen fie auch, ihre Goͤtzen und bisherige Lebensart abzufchaffen, ſtat deffen 
aber feine Anordnungen mit Freuden anzunemen, Nachdem fie dem Prinz diefe Verſiche⸗ 
rung gegeben, fo beteten fie ihn an fat der Sonne und feines Vaters an, legten den Eid 
der Treue ab, und beftättigten folchen durd) die gerönlichen Seyerlichkeiten, welche im - 
Singen und Tanzen beftunden: und gaben endlich ihre gute Gefinnung und Bereitwilfige 
feit gegen den Nnca, nach deffen Wunfc) zu erfennen, dh 

$. 31. Als nun der Nnca gute Befagungen, und zu Beibehaltung guter Drönung 


groffeund vie, nöfhige Bediente, zurücgelaffen, brach er aus Chayanta auf, und begab fich an andere 
le kieine Pro: an Diefer Grenze belegene Derter. Die Einwoner hatten bereits erfaren, was fihin Cha⸗ 


vinzen, 


yanta ereignet hatte, daher antworteten fie nach gefchehener Aufforderung, auf eben Diefel« 
be oder doch auf eine fehr wenig davon unterfchiedene Art. Sie fagten nemlich, daß fie 
ſich gluͤcklich fhagen würden, die Sonne anzubeten, und den Nnca zu ihren Herrn anzus 
nemen, wenn fie nur erft von denen Gefegen, fo er ihnen geben wolte, unterrichtet waͤ⸗ 
ren; fie verhofften auch, daß er fie alsdenn wider die Einfälle ihrer Nachbaren ficher ftel« 
len würde, als die ihnen ohnfehlbar deshalb, daß fie ihre Gößen verlaffen, und eine andes 
re $ebensart ermwälet, viel Ungemacd) anthun würden. Der Nnca lies ihnen wieder wiſſen, 
daß foviel ihre Machbaren anlange, fo folten fie ihn forgen laffen; im übrigen aber hätten 
fie nichts zu befürchten, daß fie fich ihm unterworfen und feine Gefege angenommen haben 
würden; die angenemen Folgerungen ihres Gehorfams würden fie auch bald von der Gluͤck⸗ 
feligEeit überzeugen , die fie Davon zu gewarten hätten. Nunmehro fingen alle Einwoner 
einftimmig an, den Nnca als ihren König zu erfennen, nahmen ihn bey fich auf, und ers 
tiefen fich, als gehorfamen Unterthanen gebuͤret. Mit diefer Eroberung brachte der Nn⸗ 
ca zwey Jahr zu. Da er num ebenfals nörhige Befagungen hinterlaffen, ging er wieder" - 
nad) Cuzco, und befuchte auf diefem Rückzuge die auf dem Wege belegenen Staͤdte und Pros 
vinzen, nadydem es feine Gelegenheit zulaffen wolte. Zugleich mufte fein Prinz einen an⸗ 
dern Weg nehmen, und feine dafelbft befindliche Vaſallen befuchen. Als fienun beiderfeits 
in Eusco angelanget, beurlaubte der Ynca feine Hauptleute, daerihnen zuvor ihre Dien · 
fte Eöniglich belohnet hatte. Er felbft aber BIP zu Cuzco, und lies ſich die öffentlichen 

Angelegenheiten befonders empfolen feyn. Damals erftreckten fich die ‚Grenzen feines 

Reichs gegen Süden, ohngefär auf hundert und acht Meilen von Cuzco bis nad) Tatys 

ta und Chaqui; und gegen Weften gingen fie bis an das Suͤdmeer, wofelbft fie an der\ 
einen Seite mehr als fechzig Meilen von der Stadf, an der andern aber auf achtzig auge - 
machten. Gegen Morgen von Cuzco reichten fie bis an den Flus Paucarrampa, auf” 

dreischen Meilen bis nach Welten, und gegen Süd:Oft hatte er alles bis nach Collavaya _ 
oder von der Stadt Cuzco auf vierzig Meilen weit, eingenommen. Die Eroberungen 

fehienen ihm viel zu wichtig zu feyn, als daß er ſchon wieder auf neue hätte bedacht feyn fol« 

km Er lieg fich. daher angelegen feyn, alles eroberte Sand nunmehro in völlige Drönung 

zu bringen, damit Ruhe und Friede überal erhalten werden konte. Berner bemühete er 


ich, 


— 
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ſich, das Sonnenhaus und die Wohnungen der Sonnenjungfrauen recht herrlich zu machen; 
nicht weniger lies er verſchiedene Gebäude in der Hauptſtadt und andern Provinzen, wo 
dergleichen nöthig waren, auffüren. Er lies groffe Wafferleitungen anlegen, damit die 
R: Felder bewaͤſſert werden möchten; und zum Velten der Neifenden , lies er über die Flüffe 
verſchiedene Brücken bauen, Ueberdem erfand er noc) neue Wege, worauf man von eis 
ner Landſchaft in die andere, mit mehrerer Bequemlichkeit gelangen fonte. Kurz, erthat 
alles, was zu noch mehrerer Erhebung feines bereits erlangten Ruhms, und zum Vor⸗ 
ctheil feiner Unterthanen gereichete, 
$. 32. Nachdem nun der Nnca ſechs Jahr in diefer glückfeligen Befhäftigung Der Prinß 
ugebracht, fo fiel er wieder auf die Kriegesverrichtungen, und fuchte die Grenzen feines Eye — 
Reichs abermalen zu erweitern. Zu dem Ende lies er ein Heer von zwanzig tauſend Mann — 
anwerben, und ſchickte ſolche unter vier Feldoberſten unter der Anfürung feines Prinzen des Laͤnder. 
Nnca Roca bis nad Chincafuyu, fo gegen Mitternacht der Stade Cuzco liege. Denn 
‚auf diefer Seitehatten die Pncas ihre Grenzen noch) nicht meiter als bis an den Ort aus« 
gebreitet, welchen der erfte PRnca, Manco Tapac, angezeiget hatte, nemlich fieben Meis 
len von Cuʒco, bis nah Rimactampu. Vielleicht war ſolches auch wegen ver Unfrucht« 
barkeit der daſigen Gegenden unterblieben. Der Prinz brach alfo von Eusco auf, und 
ging in groffen, Dazu verfertigten Fahrzeugen , über den. Flus Apurimac, Wie nun ale 
les Land einer geoffen Einöde glich, fo-ging er weiter bis nad Curahuacy und Amanzay, 
auf achtzehen Meilen von der Hauptftadt, wofelbft ihm, weil er wenig Einwoner antraf, 
die Eroberungen nicht ſchwer fielen. Aus der Landſchaft Amanzay , melche zur linfen 
Hand des groffen Weges lieget, auf den man von Cuzco nad) Rimac komt, ging er 
durch die Wuͤſte Cochacaſſa, und gelangte, nachdem er zwey und zwanzig Meilen zus 
vruuͤck geleget, in ein bevölfertes und goldreiches fand, namentlich Sura, deffen Einmener ſich 
ohne Widerftand ergaben. Bon diefer Gegend wendete er fich gegen Apucara, woſelbſt 
er ebenfals ohne Hindernis aufgenommen wurde. Denn die darin herrſchende Uneinigfeit 
‚machte ihm dieſe Einname leichte. Aus der Provinz Apucara ging er in die Landſchaft 
Aucans, welche in zwo Abtheilungen eingetheilet war, Davon die eine Rucana, die an⸗ 
dere aber Haturucana oder das grofje Rucana genant wurde. Er fam fodann auf das 
erſte platte fand in diefer Gegend, ſo Nanaca oder das verwüftere genennet ward: mare 
um es diefen Mamen gefüret, weis man eigentlich nicht, da es fonften ziemlich frucht⸗ 
bar war, Die Einwoner nahmen ihn mit Freuden auf, und unterwarfen fic) des Pnca 
Botmaͤßigkeit. Andere Thaler , längs der Kuͤſte von Nanaſca bisnad) Arequepa, und 
die achtzig Meilen in der Länge und funfzehen in der Breite ausmachten, folgten diefem Bei⸗ 
‚fpiele. Die vornemlichften diefer Thäler hieſſen Hacari und Camata, worin fic) beynahe 
auf zwanzig taufend Einmwoner aufhielten. Soviel die andern Thäler anlangete, fo Als 
tion, Deung, Atiquipa und Duellca bieffen, und klein, folglic) von weniger Erhebs 
lich£eit waren ; fo fiel es dem Anca leichte, fie zu erobern, Weil überhaupt diefe Länder 
verſchiedene Dberhäupter haften, welche in beftändiger Zwiftigfeie mit einander lebten; fo 
konte diefe Uneinigfeit dee Inca Abfichten nicht anders als beförderlich feyn. 

9.33. Mach Vollendung diefer neuen Eroberungen, zog. der König, aus Na Tod des In: 
naſca verfchiedene vornehme Einwoner, und ſendete fie nach dem Fluſſe Apurimac , wel: aCapsc Ru: 
‚cher an der Seite des Königsweges, auf welchem man von Cuzco nad) Rimac gehet, panki. 
durch ein ſo heiſſes Land flieſſet, daß die Bewoner des Gebirges, ſo in einer kalten Gegend 
lieget, wegen alzu groſſer Hitze darin nicht dauern koͤnnen. Dieſem Uebel vorzukommen, 
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274 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, fünfter Abſchnit, 
wählete der Anca Einwoner aus einem warmen Sande, die an dem Fluſſe Apurimac bele⸗ 
gene Gegenden zu bevölfern. “Denn es pflegten dieNncas, wie bereits gemeldet worden, 
wenn fie Colonien aus einer Provinz nad) einer andern fenden wolten, und fo fie Mlit« _ 
mac nanten, allemaldarauf zu fehen, daß folche Laͤnder einerley Luft haben muften, weil ans 
derergeftalt bey einer alzuftarfen Veränderung der Himmelsgegenden, vielmehr die Vertil⸗ 
gung als Bevölferung eines Sandes zu beforgen gewefen feyn würde, Derohalben durften 
auch die Einmoner auf den Gebirgen ‚nicht auf dag platte Sand gezogen werden. Als nun 

der Prinz Nnca Roca feinen Zug geendiget, und mit Ehr und Ruhm nad) Cuzco wieder 
zurück gefommen war; fo fing der Anca Capac Nupankian, die Schwachheit feines Ale 
ters immer mehr und mehr zu empfinden, und entfchlos ſich daher, die Früchte feiner ge— 
machten Eroberungen in Ruhe zu genieffen, Er brachte alfo noch einige Sabre damit zu, - 
das gemeine Befte zu- befördern, und ftarb endlich mitten in der Ruhe, die er fo weislich 
einige Zeit vor feinem Ende zu erwaͤlen gewuſt. Weil er nun bey feinem Leben ein vor« 
£reflicher Herr , und des Namens Capac volfommen würdig war, fo wurde er durch—⸗ 
gängig bedauret, fein Leichnam balfamirer, und feinen Vorfaren beigefüget. Er lies den 
Prinz Yca Roca zu feinem Thronfolger, welche er mit der Coya Mama Curyllpay, 
feiner Schwefter und Gemalin, erzeuger hatte, "Man hält im übrigen dafür, daß er auf 
vier und zwanzig Kinder mit feinen Beifchläferinnen gehabt. Welches doch) nod) eine ges 
ringe Anzahl, wenn man erweget, Daß die miehreften Yncas auf hundert ,'ja wol noch 
mehr, Söhne und Töchter auf dieſe Art hinterlaſſen baben. ai ’ 
Roca ſechſter - $. 34. Nnea Roca folgte feinem Vater in der Regierung, deffen Name eigent« 
DInca, macht lich einen Elugen Heren bedeuter; und er brachte die erſten drey Jahre feiner Regierung mit, .- 
ſich verſchiede Befuchung feines ererbten Reichs zu. Er richtere auch ein Heer auf, in der Abficht, an 
ER uns der Seite von Chinchafüyu, fo Cuzco gegen Mitternacht lieget, neue Sänder zu erobern. 

% Aufferdem lies er über ven Flus Apurimac eine Brücke fehlagen. Denn er hielt es feis 
ner Majeftät vor nachtbeilig zu ſeyn, wenn feine Wölfer mit Flöffen über ven Flug gebracht 
erden folten. Sobald diefe zu Stande gebracht mar, brach er mit zwanzig taufend Mann 
und vier Feldoberften auf, ging über die Brüce; und als er einige Zeit unter Weges ges 
wefen, Fam er in das Thal Amaacy: daſelbſt lies er das hohe Schneegebirge rechter Hand 
liegen, und machte fi) die wenigen Städte, die er zwifchen dem Gebirge und der Heers 
ftrafle antraf, und deren Einwoner von der Nation der Tacmaren und Büinvallen was 
ren, unterwuͤrfig. Don da wendete er fidy nad) Cochacaca, woſelbſt er einige Volker 
zur Befagung lies, und ging nad) Curampa. Dafelbft traf er wenig Bolf an, die er 
auch daher defto leichter bezwingen Fonte; und von Curampa ging er nachmals nad) der 
groffen Provinz Antahuaylla, deren Einwoner fich rechter und linker Hand auf fechzehen bis 
fiebenzehen Meilen bes groffen Rönigsweges,ausbreiteten. Diefe Völker hieffen Chancas,und 
waren reich und kriegeriſch; fie rühmten fich, von einem Loͤwen abzuftammen, weshalb ſie auch 
eine Gottheit in Geftale diefes Thieres anbereten. he fie von den Nncas bejwungen. 
wurden, ftelten fie bey ihren vornemften Feſten vier und zwanzig Juͤnglinge dar, die, wie > 
Hercules abgefchildert wird, mit Loͤwenhaͤuten bedecket waren; welche Kleidungsartfieauh 
noch nachher, als fie dem Annca bereits unterwürfig geworden, annoch zu gewiffen Zeiten beibes. 
halten durften. Unter dem Namen Chanca, begrifman verfchiedene Bölfer, namentlid) Han⸗ 
co-Auallu, Utunſulla, Uramarca, Villca und dergleichen,welche fich insgeſamt einen beſon⸗ 
dern Urfprung zueigneten; einige von einem Brunnen,andere von einer See,und wieder andere 

von einem hoben Hügel: und jedes Volk hielt dasjenige für ihre Gottheit, weiches De 
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Stamvater zu feyn,geglaubet hatten. Ihre Borfaren waren aus enefernten fanden gekom⸗ 
men, und hatten verfchiedene Gegenden eingenommen, ehe fie die Landſchaft Antahuapyl⸗ 
la erreichten, welche fie aud) mit gewafneter Hand eroberten, die alten Einwoner daraus 
vertrieben ; und die Duechuas, fo fie fich zinsbar machten , in ihre Örenzen eingefchloffen 
‚hielten. Als fie aber alle dieſe Thaten verrichter hatten, Davon ihre Nachfommen fo viel 
Ruͤhmens machten, fo fingen fie an, ihren Unterthanen tyranniſch zu begegnen; welches 
den Yca Roca veranlaffete, einen Zug wider fie zu thun, und fie zur Vernunft zu brins 
gen. Als er nun die Grenzen von Antahuaylla erreichte, lies er die Chancas auffor- 
- dern, ſich entweder zu ergeben, oder die Waffen wider ihn zu ergreifen. Hierauf ver« 
ſamleten fich diefe, und ihre Meinungen waren bey gepflogener Beratfchlagung getheilet; 
einige hielten dafür, daß man wohl thue, wenn man ſich dem Nnca unterwerfe, meil er 
den Titel eines Sonnenfohnes führete: andere, im Gegentheil, und insbefondere diejenis 
gen, welche einen öwen zu ihren Stamvater machten, behaupteten, daß es Feinegmeges 
das Anfehen habe, daß diejenigen, welche ſich einer fo tapfern Abſtammung rühmen füns 
- ten, und fo viele Bafallen unter fic) hatten, fich einer fremden Bormäßigfeit unterwerfen 
folten, Sie würden fich niemalen überreden laffen, daß der Ynca ein Sonnenſohn fey; 
ihr Gefchlechtsregifter und die Thaten ihrer: Vorfaren müften zeugen, daß es ihnen ruͤhm⸗ 
licher fey, andere Völker unter ihr Joch zu bringen, als fich felbft zinsbar zu machen. Sie 
wolten alfo die Stärfe ihres Armes ebenfals verfuchen, und dem Pnca lieber tapfer mwiders 
ſtehen, als fich bey der erften Aufforderung niederträchtig ergeben. Auf diefe Weife ver 
fteichen verfchiedene Tage, ehe fih die Chancas wozu entfchlieffen Fonten. Der Ynca 
erhielt auch nicht fo bald Nachricht davon, als er ſich fogleich vornahm , in ihr Sand zu gen _ 
hen, und fie zu überfallen, "Denn er beforgte, daß fie durch fernere Gelindigkeit nur ver« 
wegener werden und ihn nörhigen möchten, einen blutigen Krieg wider. fie zu führen: 
- welches letztere er doch nach dem Grundfage aller Yıncas, gerne überhoben feyn wolte, Er 
befahl alfo feinen Feldoberſten, in das and zurücen. Zugleich ſchickte er aud) an die Chan⸗ 
eas, und lies ihnen zu willen thun, daß, wenn fie ihn nicht als ihren König erfenneten, 
fo Eönten fie gewis verfichert feyn, daß er fie alle insgefamt niedermachen laffen würde, 
Diefe Drohung erſchreckte die Völker aud) dergeftalt, daß fie, zumalen, da verfchiedene 
Quanchuss und andere Nationen, die fie fehr gedrücket hatten, fid) zu dem Ynca begas 
„ben, -eine geroünfchte Antwort erteilten, und allen Gehorfam verſprachen. Weil er aber 
einmal einen Haß auf fie geworfen, fo hatte folcher, wie ſich aus der fernern Erzälung ers 

- geben wird, verfchiedene unangeneme Folgerungen. Nachdem nun der Ynca die Ein 
woner in Antahuaylla bezwungen, und die nöthigen Bediente, fie in ihren Pflichten zu 
unterrichten, zurückgelaffen hatte; fo ging er weiter fort, bis in dag fand Uramarca, fonft 
auch Chanca genant, das zwar einen Eleinen Umfang, aber herzhafte Einwoner hatte, -Sie 
ergaben fih aud nicht ohne Widerſtand, und vielleicht, wenn fie von gleicher Stärke, als 
der Ynca, gewefen wären, fo würden fie ihre Freiheit noch theuter verfauft haben, Als 

er Uramarca verlies, ging er in die Provinz Hanco⸗ Huallu oder Villca, woſelbſt die 
Einwoner eben fo viel Widermillen als ihre Nachbaren bey ihrer Untermürfigkeit beiwiefen, 

- Diefe unter die Völferfchaft der Chancas gehörige Nationen, hatten andere Sandfchaften 
mit gewafneter Hand eingenommen, und an den Einmonern eine unerhörte Öraufamfeit aus. 
geuͤbet. Jedoch der König wufte ihren Stolz und Tyranney zu bändigen, wodurch fie eis 
nen tödelichen Hoß wider ihnfafleten, den fie.aber feht verbergen muſten. Syn beiden Laͤn— 
dern opfersen die Einwoner ihren Goͤttern la vornemften Seften Kinder, Als diefes 
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276 De zweiten Buche drittes Hauptſtuͤck / funfter Abſchnit, 


der Ynca erfaren , fo überrebete er ſie durch vernünftige Borftellungen, davon obzuſtehen 


und die Sonne anzubeten, Damit ec fie aud) defto Leichter dazu bewegen , und dem Ruͤck⸗ 
fal zuvorfommen möchte; fo. gab er ein Geſetz, worin er ihnen drohete, daß er fie bey 
einem abermaligen Dpfer eines Kindes, insgefamt ohne Barmherzigfeit niedermachen, und 
ihr Sand durch andere Nationen, die nicht fo barbarifch wären, wieder bevoͤlkern laſſen wol⸗ 


te. Ob nun gleich diefe Drohung einen ftarfen Eindruck bey ihnen machte, fo verliefen 


Bon Dillca richtete er feinen Weg linker Hand nad) der Abendſeite bis an die Seeküfte, 
und verfügte ſich ineine der gröffeften Provinzen, welche faft einerley Namen —— 
‚aber doch zum Unterſchiede die eine Sulla, die andere Utumſulla genant wird. Dieſe 


ſie doch dieſe abſcheuliche Gewonheit nicht anders, als mit dem groͤſſeſten Widerwillen. 


— 


beiden Provinzen wurden von verſchiedenen Voͤlkerſchaften bewonet, deren Anzahl ſich auf 
vierzig tauſend Perfonen erſtreckte, wedurch dem Anca viel Zeit verdorben wurde, ehe er 
zu feinem Zweck gelangen konte. Er muſte auch, da er alle Gewalt vermeiden wolte, auf. 


drey Fahr mit diefer Eroberung zubringen : während welcher Zeit die Einwoner verſchie⸗ \ 


dentlich zu den Waffen greifen, und dem Ynca Wiverftand thun wolten. Endlich aber 


wurden fie durch fein leurfeliges Betragen bewogen, feine Herrſchaft und Gefege, auch dien 


jenigen zu Statthaltern anzunemen, die er Dazu ernante, Sobald diefes gefhehen, Fehre 
te der Ynca wieder nad) Cuzco zuruͤck. | — — 


Prinz Nahu⸗ $. 35. Als der Inca Vocg einige Jahre zugebracht hatte — ſeine Sande gerubig zu 
arhuacac undregieren; grifer aufs neue zu den Waffen, und fendete feinen Erbprinz Nahuarhuscac ' 


Bedeutung 


nach der Eroberung von Antiſuyn, fo Euzco gegen Morgen liegers Denn auf dieſer Sei- 


die ſes Da: go Hatte er die Grenzen feines Reichs nicht weiter als der erfte Unca Manco Capac, 


mens, 


Eroberung $. 36. Auf diefem Zuge machte der Prinz Vahuarhuacac auf dreißig Meilen 
von Charcas. fand dem Reiche feines Vaters unterwuͤrfig. Er hielt auch endlich ſtille, weil die Sun 
pfe, Tiefen und Gebirge, die Gegend ganz unwegſam machten, und der Landſchaft, ſo ei⸗ 


nemlid) bis an den Flus Paucartampa, gebracht. Der Name Yahuarhuacac bedeutete 


> eigentlich einen ‚ der Blut weinet, "Und der Prinz wurde um deshalb.fo genennet, weil 


er im dritten oder vierten Jahre feines Alters, Blur geweinet Habenfol, Sie haften daraus 


eine üble Borbedeutung gemacht, und verfprachen fich nicht viel Gutes von feiner Regies 
rung. Der Inca Boca lies zu dem Ende funfzehen taufend Mann anwerben, und er⸗ 
nennetedrey Seldoberften, weiche den Prinz begleiten, und ihm mit ihrem Rathe zu ftatten kom⸗ 
men folten, » Mit diefen Bölfern kam der Prinz bis an den Flus Paucartampu; nad) 


ber ging er weiter in Challapampa hinein, wofelbft er die wenigen Indianer, fo erin 
Diefer Gegend antraf, unter des Königes Bormäßigfeit brachte. » Bon Challapampa 
feßte er feinen Weg bis nad) Pilloapata fort, und befegte vier Städte mit fremden Voͤl⸗ 


fern, Hernachmals begab er ſich nach Haviſca und Tunu, wofelbft das Kraut Euca, - 


fo in groffem Werthe ift, gefunden wurde, 


— 


gentlich Anti genennet wird, und wovon Antiſuyu entſtehet, zur Grenze dienet. Als 
er dieſe Eroberungen vollendet hatte, kehrete er wieder nad) Cuzco; und von der Zeit an, 
enefchlos fi) der König, Feine weitere Feldzüge vorzunemen, weil an der Seite von At 


tiſuyu, fo gegen Morgen lieget, fo wenig.als gegen Abend, wo das Sand Cantiſuyu iſt, 
und wofelbft fein Reich an das Sübmeer fties , etwas weiter von Wichtigkeit zu hoffen war, 


In allen diefen eingenommenen Landen befchäftigten fich die Einwoner, prächtige Gebäudeund | 


tuftfchlöffer zu bauen, auch ſchoͤne Gärten anzulegen. Zugleich) waren fie auch befliffen,aufden 
Heerſtraſſen Vorratshaͤuſer anzulegen, worin ſowol Kleidungen, als auch insbefondere Lebens» 
mit⸗ 


mittel und Kriegesgeraͤtſchaft aufbehalten werden Fonten. Als er ſich aber einige Ja 


bu 
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hre mit 


*8 


friedlichen Angelegenheiten bemuͤhet hatte; ſo lies er ſich endlich einkommen, von ſeinem er⸗ 
ſten Vorſatze abzugehen, und die Eroberung des groſſen Landſtrichs Chavens, welche fein 


Vater Inca Capac Yupanfi in der Gegend Collaſuyu angefangen, vollends zu Stans 
de zu dringen, Er brachte zu dieſem Ende dreißig taufend Mann auf die Beine, und war 


der erfte unter allen Yncas, der eine ſolche anfehnliche Armee ins Feld ftellere. Er er- 
nante fechs Feldoberften , und begab fich auf den Weg, nachdem er feinen Prinz Yahur- 


arhuacac nebft vier Räthen, zurückgelaffen, Er hielt ſich auf die grofje Heerftraffe von 
Collaſuyu, und zog unter Weges alle in Bereitfchaft ftehende Bölfer an ſich, mit denen 
er an die Örenzen von Chuncuri, Pucung und Muyumuyu ankam. Er lies die Ein» 


> woner fogleich unter den gemönlichen Bedingungen auffordern ; Diefe aber fanden fich da« 


durch fehr beleidiget, Daher aud) die vornemften unter ihnen zu den Waffen griffen, und 
- fagten : daß man fie nicht härter angreifen Fönfe, als wenn ihnen angemufet werben wol. 


te,ihre Götter zu verlaffen, und fremde anzubeten , auch ihre bisherigen Gefege mit des Yn⸗ 
ca Anordnungen zu verwechfeln. Sie beſchloſſen deshalb, diefes nicht zu erdulden, fondern 
vielmehr zu fterben, als die Freiheit ihres Baterlandes unterdrücken zu laffen. 


$. 37. Die Alten, welche mehr Ueberlegung und weniger Feuer.als die Jungen Fortfetung. 


hatten, beantworteten der letztern Einwuͤrfe folgendergeftalt: daß fie nemlich viel zu nahe 
Nachbaren des Ynca wären, alsdaß fie nicht fehon feit einigen Sahren gelernet haben folten, 
daß feine Gefege nichts als Gutes in fich; faffeten, und daß er mit feinen Unterthanen wie 
mit feinen Rindern umginge, Webrigens verlangte er von ihnen nichts, als die unbebaue— 
ten Laͤndereyen, diefe lies er auf feine eigene Koften bearbeiten: und an fat ihnen einen 


Tribut aufjuerlegen, fo gäbe er ihnen vielmehr von feinen Reichtuͤmern, und theilte mit ih⸗ 


nen alles, was er, nad) Abzug des feinem Heere nöthigen Unterhalts, übrig habe. Sie 


* möchten daher nur den gegenwärtigen Zuftand der Vafallen des Ynca unparteyifch erwe⸗ 


gen, alsdenn würden fie bey felbigen einen Ueberflus an Neichtümern und Gluͤckſeligkeit 
antreffen, wodurch fie von ihrem vorigen fehr unterfchieden worden wären; daraus koͤnten 


ſie leicht den Schlus madjen, daß, fobald ihre unter fich habende Zwiftigfeiten entſchieden 


feyn würden, ihre Güter und Vermögen gemis vor den Anfällen unbefugter Friedensftörer 
in Zufunft in Sicherheit gefeget würden; mehrerer Vortheile nicht zugedenfen. Cie füg« 
ten auch noch hinzu, daß, als Die angrenzenden Provinzen von der wohlthuenden Gefinnung 
des Yca benachrichtiget worden, fo Hätten fie fich feinem Scepter freiwillig unterworfen, und 
genöffen anjego die Früchte feiner milden Regierung. Sie würden alfo ihres Ortes aud) 


wohl thun, wenn fie deren Beiſpiel folgeten, und des Ynca Liebe zu gewinnen fuchten, an 


ſtat ihn durch ihre Widerfeglichfeit zu erzürnen. Denn wenn er fie mit gewafneter Hand 


zum Gehorfam braͤchte, welches aud) ganz gewis gefchehen würde, fo möchte er ihnen we⸗ 


nig Dank für ihre Unterwuͤrfigkeit wiffen. Sie folten daher ihrem Kath folgen, und vers 


fühere feyn, daß fie fodann ihr Leben und Güter in aller Ruhe und Sicherheit genieffen koͤn⸗ 
ten. Sovielnun ihre Götter anbetreffe, fo fehlen der Anca Recht zu haben, wenn er 


ſagte, daß die Sonne weit eher eine Anbetung, als ihre bisherigen Goͤtzen, verdiene; fie 


- möchten daher Feine fernere Schwierigfeiten machen, einen fo groffen Herrn zu ihrem Kos 


nige, und die Sonne zu ihrer Gottheit anzunemen. Durch diefen vernünftigen Kath, 

wurden aud) die Gemuͤter der jungen Krieger dergeftalt befänftiget, daß fie insgefamt zu 

dem Ynca gingen. Die Zungen hatten ihre Waffen bey fi), und fagten zu ihm, daß fie 

folche blos zu dem Ende führen wolten, ihm unter feinem Kriegesheer als getreue Untertha⸗ 
a 


1 


a. cken Buche drittes Sauptfit, Gun; 





nen zu dienen, Se. neue Laͤnder erobern zu helfen, die Alten hingegen, velche werfchies 

dene Gefchenke. von Früchten des Landes überbrad)ten , fagten, daß fie ſolche aus gutem 
Herzen und, zur Erkentlichkeit uͤberreichten, daß er ihr Sand in Befiß zu nehmen würdis 
gen molte, Der Nnca nahm fie gnädig auf, und befahl, denen Alten Kleidungen zu ges. 


ben, IE Damit er auch den Kriegesmännern und Hauptleuten zu erkennen geben. möchte, 


wieviel Rechnung er ſich auf ihre Tapferkeit machte; fo nahm er fünf hundert von ihnen in 


fein Reiegesheer auf. : Damit nun Feine Eiferfucht unter denen übrigen Dadurch entftünde, 3 


fo muften fie darum looſen: und er fagte nachher zu Denen andern, daß er vor der Hand 


nicht mehr von ihnen aufnemen koͤnte, weil er das Land nicht gerne von allen beherzten Leu⸗ 


ten entblöffen wolte, Er überhäufte auch) die Einwoner mit fopiel Gnade, daß fie eineuns 
‚gemeine Zufriedenheit Darüber empfanden, und fowol Junge als Alte ſich haufenweiſe bey 
ihm einſtelleten, ihn als einen Gott verehreten, und zum Zeichen ihrer Erkentlichkeit ein⸗ 
ftimmig ausriefen: Dis läffeft durch deine Thaten feben, daß du ein warbafter 


Sohn der Sonne bift. Du allein verdieneft den Ylamen eines Röniges. Man 
bat volkemmen — dich einen Freund der Armen und Nochieidenden zu 
nennen, Denn kaum find wir fo glücklich, dich als unfern Landesherrn zu ers 


Eennen, fo überbäufeft du uns ſchon mic Enade und Wohlchaten. Die Sons 


ne, dein Vater, wolle dich mir unaufbörlihem Segen uͤberſchuͤtten. Act 
möchreft du doch ein Herr der ganzen Welt feyn, damit alle Völker unſerer 


Gluͤckſeligkeit auch theribaftig werden Eönten, Nachdem nun der Ynca die gehoͤ⸗ 


vigen Lehrmeiſter zuriick gelaffen, fo ging er weiter, in der Abſicht, Die benachbarten Laͤnder 
Miſki, Cacaca, Macaca Caacara, bis nach Chuquiſaca zu erobern. Ohnerach⸗ 
tet diefe Provinzen fowol in Abficht auf die Sprache, als auch auf Die Einwoner, unterfchies 


‚den waren; fo hatten fie dod) insgefamt den Namen Charca. Der Ynca Boca brach⸗ 


Des Pnca 
Roc Tod, 


Stiftungen. 


te fie auch) mit eben: der Leichtigkeit, als die vorigen, zum Gehorſam: daß er folchergeftalt die 
Grenzen feines Reichs, auf dieſem Zuge auf funfzig Meilen in die Länge von Morden bis 
Süden, und eben foviel in der Breite von Oſten bis Welten erweiterte. Als er diefe Vers 


richtung geendiget; fo hinterlies er, der alten Gewonheit nach, in allen Landſchaften noͤthige 


Bediente, die Einwoner ſowol in der Religion als in den Buͤrgerpflichten zu unterweiſen: 


er ſelbſt aber ging wieder nach Cuzco, ſchickte feine Soldaten in die Landfchaften, woraus 
er fie gezogen, zuruͤck, und belohnete den Hauptleuten ihre geleiteten Dienfte. 


$. 38. Nachher wendete er bie übrige Zeit feines Lebens dazu an, feine Staaten | 


— mit Gnade und Klugheit zu beherrſchen. Man weis nicht eigentlich, wie lange er noch nach 


der Zeit gelebet. Als er ſtarb, ſo bekanten ſeine Unterthanen, daß er in keinem Stuͤcke 


von den Tugenden feiner Vorfaren abgewichen. Er ſtiftete öffentliche Schulen, worin 


die Amautas die ihnen bekanten Wiſſenſchaften lehren ſolten. Auſſerdem lies er bey die⸗ 


fen. Schulen fein koͤniglich Schlos erbauen. Sein Erbe war Mahuarhuacac oder Blut⸗ 


meiner , den er mit Mama Micay, feiner Schwefter und Gemalin, erzeuger hatte, Aufe 


ferdem himerlies er von ſeinen Kebsweibern noch verſchiedene Kinder. Er ſoll uͤberhaupt 


funfiig Jahr regieret haben. Seine befonderen Gefege, Die er gegeben, beftehen hauptfäche 


lich in folgenden: daß zu den Wi ſſenſchaften Feine andere als Adeliche, keineswe⸗ 
es aber Keute von niedriger Herkunft, angejürer werden follen; damit letztere 
durch folche erhabene Erkentniſſe nicht aufgeblafen, und ihre Verrichtungen da 
durch nicht verabfäumer werden möchten. Jedweder ſolte die Handthierung 
ſeines Vaters ergreifen. mit einem Mörder, Aufruͤrer und Ehebrecher, folte 


nies - 
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niemand Mitleiden haben, ſondern fie ſolten insgeſamt zum Tode verurtheilet 


werden. Die Rinder ſolten ſchuldig ſeyn, ihren Eltern bis in das fünf und 
zwanzigſte Jahr an Handen zu geben; nachber aber zum Dienft des gemeinen 
Beſten angehalten werden. _ Er führete auch insgemein nachfolgende Denfiprüche im 
= Munde: fd ofte er die Gröffe, das Licht und die Schönheit des Himmeis bes 
ctrachtete, ſo mache er den Schlus daraus, daß der Pachacamac ein mächtiger 
& Herr feyn mügfe, weil er eine fo fchöne Wohnung babe. Wenn er auch feine Ach⸗ 
tung vor die Tugendhaften zu erkennen geben wolte, fo pflegte er oftermalen zu fagen: 
wenn es ja erfordert werden folte, eine Sache hier auf Erden zu verehren, fo 
wuͤrde folches gewis einem Elugen und befcheidenen Menſchen begegnen; weıl 
‘er alles, was in der Welt ſchaͤtzbar ift, an Wuͤrde übertreffe. Wenn er bewei- 
fen wolte, daß man feinen Menfchen anberen folte, fo. fagte er: daß man demfenigen, 
der unter Thränen die Welt erblickte, keine Anbetung leiften müfte; indem eın 
Menſch niemalen in einerley Suftande verbliebe, und auch von dem Tode nicht 
ausgeſchloſſen ſey. — 
8. 39. Nach des Mca Boca Tode, ſtieg fein Prinz Yahuarhuacac auf den Nahuarbu, 
Thron, deifen Namensbedeutung be.eits angefüret worden, und regierete mit vieler Ge, Leac fiebenter 
rechtigkeit und Gnade. Seine Hauptabficht ging dahin, fich in der Gluͤckſeligkeit feiner Pre* , deflen 
Vorfaren zu erhalten. , Er unterfund fich nicht, einen-neuen Kriegeszug zu unternemen, see 
weil fein Name von einer ungluͤcklichen Vorbedeutung war , und man ihm allerley Wider. fat, 
wärtigfeiten, daraus verfündigen wollen. « Deshalb glaubte er, daß fein’ Vater’, die Son. 
ne, auf ihn zürnen muͤſte; und beforgte folglich, daß fie feinen Untergang zu, befördern 
ſuchen würde. In dieſen fürchterlichen Borftellungen brachte er einige Jahre zu, während 
weldyer Zeit er den Frieden ſoviel als möglic) feyn wolte, in feinem Sande und der Nach 
barfchaft zu erhalten fuchte. Damit er aber nicht gänzlich müßig bliebe, fo befuchte er ſein 
Reich zwey oder drey mal, und lies prächtige Gebäude hin und wieder aufrichten. Seine 
Unterthanen fowol überhaupt als jeden insbefondere hielt er fehr gnädig, und bewies ihnen 
mehr Lebe und Zuneigung, als, fie von feinen Vorfaren zu erwarten gehabt. Dieſes ges 
ſchahe fonder Zweifel aus einer Furcht und Mistrauen, wodurch er ganzer neun Jahr in 
beſtaͤndiger Unruhe erhalten wurde. Damit er aber endlich. den Titel eines’ Niedertraͤchti⸗ 
gen von ſich ablehnen, und den Vorwurf verhindern möchte, daß er unter allen Yncas 
der einzige ſey, der ſich nicht unterftanden, Die Grenzen feines Reichs zu erweitern ; fo be- 
ſchlos er endlich, ein Heer von zwanzig taufend Mann, gegen Suͤdweſt von Cuzco ‚ jene 
feit der. Küfte von Arequepa, wofelbft feine Borfaren die Eroberungen eingeftellet, aus zu⸗ 
ſenden. Seine Abſicht war, einen auſſerordentlich langen Erdſtrich, der aber nicht fonder« 
lid) bevölkert war, einzunemen. Seinen Bruder den Ynca Mayta ernante er zum Feld: 
herrn, welcher ſich auch feit dieſem Feldzuge allezeit Aupu Mayta, oder Feldherr May⸗ 
ta nennen laſſen, und ordnete ihm vier erfahrne Feldoberſten zu. Ob er nun wol gerne 
dieſer Berrichtung-perjönlich beigewohnet Hätte, ſo unterftund er fich doch folches nicht, weil 
er ein widriges Schickfal im Kriege'befürchtete: Daher fein Vorhaben durch eine zugleich 
entſtehende Beforgnis fogleich wieder unterdrücket wurde, Daher fendete er feinen Brus 
der aus, der auch in wenig Zeit alles fand von Arequepa bis nad) Tacama, fonft Cols 
laſuyu genant ‚welches an der Küfte der ganzen Ausbreirung, heut zu Tage Peru genant 
wird, zur Örenze dienet, dem Reiche des Ynca einverleibte, Diefes Sand iſt zwar ziem« 
lich lang, aber fehr ſchmal, und war wenig bevölfere. Sobald diefe Eroberung zu Stan⸗ 
* 2 Th. N n de 
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de gebracht worden, wurde dem Ynca Nahusrhuscac Nachricht davon gegeben, welche 
ihn ungemein erfreuete, und ihn veranlaflete, an eine andere rühmlichere Berrichtung zu 
gedenken, fo darin bejtund, gewiffe Landfchaften der Gegend von Lollafuyu, als Curanı 
ca, Ullaca, Llipi, Chicha und Ampars, gleicyfals einzunemen. Denn auſſerdem 
daß fie gros und volfreich waren, fo Fonte man aud) von den Einwonern ruͤhmen, daß fie 
ftreitbar wären; weshalb fid) aud) die vorigen Yncas nicht an ihnen vergreifen wollen. 
‚Es machte aud) diefes Vorhaben dem Ynca Yahuarhuacac viele Sorge und Bekuͤmmer⸗ 
nis, und hielt ihn beftändig zwiſchen Furcht und Hofnung, Jedoch feine Gemütsunrube 
rührete nicht allein Davon her, fondern er hatte aud) einige Hausangelegenheiten, diefoldie 
um ein groffes vermehreten. Denn fein ältefter Prinz, der Erbe feines Reichs feyn folte, 
war von einer wilden und unbandigen Gemütsbefchaffenheit. Davon hatte er'von feiner 
zarten jugend an, bereits hinlängliche Kenzeichen gegeben. Denn er machte ſich ein Ber« 
gnügen daraus, junge Perfonen feines Alters zu quälen und zu fhlagen, und aus allenfels 
nen Handlungen leuchtete eine ſolche Bosheit und Tücde hervor, daß man nichts gewiſſers 
als eine groſſe Unmenfchlichfeit bey feinem zunemenden Alter, von ihm beforgen fonte, Der 
Nynca that zwar fein'möglichftes, ihn zu beffern, in der-Hofnung, daß wenn die Beurtheis 
lungskraft ftärfer werden würde, folche die erfte Hige und Unbefonnenheit der Jugend, viel« 
leicht Dämpfen Fönte ; er that ihm Vorftellungen , hielt ihm die Gnade und Gelindigfeit ſei⸗ 
ner Vorfaren, fo fie an ihren Unterrhanen bewiefen, vor Augen, und fuchte ihn Dadurd) zu 
einer Nachfolge aufzumuntern; endlich ſchrit er auch zu Drohungen; es war aber alles ver⸗ 
geblich. Der’ Prinz wurde von Tage zu Tage fehlimmer, und verwandelte Die zu feiner 
‚Benefung angewandte Mittel in einen Gift; feine lafterhafte Neigung wurde auch endlich 
bey ihm deraeftalt zur Natur, daß er davon gar nicht weiter ablaffen konte. Diefes bewog 
endlich den Dinca, ihn vom Hofe zu verbannen, und wenn ihn dieſe Züchfigung nicht beſ⸗ 
fern würde, ihn endlich gar zu enterben, und einen andern-von feinen Prinzen, zum Thron» 
folger zu. beftimmen. Hierzu wurde er durch das Beifpiel einiger Provinzen feines Reichs 
veranlaffer ‚| worin der Sohn, der am meiften geliebet wurde, die Erbfchaft feines Vaters 
überfam, Er verwies alfo diefen unglückfeligen Prinz in feinem neunzehenden Jahre vom 
Hofe, nach einen Ort, Namens Chita, welcher in einer fruchtbaren und anmutigen Ges 
‚gend lag, undreid an Heerden war; und befahl ihm „daß er gleich andern Hirten die Heer⸗ 
den der Sonne hüten folte, Der Prinz konte fich feines Vaters Befehl nicht widerfegen, 
fondern war gehalten, fi darnad) zu achten, und’ diefe durd) feine üble Gemütsbefchaffen« 
beit fic) zugeyogene Widerroärtigkeit zu erdulden. Er bütere alfo in Gefelfchaft anderer 
Hirten die Heerbe der Sonne, und brachte bey diefer Sebensart ganzer drey Fahre zu. Auch 
iſt noch diefes zu merfen, daß vor feiner Verbannung feine Name unbekant gemefen, * 
Ein Geſpenſt §. 40. Als er nun von dem Hofe feines Vaters verbannet worden, fo entfchlos ſich 
ericheinet den Diefer , keinen weitern Feldzug zu veranftalten, fondern fein Reich friedlid) zu regieren, Er 
jungen Prinz par aber auch zugleich wachſam, daß fein Prinz fich nicht aus dem Reiche begeben möch» 
te, Denn feine Abficht ging blos dahin, ihn zu einer andern $ebensart zu vermögen, nicht 
aber zu einer beftändigen Gefangenfchaft zu verdammen. Denn er befürchtete, daß feine 
Unterthanen, welche gewont waren, die Yrncas als Sonnenföhne zu betrachten, über ein 
folch Bezeigen ſtutzig werden, 'und die gute Meinung von ihrer eingebilderen Volkommen⸗ 
heit, ‚fallen laſſen möchten. In diefer Unruhe brachte er drey Jahr zu; und alles, was 
diefe Zeit über merfwürdiges vornahm, beftund darin, fein Reich zweymal, durch vier ſei⸗ 
ner Verwandten , unter welche er die Provinzen vertheilete, bereifen zu laffen. Er hatte - 
ihnen ausdrüclich aufgegeben, die Yusbeflerung der öffentlichen Gebäude, zur Ehre des 
Pircay 
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Nnca, und zum Vortheil feiner Unterthanen zu beſorgen. Er, für feine Perſon aber, uns. 
cerſtund ſich nicht, die Stadt Cuzco zu verlaſſen, woſelbſt er ſeine Zeit mit Feyerung der 
Jahresfeſte, und Handhabung der Gerechtigkeit, zubrachte. Als er nun mit dergleichen 
WVerrichtungen beſchaͤftiget war, und an nichts weniger, als an einen aufferordenelichen 
Zufal dachte; fo trat fein verbanneter Prinz eines Tages gegen Mittag, ganz allein zu ihm 
ins Zimmer, und fagte, Daß er etwas ganz befonders an ihn zu beftellen habe, Der Yn. 
4J ca wurde daruͤber ſehr entruͤſtet, und befahl ihm, augenblicklich an ſeinen angewieſenen Ort 
zurück zu kehren, oder zu gewaͤrtigen, daß er ohne weitere Umſtaͤnde, hingerichtet werden 
ſolte. Der Prinz antwortete aber, daß er fich nicht ‚deshalb eingefunden, feinem 
Befehle zuwider zu leben, fondern einem andern Ynca zu gehorfamen, ber eben ein fol- 
her mächtiger Herr als er wäre, und der ihn abgeſchicket habe, verfchiedene Dinge von 
groffer Wichtigkeit zu entdeden. Wenn er ihm alfo Erlaubnis gäbe zu fprechen, ſo wol⸗ 
le er thun, was ihm geheiffen worden, widrigenfals fey er erbötig, fogleich wieder zu dem⸗ 
jenigen, der ihn abgeſchickt, zurück zu geben: Denn er müfte diefem von dem Erfolg feiner 
Verrichtung, Kechenfhaft geben, Der Ynca erfchraf über des Prinzen Vortrag, 
daß er nemlich, von einem eben fo mächtigen Herrn, als er war, abgeordnet feyn folte; 
daher wolte er wiflen, wer die Dreuftigfeit gehabt, ſich mir ihm in Gleichheit zu ftellen, und 
befahl dem Prinz, ſich deutlicher zu erklären. Dieſer redete feinen Bater hierauf folgen« 
dermaflen an: Gnädiger Here! als ic) mic) diefen Mittag an einen Felfen an dem Orte 
meiner Berbannung niedergeleget hatte; fo erfchien mir, ic) weis zwar nicht ob ich gewas 
chet oder gefchlafen habe, ein Mann in fremder Kleidung, der auch ein von dem unfrigen 
ſehr unterfchiedenes Anfehen Hatte. Denn er trug einen langen Bart, und einen Rod, 
der ihm bis an die Ferfen reichere, und führete überdem, noch ein mir unbefantes Thier 
binter fich ber. Ehe diefer Mann mir näher kam, fagte er zu mir: Mein Enkel! ich 
bin ein Sohn der Sonne, und ein Bruder des. Ynea Manco Capac, und der 
Coya Wlama Bello Auaco feiner Frau und. Schwefter, als die erften deiner 
Vorfaren; und folglich bin ıch ein Druder deines Darers, und beiffe Diracos 
cha Ynca. Ich Eomme auf Befehl der Sonne unfers Vaters hieher, um dir 
eine Sache von groffer Wichtigkeit zu binrerbringen, davon du dem Mnca, 
meinem Bruder, Naͤchricht geben foift. Diefe beftchet darin, daß der mehre. 
fie Theil der Landfchaften von Ehinchafuyu, fo feinem Reiche unterworfen, 
und andere, die nicht dazu gehoͤren, einen Aufftand erreget, und in der Abficht 
die Waffen ergriffen haben, ihn vom Throne zu ftoffen, und die Hauptſtadt 
Cuzco von Grund aus zu zerſtoͤren. Gehe sifo hin, und fage meinem Bruder 
von meinetwegen, daß er fich anfchicke, einem folchen Uebel, durch fehleunige 
Gegenanftalten vorzukommen. So viel dich aber anbetrift, fo wiffe, daß ich 
dich, deine Bekümmernis mag, auch in ukunft fo gros feyn, als fie wolle, 
niemalen verlaffen, fondern dir jederzeit in allen Widerwaͤrtigkeiten, als einer 
Perſon, ‚die mir mir Slutsfreundſchaft fo nabe verwandt, beifteben werde, 
Sürchre dich nicht, die erfte wichtige Angelegenheit, die fich ereignet, wennfie 
anders der Majeſtaͤt deines Gefchlechte würdig ıft, mutig zu übernemen. Denn 
ich werde dir zu Erreichung eines giüchiichen Ausgangs behuͤlflich feyn, und 
dir allen noͤrhigen Beiſtand dabey leiften. Sobald der Anca Viracocha diefe 
Worte gefprochen, verſchwand er. Sogleich Habe ich mic) auch auf den Weg gemacht, 
7 um die,  anbefoblener maffen, die nöthige Jagruge davon zu uͤberbringen. 
n 2 §. 41. 
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$. 41. Der Anca Yahuarhuacac wurde wider feinen Prinz dergeſtalt über 


Irıca bey die. dieſe Erzaͤlung erbittert, daß er, an flat feinen Worren zu glauben , vielmehr zu ihm fags 
fer Erſchei⸗ ger Er fey ein Thore, und feine wilde Gemütsbefchaffenheie habe ihn verleitet , dergleichen 


nung. 


Erfindungen ungefcheuet herzufagen, und fie für eine von: der Sonne gefchehene Dffenba« 
rung auszugeben. Er folte fh nur bald wieder an feinen Dre der Verbannung zurück bes 
geben, auch folchen nie wieder verlaffen, wenn er nicht feine Ungnade aufs haͤrteſte em⸗ 
pfinden wolte. Der Prinz gehorfamete, und trat die Verrichtung eines Hirten aufs neue 
an, und hatte ſich nunmehro feines Vaters Ungnade völlig zugezogen. Inzwiſchen fahen 
die näheften Verwandte des Ynca, und feine vornemften Staatsbediente diefe Begeben⸗ 
heit, mit andern Augen an: fie fagten daher zu ihm, daß er die Nachricht des Ynca Vi⸗ 
racocha feines Bruders , nicht fo obenhin betrachten möchte. Denn es fey nicht glaubs 
lich, daß der Prinz fich eine folhe Erfindung zum Nachtheil der Sonne, zu Schulden foms 
men laffen würde. Er würde demnach wohl hun, des Prinzen Worte genauer zu erwe⸗ 
gen, der Sonne Opfer zu bringen , die Warfager um Rath zu fragen ‚und feine Einrich⸗ 
fung nad) dem Befinden der Umftände, zu machen. Im Fall er fid) aber anders dabey bes 
fragen würde, fo koͤnte eg leicht feyn, Daß er jic) der Sonne Ungnade zuziehe, und fic) vie» 
len übeln Folgerungen dadurch blog ftellen möchte. Der Ynca hatte auf feinen Prinz 
einen fo groffen Haß geworfen, daß an ftatdem Kath) feiner nächften Freunde und Bedien⸗ 
ten zu folgen, er nichts mehr antwortete, als daß man ſich bey dem, was ein Unfinniger 
fpräche, nicht aufhalten müfte, welcher an ftat feine Fehler und üble Gemütsbefchaffenbeit 
zu ändern, und dadurd) feine Gnade wieder zu erwerben zu fuchen, ſich vielmehr mit Er⸗ 
zälung neuer. Thorheiten abgäbe, und fid) dadurch die gänziiche Enterbung zuzöge; wel⸗ 
ches er auch nächftens ins Werf zu richten, und denjenigen von feinen Brüdern an feine 
Stelle zu fegen gedächte, der ein würdiger Nachfolger in den Tugenden feiner Vorfaren 
feyn, und ven Titel eines Sonnenfohns durch feine Gnade und Aufrichtigfeit,. verdienen 


. würde, Er fagte auch noch ferner? eg wäre vernünftiger , wenn ein Unfinniger, der durch 


eine unmäßige Nadıbegierde, blog den Antrieben feiner Wut folgete, unternemen wolte, 


„dasjenige, was die Yncas dur) ihre Wohlthaten gutes in ihrem Reiche geftifter, wieder 


zu zernichten; man müfte hauptfächlid) hierauf wohl Acht haben, und vielmehr diefem Les 
bel vorzufommen trachten, als ſich bey den Reden eines Tolfühnen aufhalten: Er befahl 
auch, von diefer Sache nichf weiter zu fprechen; denn es fey ihm fehr unangenem, wenn 
‚man ferner eines fo ungeratenen Sohnes gedächte. Als nun Die Verwandte und Bedien« 
te des Ynca faben, daß ihr Rath verworfen wurde; fo befolgten fie feinen Befehl, und 
fprachen nicht mehr davon: ohnerachtet, fie eine innerliche Unruhe darüber empfanden, und 
üble Folgerungen befürchteten. Denn, wie oben angefüret, fo waren bie TIndianer in 
ſolchen Fällen fehr abergläubifch, insbefondere, was Träume anbetraf, und work der Koͤ⸗ 
nig, fein Erbpring oder ihr Dberpriefter eingeflochten ward: denn diefe wurden inggefamt 
als Götter betrachtet. 


Rehellion der  -  S. 42. Drey Monat nad) diefer Erfcheinung des Prinzen Viracocha, welcher 


Chancas. 


nunmehro unter dieſem Namen bekant gemachet wird, bekam man eine dunkle Nachricht, 
daß ſich die Provinzen von Chinchaſuyu, jenſeit Atahualla, vierzig Meilen von Cuz⸗ 
co nad) Norden zu entlegen, empoͤret haben ſolten. Das Gerüchte breitete ſich almaͤlich 
weiter aus, ohne daß man den Urheber davon ausfuͤndig machen koͤnnen. Und ohner⸗ 
achtet es durch des Prinzen Viracocha Erfcheinung beftättiget zu werden anfchien , fo vers 
achtete es Doch der König, und ſahe es als eine zum Zeitvertrieb erfonnene Erzälung an), 
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wodurch das Geſchwaͤtz, von gedachter Erfcheinung, wieder verneuert werden ſolte. Die eis 


entliche Beſchaffenheit diefer Sache aber anlangend, fo war es allerdings andem: und 


” 
* 


% 


. 


— 


die Rebellen hatten durch Beſatzung der Wege verhindert, daß Feine zuverlaͤßige Nachricht 


eher nah Cuzco, von ihrem Beginnen gelangen folte, als bis fie ſolche felbft überbrächten. 


Denn fie waren enefchloflen, ihren Weg gerade darauf zu rich‘en, und diefe Hauptftade zu 


 überrumpeln. Endlich. aber erhielt man zuverläßige Nachrichı daß ſich die Bölfer Chan⸗ 


2 


* 


cas, Uramarcas, Villcas, Ultuſullas, Hanco⸗Huallus, und anderer benachbar⸗ 
ten Provinzen empoͤret hätten, nachdem fie zuvor die Statthalter, und übrige koͤnigliche 
- Bediente umgebracht: und wären mit vierzig faufend Mann unterwegens, die Hauptftadt 
Euscozu belagern.  Diefes waren aud) diejenigen, von welchen angefüret worden, daß 
fie fich) mehr aus: Furcht als aus Neigung dem Yınca unterworfen, zugleich aber eine in 
nerliche Erbitterung wider ihn beibehalten hatten, und nur auf Gelegenheit warteten, das 
ihnen aufgebuͤrdete och wieder abzuſchuͤtteln. Dieſe fanden fie auch unter der Regie» 
tung des Ynca Rahuarhuacac. Denn fie fanten feine Unſchluͤßigkeit, und daß er fich 
vor feinem eigenen Namen fürchtete: auch daß ihm überdem die übele Auffürung feines 


- Prinzens, viel Bekuͤmmernis verurfahte. Nicht weniger war ein Gerüchte unter ih⸗ 


nen entftanden , als ob diefer Prinz feit Furzer Zeit in noch geöffere Ungnade verfallen, wo⸗ 
von fie jedoch die eigentliche Urfache nicht erfaren hatten. Sie zogen ſich daher von allen 
Seiten fo geheim als moͤglich war zufammen, und flochten alle ihre Nachbaren , durch grofe 
fe Berfprechungen in ihr Vorhaben mit ein, brachten ein Heer zufammen, und gingen ges 
rades Weges nad) Cuzco. Bon diefer Empörung waren drey Brüder, als vornemfte 
Curacas drey groſſer Landfchaften diefer Nation, Mamens Chanca, Urheber, Der 
erfte von ihnen hies Hanco⸗ Aualla, und war nicht älter als fechs und zwanzig Jahr, 
Diefer wurde zum Feldheren des Heeres ernenner. Der andere hies Tumay Auaraca, 
und der dritte Aſtu Huaraca; welche beide legteren zu Feldoberften befteller wurden. 

: 9 43. Der Ynca Yuahuarhuacac war niemalen in einer fo groffen Verlegen» Der Ynca 
heit gewefen, als er zu der Zeit war, da er die Ankunft der Rebellen erfuhr. Denn er hats verläfiet die 
te fich nicht vorftellen Fönnen, daß es eine Möglichkeit wäre, weil ihm noch fein Exempel Stadt Euzco, 
befant, daß eine einzige von feinen Vorfaren eroberte Provinz, jemalen wieder abgefallen, Ude von 


f , — dem Prin 
Dieſes Zutrauen und der Haß, den er auf ſeinen Prinz geworfen, hatten ihn abgehalten, Be, 


- dem erften Gerüchte Glauben beizumeffen, und die nöthige Gegenveranftaltung zu machen, 


# 


Nunmehro aber war- er nicht mehr im Stande, nachdruͤcklichen Widerftand zu thun. Der 
Stadt fehlete es an hinlaͤnglicher Befagung, es war aud) feine Zeit mehr übrig, Mans 
ſchaft zuverfamlen, In dieſer äufferiten Noth entſchlos er fich, einen Beiftand zu erwar« 
ten, unterdeflen aber der Wut der Rebellen nachzugeben, und fidy nach Collaſuyu zu bes 
geben, woſelbſt er fein geben in Sicherheit zu feyn glaubte, weil er ſich fehr auf die Treue 
der Einwoner verlies. Er machte fich demnach mit einem Fleinen Gefolge auf, und kam 
bis an die Gegend Muyna, fo fünf Meilen von Cuzco, an der Süpfeite liege. Da« 
ſelbſt Hiele er fich ftille, um von demfeindlichen Beginnen und ihren genommenen Wegen, 
Machricht einzuziehen. Indeſſen fand ſich die Stadt Cuzco durd) des Königes Abreife 
ganz eneblöffe. Denn es war fein Statthalter, noch fonft ein Befehlshaber darin, der 
ſich, die Stadt zu vertheidigen, unterftanden haben ſolte. Damit nun die Einwoner, 
dem ihnen drohenden Ungluͤck enfgehen möchten, fo flüchteren ſie an verfchiedene Derter, wo 
fie ſicher zu ſeyn vermeinten. Einige trafen auf ihrer Flucht den Prinz Viracocha an, 
und gaben ihm von der Annäherung der Kebellen, und von der Abwefenheit des Königes, 
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Nachricht. "Der Prinz wurde ungemein gerüret ‚ als er vernahm, daß die Stadt Cuz⸗ 


A 


co durch feines Vaters Entfernung der feindlichen Wut ausgeſetzet war, Er fchiekte zu - 


gleicher Zeit felbft diejenigen, welche ihm diefe Nachricht überbracht, und einige Hirten von 


feiner Gefelfchaft an die Einwoner, und an alle Indianer, die fie unter Weges antrafen, 


und lies ihnen fagen, daß fie dem Ynca ihrem kandesheren, mit allen Waffen, die fienur 


zufammenbringen £önten, felgen folten: er verhoffe ein gleiches zu thun;- fie folten Daher 
Diefe Anmweifung jederman befant machen. Nachher folgte er feinem Vater auflauter Abe 
wegen nad), ohne eine Stadt zu betreten," und wendete ſolchen Fleis dabey an, daß er in 
wenig Zeit zu Muyna zu ihm kam. Er zeigete ſich dem Könige voller Schweis und 
Staub, mit:einem Spieffe in dee Hand, fo er-unterwegens ergriffen, und redete ihn mit 


einer betrübfen und ernfthaften Mine folgendergeftalt an: Iſt es wol möglich, gnaͤ⸗ 
diger Herr! daß du auf eine bloffe falfche oder wahre Nachricht, ſo du von der’ 
Rebellion einiger Vaſallen erhalten, deine Stadt und Refidenz verlaffenkanft, 


und dich zu unbekanten Menſchen binwendeft? Kanſt du geftarten, daß das 


- aus der Sonne deines Stamvaters, von aller Vertheidigung eneblöffer, und 
in Gefar gefeger werde, von den Seinden zerſtoͤret zu werden? Erlaubeft du 
ihnen denn folche zu betreten, die heilfamen Deranftsltungen zu zernichren, und 
an deren Statt ‚die abfcheulichen Mlenfchenopfer wieder einzufüren? Und was 
wuͤrden wir uns ferner von ihrer Wut, gegen die, Jungfrauen der Sonne, vers 
fprechen Eönnen? Was würden wir nicht für einen Vorwurf erdulden müffen, 
alle dıefe Verwuͤſtungen und Zerrättungen, blos aus der Abficht, unfer Leben 
einige wenige Zeit dadurch zu verlängern, fo niederträchrig verftarrer zu haben? 
Es mag dabey gleichgültig feyn, wer da wil; ich an meinem Theile , werde 
folches Unheil zu verhindern füchen: von Stund an dem Seinde entgegen ges 


ben, und mich viel eber in Stücken zerhauen, als die Einname von Euzco ges - 


feheben laffen: Denn ich verlange kein Zeuge von denen Abſcheulichkeiten zu ſeyn, 
weiche diefe Barbaren in diefer Hauptſtadt fonder Zweifel ausuben werden. Es 
folge mir nach, wer da wolle; und bın ich gleich nicht im Stande, die Seinde 
zurück zu halten, fo werde ich doch wenigftens, die, fo mir folgen, lehren, 
. daß es beffer fey, einen rühmlichen Tod zu ſuchen, als ein Ichandbares Keben 
zu führen. Als er nun diefe Rede unter groffem Leidweſen geendiger, fo nahm er feinen 
Weg nad) Cuzco; wodurd) die Ynncas von Föniglihem Gebtüte, welche den Koͤnig beglei⸗ 
tet hatten, dergeftalt aufgemuntert wurden, daß fie ihm fogleic) nachfolgten, Er brachte 
alfo in Eurzen auf vier taufend Mann an ſich. Unterwegens mwiefen fie viele, welche aus 
der Stadt geflüchtet waren, wieder zurück; biefe machten in der Stadt befant, daß der 
Prinz Viracocha im Anzuge wäre, die Stadt und den Tempel der Sonne zu befchügen, 


Sämtliche Einwoner wurden darüber dergeftalt erfreuet, daß fie alle Ausgetretene zurück - 


beriefen , und fich einmütig entfcyloffen, lieber zu fterben, als folche ferner zu verlaffen, 
Indeſſen befahl der Prinz, daß die Manfchaft, fo er aller Orten an ſich zog, ihm folgen 
folte; und er nahm den Weg nah Chinchaſuyu, mweiler wufte, daß die Feinde auf felbia 
gem im Anzuge waren. Diefes that er um deshalb, damit er zwifchen ihnen und der Stadt, 
zu ftehen fommen möchte. Seine Abficht war keinesweges, ihnen zu mwiderftehen, denn 
er wufte wol, daß viel zu ſchwach dazu war; fondern tapfer zu ftreiten und zu fterben , ehe 
die Feinde die Stadt betreten, und die Sonnenhaͤuſer und andere Heiligtümer zerftören 
Eönten: welches ihm am meiften am Kerzen lag. up k Dis 
—— §. 44 
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je 6. 44 Bis hieher gehet die Regierung des Ynca Yahuarhuacac, von dem Viracocha 
in den Gefchichten von Peru weiter nichts gemeldet wird. Die Tharen ves Anca Di: zu. 208 
racocha fangen nun an, dergeftalt merfwürdig zu werden, daß fie einen wichtigen Theil En erhält 
dieſer Geſchichte ausmachen. Als diefer feinen Bater zu Muyna verlaffen, fich gerade eine Verſtar— 
nach Cuzco gewendet, und unferwegens alle zerftreuere Manfchaft an ſich gezogen hatte; fung. 
ſo zog er mit diefer Verftärfung aus der Stadt, dem Feinde entgegen. Er hielt aufeiner 
groſſen Ebene ftille, und erwartete dafelbit diejenigen Völker, welche nody aus der Stadt 
zu ihm ftoffen folten, und fuchte alle Flüchtlinge an fich zu ziehen. Als er nun feinen Zweck 
erreichet hatte, fo fahe er fich acht taufend Mann ftarf, wovon jedweder entfchloffen war, 
“ entweder zu fiegen oder zu ſterben. Nachher erfuhr er, daß der Feind nur noch zehen 
7 Meilen von der Stadt, und bereits über den groffen Flus Apurimacgegangen war. Des 
folgenden Tages erhielt er Nachricht, daß eine Verftärfung aus der Landſchaft Cuntiſuyu, 
don zwanzig taufend Mann anruͤckte. So behutfam die Feinde auch ihre Verräterey vera 
borgen Halten wolten ; fo wurde felbige doch von ten Quechuas, welche in ihrer Nachbars 
ſchaft wohneten, entdecket. Die Zeit fiel ihnen indeffen zu Furz, dem Ynca Nachricht da⸗ 
von zu ertheilen ; daher machten fie fich fogleich mit allem, was fie an Manfchaft zufammens 
bringen Eonten, auf den Weg, und gingen gerade nad) der Stadt Cuzco, in der Abſicht, 
wenn es möglid) fenn wolte, ihr zu Hülfe zu kommen, oder im Dienft des Koͤniges zu ſter⸗ 
ben. Dieſe Bölfer hatten ſich, wie bereits gemelder, dem Ynca Capac Yupanfi guts 
willig unterworfen: und die Begierde, ihren Eifer für das gemeine Befte zu zeigen, und die 
Beobachtung ihres eigenen Bortheils, nebft der Furcht, unter die Tyranney der Chancas, 
die ihre Todfeinde waren, zu geraten; alles diefes veranlaffete die Quechuas zu diefem 
- Beginnen. Damit fie nun verhindern möchten, daß ihre Feinde nicht zuerft in die Stade 
kaͤmen, fo nahmen fie ihren Weg nad) der Mordfeite, um ihnen zuvor zu fommen ; jedoch 
beide langten faft zu Einer Zeit dafelbft an. Als nun der Ynca Viracocha nebft feinen 
Kriegesvölfern eine fo unerwartete Berftärfung befommen, fo wuchs der Muth aufs neue, 
und der Prinz betrachtete diefe Begebenheit, als eine Erfüllung des Verſprechens, fo ihm 
fein Oheim Viracocha im Traum gegeben ; er wiederholte deffen Worte, fo er von ihm 
vernommen, verſchiedene male, ermunterte feine bey ſich habende Manfchaft dadurch, daß 
ide Gott Diracocha bey ihnen wäre, und fein Verſprechen erfüllen wolte, Dadurch 
wurden auch fämtliche Yncas, fo fich zu ihm gefellet Hatten, dergeftalt mutig, daß fie den 
Sieg bereits als erhalten, anfaben. Sie änderten daher ihr Vorhaben, die Feinde auf 
dem übeln Wege, fo zwifchen dem Fluffe Apurimac bis an die Hügel von Villacunia 
tar, anzugreifen, weil die Chancas die Höhen inne hatten; und befchloffen nunmehro, 
da fie eine Berftärfung erhalten, die Feinde ftehenden Fuſſes zu erwarten, und ſich im La⸗ 
ger zuförderft aus zuruhen, verhofte auch auf diefe Weife, der Stadt weit nüßlichere Diens 
fte leiften zu Fönnen. Der Yſca Viracocha fand diefen Vorſchlag fehr gut, und blieb 
fo lange halten, bis die Verftärfung wirklich zu ihm geftoffen. Diefe wurde fehr gnädig 
aufgenommen, und insbefondere bewies er denen Euracas jeder Völferfchaft, ungemeine 
°  Siebfofungen. Nachher hielt er Kriegesrath, und befahl denen Curacas, die noch zurück 
gebliebene Manfchaft aufs fchleunigfte an gemiflen in der Nachbarfchaft 'befindlichen Huͤ— 
geln, in einem Hinterhalt zu verlegen. Zwey Tage nachher, vermerfte der Prinz die 
feindlichen Vorvölfer auf der Höhe der Küfte von Rimactampu. Diefe hatten gewiffe 
Nachricht erhalten, daß Viracocha fünf Meilen von ihnen ftünde; daher rückten fie fort, 
ſchickten ihre Borvölfer voraus, und flieffen drey Meilen von dem Orte, wo Viracocha 
mit den feinigen hielt, wieder zu ihnen, > $. 4: 
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Blutige G. 45. Der Prinz ſchickte ſogleich einige Abgeordnete nach Sacſahuana, welche 
a — den Feinden eine Verzeihung anbieten ſolten, wenn ſie ſich anders in Zukunft ruhig halten, 
—— und ihrer Pflicht eingedenk ſeyn würden. Ob nun aber die Chancas wol wuſten, daß der 
Nnca Yahuarhuacac die Stadt Cuzco verlaſſen hatte; ‘fo war ihnen doc) auch nicht uns 
be£ant, daß der Prinz Viracocha ihre Verteidigung übernommen : daher befrembete ih⸗ 
nen diefer Antrag nicht; fie waren aber dergeftalt erbittert, daß fie feinen Abgeordneten fein 
Gehör gaben, weil fie fich einen gewiſſen Sieg verfprachen, und nicht Urfache zu haben, 
vermeineten , fich vor dem Sohn zu fürchten, da deffen Vater albereits die. Flucht ergriffen, 
Sie ſchickten diefe alfo ungehöret zurüc, und des folgenden Tages verlieffen fie Sacfahuas _ 
na, und nahmen ihren Weg gerade auf Cuzco zu. Die Schlachtordnung aber, die fie 
unterwegens zu halten genötiget waren, verhinderte fie, alles Fleiſſes ohngeachtet, eher 
als gegen Abend an den Ort, wo der Prinz ftund, zu gelangen. Diefer ſchickte nochmals 
an fie, und lies ihnen völlige Verzeihung unter angefürten Bedingungen anbieten. Dies 
fes war aber ebenfals fruchtlos, und die Chancas, fo ſich bereits gelagert hatten, lieſſen 
“ fie nicht vor fi, fondern fagten mit Verachtung zu ihnen; Wiorgen wollen woir feben, 
wem es gebürer König zu ſeyn, und Verzeihung antragen zu lafjen. Mit dier 
fer unangenemen Antwort begaben fid) Die Abgeordneten zurück, und jedweder Theil ftels 
te-feine Schildmachten aus. - Sobald am folgenden Morgen der Himmel grauete, mad)s 
ten fich beide Heere mit ungeheurem Gefchrey unter dem Schall der Hörner, und anderer 
Feldmuſik auf. Der Prinz Viracoche wolte an der Spige der feinigen erfcheinen, und 
er war auch der erfte, der die Feinde angrif, welche an ihrem Theile hartnädig fochten, 
um den fich eingebildeten Sieg zu erhalten. Des Prinzen Manfhaft that ein gleiches, um 
ihn aus der Gefar zu befreyen, und die Schande, überwunden zu werden, zu vermeiden. 
Auf beiden Seiten wurde mit ungemeiner Tapferkeit geftritten, und das Megeln dauerte 
bis gegen Mittag, ohne daß ſich der Sieg auf eine oder die andere Geite lenfen wolte. Un« 
terdeffen fielen die fünf taufend Mann, fo in einem Hinterhalt verleget waren, den feindlis 
chen rechten Flügel mit folhem Ungeftüm an, daß er. gezwungen wurde, etwas zurück zu 
weichen; jeboch er fegte fich bald wieder, und nahm den vorigen Platz ein. Nach diefem 
zweiten Angriffe, dauerte der. Streit nod) zwo ganzer Stunden mit gleichem Glüd. Da 
aber die Chancas anfingen zu ermüden, fo erhielt der Prinz faft ftündlic) ‚neue Verſtaͤr⸗ 
fung von denen, Die aus Cuzco gemwichen waren, und von Einwonern benachbarter. Ders 
ter. Denn als fie vernahmen, daß der Prinz Viracocha zur Vertheidigung des Son⸗ 
nenhaufes kaͤmpfte; fo gefelleten fie fich zu funfzigen und zu Hunderten zu ihm, und warfen 
ſich mit einem fürchterlichen Gefchrey und graufamen Wut, mitten in die feindlichen Haus 
fen. Bey dem Anblick diefer neuen Verftärkung, fochten die Chancas als Raſende, in 
der Abficht, viel eher zu flerben, als überwunden zu werden. Ben diefen Vorfällen, ers 
griffen die Incas, ‚welche ihre Gefchichte durch allerhand fabelhafte Erzälungen merkwuͤr⸗ 
dig zu machen wuften, von denen faft alle Augenblide zu ihnen ftoffenden Verſtaͤrkungen 
Gelegenheit, auszuftreuen, daß fich die Steine auf dem Felde in Menfchen verwandelt, und 
daß fowol die Sonne als Ihr Gott Viracocha ihnen befohlen, zum Dienft des Prinzen 
ftreitbar zu werden. Die Chancas, welche an Sabeln gewoͤnet waren, legten diefer Nadje 
richt einen folchen Glauben bey , daß fie von Stund an nicht weiter Stand halten wolten. 
Grosmut $. 46. Als die durch die Wiederholung des Wortes Suto, aufgemunterte In 
des Viracos cas, fo Viracocha beftändig im Munde führete, und womit er feine Erfcheinung belegte, 
cha na er⸗ ſahen, daß fich die feindliche Macht ſchwaͤchete, fo verfolgten fie ſelbige mit folcher Serie, | 
eit, 


4 


0 
\s 


Urfprung und Negierungsfolge der Yicas, 287 
4 


I, keit, daß fie ihre Glieder trenneten, eine groffe Anzahl erlegten, und die andern in die Flucht baltenem 
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trieben. Der Prinz verfolgte fie einige Zeit; als fie ſich nun überwunden ſahen, ſo lief: 
fen fie, einem noch gröffern Berlufte vorzufommen, zum Ruͤckzuge blaſen. Der Prinz 
durchlief die ganze Wahlſtatt, lies die Verwundeten verbinden, die Todten einfcharren, und 


die Gefangenen auf freyen Zus ftellen; welchen er ihr Verbrechen verziehe, und fie zurück zu 


den Ihrigen gehen lies, Die Indianer erzälen, daß in diefem achtflündigen Treffen, fo 
viel Blut vergoffen wäre, daß ein Fleiner Flus, der niedrig Waſſer hatte, ganz roth das 
von geworben, und hoch angewachfen wäre: weshalb aud) die ganze Gegend ſeitdem Pas 
huar Pompa ‚oder Blurfeld genenner worden. Aufder Wahlſtatt lagen mehr als dreifs 
fig taufend Todte, worunter fi acht taufend von des Nnca Seite befanden. Die übri- 
gen aber waren von den Chancas, Hancohuallas, Uramarcas, Dillcas, Utun⸗ 
fulles, und andern Völkern. Die beiden feindlichen Feldoberften wurden nebft dem 
Feldherrn Janco- Huallu gefangen. Der Prinz lies fie mit weler Sorgfalt verbinden, 
und war entfchloffen, fie alle drey bey feinem Triumph mit einzufüren. Einige Tage nad) der 
Schlacht verwies ihnen ein Oheim des Prinzen, mit harten Worten ihre Verwegenbeit, 
daß: fie fich unterftanden, die Kinder der Sonne anzugreifen, welche daher befohlen hätte, 
daß auch fo gar Die Steine und Bäume fic) in Menfchen verwandeln, und ihnen Hülfe lei⸗ 
ften müffen. Sie folten alfo ihr Berbrechen erkennen, die Sonne um Verzeihung bitten, 
und fich fodann eine unfehlbare Gnade von Seiten des Ynca verſprechen. Er wuͤrde fie 
fodann nebft andern aufrärifchen Curacas, in ihre Sande zurück ziehen laffen. Sie fol« 
ten ſich alfo von nun an, als feine getreue Unterthanen und tapfere Kriegesmänner, wider 


g eine Feinde beweifen; wenn fie aber folches unterlieflen, fo fönten fie gewis befürchten, daß 


die Sonne die Erde auffchlieflen, und fie insgefamt verfchlingen laffen würde, Die Cie 
racas erfchrafen über Diefe Drohungen, demütigten fid) vor dem Prinz, dankten ihm für 
die Begnadigung, und verfprachen, hinfüro feine getreueften Unterthanen zu feyn und zu 
bleiben. Mad) diefem erhaltenen wichtigen Siege , ſchickte Viracocha drey Läufer ab, fo 


die Nachricht davon ausbreiten muften. Der erfte wurde an das Sonnenhaus abgefen- 


det, um zugleich feine Danffagung für verliehenen Beiftand abzuftatten. Aus diefer 
Gewonheit ift abzunemen, daß die Yncas die Sonne oftermalen, als einen Menfchen ans 
fahen; denn fie trunfen bey öffentlichen Luſtbarkeiten ihre Geſundheit, und fchenften ihr in 
groſſen Gefäffen zu trinfen ein, welche fie mitten auf den Platz, wo fie fhmauferen, oder 
auch wol in den Tempel, hinftelleten; wenn nun die Sonnenhiße einen Theil bavon ver« 
zehrete, fo waren fie fo thoͤricht, Daß fie glaubten, fie habe wirklich Davon getrunken, Des« 
gleichen boten fie ihr aud) Schüffeln, fo mit zubereitetem Eſſen angefüller waren, an. Und 


wenn fich eine glückliche Begebenheit ereignete, als diefer erhaltene Sieg war, fo wurde fo: 


gleich ein Läufer abgefchicket, der ihr davon Machriche überbringen, und Dank abftatten 
mufte. Zu Beobachtung diefer alten Gewonheit gefchahe es alfo, daß der Viracocha 
einen $äufer nach dem Tempel fendete, Zugleich fertigte er auch einen an die Priefter ab, 
welche mehrentheils geflüchtet waren, und lies ihnen zu wiffen thun, nunmehro ficher wies 
Der zurück zu kehren. Auf gleiche Weife, erfuhren es auch die Sonnenjungfrauen. Den 
legten Laͤufer aber, den fie Chaſki nanten, fchickte er an feinen Bater ab, der ihm davon 
Nachricht bringen, und zugleich bitten mufte, nicht eher von Dannen zu weichen, bis er ſich 
niche felbft wieder bey ihm eingefteller. 

S. 47. Als diefe Laͤufer abgefertiget waren, fo behielt er fiebemtaufend, deraus- 


—— Manſchaft bey ſich, die andern aber lies er insgeſamt nach Haufe gehen, = der 
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288 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, fünften Abſchnit, 
nen. Vater Verficherung einer unausbleiblichen Erkentlichkeit, fobald es die Zeit und Gelegenheit ver« 
der Regierung. ſtatten würde, Zween von feinen Obeimen .ernante er zu Feldoberften, und verlangte, 

daß fie ihm folgen folten, Zween Tage nad) erhaltenem Siege, machte er ſich mit feine 

Manfchaft auf, die Feinde zu befuchen, um ihnen durd) feine Gegenwart alle Furcht zu bee 

nemen. Alle Berwundete, die er auf dem Wege antraf, lies er verbinden; diejenigen 

aber, die ſich bereits ergeben hatten, lies er nach Haufe ziehen, und verficyerte ihnen und 
ihren tandesleuten, allen Schuß und Gnade, Nachher fegte er feinen Weg in möglichfter > 
Geſchwindigkeit nad) der Landſchaft Antahuaylla fort Weiber und Kinder kamen im 
mit Zweigen entgegen, und riefen alle einſtimmig: Du eintger Herr, Sohn der Son⸗ 
ne, und Freund der Armen, babe Mitleiden mit uns, und laſſe uns Gnade wi⸗ 
derfaren. Der Prinz empfing ſie mit vieler Gnade, und lies ihnen wiſſen, daß ihre Vaͤter 
und Maͤnner Urſach an dem, ihnen widerfahrenen Unheil waͤren. Er wolle allen Rebellen 
gerne verzeihen; er ſey auch deshalb blos hergekommen, ihnen eine algemeine Bergeflens 
beit des Bergangenen anzufündigen. Hernach befahl er, ihnen mit demnöthigen an Hans 
den zu gehen, und insbefondere die Witwen und Waiſen, deren Männer und Bärer in der 

Schlacht bey Prhuar Pompa geblieben waren, zu verforgen. Auf diefe Art durchreifer 

te ee in Eurzer Zeit alle Landſchaften, die aufrürifch gemorden' waren, und lies erfahrene 

Statthalter und gute Befagungen an manchen Dertern zurück,  Hernachmals ging er ges 

vades Weges nach Cuzco, mofelbft er einen Mond nachher, da er diefe Stadt verlaffen, 

wieder eintraf. Da die Nebellen fich Feine Gnade, fondern eine ganzliche Niedermachung 
beforgten, fo wurden fie über das leurfelige Betragen des Prinzen ungemein bewegt, und 
fihrieben die Urfache der Sonne zu, die es ihm, ihrer Einbildung nad), befohlen: weshalb 
fie fi) auch diefelbe von nun an, als ihre Gottheit aufrichtig zu verehren ‚entfchloffen. Der 

Prinz Viracocha wolte ſich zu Fus nad) Cuzco begeben, und den Einwonern dadurch zeis 

gen, daß er fich eine gröflere Ehre daraus made, ein guter Soldat, als König zu ſeyn. 

Er ging demnach zwifchen feinen beiden Seldoberften hinein, die Gefangenen folgeren ihm, 

und das Volk empfing ihn mit geoffem Freudengeſchrey. Die alten Yncas famen ihm 

entgegen, und mifchten fid) unter feine Soldaten, um Theil an dem Siegeszuge zunehmen, 
und fagten öffentlich, daß fie wünfchten noch jung zu feyn, damit fie das Vergnügen has 
ben möchten, unter einem fo tapfern Feldherrn zu fechten. Die Coya Mama Chicya 
und feine naͤchſten Verwandtinnen, von einer groffen Menge der Pallas begleitet, empfin« 
gen ihn an der andern Seite mit Freudenliedern. Einige umarmten ihn aufs zartlichfte, 
andere wifchten ihm den Schweis vom Geſichte, wieder andere klopften den Staub von ſei⸗ 
ner Kleidung , und einige ftreueten Blumen und wohlriechende Kräuter aller Orten, wo 

er durchging, aus, Mit feinem Gefolge begab er fich nad) vem Sonnenhaufe, welches 

er barfus betrat, und feinem Vater für den glücklichen Erfolg feines Unternemens Danf 

abftattete, Nachher befuchte er die Sonnenjungfrauen, und alsdenn reiſete er zu feinem 

Vater, der fic) noch in der Gegend Muyna aufbiel. Der Anca Yabuarhuacac aber 

empfing ihn nicht mit derjenigen Freude, wie er zu thun fehuldig geweſen; fondern er far 

be ihn ganz ernfthaft an, woraus mehr Befümmernis als Zufriedenheit hervor blickte, 

Niemand aber Eonte errathen,, ob er aus Eiferſucht, oder aus Beſchaͤmung wegen feiner 

eigenen Miederträchtigfeit, oder aber aus Furcht fein Reich zu verlieren, fich alfo bewies. 

Vielleicht waren auch alle drey teidenfchaften beifammen, die feine Tieffinnigkeit veranlafa 

feten. Dem fen aber wie ihm wolle, fo bielten fie bey diefer Zufammenfunft, die öffentlich 

geſchahe, Feine lange Unterredung. Sobald fie ſich aber allein befanden, fprachen fie lan⸗ 


ge 
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ge Zeit mit einander, jedoch ohne daß jemand den Inhalt ihres Geſpraͤchs erfaren koͤnnen. 
Man mutmaffete nur, daß die Frage aufgeworfen wäre, wer unter ihnen beiden am tüch= 
igſten ſey, hinfort zu regieren. Diefe Mutmaffung beſtaͤttigte der Prinz auch dadurch, 
daß er nicht geftatten wolte, daß fein Vater nach Cuzco wieder zurück kehren folte, weil ee 
dieſe Stadt fo fehimpflich verlaffen. Da fi) diefer nun leicht vorftellen Fönte, daß der 
‚Prinz einen groffen Anhang haben würde, fo fahe er fich genöriget, um alle innerliche Zer— 
pättungen zu vermeiden, aus der Moth eine Tugend zu machen, und in alles zu willigen, 
} was der Prinz von ihm verlangte, Als diefer Vergleich gefchloffen war, fo lies der Prinz 
zu Mluyna und Quieſpacancha in einer anmutigen Gegend einen prächtigen Pallaſt auf⸗ 
fuͤren, und mit allen erſinlichen Annemlichkeiten verſehen. Sobald nun Viracocha den 
Grund dazu geleget hatte, fo legte er den gelben Schmuck ab, und legte einen rothen an: 
jedoch ohne zu geftatten, daß fein Vater den feinigen ablegen ſolte; fondern er begnügte ſich 
damit, ihm diefes Ehrenzeichen zu laffen, wenn er nur das wefentliche der Würde überfä« 
r me. Als das Schlos fertig war, fo lies der Prinz feinem Bater alles nöthige liefern; und 
dab ihm eine feiner Würde gemäffe Bedienung; daß er, das Königreich ausgenommen, an 
" nichts Mangel litte. Der Anca Yahuarhuagcac aber empfand nicht ſonderlich viel Ver⸗ 
gnügen in feiner Einſamkeit, wofelbft er feine übrige Lebenszeit, vom Reich und Würde 
entſetzet, zubringen mufte. Die Indianer fälleten verfchiedene Urtheile davon, darunter 
das vornemfte diefes war; daß die bey feiner Geburt ſich gezeigeten blutigen Thränen, ihm 
diefes Unglück vorher verfündiget: er hätte Daher diefem Uebel durch eine zeitige Hinrich— 
tung feines Prinzen vorbeugen follen. Andere aber, die auf des Prinzen Seite waren, 
hielten im Gegentheil dafür: daß er feinen Vater mit Recht des Reichs entfeget; und es 
haͤtte diefem noch ein weit ärgeres begegnen fünnen, wenn er denen Rebellen in die Hände 
geraten wäre: denn diefe würden ihm ohnfehlbar das Leben genommen, und feine Erben 
von der Thronfolge ausgefchloffen haben; dieſem Unheil aber wäre der Prinz durch feine 
Tapferfeit zuvorgefommen. Und hiemit endiger fich die Begebenheit des unglückfeligen 
Pnca Yahuarhuacac, deffen in den peruanifchen Gefchichten nicht weiter gedacht wird. 
$. 48. So viel den nunmehro König gewordenen Prinz anlanget, fo ift bereits Name Vi— 
angemerfer, daß er feit der Erfceheinung, Viracocha Yſca genennet worden. Diefes Freoche, 
gefehahe deswegen, meil das Gefichte, fo er gehabt, eben diefen Namen gefüret. Ueber: — 
dem hatte er auch erzaͤlet, daß ſolches einen Bart gehabt, da die Indianer dergleichen ee 
nicht zu tragen pflegten, und daß fein Kleid bis an die Erdegereichet. Daher haben fie genennet wor: 
- auch die erften Spanier in Peru Viracocha genant, weil fie Bärfe trugen, und ihre den. 
Kleidung ihren ganzen Leib bedeckte. Da ſie auch nachher ven Atahuallpa, welcher an 
der Familie der Pncas groffe Tyranney ausgeuͤbet, umbringen laffen; fo murden fie aufs 
neue mit dem Ehrentitel Viracocha beleget, und von den Indianern als Söhne diefes 
Gottes angefehen, der fie vom Himmel herabgefender, die Yncas aus der Knechtfihaft zu 
“ reiffen, und die Stadt Cuzco von des Atahuallpa Tyranney zu befreyen *), gleichwie 
der Mea Viracocha ehedem die fürchterliche Rebellion der Chancas gedämpfer. 
f . 849. Damit aud) das Andenfen der Erfcheinung, welche der Nnca Viraco- Viracocha 
- cha gehabt, auf die Nachkommenſchaft gebracht, und er felbft defto höher gefchäger wer. adter Ynca, 
den möchte, fo lies er in der fechzehen Meilen es Lusco belegenen Stadt Cache, fei- re Se 
02 K nem : 
*) Diefe Freude der armen Indianer, ift aber von Feiner alzulangen Dauer. gewefen : denn das nach: 
herige Bezeigen der Spanier hat ihnen binlänglich zu erkennen gegeben, daß fie nichtihrer Erz 
baltung , fondern vielmehr ihrer Vertilgung halber ihre Lande betreten. 
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fichts, fo er ges nem Oheim zu Ehren, einen Tempel bauen; und befahl, daß an diefem Geb der 

feden, einen Befchaffenheit des Ortes, wo er dieſes Gefichte gehabt, und welcher offen und ohne Dach 

TempelSanen, war, nachgeamet werden folte. Daher aud) der Tempel offen war, auffer eine Eleine a 
pelle, fo er. mit Edelgefteinen bedecken lies, "und die Hole vorftellen folte, worin ihm tie 
Erfcheinung begegnete, Der Tempel, der. aus Fünftlich gehauenen Steinen beftund,, war 
fechs und zwanzig Fus lang, und achgig breit. Seine vier Thüren waren nach den vier 
Gegenden des Himmels gerichter; eine einzige davon war nur offen, die gegen Often lag, 
und wodurch man in den Tempel ging; die andern waren nur wegen der Gleichheit-angelen 
get, und dieneten zur. Zierde des Tempels. : Ben dem Eingange gelangte man rechter 
Hand in den erften Gang, von da in den andern, und fofort an bis in den legten, woſelbſt 
man eine Treppe antraf, worauf man in die Haube des Tempels hinauf ftieg. An bein 
den Enden jediweden Ganges, waren Fenfter in Geſtalt der Schiesſcharten, wodurch 
das Licht hinein fiel; und unten an jedem Fenſter, war eine Bilderblende in dev Mauer, Die 
Treppe hatte zwo Seiten, Die oberwärts zufammenfticff en, und davon der Aufgangdem Ale 
tare gerade gegen über war. Der Boden mar mit fehwarzen Steinen’ gepflaftert, welhe 
einen Glanz; von fid) gaben. An der Seite des groffen Altares, war eine Eapelle, zwölf 
Fus ins Gevierte, fo mit eben diefen Steinen als Mufchelmerf, bebecke. war; woraus ei⸗ 
ne ungemeine Kunſt hervorleuchtete. In eben dieſer Capelle an der diceſten Seite der 
Mauer, war ein Tabernakel, worin ſich das Bildnis des Geſichtes Viracocha befand; — 
und auf beiden Seiten ſahe man zween ſchoͤne, aber ledige Pavillons welche der Haupt⸗ 
capelle zur bloſſen Zierde dieneten. Die Mauern des Tempels gingen drey Ellen uͤber den 
Fusboden der oberſten Capelle, und hatten keine Fenſter, ſondern ſie waren nur mit fei⸗ 
nem Laubwerk von Bitdhanerarbeit rund herum verzieret, zwiſchen welchen fi bin und wie⸗ 
der Eleine Defnungen befanden, wodurch ein dunfles Licht in den unterften Tempel ſchim⸗ 
merte. In dem Tabernakel der Capelle ſahe man ein gros Fusgeſtelle, worauf eine ſtei⸗ 
nerne Bildſaͤule ſtund, welche der Ynca Viracocha hatte hauen laſſen, und das Ge— 
ſpenſte, in eben der Stellung, worin es ihm erſchienen, abbilden ſolte. Es ſtelte ſelbige 
nemlich einen groſſen Mann vor, der einen Bart einer Elle lang, und einen Rod in Form 
eines Leibrocks trug, der bis auf die Erde hing. Er fuͤhrete ein fremdes Thier an einer 

Kette an der Hand, welches Fuͤſſe, wie Loͤwenklauen hatte. Das ganze Werk war von- 

' Stein, und der Ynca, als er fahe, daß die Bildhauer die eigentliche Geſtalt diefes Bil« 
des, P wie er es verlangte, nicht treffen Fonten, fo machte er ihnen eine Befchreibung da= 
von, fo deutlich, als er konte. Er Eleidete fich feibft oftermalen als diefes Gefpenft, und 
nahm die Stellung an, worin es ihm feinem Vorgeben nach, erſchienen. Dieſe Perfon 
fpielete er aber mit folcher Ehrerbietung, daß er niemalen gejtatten wolte, daß fie ein ans ⸗ 
derer nachmachen durfte, Weil diefe Bildfäule mit dem 9. Bartholomäus, der ins⸗ 
gemein den Satan zu feinen Füffen liegen babend, abgebildet wird, glich; fo glaubten die - 
Spanier bey ihrer Ankunft , daß es wirklich fein Bildnis wäre, und daß diefer Sell 
ge ehemalen das Evangelium in Peru geprediger haben müfle, und dem zu Ehren die In⸗ 
dianer vielleicht diefen Tempel und Bildfäule aufgerichter hätten, Die Indianer glaube 
ten übrigens, daß der Ynca Viracocha feinebefondern Urfachen gehabt haben müfte, daß. 
er diefen Tempel zu Cache vielmehr, als zu Chita, wo er die Erſcheinung gehabt, und 
zu Dabhuar Pampa, woſelbſt er die Chancas überwand, erbauet haben müfte *). 

*) Es ift die unerfättliche Goldbegierde der Spanier, auch hier nich genugfam zu tadeln, welche Ei - 
felben groffe Schäße zu finden geglaubt, und daher diefes merkwürdige Gebäude zum Leidivefen aller 
Liebhaber der Altertümer dergeftalt verwuͤſtet, daß Faum die Aufferen Mauern davon ftehen geblieben. A 
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mmen, daß er fich nicht begnügte, den Tempel erbauet zu haben; fondern er lies auch 
ein anderes Meiſterſtuͤck auffüren, fo ihm eben foviel Ehre brachte, als es feinem Ba- 
‚ter nachıbeilig war, Er lies zwar nad) der Indianer Vorgeben, erft nad) deſſen Tor 


fein unglücfeliger Water, als er die Stadt Cuzco verlies, aufhielt, zwey Bögelin Stein 
hauen, welche die Indianer Euntur nennen, und morunter verfchiedene, von einem Flügel 
- bis zum andern gerechnet, fünf Ellen lang find. Dieſe ungeheuren Thiere würden noch 
grauſamer feyn, wenn ihnen die Natur nicht die Krallen verſaget. Mit dem Schnabel 
- aber Fönnen fie auf einen Stos, einer Kuh durd) die Haut, bis ins Sleifch Bohren. Der Yn— 
ca lies alfo zwey dergleichen auf hohen Säulen aufrichten, Davon der eine zurück gefchlage« 
ne Flügel Hatte, und den Kopf finfen lies, wie insgemein die Vögel, fo wild fie auch fonft 
ſeyn, zu thun pflegen, wenn fie fid) verbergen wollen. Den Schnabel hatte er nad) Col« 
laſuyu, ven Schwanz aber nach Cuzco gerichtet. Der andere kehrete den Kopf gegen 
die Stadt, und fchien voller Muth zu feyn ; feine Flügel waren ausgebreitet,als ob er ſich in Flug 
begeben, und auf feinen Raub ftoffen wolte. Die Indianer geben hiervon vor, daß 
durch den einen Euntur, der Inca Viracocha feinen Vater, der Cuzco verlaffer, durch 
den andern aber ſich felbft abbilden wollen, als der da fogleich aufgeflogen, fid) nach Cuz⸗ 
co gewendet, und die Stadt und Das ganze Neid) gerettet hätte. Als fi) der Inca Vie 
racocha ber Regierung angemaffet, und der Treue der Indianer verfichert war; fo be» 
flis er fich, feine Sachen in guten Stand zu fegen, in feinen $anden den Frieden zu erhals 
ten, und feine Unterthanen glücklich zu machen. Das erfte, fo er bey Gelangung auf den 
Thron unternahm, beftund darin, die ihm geleiſteten Dienfte zu vergelten. Er bewies je» 
der Nation, die ihm in denen Berwirrungen beigeftanden, insbefondere aber denen Que⸗ 
chuas von Cotapampa und Cotanera, viele Önadenbezeigungen, Denn diefe waren 
die vornemlichſten Beranlaffer ver Berftärfunggewefen. Er geftattete ihnen, lockigte Haa⸗ 
re und Binden Llautu genant, zu fragen, und die Ohren eben fo, wie die Mncasthaten, 
Ä zu durchboren, jedoch mit der Bedingung, daß die Gröffe des Lochs nach der Vorſchrift, 
ſo der Nnca Manco Capac gegeben, eingerichtet feyn mufte. Andern Völkern geftattes 
ge er iwieder andere Freiheiten, welche denn damit ungemein wohl zufrieden waren, Nach—⸗ 
Ber brachte er einige Zeit mit Befuchung feiner Lande zu, wodurch er bey den Bölfern eine 
N groffe Freude veranlaffete, als die fehr begierig waren, einen ſolchen ftreitbaren Held zu 
k fehen. Ben feiner Zuruͤckkunft nach Cuzco, verfamlete er feinen geheimden Kath , und 
beſchlos die Eroberung der groffen Provinzen von Caranca und Ullaca, Lilpi und Chis 
cha zu unternemen. Sein Vater hatte folche aus der Acht gelaffen, weil ihm ihre ftreit« 
bare Befchaffenheit befant war, und er allemal etwas Widriges befuͤrchtete. Viracocha 
lies zu dem Ende dreißig faufend Mann, inden Sandfchaften Collafuyu und Cuntiſuyu 
zufammenbringen , und befahl, daß fie fich in den Stand fegen folten, kommendes Fruͤh⸗ 
jahr aufzubrechen. ‚Einen feiner Brüder, Namens Pahuac Mayta Inca, welches ſo⸗ 
viel als einen Fliegenden beiffer, ernante er zum Feldherrn. Diefem untergab er vier der 
vornemſten Yncas zu Keldoberften, mit welchen der Prinz von Cuzco aufbrach. Unters 
wegens traf er verfchiedene Haufen an, die zu ihm ftieffen, und mit diefem Kriegesheer 
ging er gerades Weges auf benante Provinzen zu. Es waren zwo, nemlih Chichu und 
Ampara, worin die Einwoner das ganze Schneegebirge, theils wegen feiner natürlichen 
Schoͤnheit, theils auch. wegen der vielen —J befindlichen Fluͤſſe, die ihre Felder befeuch⸗ 
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. 50. Der Anca Viracocha war von feinen ruͤhmlichen Thaten dergeſtalt ein- Laͤſſet ein an: 


de daran arbeiten: dem ſey aber wie ihm wolle, genug, er lies an eben dem Orte, wo ſich ſtete Huͤlfe 
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- ten, anbeteten. Es ereigneten ſich zwiſchen feinen und den feindlichen Voͤlkern einige ge⸗ 
ringe Scharmügel; legtere wolten aber, ihres Friegerifchen Wefens ohnerachtet, Doch fein - 
ne Hauptſchlacht wagen. Denn des Viracocha erlangter Ruhm: verurfachte ihnen vie 
le Unruhe , und fie zweifelten, ob fie ihm etwas abgewinnen möchten. Diefes war: auch 
die Urſach, weshalb fich Diefe groffe Landſchaften unter des Nnca Botmäßigkeit begaben, 
obgleich faft mehr als drey Jahre Zeit dazu erfordert wurde . SEE TRIER 

Erobert ver 5.50. Nachdem der Prinz; Pahuac Mayta diefe ande eingenommen hatte, fo: 
fhiedene Län: lieg er Statthalter und Lehrmeifter zurück, welche fie im Zaum halten, und die Einwoner 
der, und laͤſet unterrichten folten. Hernach ging er nad) Cuzco, wofelbft er von dem Könige mit beſon⸗ 
einen Canal derer Freundfchaftsbezeigung, und aller nur zu erwartender Exfentlichkeit empfangen wur⸗ 
bauen de, Vermittelſt dieſer neuen Eroberungen breitete er die Grenzen feines Reichs, fo weit als; 
e8 nur möglich war, aus; indem er gegen Dften die hohen Gebirge von Antis, gegen Wer 
ften das Meer, gegen Süden die Iegtere Provinz von Charcas, fo auf zwey hundert 
Meilen von Cusco lag, hatte. Gegen diefen drey Seiten zu, war alfo nichts weiter zu 
erobern übrig, weil auffer denen bereits angefürten Hinderniffen zwifchen Peru und Chi⸗ 
li, eine abfeheuliche Wüfteney lag. _ Daher trieb ihn die Ehrſucht nach der Nordſeite, um: 
daſelbſt die Sandfchaft Chinchafuyu ſich unterwürfig zu machen. - Er theilete feine Mei⸗ 
nung feinem geheimden Rathe mit, und lies unverzüglid) ein Heer von dreißig tauſend 
Mann zufammenbringen ; und ernante fehs Yncas zufeinen Feldoberften, Als er nun ale 
fe nöthige Zubereitungen zu einer fo langen Reife gemacht, fo lies er den Ynca Pabuac 
Magyta als Statthalter in Cuzco zuruͤck, erfelbft aber machte fich mit feinem Heer auf den’ 
Weg. Die erfte Provinz, die er betrat, war Antahuaylla, fo zur Nation der Chan⸗ 
cas gehöret, welche man insgemein feit der Empörung mit dem Beinamen Aucas , oder. 
Verräter nante. Viracocha wurde dafelbft mit aller Unterwürfigfeit, welche bey einem, 
feinen Fehler ernſtlich beveuenden Volke möglich war , empfangen. Dieſes gefiel ihm 
auch) fo wohl, da er alles that, wodurch er den Einwonern die noch übrige Furcht bene⸗ 
men, und ein völliges Vertrauen in ihnen erregen konte. Nachher befuchte er alle benach⸗ 
barte Provinzen, und als er die nöthigen Befehle gegeben, fo lies er feine Völker Erfri—⸗ 
fihungsquartiere beziehen. Die nähefte Landſchaft hies Huaytara, diefe war fehr volfs 
reich, und ihre Eiswoner; fo insgefamt ftreitbare Leute waren, hatten fich unter der Zahl 
der Rebellen mit befunden. Sie ergaben ſich aber bey des Viracocha erften Aufforde⸗ 
rung. Bon da begab er ſich in die Landſchaft Pocica oder Auamanca, und befahe San⸗ 
caru, Parco, Picup, cos, und die mehreften herumliegenden Derter. Sämtliche‘ 
Einmwoner unterwarfen fi) ohne Bedenken, und freueten fich, einen König zu haben, der - 
nebft den vielen Heidenthaten auch fo viel Gnade bewies. Als er diefe Provinzen einge« 
nommen, beurfaubte er feine Armee, und forgte für die Glückfeligkeie feiner neuen Unter⸗ 
thanen. Unter andern aber, lies er zur Bequemlichkeit des gemeinen Wefens, eine grofa 
fe MWafferleitung, fo zwölf Fus tief, und ſechs und zwanzig Meilen lang war, anlegen, | 
Der Nnea 9. 52. Als nun alles in ‚gehörige Drdnung war gebracht worden, fo ging er 
beſſht fein gerade nach Euntifuyn, in der Abficht, eine Hauptbereifung feines ganzen Reichs anzus 
Keih, und treten. Cr mendete ſich fo gleich nach den Sandfchaften Duechuss, wovon die vornem⸗ 
empfänget die (fen Cotapampa und Cotanera hieffen. Dieſe überhäufte er, aus Danfbarfeit für den 
Abgeordneten hm wider die Chancas geleifteren Beiftand, mit befondern Gnadenbezeugungen, Nach⸗ 
I her durchreifete er alle andere Provinzen von Cuntiſuyu, fomol die Gebirge, als auch das 
; ebene Sand und die Seekuͤſte. Kurz, es war Fein Ort, den er nicht mit feinen Öegenwart 
begnas 
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digte. Bey der Ankunft in jedes Land erfundigte er ſich aufs forgfältigfte, ob feine 
atthalter und andere Bediente ihrem Amte wohl vorftünden; und wenn fich einer auf 
mnrichtigen Wegen betreten lies, fo wurde er aufs fehärffte beftrafet. Er war auch ges 
font zu fagen, daß die ungerechten Bedienten weit ftrafbarer, als die Räuber wären: 
> weilfie die fönigliche Gewalt, welche ihnen zu Handhabung der Gerechtigkeit verliehen 
worden, miebrauchten; und an flat die Unterthanen des Königes zu beglücten, felbige 
vielmehr unterdrücken. Als er das ganze Cuntiſuyu durchreifet hatte, begab er fich in 
die Sandfchaften Collaſuyu, wofelbft er ebenfals die vornemften Städte befuchte , und ih» 
nen, inebefondere aber denen Curacas, viele Vorrechte geftattete: hierauf nahm er fel« 
nen Wer längft der Küfte des Meeres bis nach Taracapa. - Der Nnca befand ſich eben 
 inder Provinz Charca, als ſich Gefandte aus dem Königreich Tuema, ſo ſuͤdweſt viele 
- Meilen weit von Charcas lieget, einfanden, Ben ihrer Annäherung redete einer von ih« 
‚nen den König folgendergeftalt an: Capac Anca Viracocha , das Gerüchte hat die 
groſſen Tharen deiner Vorfaren; ihre wunderfame Bedlichkeit; ihre allezeic 
- gleichförmige GBerechtigkeitsübung; die Volkommenheit ihrer. Geſetze; die 
Annemlichkeit ihrer Regierung; die Vortreflichkeit ıbrer Religion; ihre Froͤm⸗ 
migkeit, Gnade, Leutſeligkeit, und die groffen Wunder, welche die Sonne 
aufs neuezu deinem Vortheil gethan: das Gerüchte, fage ich, von allen diefen 
Dingen bat fich in den äufferften Theilen unferer Lande, ja noch viel weiter 
- ausgebreitet. Dergleichen ſeltene und aufferordentliche Tugenden haben das 
Vexrlangen der Curacas des ganzen Königreichs Tuema dergeftalt gereizet, 
daß fie uns abgefchicher, dich zu erfüchen, fie in deinen Schus zu nehmen, und 
ihnen zu erlauben, ſich deine Unterchanen nennen zu dürfen, damit fie fich 
auch deiner Gnade erfreuen koͤnnen. Eben deshalb Iaffen dich auch alle Ein⸗ 
woner durch uns flebentlich bitten, Yncas von deinem Geblüt zu ihnen zu fen« 
den, welche unfere wilden Sitren und Gewonbeiten abfchaffen, und uns in 
deiner Religion ımd allen guten Bebräuchen unterrichten. Zur Erkentlichkeit 
- diefer Gnade wollen wir dich als einen Sonnenfohn ım Namen unfers ganzen 
Beichs verehren; wir wollen dich als unſern Landesheren erkennen, und wir 
bieten unfere Perfonen und die Güter unfers Landes zum Zeichen einer ganze 
lichen Unterwürfigkeit dar. Nach Endigung diefer Rede legten fie eine Menge baum« 
$ wollene Zeuge, Honig, Getraide, fo fie Sara nanten, und Hülfenfrüchte ihres Landes 
aus; welches alles fie dem Ynca darboten, um ihn dadurch zu verfichern, daß fie ihn in 
den völligen Befis aller Guter, fo ihr fand hervorbrachte, ſetzten. Gold und Silber 
brachten fie aber nicht mit fi, weil die Einwoner diefer Gegend dergleichen nicht befaf 
fen. Darauf fielen die Gefandten nach der fandesgewonheit vor dem nca auf die 
Knie, und bereten ihn als ihren Gott und König an. -Er an feinem Theile erwies ihnen 
ungemeine Gnade; er nahm ihre Gefchenfe an, um ihnen dadurch zu erfennen zu geben, 
daß er Befis von dem ganzen Königreich nähme, fo fie ihm anböten, und gab feinen Bers 
wandten Befehl, die Gefandte wohl zu bewirten, und auf feine Geſundheit mit ihnen zu 
‘trinken. Als fie fih nun genugfam ergöget haften, fo wurde ihnen im Namen des Könis 
ges verſichert, wie es ihm fehr angenem fey, daß fie fich dem Reiche ver Uncas aus ei- 
gener Bewegung unterworfen; fie Fönten fich auch daher eine weit geöffere Gelindigkeit als 
die andern verfprechen, Die mit Gewalt dazu gebracht worden. Ueberdem befahl er auch 
noch, daß ihnen für die Curacas eine Anzahl feine Jeinewand, und zwar noch dazu von 
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derjenigen, welche die Sonnenjungfrauen für des Königes Perfon verferfigten, mitgege⸗ 
ben werden folte. Macher gab er einigen Yncas von feinen Verwandten Befehl, die. 
neuen Unterthanen in der Religion zu unterrichten; ihre ungearteren Gewonheiten abzua 
fehaffen, und Dagegen die Gefege der Ancas einzufüren. Er ſchickte auch Feldmeffer und 
DBaumeifter hin, welche die Sändereyen abtheilen, Wafferleitungen anlegen, und dafelbft 
den Felobau lehren folten. Als nun die Gefandten fid) einige Tage bey dem Ynca aufe 
gehalten, und von feinen ruͤhmlichen Eigenfchaften und,vortreflichen Gefegen ungemein eins 
genommen waren, fo fafleten fie eine- ſolche Hochachtung vor ihn, daß fie bey dem Abs 
fhiede ihn folgendergeftalt anredetens Einiger Kerr, damit ja Fein Volk der Wel 
angerroffen werde, fo von dem Glücke, deine Religion, Gefeze und Regie« 
zung angenommen zu haben, ausgeſchloſſen ſeyn möge, fo benachrichtigen 
wir dich, daß weit jenfeır unfers Landes, zwoifchen Welten und Süden, das 





. groffe Rönigreich Ehili belegen iſt: welches eine erftaunende MWlenge von - 


$Einwonern zähle. Wir haben zwar wegen der dazwifchen liegenden 
Schneegebirge Feine Bemeinfchaft mit ihnen; jedoch aber aus der auf 


uns gekommenen Weberlieferung unferer Dorfaren davor gehalten, daßes - 


unfere Schuldigkeit erfordere, dir davon Nachricht zu geben, damit du auch 
diefes Kand einbefommen, und deinem Reiche einverleiben mögeft. Weil dies 
fes den Einwonern ſehr vortheilhaftig feyn würde, indem fie dadurch nähern 
Unterricht von deiner Religion und Befezen erlangen, auch Theil an deiner 
Gnade haben Eönnen. Der PInca lies diefe erteilte Nachricht fogleich aufzeichnen, 
und beurlaubte die Geſandten. Indeſſen feste er feine Reife fort, und befuchte alle Land⸗ 
f&haften von Collaſuyu; dafelbft überhäufte er jederman dergeſtalt mit Gnadenbezeigune 
gen, daß fie ſich insgeſamt glüclich fchästen, einem folchen Könige untermürfig zu ſeyn. 
Seine gehabte Erfcheinung von dem Viracocha, und der erhaltene Sieg bey Yahuar 
Pampa brachte ihm Diefen algemeinen Beifal insbefondere mit zumege, Die Hole, wors 
in er dem Vorgeben nach das Geficht gehabt haben fol, wurde auch lange Zeit nachher im 


beſondern Ehren gehalten. DerInca begab ſich von Collaſuyn nach) Tuncifuyu. Ob 


Flucht des 


hochmuͤtigen 
Zancohual⸗ 
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er nun zwar daſelbſt nicht mit der Pracht, als anderer Orten geſchehen, empfangen werden kon⸗ 
konte, weil dieſes Land nicht uͤberfluͤßig bewonet war; fo unterlieſſen die Einwoner dennoch 
nicht, ihr Moͤglichſtes zu thun. Aller Orten, wo er durchzog, wurden Ehrenpforten 
von Schilf und Blumen aufgerichtet, ja ſelbſt die Wege wurden damit beſtreuet. Auf 
diefe Weife brachte Diracoche drey Jahr lang mit der algemeinen Bereifung diefer drey 3 


‚heile feines Reichs zu; Diefes aber hinderte nicht, an allen Orten mo er fich befand, die ° 


groffen Sonnenfefte, obwol mit wenigerer Pracht, als zu Euzco, zu feyern. Endlich 
aber reifete er wieder nad) der Hauptſtadt, woſelbſt ihn jederman mit dem gröffeften Ber- 
langen erwartete, ' } J— 
$. 53. Eine dergleichen Reiſe nahm der Yſca nachher noch zweimal vor, Bey 
ber andern vernahm er, als er nad) dem Sande der Chicas „fo das legte von Peru nady 
‚Süden zu ift, zog, unterwegens eine unangeneme Begebenheit, welche fich aus einem Vera 
drus des fapfern Hancouallu ereignet hatte, Denn obgleich dieſer Herr, welcher ver König , 
der Chincas war, neun bis jehen Jahr hinter einander die rubige Regierung der Yncas ges 
noffen hatte, fo fehnete er fich. doc) endlich nad) einer Veränderung. Da er durch einen _ 
befondern Heldenmut angefeuert wurde; fo Fonte er Feine längere Oberherfchaft erdulden, 
da er zuvor felbft ein unumſchraͤnkter Befehlshaber über fo viele Bafallen gewefen, Unter _ 
diefen 
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bieſen befand fich die Nation der Ouechuas, welche aber die erften waren, dem Ynca 
Divacocha Hülfe zu leiften, und des; Hancohuhallu Maasregeln zu zernichten, der ſich 
flehnen wollen, und fich bereits einen gewiſſen Sieg verfprochen harte. Diefer Borfal 
machte ihm allerhand Bekümmernis; under zweifelte nicht, daß die Quechuas, nicht mehr 
‚als er, an des Ynca Gnade Theil haben folten. Mit diefen forgfamen Gedanken trug er 
ſich lange Zeit, und entſchlos ſich endlich, lieber alles zu verlaffen, als feine Freiheit zu 
verlieren, Er entdeckte fein Vorhaben einigen vertrauten Perfonen, und fagte zu ihnen, 
daß er neue Sänder bevölfern, und ſich entweder, Herr über felbige machen, oder bey Ausfüs 
zung diefes Vorhabens lieber ruͤhmlich fterben wolte. Diefen Zweck zu erreichen, fo 
* ſolten fie entweder ſelbſt, oder durch ihre Freunde jederman zu bereden fuchen, die Bot— 
maͤßigkeit des Ynca zu verlaſſen, und ſich mit ihren Weibern und Kindern aus feinen Lan⸗ 
ben begeben; er wolte ihnen ficheres Geleite ertheilen, damit fie auf ihrer Reife Feine Hinz 
dernis anträfen; an der Gränze folten fie feiner erwarten, weil nicht möglic) ſeyn würde, 
daß fie auf einmal davon ziehen Fönten, ohne daß der Inca davon Nachricht erhielt, der 
ihnen ohne Zweifel an ihrem Vorhaben hinderlich feyn würde. Er wolte aud), fo bald es 
- Abm möglid) wäre, zu ihnen ftoffen. Und diejes würde das ficherfte Mittel feyn, Die vers 
lorne Freiheit wieder zu erlangen. Anderergeftalt möchte es eine Thorheit und Unbefon« 
 nenheit feyn,. wenn fie einen öffentlichen Aufitand erregen wolten, indem fie viel zu ſchwach 
wären, dem Ynca zu widerſtehen. Er würde aud) vor fid) allein dergleichen nicht unter 
nemen, wenn er auch gleid) Gelegenheit dazu hätte, damit er nicht die empfangene Wohl 
thaten mit Undanf befonete. Und aus diefer Urſach fähe er ſich genötiger, feine Freiheit 
- auf eine folche Art wieder zu erlangen, wodurch der Ynca Viracocha am wenigften be- 
R leidiget würde. Durch Diefe zu rechter Zeit ausgeftreueren Reden überredete der tapfere 
HSancohuallu feine fämtliche Unterthanen zu diefer Entfernung. Es machten fich alfo in 
Furzer Zeit mehr denn. zwanzig taufend Mann, die Weiber und Kinder ungerechnet, aus 
dem Sande, Der mutige Hancohuallu ftelte ſich an ihre Spige, und öfnete ſich einen 
Weg durch) die Lande feiner Nachbarn. Der groffe Ruf feiner Tapferkeit verurfachte, daß 
ihm $ebensmittel ohnmeigerlich gereichet wurden, bis er die Provinzen Tarına und Pom« 
pu, fo fehzig Meilen von feinem Lande entfernet waren, erreichete. Es fiel ihm auch 
nicht ſchwer, dieſe Völker zu bezwingen ; er wolte fich aber nicht dafelbft aufhalten, aus 
Sucht, fie möchten dem Reiche des Pnca zu nahe belegen feyn, und er nächfter Tagen 
von ihm angegriffen, und in feinen vorigen Zuftand verfeget werden, welchem er zu entge« 
hen ſo viel Mühe anwendete. Er entfchlos fi) daher, feinen Weg weiter fortzufegen, 
und nicht eher zu ruhen, bis er das groffe Gebirge von Antis erreichet. Dafelbft wolte 
er einen Eingang verfuchen, und das erſte Sand, fo ihm bequem zu feyn fhien, zu bevöls 
Feen ſuchen. Er erreichte auch feinen Zweck, und lies ſich über Hundert Meilen weit von 
feinem Eigentume nieder. Der Ort der von ihm veranlaffeten Bevölkerung aber wird in 
den Gecſchichten nicht eigentlich beftimmet. ‘Dem fen aber wie ihm wolle, fo wird doch fü 
viel gemeldet, daß er ſich in einem Lande niedergelaffen, wo es viel Seen und Flüffe ges 
geben, und fo viele Heldenthaten verrichtet, daß fie allen menfchlichen Begrif überftei- 
gen; daher man fie auch vielmehr als folhe Gedichte, die zum $obe ver Chancas erſon⸗ 
nen, als eine warhafte Gefchichte, anzufehen Urfach hat. 
$. 54. Der Mea Viracocha geriet über des Zancohuallu Entfernung in Viracocha 
- groffe Verlegenheit, und hätte gerne gefehen, daß fich dergleichen verdrieslicher Vorfal fendet Coloni⸗ 
nicht ereignet haben möchte. Jedoch er tröftete fich Damit, daß er ihm feine Gelegenheit weg 
2Ch. Pp es 







a a © NZ 2 Bern 


nd . 


. > “ = 
296 De zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, Fünfter Abſchnit, 


Ri * zu einem dergleichen Beginnen gegeben. Die Indianer glaubten inzwiſchen, daß er ſich 
Yu: = — eben nicht viel daraus gemacht, ſondern daß er von der Beſchaffenheit verſchiedener groſſer 
Serfchiedenen Herren geweſen, welche Feine alzugroffe Tapferfeit in ihren Unterthanen lieben, insbeſon⸗ 
Sehänden, "dere, wenn ihre hohe Geburt mit ihrem Muthe verknuͤpfet ift, und fie ihnen alsdenn auf 
- seine gedoppelte Art fürchterlich werden. Er erfundigte ſich aber genau nach allen Umftäns 
den, und befahl feinem Bruder Pahuac Mayta und einigen andern von feinen Geheime " 
den Raͤthen, die Städte in Chancas zu befuchen, und mit aller möglichen Gelindigkeit die 
Gemuͤter, welche etwan durch den Hancohuallu aufgebracht feyn möchten, zu befänftigen. 
Diefes wurde auch bewerfftelliget; fie beſuchten auch nachher die feften Plaͤtze, welche 
Challcumarca und Suramarca bieffen, und von des Hancohuallu Vorfaren angeles 
get waren. Nachdem nun die Ruhe in diefer Gegend wieder hergeftellet war, und der 
Hnca die Bereifung feiner übrigen Sande geendiger hatte, fo begab er jic) wieder nach Cuʒ⸗ 
co, in der Abficht, einige Jahre zu Beförderung der Wohlfart feiner Untertbanen anzus | 
wenden. Das erfte, fo er bey ſeiner Ruͤckkunft that, beftund darin, einige Geſetze zu ger 
ben, welche ihm Fräftig zu ſeyn ſchienen, neuen Zerrüttungen vorzubeugen, Er fendere 
auch eine Colonie von zehentaufend Menfchen nach den. Provinzen von Ehancas, um das 
durch ſowol den Abgang derer, welche in der Schlacht bey YVahuar Pampa geblieben, 
als auch derer, welche dem Hancohuallu gefolger, abzubelfen. Er gab diefer Colonie 
privilegirte Incas zu Anfürern, welche alle wüfte Derter diefes Landes bevölferten. So 
bald er dieſe Beranlaffung gemacht hatte; fo lies er in feinem ganzen Reiche, hauptfäd)« 
lich aber in den Thaͤlern Yucay und Tampu, vortreflihe Gebäude auffuͤren. Diefe 
Thäfer find die angenemften und fruchtbarften in ganz Peru, und von dem Manco Ca= 
pac.an, bis auf'den legten Ynca allezeit als Die Gärten des Reichs und Erquictungsörter 
angefehen worden. | 


viracocha $. 55. Der Mſa Viracocha brachte einige Jahre damit zu, und regierte 
giebt feinem Hergeftalt weife, daß er eine algemeine Ruhe unterhielt. In feinem Teftamente verlangte 
ae: er, daß fein aͤlteſter Prinz, den er mit Coya Mama Runtu feiner Schwerter und Ges 
——— malin erzeuget hatte, Pachacutec genant werden ſolte; da er ſonſten Citu Manco 
get der Spa Capac hies. Pachacutec heiſſet einer, der die Welt umkehret. Welcher Name jedoch 
nier Anfunft. dem Viracocha, als der feinen Water des Neichs enrfeßet, Die Rebellion der Chancas 
gedämpfet, hernach aber Durch feine Klugheit alles wieder In Ordnung gebracht, weit eher, 
als feinem Prinz gebüret hätte, Die peruanifchen Rollen und Nachrichten melden au), 

daß von dem Viracocha die Ankunft der Spanier verfündiget worden wäre. Denn er 
fol oftermalen zu feinen Bertrauten gefaget haben: Es würde eine Zeit Fommen, da Y 

die Mcas ihren Bottesdienft und Reich verlieren und fich von der Hoheit ih 
rer Wuͤrde und Gottheit entfeger fehen würden, Welche Prophezeyung auch here 
nach von dem Ynca Huayna Capac Eurz vor feinem Tode wiederholet feyn fol. 


Sein Tob. $. 56. Als er nun geraume Jahre in Ruhm und Ehre zurücfgeleger ; ſo ftarb 
er endlich zum gröffeften Leidweſen aller feiner Unterrhanen;,- welche ihn als einen Gott 
und Sohn der Sonne Yerehreten. Er binterlies verfchiedene ſowol rechtmäßige als na⸗ 
türliche Kinder; der Anca Pachacutec aber wurde fein Erbe im Neiche, Er haste 
während feiner Kegierung eilf Provinzen eingenommen, davon fieben gegen Norden, und 
vier gegen Süden von Eusco lagen. Die gemeitifte Meinung ift diefe, daß er funf⸗ 
zig Jahr vegieret Haben fol. Allem Vermuten nah bat er ein ſehr Hohes Alter errei⸗ 
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hheet?) Ss iſt noch von ihm anzumerken, daß ihm die Strenge, welche fein Vater bey feiner Er— 


> ziehung gebraucher, {ehr zu Herjen ‚gegangen ; daher er feinen Unterthanen ehren gegeben, 


bie ſie ihre Kinder erziehen folten, wenn fie anders nugbare Leute aus ihnen zu machen ge= 
daͤchten: Die Väter, fagte er, tragen viel zu dem Derderben ihrer Rinder duch . 


die üblen Bewonbeiten, fo fie diefeiben in ihrem zarten Alter annemen laffen, bey, 


4 


h 


Denn einige ſuchen fie in aller nur erfinlichen Weichlichkeit zu erziehen. Sie 


- find von ihrer guten Faͤhigkeit und ſchoͤnen Geſtalt ganz bezaubert; daher ges 
ſtatten fie ihnen-alles, obne ſich zu befummern, wie es mit der Zeit mit ihnen 
- oblaufen wird, _ Andere hingegen erziehen fie mir alzu geoffer Strenge; und 
deſe verlieren ebenfals viel dabep. Denn fo wie eine aufferordentliche Weich» 
lichkeit die Kraͤfte des Gemütes und Keibes febwächer, jo macht eine beftäns 
dige Züchtigung die Gemuͤter furchtſam und knechtiſch, und verbindere, daß 
nichts mänliches von ibnen zu erwarten ſtehet. Wenn fie daher fo geraten 
follen, wie man fie verlangen; fo ft das ficherfte Mittel, die Mutelſtraſſe 
zwiſchen Gelindigkeit und Strenge zu beobachten, damit fie ſowol unerfchros 
&en im Kriege, als vernuͤnftig und befcheiden im gemeinen Leben und Um⸗ 
gange ſeyn mögen. PERIENEE 3 bi 
9. 57. Der Ynca Pachacutec, ältefter Prinz des Viracocha, trat die Re⸗ Prbacutec 
gierung des groffen Reichs Peru nad) feines Vaters Tode an. Nachdem er das Leichen— Be 
begängnis des verftorbenen Königes veranftaltet, brachte er drey Jahr mit Einrichtung fein Heicpund 
der Staatsangelegenheiten zu, obne Luzco zu verlaffen. Als dieſe Zeit aber verfloffen macht ſich die 
war, fo trat, er eine Reife an, die zu feinem Neiche gehörigen tandfchaften perfönlich zu Buancas un: 


beſuchen. Denn obgleich der Statthalter und andere darin befindliche Fönigliche Bedien- wu Kg. 


te groͤſtentheils vedliche Männer waren; fo hielten doch die Yncas vor varhfam, von 
Zeit zu Zeit eine, perfönliche Befichtigung anzuftellen, wodurd) fie die Treue ihrer Bes 
dienten immer mehr und mehr zu erhalten fuchten. Mit diefer Bereifung brachte Pacha⸗ 
cutec dren ganzer Jahre zu, und begab ſich fodann wieder nach Cuzco. Sobald er wies 
der daſelbſt angelauget war-, entfchlos er fi), einige Eriegerifche Verrichtungen vorzunes 
men, damit nicht ein alzu langer Friede feine Unterthanen faul und muthlos machen möchte, 
Er brachte daher dreißig taufend Mann auf die Beine, mit denen er fic) nad) der Seite von 
Chinchaſuyn, in Öefelfchaft feines Bruders des Inca Yupanki, wendete, der ein muns 
terer und Diefes Mamens volkommen würdiger Prinz war. Als er Dillca, fo ein Grenzs 
plaß feiner Sande an dieſer Seite war, erreichet hatte, fo ſchickte er feinen Bruder vors 
‚aus, der neue Eroberungen machen ſolte. Diefer Prinz machte fich alfo auf den Weg, 


und ging in das fand Saufa, welches die Spanier nachher Sauxa genant haben, eine 


aufleroidentlich fhöne Provinz war, und mehr-als dreißig taufend Einwoner hatte, wels 
che insgefamt unter dem Namen Huancas begriffen wurden. Diele Völker, welche ſich 

von einem Manne und einer Frau abzuftammen glaubien, die ihren Urſprung aus eineng 
Brunnen gehabt, waren tapfere Leute, und liebten ven Krieg: die Gefangenen fchuns 
den fie, fülleten die abgezogene Haut mit Afche, und hingen fie in ihren Tempeln als Gie- 
geszeichen auf, Andere machten auch aus diefen Häuten Trommeln, und glaubten, zo 
Ppz2 ihr 


*) Nnca Garcilaffo de la Vega hat des Viracocha und feiner Gemalin balfamirten Leichnam 
im Jahr 1560 aefehen, und aus des erftern fchlosweiffen Haaren ein hohes Alter ſchlieſſen wollen. 
Er jagt, dieſe Leiber wären dergeftalt volkommen gewefen, daß ihnen nichts, als das Leben; 

nd ermangelt. Zifloire des Yncas, Liv. V. Chap. 29. 
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ihr Getöfe die Feinde zur Flucht braͤchte. Ihre, obwol Fleine, Städte waren ziemlich be 
feftiget, und mit guter Wache verſehen. Denn ob fie.gleich nur Eine Nation ausmachten, 
fo lebten fie doch theils der Grenze und anderer Urfachen halber in beftändiger Uneinigkeit, _ 
Ehe diefe Völker unter die Bormäßigfeit der Yncas gebracht wurden, beteten fie einen 
Hund in ihren Tempeln an. Denn das Fleiſch diefer Thiere fehien ihnen von einem ſol⸗ 
chen guten Geſchmack zu feyn, daß fie es als das allerſchmackhafteſte anfahen, und an ih⸗ 
ren groffen Feſttagen verzehreten; aus den Hundekoͤpfen machten fie eine Are Hörner, 100. 
rauf fie bey ihren Tänzen bliefen, und Feine Muſik wohlklingender als diefe hielten, Sie 
brauchten fie auch im Felde, ihren Feinden dadurch ein Schrecken einzujagen. Als fie aber 
nachher denen Mas unterthänig gemacht waren, ſchaften diefe alle diefe Misbräuche ab, 
Damit aber doc) ein Kenzeichen des Altertums davon übrig bleiben möchte; fo geftatteten 
fie ihnen, die Hörner beizubehalten, jedoch muften an ftat der Hundeföpfe Hirfd) -und Zie⸗ 
genföpfe dazu genommen werden. So bald dieſes fand eingenommen war, wurde es in 
drey Theile getheiler, und die Grenzen ordentlich bemerfer, wodurch allen innerlichen, 
Streitigkeiten abgeholfen ward. Die erfte Abtheilung hies Saufa, bie andere Marcas 
vills, und die dritte Llaſcapallanca. Weil fie nun insgefamt eine Müge von einerley 
Art trugen, fo befahl ver Ynca, daß die Form der Müge zwar bleiben, jedoch die Farbe 
daran unterfchieden werden folte. 
Erobert andre $. 58. Der Inca Capac Yupanki eroberte auf gleiche Weife noch andere Pros 
Provinzen. vinzen, welche auf beiden Seiten des groffen Weges dieſer Gegend lagen, Die vornen® . 
ften waren Tarma und, Pumpu. - So ftreitbar auch die Einwoner darin waren, fo- 
brachte fie der Ynca doch durch Gefchenfe und Liebkoſungen unter das Joch; es ereigneren 
ſich aber auch einige Scharmüzel dabey, in welchen auf beiden Seiten verſchiedene Man« 
fchaft auf dem Plage blieben. Diefe Bölfer hatten einige befondere Gewonbeiten. Wenn 
fie ſich nemlich verheirateten, fo Füffeten fie ihre Braut an der Stirne und auf den Baden, 
und fogleih waren fie Eheleute Die Witwen festen ihre Haare auf, und durften ſich 
nicht eher,» als nad) Ablauf eines Jahres, wieder verheiraten. Wenn die Mansperfonen 
ihre Faften Bielten, fo durften fie weder Fleiſch noch Salz eſſen, und muften ſich auch von 
ihren Weibern enthalten. Als der Anca Capac Yupanki die fänder Tarma und 
Pumpu eingenommen, ginger weiter, und eroberte nad) der Morgenfeitezubis nad) Anz 
tis, verfchiedene länder, Die Einwoner darin hatten keins Gottheit, lebten wie das Vieh, 
und wuſten weder von Städten, Ordnung noch Policey etwas. - Weil fie nun feinen 
Oberherrn hatten, fo war ihr Sand, fo dreißig Meilen, fowol von Norden bis Suͤden, 
als von Diten bis Welten, war auch) ohne Namen; auffer die Landſchaft Chucurpu, 
darin die Einwoner dergeftalt wild waren, daß fie ſich eine befondere Ehre daraus mache 
ten, unvernünftig zu feyn. Der Mnca fonte auch nicht eher mit der Eroberung zu 
Stande fommen, ehe er fie nicht verfchiedene male gefchlagen harte, wobey er ebenfals viel 
Volks einbüffere, Endlich aber ergaben fie fih, Er hätte fie zwar gänzlich ausrorten 
fönnen; er bewies aber, als fie ſich aufs äufferfte gebracht fahen, Gnade an ihnen, und 
fuchte ſie durch geutfeligfeit auf andere Gedanken zu bringen. Dieſe Auffürung hatte auch 
einen ermünfchten Erfolg, und fie unterwarfen fich feinen Gefegen, beteten die Sonne 
an, und richteten fich volfommen nad) feinen Gewonbeiten. Der Prinz Capac Yupanı 
Ei fahe es als ein groffes Glück an, daß er diefe Barbarn noch auf eine fo milde Art bee 
zwungen: denn er war beforgt gemefen, daß er fie ihrer befanten Streitbarfeit und Une’ 
bändigfeit wegen wuͤrde haben gänzlich vertilgen müffen, Er war auch bereits im Be: 


grif, 


— 
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grif, von ihnen abzulaſſen, damit der Name der Yncas nicht durch ein ſolches Blutbad 
befiecket werden möchte, Er lies alſo, nachdem fie ſich ergeben, die noͤthigen Lehrmeiſter 
und Bediente bey ihnen, legte auch eine gute Befagung in die Derter, und fuchte fich ih» 
res Gehorfams immer mehr zu verſichern. Nachher wendete er fich rechter Hand des Koͤ—⸗ 
> nigsweges, und eroberte mit eben der Geſchicklichkeit zwo andere fehr groffe Landſchaf⸗ 
ten, davon bie eine Ancara, und die andere Huayllas hies; dafelbft lies er gewoͤnli⸗ 
cher maffen Befagung, getreue Befehlshaber und tehrmeifter. Einige von den Einwonern 
wurden der Sodomiterey wegen angeflaget, und mit dem geben beftrafet.: Als nun der 
Prinz alles diefes verrichtet hatte; fo glaubte er vor diefes mal genug gethan zu haben, da 
er fechzig Meilen in der Länge von Norden bis Süden, und in der Breite alles platte Sand 
- bis an das groffe Schneegebirge erobert hatte, Er trat.alfo feinen Rückzug nad) Cuzco 
drey Jahr hernach, da er diefe Stadt verlaffen, wieder an, und wurde von dem Ynca 
" Pachacurec mit aufferordentlicher Pracht empfangen, und die Freudensbezeugungen dau⸗ 
“ reten einen ganzen Monat Jang. 
Y $. 59. Als nun alle diefe Feyerlichkeiten geendiget waren, fo entfchlos er ſich, Gebäude, Ge- 
* einige Monate nachher, einen anderweiten Befuch feiner Sande vorzunemen; denn er glaub. fee, und neue 
te, feinen Unterthanen Feine gröffere Wohlthat erzeigen zu Fönnen, Bey diefer Bereifung — ————— 
li⸗as er in den vornemſten und. reichſten Landſchaften einige Sonnentempel erbauen, wo Ba 
durch er die Einmoner antreiben wolte, fie deito mehr zu verehren: zugleich legte er auch 
Häufer für Sonnenjungfrauen an , weil nicht leicht eines ohne das andere feyn Fonte. Die 
Einwoner ſahen auch diefe Erbauung als eine befondere Gnade an, weil fie dadurch gleich« 
ſam naturaliſirt zu ſeyn, und das Bürgerrecht zu Cuzco erlanget zu haben glaubten. 
Auſſer den Tempeln lies er auch noch an den Grenzen Feſtungswerke, und in den Thaͤlern 
Und an den Koͤnigswegen Pallaͤſte zur Bequemlichkeit der Yncas anlegen, damit fie 
Auf ihrer Reife allemal bequemlich wohnen koͤnten. In einigen Städten lies er auch Vor— 
ratshäufer erbauen, auf daß dem Mangel unfruchtbarer Fahre abgebolfen, und die Wohl: 
fart der Armut befördert würde. Uebrigens gab er viele Gefege und Verordnungen , ohne 
jedoch diejenigen alten Gewonheiten verichiedener Provinzen abzufchaffen, die ihm nicht 
nachtheilig zu ſeyn ſchienen. Denn die Uncas waren’ feiner Nation hinderlich, nad) ih: 
rer Gewonheit zuleben, wenn nur in ihren Sitten nichts der Religion und den Gefegen 
der Natur anftößiges befindlich war. Dadurch begriffen aud) ihre neuen Unterthanen, 
dag ihre Abficht nicht auf Tyranney, fondern vielmehr darauf gerichtet war, fie von ihrer 
viehifchen Lebensart abzuziehen, und fie in den Pflichten des bürgerlichen Lebens zu unters 
richten, Mach einer Dreyjährigen Abwefenheit von Euzco begab er fich wiever dahin, und 
brachte einige Monate mit öffentlichen $uftbarfeiten zu. Nachher verfamlete er feinen Ges 
heimden Kath, und überlegte, auf welcher Geite er neue Eroberungen unternemen koͤnte: 
und es wurde befchloffen, fich nach denen Provinzen von Ehinchacufuyu zu wenden: 
weil blos allein in diefer Gegend bearbeitungsmwürdige Felder angetroffen wurden; an flat 
daß an der Seite von Antiſuyu blos unerfteigliche Felſen befindlich waren, welche an das 
groffe Schneegebirge ftieflen. Der König befchlos alfo, daß fein Bruder Capac Nu⸗ 
panki, welcher vorher Proben feiner Klugheit und Tapferfeit abgeleget,. der Anfürer auch 
diefes Unternemens feyn folte. Er fand auch vor rathfam, den rechtmäßigen Kronerben, 
den Prinz Yupanki, welcher fein Nefe war, mit zu fenden, damit diefer auch zur 
Kriegeswiflenfchaft angefüret werden möchte. Diefer junge Herr war nicht älter als ſech⸗ 
zehen Jahr, und auch in eben demfelben — zum Ritter geſchlagen worden. Als Me 
p 3 funf- 
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Mann zuſammengezogen waren, fo machten fi) beide Yncas, nemlich des 
Königes Bruder und Nefe auf ven Weg, und begaben ſich mit dem Heere bis nad) der. 
groſſen Pr Binz Chupurcu ‚ welche vie leßfeve des Reichs war. Von diefer Gegend aus, 
lieffen fie die Einmoner einer :Sandfhafe, Namens Pincu, auffordern Weil dieſe fih, 
jun zu ſchwach befanden, Widerſtand zu thun, und auſſer dem auch wuſten, daß die YVn⸗ 
Cable Unterthanen wohl zu halten pflegten: fo antworteten fie einſtimmig, Daß fie ben, 
ceit wären, ſich ihm und feinen Gefegen zu unterwerfen. Die beiden Pncas rücten date, 
aufin das Sand, und forderten darın andere benachbarte Provinzen auf, worunter die 
'vornemften Huara, Piſcopampa und Lunchucu waren, Dieſe aber, an ftat dem 
Beifpiele der Landſchaft Pincu zu folgen, huben ihre unter ſich habende Streitigkeiten 
auf, und verbanden fid) zu einem berzhaften Widerſtande. Die Einmoner antwortetem 
alfo, daß fie lieber alte fterben ‚alsüihre alten Gejege und Gewonheiten verlieren woltene: 
Sie verlangten keine andere Götter, als die ſie jeit verſchiedenen Jahrhunderten von ihren 
VBoreltern befommen harten. Der Ines möchte ſich auch mit den Toranneyen begnügen, 
‚welche er bisher an verfthiedenen Curacas ausgeüber, denen er unrechtmaͤßiger Weife uns 
ter dem Vorwand der Religion, ihr, Eigentum genommen. Als ſie aber fahen, daß fie, 
auf frenem Felde feinen Widerſtand thun Fomten , ſo erachteren ſie rathſamer, ſich in halt⸗ 
bare Plaͤtze zu begeben, die Wege zu verſchnitten, und neue‘ Seftungswerferanzulegeny 
Diefes gefhahe auch mit vieler. Hurtigkeit. reg Bu 
Dednabe 60. So unanftändig auch dieſe Antwort war, ſo befremdete folche dem 
komt die we Mea Mpanki dennoch nicht; er wurde vielmehr dadurch aufgemuntert, weil er, ver⸗ 
Gr en möge feiner Gemuͤtsbeſchaffen heit alle gute und ſchlimme Worte ſowol, als gluͤgliche und 
a widrige Begebenheiten mit einer völlıgen Faſtung annahm. Ershielt alſo ſeine Armee in 
und Liſt. Bereitfchaft:: und da ihm befant war, daß ſich Die Feinde in ihre Feſtungen gezogen ſo 
theilte er feine Volker in vier Theile, und ſchickte fie in Die umherliegenden Oerter, ſo am 
— maeeiſten be eſtiget waren, und beſahl den Anfuͤrern, daß ſie ſich durchaus mit dem Fein⸗ 
de in Fein Handgemenge einlaſſen, ſondern fie eingeſchloſſen halten. folten, damit ihnen ‚die 
$ebensmittel abgeſchnitten, und fie Dadurch zur Uebergabe genoͤthiget wuͤrden. Er felb J 
aber blieb mit dem Kronerben im Felde ſtehen, damit er im Nothſal den: Seinigen Huͤlfe 
feiften fonte. Aufferdem, damit er aud) verhindern möchte, daß feine Soldaten, im Fall 
“y der Krieg fich in die Länge verziehen ſolte, kteinen Mangel an $edensmitteln ‘haben möc)« 
ten, fo lies er denen an der Grenze liegenden Provinzen wiſſen, daß fie ihre Lieferungen 
verdoppeln felten. Als er nun dieſe Vorſicht gebraucher, ‚fo ſchickte er ſich auf alle Fälle 
des Krieges an, der, allem Anfehen nach, ſehr hartnackig werden würde, Denn die Feine 
de hielten fich in ven Zugängen und an den balıbarften Dertern auf: und als fie faben, 
daß fie der Feldherr nicht würdigen wolte, ſich mit ihnen in ein Treffen einzulaffen, je 
thaten fie verichiedene Ausfälle, woben fie als Nafende fochten. Indeſſen begnügte fi 
der Feldherr blos Damit, fie zuruͤck zu treiben; und erwartete mit grojfer Gelaſſenheit, bis 
ſich der Hunger und andere Keiegesbefchwerlichkeiten bey ihnen einfinden, und fie zur Uee 
bergabe nörhigen würden. Wenn die Seinigen, etwan Weiber oder Kinder untermegens 
oder in verlaſſenen Dertern antrafen, welche nicht folgen Tonnen; fo begegneten fte ihnen 
freundlich, gaben ihnen zu eflen, und ſchickten fie haufenweiſe an ihre Männer und Vaͤ⸗ 
ter zuruͤck; Damit diefe daraus abnemen folten, daß fie nicht zu ihrem Verderben, fondern 
zu ihrer Erhaltung und Beſſerung zu ihnen gefommen wären. Der Feldherr hatte auch 
Gen Zuruͤckſendung der Weiber und Kinder andere Abſichten; und dieſe beſtunden — 
daß 
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daß die Feinde mehrere Perſonen zu unterhalten ‘haben ‚und folglich deſto eher den Man⸗ 
gel leiden folten. Ohngeachtet aber ab. alles dieſes wohl einſahen, ſo fuhren fie 
doch in ihrer Halsſtarrigkeit fort; ja es ſchien ſo gar, als ob die denen Ihrigen bewieſene 
Wohlthaten ihre Herzen noch mehr verhaͤrteten. Sie hielten die Belagerung ſechs bis fie« 
ben Monat aus: endlich aber, als fie der Hunger trieb, und täglich eine groffe Menge 
der Ihrigen, insbefondere die Weiber und Kinder, daran fturben ; fo entfchloffen fie fich, 
ein Mittel ansfündigszu machen, um dieſes Uebel zu ſtillen, welches ihnen unerträglicher, 
als der Tod felbft, fallen wolte. Sie waren daher alle der Meinung, Abgeordnete an den 
Feldherrn zu fenden, um Varzeihuug ihres Vergehens zu bitten, und fi) zu des Ynca 
- Unterthanen nunmehro anzubieten. Diefe Abgeorönete wurden auch; mit gewonlicher Leut⸗ 
‚feligkeit empfangen, und ihnen aufs liebreichite angefündiger, daß fie ſich nur wieder zu 
den Ihrigen zu begeben, und fich als getreue Unterthanen nunmehr zu betragen hätten, da« 
mit fie, fihder Gnade des Ynca würdig machen möchten: würden fie diefen, von jego an, 
zu ihrem. Oberherrn annemen, fo folte ihnen: unter diefer Bedingung ihre Hartnaͤckigkeit 
verziehen fern. Mit diefer gznadigen Antwore Fehreten die Abgeordneten voller Freuden zuruͤck; 
“und als fie foiche denen Ihrigen vermeldet; fofchicktefic) jederman an, des Feldherrn Befehl 
zu volftrecken. Ihnen wurde darauf derjenige Vorrat von $gebensmitteln zugeſendet, den 
des Yca Unferthanen anfänglid) zum Unterhalt der Armee über die gehörige Zahl liefern 
muften, wodurch fie fich denn nicht wenig erquicten. Im erften Jahre zwar brachten die 
Einmoner des neu eroberten Landes ziemlich Fümmerlich zu, weil durch ihre Hartnaͤckigkeit 
viel Unordnung Darin angerichtet war. ;; Indeſſen erbolten fie fid) durch den milden Beis 
frag des Pnca almälich, und wurden in der Religion, Geſetzen und Gewonheiten 
unterrichtet. ja 1 . = 
.$. 61. Bey dem Forfgange diefer Eroberungen ging der Nnca weiter bis an Der Curaca 
“ die, Grenze der Landſchaft Huamachucu, worin fi) ein groffer Herr, gleiches Mamens, Buamachu⸗ 
befand, der ſehr vernünftig und Elug war, Der Ynca bot ihm, der. Gewonheit nach, unterwirft 
feine Sreundfchaft an, und verſprach ihm, in einer andern Religion ihn zu unterrichten, und Din Tretmillia. 
heilſame Gefege zu geben, Nichts war auch abgefchmackter,, als die Abgötteren und Ges 
wonheiten dieſes Landes. Denn die Einwoner betegen groffe Steine an, welche am Ufer 
der Flüffe lagen, und eine blaulichte Farbe hatten, und glaubten, Daß eine Gottheit darin 
verborgen läge. Sie opferten Menfchen, und hatten übrigens weder haltbare Derter, 
nod) eine bleibende Stätte; fondern fie lebten auf dem Felde unter elenden Hütten, hin und 
wieder zerjtreuet. Ob hun wol der Euraca Ausmachuen dieſe übeln Sitten verab⸗ 
feheuete, und eine Berbefferung derfelben herzlich wünfchte, fo unterftund er ſich doch nicht, 
dergleichen zu unternemen, damit feine Unterthanen nicht aufftugig werden, und ihn um« 
"bringen möchten. Man fan hieraus die Zufriedenheit abnemen, die er bey Anlangung 
der Abgeorbneten des Ynca empfand, indem er dadurdy Gelegenheit erhielt, fein Borba« 
ben zu bewerfftelligen, Er antwortete ihnen demnach: daß er mit befonderm Der- 
"gnügen die fiegenden Fahnen des Mca feinen Grenzen nahe Eommen fäbe. 
Öber gleich ihnen ſchon vorlängft entgegen geben wollen, fo hätte er esdoch nicht 
‚wagen dürfen, da er öurch verfchiedene feindlicheLänder hindurch gemuft hätte. 
Da aber jezo fein Wunſch erfüller wäre, fo erkenne er den Ynca mir wabrer 
Aufrichtigkeit vor feinen Rönig, und bäte recht febr, feine Dienfte auf eben 
die Art, als er fie angerrsgen, anzunemen, und. ihm und feinen Unterthanen 
© eben die Bnade widerfaren zu laffen, die er andern Indianern, bewieſen. Als 
R der 


Widerſtand $. 62. Wie nun die völlige Einrichtung zur geöffeften Zufriedenheit des Cura⸗ 
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der Prinz Yupankı und fein Oheim, der Feldherr, dieſe erwuͤnſchte Antwort des Zua- 
machucu vernommen, fo begaben fie ſich in fein Land, worin fie mit aller erfinlichen Ehr⸗ 
erbierung aufgenommen wurden. Nachher Barf er fich vor fie nieder, und wiederholte 
feine Bitte, Der Feldherr dankte ihm jür feine Bereitwilligkeit und Liebe im Mamen fei- 


nes Bruders, und bewies ihm die bey dergleichen Vorfaͤllen üblichen Höflichkeiten: auffer 
dem aber geftattere er ihm noch befondere Vorrechte. Und feit der Zeit haben die Nach⸗ 
folger in der Regierung diefen Huamachucu und feine Nachtommen in befonderm Werd 


gehalten. Als nun alles fo weit in Drdnung gebracht war, fo erfuchte der Euraca den 
Feldherrn, die Policey in feinem Lande zu ändern, und feine Unterthanen zu einer beffern 
$ebensart anzuhalten. Der Feloherr vernahm des Euraca Anfuchen mit befonderer Ach⸗ 


tung; und befahl, daß alle feine Einwoner ihre Hütten verlaffen, Städte erbauen, und 
fi) da hinein begeben ſolten. Susbefondere aber verbot er ihnen, ihre bisherige Gottheiten 
ferner anzubeten; und verlangte, daß fie die Sonne als ihren Gott von nun an vereh« 
ven folten. Zu dem Ende lies er jie auch Durch gewiſſe Lehrmeiſter in der Religion 
unterrichten. 


— 


der Einwonet cas Huamachucu gemachet worden; fo gingen beide Yncas weiter, und kamen an die 


von Calle: 


marca, wel 


Grenze von Caſſamarca. Dieſe ꝛandſchaft, welche nachher durch) die Gefangennemung 


che fi) doch des Atahuallpa weiter befant geworden, war damals gros, reich, fruchtbar und ftarf be⸗ 


endlid) erge⸗ 
ben. 


voͤlkert. Es wurden fogleic) Abgeordnete an fie geſchicket, die fie zur-Uebergabe anmahnen 
folten. Die Einwoner, fo ftreitbar waren, und überdem wuften, daß die Yncas ihre 
Nachbaren mit bewafneter Hand heimgefucher hatten, warteten beherzt auf fie, und hatten 
die vornemften Zugänge und haltbarſten Piäge befeget. Daher antworteten fie den Abges 


ordneten mit geofler Dreuftigkeit: Ste brauchten Feine andern Götter, wolten 


auch keinen ausländifchen Herrn zu ihrem Regenten ſo wenig als neue Gefege 
haben; fondern fie wären gejonnen, diejenigen, die fie von ihren Doreltern 
erhalten, beizubehalten. Alle Neuerungen wären ihnen zuwider. Daber 


möchten fie fich) zu andern Völkern wenden, denen damit mebr als ihnen ge⸗ 


dienet wäre. Sie ihres Theile waͤren gefonnen, lieber zu fterben, als die ge« 


zingfte Veränderung zu geftatten. Sobald Capac Yupanki diefe Antwort vernahm, 


ging er über die Grenze von Caſſamarca, mofelbft die Einwoner die am fehmereften zu 


wandelnden Wege bewareten. Ohnerachtet der Feloherr beſtaͤndig verzog, mit ihnen hands 
gemein zu werden, fo muffe er fi) doch endlich dazu entſchlieſſen: denn wenn er ſich den 
Weg oͤfnen wolte, ſo muſte er den Feind angreifen. Indeſſen verloren beide Theile in 


dieſem hartnaͤckigen Gefechte, insbeſondere bey einigen auf dem freyen Felde vorgefallenen 


Treffen, verſchiedene Manſchaft. Da aber die beiden Yncas denen Feinden an Macht 
überlegen waren, fo fahen fid) diefe genötiget, zu verfuchen, ob fie etwan hinter Felſen und 


Bergen ficherer feyn möchten. Sie thaten abermals manche Ausfälle, und erlegten viele 
von des Königes Leuten, woben fie aber aud) allemal ziemlichen Berluft erlitten. Diefer 


Krieg daurete vier Monate, und wurde von dem Feldheren um deshalb verzögert, damit 


er die Feinde vollends ermüben möchte; Deren erfte Hitze auch ſchon ziemlic) nachgelaffen, 


Während dieſes Krieges unterlieffen beide Yncas nicht, fie mit Liebe zu gewinnen, und ihe 


nen alles mögliche Gute zu erzeigen. Wenn fie einige Gefangene. gemacht hatten, fo u 
ſchickten fie folhe, an ftat fie zu behalten, in völliger Freiheit wieder zurück, und befahlen 


ihnen, ‚denen Curacas zu Binterbringen, daß fie nichts. weiter verlangten, als mit ihnen 


fried⸗ 


< 
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friedlich und in gutem Vernemen zu leben. Auffer dem lieffen fie die Verwundeten ver⸗ 


Den 


BER 


binden, und wenn fie gebeilet‘ waren, fo fehidten fie felbige, nachdem ihnen zuvor viel 


Hoͤflichkeit erwiefen worden, wieder zuruͤck; ermaneten fie auch, fich aufs neue bey den 


Scharmuͤzeln einpiin und verſichert zu ſeyn, daß, ſo oft ſie verwundet angetroffen 
wuͤrden, fie eben fo, a 


8 jeßo gefcheben, verbunden und geheilet werden folten; woraus 
fie abnemen Fönten, daß die Yncas gemonet wären, nicht als Tyrannen, fondern als 


grosmuͤtige Könige zu überwinden, Wenn fie auch auf den Felfen oder in Hölen Weiber 


oder Kinder antrafen, ſo fendeten fie ſolche zu den Ihrigen, und lieffen diefe durch fie er— 


manen, fid) den Kindern der Sonne richt ferner zu widerfegen, Alle diefe Liebkoſungen 
bewogen endlich die Eaffamarker, ihre Wildheit zu mäßigen; fie gingen in fi, und 
befchloffen, daß fie einer folhen Höflichkeit nicht länger widerftehen wolten. Auſſerdem 


hatten fie auch die Macht des Ina, die ſich faſt täglich vergröfferte, an ſtat daß Die ihri- 


2 ge Immer geringer wurde, zu ihrem Schaden erfaren. Der Hunger drückte fie auch) ders 


maffen, daß fie nicht länger ausdauren Eonten. Ihr Luraca und die Vornemſten des 
Landes hielten alfo vor dienlich, die Bedingungen des Ynca anzunemen, aus. Furcht, 
wenn fie fich deffen Gnade Durch ferneres Berzögern unwürdig machten, ihnen noch etwas 
ärgeres widerfaren möchte. Sie ſchickten demnach Gefandte an ihn, welche ihm vermel: 
den muften: daß, nachdem fie des Ynca Gnade und die Tapferkeit feiner Sols 
daten eingefeben, fo müften fie nunmehro auftichtig gefteben, daß er verdiene, 
ein Beherſcher der ganzen Welt zu ſeyn. Da er auch feinen Seinden fo leucſelig 
begegnete; fo koͤnten fie fich auch gewis groffe Vortheile verfprechen, wenn fie 
feine Dafallen geworden feyn würden... Ste wären auch-ibres Fehlers halber 


beſchaͤmet, der fich fo weir erftrecker, daß fie auch die empfangenen befondern 


obicharen nicht erkant haͤtten. Daher bäten fieden Prinz und den Sclöberen 
unterthaͤnig, ihre Aufjtügigkei zu verzeihen, und. ihnen mit ihrem vielgelten⸗ 
den Dorworte bey dem Ynca zu ftatten zu kommen, daß er fie zu feinen Vaſal⸗ 
len annemen möchte: Die Abyelandten waren. nicht fo bald angelanget, als ſich der 
Curaca von Caſſamarca und die, Bornemften des $andes auch ſchon entfchloffen, fich 
felbjt zu denen Yncas zu begeben, und perfönlic) um Verzeihung zu bitten. Sie machten 
auch ihr Vorhaben werfftellig, und als fie gleichfals angelanget waren, fielen fie nieder 
zur Erden, und wiederholeten eben die Worte, welche fie durch ihre Gefandten bereits anbritte 
gen laſſen. Capac Yupanki empfing fie fehr freundlich), und fagte, daß er ihnen im 
Namen des Ynca, feines Bruders, und des Prinzen, feines Nefen, alles verziehe, fie 
zu Bafallen aufname, und alles Borgegangene vergeffen feyn folte, wenn fie fich ins kuͤnf⸗ 
tige des Ynca Gnade wuͤrdig zu machen ſuchen wuͤrden. Sie moͤchten alſo in Friede 
wieder nach Hauſe gehen, friedlich unter einander leben, ihre Haͤuſer zuſammen bauen, 
und ſolchergeſtalt Staͤdte anlegen. Nach Beendigung dieſer Worte fiel der Curaca und 
ſeine Begleiter nochmals nieder, und ſagte: daß aus ihrem Bezeigen ſatſam abzunemen, 
daß fie Rinder der Sonne wären, und ſich jederman gluͤcklich ſchaͤtzen koͤnte, unter. ihrer 
Botmaͤßigkeit zu ftehen; fie. wolten fi) alfo von nun an als. getreue Vaſallen erweifen. 
Hierauf nahmen fie Abfchied, und begaben fich wieder nach Hauſe. 
$:.63. Der Feldherr war ungemein vergnügt, die angefuͤrte Provinz eingenom- 

men zu babens weil nicht leicht eine beffere im ganzen Reiche feines Bruders angetroffen 
werden konte. Das erfte, fo er unternahm, die Einwoner geſittet zu machen, beſtund 
darin, daß er befahl, daß zwifchen den von einander entfernten Haͤuſern andere gebauet, und 
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alfo Straffen, und folglich Städte angeleget werden ſolten; ingleichen alle wuͤſte Oerter 
zu bevoͤlkern. Nachher lies er einen Sonnentempel'und ein Haus für Sonnenjungfrauen - 
erbauen. "Beide Gebäude wurden auch mit der Zeic fo prächtig, daß fie die Vornemſten 
in ganz Peru, theils der Gröffe, theils audy ihrer Schäge wegäh waren. Die Einwo⸗ 
ner befamen aud) $ehrmeifter, die fie in der Religion unterrichten, Bediente, die eine Pos 
licey einfüren, und endlich Feldmeffer , welche Wafferleitungen und dergleichen nutzbare 
Werke anlegen folten. Nachdem diefes “alles bewerkſtelliget worden, fo entfchlos er ſich, 
wieder nach Cuzco zu gehen, und unterwegens einen gewiſſen Bezirk einzunemen, den er, 
um ſich nicht von dem Wege abzuwenden, hinter fich liegen laffen. Dhnerachtet nun dieſes 
$ändgen, Nau- Nu genant, ziemlich gur befchaffen, die Einwoner auch ftreitbare Leute waren; 
fo hieit er doch davor, daß er fie mit zwölf taufend Mann würde einnemen koͤnnen. Ernabm 
daher fo viel Manfchaft zu ſich; die übrigen aber ſchickte er zurück, um fie einer unnötigen 
Beſchwerlichkeit zu überheben. Die Einwoner aber waren in ihren Meinungen getheilet. 
Denn einige'hielten davor, daß es befler fen, ihr Leben vor ihre Freiheit und Religion zu 
laffen : andere hingegen behaupteten, daß man diefen Borfaß, ohne in ein augenſcheinli ⸗ 
ches’ Berderben geftürzet zu werden, nicht würde ausfüren koͤnnen; denn die Beifpiele ie 
ver Nachbaren wären klar genug, fie zu überfüren, daß fie weder ihr fand, noch diegreie 
heit wider die Macht des Ynca beſchuͤtzen Fönten; und auf die Art, wie fie eingefchloffen 
wären, fey es unmöglih, Widerftand zu thun. Es wäre ja auch befant genug, daß 
weit gröffere &änder, als das ihrige, erobert worden. Ihre Gottheit koͤnne auch dadurh 
nicht beleidiget werden, da fie der Gewalt weichen, und fich eine Aenderung gefallen laſ⸗ 
fen müffen. Sie würden bierin nicht beftrafungsmürdiger, als alle die andern Bölfer 
feyn, welche ihre Götter aus eben diefem Bewegungsgrunde verlaffen haͤtten. Uebrigens 
hielten die Yncas ihre Unterthanen befantermaffen dergeftalt wohl, daß man vielmehr ihre 
Oberherſchaft wünfchen, als folcher zu entgehen fuchen muͤſte. Aus allen diefen-folgerten- 
fie, daß es unumgänglich nöthigwäre , fich freiwillig zu unterwerfen : anderergeftalt fie als 
les dasjenige verlieren würden, was fie zu erhalten fuchten. Dieſer letztere Rath wurde ald 
der Flügfte angefehen, und fand durchgehends Beifal. Alle Vornehme des Landes ent 
fihloffen ſich auch einmuͤtig, beide Yncas mit möglichfter Pracht zu empfangen. Der 
Feldherr war fehr vergnügs Darüber : er befchenfte den Curaca, feine Freunde, die Haupt 
leute und Vornehme des Landes mit feiner Kleidung, und theilterauch unter die Gemeinen 
andere von geringerem Werthe aus. Nachher lieſſen die Ancas in dieſem Bezirk eben fo, 
wie in andern Landſchaften gefchehen war, Lehrmeiſter und eine hinlängliche Beſatzung, 
und richteten ihren Weg nunmehro gerade nach Euzco, wurden auch von dem Ynca Pachacu« 
tec mit groffen FeyerlichFeiten empfangen. Danun die ihrenthalben ‘gemachten Zubereitun« 
gen aufferordentlich waren, fo verlangte er auch, daß ihre Einholung auf gleiche Weiſe 
befchaffen feyn folte, Sie zogen daher auf Tragefefleln- gleichfam wie in einem Triumph 
in die Stadt. Ale Einwoner der Stadt, ingleichen die, fich blos zu diefem Ende, einge- 
fundene Curacas gingen in fehönfter Drdnung umter dem Klange der Inſtrumente. Zus 
‘gleich wurden auch Loblieder zu Ehren des Feldherrn Capac Yupanki, und des jungen 
Prinzen gefungen. Mad) den" Einwonern von Cuzco und den Hofbedienten folgten die 
Kriegesvölfer in verfchiedenen Abrheilungen nad) der Ordnung der Nationen , mit ihren 
Waffen. Diefe befungen eben ſowol als die andern Die Heldenthaten ihrer Mncas, ide 
re Herzhaftigkeit, Gnade, Langmut und Grosmut in Erduldung und Verzeihung der Une 
befonnenheiten der Unwiffenden und Verwegenen; ihre Siebe gegen die Armut; ihre Pracht 
und - 
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und Freigebigkeit gegen die Hauptleute und Soldaten: mit einem Worte, alles, was von 
ihnen nur ruͤhmliches angefuͤret zu werden verdiente. Auf die Soldaten folgten die Pn- 
cas von Föniglichem Geblüte, ſowol diejenigen, welche aus der Stadt gezogen waren, 
‚als auch die, fo dem. Feldzuge beigewonet hatten, mit ihren gewönlichen Waffen. Mitz 
ten unter diefen Yncas war der Feldherr, und ihm zur Rechten der Prinz, und nach ih⸗ 
nen Fam der Meca Pachacutec auf feinem goldnen Trageſeſſel. In dieſer Ordnung 
verfuͤgten fie ſich nach dem Sonnentempel, vor welchem die Yncas abſtiegen, und ihre 
Stiefeln ablegten; welches jedoch von dem Koͤnige nicht geſchahe. Auf dieſe Weiſe gin— 
gen fie bis an die Thuͤre des Tempels; als nun der Ma daſelbſt ebenfals feine Fuͤſſe ent« 
blöflet hatte, fo ging er mit allen, fo von Föniglichem Geblüte waren, hinein, Daſelbſt 
beteten fie die Sonne an, und danften ihr vor die verliehenen Siege; alsdenn wendeten 
fie fich nach dem groffen Plage der Stadt, wofelbft ein ſolennes Feſt angeftellet wurde; 
und der ganze Tag ward mit Tanzen, Singen und Schmaufen zugebracht. Bey diefer 
öffentlichen Luſtbarkeit (kunden die von verfchiedenen Völkern nach dem Range, fo fie ih: 
res Altertums wegen hatten, von der Tafel auf, und fanzten und fungen vor dem Ynca, 
. nad). der Gewonheit des Sandes, nad) dem Klange der Trommeln und anderer Inſtrumen⸗ 
te, die ihre Bediente fpielten, und welche zu gleicher Zeit die Schlusworte jeden Berfes 
wiederholeten, Als diefes gefchehen war, fegten fie fich wieder nad) der Ordnung nieder, 
und fingen von neuen zu trinken an, Alsbald ftunden andere auf, und thaten eben diefes. 
Und diefes gefchabe fo lange, bis der Tag darüber verftrichen war. Jedoch diefes alles 
war nur ein Anfang von dem Fefte: denn es währete einen ganzen Monat lang, und man 
fabe alle Tage neue Ergöslichkeiten und $uftbarfeiten. 
9 64. Machher wurden vier Jahre in Ruhe zugebracht: und die Einwoner Die Einwo⸗ 
hatten Zeit, fi) von ihren KriegesbefchwerlichFeiten wieder zu erholen. Nach Ablauf Mer dev Thaͤ⸗ 
diefer Zeit aber wurden neue Eroberungen in Vorſchlag gebracht. Der Pnca lies auch un 
dreißig tauſend Mann aufbringen, und noch eine gleiche Anzahl mufte fich in Bereitfchaft werfen * 
halten. Alsdenn gab der Ynca Pachacutec Befehl, daß dieſe dreißig tauſend Mann in die 
Grenzpläge zur Befagung geleget werden folten, damit fie fogleich, wenn es verlanget würde, 
ing Feld ruͤcken fönten, Der König, der Prinz Yupanki und der Feldherr Capac Nupanki 
fuͤhrete fie an, und gingen bis in die LandſchaftenRucang und Hatumrucana woſelbſt der Yn⸗ 
es gut fand,ftille zu halten ; weil er an dieſer Grenze im Stande war, theils feiner Armee zu Hülfe 
zu £ommen, theils aud) feine Sandesangelegenheiten zu beforgen. Beide Ancas, als nem⸗ 
lich der Oheim und Nere, gingen weiter bis nach Nanaſca, woſelbſt fie einige Perfonen 
‚ondas Thal Pca ſchickten, welche die Einwoner auffordern folten. Die Einwoner bes 
gebreten einige Bedenfzeit, und nad) einer geringen deshalb entftandenen Zwiſtigkeit uns 
ter. ſich, wurden fie (hlüßig, den Anca als ihren Oberherrn anzunemen. Dasjenige nun, ' 
was fie am meiften dazu bewog, war diefes, daß fie feit geraumer Zeit von den Na⸗— 
nafcern erfaren, daß der Inca Joch überaus fanfte wäre, Die Einmwoner des 
Thals Pifeo unferwarfen fid) ebenfals. Anfänglich zwar machten fie einige Schwie— 
rigkeiten; weil ſie glaubten, daß die Einwoner des nahe belegenen groſſen ThalsChinche, 
ihnen beiftehen würden; fie waren auch im Begrif, dergleichen von ihnen zu verlangen : 
jedoch da ſie erwegten, Daß diefes wider der Yncas Macht zu fchwach feyn wiirde, fo ftunden 
fie davon ab, und unterwarfen fih dem Ynca. Diefes Thal NYca, fo nicht weniger 
als alle andere dafige Gegenden fruchtbar war, erhielt von .allen Yncas ungemeine Vor⸗ 
theile. Sie lieffen zur Bequemlichkeit des — Weſens eine ſchoͤne Waſſerleitung 
q2 an⸗ 


, 
7 


306 Des zʒweiten Buche drittes Hauptſtuůck/ fünfter Abſchnit, 


— 
anlegen, welche aus dem Gebirge abgeleitet würde. Das bewundernswuͤrdigſte babey 
war diefes, daß fie den Strohm durch ungemeine Kunft änderten. Denn an flat daß 
das Waffer gerade gegen Morgen zu flos, fo wendeten fie deffen Lauf gegen Abend. Die 
"Indianer dleſer Gegenden beteten das Meer überhaupt, und eine und andere Landſchaft 
noch andere Götter insbefondere an. Die Haupturfache zur Verehrung des Meeres bes 
fund darin, daß fie ſich von feinen Fifchen nähreten, und Düngung für ihre Felder da⸗ 
Durch erhielten. Denn es wurde, wie bereits gezeiget, an einigen Orten mit Sarbellen, 
welche das Meer in ungeheurer Menge ans Land warf, geduͤnget. Sie nanten es Mama 
Cocha, oder Muttermeer, weil es die Pflichten einer Mutter bey ihrer Nahrung leiftete, 
Gleichergeſtalt beteten fie auch den Walfifch wegen feiner ungemeinen Gröffe an: andere 
Sandfehaften hatten auch noch verfehiedene Fifhe zum Vorwurf ihrer Anbetung. Dieſe 
Küfte erftreckte fic) auf einige Hundert Meilen von Trugillo bis nad) Tarapacs, welche 
die legte Grenze von Peru von Norden bis Süden find. Als fich nun diefe beiden Tha- 
ler unter des Ynca Botmäßigkeit begeben, fo weiten feine fiegende Felöherren ihre Etobe⸗ 
rungen hoc) weiter treiben, und ſchickten daher an die Einwoner des groffen Thales Ehin: 
cha, wovon die ganze groffe Gegend, fo eine von denen vier Theilen des Reichs der 
Hyncas ausmacher, EChinchaſuyu genennet wird, Abgeordnete, fie zur Gegenwehr aufe 
zufordern, oder fich unter den Gehorfam des Mca Pachacntec, als des Sohnes der 
Sonne, zu begeben. Die Chinchas waren wegen ihrer ftarfen Anzahl übermütig, und ers 
ſchraken Feinesweges über diefen Antrag, fondern antworteten mit groffer Dreuftigfeit: 
daß fie nichegewillet wären, den Ynca fo wenig por ihren Oberherrn, als die Sonne vor 
ihre Gottheit zu erfennen. ie dieneten bereits einem Herrn, deffen Oberherfchaft ihnen 
viel Ehre brächte : auch beteten fie Das Meer an, welches weit vorzüglicher als die Sonne wäre. 
Denn diefes theileteihnen eine groffe Menge von Zifchen zu ihrer Nahrung mit, die Sonne hin⸗ 
gegen thäte nichts zu ihrer Erquickung; vielmehr fiel ihnen ihre grofle Hige beſchwerlich, 
daher fie mit verfelben nichts zu thun zu haben verlangten. Die Mühe, fie ferner zueie 
ner Veränderung zu bewegen, würde nur vergeblic) fenn; und ſie wuͤrden fid) allemal be⸗ 
reit finden laffen, ihr fand, Freiheit und Gottheit zu verteidigen. Diefes war die Ante 
wort eines Volks, das ſich mehr als ein anderes die Tapferkeit zueignete, und glaubte, 
daß ihre Vorfaren aus gemiffen entfernten fanden unter Anfürung eines tapfern Haupt⸗ 
mans gefommen wären; und unter der Aufficht diefes fowol ftreitbaren.als gerechten Ana 

fuͤrers, das ganze Thal mit gewafneter Hand erobert, auch alle darin angetroffene Einwo- 
ner, weil fie insgeſamt nichtswürdige und faule Leute gemefen, niedergemacht hätten. 

Widerſetzlich⸗ 6. 65. Die Antwort der Chinchas wurde auch ſehr uͤbel aufgenommen, daher 

keit der ruͤckten die Feldherren in ihr Land, in der Abſicht, ſolches mit Gewalt zu erobern. Der 

ne re Curaca des $andes, welcher ebenfals den Damen Chincha fuͤhrete, ging ihnen mit einer 
zu. Heberga- ftarfen Macht aufferhalb des Thals entgegen. Anfänglich fielen nur einige kleine Schar⸗ 
be geywungen muͤzel vor, Weil aber der fandigte Boden zu Lieferung einer Hauptfchlacht nicht bequem 
worden, war, fo befegten die Feldherren die Zugänge zu diefem Thal, den Feinden den Eingang 
zu verhindern; welches jedoch nicht bemerfitelliget werden, noch verhindern Fonte, daß fie - 
dem ungeachtet nicht Pofto gefaflet haben folten. Beide Theile befamen bey viefer Gelee 

genheit viele Todte und Verwundete. Während diefer Heftigfeit, womit fich die Chinchas 
einige Tage lang zu vertheidigen fuchten; wurden fie oftermalen von beiden Yncas einge⸗ 
laden, friedlich mit ihnen zü leben. Dadurch aber wurden fie nur noch mehr in ihrer 
Hartnaͤckigkeit geſtaͤrket. Denn fie glaubten, daß die aufferordentliche Hitze ihres Landes 

pie 


Urſprung und Regierungsfolge der Yncas. 307 


bie von dem Gebirge kommende Fremdlinge vertreiben würde: und in dieſer Hofnung wol⸗ 


ten fie fich auf gar Feine Bedingungen einlaffen. Indeſſen, da die Yncas ihre alte Ges 


wonheit nicht brechen wolten, vermöge welcher fie vielmehr Gelindigfeit als Strenge zu 


‚ 


— beobachten, auch ihre Feinde durch Verzoͤgerungen zu ermuͤden pflegten, ſo beſchloſſen fie, 


ſo lange zu warten, bis ſie ſich freiwillig ergeben wuͤrden. Da auch bereits einige Mo— 
nate daruͤber verfloſſen waren, ſo faſſeten ſie den Entſchlus, ihre Armee durch eine andere 
abzuloͤſen, damit die Soldaten durch die alzu gröffe Hitze nicht erkranken möchten, Zu die⸗ 
ſem Ende befahlen ſie denen naͤchſten Beſatzungen, bey dem erſten erhaltenen Befehle, die im 


Felde ſtehende Manſchaft abzuloͤſen. So bald der Feldoberſte dieſes neuen Heeres weitern 
"Befehl erhalten, fo brach er auf, und langte in wenig Tagen in Chincha an. Alsbald 


"wurden die gegenwärtigen Soldaten beurlauber, und zugleich befolen, daß fich noch andes 


te in Bereitfchaft halten folten, das Heer im Nothfal noch mehr zu verftärfen, Der 


Feldherr Capac Yupanki verlangte auch, daß fein Nefe fich zurückbegeben folte. Als er 


x 


nun in allen gehörige Anordnung gemachet, fo machte er allerhand Beranftaltungen, die 
Chinchas, die er aller Orten eingefchloflen hielt, zu bändigen. Er lies ihre Wafferlei- 
tungen abfchneiden, damit fie daran Mangel leiden möchten, und ihre Felder nicht be— 
waͤſſern koͤnten: welches Unternemen denen Yuncas am meheften that. Als fie fi) nun 
dergeftalt in die Enge getrieben fahen, und Feine Hofnung hatten, daß der Feldherr fein 
Heer zurück ziehen würde, da er feine Völker mit frifchen abgewechſelt, und ihnen befanf 
wär, daß foldhes alle drey Monate wiederholet werden folte; fo lieffen fie einen Theil ih— 


res Stolzes fallen. Dem ungeadjtet hielten fie noch zween Monate aus, ohne fich auf 


die Friedensvorfchläge im geringften einzulaffen, fo ihnen von des Ynca Seiten alle acht 


-Zage geſchahen. Bey diefer Bedrängnis riefen fie ihren Gott Chincha Tamac, oder 


den Schöpfer von Chincha demütig um Hülfe an. Diefer Gott war bey ihnen eben in 
dem Anfehen, als ver Pachacamac oder der unbefante Gott bey den Perusnern, Als 
die Chinchas vernommen hatten, daß die Einwoner eines andern groffen Thals, wovon nach⸗ 
ber mehreres gedacht werden wird, dem Pachacamac zu Ehreneinen Tempel erbauet hats 
ten, und ihn als ihre oberfte Gottheit erfanten, fo entfchloffen fie ſich, ihnen nachzuah— 
men, Weil fie aber wuften, daß Pachacamao ſo viel als ein Erhalter der Welt feyn 


- folte, fo befürdhteten fie, daß, da er fo viele Voͤlker zu ernären hatte, er fie endlich ver> 


abſaͤumen möchte, oder ihnen nicht den zu ihrem Unterhalt nörhigen Vorrat reichen Fünte: 


| daher glaubten fie beffer zu thun, ſich einen andern Gott zu erwälen, der ſich ihrer mit 
mehrerer Sorgfalt annemen möchte; und diefes war alfo der Chincha Camac, Das 


groffe Vertrauen auf diefe Gottheit war auch die Urfache ihrer Hartnädigfeit. Ob num 


gleich der Feldherr die Befchwerlichfeiten des Krieges und die Halsftarrigfeit der Yuncas 


geduldig ertrug, fo wolte er doc) Feine Gewalt gebrauchen, fondern begnügte fic) damit, 
fie beftandig eingefchloffen zu halten, und diefelben alle Härte des Krieges, nur den Tod 
ausgenommen, empfinden zu laffen. Indeſſen fand ſich Capac Yupanki doch fehr verles 
gen, wegen desjenigen, fo er thun folte.. Denn er beforate, daß, wenn feine $eute vor 


groſſer Hige erkrankten; fo möchten die Feinde ſich dieſen Vortheil zu Muse machen, und 


fie ohne Barmberzigfeit niederhauen. Er entfchlos fi) alſo, um dieſem Uebel vorzufom« 
men, nochmals Abgeordnete an fie zu ſchicken, und ihnen fagen zu laffen, daß er glaubte, 
dem Befehl des Ynca feines Bruders nunmehro ein binlängliches Genüge gethan zu has 
ben, indem er fie durch Wohltharen und Friedensvorfchläge auf andere Gedanken zu brin⸗ 
‚gen geſuchet; da er aber ihre unüberlegte fortdaurende Hartunaͤckigkeit vermerkte, und fie 
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ine Gelindigkeit als eine Furcht auslegen möchten; fo wolle er ihnen hiemit 
t daß, wenn fie ſich dem Ynca innerhalb acht Tagen nicht gutwillig unters 
würfen, er fie alle ohne weiteres Bedenken niedermachen laffen, und san ihre Stelle ande: - 
re Einwoner aus andern Eolonien zu Bevölkerung des Landes überfenden würde. Die Ab 
„geordneten hatten auch Befehl, nach) gefthehenem Vortrage, ohne Erwartung einer Ant⸗ 
wort, fogleich wieder zurück zugehen. Dadurch nun gerieten die Yuncas in ungemeine 
Unruhe. Sie fahen ein, daß der Feldherr fich mit Recht über fie beſchwerete; und daß 
er ihre Unbefonnenheit lange genug ertragen habe, aud) dem Kriege durch ihre gänzliche 
Bertilgung gar bald ein Ende machen koͤnnen; da er an ftat deffen vielmehr ihre Güter 
und Häufer gefehonet, und mehr Gnade bewiefen, als fie verbiener häften: endlich be= 
forgten fie au), daß ihm endlich die Geduld vergehen, und er fie mit moͤglichem Nach " 
druck angreifen möchte. Diefem nun vorzufommen, fo twurden fie endlich ſchluͤßig, das⸗ 
jenige zu thun, was er verlangte; weil fie ohnedem durch Hunger und ausgeftandene Bea 
ſchwerlichkeiten zu einem längern Widerftande unfücheig waren. » Gie ſchickten demnach 
einige dee Vornemſten unter ihnen an den Feldherrn, welche um Verzeihung bitten, und 
fie zu Unterthanen des Ynca anbieten, auch verfichern folten, daß fie. ihren Fehler bereuen 
ten, und binfüro bedacht feyn würden, ſolchen durch eine gänzliche Unterwürfigkeie zu ver« 
deffern. Der Curaca ftellete ſich auch des andern Tages mit feinen Anverwandten und 
Hofbedienten in dem Sager des Feldherrn perſoͤnlich ein, und erklaͤrte fich, dem Könige fei« 
nem Bruder zinsbar zu ſeyn. Ye ip — 
A Grohi $. 66. Der Feldherr war ungemein erfreuet, daß dieſer Krieg, der ihm ſo 
rungen der viel Mühe verurfachet, geendiger war. Er empfing daher den Curaca ungemein freund« 
Ehincaslid, und fuchte ihm durch die beften Worte alle Beforgnis zu benemen. Diefem auch de« 
und ihre fto mehr Nachdruck zu geben, machte er ihm und feinem Gefolge. Eoftbare Gefchenfe; 
Ruhmraͤtig · worauf er auch) eine geoffe Zufriedenheit bezeigete. Noch etwas von denen Chinchas zu- 
Erik» gedenken, fo waren fie auch in den neuern Zeiten einer groffen Ruhmraͤtigkeit zugethan; 
denn fie fprachen von den groffen Thaten ihrer Voreltern niemalen, ohne dabey ihren fa« 
pfern Widerftand, bey der von dem Ynca gefchehenen Eroberung anzufüren;z und daß fie - 
von felbigem mehr durch Güte, als durch Gewalt wären beziwungen worden. Gie ruͤhm⸗ 
ten ſich auch, daß fie zuvor, ehe fie denen Yncas unterwürfig geworden, oftermalen das S 
‚ganze Land durchftreift, und viele Beute gemacht: fie wären auch) denen Einwonern der L 
Gebirge fo fürchterlich geworden, daß fie bey ihrem Anzuge ihre Pläge verlaffen, Unter: 
deffen nun, da die Policey und andere nöthige Ordnungen in diefem Sande veranftaltet wur⸗ 
den, lies Capac Yupanki dem Könige feinem Bruder Nachricht von feiner glücklichen ’ 
Verrichtung wiffen, und ihn erfuchen, eine neue Armee zu ihm ftoffen zu laffen, wodurd) 
die alte abgelöfer, und er in den Stand gefeßet werden möchte, die andern Yuncas une 
ter das och zu bringen. Diefes Thal Chinca wurde mit der Zeit von denen Pncag 
mit vortreflichen Denfmalen ausgezieret. Denn fie lieffen einen prächtigen Sonnentem⸗ 
pel und ein Haus für die Sonnenjungfrauen darin erbauen, — 
Bezwingung S. 67. Der Pnea erfuͤllete auch das Verlangen feines Bruders, und lies ein 
— a anderes Heer unter Anfürung des Prinzen Yupanki, der ein gros Verlangen bewies, fi 
— im Kriege zu üben, aufbrechen. So bald dieſes zu dem Feldherrn geſtoſſen, fo zog er von _ 
Ebinche aus, und ging gerade nach) dem fchönen Thale Runahuanac, wodurch ein 
Flus gehet , welchen die Spanier nebft dem Thale anjeso Lunaguana nennen. Es 
fagen zu der Zeit in diefem Bezirk verfehiedene bevölferte Thäler, als wie Runahuanac, 
" und 
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und ein anderes nach Norden belegenes, Huarcu genant, ingleihen Chinche, und eini⸗ 
ge andere, wovon eines faſt auf dreißig tauſend Einwoner zahlete; da im Gegentheil in 
 neuern Zeiten ohngefär nur zwey taufend darin gefunden werden. Das Thal Runahas 
nuanac und die drey andern, fo gegen Norden lagen, als Huarcu, Malla und Chill 


—— — 


ca/ gehöreten alle einem Herrn, Namens Chukimancu, der ſich vor einen König aus 
gab, und verlangte, daß alle benachbarte Derter ihm huldigen folten, ob fie ihm gleich niche 


unterthaͤnig waren, Da er nun vernahm, daß er einen Befuch von Seiten des Ynca in 


- feinem Lande befommen folte, fo brachte er jo viel Manfchaft zufammen, als er fonte, 


und rücte ins Feld, Damit des Ynca Völker nicht über ven Flus gehen ſolten. Bey dies 


ſer Öelegenbeit feßte es auch einige Scharmüzel, Die Yncas aber, welche fich bey Zei- 


ten mic $löffen verfehen, gelangten über den Flus, ehe es fich die Yuncas verfaben. Man 


bielt davor, daß der König Chukimancu, der in der Kriegeskfunft eben nicht fonderlich 
erfaren war, in dem Thale Runahuanac deshalb feinen Widerftand gethan, weil er ges 
- fonnen war, den Krieg in das Thal Huareu regen der-guten Lage zu fpielen. Unterdeſ— 


fen hatten die Yncas Zeit ſich zu lagern, und ihre Sachen fo wohl einzurichten, daß fie 
durch des Chukimancu Unbefonnenheit in Zeit von einem Monat fich diefes ganzen ſchoͤ⸗ 
nen. Thals bemächtigten. Der Ynca lies in Runahuanac Befagung zurück, um den 
Mund- und Kriegesvorrat, der ihm zugefandt werden würde, in Empfang zu nehmen, 
auch) ihm zugleic) als eine Stüge zu dienen. Da er nun alles diefes veranftaltet, ging er 
nach Huarcu, wofelbit die Kriegesflamme lichterloh ausſchlug. Denn Chukimancu hat⸗ 
te auf zwanzig taufend Mann zufammen gebracht, und fich feft enefchloffen, Stand zu 
Balten, und für fein Sand tapfer zu fechten. Zu diefem Ende übte er feine Soldaten ob» 


ne Unterlas, und wendete alle Kriegesliſt und Verfchlagenheit wider des Ynca Völker an. 


Die Yncas waren an ihrem Theile auch nicht fäumig, und fuchten ihr Vorhaben, fo viel 


- möglich, auszufüren, ohne den Sieg blutig werden zu laffen. Sie fonten aber ihren Zweck 


nicht erreichen, und es wurde die acht Monate lang, da fich die Yuncas vertheidigten, viel 
Blut auf beiden Seiten vergoffen. Ihre Hartnäcigfeit nöthigte aud) endlich den Feld» 
herrn, fein Lager drey bis viermal zu verändern. Damit er aber auch den Feinden befant 
machen möchte, daß er nicht eher aufbrechen würde, ehe er fie nicht überwunden; fo lieg - 
er das Lager Cuzco nennen, und in eben fo viel Viertheile, als woraus diefe Stadt beftund, 
vertheilen. Daher auch ein fpanifcher Schriftfteller *)-davor gehalten, daß der Feld- 
herr, da er die Halsftarrigkeic der Feinde gefehen, eine Stadt auf ihrem Grund und Boden 
erbauet, und felbige ebenfals Cuzco genant, und daraus den Krieg vier Jahr lang wider 


die Yuncas fortgefeget habe, Als nun diefe Bölfer lange Zeit waren gehalten worden, 


vermerften fie, daß ihr gröffefter Feind, nemlich der Hunger, fi) bey ihnen einftellete, 
Ueberdem lagen auch) die Einwoner von Runahuanac ihrem Könige Chukimancu bes 
ftändig an, fid) zu unterwerfen; Damit er nicht durch feine Härtigkeit die Pncas nöthigfe, 


‚fie endlich insgefamt aus dem Sande zu jagen, und an ihre Stat die Chinchas, als ihre ale 
ten Feinde, hinein zu verlegen, Als fie aber fahen, daß ihr König ihrem Bitten Fein Ges 


hör geben wolte, fo nahmen fie die Flucht, und binterbrachten dem Feldherrn Nachricht, 
von der äufferften Noch, worin feine Feinde durch den Hunger gebracht worden. So 
bald diefes Chukimancu erfuhr, fo befhlos er endlich, der Gewalt zu weichen, nach: 
dem er zuvor die Pflichten eines tapfern Feldherrn fatfam beobachtet Hatte: denn er mufte 
auch noch deforgen, daß ihn die Geinigen, gleichwie die Einwoner von Runahuanac, 
ver⸗ 

x) Pedro di Cieca de Leon. 
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verlaſſen, und zu dem Mca uͤbergehen würden. Er theilte demnach feine Meinung ſel⸗ 

nen vornemften Feldoberften und Hauptleuten mit, welche denn einhellig befchloffen, fi 
insgefame perfönlidy zu dem Ynca zu begeben. Diefer Vorfag ward auch fo gleich ing _ 
Werk gerichtet. - Sie fanden fid) in des Feldherrn Lager ein, warfen fih ihm zu Füße 
fen, baten um Verzeihung, und verficherten, daß fie nunmehro nichts eifriger wünfch« 
‚ten, als des Ynca Bafallen zu werden; da ihn die Sonne, fein Vater, zum unumfchränfe 
ten Herrn der Welt doc) einmal beftimmer haͤtte. Nachdem ihnen nun alle Gnade verfis 
chert worden, fo lies der Feldherr im Thal Huarcu eine Feftung anlegen, fo ziwar von 
Eleinem Umfange, doc) aber von munderfamer Bauart war. Daher fie auch bis auf 
ſpaͤte Zeiten gedauert haben würde, wenn fienicht von den Spaniern nachher wäre gen 
ſchleifet worden, — 


Thaͤler Pa⸗ $. 68. Nachdem nun die Yncas den König Chukimancu zinsbar gemacht, * 
ch ae a mac und wegen Verwaltung des Reichs und der Gerechtigkeit noͤthige Geſetze gegeben hatten, 
Rimac · machten fie ſich auf, die Thaͤler Pachacamac, Rimac, Chancay und Huaman zu 
Ihre Sogn · bern. Der groſſe Curaca Cuyſmancu war Herr dieſer Thaͤler, und maſſete ſich den 

Titel eines Koͤniges ebenfals an, ob er gleich ſonſten unter den Indianern nicht uͤblich, und 
andere, als Hatun Apu, oder Grosfuͤrſt, bey denenſelben gebräuchlich waren. Ehe wir 
weiter gehen, wird nicht undienlich ſeyn, von den Thaͤlern Pachacamac und Rimac, 
welches letztere die Spanier anjetzo Lima nennen, einige befondere Umſtaͤnde anzumer⸗ 
fen. Es iſt oben gezeiget, daß Die Incas aus dem Lichte ver Natur einen oberſten Schoͤ⸗ 
pfer aller Dinge erfant, und denfelben Pachacamac genant haben. . Diefe Lehre breite- 
ten jie durch ihre ſaͤmtliche Sande aus, und fagten, daß diefer Pachacamac unfichtbar waͤ⸗ 
te: weshalb fie ihm auch weder Tempel baueten, noch Opfer brachten; fondern fich da« 
mit begnügen, ihn in Gedanken arzubeten. Als nun der Ruf diefe Lehre aller Orten, 
fo bald nur eine neue Landſchaft erobert worden war, ausgebreitet hatte, fo wurde fie von 
alfen forvol bezwungenen als noch nicht eroberten Sandfchaften aufs eifrigfte angenommen, 
Diejenigen aber, die es andern hierin zuvor thaten, welche noch nicht unter das Soc) ge» 
bracht worden, waren des Königes Cuyſmancu Borfaren. Denn fie baueten dem Pas 
cbacamac einen Tempel, und benanten das Thal, worin ‚fie ſich niedergelaflen, und 
welches der Zeit eines der wichtigften Gegenden an der Küfte war, mit diefem Namen, 
Die Yuncas fagten ihre Goͤtzen in diefen Tempel, welche fie unter der Geſtalt verfehies 
dener Zifche, ja auch) eines Fuchfes, anbeteten. Diefer Tempel des Pachacamac war 
wegen der FeyerlichFeit der darin geleifteten Dienfte, und weil er der einzige in gan; Peru 
war, worin die Yuncas Thiere, und bey groffen Feften Menfchen opferten, merfwür« 
dig. Das Thal Rimac, welches fo viel heiffet, als ein Nedender, wurde um deshalb 
alfo genant , weil deffen Bewoner einen Bögen in menfchlicher Geftalt verehreten, welcher 
ihrer Einbildung nad) auf die ihm vorgelegten Fragen Antwort ertheilet haben fol. Die 
Pncas bielten diefes Gögenbild, nachdem fie dieſes Land erobert, ebenfals in groffem 
Werthe. Es ftund in einem prächtigen Tempel, welcher jedoch dem Tempel des Pachas 
camacs noch nicht gleih Fam. Mit. der Eroberung beider angefürten Thäler ging eg 
nun folgendergeftalt zu. Der Feldherr Capac Yupanki ſchickte, ehe er mit feinem - 
Heer das Thal Pachacamac berürte, der Gewonheit nad) Herolde an den Ri 
“ Cuyſmancu, welche ihn Im Namen des Ynca Pachacutec aufforden 
often, We "ui 
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69. Als der Grosfuͤrſt Cuyſmancu fahe, daß ſich der Krieg an feiner Gren⸗ Antivort des 
 jeangündere; fo befürchtete er, Daß däs Seuer and) feine Sande berüren möchte. Er jeg. Kiniers Cr 
e ſich alfo bey Zeiten in guten Vertheidigungsſtand. Zu dem Ende lies er alle feine Haupt: ln Nncabe- 
leute und Soldaten verſamlen, und. fand für gut, daß fie bey dem Gehör, fo er des Yn⸗ fandte. 
ea Abgefandten verftattete, gegenwärtig waren. Diefen gab er zur Antwort: daß feine 
Unterthanen feinen andern Oberherrn, als ihn allein verlangten. ‘ Sie hätten auch die Ge— 
= fege und Gebräuche von ihren Voreltern ererbet, dabey befanden fich feine Unterthanen fo 
gut, daß ſie auch hierin Feine Aenderung wuͤnſchten; in Abficht auf ihre Görter wären fie 
mit diefen- wohl zufrieden, und würden ſich deshalb auf keinen andern Religionsdienſt eins 
laſſen. Ihr vornemſter GOtt fey Pachacamac, dem die ganze Welt ihr Dafeyn zu 
- danken habe. Diefern hätten fie einen Tempel erbauet, und opferten ihm alles, was ihs 
nen am liebſten wäre, Ihre Ehrerbierung gegen ihn ginge auch fo weit, daß fie fich 
nicht ünrerftünden, ihn anzufehen: weshalb aud) der König und ihre Priefter ruͤckwaͤrts in 
den Tempel hinein und heraus gingen. Mach diefer Gottheit beteten fie eine andere an, fo 
Rimac hies, und ihnen alle zufünftige Dinge vorher verfündigte; auch beteten fie den Fuchs 
- wegen feiner Liſt an. Zu ihrem Gottesdienſte fügten fie auch die Verehrung des Ma⸗ 
ma ⸗Cocha, oder des Meeres hinzu, weil ihnen von felbigem fo viel Fiſche, als fe zu ih⸗ 
dem Unterhaltgebrauchten, dargeboten würden. ie hätten alfo nicht nöthig, die Son« 
ne unter ihre Gottheiten zu zählen, welche bey weiten nicht fo mächtig als Pachacamac, 
neoch fo beredt als Rimac fey, und deren Hige ihnen nur lauter Befchwerlichfeit verurfach« 
te. Der Dnca würde ihnen daher eine befondere Gefälligkeit erzeigen, wenn er fie bey 
- ihrer bisherigen Religion und andern Gewonheiten lieffe. Der Feldherr war fehr erfreuer, 
als er vernahm, daß Pachacamae von ihnen fo fonderbar verehret, und als die oberfte 
Gottheit unter ihnen angefehen wurde: diefes bewog ihn, den Entfchlus zu faffen, fie nicht 
aufs äufferfte zu treiben, wenn auch gleich feine Borftellungen Feine andere Gefinnung 
bey ihnen wirfen ſolten. Er begab ſich alfo nad) vem Thal Pachacamac, mofelbft der 
König Cuyſmancu mit einer zahlreichen Manfcyaft ins Feld rückte, Che diefer aber 
weiter fortging,, fo lies ipm Capac Yupanki einen Waffenftilftand fo lange antragen, bis 
fie fi) erft von ihrer Religion genugfam befprochen hätten: zugleich lies er ihm auch vers 
melden, daß die Nncas nicht allein die Sonne, fondern auch ven Pachacamgc anbete⸗ 
ten ; ob fie gleich legterem weder Tempel baueten, noch Opfer brächten, weil fie ihn weder 
gefehen noch gefant, auch nicht wüften, wer ereigentlich ſey. Dieſes aber hindere fie nicht, 
daß fie nicht dem ungeachtet, eine ausnemende Ehrerbietung gegen ihn begeten, vie ſich 
auch fo weit erſtreckte, daß fie ſich nicht einmal unterftünden, feinen Mamen anders, als 
mit einer’ volfomnen Ehrfurcht auszufprechen. Weil fie nun beiderfeits Eine Gottheit an⸗ 
beteten, fo wäre es auch billig, daß fie als Brüder mit einander lebten: der Ynca würde 
- auch nicht entftehen, ven Rimac als ein groffes Drafel zu verehren. Da fich nun derfel« 
be erböte, ihrer Gottheit Rimac alle Ehrerbietung zu ermeifen , fo fey es auch billig, daß 
die Yuncas auch an ihrem Theile, die Sonne anbeteten: wozu fie nicht allein durch ihre 
groffe Schönheit, fondern auch durch Ihre der Welt erzeigte und fortdauernde Wohlthaten 
bewogen werden folten ; da ihnen im Gegentheil der Fuchs und das Meer, dergleichen niche 
errviefen, Der Feldherr Iles diefen allen noch beifügen ,: daß er ihn freundfchaftlich erſu⸗ 
chen lies, feinem Bruder und Heren, dem Ynca, der ein Sohn der Sonne wäre, zu ges 
horchen, und ihn für den Gott der Erden zu erfennen: in Betracht, feine Gerechtigkeit, 
Gnade und andere Tugenden, nicht weniger feine vortreflichen ©efege und weile Regie» 
2 ch. Ar rungs⸗ 
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rungsart, ihn bey allen Wölfern fo beliebt gemacht, daß ſich viele won freyen Stücken uns 
terworfen; Cr zweifelte auch, daß fie elnen Prinzen ausfchlagen würden, der ans diebe zu 
ihnen in ihre eigene Sande Füme, und durch feine Wohlthaten ihre Sreundfshaft'gu.gemine, 
nen ſuchte: Kurz, er bat, alles Diefes unpartepifch zu erwegen, und ſich zu,denm, mag ihm: 
"die gefunde Vernunft anraten wuͤrde, zu entſchlieſſen, ſich bey dem Ynca in Gnade zu fer 
sen, und nicht zuzugeben, daß er Gewalt bey ihnen gebrauchen. muͤſte, der ſie doch ger 
. wis nicht würden widerftehen koͤnnen. Der König Cuyſmancu börete dieſe Vorſchlaͤge 9— 
aufmerkſam an, und fand rathſam, einen Stilſtand auf einige Tage einzugehen ; nach wel J 
cher Zeit aber, durch die Geſchicklichkeit des Feldherrn, der Friede ſogleich geſchloſſen wur ⸗ 
de. Die Artikel beſtunden Darin; daß die Yuncas die Sonne und den, Mca anbeten / 
auch ihnen, gleich dem Pachacamac, einen, Tempel bauen folten; wobey ihnen zugeſtan⸗ 
den ward, mit ihren Opfern gegen den Dachacamac fortzufaren, wenn ſie nur fein Mene, 
ſchenblut dabey vergoͤſſen; weil die Öefege der Natur allen Menfchenmord verabfdjeueten, und, & 
folglid) diefe üble Gewonheit unter ihnen gänzlich abgefchaft werden müfte ; ferner folten fin 
afle andere in dem Tempel Pachacamac befindliche Gögen wegthun, weil es ſeiner Mar 
jeftät unanftändig fey, andere Götter neben fich in feinem Tempel: verehret zu fehen: hin⸗ 
füro folten ſie ihm auch Fein ferneres Bild aufrichten, fondeen fich damit. begnügen, ihm 
im Herzen und Gedanken anzubeten; denn da er nicht fo fihtbar als die Sonne waͤre, ſo 
moͤchten fie ihm eine unrichtige Geſtalt beilegen: zum Denfmal feiner Hoheit aber , foltein x 
‚dem Thal Pachacamac, ein Jungfrauenhaus erbauet werden: der König Cuyfmancu, 
folte nebft andern Curacas, ein ruhiger Beſitzer feiner Lande verbleiben; und nur den Ynca, 
als feinen Oberherrn erfennen, und feinen Geſetzen folgen: die Yncas würden an ihrem 
Theile das Drafel Rimac in geoffen Ehren halten, und eben diefes allen ihren Untertha⸗ 
nen anbefehlen. Auf diefe Bedingungen, wurde der Friede zwifchen dem Feldherrn Ca 
pac Yupanki und dem Könige Cuyſmancu geſchloſſen: welchem legtern die. Gemwonheis 
ten und Gefege des Ynca erfläret wurden. Sie ſchienen ihm aud) fo gerecht und billig zu 5 
feyn daß er. fie ohne Bedenken annahm, und fih zu dem der Sonne zu entrichtenden Trie 
but verftund. Nachher lies der Feldherr die nothige Befagung zurück, und entſchlos ſich, 
mit dem Prinzen feinem Nefen, nad) Cuzco zurüc zu gehen. . Der König Cuyſmancu 
begleitete fie. dahin, Damit er fih dem Ynca bekant machen moͤchte. Diefes that er auch 
mit deſto Ken Vergnügen, da er feit der Zeit, da er des Ynca Gefege eingefehen, gen 
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wuͤnſchet hatte, ihn von Perfon kennen zu lernen, und die prächtige Stade Cuzeo zu bes 2 
fehen. Der Ynca Pachacutec, welcher feit dem Anfange diefes Unternemens, fih in 
der Landſchaft Rucana aufgehalten, hatte den glücklichen Fortgang der Eroberung diefeer 
Thäler faum erfaren, fo begab er fich ſogleich zurü nad) Tuzco, ‚aus: welcher er feinem 4 
Bruder und Erbprinz entgegen zog, und fie mit aller erfinlichen Pracht empfing.‘ Den = 
König Cuyſmancu nahm er ebenfals freundlich auf, und befahl, daß er bey dem Einzuge 
den Platz zwifchen den Yncas von Föniglidjem Geblüte einnemen folte, weil er ebenfals 
den Pachacumec anbetete. Durch diefen befondern Vorzug wurde bey dem Cuyſman- 
cu zwar eine befondere Freude verufachet; dabey aber zog er fich die Misgunft aller andern 
Curacas zu. Nach vollendetem Triumph bewirtete der, Pnca, den Cuyſmancu und fein 
ganzes Gefolge ungemein herrlich, und lies fie wieder nady Haufe ziehen. Diefes.gefchas * 
he auch auf ihrer Seite mit fo befonderer Zufriedenheit, daß fie nachher aller Orten auge 
ftreueten, daß der Ynca der warhafte Sonnenfohn ſey, und feiner vortreflichen Tugenden - 
megen angebetet zu werden verdiente. Hierauf brachte der Inca Pachacutec einige 


Jahre | 
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a6 in Ruhe zu, und wendete feine Zeit, mit Verbefferung feiner Veranfaltungen ſehr 
lich an; er lies vortrefliche Gebäude aufrichten, gab Gefege und Berorönungen, welche 
insgeſamt das Beſte feiner Unterthanen zum Vorwurf hatten; er ſchafte einige annoch übrig 
gebliebene alte Misbräuche ab, und ſuchte fich durch feine weifen Beranftaltungen bey der Nach» 
elt uniterblich zu machen. Den Sonnentempel lies er mit Goldblech uͤberziehen, und 
durchaus mit Edelgeſteinen verzieren. 

6. 70. Da er nun fechs Jahr auf‘ angefuͤrte Weilſe zugebracht; fo lies er dreiſ 
fig faufend Mann aufbieten, mit denen er die, längft der Seekuͤſte belegene* Thäler bis 






» nad Caffamavca, wofelbit fein Reich durch das Gebirge begrenzet wurde, zu erobern g Ei 


- Vorhabens war, Er nante aud) ſechs erfahrne Yncas, welche als Feldoberften bey die- 
ſem Rriegesheer dienen, und die vornemften Käthe feines Prinzen, Pupanki, feyn folten: 
denn den hatte er zum Feldern bey diefem Zuge auserfehen, meil er ihn zu Ausfürung 
wichtiger Unternemungen tüchtig , und für einen würdigen Schjüler des Capac Yupan- 
- Ei hielt, Soviel diefen tapfern Herrn felbft aber anlangte, fo hies er ihn feinen rechten Arm, 
und bat ihn, daß er bey ihm zurück bleiben, und ſich von denen im legtern Feldzuge aus» 
geftandenen Befihwerlichkeiten wieder erholen möchte. Als nun alles in erforderlicher Bes 
reitſchaft war, machte fi der Prinz Yupanki auf, und blieb auf dem Koͤnigswege, der 
über die Gebirge ging, auf welchem er fich nad) ter Provinz Yauyu begab, und dafelbft 
Die Kriegesvölfer erwartete, Von da wandte er ſich nah Rimac, mo das berüchtigte 
Drafel befindlic war, Die Indianer geben vor, daß diefer Prinz der erfte unter des 
nen NYncas gemefen , weldyer das Suͤdmeer zu Geſichte befommen ‚ und die mehreſten Laͤn⸗ 
der daran erobert habe. Die Curacas von Pachacamac, Euysmancu, und von BRu⸗ 

- nabuanac, Namens Chukiamancu, boten ihm zu feinem Borhaben ihre Kriegesvölfer 
an. Diefes gefiel dem Prinz, und er geftattere ihnen und ihren ändern verfchiedene Bor« 
büge. Aus dem Thal Rimac, ging er in den Tempel des Pachacamac, bradte ihm 
aber Fein Opfer, fondern begnügte ſich, dieſe Gottheit im Herzen anzubeten. Nachher be« 
ſuchte er den Sonnentempel, wofelbft er viel Dpfer brachte. Damit er ſich auch nach dem 
Sinn der Nuncas richtete, fo befuchte er ebenfals den Gögen Rimac, und verlangte auch), 

- um den $riedensartifeln ein Genüge zu thun, daß ihm geopfert werden folte, und daß die 
 Priefter denfelben, wegen des Ausgangs feines Vorhabens, befragen muften. Das Orakel 
antwortete auch: daf feine Reiſe glücklich feyn würde. Als er das Thal, fo die Indianer, 
Suaman, die Spanier aber nachher Barranea genant haben, erreichet hatte, that er die ge⸗ 
woͤnlichen Aufforderungen, und lies dem Befehlshaber Diefer Thaler Namens Chimu, 
Frieden und Freundſchaft antragen. Diefer Thäler maren fünf an der Zahl, und bieffen 

+ Paramunce, Auslimi, Santa, Huanapu und Chimu, wofelbft gegenwärtig Tru⸗ 
gillo lieget. Dir vornemfte Curaca, weldyer der eben genante Chimu war, hatte fei« 

. nen Namen von der Provinz genommen, wo er feine Hofhaltung angeleget. & lebte als 
ein König, und war feinen Nachbaren fürdjterlic) geworden. Diefer groffe und mächtige 
Chimu antwortete dem Ynca, daß er entfchloflen fey, mit den Waffen in der Hand, für 
die Beſchuͤtzung feines Landes und feiner Gefege, zu ſterben: et würde aud) niemalen eine ande« 
te Antwort ercheilen. "Als der Prinz; Nupanfi folche vernommen, fo ging er gerade nad) 
Parmunca, woſelbſt ihn der Feind erwartete. Der Curaca machte fogleich mit eini⸗ 
gen Scharmüzeln den Anfang, und wolte dadurch des Ynca Macht verfuchen. Er hielt 
ſch ziemlich lange in einer Verfaſſung, wodurch er ihm den fernern Fortgang ſtreitig mach⸗ 
* jedoch dieſes half ihm nichts, denn ſeiner —4 ungeachtet, ſchlug der Ynca 
ſein 


Eroberung 
des Landes 
bes — 


fein Sager an einem vortheilßaften Otte auſ. — 


Achtete. Als die Laͤufer abgefertiget waren, ſetzte er den Krieg fo geſchwinde 
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ring, da e 
‚cas. hartnäcigen, Widerftand fahe, daB feine wenige Manſchaſt den en 
ſich noch halsftarriger zu vertheidigen; derohalben fendete er einige Läufer: a 
und lies ihn noch um zwanzig tauſend Mann erſuchen, nicht zwar, felbig, 
fi) Habenden Manfchaft abzuwechfeln, ER Krieg abzukürjen: 
nem mutigen Feinde zu thun hatte, dem er viel Zeit übrig zu laſſen, nicht für, rathfam er⸗ 
1 ſebte er Der fort, alser 
fonte. Die Curacas von Pachacamac und von Runghuanac, fbienen-des Cbimy 
ftärffte Feinde zu feyn. Da fie ſich nun von des Ynca Macht unterftüger fahen, ſo ſuch⸗ & 
ten fie ſich wegen der von ihm erhaltenen “Beleidigungen, noch mehr zu rächen. - Beide 
‚Theile waren dergejtalt erbittert auf.einander , daß fie alle Gefangene ‚ bie. auf beiden Seis 
ten gemacht wurden, fogleich zu Selaven machten. Da nun dieRachbegierde der Yuncas 
dem mächtigen Chimu ſehr beſchwerlich fiel, fo erleichterte fie ‚auch. auf der andern Seite # 
die Abfichten des Ynca; deffen Prinz in wenig Tagen das Thal Parmunca eroberte, und 
die Einwoner von Huallmi bey, verfchiedenen Öelegenheiten ſchlug, und fie nothigte, ſich in 
das Thal Santa zu begeben. Die Einwoner diefes Thals, welche weit ftreitbarer und 
mutiger als die Einwoner von Huallmi und Parmunca waren, ſtritten tapfer zu Bere 
theidigung ihres Vaterlandes, und thaten bey allen Gelegenheiten Ausfälle, Auf diefe B 
Art widerfegten fie fich einige Tage der feindlichen Macht, ohne zu willen, auf welche Seile 
te fich der Ausgang neigen würde; ihre Tapferfeit erhub die Hofnung des: groffen Chimu 
ihres Curaken ungemein. Er verlies ſich aber alzu fehr auf die Steeitbarfeit der Seini⸗ 
‚gen, und feine Einbildungen trieben ihn an, allerhand Dinge auszuftreuen, ‚welche feine 
Gegner aber widerlegren. Denn er hatte geglaubt, daß der Prinz, der. ein zärtlich Anfee 
hen hatte, der Beſchwerlichkeit des Krieges bald überdrüßig werden, und fic) Die Luſtbar⸗ 3 
feiten des Hofes antreiben laffen würde, bald wieder zurück zu geben. Ferner hatte erfich 
eingebildet, daß die in feinem Sande befindliche Hige weit ftärker als fie ſeyn, und fienö« 
'thigen würde, felbiges bald wieder zu verlaffen. Auf diefe leere Gedanfen gründete 
hochmuͤtige Chimu den guten Fortgang diefes Krieges, und wurde aud) alle Tage hat 
näciger, fo daß er gar nichts weiter von dem Ynca willen nod) hören wolte,  Erlies viele 
mehr fein Heer durch frifche Völker ablöfen, und machte dadurch den Krieg noch tiger. 


Die Yncas muften auch geſtehen, daß nie ein fo beſchwerlicher und graufamer Krieg ges h 


füret worden, weil beide Theile feit entfchloffen waren,, ven Sieg davon zu tragen. Do 
dieſes alles hinderte nicht, daß die vornemften Dberhäupter von des Chumu Voͤlkern nicht 















gewuͤnſchet haben folten, daß er Die Anerbierungen des Pnca angenommen; denn fie fahen 
wohl ein, daß fie fid) doc) endlich würden ergeben muͤſſen. —* 


| —— —— Ba 
Deſſen 8m Unterdeſſen, da der mächtige Chimu dieſen auf beiden Seiten blutigen Krieg 
Derfesstichteie Dergeftalt hartnädig fortfeßte, fo fahe der Prinz Yupanki die zwanzigtaufend Mann anfoms 
und endlie men, warum er den Ynca feinen Vater gebeten hatte. Diefe Berftärfung ging dem 7 


keit. 


ſich nunmehro auſſer Standes geſetzet fähe, länger zu widerſtehen; fie muͤſten auch befo 


Unterwuͤrfig · Chimu ungemein nahe, ſchlug feinen Hochmut nieder, und machte ihn ganztraurig; dem = 


nunmehro fahe er wohl ein, daß feine Abfichten und. Borftellungen dadurch gänzlich zera 
nichtet feyn würden. Die vornemften Verwandten diefes Fürften ergriffen auch Die Gele⸗ 
genbeit , ihn zu Annemung des Friedens zu überreden: und ftelten ihm dabey vor, daße 







gen, daß wenn fie noch länger des Inca Geduld, misbrauchten, fie endlich. ganz und g 
vertilget werben würden. Der bochmütige Chimu erſchrak ſehr über, Diefer Vorſte 


welhe 
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wvelche ihm nicht ſowol als ein guter Rath, fondern vielmehr als eine ver zweifelnde Deofung, fo 
aus Furcht und Kleinmut entſtanden, vor kam. Da er nun nicht wuſte, wohin er ſich ne 


F 
7 


en er neue Beritärfungverlangenfolte, weil er eg mit feinen Nachbaren durch feinen _ 


ochmut verdorben hatte; fo wurde er endlich ſchluͤßig, Das erfte Anerbieten, fo ihm von 
Seiten des Prinzen wieder gefchehen würde, anzunemen. Jedoch wolte er durchausnicht, 


- daß man diefe feine nunmehrige Öefinnung merken, nod) ein Wort davon fprechen folte; das 


mit. man nicht etwan folche als eine Wirkung der Furcht und Miederträchtigkeit anfehen moͤch⸗ 
te: vielmehr fagte er zu den Geinigen, ohne ihnen feinen Entfehlus zu entdecken, daß es ihm 


weder an Hofnung noch an Mitteln ermangele, dem Ynca ferner widerftehen ‚zu Eönnen, 
- und ſich mit Ehren aus diefem Kriege zu wickeln, wenn fie nur nicht Fleinmütig werden wol« 


hi 


ı® 


sen. Denn da er felbft bereit wäre, für die Bertheidigung feines $andes und der Öefege 
zu fterben; fo folten fie an ihrem Theile auch feine Niederträchtigfeit bezeigen. Die Zus 
fälle des Krieges wären abwechfelnd 5. Denn wenn gleidyihre Weiber und Kinder gefans 
gen worden wären, fo hätten fie doch auf ihrer Seite ebenfals nicht wenig Gefangene ges 
macht: + daher folten fie einen Much faffen, und er verhoffe, fie in Eurzem von ihren Seins 
den völlig zu befreyen, - Er verfprach ihnen, fie niemalen zu verlaffen, fondern allemal 
an der gemeinen Wohlfart Antheilzu nehmen, Mit diefen Aufmunterungsworten fendeteder 
groſſe Chimu die Seinigen von fi, und war fehr erſchrocken, als er vermerkte, daß fie gar 
fein Zutrauen weiter darein feßen wolten. Er lies ſich aber nichts davon merfen, fordern 
führte den Krieg fo lange fort, fo gut er konte, bis der Prinz abermal Freundfchafteanträs 


‚ge thun lies. Ob er nun ſchon zu einer nunmehrigen Annemung derfelben entfdyloffen war, 
"fo lie er doch nichts davon blicken: aufdaß er aud) den Irnca überreden möchte, daß er von 
- feinem erften Enefchlus nicht abwiche, fo antwortete er, daß er für feine Perfon zwar nicht 


‚geneigt wäre, einen Vergleich-einzugehen; damit er aber die Wohlfart feiner Unterthanen 


nicht aus der, Acht lieffe, fo wolte er ſich mit felbigen befprechen und dasjenige thun, was 
fie ihm zu ihrem Vortheil anraten würden. © Er lies auch fogleic feine Hauptleure und Ver⸗ 
wandte vor fich fordern, machte ihnen des Ynca Anerbieten befant, und ftelte ihnen-vor, 
fie folten wohl überlegen, was zu ihren Frieden dienete ; wenn fie rathfam erachteten, ſich zu 
unterwerfen, fo wolte er aus Liebe zu ihnen, alles eingehen, was der Nnca verlangte, und 
feinen Willen ihrer Zufriedenheit nachfegen. Die Hauptleute freueren fic) fehr, da fie far 
ben, daß ihre Curaca von feiner Hartnaͤckigkeit abgewichen war, und nahmen fic) die Freie 
heit zu fagen; daß fie unrecht thun würden, wenn fie dem Inca nicht gehordyen wolten, 
da er fich fo.grosmütig und gnädig erklärte. - Denn es wäre ihm ja nunmehro, da fie fo 


ſtarken Berluft erlitten, leicht, fie mit Gewalt zu bezwingen: dem ungeachtet vermiede er 


foldye, und thäte ihnen aufs neue Anerbietungen feiner. Freundſchaft und Verzeihung des 
Vergangenen. Der geoffe Chimu urtheilte gar wohl aus diefer Antwort, den Vorſatz 
der Seinigen, welche vielmehr als freye Leute, Feinesweges aber als Bafallen zu fprechen ans 
Buben: daher hielt er nicht für vathfam, fich ihrem Verlangen länger zu roiderfegen. Um ihnen 
nun zu zeigen, daß er entfchloffen fey, ſich hierin nad) ihnen zu richten, fo ſchickte er Ge— 
fandte an den Prinz Yupanki, welche ihn bitcen muften, ſowol ihm als feinen Anters 


- thanen die aufferordentlichen Wirkungen der Gnade, welche die Sonnenföhne Yncas 


denen in den vier Gegenden der Welt eroberten Voͤlkern jederzeit bewiefen, gleichfals anges 
deihen zu laſſen: er wolle fich als den Dberften unter den Strafbaren angeben; und daher 
am meiften um Verzeihung bitten, denn feine Unterthanen wären beynahe gänzlich unſchul⸗ 
dig, weil fie getban, was er von ihnen en babe. Diefe Geſandſchaft war dem Prinz 
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um defto angenemer, ba er beftändig in Gorgen geftanben, daß er bey’ bie 
den Eroberung annoch Gewalt würde gebraudyen müffen; er empfing fie alſt 


dig, und fagte, Daß fie ſich wieder zurüc begeben, und den Curaca mit brin 9 


damit ſie insgeſamt zu ihrer deſto groͤſſern Zufriedenheit die Verzeihung aus” dem Mund 


des Naca felbft vernemen, und aus deffen eigenen Händen die Geſchenke, welche auf fie -_ 
warteten, erhalten möchten. Diefe Worte gaben dem verwegenen Chimu das Unrechtzu 
erkennen, fo er in einer fo langen Verzögerung feiner Unterwürfigfeit begangen; er begab 
fich alfo fort zu dem Pnca mit aller erfinlidyen Ehrerbietung, fiel vor ihm nieder, und 
wiederholte mündlich diejenige Bitte, welche er durch feine Gefandten thun laffen. Der 
Prinz befahl einigen feiner Hauptleute, ihn aufzurichten, nachher verficherte er ihm nadjeia 
ner langen Unterredung eine völlige Verzeihung, und fagte, Daß. er nicht die Abfiche habe, 
ihn feines Reichs zu berauben, fondern blos die Religion und Sitten darin zu verbeflern, 
Er wolle ihm alfo aufs neue feine Lande anweiſen, jedoch mit der Bedingung, daß er die J 
Goͤtzenbilder niederreiſſen laſſen, und nebſt feinen Unterthanen die Sonne anbeten, auchdem 
- Pnca, feinem Bater, dienenfolte. Der Chimu wurde durd) diefe gnädige Berficherung 
ganz bezaußere, daher fiel er zum andern male vor dem Prinz nieder und fagte: es gingeipm 
ungemein nahe, daß er ſich nicht vorlängft dem Scepter des Nnca unterworfen; fein Zeche 
(er kaͤme ihm auch fo wichtig vor, daß er felbigen, der erhaltenen Verzeihung ungeachtet, 
dennoch beftändig bereuen würde; übrigens fey er erbötig, alles dasjenige, was der Ynca 
in Anfehung der Religion, Gefege und Gewonheiten Befehlen würde, puͤnctlich zu erfüllen. 
Auf ſolche Weife wurde der Friede zwiſchen beiden gefchloffen, und der Chimu erflärte ſich 
dem Innca zinsbar, empfing auc) für ſich und für feinen $andesadel, verfchiedene Fönigli« 
che Röcde. - Nachher befuchte der NYnca fein Sand, lies prächtige Gebäude hin und wieder 
auffüren, auch Wafferleitungen zu Bemwäfferung der Felder anlegen. Desgleihen - 
lies er Borratshäufer für Die Sonne, dem Ynca, und für dag gemeine Befte erbauen: 
insbefondere aber lies er in dem Thal Parmunca eine Feſtung anlegen, welche ein Denk⸗ i 
mal des Sieges feyn folte, den er wider den König Chimu erhalten, dieweil der Krieg in 
diefer Gegend den Anfang genommen. Nachdem er nun alles dieſes bewerkſtelliget, guch 
die nörhigen Bediente und Befagung zurücgelaffen, fo lies er dem Chimudenrubigen Bea 
fis feines Landes, und begab fich wieder nad) Cuzco, mofelbft fein Empfang, wie leide 
abzunemen, einer der prächrigften war, und wobey die Luſtbarkeiten einen ganzen Monat 
lang daureten. nl u 
Des Vnca $. 72. Als nun Ynca Pachachtec an Jahren zunahm, fo wurde er der Erobe 
————— rungen uͤberdruͤſſig; und war mit dem zufrieden, daß er fein Reich mehr denn auf hundert 
——— fein und dreißig Meilen von Norden bis Süden in der Laͤnge, und auf fehzig Meilen in der 
Tude. Breite von Oſten bis Weſten erweitert hatte, Seine übrige Lebenszeit brachte er alſo mit Beſtaͤt· 
tigung der Gefeße feiner Borfaren zu, wobey er zugleich) verfhiedene neue zum Vortheil feiner 
Unterthanen gab. Er lies an wüften Dertern Städte anlegen, bevölferte fie mit $remdlingen, 
und machte den Erdboden, vermittelft der Candle und Wafferleitungen, brauchbar. Auſſerdem 
bauete.er auch verfchiedene Tempel nad) dem Model des Haupttempelszu Cuzco. Die ae 
Borratshäufer an den Heerftraifen muften ausgebeffert, undauch noch hin und wieder neue ana 
geleget werden. Mit einem Worte,man fan ohne Unwarheit füglich von ihm fagen, daß er 
das Reich, ſowol in Abficht auf die Religion, als auch auf Die Gefege, Gewonheiten und - 
Gebräuche, gänzlich erneuert habe. Er fchafte auch einige in das Kriegeewefen eingefchlie 
chene Misbräuche ab, und gab dadurch zu erfennen, daß er nicht nur ein guter ER 
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ji en auch ein guter Soldat ſey. Insbeſondere aber erweiterte er die Stadt Cuzco, 
‚viel Einwoner dahin, und lies nahe bey ber von dem Ynca Boca geftifteren Schule 
einen Pallaft bauen. Alle diefe Dinge mit feiner gnädigen Gemütsbefchaffenheit vereine 
baret, machten ihn beyallen feinen Unterthanen verehrungswuͤrdig. iniger Meinung 
nach, fol er funfzig, nad) anderer aber ſechzig Jahr regieret Haben. Endlich ftarb er, nach⸗ 
dem er verfchiedene Jahre in fteter Ruhe gelebet. Seine Unterthanen bedauerten feinen 
Tod durchgehends, verfegten ihn unter die Zahl der Götter, und nachdem er _balfamiret, 
und gehörigen Ortes aufgeitellet worden, wurde über fein Begängnis und Trauer der Ges 
wonheit nach, ein ganzes Jahr zugebracht. Sein Thronerbe war der Prinz Yupanki, 
- den er mit feinee Schwefter und Gemalin Coya Anahuarke, erzeuger hatt, Er ſol 
- übrigens vier hundert Kinder, eheliche und uneheliche, gehabt haben. * Sein Name Pa- 
chacutec, hies eigentlich ein Verbeſſerer der Welt, und diefer wird von einigen ſpani⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern aus einer Berwechfelung feinem Nachfolger dem Inca Yupanki 
eigeleget; welches aber irrig iſt. er - 
. 73. Seine Gefeße, weldye das bürgerliche Wefen angingen, wurden mehrentheils, nach Seine geſtif⸗ 
gefchehener Eroberung der Spanier, non dem Könige von Spanien wegen ihrer Bortreflich; tete Schulen 
keit beftättiger. Er hatte auch die von dem Ynca Roca geftiftetreSschulen,mit ungemeinen Bor: und Geſetze. 
rechten begnadiger,» die Zahl der ehrmeifter vermehret ; auch befohlen, daß die Curacas und 
Hauptleute, ihre Kinder, und überhaupt alle Tndianer die Sprache von Cuzco lernen folten, 
und niemand gelangte zu einem Ehrenamte, der fie nicht reden konte. Desgleichen gebof 
er, daß niemand als Prinze, Gold, Silber, Edelgefteine und Federn von verfchiedes 
ner Farbe, und Kleider Vicunna genant, fo von wilder: Ziegenwolle gemacht wurden, 
fragen durfte. Dieſe Kleiderordnung hatte auch bey Leuten mittelmäßigen und geringen 
- Standes die Wirfung, daß fie Durch den Kleiderpracht nicht in ſchlechte Umſtaͤnde gerie⸗ 
ten. Ueberhaupt verlangte er von feinen Unterthanen eine Mäßigfeit im Eſſen: ſoviel den 
Trunk aber anbetraf, fo wurde darin Feine Einfchränfung-gemadjt. Er ſetzte auch gewiſ⸗ 
ſe Richter , welche auf die Landftreicher und Müßiggänger Acht haben muften. Er fegte 
auch durch ein ausdrücklich Gefeg feft, daß alle Monate drey Fefttage zur algemeinen Er» 
göglichkeit gehalten werden folten, wobey fich feine Unterthanen von ihrer Arbeit wieder ers 
holen Eonten. Es muften auch die Landleute alle neun Tage nady Cuzco fommen, damit 
fie von dem, fo der Ynca und fein Rath beſchlos, Nachricht erhalten fönren. Jeder Land⸗ 
Schaft, ja jeder Stadt gab er ihre gewiſſe Grenzen, welche Gebirge, Wiefen, Wälder, 
Fluͤſſe, Seen und tragbare Felder in ſich begriffen , welche Grundftüce auch allemal dem⸗ 
jenigen Bezirk, dem fie einmal beigeleget worden, beftändig verblieben; und verbot aus⸗ 
druͤcklich, niemalen weder etwas hinzu nod) davon zu thun, 
$. 74. Es ift bereits gemeldet, daß er Diejenigen Gewonheiten und Gefege vet- z,urgiepene 
fhiedener eroberter Laͤnder, welche ven Einwonern vortheilhaft waren ‚ beftättiget, andere andere Geſetze 
hingegen und dein gemeinen Wefen nachtheilige abgeſchaffet, und.an deren Statt neue gegeben und Gedenk⸗ 
hatte. Einige waren wider die Gottesläfterer, Mörder, treulofe Unterthanen und Ehe: ſpruͤche. 
brecher: andere hingegen befrafen diejenigen, welche die Töchter aus ihrer Väter Woh— 
Hungen entfuͤret, auch Sonnenjungfrauen zu verfüren trachteten; ingleichen Aufrürer, 
Straffenräuber, und Sodomiten. Der vielen Edicte und Verordnungen nicht zu geden⸗ 
fen, die er wegen der Policey und Opfergebräuche ausgehen laſſen. Viele andere Gefege 
feiner Vorfaren hatte er erweitert, insbefondere was die Pflichten der Kinder aegen ihre El⸗ 
tern, und die Erfolge der adelichen Güter anbetraf. Es find aud) einige Gedenffprüche 2% * 
acha⸗ 


318 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck/ Fünfter Abſchnit, 
Pachacutec bekant worden. Er pflegte nemlich oftermalen zu ſagen? daß die Kube 
‚eines Reichs, in einem freiwilligen und ungezwungenen Gehorſam der Unterz 

; thanen gegen ihren Oberherrn, beſtehe. Daß der Neid ein nagender, und das 


Eingeweide verzehrender Murm ſey. Daß derſenige, der andere beneide, und 
wieder beneidet werde, eine doppelte Straͤfe er dulde. Es ſey beſſer, von ana 
dern feiner Bedlichkeit halber] beneidet zu werden, als andere aus laͤſterhaften 
Abſichten zu beneiden. Derſenige, der einen redlichen Mann beneide, findet 
darin die Urſach ſeines eigenen Verderbens. Voͤllerey, Zorn und Thorheit, 
‚gingen eineriey Weg; nur beide erſtere wären wilkuͤrlich und vergänglich,leg« 
tere aber währe immer. Wenn jemand einen andern mit gelaſſenem Gemuͤte 
obne Urſache und Befugnis cödte, fo verdamme er-fich felbft zum Tode. Als 
le Todtichläger müffen: unumgänglich wieder zum Tode verurrbeilet werden, 
Tin einem wohl eingerichteten Staate, müffen Feine Saule und Muͤßiggaͤnger era 
Duldet werden, fondern jederman feinen Unterhalt durch ehrliche Arbeic zu era 
” langen ſuchen; anderergeftalc viel Diebe und Straffenräuber, die Straffen und 
Zaͤuſer unficher machten. Der Ehebruch, weil: dadurch eines andern Ehre 
beflecket, und folglich die Ruhe der Familie geftörer würde, wäre als ein wirk⸗ 
‚licher Raub anzufeben, und müffe daher ein fölcher, gleich andern Vaͤubern 
ohne Erlaſſung, zum Tode verurcheilet werden, Eine edle und grosmürige 
Seele zeige ſich durch die Brduld in Widerwaͤrtigkeiten. Die Ungeduld ſey 
ein Renzeichen eines niederträchrigen Gemuͤts, ſo Übel angefüret, und ſchlim⸗ 
me Gewonheiten angenommen; Könige und] Statthalter muͤſten gegen ihre 
Unterthanen, wenn ſie gehorſam wären, gnaͤdig und freigebig ſeyn; die unge⸗ 
horſamen aber befteafen. Ungerechte Richter muͤſten als Räuber, mit der 
Todesftrafe beleget werden. : Die Statthalter und Befehlshaber der Provin« 
zen, müften inebefondere auf zweperley Acht haben: Erſtlich, müften fie felbft 
die Befege ihres: Röniges aufs genaueſte erfüllen, und: fodenn andere dazu anı 
balten: zweitens, müften fie guee Rathgeber um ſich haben, Damit ſie durch 
‘Deren Beihülfe das algemeine fowol als das befondere Befte, ihres unterha⸗ 
benden Landes beförderten. Ein Menſch, der unrüchtıg wäre, feinem Haus⸗ 
weſen vorzuftehen, wäre noch untüchtiger, die Algemeinen Angelegenheiten 38 
betreiben; daher er auch Feinen Vorzug vor andern verdiene, ER 
NYupanki zer. $.. 75. Nnca Yupanki beitieg alfo nad) feines Vaters Tode den Thron, befuche 
hender Rnca. go Keim Reich und füchte ſich bey feinen fämtlichen Unterthanen.beliebt zu machen, Diefe 
Bereiſung dauerte drey Jahr, und nad) Ablauf diefer Zeit, Fam er wieder nah Cuzco. 
Als er ſich nun einige Zeit dafelbft ausgerubet, fo erwog er in feinen geheimden Narhe, ob 
‚er das Sand Antis, fo gegen Morgen von Cuzco lag, angreifen jolte. Das groffe 
: Gebirge, fo fein Reich an diefer Seite begrenzte, war wegen des Schnee, an fich felbfl, 
zu allen Jahreszeiten unwegfam: daher er einen Flus fuchte, auf welchem er von Welten 
nach Diten gelangen Fonte, = Die Abfiht des Ynca Yupanki bey: diefem Unternemen - 
war diefe, die wilden. Bölfer von ihren heslichen Gewonheiten abzuleiten, und ſie zu dem 
Sonnendienſt zu vermögen. Er hatte auch gehöre, daß diefes weite Land, wegen der vie⸗ 
len Berge, Seen und Moräfte, nicht durchgängig gleich bewohner waͤre. Er wurde ihm 
bey diefen Schwierigkeiten von einer Provinz gemeldet, welche Muzu hies, und nachher 
von den Spaniern los Moxos genennet worden fo die befte darin feyn ſolte, und FR \ 
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ein man vermittelft eines groffen Fluſſes oſtwaͤrts von Cuzco, gelangen Eonte, Fünf Fluͤſſe, 
Davon jeder feinen eigenen Namen hat, ftoffen zufammen, und vergröffern diefen Flus a 
der Amaru:Mayu genant wurde. Die Spanier haben ihn nachher Rio de Ia Plata, 
oder den Silberflus genant. Er verdienet auch nad) dem Fluſſe Orellana für einen der 
wichtigſten gehalten zu werden. Die Indianer nennen ihn Parahuay, welches foviel 
’ heiſſet, als, laß nich regnen. h 
Fa $. 76. Auf diefem groffen Zluffe, den bis dahin niemand recht gekant hatte, war Unternemen 
es alſo, daß der Anca Yupanki einen Eingang in die Provinz Muzu, verfuchen wolce, uf Muzu. 
Er glaubte wenigftens, daß es unmöglich fey, zu Lande dahin zu gelangen, weil die Seen, 
- Moräfte, Tiefen und Berge den Weg faft unmöglich zu machen ſchienen. Er lieg daher 
eine ungeheure Menge Bäume von einer gewiffen Art, fo die Spanier Feigenbäumenen- 
nen, fällen; diefe Bäume find fehr gefhmeidig, fragen aber nichts weniger als folche 
Fruͤchte. Zwey ganzer Jahre wurden mit Yushauung eines ganzen Waldes, und mie Berfer« 
- tigung der Flöffe und Canote zugebracht. Nachher wurden zehen taufend Mann, Lebens⸗ 
mittel, und alle andere Nothwendigkeiten darein geladen, Der Ynca ernante einen Feld« 
beten, Feldoberften und andere Häupter feines Heeres, welche insgefamt Yncas von Eüs 
niglihem Geblüte waren. Jedwede Zlöffe Fonte wenigftens vierzig bis funfzig Perfonen 
fragen, und in der Mitte war ein Gerüfte Einer Elle hoch aufgerichter, worauf die Lebens 
mittel geleget waren, damit fie von dem Waffer nicht benäffer wurden, Als diefe Eleine 
Flotte abfegelte, Hatten des Ynca Völker mit den Chunchus, melde an beiden Ufern 
des Zluffes wohneten, verfhiedene Scharmügel, Sie wurden von ihnen theils zu Waffer, 
theils auch, wenn fie ans fand ftoffen wolten, angegriffen. Sie [hoffen mit ungeheuren Pfeilen 
auf ſie, welche die gemeinften Waffen der Volker des Sandes Antis waren. Ihre Ges 
ſichter, Arme und Lenden, , hatten fie mit verfchiedenen bunten Farben beftrichen: auf dem 
Kopfe trugen fie groſſe Büfche von Papagoy-und andern Federn. Endlich aber verfpra= 
chen fie, fi) unter des Ynca Gehorfam zu bequemen, fendeten aud) daher verſchiedene Pas 
pagoyen und andere Bögel, auch Honig und Wachs, und verfchiedene andere Dinge, fo 
ihr Land vorbrachte, an ftat eines Tributs an den Feldheren, Mit diefem jährlichen Abe 
trage fuhren fie auch nachher bis an des Tupac Amaru Hinrichtung, dem der Unterkö« 
nig Sranciscus von Toledo den Kopf abfehlagen lies, fort. Einige Chunchus begaben 
ſich mit einer Gefandfchaft nach Eusco, und baten den Ynca um Erlaubnis, eine Stade 
bey Tono, zwanzig Meilen von Euzco zu bewonen, Damit fie defto näher zu Erwei— 
fung ihrer Dienfte feyn konten: ihre Bitte wurde ihnen auch eingeftanden, und ihre Nach— 
kommen haben auch) diefen Dre lange Zeit nachher inne gehabt. Machdem nun beide Voͤl 
fer, welche an beiden Seiten des Zluffes, der insgemein nad) der Landſchaft Chunchu ges 
nant wurde, wohneten, bezwungen worden; fo gingen feine Völker weiter, und unters 
warfen fic) viele andere Völker, bis fie nah Muzu kamen, welches ein fruchtbares Sand 
war, und ftreitbare Einwoner hatte. Mon hat dafür halten wollen, daß die Manfchafe 
des Feldheren unterwegens ziemlich gefftmolzen ‚und ihre Anzahl bey der Ankunftin Mu— 
30, fehr ſchwach geweſen. Gleich fobald der Feldherr das Sand erreichte, fo fuchte er den 
Muzus begreiflih zu machen, daß es ihr Vortheil erfordere, fih dem Ynca zu unterwer- 
fen. - Da ihnen nun deffelben Bolfommenbeiten und die himliſche Abkunft diefes Gefchlechts 
genugfam angepriefen worden; fo lieffen fich die Muzus in eine nähere Unterredung ein, 
wobey ihnen alle die Heldenthaten der Yncas, auch die Bereitwilligfeic verfchiedener Wöls 
ker, fid) ihnen zu unterwerfen, weitläuftig Bine wurden, Hierauf bezeigten fie ein eil« 
£ 2 5 ferti⸗ 
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fertiges Verlangen mit dem Ynca Freundfchaft einzugehen, feine Religion anzunemen ; 
und alle diejenigen Dienfte zu leiften, die von ihnen’gefordert würden; zinsbar aber wol⸗ 
‚ten fie ihm nicht werden, weil fie nicht durd) die Gewalt der Waffen überwunden wären, 
Man nahm fie auch unter diefen Bedingungen an, und die Muzus geftatteten nachher des 
Ynrca Völkern, welche bis auf taufend Mann gefchmolzen waren, fich in ihrem Sara 
de niederzulaffen, und ſich mit ihren Töchtern zu verheiraten. Durch Leſe Bündniffewure 
de auch die Freundfchaft dergeſtalt befeftiget, daß die Muzus noch anjego ihre Nachkom⸗ 
menfchaft in Ehren halten. Nachdem fid) diefes ereigner, fo fendeten fie einige von den 
Bornemften unter ihnen nach Cuzco, weldye den Ynca als einen Sonnenfohn anbeten, 
und das Sreundfchaftsbündnis von ihm beftättigen laffen! folten. Diefe wurden auch) von 
dem Ynca liebreich empfangen, und mit vielen Borrechten.verfehen. Er befahl auch, ih⸗ 
nen fowol von Befchaffenheit feines Hofes, als auch von feinen Geſetzen und Gebräucen, 
ausfürliche Nachricht zu ertheilen. Als nun die Muzus in allen gehörigen Unterricht era 
halten, Eehreten fie vergnuͤgt zurück, und diefes Bündnis dauerte fo lange, bis die Spas 
ö nier dem Reiche Peru ein Ende machten. 
Denfmale $. 77. Alles dasjenige, was von dieſer Entdefung, welche Mea Nupanki 
a — laͤngſt der Kuͤſte dieſes Fluſſes machen laſſen, hat Anlas zu verſchiedenen Heldengedichten 
a; gegeben, welche aber um deſto weniger Glauben verdienen, je geringer die Anzahl der Kries 
gesvölfer gewefen, welche das Land Muzu wirklich erreicher haben, Indeſſen iſt doch 
nicht zu leugnen, daß die Einigkeit, worin des Nnca Völker mit ven Einwonern nachher 
gelebet, jenen Gelegenheit gegeben, zum Andenken diefer Eroberung, verfchiedene Denfinas 
le aufzurichten. Es wurden nemlicdy auf des Pnca Befehl, einige Sonnentempel und 
andere öffentliche Gebäude aufgefürer, melche zu der Zeit, da die Spanier diefes fand 
entdecket, noch insgefame ir ihrer Volkommenheit angetroffen worden, und bey weldyen 
ſowol Pracht als Kunft, nicht genug bewundert werden koͤnnen. Wobey diefes noch ane 
zumerken iff, daß den Spantern der erfte Eintrit In diefes Sand, wegen ihrer Unvorfichs 
tigfeie übel befam, indem verfchiedene von ihnen gerödret, ihr Anfürer aber Diego Als 
leman gefangen genommen wurde, A 
Anderem: $. 78. Der Fortgang der Spanier in diefem Sande, wolte ſich auch anfänglich 
gluͤckliche Ber keinesweges erwuͤnſcht anlaffen. Denn als von des Alleman Gefolge einige entronnen 
a waren, und von dem Borgegangenen Nachricht überbracht hatten ; fo erhielten’ ziween Spa 
winz. nier, namentlich Cafpar de Sotello, und Johann Alvarez Maldonado, von dem 
Gouverneur zugleich Erlaubnis, die Entdecfung diefes Landes vorzunemen. Beidemad)s 
fen fi) auch mit einiger Manfchaft auf den Weg. Dieweil nun einer vor dem andern ein 
Vorrecht zu haben glaubte, fo wurden fie uneins, ftieffen auf einander, und rieben fich un« 
ter einander felber auf. Als die Einwoner des Landes Nachricht von diefer Zwiftigfeit ers 
bielten, machten fie ſich auf, gingen auf die ftreitenden Spanier los, und erlegten fie faft 
inggefamt, daß nur wenige davon entrinnen konten. Jedoch, meil diefes nicht eigentlich 
zur Geſchichte der Incas aehörer, fondern nur Delläufig mit angebracht worden; fo wol⸗ 
len wir die Thaten des Yupanli fortfegen, und deflen fernere Eroberungen erzälen. 
Völker, Chi: $. 79: Wie nun die Sorgfalt der mehreften Nncas dahin gegangen, neue fälle 
rihuanas der zu erobern; fo war auch der Inca Yupanki davon nicht ausgefchloffen. Erentfchlos ſich 
nr * Le⸗ daher wier Jahr nachher, da er feine Armee den Flus befahren laſſen, eine groſſe Land— 
engart. ſchaͤft, Namens Chirihuana, fo im Sande Antis und Charcas gegen Morgen liegt, zu 
erobern, Weil aber dieſe Provinz noch unbekant war, fo ſchickte er Kundſchafter M 
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welche fic) nach den Einmonern erfundigen, und bie Gelegenheit ſolches defto leichter zu 
uͤberkommen, erforſchen folten. Dieſe thaten auch dieſem Befehle ein Genuͤge, und brach- 


ten bey ihrer Zuruͤckkunft die Nachricht mit, daß das Land ſehr ſchlecht, voller Berge und 
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Tiefen, Seen und Moraͤſte waͤre. Der mehreſte Theil des Bodens ſey auch ſo unfrucht; 
bar, daß nichts darauf geſaͤet werben koͤnte, die Einwoner lebten ärger wie das Vieh, wi 


ſten weder von einer Gottheit noch Policey etwas: ihre Wohnungen wären auf hohen Fel« 


ſen oder Hölen; Häufer und Städte aber, wären gar nicht unter ihnen anzutreffen. Das 
- Menfchenfleifc) fey ihr befter Lecferbiffen. Wenn fie fi alfo rechtergögen wolten ; fo über» 
- fielen fie ihre Nachbaren, und die Gefangenen verzehrten fie, ohne Unterfcheid des Alters 
noch Geſchlechts. Hatten fie aber feine Gefangenen, fo erſtreckte ſich ihre Fresbegierde fo 
weit, daß fie auch ihre eigene Verwandte nicht ſchoneten. Sie gingen durchgehends na⸗ 
ckend, und die erfte Weibesperfon, die ihnen begegnete, wenn es aud) ihre Schwefter oder 
Toochter, ja auch fo gar ihre Mutter wäre, fo vermifchten-fie fich ohne Bedenken mit der« 
ſelben. Als der Ynca nun diefe Nachricht erhalten, fo fagre er zu feinen bey fich habenden 


Verwandten: Es ift gewis, daß wir niemalen ſo ſehr verpflichtet gewefen feyn, 
die Chirihuanas unter das Joch zu bringen, als jetzo, da wir ihre vichifche Le⸗ 
bensart erfaren haben. Er lies hierauf fogleid) zehen taufend Mann unter Anfuͤ⸗ 
tung der erfarenften Feldoberften feiner Familie, aufbrechen. Als diefe nun von der Un— 
fruchtbarfeit des Landes felbft Zeugen gewefen, und dem Mcea davon Nachricht wiffen lieſ— 


‘fen, fo baten fie zugleich) um $ebensmittel , weil fie beforgten, Mangel daran zu leiden. 


Hierin wurde ihnen auch gewilfaret. Als fie nun zwey Jahr vergeblich zugebracht, und 


‚wegen der vielen Berge, Seen und Tiefen nichts erwuͤnſchtes ausrichten Eonten; fo benach⸗ 


richtigen fie den Ynca auch hiervon. Diefer wurde dadurch bewogen, fie zuruͤck zu rufen, 


- und nad) andern Gegenden zu ſchicken, welche nugbarer als diefe waren, Indeſſen hatten 


doch Die wilden Chirihuanas aus dem Umgange mit des Ynca Feldherren, die Zeit über, 
da fie fi) mit ihren Völkern in diefem Lande aufbielten, viel von ihren milden Gebräuchen, 
und insbefondere die üble Gewonheit abgeleget, ihre Anverwandte zu freffen. Ihre 
Nachbaren aber verfchoneten fie nicht; fondern wenn fie von ihnen Gefangene befommen 
fonten, fo muften diefe ihnen eben ſowol als zuvor, zur Speife dienen. Die Haupturfas 
che war wol diefe, weil es ihnen an anderem Fleiſchwerke ermangelte, Daher fie auch bey 
ihrer ganzen Nachbarfchaft fürchterlich waren, daß ſich auch ofters Hundert nicht unterftun« 


den, zehne von ihnen anzufallen. Sie haben aud) von des Ynca Bölfern gelernet, Hütten 


zu. bauen, und darin in einiger Ordnung mit einander zu lebe, 


$. 80. Ohnerachtet das Unternemen des guten Königes Yupanki (welchen Bei-3nrüftung 
namen er, wegen feiner Seutfeligfeit verdienete) auf Chirihuang fruchtlos war, fo lies er — 


ſich doch dadurch nicht abſchrecken, ſeine Abſichten auf andere Laͤnder zu richten. Denn 


weil das Reich ſehr mächtig geworden, und viele Voͤlker in ſich faſſete, fo muſte auch die» 
fen etwas zu thun gegeben werden, damit fie aus Mangel anderer Arbeit, nicht etwan auf 
unruhige Gedanfen geraten möchten. Wie er nun von feinen ſaͤmtlichen Unterchanen fehr 
geliebet wurde, und eine mächtige Armee auf den Beinen hatte, fo unternahm er die Ers 
oberung des groffen Reichs Chili. Zu diefem Ende machte er affe nöthige Zubereitungen, 
und als er die gehörigen Bedienten zu Cuzco zuruͤckgelaſſen hatte, fo ging er nach Ataca⸗ 
ma, weldyes vie legte Sandfchaft an der Seite Chili ift, die er ebenfals feinem Reich un« 
terworfen und bevölfert hatte. Diefes gefhahe um deshalb, zu diefer Eroberung ſich des» 


ſto mehr aufzumuntern: denn weiter hinein, findet fich eine geoffe Wüfteney, durch welche 


Ss a man 


Eroberungbis $. 81. Während diefer Unfchlüßigkeit, fahen fie das zweite Heer des Pnca an⸗ 
an das Thal kommen, wodurch fie endlich bewogen wurden, fich ohne Verzug zu ergeben. Mit dies 
fen auten Anfange, war der Nnca fehr wohl zufrieden ‚zumal, de er nunmehro den Weg 


von Ehili, 
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man unumgaͤnglich hindurch mus, ehe man nach Chili gelanget. Als er ſich i Ataca⸗ 


ma aufhielt, ſchickte er Kundſchafter aus, welche dieſe ganze Wuͤſte durchſtreichen, und 
den bequemſten Weg, nach Chili zu kommen, erforſchen muſten. Dieſe Commißion 


wurde einigen Yneas aufgetragen; weil ſich die Könige ſelten jemand anders, der 53 


von ihrem Geblüte mar, anvertraueten. Dieſes defto leichter zu machen, befahk-er, da 


gewifle Indianer aus Atacama und Eucons; ihnen zu Wegreifern dienen folten. Sein 
ne Anweiſung ging dahin, daß fie Ihm alle zwey Meilen von dem, was fie angetroffen, 


Nachricht vermelden folten. Seinen Befehle wurde auch aufs genaueftenachgelebet; und 


feine Kundfchafter und geſchwinde Läufer, muften in diefer Wüfteney viel Beſchwerlich⸗ # 
keiten ausftehen, darin fie die vornemiften Derter genau bemerften, damit fie ſich auf ihe 


rem Ruͤckwege nicht verirren, und diejenigen, fo ihnen folgten, ihren genommenen Weg 


nicht verfehlen möchten, Auf dieſe Weife legten fie auf achhig Meilen Weges in der Wüfte, 


von Atacama bis nad) Copayapu, fo eine Eleine, mit weiten Einöden umgebene Pros 


vinz ift, zurück, As fie von da bis nad) Cufimpu gingen, haften fie nod) eine fehr ges 


raume Weite diefer Wuͤſteney, vor ſich. Als nun der NYnca von ihrer Anfunft zu Los 
payapu, war benachrichtige worden; fo lies er jeden faufend Mann, unter der Anfuͤ⸗ 


rung eines erfahrnen Feldoberften, Namens Ehinchiruca aufbrechen, welchem er-diendse 
tbigen Lebensmittel nachſendete. Sobald der Ynca Nupanki diefe zehen taufend Mann 


vorausgeſendet, fo mufte fich noch. eine gleiche Anzahl bereit halten, welche den erftern fol. 
‚gen, und den Feinden ein Schrecken einjagen folten.: Als die erftern das Sand Copayas 


pu betreten hatten, lieffen fie der Gemonbeit gemäs, die Einwoner auffordern, wodurch 
felbige aber dergeftale erbirtert wurden, daß fie die Waffen ergriffen, und des Ynca Voͤl⸗ 
‚fern den fernern Forfgang vermehren wolten, Auf beiden Seiten fielen bey dieſer Ge— 
legenheit einige Scharmüzel vor, wobey es feinem Theile am Muth und Tapferfeit ges 


brach. Die Geduld und Gelindigfeit aber, welche des Ynca Feldoberfter beries, verur⸗ 
ſachte, daß ihre erfie Hige verrauchte. Wie wuften alfo nicht, wozu fie fich enefchliefe 
fen folten. Denn ihre Freiheit wolten fie gerne erhalten; und gleichwol furchten fie fih 


auch vor des Nnca Ueberlegenheit, 


nah Chili offen fand, Um fich diefen Vortheil defto beſſer zu Muse zu machen zu koͤn⸗ 
nen, fo lies er noch) zehen taufend Mann aufbieten, welche den beiden vorigen Heeren zur 
Bedeckung dienen folten; und befahl feinen Feldoberften, diefes Vorhaben fo weit, als es 


möglich feyn wolte, zu treiben, Als Diefer Befehl angelanget, und die neue Berftärkung 


zu den erftern geftoffen war, gingen die Feldoberften auf achtzig Meilen weiter: und 


nachdem fie alle auf dem Wege ihnen aufgeftoffene Schwierigfeiten überftiegen, gelangten 


Er 2% ZU u En 


fie in ein ander Thal, fo Cukimpu bies, und machten es fich unterwürfig. Von dagine 
gen fie weiter, und eroberten alles, was fie an Bölfern bis. Chili antrafen, Einiger 
Rechnung nad), bat diefes eine Zeit von fechs Jahren gedauert, und während dieſer Zeit — 
trug der König Sorge, daß es feinen Völkern an nichts ermangelte, weil er wohl einfae 
be, wie nachtheilig es feiner Hoheit feyn würde, wenn fie unverrichteter Sache wieder ze 
ruͤck kehren folten, Als nun alle nötige Beranftaltung, zu Beibehaltung des eroberten 

Landes war gemacht worden, wenbeten ſich die Feldoberften weiter nad) Süden, und, et 
oberten alle Thaͤler Dev Volker, welche ſich Dis an den Flus Mauli, der ohngefär fun 
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zig Meilen von dem Thale Chili entlegen iſt, antrafen. Man haͤlt dafür, daß fie insge⸗ 
ſamt durch Friedensvorſchlaͤge, und ohne Leferung einer Schlacht unter das Joch gebracht 
weorden. Auf dieſe Weiſe erweiterte der Inc feine Grenzen über zwey hundert Meilen 
} weit, von Atacama bis an den Slus Mauli. Dennvon Atacama bis Topayapı rechnet 
man achtzig Meilen,von Copayapu bis Cukimpu wieder fo viel, und vonCukimpu bis Chis 
u eiliche fünfzig, und von Chili bis an den Flus Mauli auch bey nahe funfzig Meilen. Diefes 
aber war noch nicht genug, fordern die Abficht des Ynca erftreckte fich noch weiter. De— 
rohalben wurden zwanzig tauſend Mann über den Flus Mauli gefeget. Und fobald das 
andere Ufer ie worden, gefchahe die gewönliche Aufforderung der Provinz Purus 
mauca. Die Einwoner aber hatten ſchon die Ankunft diefer fremden Gäfte erfaren, und 
fich in gute Bereitfchaft gefeger, Ihre Nachbaren die Antuiller, Pinkuer und Cans 
quirer, hatten fich zu ihnen gefellet, und dieſe waren insgeſamt entfchloffen, für ihre 
Freiheit ihr $eben zu laffen. Daher antworteten fie einftimmig, daß der Ueberwinder ein 
Herr der Uebermwundenen feyn folte. Drey Tage nach) Ertheilung diefer Antwort, wurs 
den fie nochmalen aufgefordert. Sie lieffen fich aber durch nichts fehrecfen. Und als ih— 
nen von Seiten des Inca alle Berficherung einer befonderen Gnade und Freundfchaft 
hochmalen gegeben wurde; fo antworteten fie ganz gelaffen: daß es unnötig fey, die Zeit 
mit vergeblichen Worten zu verderben. ie wären bereit zu fiegen, oder zu fterben ; des 
Nrca Völker möchten fi alfo anſchicken, ihnen den folgenden Tag eine Schlacht zu lies 
fern, ſich aber mit Feiner weiteren Abordnung bemühen, Ä 

{ $. 82. + Beide Heere rückten auch den fommenden Morgen ins Feld, und fin Blutige 

gen ein bluriges Treffen an, worin ungemeine Hartnädigkeit und Tapferkeit bewiefen wur: Schlacht. 
de, Diefe Schlacht waͤhrete den ganzen Tag: beide Theile bekamen viele Todte und Ber= 
wundete; der Sieg aber blieb nad) zweifelhaft. Die Nacht fchied beide Theile von einan— 
der, Des Tages darauf aber, und den ganzen folgenden Tag, wurde mit eben diefer 
Hartnäcigkeit geftritten. In dieſen dreyen Treffen blieb mehr als die Hälfte der kaͤmpfen— 
den Heere auf dem Plage, und die übrigen waren faft insgefamt verwundet. Am vierten 
Tage, verfchanzte fic) jeder in feinem Lager, in der Abficht, zu fterben oder zu fiegen. Auf 
diefe Weife verftridyen annod) einige Tage; nachher beforgte jeder Theil, daß fein Gegner 
Berftärkung erhalten möchte, daher zogen fie fich zurüd, Die Purumauker und ihre 
- Bundesgenoffen, waren zufrieden, daß fie dem Ynca, feiner Weberlegenheit ungeachtet, 
fo nachdrücklich Widerftand thun koͤnnen, und begaben fich daher wieder in ihr Sand. Ob 
fie nun gleich den Sieg nicht erhalten, fo rühmten fie fich doch, des Ynca Völkern zum era 
ften male herzhaft widerftanden zu haben. Des RNnca Feldoberften, melde die Feinde 
leichtlich überwinden koͤnnen, wenn fie ihre Gewalt recht brauchen wollen, hielten Krieges« 
rath, und überlegten, ob fie den Krieg fo lange fortfegen ſolten, bis die Feinde gänzlich be⸗ 
zwungen worden, Die Meinungen waren getheilet. Endlich aber wurde befchloffen, 
nach dem Beifpiele aller Nncas der Wut der Feinde nachzugeden , und fich mit dem, was 
fie überfommen, zu begnügen: das Neich würde auf diefe Weife durch den Flus Mauli 
begrenzet werden ; fie wolten auch nicht eher weiter gehen, ehe nicht dem Könige von dem 
Borgefallenen Nachricht gegeben, und deffen Berhaltungsbefehl angelanger feyn würde. 
Der König befahl ihnen auch, fich nicht mit mehrern Eroberungen abzugeben, fondern die 
eingenomnen $änder in Ordnung zu bringen. Zugleich folten fie deren Einwonern allemög» 
- liche Erleichterung und Bequemlichkeit zu verfchaffen fuchen, damit die Nachbaren dadurch 
angereizet würden, ihren Gehorſam dem Inca von felbft anzubieten, Die Eroberungen 
653 wurden 
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wurden alfo eingeftellet, an fat deffen aber die Grenzpläge befeftiger, die Verwaltung der 
Gerechtigkeit angeordnet, und Vorratshäufer angeleget: überhaupt wurde a Me R 
Zufriedenheit der Einwoner gereichen konte, bewerkſtelliget. Dieſe Völker haben auch 
das ſanfte Joch der Nncas jederzeit, und zwar bis zu Ankunft der Spanier, mit Ber 
gnügen gefragen, | ehr 
Mas Ynca... 983 Nachdem nun der Mca Yupanki die nöthigen Befehle, alles, was die 
Pupanki sis Religion und das Policeyweſen anbetraf, einzurichten gegeben, entſchlos er ſich, feine übria 
an feinen Tod gen Tage in Ruhe zuzubringen, und an Feine weitere Eroberungen zu gedenken, da fein 
verrichtet, Reich bereits auf taufend Meilen in die Laͤnge betrug. Er beflis ſich alſo, folches blühend zu 
machen, und fein Andenken zu verewigen. Daber lies er viel prächtige Sonnensempel, 
Häufer für die Sonnenjungfrauen, öffentliche Borratshäufer und Feftungswerfeerbauen; 
nicht weniger veranftaltete er, durch Anlegung einiger Wafferleitungen, eine Brauchbarkeit 
der Felder: mit einem Worte, er trat in die Zustapfen feiner Borfaren, als ihr wirdis 
ger Nachfolger. Die Feftung von Cuzco, lies er nad) dem Entwurfe feines Vaters, wels 
cher bereits Steine dazu herbey fchaffen laffen, erbauen, Er bereifete auch nochmalen feine 
$änder, und half der Armut fo viel ihm möglid war. Als er nun einige Fahre folherges J 
ſtalt zugebracht, und ſich die Liebe und Ehrfurcht ſeiner Unterthanen zugezogen, ſo wurde 
er kraͤnk. Als er fein Ende heran nähern ſahe, lies er feinen Erbprinz und andere Prin⸗ 
zen vor fi) fommen, und empfal ihnen insbefondere die Religion zu verehren, die Geſe— 
ge und Gewonheiten ihrer Vorfaren aufs genauefte zu halten, und friedlich mit einander 
zuleben. Kurz bernach verftarb er. Dieſes war alfo das Ende diefes mit Ehre und 
Ruhm überhäuften Königes, Sein Thronerbe war Tupac Yupanki, den er mit Coya 
Ebimpu®ells, feiner Schwefter und Gewalin, erzeuget hatte. Uebrigens lies er noch auf 
zwey hundert und funfzig Kinder beiderley Geſchlechts, ſowol eheliche als natürliche, zuruͤck. 
Tupac Yu⸗ $. 84. Der geoffe Tupac Nupanki fegte nach feines Vaters Tode die Krone { 
panki eilfter auf, und. brachfe das erfte Jahr feiner Regierung damit zu, das Begaͤngnis deffelben zu 
Inca, erobert begehen. Nachher bereifete er fein Reich, und als er. nach Verlauf vier Jahre, wieder 
Buacrachu⸗ nach Cuzco zuruͤckgekommen war, lies er vierzig faufend Mann anwerben, womit er im 
m fünftigen Jahre die Eroberungen feiner Borfaren fortzufegen gedachte. Sobald nunalles 
in gehöriger Bereitfchaft war, fo begab er fi nach Cazumarca, woraus er indie gegen 
Morgen diefer Stadt belegen Landſchaft Chachapuya gehen wolte. Das Wort Char · 
chapuya heiffet nad) der andesfprahe, ein mit ftreitbaren Einwonern angefülletes Land: ' 
welche Benennung auch der Natur der Sache, volfommen gemäs war. Man Fonte Dies 5 
fe Provinz füglic ein Königreich nennen, weil fie funfzig Meilen in der Sänge, und zwan⸗ { 





zig in der Breite enthält, ohne das Sand, fo ſich bis nach Muyupampa erftredet, mit ges 
rechnet. Zu der Zeit belief fich Die Anzabl der Einwoner auf vier Hundert faufend. Dies 
fes Sand war alfo der Bormwurf des Tupac Yupanki Eroberung. Die Einmoner bete« 
gen den Vogel Eumtur, als die höchfte Gottheit an. hr Hauptzierrat war eine Schleuse 
der, wodurch fie fich von andern Nationen zu unterfheiden pflegten; indem fie eine befon« 9 
dere Art derſelben fuͤhreten, und fie auch im Kriege am geſchickteſten zu gebrauchen wuſten. 
Gerade gegen uͤber lag eine andere Provinz, die Huacrachucu hies, welche ebenfals un⸗ 
gemein gros war, und lauter tapfere Einwoner hatte. Ihre Zierde beſtund der Zeit in 
einem ſchwarzen wollenen Bande, fo weiß beſprenkelt war, und an ſtat der Federn, führe 
ten fie ein Hirfch- oder Ziegenhorn; daher fie auch Zuacrkchucu, oder folhe, die Nöte 
nermüßen trugen, genennet wurden. ie befeten vor ihrer, von dem Ynca be j 

; z [2 


a: 
Bezʒwingung, Schlangen an; dieſen hatten ſie Tempel erbauet, worin derſelben Bildnis 
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aufbehalten wurde. Tupac Nupanki lies fein Heer in dieſe Landſchaft ruͤcken, weil er fie 
nothwendig vorher einnemen mufte, eheer zu den Chachapuyern gelangen Eonte, Sobald 
nun die Huacrachucus, von feiner Anfunfe Nachricht erhielten; fo feßten fie fic) in Ver⸗ 
theidigungsftand, verfprachen fich auch, wegen der natürlichen Befeftigung ihres Landes, 
einen unfehlbaren Sieg. Syn diefem Zutrauen rückten fie ins Feld, und fuchten die vor 
nemften Zugänge ihres Sandes zu befegen. Es ging auch dabey dergeftalt ernftlich zu, 
daß auf beiden Seiten viele Todte und Verwundete gezälet wurden. Der Anca hielt hier 
auf Kriegesrath, worin befchloffen wurde, daß, obgleich Fein ander Mittel vorhanden wä« 
re, diefe Bölfer zu bezwingen, als alles durch Feuer und Schwert zu verheeren, ſo wolte 
er doch, fo viel möglich, alle Gelindigkeit vorher verfuchen; damit er aud) fein eigen Volk, 
fo viel er koͤnte, fhonen möchte. Als diefer Entfchlus gefaffer, und einige befeftigte Zus 
gänge eingenommen waren, fo fhickte er an die Einmwoner, und lies ihnen: Friede und 
Sreundfihaft anbieten. Zugleich lies er ihnen vorftellen, daß die vornemfte Urfache feiner 
Ankunft diefe fey, ihnen Wohlthaten zu erzeigen, nicht aber fie auszurotten. Sie folten 
auch, damit fie von dieſer feiner Gefinnung defto beffer überzeugee werden möchten, erives 
gen, daß die Nnncas niemalen ihren neu erworbenen Unterthanen einen einzigen Fusbreit Lan⸗ 
des entzogen, vielmehr fie in deren Beſitz gefhüßer, und felbige fruchtbar gemachet haͤtten. 
Das-Anfehen der Curacas, fey aud) niemalen gefchmälere worden ; mit einem Worte, 
man verlange auch jeß9 von ihnen nichts weiter, als daß fie Die Sonne anbeten, und ihre 
bis anhero übliche Gemwonheiten abfchaffen möchten. Die Auacrachucus zogen diefen 


Antrag in Beratfhlagung. Die Alten unter ihnen, waren auc) der Meinung, den M⸗ 
ca als Ihren Oberherrn zu erkennen: die jungen Helden aber, welche die ftärfefte Anz 
zahl ausmachten, festen fich ihnen entgegen „ folgten ihrer erften Hige, und glaubten, daß 
weil fie den Alten einmal widerfprochen, fie auch nunmehro gehalten wären, entweder zu 


fiegen oder zu fterben. Damit ihnen aber der Ynca zu erkennen geben möchte, daß er 
nicht aus Mangel der Kräfte und des Muthes, fondern vielmehr aus einem wahren Mite 
leiden, ihnen den Frieden anfragen laffen; fo lies er die Feinde an verfchiedenen Drten zu⸗ 
gleich angreifen , Damit er fie auf einmal einfchlieffen, und auf folche Are, fich zu ergeben, 
nöthigen möchte. Bey dem zweiten Anfalle erhielt er auch einige neue Zugänge, wodurch 


- ‚die Feinde, als fie fich folchergeftalt in die Enge getrieben fahen, genötiget wurden, fich 
zu ergeben, und um Verzeihung zu bitten. Letztere wurde ihnen auch zugeftanden, Der 


nca befahl, den Huacrachucus als Brüdern zu begegnen; denen Curacas Kleidun⸗ 
gen don feiner Wolle zu reichen, unter den gemeinen Mann aber, andere von fchlechterm 
Werthe auszutheilen. Aufferdem verfahe er fie auch mit Sebensmitteln, weil fie durch den 
Krieg daran bereits Mangel gelitten: und diefe gute Begegnung veranlaffete bey feinen neuen 


VUnterthanen eine ungemeine Freude, und verurfachte, daß fie alle fernere Furcht ſchwin⸗ 
den lieſſen. Nach vollendeter Eroberung, wolte der Meca nicht weiter gehen: denn er 
- hielt es für hinreichend, daß er in diefem Jahre eine folche glückliche Verrichtung gehabt. 
‚Er lies alfo fein Heer in die Winterquartiere gehen, und befahl, daß noch) zwanzig taufend 


= 


Mann auf fünftiges Jahr in Bereitfchaft feyn folten, Machher lies er die Huacrachu⸗ 
cus in feiner Religion und Sitten unterrichten. Zugleid) lies er fie auch in der Kunſt, 
Wajferleitungen anzulegen, und andern zum Feldbau dienlichen Wiſſenſchaften unterwei⸗ 
fen ; wodurch ſich Diefe Voͤlcker endlich gluͤcklich fchästen, unter des Pnca Herrfchaft gekom⸗ 
men zu feyn, 
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Einnahme 


9. 85 Das folgende Jahr, fobald die zwanzig kaufend Mann, welche Tupac 


der erſten Pupanki verlanger hatte, angelanget waren, machte er fich aufs neue auf den Weg, und 


Städte der 
Landſchaft 


Chachapu⸗ 
yA 


ging nad) der Provinz Chachapuya. Vorher aber ſchickte er einen Läufer dahin ab, der 
ihnen Krieg oder Frieden antragen muſte. Die Chachapuyer antworteten; daß fie ge⸗ 
wonet wären, eher mit den Waffen in der Hand, in Befhüsung ihrer Freiheif zu fterben, 
als fich freiwillig zu Vaſallen zu erklären. Nach diefer erteilten Antwort, wurdevon 
beiden Seiten ein heftiges Kriegesfeuer angezündet, worin beide Theile viel Volks verloren, — 
Der Nnca wolte nicht weichen ; die Chachapuyer, oder wie fie heut zu Tage heiffen, die ” 


Chachas, lieffen fi) auch lieber todefchlagen , ehe fie einen Schritt zurückgegangen wären, | 


er fihimplicher Weife die Flucht genommen. Als aber der Schnee in etwas gemindert 
worden, ſo fegte der Inca feinen Weg fort, und nahm almälich alles and, bis fi 


‚wärts. Er fonderte drey hundert auserlefene Mann ab, welche das Sand erforfchen folten; 


Eunturmarce, fo auch eine der vornemften Städfe war, ohne die andern, welche auf bei⸗ 
den Seiten der Heerftraffe lagen, gerechnet, ein, Diefe Eroberung aber Eoftere ihm, we⸗ 
‚gen der ſchlimmen Wege, welche dur) die Einwoner waren verſchuͤttet worden, viel Mi« 


Denn als diefe Voͤlker vermerfer, daß die Ancas ſich bis an ihre Lande ausbreiteten, fü 
hatten fie einige Jahre her ftarfe Zurüftungen zu einer fapfern Gegenwehr gemacht, und 
verfchiedene Feſtungen erbauet, welche durch die natürliche Sage faſt unerfteiglic waren, 
und hatten auch viele Wege und Zugänge verfperret, Der Ynca mufte fi) demnach ente 
fihlieffen, ſich zuerſt dieſer Zugänge zu bemeiftern, Er war aud) glüclic, darin, daß er 
einige nebft ihren Befeltigungen überfam; ob er gleich viel Manſchaft dabey einbüflete, 
Der erfte von diefen Dertern lag auf einem Hügel, der insgemein der Piashügel heiſſet, 


— 
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weil man nachher, wenn man über felbigem gelanget, ein Volk gleiches Namens antrift, hi 


Diefe Seite der Provinz, wo der Yncas auf achtzehen Meilen binein ging, war der vor 
nemfte Theil derfelben. Er machte fich aber, obwol nicht oßne viele Schwierigkeit, Mei» 
fter davon, und fand die befte Stadt von den Einwonern verlaffen, welche fich weiter ing 
Land hineinwaͤrts gezogen hatten; auffer einigen alten Leuten und Eleinen Kindern, welche 
unvermögend geweſen waren, Das Gebirge zu erfteigen. Diefen Zurückgebliebenen lies 
der Nnca fehr freundlich begegnen; nachher verlies er die Stadt,jund rücdte weiter vor« 
diefe muften aber insgefamt unglücfeliger Weife, an einem gewiſſen Drte des Schneeges 
birges Chirmac Taca, im Schnee umfommen. Diefes Unglüd war aud) Urfache, daß 
der Nnca in etlichen Tagen nicht weiter fortgehen Eonte: daher glaubten die Chachapu⸗ 
yas, daß er von der Furcht daran behindert würde, und breiteten ein Gerüchte aus, daß 


3 
# 
H 
be. Die Einwoner der Stadt Cunturmarca thaten anfänglich einen Ausfal, und vers # 
theidigten ſich einige Tage lang mit unglaublicher Tapferkeit. Weit fie aber feinen Ent« = 


faß zu hoffen hatten, und des Nnca Völkern in der Laͤnge nicht mwiderftehen konten, fo er⸗ 


gaben fie ſich endlich, und wurden auch ſehr gnaͤdig aufgenommen. Als er nun eine gute 


Beſatzung hineingeleget, ſo ging er weiter, und bemeiſterte ſich aller Feſtungen und Staͤd⸗ 
fe, die er auf dem Wege antraf, ohne vieles Blutvergieſſen. Denn fie ergaben ſich faſt 
insgefamt nach dem Beifpiele der Stadt Cunturmarca; oder wenn fie ja fochten, fo 9 BR 
ſchahe es mehr zum Schein als aus Ernft, Endlich Fam der König nad) Tazamarquıla 


‚Is, fo eine der Hauprfächlichften Städte der Provinz, und acht Meilen von Cunturmar« 


ca entlegen war, und in einem bergigfen Sande lag. - Die Einmoner thaten anfänglich fan 


pfern Widerftand; ‚nachdem aber einige Scharmüzel vorgefallen waren, woraus fie mit. 


item 
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jyrem Schaden gewar wurden, daß es fich mit dem Nnca nicht gut feherzen laſſe, fo hiel⸗ 
ten fie für das beſte Mittel, ſich ebenfals feiner Macht zu unterwerfen, 

7,9, 86. Bon Cazamarquilla ging des Anca Manfchaft nad) einer andern Haupt Eroberung 
ſtadt, namentlih Papamarcs, oder Papasitadt. Als diefe der Nnca gleich denen an, verſchiedener 
dern eingenommen hatte, fobrachte er auch alle Flecken, die er auf acht Meilen weit antraf, ie 
bis an die Stadt Raymipampa unter feine Gewalt. Die Yncas nanten diefe in einer ir DH 
ſchoͤnen Ebene gelegene Stadt um deshalb alfo, und [haften ihren alten Namen gänzlich) Eer. ; 
> ab, weil, nachdem fie Tupac NYupanfi eingenommen, er ‘das Sonnenfeft auf freyen 

Felde dafelbft feyerte. Machher machte er ſich nad) der Stadt Suta auf, mwelche drey 
- Meilen davon lag, und nahm fie mit eben der Leichtigkeit als die vorhergehenden ein, indem 

die Einwoner, da fie faft die ganze Sandfchaft unter feiner Botmäßigfeit fahen, Feine Ges 
genwehr thun wolten. Won Suta wandte ſich fein Heer nad) der Stadt Llavantu, fo 
die letzte und wichtigfte der Landfhaft Chachapuya war. Als fich diefe nicht im Stande 
- befand, zu widerftehen, fo ergad fie fich nach dem Beifpiele der andern ebenfals. Sols 
chergeſtalt wurde der Inca Meifter von dieſer ganzen groffen Provinz, Aus der Stade 
Llavantu fendete Tupac NRupanki einen Theil feines Heeres nad) einer Provinz, Mae 

mens Mayupampa, wodurch der mutige Anco Auallpa, oder hHancohuallu, als er 
feine Sande verlies, und fich des Joches des Nnca Viracocha entledigen mwolte, gezogen 
war. Dieſe indem Sande der Antis belegene Provinz ftundver Zeit miedenen Chachas in 
Bündnis; und war von Llavantu auf dreißig Meilen weitentlegen. Die Einwoner von 
Hluyupampa, hatten nicht fobald die Lnterroürfigfeit der Sandfchaft Ehachapuya er- 
faren, als fie ſich fogleich bereit finden lieffen, des Ynca Religion, Gefege und Gewon⸗ 

2 heiten anzunemen. . Die Einwoner ver Provinz Caſcayunca thaten ein gleiches; und ale 
de übrigen diefes Landes, welche nicht fo ftarf waren, folgten ihnen nach. Mit diefer Er: 

oberung befchlos er diefes Jahr, Tegte feine Völker in die Winterquartiere, und lies aus 
den benachbarten Provinzen Lebensmittel in Ueberflus herbey bringen Sobald der Som: 
mer aufs neue eintrat, ftellete er ein Heer von vierzig taufend Mann ins Feld," und ging 
in die Provinz; AJusncapampa. Dieſes Land war derfehr Zeit gros, und mit vielen Einwo⸗ 
nern verfehen,, welche fowol von Nation als Sprache unterfchieden waren. Jedes Volk 
lebte für fic) befonders, und wufte weder von Freundfchaft noch Frieden, weder von Bea 
fehlshabern nod Städten, etwas, Wenn fie einander befriegten, fo gefchahe es blos des⸗ 
Halb, ſich den Rang abzugemwinnen: denn Unterwürfigfeit und Herrfchaft war ihnen une 
befant. Güter und Vermögen Fonten fie ſich auch nicht rauben, denn fie lebten ingges 
famt in gröffefter Armut, und-diemehreften gingen ganz und gar unbedeckt. Die Sieger 
ſchaͤtzten keine Beute höher, als die Weiber und Töchter der Uebermwundenen : diefe lieffen 
fie insgefamt beym Leben; die Mansperfonen aber wurden gefchlachtet und verzehrer. Ih—⸗ 
re Religion war eben fo abgeſchmackt, als ihre bürgerlichen Gemonheiten. Jede Nation, 
jede Geſelſchaft, ja jedes Haus, hatte einen befondern Gott. Kinige beteten wilde Thies 
re; andere, Vögel, Kräuter und Blumen, Brunnen und Slüffe an: und fie waren von 
ihren Borurtheilen dergeftalt eingenommen, daß deshalb viele blutige Kriege unter ihnen 
entſtunden. Bey dergleichen Art $euten gebrauchte es alfo nicht viel Mühe, fie zu bes 
zwingen: ibre ganze Gegenmwehr beftund darin, daß fie wie die wilden Thiere auf Die Ber⸗ 
ge flohen, und ſich in Hölen und Steinflüffen zu verbergen fuchten; woraus fie aber doch 
"won dem Hunger herausgetrieben, und zur Unterwürfigfeit veranlaffer wurden. _ Andere 
aber, 4a * ſelbſt feind waren, und dieſes en muften in. der Wildnis elendiglic) 

ı 2Cch. t ver⸗ 
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verſchmachten. Der König Tupac Yupanki ſamlete dieſe zerſtreueten Voͤlker mit vieler 
Sorgfalt, gab ihnen Lehrmeiſter, und lies ſie in dem Feldbau und andern guten Ordnun⸗ 
gen unterweiſen. Dieſe Landſchaft wurde auch, nachdem einige Waſſerleitungen darin ans | 
‚geleget waren, eine der nugbareften des-ganzen Reiche der Ancas, Die Gößenbilder lieg‘ | 
Tupac Yupanki zerftören, und vortrefliche Sonnentempel erbauen. Er liesihnen aud) | 
Driefter und andere Perfonen zurück, welche fie fowel in der Religion als Policey unters“ 
richten muften. Sie waren auch) dergeftalt-gelehrig, daß fie in Eurer Zeit alles begrife _| 
fen, mas ihnen zu wiffen nöthig war. Via, 
en * $. 87. Als nun die groſſe Landſchaft Huancapampa war bezwungen worden; fo '| 
—— wurden drey Jahre mit Einnemung verſchiedener anderer, deren Anzahl nicht eigentlich be⸗ 
jen, Eant, zugebracht. Diefe Bölfer waren insgefamt geſittet; hatten Städte, Feſtungen und 
Befehlshaber unter fih: aufferdem hielten fie gewiſſe Verſamlungen, worin Sandesangele« 
‚genheitenabgehandeltwurben. Zu ihren Oberhäuptern erwäleten fie einftimmig gewiffe 
Befehlshaber, welche die Tivilangelegenbeiten, und Hauptleute, ſo die Kriegesgefchäfte 
beforgen muften. Gegen diefe hatten fie die Zeit über, da fie dergleichen Aemter verwal⸗ 
teten, -eine ungemeine Ehrerbietung. Die vornemften diefer Provinzen waren an der Zahl 
drey, und bieffen Caſſa, Ayabusca und Callua. Sobald der NYnca ihre Grenze er⸗ 
veichet hatte, fo lieg er fie auffordern, ihn entweder als ihren Oberherrn zu erfennen, oder 
fih zum Kriege zu rüften, . Sie antworteten aber, daß, da fie niemalen einem Dberherru 
unfermwürfig geweſen, fo würden fie fich aud) jego nicht zu Annemung eines ſolchen verftehen, 
fondern ihre Freiheit mit Verluft ihres gebens , zu vertheidigen fuchen. Es fam alfo zum. 
Kriege, der auch fo heftig wurde, daß dem Pnca alle Gnadenbezeigungen, fo er diefen - 
Völkern erwies, nichts halfen; fondern fie antworteten vielmehr einftimmig, daß fie fich 
hüten würden, die Vorſchlaͤge von einem folchen einzugehen, der fie zinsbar zu machen, 
und ihre alte Freiheit zu rauben gedächte ; die gröflefte Gefaͤlligkeit, die er. ihnen beweie 
fen Eönte, würde in feiner baldigen Entfernung beſtehen. Nachher vereinigten fich die 
Einmoner benanter drey Provinzen, und fochten dergeftalt tapfer, Daß der Ynca acht aus 
fend Mann von den Seinigen dabey verlor. Dieſe fegten hierauf alles unter Feuer und 
Flammen, und fuchten den Tod der Ihrigen zu rächen, Die Feinde lieffen ſich aber das 
durch nicht abſchrecken, fondern ertrugen die Beſchwerlichkeiten des Krieges mit ungemele 
ner Standhaftigfeit. Der Dnca hatte ihnen faum einige haltbare Derter abgenommen, 
fo begaben ſich die Einwoner in andere, und lieffen ihre Häufer, Weiber und Kinder, im 
Stiche; Furz, fie bewiefen fich als folche Leute, welche lieber mit den Waffen in ver Hand 
ſterben, als fich einer fremden Macht-unterwerfen wolten. Der Ynca verfolgte fie ine 
deſſen von einem Ort zum andern, und nahm.beynahe das ganze and ein, daß ihnen nur 
‚ein Eleiner Winkel übrig blieb, mofelbft fie fih, fo gut fie Fonten, verfchanzten, und feſt 
entfchloffen waren, fich lieber in Stuͤcken zerhauen zu laffen, als fich zu ergeben. Sie er⸗ 
Hirten auch alle mögliche Wiverwärtigfeiten, mit äufferfter Herzhaftigkeit. Endlic) aber, 
und als einige Hauptleute ihren unvermeidlichen Untergang vor Augen fahen, und erwos 
gen, daß andere Völker, ohnerachtet fie unter des Ynca Bormäßigfeit Iebten, dennoch 
alle Freiheit hatten ; fo entſchloſſen fie fih, die Waffen niederzulegen , den Ynnca als ihe 
ren Gebieter anzunemen, und ihm diejenigen, fo unter ihrem Befehl ftunden, zu überlie« 
fern. Jedoch diefes Vorhaben Fonte nicht ohne einigen Tumult, der unter den Soldaten 
entſtund, ausgefüret werden; nichts deftomeniger untermarfen fie fich endlich insgefamenah 
bem Beifpiele und auf Zureden ihrer Hauptleute. Tupac Yupankı nahm fie.gnädig 


auf, 
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auf, und bezeigte ihnen fein Mitleiden, daß fie durch ihre unuͤberlegte Hartaͤcklgkeit ſich 
felöft fo viel Nachtheil zugezogen. Er befahl, ſie als feine eigene Kinder zu halten, und 
Nies viele aus andern Provinzen kommen, das Sand, welches durch den Tod faft des meh⸗ 
eſten Theils der Einwoner, wuͤſte geworden war, wieder zu bauen, Nachher begab ee 
ſich wieder nad) Cuzco, und es ſchien, als ob er des Krieges müde gewerden wäre; denn 
er glaubte, daß die Halsftarrigkeit diefer Völker, andern ein übel Erempel gegeben haben 
> möchte; daher er lieber die ferneren Eroberungen bis zu einer bequemern Zeit ausgeſetzet feyn 
laſſen wolte. Er bereifete alfo fein Reich, und zierete jede Stadt mit befonderen Gebäns 
- ben, welche in Palläften, Feſtungswerken, Borratshäufern, Wafferleitungen, Sonnen« 
tempeln, Wohnungen für die Sonnenjungfrauen, und dergleichen mehr, befunden. Unter 
allen aber, waren die zween groffen Koͤnigswege am merfwürdigften. Er brachte nicht weniger 
die Feſtung zu Cuzco, welche fein Bater Inca Yupanki noch unvolkommen gelaffen, zur ges 
 börigen Bolkommenheit. Nachdem er nun einige Zeit mit diefen friedlichen Berrichtungen zus 
gebracht, ſo beſchlos er einen Zug nach den Sändern gegen Norden, welche Chinchafuyu hieffen, 
in der Abficht, fie feinem Reiche einguverleiben. Mit Huanuca machte er den Anfang, weil 
verſchiedene Unelnigeiten unter den Bewonern berrfcheten. Sie lebten auf dem Felde - 
bin und wieder zerftreuet, ohne Städte und Ordnung, und hatten nur einige fefte Pläge 
auf den Bergen, welche den Ueberwundenen zur Freiftadt dieneten. Die Bezwingung 
diefer Völker, verurſachte Daher dem Yrca nicht viel Mühe, Weil ſich aber einigeim An« 
fange mit einer recht unverichämten Dreuftigkeit hervor zuchun fuchten, fo wurden fie auch 
von des Nnca Völkern nachdrücklich gezüchtiget: wodurch denn bie andern beivogen wur« 
ben, fich zu unterwerfen, und alles üble Betragen einzuftellen. Da nun der Inca es 
‚an feinen weifen Beranftaltungen auch bier nicht ermangeln lies , fo wurde die Provinz Hua⸗ 
ac, melche wegen ihrer natürlichen tage, bereits viel Borzüglichfeit hatte, gar bald, eine 
‚der nutzbarſten unter allen. Es wurde ein prächtiges Fönigliches Schlos, ein herrlicher Sons 
en impel und Wohnung für die Sonnenjungfrauen darin angeleget, welche ebenfals, wenn fie Hi 
’ ‚der Goldbegierde und blindem Religionseifer der Spanier entgangen wären, der Nachwelt als 
Denkmale der Pracht und Erfindung der Yncas, dienen können, Der Ynca lies hierauf ein 
maͤchtiges Heer auf die Beine bringen, womit er Fünftiges Jahr die groffe Provinz Ca— 
narin zu erobern gedachte. Die Einwoner frugen insgemein lange Haare, welche fie oben 
auf dem Kopfe zufanımen wunden, Die Bornemften frugen eine-drey Finger breite Bin⸗ 
de um den Kopf, und befeftigten oben darauf verfchiedene buntfarbigte Bänder. Gerin⸗ 
v ge Leute aber, hatten ausgehohlte Kürbifle an ſtat der Müsen auf, worin ſie eine nicht ge⸗ 
 tinge Zierde fuchten. Sie wurden daher von andern Indianern ſpottweiſe Mathiuma 
oder Kürbisföpfe genant, “ 
| $. 88. Tupac Yupanfi zog alfo feine Waffen in die Provinz der Canarins, Eroberung 
und nahm unterwegens die Landſchaft Palta meg, woraus er die vortrefliche Frucht, wel der Länder der 
che nach dem Sande, worin fie zuerft gewachſen, ebenfals Palca heiſſet, nach Cusco brin- hr Tempel 
gen lies. Ohngeachtet die Einwoner Eriegerifche Leute waren, fo Lieffen fie doc) die Ge- Yun Reid 
Undigkeit Statt finden, und ergaben ſich. Man unterſchiede fie wegen ihres ungeſtalten tum. 
Kopfs, fo fie fuͤr eine groſſe Schoͤnheit hielten, von ihren Nachbaren. Dergleichen Ber 
ſtellung verurſachten fie bey ihren Kindern in der zarten Jugend, Durch Einpreſſung des 
Kopfs. Andere aber hielten ſolches für einen Schandfleck, und wenn fie ſich ein recht em⸗ 
 pfindliches Schimpfwort fagen wolten, fo hieſſen fie einen, Paltahuma, oder. Paltas 
kopf. Nachher. ging der König an Die Grenze der Canarins, und lies fie auffordern. An⸗ 
L : a Tt 2 faͤnglich 
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faͤnglich war waren fie unſchlahig was ſie fuͤr eine Antwort erthellen folten: a 8 fie aber 
die Unmöglichkeit einfaben, dem Ynca zu widerſtehen, fo untermarfen fte ſich. € AN 3 
dem Inca zinsbar wurden, beteten fie den Mond und groffe Bäume, auch aufferorbents ' 
liche Steine an. . DerPnca lies nachher, da ſie die Sonnenreligion angenommen, einen 
Tempel bauen, und ihn mit Gold » und Gilberbledye überziehen: nicht weniger wurde ein 
Sonnenjungfrauen- Haus mit ebenmäßiger Pracht aufgefüret. An andern Sffenlichen Ges ' 
bäuden lies er es aud) nicht ermangelm. "Mit einem Worte, alles, was zur Aufnahme 
und Verbefferung des Sandes’gereichte, wurde von ihm veranftaltet, Es haben ſich al 
die Canarins beftändig als.getreue Untertanen in Krieges: und Friedenszeiten bewiefen. 
Als nun die Canarins überwunden waren, lies er fie in.allem noͤthigen unterrichten, und 
in ruhigem Beſitz ihrer Guͤter und Vermögens; wodurd) er denn auch andere in dieſer Ge⸗ 
gend wohnhafte Völker auf feine Seite zu bringen verhofte. Unter diefen fand fich eine 
Nation Quillacu genant, welche aus thörichten und niederfrächtigen Menfchen beftund, 
die beforget waren, daß esihnen an Erde, Waller, ja gar an der $uft gebrechen werde; 
welches nachher zudem Sprüchwort Öelegenheit gegeben: Das ift ein wahrer Duillacu 
oder Taugenichts. Der HYnca legte diefen Elenden auch einen Tribut auf, welchen fiemit 
$äufen bezalen muften. Denn die Abficht diefes Herrn beftund darin, daß fie ſich der 
Reinlichkeit befleißigen, und ſich von Diefem Lingeziefer nicht verzehren laſſen folten, Die 
Provinzen ver Canarinsund Tumipampa, wurden mit verfchiedenen Föniglichen Schlöfe 
fern ausgezieret, an deren Wänden an ftar der Tapeten, Blumen, Thiere, Vögel und 
"dergleichen von lauterm Golde nad) der Natur, abgebildet waren. Tempel wurden auf 
gleiche Weife erbauet, und. mit Golde und Silber geſchmuͤcket, denn die Einwoner harten 
eine fo groffe Siebe zu dem NYnca, daß fie alle Schäße herbey brachten, fo in ihrem Vermoͤ⸗ 
gen waren, blos dem Könige einen Gefallen zu erzeigen, und dieſe von ihm angelegten Ges 
baͤude recht herrlich zu machen. a TEEN —— 






Verſchiedene $. 89. Nachher ging der Nnca nad Cuzco, und brachte einige Jahre mit Ab⸗ 
andere groſſe Heffung verfehiedener  eingefchlichener Mängel zu. Weil über ver —— 
En Pro geiſt allen Incas gemein, fo war auch Tupac Yupanfi nicht davon befreyet. € i 
jenbis an > SB Be R ; rd? F Be 
die Grenze lies alfo ein mächtig Heer verfamlen, und ging damit bis an die Grenze Tumipampa. H 
von Quito. Dafelbft eroberte er unterfchiedliche Landſchaften, welche fichin der Breite auf funfjig Mei⸗ 
len, bis an die Grenze von Quito, erftrecften. Die vornemften Darunter waren Chan 
B can, Moca, Duefns, und Pumalacta oder Schrecken der $ömen, weil ſich in letzte⸗ 
rer Provinz eine ungeheure Menge Löwen aufbielten, und dieſes Thier auch von den Eine 
wonern als ein Gott angeberet wurde. Moch befanden ſich einige Sandfchaften darunter, ' 
welhe Tirampi, Tiucaffa, Tayampi, Urcolaſſu, und Tinauracu bieffen, aber von 
ſchlechter Exheblichfeie waren. Diefe Eroberungen fielen um fo leichter, weil die Länder 
mebrentheils unfruchtbar, und wenig bevölfere waren ; die Einwoner aud) weder von Rau 
ligion noch) Gefegen etwas wuſten. Diefen allen aber wurde nachher durch die Einnahme 
abgeholfen, und der Nia ordnete, daß in diefen Provinzen alles auf gleichen Zus, mit 
denen übrigen ihm unterworfenen Laͤndern, eingerichtet werden ſolte. Unterdeffen, da der 
Nnca mit Eroberung dieſer Voͤlker beſchaͤftiget war, ſo ſendeten andere, welche an die Pros 
vinz, fo die Spanier anjetzo Puerto Viejo nennen, ſtieſſen, Geſandte mit Geſchenken 
an ihn ab, und lieſſen ihn bitten, ſie zu ſeinen Vaſallen anzunemen, auch ihnen ar 
ſter und andere zu ihrem Unterricht nöthige Perfonen zuzuſchicken. Der Nnca em 9 
dieſe Geſandſchaft ſehr gnaͤdig, befahl auch, ihnen nichts zu verſagen. "Sie brachten 
* 
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tenen Perfonen mit, die ſie in der. Religion und Sitten unterrichten; auch ihre Fel- 
obeitellew, und Waflerleitungen ‚ınicht.weniger den Örund zu Städten, anlegen muften, 







Als fie aber den nöthigen Unterricht erhalten hatten, ſo waren dieſe Barbaren fo undank 


r, und. vergallen das Gute, fo-fie dem. Ynca zu danken, ingleichen, was fie ihm verfpros 


chen hatten, dergeftalt, ‚daß fie hiernaͤchſt alle ihnen.überlaffene Peruaner ums Leben brach⸗ 
tens Nachdem der Mca dieſe Verrichtung vollendet harte, begab er fich wieder nach 
J Cuzco. vor Mina ‚5 ; ir \ Mi 


he 960 Als er. nun einige Jahre in Ruhe zugebracht, und die Annemlichkeiten des Eroberung 


Friedens geſchmecket hatte, fo beſchlos er, das berühmte Reich Quito, welches auf ſieben, von Quito. 


zig Meilen lang, undıdreißig breit ift, zu erobern, Die Güte des Landes, welches fowol 
fruchtbar als bevölfert war, bewog ihn dazu. Er lies dieſemnach vierzig taufend Mann 
aufbrechen, und nahm den Weg nad) Tumipampa, fo an diefes Reich angrenzef, und 
lies den König von Duito, der den Namen feines tandes führete, gemwönlicher maffen aufs 
‚fordern... Dieſer Fürft, der von Natur ein Barbare, und feinen Machbaren wegen ſei⸗ 
ner Mad)e fürchterlich war , ertheilte eine feiner Gemütsbefchaffenheit gemäfle Antwort date 
auf. Denn da er ſich alzuviel auf feine Kräfte verlies, fo.fagte er auf eine unverfhämte 
Art: Daß er ein König ſey, und folglich nicht nöchig babe, fich fo wenig den 
Geſetzen als dem: Reiche eines andern zu unterwerfen. Zu gäbe feinen Das» 
fallen folche ®rönungen und Befehle, die. ibm gut deuchteten: und im übrigen 


| befaͤnde er ſich bey den Gottheiten feiner Dorfaren,, welche gröffe Bäume und 


wude Thiere wären, ſehr wohl, indem erftere Holz zur Erwärmung, und leg» 
tere Fleiſch zur Nahrung mittbeileten. Der Iinca hielt nach Empfang diefer Ante 
wort für Dienlich ‚Die Zeit abzuwarten, und biefes- wilde Volk durch Liebfofungen zu gewin⸗ 
nen zu ſuchen. Je liebreicher er fich aber gegen fie bewies, je dreufter und hochmuͤtiger 
wurden ſie ʒ welches denn Gelegenheit zu verſchiedenen Scharmuͤzeln gab, wobey ſich auf 
beiden Seiten einiger. Verluſt ereignete. Als nun Cupak Yupanki ſahe, daß dieſe Er⸗ 
oberung viel Zeit wegnahm, fo lies er feinen aͤlteſten Prinz, den Huayna Capac, zu ſich 
fommen, damit er fid) in. den Waffen bey diefer Gelegenheit üben möchte. Der Prinz war 
ohngefär zwanzig Jahr alt, alsihn fein Bater zu fic) berief, Das Wort Huayna hies eis 
gentlich nad) der Sprache der Yncas, ein junger Here, der. von feiner Kindheit an, 
reich von ſchoͤnen Thaten ift. Er hatte alfo kaum feines Vaters Befehl erhalten, als er 


ſich fogleich, mit einer. Berftärfung von zwölf taufend Mann, auf den Weg machte. Ges 


bald er anfam;; trug ihm der König das Commando auf. Diefer junge Prinz gewan 
aud) almälich das Königreich Quito, indem er nach Art der Yncas beftändig Friedensans 


träge thun lies; dabey aber mufte er auch zuweilen, da er mit Barbaren zu thun hatte, eis 


nige Gewalt gebrauchen. Indeſſen, als Tupac Yupanki fahe ‚daß unter feines Prinzen 
Anfuͤrung, der Krieg einen guten Fortgang gewan, fo begab er fid) zurück nach Cuzco. 
Huayna Eapac führetefich auch dabey fo Flüglich auf, daß er in Zeit von drey jahren , Das 


ganze Reich einbefam. Hierzutrug auch der Tod des Königes von Quito ein vielesbey. Denn 


da dieſer den glücklichen Anfang des Prinzen nicht zu hindern vermochte, ſo ging ihm diefes 


dergeftalt nahe, daß er vor Verdrus Darüber verſtarb. Mach feinem Tode aber fanden 
fich feine Hauptleute häufig bey dem Prinzen ein, baten um Gnade, und unterwarfen ſich 
des Nnca Botmaͤßigkeit. Huayna Capac gewan auch diefes Reich und feine, Einwo⸗ 


ner dergeſtalt lieb, daß er dadurch veranlaſſet wurde, nachmalen etwas zu thun, wovor ſich 


feine Vorfaren allezeit gehuͤtet hatten, vage die Urfache des Berfals ſeines Reichs 
% t3 und 
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and des Unterganges des koͤniglichen Geblütes war. Als ee Quito verlies betrat 
ondere Landſchaft ; Namens Quillacenza, oder'eifernes Naſeloch, weil ſich die € 
ner die Naſe durchbohreten, und goldene oder eiſerne Ringe durchzogen.‘ Der Prinz ſahe 
wohl, daß diefes Volk in geoffer Armut und Unmiffenheit lebte, daher jammerte es ihn, 
und er wendete allen Fleis an, fie fowol als ihr Sand zu verbeffern. Nachher ging er im 
eine Provinz, die Paſto hies, welche ebenfals ſolche armfelige Einwoner Hafte, die denen) 
in vorgedachtem Lande völlig gleich waren, nur daß fie Fein Fleiſch allen; und wenn ihnen 
dergleichen vorgefeget wurde, zur Antwort ertheilten: fie wären ja Feine Hunde, daß fie 






ſich vom Fleiſche nähren folten. Von diefen begab er ſich zu den Otavallern, welche er 


Drey Ehen 
des Huayna 
Capae: Tod 
ſeines Vaters 
und deſſen 


kriegeriſcher und geſitteter antraf. Anfaͤnglich zwar thaten fie einigen Widerſtand, endlich 
aber, da ſie ſahen, daß ſie gegen den Prinz zu ſchwach waren, ergaben ſie ſich. Hierauf 
zog er in das Land Caranca, darin fand er lauter barbariſche und viehiſch geſinnete Ein⸗ 
woner. Sie beteten Löwen und Tieger, auch groſſe Schlangen an, und opferten ihnen 


Menfchenblur und Herzen. Mit ihren Rachbaren führeten ſie niemalen aus einer andern. 


Urfache Kriege, als wenn ihre Opferzeit herannahete, damit fie die gemachten Gefangenen 
dazu gebrauchen Fonten. Sie thaten bey feiner Ankunft eine verzweifelnde Gegenwehr, 
nachher aber unterwarfen fie fich ebenfals. Das einzige, was ihnen bey Aenderung ih⸗ 
ver Sitten ſauer anfam, war die Abfchaffung der Menfchenopfer: und es koſtete vie M 
be, fie, da fie ſehr gefreßig waren, von diefer uͤbeln Gewonheit abzufüren. “m 
8. 91. Der Inca Tupac Yupanki hatte fih aller Eriegerifchen Angelegenheiten 
völlig entfchlagen , und fein Augenmerf blos auf die Wohlfart feiner Unrerthanen gerichter, 
welche er auch, um ihnen feine Gnade zu verfichern, durchgehende beſuchte. Er lies oh⸗ 
ne Aufhören an der Feftung zu Cuzco arbeiten, welche fein Vater angefangen, aber un« 


merkwürdige vollendet gelaffen hatte. Alle drey Jahr fchickte er Gouverneurs nad) Chili, welche denen 


Reden. 


Curacas und ihren Verwandten Kleidungen zum Geſchenke mitbringen muſten. Dieſe 


ſchenkten Ihm ihrer Seits hinwiederum Gold, Federbuͤſche, und andere Seltenheiten. 
Als der Prinz; Huayna Capac das Reich Quito, und die Provinzen Quillancenzo, 
Pafto, Otavallu und Caranca erobert, und die nöthige Einrichtungen: gemacher hatte; 
fo begab er ſich gleichfals nach Cuzco, und wurde von dem Koͤnige ſehr liebreic, empfan« ⸗ 
gen; und verheiratete fich mit feiner jüngften Schwefter Rava Bello, da er zuvor mit - 
feiner älteften Pileu Huaco eine unfruchtbare Ehe gefürer hatte. * Machher ebelichteee 
Mama Runtu, eine Tochter feines Iheims Auqui Amaru Tupac. DerUncoTın 
pac Yupanki befahl auch, daß feine beiden Gemalinnen als rechtmäßig argefehen, und 
den Titel Königinnen führen, auch die mit ihnen erzeugten Prinzen thronföhig feyn folten, 
Diefe Vorfichtigkeit entftand wegen der Unfruchtbarkeit des Huayna Capac erfter Gemas 
fin, Er erzeugte mic der Rava Oella, feiner jüngften Schwefter, den Prinz Tjnti Cuft 
Huallpa, mit dem Zunamen Auafcar, Don’ der dritten hatte er den Manco, der 
hernach blos den Namen eines Königes gefüret, indem das Neid) ſich bereits in den Haͤn⸗ 

den ver Spanier befand. ) Als nun Tupac Yupanki die Annäherung feines Todes vera 
merfte, berief er den Prinz Huayna Capac und feine andern Kinder, deren auf zwey hun⸗ 
dert waren, zu fi, und machte ihnen feinen legten Willen, in Form eines Teftaments, 
befant. Zuerſt empfal er ihnen, über Die algemeine Wohlfart der Unterthanen wahfam ” 


zu feyn, den Frieden zu erhalten, Gerechtigkeit zu handhaben, und in alfem ihren Berras 


gen warhafte Nachahmer der Sonne zu feyn. Nachher befühl er ausdrücklich feinem älten 
ften Prinz, fih dahin zu bearbeiten, dag die wilden Bölfer vollends bezwungen, undfite 
8 — ſam 
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gemachet werben möchten. Nicht weniger verlangte er auch eine nachdruͤckllche Be⸗ 
ſtrafung dee Einwoner von Huanca - Villas, welche feine Hauptleute und zu ihnen geſchick⸗ 
en Lehrmeiſter fo ſchaͤndlich umgebracht; und ſagte, daß eine ſolche groſſe Undankbarkeit 
aufs empfindlichſte beitrafet werden muͤſſe, damit nicht andere einem fo ſchaͤdlichen Bei⸗ 
ſpiele zu folgen, durch eine Nachficht verleitet werden möchten. Und endlich ftarb dieſer 
groſſe König, und hinterlies bey feinen Unterthanen ein unvergängliches Andenken, von feis . 
mer Önade, Grosmut und Öerechtigfeitsliebe. Mic feiner rechtmäßigen Gemalin und 
Schweſter Mama ©ello hatte er auffer den Erbprinz, noch fünf andere Prinzen : davon 
der erfte Auqui Amaru Tupac; der andere Duechuar Tupac; der dritte Huallpa 
Tupac; der vierte Citu Rimachi, und der fünfte Auqui Mayta bies, Er pflegte bey 
feinem Leben oftermalen zu fagen: Daß zwar viele die Sonne für den Schöpfer al 
der Dinge halten wolten: er aber hielt dafür, Daß derjenige, der alles erfchaf 
‚fen, auch beitändig gegenwärtig feyn müffe: die Sonne wäre nun nicht alle- 
‚mal gegenwärtig ; alfo koͤnne fie auch nicht alles gefchaffen haben. Die Sons 
‚ne habe eigentlich und an fich felbft Fein Leben, fondern ibren beftimten Lauf, 
‚fie naͤhme allemal einerley Weg. Gleichwie ein abgedruckter Pfeil, die Kraft 
in die Luft zu fteigen, niche von fich felbft babe, fondern von der Hand des 
Schuͤtzens erhalte; alſo ſey auch die Sonne nicht von fich felbft, fondern durch eie 
ne hoͤhere Hand bewegfam, Von dem Geige und Hochmut pflegte er zu fagen: daß 
beide Laſter fo wenig als andere, eine Wäßigung erdulden. Der Geiz verkeb» 
ce den wabren Dorcbeil ſowol des gemeinen Weſens, als auch den Nutzen bes 
‚fonderer Familien; der Hochmut aber verhindere, daß der Rath eines klugen 
und vernünftigen: «Mannes Raum finden koͤnne. f 
4115992 Als nun Huayna Capac regierender Herr diefes weitgehenden Reichs Huayna Ca⸗ 
geworden war, fo befuchte er nach zuruͤckgelegtem Trauerjahre, feine überfommene Sande. pac zwoͤlftet 
‚Man hörere aller Orten nichts als den Namen Huayna Capac erſchallen, gleichfam, als a 
ob dadurch angezeiget werden wollen, daß niemand als er allein diefen Namen unter allen ar 9 
‚Dncas, zu führen würdiger gewefen wäre. Als er ſich einige Tagereifen von Cuzco ent: 
fernet ‚haste, erfuhr. er, daß feine Gemalin mit einem Prinz niedergefommen war, der 
Zuaſcar genennet wurde, Weil er diefes nun herzlich gewünfcher hatte, fo wolte er auch 
bey dem dieferhalb anzuftellenden Freudenfefte gegenwärtig feyn. Er Eehrete alfo fehleus 
nig zurück, und fam wieder nad) Cuzco. Nachdem diefe Feyerlichkeit, fo zwanzig Tage 
laang dauerte, geendiget war, fo war er auf etwas fonderbares bedacht, womit er dieſen 
‚neugebornen Prinzen am Tage, da ihm die Haare abgefchnitten werden folten, und er ei⸗ 
‚nen Namen empfing, befonderg beehren möchte. Er lies alfo die fo fehr beruͤhmt gewor« 
dene goldene Kette verfertigen , welche zwar von vielen zu fehen gewuͤnſchet worden, feit 
der Zeit aber nicht wieder ausfündig zu machen gewefen ift, Um den Zufammenhang hievon 
naͤher zu,erörtern, fo.ift anzumerfen, daß jede Provinz von Peru ihren befondern Tarp 
hatten, wodurd) fie fich von allen andern, fowol, als wegen ihrer eigenen Zierrate und 
Hauptſchmuck, unterfhiede. In diefen Fällen wurde die Mode niemalen verändert; fonz 
dern die Schritte und der Tact der Borfaren jedesmal befolget. Wenn nun die Mncas 
tanzten, fomachten fie weder Sprünge noch Hebungen, wie die andern wol zu rhun pfleg« 
ten; fondern ihr Tanz war ernfthaft und anftändig. Zu diefer Ergöglichkeit wurden blos 
Mansperfonen zugelaffen, welche ſich einander bey der Hand fafleren, und gleichfam eine 
Kette zu bilden ſchienen. Oftermalen fanden ſich auf drey hundert beifammen nachdem 
nemlich 


— 
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nemlich die Feyerlichkeit des Feſtes gros war; und tanzten in einer Entfernung von dem Rh. 
nige, die der ihm ſchuldigen Ehrerbietung gemäswari Der erfte, der die Reihe fuͤhrte hielt 
den Tact, und die andern folgten ihm; dergeſtalt, daß fie ſich beſtaͤndig tanzend bis in der 
Mitte des Platzes, wo fid) der Ynca befand, ‚näherten. : Nachher fingen fie nad) einan⸗ 
- ber an zu fingen, und ihr Gefang, der nach dem Tact eingerichter war, Bielt’allemal fo 
‚ beserhebungen des Ynca, feiner Vorfaren und anderer Prinzen vom Geblüt, in fih, "Die 
anweſenden Nncas fungen eben ſowol als die andern, und der König felbft tanzte zumel« 
: fen. bey den vornemften Zeften mit, damit er folches dadurch recht merfwürdig machen moͤch⸗ 
te, Dieſe Art der Ergöglichkeit brachte den Ynca Huayna Lapac auf den Einfal, daß 
es majeftätifcher feyn würde, eine goldene Kette in waͤhrendem Tanzen zu halten, als ein« * 


ander bey der Hand zu faſſen. Zu dem Ende befahl er, die berühmte Kette, wovon eben 
gedacht worden, zu verfertigen. Diefe Kette fol von einem Ende des groſſen Plaßes zu 


Cuzco, mo die Indianer ihre vornemften Fefte feyerten, bis an das andere gereicher ha⸗ 
ben. Diefer Plag, den fie Haucyapata nanten, hielt ohngefaͤr zwey hundert Schritte 
in die Laͤnge, und hundert und funfzig in der Breite; folglich mus die Kette drey Hundere 
and fünfzig Schritte, oder fieben hundert Zus lang geweſen feyn, und ſie ſol die Dicke ei⸗ 
ner geballeten Hand. gehabt. haben. Sobald die Indianer die Ankunft der Spanier-er- 
fuhren , verbargen fie dieſe Kette, nebſt vielen andern Schägen, fo auch nachher niema⸗ 
fen wieder zum Vorſchein gebracht werden koͤnnen. Jedoch wieder zum Zweck zu gelan⸗ 

gen: der junge Prinz wurde Ynti Cuſi Auallpa', und mit-dem Zimamen Auafcar ge 
nant; welches Wort eine Linie oder Kette bedeutet. Nachdem nun der Ynca die Verfer⸗ 
+ tigung. diefer Kette befolen, und die Solennitäten zu dem Tage) da ſeinem Prinzen die 
Haare abgefchnitten werden folten, ‚angeordnet hatte ‚ittat-er feine Reiſe wieder an brach⸗ 
te zwey Jahr darauf zu, und bey ſeiner Zuruͤckkunft nad) Euzco/'beging er dieſes Feſt mit 

aller nur auszudenkenden Pracht und Majeftä. m mn 
Die Einwe . 93. Mad) Ablauf eines Jahres ‚lies Huayna Capac vierzig taufend Mann 
ner von zehen zuſammengiehen, mit welchen er fich nach dem Königreich Duito'begab. "Auf diefer Rei⸗ 
Ei Pet ie: fe wählete er-die ältefte. Tochter des Koͤniges, der Diefes Reich bisher inne gehabe, zu feie 
gebenficg, mer Beifchläferin; mit dieſer erzeugete er den Atahuallpa und einige'andere. Söhne, wo⸗ 
von unten mit mebrern wird gedacht werden. Von Duito ging’ der Yinca auf das plat⸗ 

te Sand längft der Küfte des Meeres; in der Abfiche, feine Groberungen zu eriveitern. A 
er das Thal Chimu, fo gegenwärtig Trugillo heiffee, und der Ort ift, wo.der Mnca 

Yupani fein Reich; begrenzet gehabt, erreichet hatte, fo lieg er die Einwoner der Thäler 
Chacma und Pacafmayı auffordern: Diefe, welche bereits feit einigen Jahren mit der 
Nncas Unterthanen umgegangen waren, und dadurch von der Negierungsarteinen Begrif 
befommen hatten , antwworteten ; daß fie nichts mehr verlangten, als des Ynca Untertha« 

nen zu werden, feinen Gefegen zu gehorchen, und feine Religion anzunemen. Ihrem Bei— 

fpiele folgten auch die Einwoner der Thäler, fo zwifchen Pacafmayu und Tumpiz lagen, 

und Ganna, Collte, Quintu, Tucmi,. Sayancs, Wurupi, Puchive und Sul⸗ 
lana hieflen. Zwey Jahre wurden mit Bauung der Felder und Anlegung nöthiger Waſ⸗ 

ſerleitungen zugebracht. Der Anca war aber genötiget, fein Heer, der Erfriſchung 

quartiere ohnerachteti, einige male zu ergänzen. Denn die Luft iſt in denfelben Gegenden, zu⸗ 
mal für Fremde, fehr ungeſund, maffen eg auf der einen Seite heftig Falt, auf der andern . 

aber ungemein Heis ift. Nachher begab fich der Ynca wieder nach Quito, woſelbſt er e 
liche Jahre mit Auszierung diefes Reichs, Dürch herrliche Gebäude, Wafferleitungen‘, und 
" ande» 
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en, feinen neuen Unterthanen nüglichen , Werfen zubrachte. Nach Ablauf diefer Zeit 
er er funfzig taufend Mann auf die Beine, und ging damit längft der Küfte, bis an 
das Thal Sullans, hin, mofelbft er geroönlicher maffen den Einwonern Frieden oder Krieg 
antragen lies. Zuförderft aber ift anzumerfen, daß die Einwoner von Tumpiz der Wohle 
luſt weit mehr, als alle andere an der See wohnende Völker, ergeben waren. - Auf dem 
Koopfe trugen fie eine. Are von Kranze, fo fie Dillu nanten. Ihre Caciken hatten mehe 
rentheils Poffenreifer, Muficanten und Tänzer zu ihrer Ergöglichkeit, um fi. Dem as 
ſter der Sodomiterey waren fie ſonderlich zugethan ; fie beteten Tieger und Loͤwen an, des 
F ſie Menſchenblut und Herzen opferten. Im uͤbrigen wurden ſie von ihren Unterthanen 


eben fo geehret, als von Fremden gefürchtet. Dem allen ungeachtet aber, unterſtunden fie 
ſich nicht, dem Nnca entgegen zu feyn, fo ſehr fürchteren fie feine Macht. Sie antworte- 
ten Daher insgefamt, Daß des Ynca Wille der ihrige fey; fie würden ihn aud) für ihren 
Oberherrn ohmverzüglich erfennen, Die Einwoner der andern Thäler, fo längft der Kü- 
fe lagen, thaten eben diefe Erklärung ; ſowol als die von Chuvana Ciniu, von Collons 
che, Jaqualund andere diefer Gegend, * 
Fi 8. 94. Sobald fid) der Pnca der Provinz Tumpiz bemeiftert hatte, fo zierere Beſtrafung 
er ſie mit verſchiedenen Föniglichen Stücken; worunter insbefondere eine fehöne Feftung, ein 7 — 
Sonnentempel und ein Haus für die Sonnenjungfrauen gezaͤlet zu werden, verdienete. Mach: pes u 
her ging er in die Landſchaften, worin die Einwoner fo treulos gehandelt, und die Haupt: Rupanfi 
leute, Feldmeſſer, und andere Bediente, fo der König Tupac Yupanki ihnen auf ihr umgebracht. 
Berlangen‘überlaffen, umgebracht hatten. Bey feiner Ankunft geriet alles in Beftür- 
- zung; noch mehr abererfhrafenfie, alser fie vor fich fordern lies, von ihrem Beginnen Res 
chenſchaft abzulegen. Da fie nun von ihrer Undanfbarfeit und Untreue felbft überzeuger, 
auch übrigens zu ſchwach waren, Widerftand zu thun, fo nahmen fie ihre Zuflucht zu des 
Yırca Gnade. Alsbald lies der Anca alle Curacas, die gefamten Rathsgiieder, 
Hauptleute und vornemften Häupter verfamlen ‚. welche der Zeit, da fie feinen Bater um 
folche Perfonen bitten laffen , gegenwärtig gemwefen waren. Machher hielt ein Feldoberfter 
in feinem Namen eine Rede an fie, und ftellete ihnen vor, daß fie die allerverräterifcheften 
und undanfbarften feute auf dem Erdboden wären, und daß ihr Verbrechen nicht gröffer 
feyn koͤnte: denn da fie, an flat den Unterricht der von ihnen erbetenen Perfonen anzune⸗ 
men, ſolche aufs grauſamſte ums Leben gebracht; ſo waͤre ihr Verbrechen ſo abſcheulich, 
daß ſolches nicht anders, als mit Ausrottung der ganzen Nation ohne Unterſcheid des Als 
ters und Gefchlechtes, beftrafet werden Fönte: die Gnade des Ynca aber, welcher den Titel 
Suacchacuyac oder Freund der Armen mit Recht führete, bewöge ihn, -dem gemeinen 
Mann ſowol als den Rädelsfürern, das geben zu ſchenken; damit aber doch die Nach— 
kommenſchaft fid) daran fpiegeln, ‚und ein dergleichen Laſter nicht ferner begehen möchte, fo 
folten fie loofen, damit der zehende Mann beftrafet werden koͤnte. Diefes gefchahe zu dem 
Ende, damit fie Eeinen Vorwand haben möchten, zu glauben, daß er blos an denen, fo er 
gehaſſet, feine EmpfindlichEeit ausgelaffen Habe. Ferner verlangte er auch, daß denen Cu⸗ 
racas, und denen vornemften der Nation der Huaucavillcas, fo die Hauptperfonen, 
theils der Gefandfchaft, theils auch der Verraͤterey geweſen, ſowol für fi), als ihrer 
Nachkommenſchaft, vorwärts vier Zähne, als nemlich, zween oberhalb und zween untere 
Halb, ausgeriffen werden folten , damit diefes zum Audenfen der unter dem Tupac Yupan⸗ 
Ei ausgeübten Verräterey, dienen möchte. Die Einwoner diefer Landſchaften, denen nicht 
unbefant war, daß die Rebellion dasjenige Verbrechen war, fo die Yncas am härteften 
‚. 2 Th. Uu beftrafes 
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beſtrafeten, und daher beſorgt waren, daß ſie insgeſamt niedergemachet werben wuͤrden, 
ſchaͤtzten ſich glücklich, noch fo wohlfeil davon gekommen zu ſeyn. Keine aber erduldeten 
diefe Züchtigung mit mehrerer Ehrfurcht als Die Auaucavilleas. Denn als fie fahen, | 
daß nur der zehende Theil von ihnen beftrafet, und der Berluft von vier Zähnen, bios die 
Hauptleute und Curacas anging; fo ſahen fie diefes als eine fo groffe Gnade an, daß ſie 
ſowol Männer, Weiber als Kinder, eben dieſes Kenzeichen an ſich tragen wolten: wes⸗ 
Halb fie auch ſeit der Zeit ſich beſtaͤndig vier Zähne ausgeriſſen; woraus ihre Dumheit ſat- 
fam abzunemen, daß fie fi) angelegener feyn lieffen, lieber die Kenzeichen der Beftrafung 
an fic) zu tragen, als derfelben zuvor zu fommen. _ 2 1 
De nen 9. 95. Als nun der Inca Huayna Lapac die Rebellen diefer Landſchaften gezuͤch ⸗ 
befuchet fein tiget, und Befagungen hin und wieder eingeleget hatte; fo befuchte er das Königreich Qui⸗ 
ar to, von da lenkte er gegen Mittag um, und bereifere fein Reich bis nach Charcas. Zu 
Kath, und be: gleich lies er auch das Reich Chili beſichtigen, woraus er und ſein Vater viel Gold Heraus geho⸗ 
Eömedie Infſel let hatte; und nachdem er vier Jahr auf dieſer Reiſe zugebracht, begab er ſich nad) Cuʒco, 
Puna ei _ almo er ſich zwey Jahr lang aufhielt. Nachher muſten ſich funfzig tauſend Mann in den 
Landſchaften von Chinchaſuyu zuſammenziehen, und ſich an der Grenze von Cumpiz ver⸗ 
ſamlen. Unterdeſſen da diefes geſchahe, durchreiſete er dag platte fand, und beſuchte alle 
Sonnentempel , weiche in den vornemften Provinzen diefer Gegend befindlichwaren. Bey 
dem prächtigen Tempel des Pachacamac, den die Indianer unter dem Namen des une _ 
befanten GOttes verehren, machte er den Anfang. Nachher befragte er die Drafel wegen 
des Fortganges feiner Eroberungen , die er fid) annoch vorgefeget hatte. Die Priefter exe 
theilten ihm zur Antwort: daß er feine Waffen wider ein Land, fo ihm nur gefiel, 
richten möchte; er würde mit allen feinen Unternemungen glücklich) zu Stande 
Eommen, und er wäre beflimmet, Herr von allen vier Gegenden der Welt, 
zu werden, Nach Erhaltung einer fo-erwünfchten Prophezeyung, ging er in das Thal 
von Rimac, woſelbſt fich die berüchtigte Bildfäufe, mweld)e die Redende genant wurde, 
befand, Bey feiner Anlangung wolte er nichts ohne Vorbewuſt diefes Drafels unternes 
“men , damit er den Tractat, den fein Urelter » Vater mit den Yuncas errichtet, worin ente 
halten war, daß die Yncas diefes Goͤtzenbild, beftändig in Ehren halten wolten, erfüllen 
möchte. Er empfing auch eine eben fo gemwierige Antworf als zuvor; daß er alfo feinen- 
Weg in den Thälern fortfeßte, die fi) bis nach Tumpiz erſtrecken. Er lies fogleich die 
Einwoner der Inſel Puna, fo nicht weit vom feften Lande liegt, und ungemein fruchtbar 
äft ; auffordern. Der Cacike Tumpalla, ein hochmuͤtiger Mann, war der Zeit Befehls⸗ 
haber auf felbiger. Seine Borfaren hatten niemalen einen Oberherrn erfant, er felbft ° 
war auch dergeftalt entfernet, einen ſolchen anzunemen, daß-er vielmehr eine unumſchraͤnk⸗ 
te Herrfchaft über die ganze Nachbarfchaft verlangte, wodurch diefe Gegend in beftändi« 
ger Uneinigkeit lebte, welche auch eine Hindernis war, dem Prca nachdruͤcklichen Widers 
ftand zu thun. Diefer Tumpalls, der ein boehafter und allen Laſtern, insbefondere aber 
der Sodomiterey ergebener Mann war, erfchraf fehr über des Ynca Ankunft; derohalben 
lies er die, Bornemften der Inſel vor fich fordern, und redete fie folgendergeftalt an: Mei⸗ 
ne Freunde, wir find anjego der Wilkuͤhr der Sremdlinge ausgeſetzet, welche 
droben, uns unferer Güter zu bersuben, ‚wenn wir uns ihnen nichr unterwer« 
fen. Denn wir aber auf der andern Seite diefen Ufurpator als unfern Seren 
erkennen, fo verlieren wir unfere alte Sreibeit und die unumfchränfte Gewalt, - 
welche unfere Dorfaren fo lange Zeit befefjen haben. Ich bitte euch, a 
.® r 
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euch den Zuftand, worin wir alsdenn leben werden, nur recht vor: wir wer⸗ 
den durch Seftungen, Thürme und Beſatzungen eingeſchraͤnkt werden; unfere 
Treue wırd allemal verdächuig ſeyn, und wir werden kein Mittel übrig bebale 
ten, unfere vorige Freiheit wieder zu,erlangen.. Die $einde werden uns unfere 
Woaiber und Rınder entjüren; das empfindlichfte aber wird diefes feyn, daß fie 
Unfere alte Bewonbeiten abfihaffen, uno uns neue Belege aufbürden werden. 
Ueberleget alſo, was hiebey zu chun iſt, denn unſer gemeinfchaftlicher Vor« 
tbeu erfordert ſolches: ſagt mir alſo auftichtig, was ihr dafuͤr haltet. Die we⸗ 
gen der Ungleichheit der Macht verzweiſelnde Inſulaner, konten ſich der Thraͤnen nicht ent⸗ 


=: balten ; überdem waren fie auch der Hülfe ihrer fämtlichen Nachbaren berauber ; daher urs 


fheilten fie, daß es beffer feyn würde, zur Lift ihre Zuflucht zu nefmen, Es ward daher 


; befchloffen, dem Pnca einen veritelten Gehorfam zu verfprechen, und eine günftige Gele—⸗ 


genheit, zu Abfchürtelung Diefes gezwungenen Joches zu erwarten. Als diefer Entſchlus 
gefaffer war, fo antwortete der Cacike Tumpalla nicht nur des Ynca Abgeſchickten mic 


vieler Ehrerbietung; ſondern er ſendete auch eine mit vielen Geſchenken verſehene Geſand⸗ 


ſchaft ab, welche Befehl hatte, ihm zu huldigen und zu bitten, ſeine neuen Unterthanen 
mit feiner Gegenwart zu begnadigen. Der Rica lies fofort Beſitz von der Inſel nehmen, 
und befchenfte ven Tumpalla reichlich. Als nun das Heer vorangegangen, folgte der 
Dnca unter groffen Seyerlichfeiten. Huayna Capac arbeitete fodann an der Einrichtung 
der Kegierungsart, und unterfagte ſowol den Inſulanern als den Einmwonern des feften 
Landes alle Menfchenopfer., Tumpalla und feine Unterthanen unterwarfen ſich auch als 


len feinen Veranftaltungen. Einige Zeit nachher glaubten die Curacas der Inſel, daß 
des Yca Öefege zu ftrenge, und denen ihrer Nation, welche ihnen alle after verftatteten, 


gerade entgegen wären, ‚Sie wurden daher mit ihren Nachbaren fehlüßig, den Pnca ums 
subringen. Ehe fie aber diefes Vorhaben ausfüreten, wolten fie zuvor ihre Götter um 


Rath fragen. Dieſe antworteten ihnen auch, daß fie bey ihrem Vorſatz verbleiben und eis 


nen guten Ausgang gewarten folten. Dadurch wurden fie dergeſtalt in ihrem Vorhaben - 
verftärfer, daß fie ſich entfchloffen, folches unverzuͤglich auszufüren. Sie würden aud) fon 
der Zweifel einen erwünfchten Fortgang gehabr haben, wenn ihre Warfager fie nicht unter 
dem Borwand aufgehalten hätten, eine beffere Gelegenheit dazu abzuwarten, woben fie we 
niger Gefar zu befürchten hätten. 

$. 96. Unterdeflen da die Curacas ihre heimliche Anfchläge auszufüren trachte Die Einwo— 
ten, vergas Huayna Lapac nichts, was zu Berbeflerung dieſer Nationen gereichere, zu ner der Inſel 
veranftalten. Auf daß er aber deitoeher Damit zu Stande kommen möchte, fo beſchlos er, bringen des 
zween Hauptleufe von koͤniglichem Geblüte nad). dem feften Sande zu fchicten, welche die Ein- ran 
tooner in Der Religion der Yncas unterridyten und ihre Gefeße und Gewonheiten einfüs ü 
ten folten, Er gab ihnen auch binlänglihe Manfchaft mit, um felbige theils zu Befaßun« 
gen, theils zu andern Borfällen zu gebrauchen, - Die Inſulaner verfprachen auch Fabrzeus 
ge herzugeben, worauf diefe Völker bis an einen gewiffen Flus, wo fie an Sand fteigen koͤn⸗ 
ten, gefüret werden ſolten. Nachdem der Nnca die nöthigen Befehle gegeben, nahm er 


feinen Weg nach Tumpiz, wofelbft er einige wichtige und das gemeine Befte betreffende 


Angelegenheiten zu beforgen hatte. Sobald der König die Inſel verlaffen, fo machten ſich 
die Hauptleute auf, und liefen Fahrzeuge herbey bringen. Dieſe Gelegenheit fdylen ven 


verſchwornen Euracas erwünfcht zu ſeyn. Damit fie nun ihr Vorhaben defto leichter aus⸗ 


füren möchten, ſo beſchloſſen fie unter fih, blos die Hälfte von den Fahrzeugen zu lies 
My 2 EN fen, 
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338 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, Fünfter Abſchnit, 
fern, und die Ueberfart auf zweymal zu verrichten. Es murde alfo nur ein Theil dee 
Hauptleute und Soldaten eingefchiffet.  Diefe waren insgefamt anserlefene und des Krie— 
ges Fundige $eute. Als fie nun eine gewiſſe Höhe erreichet hatten, wo die Barbaren ihr 
Trauerfpiel anfangen wolten, fehnitten fie das Thaumerf ab, und warfen alle Hauprleute 
ing Meer: diefe, welche fich nichts weniger als dergleichen verfahen, mochten ihr Leben 
durch Schwimmen zu retten fuchen, fo gut fie wolten ; fo wurden fie dod) von den Inſi 










fanern , die geübter darin waren, theils mit Keulen, theils mit —— eigenen Waffen im 


Waſſer todtgeſchlagen. Hierauf erhuben fie ein Siegesgeſchrey, begaben ſich wieder zu 
nad) der Inſul, holeten die andern ab, und übten eben dergleichen Wut an ihnen aus, 
Nachher wurde alles, was von des Nnca Manfchaft und Bedienten auf der Inſul uͤbrig 
geblieben war, jämmerlic) niedergemachet. Damit aber begnügten fie ſich noch nicht, ſon⸗ 
dern fie ſchnitten ihnen insgefamt die Köpfe ab, ſteckten fie an ihren Tempelthüren oe 
opferten die Herzen ihren Gößen, damit fie fich des Gelübdes, fo fie vor dem Ausbruch ih⸗ 
ver Rebellion gethan, entledigen möchten. — — 
§. 97. Als Huayna Capac diefe Unthat erfuhr, geriet er wider feine Gewonheit 


der Rebellen, in einen heftigen Eifer, und Eonte den elenden Tod fo vieler Perfonen von königlichen Ges 


Meuterer der 
Chachapu⸗ 


bluͤte und fo tapferer Soldaten, nicht genug beklagen. Er legte ihrenthalben auch die 
Trauer an, welche nach der Gewonheit feiner Borfaren in maufefahl beftund; und als er 
fie fange genug betraurer hatte, gedachte er endlicy auf Nadje, Zu diefem Ende, richtete er ein 
ftarfes Heer auf, und überfiel die Laͤnder des feften Sandes plöglich,, bezwang fie auch ohne 
Wiverftand, indem die Einwoner weder Muth noch Klugheit genug befaflen, feiner Macht 
zu widerftehen. Nachher grif er auch die Jnfulaner an, die aber einen fo ſchwachen Wis 


derftand thaten, daß fie bald genötiget wurden, die Waffen niederzulegen. Er lies fon 


gleich die hauprfächlichften Raͤdelsfuͤrer in Verhaft nehmen, und einer von den Feldobere 


ften verwies ihnen ihre Treulofigkeit und Grauſamkeit, und fügte hinzu ; daß die Abfche 
lichfeit ihres Verbrechens und die Gerechtigkeit nicht geftattete, Daß der Nnca feine 
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gewoͤnliche Gnade an ihnen beweiſen koͤnte, daher fie ohne Weiterung zum Tede verur thei⸗ 


let wären. Das Urtheil wurde auch ſogleich vollenzogen, und die Straffaͤlligen würde B: 
auf eben die Art hingerichtet, als fie des Auayna Capae Bediente und Soldaten ermor⸗ 
det hatten. Einige lies er in die See werfen, andere wurden gefpieffer, weil fie die Köpfe 


der Ermordeten auf Spiefle geſtecket, und die Thore ihrer Tempel damit gezieret. Andere wur 


den aufgehangen, und mit ihrem eigenen Gewehr hingerichtet: andere hinwiederum wur⸗ 
den geföpfet, und einige geviertheilet. Nachher legte er ftarfe Beſatzung in Tumbez, 
und begab ſich nad) Eusco. i 

h $. 98. Auf feiner Nückreife kamen ihm verfchledene neuerlich untertvürfig ger _ 
machte Caciken entgegen, und brachten ihm Gefchenfe, von allem, was fie feltnes in ihr 


yas und ven Sändern hatten. - Unter andern wurde ihm ein Löwe und Tieger überreichet , welche er 
— des dergeſtalt ſchoͤn ſand, Daß er befahl, beſondere Sorgfalt auf ihre Unterhaltung zu wenden, 
P3c9. 


Er befuchte aufdiefer Reife die Hälfte feines Reichs, und Eam bis nad) Chichas, und ver⸗ 
ſchob die Bereiſung der Morgenſeite, bis auf eine andere Zeit. Aus dem Lande der | 
chas ſchickte er Bevolmaͤchtigte nad) dem Königreih Cucma, fo die Spanier na 
Tucuman genant, und nad) Ebili, um den Zuftand dafelbft zu erforfchen. Diefen gab 
er Kleivungen, für die Curacas und andere Vornehme der !änder, mit, Als er di 
Hauptſtadt Cuzco erreicher hatte, befahe er die Feſtung, welche beynahe zu Stande‘ 
bracht war, legte auch felbft Hand ‚mit an, um die Arbeicer defto beſſer aufzumuntent 
Nach 
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Nach Ablauf elniger Jahre brachte er aufs neue ein Heer zuſammen, in der Abſicht, die 
Provinzen jenſeit Cumpiz einzunemen. Als er aber das Land der Canarins erreichet 
„hatte, von dannen er nach Quito gehen wolte, die ganza Kuͤſte einzunemen, fo erhielt er 

- Nachricht, daß die groffe Provinz Chachapuyas einen Aufſtand erreget hatte, wobey 
iele feiner Hauptleute und Soldaten niedergemachet waren, ohne der Gefangenen zu ges 
denken , welche ſie als Sclaven zu behalten gedachten. Alsbald lies er feine Völker auf⸗ 
brechen; vorher aber ſchickte er einige Läufer ab, welche ihnen eine algemeine Verzeihung 
Anfragen muften, ‘wenn fie anders wieder zu ihrer Schuldigfeit zurückgehen würden. An 
fat aber, daß die Chachapuyas ihr Vergehen erfennen und um Verzeihung bitten folten, 

y begegneten fie denen Abgeſchickten vielmehr fehr unanftändig, und bedroheten fie mit dem 
ode. Der hierdurch aufs aͤuſſerſte erbitterte Ynca lies feine Völfer eilen, und Fam bis 

an einen groffen Flus, woſelbſt auf feinen Befehl, "eine Menge Fahrzeuge von einem ges 
wiſſen leichten Hole, Chirchau genant, zuſammen gebradyt waren, Er hielt aber dem 
ohlſtand zuwider zu feyn, wenn er fein Heer’ auf Fahrzeugen überfegen: lies, Davon jedes 
e mehr als fechs bis fieben Mann tragen konte, und daß es beffer fey, eine Art einer 
Bruͤcke anzulegen. Jederman arbeitete alfo unermüder daran, daß felbige in einigen Tas 
gen zu Stande gebracht wurde. Sein Heer ging alfo darüber, und wendete fich gerade 
nach Cazamarkilla, welches eine der anfehnlihften Städte diefer Provinz war, und mol» 
te alles mit Feuer und Schwert verheeren. Denn gegen hartnaͤckige Rebellen verführen 
die Yncas jedesmal mit groffer Strenge ; da fie fich hingegen gegen die, fo ihre Fehler erfanten, 
ungemein-gnädig bewieſen. Indeſſen hatten die Aufrürer von des erzürnten Nnca Ans 
kunft Nachricht erhalten, und fingen nunmehro, wiewol zu fpät, an, ihr Beginnen und das 
ihnen drohende Ungewitter eingufehen. Da fienun dadurd) ganz in Verzweifelung geries 
ten, und nicht wuften, wohin fie fich wenden folten, fo entfchloffen fie fich einhellig, die Staͤd⸗ 
te zu Lerlaſſen, und auf die Berge zu flüchten: die Greife und Kinder, welche unvermös 
ge waren , ihnen zu folgen, blieben zurüd, Die Alten aber wuſten aus der Erfarung, 
af Huayna Capac fo grosmütig war, daß er niemalen einem, der demütig um Gnade bat, 
ſonderlich dem weiblichen Gefchlechte, folche zu verfagen pflegte; daher gerieten fie auf den 
Einfal, zu einer Frauensperfon ihrer Nation und der Stadt Cazamarkilla, ihre Zuflucht 
zu nehmen. Deshalb wenderen fie fich zu der Dame, weldye unter der Zahl der Beiſchlaͤ⸗ 

- ferinnen des groſſen Tupac NYupanki befindlich geweſen, und fagten zu ihr. mit weinenden 
"Augen, daß fie mit Weib und Kind ohne alle Hofnung verloren waren, wen fie ſich id» 
rer nicht anname, und bey dem Nnca eine Fürfprache für fie einlegte. Die Betruͤbnis 
dieſer ehrlichen Alten, die feinen Theil an dem Aufftande gehabt, rührete diefe Dame, die 
 überdem auch beforgt war, daß ihre Anverwandte eben dergleichen Schickſal erfaren dürfe 
n; daher begab fie fich in Gefelfchaft vieler anderer Frauensperfonen aus der Stadt indes 
Rbniges $ager, warf ſich vor ihm nieder, und hielt folgende Anrede: Einiger Herr! 
was ıft deine Abfiche? Laͤſſeſt du dich nicht von dem Zorn zu ſehr einnemen, 
daß du eine Provinz zerftören wilſt, welche deine Dorfaren übertommen ha⸗ 
ben? Thuft du deiner YTeigung nicht Gewalt an, und wirft du nicht morgen 
dasjenige bereuen, was du beute veranlaffeft? Haſt du vergeffen, daß du der 
warbafte Huacchacuya fepft, welches Ehrenwort du fo hoch ſchaͤtzeſt? War⸗ 
um baft du denn nicht Mitleiden mit den Schwachen, da dir doch bekant ift, 
daß diefes das gröffefte Kiend ey? Wenn ja die Rebellen deinen Zorn verdie- 
nen, fo erinnere dich doch, daß dein Vater ſich diefes Land unterwuͤrfig ge⸗ 
Uu3 macht, 
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340 Des gzwelten Wuchs prittes Hauptfüch, Fünfter Abfehnit, 


macht, und laß es auch der Wohlthaten genieffen, die.er.ihnen 
Erinnere dich, daß du ein Sohn der- Sonne bift, und in diefer: 
du deine bisherigen groſſen Thaten nicht, durch das Blut folcyer 
‚den, welche beveirs;die Waffen von fich ‚geworfen. - Je guöfferibr De 
chen ift, je geöffer. wird, die Ehre feyn, „die du durch eine Derzeibung 
ten wirft. Dieſe heidenmürige Gnade, welche. Deine Vorfaren ſo hoch geſchaͤ⸗ 
Ger, ‚und wodurch fie fih einen ſo groſſen Namen erworben, wird deine übrie 
‚gen Tugenden befrönen, Ich bitte dich demnach, bep dem. Vorzuge, worm 
Du durch die Sonne gefesset bift, dieſe Unglückfeligen nicht ee 
teft du aber nicht für rarbfam, mir meine Bitte zu gewären, fo erlsubezum we⸗ 
nigften daß ich die erfte ſeyn moͤge, an der du deine Rache aueuͤbeſt, damit 
ich das Ungluͤck meines Vaterlandes nicht Überleben möge. Als fie dieſe Iegteren 
Worte vorbrachte, riefen.alle Jndianerinnen, von ihrer Begleitung: Einiger br 
Steund der Armen, geoffer Huayng Capac, babe Witleiden mit.uns, un 

Däcern, Männern, Brüdern und Rındern. Der Nnca beantwortete dieſen A 
trag zwar nicht ſogleich; endlich aber: wurde er durch die Bewegungsgründe der Mamas 
Cuna geruͤret, Daher näherte er ſich ihr, und-als er fie von der Erde aufgehoben, redete 
ex fie folgendergeftalt an: Du werdieneftimit. Recht, Mamanchicu (oder.algemeine 
Mutter) genenner zu werden, da du ſowol für meine eigene, als auch für mei⸗ 
nes verftorbenen Vaters Ehre beforger biſt. Ich danke dir für deine gute Ges 
finnung; es ift auch Eein Zweifel, daß wenn ich heute die Verbrecher beftcafen 
lieffe, tch morgen gewis eine Reue darüber verfpüren würde, Du beobachteft 
die Pflicht einer Mutter in Anfebung deiner Kandesleure, und deine Klugheit 
rettet ihnen das Leben. Ich gewoͤre dir deine Bitre, und zwar übertreffe ich 
‚dein Verlangen. Gebe hin, und Eündige ihnen in. meinem Namen Gnade any 
„wenn fie fonften folche.su erkennen wiſſen werden. ; Damit fie. aber. deſto beſſer 
Davon überzeuger feyn mögen, fo gefelle ich dir hiermit vıer Yncas zu, weiche 
meine Brüder und deine Kinder feyn; diefe follen dich begleiten, Gnade vera 
kuͤndigen, und die zerrücteren Unftalten wieder in. Örönung bringen, ,. Als der 
Mca diefe Berficherung gegeben, begab er ſich mit feinen Völkern nad) der — 






















die er fi) vorgenommen hatte. Die Chachapuyas, welche bereits ihr groffes Verbres 
hen bereueten, wurden Dutch des Königes Gnade dergeſtalt gerürer, daß fie es in Zukunft 
“an feiner Treue weiter ermangeln lieflen. Damit aud) das Andenfen diefes Bezeigens vera R 
ewiget werden möchte, fo umfaſſeten fie den Ort, wo Huayna Capac die Dame empfans 
gen, mit einer dreyfachen Mauer ; welches Denkmal gewis.ein Meifterftück.genant zu were 
den verdienet, und wovon auch noch nachher einige Trümmer übrig geblieben. =; _ ö 
b ſich 


Die Natisn 9.99, Buayna Capac fegte feine Reife nach der, Seekuͤſte ſort, und bega 


an die Grenze der Provinz; Manta, woſelbſt der berühmte Hafen angetroffen. wird, den 
die Spanier Puerto Viejo nennen. In einer groffen Ausbreitung dieſer Küfte, bie: 


wird nebft nad) Norden, beobachteten die Einwoner einerley Sitten, und waren aud) einerley Abgöte 
vielen andern terey ergeben. Sie beteten Das Meer und die Fiſche an, mit. welchen letztern fie fich nähres 
bezwungen. ten. In der Stadt Manta, welche die Hauprftade der ganzen Gegend war, beteten fie | 


einen Smaragd an, der die Gröfle ‚eines Straufleneyes hatte: diefen feßten fie an ihren 

groffen Feſttagen zu jederinans Beſchauung oͤffentlich aus, und die Indianer kamen von 

fernen Orten, ihn anzubeten, und Opfer zu bringen, Die Einwoner der Stadt Tante | 
Ins 
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zbeſondere aber diejenigen, ſo an der Küfte wohneten, waren der Sodomitereh und an- 
Abſcheulichkeiten ergeben. Der Nnea lies bey feiner Ankunft Die gewoͤnliche Auffor⸗ 
ig ergehen. Die Einwoner thaten ihr möglichftes, fich mit ihren Nachbaren zu vereints 
fie konten aber nichts dadurch ausrichten, weil die mehreften derfelben weder Muth 
noch) Drönung hatten, weshalb fie ſich unter des Ynca Yod) beugen muften; und ihrem 
Beifpiele folgten die andern diefes Biertheils nad). Huayna Tapac bewies ihnen viele 
Siebfofungen, und lies ſie in feinen Gefegen und Sitten unterrichten. * Machher wendete er 
feine Waffen gegen die'groffe Landfchaft Caranke, weldye nebft ihren Nachbaren ein vie⸗ 
 Bifches geben führeten. Sie ergaben fich fogleich, weil fie nicht-im Stande waren, Widers 
ſiand zu thun, und fie wurden von dem Nnca auf gleiche. Art, wie andern geſchahe, gehal⸗ 
Die Namen der fämelihen Bölfer waren Apichiki, Pichunfi, Save, Pecllan⸗ 
| en ‚ und Pampahunti, Als nun der Ynca fie insgefame feinem Reiche einverlei« 


ber, fo begab er ſich bis nach Saramiſſu. - Die Einwoner diefer Gegend lebten gleich» 
R in einer unbändigen Wildheit, und muften weder von Geſetzen noch von andern Ord⸗ 

nungen etwas. Als nun der Ynca die Unfruchebarfeit diefes bergigten Landes, und die 
Unbaͤndigkeit der Einwoner eingefehen, fo fchlos er, daß feine Bemühung, fie zur Ver 
nunft zu bringen, vergeblich feyn würde, und-fagte deshalb, zu feinen Bedienten: Laſſet 

uns aus diefem Lande ziehen, denn die Menſchen leben dergeftslt viehifch, daß 

fie unſerer Regierung gaͤnzlich unwürdig find. Worauf er fie verlies, und ſich mit 

feinem Heer weiter begab. Er 

a? $. 100. Ehe wir diefe Provinz verlaffen, wird nicht undienlic) feyn , einer Bege- Niefen, deren 

benheit zu gedenken, welche fich einige Jahrhunderte zuvor darin-zugerragen haben fol. Die Munderfame 
Einwoner , welche fie von ihren Vorfaren durch eine Ueberlieferung erhalten zu haben vor. Vertilgung. 
Heben, erzälen nemlich,, daß ungeheure Rieſen an das Borgebirge, fo die Spanier nad» 

der ©, Helena genant, auf Fahrzeugen von Binfen und Schilf angelanget. Dieſe wä- 

zum Theil ganz nackend gewefen, einige aber hätten fich mit den Häuten wilder Thiere 

bedeckt gehabt. Mac) ihrer Anfunfe hätten fie fih an einem gewiſſen Ort niedergelaffen, 

und tiefe Löcher in den Zelfen gehauen, In der Abſicht, Waſſer anzutreffen. ; Die ganze 

Gegend wäre durch ihre Räuberey unficher gemacht. Endlich habe die Gerechtigkeit des 

Himmels ihre Bosheiten nicht länger erdulden fönnen, und fie daher mitten unfer Aus⸗ 

"übung ihrer Schandthaten , durd) Feuer getödtet. Das Feuer aber habe weder ihre Ge 

beine noch Hirnfchädel verſehret, fondern diefe hätten als Denfmale der Beſtrafung aufe 

behalten werden müffen. Es haben fich auch bin und wieder einige Gebeine bey Ankunft 

Der Spanier gefunden, weldye von ungeheurer Gröffe gewefen. ü ? 

Ss $. io1. Sobald Huayna Capac feinem Heer die Ruͤckkehr befohlen, begaber Des Nnca 
F* ſelbſt wieder nach Cuzco, und feyerte das vornemſte Sonnenfeſt Rapymi. Bey die, Reden von 
fer Gelegenheit erzaͤlen die Indianer, daß an einem Tage dieſes Feſtes, der Nnca ſich der Soune. 

die Freiheit genommen, die Sonne anzufehen, welches ihnen ſonſten, als ein wider die Ehr« 
erbietung laufendes Beginnen, unterfaget war. Worauf der Oberpriefter, welcher fein 
‚Heim war, zu ihm gefaget: Was macheft du, weiſt du wol, daß du anjeno et« 
‚was unerlaubtes begeheft? Der König babe hierauf zwar die Augen niedergefchlagen, 
nachher aber ſolche aufs neue gegen die Sonne erhoben. Als nun der Oberpriefter ihn fol. 
enbergejtalt zugereder: Alleıniger Kerr! bedenke, was du thuft, weil es auf eine 
Sache von geoffer Wichtigkeit ankomt. Du weifjeft, daß uns durchgebends 
verboten ift, die Sonne als unfern Vater anzuſehen, weil wir nicht wuͤrdig das 
* zu 


= 


Rebellion der 
Caranken 


und ihre Zůch⸗ Matur wilden Voͤlker waren des Ynca Geſetze, wodurch fie gezwungen wurden, tugendhaft 


tigung« 


Aca Bediente und Hauptleute unvermerft überfallen, und niedermachen. Ihr eh ' 
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su find; da du es aber an dem heutigen Tage thuſt, fo giebſt du a 
fenden Kein gut Beifpiel dadurch. Der Pnca habe fic) hierauf fogleich ohne 
gung zu ihm gewandt, und geantwortet: Ich babe dich nur um zwey Dinge 
fragen, welches dir zugleich auf dasjenige, ſo du mir gefager haft, 
wort dienen Ban. Ihr erkenner mich doch insgefamt als euren Koͤnig? 2 
zum voraus geſetzet, ift alfo wol jemand unter euch fo verwegen, mic) vor 
meinem Throne aufjtehen, und eine lange Reife anzutreten zu heiſſen? Lei 
Eeinesweges, war des Priefters Antwort, fondern es würde ein folcher für einen 
Toren gehalten werden. Ich frage dich aber ferner , erwiederte der Ynca: db 
fi) wol einer von meinen Dafallen, fo reich und. mächtig er auch ift, finden 
lafjen würde, mir den Beborfam zu verweigern, wenn ic) ihm auferlegte, von. 
bier bis nady Chili zu reiſen? Auch diefer, habe der Priefter verfeger, wird ſchwer⸗ 
lich anzutreffen feyn. Wohlan denn, ſey des Königs Antwort gemefen, du muſt a 
fo wiffen, daß die Sonne, fo unfer gemeinfchaftlicher Dater ift, von einem noch 
mächtigern Seren abbänglid) iſt, auf deflen Befehl fie ihren täglichen Lauf, obs 
ne fich aufzuhalten, verrichtet. Denn wenn die Sonne.ein unumfchränfter 
Herr wäre, fo würde fie fich oftermalen ausruhen, weil ſie durch nichts ges 
zwungen feyn würde, ihre Reife Tag und Nacht fortzufezen. Pe 
$. 102. Alser zum legten male mit Bereifung feines Reichs befchäftiger war, erfuhr 
er, daß die Provinz; Caranke fi) zu einem algemeinen Aufftande anſchickte. Diefe von 


zu feyn, überdrüßig geworden, und fuchten diefes Joch abzufchütteln. Andere Provins 
gen, welche ebenfals von ſolchen Völkern bewonet waren, folgten ihrem Beifpiele. Die⸗ 
fe verbanden ſich unter der Hand, brachten eine Menge Bolfs zufammen, und woltendes | 


ben auch defto verborgener zu Halten, fo lieffen fie aufferlich eine groſſe Dienftbefliffen 
bliden. An dem zu Ausfürung ihres Vorhabens beftimten Tage ber, nahmen ſie die 
Larve ab, richteten ein erbärmliches Blutbad an, und opferten das Blut und die Herzen | 
der Entleibten ihren Goͤtzen, und verzehrten ihr Fleiſch mit viehifcher Fresbegierde. Der 
darüber ungemein aufgebrachte Krieg, rückte mic einem mächtigen Heer in ihr $and, und | 
‚lies ihnen bey feiner Ankunft eine algemeine Berzeihung antragen, wenn fie um Gnade bit 
ten würden. Davon aber waren fie weit entfernet, und antworteten feinen Abgeordneten | 
mit Ungeftüm und heftigen Drohungen ; es fehlete auch wenig, daß fie felbige nicht eben. | 
fals hinrichteten. Hierauf lies Huayna Tapac feine Völker anrücken, und alles mit Feuer 
und Schwert verheeren. Die Larankes fochten zwar als Berzweifelte: als fie aber im 
freyen Felde nicht widerftehen Fonten, fo nahmen fie ihre Zuflucht zur Kriegestift, und, 
wolten ihr Heil in bloffen Scharmüzeln verfuchen ; fie waren alfo auf nichts weiter als auf 
Befasung ihrer Zugänge bedacht. Doch alles diefes Half ihnen ebenfals zu nichts, ſon⸗ 
dern fie muften der Gewalt weichen, und fid) auf Gnade und Ungnabde ergeben. Die vor 
nemften Rädelsfürer wurden alle zum Tode verdammet, und in eine groffe See geworfen, | 

welche nachher diefer Begebenheit wegen Rahuarcochu oder Blutſee, genant worden if, 

Hierauf wandte fi der Inca nad) Quito, und mar voller Betrübnis, daß unter feiner 

Regierung fo viel abfcheuliche Verbrechen waren außgeübet, und er dadurch genoͤtiget wor⸗ 
den, ein feiner Natur fo entgegenlaufendes Bezeigen blicken zu laffen. Er beflagte ſich da⸗ 

ber oftermalen, daß er nicht Gelegenheit-gehabt , die Gnade feiner Borfaren ebenfals aus» | 

v \ zu⸗ 
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,ſondern mit lauter Aufruͤrern zu ſchaffen gehabt hätte. Es ſcheinet aber, als ob 
efe oftermalige Unruhen eine Borbedeutung der groffen Veränderung gemefen, welche ſich 
bald darauf in dem ganzen Peru ereignet, und den Untergang der ganzen Föniglichen Fa— 
milie veranlaflet hat. 
5 . 103, Huayna Tapac. hatte mit der Tochter des Königes von Quito, den Ernennet fel: 
Atahuallpa erzeuget, welcher diefes Reich erben ſolte. Auſſer daß dieſer Herr von ſehr men Prinz 
guter Geftalt war, fo befas er auch Geſchicklichkeit, Much und durchdringende Einſicht. ——— 
Vermoͤge dieſer Eigenſchaften wurde er ein Liebling ſeines Vaters, der gewuͤnſchet haͤtte, * Bus | 
ihn zum alleinigen Erben feiner fämtlichen Reiche und Laͤnder erflären zu koͤnnen. Weil er 
aber nicht vermögend war, diefes Recht feinem älteften Prinz Huaſcar zu entziehen, fo ver- 
langte er doc) wider die Gewonheiten und Anordnungen feiner Vorfaren, daß das Reich 
Quito davon abgefondert werden folte. Zu diefem Ende lies er ihn von Cuzco zu ſich 
fordern, und als er angelanget, hielt der König in Gegenwart feines ganzen Haufes und 
fämtlicher Hauptleute und Curacas folgende Rede: Ich zweifle nicht, mein Sobn, 
daß zu Solge des alten Herkommens, fo uns von dem Manco Capac aufbebal- 
ten iſt, das Königreich Quito, nicht deiner Rrone unterwürfig feyn folte. Denn 
es ift gewis, daß bis hieber alle eroberte Länder und Reiche allemal mit dem 
Asupttbeile des Reichs verfnüpfer, und der Gerichtsbarkeit unferer Zaupiftsdt 
Cuzco, unterworfen gewefen feyn. Es folte mir aber leid cbun, wenn dein 
Bruder Atahuallpa, den ich auch lieb babe, feinen Derdienften gemäs, nicht 
perforget werden folte. Ich wünfchtedaber, daß unter allen Laͤndern, fo ich 
der Rione einverleibet, das Koͤnigreich Quito, fo von feinen Dorfaren müte 
terlihee Seite herrürer, ihm auf immer zufallen möchte, und daß du diefe Zu. 
cheilung für genehm bieleeft. Fuͤr ſetzo babe ic) weiter nichts von dir zu begeh⸗ 
zen, und du wirft finden, daß es eben Feine Sache von fonderbarer Wichtig- 

keit ift, wenn du die Provinzen und Königreiche in Erwegung zieheſt, die dir 

noch übrig bleiben , ohne derjenigen zu gedenken, welche du durch Huͤlfe dıefes 

deines Bruders, der dir allemal als ein rechtfchaffener Seldberr dienen wird, 
annoch erobern kanſt. Wenn du ihm diefes Erbtheil zugeftebeft, fo werden 
„meine Wuͤnſche erfüllet feyn, und ich werde die Welt rubig verlaffen, undmich 
zu meinen Vätern begeben. Der Prinz Huaſcar antwortete mit vieler Ehrerbietung ; 

daß ihm nichts fo ſehr am Herzen läge, als dem Boͤnige feinem Vater zu gehor⸗ 

„chen: daher fey er bereit, zu feiner Berubigung feinem Bruder Atahuallpa noch 

miehr Länder, fo viel ihm nemlid) gefällig wäre, zu überlaffen. Huayna Cas 

pac war über diefe Erklärung fehr zufrieden ‚lies den Huaſcar wieder nach Cuzco zuruͤck⸗ 
eiſen, und arbeitete nunmehro daran, den Atabuallpa in den Beſitz von Quito zu fegen. 
Einige nahe daran ftoffende Provinzen fügte er noch hinzu, überlies ihm aud) einen Theil 

feines Heeres, und die erfarenften Hauptleute. Mit einem Worte, er verfchafte ihm 
derſchiedene Vortheile, wovon viele feinem älteften Sohne als Rronerben, zum groffen Nach« 

theile gereichten. Dabey lies er es.aber nicht bewenden, fondern er wolte auch aus über« 

üßiger Zärtlichkeit feine Lebenszeit zu Quito zubringen. KH, ; 

5. 204. Unterbeffen da Huayna Capac fich mit ben gemeldeten Dingen befchäf- Erfäret der 
tigee „und ſich in dem prächtigen Pallafte jr Tumipampa aufbielt; befam er Nachriche, SparierXin. 
Daß gewiſſe aufferordentliche Menfchen, dergleichen noch nie'gefehen worden, an die Küfte kun * 
feines:Reichs auf einem wunderſamen Fahrzeuge angelanget wären, und ſich aller Orten 

u 2 ch. Er nad) 
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nach dem Lande, worin ſie waren, erkundigten. Der Koͤnig lies aufs genaueſte nachfor⸗ 
ſchen, mas dieſes vor Leute waren, und woher fie gefommen feyn moͤchten. Der Mea 


lebte nach diefer Begebenheit noch acht Jahr, und brachte dieſe Zeit mit weifer Regierung 


feiner Lande zu; Denn die unerwartete Ankunft diefer Fremdlinge verurſachte ihm einigen _ 


ruhe, und hielt ihn ab, an neue Eroberungen zu gedenfen. Ueberdem geriet er über dag« 
jenige, fo er von ihrem Schiffe vernommen, in defto gröffere Verlegenheit, da er von einer 
alten Prophezeyung , welche von den Värern auf die Kinder fortgepflanget worden, vers 
nommen: daß nach einer gewiſſen Zahl der Könige von Peru, fremde Wiens 
fehen, dergleichen nie gefehen worden, ihr Land betreten, und das Königreich 
und ihre Religion zu Grunde richten würden. Esgingen aud) einige traurige Vor⸗ 
boten vorher, Denn als einsmals das Sonnenfeft gefeyert wurde, fo ſahe man in der 
$uft einen groffen Adler Anca genant, welcher von fünf bis fehs Waſſerhuͤnern, und eben 


fo viel Eleinen Falken, weldye die Peruaner Huaman nennen, verfolget wurde. Dies. 


fe Vögel fielen den Adler auch mit ſolcher Heftigkeit an, daß fie ihm weiter zu fliegen vers 
hinderten, und ihn mit ihren Schnäbeln zerfleifcheten. Als er nun auffer Stand gefeßet 
war, fich zu vertheidigen, lies er ſich auf den groffen Plag in Cuzco mitten unter die da⸗ 
felbft verfamleten Pncas herab, gleihfam, als ob er fie um Hülfe anrufen wolte. Er 


wurde auch fogleich aufgehoben, und man urtheilte, daß er Frank feyn müffe, weil er!ganz + 
voller Beulen, und, die Flügel ausgenommen, ganz Federlos war. Sie gaben ihm zu 


freffen, und fuchten ihn auf alle mögliche Are zu erhalten, er ftarb aber dem ohngeadhtet, 


in wenig Tagen. Die Warfager waren einhelligder Meinung, daß diefes eine Vorbedeu⸗ i 


tung des Untergangs ihres Reichs wäre, Auf diefes Wunder folgten verfchiedene Erobe« 
ben, welche dergejtalt heftig waren, daß, obgleich das fand dazu ziemlich geneigt, den⸗ 
noch dergleichen zuvor niemalen von foldyem Ungeftüm waren verfpüret worden. Das 
Meer trat mit feiner Ebbe und Flur über die gemönlichen Grenzen, und es erfchienen am 
> Himmel verſchiedene fürchterliche Cometen. Das fchrecfhaftefte aber war dieſes, daß fie 
um den Mond bey einer hellen Macht, drey grofle Eirfel gewar wurden, davon der eine 
blutfärbige, der andere ſchwarzgruͤn, der dritte aber einem Rauche ähnlich war. Ein 
Warfager von denen, welche Kayca hieſſen, fagte hierauf mit einer ſchwachen Stimme zu 
dem Meca: Einiger Herr! vernim, daß der Mond deine Mutter, ſo dich zaͤrt⸗ 
lich lieber, dir durch meinen Mund eröffnen läffer, daß der Pachacamac, wel⸗ 
cher alle Dinge, die er erfchaffen, forgfältig erhält, deinem Haufe, deinem Rei. 
che, und deinen Unterthanen, mit einer groffen Ungluͤcksflut drohet. Denn 
der erſte Mondencirkel, der bIutroch ift, bedeuter, daß, wenn dur die Welt ver- 


lafjen, deine Nachkommen unter fich biutige Kriege führen, und das Föniglis 


che Blut in wenig Jabren, bis auf’den legten Tropfen vergieffen werden. Der 

andere Lirkel ift eine Dorbedeutung, daß auf die Kriege und den Untergang dei« 
ner Nachkommenſchaft der Umfturz deiner Religion folgen, und alles, gleich 
dem dricten Cirkel wie ein Rauch verfliegen wird. Diefe traurige Nachricht 
mus ich dir zu meinem geöffeften Leidweſen ankündigen. Obnerachtet der Meca 
‚über diefe Worte empfindlid) gerüret ward, fo lies er fich doch nichts davon 'merfen; fons 
dern fagte zu dem Warfager: Wache dich von binnen, denn ich fehe wohl, daß 


dir die vergangene Nacht, alle diefe Thorheiten gerräumet haben. Ich wuͤr⸗ 


de ſtrafbar ſeyn, erwiderte der Warfager, wenn ich das, was ich gefaget, nicht 
erweifen koͤnte. Nim dir die Muͤhe, und gebe hinaus, alsdenn wirft du die 
trau⸗ 


* 
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traurigen Vorboten deiner Mutter felbft erblichen. Nachher Eanft du die ans 


dern Seichendeuter. vor dich fordern, und fie um die Bedeutung derfelben bes 


fragen. Durd) diefe legtere Worte, wurde der Ynca noch mehr erſchrecket, und bewo⸗ 
gen, felbft aus feinem Zimmer zu gehen, und das, was ihm der Warfager gemeldet, felbft 
in Augenfchein zunehmen. Als er nun deſſen Vorbringen der Warheit gemäs befunden, fo 


muſten ſich alle Warfager verfamlen, Der gefchicktefte unter allen, der von der Nation 


der Mavier, und diefe drey Mondencirfel genau befrachtet hatte, war eben der Meinung 
als der vorige Warfager. Jedoch, obwol Huayna Capac bereits felbft davon überfü« 
vet war, fo ftellete er ſich doch, als ob er es nicht glaubte, und fagte zu den Warfagern : 
Ich kan euren Worten nicht glauben, wenn der groffe Pachacamac mir nicht 
felbft deshalb Verſicherung giebt; denn ich Ean mir nicht vorftellen, daß die 
Sonne ihrem eigenen Geblüre dergeftalt feind geworden feyn ſolte, daß fie deffen 
gänzliches Derderben zu befördern fuchen wurde. Damit er aber gleichwol diefen 
Unglücsfällen vorbeugen möchte, fo lies er ein Heer von auserlefener Manfchaft aufrich- 
ten, und dadurd) die Befagungen in feinen Provinzen verftärfen. Nachher brachte er 


der Sonne verfchiedene Opfer, und befahl den Warfagern, daß jedweder in feiner Provinz 


die Schutzgeiſter, insbefondere aber den groffen Pachacamac und das Drakelzu Rimac, 
um Rath fragen folte, um zu erfaren, ob die gefehene Zeichen glücliche oder unglücfliche 
Borboten wären. Die Antworten aber, die fie von beiden erhielten, waren dunkel, und 
verfprachen weber Gutes noch Boͤſes. Diefes aber hinderte nicht, daß die Warfager nicht 
auf ihrer Meinung, wegen eines unglücklichen Erfolgs, beftanden haben folten, Als aber 
drrey bis vier Jahre verſtrichen waren, ohne daß ſich ein widriger Vorfal ereignete, fo wur⸗ 


den die Gemüter almaͤlich rubig, und glaubten, daß nun nichts weiter zu befücchten feyn 


würde, 
$. 105, Als fih Huayna Capacin dem Königreihe Quito befand, fiel es ihm ei: Sein Teſta⸗ 
nes Tages ein, ſich in einer See zu baden. Kaum aber war ſolches geſchehen, fo befiel ment und 
ihn ein Fieber, darauf folgte eine ftarfe Hitze. Diefes daurete einige Tage durch; er Tod. Verfün. 
fhlos alfo, daß fein Ende nicht weit mehr ſey. Dieſes fehlos er auch ‚aus verfchiedenen en ; * 
Zeichen, unter andern aus einem gruͤnen Cometen, der ſich einige Zeit am Himmel ſehen — 
lies; nicht weniger aus einem Wetterſtral, der in des Ynca Pallaft ſchlug, und aus ver- 
fehiedenen andern traurigen Anzeigungen: Aus welchen allen die Warfager,, nicht fo wol 
das bevorftehende Ableben des Mca, als aud) den gänzlichen Untergang feines ganzen 
Haufes urtheilten. Als nun Huayna Capac feine Hofnung zur Befferung fahe, fo lies 
er feine Kinder und Anverwandte, ingleichen feine Statthalter und Hauptleute aus denen 
näheften Provinzen vor ſich fordern, und redete fie folgendergeftalt an: Weine Freunde! 
ich werde mich zu meinen Vätern zur Ruhe begeben; denn die Sonne bat mir 
folches feit einigen Tagen, da ich mich in der See badete, zu woiffen gethan. ch 
befehle euch alfo, daß ihr nach meinem Tode meinen Körper oͤfnet, undmein 
Herz und Zingeweide zu Duito lafler, zum Zeichen, daß ich diefes Land allezeit 
vorzüglich geachtet habe, Weinen Leib aber foller ihr nach Cuzco bringen, 
und ihn in dem Tempel, bey meinen Dorfaren aufſtellen. Tinsbefondere aber, 
laffer euch meinen Sobn Atahuallpa empfolen feyn, woeil er der einzige auf der 
Welt ift, den ich zärtlich geliebet habe. Er ſol zu Quito König ſeyn, und ich be« 
fehle euch, ihm mit aller der Zuneigung und Treue zu dienen, die ihr eurem Rönis 
> ge fehuldig feyd; denn er wird nichts a von euch verlangen, als was * 
x 2 ihm 
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ihm felbft eingeben werde, Uebrigens ernpfele ich euchdie Handhabung der Bes 
rechtigkeit und die Mildigkeit gegen die Linterchanen , damit ihr den rübmlichen 
Titel des Sreundes der Armen, beftändig aufbebalter, Nachher lies er die Curas 


cas, die nicht von Eöniglichem Geblüte waren, herein treten, und befahl ihnen, ihrem KRö« 


nige treu zu verbleiben. Endlich ſchlos er mit folgenden Worten: Wir balten bereits 
von geraumer Zeit, als etwas gewifles, daß nach Ablauf der Regierung der 

zwölf Incas, eine gewiſſe Arc Menſchen diejes Reich betreten, und felbiges uns 

ter ihre Botmaͤßigkeit bringen werden. Die Zahl der zwölf, gebet mit meinem 

Tode zu Ende. Daber Eönner ihr verfichert feyn, daß einige Jahre nachber, 
diefe Fremdlinge anlommen, und dasjenige, was uns von der Sonne propbe« 

zeyet worden, ın die Erfüllung bringen werden. Ihr werdet alfo wobl thun, 
ihnen zu geborchen, weil fie euch an Tapferfeir übertreffen, und beffere Geſetze 

als die unferigen haben. Lebet wohl; denn ich gebe nunmehro zu meinen Vaͤ⸗ 

teen, Kurz darauf ftarb er, und nad) feinem Tode wurde fein Leichenbegängnis auf ges 
woͤnliche Art angeordnet. Er hinterlies auf zwey hundert Kinder, ſowol Söhne als Toͤch⸗ 
ter , welche aber mehrentheils, feinem unwürdigen &ieblinge dem Atahuallpa, nachher zum 
Opfer dienen muften, 


Theilung des -  $. 106. Mach feinem Tode wurde das Reich getheilet. Auafcar war ber Thronet- 


Sechs. NYnca be von Peru, und Atahuallpa befam das Königreich Duito. Beide Brüder lebten- 
uaſcar ver⸗ ginige Jahre in ziemlicher Werträglichfeit, und begnügte ſich jedweder mit vem, fo ihm 
RR. Bi nad) des verftorbenen Huayna Capac Verordnung zugefallen war, ohne auf neue 
lpadiegnf. Eroberungen zu gedenfen. Huaſcar war au) nicht im Stande, dergleichen ohne Ein. 
digung, willigung feines Bruders des Arabual!pa zu unternemen, da diefer das Neid) Quito 
inne hatte, welches gegen Mitternad)t lag, und durch welches er nothwendig hindurch mu« 

ſte, wenn er neue $änder bezwingen wolte. Denn fo viel die drey übrigen Gegenden an« 

betraf, fo waren felbige bereits fämtlidy eingenommen. Atahuallpa lies ſich aud) ſo we⸗ 

nig als fein Bruder einfommen, andere Völfer unter das Joch zu bringen, fondern er bes 


gnügte fic) mit denen Unterthanen, die ihm fein verftorbener Vater angemwiefen hatte. Weil _ 


aber zween Könige in Einem Reiche, felten in einer langwierigen Einigfeit zu leben pflegen, 
fo ereignete fic) folches auch) alhier. Denn der Ynca Huafcar lies fid) plöglic) einfallen, 


daß er übel gethan, feinem Bater gehorſam geweſen zu feyn, und in die Abtretung des _ 


Reichs Quito an feinen Bruder den Atahuallpa gemilliget zu haben. Er glaubte, daß 
es eine Thorheit feyn würde, länger zu geftatten, daß ein fo wichtiges Reich, von dem 
feinigen abgefondert bleiben folte; und daß feine gerhane Verzicht auf felbiges, ihm den 
Meg zu neuen Eroberungen hemmete, feinem Bruder aber folchen öfnete. ‘ Da er aud) 
uͤberdem wufte, daß fein Bruder eine unruhige, und zu allen Unternemungen geneigte 
Gemütsbefchaffenheit hatte, fo befürchtete er, daß diefer dereinft fuchen würde, ihn von 
dem Throne zu ftoffen. Alle dieſe Betrachtungen, die auch wirflid) nicht ohne anfcheinen« 
den Grund waren, beunruhigten ven Huaſcar, daß er einen feiner Verwandten an den 
Atabuallpa abfchite, der ihm fagen mufte: daß ihm bekant feyn würde, daß nach 


der alten Anordnung des erften Inca Manco Tapac, welche auch alle deffen 


Nachfolger beilig beobachtet, das Königreich Quito, und alle andere Provins 


zen, fo er befäffe,, zur Rrone von Euzco geböreren. Seine Verzicht fey auch viel 


mebr als ein geswungener Gehorſam, als eine zu Recht bejtändige Handlung 
anzuſehen. Denn da fie zum Nachtheil der Krone und feiner VTachEommenges 
- ſchehen 


u 
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ſchehen ſey, fo bätte fein Vaterdergleichen nicht verlangenfollen. Weil es aber 
einmal geſchehen wäre, fo wolte er zwar Feine Aenderung bierin vornemen, 
wenn fich Atabuallpa zwo Bedingungen gefallen laſſen würde: Die erfte wäre 
diefe, daß er keinen Singer breit Landes dem feinigen hinzufügete, indem alle 
noch uneroberte Länder dem Reiche Peru zugeböreren; die andere aber ber 
flünde darin, daß er ihn für feinen Oberherrn erkenne, und ihm die Huldigung 
leiſte. Atahuallpa war noch nicht ſtark genug, wider feinen Bruder oͤffentlich Krieg 
zu führen, daher nahm er feine Zuflucht zur Verftellung , empfing die, Gefandfchaft mit als 
ler erfinlichen Ehrerbietung, und als er alles drey Tage lang wohl überleger, fo lies er fie 
vor fih, und antwortete ihnen auf eine aufrichtig fcheinende Art: Er babe jederzeit den 
Capac Ynca als feinen alleinigen Herrn erkant, und halte ihn auch noch dafür: 
Er wäre auch ſehr entfernet, dem Reiche Quito das geringfte beisufürten, viels 
mehr fey er entſchloſſen, folches feinem Bruder felbft abzutreten, wenn er es von 
ihm verlangen würde. Damit er auch allen Verdacht vermeiden möchte, fo 
wolle er fich an feinem Hofe, gleich feinen andern Anverwandten, als eine Dris 
vatperfon aufhalten, und ihm bey allen Gelegenbeiten als feinem König und 
rechtmäßigen Seren zu dienen, bereit ſeyn. Der Gefandte fies dem Nnca durch ei« 
nen geſchwinden Laͤufer dieſe Antwort, unverzüglid) wiffen, er felbft aber blieb noch an des 
Atahuallpa Hofe zurüc, weil feine Gegenwart nöthig war, auf den Vortheil feines Herrn 
wachſam zu feyn. Suaſcar freuete ſich ungemein über des Atabuallpa Erklärung, denn 
er verlangte nichts mehr, als ihn beftändig um ſich zu haben, daher lies er ihm 
- willen: daß es ihm ſehr angenem fey, ihn in dem Befis des Reichs, fo er von 
feinem Pater befommen, zu wiffen, er wolle ibn auch bierin beftättigen, jedoch 
unter der Bedingung, fich in einer gewiſſen Zeit nach Cuzco zu begeben, und 
ihm den Auldigungseid abzulegen. Atabuallpa antwortete: Daß er fich volkom⸗ 
‚men glücklich febäste, von des Ynca Verlangen unterrichtet zu feyn, damit er 
folches pünctlich erfüllen Eönte. Er würde ſich auch um die beftimte Zeit aufr 
machen, und ihm den fehuldigen Behorfam leiften. Damit auch der Lid defto 
feyerlicher abäeleger würde, fo bäte er, ihm zu erlauben, daß die Vornemften, 
-aus denen zu feinem Aeiche gehörigen Provinzen, ihn nach Cusco begleiten dürfs 
ten, damit das Keichengepränge des verftorbenen Huayna Capac fowol, ale auch 
die nachher zu leiftende Huldigung defto anfebnlicher ſeyn möchte. Suaſcar wile 
ligte auch in feines Bruders Verlangen, und ftellete ihm frey, alles nach feinem eigenen 
Burfinden einzurichten. Diefer Entfchlus war beiden Brüdern, obwol auf eine unter 
fehiedene Weife, angenem,. Denn Auafcar fahe das Beginnen feines Bruders, als ge» 
wiffe Merkmale an, daß er von demfelben nichts zu befürchten habe. Atahuallpa hin⸗ 
gegen freuere ſich, daß fein Bruder die Falbruͤcke, fo er ihm legen wolte, und darin beftund, 
ihn des Reichs und $ebens zu berauben, nicht vermerfte ; und zweifelte daher nicht, an 
- einer erwünfchten Ausfürung feines Vorhabens, _ 
6.107. Nachdem fid) diefes alles zutrug, lies Atahuallpa durch fein ganzes Deffen Lip. 
Reich befant machen, daß ſich alle in Dienften ftehende Mansperfonen bereit halten folten, 
an einem gewiffen Tage nady Cuzco zu reifen, wofelbft fie dem $eichenbegängnig des Hu⸗ 
ayna Capac nad) ber alten jedweder Nation eignen Gewonheit beimonen, und zugleich 
dem groffen Monarchen Auafcar, die Huldigung leiften folten. Zugleich wurde auch jed⸗ 
weden befoblen , zu Berberrlichung diefer Bel ſich recht prächtig einzufinden. Insge⸗ 
3 heim 
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heim aber befahl er feinen Hauptleuten in ihren Bezirken, die ftreitbareften Soldaten aus 
zufuchen, und fiein der Stille zu bewafnen, weil er fie nötiger zu einem Treffen,’ als zur Beim» _ 
nung des Begängniffes,gebrauche. Sie folten auch Haufenweife, zu fünf bis fechs hundert 
Mann, mehr oder weniger, nachdem er es verlangen würde, ihren Zug antreten; ferner-folten 
ſie ſich dergeftalt verkleiden, daß fie keinen Soldaten glichen ; und jeder Haufe foltevon dem ans 





deern aufdren Meileweges entfernet bleiben. Endlic) geboter, daß die erften Hauptleute, wenn 
fie noch zwölf Tagereifen von Cuzco entferner ſeyn würden, Halte machen folten, damit die an⸗ 


dern defto behender zu ihnen ftoffen Eonten; er fand auch für gut, daß die von den letztern 
Haufen, wenn fie den Berfamlungsort erreicher haben würden, ihre Tagereifen verdoppeln, 
und fich mic den erftern in Eurzer Zeit vereinigen ſolten. Auf diefe Weife brachte Ata⸗ 
buallpa in aller Stille dreißig taufend, mehrentheils auserlefene Mann, zufammen, wel« 
che ihm fein Vater unter Anfürung der erfarenften Hauptleute, hinterlaffen hatte. -Diefe 
Bölker wurden durch zween Feldherren gefüret, davon der eine Challcuchima und der ans 
dere Quiezquiez hies, denen der Ynca fein Vorhaben vertraue Harte, Huaſcar ges 
Dachte nichts arges, fondern er verlies fich lediglich auf feines Bruders Wort, und auf die 
Treue feiner Unterthanen. Er befahl alfo, des Atahuallpa Leute mit allem, was fie ges 
brauchten, reichlich zu verforgen. ‚Beide Voͤlker bezeigten ſich alfo gegen einander auf eis 
ne unterſchiedene Are; nemlich des Huaſcar Unterthanen lieffen ihre natürliche Guͤtigkeit 
blifen, da hingegen diejenigen des Atahuallpa alle erfinliche &ift und Berftellungen, die 
fie in der Schule ihres Sandesheren waren gelehret worden, gebrauchten. 


Huaſcar faſ⸗ S. 108. -Die Voͤlker von Duito legten beynahe auf vier Hundert Meilen in anges 
fer einen Arg⸗ fuͤrter Ordnung zurück, bis fie hundert Meilen weit von Eusco anlangeten. Indeſſen 


ihn. 


wohn wider befanden fich verfchiedene alte und erfarne Ancas als Statthalter in denen Provinzen, wo⸗ 


durch fie zogen, welche fich über ihre groffe Anzahl vermwunderten, und eine üble Meinung 
davon fafferen. Sie urtheilten, daß ſechs bis zehen taufend Mann fchon hinreichend waͤ⸗ 
ren, dem Seichengepränge beizumonen ; und es in Abficht auf die Huldigung unnötig fey, 
wenn andere Perfonen als Atahuallpa, die Curacas, Gouverneurs, und Hauptleute, 
gegenwärtig wären, Ueberdem kanten fie ven Atahuallpa als einen unrubigen Kopf, zu 
dem man ſich nichts gutes verfehen Fonte. Diefe Yncas gaben alfo dem Huaſcar Nach⸗ 
richt davon, damit er auf feiner Hut feyn möchte, Er erwachte alsbald aus feinem Schla⸗ 
fe der Sicherheit, und ſchickte zugleich Läufer über Läufer an die Statthalter der Provin⸗ 
zen Antifuyu, Collaſuyu und Cuntiſuyu, und lieg fie in aller Geſchwindigkeit, mit als 
lem, was fie von Kriegesvölfern aufbringen Eonten, nach Cuzco fordern. Nach Chins 
chafuyu aber, als die gröffefte unfer allen, ſchickte er nicht, weil er glaubte, daß fie ihre 
Macht felbft vonnoͤthen haben würde, den feindlichen Völkern, welche dadurch zögen, zu 
widerſtehen. Die Einwoner von Collaſuyu, Eonten wegen Entlegenheit diefer Provinz, 


nicht zu rechter Zeit anlangen. Die Provinz Antiſuyu, ſo eben nicht ftarf bevölfere war, 
fendete wenig Manſchaft. Don Cuntiſuyu Famen zwar dreißig tauſend Mann Herzu, 
- welche aber wegen das lange gedauerten Friedens, des Krieges ungemonef geworden was 


ven, und überdem von Natur nicht viel Muth befaffen. Durch diefe Nachläßigkeit des 
Huaſcars, wurde des Atahuallpa Muth angefeuert, und feine Manſchaft befand fich in 
kurzer Zeit auf zwanzig taufend Mann ftarf, an dem Fluſſe Apurimac. Als fie über fols 
chen ohne Widerſtand gegangen waren, fo erkläreten fie ſich öffentlich als Feinde, und 
gingen nunmehro ohne Scheu, mit Waffen und fliegenden Fahnen fort. Die Vorvölker 
gingen in der Maaffe fo fange fort, bis die Schlusvölfer zu ihnen geftoffen waren, und 

' beide 
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beide wandten fih nach Villacunca. Atahuallpa, der ſich noch niche-fo nahe Wagen 
-  wolte, blieb an der Grenze feines Reichs, und erwartete den Erfolg des erften Treffens, 
worauf er alle feine Hofnung gründete, da ihm nicht unbefant war, daß feine Feinde kei— 
nesmweges auf der Hut waren, und uͤberdem die Tapferfeit feiner Hauptleute und alten Solda« 
ten befürchteten. Huaſcar bingegen rückte mit allen feinen zufammengeraften Völkern, 
und die ohngefär zehen taufend Mann ausmachten, heraus, und erwartete die aus feinen 
Provinzen herzufommende Verftärfungen. —— 
S. 109, Des Atahuallpa Voͤlker ſuchten den Huaſcar auf, in der Abſicht, ihn Treffen zwi— 
ohne Verzug anzugreifen, Sie trafen ihn aud) in einer vor Cuzco einige Meilen belege: - ’ Bor 
nen weiten Ebene an. Daſelbſt gerieten fie ohne gemachte Beranftaltungen heftig an ein» AMtahuallpe 
- ander, Das Treffen dauerte einen ganzen Tag, und auf beiden Seiten blieben viele auf ficger. Deffen 
dem Plage, Endlich aber gefchahe es durch die Nachläßigkeit ver Collas, und anderer Graufamfeit. 
ungeübter Völker des Huaſcars, daß der Sieg fid) auf des Atahuallpa Seite lenkte, 
deffen Manfchaft fo tapfer fochten, daß Einer;davon, zehen von des Auafcar Bölfern über 
traf. Der Pnca entflohe mit taufend Mann, die er noch.an ſich gezogen ; die Sieger aber, 
welche nichts gewonnen zu haben glaubten, ‚wenn fie ihn entwifchen lieffen, verfolgten ihn 
fo heftig, daß fie ihn gefangen bekamen; und alle die ihn begleiteten, blieben entweder 
durch die feindlichen oder ihre eigene Waffen, weil fie dem Schicfal ihres Königes in der 
Gefangenſchaft, nicht folgen wolten. Viele Curacas, Hauptleute, und andere angefehes 
ne Perfonen , ergaben fic) freiwillig, gleich ven Schafen, die feinen Hirten haben, und 
nicht wiffen, auf welche Seite fie fid) wenden follen. Andere hingegen Fonten entfliehen, 
thaten es aber nicht, fondern wolten lieber mit ihrem Könige zum Zeichen ihrer Treue ges 
‚fangen werden , als ihre übrige Lebenszeit in einem beftändigen Zwange zubringen, ‘Des 
Atahuallpa Manfchaft, welche des Huaſcars Perfon, als die reichefte Beute anſahe, 
bewachten ihn Tag und Nacht, und machten feine Gefangenfchaft fogleich öffentlid) befant, 
damit in feinem Reiche dadurch. ein Schrecken entftehen, und die, fo etwan zu feinem Bei⸗ 4 
ftande herbey eilen wolten, dadurch zurückgehalten werden möchten, Dieſes war auch der 
Enefcheidungspunct zwifchen beiden Brüdern, Als fih nun Atahuallpa, Here von ſei⸗ 
nes Bruders Perfon und Keiche-fahe, fo faffete er die graufamfte Entſchlieſſung, die nur 
möglid) war. Er lies nemlid) unter einem ſcheinbaren Borwande, feinen ‘Bruder wieder 
in feine Sande einzufegen, bekant machen, daß fich alle Incas, Statthalter und Hauptleus 
te, nebft allen Eivilbedienten, zu einer gewiſſen Zeit einfinden folten : damit er fie auch des 
fto eher dazu überreden möchte, fo gab er vor, daß er ihnen gewiſſe Bedingungen befant 
machen würde, unter welchen er mit feinem Bruder in Zukunft friedlich zu leben gedachte, 
Die geforderten Perfonen ermangelten auch nicht, ſich zur beftimten Zeit einzufinden, und 
‚diejenigen, fo auffenblieben, waren ſolche, welche durch ihr Unvermögen daran behindert 
wurden. inige aber waren doch fo vorfichtig, und wolten den Worten des Tyrannen 
nicht trauen. Diefe leßtern handelten auch am Elügften: denn fobald die andern angelans 
get waren, lies er fie insgefamt hinrichten, damit fie nicht das Volk zu einem Aufſtande rei⸗ 
“gen möchten, 
$. no. Ehe wir weiter gehen, wird zuförderft die Urſache anzufüren feyn, mes. Urſache derſel 
"Halb der &Vuͤterich Atahuallpa feine Hände mit dem Blute feiner Anverwandten, fo fehr ben und Wir⸗ 
befudelt hat. Es ift bereits oben gemwiefen, daß es ein Grundgefeß des Reichs war, wel⸗ tung, 
ches von dem Anca Manco Capac berrürete, und von allen) feinen Nachfolgern heilig 


beobachtet worden ift: dag nemlich niemand zur Krone gelangen folte, wenn er ni er 
ohn 
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Sohn der rechtmaͤßigen Gemalin, und ſolglich ber leiblichen Schweſter des Koniges waͤre. 


Wenn nun der Ynca mit dieſer keinen Prinz gezeuget hatte, fo gelangete fein naͤchſter Ber- 
wandter, der rechtmaͤßiger Weiſe von einer Palla abſtammete, deren Gebluͤt mit keinem 
fremden vermiſchet war, zur Krone; und wenn der naͤchſte Verwandte keinen Sohn hatte, 


fo nahm man denjenigen, der darauf folgete, und dieſes ging bis auf den legten Vnca, 


‘der von Vater und Murter wegen , von koͤniglichem Geblüte abftammete, Alle diefe Eis 
genfchaften ermangelten dem Atahuallpa, denn feine Mutter war aus Quito gebürtig, 
und des Huayna Capac Beifchläferin. Aufferdem war noch ein ander Gefeg vorhanden, 


welches in fich hielt, daß nichts von den Kronguͤtern veräuffere werden folte, fondern daß 
alle Eroberungen denenfelben vielmehr einverleibet werden muften. Folglich Eonte Ata⸗ 


buallpa fein rehtmäßiger Befiger des Reichs Duito ſeyn. Diefe Gefege waren dem 
Wuͤterich fo wenig, als die Strenge, womit die Jndianer ihre Gewonheiten beobachtes 
ten, unbekant, und er befürchtete, daß, wenn alles in Ruhe bliebe, die ſaͤmtlichen Staͤn⸗ 
de einen Ynea verlangen möchten, der die angefürten Eigenfchaften beſaͤſſe. Diefe Bes 


trachtungen verurfachten bey ihm den Entfhlus, feine Brüder, Dheime, Mefen, übers‘ 


haupt alles, was ihm Dis in das vierte Glied verwandt war, und Anfpruc) auf die Krone 
machen Fonte, aus dem Wege zu räumen. Er verfchonete aud) diejenigen nicht, welche 
gleihwie er, Baſtarde von Eöniglichem Geblüte waren, damit er verhindern möchte, daß 
fie feinem übeln Beifpiele nicht folgeten. Alle Diefe Unſchuldige lies er auf verfchiedene 
Urt hinxichten. inigen lies er die Köpfe abſchlagen, andere lies er aufhängen, einige era 
fäufen, und andere von Felſen herabſtuͤrzen. Dhngeachtet er Sieger war , fo getrauete er 
fi) doch, wegen feiner ausgeübten Graufamfeit, niemalen weiter, als bis nah Sauſſa, 
welches die Spanier anjego Xauxa nennen, und achtzig Meilen von Cuzco lieget, zu 
kommen. Db er nun wol einen tödrlichen Haß, auf feinen Bruderden Auafcar geworfen, 
fo wolte er ihn doc) nicht fogleich hinrichten laſſen, damit er fich feiner bey einer zu befors 
genden Empörung bedienen koͤnte. Denn er glaubte, daß er folche nicht beffer ftillen wuͤr⸗ 

de, als wenn er denen ſchwuͤrigen Vaſallen des Huaſcars Loslaſſung antragen lies. Ohn⸗ 
geachtet er nun diefen unglückfeligen Herrn beym Leben lies, fo ging er doch auf eine folche 
Art mit ihm um, die graufamer als der Tod felbft war, indem er alle feine Anverwandte 
in feiner Gegenwart hinrichten lies. Doc) diefes war nicht die einzige Quaal, die er ihm 
anthat. Atahuallpa hatte noch verfchiedene andere Gefangene befonmen ; diefe folten 
mit den Prinzen vom Geblüt, gleihes Schickſal erfaren, damit die andern Euracas, und 
‘der ganze Adel des Reichs, der dem Huaſcar fehr ergeben war, abgeſchrecket werden moͤch⸗ 
ten, fich für ihn zu erklären. Dieſe wurden insgefamt gefeffelt , auf eine Ebene gefürer, 
fo an dem Ende eines Thals von Sacſahuana lieget: als fie nun in zwo Reihen geftellee 
‘waren, wurde der unglüsffelige Huaſcar ganz mit Staub und Koth bedeckt, mit einem 
Strict um den Hals, und auf dem Rüden gebundenen Händen, durch fie durchgefürer, 
Als nun die armen Gefangenen ihren Sandesherrn, in einem fo elenden Zuftande erblickten, 
fo erhuben fie ein jämmerliches Gefchrey, und fielen vor ihm nieder, als ob fie ihn feines 
Elendes ohngeachtet, dennoch anbeten wolten, Zu gleicher Zeit aber, wurden diefe Un« 
glückfelige mit Beilen und Keulen todtgefchlagen. J 


S. uit. Des Atahuallpa Grauſamkeit, war durch fo viel Blutvergieſſen noch 


bieniht befriediget; fondern er war gewillet, auch die Weiber und Kinder von dem Geſchlech⸗ 
Kinder un 


Weiber von 


te Der Mcas, auf gleiche Weiſe hinrichten zu laſſen. Zu dem Ende befahl er, feinen 
Handlangern der Ungerechtigkeit, fo viel Weiber und Kinder von koͤniglichem Gebluͤte zu⸗ 
fammen 


N 
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ſammen zu bringen, als moͤglich ſeyn wuͤrde; wovon jedoch die Sonnenjungfrauen noch koͤniglichem 
ausgeſchloſſen feyn folten, um fie mit einem langſamen Tode, aus der Welc zu fehaffen. Gebtüre, 
Diefe Henfersfnechte ermangelten aud) nicht, dieſen Befehl zu volſtrecken, und ftelten 
genaue Nachforſchungen durd) das ganze Reid) an, dergleichen unglückfelige Creaturen al. 
ler Orten auszuforfchen. Die Zahl fo wol der rechtmäßigen Kinder als der Baſtarde, war 
ungemein gros. Als fie fid) nun diefer Elenden bemaͤchtiget hatten, führeten fie felbige in 
bie Ebene Yahuarpampa ; damit fie nun aud) verhinderten, daß ihnen niemand zu Hül« 
fe kaͤme, fo ftelten fie eine hinlängliche Wache aus, die ihrem Vorhaben völlige Sicherheit 
ſchaffen konte. Diefe Schlachtſchafe wurden nicht fogleid) bingerichter, fondern ihnen ein 
wenig gefochte Kräuter, und etwas Mays zum Unterhalt fo lange gereichet, bis Befehl 
gegeben ward, fie ebenfals hinzurichten. Als folcher endlich angelanget, hingen fie felbige 
alle, und zwar einige bey den Haaren, andere unter den Achfeln, und wieder andere bey 
den Beinen, an aufferordentlich hohen und Dazu befonders aufgerichteten Galgen, auf. Ehe 
fie felbige erdroffelten, gaben fie ihnen ihre Kinder in die Arme, welche fie aud) fo lange 
feſt an ſich druckten, bis ihnen die Kräfte enfgingen, und diefe armen Kinder herabfielen und 
zerfchmerterten. Ben jedem Biertheile des Mondes, wurden andere auf eine langſame 
Art mit unerhörter Graufamfeit hingerichtet ; einige muften verhungern, und andere brach— 
ten fid) in ihrem Verwarſam, der graufamen Marter zu entgehen , felbft ums $eben. Auf 
diefe Weife vertilgeren des Atahuallpa Henkerefnechte, in Zeit von anderthalb Zaren 
ben groͤſſeſten Theil des Föniglichen Geblürs der Pncas, einige wenige ausgenommen, 
welche der Wut ihrer Seinde entfamen, und ſich nachher zu den Spaniern gewendet haben. 

G. 112, Alle diejenigen Bediente, welche um des Huaſcars Perfon waren, wur Fortfegung 
den aufs fhändlichfte hingerichtet: auch fo gar ihre Anverwandre wurden nicht verfchoner. der Sraufamz 
Der Wüteric) lies auch verfchiedene Fönigliche Palläfte niederreiffen, viele Städte wurden an die 
angezunder: Furz, alles was um und neben der Hauprftadt Cuzco lag, mufte Denfma- a * 
le von des Atahuallpa Grauſamkeit abgeben. Der ungluͤckſelige Huaſcar, wurde einige te. 

Zeit in einer elenden Gefangenſchaft aufbehalten, bis er endlich auf feines raſenden Bru- 
ders Befehl ebenfals hingerichtet wurde. *) —— 

$. 113. So viel nun den Atahuallpa ſelbſt anbelanget, fo iſt deſſen zwar frau, Beſchlus. 
‚riges, jedoch wohlserdientes Ende bereits oben angefüret worden, *) weshalb denn, zu 
Vermeidung einer unangenemen Wiederholung, folches alhier übergangen wird. Mit 
ihm endigte ſich auch das Reid) der Yncas, welches durch einige Jahrhunderte in unges 
meinem Zlor geftanden. Wobey man hinlängliche Urfache haben wird , die Klugheit, fo 
ſie in ihren Angelegenheiten blicken laffen, und die Gerechtigkeit und Gnade, die fie 
gegen ihre Unterthanen ausgeübet ‚von ihrem erften Stifter an, bis auf den 

Huayna Capac, zu bewundern. 
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Emleitung · De neuere Beſchaffenheit von Peru und deſſen Heutige Abtheilung deſto deutlicher an- 
zufuͤren, wird man dieſes Gebiet in die Audienzen, dieſe hernachmals in Biſtuͤ⸗ 
mer, und jedwedes Biſtum in feine Corregimienter eintheilen, und was in jedwedem merk⸗ 
würdig, mit moͤglichſter Kuͤrze anfüren. *) 

— * $. 2. Die erfte Audienz in dem Gebiete des Unterkoͤniges Peru iſt Lima, wel. 
er A che im Jahr 1542. errichtet worden. ‘Darunter gehöret das Erzbiftum Lima, und die 
Biftimer Truxillo, Guamanga, Cuzco und Arequipa. Zu dem Sprengel des 
Erzbiftums Lima gehören die Torregimiente oder Provinzen Lima, Chancay, Sans 
ta Canta, Tanjete, Ica, Pifco und Naſca, Buarachiri, Guanuco, Nauyos, 

Caratambo, Tarma, Jauxa, Conchucos, Buaylas und Guamalies. 
$. 3. In dem Corregimiente Lims, ift die Stadt gleiches Namens merkwuͤr⸗ 
ent und Stadt dig, Dieſe führet auch fonft den Namen los Reyes. Der rund dazu wurde 1335, am 
Aimn. Tage der Erfcheinung Eprifti von Franciſco Pizarre geleget. Sielieget in dem anmu⸗ 
. tigen 
2) Man ifk hierunter dem Don Georg Juan und Don Antonio de Ulloa gefolget, deren Reife 


nad) Suͤd⸗Amer ica aus dem fpanifchen ins teutfche und franzoͤſiſche überfeger, und erſtere ven als 
gemeinen Reiſen zu Waffer und Lande im 9. Bande einverleibee worden. 
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tigen Thale Rimac, fo von einem Drafel alfo genant worden, Ihre lLage iſt eine von 
den vortheilhafteiten gegen Morgen, wiewol in einiger Entfernung ftöffer die Cordillerg 
daran. Unmittelbar an der Stadt bin, und zwar an der nordlichen Seite, geher ein Flus 
gleiches Namens. Ueber felbigem ift eine breite fteinerne Brücke erbauer; und an berfel- 
ben Ende fiehet man einen auf gleiche Weife aufgefürten Bogen, durch welchen man in 
die Stadt, und auf den nicht weit davon befindlichen groffen viereckigten, und mit vortrefli⸗ 
chen Gebaͤuden beſetzten Markt gehet. In der Mitte ſtehet eine ſowol ihrer Groͤſſe als 
Schoͤnheit wegen achtungswuͤrdige Bildſaͤule, ſo die Fama vorſtellet. Der Brunnen 
nebſt vier andern kleinen Waſſerbehaltern iſt von Erz, und das Waſſer laͤuft aus demſel⸗ 
ben haͤufig durch die Hauptfigur, und durch acht eherne Loͤwen hindurch. An der oſtlichen 
Seite des Markts ſtehet die Hauptkirche und des Erzbiſchofs Pallaſt, der uͤber die ganze 
Stadt hervorraget. Die nordliche Seite des Markts begreift den Pallaſt des Unterkoͤniges, wo— 
ſelbſt ſich alle Collegia verſamlen. Anfaͤnglich war dieſes Gebaͤude ungemein praͤchtig. Es 
ſtuͤrzte aber 1687 durch ein Erdbeben um; und hernach beſtund es blos aus einigen Woh« 

‚nungen, die ein Stockwerk hoch waren, und auf einer Anhöhe erbauet wurden: Woſelbſt ſich 
auch der Lnterfönig und feine Familie aufhalten. Auf der Seite nad) Welten gegen der 
Hauptkirche über, liege das Rathhaus und das Stadtgefängnis. Die Stadt hat eine 
dreyeckigte Geftalt. Die untere oder gröffefte Seite geher an dem Ufer des Fluſſes hin, und 
mache zwey Drittel von einer ſpaniſchen Meile, oder zwo Seemeilen aus. Sie ift rund 
herum mit einer Mauer von gebacfenen Steinen umgeben, welche zwar gros genug, aber 
nicht regelmäßig ift. Sie hat vier und dreißig Bafteyen ; aber Eeinen Wall, Fein grobes 
Geſchuͤtz, auch fieben Thore und drey Pforten: im übrigen ift fie die algemeine Miederla« 
ge von Peru. Auf der andern Seite des Fluffes, der Stadt gegen über, ift die Vor— 

ſtadt St. Lazaro, welche fehr ordentlich und artig angeleger worden. Auf den Seiten 
nach Iften, Süden und Welten zu, in den entfernteften Theilen der Stadt, jedoch inner« 
halb der Ringmauer, find Obftgärten von allerhand fruchtbaren Bäumen und Gewaͤch⸗ 
fen. Die ganze Stadt wird in fünf Kirchſpiele vertheiler, als: zum Sagrario, zur Anz 
na, zum Sebaftian, zum Marcellus, und zum Lazarus , zu welchem leßtern auch einige 
Landguͤter gehören. Mönchsklöfter finden fich in ziemlicher Menge dafelbft. Die Jeſui⸗ 
ten haben allein fehs Klöfter und Coflegia darin. An Nonnenflöfter werden auf vierzehen 
gezälet, Die Hofpitäler zu gefchweigen, Alle Kirchen, ſowol die Pfarrfirchen als Klo— 
ſterkirchen, nebft den Capellen find gros, mehrentheils von Stein, und mit foftbaren Ge⸗ 
malden und Zierraten ausgefhmücker, die Altäre mit Silber überzogen, und die Wände 
mit Sammer oder reichen Stoffen behangen. 

: $. 4. Der Unterkönig hat feinen beftändigen Aufenthalt zu Lima‘, und ver Unterfönig 
waltet die Regierung von ganz Peru. Doc) ift in neuern Zeiten die Provinz; und Audi. und Collegia. 
en; Quito, davon abgefondert worden. Die Unterfönige regieren eigentlich nur drey Jahr; 
nach Ablauf diefer Zeit, wird die Würde nad) Gurfinden des Königes von Spanien, ente 

weder verlängert, oder mit einem andern befeget. Der Unterfönig hat die höchfte Ge« 

walt im ganzen Reiche, und feine Macht ift fo gros, daß ihn die Einwoner als ihren eis 
gentlichen Sandesheren anfehen. Seine Leibwache beftehet aus zwo Compagnien, davon 
die eine Reuter, die andere aber Hellebardirer feyn. In der eigentlich fogenanten Aus 
dienz, werden alle Rechtshändel entfchieden. Auf diefe folget die Rechnungskammer, 
. Darin werden die Rechnungen aller Corregidoren, welche die Einnahme der Steuern und 
Abgaben zu beforgen haben, durchgefehen. Das Tribunal oder Gerichte der Föniglichen 
Yya Caſſen, 
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Caſſen, ſti in der Ordnung dag dritte: ihre Bediente haben die koͤniglichen Güter und Ein⸗ 
fünfte faft im ganzen Königreich unter fih. Die Stadtobrigkeit hat die Verwaltung der 
Guͤter der Stadt und die Handhabung der Gerechtigkeit in der erſten Inſtanz zu beforgen, 
Die Handlung hat ebenfals ein befonveres Gerichte, fo Conſultado genant wird. Das 
hin müffen ſich alle diejenigen wenden, welche in das Handlungsregifter eingezeichnet find. _ 
Jede Stadt hat aud) einen Eorregidor ; deffen Gerichtsbarkeit fi) über alle Indianer 

erſtrecket, die ſowol in der Stadt felbft, als einige Meilen um felbige herum wohnen. 


Geiſtliche Ge⸗ $. 5. Das Domcapitel hat den Erzbiſchof zum Oberhaupte, und beftehet aus - 


richte. vier geiftlichen Würden, als dem Dechant, Erzdechant, Cantor und Schaßmeifter, wozu 
nod) vier Domberren fommen. Das nqufitionsgerichte beftehet aus ziween Inquiſi⸗ 
toren und einem Fifcale, über welche der Generalinguifitor die oberfte Aufficht Hat. Die 
zu Lima geftiftete Univerfität, hat gleichfals ihre befondere Gerichtsbarfeit. 

Eorregimis S. 6. Bon den Corregimienten Chancay und Santa ift nichts erhebliches an» 

en zumerken. Das Corregimient Canta nimt fünf Meilen von Kima feinen Anfang, und 

& Ehe und grenzet an das Corregimient biefer Stadt. Seine Gröffe beträgt ohngefär dreißig Mei- 

Ä len. Den gröffeiten Theil davon nimt die erfte Ecke des Gebirges Antisein. Daher die 
Witterung auch darin verfchieden iſt. Dieſe Gegend wird in verfdyiedene Landguͤter ein⸗ 
getheilet, welche den vornehmen Geſchlechtern in Lima zugehoͤren. 

Eorrepimi- $. 7. Das Corregimient Eanjete nimt feinen Anfang fechs Meilen von Lima, 
ent Eanjere.auf der Südfeite der Stadt, und gehet auf eben derfelben Seite auf dreißig Meilen nad) 
der Küfte hin. Die Felder werden durch einen groffen Flus und verfchiedene Bäche, frucht⸗ 
bar gemacht. In verfchiedenen Gegenden wird häufig Zucker gefotten., Die Stadt Can» 
jete ift die Hauptftadt darin. Bey dem Flecken Chilca wird Salpeter gegraben. Feld⸗ 
und Huͤlſenfruͤchte, ingleichen Obſt, waͤchſt daſelbſt in Ueberflus. Deshalb treibet dieſes 
Corregimient mit Lima beftändig Handlung. 
Corregimi⸗ $.8. Das Corregimient Ica, Piſco und Naſca hat feinen Namen von drey klei⸗ 
* 5 nen Städten von gleicher Benennung. Es ſtoͤſſet gleich an das vorhergehende an der Kuͤſte, 
fea. und erſtrecket fich nach Süden. Die dazu gehörige Landſchaft beträgt auf fechzig Meilen 
in die Laͤnge, hat aber viel fandigte und unbewohnte Gegenden. Es wird aber hin und. 
wieder Wein gebauet, welcher bis nad) Panama gefüret wird. f 
Corregimi⸗ $. 9. Das Corregimient Guarachiri begreift den erften Arm, und einen Theil 
ent Guara⸗ von dem zweiten Arme des Gehirges Antis, und erftrect ſich auf vierzig Meilen in die Lan⸗ 
chiri. ge. Bon Lima ift es ſechs Meilen entfernet, und liegt auf det Oſtſeite dieſer Stadt. Es 
Fan darin nichts als die Thäler und niedrige Gegenden bewonet werden. - In denen darin 
a. Bergen finden ſich Silberadern; welche aber nicht alle ſonderliche Ausbeute 
geben. 
Corregimi⸗ $. 10. In dem Corregimient Guanuco liegt die Stadt gleiches Namens an 
ent Guanu⸗ der nordoftlichen Seitevon Lima, ohngefaͤr vierzig Meilen von verfelben. In den alten Zei⸗ 
co. ten war es eine der vornemſten Staͤdte des Reichs, nachher aber iſt ſie in ſtarken Verfal 
geraten, daß ſie auch einem Flecken aͤhnlich ſiehet. Es wird viel Getreide darin gebauet 
und Zuder gefotten, worin die Handlung der Einmoner hauptfächlich beftebet. 
Corregimi⸗ §. u. Das Eorregimient Yauyos fängt ſich zwanzig Meilen weit von Lima 
ent Nauyos. an ber ſuͤdoſtlichen Seite an; und begreift einen Theil von dem erſten und andern Ars 
mæe des Öebirges AUntis. Die gröffeite Laͤnge iſt dreißig Meilen, und bringee viel aye 
und allerley Getreide und Fruͤchte hervor. 
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is $. 12. Das Corregimient Caxatambo nimt fünf und dreißig Meilen von Ki, Corregimi ⸗ 


ma feinen Anfang. Die gröffefte Laͤnge hält ohngefär zwanzig Meilen , und einen Theil ©" Cax a 


davon nimt das Gebirge ein. Das Laud iſt fruchtbar, und bringet viel Getreide hervor. er 


Auch finden ſich einige ergiebige Silberbergwerfe darin. 

$. 13, Das Corregimient Tarma, ift eines der gröffeften diefes Erzbiſtums. Corregimi— 
Es gehet vierzig Meilen von Lima gegen Nordoften an, und erftrecer fi) gegen Dften ent Tar ma. 
bis an die heibnifchen Indianer, Maran Cochas genant. Die Witterung ift verfchies 
den; in dem warmen Striche waͤchſet allerhand Getreide, in den Falten Gegenden aber fine 
den fich ftarfe Viehheerden; auch iſt es reich an Silberbergwerfen. Friefe und Tücher wer» 
den in den mehreſten Flecken verfertiget, und Damit ftarfer Handel getrieben, 

$. 14. Das Corregimient Jaurs, grenzet an das vorige gegen Süden, und Eorregimi: 
nime vierzig Meilen von Kima auf der Oſtſeite feinen Anfang, und ift aud) auf vierzig ent Jauxa. 
Meilen lang. Mitten hindurch gehet der Flus, fo ebenfals Jauxa heiſſet, und einen von 
den Armen des Maranjon, oder Amazonenflufles bilder. Es befinden ſich viele volk— 
reiche Flecken darinnen, Die Gegend ift fruchtbar, und bringet viel Getreide und Früchte 
hervor. Die ordentliche Sandftraffe nah Lusco, Paz, Plata, und nady'andern füdlie 
chen ändern, fo Tierra de Arriba, oder das Dberland genant werden, gehet Dadurch), 
weshalb ftarfe Handlung darin getrieben wird. Einige Silberbergwerfe find auch darin 
anzutreffen. | 

$. 15. Das Corregimient Conchucos nimt vierzig Meilen von Lima gegen Eorregimi: 
Mordnordoften feinen Anfang, und gehet mitten durchs Gebirge. Daher aud) die Witterung ent Conchu⸗ 
verfchieden ift. Die Gegenden darin, welche wegen der ftrengen Witterung zum Wachs: 98- 
tum des Getreides undienlid find, dienen Heerden von groffem und Fleinen Biehe zum Auf⸗ 
enthalte. Die Arbeit der Einwoner befteher in Tuch und wollenem Zeuge, womit fie auch 
ftarfen Handel treiben. 

"9.16. Das Corregimient Guaplas gehet ebenfals mitten durch Gebirge, und Corregimi» 
fängt funfzig Meilen weit von Lima an. Die natürliche Befchaffenbeit ift mit der vor- ent Guaylas. 
hergehenden einerley. 

$. 17. Das Eorregimient Öuamelies ift unter den Corregimientern des Eorregimi- 
Erzbiſtums Lima das legte, und hat mit dem vorigen einerley age, indem es in der ent Guame⸗ 
Mitte der Lordilleras liege. Don Lima liegt es achtzig Meilen gegen Mordoft, und —* 
wegen der Kaͤlte iſt es, ohnerachtet es ſich auf vierzig Meilen weit erſtrecket, nicht ſehr 
fruchtbar. In allen dieſen Corregimienten liegen viele Flecken, welche theils von Spa= 
niern, theils von Wieftizen, und theils von Indianern bewonet werden. Diejenigen, 
welche an den äufferften Örenzen der Corregimiente liegen, find von der Hauptſtadt fehr 
entfernet; daher die Corregidoren nicht alle mit gleicher Sorgfalt regieren koͤnnen, wes⸗ 
halb fie verfchiedene Abrheilungen haben. In diefe werden Statthalter gefeget, davon ein 
jeder gemeiniglich drey oder vier Flecken unter fich har. F | 
9. 18: Auf der nordlichen Seite des Erzbiftums Lima, folget das Bis Er ſtes Bis⸗ 
um Truriflo, womit fid) auch diefe Audienz und das Gebiet des Unterföniges von Pe⸗ tum Truxil⸗ 
eu, auf diejer Seite endige. Das ganze Biftum gehöret aber nicht zu diefer Audienz, 19. 
denn es begreift auch die Statthalterfchaft Jaen de Braca Moros in fih, melde zu 
der Provinz und Audienz Ouito gehöret. Es bleiben alfo fieben Corregimiente übrig, 
welche unter das Gebiete des Unterföniges von Peru in der Audienz Lima, zu dem 
Biſtume Truxillo gehören, 
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Corregimi⸗ . 19. Davon die vier erſten die Corregimiente Truxillo Sanſa, Piura 
entTeurillo, und Caxamarca find, Letzteres liegt auf der oͤſtlichen Seite von Trurillo, und folget 

— Pr gleich auf dieſes Corregimient. Es gehet weit in dem Raume zwifchen beiden Cordilie- 

mare, Tas des Antisgebirges fort. Das Sand ift fruchtbar an Getreide, Dbft und Hülfenfrüchz 

fen, nicht weniger ift es reich an Heerden, fonderlich an Schweinen, welche weit verfüret 
und verhandelt werden. Es werden aud) verfchiedene baummollene Zeuge von den Eine 
‚wonern verarbeitet. inige Silberbergwerke finden fih zwar auch darin, jedoch find fel« 
bige von Eeiner groffen Erheblichkeit. N PEN 

Corregimir _ 9. 20. Auf eben der Seite, jedoch weiter gegen Often, ift das Corregimient 
en: Ehachas Chachapoyas. Diefes hat eine warme Witterung, und da es aufferhalb der, Cordil⸗ 
poyas. _. leras lieget, fo bat es eine niedrige Lage. Es erſtreckt fich fehr weit, ift aber mehrentheils 

unbewonet. Baummollene Zeuge werden ebenfals von den Einwonern verarbeitet, wor⸗ 
„unter insbefondere Die Tapeten gerechnet zu werden verdienen, worin aud) fowol als in 
Segeltüchern ihre meifte Handlung befteher, [4 

Corregimi · $. 21. An der füdlichen Seite dieſes Corregimients, und auf der oͤſtlichen Sei« 
De te der Cordillere folget das, Corregimient Llulle und Ehillsos, ‚fo niedrig lieget ‚und 
— iila⸗ folglich warm und feuchte, daher auch ſehr buſchigt, auch der groͤſſeſte Theil unbewonet iſt. 

Das vornemſte Gewaͤchſe darin iſt Tobak und Mandeln, ſo die Gebirgiſchen genant zu 

werden pflegen, womit ſtarke Handlung getrieben wird. 
Corregimi⸗ $. 22. Das Corregimient Pataz oder Caxamarkilla iſt das legte in dieſem 
ent Pataz 9 Biſtume. Weil die Witterung darin wegen Verſchiedenheit der Sage nicht einerley ift, fo 

— erſtrecket ſich dieſe auch auf die darin wachſenden Fruͤchte. Goldbergwerke ſind verſchiedent⸗ 

Ulich darin befindlich, und der vornemſte Handel beſtehet darin, daß dieſes Metal für gang⸗ 
bare und fonderlih Silbermünze verhandelt wird. Denn das Silber weil es nicht haͤu⸗ 
fig darin zu finden ift, wird höher als das Gold geachtet, 

Zweites Bis: $. 23. Das zweite Biftum der Audienz Lima, ift Guamanga, darin die 

ni — Stadt gleiches Namens angemerkt zu werden verdienet. Dieſe wurde 1539 von Franci⸗ 

Basen und Co Pizarre an eben dem Orte erbauet, wo vorher ein indianifch Dorf von gleidyer Bes 
nennung belegen gewefen war. Die Abficht bey Erbauung diefer Stadt beſtund darin, die 

- Handlung zwifhen Lima und Cuzco zu erleichtern. Der Dazu gehörige Bezirk gehet je» 

- go nur bis an die umliegenden Provinzen, und begreift den drey Meilen von der Stadt bes 
legen Flecken Anco in fi. Unzer den Einwonern find ohngefär zwanzig adeliche 
Geſchlechter, und Diefe wohnen mitten in der Stadt, Die Häufer find mehrentheils hoc) 
und fleinern, und mit weitläuftigen Gärten verfehen. Die Hauptkirche ift fchön. Das 
Domkapitel beftehet aus dem Bifhofe, Dechant, Erzdechant, Kantor, zween Domher⸗ 
ven, und einigen Unterbedienten. Die Stadt hat aud) eine Univerfität, welche eben die 
Vorrechte als die zu Lima genieflet. Die Stadtobrigkeit beftehet us dem vornemften 
Adel. Der Corregidor hat den VBorfig darin, und aus den Regidoren oder Rathsher⸗ 
ren, werden jährlich die Alcalden erwaͤlet, fo die Policey verwalten, Auſſer den Pfarra 

kirchen find auch einige Mönchs- und Nonnenklöfter darin, 

Eorregimis $. 24. Unter den Corregimienten diefes Biftums ift Guamanga das erffe, 
ent Dur welches eine gute Witterung hat, und Daher viel Getreide, Früchte und Vieh hervor brin« 
mangs. ger, auch ftarf bewonet iſt. Die gröffeite Handlung darin, beftehet in Rindsleder. 

Corregimi⸗ S. 25. Auf dieſes folget das Corregimient Guanta, welches an der weſtnord⸗ 

ent Gugnta. weſtlichen Seite von Guamanga lieget, und vier Meilen von der Stadt, feinen Anfang 

nimt. 
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nimt. Die gröffefte Länge beträge dreißig Meilen, und faſt durchgängig herrſchet eine ger 
linde Witterung. » Die darin befindlichen Silberbergwerfe find fehr in Verfal geraten. 
Auf einer Fnful, welche der Flus Yauxa, der auch Tayacara heiffer, bilder, wächfee 
fer viel Coca, welches nebft dem Bley, fo aus den Bergwerken gegraben wird, den gröfs 
feften Theil der Handlung ausmachet. 
$: 26, Auf der füdoftlihen Seite von Guamanga folget das Corregimient Eorrenimi- 
Vilcas Buaman, fo Auf dreißig Meilen weit in der Länge forgehe. Der gröffefte ent Vilcas 
Theil deffelben Hat eine gemäßigte Witterung. Die Einwoner verfertigen Fries und an. Buaman, 
dere wollene Sachen, welche in andere groffe Städte verfüret werden, Es finden fich in 
diefem Corregimiente noch die Ueberbleibfel einer alten indianifchen Feftung. 
$. 27. Auf der öftlichen Seite von Busmanga liegt das Corregimient Andas Corregimi⸗ 
guaylas, und erſtreckt ſich auf zwanzig Meilen nach Dften zu, zwifchen beiden Armen der ent Anda- 
Tordillera. Durch einige Eleine Flüffe wird es fehr fruchtbar gemachet: Daher auch eine guaylas. 
ftarfe Zucerpflanzung und Bau von Feldfrüchten, mit Mugen unterhalten wird. Diefe 
Landſchaft verdienee unter die volkreichefte in den americanifchen Reichen, gerechnet zu 
werden. 
$. 28, Das Corregimient Buanca Belica liegt von Buamanga dreißig Torregimi- 
Meilen, und zwar an der nordlicyen Seite der Stadt. Die Stadt Guanca Delica, ift —— 
wegen der vielen ergiebigen Queckſilbergruben beruͤmt, auch deshalb in dieſer Gegend er⸗ ”* Er 
bauer worden.  Dadurd) erhalten fic) auch die mehreften Einwoner. Denn die Witte: 
ung ift fo firenge, daß feine Feldfrüchte darin wachfen wollen. Sin diefer Stadt ift ein 
Brunnen, der eine groſſe verfteinernde Kraft hat, daher fich auch die Einwoner des Waf- 
fers daraus zu Erbauung ihrer Häufer bedienen, 
$. 29. Das Corregimient Angaraes gehoͤret unter die Statthalterfhaft Guan⸗ Corregimi⸗ 
ca Belica, und fänge ſich ohngefär zwanzig Meilen von der Stadt Guamanga auf ent Ange: 
der weltnordweftlichen Seite an, und erftreckt fi auf zwanzig Meilen weit. Wegen der kaes · 
gemäßigten Witterung bringet fie viel Weizen, Mays und andere Früchte hervor, 
$. 30. Das Corregimient Caftro Virreyna liegt auf der weftlichen Seite der Corregimis 
Stadt Guamanga, und ift an einigen Orten auf dreißig Meilen lang, und von ver-ene Caftro 
fehiedener Witterung. Auf den Paramos, fo die fälteften Gegenden find, finden fich Virreyna. 
viel Dicunjas oder americanifche Schafe, mit deren Wolle die ftärffte Handlung ges 
trieben wird. i ; 
$. 31. Das Corregimient Parina Cocha liegt zwanzig Meilen vonder Stadt Corregimi ⸗ 
Guamanga, gegen Süden zu. Deffen gröffefte Sänge beträgt fünf und zwanzig Meilen. ent Parina 
Die Witterung ift mehrentheils gemäßiget, weshalb auch viel Getreide darin waͤchſet. Es Cocha. 
werben auch viel Gold» und Silberbergwerke angervoffen, welche in neuern Zeiten veighe 
Ausbeute geben. 
$. 32.. Das Torregimient Cucanes liegt dreißig Meilen weit von der Stadt Eorregimi- 
Guamanga, zwifhen Welten und Suͤden. Die Witterung ift theils kalt, theils ges ene Euca- 
mäßiger. - In der Falten Gegend, werden ftarfe Biehheerden unterhalten, in der mäßigen res. 
aber viel Getreide gebauet. Auch finden fich viel Silberadern darin, welche wegen ihrer 
reichen Ausbeute, viel zu dem Reichtum des Reichs Deru beitragen, Weshalb denn auch 
in diefer Gegend ein ftarfer Handel getrieben wird. 
$. 33. In dem dritten Biſtum el Cuzco, ift die groſſe Stadt Cuzco insbeſon⸗ Das dritte 
dere auch um deshalb merkwuͤrdig, weil fie die aͤlteſte in ganz Peru iſt. Mit ihr nahm Siſt um el 
das 


J 
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Eusco und das Reid) der Yncas feinen Anfang, und fie wurde gleichſam als ver Grund des ganzem. 
Stadt. Reichs, von dem erften Könige Manco Tapac erbauet, und mit den erften Indianern 
bevölkert, die ſich ihm freiwillig unterworfen harten. Sie wurde von ven Indianern, 
nachdem fie Franciſco Pisarre 1534 eingenommen, belagert, und ein groffer Theil der⸗ 
Telben in einen Afchenhaufen verwandelt. Ihre Lage ift wegen der Berge, woran fie lies 
get, ungleich. "Auf einem folchen Berge gegen Norden, finden fich nod) Steinhaufen von 
der beruͤmten Feſtung, welche die Yncas auffüren laffen. In Anfehung ihres jeßigen 
Umfangs ift fie faft eben fo gros als Lima. Gegen Norden und Welten ift fie mit dem 
vorderften Berge der Feftung und einigen andern Bergen umgeben, weldje ſich nach der 
Laͤnge hin erftrecfen. An der füdoftlichen Seite aber hat fie eine Ebene, voller anmutiger 

" Spaßiergänge. Die meiften Häufer find fteinern und in guter Ordnung erbauet, inwen⸗ 
dig find fie geräumig und fehr wohl ausgeputzet. Die Hausthüren find ordentlicherweife 
um und um verguldet, welches auch an den Dächern und übrigen Zierraten bemerfet 
wird. Die Hauptkirche ift wegen ihres Umfanges und Einrichtung mit der Hauptkirche 
zu Lima, von groffer Gleichheit. Die fhönfte Baufunft ift dabey angebracht , und fie 
beftehet aus lauter Steinen. Aufferdem finden ſich noch acht Pfarrfirchen darin. Unter 
den vielen Klöftern ift insbefondere das Dominicanerflofter deshalb merfwürdig, weil defa 
fen vornemfte Mauer eben diejenige ift, welche fonft zu dem prächtigen Sonnentempel ge 
börefe: und die Monftranz ſtehet gegenwärtig an eben demfelben Drte ‚wo die Deruaner 
ihr Bild der Sonnen aufgerichtet gehabt. Die Stadtobrigfeie befteher aus.einem Corre⸗ 
gidor und aus Regidorn. Aus legtern, Die aus dem vornemften Adel find, merden 
jährlich zween ordentliche Alcalden erwäler. Das Domcapitel beftehet aus dem Bifcho« 
fe, Dechant, Erzdechant, dem Cantor, Schulmeifter, Schagmeifter, zmeen Domber« 

" ren, und verfchiedenen Nebenbedienten. Man findet aud) drey Collegia für die Studi« 
renden dafelbft. In der Stadt ift eine fönigliche Cafe, mit ihren Beamten, wie auch 
Commiffarien der Inquiſition, und eine Eruzade, nebft dazu gehörigen Beamten, Ans 


fänglicy wurde die Stadt ftarf von Spaniern von vornehmen Geſchlechtern bewonet; an⸗ 


jeßo aber hat die Anzahl der Einwoner ftarf abgenommen. 
Eorregimi: S. 34. Unter den Corregimiencern diefes Biſtums iſt dasjenige , fo gleichen Mas 


ent Eusco men führer, das vornemſte. Diefes erſtrecket fich auf zwanzig Meilen weit. Die Wite 


terung darin iſt verſchieden; doch mehrentheils gemäßiget, Indeſſen empfindet man doch 
an einigen aufferordentlich hohen Dertern eine ftarfe Kälte, ua 
- Eorregimir S. 35, Darauf folgetdas Corregimient Duifpicanchi, fo gleid) bey Cusco auf 
ent Quiſpi⸗ der ſuͤdlichen Seite angehet, und fich ohngefär zwanzig Meilen von Dften-gegen Weften ers 
canchi.ſtrecket. Diefes ift mit Sandgütern, fo den vornehmen Gefchlechtern in Cuzco zugehören, 
:angefüllet, und es wird viel Weizen, Mays, und andere Gewächfe dafelbft geerntet, 


Ein Theil davon flöffer an die Wälder, worin ſich nod) wilde Indianer aufhalten, Es 


wird auch der Coca darin erbauet, womit der meifte Handel alda getrieben wird. 
Corregimi⸗ $. 36. Gegen Nordweſten vier Meilen von Cuzeo, nimt das Corregimient 
ent Arancay. Yrancay feinen Anfang, und erftrecfer ſich über dreißig Meilen weit. Die Witterung 
ift meiftens gemäßiget, doch mehr warm als kalt. Weshalb es auch mit Zucferröhren an⸗ 
gefüllee ift. Hierzu gehöre aud) das Thal Zaquifaguana oder Kajaguana, wo Bon: 
Zaalo Pisarre von dem Präfident Piedro de la Gaſca überwunden wurde, } 
Corregimi . . 37. Das Corregimient Paucartambo nimt acht Meilen von der oftlichen 
N Seite von Cuzco feinen Anfang, und ift von ziemlicher Gröffe. Zu der Yncas Zeiten 
\ murde 
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wurde viel Coca darin gebauet; weil aber nachher in verſchiedenen andern Provinzen eben 
dergleichen geſchahe; ſo hat der Handel damit ſehr nachgelaſſen. Sonſten iſt dieſes Land 
auch an Getreide fruchtbar. : 

$. 38. Das Corregimient Calcaplares erheber ſich vier Meilen weit von der Eorregimi- 
Stadt Cuzco auf der weftlichen Seite, und har durchgehende eine angeneme Witterung, nt Calcay⸗ 
weshalb aud) viel Getreide darin geerntet wird. In den wärmeften Gegenden Kares ge: der 
nant, ward ehedem viel Zucker gebauet: weil es aber an Arbeitern gebrad), fo ift der Zus 
ckerhandel fehr In Verfal geraten, ; 

S. 39. Acht Meilen von der Stadt Cuzco auf der ſuͤdweſtlichen Seite nimt das Corregimi⸗ 
Corregimient Chilkes und Mlafkes feinen Anfang, und erftreder fih an einigen Orten ent Chilkes. 
noch über dreißig Meilen weit, “Die Witterung darin ift unterfchieden. Es waͤchſet viel 
Getreide dafelbft, und wird viel Viehe gezogen. Die Einwoner verfertigen wollene Zeu« 


ge, woraus ihr meifter Handel befteher. 1 
$. 40. Zwanzig Meilen von der Stadt Cuzco nah Suͤdweſten zu, liege das Corregimis 
Eorregimtent Cotabamba, welches ſich zwifchen beiden Flüffen Arancay und Apu; frt Cora 
rimas auf dreißig Meilen weit erſtrecket. Die Witterung ift an manchen Orten gemäßis Baba: 
get, an manchen hingegen Falt oder warm. Gros und Flein Vieh ift dafelbft in Ueber 
flus, und in den warmen Gegenden Mays und andere Früchte. Gleichfals find auch 
verfchiedene Silberbergwerfe darin, weldye aber ehedem ergiebiger waren, als fie jego 
find. 
$. 41. Das Corregimient Canas und Canches oder Tinta, nimt funfzehen.Correaimi- 
Meilen an der Suͤdſeite von Cuzco feinen Anfang, erſteeckt fich fowol in der Laͤnge als ent Tanas 
Breite, auf zwanzig Meilen; und wird von der Cordillera in zween Theile abgefondert, Em Ham 
Der eine Theil, welcher etwas von dem Gebirge in fich begreift, wird Canas a 
Der andere, fo in der Tiefe liege, heiſſt Lanches. Im lestern iſt die Witterung mäfe 
fig, weshalb auch viel Getreide darin geerntet wird. Da hingegen der erfte, wegen der 
Faiten Witterung, reich an Viehweiden ift. Der Maulefel- Markt wird dafelbft gehalten, 
Sn dem Theile Canas, ift das beruͤmte Silberbergwerf Condonoma. 
$. 42. Das Lorregimient Aymaraes nimt vierzig Meilen von Cuzco feinen Corregimi: 

Anfang, und erſtreckt fih auf dreißig Meilen weit. Die Witterung ift, gleich wie in dem Ert Aymara⸗ 
vorigen, unterfchieden. Daher an menden Orten Öerreide wächfer, an manchen hingegen “ 
viel Vieh unterhalten wird. Die Silber sund Goldbergwerke haben fonft mehr Ausbeus 
te gegeben, als anjego gefchieher; welches legtere, aus Mangel der Arbeitsleute entfteher 
indem diefe Landſchaft niche ſtark bewonet iſt. 4 

S. 43. Das Corregimient Chumbi Vilcas liegt an der weftlichen Seite von Corregimi⸗ 
Eusco auf vierzig Meilen weit, und hält an einigen Orten auf dreißig Meilen, Wegen IT! Ebumbi 
Berfhiedenheit der Witterung wird an manchen Orten Getreide geerntet, und an manchen Aicas 


Orrten Vieh unterhalten. Auch find einige Gold- und Silberbergwerke darin. 


$. 44. Das Corregimient Lampa nimt auf der Südfeite von Cuzco dreißig Corregimi⸗ 
Meilen weit feinen Anfang, und ift die vornemfte derjenigen Landſchaften, welche unter ent Armpa, 
dem Namen Collao begriffen geweſen. Es finden fich hin und wieder einige Fleine Ders 
ge darin. Diefe fomol als die Ebenen, haben viel Viehweide; Daher aud) ein ftarfer 
Biehhandel dafelbft getrieben wird. An Getreide aber wird wegen der Falten Witterung 
nichts gebauet. Die darin befindlichen Silberbergmwerfe geben reiche Yusbeure, . 
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Lorregimi⸗ F. 45. Ohngefaͤr ſechzig Meilen von Cuzco gegen Suͤdoſten, fänget fi) das 
us EARAUR: Corregimient Caravapa an, welches ſich auf funfzig Meilen weit erſtrecket. Der groͤſ⸗ 
; ſeſte Theil davon ift Falt, die Thäler aber warm. Es wird etwas Coca darin gebauet, auch 

waͤchſet fonft noch allerhand Art Getreide, Obſt und Hülferfrüchte daſelbſt: nicht weni« 
ger wird viel gros und Elein Vieh darin unterhalten. Man trift häufige Goldbergmerfe 
daſelbſt an. An der Grenze findet fic) ein Flus an dem Walde, welcher von heidnifchen 
Indianern bewonet wird. Diefer Flus führer viel Gold mit fih, weshalb die Caciken 
zu gewiffen Zeiten die Indianer an deflen Ufer ſchicken; diefe machen Gruben, ſchuͤtten den 
Sand zufammen, wafchen felbigen, und famlen nachher fo viel Gold heraus, als fie zu 
Entrihtung ihrer Abgaben bedürfen. Die Zufammenfunft, fo deswegen angeftellet wird, 
heiffet Chichina. Das Silber ift eben fo häufig als das Gold in diefer Provinz anzu⸗ 


treffen. Man entdeckte 1713 auf dem Berge Utuncapa eine faft gediegene Silberplatte, 


- welche einige Millionen Ausbeute gab, Auch) ift noch ein berümtes Goldbergmwerf dafelbft, 
o Aporoma genant wird, — 

—— 8.46. Das Corregimient Aſangaro und Aſilo lieget gegen Süden von Cuz⸗ 
zound Afilo, co, ohngefaͤr funfzig Meilen davon. Es hat durchgängig eine Falte Witterung , weshalb 
eine ftarke Viehzucht darin anzufreffen ift. An der Nordfeite, mo es an das Corregimis 
ent Caravaya grenzet, find zwar einige Silberbergmwerfe, welche aber wenig Ausbeute 
geben, Anjego wird diefes Corregimient zur Audienz Charcas gerechnet, 


Das vierte 6. 47. Das vierte Biſtum in der Audienz Lima ift Arequipa, darin die - 


Biſtum Are⸗Stadt gleiches Namens merfwürdig ift, weiche von Franciſco Pizarre 1539 an 
en und einem Orte, der eben den Namen führete, erbauet wurde. Weil fie aber den Einwonern 
— nicht bequem genug war, ſo wurde das Thal Quilca hernach dazu auserſehen, woſelbſt ſie 


auch noch jetzo zwanzig Meilen weit von der See ſtehet, und eine der groͤſſeſten von ganz 


Deru iſt. Sie lieget auf der Ebene, und hat vortrefliche Haͤuſer. Die Witterung iſt 


die angenemfte, die gefunden werden Fan. In der Gegend der Stadt ſtroͤmet ein Flus, 
durch die Gaſſen; diefer fpület den Unflat mit weg, und hält fie beftändig reinlich. Ohn⸗ 


erachtet diefer Ort nun wol viele ſchoͤne Vorzüge hat, fo wird er dody durch geweltige Erd» 
beben hinwiederum fehr beläftigee. _ Die Stadt ift fehr volfreih, und es haben fich viel - 


Spanier, theils wegen der gefunden Witterung, theils wegen der Handlung, fo durch 
den Hafen Aranta, welcher zwanzig Meilen davon lieger, befördert wird, dahin gewen⸗ 
det. Die Policey und Kriegesangelegenheiten, werden von einem Corregidor beforgek, 
der das Oberhaupt der Stadtobrigkeit ift. Bis aufdas Jahr 1609, gehörete fie unterden 
Sprengel von Cuzco, hernad) wurde fie zu einen bifchöflichen Giß erhoben. Das Dom- 
capitel beftehet aus vem Bifchofe, Dechaut, Erzdechanten, dem Canfor, dem Schulmei« 
fter, dem Schaßmeifter, und ziween Domberren. Auffer noch einer Pfarrkirche, find vers 
ſchiedene Klöfter und Hofpitäler darin, ingleichen ein Inquiſitionsgerichte und Eruzade, 
nebft Dazu gehörigen Beamten. - 
Corresimis $. 48. Das erfte Corregimient in diefem Biftume ift Arequipa, und dieſes ers 


er Arequi⸗ ſtrecket fic) bis an Die Vorſtaͤdte oder nächften Flecken, und hat mir der Stadt gleiche Wit⸗ 


u) terung. Die Felder find beftändig bey einer gelinden und gleichen Witterung grün. Das 
ber auch Getreide und andere Früchte, in Ueberflus geerntet werden. Das Vieh Fan au) 
die überflüßig vorhandene Weide niemalen verzehren. . 


$. 49. Das Corregimient Camana folget auf der Küfte der Suͤdſee, in einiger 
Entfernung von dem Ufer, Dieſes ift zwar gros, bat aber gegen die Küfte zuviel unbe: 
wonte 


Corregimi⸗ 
ent Camgna. 
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monte läge. Gegen Oſten erſtreckt es fich, bis an die erften Berge der Cordillera; 
daher es auch dafelbjt etwas Fälter iſt. Die Handlung darin befteher vornemlich in Efeln, 
die auf den Feldern gezogen und gemeider werden. Gegen das Gebirge zu, find einige 
Silberbergwerke, welche aber nicht fonderliche Ausbeute geben. 

-$. 50. Bon Arequipa gegen Norden ohngefär dreißig Meilen weit, liegt dag Corregimi- 
Eorregimient Condefuyos de Arequipa, und erſtreckt ſich ebenfals auf dreißig Meilen, entCondefu- 
Die Witterung ift nad) der Gegend und Sage verſchieden, nach welcher Verſchiedenheit YO? de Are: 
auch die Felder mehr oder weniger fruchtbar feyn. Die wilde Cochenille wächfer darin iba. 
Häufig, womit die Indianer einige Handlung treiben, und in die übrigen Provinzen, wo 
wollene Zeuge verarbeiter werden, verführen. Diefes fand hat auch) viel Gold. und Sil⸗ 
berbergwerke, welche jedoch nic)t gar zu fleißig bearbeitet werden. 

$. 51. Gegen Nordoften dreißig Meilen weit von der Stadf, liegt das Corre Corregimi⸗ 
Simient Caylloma, weldyes wegen eines ‘Berges gleiches Namens, mie aud) wegen der ent Cayllo⸗ 
Dafelbft befindlichen Silberbergwerfe beruͤmt ift. Ohnerachtet diefe bereits vor geraumer MR 
Zeit entdecfet und bearbeitet worden find, fo geben fie doch noch beftändig reiche Ausbeute, 
In der Stadt Caylloms finder fich daher eine Fonigliche Caſſe. Der gröffefte Theil des 
Landes ift fo Ealt, daß gar nichts von Früchten oder Getreide gebauet werden Fan; ſon⸗ 
dern ſolches aus den benachbarten Provinzen hergeholet werden mus. 

$. 52. Das Corregimient Mokegua liegt Arequipa gegen Süden: und von Corregimi 
diefer Stadt liege die Hauptſtadt des Corregimients, ungefär vierzig Meilen weit ent. ent Mo ke⸗ 
ferner. Der vornemjte Ort darin, führer gleichen Namen, und wird von Spaniern be. 87%. 
wonet, worunter fich einige adeliche Gefchlechter befinden. Wegen der gelinden Witte— 
tung, find viel Weinberge darin. Daher auch) die meifte Handlung in Wein und Brands 
mein befteher, 

F. 53. Das legte Corregimient in diefem Biftum iſt Arica. Dieſes liegt an Eorregimi: 
der Küfte der Suͤdſee. Die Witterung ift warm, und nicht die geſundeſte. Das Sand Ent Arica. 
iſt geöften Theils unfruchtbar; Ari oder rother Pfeffer wird häufig darin gebauer, womit 
ein groſſer Handel getrieben wird. An einigen Orten wachſen auch ſchoͤne Delbäume, wel— 
he eine gröffere und wohlſchmeckendere Frucht, als die europätfchen tragen, 

. $. 54. Die Audienz Charcas, nad) dem gegenwärtigen Umfange gerechner, iſt X udienz 
nicht geringer als die Audienz Lima; doc; iſt fie nicht aller Orten fo bewonet, als diefe, Charcas, 
Dean auf der einen Seite find groffe Wüftenenen und weit fich erftrecfende Wälder, welche 
feinen Kaum zu Aufbauung der Wohnungen geftatten ; auf der andern Seite aber find die 
ſehr hohen Cordilleras des Antisgebirges. Weshalb fie nur an ſolchen Orten, wo fich 
diefe Hinderniffe nicht finden, bewonet wird, In alten Zeiten wurden viele volkreiche 
Provinzen unter dem Namen Charcas begriffen. Gegen Norden fängt fich diefe Aus 
dienz bey Vilcanota an, welches nod) zu der Provinz Lampa in dem Biftume el Cuz⸗ 
co gehöret, und gehet auf der füdlichen Seite bis nach Buenos Apres, gegen Dften aber 
bis nad Brofilten; und gegen Welten bis an die Küfte der Südfee; das übrige aber 
grenzet an das Königreih Chili. 

$. 55. In diefer groſſen Weite ift ein Erzbiftum Is Plata genant, darin 1539 die Erzbiſtum 
Stadt gleiches Namens auf Srancifco Pızarre Befehl an dem Orte, wo ein Flecken ‚1? Plata 

Namens Chuquifaca fund, erbaue. Der Name Iz Plate, zielet auf einige Silber und Stadt, 
bergwerfe in dem Berge Porco, fo nicht weit davon liege. Diefe Stade hut auch den 
alten Namen des Fleckens beibehalten, und g daher auch oftermalen nach re 
52 Chu⸗ 
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Ehuquiſaca genant. Sie liegt auf einer kleinen Ebene, um und um mit Bergen von 
mittelmäßiger Höhe umgeben, wodurd) fie gegen die Beſchwerlichkeit der Winde gefichert 
wird, Im Sommer ift die Witterung, und aud) faft das ganze Jahr hindurch, fehr ge⸗ 
finde. Nur daß es im Winter lange Zeit nad) einander regnet, und fid).viele Ungemwitter 
B fpüren laffen. Die Käufer um den Marft find zwey Stockwerk hoch, mit Ziegeln bedeckt, 
und fehr geräumlich ; faſt alle Haufer haben Obft-und Luſtgaͤrten. Flieſſend Waſſer wird 
wenig darin gefunden, fondern diefes ift in öffentliche Brunnen vertheilet. Die Anzahl 
der Einwoner fol ſich auf vierzehen taufend Seelen erftrefen. Die Hauptkirche hat drey 
Hallen, ift geräumlich und fchön gebauet, auch mit vergoldetem Schnitzwerk und ſchoͤnen 
Gemälden verzieret. Auſſerdem ift noch eine Pfarrkirche und verfhiedene Klöfter, wie 
aud) einellniverfität, darin befindlich. Zwo Meilen von Is Plate ift der Flus Cachis 
mayo, woran viele $ufthäufer erbauet find. Sechs Meilen davon an der Landſtraſſe nach 
Potofi, gehet ver Flus Pilcomayo, worüber eine groffe fteinerne Bruͤcke gebauet ift. 
Das vornemfte Gerichte, ift Die Fönigliche Audienz , welche 1559 errichtet wurde, und aus 
dem Präfidenten, der zugleich Statthalter und Generalhauptmann der Provinz heiffet; 
die Statthalterfhhaften Santa Cruz de la Sierra, Tucuman, Paraguay und Bue⸗ 
nos Apres ausgenommen, welche in Kriegesangelegenheiten unabhänglich find; fünf 
Oydoren, einem Fifcale und einem andern, der Befhüger der Indianer genennet wird. 
Die Stadtobrigfeic beftehet, gleich wie in andern Städten, aus Regidoren, Im Jahre 
3551 wurde erftlich ein Biftum, nachher aber 1608 ein Erzbiftum darin errichte, Das 
Domcapitel beftehet eben wie diejenigen in bereits gemeldeten Städten aus dem Erzbifchos 
fe, dem Dechanten, dem Erzdechant, dem Cantor, Schag-und Schulmeifter, ohne die 
Unterbedienten. ine Crusade und ein Inquiſitionsgerichte, iſt gleichfals darin eingefuͤ⸗ 
ret worden, 
Corregimi⸗ $. 56. Unter das Erzbiſtum la Plata gehören vierzehen Corregimiente, da⸗ 
ent I Plata von das erfte die Stadt Ia Plata und Reichsſtadt vom andern Range Porofi ift.. Dies 
oder Potofi. fes erſtrecket fich fo weit gegen Welten, daß es die Reichsſtadt Porofi mit in fich faſſet, 
und diefe ijtder beftändige Sig des Lorregidors. Das Steuergerichte ift wegen der in der 
Nähe befindlichen Silberbergwerke dafelbft niedergeſetzet. Der berümte Berg Potoſi, 
an deffen Fuſſe die Stadt Potofi, auf der Süpfeite lieger, ift wegen des häufigen Gil - 
bers berümt. Die Entdeckung diefes Bergwerkes ereignete ſich 1545 von ungefär. Es 
verfolgte nemlich ein Indianer Namens Bualca oder Aualpa_eine Gemfe, welche ges 
ade nad) dem Berge zu lief. Als er ihr aber nachfegte, und an einen fteilen Weg Fam, 
wolte er fich an einem Afte hinauf helfen, Der Baum aber ris aus, und der Indianer 
entdeckte unter demfelben einen Klumpen von gediegenem Silber, Mit dem Baume zog 
er auch einige Stuͤck Silber heraus, welche an den Wurzeln Bängen geblieben waren. Der 
Indianer wohnte zu Porco, begab fich mit feinem Metal nad) Haufe, ſchmolz es in ges 
beim und befam fein Silber daraus. Er befuchte dieſen Berg, fo ofte er es nöthig fand, 
Endlich aber wurde ein anderer Indianer Buanca, die Verbefferung feiner Umftände ges 
war: weil er nun ein gufer Freund vom erjtern war, fo entdeckte diefer ihm das ganze 
Geheimnis. Kurz darauf wurden fie uneins, und Guanca entdeckte feinem Heren Dil 
larroel, einem Einwoner in Porco, diefe Silbergrube, welcher fich fogleich dahin begab: und 
feit der Zeit, nemlic) 1545, find beftändig groffe Schäße daraus geholet worden. Mach 
diefer erften Ader, welche Deſcubridora oder Entdecerin genant wurde, fand man noch 
drey andere, davon die eine den Namen Mina del Eſtanſo oder Zinnbergwerf, die an⸗ 
dere. 
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dere Rica, und endlich die leztere Mendieta empfing. Der Ruf von dieſem Bergwerke 
breitete ſich in kurzer Zeit aus, und viele Leute, ſonderlich aus der Stadt la Plata, welche 
auf fuͤnf und zwanzig Meilen weit davon lieget, fanden ſich dabey ein, wodurch die Stadt 
Potoſt groſſen Reichtum erwarb, Sie hat zwo Meilen im Umfange. Viele ade⸗ 
liche Geſchlechter halten ſich darin auf, welche ſich insgeſamt Kure erhandelt. DieGegend - 
herum ift, weil die Witterung auf dem Berge Falt und trocken, unfruchtbar; daher die $e= \ 
bensmittel von andern Orten dahin gebracht werden müffen. Die Handlung alhier, ift 
nach der Stade Lima,aus angefürten Urfachen, die ftärfefte. Die dahin gebrachte Waa« 
ren werden für Silber, in Platten oder Stangen, verhandelt. Nicht weit von Potofi, 
finden ſich einige warme Bäder, ‚welche von den Einwonern häufig gebraucht werden. : 
$. 57. Das Corregimient Tamina nimt achtzehen Meilen von der Stadt la Eorreaimi: 
Plata gegen Südweften feinen Anfang, und ftöffet an die wilden Indianer, weldye Chi. ent Tamine. 
riguanos heiffen. Die Witterung darin, ift warm; folglich wird auch viel Getreide und 
oft darin geerntet, An einigen Drten ift Wein angeleget, an andern aber wird Zucker 
geforten. Das Sand ift an einigen Orten vierzehen Meilen lang, hat auch einen Ueberflus 
an allerhand Vieh. 
$. 58. Das Corregimient Porco folget auf die Stadt Potofi, liegt gegen We Eorregimi: 
ften, ohngefär fünf und zwanzig Meilen von der Stadt la Plate, und erſtreckt fich her. ent Porco. 
nach noch auf zwanzig Meilen weit. Die Witterung ift Falt, daher aud) wenig Gerreide und 
Früchte darin wachfen. An groffem und Eleinen Viehe aber, ift ein Ueberflus. Der Berg 
oder Wald Porco, wovon es den Namen hat, liegt darin, woraus die Yncas das Sil⸗ 
ber zu ihrem Schmuck und Gebrauch Holen lieffen. Es war alfo auch der erfte Dre, wo 
die Spanier bey ihrer Ankunft, einſchlagen lieffen. | 
$. 59. Gegen Süden der Stadt Ia Plate, ungefär dreißig Meilen davon, liegt Eorregimi: 
das Corregimient Tarija-oder Chichas, fo fünf und dreißig Meilen in der Laͤnge be, ent Tarija 
trägt. An einigen Orten iſt es warm, an andern aber Falt; weshalb auch verfchiedene oder Chichas. 
Früchte darin wachen, und viel gros und Flein Vieh gezogen wird, In denen dazu ges 
hörigen Landſchaften, finden ſich viel Gold und Silberadern, worunter fonderlich das Sil 
berbergwerf Chochayus befant if. An der Grenze diefer Provinz ift der Flug Tipu« 
anys, welcher Goldfand mit fich führer, 
$. 60. Auf derfelben Seite etwas weiter gegen Suͤdweſt, liege das Corregimi- Corregimir 
ent Lipes, welches fich ebenfals auf etliche dreißig Meilen erſtrecket. Weil die Witte ent Kipes. 
rung fehr Falt darin ift, fo findet man auch nicht viel Getreide und Früchte; wol aber 
Vieh, und fonderlich viel einheimifches, als Alpacas, Dacunjas, Kiamas, und der 
gleichen. Einige Goldadern find zwar auch dafelbft , welche aber nicht bearbeitet werden. 
Der Berg San Chriftoval de Acochala, ift wegen der reichen Silberadern ehedem ei⸗ 
ner von den berümteften in Peru geweſen. Jetzo aber ift er In Berfal geraten. 
$. 61. An der Oftfeite der Stadt la Plata, nimt das Corregimient Ampa- Corregimi⸗ 
raes feinen Anfang; welches gegen Oſten mit denen Corregimienten, fo zum Biftum ene Ampa 
Santa Cruz de la Sierra gehören, insbefondere aber mit Miſke Pocona grenze, raes. 
Die Witterung ift theils Palt, theils warm. Etwas Vieh und viel Gerfte, wird darin an- 
getroffen; welches den meiften Handel ausmachet. 
$. 62. Das Corregimient Oruro liegt gegen Nordweſten von la Plata. Die Corregimis 
Hauptſtadt darin it San Philip de Auſtria do Oruro, und liegt vierzig Meilen von ent Oruro. 
In Plate, Die Witterung ift fehr kalt, daher auch nichts von Früchten darin — 
332 ieh, 


* * 


364 Des zweiten Buchs drittes Hauptſtuͤck, fuͤnfter Abſchnit, 
Vieh aber ‚und ſonderlich diejenigen Arten, welche dem Sande eigen find, wird im Ueber⸗ 
flus angetroffen; aud) find häufige Gold » und Silberadern dafeibft, wovon insbefondere 
bie legten foldye Ausbeute tragen, daß das Land auch deshalb fehr berüme iſt; worunter 
die Bergmwerfe, welche fid) auf dem Gebirge Popo befinden, fonderlich den Vorzug ver⸗ 
dienen. Weshalb denn auch die Stadt fehr volkreich ift. 
Corregimi: 9. 63. DVierzig Meilen von la Plata an der Südfeite, legt das Corregimient _ 
a Mk Pilaya und Pafpaya oder Cinti, welches mehrentheils aus Thälern beftehet, und eine 
"erträgliche Witterung hat, weshalb auch allerhand Getreide, Obſt und Hülfenfrüchte Data 
in wachfen. Hiemit ſowol als mit dem Weine, der haufig gebauet wird, treiben die Eins 
toner ihre ſtaͤrkſte Handlung. \ 
Corregimi⸗ $. 64. Das Corregimient Cochabamba, liegt gegen Suͤdoſten von la Pla⸗ 
ir Coch a⸗ ta funfzig, und von Porofi ſechs und funfzig Meilen. Die Hauptſtadt darin iſt eine von 
zwba. den gröffeten und volkreichſten in ganz Peru; das Sand felbft exftreder ſich an einigen Dre 
ten auf vierzig Meilen in die füänge. Die Stadt liegt in einer fruchtbaren Ebene. Der 
übrige Theil des Sandes, hält verſchiedene Fluͤſſe und Baͤche. Weshalb man auc) fo viel 
Getreide darin erntet, Daß man diefe Provinz, als die Kornkammer des ganzen Erzbiftums und 
des Biftums la Paz, anſiehet. Auch find in denen dazu gehörigen Gegenden einige Sil« 
berbergmerfe, ir VRR 
Corregimi⸗ $..55. Funfzig Meilen weit von la Plata gegen Nordweſten, liegt das Corre— 
ent Chayan- gimient Chayanta, fo an einigen Orten ohngefar vierzig Meilen lang ift,  Diefes iſt 
hie wegen der vielen Gold» und Silberbergwerfe beruͤmt. Die erftern find vordem ftarf bes 
arbeitet worden, in leßtern aber wird noch jeßo Damit fortgefaren, - Der Flus Grande, 
führet Goldfand mit fih. Das Vieh aber, fo darin gezogen wird, iſt nur allein zum Uns 
terhalt der Einwoner hinreichend, 
Eorregimis -$.66. Das Corregimient Paris liege auf der nordweſtlichen Seite von la Plata, fies 
ent Paria· benzig Meilen weit, und ift aufvierzig Meilen lang. Die Witterung iſt durchgehends kalt, wes⸗ 
halb auch wenig Früchte darin wachſen, wol aber viel gros und Flein Vieh gezogen wird, Die 
Käfe, fo dafelbft gemachtiwerven, find in ganz Peru beliebt, daher ein ftarfer Handel damit ges 
trieben wird. Einige Silberbergwerfe werden aud) dafelbft angetroffen. Das Sand hat 
den Namen von einer ziemlichen See, weldye aus der groffen See Titicaca, oder Chicui⸗ 
co entſpringet. 
Ba $. 67. Siebenzig Meilen von der Stadt la Plata gegen Welten, lieget das Cora 
gn8. PP ogimient Carangas, welches fi auf funfjig Meilen in die Ange erſtrecket. Die Wite 
terung ift kalt, daher wenig Getreide geerntet, aber deito mehr Vieh gezogen wird. * Die 
vielen darin befindlichen Silberbergwerfe, werden beftändig bearbeite, Das eine wird 
Turco genant, und iſt wegen des weißgäldenen Erzes berümt, Wenn man in ber Sands 
wuͤſte diefes Sandes in den Sand gräber, finter man Stücfen Silber, die ganz alleine lie« 
. gen; fo daß man weber Ader noch andere Steine antrift, auffer denen, welhe an dem Sil⸗ 
ber hängen, oder Damit vermifchet find. Diefe Stücen werden Papas genant, weil 
man fie auf eben die Art, als die eben fo genanten Wurzeln herausgräbet. Diefe Silber- 
Elumpen oder Papas, haben in Abficht auf das Metal eine andere Geftalt als das Erz, fo 
in den Bergmerfen gefunden wird. Bey dem erften Anblick fcheinet es geſchmolzenes Sil⸗ 
ber zu ſeyn. Das Silber macht einen Klumpen aus, die Erdtheile aber Hängen an deſſen 
Oberflaͤche, und find faft gar nicht Damit vermiſcht. Diefe daran hängen bleibende Thel« 
le behalten eine ſchwarze Farbe, und feheinen vöflig calcinivee zu feyn.  hre a IR 
— eſtalt 
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Geſtalt iſt verfchieden. lnige wiegen zwo Mark, andere mehr, andere aber weniger. Ya 
es find einige gefunden, davon die eine fechzig, die andere aber Hundert und zwanzig Mark 
am Gewichte gehalten. —— 
§. 68. Neunzig Meilen von der Stadt la Plata auf derſelben nordlichen Seite, und Corregimi⸗ 
vierzig Meilen von la Pas lieget das Corregimient Cicacica, Darin der vornemfte Flecken ent Cicacica. 
gleichen Namen fuͤhret; welcher nebſt allen andern gegen Suͤden belegenen zu dem Erzbiſtum 
laa Plata gehoͤret; da hingegen verſchiedene, fo gegen Norden liegen, unter das Biſtum la Paz 
gerechnet werden. Dieſes Corregimient iſt an einigen Orten uͤber hundert Meilen lang, 
daher auch die Witterung ſehr verſchieden iſt. Es wird ein ſtarker Handel mit Yungas 
und Coca getrieben. In den Falten Gegenden wird viel Vieh gezogen. Die Silberberg- 
werke find nicht in geoffer Menge anzutreffen, geben auch Feine fonderliche Ausbeute. 

- $. 69. Das Corregimient Atacama, macht die Grenzen der Provinz Char: Eorregimi- 
cas gegen Welten aus, und begreift einen Theil von den Küsten der Südfee, in fi. Der Erf Ataca⸗ 
vornemite Flecken gleiches Namens, liegt über hundert und zwanzig Meilen von la Pla- "* 
ta. Die Witterung ift verfchieden, und die Felder tragen an mandyen Drten häufig Fruͤch⸗ 
te. Gegen Süden zu, finden fich einige wüfte Plaͤtze. An den Küften wird viel Tollo 
gefifcyer, welcher in alle innere Provinzen verführer, und ein ftarfer Handel damit getrier 
ben wird. a 

$. 70. Unter denen fünf Biftümern der Audienz Charcas ift das erftedas Bis- Erffes Bie- 


tum la Paz, weldhes 1606 zu einem bifhöflihen Sig gemachet, und von Chuquiſaca, ee 
„wozu e8 gehörete, abgefondert wurde. Diefes hält ſechs Corregimiente in fich. cas, laPas. 


$. 71, Das erite Corregimient Is Paz genant, erſtrecket fid) in Anfehung fei- Eorregimis 

nes Bezirks nicht alzuweit; und in einigen Strichen, welche durch daffelbe durchgehen, hat ent la Pas 
es feinen andern bewohnten Platz, als die Stadt gleiches Namens. Gegen Dften, in ei. und Statt. 
ner Entfernung von vierzehen Meilen, auf der Cordillera, ift ein hoher Berg Illima⸗ 
ni genant, worin groffe Neichtümer .venborgen liegen. Vor obngefär funfzig Jahren, 
wurde ein Stück Felſen durch den Donner herabgefchlagen, daffelbe fiel in ven daran ſtoſ— 
fenden Wald, und man befam daraus fehr viel Gold. Weil der Berg beftändig mit Ein 
fe bedeckt ift, fo wird nicht darin gearbeitet. In den alten Zeiten war diefe Provinz uns 
ter dem Namen Chukiyapu, welches Wort nach der Sandesfprache Chacra oder Golderbs 
theil bedeutet, befant. Sie ift aud) Chukiabo, welches nach der Sprache der Ancas 
Hauptlanze geheiffen haben fol, benant. Die Stadt la Paz, wurde auf Beranftalten des 
Sicentiaten Pedro de Ia Gaſca erbauet, damit wegen der groffen Entfernung zwifchen 
Arequipa und Ia Plata, fo hundert und fiebenzig Meilen beträgt, zur Sicherheit der 
Handlung ein fpanifcher Platz vorhanden feyn möchte. Im Jahr 1548, wurde mit ih« 
rer Erbauung in einem Thale, fo nach der Landesſprache Pacafas bies, wegen deſſen 
Stuchtbarfeit , der Anfang gemachte. Durch diefes Thal gehet ein mittelmäßiger Flus, 
der durd) das Waffer vom Gebirge vergröffere wird. Diefes Gebirge und die Lordilles 
ra, find nur zwölf Meilen von der Stadt entlegen. Daber ift auch die Witterung grö- 
ften Theils kalt, ausgenommen in der Stadt, welche wegen ihrer bequemen tage, ziems 
lid) vom Sroft befreyer ift. In den fihartigten Thälern, welche warm find, wachſen 
Zuderröhre, Coca und Mays, in den waldigten Gegenden aber wächfet viel Zimmer: 
holz, und in den Gebüfchen halten ſich verfchiedene wilde Thiere auf. Die Stadt hat 
eine mittelmaͤßige Gröffe, und ift ganz mit Bergen umgeben. Wenn der Flus von dem 
von den Bergen berabfalfenden Regen oder Schnee aufſchwoͤllet, fo reiſſet er groffe ſtarke 

Steine 


366 Des zeiten Buchs drittes Hauptſtuͤck/ ſechſter Abſchnit, 
‚Steine mit, worunter ſich einige Goldförner finden. Woraus zu ſchlieſſen, daß Die be⸗ 
nachbarten Berge, noch viele Schäge in fich halten muͤſſen. Die Regierung der Stade 
beforget der Corregidor, mit feinen Zugeordneten, Auſſer der Haupt- und Pfarrkirche, 
find noch) drey andere Kirchen, auch verfchiedene Moͤnchs und ein Monnenklofter darin. 
Das Domkapitel befteher aus dem Biſchofe, Dechant, Erzdechant, Cantor, und zween 
Domberren. 
Corresimi: $. 72. Gleich an der Stadt Ia Pas, auf der nordweſtlichen Seite nimt das 
ent Coma Corregimient Comafuyos-feinen Anfang; erſtrecket ſich auf zwanzig Meilen weit, und 
fuyos, ſtoͤſſet gegen Welten an die berümte See Titicaca oder Chucuito. Die Wirterung iſt 


mehr kalt als gemäffiget, weswegen auch wenig Getreide geerntet, aber deto. mehr Vieh _ 


gezogen wird, Der mehrefte Handel beftehee in der Fifcherey. 
Corregimi · $. 73. Hierauf folget das Corregimient Pacaſes, fo an der Suͤdweſtſeite von 
ent Pacajes. [5 Paz lieget. Weil es ſehr kalt darin iſt, fo bringt es wenig Getreide und Früchte her⸗ 
vor, Die Viehzucht aber ift defto reicher. Berfchievene Gilberadern find zwar auch vor« 
handen, es werden aber fehr wenige bearbeitet. Zu der Mncas Zeiten ift Erz daraus ge 
graben worden. Es find auch Talchgruben darin befindlih. Dieſes Tald) ift weiß und 
durchſichtig, und wird von den Einwonern Jaſpes Blancos de Derenguela genant, und 
ſtarker Handel damit getrieben. Es wird zu Senftern eben fo, wie in YTeufpanien, der 
SteinTecali, gebraucht. Allerband andere Steine, insbefondere Marmor, von verfchies 

denen Sarben und einige Smaragde, werden auch albier angetroffen. 
— $. 74. Das Corregimient Larecaxa erſtreckt ſich von Oſten gegen Weſten auf 
= arcca- hundert und achtzehen, und von Norden gegen Suͤden auf dreißig Meilen. Die Wirte: 
n rung ift alfo theils Falt , theils warm, theils gemäßiger. Das Land ift fehr reich an Gold⸗ 
bergwerfen. Es liegt au) der berümte Berg Sunchuli darin, worin vor funfzig Jah— 
ren, eine fehr ergiebige Goldader entdecier wurde. Nachher aber ift das Bergwerk über« 
ſchwemmet worden. 

$. 75. Ohngefaͤr zwanzig Meilen von la Das, gegen Welten, liegt das Corres 
gimient Chucuito; und weil ein Theil davon an die See Titicaca ftöffet, fo wird viefe 
eberfals Chucuito genant. Es erftreft fi von Norden gegen Süden auf fechs und zwan⸗ 
zig, von Often bis Welten aber beinahe auf vierzig Meilen. Die Witterung ift Falt, das 
ber das Sand nicht tüchtig ift, andere Früchte, als Papas und Ouinoa bervorzubrins 
gen. Der vornemfte Theil der Handlung beftehet im Viehhandel, und eingefalzenent 
Fleiſche. In allen Bergen werden Silberadern gefunden, die ehedem fehr ergiebig gewe— 
fen find. Insbeſondere ift in dieſem Corregimiente die See Titicaca anzumerken, des 
ren weftliches Ufer dahin mit gehöre. Sie befindet ſich in denenjenigen Sandfchaften , die 
unter dem Namen Collao begriffen werden, und ift die gröffefte unter allen in diefem Thei« 
le von America befanten Seen, denn fie hält achtzig Meilen im Umfange. Ihre Geſtalt 
ift etwas länglicht rund, Die Tiefe beträgt an manchen Orten fiebenzia bis achtzig Klaf⸗ 
tern, und eg ergieffen fich zehen bis zwölf groife Slüffe, Die kleinern ungerechnet, hinein, 
Das Waffer ift weder zu bitter, noch zu falzig, jedod) von übeln Geſchmack und dicke. 
Es finden fich zweyerley Fiſche darin, nemlic) eine Art von groffen und wohlfchmecenden, 
welche die Indianer Suchis nennen, und eine andere Art von Eleinen und unſchmack— 
haften, welche die Spanier Bogas genant haben. An dem Ufer wächfer häufig Schilf, 
woraus die Peruaner ihre Brücken zu bauen pflegen. Das oftliche Ufer, und die daran 
ftoffenden Sandfchaften heiffen Omaſuyo, die weftlichen aber Chucuito. Diefe Seebil« 
det 
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det viele Inſuln, worunter Eine, wegen ihrer Gröffe merfwürdig iſt. In alten Zeiten 
war fie ein Berg, welchen die Pneas platt machen laffen, wovon hernach die See den Nas 
men Titicaca befommen, weldyes einen Bleyberg bedeute. Auf diefer Inſul, bat der 
erite Anca Manco Eapac, der Stifter des Reichs, die Fabel erfunden, daß die Sonne 
Ihn und feine Schwefter und Gemalin Mama Örello Huaco dahin gefeger, und befos 
len Habe, vernünftige Gefege zu geben, und die Sitten der Einwoner zu verbeſſern. Wes⸗ 
halb diefe Inſul vonallen Indianern als heilig gehalten worden. Der Tempel, den die Yn⸗ 
cas ber Sonne zu Ehren dafelbft bauen laffen , war, wie bereits oben gedacht, einer der präch« 
tigſten. Auf der füdlichen Seite gehet das Ufer der See einigermaffen zuſammen, und bile 
bet eine Bucht; woraus nachher Die See Paria entfteher, deren Wafler durch unterirdie 
ſche Gaͤnge einen Ausgang findet. Ueber den Canale oder Defaguadero, der aus der 
See Citicaca komt, üft noch jego die Brücke von Schilf und Binfen zu fehen, welche der 
Ynca Capac Yupanki erfunden. 

8. 76. Das letzte Corregimient diefes Biftumes ift Daucarcolla. Die Haupt. Corregimi- 
ſtadt deſſelben heiſſt Puno. Gegen Süden grenzet es an Chucuito. Die Witterung rt Paucar⸗ 
iſt auch mit diefem Sande einerley, weshalb.weder Getreide noch Früchte geerntet werben Fra 
Fönnen. Die Viehzucht aber ift defto zahlreicher; und aus der Wolle, von americanis 
ſchen Schafen, werden Saͤcke gemachet, und Handlung damit getrieben. In den Ber 
gen find viele Silberadern, worunter diejenige, welche Laycacota hies, fonderlich er⸗ 
giebig war ; die aber nachher uͤberſchwemmet worden ift. 
$. 77. Das zweite unter denen Biftümern der Audienz Charcas iſt Santa Zweites His, 

Erus de la Sierra. Dieſe Provinz ift eine Statthalterfchaft und Generalhauptman- tum Santa 
fhaft. Sie ift zwar von ziemlicher Gröffe, wird aber von wenig Spaniern bewonet. Eru3 de Ig 
Der mehrefte Theil von denen wenigen dazu gehörigen Dorffchaften , befteher aus Mißio Sierra. 
nen ‚die unter dem Namen Paraguay begriffenwerden. Die Hauptſtadt von diefer Be« 
nennung erhielt 1605 einen Biſchof. Das Eapitel beiteher alfo aus dem Bifchofe, Dechan« 
ten und Erzvechant, Der Biſchof bat feinen gemönlichen Aufenthalt in der Stadt Miſke 
Pocona, welche achtzig Meilen von Santa Eruz de la Sierra liege. Dieſe Stadt 
ift nicht ſonderlich bewonet; ihr Bezirk erſtreckt fic) über dreißig Meilen : die Witterung ift 
warm, In dem Thale, wo die Stadt lieget, wachfen allerhand Früchte, und aus den Wäl« 
dern befommen die Einwoner Honig und Wachs; moraus aud) ihre ffärkfte Handlung be⸗ 
ftehet. Zu denen Mißionen, welche die Jeſuiten in diefem Biftum haben, gehören die 
Chikitos. Diefe find nun deshalb alfo genant worden, weil fie in ihren Hütten Eleine 
Eingänge hatten. An diefe Chikitos grenzen noch andere Indianer, als nemlid) die 
Ehiriguanos oder Cberiguanaes. Die Hauptftadt diefer Statthalterfchaft ift die Stadt 
Santa Cruz de la Sierra, und liegt gegen Dften von la Plata, obngefär etliche acht⸗ 
zig Meilen von verfelben, i 

6. 78. Das dritte Biftum ift el Tucuman, und die Statthalterfchaft Tucma, Das dritte 

oder wie fie die Spanier nennen Tucuman, nimt auf der fühlichen Seite von la Plata Biſtum el 
ihren Anfang. Gegen Oſten grenzet fie an Paraguay und Buenos Ayres, gegen We, Tucuman, 
ſten an das Königreih Chili, und gegen Süden hat fie die Pampas des magellanis 

fchen Landes. Darin find vier Städte zu bemerken, davon die erfie Santſago del Eſte⸗ 

ro ift. Dieſe wurde um deshalb fo genant, weil fie an einem Flufle gleiches Namenserbauee 

tar, der Durch feine Ueberſchwemmung die umliegenden Gegenden fruchtbar machet. Won la 

Plata lieget fie ungefär hundert und fechzig Meilen weit, Ferner die Stadt San Mir 
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guel del Tucuman. Di fe liegt dreißig Meilen weit von der erftern. Die dritte N 
fira Senjora de Talavera, welche vierzig Meilen weit von Santſago gegen Nordwes 
fen lieget; und endlich die vierte Cardova de la Nueva Andaluſia welche ahsig Mei. 
fen von Santjago gegen Suͤden belegen iſt. Die ganze Statthalserfchaft erſtreckt ſich von 
Norden gegen Süden auf mehr als zwey hundert; von Dften gegen Weiten aber an mans 
chen Orten auf hundert Meilen. Es liegen zwar noch einige Städte darin, als Rioja, 
Salta und San Salvador. oder XRuxut, welche aber Elein und, unordentlich gebauet 
find. - Der Bifchof hat feinen Sig zu Cardova, der Statthalter aber zu Salta. Der ſtaͤrk⸗ 
fte Handel beftehet in Honig, Wachs, und verſchiedenen verarbeiteten baummollenen Zeugen“ 





Das vierte . 79. Das vierte Biftum ift Paraguay. _ Die Statthalterfchaft begreift Dies 
Viſtum PR jenigen $änder unter fich, welche gegen Süden von Santa Cruz de la Sierra und ges 


zaguay und 


Statthalter: 


ſchaft. 


gen Oſten von Tucuman liegen. Gegen Suͤden grenzet ſie an Buenos Ayres, und 
gegen Oſten an die Hauptmanſchaft Sen vicente in Brafilien. Der erſte Entdecker 
diefes Landes war Sebaftian Gaboto, der 1526 Durch den Flus Parana in den Strom 
la Plata binauffciffete, und in das fand Paraguay fam. Die Hauptftadt des ganzen 
Sandes iſt Nueſtra Senſora de ls Aſſuncion, darauf folget die Stadt Rica, nad). 
ber liegen hin und wieder einige Flecken und Dörfer. - Borgedachte Städte find Flein und 
unordentlich erbauet. In der Hauptftade hat der Statthalter feinen Siß. Das Capia 
tel befteher aus dem Bifchofe, Dechanten, Erzvechanten, Cantor, Schagmeifter, und 
zween Domberren. Die Pfarrkirchen in beiden Städten werden von Srancifcanern, 


die Mißionen aber von den Jeſuiten beforget, undlegtere machen Die gröfte Anzahl der 


Mißionen. 


bewonten Plaͤtze in der Sandfchaft Paraguay aus. 

S. 80. Diefe Mißionen erſtrecken fich auch gröffeften Theils über Santa Cruz de 
la Sierra, Tucuman und Buenos Ayres. Die Landſchaften, welche zu den Mißio⸗ 
nen in Paraguay gehören, find ziemlid) gros und, weitlaͤuftig. Die Witterung ift zwar 
durchgehende feucht und gemäßiget, jedoch ift ſie auch in einigen Gegenden kalt. Die 
Landſchaften find alfo mehrentheils fruchtbar. . Die natürlichen Gewächfe, womit fonder« 
lid) Handlung getrieben wird, beftehen in Baummolle, ‚welche theils roh, theils verarbeis 
tet in groffer Menge verfaufet wird. Nicht weniger wird viel Tobaf, Zuder, insbefon« 


dere aber viel von dem fogenanten Paraguaykraute gebauet: die uͤbrigen Früchte und Die vere 


ſchiedenen Arten vom Vieh, fo daſelbſt gezogen wird, Dienet den Einwoneen zum Unters 
halt. Eine jede Mißion in Paraguay, bat gleich den Städten und Flecken in Spa» 
nien, Ihren Governador, ihren Kegidoren und Alcalden. Der Governador wird 
von den Indianern ſelbſt erwaͤlet, und von dem Pfarrer beſtaͤttiget. Es ift auch allen 
Bedienten unterfaget, einen Indianer zu beftrafen, wenn es nicht vorber.dem Pfarrer 
gemeldet worden; als welcher das Verbrechen erſt beurtheilen mus. Vor der Beſtra⸗ 
fung , hält der Pfarrer eine Rede, und ftellet dem Schuldigen auf eine fanftmürige Arr fein 
Vergehen vor; damitdiefer von der Gerechtigkeit der Beftrafung überzeuget wird: wes⸗ 
halb diefe denn auch, zumalen fieniemalen oder fehr felten das geben betrift, mit möglicher 
Geduld ausgehalten wird. Ein jeder Flecken hat fein eigenes Zeughaus, worin ſowol Schies⸗ 
als ander Gewehr aufbehalten wird; momit die Soldaten, im Fall eines Angrifs bewaf⸗ 
net werden... Diefe üben ſich alle Fefttage auf den Märkten; mit Gewehr umzugehen. Je⸗ 
der Flecken hat feine ordentliche Manfchaft, und diefe einen Befehlshaber. Desgleichen 
ift auch in jedem Flecken eine Schule, worin die Jugend im Leſen und Schreiben unterwie⸗ 
fen wird s auch Fonnen fie. Muſik und andere Künfte und Wiffenfchaften, wozu fie eine Nei⸗ 
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Yung verfpüren, darin lernen, In einem Hofe ber Pfarrwohnung, iff mehrentheils eine 
Werkftäree für Mahler, Bildhauer, Zimmerleute, Tuchmacher, und dergleichen Künfte 
ler und Handwerker befindlich, Darin wird täglich unter der Aufjicht des Coadfurors, 
für den Stecken gearbeitet, und Lehrlinge unterrichtet. Die Kirchen find fein gebauet, und 
geräumlich, auch mit vielen Zierraten verfehen. Selbſt die Haͤuſer der Indianet find 
reinlic) und artig eingerichtet, beftehen mehrentheils aus ‚gebacfenen Steinen, und find 
insgeſamt mit Ziegen bedecket. Ein jeder Flecken hat auch eine eigene Pulverm üble: denn 
bey groffen Seften zünden fie Kunftfeuer an, wobey denn überhaupt, die befte Ordnung bes 
obachtet wird. Jedwede Kirche hat ihre Capelle, worin muficalifche Inſtrumente aufbes 
halten werden, und jede derfelben bat ihre eigene Sänger. Der Gortesdienft wird mit 
eben der Pracht, als in den bifhöflichen Kirchen, gefeyert, jeder Flecken hat auch ein 
Besterium, worin die Weibesperfonen, die ein übles $eben führen, gebracht werden. Es 
Diener aber nicht allein für folche, fondern es begeben fic auch Weiber, entweder bey Ab⸗ 
wefenheit, oder nad) dem Tode ihrer Männer, wenn fie feine Kinder haben, dahin. Zum 
Unterhalte diefes Haufes ſowol, als auch der Unvermögenden Waifen, wird ein gewiſſes 
Getreidefeld, ſo der Gemeindeacker genant wird, von den Einwonern einige Tage in der 
- Woche bearbeite. Damit es den Indianern auch an nichts ermangeln möge, fo find 
die Pfarrer beforge, fie mit Eifenwerf, Zeugen, und andern Waaren zu verfehen. Hat 
nun ein Indianer dergleichen nöthig, fo gehet er zum Pfarrer, und giebt ibm Wache, 
oder andere inländifche Waaren dafiir. Die Waaren, die der Pfarrer auf ſolche Art über 
Fomt, überfendet er dem Superior der Mlıfionen. Für dasjenige, was daraus geloͤ⸗ 
ſet wird, werden neue Waaren angefchaffer ;' wodurch denn die Jndianer abgehalten wer⸗ 
ben, in andere Provinzen zu geben, und neue Safter anzunemen, . Das geiftliche Regiment 
iſt nicht weniger als das weltliche, merkwürdig. . Zu Diefem Ende hat jeder Flecken feinen 
Pfarrer; und Diefer hat noch zween Priefter von dem Sefuiterorden, zu feinen Gehülfen, 
Diefe Priefter und ſechs Knaben, die ihnen und. der Kicche-dienen, machen in jedwedem 
Flecken eine Art von einem Fleinen Collegio aus, worin alle Stunden und Uebungen eben 
ſo ordentlich als in groffen Cöllegien, eingerichtet find. Die Pfarrer müffen-auf der In— 
ianer Feldbau acht haben , und find, auch mehrentheils in dem öffentlichen Schlachthau⸗ 
— worin das Vieh geſchlachtet wird. Das Fleiſch wird nachher im ganzen Files 
- den, nad) Anzahl der Perfonen jeder Familie, eingetheilet. Dieſe Berrichtungen und der 
Beſuch, den die Pfarrer bey den Kranken abftatten müffen, verurfacher ihnen täglich ſo⸗ 
viel Beſchaͤftigung, daß fie nicht viel Zeit übrig behalten. Ihre Gehülfen müffen gewiſſe 
Tage in der Woche, die Kinder in der Kirche oͤffentlich unterrichten. Die Pfarrer müfs 
fen dem Governador vorgeftellet werden, “welcher aus dreyen Einen ernennet, der her» 
nad) von dem Bifchofe die Macht befümt, das Amt eines Predigers zu verwalten. Die 
Mißonarien geben nicht zu, daß jemand von denen, ſo in Peru wohnen, in ihre Miſ⸗ 
fionen in Daraguay fomme, _ Die wahre Urſache davon, fol ihrem: Borgeben nach, 
- Darin beftehen, daß die Indianer, welche die chriſtliche Religion angenommen, und ſich 
in ihrer Unfchuld und Einfalt befinden, nicht durch üble Beifpiele verdorben, und in ihren 
Meinungen irre gemacht werden mögen. In dem Thale von Paraguay, fo die Jeſuiten 
beftändig inne gehabt, findet man zwar felbft Feine Gold- und Silberbergwerke, in denen 
daran foffenden fändern aber, find felbige defto häufiger anzutreffen. . » .. 
$. 81. Das fünfte Biftum in diefer Audienz, ift Buenos Ayres, deffen Gerichtsbarkeit Fünftes Bis 
erſtrecket fich auch auf a a zu der Statthalterſchaſt gleiches Namens n en 
aa2 gehoͤ⸗ 
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gehören, Diefefängt ſich gegen Often, an den oſtlichen und ſuͤdlichen Rüften die 
America an, und grenzet gegen Welten an Tucuman, gegen Norden an Parag 
gegen Süden, andiemagellanifche Sande. Die Dazu gehörigen Landſchaften machen 







des Stroms Is Plata aus. Die Hauptſtadt iſt Nueſtra Senjora de Buenos Ayres, 
weiche von Don Pedro de Mendoza 1535 erbauet wurde. Den Namen hat fie wegen 


der fchönen Luft und Himmelsgegend erhalten, Sie liegt auf einer geraumen Ebene, und 


ift ziemlich gros. Ganz nahe dabey gehet ein Flus, an deffen Seite eine Feftung aufges 

füret if, worin der Statthalter feinen beftändigen Siß hat. Die Hauptkirche ift feinges 
baue. Das Domcapitel beftehet aus dem Biſchofe, Dechant, Erzdechant, und einen 

Domberrn. Aufferdem ift noch eine Kirche und verfchiedene Klöfter darin. Die Wirtes 

zung ift ordentlich, und die Jahreszeiten werden auf eben die Weife, wie in Spanien, 
eingetheile. Im Winter regnet es ſtark, wobey ſich ftarfe Gewitter hören laffen; im 
Sommer aber wird die Hitze durch angeneme Winde gemäßiget. Die um die Stadt ber 
findfichen ſchoͤnen Ebenen, halten viel Gras; Daher aud) eine ftarfe Viehzucht darauf uns 
terhalten wird. Es fehler auch nicht an Wilbpret und Fifchen. Ueberhaupt, das Land 
ift auch insbefondere, wegen der vielen Früchte, die darin wachfen ‚eines von den bequem» 
ften $ändern der ganzen Gegend. Es ift aud) das Borgebirge Santa Maria darin an 


jumerfen, fo an der Mündung des Stromes la Plata , auf der nordlichen Küfte, fieben 
und zwanzig Meilen von der Stadt ablieget. Es gehören noch drey andere Städte zu Dies 
fer Starthalterfchaft, als Santa Se, los Eorientes und Monte Video. 


eränderung 
mit Quito. 


Groͤſſe und 
Grenzen · 


—Provinz Quito, — õED———— 

'S. 82. Die weite und groſſe Provinz; Quito, ſtund feit den erſten Zeiten ber 
fpanifchen Niederlaffungen, unter der Hauptſtadt in Peru, Lima, und unter dem Un⸗ 
terfönige dafelbft. Im Jahr 1718 aber, wurde nach Santa Se de Bogota, der Haupt⸗ 
ftade in Neugranada, ein Unterfönig gefeget; Quito der Gerichtsbarkeit feines bis⸗ 
herigen Unterföniges entzogen, und bem neuen beigeleger. Die Audienzen zu Quito und 
zu Panama, in dem Reiche Terra firma, nahmen auf diefe Weife ein Ende; obgleich 
diefes Reich noch beftändig unter der Gerichtsbarkeit des Unterföniges zu Lima geblieben 
iſt. Als aber die Erfarung lehrete, daß die aufgehobenen Gerichte in denen Städten, wo⸗ 
hin fie gehöret, nicht füglich entbehret werden Fonten, indem die Unterthanen zu Schlich« 
fung ihrer NRechtsfachen, allemal einen fo weiten Weg , nad) den ihnen angemwiefenen Au⸗ 
dienzen nehmen muften, wovon die eine, die zu Terra firma gebörete, zu Lima war, und 
die andere, mo die Angelegenheiten der Provinz, Ouito beforget wurden, ihren Sitz zu 
Santa $e hatte; fo wurde alles wieder auf den alten Fus gefeget, und 1722 die beiden 
AYudienzen wiederum eingefeger. Im Jahre 1739, wurde fie zum andern male errichter, 


und dem Öeneral-Sieutenante Don Sebaftian de Eſlava gegeben. Bey diefer zweiten _ 


Errichtung, wurde feiner Gerichtsbarkeit das ganze Reid) Terra firma mit unterworfen ; 
worunter aud) die Provinz; Quito, ohnerachtet fie zum Reiche Peru gerechnet wird, mit. 
begriffen war. " Fe 
. 83. Die gröffefte Breite diefer Provinz von Norden gegen Süden, beträgt 
zwey hundert Meilen, und von Dften gegen Welten den ganzen Theil von dem füdlichen 
America, der fih von der Sandfpige ©. Helena an der Südfee, bis an die Mittagslia 
nie erſtrecket: welches eine Länge, von ſechs hundert Meilen ausmachen wird. Gegen Nor⸗ 
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den grenget fie mit ber Provinz Santa Se de Bogota, und begreift einen Theilder Statt. 
halterſchaft von Popayan in fih, Gegen Süden grenzt fie an die Corrigimiente Piu⸗ 

ra und Chachapoyas. Gegen Oſten gehet fie durch die ganze Statthalterſchaft May⸗ 

nas am Amaz onenfluſſe oder Maranſon bis an die Mittagslinie, wodurch das fpanis 

fehe und porcugiefifche Gebier unterfchieden wird. Gegen Welten, begrenzet fie dag 
Meerufer.  Dasjenige Sand, was eigentlich bevölkert darin genant werden Fan, ift der 
Raum zwiſchen den beiden Cordilleras des Gebirges Antis, welche von dem Corregi⸗ 
miente der Stadt San Miguel de Ibarra, bis an das Corregimient Loſa, gleich 

ſam eine Strajfe bilden. Ferner erftreckt fic) dDiefer Raum von dem Lorregimiente San 

' Miguel de Ibarra an bis in die Statthalterfchaft DPopayan Binein, und begreift zus 

gleich den Theil des offenen Landes von der weftlichen Seite der Cordillere an, bisandie 
Seekuͤſte. Dieſes Corregimient erftreckt fich von Often gegen Welten, ungefär auf funfs 

zehen Meilen; fo weit nemlich beide Cordilleras von einander abliegen. Dazu ift auch 
dasjenige zu rechnen, mas folgende Statthalterfchaft in fidh]begreift: als nemlich Tuan de 
Bracamoros an dem Ende der ganzen Provinz, an den Grenzen des ‚Corregimients 

2oja, auf der Oſtſeite der oftlihen Cordillera; nachher weiter gegen Norden die Statte 
halterſchaft Duiros: gegen Oſten die Statthalterfhaft Maynas, zwifchen welchen 
Statthalterfchaften groffe Stücken fand von wilden Indianern bewoner werden: undend« 

lic) auf der nordlichen Seite der ganzen Provinz, die Statthalterſchaft Popayan, wel« 

che eine von Duico unterfchlevene Provinz ift. 

| 9% 84. Auffer diefen Statthalterfchaften begreift die Provinz; Quito auch noch Eorregimi: 
‚neun Corregimiente in ſich: Daserfte darunter ander Nordfeite, ift das Corregimient der entSan Mi: 
Fleinen Stadt San Mliguel de Ibarra. Dieſe ift die Hauptſtadt darin; dazu gehören guel de 
noch acht Sieden, als Wiira, Pımanpipo, Carangue, San Antonio de Carangue, Ibarra. 
Salinas, Tumbabiro, QOuilca und Caguaſki. Ehemals gehörete auch Otabalo 

dazu; nachher aber iſt ein beſonder Corregimient aus letzterem gemacht worden. In der 

Stadt San Miguel de, Ibarra, befinden ſich nebſt der Pfarrkirche auch verſchiedene 
Mönds-und Nonnenkloͤſter. m dieſem Bezirk liegt auch die aus den Geſchichten der 

Pncas befante Yaguar Cocha, welches eine Blutfee bedeutet; weil der Inca Huay⸗ 

na Capac die Einwoner von Otabalo, wegen ihres Widerſtandes und Treuloſigkeit, daſelbſt 
hinrichten lles. Weil die Witterung in dieſem Corregimient verſchieden iſt, fo finder 

man auch mancherley Arten von Gewaͤchſen darin; worunter insbeſondere das Zuckerrohr, 
Weizen und Gerſte angefuͤret zu werden, verdienen. Bey dem Flecken Salinas liegen 
Salzgruben. Das Salz aber, weil es mit Salpeter vermenget iſt, iſt nicht alzu gefund, 

5. 85. Das folgende Corregimient auf der ſuͤdlichen Seite der Stadt San Corregimi⸗ 
Miguel de Ibarra ift Drabalo. Darunter gehören acht Kirchfpiele, als Capambe, ene Ortaba: 
Tabscundo, Otabalo Atontaqui, Cotacache, San Pablo, Tocache und Ur. Io, 
euqui. Die Stadt Orabalo ift gros und volfreih. Weil die in den Flecken wohnen. 
de Indianer eine groffe Neigung zum Weben und Tuchmachen haben, fo wird mit vers 
gleichen Wollverarbeitung ein ſtarker Handel getrieben. Weizen und. Gerfte wird zwar 
auf eine andere Weife, als in den übrigen Provinzen, gefäet, indem die Felder, wenn man 
fie befüen wil, in lauter Furchen abgetheilet, an deren Seite Fleine Löcher einen Schuh weit 
von einander gemachet, und in jegliches Loch, fechs bis fieben Saamenkoͤrner hinein geles 

et werden: dem ungeachtet aber, ift Die Ernte fehr reich, indem der Saame ordentlich 
bundertfältige Frucht bringer. Man finder as In diefem Corregimiente viele Stute⸗ 
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rehen und Viehheerden. Ohnweit des Fleckens Cayambe iſt der groͤſſeſt 










— 


e gröffefte Berg der da⸗ 
ſigen Tordilferas, der Cayamburo genennet wird. Er erhebt ſich über alle herumlie⸗ 
‚gende Berge, welche unter feinem Schatten liegen, und in Anfehung feiner, als bloffe Hü- 
gel feheinen, Die heftigen Winde, welche dafelbft faft beftändig wehen, verurſachen in der 
ganzen Ebene Eayambe eine Falte und unangeneme Witterung u 
Eorresimi: $. 86. Das dritte Corregimient Quito befteher auffer der Hauptftade gleiches 
ent &uito Namens in fünf und zwanzig Kirchfpielen oder Hauptflecken, welche folgende find: San 
und Stadt, Juan Zvangelifta, Santa Maria Magdalena, Chillogalle, Conocoto, Sams - 
bisa, Dintac, Sangolqui, Amaguanja, Bualpulo, Cumbaya, Coto Eollao, 
Puembo und Pifo, Naruki, El Quinche, Buayllabamba, Machache, Aloafl, 
Aloa, Uyumbicho, Alangafi, Pomafte, San Antonio de Lulumbamba, Pe. 
rucho, Cola Coli und Tumbaco. Der ganze Bezirk diefes Corregimients wird nur 
auf fünf Meilen, und an einigen Orten noch etwas weiter gerechnet. Die Stadt Quito 
liege an der Seite eines wegen feiner reichen Schäße berufenen Berges Namens Pichins 
, cha, wovon jedoch mehr gefprochen als daraus erhalten wird; im übrigen ift fie mit Ber⸗ 
‚gen von mittelmäßiger Höhe umgeben, und ruhet auf den Löchern oder Guaycos, welde 
- > yon dem Pichincha herunter gehen, und zugleich verfchiedene Hügel bilden, Daher ftes 
bet ein groffer Theil der Häufer auf Schwibbogen, und folglich find die Gaſſen zum Theil 
fehr ungleich. Ohngeachtet die Stadt fehr gros ift, fo fcheinet fie es doch, aus angefürter 
Urfache, nicht fo fehr zu feyn, als gefchehen würde, wenn fie an einem ebenen und nicht fo 
löcherichten Drte läge. Ohnweit der Stadt find zwo geraume Ebenen ,. die eine gegen- 
Siven, Namens Turubamba, und die andere gegen Norden Inſa Quito genant, 
wovon erftere drey, legtere aber. zwo Meilen lang ift. Sie find alle beide mit Landguͤtern 
angefüllet, wodurch ein ungemein lieblicher Anblick verurfacher wird, : Beide Ebenen zie⸗ 
ben fich, gegen Duito zu, immer näher zufammen, und madjen einen engen Weg zwifchen 
den Gebirgen; und in Diefem Wege liege die Stadt. Der Ort, mo fienod) gegenwärtig ſtehet, 
ift eben derjenige, da fie von den alten Yndisnern auferbauet worden. Der vornemfte 
Plag oder Markt, in Quito, ift viereckigt, und aller Drten mit fhönen Gebäuden um« 
geben. Auf der einen Seite fteher die. Hauptkirche, auf der andern der Pallaft der Au« 
dienz, diefem gegen über liegt das Rathhaus, und gegen der Hauptfirche über der bi⸗ 
fhöflihe Pallaſt. Mitten auf dem Marfte ift ein fhöner Springbrunnen. "Die vier 
Hauptftraffen an den vier Een des Marfts, find breit und gerade. Die übrigen Gaffen 
aber find krum und löchericht. Auſſer diefem Hauptmarfte find noch zween andere auch 
ziemlich groffe, und überdem noch verfchiedene Eleinere Pläge darin-befindlih, an welchen 
die Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter liegen: unter welchen fonderlid) das Srancifcanerflofter, 
wegen feiner vortreflichen Bauart merkwürdig ift. Die Materie zu den Häufern beſtehet 
in ungebranten‘Ziegeln und Kothe. Die Stadt ift innerhalb in fieben Kirchfpiele ver⸗ 
theilet; als el Sagrario, San Sebaftian, San Blas, Santa Barbara, San Ras 
que, San Marcos und Santa Priſca. Die dafige Univerfität hat den heil. Gregorius 
zu ihrem Schusheren. Unter den Gerichten in Quito, ift das erfte die Föniglihe Aus 
dienʒ, welche 1563 dafelbft errichtet worden ift. "Dazu gehörer der Präfivent, welcher zus 
gleich Statthalter in der Provinz ift: hernach vier Oydoren, welche zugleih Hofrichter - 
find ; und ein fonigficher Fiſcal. Auſſerdem ift noch ein, anderer Fiſcal, welcher ein Be⸗ 
fchüger der; In dianer feyn fol. In Anfehung der in diefer Audienz vorfommenden Streis 
tigfeiten, kan man ſich nur auf den Rath von Indien berufen. Nach der Audienz folgt 
J die 
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die fönigliche Steuer ; diefe beftehet aus einem Contador oder Rechnungsfuͤhrer, einen 
Theſorero oder Schagmeifter, und dem Föniglichen Fiſcale. Es ift auch ein Tribunal 
de Cruzada oder Gerichte der Kreuzzuͤge dafelbft, welches aus einem Commiffarius , der 
eine geiftliche Würde befleiden mus, und einem: Theforero beſtehet. Eine Cheſoreria 
ober Schagamt der Gürer der Berftorbenen, iſt ſchon vorlängft in ganz Indien errichtet 
worden, welches die Berlaffenfihaft der Verſtorbenen in Berwarung nimẽ, und den recht. 
“mäßigen Erben in Spanien überliefert. Auſſer gemeldetem Gerichte ift noch ein Inqui⸗ 
ſitionsgerichte vorhanden. Der Stadtrath oder Ayuntamiento beſtehet aus einem Cor⸗ 
regidor oder Burgemeiſter, zween Alcalden oder Stadtrichtern, und den Regidorn oder 
Rathsherren. Das Domeapitel beſtehet aus dem Biſchofe, einem Dechant, Erzdechant, 
Eantor, Schulmeiſter, Schatzmeiſter, Doctoralen, Poͤnitentiarius, Magiſtralen, 
drey Domherren, vier Pfruͤndnern und zween Halbpfruͤndnern. Die Einwoner gemeinen 
Standes, werden hier eben ſowol, als im mehreſten Theil des ſpaniſchen America, in die 
Spanier oder Weiſſen; in Meßtzen, welche von Spaniern und Indianern abſtam⸗ 
men; in Indianer oder geborne Einwoner, und in Negern vertheilet. Die Witterung 
in dem ganzen Corregimient iſt wegen der vielen Hoͤhen und Tiefen unterſchieden daher 
auch die Fruchtbarkeit nicht durchgaͤngig gleich iſt. 
$: 87. Das vierte Corregimient iſt Aßiento Latacunga, welches auf der Corregimi⸗ 
ſuͤdlichen Seite von Quito lieget. Aßiento bedeutet einen Ort, der geringer als eine Elei, ent Catacun⸗ 
ne Stadt, aber doch mehr als ein Flecken it. Dieſer Aßiento lieget auf einer geraumen ſa undStadt. 
Ebene. Gegen Oſten ſtoͤſſet er an die oſtliche Cordillera des Gebirges Antis. Nicht 
weit von dem Fuſſe deſſelben liegt Latacunga. Gegen Weſten gehet ein ziemlich ſtarker 
Flus. Die Stade iſt gros und wohl gebauet. Wegen der vielen Erdbeben aber, find die 
Häufer nur Ein Stockwerk hoch. Unter die Gerichtsbarkeit diefes Corregimients gehös 
ven fiebenzehen Hauptflecken, als: Groszicchos, Kleinzicchos, Yungas oder Colora⸗ 
dos, Yſilimbi, Chifa Halo oder Toacafto, Pillaro, San Phelipe, Mula Halo, 
Alsquez , San Wiguel de Molleambato, Saquifili, Pugıli, Tanicucht, Cu⸗ 
zubambs;Tifaleo, Agamarca,: Pils Halo. Die stuft ift darin Falt, und folglich ift dag 
Land nicht von fonderlicher Fruchtbarkeit. Die Indianer verfertigen. allerhand Töpfer 
arbeit, welche durch die ganze Provinz Ouito verführer wird, 2a 
u $ 88% Das fünfte Corregimient iſt Riobamba. Der Hauptort darin füh Corregimi · 
vet gleichen Namen! Derdazu gehörige Bezirk hut zwo Abrheilungen. Der Statthalter ent Riopam- 
zu Riobamba ernennet einen Unterſtatthalter fuͤr den Aßtento Hambato, welcher zwi. ba u. Stadt. 
ſchen Latacunga und Riobamba lieget. Zu Riobamba gehoͤren achtzehen Hauptfle- 
den, als: Calpi, Lican, Naruquiʒ, San Luis, Cazabamba, San Andres, - 
Puni, Chambo, Quimia, Pungala, Lito, Guano, Hilapo, Buanando, 
Penipe, Cubiſies Cevadas und Pallactanga. Unter den Aßtento Hambato aber 
dren: Iſambo Duifapinche, Quero, Pelileo, Patate und Santa Roſa di 
Pilaguin. Man finder in dieſem Corregimient ſtarke Schaͤfereyen und eine groſſe Frucht⸗ 
barkeit an Getreide und andern Fruͤchten. Auch find viel Wollfabriken darin angeleget: 
denn die Indianer find von Natur zum Weben aufgeleget. In dem Flecken Duero, 
"wird von den Einwonern allerley faubere Holzarbeit verfertiget, welche man wegen der dar⸗ 
an befonders bewiefenen Kunft dergeſtalt hoch haͤlt, daß fie weit verführer wird, In dem 
Bezirk von Patate wird der befte Zucker verfertiget. 


6. 80. 


Eorregimi⸗ 


ent Chimbo. und Guayaquil lieget, und aus einem Aßiento und ſieben Flecken beſtehet. 


Corregimi⸗ 


ent Tuenca. 


Corregimi⸗ 
ent Loja. 
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$. 89. Das fechfte Cortegimient ift Chimbo, welches zwiſchen Risbar 





ento ift Cbimbo, und gleichfam die Hauptftadt, wo ehedem die Corregidorn ihren Sitz 
hatten, welche fih aber anjego zu Guaranda aufhalten. Die darin liegende Flecken find 
San Lorenzo, Afancoro, Chapacoto, San Miguel, Buarande, Guamuho 
und Tomsbelas. Weil diefes Corregimient das erſte am Gebirge ift, fo unterhält e6 
auch, durch Hülfe der vielen Maulefel, die ganze Handlung von Quito mit denen uͤbri⸗ 
gen peruaniſchen Landſchaften durch die Provinz; Guayaquil. —— 
$. 90. Das ſiebente Corregimient heiſſet Cuenca, darin die Stadt gleiches 
Namens die Hauptſtadt iſt. Es hat zwo Adtheilungen, wovon die eine zu gedachter 
Hauptftadt, und die andere zu dem Aßiento Alauſi gehöret, wofelbft ein von dem Cor⸗ 
regidor gefeßter Unterftatthalter die Regierung verwaltet. Auffer vem Aßiento gehoͤren 
noch Chunche, Buafuntos, Cibambe und Tieſan dazu, Unter Cuenca aber jind 
noch Azogues, Atuncanjar, Giron Canjary bamba, Eſpiritu Santo, Pace 
cha, Gualaſeo, Paute, Delei und Molleturo zu zaͤhlen. Die Stadt Cuenca liegt 
auf einer Ebene, die ſich auf ſechs Meilen erſtrecket, worauf auf der nordlichen Seite der 
Stadt, der Flus Machangura: auf der ſuͤdlichen, der Flus Matadero: etwas wei⸗ 
ter hinaufwaͤrts der Flus Yanuncay, und endlich in gleicher Entfernung der vierte Flus 
Namens los Banſos flieffer. Die Gaffen in ber Stadt, find gerade und breit, und die 
Häufer aus gebackenen Steinen erbauet. Sie hat drey Kirchſpiele, und. verfchies 
dene Möndhs-und Monnenflöfter. Die Stadrobrigfeit ift alhier eben fo als in andern 
peruaniſchen Städten angeordnet. Das Fönigliche Caflengerichte war ehedem in Se⸗ 
villa del Oro, wovon es nad) Kofa und endlidy nad) Cuenca verleget wurde. Unter 
den vielen Bergarten in diefem Corregimient find die Gold » und Gilberadern nicht die 
eringften. 
— F— $. 91. Das achte und legte Corregimient, fo unter die Audienz Quito gehoͤret, 
ift Loja. Die Hauptſtadt führet gleihen Namen, und ift im Jahre 1545 von Alonſo 
de Mercadillo erbauet worden , auch wegen ihrer Gröffe und Bauart von Cuenca nicht ſon⸗ 
derlich unterfchieden. Die Wirterung aber ift wärmer. Es gehören darunter nachfolgende 
Sieden, als Sarajuround Onja, San Juandel Dalle, Zaruma, Yuluc, Gua⸗ 


chanama, Bonzanama, Tarıamangs, Zozoranga, Dominguillo, Catacocha, 


San Lucas de Amboca, El Sıfne, Malacatos und San Pedro del Ville: 
In diefem Bezirke wächfer die befante China Chinaͤ, welhenad) fpanifcher Mundart Cafs 


Tarilla de Loja benantwird, Micht weniger ift die Lochenille oder Scharlachbeere in Ue⸗ 


berflus darin befinblich, welche von eben ver Guͤte als die, fo man in Neufpanien antrift, 
gehalten wird. Mit der Würde eines Corregidors zu Loſa, iſt allemal auch der Name eie 
nes Statthalter zu Yaguarfongo und eines Alcalde Mayor der Bergwerfe zu Zaruma 
verknuͤpft: wiewol er von der GStatthalterfchaft weiter nichts als den Namen und die 
Ehrenbezeigungen übrig behalten; indem. die zu Naguarfongo gehörigen Pläge, 
theils durch Empörung der Indianer verloren gegangen, theils auch Die 
Statthalterſchaft Jaen darans entftanden, 
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elf bereite, fo viel die Entbechung des Reichs Chili anbetrift, in dem Abſchaite, wor hu und 

in von Entdetung des Reichs Peru gehandelt wird, davon das noͤthige mic berüret, 5 
und wie dieſes groſſe Gebiete oder ein, Theil Davon unter das Neid) der Yırcas gekommen, 
Auch an feinem Orte gemeldet worden: ſo mollen wir Diefes alles alhier übergeben, und 
nur gleid) zu dem Sande und deffen neuerer Befchaffenheit uns wenden. Es begreift dieſes Reich 
denjenigew Theil von America! in ſich, der fich von den äufferften Grenzen von Peru, 
nach den Suͤdpol, bis an die Meerenge Magellan erftredet, und haͤlt in der Laͤnge auf 
fünf Hundert und dreißig Seemeilen, und nad) einiger Schriftfteller Anfüren, auf zwey 
Hundert und fiebenzig; in der Breite aber nur dreißig, und an manchen Orten noch weni⸗ 
ger Sand» Meilen in ſich. Beide Reiche, nemlicy Peru und Chili, werden durd) die Wü- 
ſte Aracama von einander abgeſondert. Diefe Wuͤſte erſtrecket ſich zwiſchen der legten 
peruanifchen Sandfchaft, welche gleichen Namen führer, und der erſten Provinz von 
Chili, dem Thale Capayapı over Copyapo, auf achsig Meilen. Gegen Dften drei» 
tet es ſich an einigen Orten bis an die Grenze von’Paraguay aus; dazwiſchen doch einige 
Würteneyen angetroffen werden. : Das übrige auf diefer Seite geher bis an die Grenzen 
der Statthalterfchaft Buenos Apres. Gegen Welten grenzet es an die Suͤdſee, nemlich 
von dem ſieben und zwanzigften Grade von der Südfeean, wo Copyapo liegt, bis auf 
drey und funfzig Grad dreißig Minuten. Dasjenige aber, fo eigentlich zu dieſem Reiche 
gerechnet und von Spaniern bewonet wird, erftrecft fich von Copyapo bis an die groſſe 
Inſul Chiloe. Von Weſten gegen Oſten begreift es den Raum in ſich, der fich zwifchen 
den hoben Cordillera bis an die Suͤdſee erſtrecket, und dreißig Meilen breit iſt. 

F. 2. Man trift in den neuern Zeiten, nachdem es von den Spaniern eingenom’ inchelung 
men worden, vier beſondere Statthalterfchaften, und eilf Corregimienter darin an. - 

Se 305 3 ‚Die Statthalterſchaft Maeſtria de Campo del Reyno de Chili, Hat Statthalter⸗— 
das Kriegeswefen-in den Grenzorten und Feſtungen zu beſorgen. Dieſe heiſſen Arauco, N Dale — 
daſelbſt hat der Oberſte feinen beſtaͤndigen Sitz, Santa Juana Puren, Los Ange: —* —* 
les, Tucapel und Yumbel. Weil fünf Meilen weit auf der Suͤdſeite der Bucht Con: mode Epili. 
cepcion, der Flus Biobio ſich in das Meer ergieſſet, und die heidniſchen Indianer das- 
jenige Sand annoch inne haben, welches gedachten Stuffe geaen Süden und an deffelben 
Urfprunge, liegt: ſo ſind ihnen Feftungen entgegen gefeßet, und diefe mit hinreichender Man» 


ſchaſt auch Krieges: ‚und Mundvorrat verfehen worden, Naͤchſt der See auf der ſuͤdli⸗ 
ch. Bbob chen 
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chen Seite liege die Feſtin 42 auco ‚und die übrige llegen weiter gegen Often bis an das 





Gebirge Tucapal. Der Oberfte od oder Maeſtre de Campo, mus diefe Seftungen öfters 


befuchen, und dahin fehen, daß fich fein ‚Abgang darin ereignet. In deflen Abwefenheit 
aber verrichtet ſolches der Yeltefte von denen in gedachten Seftungen ſich aufhaltenden Haupt⸗ 
leuten. Der Maeftrede Campo wird von dem a — TR von ihm als 
eines ſeiner gröffeften Borvechte angeſehen wird. 


9 


Statthalter ·· . 4. Die zweite Statthalterſchaft iſt Dalparayp.. fiehet a eine efon. 


ſchaſt Valpas dern Statthalter, der zugleich Befehlshaber der Soldaten iſt. ' Die dritte Statthalter« 

es ſchaft Valdivia hat ebenfals dergleichen Befehlshaber zum Statthalter, welchen der Koͤ⸗ 

Yzlaivig. NG etnennet, Valdivis liegt an dem Ufer des Fluffes, ı und iſt eben nicht zahlreich an Eine 
wonern. 

Statthalter⸗ F. 5. Die vierte Statthalterſchaft Chiloe hat auch einen Statthalter, der zugleid) 

ſchaft Chiloe. das Kriegesweſen mit beforget ; diefer hat feinen Sig zu Chacao, fo der vornemfte Nas 
‚fen der Inſul iſt. Auffer Chacao liegt weiter im Sande eine groͤſſere Stadt, Ramens 
Ealbuco. Darin wohnet ein Lorregidor, den der Präfidene von Chili ernennet. Die 
Stade hat auffer der Pfarrkirche auch einige Kloͤſter, und wird von ihren Regidoren und 
Alcalden regieret. . Die Einwoner auf der ganzen Inſul find zahlreich, und beſtehen aus 
Spaniern, Meſtizen und Indianern. 


Corregimi⸗ $. 6. Unter den Corregimientern des Reichs Chili —— den orften 


ent Santja⸗Platz, und es wird in die Ringmauern der Stadt gleiches Namens eingefchloffen. Dieſe 
go u. Stadt. iſt die Hauptſtadt im ganzen Reiche, und bies anfaͤnglich, da fiebon dem Hauptmanne 
Pedro de Daldivia 1541 im Thal Mlapocho erbauet wurde, Neu Eſtremadura. 
Von dem Hafen Valparayſo liegt ſie zwanzig Meilen weit, und hat eine der. vortheil« 
hafteften Sagen. Sie ift auf einer Ebene erbauet, die fich auf etliche zwanzig Meilen weit 
erſtrecket. Mitten durch gehet ein Flus, der ebenfals Mapocho heiſſet, und bey der 
Stadt vorbey läuft: woraus das Waſſer in die Gärten und Gaffen geleitet wird, Ueber 
den Flus, der gegen Norden vor der Stadt vorbey gehet, liegt eine ziemliche Vorſtadt 
Chimba genant. Auf der oſtlichen Seite, dichte an den Haͤuſern iſt ein mittelmaͤßiger 
Berg, Namens Santa Lucia. Die Gaſſen in der Stadt find breit, gerade und wohl 
gepflaftert. Mitten in der Stadt ift der Marftplag , der ebenfals viereckigt iſt, und inder 
Mitte einen ſchoͤnen Brunnen. hat. Auf der nordlichen Seite des Markts ſtehet die koͤnig⸗ 
liche Audienz, woſelbſt ſich auch der Stadtrath verſamlet. Auf der weſtlichen Seite des 
Markts ſtehet die Hauptkirche und der biſchoͤfliche Pallaſt. Die Suͤdſeite beſtehet aus ge⸗ 
woͤlbten Schwibbogen, worin die Kaufleute ihre Waaren zum Verkauf liegen haben. Auf der 
Oſtſeite ſtehen einige Privathaͤuſer. Die Haͤuſer find insgeſamt wegen der viefältigen Erda 
beben nur ein Stockwerk hoch, und von Aboden ober ungebranten, Ziegen aufgebauer, 
Auffer der Haupt: und Pfarrkirche befinden fic) noch verſchiedene Monchs und Nonnen⸗ 
Flöfter darin. Die Kiofterkirchen find mehrentheils von Ziegeln, auch mol von gehauenen 
Steinen aufgefüret, ‚und vortreflich ausgepuße.. Es werden in der Stadt beynahe auf 
vier taufend Familien gezälet , worunter viele vornehme und reiche fpanifche Gefchlechter 
befindlih. Die übrigen Einwoner beftehen eben ſowol bier als in andern peruanifchen 
Städten aus mancherley Arten von Menfchen. In diefer Hauprftade iſt die Fönigliche 
Audienz, welche anfänglid) Ihren Aufenthalt in Conception hatte, und nachdem fie eine 
Zeitlang gaͤnzlich aufgehoben, worden, endlich wieder errichtet und nach Santjago verle⸗ 

get wurde. Von derſelben kan man ſi ch nirgends anders als an den Rach von Indien 
* wen⸗ 


— 


“wenden. Der Präfident ſtehet u ‚in einigen Zällen unter dem Unterfönige von Lima; 
fonft aber ift er zugleich Stactha des ganzen Reichs Chili: weshalb er auch ein halb 
Jahr zu Conception, und das andere halbe Jahr zu Sanrjago fid) aufhalten mus. Bey 
feiner Abweſenheit erftrecft fi die Gerichtsbarkeit des Corregidors als deffen Lieutenants, 
jedoch nicht in Kriegesangelegenheiten, uͤber alle Flecken in Chili. Der Corregidor iſt 
auch das Oberhaupt der Stadtobrigkeit, und hat Die Regidoren und Alcalden unter fi. . 
Iſt aber der Praͤſident gegenwärtig, fo gehet des Corregidors Gewalt, nicht auffer die 
Stadtmauern. Die dafelbit befindliche Eönigliche Steuer befteher aus einem Contsdor 
und einem Teforer& Das Capitel beftehet aus dem Biſchofe, dem Dechanten, Erz⸗ 
dechanten, dem Cantor, und vier Domberren. Desgleichen iſt auch eine Crusade und 
ein Inquiſitionsgerichte darin befindlic), worüber das. Snquifitionsgerichte zu Lıma vie 
Aufſicht dar Die Witterung iſt angenehm, weshalb aud) die Felder von ungemeiner 
Fruchtbarkeit find, und die Lebensmittel in Ueberflus angetroffen werden, 
$. 7. Das zweite Corregimient Rancagua wird ein Feld⸗Corregimient ge, Eorregimi- 
nant, weil deflen Einwoner hin und wieder auf den Zeldern zerſtreuet wohnen, und in Eei, ent Rancas 
ner Bereinigung mit einander ftehen, auch Feine ordentlidye Flecken und Dörfer ausma: gua. 
chen ; fondeen in ihren befondern'einzeln und einige Meilen von einander entfernten Häufern 
wohnen. Ein Dorf, ſo ohngefaͤr aus funfzig Haͤuſern beftehet, und welches von eben po 
viel Einwonern bemonet wird, iſt das einzige, ſo darin angetroffen wird, und diefen Nas 
men verdienet, weshalb es auch der Hauptortdes Bezirfsift. Das ganze Corregimient 
begreift überhaupt ſowol an Spaniern als Mleftisen und Indianern auf taufend Ein« 
woner in fich. arg che 
00788: Das dritte Corregimient heiſſet Colchagua, und. das vierte Chillan. Torreaimis 
Das erſtere ift eben wie das vorhergehende beſchaffen, auffer, daß fich einige hundert Ein. ent Eolchas 
woner mehr darin-befinden. Chillan aber if ein Ort, der den Namen einer Stadt vom FFbillans 
erften Range führe. Weil er aber nicht fonderlich gros iſt, fo beläuft fich auch die An— 
zahl der Einwoner nicht viel über ziwey bis drey Hundert Perfonen, worunter fehr wenige 
Spanier befindlic) find. — 
$. 9. Das fünfte Corregimient heiſſet Aconcagua, liegt. an der Cordillera, Eorregimi- 
und ift ein kleiner Ort. Das Thal, fo gleichen Namen führer, ift ungemein anmutig, weg, Et Ken 
halb aud) 1741 eine Stadt darin erbauet und San Pbelipe el Real genennet worden ift. le nr i⸗ 
Das ſechſte Corregimient Melipilla iſt mit denen vorigen von gleicher Beſchaffenheit. Im lora. 
Jahre 1742 wurde eine Stadt, Namens San Joſeph de Logronſo darin erbauet. Das 
fiebente Corregimient Quillota enthält ohngefär taufend und einige hundert Einwoner, 
wovon hundert in der Stadt gleiches Namens wohnen, die uͤbrigen aber ſich in den umlier 
genden Gegenden und Feldern aufhalten." zus 
$ 10.:Das achte Corregimient ift Coquimbo oder la Serena, und war der Corregimi⸗ 
zweite Platz, den Pedro de Valdivia 1544 im Reihe Chili anlegte; damit er den Weg ent Coquim⸗ 
„von Peru nach Ehili offen behalten möchte. Dieſe Stadt liegt im Thal Cygquimbu, — ia 
wovon fie auch ihren erften Namen überfommen. Weil nun Daldivig aus der fpanie 
ſchen Landſchaft la Serena gebürtig war , fo legte er auch diefer Stadt hernach eben Dies 
fe Benennung bey. Sie liegt Eine Biertelmeile von dem Ufer der Südfee, auf einer Ebe⸗ 
ne in der fehönften Gegend des ganzen Thals. Auf der einen Seite ift die See; auf der 
andern ‘der Flus, der die Felder bewäflert, und auf der dritten die fdyönften Bäume und 
Buͤſche. Obgleich die Stadt von Bemlichen Srälie ift, fo wird fie doc) nicht ſtark bewo— 
2 net, 
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net ‚indem fi) kaum fünf Hundert Familien von allerhand Stande, an Spaniern, M' 
ſtizen und Indianern darin befinden. Die Gaffen find gerade und breit. Die Haus 
fer find alle von Erde aufgefüret , und mit Stroh gedecket. Jedes Haus hat feinen Garten, 
Man empfindee weder eine-übermäßige Hitze noch ftrenge Kälte, fondern das ganze. Jahr 
hindurch faſt eine beftändige Früßlingsluft, daher aud) ver Boden, an allerley Fruͤch⸗ 
ten und Gewächfen fehr fruchtbar iſt. Auſſer der Pfarrkirche find noch einige Mönche. und: 
Nonnenkloͤſter darin befindlih. Der Markt ift vieredfige und fehr geraͤumlich, und bie 
Piarrfirche nimt gegen Oſten einen Theil deffelben ein. Gegen diefe über ſtehet das Rath⸗ 
haus, Auf der Nordfeite von Coquimbo gehet ein Flus mitten durch das Thal, wornach 
die Stadt genennet worden ift. 
- Eorregimis ° ° Sr Das neunte Corregimient heiffer Copiapo, und ift ein fchlechter Fle⸗ 
ent Copia⸗ fen, der ohngefaͤr zwölf Meilen von der Seefüfte liege. In dem ganyen Bezirke woh⸗ 
Bo: nen auch Eaum drey hundert Familien. Der dabey befindliche Hafen har gleichen Namen. 
Noch ein anderer Hafen aber, namentlid) Guaſco, gehoͤret ebenfals zu dieſem Corregi« 
miente und liege dreißig Meilen weiter gegen Süden. Dieſer iſt aber fehr wenig bes 
wonet. de J FR 
Correaimir $. 12. Das zehente Corregimient Mendoza begreift den Bezirk einer Stadt: 
ent Mendo⸗ gleiches Namens in ſich. Diefe liegt auf der oftlichen Seite, der Cordillera, ohngefaͤr 
39 fünfzig Meilen von Santjago, und ift ziemlich grog. An allen Haufern find Gärten‘, 
welche durch Wafferleitungen bewäffert werden, "Die Einwoner machen ohngefär auf zwey 
hundert Familien aus. Auſſer den Pfarrkirchen find auch noch einige Mönchsflöfter dar⸗ 
in. Nebſt diefer Stadt, findet man noch zwo andere, als Sarı Juan de la $rontera; 
welche ebenfals auf der Dftfeite der Esrdillera ‚dreißig Meilen: weit ‘gegen Norden von 
Miendoza lieget; und SanLouis de Loſola, fo etwan funfzig Meilen gegen Dften von: 
Mendoza entfernet iſt Erftere fümt der Stade Mendoza gleich, letztere aber ift klein: 
dem ungeachter hat fie doch eine Pfarrfirche und zwey Ordenskloͤſter. i F 
Corregimi⸗ $. 13. Das eilfte und legte Corregimient iſt Concepcion, worin die Stadt 
ent Concep⸗ gleiches Namens belegen iſt. Sie wurde im Jahre 1550 von dem Hauptmann Pedro de 
eron and Valdivia erbauet, und liegt an der ſuͤdweſtlichen Seite einer ſchͤnen Bucht, auf einer un⸗ 
ge gleihyen, fandigten und etwas erhabenen Gegend, durch welche mitten durch ein: £leiner 
Flus gehe. Die Stadr felbft ift nicht fonderlich gros, und beſtehet aus niedrigen Haus 
fern: wozu die vielfältigen Erdbeben der Gegend Anlas gegeben. Unter ven Kirchen und 
Ktöftern ift das Jefuitercollegium das einzige, fo noch'einiges Anfehen verdienet. Die 
bürgerliche Regierung wird von einem Corregidor beforget, den der König ernenner, und 
der die ordentliche Stadrobrigfeit unter ſich hat. Ehemals ſtund fie unter dem Biſchofe 
von Santſago; nachher aber wurde diefes Biftum hieher verleget. Die Gerichtsbarkeit 
diefer Stadt erſtreckt fi von dem Fluſſe Maule von der nördlichen Küfte ver Stadt, bis _ 
an die Sandfpige Lavapies, welcher Bezirk viele Flecken und Landgüter in ſich begreift, 
Die Einwoner der Stadt beftehen aus Spaniern und Meftizen, "Die Witterung ift 
eben fo befchaffen, wie fie in Spanien insgemein zu feyn pflege; In der ganzen Gegend 
befinden fich verfchiedene Flüffe, worunter insbefondere der’ Arauco und der Flus Bios 
bio die gröffeften find, und ben welchem letztern an deffen ſuͤdlichem Ufer die Wohnungen der 
heidniſchen Indianer ihren Anfang nehmen,  Dasi Gebirge lieger ziemlich weit. gegen 
Hften, und der ganze Raum, zwiſchen demfelben und der See, beftehet aus einemebenen 
und gleichen Boden; jedoch ift er Hin und wieder mit mäßig hoben Bergen beſetzet, We⸗ 
en, gen 
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gen der Gleichheit der hieſigen Witterung mit derjenigen fo in Spanien verfpüret wird, 
wachfen aud) beynabe eben diefelben Früchte albier, obwol viele darunter einen noch beffern 
Fortgang als in Spanien, gewinnen... Weizen und Weinbeeren von mancherley Arten, 
werden in Ueberflüs geerntet. Wegen der vortreflihen Weiden giebt es auch eine gute 
Viehzucht, woraus der 'gröffefte Theil dev Landgüter befteher, womit, und fonderlich mit 
dem Talche und Spede, ein ftarfer Handel gerrieben wird. Es hält auch der Grund diee 
fes Landes vortrefliche. Bergarten, theils Steine, als Magnet und Safurftein; theils Rus 
pferabern; theils auch Goldadern in fih. Dieſes alles aber macht fich niemand zu Nus 
Se, fondern die Einwoner begnügen fich blos mit dem, was zu ihrem nöfhigen Unterhalt gehö« 
vet. Die Handlung Eönte aud) fehr einträglich feyn, wenn das Sand fo ftarf bewonet wäre, als 
es feine Gröffe geftattete. In der Bucht der Concepcion befinden ſich drey Häfen, wor⸗ 
in Schiffe anfern können. Der vornemfte Hafen darunter iſt Talcaguano, darin anfern 
faft alle Schiffe, weil er der ficherjte if. Mic dem andern Hafen Tome und dem dritten 
Cerrillo aber hat e8 nicht gleiche Bewandnis. In den umliegenden Gegenden viefer- 
Bucht, finden fid) in einer Tiefe von anderthalb Schuhen, Mufcheln von verfchiedener 
Gattung, ohne die geringfte Bermifchung mit der Erde, fo. daß die Eleinen Mufcheln die 
Hoͤlungen der geoffen ausfüllen, Aus den groffen Mufcheln wird der Kalch gebrant. Und. 
diefe Mufchelgruben find nicht nur am Ufer, fondern aud) auf Bergen von mittelmäßiger 
Hoͤhe anzutreffen; woraus zu‘fchlieffen , daß fie nicht alle von der See gezeuger feyn muͤſ⸗ 
fen. : Unter diefen Mufcheln find fonderlich drey Gattungen merfwürdig, als nemlich dies 
jenige, welche Choros beiffen, und die andern fo man Piesde Burros und Bulgados 
nennet. Er 
§. 14. Zu dem Reiche Chili gehören auch) die Snfuln Yuan Fernandez, wel- Inſuln Juan 
che nicht weit von der Küfte entfernee find. Es find deren zwo. Die eine, welche am Sernandes. 
weiteſten liege, wird Afuera oder die Aeuſſerſte: Die andere aber, fo der Küfte näher ift, 
Tierra oder die Sandinful genant, Die eritere ift eine Meile lang, von länglicht runder 
Geſtalt. Sie befteher gegen die See zu, meiftentheils aus einem runden erhabenen und 
fteilen Berge, daß man auf Feiner Seite hinauffommen fan. Von oben herab, gehen 
verfchiedene ftarfe Wafferbäche, davon der eine einen filberfarbenen Schaum giebt, welchen 
man weit in die See hinein fehen fan. Die Inſul Tierra erftredt ſich von Dften bie We— 
ften, auf vier Meilen in die Lange. Ob fie zwar gröftentheils bergigt ift, fo find doch auch 
an den Bergen verfchiedene Ebenen anzutreffen, worauf fehr fehr gutes Bauholz, und an⸗ 
dere Bäume, insbefondere Pfefferbaume wachſen. Desgleichen wächfer auf ven Ebenen 
und Hügeln eine groſſe Menge von einem gewiffen Strohe, weldyes von dem Hafer wenig 
unterfchieden ift. Diefes wird fo hoch, daß ſich ein Menfch, und zwar aufgerichtet, füg« 
lid) darin verbergen fan. Das Waſſer, fo in verfchiedenen Bächen von den Höhen diefer 
„Inſul ins Meer berabfält, ift füs und gefund; weil es wider einen verderbten Magen 
ein gutes Mittel iſt, und ein Verlangen zum Effen erwecket. Auf diefer Inſul finden fid) 
wilde Hunde und Ziegen, welche aber ſchwer zu fangen feyn, weil fie fich mehrentheils auf den 
feileiten Selfen und Klippen gegen die See zu aufhalten. Auf der füdlichen Seite der Inſul 
wachfen Feine Bäume, auffer nur in den Defnungen und $ächern der Berge,und auf den Fleinen. 
Hügeln, Die Witterung der Inſul ift das ganze Jahr über, auch im Sommer, kalt. In 
ihrem Umfange bat fie drey Häfen, davon der eine gegen Welten, und der andere gegen 
Oſten nur für Fleine Fahrzeuge dienet. Der dritte aber, welcher eigentlich der Hafen Juan 
Fernandez heiſſet, liege zwifchen diefen beiden, un dafelbft koͤnnen groffe Schiffe En 
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fen. Der Strand und die Klippen in der See, bey dieſer Inſul, find überal mit einer 
groffen Menge von Seewölfen angefülle. Un Fiſchen Hat fie auch einen geoffen Ueber« 
flus; insbefondere trift man dafelbft eine Art von Stockfiſch, auch eine gewiſſe Gattung an, 


die den Seehunden aͤhnlich iſt. 
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Handlung des - $. 15, Der Boden ift mehrentheils in dem ganzen Reiche Chili ungemein feuchte 
Keiche Edili bar. Daher Weizen und ander Getreide, aud) Hülfenfrüchte von mancherley Art, barin 
nit andert dingeerntet wird. Der Zucker koͤmt ebenfals ungemein gut fort. Auf den Weiden wird 
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viel Rindoieh gemäfter, und in groffer Menge nachher geſchlachtet. "Das Reid) Chili 
* freiber alfo mit Getreide, Zucker, Wein, Talch und Leder mit Peru den ftärfften Hans 
del. Die nordlichften Gegenden bringen auffer vorgedachten Stuͤcken auch viel Delbaume: 
hervor, wovon das befte Baumöl gemachet wird, Zu allen diefen Eommen nod) die Mes. 
falle; weil man in diefem Reiche einen Ueberflus von allerley Bergmerfen findet, welche: 
gröffeften Theils bearbeitet werden. Das berümtefte Goldbergwerk ift unter dem Namen 
Derarca befant. In Coquimbo und Buafco wird viel Kupfer gefunden, fo auch eis 
nen ftarfen Theil der Handlung ausmacht, Diefe Handlung würde auch) in eine noch weit 
gröffere Aufnahme gebracht werden, wenn die Spanier gegen die anno) dafelbft vorhan⸗ 
denen heidniſchen Indianer etwas mehrere Menfchenliebe bewiefen, und fie durch ihr 
hartes Betragen, nicht beftändig zu neuen Enipörungen reizeten. Denn auf diefe Ark, 
würden fie mehrere Arbeiter befommen fönnen, welche durch ihren Fleis dasjenige. '. 
erfegen würden, was durch die Nachlaͤßigkeit der mehreften daſelbſt \ 
wohnhaften ee verabſaͤumet 
wird. 
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Dritte Bud, 
Entdeckungen und Eroberungen 
ie Portugieſen. 


Erſtes Hauptſtuͤck, 
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Lg es anbem feyn ſolte, daß Americus Vefpucius der Verfaffer derjenigen Erzä. Einleitung, 
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lungen wäre, Die unter feinem Namen bekant find, fo koͤnte man auf fein Wort glau⸗ 

ben, daß er einer der erften gewefen, die Braſilien entdecket gehabt. Die vier Erzaͤ⸗ 
lungen aber, die man von ihm bat, und fid) in verfchiedenen Samlungen finden, haben 
Merkmale einer dergeftalt handgreiflichen Unwarheit, daß die gröffefte Ehre, die dem 
Veſpucius angethan werden fönte, darin beftünde, menn man fie viel lieber für feine Ar— 
beit nicht ausgebe. Indeſſen haben fich verfchiedene Schriftfteller aus Mangel binlänglis 
cher Prüfung dabeyaufgehalten; diefenhaben andere gefolget, und der Irtum ift von ei« 
nem Buche zum andern fortgepflanzet worden. Man hat diefe Anmerfung um deshalb 
vorauszufegen nöthig erachtet, damit, wenn man beobachtet, daß gegenwärtige Erzälung 
fi) nicht auf die vor angefürte gründet, man wenigftens nicht glauben dürfe, als ob ung 
felbige ganz und gar nicht bekant geweſen wäre. Vielmehr, meil wir fie fennen, fo wird 
fie übergangen, wie folches nicht geſchehenwuͤrde, wenn fie von aufrichtigen Händen wäre ab» 
gefaffet worden. 

Nachdem Colombo auf feiner dritten Reife die Inſul Trinidad und die Müns 1499, 


dung des Orenoks entdeckt hatte, fo war den Spaniern nichts leichter als nach Be 
: ’ welter 
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weiter fortzugehen, und das fand Guyane, zwiſchen dem Orenok und dem A m 
flug zu — Sie —— Land, fo —— hinwaͤris lag R um 1* 





oder vielmehr des Colombo Abſicht, deſſen Entwurf ſie dabey folgeten, fuͤhrete ſie gege 
dieſes Meer, DaB ſich zwiſchen Terra Firma gegen Mittag, und zwiſchen Florida gegen 
Norden ergieffer. Die bereits veranſtalteten Mederlaſſungen, das daraus zurück gebrach« 
te Gold, die Hofnung dadurch unmittelbar an bie Morgenfüfte von Indien zu gelangen, 
alles diefes brachte fie an dieſe Landſeitie. 

1500, S. 2. Indeſſen wurde Braſilien im folgenden Jahre dur die Portugiefen, 
Cabral ents die es der Zeit. eben nicht fuchten, unvermutet entdeckt. Peter Alvarez Cabral, ein Mann 
—— rofl on vornehmen Haufe, war mit einer Flotte von 13 Segeln im Monat Merz 1500 nad) 
er Sofala abgegangen, von da er ſich Dis nad) der malabariſchen Kuͤſte wenden folte; nach⸗ 

dem er nun die Inſuln des grünen. Vorgebirges zurückgeleger, fo begab er ſich, um die 
Meerftille der afrie aniſchen Küften zu entkommen, dergeftalt aufbie offene See, daß er 
ſich den 24ften April nahe bey einer, gegen Abend befegenen unbefanten Küfte befand. i 
Nennet es 6.3. Die hohe See noͤthigte ihn, ſich der Kuͤſte zu naͤhern, und er bekreuzte ſie auch 
S.Crur bis aufıs Grad der Auſtralbreite, woſelbſt er einen guten Hafen antraf, den er aus dieſer 
(Sainte Yrfahe Porto Seguro, das Sand felbft aber S. Crux (Sainte Croix) nennete, wel⸗ 
Era) ches diefen Namen auch einige Zeit behalten. Machher empfing es die Benennung von eis 
ner Art Holz, fo man dafelbit antraf, und das in Europa unter dem Namen Braſilien⸗ 
holz drey Jahrhunderte zuvor befant war, ehe das: fand, fo heutiges Tages alfo genen« 
: net wird, entdecfet wurde, — 
Rede des P. . 4. Als nun Cabral feine Kundſchafter ans Land geſetzet hatte, und dieſe ihm die Nach⸗ 
Heinrichs. richt zurück brachten, Daß es einen fruchtbaren Boden zu haben ſchlen; indem eg. mit vielen ſchoͤ⸗ 
? nen Bächen bewäffert, auch mit vielen Frucht » tragenden Bäumen befeßer wäre, nicht weniger 
von Menfchen und Thieren bewonet würde: fo entſchlos er fich,feine Manfchaft dafelbft zu erfri« 
ſchen, und ſogleich Beſitz davon zu nehmen. Als er nun einige Einwoner auffangen laffen, fo dies 
nete feine Freundlichkeit und verfchiedene Befchenfungen dazu, Die andern dergeftalt zu befänfs 
tigen,daß fie almälich feinen LImgang gewonet wurden, und der Flotte Früchte ausihrem Lande 
in Ueberflus herbey brachten. Da er nun ein Bol vor fi) fand, daß von guter Gemuͤts⸗ 
art und Nedlichfeit zu feyn fihiene, bey dem er aber Feine Spuren einer Religion noch) eis 
niger Geſetze, und bürgerlichen Berfaffung antraf, fo ging ihm folches fehr zu Hergen, Er _ 
wünfchte, daß der P. Heinrich, Vorſteher der fünf Mißionarien, die er mit ſich nach 
Indien führete, und ein Mann von groffen Berdienften war, auch) nachher Biſchof von 
Ceuta wurde, diefem Volke die Warheit des Evangelii anfündigen möchte,  Diefer Pas 
ter hielt auch eine fehöne Rede, welche die Wilden aufmerkſam anhöreten, ohneradjtet 
fie nichts davon verftunden. Die Portugiefen aber wurden ungemein dadurch gerüref, 
Diefes war nun-alles, was natürlicher Weife von einer den Wilden gehaltenen portu⸗ 
giefifchen Predigt gehoffet werden konte. Als nun der General einen Pfahl aufgerichter, 
um Beſitz von diefem Sande zu nehmen, fo lies er noch zween Mifferhäter zurück, deren Tos 
desftrafe in eine Verbannung war verwandelt worden, nachher ſchickte er eines von feinen - 
Schiffen ab, worauf er einen von diefen Wilden mit einfchiffen laffen, welches die Nach⸗ 
richt von diefer Entdeckung nad) Liſſabon überbringen ſolte. So viel ihn felbftiaber ans 
belangte, fo begab er ſich nunmehro an diejenigen Derter, wohin feine Flotte beſtimmet 
wars ' mr * 
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.5. Americus Defpucius that nachher zwo Reifen für den Koͤnig von Portu- Falſche Erzaͤ— 
gal Emanuel, fo, wie man fagt, dahin ; jedoch feine Angaben find falſch: denn zu der Zeit, fung desAmer 
als er angiebt, daß er auf dem Meere gewefen, Braſilien zu entdecken, fo, bat man er. kicus Veſpu: 
wiefen, daß er fich bey dem Djeda*) zu der oben angefürten Unternemung befunden. u 
Gonzales Cohelo und verfchiedene andere, wenderen viel Zeit darauf, die Häfen, Buchs 
ten und Flüffe zu befichtigen, und Kundfchaft von dem Lande einzuziehen, Weil eg aber 
blos von den armfeligften, wildeften und ungefitteften Völkern auf der ganzen Welt bewo— 
net war; und das Sand, ohnerachter es fchön und fruchtbar, dennoch feine Adern und 
Reichtuͤmer nicht endete; und. daß endlich daſelbſt nichts veijendes und anziehendes er- 
blicket wurde: fo lies der Eifer, dafelbft eine Niederlaffung anzulegen, almälich nach, jes 
doch der ganze Entwurf wurde dem ungeachtet nicht fogleich aufgehoben. Das Braſilien⸗ 
Holz, die Affen und Papagoyen, fo fülche Kaufmansgüter waren, die in Europa etwas 
galten, erforderten Feine andere Mühe, als daß man nur fo zu fagen, die Hand darnach 
ausſtreckte. Hierzu Fam auch noch der Zuder. Man begnügre ſich einige Zeit, einige 
elende und liederliche Weibesperfonen, die man aus dem Königreiche los feyn wolte, dahin 
zu fenden. Dadurch nun, daß ihnen das Leben gefchenfet wurde, ftellete man fie einem 
taufendfachen Tode blos; denn fie hatten mit folhen Nachbarn zu thun, die ihnen niche 
leicht Gnade miderfaren lieffen. } 
$.. 6. Nachher wurden denen, die ſich von freyen Stüden anerboten, dafelbft Die Portu⸗ 
Eolonien anzulegen, viele Freiheiten zugeftanden. Man wies felbft einigen Herren des gieſen laſſen 
Reichs ganze Landſchaften darin an, damit fie dadurch bewogen werden möchten, ſich um It in Braſi⸗ 
Einmoner zu bewerben. Das Sand Foftere wenig auszutheilen, und der Staat wurde da- lien hieder. 
durch Feinesmeges in Unfoften gefegt. Endlich gab man Braſilien für eine geringe Sum. 
me in Pacht, und der König war blos mit einer Dberherrfchaft zufrieden, die fich aud) 
beynahe in den bloffen Titel einſchraͤnkte. Oſtindien z0g der Zeit der Portugieſen gaͤnz⸗ 
liche Aufmerffamfeit an ſich: die Tapferfeic fand dafelbft Gelegendeit, ſich in Hebung zu fe- 
gen, und man fam mittelft derfelben aldort zum Gouvernement und vornenften Krieges⸗ 
bedienungen. In Brafilien aber mufte man fich beftändig zwifchen einer immerwähren- 
den Bertheidigung gegen die Barbaren, die faft beftändig einen Ueberfal droheten, und 
ziifchen einer muͤhſamen Arbeit theilen, ein Erdreich aufzulufern, das zwar in der That 
fruchtbar genug war, dem ungeachtet aber gebauet werden mufte, wenn es den Colonie 
ften igren nötigften Unterhalt verfchaffen folte. Bey dem Anfange haften alfo die Pors 
tugiefen viel in Brafilien auszuftehen: die Wilden waren in ihrem Haffe unverfön« 
li), und man Eonte fie gewis nicht ungeftraft beleidigen. Ihre Gewonheit war, die Ge— 
fangenen, die fie machten, zu verzehren. Sobald fie einen Portugiefen allein antrafen, 
fo unterlieffen fie nicht, ihn Code zu fchlagen, und mit feinem Körper ein fürchterliches Gaft- 
mal anzuftellen, Mit den erften dahin abgeſchickten Coloniften begaben ſich auch einige 
Franciſcaner, die zum Theil Jtaliäner waren, dahin, Einer von ihnen mufte, alser 
-über einen Flus feßen wolte, erfaufen, der von diefem Unglücsfalle den Namen, der ©, 
- Stancifeusflus, befam, den er audy noch bis jeßo beibehalten. 
$. 7. Diefer Schwierigkeiten ohngeachtet, wurde das fand doch von Europs, Wird almd> 
ern bevölkert; und die Früchte der Arbeit und ihres. Fleiſſes lockte andere herbey, ſich bey lich bevoöͤlkert. 
ihnen ebenfals niederzulaffen. Der Zuftand eines beftändigen Krieges, worin fie fich mit 
den Eingebörnen befanden, verurfachte, daß fie fich in Hauptmanſchaften vertheilten, 
— 2 Th Ecc und 
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und in einer Zeit von fünfzig Jahren, wurden längft der Kuͤſte verſchied 10 Flecken 


leget, worumer die fünf vornemften Tamacara, Fernambuc, Ilheos ‚Porto Segu⸗ 






to und S. Vincent waren. Der Nusen, welchen die neuen Einmoner von ihrer Arbeit, 
auf einem fo fruchtbaren Boden zogen, oͤfnete endlich dem pottugtefifchen Hofe die Aus 


gen; er fahe nunmehro den Fehler ein,‘ den er Dadurch begangen, daß er fo zu fagen, den 
‚Erften, der ſich gemeldet, alzuvortheilhafte Bedingungen, vecht entgegen geworfen; und 

Tohann II. unternahm, die Sache auf einen beffern Fus zu fegen. ER 
Es wird ein. 9.6.8, Zu diefem Ende machte'er Damit den Anfang, alle den Oberhäupfern ber 
re Hauptmanſchaften zugeftandene Gewalt zu widerrufen: und fendete 1549 Thomas von 
dahin gefen: Suf@ mit der Würde eines Generalgouverneurs dahin ab. Diefer hatte‘ Befehl, eine 
det. Stadt an der Bucht Allerheiligen zu erbauen. Der Hof hatte ihm ebenfals einen neuen 
1549. Entwurf, des bereits in Ordnung gebrachten Gouvernements aufgetragen; und die Offi⸗ 
cirer, die dazu waren ernennet worden, gingen auf einer Flotte von ſechs Segeln mit 


ihm ab. Der Koͤnig, dem die Bekehrung der Braſilianer am Herzen lag, welche er 


nunmehro als feine Unterthanen anſahe, wendete ſich an den Pabſt Paul II. und an ©, 
Ignatius Stifter des Jefuirerordens, der der Zeit lebte, um ihn um einige Mißio⸗ 

navien zu erſuchen. Er erhielt auch einige, als nemlich den P. Johann Afpilcueres 

aus Navarra, Anton Pirco, Keonbard Nunnez, und Diego von ©. Tjacob, 

Vincent Rodrich, alle vier Portugiefen; diefe hatten den Emanuel Nobrega, von 

eben der Nation zum Superior. ! | 
Anlage von $. 9. Gie reifeten insgeſamt mie dem Sufa im Anfang des Aprilmonats ab, 
8. Salvar und langten zween Monate hernach in Brafilien an. Bey ihrer Ankunft erbaueten fie eis 
a ne Stadt, die fie S. Salvador nanten. Einige nennen fie auch die Bucht, weil fie 
die Stade der daſelbſt liegenden Bucht if, Diefer General und fein Nachfolger Edu⸗ 


ard von Acoſta, hatten oftermalen einige Scharmüzel mit den Brafilianern auszuhal⸗ 


ten. Die Anzahl der Städte vermehrete fih. Die erftern hatten blos fchlechte Befeſti⸗ 
gungen, denn diefes ivar wider die Wilden hinlaͤnglich: mit der Zeit aber, da die Su— 
ropäer die Küften von. America befchifften, fo muften fie fich aud) vor deren ihre Anfälle 
in Sicherheit zu fegen fuchen. Es waren aud) kaum fünf Jahr nach dus Suſa Ankunft 
verftrichen, als fich fehon ein Sranzofe, Namens Villegsgnon dahin begab, und fi) 


- 


bey dem Eingange des Fluſſes Janeiro niederlies. 


villegagnon $. 10. Nicolaus Durant, Here von Villegagnon, aus Provins in Brie ges 


laͤſſet ſich inbürtig, Wiceadmiral von. Bretagne und WalchefersRitter, woſelbſt er fih durch feine 
Sesfilien Herzhaftigkeit und Klugheit ungemein hervofgethan, wurde durch eine fu Nantes erhal⸗ 
niedere gone Beleidigung empfindlich s und als er von Brafilien viel Rühmens gehöret, fo wen. 
dete er fich an den Admiral von Frankreich Cafpar von Colligny, und trug ihm an, ein 
Gefchwader auszurüften, womit er in America eine Dauerhafte Niederlaffung anlegen koͤn⸗ 


te. Villegagnon traf auch die.verlangte Neigung bey ihm an. Der Admiral war der . 


reformirten Religion fehrzugethan, und der Maltheſer⸗Ritter in feinen carholifchen 
"gehrfägen fehr irre geworden; daher war er.nicht ferne von einer Lehre, die Damit umging, 
die Misbräuche abzufchaffen, und das Evangelium in feiner Lauterkeit wieder herzuftellen. 
Der von dem Lolligny gemachte Entwurf beftund darin, daß die Colonie auslauter Pro« 
teftanten beftehen folte.  Villegagnon war muthig, ein Wagehals, hatte einen offenen 
Kopf, und befag viel Berftand; zugleich mar er auch belefen , ſchrieb fchön Latein, und 
Bi \ ver Gottesgelahrheit erfarner, als man insgemein von einem Krieges manne vermutend 
eyn Fan, wer ah J IT a RE 


—— 


* 
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en. Colligny ergrif diefe Gelegenheit, dem Könige Heinrich IE, derdamals Bauet das 
n Srankreich — 9 eine franzoͤſiſche Colonie, in America, gleich Sort Tour 
ben Spantern und Porsugiefen, anzulegen. . Diefer Herr genemigte aud) diefen Antrag, IF 
gab dem Villegagnon zwey bis drey Schiffe, die mit Mund. und Kriegesvorrat wohl 
verfehen waren, nebft zehen taufend Franken an Golde, Nicht weniger wurden auch Ara 
beitsleute zu einer Miederlaflung und hinreichende Schiffsfnechte zu Beftreitung der Flotte 
mit eingeſchiffet. Sie fegelten von Havre de Grace im Monat May 1555 ab. Seine 
Fahrt ward aber fehr beunruhiget, und er Ponte nicht eher als im November nad) Hrafi« 
lien fommen. Gleich anfangs feste er fi) auf einen Felſen, wovon ihn jedoch das Meer 
vertrieb. Als er ſich aber dem Lande weiter.näherte, traf er beynahe unter der Sonnen⸗ 
wende des Steinbocks, eine kleine Inſul an, der er ſich ſogleich bemeiſterte, daſelbſt ein Fort 
bauete, und ſolches Colligny nante. Daſelbſt ſetzte er fich auch in den Stand, ſich wider 
die Anfaͤlle der Wilden und Portugieſen, welchen letztern zumal ſeine Nachbarſchaft 
nicht angenem feyn konte, zu vertheidigen. 5 Ming! 
$. 12. Als er nun ſoweit zu Stande gefommen, fo fchrieb er an den Admiral, —— nad 
gab ihm von allen Rechenſchaft, und ſchickte ihm von allem, was er von Sandesgewächfen Bar. 
jufammenbringen fönnen ; verlangte auch zugleich einige Verſtaͤrkung. Dabey vergag er 
auch nicht, die Sitten der, Einwoner. benebft dem Vortheile zu befchreiben, den die Hands 
lung aus diefem Sande zu erwarten;hätte. Er benachrichtigte ihm aber auch, daß diejeni⸗ 
gen, bie zu ihm ftoffen wolten, fich nicht eben die Annemlichfeiten als in Europa, vers 
fprechen müften.. Wir heben albier, fchreibt er, an ftat des Brodts, blos eine Art 
Mehl, fo aus einer befondern Wurzel. gemacht wırd; feinen Wein, und fols 
che Nahrungsmittel, die von den europaͤiſchen ſehr unterfchieden ſeyn. Collis 
gny ermangelte nicht, diefen Brief Johann Lalvino, mie dem er einen Briefwechfel 
unterhielt, zu überfenden, und die Kirche zu Genev bewog, ein Dugend Perfonen fih 1556, 
zufammen zu thun, und diefe langwierige Neife anzutreten. Li 
$:.13. Du Pont, der fid) nach Genev gewendet, und den der Admiral kante, war der Es kommen 
vornemfte unter. ihnen, ‚Zu Prieftern wurde Peter Richer , der ein Carmeliter gewe— Se von 
fen, und Wilhelm Chartier, ernennet. Diefe veiferen den 10 September 1556, von ne zu 
Genev ab. Der Admiral empfing fie zu Chatillon, woſelbſt fie feine Befehle erhielten. 
Zu Honfleur begaben fie fi zu Schiffe, nachdem fich ihre Anzahl zu Paris und Rouen 
vermehret hatte. Es waren beynahe drey hundert Perfonen, auf drey wohl verfehenen 
Schiffen. . Sie fegelten den 20 November ab, Famen zwifchen Porto Seguro und Spi« 
rito Santo, den 26 Februaril 1557 an, und hielten fid) bis den 7 Merz ander Küfteauf, 1557. 
und Famen endlich auf die Inſul und in das Fort Colligny. t 
=. 8.14. Am aıften, eben diefes Monats, wurde das heil. Abenmal nach der Ge⸗ Di ng 
never Liturgie ausgetbeile, Vicher und Dillegagnon, blieben über diefem Artikel (c, 5% Fa 
nicht lange einig. . Der Priefter Chartier, wurde an Calvin mit Briefen von dem Dil: ein, 
legagnon vom 3 May, abgefchict. Jedoch noch vorAblauf des Jahres, waren die Zaͤn—⸗ 
kereyen in einen Aufftand erwachfen.  Dillegagnon trat wieder zu den Meinungen feiner 
Kirche, und jagte die Genever aus der Feſtung, welche ſich nach dem Fluſſe Janeiro ba« 
gaben, und fih auf dem feiten Sande, Eine halbe Meile von feiner Inſul, niederlieffen, 
Acht Monat hernach verlieifen fie endlih America gänzlich, und begaben fich nad) 
Frankreich, alwo fie nicht ermangelten, ihn als einen abtrünnigen und boshaften Tyran« 
nen auszufchreyen. *) ' Ccc2 S,15. 
”) ner Voyage fait en la Terre du Brefil, 
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Eolligny ver: $. 15. Die Folgerung ihrer Beſchwerden beſtund darin, daß der Ahmmiral 


—J—— bey ihm eben dergleichen Meinungen, denen er zugethan war, anzutreffen vermeine 





‚der 
ir, in 
Unternemen faren lies, fo er blos zu dem Ende unterflüßer hatte, Damit er denen von fein Re 

figion, die in Frankreich mit äufferfter Strenge verfolget wurden, eine Sreiftätte verſchaf⸗ 
fen möchte, Er lies alfo die Duelle des Vorſchubs verſtopfen, ohne welche der Nitter 
fi) nicht lange in feinen Poften erhalten konte. Villegagnon fahe ſich alfo von dem Kö» 
nige verlaffen,, welchen Colligny bey diefer Gelegenheit wider ihn eingenommen hatte; da« 
her Eehrete er wieder nach Frankreich zuruͤck, und lies dafelbft eine Schutzſchrift ausftreuen, 

_ worin die Priefter, mit denen er zuthun gehabt, gewis Feine Schmeicheleyen antrafen. Er. 
ging hernach auf eine Commenturey feines Ordens bey ©. Johann von Nemours; und 
als er verfchiedene Werfe von Religionsftreitigkeiten gefchrieben, fo verftarb er in den Mei⸗ 
tungen feiner Borfaren. i 

Die Eolonie $- 16. Nach feiner Abweſenheit beftund die Colonie auch nicht alzulange, Denn 
iſt zerſtͤret. die Portůgieſen zerftörten fie unter der Anfürung des Emanuel von Sa, im folgenden 
Jahre. Villegagnon traf inder Nachbarſchaft feiner Colonie Normaͤnner an, welche, 
da fie auf diefer Küfte Schiffbruch erlicten, ſich unter die Wilden gemifcher, ihre Spra« 
che gelernet, und Kinder gezeuger haften: diefe dieneten den Sranzofen im Fore Colli⸗ 
np zu Dolmerfchern. Sie lieſſen fich aber nichrordentlicher Weiſe nieder. Eshaben zwar 
einige franzöfifche Schiffe, ſowoi vor als nad) dem Dillegagnon, diefe Küften befchif- 
fet, jedoch ohne ſich in Srafilien aufzuhalten. *) 5 ö 
es $. 17. Die Portugiefen blieben in Brafilien bis ins Jahr 161r, ziemlich ruhig. 
Scamofen Zwar entſtunden zwiſchen ihnen und den Spaniern einige Streitigkeiten, Die aber von feis 
auf der ul nen wichtigen Folgerungen waren, fondern beide Nationen verglichen fich deshalb. Mit 
Maragnan den Sranzofen aber hatte es eine andere Bewandnis. Als Riffaut, ein Schifehaupf« 
man diefer Nation, eine Reife an die Kuͤſte der Inſel Maragnan that, machte er mit ei 
nem Dberhaupte der Wilden, Bekantſchaft, ver ihn vermochte, ſich bey ihnen nieder⸗ 
1594. zulaſſen. Biffaut ruͤſtete alfo 1594. drey Schiffe aus. Die Uneinigkeit, welcheunterdes 
nen entftund, die er führere, benebft dem Berlufte feines Hauprfchiffes vernichteten: aber 
diefes Unternemen, Er fehrete alfo wieder nad) Frankreich zuruͤck ohne das geringfte 
angefangen zu haben: jedoch lies er einige von feinen $euten bey den Wilden, "und insbes 
fondere einen jungen Edelman, Mamens de Vaux, ver ſich bey den Brafilisnern der» 
geftatt beliebt machte, daß fie ihm auftrugen, eine Miederlaffung von Sranzofen unter ih⸗ 
nen zu bewirken. Er machte fich alfo die erfte Gelegenheit, die er befam, nach Frank⸗ 
reich zurüch zu gehen, zu Nuße, alwo er fein möglichftes bey Heinrich IV. that, viefen 
Herrn zu vermögen, eine Colonie dahin zu fenden. Der König trug dem Ravardiere 
auf, mit dem de Vaux hinzureifen, und zu fehen, ob die Sachen ſich feinem Vorgeben 
gemäs verbielten; mit dem Verfprechen, auf diefen Fall alles erforderliche zu veranlaffen, 
Kavardiere reifete im Januario 1604. dahin ab, war ſechs Monate in Brafilien, und 
nachdem er fich nach allen genau erfundiget, ging er wieder nach Srankreih. Er that 
6, auch noc) andere Reifen vor der Miederlaffung, Als fi nun der Mord Heinrichs IV, 
zu eben der Zeit, da man ernſthaft darauf bedacht war, ereignete, fo brachte dieſer Uns 
glücksfall den ganzen Entwurf in Unordnung, welchen jedoch Ravardiere dem hg 
{ nicht 
2) Mezerai ſagt (vom Jahre 1568.) daß Villegagnon von dem Admiral nad) Florida geſendet wor⸗ 
den; worin er aber irrig iſt. Denn er. hatte blos den Lery geleſen, und es ſcheinet nicht, daß 
ihm dasjenige, fo Villegagnon ſelbſt befant gemachet, zu Händen gekommen. 
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nicht gaͤnzlich fahren lies. Er war ſchon mit dem Razilly in Gemeinſchaft getreten, und 
der Freyherr von Sanſy hatte ſich auch zu ihnen geſellet. Ravardiere reiſete mit Er⸗ 
laubnis der Königin Regentin ab, die ihm vier Barfuͤſſer ) mit gab, welche an der Be— 
Eehrung der Wilden arbeiten folten. Sie gingen alfo den igten Merz 1612, zu Cancale 1612. 
in Bretagne, mit drey Schiffen unter Segel, | 
$. 18. Ein Sturm aber verfchlug fie inden Hafen Plymouth in Engeland, da, Anlage von 
ſelbſt muften fie ſich bis den 23 April aufhalten, und endlich kamen fie Ausgangs des Zulij S⸗Sudewig. 
an die Inſul Maragnan. Dafelbft legten fie auf einem hohen Hügel, nahe an dem vor · 
nemften Hafen der Inſul, zwifchen zween Flüffen, die, nachdem fie nahe an den Ufern 
meggelaufen, fich in Die See ergoffen, eine Feftung an; befegten felbige mit zwey und 
jwanzig Canonen, und bieffen fie S. Ludewig. Doc) diefe Niederlaffung dauerte 
nicht viel über zwey Jahr; und Die Porrugiefen vertrieben die Einwoner durch Hülfe eis 
ner Flotte, welche Hieronymus von Albuquerfe, Gouverneur von Sernambuf, dahin 
geſendet hatte, 
§. 19. Die Portugiefen befaffen Braſilien feit der Regierung Emanuels, der Ankunft der 
die erften dauerhaften Miederlaffungen Dafelbft angeordnet, gerubig, Als nun diefe Kro Bollaͤnder 
ne im Jahr 1531. von Philip I, Könige von Spanien, der Krone Spanien einverleiber in Praftlien. 
wurde, fo hatte diefer Herr, da er mit Frankreich und Engeland, insbefondere aber mit 
den Misvergnügten der Niederlande, wofelbt unter feiner Regierung die Kepublif der 
fieben Provinzen entftund, genug zu tun fand, ‚nicht viel Zeit übrig, an Brafilien zu ge« 
denfen, Auf der andern Seite harten die Holländer, (alfo nante man die neuangehende 
Republik I nicht weniger bei ſich felbft zu fhaffen, daher fie fich nicht im Stande befanden, 
ſich diefe Eroberung einfommen zu laffen. Denn es foftete ihnen alle Mühe, die einmal 
erworbene Freiheit, der fie alles aufgeopfert, zuserhalten. Unter der Regierung Phi: 
lip II. und Philip IV. aber, machten fie folhen Forfgang, daß fie fic) 1623, im Stan» 1623. 
de befanden , die weftindifche Geſelſchaft anzurichten , welche heut zu Tage einer der wich 
tigften Zweige des Bouvernements ift; ohnerachtet fie noch geringer als die oftindifche 
ift, welche eher entitanden war. Dieſe Gefelfchaft wurde den Portugieſen gleich nad) 
ihrer Errichtung nachtheilig. Jacob Willekens und Hermite, welche die Schiffe, fo die 
Gefelfchaft ausgerüfter hatte, führeten, befreuzten die Küften von Portugal, und mach— 
ten wichtige Prifen, Als fie ſich nun wider die portugieſiſche Nation geuͤbet hatten, 
ſchickten die Hollaͤnder im folgenden Jahre, eben diefen Willekens nad) Brsfilien. Die 1624, 
fes Land, welches beynahe zwölf Hundert Meilen an der Küfte enthält, ift reich und frucht« 
bar. In Portugal befanden ſich wenig anfehnliche Gefchlechter,, welche nicht Gürer das ' 
felbft hatten; ja die ganze Nation nahm an diefer Handlung Antheil. Die am näheften 
wohnende Braſilianer, waren feit achtzig Jahren almälicy unterwürfig gemacht. Man 
befümmerte fich dafelbft um die europäifchen Kriege nicht ſonderlich, und auffer einigen 
Fleinen Ungelegenheiten, als wie die Zwiftigfeiten mit den beiden gedachten franzöfifchen 
Eolonien waren, genos man dafelbft eines ruhigen Friedens. Die Gouverneurs waren 
Kaufleute geworden ; die Soldaten trieben faft nichts anders, als Handel und Wandel; und 
man lebte in Anfehung des Auswärtigen, ohne alles Mistrauen. Die einzelnen Hol⸗ 
länder, welche ſich dafelbft der Handlung * eingefunden, waren ihnen angeneme Gaͤ⸗ 
ce3 fe, 


*) Einer'son diefen war der P, Claudius von Abbepille, von dem wir eine Erzälung von diefern 


Ynternemen haben. - 
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Ra — Pe: KERN 
fte, weil fie aus dem Verkehr mit ihnen gröffern Vortheil, ———6 BE 
felbft, zogen. Diefer_ Winfelhandel und der Mugen, den die Einwoner dabey fanden, 
hatte jederman zum Vortheil der Hollaͤnder eingenommen. re Sa 
Ahr Forte  S 20, In folcher Befchaffenheit befanden fich die Angelegenheiten, ale Willekens 
gang, in dee Bucht Allerheiligen erſchien. Die Portugiefen dachten mehr, ihre beften Sa⸗ 
chen in Sicherheit zu bringen, als ſich zu vertheidigen. Der Admiral machte ſich Meifter 
von S. Salvador, einer groffen und reichen, aud) der Hauptſtadt in Braſilien. D. 
Diego von Mendoza, Gouverneur dafelbft, war auch nicht tapfer genug, fid) zu vertheidie 
gen; auch nicht Flug genug, fich zu retten. Dex einzige Erzbiſchof Michael Texeira, 
wehrete fich einige Zeit an der Spige der Geiftlichkeit, und zog fid) endlid) in guter Ord⸗ 
nung in einen nahe gelegenen Flecken, alwo er ſich verſchanzte, aud) hernachmals den 
Hollaͤndern viel zu ſchaffen machte, Diefe machten unfehägbare Beute in der. Stadt, und 
bemeijterten fih der allervolkreichften Aauptmanfchaft des ganzen Sandes,  Diefe 
1635, Nachricht verurfachte in Portugal eine deſto gröffere Beſtuͤrzung, da man dafelbft ver« 
fihert war, daß die fpanifchen Staatsbedienten gerne fahen, wenn die Portugiefen, 
wentgftens einen Theil dieſes fchönen Landes verlören, in der Hofnung, Daß, da die por⸗ 
eugiefifche Nation diefe Duelle nicht mehr haben würde, hinfuͤro gefchmeidiger und nicht 
mehr fo ftolz feyn werde, Des König Philips Urtheil aber kam damit nicht überein: er 
fchrieb mit eigner Hand an die Brandes von Portugal, und bat fie, ihr äuffer tes zu 
Erfegung dieſes Berluftes anzuwenden. Sie rüfteten alfo auf Ihre Koften eine Flotte von 
26 Schiffen in Zeit von drey Monaten aus. Der Adel drang fih recht dazu, feinen Bei⸗ 
trag dazu zu thun; und diefes gefchahe entweder durd) Anmwerbung einiger Manfchaft, oder 
daß fie ſich felbft dazu ausrüfteren. Die caftilisnifche Flotte war nicht eher als im Des 
1626, cember in gehörigem Stande, und flies im Februario 1626. zu der portugiefifchen. he 
Befehlshaber war Friederich von Toledo Oſorio, Marquis von Valdueſa. Sie füh« 
tete vierzehen bis funfzehen taufend Mann, fowol an Soldaten als Schiffknechten. Diefe 
vereinigte Slotte hatte eine ziemlich glückliche Fahrt, und Fam in die Bucht von Allerheiligen. 
an. Die Hollaͤnder hatten feit ihrer Eroberung zu San Salvador viel auszuftehen : denn 
der Erziſchof hatte funfzehen Hundert. Mann zufammengebracht, und ihre Parteyen oftermalen . 
gefchlagen, ihnen Die Sebensmittel abgefchnicten, fie eingeſchloſſen, und dergeftalt ermüder, daß 
er ſich verfprechen Fonte, fie bald gänzlich zu vertreiben, worüber er aber verſtarb. Nunnez 
Warino übernahm nad) ihm die Befehlshaberftelle, und. hatte D, Srancifeus von Mu⸗ 
ca zum Nachfolger; und alle dreye, fegten die Einfperrung fort. In diefen Umftänden 
befanden ſich die Holländer, als die fpanifche und portugieſiſche Flotte ſich indem Ha⸗ 
fen von. Sarı Salvador. fehen lies. Vier taufend Mann ftiegen-unter. der Anfürung 
des D. Manuel von Meneſſez an fand. Dieſe waren mehr. als zulänglich, einen Dre 
einzunemen, der bereits. durch eine lange Einfperrung.abgemattet war, Der Bouver« - 
neue wolte zwar etwas verfuchen, Die Beſatzung aber lehnete fid) auf, und zwang ihn, den 
Platz den 20 April zu übergeben. Nach) diefer Verrichtung ging die Flotte wieder unter 
Segel, und fam nad) Europa, war aber durch den Sturm, wodurch ein Theil ;Derfel« 
ben verunglückte ‚übel zugerichter. Die Republif der vereinigten Niederlande begnüg« 
te ſich nicht mit der Rache, die fie in Europa dur) Hinwegnemung der portugiefis 
fehen Schiffe ausübte , moben fie reiche Beute machten; fondern der Admiral Lonk, reis 
1629. ſete 1629. mit einer aus verfchiedenen bolländifchen Häfen zufammengebrad)ten Flotte, die 
aus fieben und zwanzig Kriegesfchiffen beftund, und wozu nod) andere ftieffen, benebſt 
; verfchie- 
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verſchiedenen Regimentern Feldſoldaten, woruͤber Thierry von Wardenburg Befehls 
haber war, ab. Dieſe Flotte mufte lange unter Wegens bleiben, ehe fie nach Braſilien 
kommen fonte; endlich) « er langte fie dafelbt an, und entdeckte die Küfte von Fernam⸗ 
buc den 3 Februarii, 1630. Sie beſtund damals aus ſechs und vierzig Kriegsſchiffen. 
Wardenburg flieg den 15 in der Hauptmanſchaft diefes. Namens, mit vier und zwan⸗ 
zig hundert Soldaten, und vier hundert Schiffleuten an Sand; und näherte fich den 16 dee 
Stadt Ölinde, welche er hinwegnahm, da er fich zuvor ihrer Drey Cafteele bemeiftert hatte, 
welche ihn drey verfchiedene Scharmüzel Eofteten, Die Brafilianer waren ven Portugiefen 
behülflich, den Eingang des Landes hißig zu vertheidigen. Lonk wer feiner Seits aud) nicht 
müßig; er hatte fich auf den Keaf poftiret, der Olinda gegen Mittag, und auf der Spis 
- ge eines langen $andftrichs lag, auf welchem die Portugiefen das Fort S. Georg er- 
bauet hatten. Dieſe Vortheile fegten das ganze Sand in Schreden. Die Holländer 
° machten fich diefe Umftände zu Nutze, bemeifterten ſich des übrigen Theils der Aaupts 
manfchaft, und befeftigten die vornemften Oerter, insbefondere aber den Recif, welchen 
fie in wenig Zeit, zu der beften und fefteften Stadt in ganz America, machten. Die durch 
Diefen Verluſt bewegte Portugiefen in Europas, lagen den Staatsbedienten zu Madrid 
eifrigft an, alles anzuwenden, ‘damit ein fo fehönes Land nicht gänzlich) verloren gehen moͤch⸗ 
te. Sie wurben Soldaten, rüfteten eine zahlreiche Flotte aus, und fchoffen erftaunende 
Summen Geldes her. Die Laftilisner thaten an ihrem Theile aud) etwas, und lieffen eis 
nige ihrer Schiffe zu den Portugiefen ftoflen. Der Admiral Oquendo, wurde zum Bes 
fehlshaber diefer Flotte ernennet, welche hinlänglich gewefen feyn würde, das Verlorene 
wieder zu erlangen, wenn nicht ein Sterben unter die Völker, und zwar nod) vor ihrer 
Einfchiffung gerathen wäre, Es ftarben alfo von fünf taufend Soldaten ‚woraus die Are 
mee beſtehen folte, in Zeit von drittehalb Monaten mehr als zwey faufend, die übrigen aber 
gingen fait alle davon. Die Hinwegläufer muften alle mit Gewalt zurück, und zu Schif⸗ 
fe gebracht werden. Sie fegelten alfo im May mit dreißig Kriegesſchiffen ab, wovon bie 
Hälfte kaum im Stande mar, ein Seetreffen auszuhalten. Auf den Canarieninfeln rourde 
diefe Flotte Durch funfzehen Kriegesfchiffe verftärfer, und befand ſich älfo an den Küften 
des grünen Vorgebirges auf vier und funfzig Segel ſtark. 
$. 21. Sie traf den Admiral General Pater an, der ihr mit vierzehen Schiffen Top des Ab: 
und zwo Jagten entgegen gefommen war. Man hatte ihn benachrichtige, daß fie nur miralsPater. 
ans acht Gr’Tionen beftünde; an ftat daß fich zwölf Gallionen von Laftilien, zwey ag: 
ten, fünf Oaflionen aus Portugal, neunzehen Fönigliche und andere Schiffe dars 
unter befanden. Pater fahe wohl, daß eine groffe Lingleichheit zwiſchen ihnen beiden feyn 
würde, Dem ungeachtet wagte er ein Treffen, und als das Feuer fein Schiff ergriffen, 
Fam erdabey ums geben; bes Admiral Thys Schiff, harte gleiches Schiefal. Ob nun 
gleich die Hollaͤnder den fürzern zogen, fo zogen fie fich doch in fchönfter Ordnung zurück, 
und nahmen ein fpanifches Schiff nad) Glinde mit ſich, das fie unter dem Treffen weg⸗ 
*—— hatten. Oquendo, der fie verfolgte;legte ſich laͤggſt der Kuͤſte von Paraiba, 
ſetzte zwölf hundert Soldaten ang fand, die Gegend zu bewachen, machte zur Sicherheit 
des Fluffes ©. Srancifcus, der Hauptmanſchaften von Seregipe und der Bucht Als 
lerheiligen, die nöthige Beranftaltungen. Er erfrifchte die portugiefifche Armee die 
D. Albuquerke anfürere, und fehrete, ohne auf eine Belagerung von Blinde bedacht 
zu ſeyn, nach Kiffabon zurück, Daſelbſt am er in fehr fehlechtem Zuftande an, denn 
feine Flofte wurde unterwegens von einer, andern bolländifchen angefallen und ges 
- fehlagen. h D. Sries 
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1632, D. Stiederich von Toledo , der im folgenden. Fahre eine andere Flotte fuͤhrete, 
that nichts von Wichtigkeit. Die Zolländer machten ſich Meifter von den Hauptman 
1633. ſchaften Tamaraca , Parsibe und Rio Grande, welches ihnen nicht mehr als drey - 
Feldjuͤge koſtete. J—— 
1636. 6. 22. Im Jahr 1636. thaten fie ihr aͤuſſerſtes, das übrige von Braſilien vollends 
Graf Moritz zu erobern. Zu diefem Ende wählten fie den Grafen Moritz von Naſſau zu ihrem Gene⸗ 
Bi Naſſau ralhauptman, der auch den 25 October eben dieſes Jahres im Texel auslief, und den 23 
Srafilien, 9 des folgenden Jahres nad) Zrafilien Fam. Aus der Manſchaft, die er mit ſich führete 
1637. ſowol, als die er bereits antraf, brachte er eine fhöne Armee auf die Beine, deren Haupt⸗ 
leute des Landes und der Art mir den Portugiefen zu fechten Eundig waren; denn fie harten zu« 
mweilen wider die Generale Albuquerke, Banjola, Ludewig Bocca von Borgia 
und Cameron Bortheile erfochten. Der leßtere war ein Braſilianer, und bey feiner 
Nation fehr angefehen, den Portugiefen aud) befonders ergeben, Kaum war der Graf 
Moritz angelanget, als er fogleich ins Feld rückte, den Grafen von Banjola auffuchte, 
und nach einem hartnädigen Treffen, aus dem Felde ſchlug. Porto Ealvo öfnete ven 
Siegern die Thore, die fogleich die Citadel von Porvacaon belagerten. Die portus 
giefifche Nation vertheidigte ſich dreyzehen Tage fehr herzhaft und ohne Tapitularion, . 
darin. Auf diefe Eroberung folgte die von Openeda, und einige andere wichtige Vor⸗ 
theile. Der Graf Moritz trachtete den Portugiefen eine Diverfion zu machen; daher 
‚ fendete er an die Küfte von Guinea eine Flotte, die das befante Fort S. Georg de la 
1638. Mina einnahm, Der folgende Feldzug war für die Portugiefen nicht glülicher. Dans. 
jols, der fie anfürete, wurde durch die Jolländer in der Hauptmanſchaft Segeripe, 
wovon diefe ſich Meifter gemacht, geſchlagen. Sie nahmen die Hauptſtadt ein, undliefe 
fen fie in Feuer aufgehen. Die. Eingebornen von Siara, einer der nordifchen Haupt⸗ 
manfchaften von Braſilien, begaben fid) unter des Grafen Moritz Schuß, und ba⸗ 
ten ihn wider die Portugiefen um Hülfe. Er fendete ihnen alſo Beorg Gartman, einen 
feiner Hauptleute, zu, der unter Beiſtand des Algodojo Königes von Siara, die Stade 
belagerte, und fie famt allen übrigen der Jauptmanfchafteinnahm. Die Asuptmans 
fehaften von Paraiba und Rio Grande ſchienen dem Grafen eben nicht ficher zu feyn, 
indem die Portugiefen, ihre alten Befiger, Plage und Berftändniffe darinnen hatten, Er 
nahm die Derter weg , und verficherte fich derjenigen, deren Treue ihm verdächtig war, lies 
die Stadt Philippine in Paraiba wieder erbauen, und nante fie Friederichſtadt nad) 
dem Namen des Prinzen von Oranien. 
Gleichfals fuchte er fi) auch Meifter von S. Salvador zu machen. Er begab 
fid) fogleich dahin, als er die Unterwürfigfeit des Königes Capuyes angenommen; bemei« 
fterte ſich der Schlöffer Albert, S. Bartholomäus und ©. Philips, die den Ort bes 
decken. Nachher grif er muthig an: als er aber in einem Ausfalle, ven die Belagerten un« 
ternahmen, vier Hauptleute von Anfehen, einen Ingenieur, und eine Anzahl Soldaten 
verlor, auch) einer wichtigen Berftärfung den Eingang nicht vermehren Fonte; fo verlies er 
die — und zog ſich, weil er noch einen dergleichen hitzigen Ausfal beſorgte, in groſ⸗ 
ſer Eil zuruͤck. 
1639. - Das 1639. Jahr beftund aus einer Folge vieler Unglücsfäll, Die Portu- 
gieſen und Eaftillianer fehickten unter der Anfürung desvortreflichen Sernandes Meſca⸗ 
tenbas, Örafens von la Torre eines Pertugiefen, eine Flotte von ſechs und vierzig Krie⸗ 
gesfchiffen in. die See, worunter ſich fechs und zwanzig Gallionen befanden, die an 
? oth« , 
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Nothwendigkeiten gedoppelt verſehen waren, und worauf ſich fuͤnf tauſend Soldaten und 
eine groſſe Anzahl Bootsknechte befanden. Dieſe wurden unterwegens noch mehr ver⸗ 
ſtaͤrket; und wuͤrde allem Anſehen nach den Prinz Moritz gezwungen haben, Braſili⸗ 
en zu verlaſſen, weil die hollaͤndiſchen Völker ſehr geſchmolzen waren, und ihre Le— 
bensmittel abgenommen hatten. Da aber diefe Flotte ſich noch bey den africanifchen 
Küften aufhielt, ereignete fid) auf felbiger eine Are von einer anſteckenden Krankheit, 
Durch welche drey taufend Soldaten umfamen; die übrig gebliebenen kamen krank und 
beinahe fterbend nah S. Salvador. Wiascarenbas war befliffen, feine Flotte durch 
alles, was er in der Hauptmanſchaft Rio Janeiro und in derfelben Nachbarfchaft 
aufbringen Eonte, zu verftärfen, Er fahe auch) im Januario 1640 feine $lotte im Stan 
be, mit zwölf taufend ftreitbarer Manfchaft unter Segel zu gehen. Moritz hatte an 
feinem Theile nicht die geringfte Bemühung angewendet, fich in Stand zu feßen, fie zurück 
zu halten; fondern er erwartete eine Berftärfung aus Holland, die auch eben zu rechter 
Zeit eintraf. Der Admiral Wilhelm Cooß ging mit einer Flotte von ein und vierzig 
Segeln von verfihiedener Gröffe in See, und erwartete vier Meilen von dem Hafen 
©linde die Portugiefen, welche bereits aus der Bucht Allerheiligen ausgelaufen wa« 
ren. Diefe beiden Flotten lieferten ſich vier entfegliche Treffen. Bey dem erften ver« 
lor Looß das Leben, dem ohngeachtet behielt feine Manfchaft ven Sieg. Jacob 
Huygens lieferte Die andern dreye, verlor dabey nicht mehr als 23 Mann, und bekam 
82 Verwundete, ob gleich die Portugieſen und Eaftillisner etliche tauſend daben ein 
büffeten. Die überroundene Armee firandete nachher bey Baxos de Rochas, woſelbſt 
einige vor Durft umfamen; die andern aber ſich, fo gut fie Eonten, zu retten fuchten : 
das übrige der Flotte zerftreuete fid). Die Uneinigkeit, die zwifchen den Portugiefen 
und Eaftillisnern entftund, beförderte-ihren Untergang; daß alfo nicht mehr als vier 
Gallionen nebft zwey Kaufarteyfchiffen nad) Spanien zurück kamen. 

Der Graf Moritz hatte beinahe alle feine Soldaten auf die Flotte gefüret. Durch 
biefe Ausrüftung waren feine Befaßungen dergeftalt gefhwächet worden, daß die Porz 
tugiefer glaubten, fich wieder einiger Derter bemeiftern zu koͤnnen. Johann Lopez 


von Darvailbo, ein Porrugiefe, richtete unter der Anfürung einer Partey und eini« 


ger Brafilianer unter dem Cameron in dem holländifchen Braſilien groſſe Berivü- 
ftung an, fehlug einige ihrer VBölfer, und nahm ihnen Städte ab. Doc) viefes 
Glück war von feiner-langen Dauer: der Obriſt Coine, der das Unternemen auf Gui— 
nes gefüret, und der Hauptman Carl Tourlon fehlugen fie in die Flucht. Zu gleis 
cher Zeit ging Johann Lichthart in die Bucht Allerheiligen mie fünf und zwanzig 
Schiffen, verbeerete in den daran liegenden fanden, und fegte alles in Furcht und Schre= 
den, Montalvan, portugiefifcher Unterfönig in Braſilien, wurde dadurd) gerü« 
vet, und trug dem Grafen ATorisz eine Convention an, nach welcher die Seindfeligfels 
ten eingeftellet werden folten. Aber eben zu der Zeit, da die Abgeordneten diefe Lnter« 
handlung in Richtigkeit fegen wolten, vernam man in Braſilien die Veränderung, die 
fih in Portugal zugetragen, wodurch diefes Reich, fich von der Krone Spanien ges 
trennet hatte. Johann IV, den die Portugiefen auf den Thron fegten, war alfo da⸗ 
mals mehr als zu ſehr befchäftiger, fich wider den König von Spanien zu ſchuͤtzen, als 
der ein ſo ſchoͤnes Kleinod fehr ungern verlor, Da nun die Caftillianer und Portu⸗ 
gieſen gemeinfchaftlich, nicht im Stande waren, die Hollaͤnder aus Brafilien zu ver« 
treiben; fo war noch weniger warfcheinlich, daß Portugal allein, zumal bey dermali» 
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gen critiſchen Umftänden, damit zu Stande kommen koͤnnen, vielmehr war Johann 
bedacht, fich mit den Hollaͤndern wider die Spanier in ein Bündnis einzulaffen. 
Teactat ze) 23. Teiftan von Mendoza Hurtado, fein Abgefandter im Haag, ſchlos, 
fen den Por: fo viel Europa anlangere, mit ihnen ein Schutz- und Trußbündnis, und in Abfiche 
tugiefen und. Öfts und Weſtindiens einen Waffenftilftand auf zehen Jahre. Dieſer wurde den 13 
Holandern, Junii 1647 unterzeichnet, und betraf ſowol die Sande des einen als andern diffeits und 
Zn in ionfeits der Linie. Jeder Theil wurde in dem Befig desjenigen, was er am Tage der 
1641.  Eröfnung des Stilftandes inne haben würde, geſchuͤtzet. Acht Monate nad) der Vol—- 
ziehung, folten: ſich Die Gevolmächtigten von beiden Seiten in den Haag verfamlen, und 
an einem algemeinen Frieden arbeiten; wobey zugleich feftgefeget war, daß, im Fall er 
auch nicht. zu Stande fäme, der Stilftand dem ungeachtet beftehen und die Handlung 
frey bleiben folte; jedoch mit diefer Einfhränfung, daß die Holländer Feine aus Bra⸗ 
filien gekomne Waaren nad) Portugal fenden, noch die Portugiefen mit eben ders 
gleichen in Holland Handlung treiben folten. b 
Zuruͤckkunft . 24. Die Zuruͤckgabe einiger durch die Hollaͤnder, ſeit der im Stilſtande 
Strafens Mo- benanten Zeit, genommenen Plaͤtze, machte einige Schwierigkeit. Johann IV. wurde 
ritz von Naß darüber verdrieslich, und entſchlos fich, diejenigen walten zu laffen, die bisher feinen 
fan. Vortheil in Srafilien zu erhalten befliffen gemwefen , ohne fich darein zu miſchen. Er 
fuchte nur die Holländer wieder nach Europa zu bringen, ohnerachtet fie fi) ftelles 
ten, in einer volkomnen Einigfeit mit einander zu leben. " Moritz wurde felbft hinter 
1644. gangen: und hielt die Brafilianer dergeftalt untermwürfig zu ſeyn, Daß er, als er nah) 
Europa zurück ging, beinahe drey taufend Soldaten mit ficy nahm. Die Vorfteber, 
welche die abendländifche Handlungsgefelfchaft in diefen Sanden ernennet ‚hatte, waren 
zu der Zeit, da fieider Graf Moritz verlies, Hamel ein Kaufman aus Amfterdam, 
Baſis, ein Goldfchmied aus Harlem, und Bulleſtraat, ein Zimmerman aus Mid⸗ 
delbure. _ 
Ueble Auffü- $. 25. Diefe guten Männer waren gefchicfter in ihren Profeßioren und Verfehr, 
rung der hol- als in der Regierungsfunft; daher richteten fie unter fidy eine Rathsverſamlung an, fo 
laͤndiſchen Di⸗ alle Autorität hatte. Sie dachten auf nichts, als auf den Handel, und mie fie ihre 
reetoren. Reichtuͤmer vermehren wolten; und verfauften Gewehr und Pulver an die Portugiefen, 
welche ihnen diefe Waare ungemein theuer bezaleten, womit jene auch wohl zufrieden 
waren; und glaubten, Daß es genug wäre, wenn fie nur eine Menge Geld an ſich zoͤ⸗ 
gen. Die Fejtungswerfe, gingen aus ermangelnber Ausbeflerung zu Grunde, Den 
Soldaten erlaubten fie, nad) Europa zurücd zu gehen; und gaben jedwedem feinen Abs 
fihied, der ihn verlangte: damit fie das Geld, fo zu Loͤhnung der Soldaten verwandt 
werden mufte, erfparen koͤnten, indem fie folche zur Zeit des Waffenftilftandes vor über« 
flüßig hielten. : 
Aufſtand in $. 26. D. Anton Tellez von Silva, em Porrugiefe, der damals Unter 
Brafilien. koͤnig von Braſilien war, glaubte, ihre Nachläßigfeit zu feinem Vortheil anwenden zu 
1645. koͤnnen. Er erforfchte die Gedanfen ver vornemfien Braſilianer in der Hollaͤnder 
Landſchaften, die ihm insgefamt verfprachen, alles zu unternemen, wenn fie fich auf ihn 
verlaffen fönten. Johann Ferdinand von Dieira warf fic) zum Oberhaupteder Vers 
ſchwornen auf. Anfänglich war er ein Sleifcherfneche, nachher wurde er Rammerdiener 
bey einem Mitgliede des Raths zu Olinde; alsdenn war er der Holländer Commißio« 
narius, und erwarb ſchoͤne Mittel. Die Verſchwoͤrung wurde aber den Tag vor — 
us⸗ 
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Ausbruche, entdecket. Vieira und die andern Oberhaͤupter hatten noch Zeit, in die 
Wälder zu flüchten, wofelbft fie die Waffen ergriffen. Die Brofilianer und Portus 
gieſen, welche auf gut Glück ausgingen, flieffen zu ihnen, und der Krieg nahm 1645 
feinen Anfang. Mi 

$. 27. Diefer endigte ſich zehen Jahr nachher durch die gänzliche Ausfreibung Die Hollaͤn⸗ 
der Holländer aus Brafilien. Der Berluft war vor die abendländifche Hand» der verlieren 
lungsgeſelſchaft ungemein wichtig; weil diefe Eroberung die Hauptquelle derfelben war, Brafllien. 
Der ganze Krieg Fam nicht eher, als im Jahr 1661, durch die Vermittelung Carls IT, 
Königes von England, der fid) mit einer Prinzeßin von Portugal vermäler hatte, 
- gänzlich zu Ende. Diefes fand, welches Portugal lange verabfäumere, ift bey ihnen 
heut zu Tage ein wirkliches Peru. Die Krone ift vem Johann Serdinand Vieira 
deshalb die Verbindlichkeit ſchuldig; welcher, ob er fich glei) von dem Könige verlaffen 
fahe, dem ungeachtet nicht ermangelte, die Holländer auf feine Koften und unter fei- 
nem Namen zu befriegen, den Krieg auch lange Zeit wider feines Sandesherrn Willen 
fortzufegen. Als aber der portugiefifche Hof endlich fahe, daß er von dem Glück bes 
gleitet vourdes fo bequemte er ſich, die Verbindlichkeit, fo er ihm ſchuldig war, zu er- 
Fennen; und famlete mit Freuden die Früchte der Tapferkeit eben desjenigen Mannes 
| ein, dem bie portugiefifhen Geſchichtſchreiber die gröffeften 

Lobeserhebungen beizulegen ſich fchuldig 
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Beſchaffenheit des Landes und der Einwoner 
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§. 1. * 
Name und nter dem Namen Braſilien wird der groſſe Theil des Landes verſtanden, welcher 
Groͤſſe. an der Morgenſeite des ſuͤdlichen America belegen iſt; und von Morgen gegen 
Abend auf zweyhundert Meilen, von Mitternacht bis gegen Mittag aber auf vier⸗ 
hundert und funfzig Meilen betraͤget. Gegen Morgen wird es von dem aͤthiopi⸗ 
ſchen Meere umgeben; und gegen Abend, durch eine groſſe Wuͤſteney, von Peru ges 
* trennet, Dem Namen foll es von dem befanten Brafilienholze empfangen haben, 


Buft und $. 2. Weil die Gröffe diefes Landes nicht durchgängig eine gleiche Witterung. 
Himmeleges geftattet, fo wird man fid) blos bey derjenigen aufhalten, welche darin algemein ift, und 
gend, die nähere Befchaffenheit derfelben bis zur befondern Beſchreibung jeder darin befindlis 


chen, und von den Portugieſen nah der Entdeckung und Eroberung gemachten Ab⸗ 
theilungen, ausgefeger feyn laſſen. Ueberhaupt aber ift zu merfen, daß das ganze fand 
gefund und anmutig if. Gegen die Seefüfte wird e8 durch die Oſtwinde Fühl erhal« 
ten. Diejenigen Winde, welche von Abend kommen, find eben nicht die gefundeften: 
es leiden aber die Einwoner, welche an den Küften wohnen, hiervon feine Beſchwer— 
lichkeit, weil fie theils Durch Die Berge aufgehalten, theils auch durch die Oftwinde zum 
rück getrieben werden. Die Jahreszeiten find fo wol, was die Kälte und Hitze, als 
auch, was die Laͤnge Der Tage anberrift, wenig unterfchieden. Denn man fpürer, dag 


ganze Jahr durch, faſt einerley Witterung. Einige Stunden vor YAufgang der Sonne 


fället ein Thau, der eine ftvenge Kälte verurfachet, Die aber durch die Wärme des fol 
genden Tages bald wieder vertrieben wird, Ob es gleich ftarfe Gewitter, welche die 


Ins 
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Indianer Tupan nennen, ftarfe Regen und Heftige Winde darin giebt, fo fehneyee 
und hagelt. es doc) niemalen. Weil nun die Bäume folchergeftalt nicht verderbee wers 
den, und ihre Blätter nicht verwelfen; fo wird man fie auch das ganze Jahr hindurch 
grün und blaͤtterreich antreffen, 

$. 3. Das ganze fand hat beinahe eben fo viel Fluͤſſe, als Abtheilungen. Diefe gtüfe. 
treten oftermalen in den Winternronaten aus, und richten eine Ueberfchwernmung an. 
Der Srancifcusflus ift hingegen zur Sommerszeit am ftärfften; im Winter aber, wenn 
es viel geregnet hat, wird er ganz flah. Die Quellen, fo nicht weit von der Küfte ent» 
fpringen, führen füffes und gefundes Waſſer mit fi; da hingegen diejenigen, fo Sands» 
einmärts liegen, einen falzigten und unangenemen Geſchmack haben, 

$. 4. Unter allen Bäumen verdienen diejenigen einen unftreitigen Vorzug, Bäume, 
welche uns das fo befante Braſilienholz mittheilen. Die Einwoner nennen einen fols Früchte, Bra: 
chen Baum Arabutan; und er wächfet insgemein fo hoch und fo dicke, als eine Eiche, ſilienbaum. 
Manche find aud) fo dick, daß fie kaum von Drey Perſonen umfaſſet werden koͤnnen. Die 
Blätter gleichen dem Buchsbaum. Uebrigens träge er Feine Früchte: und wenn Feuer 
mit feinem Hole angemacht wird, empfindet man faft gar feinen Rauch. 

$. 5. Es finden ſich auch dafelbft vier» oder fünferley Arten von Palmbäu- Palmbaum. 
men; \unter welchen insbefondere die eine Art Berau, die andere aber Yri, von den 
Einwonern genennet wird. Nri trägt eine runde Frucht von der Gröffe einer Pflaume, 
welche an Stengeln, gleic) den Weintrauben wachſen; ihre Kernen aber find nicht größe 
fer als Kirſchkernen. ' 

$, 6. Der Baum Airy hat zwar Blärter, welche ven Palmblättern gleichen, Andere Bän- 
der Zweig aber ift voller harter Stacheln. Er trägt eine mittelmäßige Frucht; welche einen me, 
ſchneeweiſſen Keen hat. Wegen der Härte feines Holzes gebrauchen ihn die Einwoner, 
Keulen und Pfeile daraus zu machen, Er hat auch eine folche Schwere, daß er im Waſſer 
zu Grunde gehet. Ferner giebt es einige Bäume, welche gelbes; andere, fo violettes; 
und wieber andere, welche weifles Holz haben. ine gewiſſe Art, Copa⸗u genant, 
gleicher einem Nußbaume, trägt aber feine Früchte; fein Stamm aber hat eben ſolche 
Adern, und ift zur Verarbeitung ungemein nüglih. Kin gewiffer Baum von befon« 
derer Schönheit giebt einen vortreflichen Geruch von fih, daß, warn man daran reis 
bee, man einen wirklichen Roſengeruch empfinde. Ein anderer hingegen, den die Wile 
den Auai nennen, ſtinket dergeftalt, daß wenn er gehauen wird, niemand vor Geſtank 
zu verbleiben vermag: und diefer leßtere hat Blätter, welche mit den Blättern unferer 
° Yepfelbäume überein fommen., eine Frucht, die einer Caftanie gleicher, bat auch) 
einen Kern, der eben fo ſchaͤdlich, als fein Geftanf unerträatich iſt: und diefe wird zu 
nichts anders gebraucher, als daß fie von ven Wilden an einen Riemen gehangen, und 
gleich den Schellen unter den Knien um die Beine feft gemachet wird; als worin fie eis 
‚nen befondern Zierrat fuchen. Det Baum Hiurae hat eine Rinde eines halben Fingers 
die. Die Frucht davon ift wohlſchmeckend, und wird von den Einwonern tolder eine 
gewiſſe Krankheit, die fie Pians nennen, und eine Art von Bfattern iſt, nuͤtzlich gebraus 
het. Der Baum Choyne iſt von mittelmäßiger- Gvöffe, und hat faft eben ſolche Blaͤt⸗ 
ter als der Sorbeerbaum. Seine Frucht ift fo gros als ein Rindetkopf, und gleicher eis 
nem Strauffen Eye, ift aber nicht wohl zu eſſen. Die Wilden madıen ihre Maraca 
daraus. Der Baum Sabaucaie trägt eine Frucht, welche die Dicke und Gröffe zwoer 
geballeren Hände übertrife, und die Geftalt eines Kelches auch verfchiedene Kernen hat, 

+. Don 3 welche 
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welche den Mandeln, ſowol dem Anſehen, als dem Geſchmacke nach, gleichen, Aus 
ver Schale diefer Frucht werden verfchiedene Gefäffe gemacht, welche, wenn fie, mit Sil« 
ber eingefaffet werden, überaus artig anzufehen find, in anderer Baum, der einem Elz⸗ 
baum 'gleichet, trägt eine Frucht, welche von den Wilden Arcaſu genant wird, und 
von der Gröffe eines Hühner» Eyes iſt. Ihr Saft ift gelb, und ift eine ungemeine Er⸗ 
feifhung. . Ein Straud), Paco aire genant, wächfer zehen bis zwölf Schuhe hoch; 
und feine Zweige find oftermalen fo Dick als eine Sende, dem ungeachtee find fie fo zart, 
daß men fie mit einem Degen auf Einen Hieb abbauen fan. Die Frucht davon nennen 


„bie Wilden Paco: fie ift eines halben Fuſſes lang, und einem Kürbis nicht unaͤnlich; 


und wenn fie reif geworden, auch eben fo gelb. Es wachfen allemal.zehen- bis: zwölfe 
an einem Zweige dichte beifammen. Dem Gefchmad nach ift fie fo lieblich, als eine 
Geige; daber fie aud) von den Europäern Feigen genennet werden. Die Blätter find 
von ungemeiner Gröffe, indem felbige insgemein ſechs Zus in der Laͤnge, und zween in. 
„ber Breite enthalten ; daher fie vor das gröffefte Laubwerk in ganz America gehalten zu 
werden verdienen,  Baummollenbäume finden fid) auch in Ueberflus dafelbft, Die 
Blüte trit als Eleine gelbe Glocken hervor: wenn die Frucht aber reif wird, fo zertbeilet 
fie ſich in vier Theile; und die Baumwolle, fo die Americaner Ameni⸗ju nennen, 
komt alsdenn flockenweiſe zum Vorſchein. Zuckerrohr wächfer auch in Ueberflus: und 
diefes ift von befonderer Lieblichkeit; daher fid) die Europäer folches mit befonderm Nus 
Gen nachher zu bedienen gewuſt. Desgleichen trift man,eine Are Schilf und Rohr an 
einigen Orten an, welches fo dick als eines Mannes Bein; dabey aber eben fo zart, als 
die Zweige des Paco» aire ift, fo daß man es auf Einen Streich durchhauen Fan: wenn 


es aber getrocknet ift, alsdenn wird es fo hart, daß es die Wilden in vier Theile zer⸗ 


fehneiden, und die Spigen ihrer Pfeile und andere feharfe Sachen daraus verfertigen. 
Der Maſtix waͤchſet aud) an kleinen Sträuchern, welcher ſowol, als verfchiedene ‚andere 
wohlriechende Kräuter und Blumen, eine ungemein balfamifche Luft verurfacher, 


Pflanzen und 8. 7. So viel die Kräuter und Pflanzen anlanget, ſo verdienet die Ananas, 
Gewaͤchſe; wegen ihrer Frucht und Wirkung, oben an zu ſtehen. Diefe Pflanze gleichet unfern blau— 


Ananas. 


en Lilien: und da fie gebogene und rund herum ausgezackte Blaͤtter hat, fo hat fie auch 
eine WenlichEeit mic der Aloe. Weil aber diefe Frucht hinlänglid) befant geworden, fo 


wird eine nähere Befchreibung derfelben überflüßig feyn, Das Petunkraut, worauf 


in America von den Einmonern viel gehalten wird, waͤchſet etwas höher ‚als die Sau« 
erampfe, und hat faft eben ſolche Blätter, Wenn diefes Kraut abgepflücer und bündel« 
weiſe getrocknet äft, fo nehmen fie vier oder fünf Blätter davon, und wickeln folche in 
ein ander groſſes Blat eines Baums, in Form eines Specereyhorns: denn zünden fie 
es auf einer Seite an, nehmen es in den Mund, und ziehen folchergeftalt den Rauch 
an fi), den fie aus dem Munde und Nafenlöchern wieder von ſich laſſen. Hauptſaͤchlich 
gefchiehet diefes, wenn fie in den Krieg ziehen wollen; denn alsdenn koͤnnen fie einige, 
Tage, ohne die geringften Nahrungsmittel zu fich zu nehmen, aushalten. Weil ihnen 
der Gebraud) dieſes Krautes fo gute Dienfte thut, und fie viel Annemlichkeit darin fin- 
den: fo führet auch jeder Brafilianer einen damit angefülleten Beutel und fein Rauch⸗ 
horn beftändig bey fih. Eine gewiffe Art Kohl, fo fie Caſu⸗a nennen, wird ftarf 
bey ihnen gegeffen, und fie machen eine Art einer Suppe davon. Die durd ganz Ame⸗ 
rica bekante Maniocwurzel, wächfet auch bier in Ueberflus, Die Frucht Mlanobi 
wächfer in der Erde wie Truffeln. Dev lange Pfeffer wird von den Beaſuac mit 
Meer⸗ 
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Meerſalʒ vermifchet, und an ftat des Salzes gebraucht. _ Diefe Vermiſchung nennen 
fie Jonket. Es wächfer aud) in diefem Sande eine Art Bohnen, welche die Einwoner 
Commanda:uaffu nennen. 

$. 8. So viel die vierfüßigen Thiere anlanget, fo findet fi in ganz Brafis 
lien ein einziges, fo mit den europaͤiſchen eine völlige Gleichheit hat, Die Einwoner 
haben fich auch nicht angelegen feyn laffen, ſich zahm Vieh zuzulegen; daher die mehre— 
ften Arten aus wilden Thieren beftehen, welche fie auf der Tagd erlegen. Die gemeine 
ſte Art bat eine Aenlichkeit mit einer Kuh, bat auch rörhliche Haare, ift faft von eben 
der Laͤnge und Höhe, und wird von ihnen Tapiruffu genant. Sie haben einen Fürzern 
Hals, feine Hörner, und lange herabhangende Ohren, auch Feine gefpaltene Klauen ; 
ide Schwanz ift kurz, und ihre Zähne find fpig und durchdringend. Weil fie aber ihre 
Vertheidigung blos in der Flucht fuchen, fo find fie niemanden ſchaͤdlich. Sie werden 
durch Pfeile auf der Jagd erleget, und ihre Haut wird fonderlich werth geachtet. Denn 
wenn fie ſolche abziehen, fo machen fie aus der Haut des Ruͤckens, wenn fie zuvor in der 
Sonne getrocknet, runde Schilde, womit fie ſich im Kriege wider die feindlichen Pfeile 
verwaren. Das Fleiſch diefes Thieres ſchmeckt wie Kindfleifh, und wird nach der 
- algemeinen Art der Wilden insgemein geräuchert. Mach diefen wilden Kühen finder 
ſich eine Act von Hirſchen, fo Seuaſſus genennet werden. Dhngeachtet fie aber an 
Gröffe unfern Hirfchen gleichen ; auch ein Geweihe, fo aber ganz Furz ift, haben: fo find 
doch ihre Haare lang, gleich; den Ziegenhaaren. Die Art von wilden Schweinen, fo fie 
Tajaſſu nennen, haben zwar etwas änliches davon; doch befindet ſich, auffer einiger 
anderer Ungleichheit, auf ihrem Ruͤcken ein och, wodurch fie Arhem holen, Borges 
dachte drey Arten der Thiere find die gröffeften in ganz Brafilien. Macher folget eine 
geroiffe Art, fo unfern zahmen Schweinen, und inebefondere wenn fie ein Jahr alt find, 
gleichen: diefe haben rothbraune Haare, gefpaltene Klauen, und einen Eurzen Schwanz; 
in Anfehung der Schnauze und Ohren aber, gleichen fie einem Hafen, Diefe nennen 
die Brafilianer Aguti, und pflegen ihr Fleifch fehr gerne zu effen. Eine andere Art 
Thiere nennen fie Tapitis; diefe kommen fowol der Gröffe als dem Geſchmacke nad), 
mit den Hafen überein; auffer daß fie röthere Wulle haben. Gemiffe groſſe Ratzen wer⸗ 
den in den Gebüfchen gefangen, welche fo gros als die Hamfter, auch röthlich von Haa— 
ren feyn; dieſe haben ein füfles ſchmackhaftes Fleiſch. Pag oder Page heiſſet ein ges 
wiſſes Thier, von der Gröffe eines mittelmäßigen Spürhundes: foldyes hat einen unges 
ftalten Kopf, und fein Fleifch ift von gutem Geſchmack. Die Haut ift weiß und ſchwarz 
gefprenfelt, und von überaus fchönem Anfehen. in anderes Thier nennen fie Sari— 
goy: diefes gleicher einem Iltis, und ftinfet abſcheulich, daher es aud) nicht leicht ge— 
geflen wird. Der Geftanf rühret aber hauptfächlich von der Fertigkeit her, die an den 
Nieren fißet; und wenn diefe abgelöfet wird, fu hat das Fleifdy einen ziemlich angene- 
men Gefhmaf, Das Thier Tatu gleicyet einem gel, und gehet fehr langfam: da 
hingegen ift es dergeftalt mit ftarfen und harten Stacheln bewafnet, daß ihm ein Degens 
bieb wenig Schaden thut. Das Fleifch davon ift weiß, und von gutem Geſchmack. 


Auffer diefen allen ift noch ein gemiffes Raubthier vorhanden, fo Jar ur are genennet 


wird, welches von Höhe, Beinen und Leichtigkeit mit einem Hafen verglichen werden 
kan: es hat aber groffe Haare um das Maul, und ein ſchoͤnes marmorirtes Fell, gleich) 
einem Luchſe. Dieſes Thier befiget ungemeine Stärfe, lebt vom Raube, und iſt im 


Stande, einen Menfchen völlig zu zerfleifchen; daher auch) jederman, bey einer vorhaben 
den 


Thiere. 
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den Reiſe, auf ſeiner Hut ſeyn muß. Kleine ſchwarze Affen welche die Braſilianer 
Tay; und eine Are Meerkatzen, fo fie Saguin nennen, laſſen ſich auch Hin und wieder 
antreffen. Letztere haben röthliches Haar, und find leicht abzurichten, fo, daß manche 
Kurzweile mit ihnen getrieben werden Fan, 9 
Crocodille: . 9. Auſſer obgedachten Thieren dienen den Braſilianern die Crocodille, wel 
Eriechende che fie Jacare heiſſen, und von der Dice einer Manneshuͤfte und nach Verhältnis lang 
Thiere .· ſeyn, ebenfals zur Speife. Sie find bey weiten nicht fo gefaͤrlich, als die andern bes 
Eanten geoffen Erocodille: fie werden vielmehr oftermalen lebendig gefangen, und ven 
- Kindern zum Spiel und Zeitvertreib uͤberlaſſen. Die Brafilianer fangen auch Eydexen, 
fo fie Tuus nennen, weiche grau und gefprenfelt ausfehen, vier bis fünf Fus lang, und 
verhältnismäßig dicke find, dabey aud) ein fürchterliches Anfehen Haben. Sie halten 
fih mehrentheils an fumpfigten Oertern, als bey uns die Fröfche, auf, und find gar 
nicht ſchaͤdlich. Man Fan vielmehr mit Recht von ihnen fagen, daß wenn fie abgepos 
gen, reine gemacht und gefochet find, fie ein ſolch zartes wohlſchmeckendes Fleiſch als 
ein Rappaun haben; daher e8 eine Art der beften Leckerbiſſen in Srafilien ift.  Desgleis 
chen haben die Brafilianer aud) eine gewiffe Art Kroͤten, welche, wenn fie geräuchere 
worden, mit Begierde von ihnen gegeffen werden; weil fie weder giftig, noch auf ande— 
ve Art ſchaͤdlich als die unferigen, find. Gleichfals effen fie gewiſſe Schlangen, die eines‘ 
Arms dicke, und einer Elfe lang find. Auſſer diefen aber findet fich noch eine andere Ark 
häufig in ihrem Sande, und vornemlich in den Slüffen; welche aber fehr ſchaͤdlich find, 
indem ihe Stid) einen unfehlbaren Tod verurfachet ; eben fo wol, als eine Art fehr groffe 
‘ Eyderen, fo ſich in den Gebuͤſchen und Wäldern aufhalten, die ebenfals fehr gefär« 
lich find‘). 
$. 10, Die Vögel und das Federvieh überhaupt nennen die Brafilisner Lira, 
Darunter find fonderlich eine Art Truthüner zu merfen, welche häufig angetroffen und 
Arignan ufju genant werden. Nachher, als die Portugiefen diefe Lande betreten, ha- 
ben fie auch ordentliche Haushüner unter ihnen befant gemachet, fo fie Arignan miri 
genant. Ohngeachtet fie felbige fehr lieben; indem fie, zumal ihre weiffe Federn, zu’ 
ihrem Anpuß gebrauchen, und einen Theil derfelben roth färben; fo pflegen fie doc) Feine 
von 


Voͤgel. 


*) JEAN DE LERY erpzaͤtet hiervon eine fuͤrch⸗ „den Augen an. Weil wie ups num nicht mic 


terliche Begebenheit: „Als ich, und ziveen ans 
„dere Sranzofen, fagt er, einsmals das Land 
„Öefichtigen molten , und ung ohne die gewoͤnli⸗ 
„he Begleitung eines Wilden auf den Meg 
„gemacht hatten; höreten wir, als wir ung eis 
„nen Gebüfche näherten, ein ftarfes Geräufch 
„don einem, auf uns zu, Eommenden Thieres 
„Weil wir nın gedad)ten, dag es ein Wilder 
„wäre, fo befümmerten wir uns weiter nicht 
„darum. Auf einmal aber erblickten mir zur 
„rechten Hand, ohngefär dreißig Schritte von 
„ung, eine Eydere, die dicker als ein Menid), 
„und fechs bis ficben Fus lang war, welche mit 
„weiſſen, gruͤnen und ſchwarzen Schuppen übers 
„zogen zu feyn fchien. Dieſes Ungeheuer hatte 
„eine Pfote aufgehoben, fund in diefer Gtel: 
„lung ploͤtzlich ftilfe, und fahe uns mit funfeln 


"„Schiesgewehr verfehen hatten, fo wurde ung. 


„ganz bange bey der Sache, Wir wuften alfo 
„nicht, wozu wir uns entjchlieffen folten, und 
„ſtunden ebenfals ſtille. Nachdem uns diefes 
„Thier lange genug betrachtet hatte, ſperrete 
„es, wegen der groffen Hitze, feinen Rachen 
„weit auf, und jächzere wie eln Hund; blieb 
„noch eine halbe Viertelftunde ſtehen; und weit= 
„dete ſich endlich plöglich um, kroch durch Die 
„Gebuͤſche mit groffem Geräufche durch, und 
„eilete mit ungemeiner Geſchwindigkeit nach ei= 
„nem Berge zu, woſelbſt wir es aus dem Se- 
„fichte verloren, und ung herzlich freueten, daß . 
„wir diefer Gefar entgangen waren., LEREL 
hiftoire d’un Voyage fait en la Terre du 
Brefil, 


u 


> Won der Beſchaffenheit des Landes und der Einwoner von Braſilien. 399 


von beiden Arten zu eſſen. Die Eyer, fo fie Arignanzropia nennen, verabſcheuen 
fie, und glauben, daß fie der Geſundheit fehädlic) feyn. Nebſt viefen Arten der Huner 
find aud) gemwiffe Enten, fo fie Upec nennen, anzutreffen, Weit fie aber von dem Vor⸗ 
urtheile eingenommen find, daß, wenn fie das Fleiſch eines fo langſam gehenden Thies 
res genöflen, fie ebenfals untüchtig werden möchten, geſchwinde fort zu fommen; fo ent⸗ 
Balten fie fic) derfelbens welches fie auch fo gar bey ben Fiſchen, die einen langfamen Zug 
Halten, beobachten. In den Wäldern werden wilde Vögel gefangen, weldye-von der 
Gröffe der Kappaunen, und eben fo fett find. Davon giebt es Dreyerley Arten. Die 
erfte nennen die Brafilianer Jacutin, die andere Tacupen, und die dritte Jacu— 
waffe. Sie Haben zivar insgefamt ſchwarze und graue Federn, von Geſchmack aber 
find fie unterfchieden ; und insbefondere kommen die Jacupen hierin den Fafanen etwas 
glei. Mocreine Art vortreflicher Vögel giebt es, welche Muton beiffen, und ſowol 
, an Gröfle als an Federn den Pfauen gleichen; iedoch find fie niche alzuhäufig anzutrefs 
fen. Mocacua und Ynambu⸗ uaſſu find zwo Arten Rebhuͤner, jedoch etwas gröffer; 
die ebenfals einen ſchoͤnen Geſchmack haben. Der Vogel Pnambumiri iſt fo gros wie 
ein Rebhuhn: der Pegaſſu und der Paicacu aber, gleichet einer Turteltaube. Unter 
diejenigen Voͤgel, welche zwar nicht zum eſſen taugen, aber ihrer ungemeinen Schoͤnheit 
wegen merkwuͤrdig ſind, iſt insbeſondere der Arat zu zaͤhlen. Deſſen Fluͤgel und 
Schwanz, welcher über anderthalb Ellen lang iſt, beſtehen aus hochrothen und himmel⸗ 
blauen Federn, welche ein ungemeines Anſehen geben; die Federn an dem Bauche aber 
find dunkelblau. Wenn ſich dieſer Vogel feiner Gewonheit nad) in die Sonne ſetzet, fo 
Fan faft Fein menfchlich Auge feinen Glanz ertragen. Ein anderer Vogel Tanide hat 
unter dem Bauche und um den Hals goldgelbe Federn; die an dem Schwanze, Flügeln 
und Rücken aber find hochblau, und an den Spigen mit goldgelben Rändern eingefaffer. 
Ohngeachtet diefe Vögel unter die wilden Arten zu zählen find, fo halten fie fich Doch ger« 
ne in der Nähe, wo Menfchen find, auf, find auc) leicht zu fangen: und die Brafilias 
ner wiffen fi) ihrer Federn zu ihrem Schmud fehr wohl zu bedienen, So viel die Pas . 
pagoyen anbeteift, fo trift man drey bis viererley Arten in Brafilien an, Die gröffes 
ften und fchönften aber nennen die Braſilianer Acurus: diefe haben gelbe, rothe und 
violblaue Federn auf dem Kopfe; die Flügel find Hochroth, der Schwanz gelb, der übrige 
Leib aber. grün,  Diefe find auch am beften zum Reden abzurichten. Die andere Art 
wird Marganas genant, welche aber bey weiten nicht von der Schönheit der erftern 
find. Die dritte Art hingegen, Tuis genant, ift zwar Elein, bat aber aud) eine fehöne 
Bermifhung von gelben und meergrünen Federn. Unter den andern Vögeln ift der Tu . 
“can anzumerken, welcher von ber Gröffe einer Holztaube; und fo ſchwarz als ein Habe 
iſt, die Bruft ausgenommen, welche fo gelb als Safran ausfiehet, und roth eingefaf- 
fete Zedern hat. Seine Federn gebrauchen die Einwoner gröffeftentheils beym Tanz, 
und nennen fie deshalb Tucantaburac oder Tanzfedern. Der Schnabel diefes Vogels 
ift länger als der ganze Körper. Der Panu ift von der Gröfle einer Amfel, und ganz 
ſchwarz, hat aber eine biutrorhe Brufl, Der Duiapian ift fe gros als eine Droffel, 
und hat durchgehends hochrothe Federn. Insbeſondere aber verdiene der Bonambuch 
als ein Wunder und Meifterftück der Natur angefüret zu werden. Diefer hat einen 
weiſſen und glänzenden Büfchel auf dem Kopfe; feine Gröffe uͤbertrift kaum die Gröffe 
einer Horniffe; indefien hat er einen Gefang wie die Nachtigal, ja er übertrift diefe noch 
in der u der Stimme, Schlieslich müffen wir u eines gemwiffen Vogels aA 
2 . ee en, 
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ken, welchen die Braſilianer in beſondern Ehren halten, und ſich ſehr ehe demſel⸗ 


FFllegend Un⸗ 
geziefer. 


Fiſche. 


ben etwas zu Leide zu thun: wenn ſie auch wuͤſten, daß jemand dergleichen Vogel getoͤdtet 
haͤtte, ſo wuͤrden ſie gewis denjenigen hart dafuͤr anſehen. Dieſer Vogel iſt nicht viel 
groͤſſer als eine Taube, und hat aſchgraue Federn; feine Stimme aber iſt ſtark, und glei— 
cher dem Geheule einer Nachteule, und laͤſſet fidy auch mehrentheils des Nachts hören. 
Bon diefem Vogel glauben fie, daß ihre verftorbene Anverwandte ihnen felbigen zufchie 
den, damit er ihnen gut Glück verfündigen, und fie, ihre Feinde zu bekriegen, aufmun ⸗ 
tern folte. 

$. 17 Unter dem fliegenden Ungeziefer find fonderlich die Fledermäufe ſchaͤd⸗ 
lich. Dieſe ſind von auſſerordentlicher Groͤſſe, und ſchleichen ſich gemeiniglich des Nachts 
in die Haͤuſer: und wenn ſie jemanden ſchlafend antreffen, der die Fuͤſſe nicht zugedeckt 
bat, fo fallen fie ſo gleich auf den groſſen Zehe, und ſaugen das Blut aus; und zwar 
geſchiehet diefes fo behende, daß es der Schlafende nicht verfpürer, bis er endlich erwa⸗ 
het, und die Dede ganz mit Blut gefärbet antrift. Weil aber diefes nichts ungewoͤn⸗ 
liches iſt, fo wird folcyes von den Einwonern nicht geachtet. Die Bienen gleichen viele . 
mehr unfern ſchwarzen Stiegen als Bienen; fie machen ihr Honig und Wachs in hohlen 
Bäumen, woraus die Wilden beides gefchiclich heraus zu holen wiffen. Beydes zus 
fammen nennen fie Ma⸗ yetic. Pre, Honig; und Netic, Wachs. Wenn fie das 
Wachs abgefondert, fo effen fie das Honig mit groffer Begierde; das Wachs aber, fo kohl⸗ 
ſchwarz iſt, bringen fie in lange Stangen. Sie gebrauchen es aber weder zu Lichtern 
noch zu Fackeln; denn an ſtat des Lichtes gebrauchen ſie ein gewiſſes Holz, fo wie ein 
$icht brenner: fondern fie verfteben blos die Bäume damit, worin fie ihren Federſchmuck 
verwaren; Damit die Buttervögel nicht dazu Eommen koͤnnen, als welche folchen fonften 
verderben würden, Die Aravers find fo gros als die Grillen, kommen des Nachts 
haufenweiſe zum Feuer geflogen, und was fie finden, benagen fie. Ein nod) fehädlicher 
Geſchmeis ift dasjenige, fo Ton genant wird. Dieſes waͤchſet in der Erde, undift ans 
fänglich nicht gröffer als ein Eleiner Floh. Es Friechee unvermerfe unter die Nägel; 
und wenn man es nicht fo gleich hervor zu ziehen befliffen ift, fo Eriechet es immer tiefer 
hinein, und fauget ſich in kurzer Zeit fo Dicke als eine Wanze, daß man es alsdenn nicht 
ohne Mühe und empfindliche Schmerzen heraus Erigen fan. Diefes Ungeziefer wird 
auch an einigen Orten Nigua genenner. Dieſem Uebel abzubelfen, reiben fic) die Bra⸗ 
filianer die Nägel mit einem gewiſſen rörhlichen Dele, fo aus einer Frucht, Namens 
Eurof, gepreffet wird, womit fie den Schmerz. linderm, und die Wunde gar bald zu 
heilen vermögen. 

$. 12. So viel die Fiſche anbelanget, fo find die Walfiſche, Meerthiere und 
fliegende Fiſche in diefer Gegend nicht unbefant. In Abſicht auf die andern Arten der 
Sifche aber, fo iſt anzumerken, daß die Braſillaner ſolche überhaupt Pira heiſſen. 
Einige Arten insbefondere aber, welche von ihnen Äurema und Parati genant wer⸗ 
den, find ſehr gut zu eſſen. Der Fiſch Camurupoy/-uaſſu iſt ungemein gros, und 
wird von den Einwonern fonderlich werth geachtet. Der Mara und Acaras vaſſu 
aber ift zwar beinahe von einerley Groͤſſe, jedoch von einem feinern Gefhmaf. Der 
Acarapep oder Platfiſch, giebt, wenn er gefotten wird, ein gelbes Fett von fi, fo an 
ftat der Bruͤhe dazu Diener; und ift von fehr gutem Geſchmack. Der Acaras buten 
ift ein fchleimigter und vörhlicher Fiſch, und eben nicht von angenemen Geſchmack. in 
anderer, den fie Pira »ppocht nennen, iſt lang wie ein Aal, und ſchmeckt fehr wider» 

lich; 
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lich; welches auch feine Benennung, To in der Sandesfprache, ekelhaft bedeutet, zu er⸗ 
_ Eennen giebt. Die Rochen, welche dafelbft gefangen werben, find nicht nur gröffer als 
die europäifchen, fondern fie haben auch zwey lange Hörner, vier bis fünf Defnungen 
unter dem Bauche, und einen langen breiten Schwanz. Diefer Fifch ift auch fo fhäd« 
lid), daß wenn er etwan jemanden mit der Spige des Horns fticht, die Wunde fo gleich 
aufläuft, und feuerroth wird, Uebrigens find die Gewaͤſſer durd)gehends mit einer er« 
fraunenden Menge allerhand kleiner Fifche angefüllet, weldhe die Brafilisner Piras 
miri nennen, indem miri fo viel als klein bebeuter. Die eine Art davon, welche 
- Tamu-ats genant wird, ift einer halben Elle lang, hat einen dicken Kopf, ſcharfe 
Zähne und Flosfedern, und der ganze Leib ift mit ſtarken Schuppen überzogen: fo unges 
ſtalt diefer Fiſch aber ausfieher, fo angenem ift er von Geſchmack. Eine andere Ark, 
welche fie Panapana nennen, ift von mittelmäßiger Gröffe: Seine Geftalt anbetrefs 
fend, fo ift fein $eib, Schwanz und Haut einem Meerwolfe gleih; aufferdem ift fein 
Kopf gefpalten, und fürchterlich anzufehen. 
$. 13, Nachdem wir die Beſchaffenheit des Landes, und der darin befindlic)en vor Beſchaffen— 
nemften Gewächfe, Thiere, Bögel und Fifche angezeiger: fo wollen wir uns nunmehro zu beit der Bra: 
deffelben Einwonern wenden, und felbige, ihrer Geftalt und Befchaffenheit nad), berradj. ſilianer. 
ten. Die Brafilisner find nicht gröffer noch Eleiner als die Europaͤer; ihre Leiber find’ 
auch, in Abfiche der unferigen, an und für fic) felbft nicht ungeheuer und ungeftalt. Sie 
haben vielmehr eine gefundere Natur, befigen weit mehr Seibesftärfe, und find bey weis 
ten nicht fo vielen Krankheiten unterworfen: ja es giebt auch fo gar wenig Bucklichte, 
Blinde und Lahme unter ihnen; fondern ihre Geftalt ift gerade, und mit einen Natür- 
fehlern beſchweret. Die mehreften unter ihnen erreichen ein Hohes Alter, weil fie nicht 
felten Hundert, bis Hundert und zwanzig Jahr, alt werden; welches wol ohne Zweifel 
ſowol der gefunden Himmelsgegend, als aud) ihrer beftändigen Bewegung und Enthal- 
tung von allen ZärtlichFeiten, beizumeſſen ift. Ihre natürliche Farbe anbetreffend, fo 
find fie wegen der warmen Himmelsgegend braun, Männer, Weiber und Kinder gin⸗ 
gen mehrentheils nadend, wie fie von Mutterleibe gefommen waren. Sie leiden feine 
Haare am ganzen $eibe, auch nicht einmal an dem Barte und Yugenbraunen; weshalb 
fie auch in Anfehung des legtern wild ausfehen, und überfichtig zu feyn feheinen. Diefe 
Haare riffen fie ſich ehedem mit den Nägeln aus; nachher aber, da die Europaͤer zu 
ihnen gefommen, verrichten fie folches mit Fleinen Zangen, welche ihnen von diefen über» 
laffen worden. Einige Voͤlkerſchaften unter ihnen aber, laſſen oben auf dem Kopf ihre 
Haare in Form einer Mönchsfrone ftehen; und bedecken ihre Geburtsglieder mit den 
Blättern eines gewiſſen Krautes, die fie an einen Gürtel ziehen, und diefen um den $eib 
- binden. Die Weibesperfonen aber laffen ihr Haupthaar wachfen, Den Knaben wird 
in ihrer Kindheit die Ober » und Unterlippe durchboref, und durch die Defnung .ein glat 
gemachter fpigiger Knochen, der fo weiß als Elfenbein ift, geſtecket; dergeftalt, daß die 
Spitze zween Finger breit hervorraget. So bald fie aber heran wachfen, und Canomi 
uaſſu oder eigentlich Anaben genant werden; fo ſtecken fie durch diefe Defnung einen 
grünen Stein, welcher innerhalb, durch einen Hafen feſt gemachet wird, und auffer- 
halb eine runde grüne Kugel zu feyn ſcheinet. Wenn fie diefe Steine heraus nehmen, 
pflegen fie oftermalen aus Scherz die Zunge durd) diefe Defnung zu ſtecken, welches 
ausfieher, als ob fie einen gedoppelten Mund hätten, und ein fürchterliches Anfehen ver- 
urſachet. So bald die Kinder geboren find, a ihnen die Mafen zurück gebogen, 
ee 2 worin 
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worin fie eine befondere Schönheit fuchen. Daher e8 auch koͤmt, daß die Brafilianer 
insgefame Stumpfnafen haben. Sie bemahlen ſich mit verfchiedenen Farben ; insbes 
fondere aber fhwärzen fie ſich die Hüften und Beine mit dem Safte eines Krautes, fo 
fie Genipat nennen, vergeftalt, daß fie von ferne lange Stiefeln angezogen zu haben 
feheinen. Diefe Farbe dringet auch fo tief in die Haut, daß, ohnerachtet fie ſich offers 
malen baden, folche doch in zehen bis zwölf Tagen niche abgemafchen werden Fan, -Sie 
führen auch halbe Monde, welche eine halbe Elfe lang, und von weiflen und Alabafters 
gleichen Knochen gemacht find. Diefen Zierrat nennen fie Y) » act nad) dem Mond, und 
hängen ihn mit einem Bande um den Hals, fo daß er plat auf der Bruft liege. Dese 
gleichen glätten fie aud) durch die Länge der Zeit auf einem Kiefelfteine vielerley Eleine 
Stuͤcken von einer groffen Seemuſchel, welchen fie theils runde, theils platte und eckigte 
Formen geben. Diefe haben in der Mitte Eleine Loͤcher, werden an ein baummollenes 
Band gezogen, und an flat der Ketten am Halfe getragen.  Diefen Zierrat nennen fie_ 
in ihrer Sprache Bu⸗re. Die Weiber pflegen auch aus dergleichen Stücken Leibguͤrtel 
zu machen. Desgleichen gebrauchen fie au), ſowol zu den Halsbaͤndern als Leibguͤrteln, 
eine gewiffe Urt von ſchwarzem Holze, welches, da es ebenfals eine Schwere bat, und: 
einen Glanz von fidy giebt, ungemein artig läffe. Mit den Eleinen Federn von mans 
cherley Farben fuchen fie fid) aud) eine Schönheit zu verfehaffen: fie beftreichen nemlich 
den Leib mit einem zerfloffenen Gummi, und freuen hernach die Eleinen Federn darauf, 
welche fofore feft daran kleben bleiben. Dadurch befommen fie ein fpashaftes Anſehen, 
indem ſich, wenn fie fi) im geringften regen, alles an ihrem ganzen Leibe beweget. Dies 
ſes kan auch Gelegenheit gegeben haben, daß die erften Betreter ihrer Sande, die feine 
rechte Befantfchaft mit ihnen gehabt, geglaubet haben, daß fie entweder rauch oder bes 
fiedert wären. So viel.ihren Hauptſchmuck anbelanget , fo beften fie Febern aus den 
Slügeln, rother, blauer und grüner, auch anderer buntfarbigter Bögel an einander, und 
machen ſich Müsen oder Kronen davon, welche ihnen gewis nicht übel ftehen. Ohrge⸗ 
hänge tragen fie ebenfals, und zwar von weiffen Knochen, welche eben fo gearbeitet find, 
als diejenigen, welche den Knaben durch die $ippen geftecfe werden. Bon dem Vogel 
Tucan nehmen fie aud) die Federn von dem Halfe und der Bruft, welche goldgelb und. 
roth eingefaffet find: dieſe laffen fie ganz trocfen werden, und kleben fie mit Wachs auf 
beide Baden unterhalb den Ohren; daß es fiheinet, als ob fie gleich den Pferden ein vers 
guldet Gebis im Munde hielten, Wenn fie in den Krieg ziehen, fo pflegen fie fih am 
beftei zu ſchmuͤcken; und alsdenn legen fie auffer gemeldeten Stuͤcken auch kurze Jupen, 
fo von lauter bunten Federn zufammen gefeget feyn, an. Mit viefem Zierrat befegen 
fie auch ihre Keulen und hölzerne Schwerter,  Shre Schilder, die fie über die Achfeln 
hängen haben, find rund‘, und werden mit Strausfedern rund herum eingefaffet. Bey 
ihren Ergößlichfeiten, die in Tanzen und Trinken beftehen, gebrauchen fie eine Frucht, 
die einer Waffer » Eaftanie gleicher , und eine dicke Schale hat. Wenn diefe getrocknet, 
und der Kern herausgenommen iſt; fo thun fie kleine Steine hinein, heften verfchiedene 
. dergleichen Früchte niit einem Faden an einander, und binden fie um die Beine, womit 
fie bey) ihren Tänzen ein groffes Geräufch machen. Das Inſtrument, Maraca genant, . 
wird hauptfächlich. bey ihren Religions» Angelegenheiten gebraucht *). So viel das 
weibliche Geſchlecht anbetrift, fo gehen diefe insgemein eben fo nackend, als das männ« 
liche; und leiden aud) Fein Haar auf dem Seibe, Die Haupthaare ausgenommen, als die 


*) Siehe im erſten Bande die 1, Abtheilung, ©. or. 
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ſie ſo lang wachſen laſſen, als fie werden wollen, flechten fie “auch mit einem rothen 
baumwollenen Bande zuſammen, wenn ſie ſelbige zuvor reine gewaſchen und aus gekaͤm⸗ 
met haben: insgemein aber laſſen fie ſolche über, die Schultern nachlaͤßig herunter han⸗ 
gen. Sie durchboren fich auch die Lippen und Backen nicht, und tragen folglich Eeine 
Buckeln im Geſichte: fo vie aber die Ohren betrift, fo laſſen fie fich durch ſolche ungemein 
weite Löcher bohren, dag man faft den Eleinem Finger dadurch zu flecfen vermögend wäre, 
Die Ohrengehaͤnge beftehen aus groffen Seemuſcheln, und bangen berunter bis auf die 
Ahfeln, daß man in der Ferne glauben folte, als ob fie lange herabhangende Kundeohren 
Bätten. Ihre Gefichter bemahlen fie ſich mit mancherley bunter Farbe. Armbaͤnder 
machen fie von vielerley weiſſen Knochen, welchen die Geſtalt, als groſſe Fiſchſchuppen, 
gegeben worden. Dieſe wiſſen fie auf eine Art fo geſchicklich mit Wachs oder. Harz zus 
fammen zu fügen , die fehr Fünftlich iſt. Nachher fchlingen fie felbige etliche mat um ven 
Arm herum. Ihre Halsbänder aber beftehen aus allerhand rothen, grünen, gelben 
und blauen glafürten Steinen: diefe fügen fie ungemein kuͤnſtlich an einander; und nennen: 
fie in ihrer Sprache Maurubi. | 
8. 14. In Brafilien finden ſich eben fo, wie faft in ganz America, zwo Ar⸗ Lebensmittel. 
ten Wurzeln, nemlich Aypi und Manioc, melde in Zeit von drey bis vier Monaten, 
in der Dicke einer Manneshüfte und anderthalb Fus lang, wachfen. Diefe werden von 
den Weibesperfonen gegraben, der Saft daraus gepreffet ind zu Mehl gemacht; nach 
Her machen fie einen Teig daraus *). Diefes Zubereitete beftehet aus zoo Arten; neme 
He aus einer ſolchen, die ſtark gekocht und hart ift, und von ihnen Gy⸗entan genane 
wird; welche, weil fie fih am beſten hält, mit auf ihren Kriegeszug genomma wird: 
and aus einer andern‘, die nicht fo ſtark gekochet und folglich weicher iſt. $egtere nennen 
fie Oy⸗ pu, und ift um fo viel befler als die erftere: Denn wenn fie friſch iſt, fo ſolte 
man glauben, daß es ſolch Mehl wäre, woraus in Europa das feinfte Brodt gebacken 
wird. Ohngeachtet diefes Mehl, wenn es feifch iſt, einen fehr guten Geſchmack bat, 
and nahrhaft iſt; ſo iſt es doch nicht tuͤchtig, Brode daraus zu backen, Man mache. 
wol Kuchen davon, wenn fie aber gebacken werden, fo wird die Ober» und Unterrinde: 
feinhare gebrant: und wenn der Kuchen von einander gefchnitten wird, fo iſt er keines⸗ 
weges ausgebarfen, fondern das innere ift in ein bloffes trockenes Mehl verwandelt. ne 
deflen ift ſowol das eine als das andere Mehl tüchtig, ein Gemüfe daraus zu Fochen, 
welches fie Wingant nennen. Weil ſich aber die Wilden von Jugend auf angewoͤnet 
baben, das Mehl trocken zu eſſen; fo iſt dieſes aud) die gewönlichfte Arc, ſolches zu ges 
nieffen : und fie faffen mit vier Fingern in die irdenen Gefäffe, darin fie es aufbehalten, 
und verzehren es: mit ber gröffeften Begierde. Die Wurzel Aypi ift auch, (auffer dem, 
daß Mehl daraus gemacht wird,) guf, in heiffer Afıhe geröfter zu werden, Der Mays, 
den fie in ihrer Sprache Avati nennen, iſt ebenfals das algemeinfte Nahrungsmittel die⸗ 
fer Voͤlker. Gleichwie auch den’ Weibesperfonen oblieger, vorgedarhte Jebengmittel zw 
beforgenz; fo’ gebürer ihnen auch, fich die Zubereitung: des Gerränfs argelegen feyn zu 
laffen. Hierzu wird ebenfals ſowol die Wurzel Aypi, als auch‘ Manioc, gebraucht. 
Nicht weniger wiffen fie aus dem Mays, oder nach ihrer Sprache Avati, ebenfals ei⸗ 
nen Tranf zu zu bereiten, den fie Cau⸗in nennen, und der aus zweyerley Arten, nem⸗ 
lich aus einem roten und einem weiffen, Ggleich unſerm Weine) befteher, Die Bra⸗ 
R Eee3 fillanee 
*) Siehe im elſten Theil das fiebende Hauytſtuͤck, woſelbſt auch von der Braſilianer Napr 
rungsmitteln mehrere Nachricht beftudlich: if 
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filianer lieben insbefondere den Trunf, worin fie ſich öftermalen aufs äufferfte überne - 
men. Bey ihren Malzeiten zwar trinken fie niemalen; fie wiſſen aber folches bey an⸗ 
dern Gelegenheiten, und insbefondere bey ihren Trinfgelagen, veihlih nachzuholen. 
Sie haben eigentlich Feine gefegte Zeit zum Effen, fondern diefes geſchiehet, fo oft fie 
der Hunger dazu treibet. Weil ſolches alfo niemalen ohne Hunger geſchiehet, fo Fan 
man mit Recht von ihnen fagen, daß fie eben fo mäßig im Effen, als unmäßig im Trin⸗ 
Een find. Einige find auch der Reinlichkeit Hierbey ergeben, indem fie niemalen, ohne 
ſich gewafchen zu haben, eſſen; auch ſolches, nachdem fie fid) gefättiget, wiederholen, 
MWährender Zeit, da fie effen, reden fie Fein Wort, und verfpaten dasjenige, fo fie 
etwwan zu fagen haben, bis nachher. | ae 
Jagd und Fir §. 15. Da ein groſſer Theil ihres Unterhalts auch in Wilde und Fiſchen beſte⸗ 
ſcherey. het; ſo wird die Ordnung erfordern, auch hiervon etwas zu gedenken. Weil aber, ſo 
viel die Jagd anbelanget, bereits anderswo *) gehandelt worden ; fo wird blos dasjeni⸗ 
ge, was von ihrer Art zu fifchen etwan angefüret zu werden verdienet, alhier annoch beis 
zubringen feyn. Die groffen Fiſche fhieffen fie mit Pfeilen, gleich) dem Wilde; und 
wenn fie einen folchen getroffen, fo Laffen fie fich, gleich den Wafferhunden, ins Wafler, 
und bringen ihn ans Sand: denn fie önnen insgefamt, volfommen gut fhwimmen; und 
hiervon find auch die. Weiber und Kinder nicht ausgenommen. Die Fleinen Fiſche fans 
gen fie mit Angeln: und hierzu gebrauchen fie Dornen, welchen fie die Art zu geben 
wiſſen, daß fie an ftat der Angeln dienen, Die Angelfehnuren rerfertigen fie aus einem 
Kraute, Tucon genant, welches fi) wie Hanf handhaben läff «, und noch weit färker 
iſt. Damit fiſchen fie nicht allein am Ufer, fondern fie beg ben ſich auch mit ihren 
baumrindnen Fahrzeugen oder Flöffen, die fie Piperis nennen, und aus. fünf bis fechs 
runden zufammengefügten Balfen beftehen, auf die Seen und Fluͤſſe, darin füffes Waſ— 
. fer anzutreffen ift. — ug 
Erpoͤtzlichkei⸗ $. 16. Die groͤſſeſte Ergoͤtzlichkeit ſuchen ſie im Tanzen, Sie mögen nun viel 
sn oder wenig gefrunfen haben, fo ift diefes gewis ein folcher Zeitvertreib für fie, daß fie 
fic) deffen niemalen enthalten Fönnen. Sie find nicht zur Tiefſinnigkeit geneigt Saher 
verfamlet ſich auch Die Jugend faft täglich: insbefondere thun folches die Fünglinge, wel- 
che im Stande find, ſich zu verheiraten, Jeder von ihnen hat fein mit Federn befegtes 
Schild auf dem Rüden herab bangen, fo fie Araͤroye nennen: mannigmal haben fie 
auch den Maraca in der Hand; und ihre Beine mit den getrockneten Früchten, wovon 
bereits Erwänung gefchehen, und die ein ftarfes ©eflappere verurfachen, umbunden, 
In diefem Aufzuge ſpringen und tanzen fie, faft die ganze Nacht, aus einer Hütte in die 
andere. Bey allen Tänzen aber, fie mögen nun in Reihen oder bey ihren Neligionsver« 
richtungen im Kraife tanzen, find die Weiber und Mägdgen niemalen unter die Mans— 
perfonen gemiſcht; fondern diefe pflegen ihren Tanz allein zu thun. ur 
Waffen und $. 17. Die Braſilianer find eben fowol, als alle andere wilde Völker der neu⸗ 
Art, Krieg zu en Melt, zum Kriege geneigte. Ihre Abficht dabey ift zwar nicht, Länder einzunemen, 
führen. denn jede Voͤlkerſchaft hat faſt mehr Sand als es brauchet; fondern blos ihrer Rachbe— 
R gierde ein Genüge zu thun, Gefangene zu überfoınmen, “und Waffen zu erbeuten. 


Wenn alfo der Krieg zwifchen einigen diefer Voͤlker einmal angefangen ift, fo iſt an Fein - 


nen Frieden zu gebenfen, denn das Schickſal des Krieges bringer beiden ftreitenden Para 
teyen einiges Nachtbeil zu wege; . fo, Daß einige getödtee, und einige gefangen werden. 
| Die 

*) Siehe die erfte Abtheilung im 10, Hauptſtuͤck. 
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Die Gefangenen dienen ihren Feinden zur Speife. Daher die Anverwandten theils 
der Gebliebenen, theils der Gefangenen, unaufhoͤrlich auf Rache bedacht find; und, fo 
bald fie fih im Stande befinden, einen neuen Angrif wagen. Die Brafilianer erken— 
nen Feine Könige und Fürften, fondern jedweder hat mit dem andern gleiches Recht und 

Anſehen. Die Aelteften blos allein, werden wegen der Erfarung,, fo fie in ihrem $eben 
gehabt, in befondern Ehren gehalten, Diefe nennen fie Peorerupicheb; und jebe 
Dorfichaft bediener fich, bey vorfommenden Fällen, ihres Raths. Diefe liegen in ih» 
ven baumwollenen aufgehangenen Laken; und munfern die andern zu dem, fo fie thun 
follen, auf; oder fie ſuchen fie durch Vorftellungen, von einem Vorhaben, fo nicht reife 
lich überlege, abzuhalten. Und diefes gefchiehet vermittelft einer, nach ihrer Art, gewis 
geſchicklich abgefaffeten Furzen Rede, worin fie beftändig ihre Vorfaren zum Beifpiele 

anfüren. Wenn fie ausgeredet, fo ſagt jedweder der Anweſenden feine Meinung, ohne 
daß ihm von jemand in die Rede gefallen wird. Komt diefe aber mit der Meinung des 
Aelteſten nicht überein, fo Elopft diefer mit den Händen auf feine Schultern und Senden, 

und ruft folgende Worte'aus: Erima, erima, Conomi uaſſu, Tan tan rc. Nein, 

nein, ihr Sandsleute, ihr ſtarken jungen Männer, fo muͤſſet ihe es nicht anfangen ıc. 

Nach diefer Unterredung,, die oftermalen fechs Stunden dauret, gehet ein jedweder zu 

den Seinigen, und macht ihnen den Entſchlus befant; worauf denn die nöthigen Veran— 

ſtaltungen zu einem Unternemen veranlaffet, oder folhes, nachdem die Unterredung aus— 

gefallen, eingeftellet wird. Ehe wir nun ihrer Kriege felbft Erwänung thun, fo wird 

zuförderft von ihren Waffen etwas zu gedenken feyn. Hierzu gebrauchen fie insbefondere 

die Tacapes, welche eine Art Degen oder Keulen find, und einige aus rothem, andere 

aber aus ſchwarzem Holze gemacht, und gemeiniglich fünf bis fechs Fus lang find. 
Ihre Geftale ift am Ende theils rund, theils länglicht rund, ohngefär zwo Hände breit; 
in der Mitte eines Daumens dicke; an beiden Enden aber gefchärft: Nachher führen 
fie Bogen, die fie Orapats nennen, und ebem fowol als die Keulen aus rothem oder 

ſchwarzem Holze gemacht, auch aufferordentlich lang find, Die Sehnen diefer Bogen 
beftehen aus dem Kraute Tocon. Ihre Pfeile find ohngefär eines Klafters lang, und 
beftehen aus drey Stüfen. Das mittelfte ift aus Schilf, die beiden Enden aber aus 
ſchwarzem Holze gemacht, und dergeftalt Fünftlih mit Baumbaft zufammen gefüget, 

daß man glauben folte, fie beftünden aus einem einzigen Stücke. Uebrigens find fie 
zweifach gefiedert, jedesmal eines Fuſſes lang; und weil fie feinen Leim gebrauchen, wird die 
Befiederung mit baummollenen Bändern ungemein dichte an den Stielen befeftiget. An 
die Spige derfelben machen einige, gefpißte Knochen, andere hingegen einen halben Zus 
langes Hol; von trockenem und harten Rohre, fo die Geſtalt eines Aderlaseifens haben, 
und eben fo zugefpiget find: auch gefchiehet es oftermalen, daß fie die Spige eines Ro» 
chenſchwanzes, fo fehr giftig ift, daran felt machen. Endlich führen fie ihre runden 
Schilder, welche aus dem Rüden, als der vickften Haut des Thieres Tapiruſſu, gemacht 
werden: dieſe find breit, plat und rund, und werden blos zu Abhaltung der Pfeile ges 
"braucht; nachher aber, wenn es zum Handgemenge fomt, laffen fie felbige auf den 
Rüden herab fallen. Wenn es zum Treffen gehet, fo haben fie nichts als ihre Federe 
müse, Armbänder und furze Federdecfen, womit fie ſich zu pußen pflegen, an ſich: 
weil fie alles uͤbrige vor überflüßig halten, und glauben, daß ihnen folches bey dem Fech⸗ 
ten binderlich falle. Wenn fie ſich nun auf einige hundert, ja auf einige taufend Mann, 


nachdem die Landsmanſchaft ſchwach oder ftarf ift, verfamlet Haben, wobey ſich us 
1e 


Gefangene. 


Religion. 
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die Weiber, jedoch nicht zum Streit, ſondern zu Fortbringung der Lebensmittel ein⸗ 
finden; auch Die Aelteſten, welche dergleichen Zügen öfters mit beigewonet , und die mei⸗ 
fien Menſchen verzehren Helfen, zu Anfürern erwaͤlet: fo machen fie fih auf den Weg. 


. Der Anfürer gehet voran, und diefem folgen die übrigen in einer Reihe, Ob fie num 


wol Feine weitere Drönung dabey beobachten, fo gefchiehet Doch Diefes alles ohne die gea 
ringſte Verwirrung. Ihre Feldmuſik beftehet in Hörnern, die einer halben Pike lang, 
und am Ende einen halben Fus in der Runde halten: diefe verurfachen ein fürchterliches 


. Getöne, Andere haben auch Eleine Pfeifen von Knochen, aus den Armen oder Hüften 


derer, die fie zuvor gefangen befommen und verzehref haben. Wenn fie zu Waſſer ges 
hen, ſo befteigen fie ihre baumrindne Fahrzeuge, fo fie Agat nennen, und fahren längft 
dem Ufer bin, Oſftermalen müffen fie dreißig bis vierzig Meilen zurück legen, ehe fie 
ihren Feind antreffen; alsdenn gebrauchen fie folgende Kriegeslift: Die Tapferften und 
Gefchickteften laffen Die andern, nebft den Weibern, einige Tagereifen zurück, und naͤhern 
ſich fo unvermerfe als möglid) , einen Hinterhalt im Gebuͤſche zu fuchen. Ehe ſich es 
auch die Feinde verfehen, überfallen fie felbige plöglich , und nehmen Männer, Weiber 
und Kinder, fo viel fie koͤnnen, mit fid), die fie bey ihrer Zuruͤckkunft todt schlagen, roͤ⸗ 
ften und verzehren. Diefe Ueberrafchlung fället ihnen auch um fo leichter, weil fie ihre 
Dörfer und Häufer ohne Thuͤren und Schlöffer antreffen. inige Grenzdörfer find zwar 
mit Umpfälungen verfehen; diefe find aber, zumalen bey einem plöglichen Meberfal, bald; 


uͤberſtiegen. Werden aber Die Gegner van einem ſolchen Zufpruch benachrichtiget, und: 


fie fönnen ſich in gehörigen Vertheidigungsftand fegen fo ift die Wuth, womit beide 
ftreitende Parteyen einander anfallen, nicht augzufprechen. Der Anfang wird mit einem 
fürchterlichen Gefchrey gemachte, Bey näherer Zufammenftoffung läffet ſich ihre: Feld⸗ 
muſik hören; und alsdenn fangen fie an, einander zu drohen, und die Zähne von den 
‚gefreffenen Gefangenen, wovon fie allemal eine Reihe an einem Faden um den Hals hän« 
gen haben, zu zeigen. So bald fie aber fhußreche find, drücken fie ihre Pfeile ab, Eis 
nige, die dadurch) verwunder werden, reiffen fie mit groſſer Standhaftigfeit aus der - 
Wunde, zerbrechen fie, und: zerbeiffen wie die Hunde: die Stiele in Eleine Stüde; 
worauf fie fich aufs neue in den Streit einlaffen. Sie find überhaupt. bey diefen Bora 
fällen dergeftalt erbittert, daß fie, fo lange fie noch Arme und Beine rühren können, 
ohne ſich zurück zu ziehen, ohnaufhörlich ftreiten. Wenn fie nun endlich handgemein 
werden, und ein jeder feinen Mann vor ſich ſiehet; fo richten fie ein erbaͤrmliches Mes 
ein an, mer 

; S. 18. Wenn fie Gefangene überfommen, und mit in ihre Heimat führen, fo 
werden fie aufs befte verpfleger, und ihnen auch wol gar Weiber gegeben, die Weiber 
aber Mansperfonen überlaffen. So lange nun die erften auf ber Jagd, leßtere aber 
auf dem Felde fleißig feyn, und ihre Arbeit verrichten Fönnen; fo werden fie dazu ange⸗ 
halten. Werden fie ader endlic) fett, fo werden fie mit bereits: gemeldeten Umftänden 
todtgefchlagen und verzehret *), — 
$. 19. In dem Artikel von der Religion find fie ſehr unmiffend: denn fie Haben 

von dem einzigen mahren Oott nicht die geringfte Erkentnis; wiſſen aud), nad) Art ans 
derer Heiden, von der Vielheit der Görter nichts. Derohalben haben fie auch Feinen 
Ort einer gottesdienftlichen Verſamlung. Die Erfchaffung der Welt ift ihnen gleichfals. 
unbekant. Sie leben blos in den Tag hinein, ohne ſich zu befümmern, woher der 
u 4 Erdboden 

*) Siehe 1. Abtheilung 8. Hauptſtuͤck. 
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Erdboden entftanden, den fie bewohnen; fie zaͤhlen auch ihre Tage, Wochen und Jahre 
nicht, ſondern die einzige Gedenkzeit bey ihnen find Die Mondenſcheine. Die Buchſtaben 
find ihnen ebenfals gaͤnzlich unbekant. Als daher, bey Ankunft ver Europaͤer, einige 
derſelben ihre Sprache lernen wolten, einige Woͤrter davon aufſchrieben, und ihnen ſol⸗ 
che nachmals vorlaſen: hielten ſie dieſes vor etwas uͤbernatuͤrliches. 


Aller dieſer angefuͤrten Beſchaffenheit ohngeachtet, leuchtet doch bey ihnen etwas 
hervor, fo das Anſehen einer Religion gewinner. Denn fie glauben nicht nur eine Une 
fterbfichfeit der Seele: ſondern fie halten auch dafür, daß nad) dem Tode die Seelen 

derer, welche tugenöhaft gelebet, oder ſich nad) ihrer Denfungsart rechtſchaffen an ihren 
Feinden gerochen, und viele derfelben verzehren helfen, an einen Binter den hohen Ber 
gen belegenen Drt gelangen , und dafelbft in einem fchönen Garten mit ihren Vätern ſich 
mit Tanzen beluftigen; da bingegen diejenigen, welche verzagt und faul gewelen, und 
fi) nicht angelegen feyn laſſen, ihr Vaterland zu vertheidigen, mit dem Aygnan, wel« 
ches der böfe Geift ift, in Gefelfchaft Fommen, und unaufhörlich gemartert werden, 
Diefen böfen Geift, welchen fie auch Äaagerre nennen, glauben fie-oftermalen in leib— 
licher Geftalt vor ſich zu fehen; und bey einer ihnen zuftoffenden Beſchwerlichkeit des $ei- 
bes vermeinen fie, daß folche von demfelben berrüre, Wenn ein Gewitter entftehet, fo 
find fie ebenfals in unbefchreiblicher Furcht, und halten dafür, daß ſolches von einer ih⸗ 
nen unbekanten hoͤhern Macht entſtehe. 


Sie haben eine Art von Weiſſagern, die ſie Caraiben nennen. Dieſe gehen 
von einem Dorfe zum andern, und ſuchen ihnen glaubend zu machen, daß ſie vermit— 
telſt der Gemeinſchaft mit dem boͤſen Geiſte, ihnen in allem ihrem Vorhaben befoͤrder⸗ 
lich ſeyn koͤnten: durch ihre Huͤlfe würden ſie nicht nur ihre Feinde beſiegen, fondern fie 
waͤren auch diejenigen, welche die Kraͤuter, Fruͤchte und Wurzeln wachſen lieſſen, ſo ſie 
zu ihrer Nahrung gebrauchten. Es verſamlen ſich auch die Brafilianer ohngefaͤr alle 
drey oder alle vier. Jahr, welche Zeit fie nad) ihren Monden ausrechnen, mit groffer 
Feyerlichkeit auf einem dazu beftimten geraumen Plage. Alsdenn theilen fie fih; und 
die Männer, Weiber und Kinder begeben ſich in drey befondere Hütten. Dabeh fin« 
den ſich zehen bis zwölf Caraiben ein, Diefe befehlen den Mans ; und Weibesperfonen 
ernſtlich an, in ihren Hütten zu bleiben; desgleichen dürfen die Kinder die Ihrigen nicht 
verlaffen, indem ihnen ein Auffeher zugegeben wird. Es entſtehet kurz bernad) in der 
Hütte der Mangperfonen ein Gemurmele, Go bald die Weibesperfonen folches hören, 
fo fpißen fie ihre Ohren, Wenn nun die Mansperfonen ihre Stimme almälich erheben 
und lauter werden, und das Auerufungswort He! He! He! hören laffen; fo beantwor⸗ 
ten die Weibesperfonen mit einer bebenden Stimme, dieſes mit einem gleichlautenden 
Ze! He! dabey fpringen fie in die Höhe, und erfchüttern den ganzen $eib, ſchaͤumen 
mit dem Munde, und gebärden ſich überhaupt als Unfinnige, bis fie endlic) vor Mat: 
tigkeit ſaͤmtlich nieder zur Erden fallen, Dergleichen gefihiehet auch von den Rindern, 
fo bald fie das Geheufe der Weiber hören; und diefe gebärden fich ebenfals als Beſeſſene, 
Nachher ereignet fid) eine algemeine Stille; und alsdenn fangen die Mansperfonen ot» 
dentlich an zu fingen, und beobachten dabey eine gewiſſe Melodey, weldye an ihnen nicht 
genugfam zu bewundern ift, Almaͤlich ftimmen die Weibesperfonen mit ein, und hier» 
aus entftehet ein Zufammenflang, den man fi) bey diefen wilden Völkern nicht ver⸗ 


muten folte. 
2 Th. Fff Ihr 
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Ihr Tanz hat auch etwas beſonderes an ſich ). Sie begeben ſich insgeſamt 
auf einen geraumen Platz, ftellen fich in einen Kreis, keiner aber faffer den andern anz 
fie Dücfen den Leib vorwärts fehreem nieder, und bewegen blos den rechten Fus_ein we⸗ 
nig. Jeder hat feinen rechten Arm auf den Rüden geſchlagen, der linke Arm aber haͤn⸗ 
get herab. In diefer Stellung tanzen fie, und fingen dazu. In jedwedem Kreife bes 
finden ſich drey bie vier Caraiben, welche mit bunten Sedermänteln, Müsen und Arm⸗ 
bändern ausgepußer find; und tragen eine YWaraca, oder Klappern, fo aus einer, eis 
nem Strauffen : Eye gleichen, Frucht gemacht find, in den Händen. Dabey geben fie 
vor, Daß der Geift dadurch mit ihnen rede. Diefe Caraiben bleiben nicht beftändig auf 
Einer Stelle, wie die andern Tänzer; fondern fie Hüpfen bald vorwärts bald wieder ruͤck⸗ 
wärts, nehmen die Perunhörner in den Mund, und blaſen den Rauch auf die tanzenden 
Wilden, und fagen zu ihnen: Nehmet bin den Beift der Stärke, womit ihr 
‚eure Seinde befiegen Eönner. Diefes Spiel währe oftermalen fünf bis fechs Stun« 
den. Wenn jie aufhören follen, fo ftampfet ein Caraibe mit dem rechten Zus ftarf 
auf die Erde: - Alsbald fpuct ein jeder aus, und fie rufen insgefamt mit einer rauhen 
Stimme folgende Worte aus: He, Aug, Hua, Hua! alsbald wird alles ftille. 

Bey diefen Gebräucen haben fie verfchiedene Abſichten. Denn eines Theils 
beflagen fie den Tod ihrer Vorfaren; und freuen fihdabey auf die zufünftige Zeit, darin 
fie fich hinter ven Hohen ‘Bergen mit ihnen, mit Tanzen und Singen aufs neue zu belu« 
fligen gedenken: zugleich verfprechen fie auch, ihre Feinde zu fangen und zu verzehren, 
wie ſolches ihnen ihre Earaiben verbeiffen haben. Sie thun aud) in ihren Gefängen 
einer Begebenheit Erwänung, daß nemlich das Wafler einftmals die Erde dergeftalt 
uͤberſchwemmet, daß alle darauf lebende Menfchen erfaufen müffen, ihre Borfaren aus» 
genommen, welche fich auf die höchften Bäume ihres Landes begeben, und dafelbft-ihr 
Leben gerettet hätten. Die Caraiben oder ihre Warfager ftehen bey ihnen in ungemei⸗ 
nem Anfehen ; und niemand ift berechtiget, ihnen, was fie verlangen, zu verweigern, 
Diefe begeben ſich auch) von einem Dorfe zum andern, und fuchen durd) ihre Betrügerey 
rer , fih durch die furchtfame Mildehätigkeit diefer armen Menfchen zu 

ereichern. 
Heiraten und $. 20: Bey ihren Heiraten beobachten fie blos die drey nächften Grade der 
Kinderzucht Blursfreundfchaft: Daß nemlich niemand weder feine Mutter, Schwefter noch Tochter 
ehelichet. Der Dheim aber heiratet feine Nichte; und alle übrige Grade der Verwand⸗ 
ſchaft Fommen in Feine Achtung. So viel die Ceremonien anlanget, fo gebrauchen fie 
deren nicht viel; fondern derjenige, der eine Frau nehmen wil, machet ihr fein Vorha⸗ 
ben befant: nachher wendet er fich an der Perfon Vater, oder wenn diefer verftorben, 
an ihren nächften Anverwandten, und bittet ihn um feine Einwilligung. So bald die- 
fer das Jawort von ſich giebt, fo nimt er die verlangte Perfon ohne weitern Heiratscon⸗ 
traet zu feiner Srauan. - Wird fie ihm aber verweigert, fo ſtehet er augenblicflicd) dar 
von ab. JIndeſſen ift den Mansperfonen nachgelaffen, fo viel Weiber zunehmen, ale 
fie wollen, und ernären fonnen. Und da man die Bielmeiberen als eine Tugend haͤlt; 
fo wird derjenige, der die mehreften Weiber hat, als ein tapferer und munterer Mann 
angefehen, und e8 werden fo gar oftermalen $oblieder auf felbigen gefungen. Wobey 
insbefondere die Gelaffenheit der Weiber zu beroundern iſt; indem dieſe niemalen auf 
einander eiferfüchtig werben, ob ſchon die eine mehr als Die andere, wie bey folchen Fäl« 
n fen 
4 Siehe 1. Abthellung ©. 340, 
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len insgemein zu gefchehen pfleget, geliebet wird: vielmehr befleißigen fie ſich insgeſamt, 
u ziemlicher Verträglichkeit, der Wirtſchaft und anderer nn es 
gen, Der Ehebrud) aber wird von weiblicher Seite als das gröffefte Verbrechen anger 
fehen, Und ohngeachtet fie hierin Fein anderes als das Narurgefeg baben; fo ift der 
Mann, fo bald ſich eine feiner Weiber einem andern überläffer, befugt, fie todrzufchlas 
gen, oder, wenn er fich nicht an ihr vergreifen wil, von fich zu jagen. Die Väter und 
Verwandten machen zwar Fein Bedenken daraus, ihre Töchter und Anverwandtinnen 
- dem exften dem beften zu feinem Willen zu überlaflen; folches ift aber nur von unverhei- 
rateten Perfonen zu verſtehen. Go bald fie Hingegen in den EHeftand getreten find, fo 
wird ihnen diefe Ausſchweifung als ein Hauptverbrechen angerechnet. So bald eine 
Frau ſchwanger wird, fo- Dürer fie fich nur, ſchwere Laſten zu fragen; im übrigen aber 
verrichtet fie ihre Arbeit eben fo, wie fie fonften gewont iſt. Bey der Niederkunft diener 
ihnen ihr Vater an ftat einer Hebamme: und fo bald das Kind zur Welt gebracht, beus 
ger er demfelben die Naſe zuruͤck; weil fie in Stumpfnafen eine befondere Schoͤnheit zu 
finden glauben, Nachher wird es rein gewafchen, und von dem Water micihrer rothen und 
fhwar;en Farbe befteihen, und ohne Windeln In ein hangendes baummollenes $afen ge⸗ 
leget. Iſt eg ein Knabe, fo macht er ihm einen Eleinen Bogen und einige Eleine Pfeile, 
die mit Papagoyenfedern befiebert find; legt ſolches alles zu dem Kinde, Eüffer es, und 
fagt lächelnd zu ihm: Wein Sohn, wenn du deine Jahre erreicheft, fo fey bes 
fliffen, die Waffen zu führen, und unfern Seinden fchaden zu belfen. Die 
Namen empfangen fie entweder von den Waffen, oder von einigen wilden Thieren, Das 
ber heiffen einige Örapacen, oder Bogen und Sehne; ingleichen Sarigu, fo ein viers 
füßiges Thier iſt; und fo weiter. Des Kindes Nahrung beftehet, nebft ver Mutter. 
mild), in gefauetem Mehle, oder andern weichlichen Speifen. Die Mutter bleibt nicht 
über zwey Tage liegen; fondern wenn diefe Zeit verfloffen, fo Hänger fie ihr Kind in eis 
ner baummollenen Binde um den Hals, und gehet ihren Verrichtungen nad. Keine 
Mutter leidet auch, daß ihr Kind von einer andern Frauensperfon gefäugee wird; fon 
dern fie halten foldyes, ausgenommen bey einer dringenden Nothmendigfeit, vor eine groffe 
Beleivigunge Ohnerachtet nun ihre Kinder niemalen in Windeln gehuͤllet werden, fo 
fiehet man doch nicht leicht geradere und wohlgeftaltere von Gliedmaffen, als die ihrigen. 
Sie werden aud) fehr reinlich gehalten ; und weil Fein Seinengeräte bey ihnen vorhanden 
ift, fo gebrauchen die Mütter groffe Baumblätter oder Laubwerk von Kräutern dazu, fie 
ftets damit abzufrocfnen. So bald die Knaben heranwachfen, werden fie von den Vaͤ— 
tern mit auf die Jagd genommen, oder zu andern, ermüdenden Berrichtungen angehal« 
ten.  Desgleichen müffen die Töchter, fo bald es nur ihre Kräfte geſtatten, mit den 
Müttern fich zu der Feld. und Hausarbeit anſchicken. Auf diefe Weife werden die Per. 
fonen heiderley Geſchlechtes von Jugend auf abgehärter, und zu der ſtrengſten Arbeic und 
Bemühung angemwönet *). 
S. 21. Wenn es ſich ereignet, daß jemand von ihnen erkranket, und er den Der Ark,die Pran- 
gezeiget, wo er Schmerzen empfinde: fo wird ihm der fhabhafte Dre entweder von ei. fen zu hande 
nem feiner Freunde, oder von einem ihrer Duadfalber, die fie Pagen nennen, gefau. ee Der 
get; denn’fie glauben, daß dadurch der Schmerz heraus getrieben werden koͤnne. Sir or und 
find insbefondere einer unheilbaren Rranfheit unterworfen, die fie Pians nennen, und : 
insgemein von aufferordentlicher Unzucht entſtehet; obgleich auch oftermalen Eleine Kinder 
Sff 2 damit 
) Von der Heirat und Kinderzucht dee Wilden überhaupt, Siehe 1. Abtheilung, 5 Hauptftück. 
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damit befallen werden. Dieſe beſtehet in einem heslichen ſtinkenden Ausſchlage; und 
endlich verwandelt ſich die Materie in groſſe daumensdicke Beulen, und frißt dergeſtalt 
unter ſich, daß, wenn ja ein ſolcher Kranker geneſet, er die Merkmale zeitlebens davon 
behalten muß. Doch wieder auf die Wartung der Kranken zu kommen, ſo muͤſſen ſich F 
dieſe einen ganzen Monat lang in ihren Hangematten, ohne zu eſſen, aufhalten: da hin⸗ 
gegen die Verwandten, ſo anſteckend auch die Krankheit ſeyn mag, nicht unterlaſſen, an 
ſeiner Stat ſich mit Freſſen, Saufen, Tanzen und Springen, luſtig zu machen, und 
um den armen Kranken fo viel Getoͤſe zu erregen, daß er blos allein davon den Get 
aufgeben möchte. Wenn es ſich nun ereignet, daß er ftirbt, welches fehr oft gefchieher, 
weil wenige diefe Eur aushalten: fo wird das Jauchzen plöglicdy in ein Klagen verwans 
delt; und das Geheule wird.dergeftalt algemein, daß faft Fein einziger im ganzen Dorfe 
befindlich ift, der feine Klage nicht mit den geidtragenden vereinbaret. Insbeſondere aber 
-thun fich die Weiber hierin befonders hervor; welche fo ein entfegliches Geheule zu ma= 
chen wiffen, daß eg von dem Geheule der Hunde und Wölfe wenig unterfchieden ift. Sie 
n hucken ſich auf die Erde, umfaflen fi) einander, ſchlagen die Augen nieder, und fahren 
mit ihren Wehklagen fo lange fort, bis der Todte aus der Hütte gebracht worden. Mache 
ber heben fie an, feine Heldenthaten zu beſingen. Dieſes dauert einen halben Tag; denn 
länger pflegen fie ihre Todten nicht-über der Erde zu laffen. Die Grube wird auch fo 
gleich, und zwar nicht in der fänge, fondern in der Runde aufgeworfen; und der Vers 
ftorbene fodann, mit ummundenen Armen und Beinen, gleichfam ſitzend, hinabgelaffen, 
Mit ihm werden zugleich einige Federfträuffe und andere Morhwendigkeiten, die er in fei- 
nem eben gebraucher, eingefcharret; nicht weniger verfchiedene Lebensmittel auf fein Grab 
gefeget : denn fie beforgen, daß, wenn-der Aygnan, oder der böfe Geift, fich bey dem- 
Grabe einfände, und nichts zu effen anträfe, er unfehlbar den Leichnam ausgraben und 
R verzehren möchte. Die Gräber befchütten fie, (menn fie etwan eine neue Stätte zu ihrer 
Niederlaffung ſuchen; da fie, eben mie die andern wilden Voͤlkerſchaften, dazu theils ges 
neigt find, theils gezwungen mwerden,) mit dem groffen Kraute, fo fie Pindo nennen: 
damit die Vorübergehenden abnemen koͤnnen, daß diefes ihre Grabftätte gewefen, und 
auch die Angehörigen der Berftorbenen, wenn fie diefen Ort ohngefär wieder betreten, fd 
derfelben dabey nochmalen erinnern koͤnnen *). — 
Polleey und S. 22, Was die Policey unſerer Braſilianer anlanget, fo iſt es faſt eine uns 
Sitten glaubliche Sache, und es Fan denen, die mit göttlichen und menſchlichen Gefegen ver. 
ſehen find, nicht. anders als zur gröffeften Befhämung gereichen, daß diefe blos durch 
das Gefeg der Natur geleitete Völker in folcher Friedfertigfeit und Eintracht unter einan⸗ 
» .. ber leben. Man muß nemlid) eine jede Bölkerfihaft an und vor fich ſelbſt, oder eine | 
folhe, die mit einer andern in Bündnis ſtehet, darunter verſtehen: denn in Abficht auf 
ihre Feinde, mit denen fie in Krieg verwickelt find, fo ift bereits gezeiget, daß fie gegen i 
felbige nicht die geringfte Menfchlichfeit beobachten. Ereignet eg fich ja manchmal, daß 
in einer oder der andern Voͤlkerſchaft ein paar Perfonen uneinig werden, welches aber 
doch) fehr felten gefchiehet : fo müffen ihre Landesleute unverzüglich Friede zu ſtiften ſuchen. 
Wil aber folcher nicht verfangen, fo Taffen fie fich mit einander ſchlagen; und niemand 
iſt befugt, fie von einander zu bringen, folten fie fi) auch tie Augen aus dem Kopfe 
fragen. So oft aber einer von dem andern verwundet, und der Thäter ertappet wird; 
fo empfängt er von dem nächften Verwandten des Verwundeten an eben dem Theile, 
woran 
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woran er ihn verleßee, eine gleiche Wundes ftirbt aber der Verwundete, oder bleibe 
gleich todt auf dem Plage; fo widerfäret dem Mörder ein gleihmäßiges Schicfal, Die 
unbeweglichen Güter der Braſilianer beftehen in Hüften und Laͤndereyen. Manche 
Dorffchaft ift fünf bis fechs Hundert Perfonen ſtark, und viele wohnen in Einer Cabane, 
Dabey ift auch anzumerfen, daß fie felten lange an einem Drte wohnhaft bleiben; fons 
dern, wenn ihre Felder ausgehungert, und das in der Nähe befindliche Holz verbraucht; 
fo nehmen fie die groffen Pfäle, woraus ihre Hütten erbauet, und Pindoblätter, womit 
fie gedeckt find, mit fi, und fehlagen ihre Wohnung an einem andern Orte auf, der 
aber ebenfals ven Namen, wie ihre vorige Wohnftätte geheiffen, überfömt. 

Ihre Hausgefchäfte betreffend, fo beftehen folche bey den Weibern fonderlich in 
Baummwollefpinnen, woraus fie nachher Bänder und Hangematten verfertigen. Ihre 
Schlafdecken heiffen fie Jnis, welche die Weiber ebenfals, ohne das in Europa übliche 

Weorkzeug dazu zu haben, gefchiclicy zu weben wiſſen.  Diefe Deden find insgemein 
vier, fünf, bis ſechs Fus lang, und ein Klafter breit. Insgeſamt haben fie an beiden 
Enden zween Hefte, fo ebenfals aus Baumwolle gemacht find; daran Fnüpfen fie Bän« 
der, und machen fie an gewiffe, zu diefem Ende aufgefürte Duerbalfen in ihren Hüts 
ten feſte. Wenn ſie in den Krieg ziehen, oder auf die Jagd und Fifcheren ausgehen, 
fo hängen fie felbige zwifchen zween Bäumen auf. Wenn fie nun entweder durch Schweis, 
oder Rauch ſchmutzig geworden: fo fuchen die Weiber mitten in dem dickften Gefträuche 
eine wilde Frucht, die einem platten Kürbis gleicher, aber weit dicker ift; diefe fchneiden 
‚fie in Stuͤcke, thun fie in ein gros irden Gefäs, gieffen Waffer darauf, und rühren fie 
mit einen hölzern Stocke fo lange herum, bis fie einen Schaum von ſich geben: dieſer 
dienet ihnen an ftat der Seife; und fie fönnen die Tücher damit volkommen weiß wa« 
ſchen. Desgleichen wiflen die Weiber auch groffe irdene Gefäffe zu bereiten, worin fie 
ihr Getränfe Cauin madyen und aufbehalten; nicht weniger. Pfannen, Tiegel und ans 
dere Gefäffe, welche, ob fie gleich aufferhalb nicht fonderlich eben, dennoch Innerhalb fo _ 
glat find, als wenn fie glafüret wären; und diefes gefchiehet vermittelſt eines weiſſen 
Safts, der, wenn er hart wird, dauerhafter, als die ftärffte Glafur if. Sie wiſſen 
auch mit einem Pinfel, hunderterley artige Bilder darauf zu mahlen, welche den Schüfe 
feln ein befonderes Anfehen geben. Ihre Trinfgefchirre beftehen aus von einander ges 
ſchnittenen Kürbiffen. Hand. und Trageförbe machen fie aus Schilf und anderm gel 
ben Kraute, aud) von dem Stroh ihres Getreides, und nennen fie Panacons. 

Gegen die Fremden bezeigen fie fih ungemein gaftfry. So bald nun ein 
Fremder in die Hütte eines Muſſacat oder Hausvaters fomt, fo feßet er fich auf ein 
aufgehangenes baummollenes Bette nieder, und fpricht in einiger Zeit fein Wort, Nach—⸗ 
ber ftellen fi) die Weibesperfonen ein, umgeben das Bette, feßen ſich auf die Hude, 
halten beide Hände vor die Augen, und beweinen die glückliche Anfunft des Fremdlings, 
woben fie vieles, was zu feinem Lobe gereicher, fprechen. Der Fremde bleibt auf feinem 
Bette figen, und thut eben dergleichen. Wenn nun diefe erfte Bemwilfommung vorbey 
ift, fo fehniger der Muſſacat entweder einen Pfeil oder fonft etwas nöthiges von Hause 
geräte, und thut in einer Viertelftunde nicht, als ob er den Fremden ſaͤhe. Machher 
nähert er fich demfelben, und feine erfte Frage ift diefe: Ere jubee? bift du gefom» 
men? Nachher erfundiget er fich nad) feinem Befinden. Darauf fragt er ihn: ob er 
etwas zu eflen Haben wolle? Wird nun diefe Frage, von dem Fremden mit Ja beant. 
wortet, fo trägt man fo gleid) in fehönen irdenen Gefäffen fo wol Mehl, fo fie an ftat des 

Sff 3 Brodtes 
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Sprache. 
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Brodtes gebrauchen, als auch Fleiſchwerk von Thieren und Wögeln, ingleichen Fiſche 
auf. Diefes alles wird, weil fie nichts von Tiſchen wiffen, auf die Erde gefeget, Worauf 
ihm auch zu trinken gereichet wird, fo viel er verlange. Wil nun der Haft die Nacht 
über da bfeiben; fo wird fo gleich eine reinliche Schlafdecke für ihn aufgehangen, —— 
gen der in der Huͤtten befindlichen Feuchtigkeit ein klein, oder wol mehrere Feuer ange⸗ 
zündet, welche die ganze Macht durch mic kleinen Blaſebaͤlgen, Tatapecua genant, 
unterhalten werden. Gie find überhaupt fehr behülflich und leurfelig gegen ihre Freunde 
und Fremde, mit denen fie in Sreundfchaft leben: denn es würde fichs jederman zu einer 
unausloſchlichen Schande anrechnen, wenn er jemanden woran Mangel leiden fähe, und 
ibm nicht mit feiner Nothdurft zu ftatten kommen folte, Auf das Feuer pflegen fie eben 
fo wol, als alle wilde Völferfihaften der neuen Wele, ‚viel zu halten; werden auch fol- 
ches in ihren Cabanen felten gänzlich erlöfchen laffen. Insbeſondere find fie bedacht, es 
des Nad)ts zu unterhalten; weil fie ſich für dem Aygnan fürchten, und glauben, daß 





er ſich ihnen, wenn fie Feuer angezündet, nicht nähere, Die Art, folches anzumachen, iff 


bereits anderswo befchrieben*); weshalb man fich gegenwärtig blos darauf ‚beziebet, und 
eine abermalige Befhreibung davon übergehet. 1 Ye 
$. 23. Nunmehro ift noch übrig, von ihrer Sprache etwas zu gebenfen. Wir 
sollen zu diefem Ende eine Unterredung zwifchen einem Brafilianer und einem ankom⸗ 


‘menden Europaͤer alkier mit einfchalten; woraus man fich von der Befchaffenheit ihrer 


Sprache, Denfungs- und Ausdruckungsart, einigen Begrif wird machen Fönnen, 


Brafilisnifch, Teutfch. 
Brafilianer. Krerjube? Bift du angefommen? 
Europäer.  Parajut. Sa, ich bin angelanger. 


Br. Teh! augernyzpo, 
Mara pe derere? 


Du haft wohl gethan. 
Wie heiffeft du? 


Kur, fagt feinen Namen. \ 


Br, Eresjacaffo pienc?- 


Zur. Pa. 


Br. Eori⸗deretani uani repiac. 


Kur, Auge, be. 

Br, Js ende repisc? aut I⸗ ende repi⸗ 
ac aute eheraire Teh! Öuerere Fer 
voy ufju ymeen! 

Ereru de caramemo? 

Kur. Da arut. 

Br. Mobouy? 

ur. Auge, pe; mocouein; mofjaput; 
oioicudie; ecoinbo. 

Br. Wise pererut, de caramemo pupe? 

Fur. A aub. 

Br. Mars var? 


) Siehe die erfte Abtheilung, ©. 389. 


Sehe wohl. ° 


Haft du dein Sand verlaffen Fonnen, dich 
zu ung zu begeben? - 


a 
Sch wil dir den Dre zeigen, wo du woh⸗ 
nen folf, \ 
Du bift alfo gekommen, mein Soßn, und 
haft uns in den Gedanfen gehabt? Ey! _ 


Haft du Kiften mitgebracht? 

Ja, ich habe welche mitgebracht. 

Wie viel? 

Einen; zwey; drey; vier; fünfe, = 


Was haft du in deinen Kiften ? 
Kleider. 5 
Bon was für Farbe? 
Fur. 
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Eur Sobuy ete; Pirenc; Jup; Son: 
Sobuy —* Pre Tin. 

Dr, Mae pamo? 

Eur. A cang aube rupe⸗ ih) 

Br. Sera, pe? $ 

Kur. Icatupave. 

Br. Ai pogno? 

Eur: Erimen. 

Dr. Eſſe non bag 

Zur. Corome. 

Dr. Nein. 

Fur. Mocap oder Mororocap. Mo⸗ 
cap⸗ covi. 

Br. Mara vae? 

Eur. Tapiruſſu alc. 

Br. Auge⸗ gatu. Tegue mae pe ſe⸗ 
puyt rem? 

Fur, Aruri, 

Br. He! 

ur. Arru itaygapen. 

Br. Naoepiac⸗ icho pene? 

Zur. Begoe irem. 

Dr. Nererupe guya- par? 

Eur. Arrut. 

Dr. Igatu⸗pe? 

Fur. Buisparsete. 

Dr. Ava pomofem? 

Eur. Page uaffu vemymognen, 


Br. Auge terab. 

Fur. Raramuffe. 

Dr. Tacepiab tauge, 

ur. Eembereinge. 

Br. Ererupe itaxe amo? 

Fur. Arrureta. 

Br. Secuarantin vae? 

Eur. En⸗en non ivetin. 

Br. Eaſo ia⸗voh de caramemo tace⸗ 
piah de mae. 

Eur. Amoſſaenen. Acepishruca iren 
defue, _ 

Br. Marup icho p’Jremmae defüe ? 


Kur. Mae! perern potat? 
Br. Sceb de, Mae perei potar? 


Blaue; rothe; gelbe; ſchwarze; grüne; 
‚ von mancherley Farbe; weiſſe. 

Was noch mehr? 

Huͤte. 

Viel? — 

Unzaͤliche. 

Iſt es das alles? 

Nein, 

Sage alles. 


Verzieh ein wenig. 


Las hören, 
Feuergewehr und Pulver, 


Was ift das? 
Ichfenhörner. 
Sehr wohl. Was vertauſchet man bagegen? ? 


> habe fie blog für mic) mitgebracht, 


Ey! 

Ich habe aud) Degen. 

Kan id) fie nicht zu fehen befommen ? 

Wenn e8 Zeit ift. 

Haft du Feine Senfen mitgebracht? 

Sich habe dergleichen mitgebracht, 

Sind fie huͤbſch? 

Sie find vortreflid). 

Wer hat fie gemacht ? 

Es Hat fie derjenige gemacht, den du wohl 
kenneſt. 

Das gehet gut. 

Ein andermal ſolſt du ſie zu ſehen bekommen. 

Ich mus ſie jetzo ſehen. 

Warte noch. 

Haſt du keine Meſſer mitgebracht? 

In Ueberflus. 

Sind es Meſſer mit geſpaltenen Griffen? 

Sie haben weiſſe Griffe, 

Mache deine Kifte auf, daß ich fehe, was 
du haft. 

Jetzo fan ich nicht. 
nigen Tagen thun, 

Sol ich dir von meinem Öeräte etwas beine 
gen? 

Was wilſt du mir bringen? 

Ich weis nicht, Aber was verlangt En 

ur. 


Ich wil es aber in eis 
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Eur. S00, ra, Pira, Buy, Co 
menda uafjon, Commends miti, 
Waorgovia uaffır. 
Dr. Mara vae foo ere jufceh? 
Zur. Nacepiah quevu guaaire. 
Br, Aaffenon defue. 
Kur. Nein. 
Br. Tapiruſſu, Se/ uaſſu, Taſaſu, 
Aguti, Page, Tapiti. 
Eur Seta pe pira ſevae. 
r. Nan. 
But. Mamo pe deretam? 
Br. Rariaub, Ora uafju ove Javeu⸗ 
ur aßic? Piracan iso, pen etc. 
Fur. Moby pe tupicha gatu hevu? 
Dr. ne 
Zur. Zffenon auge pekube ycheſue. 
Br. Nan. Kapirau iriup. 


Zur. Mamo/pe fe tam? 
Br. Rariaub be. 
Che rorup / gatu, deruersart, 


Nere rupẽ d’ere miceco? 

Eur. Arrut ivans chereco augernie. 
Br. Marape d’erecoran. 
Kur. Eher sui=uam. 
Br. Mars, vae⸗ auc? 
Zur. Seth, dae ebereco rem euap 

rengne. 
Br. Kein tereie uap derecorem. 
Eur. Peretan repiac⸗oiree. 


Br. Nereſco⸗ icho pirem uarivi? 


ur. Affo irenue. 
 Mlaraspe peruagerre⸗ * 
‚Br. Tuaiat, Margaiat, Ovetaca, 
Ue/-aue, Caraia Rarios, Tupis 
nenquin. u. ſ. mw. 
Zur. Nein⸗che atuu affaire. 
Dr. Wae veffe iende movera? 
Eur. Sech mae tiruen reſſe. 
Mara⸗ pieng vah rere? 


Br. 


Des dritten Buchs zweites Hauptſtuck/ eier dhſhat 


Vieh, Vögel, Fiſche, Mehl, auf Vob— 
nen, Eleine Bohnen, Cerenen = 


\ AR 


Bon welchen Thieren wilſt B4 effen? x 


Ich verlange Feine aus deinem Sande. 
Ich will fie dir hernennen. 


Nun denn, 

¶ Dieſes find insgefamt gef he ‚ die 
alfo genant werden.) 

Giebt es viel gute Fiſch. 

Ein ganz Haufen, WITT RE 

Wo wohneft du? 

( Diefes find einige Namen ihrer Dörfer) 


Wie viel groffe Dörfer liegen diffeit ? 

Sehr viel. pe 

Nenne mir doch jemanden. 

Höre! Kapivausisiup, en ein eigene 
tuͤmlicher Name.) 

Wo wohnet er? 

(Iſt ein Dorf, ſo alſo genant wird. Fi 

Es ift mir recht lieb, daß du zu ung gefom« 
men bift. 

Haft du deine Frau iriche mitgebracht ?- 

So bald ich fertig bin, wilich fie herfuͤren. 

Was haft du denn zu’verrichten ? 

Sch mus meine — aufſchlagen. 

Was fuͤr eine Wohnung? 

Ich weis ſelbſt noch nicht wie ich ſie ma⸗ 
chen werde. 

Gedenke alſo bey Zeiten baran. 

a ic) dein Sand. und Wohnung oeſchen 
habe. 

Wirſt du nicht mit in den an ziehen, wenn 
es Zeit davon ift? 

Ein paar Tage. 

Wie heiffen deine Feinde? 

(Diefes find insgefamt Namen gewiffer ab» 
gefonderter Bölkerfchaften.) 


Gut! mein Bundesgenoffe, 

Wovon wollen wir nun fprechen ? 
Bon mancherley andern Dingen. 
Wie nenneft du, das über, unter und ne 


ben dir ift? 
Him⸗ 


Bon der Befchaffenheit des Landes und der Einwoner von Brafı fien, "als 


Br. Mac, Cuaraßi, Tore, Jaßi tata 
uaffu, 
Ubuy, Paranan, Ups ete, Uh een. 
Arre, Amen, Tupen, Tupen ve⸗ 
rap, Poueture, Guun. 


sa Aut, Ubrecuap, Uh⸗paon, 


AR; deretaniicheſue. 
Kur. Au ge derenguesepurendup. 
Dr, Wloboiispes verupichahrgatu? 
Zur. Auge⸗pe. 

Br, Moroer e chih⸗gue? 
Fur. Droicoger 
Dr. Öraivispe ogepe? 
Eur. Pa. 
Br. Mobouy⸗ tavespesjuca ny mae? 
Eur. Sera» gatu, 
Dr. I porrenc-pe: peretani? 
Fur. Yporren, gatu. 
Dr. Kugapaspesper=auce? 
Fur. Öicoe-gatu, 
Br. Mara⸗vae? 
Fur. Ita⸗gepe. 
Dr. Yuruffu,pe? 
Fur. Turuffu= gatu. 
Eſce⸗ non⸗ de rete renomdau eta⸗ 
icheſue? 
Br. Che/ave. 

Che, vua. 

Che/ nembi. 

Cheßhua. 

Che ⸗ reſſa. 

Che tin. 

Che/juru. 

Che⸗retupave. 

Ches redmiva. 

Che/ ape⸗ eu. 

Che⸗/ ram. 

Che/ aiure. 

Chespoca. 

Chẽ⸗ racape. 

Che/atucupe. 

Che⸗ inuanpony. 

Che⸗ inua. 

Che⸗po. 


2 Th. Che⸗ 


Himmel, Sonne, Mond, Morgen— 
Abendſtern. orgen a 

Erde, Meer, füs Waffer falzig Waffer, » 

Luft, "Regen, Donner, Big, Berge, 
Felder, 


Dorf, Haus, Flus, Inſel, Wald, 


Erzäle mir aud) von deinem Lande etwas, 
Gerne, frage mich nur warum. 

Wie viel Herren hat dein Sand ? 

Nur Einen, 

Warum nicht mehr? 

Wir find damit zufrieden. 

Ziehet er in den Krieg? 


Ja. 

Wie viel Dörfer habt ihr? 

Mehr, als ich fagen kan. 

Sit der Ort, wo du ber bift,, fchön ? 
Er ift fehön, 

Sind die Haͤuſer aud) fo, tie hier? 
Es ift ein groffer Unterfchieb, 

Wie find fie denn befchaffen ? 

Sie find alle von Steinen, 

Sind fie gros? 

Sehr gros. 

Wie nenneft du die Theile deines Leibes? 


Mein Kopf. 

Mein Gefichte, 

Meine Ohren. 

Meine Stirne, 

Meine Augen. 

Meine Nafe, 

Mein Mund. 

Meine Baden, 

Mein Kin, 

Meine Zunge, 

Meine Zähne, 

Mein Hals. 

Meine Bruft. 

Der Bordertheil r 
Der — deg teh 
Meine Schultern. 
Meine Arme, 


” Meine Hand, 


Ggg Meine 


S 


26. 
Che poneu. 
Che⸗ reguie. 
Che ⸗ Up. 
Che/⸗retemu. 
Che⸗puy. 
Che puſſempe. 
Che ponampe. 
Che guy. 
Ehesenog. 
Ebesenc »guere, 
Che rup. 
Ehe vequeyt. 
A, 
Ehe ⸗ renadite. 


Des eiten Die Bis Hauptſtuͤck a 
‚Meine Finger, am “ er 


Mein Bauch. AR 
Meine Hüften, a ie 


Meine Beine, 


Meine Füfe. ' 
Die Nägel an den Füffen, 

Die Nägel an den Händen. 

Mein Herz. 

Meine Seele oder Gedanken. 

Meine Seele, wenn nen von mir gefiecen. 
Mein Vater. 

Mein ältefter Bruder, 

Meine Mutter. 

Meine Schwefter, 


Einige Redensarten. 


Emire du⸗tata. 
Emo⸗goep tate. 
Emogippira. 
Sa-vecu- uy⸗ amo. 
Emogip cauin amo. 
Erut voicheſue. 
Che⸗ rennis auge «pe. 
Queresmesche remyusrecoap. . 
Ehe, embuaßi. 

Che ⸗ uſſeh. a 

Che/ reaic. 

Che⸗ru. 

Muſſacat. 

Ouerre⸗ muhau. 


Zuͤnde das Feuer an, 
Loͤſche das Feuer aus, 

Las den Fifch Eochen. 
Mache Mehl zu rechte, 
Mache ven Trank zu rechte, 
Bring mir Waſſer ber, 
Gib mir zu frinfen, 

Gib mir zu effen. 

Mich bungert, 

Mic, dürfter, 

Ich ſchwitze. 

Mich frieret. 

Ein Hausvater. 

Ein tapferer und geſchickter Mann 


Secpspsiechopekechepckckgngh esprit sp patt rolboepeleehehrole ſwolrererepetrele 


Zweiter Abfchnit. 
- Neuere Beichaffenheit und Eintheilung 


von Braſilien. 
"inhalt, 


Einfeitung $. 1. Hauptmanſchaft S. Vin⸗ 
cenz a. Hauptmanſchaft Rio Janeyro 3. 
Hauptmanſchaft Spirito Santo a. Hauptman⸗ 
ſchaft Porto Seguro 5. Hauptmanſchaft. Rio 
los Ilheos Ss Hanptmanſchaft Bahia de To⸗ 
dos los Santos 72. Stade S. Salvador 8. 
‚Andere Städte 9, Inſel Taperica 10. Haupt 


manſchaft Seregippe m Hauptmanfchaft 
Sernambuco 12. Stadt Olinda und andere 
Derter 13. KHauptmanfchaft Tamaraca 14, ° 
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} an Ta $. Lo F ri? \ 
ie Portugiefen Haben fich die ganze Küfte von Brafilien unterwürfig gemacht; Eintheilung. 
und felbige iſt uns nunmebro unter vierzehn Sandfchaften, oder fo genanten Haupt: 
manfdyaften, näher befant geworben. , 
—. 2. Unter folchen Hauptmanſchaften ift die erfte S. Vincenz, welche an Hauptman⸗ 
ber Grenze von Paraguay lieget. Die vornemjte Stadt darin führer gleichen Namen, haft Saut 
und liegt an einem Fluſſe, der aus der See landeinwärts gihet, und hernach an einem; Vincenz .· 
andern Orte fich wieder in die See ergieflet. - Die Stadt Sanctos liegt auf der anderk 
Seite eben tiefes Fluſſes, ohngefär vier Meilen von der Eee ab, und enthält auf vier 
Hundert Haͤuſer und einige Zucermühlen. Von diefer Stadt fönnen groffe Schiffe mit 
voller Ladung abfegeln, welches bey S, Vincenz nicht möglich iſt. Noch eine Fleine 
Stadt Hitauhazin ift der am weiteften gegen Süden belegene Drt, welchen die Por⸗ 
tugiefen bewohnen. ı Zehen Meilen landeinwärts iſt der Flecken S. Paul von den 
Jeſuiten erbauer worden. Nahe bey diefem Flecken befinden fi auf einem Gebirge 
reiche Goldadern, welche aber noch nicht recht bearbeitet worden find, - Auf der Inſel 
Beitioga liege auf einem Sandhügel eine Schanze zur. Bedeckung des Hafens von S. 
Dincenz. Bor dem Flujfe diefer Hauptmanfchaft liegt die Sebaſtiansinſel, welche 
jiemlid) gros ift, und worauf man viel Holzung und Wild antrift. Sie iſt mit ver- 
fhiedenen guten Anferplägen verfehen, wo die Schiffe ficher liegen koͤnnen. Die Ein« 
woner werden Tupinifinfer genant, und leben mit den Portuuiefen in Freundfchaft, 
Die Miramumier richteten anfänglich viel Unheil an, fie find aber nachher ziemlich. aufs 
gerieben worden, >09 
$. 3. Gleich daran ſtoͤſſet die Hauptmanfhaft Rio Janeyro, welche von den Hauptmau⸗ 
Stanzofen ehedem Banabara genennet wurde, Der. Flus diefer Hauptmanſchaft Hart Rie 
bat gleichen Namen, und. ift fehr breit, hält auch verfchiedene waldigte Inſeln. Er m 
läuft unter drey und zwanzig Grad Süderbreite, Der Meerbufen wird an beiden Sei« 
ten mit mittelmäßig hohen Bergen umgeben, . Der Eingang ift, wegen. drey vor dem—⸗ 
felben befindlichen Inſeln oder vielmehr Klippen, fehr gefärlih. An der Breite dieſes 
Meerbufens ftöfles ein enger Weg, welchen die Franzoſen den Buttertopf ) zu nens 
nen pflegen. Die Stadt S. Sebaftian ift die Hauptfladt, und wurde 1555 erbauet. 
Diefe beftehet-beinahe aus zwey faufend Häufern und vielen Zuckermuͤhlen. Sie liege 
auf der Mittagsfeite des Fluſſes Janeyro in einer Bucht, auf einem ebenen Sandufer 
längft dem Wafler hin. Sie wird durd) vier Feftungen vertheidiget, davon die eine 
als die vornemfte gegen Morgen auf einem Felfen in der Mündung des Fluffes; die an« 
dere etwas weiter gegen Abend auf einer Eleinen Inſel; die dritte auf der füdoftlichen 
Seite der Stadt auf einer Klippe; und die vierte Mord- nordweftwärts auf einem hoben 
Derge angeleger iſt. Die Eingebornen heiffen Tuupinamber , und find den Portu⸗ 
giefen unterthan und getreu, 
S. 4. An eben dem Fluffe Janeyro liege au die Hauptmanſchaft Spirito Pauptman: 
Santo, worin viel Baumwolle und Braſilienholz wächfer, auch viel Zucker gebauet Ze 
wird, Die Hauptſtadt darin ift von gleicher Benenmung.: Diefe beftehet ohngefär aus i 
zwey hundert Häufern, einem Jeſuiterkloſter, und einer Zucermüble. Es wird ein 
ftarfer Handel dafelbft mit Baumwolle und Brafilienholz getrieben. Bor der Stadt 
liege ein weiter Meerbufen vol ‚Eleiner Inſeln, deſſen Eingang durch eine Schanze ver 
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heidiget wird. Die Landeseinwoner werben Marjager genant, und find den Pors 
eugiefen unterwürfig, Die Tapuijer und Apiapetanger aber thun ihnen allen nur 


erſinlichen Abbruch. Neben dem Fluffe, der bey Spirito Santo vorbey geben, woh⸗ 


nen die Paraiber in Huͤtten, welche den Backoͤfen gleichen. * 
. 5. Auf vorgedachte Hauptmanſchaft folget Porto Seguro. Dieſe iſt zus 
erſt von ihrem Entdecker Santa Cruz genennet worden. Den Namen hat dieſe Haupt⸗ 
manſchaft von der Hauptſtadt erhalten, Dieſe Stadt Porto Seguro liegt auf dem’ 
Gipfel eines weiſſen Felfens, und hat auf drittehalb Hundert Häufer und einige Zucker⸗ 
müblen. Das Sand’ auf der Nordfeite des Felfens iſt fehr Hoch: auf der Süpfeite aber 
flach. Einige Meilen vom Lande, liegen in der See einige Klippen. Die ehemalige 
Stadt Santa Cruz, ingleihen Amaro, ftehen anjego öde; meil die wilden Aimurer 
den Portugiefen ungemeinen Schaden verurfachten, Auf der Südfeite von Porto 
Seguro trift man die Sandbänfe Abrolhos, etliche zwanzig Meilen weit vom Lande 
belegen, an. Gegen diefen Sandbänfen über, wohnen auf dem flachen feſten Sande in 
einer Gegend, die dreißig Meilen enchäle, die Ovetakater, fo ein wildes graufames 
a — — entweder unter ſich ſelbſt, oder mit den Nachbarn in beſtaͤndiger Unei⸗ 
nigkeit Ieber. - BAR 
$. 6. An Porto Seguro ftöffer die Hauptmanfchaft Rio dos Ilheos. 
Diefe Hat ihren Namen von der Hauptſtadt erhalten, welche aus anderthalb hundert 
Käufern, einigen Zudermühlen, und einem Jeſuiterkloſter beſtehet. Die Einwoner 
nähren fid} vom Landbau und Zucerhandel. Villa S. Georgio iſt aud) eine ziemliche 
Stadt: S. Erus oder S. Antonio aber nur eine Wohnung von Coloniften. + Sie« 
ben Meilen oberwärts liegt eine See, fo Feine Benennung hat. Dieſe ift drey Meis 
len lang, und breit, auch über zehen ‚Klaftern tief. Das Waffer wirft bey ftarfen 


Winden folhe Wellen, als wie das Weltmeer zu thun pflege. Aus diefer See koͤmt 


ein Flus aus einer fo engen Defnung, wodurch man kaum mit einem Schifsboote durch» 


fommen fan. Rundherum ftreifen die Gaimurer, welche faft die wildeften unter allen 


ſuͤdlichen Wilden find. 
$. 7. Hierauf: folget die Hauptmanſchaft Bahia de Todos los Santos, 


Santos los Mitte aber auf achtzehn Klaftern tief, Das Sand ſelbſt, giebt, wenn man ſich demfele 


ben auf dem Schiffe nähert, ein weiffes Anfehen von fih. Der Strom gehet nad) dem 
Sonnenlaufe fehs Monat lang nad) Mittag, und eben fo lange Zeit nach Mitternacht, 


Gegen Mittag ift der Meerbufen offen; gegen Mitternacht zu ſchwellet er auf, und ift - 


auf drey Meilen breit. Es gehen aud) verfchiedene Fluͤſſe in felbigen hinein. Die größ 
fefte und aͤuſſerſte Inſel Taperica hält die Wellen auf dem Meere’ auf. Diefe Inſel 
wird im Anfaren auf der rechten Hand, und das fefte Sand auf-der linken Hand gelaffen, 
Diefes Sand ift an der ftumpfen Ede, ingleihen an der älteften Stadt Ville Deja 
kentbar. Diefe ift an einer Fleinen Bucht erbauet, wofelbft fich das fefte Land, in Form 
eines halben Mondes kruͤmmet. Das Schlos Tapefiepe liegt an der aͤuſſerſten Ecke, 
da fic) das and nad) Morgen zu eindieget, und den Meerbufen vergröffert; der durch 


eine lange Mündung landeinwärts gebet, und eine See bilder, die ſich mit zwo Buchten 


nach Mitternacht und nad) Mittag zu, ausbreitet. Von der Mündung diefer. Gee er⸗ 

ſtreckt fi das Land nad) Mitternacht bis an den Flus Pitangs, der von Morgen gegen 

Abend läuft, Von diefem Fluſſe gehet das Ufer eine Meile nordwärts, und send 
4: dur 
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durch eine Krümmung weſtwaͤrts, is deſſen Umfange zwey kleine Inſeln dicht an dem 
“Sande liegen. Dieſe Krümmung läuft in eine etwas gerundete Ecke hinaus; wovon die 
- Sinfel Mare, die eine Meile lang ift, obngefär eine halbe Meile abgefonvere lieget, und 
die Mündung des Fluffes Pitanga bedeckt. Aufder Nordfeite der Inſel Mare faͤllet 
ned) ein Flus aus dem feftem Lande in diefen Seebuſen. Etwas abwärts zur Seiten 
entdeckt man die dreyeckete Inſel, welche eben fo gros als die Inſel Mare if, Mache 
her läuft das Ufer tief landwaͤrts⸗ ein gegen Mitternacht zu; mofelbft unterfchiedene Eleine 
Inſeln in verfchiedener Weite vom feften Sande abliegen, Die erfte ift Dirapebiara, 
und die andere Porto Madero, die dritte aber hat noch) Feinen Namen erhalten. Zer« 
ner erſtreckt fich diefe Gegend gegen Abend in die See; wo gegen über die Inſel Suentes 
lieget. Weiter gehet'das Land mit zwo Fleinen Buchten, nad) Mitternacht zu, bis an 
den Flus Berefipe, in deffen ziemlich weiten Mündung, drey Inſeln in einer Reihe 
liegen. Die, äufferfte heiſſet Caribe, die mittelfte Pics, die dritte aber haf Feine Be— 
nennung erhalten. Dafelbft eheilet fid) der Flus in zween Arme. Ueber demfelben beu« 
get fi) das Sand mir einigen Buchten, worin ſich unterfhiedliche Baͤche gegen Mittag 
bis an den Flus Cachoera ergieffen, der vol Fleiner Inſeln ift, und von verfchiedenen 
u. Slüffen vergröffert wird. Zur Seite des Fluſſes Cachoera liegt die Inſel 
aperica. N 
at 8.8 Zwifchen der Ecke Tapagipe und dem Schloffe Anton ift die Stadt Stadt ©. 
S. Salvador erbauet, welche nicht nur Die Hauptſtadt diefer Hauptmanfchaft, fondern Salvador, 
aud) des ganzen Braſiliens if. Sie liegt auf einem erhabenen Hügel, um der Ede 
benanten Borgebirges im Meerbufen de Todos los Santos oder Allerheiligen. Une 
ten bey der See entfpringen ziveen Brunnen mit füffem Waffer; und nahe dabey liegen 
verfchiedene Packhaͤuſer. In dem geöffeften, zwiſchen einem runden Thurm und einer 
Baftion, ſtehet ein ungemein groffes Gebäude, fo ein Zucermagazin iſt. Diefem Ges 
bäude und dem runden Thurme zur Seite, hundert Klafter über dem unterften Strande, 
iſt eine groffe Winde, vermittelſt welcher alle Laſten auf hölzernen Schleifen über einen 
fteilen gehauenen Weg, auf- und abgewunden werden, Auf eben diefer Seite erhebet 
ſich ein dreyecfigter halber Mond von harten Steinen, aus der Sce, fo weit vom Ufer 
ab, daß man bey hoher See mit einer Schüte zwifhen hin fahren Fan. In der Bora 
ftade Eacmo liegt eine lange und breite Straffe, welche auf der einen Seite mit der 
See, auf der andern aber mit einem breiten Graben umgeben ift, Vorwärts liegt ein 
gedoppeltes Hornmwerf, und neben demfelben das Schlos Roſaria. Nicht weit von 
der Stadt in der Borftadt, fiehet man, nad) dem Graben zu, das Klofter Carmo, fo 
nach der Vorſtadt genennet wird; folches liege auf einem groffen vierecferen Plage, Bor 
der Borftade ift ein breiter Marktplatz, an deflen linfer Seite eine Capelle; und am 
Ende des ſchmalen Weges, der vom Ufer mit einer gefrümmeten Bucht nach dem 
Marfte zu gehe, ein Wachthaus. Die Stadt S. Salvador felbft anlangend, fo 
ift felbige längft der See hingebauet, bey der Vorſtadt Carmo aber breitet fie fi) etwas 
mehr aus, Sie, hat vier aroffe Märfte. An den gröffeften, der ein länglicht Viereck 
ausmacht, ftoffen neun Gaffen; darunter eine, welche breiter als die übrigen ift, mit 
den anfehnlichften Häufern bebauet ift. Der zweite Markt hat auf der rechten Seite 
eine Krümme; fonft gleichet er, in Anfehung der übrigen Öeftalt, dem erften. An feis 
nem Eingange befindet fi) das Gefängnis. Bey dem Walle, da der innere Stadks 
graben lieget, fiehet man das Srancifcanerflofter, fo aber von Jeſuiten anjego bes 
Ggg 3 wohnet 


Andere 
Städte 


Inſel Tapes 
rica. 


Hauptman⸗ 
ſchaft Sere⸗ 
gippe. 


Hauptman⸗ 
ſchaft Fer⸗ 
nambuco. 


Stadt Olinda 


und andere 
Oerter. 


aD Des dritten Buchs zweites Hauptſtick, gelten Olbſchnit 


wohnet wird: Dieſe haben noch ein Kloſter nach der See zu, welches ein: ſchoͤner ( e⸗ 
baͤude als das erſtere iſt. Nahe bey dem Gefängnis ſtehet das Zeughaus; und weiter 
hineinwärts die Kirche. Der Pallaft des Statthalters ift das srächtigfte Gebäude ir 
der ganzen Stadt, Er ift mitten in. der Stade belegen. Die Marienkirche hat ein‘ 
erhabenes Dad, und ftehet dichte an. dem. Thore Bento. Die Hauptliche.S:Salsı 
vador genant , überteife alle andere Kirchen an Schönheit und Pracht. An der aͤuſ ⸗ 
ferften Ecke der Stadt liege die Feſtung Anton; zwifchen welcher und. der Kirche S. 
Salvador man ein prächtiges Luſtſchlos des Bifchofs antrift. Zu beiden Seiten dieſes 
Haufes liegen noch zwo Feftungen, nemlich Diego und Maris; und nad) den Stadt - 
zu, Maria von Braca, und Vittoria. Mitten zwifchen Vittoria und. dem Kloſter 
Benti ſiehet ein Schlos S. Jago, ſo viel Bolwerke hat. An der mitternaͤchtigen 
on wird die Stadt durd) drey Feftungen, als S. Peter, Philip und Tapesipe 
eſchuͤtzet. BED Sog 
6. 9 Ohne die Hauptftadt S. Salvador, ingleichen ohne das verfallene 
Schlos Villa Veſa, liege annoch drey Meilen Iandeinwärts die Stadt Paripe. Diefe 
iſt ebenfals ſtark bewohnet, und find auf achtzehen Zuckermuͤhlen dafelbft befindlich. Auf 
dem Sande waͤchſet viel. Baumwolle. Zwoͤlf Meilen von S. Salvador nad) Mittage 
zu, liegt der Flecken Cacocheira. Dieſen hatte ehemals ein reicher Portugieſe angen) 
feget,, der fich angelegen feyn lies, die wilden Buaimurer ſitſam zu machen, ’ Weil er 
aber damit nicht zu Stande fommen Fonte, fo. wurden ihrer viele auf die Inſel Tapes 
tica gebracht, wofelbft fie wegen ungewoneter Luft bald nach einander fturben. 
§. 10. Die Inſel Taperica iſt ziemlich gros; und hat einen fruchtbaren Bo⸗ 
den, worauf nicht nur Tobak gebauet wird, ſondern auch gute Viehzucht unterhalten 
werden kan. Es wird daſelbſt ſehr viel Fiſchthran von Walfiſchen, die am Ufer häufig 
gefangen werden, geſotten. 
$. 11. Die Hauptmanſchaft Seregippe oder Sergippo del Rey, iſt klein; 
und die Stadt darin führee gleihen Mamen. Diefe liege zwifchen dem Stancifcusflus, 
und dem Fluſſe Real landivärts ein, an einem kleinen Bache, der mit der Springflut 
vierzehen Zus Waffer halt, In den Wäldern giebt es viel wilde Ochſen; indem Ge⸗ 
birge aber verfchiedene Gold» und Silberadern. Diefe Hauptmanſchaft wird aud) fonft 
Ciriſi genant, 

S. 12. Nah Mitternacht zu von Bahia de Todos Ios Santos liege die 
Hauptmanfchaft Fernambuco, oder, wie fie auch genant wird, Pernambuc, Diefe 
begreift, längft der See hinwaͤrts zwifchen dem Franciſcusfluſſe und der Hauptmanſchaft 
Tamaraca, ſieben Meilen in fih. Dieſes fand Sernambuco oder Pernambuco, 
welches in portugiefifcher Sprache ein Hoher Felſen bedeutet, fköffer gegen Morgen 
an das mitternächtige Weltmeer ; worin: in dafiger Gegend ein befonderes Gewaͤchſe mie 
$aubwerf, fo den Eichenblättern gleichet, zu ſchwimmen pfleget; welches zuweilen auf 
eine gute Stunde lang, auf funfjehen bis fechzehen Fus breit iſt. Die Schiffe werden 
nicht felten in diefes verworrene Laub dergeftalt verwicelt, daß fie. ohne groſſe Mühe nicht: 
weiter fortfommen koͤnnen. Die See ift überaus fiſchreich, und ſo Elar, Daß, man bey 
ftillem Wetter die Fiſche auf fechzig Klafter tief unter dem Waffer ſchwimmen fehen fans 
In diefer Hauptmanfchaft mwächfer fehr viel Braſilienholz und Zucker. Hi 

$. 13. Die Haupeftadt darin heiſſet Blinde, und beftehet aus drey tauſend 
Häufern und fiebenzig Zuckermuͤhlen. Sie liegt auf: unterfchiedenen Hügeln, die nad), 
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Mitternacht zu, ſteil und mie Buſchwerk bewachſen find, zwiſchen welchen Hin und wie⸗ 
‚der Pomeranzenbäume angetroffen werden. Diefer Hügel halber ift fie auf der Landſeite 
fehr fefte; und nad) der Seefeite zu, mit Wällen verfehen. Diefe Wälle find mit viers 
zehen Bolwerken und einem Schloffe noch mehr befeftige. Die Stadt hat fieben und 
zwanzig breite Straffen, die Eleinen Gaffen ungerechnet;. ingleichen innerhalb fünf, und 
auffer dem Walle zwo Kirchen, Auf dem höchften Hügel nad) Mitternacht, ftehet das 
‚efüiterflofter, welches über alles hervorvaget, und ein prächtiges Gebäude iſt. Ges 
gen Morgen zu, haben die Capuciner ein nicht weniger fehönes Kloſter, weiches erfterm 
-faft gleich zu ſchaͤzen. Das Stancifcanerklofter „liege faft mitten in der Stadt, und 
ift ein nicht weniger ſchoͤnes Gebäude. Nahe dabey! fteher des Statthalters Pallaft. 
Das Rathhaus, die Marftpläge, uͤberhaupt alles ift in fhönfter Ordnung angeleger, 
Daſelbſt werden die befanten dauerhaften Degenflingen verfertige. Der Hafen ift 
gleichfals unverbefferlih, und das dafelbft errichtete Bisthum fehr eintraͤglich. Auch 
baben die Holländer eine Feſtung, auf einem Felſen nahe am Ufer, die den Namen 
Reuffe führer, inne. Fünf Meilen über Olinda auf der Noröfeite haben die Portu— 
giefen den Flecken Garaſu; nachher das Dorf Moribeka; ingleihen Antonio de 
Tabo, neben dem Borgebirge S. Auguftins, bey einer Bucht Serinhain; und end⸗ 
li, Pavacon von Porto Ealvo, Alagoa del Nort, und Alagoa del Zul; und 
andere Derter, die Aldeas genennet werden: Auch auf fiebenzig Zuckermühlen; davon 
einige fo. viel Wohnungen und Häufer um und neben fih haben, daß fie der groffen 
Menge der Menfchen wegen, die zu der Zucerbereitung gebraud)t werden, faft einem 
Dorfe gleihen. Uebrigens Bat diefe Hauptmanfchaft überal einen guten Boden, flache 
$ändereyen „niedrige Berge, und zwiſchen dielen fruchtbare Thäler von Zuckerrohr. 
4 $..14. Die Hauptmanſchaft Tamaraca, oder, wie fie auch genant wird, Hauptman⸗ 
Itamaraca, ift die ältefte;:und liegt auf einer Inſel gleiches Namens, die drey Mei fhaft Tama 
len lang, und zwo Meilen breit iſt. Ihr Gebiet aber erſtreckt ſich längft dem feften raca. 
$ande hin; wovon ſie durch einen ſchmalen Flus abgefondert wird auf fünf und dreißig 
Meilen. In diefem Striche find zwanzig Zudermihlen: auch wächfet fehr viel Bra⸗ 
filienhofz daſelbſt. Die Hauptftade heiffee Villa de Eonception, und liegt auf der 
Inſel Tamaraca, Dieſe Inſel ift und herum voller Klippen. Die Stadt liegt auf 
einem fteilen Selfen, und hat zur Seiten ein feſtes Schlos neben einem mit Sträuchern 
bewachſenen Morafte. 

$. 35. Nach Norden zu grenzet mit Tamaraca die Haupfmanfhaft Parai- Hanptman- 
ba, Dafeldft wird alle Jahr eine Ladung Brafilienholz eingeſchiffet. Ihren Namen haft Parair 
hat fie von der Hauptftadt Paraiba überfommen, fo fünf Meilen von dem Nordmeere ’* 
entfernet ift, und nahe an dem Sluffe Paraiba lieger. Diefer Flus hat des Sommers 
uͤber wenig Wafler ; im Winter aber iſt er fo hoch, daß er das Sand weit uͤberſchwemmet. 
Die Stadt Paraiba ift eben nicht gros, hat aber fchöne Gebäude; mworunter insbefons 
dere drey vortrefliche Kirchen und eben fo viel Klöfter merfwürdig find, Der Boden 
ift eben nicht fruchtbar ; jedennoch aber find verfchiedene Zuckermuͤhlen dafelbft befindlich. 

$e 16. Auf dem Gebirge Cupaguao findet man fonderlich eine Art grüner Gebirge Cu⸗ 
Steine, welche die Drafilianer zum Zierrat gebrauchen, und in die Lippen und Naſen paguao. Peri- 
ſtecken. Diefe Steine find auch) gut für Bauchfchmerzen. "Die Scanzofen entdeckten UA 
ehemals die Silberader Lopaoba, welche fie eine Zeitlang gut nusten: Macher aber 
ſind fie von den Portugieſen vertrieben worden. Diefes Gebirge war bey — der 
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‚Europäer voller Wilden welche aber almaͤlich vertilget find. Es ‚grenzen auch au 
Paraida bie wilden Petiguarer, welche verſchiedene Flecken bewohnen, und zlemlich 
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geſchmeidig gemachet worden ſind. — ee 
$. 17. Die Hauptmanfhaft Rio Grande hat nur eine einzige Eleine Sta 
nemlich Puntal, welche zur Kriegeszelt ſehr verwuͤſtet worden ift. Despalb. — 


wonern erlaubet wurde, eine andere auf einem fruchtbarern Boden zu erbauen. Die Ge 


gend war vor diefen voller Weide, und es wurde auch eine ftarfe Viehzucht daſelbſt ge 
halten: durd) die Kriege der Holländer und Portugiefen aber, ift fe fo I iR 


“als auch von Einmwonern, ſehr entbloͤſſe worden... Die ganze Hauptmanfchaft hat nur 


wenige Zudermüplen. Die Derter Davon find Natal los eye ; 
ein den Pe 2 unbefantes Borgebige — an ar 
75.18. Die Hauptmanſchaft Siara ift wenig bewohnet. Die Portugi ? 
haben eine Zeitlang faſt feinen andern Nutzen davon he daß fie a 
meilen ihren $anbesleuten, wider ihre Beunruhiger zu Hülfe gefommen, „Die Haupte 
ftade heiſſet ebenfals Siara: fie liegt am Fuffe eines Berges, und ift eine gute Feſtung. 
Auſſerhalb der Feſtung befindet ſich die Wohnung des Statthalters. Dieſe Hauptmans 
Schaft wird unter die mitternächtigen in Braſilien gerechnet, und Hält nicht mehr als 
zwölf Meilen im Umkreife. Der Hafen, den der Flus Haku vor dem Schloffe der 
Stadt Siara mager, ift von Feiner fonderlichen Wichtigkeit. Hin und wieder find 
Berge und Gebüfche.. Längft dem Fluſſe hin, befinden fich verfehiedene Ebenen, wel⸗ 
che zu Unterhaltung des Viehes dienlicy feyn. Capo Corfo ift ein den Seefahrern 
befantes a F Air 
19: Die Hauptmanfhaft Maragnam befteher haupfſaͤchli 3 ei 
die auf etliche vierzig Meilen in ihrem Umkreiſe ee nn er —— 
fals Maragnan, und hat eine ſtarke Feſtung; iſt auch zugleich ein biſchoͤflicher Sig. 


Uebrigens hat diefe Inſel beinahe auf dreißig Dörfer. Es befindet ſich auf diefer Inſel 


eine ziemlich gemäßigte $uft, welche weder durch groffe Kälte, noch übermäßige Hi 
unbequem gemacht wird. Gewitter find auch dafelbft fehr felten. Das ie " 


ungemein fruchtbar, und träge häufig. Braſilienholz, Zucker, Baumwolle, Rucu, 


Tobak, Balfam, Pfeffer und vielerley andere Fruͤchte. Am Ufer findet ſich zumeileı 
Jaſpis, womit die Einwoner ſich zu zieren pflegen. ac. (ans Ars bet See 
binwärts, vöthliche und weiſſe Eryftalfelfen, die Alekun genennet werden, und dem 
Diamant an Härte gleichen ſollen. Die daſelbſt befindlichen Wälder geben vortrefliches 
Bauholz; und das Ufer Stein und feften Kitt. Die Inſel iſt auch voller Iuftiger Tele 
der und Hügel; dabey entfpringen helle Duellen, worauf man mit einem leichten Fahr⸗ 
zeuge von einem Dorfe zum andern fahren kan. Sn den Wäldern wachſen viel Pal 
—— Ka ift A Wild a anzufreffen. Die wilden Einmwoner diefer Inſel 

ammeten von den Tupinambern ab, welche ſich hundert und fu J 
Europaͤer Ankunft darauf niedergelaſſen. en | "uB ee 
$. 20. Die Hauptmanfchaft Para oder Paria ftöffee an das fand der Amas 
zonen, und iſt von Feiner ſonderlichen Erheblichkeit. Die darin befindlichen Städte 
find Parse, die Hauptſtadt, welche an der Mündung des Amasonenfluffes lieget; in⸗ 
gleichen ie fo ziemlich befeftiger ift. J 
21.68 liegen auch noch laͤngſt dem braſilianiſchen Ufer einige Inſeln, 
welche ebenfals eine Stelle alhier verdienen. Vor 9 ya S. iR 
vier 
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vier Fleinen Jnſeln Queimados, und zur Seiten Akatrazes und Bafios, Hierauf 


folget nach Oſtuordoſt zu die Sebaftiansinfel, welche jiemlich gros ift, Bor dem Meers 
bufen Ubatuba liegen die Inſeln Porcos, dicht unter einer hohen Gegend; und der 
Hafen erftreckt fich ziemlich weit in das Land hinein. Wierzehen Meilen weiter, ſiehet 
man die Inſel Grande; woſelbſt man ſuͤſſes Waſſer, eine gute Fiſcherey, nußbare 
Waldung und zween ſchoͤne Hafen antrift. Bor Garatuba liegen unterſchiedene ges 
brochene Inſeln; worunter die vornemſte Morambaſa iſt. Neun Meilen über Frio 
nah Mitternacht zu, ft vor S. Salvador eine weite Bucht; vor welcher gegen Mike 
tag unterfchiedliche Inſeln belegen find, die Feinen Namen führen, Vor der Mündung 
des Fluffes Guarapari erhebet fich die Inſel Salvago; die rund und bergigt if, An 
der nordoftlihen Spige var Spiritu Santo ſiehet man in der See eine lange Reihe 
Klippen; und der Meerbufen albier hat gegen Mittag drey ſchwarze Berge. Der Flus 
Reyos magos läuft um drey Berge herum, welche folchergeftale drey Inſeln bilden, 
In der Mündung des Fluffes Maranepe liegt eine weiffe Klippe, welche in der Ferne 
einem Stüce Leinewand gleicher. Die Mündung des Zluffes Caruvelas liegt voller 
Sandbänfe. Nahe bey dem Bache Taubsen erhebet fich eine rothe Klippe, davon 
eine Sandfpige nad) dem Fluffe Curubabo zugehet. Bor Porto Seguro liegen ger 
färliche Klippen in der See, und gegen Mittag erhebet fich der hohe länglichte Berg 
Pascal. Fünf Meilen von dem Fluſſe Pedras liegt die flache Sinfel Alero. Die 
Inſel Tamaraca liege vor dem Munde des Stroms Bajana. Die Inſel Sernsndo 
de Noronho ift im Bezirk fehs Meilen, und fehr angenem und fruchtbar. Es waͤch⸗ 
- fet unter andern Bäumen aud) darauf ein fonderbarer Baum, der zwar feinen Namen 
erhalten, aber dem Sorbeerbaume gleiche, und eine befondere Wirfung hat. Denn der, 
fo mit der Hand über feine Blätter_ftreicher, und die Augen nachher berüret, verlieret 
das Geficht auf einige Stunden, und empfinder dabey groffe Schmerzen. Da hingegen 
trift man auf dieſer Inſel einen andern Baum an, welcher nicht nur die Schmerzen lins 
dert, fondern auch das Geficht wieder herſtellet. Nahe dabey liege die Inſel Feu, wel 
che ſehr klein ift. Auf der einen Seite des Vorgebirges Taponitapere bey Mlaragnan, 
bis an den Amszonenflus liegen längft dem Ufer fo viel Eleine Inſeln, daß es unmöglich iſt, 
dafelbft das Ufer zu erreichen, weil die Luͤcken zwiſchen dieſen Inſeln mit gewiffen Bäumen 
bewachfen find, deren Zacken allegeit unterhalb zufchieffen; und aus den neuen Wurzeln 
diefer neuen Neifer, die weit in die See hinein gehen, wieder andere Bäume wachfen, 
welche fo dicht unter einander gefloc)ten find, daß fie insgefamt nur Einen Baum oder 
Strauch auszumadjen feinen. Hierzu komt auch noch der Triebfand, 
melcher den Schiffen ebenfals fehr 
hinderlich iſt. 
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Suyane. 
auf felbigem hinab fuhr, wie oben gemeldet worden; ingleichen durch einenDors 
tugiefen, Namens Maragnon, ber ihn, als er ſich an feiner Mündung bes 
fand, nad) feinen Namen nennete. Er hat aber die Benennung diefer beiden 

Männer verloren, und den, fo er noch jego führer, aus der Urſache überfommen, daß 

‚man bey feiner Befchiffung Friegerifche Weiber an den Ufern angetroffen. Er trennet 

Braſilien von einem groffen Sande, namentlich Guyane, fo die erften dahin gefom« 

mene Sranzofen Eayenne gebeiflen haben. ine vafelbft von ihnen veranftaltete Mies 

derlaffung aber hat diefen Namen blos auf einen Theil von Guyane oder Goyane ein 

gefchränft. ut 
Man weis nicht eigentlich, mas für eine Nation diefe Küfte zuerft entdecket 

hat. Wenn des Americus Despucius Erzälungen mehr Kenzeichen einer. Warheit 

hätten, fo dürfte man zwar nicht ihm, jedod) aber dem Hauptman Oſeda, dem Coms 

mendanten des Geſchwaders, unter dem er ſich bey feiner erften Reiſe zu Schiffe begeben, 

die Ehre davon beimeſſen; da aber feine Befchreibungen Feine Aufmerkſamkeit verdienen, 

fo ift ungewis, ob diefe Entdeckung nicht auch den Portugieſen zuzueignen, welche, da 

fie. bereits Meifter von Braſilien waren, natürlicher Weife die Nachbarſchaft davon 

kennen lernen muften ; oder ob man fie den Sranzofen beimeffen fol, die diefe Kuͤſte 

‚lange, Zeit in der Abſicht befchiffet, fi in Braſilien feſt zu fegen; oder ob fie den Kings 

löndern zuzuſchreiben, die ihre Schiffe aud) zeitig genug in dieſe Gegend geſendet, wie 

der Berfolg dieſer Gefchichte mit mebrern befagen wird. — 

S. 2. Die Sranzofen lieſſen ſich im Jahr 1635 in einem Lande, fo heut zu Tage Franzoͤſiſche 
Cayenne genennet wird, und nicht allein die unter diefem Namen befante Inſel, fon, Lelonie zu 
dern auch ein Theil des feften Sandes ift, nieder. Die Portugiefen Hatten damals zu Lapenne. 
viel zu tdun, daher muften fie folches gefchehen laffen. Als fie aber bie Hollaͤnder weg⸗ 
geſchaffet, ſuchten fie fich weiter auszubreiten. Dean Mittag dehneten fie ſich almälich 
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bis an den Flus Plata aus, der ſich von den Spaniern bey feiner Mündung abfonderf; 
gegen Norden aber Eamen fie bis an den Amazonenflus. Als fie die Ufer des letztern 


erreicheten, fo fanden fie, daß die Inſeln, die zwifchen feinen Mündungen lagen, gut 
und ihnen wohl belegen waren, daher lieffen fie fich auf felbigen nieder. Sie befchiften 


den Flus gänzlich: und da fie in dem Sande Buyane ganze Cacaowaͤlder fanden, die 
daſelbſt von Natur wuchfen; fo eigneten fie ſich den Befig deffelben, Durch Anlegung eie 
niger Schanzen zu, und ſuchten zu behaupten, daß diefes Sand von Braſtilien ab» 
hinge. Mach diefer Rechnung, und durd) das Mittel, die Flüffe zu befaren, hätten fie 
ganz America darunter begreifen Fönnen, wenn fie ftarf genug geweſen wären, ihre Ans 
forderungen bey Machung diefer Eroberung zu unterſtuͤtzen. Die Unordnungen, die 
ſich in der fransöfifchen Colonie feit 1635 bis 1664 ereigneten, gaben den Portugies 
fen Hintängliche Zeit, fich gegen Norden diefes Fluſſes feftzufegen, den die Sranzofen 
als eine natürliche Grenze zwifchen fich und den Portugiefen anfahen. Sie richteten 
fih) auch dafelbft vergeltalt wohl ein, daß, als man anfing aufmerffam darauf zu wer⸗ 


den, es zu fpat war, fie von dannen zu vertreiben. Vielmehr find fie bis an das Vor⸗ 


gebirge Orange angerückt, welches heut zu Tage zwifchen den Sranzofen und Por⸗ 
tugiefen auf diefer Seite die Grenze ausmacht. 
Hollaͤndiſche g. 3. Auf der andern Seite wurde die Kuͤſte gegen Norden nicht weniger 
Eolonie zu Durch die Niederlaffungen, die andere Mationen gegen Nordweſt anlegeten, verkuͤrzet. 
Surinam: Die Sranzofen hatten ſich bey dem Fluffe Surinam 1640 feftgefeget; weil aber das 
re Erdreich moraftig und ungefund war, verlieffen fie ſolches kurz hernach. Die Eng⸗ 
i niedeg, laͤnder, die ſich deſſen nachher bemaͤchtigten, richteten ebenfals wenig Aufmerkſamkeit 
darauf. Die Hollaͤnder aber, deren ganzes Vaterland ein bloſſer Moraſt iſt, fanden 
ſich beſſer dabey. Carl II, König von England, lies ſich leicht bewegen, ihnen ſolches 
1668 abzutreten. Es ſcheinet, als ob die Hollaͤnder geboren ſeyn, Moraͤſte nutzbar zu 


machen, wo ſonſt die andern Voͤlker einen unfruchtbaren und ungeſunden Ort antreffen: 


denn fie haben bey dem Fluſſe Surinam ein uͤberſchwemtes und moderigtes Erdreich an— 
getroffen, und dennoch nicht unterlaffen, das Fort Zeland bey dem Flecken Daramaribo 
darauf zu erbauen; und ihre Colonie, die Durch vertriebene Sranzofen, welche holland 
zur Saft fielen, angewachfen, ift mit der Zeit fehr blühend geworden. Cie gehörete einer 
befondern Zunft zu, wovon die weftindifche Handlungsgefelfchaft einen Theil ausmacht. 
Einige holländifche Privatperfonen haben zu Brebice, und in dafigen Gegenden Sus 
tinam gegen Abend, Wohnungen erbaner ; jedoch find diefe Colonien nicht fo, wie andere, 

aufgemuntere worden, 
Bemachtigen $. 4. Die Geſelſchaft, die ſich Braſilien bemeiſtert, beſitzet annoch in Norden 
fh Curazao, von Terrafirma und an der Kuͤſte der Landſchaft Venezuela, drey Inſeln von denen, 
Donnaire u. die man Sotto Vento nennet, Die vornemfte ift Curazao, die man Curazo aus« 
Ei 2634 ſpricht; und die beiden andern find Bonnaire, und Aruba oder Gruba. Die Erlan- 
gung von Curazao gefchahe 1634. Unterdeſſen, da fich die Gefelfchaft bearbeitete, 
Braſilien zu erobern, fo fand fie vor rarbfam, einige Inſeln in diefer Gegend zu erlan⸗ 
gen; und fie richtete ihre Wahl auf diefe, die den Spaniern zugehörete. Sie iſt 
fruchtbar, Man Fan Dich dafelbft auf die Weide treiben: nicht weniger trift man aud) 
eine groſſe Menge Färbehofz darauf an, Indeſſen wie fe Clerc*) anmerfet, fo geſcha⸗ 
be es nicht deshalb, daß man ſich ihrer zu bemeiftern fuchte; fondern man that es nur zu 
dem 

*) Hifteire des Provinces Unies, L. U. T. 2. 
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dem Ende, damit ſie den hollaͤndiſchen Schiffen, ſo die Handlungsgeſelſchaft in dieſe Mee⸗ 
re zum kreuzen über diejenigen Schiffe ausſonderte, welche von NReuſpanien aus dem 
Meerbufen Honduras nad) Terrafirma abgingen, zum fichern Aufenthalte dienen möchte. 
Diefe Geſelſchaft fendete vier Schiffe und einige Völker dahin, melche ven fpanifchen ' E 
Gouverneur ohne Mühe zwungen, ſich den 21 Auguſt unter der Bedingung zu ergeben, 
daß er mit den Seinigen nad) Terrafirma überbracht werden folte. Diefe Juſel, fagt 
angezeigter aufrichtiger Geſchichtſchreiber, befindet fich noch in den Händen der Hollaͤn⸗ 
der , und dienet vielmehr dazu, die Schiffe diefer Nation aufzunemen, die an diefer 
Küfte mit den Spaniern, ohnerachtet des Föniglichen Verbots, Handlung treiben, als 
die Hervorbringungen der Inſel felbft zu verhandeln," Die dafelbft lebende Colonie, ift 
auch eben Fein Vorwurf einer Beneidung. Sie hänget von der Wilfür eines Gouver- 
neurs ab, der insgemein aus einer ſolchen Art von Leuten beftehet, die in Europa ih— 
ren Unterhale nicht antreffen Fönnen; und blos dahin geben, fich zu bereichern, es geſche⸗ 
he auch auf was Art es wolle, 
$. 5. Die Holländer befigen auch unter den Antillen gegen Norden und Nord: ©. Euſtach 
weft von S. Chriſtophel, die Eleinen Inſeln S. Euſtach und Saba. Diefe find und Saba, 
aber geringſchaͤtzig. Wir werden aud) von ihren Eroberungen zu feiner Zeit Erwaͤnung ir aut 
thun. Desgleichen hatten fie auch im mitternächtigen America ein ſehr fehönes Sand, J zugehö⸗ 
haben es aber nicht behalten, wie der Erfolg dieſer Geſchichte ergeben wird. 
$. 6. Nunmehro find wir unvermerkt in das mitternaͤchtige America gekom ⸗ Sand“ Corte: 
men, welches feine Entdeckung verfchiedenen Nationen zu danfen hat. Als die Reifen real und, La 
übers Meer in Spanien und Portugal fehr gewönlich geworden, fo munferte fie der brader. 
König Emanuel, der alle Jahr neue Laͤnder dadurd) erwarb, durch feine Gunftbezeis 
gungen auf, Der portugiefifche Adel beflis ſich bey diefer Gelegenheit der Ehrbegier- 
de, und viele Edelleute zogen die Befhäftigung eines auf gut Glück ausgehenden, dem 
ruhigen geben auf ihren Gütern vor, 
Caſpar Corte⸗Real, ein Mann von Gefchlechte, und bey dem Emanuel 
wohl angefehen, wolte ſich gleich den andern hervorthun. Er erhielt auch des Königes 
Genehmigung; und als er fahe, daß fich andere anſchickten, America gegen Süden zu 
entdecken, fo dachte er feine Abficht gegen Norden zu erreichen. Er reifete zsor ab, und 1501, 
Fam an die Inſel Terreneuf. Er wendete fich jenfeit der Mündung des groffen Fluffes 
von Canada; fahe ein fand, das er Terre verde nennete, fo nachher mit feinem Nas 
men Terra de Corte Real beleget worden ift; und dieſes iſt der mitternächtige Theil 
des Landes Labrador. Das Volk, fo dafelbft wohnete, nante ſich Zsyuimaur. 
Dieſe Wilden, welche von allen andern americanifchen Völkern, dergeſtalt völlig une 
terfchieden find, Daß fie ihnen als Fremdlinge vorfommen, find dergeftalt mistrauifch, 
daß, ohnerachtet man fie am erften Fennen gelernet, fie.dennoch nicht bezaͤmet werden 
fönnen, und zu feinem Umgang als mit gewafneter Hand zu bringen gemwefen; wobey 
man auch alle Behutfamfeit, aus Furcht einer Werräterey, gebrauchen mufte, Corte⸗ 
Real legte bey feiner Zurückfunft nad) Portugal Rechenfchaft vonfeiner Berrichtung ab, * 
und reiſete, ſo bald er konte, wieder zuruͤck. Jedoch die zweite Reiſe war ſehr ungluͤcklich 1502. 
für ihn; denn er verlor auf ſelbiger fein Leben. Es ſey nun, daß er durch die Wilden 
getödtet wurde, oder daß er Schifbruch gelitten, Etwas gewifles weis man davon 
nicht anzugeben. * 
566 3 Michael 
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Michael Corte⸗Real, fein Bruder, wolte ihm nachreiſen, und feinerhalber 
Erfundigung einziehen; deshalb ruͤſtete er. zwey Schiffe aus, veifete ab, m aber nicht 
wieder, Emanuel, der diefe beiden Edelleute ſehr werth gehalten, wolte Johann 
Dafquez Corte + Real, dem älteften Bruder, der Örosmeilter feines Hauſes war, 
nicht geftatten, eben dieſe Reiſe zu unfernemen, wozu ihn doch Die brüderliche Siebe und 
die Hofnung, fie wieder anzutreffen, antrieb. Es wurden aber doc) zwey andere Schif⸗ 
fe dahin gefendet, welche aber Feine Nachricht von denen Verlornen erhalten Eonten, und 
alſo ihre ganze Bemühung fruchtlos ablief, ag 
hr Einige behaupten, daß Terreneuf durch Biscayer gefunden worden, welche 
es Baccalaos genennet, fo in Spanien der Name des Stocfifches ift, der dafelbft 
- gefangen wird, > Bee 
2.00.80 viel Island und Grönland anbelanget, wird ſolches bis in das nachfol« 
“gende Hauptftück ausgefegt bleiben. Anjetzo wollen wir. die Entdeckungen der. Franzo⸗ 
fen betrachten. Ä 

$. 7. Im Jahr 1523 unfer der Regierung Stancifei des erften, Königes von 


Keifedes Ber: Syankreich, durchſtrich Johann Verazzano, ein Florentiner, die Kuͤſten von Ori⸗ 
—* un ent des mitternächtigen America, auf fieben Hundert Meilen, wie er in feiner Erzaͤ⸗ 
Franciſeo I. fung an den König *) anfüret,. und veranlaffere Feine Niederlaflung. Er hatte nur ein 


einzig Schif, funfjig Mann, und auf acht Morat Sebensmittel mit fi genommen, 
Einige fagen, daß als er nad) Caps Breron gefommen, er von den Wilden verzehret 
fey. Es Fan folches aber auf diefer Reife nicht gefchehen feyn; denn er Fam nad) Frank⸗ : 
reich zurück, und that dem Könige von feiner Reife eine umftändliche Erzälung. Er 
gedenfer eines durch die Bretagner gefundenen Landes, funfzig Grad der Breite; dies 
fes mus Terveneuf feyn, wovon ein Teil unter diefer Hohe liegen. Es if gewis, dap 
einige Jahre vor des Verazzano Reife, verfchiedene europäifche Nationen nad) Ters 
reneuf auf die Fiſcherey gefahren: und, wie unten weiter vorkommen wird, fo hat 


im Jahr 1521 ein Engländer, feinem Anfüren nach, fünfzig fpanifebe, fransöfifche 


und portugiefifche Fahrzeuge dafelbft angetroffen. Die Namen Breſt, Bell, Flle, 
Cops Breron, womit Terreneuf gegen Mord und Suͤdweſt umgeben ift, ruͤhren 
von den Drersgnern ber. 


Terrenenf, $. 8. Man trift auch in des Champlains Reiſebeſchreibung nachfolgende 
durch wen es merfwürdige Worte an? Es waren die Bretagner und Normänner, die im Jahr 


entdedt. 


1504 zuerft unter den Chriſten die groffe Banf der Molufen, und die Inſeln 
Terreneuf, fo wie die Geſchichte des Niflet und Anton Maginus bemerkt, gefun⸗ 
den haben, Dasjenige, was hier Moluken benant wird, ift die groffe Banf von 
Terreneuf, morauf der Stocdfifch gefangen wird. Man hat lange Zeit geglaubt, daß 
die Inſel Terreneuf in eine geoffe Anzahl Inſeln vertheilet ſey, darunter die gröffefte 
und mehr gegen Mitternacht belegene die Daͤmonsinſel wäre, eine andere Terveneuf, 
uhd wieder eine andere Baccalaos oder Stockfiſch hiefle **). 


Reiſe Jacob S. 9. Des Verazzano Ableben hatte den Entwurf unterbrochen, den er zu 


Lartier. 


Errichtung einer vortheilhaften Niederlaſſung an einigen Oertern der entdeckten Kuͤſte ge— 
— En machet 
*) Sie befindet ſich in des RAMUSIO Samlungen im II Bande. Sein Brief iſt zu Dieppe 
den 8 Julii 1524 datiret. — 


**) Diefe eingebildete Eintheilung iſt auf einer in des RAMUsıo Samlung befindlichen Karte 
anzutreffen. 
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machet hatte. Philip Chapor, Admiral von Svankreich, trug alfo Jacob Cartier 
von S. Malo, einem guten Seemanne, auf, die Entdeckungen nach des Verazzano 
Nachrichten zu erneuern. Cartier that 1534 eine Neife dahin; und entdeckte den Meer 
bufen von S. Laurenz und die darauf liegende Inſeln. Die üble Witterung aber nös 
thigte ihn, wieder nach Frankreich zurüc zu kehren, und feine Entdeckung auszuſetzen. 

6. 10. Sm folgenden Jahre vermochte ihn Carl von Mouy, Here von Ma⸗ Deffen zweite 
ilfeves, Viceadmiral, nochmals dahin zu ſegeln, und eine Colonie dafelbft zu laſſen. Reife, und 
Er reifete auch den ı6 May 1535 ab, ging mit feinen Schiffen von acht hundert Tonnen, ER 
in den Meerbufen; und nante die Inſel, fo fechs und zwanzig Meilen in der See belegen , 35 i 
- war, indem er den Flus S. Kaurenz hinauf flieg, Orleans. Er brachte den Winter en 
zehen Meilen höher in einem Fluſſe zu, der beinahe Ausgerrocfnet war, und nante ihn 
S. Croix, weil er den 14 September darauf anlangete. Nachher iſt er ver Flus S. 

Earl genennet worden. An diefem Fluffe haben fich die Recollets niedergelaffen : nicht 

weniger haben die Jeſuiten eine Schule zu Unterrichtung der Jugend daſelbſt. Cartier 

ftieg diefen Flus nochmals auf fechzig Meilen weiter, bis an den groffen Wafferfal S. 
Ludewig, der damals Ochelaga bies, hinauf; und als er nicht weiter kommen Fonte, 

kehrete er wieder dahin, wo er feine Schiffe gelaffen hatte. Der Scharboc fand fich auf 

feiner Slotte ein, und riß die mehreſte Manfchaft hinweg. Diefe Krankheit wurde der 

ungefunden $uft, jedoch nicht mit alzu gutem Grunde, beigemeffen. Wenn diefes Bor« 

urtheil mit der Unzufriedenheit über den Berluft feiner Manfchaft vereinbaret wird, fü 

giebt es der Erzälung, die er von feiner Reife aufgezeichnet, das Anfehen einer Berzas 

gung. So menig der König, als der Admiral, konten fo gleich die wahre Urfach ers 

gründen; und das Unternemen hatte dabey auf einige Zeit fein Bewenden. 

S. ı1. Unter der Regierung Carls IX ſchickte der Admiral von Chatillon, Ribaud Keife 
den Tohann Bibaud mit allen Beranlaffungen zu einer Colonie ab. Diefer trat feine nah dem 
Reife den 18 Februarii 1562 an, fegelte bey den Antillen und Florida vorbey; mofelbft Fansöfichen 
er einen Flus entdeckte, den er den Yiapflus mante, weil er in dieſem Monate dafelbft — 
anlangete. Gleichfals bauete er eine Feſtung daſelbſt, die er Carlsfort, und zwar nach pauer. Ueble 
dem Mamen des Königes, nante, Er lies den Hauptman Albert mit Getreide, Lebens- Betragen des 
mitteln und Kriegesvorrat alda zurück; und ging den 20 Yulii wieder nach Frankreich Gouverneurs. 
unter Segel, almo er aber erft ſechs Monate nachher eintraf. Albert dachte an nichts 

weniger, als das Erdreich zu umpflügen, und felbiges zu feinem Fünftigen Unterbalte zu 

befaen; fondern er verzehrete das erhaltene Getreide bey einem unbefonnenen Müßiggans 

ge. Hierauf mufte notbiwendig eine Hungersnoth erfolgen, Die Eolonie wurde ſchwuͤ⸗ 

tig, und er glaubte fie durch den Gebrauch feiner Autorität zu bezämen; daher lieg er einen 

um einer geringen Urfache willen, aufhängen. 

. 12, Daburd) aber erbitterte er die Gemüter nur noch mehr. Er wurde end» Sein Tod 
lich todrgefihlagen, und Nicolaus Barre zu feinem Nachfolger ernennet, der ein Flu, und elendes 
ger Mann war. Da nun die erwartete Berftärfung aus Frankreich nicht ankam, hiel- Ende der Co: 
ten fie ſich für verloren, baueten eine Barke fo que fie Eonten, und beftiegen felbige mit Ionier 
allem, was ihnen von $ebensmitteln übrig geblieben war. Diefe aber gingen bald zu 
Ende; daher verzehreten fie einen aus ihrer Gefelfchaft: fie würden auch dergeſtalt ins⸗ 
gefamt bis auf den legten Mann umgefommen feyn, wenn fie nicht durch ein engländis 
ſches Schif wären erblichet, und mit nad) England gebracht worden. Die innerlichen 
Kriege, womit Frankreich dermalen heimgefuchet murde, Eamen den Verrichtungen 
von dergleichen Art wenig zu ſtatten. 8,13. 


- =) ü + R - 
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Neue Colonle $..13. Der zwiſchen Frankreich und Spanien geſchloſſene Friebe gab Gele« 
unter denrgenheit zu einer neuen Abfendung. Der Admiral von Chatillon lies unter dem Befehle 
Laudonniere. des Kaudonniere andere Schiffe ausrüften, der den 22 April 1564 mit felbigen auslief, 
1564. und inden Mayflus ankam; alwo er ans Land flieg, und ſich verſchanzte. Seine Seute 
trafen ein fhönes Sand an, fo aber gebauet. werden mufte: . Sie hatten alfo viel lieber 
Schäße gefunden, die denen gleich gewefen wären, welche ſich Ihre Einbildung nad) den 
Erzälungen, was für unermesliche Reichtümer die Spanier ehedem gefunden, gema- 

chet hatte. Die mitgebrachten Manfchaften waren mit einem Aufenthalte nicht zufrie- 
den, wo fie nicht alles dasjenige antrafen, was fie ſich daſelbſt zu finden vorgeftellet hat⸗ 
ten. Sie wurden deshalb ſchwuͤrig; der Aufitand würde auch gewis ausgebrochen feyn, 


wenn ihn Laudonniere nicht dußth feine Klugheit zu erſticken gewuſt. Diefer entfchlog - 


ſich alfo, ſeine Schiffe unter Anfürung des Hauptmans Bourdet wieder zurück nad) 
Frankreich zu fenden, We —— 
unbeſonnenees . 14. Kaudonniere blieb mit feiner Colonie zurüd. Einige davon bekamen 
Unternemen eine Begierde, die Jungferninſeln (Vierges) und andere, fo den Spaniern zuge⸗ 
der Eolonie. Göreren, zu piuͤndern. Sr bemuͤhete ſich vergeblich, fie davon abzuhalten: fie aber dro⸗ 
beten ihm, im all er ihnen daran binderlich feyn würde, ihn umzubringen. Sie gin⸗ 
gen demnach mit. einem Fleinen Fahrzeuge in die See, und machten aud) in der That eie 
nige Beute von den Spaniern: und als fie. die Antillen durchlaufen, kamen fie nah 
Florida zuruͤck. Laudonniere lies viere der Unruhigften in Berhaft nehmen, die auch 
ohne Umſtaͤnde hingerichtet wurden, r a 
Elend der Co⸗ S. 15. Die $ebensmittel fingen an zu ermangeln, Man ſahe ſich genötiget, die 
lonie. Waͤlder zu durchſtreichen, und Wurzeln auszugraben: und da fie ein fo elendes Leben 
nicht länger ausdauern konten, fo baueten fie ein Fahrzeug, damit fie ſich im Monat 
Auguſt auf die See begeben und wieder nach Hauſe zuruͤck kehren moͤchten. Indeſſen 
nahm die Hungersnoth von Tage zu Tage zu. Die Eingebornen des Landes merkten, 
daß fie ihrer Hülfe benötiger waren; deshalb verfauften fie ihnen Die Lebensmittel um 
einen hoben Preis. Daher man nöthig.erachfete, fie zu befriegen. Man gewan aud) 
dadurch einiges indifches Berreide, wodurd) fie dem Qunger. einiger maſſen abbelfen 
konten. 
Schleift das §. 16. Das Schif war fertig; und man fing nunmehro an, das Fort zu ſchlei⸗ 
Fort, um ſich fen, als fich vier Segel fehen lieffen. Anfänglich) war man beforger, daß es Spanier 
— — ſeyn möchten. Denn auſſer dem, daß man dieſer Nation allerhand Beleidigung in ihe 
——— rem Bezirk zugefuͤget; und es natuͤrlich war zu glauben, daß ſie ſolche Feindſeligkeiten 
fänder unter: nicht unvergolten laſſen würden: fo konten fie auch nicht mit Gelaſſenheit anſehen, daß 
füget« ſich Nachbaren von dieſer Art in einem Sande niederzulaffen ſuchten, deſſen Entdeckung 
von Ponce von Keon gefchehen, und ihnen daher ein Recht des Eigentums daraus zus 
zumachfen ſchiene. Diefe Beforgnis war aber ohne Grund: denn es waren Englaͤn⸗ 
der, denen der elende Zuftand der Colonie zu Herzen gegangen, und die aus Mitleiden 
bewogen wurden, ihr Lebensmittel zu bringen, und. alle ihnen nur mögliche Hülfe zu 
keiften. Nachher fegten fie ihren Weg weiter fort, 
RrRuͤckkunft $. 17. Als Laudonniere die Schleifung des Forts zu Ende gebracht; fo bes 
des Ribaud Fam er überflüßige Gelegenheit ‚> fich folches gereuen zu laffen. Denn als er fid) zu Schiffe 
d. 4Sept. Gegeben wolte, erblickte er vier Segel, und fahe, daß es der Hauptman Ribaud mar, 
1505 der Verſtaͤrkung mitbrachte. Die Freudenbezeigungen waren von beiden Theilen unge⸗ 
; meins 
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meln. Zaudonniere erfuhr auch bey diefer Gelegenheit, daß man ihm bey Hofe fehr 
übele Dienfte ermiefen. Vielleicht maaß man ihm die Unordnung bey, welche ſeine 
Manſchaft auf den ſpaniſchen Inſeln angerichtet hatte. 
$. 18. Dem ſey aber wie ihm wolle, zu eben der Zeit, da man überlegte, wie Die Spanier 
die Lebensmittel und. der Kriegesvorrat am leichteften zu Lande zu ‚bringen wären; wur, greifen die 
den fechs groffe fpanifche Schiffe gefehen, welche in Die Reede einliefen, wo die frans —— 
zoͤſiſchen bereits lagen. Im Anfange bewieſen ſie ſich als Freunde; als ſie aber einen 
Theil der Manſchaft am Lande zu ſeyn vermerkten, fo lieſſen fie ihr grobes Geſchuͤtze hoͤ⸗ 
ven. Da nun diejenigen, die auf den franzöſiſchen Schiffen zurück geblieben, ſich 
auſſer Standes befanden, ein Treffen zu wagen; fo ſchnitten fie die Ankerthaue ab, gin— 
gen unter Segel, und nahmen das mweitefte. Die Spanier thaten eben dergleichen, 
und fuchten fie’ zu verfolgen: weil aber des Ribaud Schiffe beffer befegele waren, fo 
entkamen fie ihnen. . Als den Spaniern diefe Beute entwifcher war, fo legten fie ſich 
acht Meilen von dem Fort Caroline vor Anker; alfo nennete Champlain dasjenige, fo 
Laudonniere erbauet und wieder gefchleifet hatte. Die Sranzofen Eehreten in den 
Mayflus zurück, — 
* $. 19. Drey ſpaniſche Schiffe kamen wieder in die Reede, und ſetzten Die Kluger Rath 
Fusvoͤlker nebft dem Mund» und Kriegesvorrat ans fand. Caudonniere verlangte, des Laudonnt: 
Daß man fic) mit allen Kräften verfchanzen, und ihrer alfo erwarten ſolte. Ribaud te. Des Ris 
aber ‚ein guter Seeman aber ungeſchickter Soldat, und fapferer gegen das Ungemitter — 
als klug gegen ſeine Feinde, wolte ſie wider des Laudonniere Willen angreifen; der benbei 
ihm auch vorſtellen mochte, daß ihm das Meer unbekant ſey, wie er wolte, fo blieb er 
bey ſeinem Vorhaben. Ribaud begab ſich demnach, ohne jemanden zu Rathe zu ziehen, 
mit aller ſeiner Manſchaft und Munition den 8 September zu Schiffe, und lies den Lau⸗ 
donniere frank, und die übrigen der Eolonie in einem fehr elenden Zuftande zurück, Er 
kam aber nicht alzuweit, wie wir gleich fehen werden. Indeſſen verlor Laudonniere 
feine Zeit, und ermahnete feine Leute, ſich, fo gut fie Eonten, und fo viel als moͤglich waͤ⸗ 
ze, zu verfhanzen. Den 20 September fiel ein fo heftiger und unaufhörlicher Regen, 
daß fich die Schildwachen zurück begeben muften, und glaubten, daß das Erdreich weder 
für ihre Feinde, als für fie haltbar feyn würde. Sie hatten ihre Poften aber nicht alzus 
lange verlaffen, fo fahe man über die Wälle, daß die Spanier anrüdten, 
! $. 20. Nunmehro wurde Lerm gemacht, und zu den Waffen gerufen. Ber Hriederfage 
Vernemung des Gefchrenes fegte ſich Laudonniere in die Berfaffung, den Feind wohl derFramoſen 
zu empfangen. Wenn das Fort in gutem Stande gewefen wäre, fo würden die Spa, des Ribaud 
nier Mühe gehabt haben, ſich deflen zu bemeiftern; es waren aber zwo Defnungen darin, ap En 
die noch nicht wieder ausgebeflert werden koͤnnen. Als nun Kaudonniere alles mögliche % 
gethan, umd einen Theil feiner Manfchaft auffer Stand geſetzt fahe, zu Fechten: fo flüch« 
„tete er in bag Gehoͤlz, alwo er einige Soldaten zufammen brachte, die fih, gleih ihm, 
dahin begeben hatten. Von da durchwatete er faft undurchfomlihe Moräfte, und ers 
reichte den Eingang des Mayfluſſes; alwo er zum Glüd einen Neffen des Ribaud mie 
einem Schiffe antraf, fo ver Sturm dahin geworfen: die drey andern waren an die Küs 
fte getrieben. Ribaud, nebft feinen Soldaten und Bootsfnechten, fiel den Spaniern 
in die Hände, die ihnen fein Quartier gaben. Einige davon hingen fie auf, und fehries 
ben ihnen auf den Rüden:_ Wir haben diefe nicht als Sranzofen, fondern als 
Hugenotten und als Seinde unferer Religion, aufgehangen, — 
2Th. ii 6. 21 
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un. 9.21. Nach diefem unglüclihen Erfolg, fahe — 
gehet zurüc Weg vor ſich, als ſich der Gelegenheit zu bedienen, und mit dieſem Schiffe nach 





— Frank⸗ reich zuruͤck zu gehen. Er brachte bis den 25 September 1565 mit Beranftaltung feiner“ 4 


Reiſe zu, und ging endlich den 11 November unter Segel. Nahe bey den englandis 
fehen Küften befand er fich fo ſchlecht, daß er ſich ans Sand fragen laſſen mufte, feine 
Kräfte wieder-zu erhalten; um im Stande zu feyn 7 ‚dem Könige Nachricht von dem 
Verlaufe der Sache zu uͤberbringen. 

Die Spanier $. 22. Die Spanier machten ſich feine Abreiſe zu Nuse, und beiſchangten ſich, 
laſſen ſich in Damit fie der Rache einer Nation nicht blos geſtellet werben müchten, welche fie durch 
Slorida oben bemelvete Auffchrift noch ziemlich gefchonet zu haben vermeineten, Der Hof Carls 
der. 1566. IX grmangelte aud) nicht, diefe Beleidigung. fehr hoc) zu empfinden; jedoch er hatte 
damals gewiſſe Maasregeln zu beobachten, und überdem wurde ein Theil des Raths 
durch den Einflus von Spanien gelenket. Man begnügte ſich alfo damit, von Phis 
lip II.) Könige. von Spanien deshalb Recht und Genugthuung zu verlangen, der ſich 
-aber in feiner Antwort eben nicht übereiler. Es würde auc) fein Bewenden dabey ges 
habt haben, wenn nicht eine Privarperfon die Bemühung über ſich genommen, die feiner 
Nation angethane Befchimpfung zu rächen. ! 
1567. $. 23. Der Ritter Dominicus von Gourgues, ein Edelman aus Bofcogne 
Des Souts von Mont de Marſan gebürtig, nahm diefe Sache befonders zu Herzen. Er hatte, 
gues Unter⸗ nad) des Mezeray Vorgeben, einen perfönlichen Haß auf die Spanier geworfen, weil 
AERNIe diefe ihn, da fie ihn in Italien gefangen befommen, auf die Galeren ſchmieden loſſen. 
‚ Diefer Bewvegungsgrund, beuebft der Begierde fein Baterland zu rächen, munterfen 
ihn dergeftalt auf, daß er auf eigene Koften drey Schiffe ausrüftere, und den 23 Auguft 
1567 damit aus dem Hafen von Bourdeanr, benebft zweyhundert fünfzig Soldaten, und 

einer hinlänglichen Anzahl von Bootsknechten, auch Mund» und Kriegesvorraf, auslief, 

. Er nahm ſich wohl in acht, feine Abficht nicht befant zu machen; denn‘ der Hof würde 
ihm gewis Hindernis genug in den Weg geleget haben. Er ſtellete fic) daher, als ob 
er fein Anfehen blos auf Africa gerichtet; fein erfter Weg ging aud) wirklich dahin; alg 
er aber von da abfchifte, entdeckte er almälich feinen Freunden feine wahre Abficht. Und 
als er bey ihnen eine Öefinnung antraf, ihm behülflich zu feyn, fo richtere er feinen Lauf 
nach America, wofelbft er nach verfchiedenen ausgeftandenen Befchwerlichfeiten an dem 
Borgebirge S. Anton am Ende der Inſel Cuba, ohngefär zwey hundert Meilen von 
dem Orte, wo er feyn wolte, anfam. 

Komt nad 9.24. Bon da fegelte er nad) Florida, alwo er fid) einige Tage nachher Ans 
Florida. geſichts eines ſpaniſchen Forts befand, welches, da es ihn vor einen Hauptman ihrer 
Nation biele, ihn mit zween Canonenfchüffen begtüffere, Damit er die Spanier nun 

in diefem Irtum unterhalten möchte, fo ſtattete er ſeinen Gegengrus mit eben ſo viel 

Schuͤſſen ab; und ſtellete ſich, als wolte er weiter gehen, entfernte ſich auch bis in die 

Nacht von ber Küfte Er fehrete aber unter dem Schuß der Finfternis wieder um, 

und — an die Oefnung eines Fluſſes, Namens Taeatacuru. Dieſes war der 

ame 


#) CHAMPLAIN fagt, daß. es Earl V, Kai⸗ er 1558. Daher Fonten: die Beſchwerden im 
fer und König von Spanien gewelen. Dieſes Jahr 1568, und alfo zehen Jahr nach Nieder⸗ 
kan aber nicht ſeyn. Denn Earl V, hatte 1556  legung der Regierung, und acht Jahr nad) ki: 
die Krone niedergeleget, und nach einer Einſam⸗ nem Tode, nicht an ihn gelangen, 
keit von zwey Sahren in einem Klofter , ftarb 
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Name eines Königes der Einwoner biefer Gegend, der funfzehen Meilen von gedachtem 
fpanifchen Sort wohnete, - ‚Als nun der Tag angebrochen war, fo fahe er das ganze 
Ufer mit bewafneten Landeseinwonern befeget , die ihm das Anlanden verwehren molten, 
weil ſie ihn vor einen Spanier hielten. Er gab ihnen aber ein Zeichen, daß er fich als 
Freund näherte, 7 u; 
R Er Harte die Vorſichtigkeit gebrauchet, einen Menfchen-mitzunehmen, der bey 
Errichtung der Colonie mit geweſen, und der Sandesfprache Fundig: war. So bald dies 
fer mit ihnen gefprochen, fo lieſſen fie eine ungemeine Freude fpüren; ſolche bewiefen fie 
auch , ihrer Gewonheit nad), durd) einen Tanz. Sie beflagten ſich bey ihm, daß die 
Franzoſen ihre Zurückunft fo lange verſchoben, und ſich nicht eher an den Spaniern 
rächen, auch) fie ihrenthalber, wegen der erlistenen vielen Drangfalen, zuͤchtigen wollen. 
Bon beiden Theilen wurden Gefchenfe gebracht, und als der Hauptman Gourgues ans 
Sand geftiegen, und den Kern feiner Manfchaft mit fi genommen ; fo wurde verabre« 
det, wider die Spanier gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Diefer Vorzug, den bie 
Wilden den Franzoſen einraumeten, war aus einer von diefen, gegen dieſelbe bewieſe⸗ 
nen, unterfihiedenen Auffürung entftanden. Die Sranzofen waren über einen fo ruhi⸗ 
gen Anfang fehr vergnügt, und erhielten die Sreundfchaft ihrer Nachbaren. Die Spas 
nier hingegen trachteten nur Sclaven zu entfüren, um diejenigen Dadurch zu erfegen, wo— 
von die Inſel S. Domingo war entblöffet worden, alwo man ihrer nöthig hatte. Dies 
fer merkliche Unterfehied des Betragens, die Freundfchaft der Wilden mit den Srans 
zoſen, und ihr Haß gegen die Spanier, hatte alfo nichts übernatürliches zum Grunde, 

Einer von denen Fleinen Königen diefes Landes, der fic) bey der Verfamlung 
gegenwärtig befand, ftellete dem Hauptman Bourgues einen jungen Sranzofen, Nas 
mens Peter von Bray, vor, welcher aus Havre gebürtig, und der im Jahr 1565 une 
ternommenen Niedermachung enfgangen war. Dieſen hatte der König bey ſich erziehen 
laſſen, und war Willens , ihn mit erfter Gelegenheit nach Sranfreich zurück zu ſenden. 
Diefer junge Menſch war ſechzehen Jahr alt, befas guten Berftand, und theilte eine zu⸗ 
verläßige Nachricht von dem Zuftande der Spanier mit. Unter andern ſagte er, daß 
fie wol vier hundert Mann ftarf feyn Fönten; fie wären in drey Forts vertheiler, davon 
das eine dag groffe Fort genennet würde; und diefes war eben daffelbe, welches die 
Stanzofen an dem Mayfluſſe erbauet hatten, Die andern beiden waren auch an eben 
demfelben Fluſſe belegen. 

$. 25, Als die Dberhäupter der Tndianer dem Gourgues die Bewarung 
des Geheimniffes verfprochen; und fid) anbeifchig gemachet hatten, zu verhindern, daß 
die Spanier feine Ankunft nicht erfaren folten: fo begaben fie fih zurück, und verfpra- 
en, in wenig Tagen mit ihrer auserlefenften Manfchaft wieder zurück zu Eommen. Ei. 
ner von ihnen lies feine Grau und feinen Sohn als Geifel zurück; und gab ihm feinen 
Neffen, Namens Clotoraca, welcher dem Herrn von Eſtampes, der nad) den Forts 
der Spanier auf Kundfchaft ausgefchicfer worden, zum Wegweifer dienen ſolte. Die 
Indianer hielten auch ihr Wort, und fanden ſich an dem beftimten Tage an den verab⸗ 
tedeten Dre wieder ein, und zwar zu eben derfelben Zeit, als Eſtampes Nachricht zus 
rücd brachte, welches von den dreyen Feftungswerfen zuerft angegriffen werden Eönte, 

Es ift gemeldet worden, daß die Anlandung funfjehen Meilen weit von den 
Feftungen, bey der Mündung des Fluſſes Tacatacuru bewerfftelligee wurde Zwi⸗ 
fchen dieſem Fluſſe und diefen Schanzen, befanden fich noch andere Flüffe, Moraͤſte und 

Jii 2 Waͤlder, 
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Wälder, die den Weg fehr befchwerlich machten. Die Indianer, drey hundert an 
der Zahl, und von dreyen ihrer Dberhäupter gefüref, gingen einen andern Weg, als bie 
Stanzofen; und ftieffen, der genommenen Abrede nad), an dem Fluſſe Sarabai wies 
der zu ihnen, Bon da hatten fie noch zwo Stunden bis an die fpanifche Schanze; und 
man fonte nicht eher, als bey Anbruch des Tages diefen Plaß erreichen, Und diefes war 
auch. eben die rechte Zeit, fie anzugreifen; denn die Spanier lagen, aller Warfcheine 
lichkeit nach, annod) im Schlafe: jedoch ein Eleiner Flus, über. den fie nahe bey der 
Schanze gehen muften, war nicht fhwimbar “deshalb mufte die Flut erwartet werden. 
Unterdeffen beobachtete der Hauptmann Bourgues unter der Bedeckung eines Holzes 
felbft die Schanze nad) Belieben, und erblickte einen Dre, wo der Graben blog angefans 
gen war., und an welchem es leichte fiel, den Plaß zu erfteigen, 6 
Er greift ein: $. 26. So bald fich die Flut eingeftellet, fo lies er feine Völker, die fi) fo 
Fort der Spa⸗ fange in dem Walde verborgen gehalten, hinuͤber fegen, und ftellete fie in Dronung. Eis 
BR nen Theil feiner Sranzofen untergab er einem $ieutenant, der feinen Weg rechter Hand 
"nachdem Thore der Schanze zu, nehmen, und ſolches mittelft eines Runftfeuers, fo die 
Soldäten trugen, anzünden folte; er felbft aber, mit feiner übrigen Manfchaft, wendete 
fi) nach der Seite des angefangenen Grabens, alwo er den Angrif thun wolte. Diefes 
nun gefchahe Nachmittags, als die Spanier eben ihren Siefta*) hielten. Niemand 
lies ſich, weder aufferhalb noch) euf dem Walle blicken, Ein einziger Canonirer ausge« 
nommen, ‚der von uhngefär auf eine Mauerlatte nach) dem Dre zu geftiegen war, mo 
Gourgues den Anfal thun wolte, entdeckte die Sranzofen, als fie nicht weiter, ala 
nur noch zwey hundert Schritte, entfernet waren. Diefer machte augenbliclic term, 
und: gab auf die entdeckte Manfchaft aus einer Feldſchlange Feuer; er Iud fie auch zum 
andern-male, und feuerfe los, Als er fie aber zum dritten male laden wolte, fonderte 
fid) dee TIndianer Clotoraca von den Haufen des Hauptmann Gourgues ab, klet⸗ 
terte auf die Mauerlatte, und fties den Canonirer mit einer kurzen Lanze auf der 
Stelle todt. “ 
Als die Spanier auf das Geſchrey des Canonirers und nach gethanen beiden 
Schüffen die Waffen ergriffen, fo begaben fie fih aus der Schanze den Sranzofen ente 
gegen, und ſtieſſen auf des Lieutenants Voͤlker. Diefer erwartete ihm ftehendes Fuſſes, 
lies fie ganz nahe fommen, und bemilfommete fie mit einer Salve aus dem Fleinen Gen 
wehr, worüber fie erfchrafen, und fo gleich die Flucht ergriffen. Der Lieutenant lies 
dem Gourgues, der bereits in dem Graben war, wiflen, daß die Spanier geflohen 
wären. Auf diefe Nachricht verlies Gourgues Die Schanze, wendete fich zu dem Lieu⸗ 
tenanf, umd fraf unterwegens Die Flüchtlinge an, welche er an der Zahl fechzig umrin⸗ 
gete, Die mebreften wurden fo gleich nieder gemacht, die übrigen aber gefangen genoms 
men, Nachher. ging Gourgues ohne Widerftand in den Platz, fand dafelbft dreh 
Stuͤcken, nebft der Feldſchlange, die mit dein Namen heinrich II bezeichnet, und eine 
von denen war, welche die Spanier in ver Schanze des Aaudonniere genoms 
men: hatten, 
Nimt das an⸗ $. 27. Unterdeſſen wurde von der andern Schanze, die am jenſeitigen Ufer des 
beregort weg · Mayfluſſes lag, auf die Sranzofen Feuer gegeben. Damit ihnen nun Gourgues 
nichts fehufdig bleiben möchte, fo lieg er die vier Stücfen laden, und als er wegen ihres 
Gebrauchs Befehl gegeben, ging er mit einem Theile feiner Soldaten mittelft seines Fahr⸗ 
jeuges, 
*) Sieſta iſt ein kurzer Mittagsſchlaf, det aus der Hitze des Tages entſtehet. 
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zeuges, fo ihm war zugefüret worden, über den Flus. Die Indianer aber konten fo 
lange nicht warten, fondern fie warfen fich in den Flus, und ſchwummen berüber. Die 
erfchrocfenen Spanier verlieflen die Schanze, nachdem fie einige male Feuer gegeben, und . 
fuchten ſich in dem Holze zu retten, und die Hauptfchanze, fo eine Meile davon lag, zu 
erreichen. Gourgues aber hatte ihre Abſicht gemerkt, daher Fam er ihnen zuvor, und 
hatte ſich ſchon auf diefer Seite zuredjte geſtellet. Die erfte Salve, die er geben lieg, 
machte fie dergeftalt dünne, daß blos funfzehen Mann übrig blieben, die insgeſamt zu 
Gefangenen gemachet wurden. Diefe beiden Schangen wurden am Sonnabend vor dem 
Sontage Quaſimodogeniti der auf Ben 23 April fiel, weggenommen. Nunmehro 
Fam es blos nod) auf die Hauptfchanze an. Unter den Gefangenen befand fich ein Sers 
geante, welchen Gourgues durch Drohungen, ihn augenblicklich aufhängen zu Laffen, 
zwang, ihm von der “Befchaffenheie und dem Zuftande der Schanze Nadıricht zu 
ertheilen, auch ihm den Dre befant zu machen, wo derfelben am leichteften beizukom⸗ 
men wäre, ’ 
$. 28. Er verblieb in der zweiten Schanze ben Sontag und Montag, und lied Faͤllet das 
$eitern und alle nöthige Gerärfihaft zum Angrif der dritten fertig machen. Während dritte an. 
diefer Zeit, da die ndianer von dem glücklichen Fortgange der Sranzofen waren bes 
nachrichtiget worden, ftelleten fie ſich haufenweife ein, und fchloffen die groffe Schanze 
dergeftalt ein, daß niemand heraus Fommen und die Anzahl der Franzoſen erfaren konte. 
Nichts deftoweniger lies der Commendante einen Soldaten, als einen Indianer verkleis 
den, der auf Kundſchaft ausgeben folte; er wurde aber erfant, und vor den Hauptman 
. Gourgues gefuͤret. Als er befraget wurde, fagte er, daß die Spanier zwey hundert 
Mann ftarf in der Schanze wären, und gar nichf zweifelten, daß die Franzoſen niche 
etliche faufend an der Zahl ausmachen folten; die Beftürzung fey unter der Befaßung 
ungemein, und es ſchien, als ob der Commendante alle Gedanken verloren hätte. Gour⸗ 
gues war über diefe Nachricht fehr zufrieden, brach des andern Tages auf, und ftellete 
die Indianer, in dem.benachbarten Holzeder Schanze, hin und wieder in einen Hin⸗ 
terhalt. So bald die Spanier feine Manfchaft erblicten, fo gaben fie aus zwo dop⸗ 
pel: Feldſchlangen Feuer auf fie, die aber eben feinen fonderlihen Schaden thaten, weil 
fi) Gourgues fo gleidy mic einem Hohe, das auf einem Hügel war, an deſſen Fus 
die Schanze lag, und woraus er alles nad) eigenem Gefallen beobachten konte, bededftes 
Er hatte den Sergeanten und Rundfchafter, fo alle beide zufammen gebunden waren, 
bey ſich, die ihm noch mehrere Nachricht von demjenigen gaben, was er von Befchaffene 
"heit der Schanze zu wiſſen verlangte. 
Er hatte befchloffen, den Angrif erft des folgenden Tages durch Sturmleitern 
an einem Orte thun zu laffen, der nicht mit Streichwehrer verfehen war, Zu dem Ende 
Hatte er auch einen Theif feiner Schügen an einen bedeckten Dre geftelfet, die auf alle, 
die fich zur Bertheidigung des Walles währenden Sturmes, fehen faffen würden, Feuer 
geben folten; als eben die Spanier mit fehzig Mann einen Ausfal thaten, der bfos des⸗ 
Halb unternommen wurde, damit fie ſich einiger maflen nad} der Stärke der Franzoſen 
erkundigen möchten, ’ | 
Gourgues fahe fie anruͤcken, und unter der Bedeckung des Holzes, fendet: er 
feinen Lieutenant mie zwanzig Schüßen fort, und hatte ihm Befehl ertheilet, ſich nicht 
eher zu zeigen, als bis die Spanier weit genug ausgerücet feyn würden, abgeſchnitten 
werden zu Fönnen» Er ſelbſt aber ging mit a übrigen Theile ſeiner Manſchaft bie 
ti a an 
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an den Fus des Hügels, auf welchen die Spanier zufamen; und befahl feinen Solda- 
ten, nicht eher Feuer zu geben, als bie fie fhusreche feyn würden, nad) der Salve aber 
mic. dem Seitengervehr darauf los zu gehen. Der Befehl wurde genau erfuͤllet. : Es 
ging auch fat Eein einziger Schus verloren; und zu gleicher Zeit fiel er die Spanier: fo 
heftig an, daß fie zur Flucht gebracht wurden, Da fie fid) nun wieder nach der Schanze 
zurück ziehen wolten, wurden fie von dem Lieutenant angefallen, der ſich Dazmwifchen ge⸗ 
ſtellet Hatte; daß alfo Fein einziger wieder hinein Fam, fondern der ganze Haufe entweder 
niedergemacht oder gefangen wurde, x — 

$. 29. Als der Commendante den Verluſt feiner beſten Manſchaft ſahe; und 
noch immer glaubte, daß die Anzahl der Sranzofen, von denen er Feine Gnade zu hoffen 
hatte, ſehr gros wäre: fo entſchlos er ſich, die Schanze zu verlaffen, und fi) in das 
Dolz zu begeben. Die ndianer aber, die darin auf dem Hinterhalt lagen, fielen auf 


. allen Seiten heraus, und toͤdteten viele feiner Leute durch Pfeilfchüffe. Die übriggeblies 
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benen wolten einen andern Weg erwaͤlen, ſie trafen aber des Gourgues Voͤlker an, 
welche das Metzeln vollends beſchloſſen, und blos einige wenige beym Leben lieſſen, die fie 
gefangen nahmen. In der Schanze traf er viel grobes Geſchuͤtz, Waffen und Kriegess 
vorrac an: als.aber des andern Tages durch Unvorfichtigfeit eines Indianers Feuer. in 
die Pulverfammer gefommen war, fo wurden ſaͤmtliche Käufer der Schanze in die Luft 
geſprenget; und blieb nichts als das grobe Geſchuͤtze übrig, welches Gourgues auf feine 
Schiffe bringen lies. ; 
5. 30. Als nun Gourgues in Anfehung des Gegenwoͤrtigen weiter nichts zu 
befürchten hatte: fo lies er die Gefangenen vor ſich bringen; warf ihnen ihre Unmenſch⸗ 
lichkeit vor, mit welcher fie den Franzoſen zu einer folchen Zeit begegnet, da beide Kros 
nen in Friede mit einander lebten; und lies fie insgefamt an eben die Bäume aufhängen, 
woran die Scanzofen gleiches Schickfal erfaren müffen. Er vergas auch die Auffchrift 
nicht, auf der man folgende Worte lafe: ch thue diefes an den Spaniern nicht 
als an Maranen, fondern als an Seeräubern, Landftreichern, und Abfchaus 
me des Weeres. Die wenigen Soldaten, die er bey ſich hatte, geftatteten ihm nicht, 
die Schanze zu behalten: . daher faffete er den Entſchlus, felbige zu ſchleifen; dazu ihm. . 
aud) die WVilden dergeftalt behülflich waren, daß fie ſolches, nachdem fie ſich in groſſer 
Menge eingefunden, an einem einzigen Tage, der Erde gleich machten. Mit den bei— 
den andern machte er es eben fo. Nachher ging er wieder zu Schiffe, verfprach den In⸗ 
dianern in Eurzer Zeit wieder zu fommen, fie wider die Spanier zu fehügen, und fie 
gaͤnzlich von ihrem Joche zu befreyen, Er befchenfte fie aufs neue, und lieg fie fehr vers 
gnüge zurück, ſo, daß fie ſich tanzend nad) Haufe begaben, und zu ibm fagten, Daß fie 
daſelbſt auch ihre Weiber tanzen laffen wolten, 

$. 31. Den 3 May ging men unter Segel, und der Wind war dergeftalt guͤn⸗ 
fig, daß man den 6 Junüi, der auf den Pfingfteag fiel, zu Rochelle anlangere. Gour⸗ 
gues wurde mit ſolchen Ehrenbezeugungen und Beifal empfangen, die dem Haſſe, wel—⸗ 
chen die Einwoner zu Rochelle, die mehrentheils Proteſtanten waren, gegen die Spa⸗ 
nier der Zeit hegeten, gemaͤs war. Dieſe Unternemung war gluͤcklich: blos die Jagd 
diefer kleinen Flotte ging nebft den darauf befindlichen acht Mann verjoren. Bey den 
Anfällen und Scharmüzeln waren wenige eingebüffet. Gourgues ging, nachdem er 
einige Tage ausgeruhet, wieder in See nad) Bourdeaux, alwo er dem Blaife von. 
Montlue, des Königes Lieutenant in Guienne, von dem Fortgange dieſer Ver— 


richtung 
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richtung Nachricht erteilte. Es ſcheinet, als ob er ihm fein Abfehen anvertrauet ge⸗ 
babe, diemeil er die Erlaubnis zu feiner Ausrüftung von ihm erhalten. Montluc aber 
Hatte die Sache nicht über fich nehmen wollen, fondern ihm blos geftatter, nad) Africa 
zu fegeln. Da aber der Exfolg glücklich getvefen, fo überhäufte er den Bourgues mit 
" gobeserhebungen, und fendete ihn nach) Hofe, 

$. 32. Man fchonete aber zu der Zeit des Königes von Spanien, indem man Ser Hof if 
feinen Beiftand wider die Rebellen zu erhalten verhofte. "Sein Gefandter beſchwerete übel mit ihm 
fi) über diefe ungemeine Feindſeligkeit: daher war der Fürzefte Weg, des Hauptmang zufrieden. 
Unfernemen zu misbilligen, als der ohne Befehl hierin gehandelt, Die Eönigliche Frau 
Mutter und die Guiſen erfläreten ſich wider ihn; und man würde auch der Staatsklug« 
beit feinen Kopf geopfert haben, wenn er nicht in Zeiten Nachricht davon erhalten, und 
fih nach Rouen gewendet hätte. Da man nun im Grunde mit ihm wohl zu frieden 
war, fo wurde Ihm auch nicht nachgefeger, Diefe tapfere That erhub feinen Ruhm, und 
zwölf Jahr hernach war die Königin Eliſabeth von England bedacht, ihn in ihre Dien- 
fte zu ziehen. Sie ernante ihn aud) zum Befehlshaber der Flotte, die fie nady Portur 
Hal abſchickte, um den D. Anton, nad) dem Tode D. Sebaftians, auf den Thron 
diefes Reichs zu fegen. "Da er fic aber eben anfchicken wolte, abzureifen ,- und die Be« 
fehlshaberftelle zu übernemen, fo ſtarb er 1583 zu Tours, Diefem Unternemen erman« 
gelte weiter nichts, fie der gröffeften Lobſpruͤche würdig zu ſchaͤtzen, als daß fie nicht auf 
Befehl des Landesherrn unternommen gemefen. — 

6. 33. Das franzoͤſiſche Florida entging alſo den Franzoſen durch den Feh⸗ Fehler, welche 
ler dererjenigen, die es eingenommen hatten. Der Hauptman Albert beſchaͤftigte ſich, durch dieſe 
feine Lebensmittel zu verzehren, ohne auf das zukuͤnftige zu denken. Laudonniere hatte Niederlaſ⸗ 
nur fo viel Lebensmittel bey ſich, als auf zehen Monat hinreichend waren; und fing nur lung begans 
alzubald an, Mangel zu leiden, da er auf den Nachſchus, der doch ungewis war, alzu I 
unbefonnen gebauer hatte. Ribaud hingegen Fam nur deshalb um, daß er mehr feiner 
Herzhaftigfeit, als der Klugheit, Gehör gegeben. Wenn der Fortgang erwuͤnſcht ſeyn 
folfen, fo würden auf einmal die hinreichenden Mittel und Gewalt, den Spaniern den 
Kopf zu bieten, nöthig gemefen feyn; indem ſich Diefe albereits in der Nachbarfchaft dere 
geftalt feftgefeget, daß fie Florida ſchon unter diejenigen Laͤnder zähleten, die ihnen vers 
möge des Rechts der Entdeckung eigentümlich zuftunden, 

$. 34. Ferdinand Soto hatte eine lange Reiſe dahin gethan, Diefer Haupt⸗ gauf des Soto 
man, der unter dem Pizarre bey der Eroberung von Peru gediener hatte, nahm zwölf nad) Florida. 
hundert Mann mit ſich, davon der vierte Theil aus Neuterey beftund; und ftieg in der 1539. 
Bucht zum h. Geiſt 1539 zu Schiffe. Er hatte Johann von Ortiz bey fich, welcher 
der Sandesfprache Fundig war, Mad) der Eroberung von Mexico hatte Srancifcus 
von Mlontejo Befehl erhalten, Rucatan zu bevölfern; und dem Pamphil von 
Narvaez, als er der Gefangenfchaft erlaffen, worein ihn Cortez gebracht, war bie 
Eroberung von Florida aufgetragen. Johann von Ottiz hatte ihn dahin begleitet; 
und er befand ſich bey des Narvaez unglüclichen Niederlage unter den KVilden, mit 
denen er lange Zeit umgegangen, um ihre Geſetze und Gewonheiten zu erlernen. Soto 
hatte einen folhen Mann noͤthig; und Diefer war ihm beförderlich, die Freundſchaft ei⸗ 
nes Fleinen Königes des $andes zu erwerben. u richtete fich nad) Norden bis an die 
Duelle des Fluffes Mlatancas, und an ftat feinen Weg zu verfolgen, der ihm nad) der 
Bucht S. Auguftin gebracht haben würde, fo Fehrete er fich nac) Nordweſt, ging bey 
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und Tuscache, und brachte den Winter bey den Apalachiten zu, die damals zwifchen 
Diefem und dem Fluſſe Talacatchina wohneten. So bald der Frühling eintrat, reifete 
ex ab; und da er feinen Weg nad) Nordoft nahm, fo ging er über die Fluͤſſe Cacudas 


oder May, Tacatacuru, Chauanons und Jourdain ziemlich weit von ihren Müns 


-Dungen. Gegen Morgen diefes letztern befindet ſich eine Kette von Bergen, welche von 


Siüven bis Norden gehet, und an eine andere ftöffee, die quer hindurch. läuft, Er ges 
fangete auch auf die legtere; und da er ſich gegen Weſtſuͤdweſt zuruͤck ſchlug, folgte er 
annoch dieſem Gebirge: und als er uͤber den Flus der Alibamus, nahe bey ſeiner Quelle 
gegangen war, ſo ſtieg er gegen Mittag abendwaͤrts an dem Orte hinab, wo er ſich mit 
dem Mobile verbindet. Als er letztern und den Pascagula zuruͤckgeleget, indem er 
Rordweſtwaͤrts hinauf geſtiegen, und über den Flus Mißißipi nahe bey Cappa gegan⸗ 
gen, fuhr er immer, weiter auf dieſem Fluſſe abendwaͤrts bis nach Mitchigamia, als 
Ben mitternaͤchtigſten Ort, an welchen er ſich auf dieſer Seite befinden konte. Die Fole 
gerungen dieſes Laufs waren ſehr veraͤnderlich. An einem Orte traf er ein klein Maͤgdchen 


“an, welche über Mansperfonen zu gebieren hatte, und ihn ungemein wohl empfing. Gie 


teafen bey ihr. Perlen von unfhägbarem Werthe, und von der Gröffe einer Erbfe an; 
Diefe theilten fie unter ſich, und manche hatten etliche hundert Pfund an Gewichte aufge- 
Inden, . Ein Fusfneht, Namens Johann Terron, wurde ermüder, feinen Antheil 
ferner zu tragen, deshalb warf er ihn ins Holz.  Alfo-gefchiehet es, daß Leute, die in 
ihrem Baterlande oftermalen nicht eines Dreyers vermögen, an fremdem Orte einen 
Scheffel Perlen vor nichts achten. Dieſes find die, Gedanken eines vernünftigen Spa⸗ 
niers*), Diefe Perlen waren überflüßige Ausbeute, die der Flus Iſchacha, der von 
dem benachbarten Flecken alfg genennet wurde, darbot. Man fand auch an eben dem⸗ 
felben Orte viele andere Reichtümer , die aber nicht angerüret wurden, damit die Solda⸗ 
ten, welche noch einen weiten Weg vor fich hatten, nicht alzu fehr beladen werben moͤch⸗ 
ten. Als fie zu Mavila, einem volkreichen Flecken, angekommen waren, fo gerieten 
fie in einen Hinterhalt, den Ilaſcaluca, einer von den Königen des Landes, geleget 
hatte. Der Scharmiizel dauerte auf neun Stunden lang, und war fehr blutig. Die 
Wilden lieffen viel Tapferkeit blicken; und fo gar die Weiber fochten mit eben einer fol- 
chen Herzhaftigfeit, als die Männer, * Es verloren an biefem Tage beinahe eilfhundert 
das Leben. Der Sieg Eoftete aber den Spaniern auch auf vier und achtzig Mann, 
und drey und vierzig Pferde; auch ging ein Theil der Gerätfihaft in dem Feuer auf, das 
ven Flecken ergriffen hatte. Der Winter wurde in dem Sande Chicoza, einer ziemlich 
groffen Sandfchaft, zugebracht: man wurde aber genötiget, dieſen Dre zu verlaffen, um 
weiter zu Eommen, indem die Einwoner, die nicht gemillet zu feyn ſchienen, Gäfte bey 
fich zu dulden, denen fie nicht gewogen waren, fid) des Nachts näherten, und die Ca⸗ 
banen mit brennenden Pfeilen anzündeten, Durch diefe Feindſeligkeit büffeten die Spas 
nier beinahe wieder auf vierzig Mann und eben fo viel Pferde ein; gewis ein unangenes 
mer Verluft an einem Orte, woman von aller Berftärfung entfernet if, Im Frübjahre 
gingen fie durch Wälder in Wüfteneyen, mo weder Weg noch) Steg anzutreffen war. 
Sie trafen viel Fluͤſſe und Berge an, die fie mit unglaublicher Beſchwerlichkeit zuruͤck 
legen muften; und auf Diefem ganzen Wege fanden fie Feinen Ort, io fie eine vortheil« 
hafte Miederlaffung anrichten Fonnen. Soto fehrete von Mitchigamia gegen Mittag, 
nahe 
#) p, 108. EMAN. MINIANA, ein Sortfeßer des MARIANA, \ 2 
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nahe bey dem Fluſſe Akanſas um, ging über denfelben nahe bey feinem Einfluffe in den 

Mißißipi, wendete ſich gegen Nordweit bis nad) Caligoa, Fam von Mittag wieder bis 

nad) Tonicas, und langte endlich zu Guachacoya am Ufer des Mißißipi an, 

| $. 35. Dafelbft wurde er für Berdrus krank, und farb ud), nachdem er feine_ 1542. 

Befehlshaberftelle über. die Trümntern feiner Armee an Ludewig Moſcoſo abgerreren Deſſen Tob. 

hatte. Sein Körper wurde, aus Zucht, daß ihn die Wilden ausgraben und michan« 

deln möchten, in Die See geworfen, * 
$. 36. Der neue Beſehlshaber Moſcoſo that noch einen langen Weg mit ih» Moſcoſo fol⸗ 

nen bis nach Cenis und amden lecken KTacannez von da fehrete er auf eben dem Wear get ihm. 

ge wieder nach den Mißißipi zurück. Als er genötiget war, den Winter daſelbſt zu. 1543. 

zubringen, ſo verſchanzte er ſich gegen die Wilden, die alle Muͤhe anwendeten, ihn 

von dannen zu vertreiben. Da nun die Spanier alle Hofnung aufgegeben hatten, ſich 

an dieſem Orte niederlaſſen zu koͤnnen, als auch ohne Gefar hinweg zu kommen; fo er⸗— 

waͤleten fie den Weg, den Flus hinab zu fahren. Beym Ausgange des Kanuarii wurde 

Holz gefchlagen, und unter dem Vorſchub einiger unter den Wilden erhaltener Freunde, 

Eonten fie noch einige Zeit dafelbit leben, und festen unterdeffen die Erbauung neuer 

Fahrzeuge mit unermüdetem Fleiſſe fort. Es waren zehen Schaluppen fertig geworden, 

mit denen fie ſich dem Strome des Fluſſes überlieffen, der augenblicklich mie mehr denn 

taufend Canoten angefüllet war, woraus ein Pfeilhagel unter einem firchterlichen Ge⸗ 

ſchrey auf fie fiel. Die Nothwendigkeit, Lebensmittel zu überfommen, noͤthtgte fie, 

anzulanden: jedesmal aber muften fie mit einer groffen Menge Wilden ftreiten, und 

die Spanier verloren bey diefen Gelegenheiten auf achtzig Mann und einige Pferde, 

Als fie die Derter erreichet hatten, wofelbft man die beiden Ufer des Stroms, wegen der 

groſſen Breite aus dem Gefichte verlieret, fo legte ſich almälidy ihre Sorge. Endlich 

erreichten fie die See: und als fie den Flus an dem Ufer zurück geleget, fo fliegen fie in 

dem Fluffe bey Panuco ans fand, von da fie ſich zu Fuffe nach Mexico begaben, 

Neuſpanien war der Zeit von der Peft verwuͤſtet: der widrige Fortgang diefes Unter 

nemens, die wenig vorteilhafte Erzälung, welche Moscoſo von dem Sande machte, 

fo er durchftrichen hatte, benebjt der betrübten Abfchilderung des darin ausgeftandenen 

Elends, hielt die Spanier ab, ſich wieder dahin zu begeben. Alfo wurde die groffe 

Weite, welche Soto und Moscoſo entdecket hatten, fo gleich aus der Acht gelaſſen. 

Dem ungeachtet unterlieffen fie nicht, das Recht, fo fie durch diefe lange Reife erworben, 

geltbar zu machen. Daher widerfegten fie fi) den Völkern, die fi) an der Morgen« 

feite diefes Landes niederzulaffen fuchten. 

09% 37. Munmehro wird es Zeit feyn, die franzöfifchen Schiffarten weiter fort ' 1588, 
zu fegen, weiche zu dem Ende unterbrochen worden, damit des Soto Vernichtung nicht Unternemen 
übergangen werden möchte, die, obnerachtet des übeln Erfolgs, dennoch angemerkt zu des la Roche, 
‚werden verdienet. i — 

Der Marquis von Is Roche aus Bretagne übernahm 1598 eine Commißion an = 
von Heinrich IV, im mitternächtigen America einige wohnbare Länder zu entdecken. \ 
Er felbft Hatte nicht die geringfte Kentnis, von dieſem Lande. Daher nahm er einen 
Steuerman, Namens Chedotel, zum Wegmweifer mit, der ihn an die Sondinfel, 
fünf und zwanzig Meilen gegen Süden von Cap Breton, fuͤhrete. Man hätte aber 
Feinen ungelegenern Dre zu Anlegung einer Colonie antreffen koͤnnen. Denn es war auf 
diefer Inſel weder Holz, noch) zum Bau tüchtige Steine, anzutreffen. . Sie lagerten‘ 

2Th. Ref ſich, 


40°... Des vierten Buche erſtes Hauptfiheh, . E 
fih, fo gue fie Fonten, gleich den Füchfen in Löcher, fo ftein hie Erde gruben; und 
machten ſich das Unglück zu Nuße, fo die Spanier , die fi zu Cap Breto 1 nieder« 
zulaſſen ausgegangen waren, erfaren müflen, wohin fie die Dchfen und Kühe gefuͤret 
hatten, die dem Schifbruche entfommen waren. * 
Uebler Fort⸗ F. 38. Die daſelbſt zuruͤckgelaſſene Franzoſen naͤhreten ſich ſo wol davon, als 
— — auch von den Fiſchen, die ſich um dieſe Inſel in Ueberflus finden. Ihre Kleider nutzten 
des In Kochen ſich ab; daher machten fie ſich andere von Häuten, von Seewölfen, und huben das Fett 
davon zu mancherley Gebrauch auf. Auf dieſe Ark lebten fie fieben Jahr, und waren 
von dem übrigen menfchlichen ©efchlechte gänzlich abgefonder.. Endlich erinnerte ſich 
- das Parlement von Rouen ihrer, und legte dem Chedotel durd) einen Ausfprud) auf, 
fie abzuholen, und wieder na) Europa zu bringen; dafür wurde ihm die Hälfte von 
den Häuten und Fellen verfprochen, die fie mit zurück bringen würden; welches. auch bes 
werfftelliget ward. Der Marquis la Roche bearbeitete ſich vergeblich bey Hofe, die 
verfprochene Verftärfung zu erhalten. Er vermochte nichts auszurichten. Als er nun 
feine Miecel geſchmolzen fahe ; fo wurde er Durch Verdrus und durch eine ſich Daraus zu⸗ 
gezogene Krankheit hingeriffen. $ 
Ehauvins — _ 9, 39, Ebauvin, ein Normann, und Seehauptman des Königes, ein 
Unternemen. erfahrner und geſchickter Seeman, unternahm einen andern Berfuch im Jahr 1399, und 
3599 mar gemeinfcaftlidy mit Pontgrave von S. Malo, ver ein Schifman von Pro- 
feßion war. Sie hatten den Herrn de Mons bey fich,der von dem König Heinrich IV. 
fehr geliebet wurde. 
Niederlaß $. 40. Sie gingen in den groſſen Flus S. Laurenz, den fie auf neunzig 
2. = Te Meilen bis nad) Tadouffak hinauf fuhren, alwo fie ihre Miederlaffung veronſtalteten. 
deuſſat. Sie machten daſelbſt einen guten Umſatz von Perlen und Bieberfellen mit den Wilden, 
die ſich alle Fruͤhjahre dahin begaben. Pontgrave wolte ſich dieſen Handel allein zus 
eignen, deshalb wendete er ſich nach Hofe, ſuchte einen Gönner, der ihm einen, alle 
übrige ausfchlieffenden, Freiheitsbrief verfchaffen Fönte; befam auch) einen ſolchen, nad) 
welchem er fich anheifchig mad)ete, eine dauerhafte Eolonie-in dieſem Sande anzulegen, 
ohne daß der König ihm etwas von den Darauf verwandten Koften zu vergüten gehalten 
- feyn folte, Es wurde demnach eine Flotte ausgeruͤſtet; und mit allem, was zu Errich- 
- ung einer Niederlaffung dienlic) war, verfehen. Der Führer, fo ein Proteftante war, 
nahm lauter Geiftliche von feiner Religion mit ſich, ohnerachtet die Coloniften ſich zur 





Eatholifchen Religion befanten: dieſes war das erfte Verſehen. Als nun die Schiffe 


ausgelaufen, feßte Ehauvin den Pontgrave zu feinem Sieutenant ein. 

Uehle Waht 6. Ar. Sie famen nad) Tadouffaf, und mähleren zur Anlage der Colonie den 

des Ortes · nachtheiligſten Dre im ganzen Sande; einen Dre, der voller Tannen, Fichten und Bir 
fen, ingleichen mit Bergen und Felſen, uͤberal vermenger warz ein Erdreich, das kei⸗ 
nesweges zum Ackerbau gebraucht werden konte; und endlich einen Dre, wo die Kälte _ 
fehr firenge war. Chauvin aber beftund diefem allen ungeachtet (wider des Pontgrave 
Gutbefinden, der ihm vorgeftellet hatte, daß fie bey weiterm Hinauffteigen des Fluſſes 
einen beffeen Erdboden antreffen würden) auf feiner übeln Wahl, De Mons gefellete 
ſich vergeblich zu Pontgraven, Chauvin bauete zu Tadouffak ein Haus, welches 
mehr einem Luſthauſe, als einer Wohnung glihe, worin Leute den Winter über zu 
bringen folten: Diefes Haus hatte vier Klaftern in Der Länge, über dreye in der Breite, 
und war acht Fus hoch: das Dach; war von Bretern, und hatte in der == 

auch» 
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Rauchfang ; und ein Fleiner in bem Sande aufgewworfener Graben dienere demfelben an 3 
fat eines Walles. An diefem Orte wurden fechzehen Mann mit einigen Sebensmitteln 
gelaffen , die in eben diefes Gebäude gebracht, und davon einem jeden, der davon erwag 
verlangte, der Gebrauch freygeftellet wurde. Ehauvin, Pontgrave und de Yjons 
gingen hierauf wieder nach Srankreich zurüd. Die Colonie hatte ihre Lebensmittel 
gar bald aufgezehret; und wurde durdy Faulheit, Verdrus und Krankheiten in dag äufe 
ferfte Elend geſetzet. Die Wilden hatten Mitleiden mit ihnen, und nahmen fie zu fi). 
Einige ftarben vor Kummer, andere aber brachten ihr Leben in Erwartung der Zurück 
kunft ver Schiffe elendiglich zu. Chauvin war in Frankreich, wofelbft er ſich auf 
eine andere Reife anſchickte. Er trat auch felbige an, und war, aus Unterlaffung befa 
ferer Vorſicht, darin nicht glüclicher, als in der erften. Endlich dachte er auf die drittes 
jedoch der. Tod legte ihm eine Hindernis in-den Weg. 

R $. 42. Als der Gouverneur von Dieppe, la Chate, der ein Catholike und Huternemen 
bereits bey Jahren war, des Chauvins Tod erfuhr; fo bat er den König um eine Com. des la Chate 
mißion, und erhielt fie auch. Es gefelleten ſich verfchiedene Edelleute und Kaufleute aus 
Bouen zu ihm, mit denen er fid) wegen des Vorfchuffes verglich. Pontgrave Harte 
die Auffiche über die Reife mit der Föniglihen Commißion, indem er viel Erfarung bes 
fas, und die Fehler wohl einfabe, „die den bisherigen Unternemungen Hinderlich 


geweſen. 

§. 43. Champlain, ein guter Schifman, der auch den Erfolg dieſes Unterne, Tutdeckung 
mens befchrieben, war ebenfals mit zu Schiffe gegangen. Sie fegelten 1603 ab, und * Cham; 
kamen glücklich nach Tadouffak: fie ſchrautten ſich aber Dafelbft nicht fo, wie Cbaw yaya, 19.3. 
vin gethan hatte, ein, fondern begaben fich bis an den Wafferfal von S: Ludwig 
Champlain ging über felbigen; und entwarf ſowol von dem, was er fahe, als auch 
nad) den Antworten der Wilden, die er des Laufs der Flüffe halber, welche fich in den 
CLaurenzflus ergieffen, befragte, eine Karte und Erzälung; und begab fich wieder 
nad) Tadouſſak, alwo die Schiffe befchäftiger waren, den Kaufhandel mit Pelzwerk zu 
fchlieffen. Als ſolches geſchehen, begaben fie fich wieder nach Honfleur, mofeldft fie 
des la Chate Ableben erfuhren. Dadurch wurde zwar der Entwurf verrückt; inzwi⸗ 
fehen legte Champlain dem Könige Heinrich IV, feine Entdeckungen vor, der auch wohl 
mie ihm zu frieden war. 

S. 14. De Mons, deffen ſchon Erwänung gefehehen, ein Hofjunker des Koͤ⸗ en 
niges und Gouverneur von Pons, ein Proteftante, war mit dem Chauvin zu Ta⸗ ae 
douffak gewefen, Er hatte zwar eben nichts fonderfiches bemerfet, fo ihn zu einer an« 
dern Reife aufmuntern koͤnnen; jedoch glaubte er, daß, wenn man fich weiter gegen . 
Mittag wendete, vielleicht eine angenehmere Luft und ergiebiger Erdreich angetroffen 
werden möchte. Er erhielt auch dazu 1603 Erlaubnis von dem Könige, unter der Be: 

Dingung, den Catholifchen Glauben unter ven Wilden einzufüren, im übrigen aber 
folte denen, die unter den Sranzofen einer andern Religion zugethan wären, eine völs 
lige Gemiffensfreiheit verftattet werden. Er bewog verfchiedene von Adel, ihn dahin 
zu begleiten; er warb Soldaten, brachte Handwerker von beiderley Religionen zufam« 
men, und nahm catholifche und proteftantifche Geiftliche mit fih. Champlain wurde 
ebenfals fein Gefärte, 

$. 45. Die ausgerüftere Flotte fegelte von Dieppe ab. Ein Schif ging nad) —— 
Tadouſſak, einen Handel zu machen. — ‚hatte Commißion vom de Mons, aun in Ara 

tf 2 und 
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und ging nach Campſeaux, laͤngſt der Kuͤſte gegen die Inſel Cap Bretons um bie 
jenigen zu beobachten, die des Königes Befehlen zuwider handelten. De Mons ſelbſt 
aber blieb weiter unten gegen ven Küften von Acadien, und in Zeit von einem Monate 
famen fie an das. Borgebirge von la Heve. De Mons waͤhlete für feine Colonie eine 
Inſel in der Franzoſen Bucht, zur Wohnung; und als er feine Schiffe ausgeladen, 
fendete er fie wieder zurück nach Frankreich. Bye: TER 
Belhmwerden - 5, 46, Diejenigen, die er nah Campſeaux geſchickt, um zu verhindern, daß 
—— = fi) andere nicht der Rechte, die ihm durch den Freiheitsbrief geftattet waren, anmaffen 
— möchten, trafen Gaſcogner und Bretagner daſelbſt an, welche, ohne ſich um die Ges 
_ eird: wieder ſtattung zu befümmern, ihrer Gewonheit nad), den Handel fortfegren. Sie fügten 
rufen. ihrem Stockfiſchfange auch annoch den Pelzhandel zu. Pontgrave, der ſich blos zu 
dem Ende zu Campſeaux aufhielt, ſie daran zu verhindern, und einen Handel zu hem⸗ 
men, der dem von ſeinem Landesherrn ertheilten ausſchlieſſenden Freiheitsbriefe entgegen 
lief, unterlies nicht, desfals das noͤthige anzuordnen; ja er wurde auch ſo gar genoͤtiget, 
Gewalt zu gebrauchen, um ſeine Commißion in gehoͤrigem Anſehen zu erhalten. Dieſes 
Betragen gab Gelegenheit zu bittern Klagen. Der Herr de Mons wurde beſchuldiget, 
als ob er die Fiſcherey hemmen wolts Die Biscayer und Bretagner uͤberhaͤuften 
den Hof mit Bittſchriften: darin ſtelleten fie vor, daß feine Schiffe ihnen in dem Fiſch⸗ 
fange binderlich fielen, und wenn er ihnen dasjenige entziehen wolte, was ihnen dod) vors 
her frey gemwefen, fo würde alles verloren gehen , und die Eönigliche Einkünfte verringert, 
fie aber, nebft Ihren Weibern und Kindern, an den Bertelftab gebracht werden. Sie 
gingen noch weiter, und erwarben fich die Borfprache eines bey Hofe angefehenen Herrn, 
der mittelft einer Summe Geldes veranlaflete, daß die ertheilte Geftattung wieder aufs 
gehoben wurde, - 
Pointrins $. 47. De Mons hatte im erften Jahre feiner Reiſe ungemein viel erlitten, 
fh die beinahe drey Jahr dauerte, und ihm mehr denn hundert tauſend Livres Foftete; 
er, mehr als die Hälfte feiner Manfchaft waren auc) am Hauptwehe geftorben. Pont⸗ 
grave war im erften Sabre fein Lieutenant gewefen. m andern Jahre aber war es 
Pointrincourt; der ihn vermochte, Port Royal, das damals nichts weiter als em 
Bloffer Safen ohne die geringſte Bewonung war, unter der Bedingung an ihn abzutre= 
sen, e8 zu bevölfern. De Wions war ein vernünftiger und gelaffener Mann; und da 
er fich alzu fehr auf feine Neigung zur Gewiſſensfreiheit verlies, alaubte er folche auch 
feinen Leuten einflöffen zu Fönnen ; er war aber in feiner Meinung irrig. Denn ver Un« 
terfchied der Religion veruneinigte fie, und insbefondere die Geiftlihen. Ich babe, 
(fagt Ehamplain,) geſehen, daß fich der veformirte Beiftliche mit unfern 
Pfaffen mie Sauftfchlägen, wegen des Religionsftreits tüchtig gehandhabet. 
Ich weis zwar nicht, ‘wer der ftörkfte war, und die mehreſten Schläge aus⸗ 
theilse; fo viel aber ift mir befant, daß fich der Keformirre.einige male. bey 
dem Seren de Mons beflager, daß er Schläge befommen babe. Auf diefe 
Weiſe wurde der Religionsftreit mehrentheils gefehlichter. Nicht nur den Fran⸗ 
zoſen war diefer Unterfchied der Meinungen nadhtheilig, fondern er verhinderte auch die 
Befehrung dv Wilden; denn diefe wuften nicht, was fie eigentlid) glauben folten, und 
trafen in Diefer Uneinigkeit nur Bewegungsgründe eines Unglaubens an, a 
Entdeckung $. 48. Während diefer drey jahre, entdeckten die Franzoſen die Küfte von 


der Küftevon Mittag bis an das Borgebirge Heinrichs, das auf den Ratten noch jetzo denfelben Na: 
Norumbegug, men 
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men beibehält, fo ſie ihm damalen gegeben. Sie legten den mehreften Dertern Benennufte 
gen bey; zum Erempel, fie nanten diejenige Inſel, die heut zu Tage Kongue heiffer, 
‚Afcenfion. Diefe Namen haben andern, Pla gemacht, welche von andern Nationen 
berrüven. Die Entdeckungen wurden auch längft der Küfte, bis nad) Campſeaux forte 
geſetzet. Flüffe, auf die man gelangete, und Wege, fo die Entdecker zu Sande nahmen, 
machten ihnen das Sand befant, fo zwifchen dem groffen Fluſſe S. Laurenz bis an den 
Ocean, in demjenigen Theile lieger, alwo heut zu Tage Penfilvanien, Neu⸗Jerſey, 
Neu⸗NYork, Neu⸗England, Acadien und Gafpefien befindlich it. Die vier 
erften Sande waren fo gleich unter dem Namen Norumbegue befant; insgefame aber 
‘ hatten fie den Namen Neu» Srankreich. Z 
$. 49. Johann von Pointrincourt, movon bereits Erwänung gefchehen, Keineich W, 
lies fi), ehe de Wions diefes fand verlies, Port Royal’ unter der Bedingung abtre: —* Feſun 
ten, daß er ſich in Zeit von zwey Jahren mit andern Familien dahin begeben, und eine '" — 
Colonie daſelbſt anlegen wolte. Während dieſer Begebenheiten, trug Heinrich IV, 
dem Die wenige Befliſſenheit, die Indianer zum chriftlichen Glauben zu bringen, be» 
kant geworden, dem P. Toton, einem Jeſuiten, auf, einige feines Ordens dahin zu 
fenden. Hierzu nun wurde ver P. Biart auserfehen: dieſer ging zu dem Ende nad) 
Bourdeaur, um mit der erfien Gelegenheit abzureifen. Er mufte aber lange warten. 
Als Pointrincourr feinen Sohn Biencourt zu Port Royal gelaffen, mar er nach 
Stankreich zurück gefommen: und da er den Herin de Mons in eine Art von Ungna- 
de gefallen zu feyn vermerfte, fo fuchte er einen Mugen davon zu ziehen, und die Vers 
fattung von Port Royal längft der Küfte auszudehnen, Die Rocheller und Gass 
cogner waren ihm bierunter behuͤlflich; in der Abſicht, ihren Pelzhandel dadurch zu 
vergroͤſſern. Er brachte lange Zeit zu, auf allen Seiten Borfchub zu erlangen, feine Ges 
ftattung geltbar zu machen und aud) zu vermehren, Im Jahr 1609 Fam er nad) Paris, 1609; 
Als aber der König erfaren, daß er feit verfchiedenen Jahren nicht aus Srankreich ges 
fommen war; fo wurde er über diefe Auffürung ungehalten. Damit ihn nur Points 
rincourt befänftigen möchte, fo ſchickte er fic) zur Abreife an: als der P. Coton aud) 
“ihm Jeſuiten antrug, -fo ftellete ev vor, daß man lieber bis in das folgende Fahr ver» 
ziehen möchte; und fo bald er in Acadien feyn würde, fo wolle er feinen Sohn zuruͤck 
ſchicken, mit welchem die Patres defto bequemer überfommen Fönten. Er reifete auch 
Ausgangs des Februarii 1610 ab, und. Fam im Junio nach Port Royal, lies fo viel 1610, 
Wilde, als er fonte, von denen, die bereits einigen Unterricht erhalten, zuſammen 
bringen, und am Tage Johannis des Taufers fünf und zwanzig taufen. Er eilete, 
diefe Neuigkeit durd) feinen Sohn, einen jungen Menfchen von neunzehen Jahren, nad 
Frankreich bringen zu laffen, dem er auch zugleich auftrug, um neue Berftärfung 
anzufuchen. ’ = 
$. 50. Bey feiner Anfunfe wurden P. Biart und Remond Maſſe, zween Ladewig l, 
Jeſuiten, ernennet, mit ihm zurück zu reifen. Ludewig XIII, der damals regierete, und Guerche- 
Kies ihnen fünf Hundert Thaler auszalen. Zwo Damen, als die von Guercheville und ui ag 
Sourdis, befchenften fie auch mit einem Foftbaren Ordensſchmucke. Sie begaben ſich Hutes. 
nad) Dieppe, woſelbſt die Kaufleute, die bey diefer Ausruͤſtung auf vier taufend Livres 
infereßiret waren, ihnen allerhand Hinderungen in den Weg legten. Die Fran von 
Guercheville wurde über diefes Betragen ungehalten, lies ihnen diefe Summe ausjas 
len; und die Rauflente wurden von der Gefelfchaft ausgefchloffen, die auch gänzlich auf⸗ 
Kkk 3 gehoben 


« 
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gehoben wurde.  Diefe Dame wolte durchaus nicht, daß die Jeſuiten den Unterner 
mern zur Saft fallen folten; daher verlangte fie, daß jie Die Nutzungen des Hauptſtuhls, 
ſo ſie ihrenthalben niedergeleget, genieſſen, und mit dem Biencourt und einem gewiſſen 
Antheilsgenoffen, Namens Robin, in gleiche Theile gehen folten. Hierauf nun has 
ben die Feinde der Jeſuiten das ganze Gerüchte auferbauet, fo damals ausgebreitet 
wurde, als ob die Patres blos aus Siebe zum Eigennuß und Handlung nad) dem aͤuſ⸗ 
ferften Ende Weftens gefüret worden. Den 26 Januarii 1611 gingen fie zu Schiffe, und 
kamen den 12 Junii nad) Port Royal, nachdem fie die Küften beftrichen, und einen 
weitern Weg, als fie nötig gehabt, genommen hatten, Der Steuerman David 
von Brüges, und der Hauptmann Johann Daune, beide Proteftanten, gaben den 
Patern ein fehr vortheilhaftes Zeugnis; und geftunden, daß fie felbige von der Ab⸗ 
fchilderung, fo man von ihnen madjen wollen, fehr unterfchieden gefunden. Cs fam 
ihnen auch fehr wohl zu flatten, ſolche Mittelsperfonen bey den Uneinigfeiten, die hier 
nächft ausbrachen, angetroffen zu haben. Pontgrave hatte feinen Sohn Robert in 
diefem Sande gelaffen. Als Pointrincourt auch nöthig fand, wieder nad) Frankreich 
zurück zu kehren, fo flieg er zu Schiffe, und lies feinen Sohn Biencourt mit neunzehen 
DPerfonen, worunter die beiden Jeſuiten mit begriffen waren, zurüd. Er fegelte den 

161, 15 Julii in eben dem 1611 Jahre ab, und fam Ausgangs des Augufts dafelbft at. Bis 
encourt begegnete dem jungen Robert fehr übel, und ihre Uneinigfeit würde gewis 
üble Folgerungen nad) fich gezogen haben, wenn die Jefuiten nicht eine Verſoͤnung 
unter ihnen geftiftet hätten, 


Neue Geftat- $. 51. Unterdeffen machte Pointrincourt in Frankreich groffe Bewegung, 
tumg des Rbs neuen Vorſchub zu erhalten. Die Frau von Buercheville wolte ſich mit ihm in Hands 
nigee an die (ung einlaffen, und taufend Thaler zu Auscüftung eines Schiffes herfchieflen ; jedoch folte 
ſer Kuͤſte. ſolches unter der Bedingung gefchehen, daß er den Gemwinft, fo das Schif mitbringen 
würde, ingleichen Die Ländereyen, die Pointrincourt als ein ihm von dem Könige zus 
geftandenes Eigentum angab, mit ihr theifen folte. Diefer begnügte fich aber nicht da⸗ 
mit, Ports» Royal davon auszunehmen; fondern er wolte aud) alle Herfhaften, Vor⸗ 
gebirge, Häfen und Sandfchaften, die feinem Vorgeben nad), ihm zugehörefen, davon 
ausgefchloffen wiffen. Man verlangte die Befcheinigung feines Eigentums zu fehen; et 
tar aber nicht vermögend, dergleichen aufzumeifen. Die Dame beforgte alfo, binfer 
das Sicht gefüret zu werden; daher lies fie fi mit dem de Mons ein, von dem fie alle 
Kechte und Gerechtigkeiten erhandelte, die er von dem verftorbenen Könige megen des 
Laudes Norumbegue und Acadien befommen Baben möchte; darüber lies fie ſich von 
dem Könige eine Schenfung erthellen, in weldyer Port Royal ausgeſchloſſen wurde. 
Diefe neue Berwilligung begrif übrigens die ganze Küfte von Florida bis an den Flus 
S. Laurenz in fi. = 


Pointrincouet veranlaffete eine neue Ausrüftung zu Dieppe, unter der An 
1613. - fürung des Imbert Sandrier, der am legten Tage des 1611 Jahres abreifete, und in 
24 Tagen nad) einer. überaus glücklichen Fahrt zu Pore Royal aufam. Tjmbert ent 
ledigte fich übrigens feiner Commißion fehr übel. Es war durd) fein Verſchulden ein 
Unterfihleif in Anfehung der Lebensmittel begangen; daher fid) gar bald ein Mangel hier» 
an äufferte; und die Jeſuiten, die zu der Ausrüftung fechs hundert Thaler hergefchoffen, 
fahen fich genötiger, Eicheln und Wurzeln zu ihrem Unterhalt zu fuchen, s 
+ 52, 
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. 52. Während diefer Zeit wurde in Frankreich eine andere Ausruͤſtung auf Unternemen 
der Frau von Guercheville 





echnung veranſtaltet. La Sauſſaye, Anfuͤrer dieſes des Sauffaye- 
Unternemens, ſegelte von Honfleur den 12 März 1613 ab. Diefer folte an einigen an» 1613. 
dern Orten eine Niederlaffung verfuchen, und die beiden Jeſuiten von Port Royal 
zurück bringen. Er hatte zween andere bey ſich, Die er. aber ebenfals, famt der Equipa« 
‚ge, die aus acht und dreißig Mann beftund, wieder zurück nehmen folte; dreißig andere 
bingegen folten zu Anlegung der Colonie da gelaffen werden. Sie trafen zu Port 
Royal nicht mehr denn fünf Perfonen an, worunter die beiden Jeſuiten und ein Apo⸗ 
thefer mit begriffen waren, welcher leßtere währender Abwefenheit des Biencourt, det” 
ſich mit den übrigen weit entfernee hatte, und Lebensmittel auffuchte, Befehlshaber war. 
$.53. Die Jefuiten gingen mit dem Sauſſaye ab, der fich bey dem Ein. Veranlaſſet 
gange des Fluffes Pentagouer niederlaſſen wolte. Kaum aber hatte er den Anfang ge, eine neue Nie— 
macht, fo fielen ihm die Engländer aus Dirginien auf den Hals, und nahmen ihn — 
und die Seinigen gefangen. Dieſe begnuͤgten ſich damit noch nicht; ſondern fie beftri- Engländern 
chen aud) die Küfte von Acadien, viffen das Kreuz nieder, fo die Franzoſen daſelbſt vertrieben. 
aufgerichtet hatten, und richteten an fat defjen das Wapen ihres Königes TJacobs 1. 
auf, zündeten S. Croix und Port Royal an, und fhleppeten die Gefangenen mit 
nad) England, alwo fie anf freyen Zus geftellet wurden, 
Diefem Unglüce hätte vorgebeuger werden Fünnen, wenn die Frau von Guer⸗ 
cheville fi) in Zeiten mit vem de Wions gefeger, und ihm die drey taufend fechs hun⸗ 
dert Livres ausgezalet hätte, die er zu Weranlaflung einer Eolonie in den Landen auf der 
Höhe des Fluffes S. Laurenz verlangere. Wir haben von feiner erften Reife, die 
drey Fahr dauerte, ingleichen von derfelben übelem Fortgange, gedacht: nunmehro wols 
Ten wir auch feiner andern Reife Erwänung thun; und man wird dabey fehen, was aus 
Pontgraven dem Vater, und aus dem Champlaın geworden. Jedoch wir muͤſſen 
zu dieſem Ende einige Jahre hinauf ſteigen. 
$. 54. De Mlons lies fich durch feine Umglücksfälle, fo er auf der erften Reife 1608. 
‚ nad) Acadien, wodurch er beinahe umgefommen , nicht abſchrecken; ſondern er unter Zweite Reiſe 
. nahm, noch eine andere anzutreten: dabeh aber ſuchte er die falfchen Naasregeln, wodurch de Mrons x. 


feine erjte verunglüct, zu vermeiden. Er lies zu Honfleur zwey Schiffe ausrüften, Weide 


und machte den Champlain zu feinem Lieutenant im Jahre 1608. Pontgrave ging 
voraus nach Tadouſſak. Champlain folgte ihm, und hatte Sebensmittel, wie auch Noth» 
wendigkeiten zu Anlegung einer Colonie bey fid). Sie kamen glüdlid) an: und als 
Ehamplain einen fehr bequemen Ort antraf, fo fing er an zu bauen, und das Erdreich 
tragbar zu machen. Diefer Ort nun ift Quebek, fo heut zu Tage die Hauptftadt in 
Lanadeil. 
ii $. 55. De Mons war feiner Angelegenheiten halber zu Paris geblieben, und Nene Bew 
hatte ſich Hofnung gemacht, daß ihm der König feine Verwilligung ferner überlaffen f/sns * 
würde. Als er nun darum Anfuchung that, fo fingen die Gaſcogner, Vocheller, de IN 
Beam: und KTormänner ihre Befchwerden aufs neue an, und ihre Vorftellungen 

ehielten die Dberhand. Er wurde dadurd) in einen Stand verfeget, entweder alles zu 
vetlaſſen, oder bey fo vielen Mitwerbern fein Internemen auf gut Glück fortzufegen, die 
fi), fo bald es auf die Theilung des Vortheils, den er durch feine Bemühung erwor⸗ 
ben, anfam, in Ueberflus einfanden. Indeſſen verblieb ihm doch Quebek. Er ver- 
glich ſich mit einigen Rochellern dahin, daß diefe Wohnung denen zum Aufenthalte Die« 

nen 


\ 
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nen folte, die ihrentwegen einen PelzHandel treiben wolten. Champlain ivar wieder 
nad) Frankreich abgefegelt, um megen der zukünftigen Verrichtungen gehörige Abrede 
610. mit ihm zu nehmen. Pontgrave und Champlein veifeten 1610 mit Handwerfsleuten 
wieder ab, und trafen ihre Eleine Colonie in fehr gutem Stande an. Die Arbeitsleute 
fingen dafelbft an zu bauen, Mit der Zeit wurden einige Schanzen aufgerichtet, welche 
denen zur Sicherheit dienen folten, die mit den. Wilden Handlung trieben; auch zugleich 
die Eingebornen in Sicherheit fegen konten, die der Franzoſen Bundesgenoffen gemor« 
den waren. Diefes and ward bernachmals unter dem Namen Eanada oder. Neu 
Frankreich befant. eu a 
Handlungt 9 56. Bey diefen Entdeckungen und Handlungen lies man: es lange Zeit bes 
aejelfchaft von wenden, Der Cardinal Richelieu aber, brachte dieſe Eolonie in Aufname: Zu der 
Lanada durch Zeig, da er bedacht war, Bochelle dem Könige zu unterwerfen, und Urfache zu Haben 
A — dmeinte, zu. glauben, daß dadurch Frankreich Frieden bekommen würde; fo nahm er 
geranlaffer. ſich vor, davon Nutzen zu ziehen, In dem Sager vor diefer Stade gab er das Edict mes 
Ihre Bedin⸗ gen Errichtung einer Handlungsgefelfchaft. Diefes ift im May 1628 datiret. Seit dem - 
gungen und April 1627 hatten ſich verfchiedene Kaufleute, Negotianten und andere reiche und angefes 
Freiheiten. hene Porfonen anerboten , eine Geſelſchaft von hundert Mitgenoffen zu errichten, um da ⸗ 
1028, hdurch die bereits angelegten Colonien in Canada zu unterftügen; überdem auch noch 
neue in das weitläuftige und noch nicht hinlanglich befante fand abzuſchicken. Die vors 
nehmſten darunter waren Roquemont, Houel, Lattagnant, Dablon, du Chefne 
und Chatillon. Diefer Gefelfchaft geftartere Ludewig XIU, durd) fein Edict die Vera 
willigung unter Bedingungen und Freiheiten, die in fechzehen Artikel vertheilet waren, 
Die Bedingungen beftunden in folgenden; Daß im 1629 Jahre die Gefels 
ſchaft zwey bis drey hundert Menſchen von allerley Profeßionen nach Neu⸗ 
Frankreich ſchaffen ſolte; und während der folgenden funfzehen Jahre, muͤſte 
& die Zahl bis auf vier taufend von beiderley Geſchlechte angewachfen ſeyn; 
felbige folten fie drey Jabr über in allen erhalten: unter diefen Dewonern 
muͤſten Feine Ausländer, fondern lauter Franzoſen von roͤmiſch Catholiſcher Re⸗ 
ligion ſeyn: In jeder Colonie müfte die Geſelſchaft wenigftens drey Geiftlis . 
che, an den Örien aber, wo es nöthig wäre, mebrere halten, Im Sal fie 
die Anzahl in den erften sehen Jahren ihrer funfzebenjäbrigen Bewilligung, 
nicht auf funfzeben hundert Mann erfüllen würden, fo folten ſie zur Schads 
losbaltuna diefes Alnterbleibens, den Werth der beiden Kriegesfhiffe, fo ih⸗ 
- nen der König durch den IX Artikel des Edicts geftattete, erſetzen; diefes folte 
ebenfals Statt haben, wenn in den fünf übrigen Jahren die gänzliche Zahl von 
_ pier tauſenden nicht überfchritten feyn würde. Endolich folten die Geſelſchaf⸗ 
ter an flat eines Brundsinfes den Eid der Treue, nach der in Frankreich ges 
wönlicben Art, bey jedesmaliger Deränderung eines Königes leiften, und eine 
golöne Krone von acht Mark überreichen. . 
Die Freiheiten beftunden darin: Sie folten auf immerdar das Eigentum, 
Zandhabung der Gerechtigkeit und Herrſchaft über die Schanzen und Woh⸗ 
nungen von Quebek, und dem ganzen Lande von Neu⸗Frankreich, laͤngſt den 
Rüften, von Florida an, an der Seefüfte fort, bis an den arctifchen Cirkel in der 
Breite, und von Terreneuf gegen Weſten bis an Öle groſſe See, das ftille 
Meer genant, in der Ränge, und gleichfals längft, und. im Hinaufſteigen des 
Fluſſes 
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Sluſſes S. Laurenz in Annaͤherung nach den Ländern, beſitzen. Ferner ſolte 
ihnen das Eigentum aller Minen, um ſolche nach den Anordnungen des Rds- 
niges von Frankreich gebrauchen zu Eönnen ‚ übertragen werden. Nicht wes 
niger ſolte ihnen geftarter ſeyn, Geftücke zu gieffen, und aller Orten, wo es 
nöchig feyn würde, Städte und Seftungen anzulegen. Der Jandel mit Sels 
len, Haͤuten, Pelswerk und andern Waaren des Landes, der Stockfilch- und 
Walfiſchfang, als welcher allen Föniglichen Unrertbanen offen fteben folte, 
nicht weniger der Handel nic oberwäntem Pelzwerk, der denen bereits in Ca. 
nada wohnenden Franzofen, oder die fich auf eigene Roften dahın wenden würs ” 
den, nachgelaffen würde, ausgenommen; jedoch) wären letztere gehalten, den 
Commiſſarien der Sandlungsgefelfehaft die Nutzungen ihrer. Handlung vor 
die im VIII Artikel des Edicts feftgefeten Preife zuzugefteben. Dieſen Freibeis 
‘ gen fügte der König annoch das Gefchenf von zwey Kriegesfchiffen, jedes von zwey bis 
drey hundert; Tonnen, und vier metallenen Feldfchlangen bey. 
Diefe Gefelfchaft Hatte auch fo gleich) einen ziemlichen Fortgang, und fie ift es 
auch) eigentlich, der man die wichtigen. Niederlaffungen, welche die Sranzofen heut zu 
Zage in Canada haben, zu danfen hat. Nachher aber verabfäumere fie, den nöthigen 
Nachſchub dahin zu ſenden: And diefe Nachlaßigkeit gab den Ausländern Gelegenheit, 
ſich diefen Handel zuzueignen. \ 
$. 57. Es war In Frankreich eine weit ältere Handlungsgefelfchaft, nemlich dieje Errichtung 
nige der americanifchen Inſeln. Es ift merfwürdig, daß die Sranzofen und Eng ⸗ der Hand: 
länder zu gleicher Zeit auf die Eroberung der Inſel 8. Chriftophel bedacht gemefen, — 
welche Chriſtoph Colombo, wie bereits angezeiget, entdecket harte *). Sie hies Kia * en 
Maiga; man gab ihr aber den Namen des Patrons diefes berühmten Admirals. "Die zung der Zn: 
durch die Eroberung von YWerico, Peru und die übrigen weiten eroberten Lande, ganz ſel S. Chris 
eingenommene Spanier befümmerten fih wenig mehr um die Antillen; fondern ſie ſtophel. 
waren zufrieden, daß fie nur die Hauptfächlichften, als Hiſpaniola oder S. Domingo, 
Cuba, Jamaica und Porto Rico inne hatten; und glaubten, daß das Recht der Ente 
deefung ihnen das Eigentum der übrigen hinlänglich verficherte, ohne daß fie noͤthig hät 
ten, fich derfelben Beſitz durch Colonien, die ihren zu unterhalten ſchwer fielen, zu vers 
ſichern. Mexico, das guldene Caſtilien und Peru zogen wegen bes ungemeinen Bors 
theils, fo darin in der Gefchwindigkeit zu erlangen war, ihre mehreſte Aufmerkfamfeit 
- an fih; da im Gegenteil die Antillen mit lauter wilden Einwonern befeget waren, wel⸗ 
che bey einer Niederlaſſung erft unterdruͤcket, und die dafelbft vorhandene Wälder zuvor 
ausgerottet werden muften, wenn man das Erdreich gehörig nußen wolte, Indeſſen 
“waren fie fehr irrig. 
$. 58. Die Sranzofen und Engländer, die bereits die Meere burchftris Die Franze— 
chen, fafleten zu Einer Zeit, ohne fich zuvor mit einander desfals verabredet zu haben, en und Eng: 
den Borfag, ſich einiger der Antillen zu bemeiftern. Ihre Wahl fiel auch auf die Inſel BA 
6. Chriſtophel; und durd) einen Zufammenlauf verfchledener fonderlicher Vorfälle Zeie dareısıt 
Famen fie audy zu Einer Zeit, und zwar jedwede Nation auf ihrer Geite, im Jahre on. 
- 1625 dafelbft an; nahmen auch an Einem Tage, eine jede im Namen ihres Landesherrn, 
Beſitz davon, 
2Ch Al $. 59» 
7)& 3 Hauptſtuͤck. 
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$. 59. Die Sranzofen hatten den Herrn von Enambuc, "einen Edelman 
aus dem Haufe Dauderop, und den du Rofjey, beide Scehauptleute, zu Anfürern. 
Der Engländer Befehlshaber aber, war ein engländifcher Schifshauptman, Na⸗ 
mens Waernar oder Öuernar, wie er von einigen gefchrieben wird, "Das bewun⸗ 
dernswuͤrdigſte dabey war diefes, Daß die beiten Nationen, ohnerachtet fie wegen ihrer 
unvermuteten Anlangung beide ungemein beſtuͤrzt waren, fi) dennoch gar bald vereinba⸗ 
reten, und mit einander verabredeten, daß fie diefe Inſel gemeinſchaftlich von den Ca⸗ 
taiben erobern wolten, welches auch unter ihnen mit der gröffejten Hebereinftimmung 
geſchahe. Nachdem fih nun die Englaͤnder und Sranzofen einquartiret hatten, fo 
machten fie die nöthige Anftalt, durch‘ die Spanier nicht überfallen zu werden? ‚und 
damit aud) während der von Enambuc und Waernar in Vorſchlag gebrachten Reife 
nach Europa, die Caraiben mit den Spaniern einverftändlid), oder Durch gewiſſe 
angebliche Zauberer, die fie nad) ihrem Gefallen Ienften, fie nicht anfallen möchten; fo 
bemächtigte man fic) in einer Nacht, die unruhigſten von der Nation, und die andern 
wurden gezwungen, ſich anderswo hin zu begeben. / 

Jeder von beiden Anfüreen ging nach Europe, feinem Landesherrn von feiner 
Berrichtung Rechenfchaft abzulegen. Die Könige von Srankreich und England bil- 
ligten das Berfaren ihrer Dfficirer,, und begnadigten fie mit. der Würde eines Gouver⸗ 
neurs und Föniglichen Sieutenants. Als Enambuc fahe, daß er fich ohne eine Hinläng« 
liche Stüße nicht erhalten konte; fo brachte er eine Gefelfchaft zufammen, die im October 
1626 fo wol vor die Inſel S. Chriſtophel, als aud) vor Die Dabey liegenden Inſeln 
errichtet wurde; und eben dieſelbe Gefelfchaft wurde 1642 vor alle americanifche Snfeln, 
die von 10 bis an den 30 Grad mifternächtiger Breite belegen waren, beſtaͤtiget. Dies 
fer Gefelfchaft hat man alfo alle franzöfifchen Colonien viefer Inſeln zu danken. 

Da nun Enambuc feine Angelegenheiten in Drdnung gebracht hatte, fo Fehs 
vefe er wieder mit 300 Mann nad) der Inſel S. Ehriftophel zurüd, um dafelbft den 
Grund zu der Colonie zu legen. _ Er fam aud) im Anfange des Srübjahres 1627 
daſelbſt an. ; ER 

$. 60. Zu der Zeit gefchahe es, daß die Inſel unter die Sranzofen und Eng⸗ 
länder vertheilet wurde. Waernar war einige Zeit zuvor, aud) von England wies 
der zurück gefommen. Die Grenzen waren beinahe eben diefelben, wie fie bis auf den. 
Utrechter Frieden befchaffen gemwefen. In Anfehung der Jagd und Fifcherey ‚aber 
wurde verabredet, daß ſolche aller Orten beiden Nationen offen ftehen ſolte; nicht wenie 
ger folten die Salzquellen und das Holz zum Färben, zur Tifcherarbeit und zum Koh» 
lenbrennen, ingleichen die Needen und Minen, gemeinfchaftlich verbleiben. Nachdem 
nun folhergeftalt alles feit gefeget, und dadurch dem Misverftändnis vorgebeuger war, 
Theil bearbeitete fich, feine Colonie in Aufname zu bringen, NY 

$. 61. Waernar hatte nicht weniger zu London, eine Gefelfchaft zufammen 
gebracht; und feiner Colonie wurde nod) beffer, als der franzöfifchen, aufgeholfen, 
Denn im Jahre 1628 fand fie ſich im Stande, fich bis an die benachbarte Inſel Nie⸗ 


fo machten fie auch ein Schußbündnis wider ihre gemeinfchaftlihen Feinde, und jeder 


ves auszubreiten, und folche zu bevölfern. . Die Engländer haben auf felbiger ein 


Fort erbauet, wodurch ihre Colonie bededt wird. Die franzöfifchen Handlungsges' 


noffen hingegen unterlieffen, ihrer Colonie dergleichen Berftärfung zu überfenden. Viel— 
mehr erwarteten fie von diefer Schiffe, Die mit allen abendländifchen Reichtümern beladen 
| feyn 


/ 
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ſeyn ſolten. Dieſe Art der Verabſaͤumung, worin ſie ſelbige lieſſen, und der bluͤhende 
Zuſtand, worin Waernar die ſeinige ſahe, floͤſſete ihm Neigungen zum Ehrgeige ein, 
die ſich auch alzu ſtark blicken lieſſen. Enambuc ſahe, daß ſeine Briefe ohne Wirkung 
waren: daher reiſete er nach Frankteich, und gab ſeinen Genoſſen die Nothwendigkeit 
eines Nachſchubes zu vernehmen; bemuͤhete ſich auch bey Hofe, damit er in den Stand 
geſetzet werben möchte,» die Engländer in die Schranfen der Gleichheit, die fie zu 
überfcheeiten in Begrif waren, zurück zu weifen, Die Handlungsgefelfhaft, gab ihm 
auch drey Hundert Mann und mit Borrat reichlich verfehene Schiffe mit. Dieſe Wer 
ſtaͤrkung langte im Auguft 1629 an, und ermunterte die Colonie. Und damit den Aus— 

ſchweifungen der Engländer ein Riegel vorgefchoben werben möchte, fo erfchien Cuſac 
mit einigen Eöniglihen Schiffen in der Reede von S. Ehriftophel, nahm alle eng» 
laͤndiſche Schiffe an diefer Seite entweder weg, oder bohrete fie in Grund, und zers 
ſtreuete fie; noͤthigte auch den Waernaxr, fidy in feine Abtbeilung, die ihm mit feiner 
eigenen Bewilligung zugefallen war, zurüd zu ziehen. Es bat das Anfehen, daß beide 
Nationen lange Zeit des Friedens genoflen haben würden, melchen diefe erneuerte Vers 
abredung unter ihnen wieder bergeftellet hatte; jedoch der fpanifche Hof war nicht zu 
frieden, zwey Mächte fo nahe bey feinen Colonien, und auf folchen Inſeln zu fehen, 
worüber ihm, feiner Meinung nad), das Eigentum zuftunde. * 

6. 62. D. Sriederich von Toledo, der nad) Brafilien geſchickt war, die 
Holländer daraus zu vertreiben, wie an feinem Orte gewiefen worden, fegelte mit einer 
Flotte ab, und hatte Befehl, auch nach S. Chriftophel zu gehen, und dafelbft Feinen 
einzigen Sranzofen, noch Engländer bleiben zu laffen. Man hatte in Fraͤnkreich 
von diefem Vorhaben lange Zeit zuvor Nachricht erhalten; und-dag Geſchwader des von 

Cuſac war auch, bauprfählich zu Befchügung der Inſel S. Ehriftophel, ausgelaus 


1630, 
Die Colonien 
durch die 
Spanier zer: 


jiorer, 


fen. Dieſer Befehlshaber aber war zufrieden, daß er den Waernar in Drdnung ges : 


bracht; und, als er von den Spaniern nichts hörete noch fahe, fo wurde er des lan⸗ 
gern Wartens überdrüßig, und erlaubte feinen Schiffen, bin zu laufen, wohin es ihnen 
gefiele; er felbit Ereuzete_auch in dem mericanifchen Meerbufen, 


S. 63. Alfo lies er nicht nur die Inſel S. Chriſtophel, fondern auch die In 

ſel S. Euſtach, worauf er eine Schanze erbauet, und eine Bewohnung angeleger hatte, 
ohne Huͤlfe. Endlich aber ftellere fih D. Sriederich von Toledo ein, und bemaͤch 
tigte fich zuerſt der vier engländifchen Schiffe, Die nahe bey Nieves vor Anker lagen; 

- und begab fi) in die Reede von S. Chriſtophel, zwey Canonenfhüffe weit, von der 
Stanzofen Aufenthalte. Du Roffey lies dem Enambuc und dem engländifchen 


\ 


Sranzofen, fo 


fih zu Eus 
ſtach nieder⸗ 
gelaſſen. 


General ohnverzuͤglich von der Gefar, worinnen er ſchwebte, benachrichtigen; und ihm 


zu wiſſen thun, daß er einer ſchleunigen Huͤlfe benoͤtiget waͤre. Waernar ſendete ihm 
auch auf der Stelle ſieben bis acht hundert Mann, und du Parquet, des Enambucs 
Nefe, uͤberbrachte ihm fünf und zwanzig. Diefes wäre doch zum wenigſten hinläng« 
lich gewefen , einen ſolchen Widerftand zu ehun, wodurch man eine vortheilhafte Capitus 
lation zumege zu bringen, verhoffen fonnen. Du Boſſey aber verlor alle feine Gedan« 
fen, und lies eine aufferordentliche Niederträchtigfeit blicken. D. Friederich ftieg ohne 
die geringfte Hindernis ans fand; und als die Spanier ihren Angrif angefangen, wuns 
derten fie ſich nicht wenig, als fie blos den einzigen du Parquer mit feinen Haufen ih⸗ 
nen. entgegen fommen fahen, 

i LUl 2 8. 64. 
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WMuih des du $. 64. Dieſer tapfere Mann hatte das Schickſal, ſo er ſich leicht vorſtellen 
Parquerkoͤnnen; er that unglaubliche Thaten, und machte, ohnerachtet der groſſen Ungleichheit, 
Sein Tod, den Sieg eine Zeitlang zweifelhaft: und man zweifelte nicht, daß, wenn du Boſſey 
und die Engländer mit gefochten hätten, fo wuͤrde ver Feind gezwungen worden feyn, 
ſich mit Verluſt wieder zu Schiffe zu begeben. Da aber diejenigen, die dem du Par» 
quet gefolget waren, ſahen, Daß ſie im Stiche gelaffen wurden; fo: verliefen fie ihn» 
auch ſchaͤndlich, fo, daß er nicht. mehr als drey Mann bey fich, behielt, mit denen. er 
noch einige Zeit ausbiele, und mit eigener Hand den Dfficier, der die Anlandung anfü« 
zete, und ein Italiaͤner war, erlegetes endlic) aber und nachdem er auf achtzehen Wun⸗ 
den empfangen, fiel er auf feine todten Feinde nieder, an denen er feinen Tod im voraus 
gerochen hatte. Er wurde auf die Gallione gebracht, worauf ſich der Admiral befand, 
der nichts. verabfäumere, ihm wohl zu begegnen, und ihm die Hochachtung zu bezeugen, 
‘womit er feinen Heldenmuth anfühe; aber nach Ablauf einiger Wochen mufte ver Kran» 
fe unter fehr heftigen Schmerzen, feinen Geift aufgeben. Als D. Sriederich von Tos 
ledo feine Genefung nicht bewerfftelligen koͤnnen, fo lies er ihm. ein Begängnis halten, 
das von folcher Befchaffenheit war, womit man in Spanien die vornemften Perfonen 
zu beehren pflege. Er war der ältefte von demjenigen, der hernachmals Gouverneur 
und Eigentuͤmer von Martinique gerorden. —E—— i 
Niederträhe -. 9.65. Du Roffep, der zuerft fhüchtern gemacht wurde, Lies fich durch eine 
tigkeit des du fo fobenswürdige That Feinesiveges aufmuntern, fondern er wurde vielmehr durch den 
Roſſey. Tod dieſes Dfficiers und durch Die Verweigerung der Engländer zum Fechten nod) 
furchtſamer gemachet. Er rief alfo, daß jederman auf feine eigene Sicherheit bedacht 
feyn möchte; war auch der erfte, der die Flucht ergrifs dabey lies er die fransöfifche 
Flagge in der Schanze zurüd. * Bit 
Schrecken $. 66. Alle feine Leute folgeten ihm, famt den Englaͤndern, in gröffefter EM, 
und Flucht Und die Franzoſen Famen alfo zu Tabefterre an, acht Meilen von der Schanze, vie 
der franzöfiz fie verfaffen harten. Dafelbft fanden fie ihren Gouverneur Enambuc, und fagten zu 
kben Kolonie. ipm, daß alles verloren, und nunmehro Fein anderer Weg zu ermälen fen, als eiligft zu 
Schiffe zu gehen. Er wendete vergeblich alle Bemühung an, ihnen einen Muth einzus 
ſprechen, und ſie zu überreden, zum wenigſten ſich nicht ohne, Widerftand von einer In⸗ 
ſel vertreiben zu laffen ‚worauf es ihnen fo viel Mühe gefofter ‚ ficy nieder zu: laſſen und 
woſelbſt fie im Stande wären, einen quten Theil dev Spanien nieder zu machen, wenn 
fe fich des Vortheils des Landes bedienen würden. Er füchte fie auch durd die Ehre 
anzutreiben. Sie waren aber bey allem unempfindlih. Du Roffey nöthigte ihn, den 
- Rath zu verfamlen; und da nun Furcht und Schrecken den Vorſitz hatte, fowurde ſo 
gleich faft einhellig befchloffen, daß man fich zurückziehen und nach der Inſel Antigoa 
begeben muͤſte. Dieſe war. eben diefelbige, welche Colombo nad S. Marien. der 
Alten, einer berühmten Kirche in Sevilien, alſo genennet hatte, Man fuͤhret aud) 
fo gar noch an, Daß man entfchloffen geivefen, Den Öouverneur zu ermorden, wenn er 
ſich diefem gefaffeten Schluffe widerfegen wuͤrde. Er muſte alſo nachgeben, und. alle 
Franzoſen, an der Zahl vier Hundert, beftienen ihre Schiffe, die auf der Neede lagen, 
Die Englaͤn⸗ 8. 67. Waerner, welcher durch dieſe Flucht, dem D. Friederich von To⸗ 
der capitufinfebo blog aeftellet wurde, trat mit Ihm in, Handlung ; und diefer Admiral gab ihm Die 
ven init den pier englandifchen Schiffe, die er zu Nieves weggenommen, wieder. Weil vieferaber 
Spaniern. nicht alle Engländer faffen Fonten, indem fie weit ftärfer, als die Franzoſen, im 
er 
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der Zahl waren: fo lieg er fie in feiner Gegenwart zu Schiffe feigen; und diejenigen, 
die nicht fortfommen Fonten, muften ihm verſprechen, fich bey der erſten Gelegenbeit, 
die fie befommen würden, ebenfals hinweg zu begeben: wobey er ihnen befant machte, & 
daß, wenn er fie bey. feiner Zurückunft von Brafilien noch zu S. Chriftophel antrefe 
fen würde, er fie insgefamt niederhauen laffen wolte. 
$. 68. Die Franzoſen waren ihrer Seits in geoffen Sorgen. Die Eilfertige Die Franzo⸗ 
keit, mit welcher ſie zu Schiffe gegangen waren, hatte ihnen nicht geſtattet, den gering» fen langen auf 
ſten Vorrat mie fih zu nehmen: daher wurden fie gar bald in den äufferften Mangel der Inſel S. 
verfeget, Zu Bergeöfferung ihres Ungluͤcks Fonten fie niemalen die Inſel Antigoa ers Martin al 
reichen. Sie muften zween Stürme aushalten, die fie in groffe Gefahr fegten: und 
nachdem fie mit Wind und Wellen drey ganzer Wochen lang geftritten, fo fahen fie ſich 
genötiget, auf der Inſel S. Martin, die nur acht Meilen von S. Chriftopbel liegt, 
Fus zu faffen, Nunmehro glaubten fie, daß ſich ihre Unfälle geendiget haben würden, 
Jedoch eine leere Hofnung. Der Ort, wo fie anlandeten, war fo rauh, und von füffen 
Waſſer dergeftalt encblöffer, daß verfchiedene, nachdem fie alle Pfuͤtzen durchwatet, des 
ven Waffer ftinfend war, fterben muften ; weil ſie zu viel davon — Du Boſ⸗ 
ſey konte ſo vielerley Ungluͤcksfaͤlle nicht ertragen, daher brachte er einige Officirer und 
Soldaten auf feine Seite, und noͤthigte einen von den beiden Schifshauptleuten nach Frank⸗ 
reich zurück zu fegeln, mofelbft ihn der Cardinal Kichelieu in die Baſtille fegen lies. 

 .$+ 69. Die Ueberbleibſel der Colonie, fo auf den Inſeln Montſerrat, S. Breiten ſich 
Martin, S. Barthelemi und Anguille zerfireuer waren, hatten Feine bleibende auf den be⸗ 
Stätte, Die Spanier hatten ſich, nachdem jie die Schanze der Franzoſen gefchleifer, nadbarten 


die Canonen weggefüret, und die Häufer und Wohnungen, die fie bey ihrer Anlandung Se" “u: 


auf die Inſel S. Chriſtophel angetroffen, angezündet, wieder hinweg begeben. Als ©, 

fie Waerner abfaren gefehen, fo eilete er eben nicht, die Inſel zu verlaffen, und mad)» Chriſtophel. 

fe fi) Rechnung, von der Inſel alleine Herr zu verbleiben. Jedoch er betrog ſich. 

Denn da die Franzoſen die Inſeln, auf denen fie fich aufgehalten, mit der, die fie ver- 

loffen, in Vergleichung zogen, fo bedauerten fie den Verluſt, und famen durch Hülfe 

eines Schiffes, fo fie nod) hatten, wieder zurück, Als fie von einigen bolländifchen 

Schiffen, die dafelbft anlangeten, in einem fo groffen Mangel an tebensmitteln erblicket 

wurden, fo überlieffen diefe ihnen einigen Vorrat: und ein ander Schif, fo aus Frank⸗ 

veich zu ihnen kam, mar ihnen zu einer neuen Einrichtung vollends befürderlich. \ 
"6, 70, Einige von denen, die mit dem Gouverneur und du Boſſey die Inſel Einine wer 

verlaſſen, hatten ſich zu andern engländifchen und franzöfifchen Abentheurern gefeller, den Bouca— 

und näherten fich der Inſel Hiſpaniola. Und als fie die mitternächtige Küfte von den ME. 

Spaniern faft gaͤnzlich verlaffen gefunden, fo bielten fie dafelbft ſtille, und fegten ſich 

fefte. Weil nun die Wälder und Felder von Schweinen und Ochſen wimmelten, fo bes 

fanden fie ſich recht wohl dabey. Und da ihnen einige dahin gefommene Zolländer ver« 

fprochen, es ihnen an nichts ermangeln zu laffen; und an fat der Bezahlung Häute, die 

fie auf ver Dibfenjagd erbeuten würden, anzunemen: fo vollendete diefe Berficherung ih« 

von Vorſatz, ihren Aufenthalt vollends in Ordnung zu bringen. Sie lieffen ihr Fleiſch 

im Rauche, nach Art der Wilden, trocknen, welches fie boucaner nanten; woraus der 

ihnen beigelegte Name Bozcaniers entftanden. 

S. 71. Weil nun einen Theils, die Schwierigkeit, verſchiedene Dinge, welche Einige Fli 

die Colonie nicht entbehren Fonte, blos. von der Wilführ der Fremden zu erhalten; und buftiers, 

la". ander 
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andern Thells, das herfchfüchtige Abfehen einiger unter ihnen, Denen die Jagd nicht ges 
fallen wolte, ihnen diefe Lebensart bald überdrüßig machte: fo lieſſen ſich einige Bons 
caniers einkommen, allerhand Streifereyen vorzunehmen, und alles, was fid) von [pas 
nifehen Schiffen fehen lies, und ungeftraft angefallen werden Eonte, anzugreifen; oder 
$andungen zu verfuchen, und Beute zu machen. Diefes nun ift der Urfprung der Slis 
buftiers *). Viele Verfonen, die in ihrem Vaterlande nichts zu verlieren, wohl aber 
viel zu befürchten hatten, erwälten eben diefe Sebensart, doch ohne Unterfcheid, ob fie mit 
Freunden oder Feinden zu thun hatten, Bon dem alten Worte Korbannis, welches 
fo viel als vertrieben, verbanner, ausgeftofjen heiſſet, iſt das Wort Sorban ent«_ 
ftanden, welches man ‚den GSeeräubern beileget, die, ohne von irgend einer Macht Bes 
ftätigung zu erhalten, das Meer beſtreichen, und vor feine Flagge Achtung haben. 
Weil fie nun niemanden ſchonen, fo haben fie eben dergleichen zu gewarten. Die 
Flibuſtiers übernemen Commißionen von dem Gouverneur, die Sorbans aber von 
feinem Menfchen, - 


Klißuftiere 6. 72 en Inſel S. Domingo war beftändig der Aufenthalt von Flibu⸗ 
. von ©. Dorftiers fo wol, ala Wie Inſel Torte, voofelbit fie Niederlaſſungen angerichtet hatten, 
minge und Letztere wurde ebenfals bewohnet, und es wendeten ſich Samilien von S. Cbriftophel - 
Tortue. dahin, Aunjetzo aber iſt fie mehrentheils unbebauet; denn mit der Zeit, als ſich die 
Franzoſen ihrer bemeiſtert, und fie vom Hofe Gouverneurs und Verſtaͤrkung erhalten, 
fo Hat fich diefe Colonie in den abendländifchen Theil von Hiſpaniola begeben, mweldyen 
fie auch noch befißet; die Spanier hingegen haben den Morgentheil inne. Diefe unter 
dem Namen S. Domingo befante. Colonie, ohnerachtet die Stade diefes Namens, 
den Spaniern zugehöret, auch die ganze Inſel alfo genant wird; ift gegenwärtig. die 
wichtigfte, welche Fraͤnkreich auf den americanifchen Inſeln beſitzet. Nun wollen 
wir uns wieder nad) S. Chriſtophel wenden. * 
De Colene $. 73. Us ſich die Franzoſen, und zwar jeder in feinem alten Bezirk, ‚aufs 
S. Ehriftor neue niedergelaffen, fo befliffen fie fh, das Erdreich zu bauen. Dieſes geſchahe auch 
phel errichtet ie ſo gutem Fortgange, daß ſie in weniger Zeit Den erhaltenen Vorſchus wieder bezahla 
ſich aufs neue, ten, und fic) weit beffer, als vor Ankunft der Spanier, befanden. Ihr Handel fing 
an austräglich zu werden: der Tobaf Fam gut fort, und war von gufer Art und in groß 
fer Ueberfluffe, Indeſſen fehlete es doch an Handwerksleuten. Daher erlaubre Enams 
buc den vornehmften Einwonern, nad) Frankreich zu gehen, und neue Einwoner an« 
zumerben. 
Die Englän: 6. 74 Es fanden fi) auch deren eine groffe Menge ein; welche fihin den . 
der ſetzen ſich Stand festen, den Engländern nachzuahmen; die durch die Handlungsgefelfhaft zu 
au os Se London unterfiüßget, ihrem Schaden nicht nur wieder beifamen, fondern auch ihre Co— 
rat Sk fonie-auf den Inſeln Montſerrat, Antigos, und Barbude oder Barbades, erwel⸗ 
oa und Bar- terfen.  Faft zu eben dev Zeit fegten ſich die Holländer auf der Inſel S. Euſtach 
bades; die fefte, und dieſe Colonie eignete fic) nachher auch die Inſel Saba zu. 


ER 


Holländer zu 
S. Euſtach * 9% 
en Saba *) Das Wort Vlie: Boot, eine Art von die den Slibuftiers dergleichen Art von Fahrzeu⸗ 
6 Schiffen, iſt ın Holland weit älter als das franz gen überlafien, und ihnen zugleich den Namen ges 
den, zoͤſiſche Wort Flibot, welches blos ein gleich⸗ geben haben. lie ımd Vireland find befante 
mäßiger Ausdruck mit erfterem ift. Es ift auch Oerter; und das Wort Boot bedeutet eine Barke, 
felbft glaublich, daß es die Holländer geweſen, Schaluppe u. d. 9. 4 ) 
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9. 75. Der Gouverneur Enambuc fahe mit Verdrus, daß durch die Mach. Die Franzo⸗ 
läßigfeit der Genoffenfchafe in Frankreich, die fie in Lieferung der Nothmendigkeiten, fen laſſen ſich 
"zu Erfuͤllung feiner Abſicht bewieſen, ihnen Inſeln entzogen wurden, die der Colonie doc m Sue. 
ungemein wohl gelegen gewefen wären. Weil er nun dem gefchehenen nicht abbelfen — 
konte, ſo hatte er ſeine Augen auf Guadaloupe gerichtet, und ſchickte ſich an, Man— 
ſchaft dahin zu ſenden. Olive aber, einer der vornehmſten Coloniſten, kam ihm zuvor. 

Denn als diefer feiner eigenen Angelegenheiten halber nach Frankreich gereifet war, fo 
gefellete er fich mie dem dur Plefis und einigen Kaufleuten aus Dieppe, zu Guada⸗ 
loupe *) unter Commißion der Handlungegefelfehaft der americanifchen Inſeln, eine. 
Eolonie anzulegen. Olive und du Plefis wurden zu Gouverneurs mit einem gleich« 
mäßigen Anfehen ernennet, Famen aud) ven 8 Junii 1635 mit einer Gefelfchaft von fünf 1635, 
Hunderte Mann dafelbft an, welche bey ihrer Ankunft zugleich vom Hunger und verfchies 
denen Krankheiten angefallen wurden; wodurch denn viele umfommen muften. Zum 
Unglüc hatten fie ſich an das rüdefte Erdreich der Inſel gemacher: diefem Verſehen füge 
ten fie auch noch ein gröfferes bey, fo darin beftund, daß fie fich recht zur Unzeit mie dem 
Caraiben überwarfen, die ihnen doch $ebensmittel fo lange reichen Fünnen, bis der Boa 
den Früchte hervorgebracht hätte, ' 

| Du Plefis wurde von Detrübnis ganz eingenommen, als er den übeln Forts 
gang der Eolonie fahe; daher farb er den fiebenden Monat nach) feiner Anfunft. Mar 
verlor an ihm einen Mann von einer liebenswirdigen Befchaffenheit; der zugleich eine 
Klugheit und Freundlichkeit befas, die live, fo nach ihm Gouverneur wurde, nicht 
hatte. Der Hochmut des legtern und feine unruhige Gemüteneigung verurfachten, daß 
der Krieg zwifchen ven Sranzofen und Caraiben angefponnen wurde, wodurd Die ans 
gehende Eolonie beinahe ohne Hülfe zu Grunde gegangen wäre. Er vertrieb fie zwar, 
fie begaben fich aber nad) Dominique, alwo ſich die Einwoner zu ihnen gefelleten, mit 
denen fie kurz darauf in weit gröfferer Anzahl wieder zurück Famen. Dieſer Krieg dau— 
erte vier Jahr lang. Die auf der Spiße ihres Untergangs ftehende Colonie würde ohn⸗ 
fehlbar Durch den-übeln Ruf, worin fie fund, zu Grunde gegangen ſeyn. Zu ihrem 
Glück aber verlor Olive fein Leben; und feine Stelle wurde durch Auberten befeger, 
den Die Gefelfchaft zu feinem Nachfolger ernante, Das Fluge Berragen des legtern 
rettete alfo die Colonie, und ftellete den Frieden wieder her, der auch die Handlung in 
Drdnung brachte, und allem Mangel abhalf. . 

$. 76. Unterdeffen da Guadaloupe bergeftalt bevölkert wurde, fo richfefe Martinique 
Enambuc, deffen Abficht fie entgangen war, fein Auge auf Martinique, Er begab wid bevoͤl— 
fi felbft dahin, und nahm Befiß davon; bevölferte fie auf feine Koften, und erhielt kert. 
dadurch das Eigentum uͤber dieſelbe. Er lies den du Pont als ſeinen Lieutenant, und 
den la Valle als erſten Hauptman daſelbſt. Und als er zu S. Chriſtophel verſtarb, 
vermachte er in ſeinem Teſtamente alle ſeine Guͤter und Gerechtſame, die ihm uͤber Mar⸗ 
tinique zuſtunden, dem du Parquet, feinem Neffen, und einem Bruder von demje⸗ 
nigen, der den Spaniern ju S. Chriftopbel die Anlangung fo tapfer ftreitig gema« 
det. Enambuc hatte ven du Halde, feinen Lieutenant, zum Nachfolger zu S. 
Ehriftophel, den die Gefelfchaft zum Dbergouverneur ernante, Wenig Zeit hernach 
aber, ging er nad) Frankreich. $ 
+ 77T: 


*) Die franzsfifchen Erjälungen fagen Gardeloupe. 
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Ankunft des 


Ritters von 
Poiney, Ge⸗ 
neralgouver⸗ 

neurs der In⸗ 
ſeln. 


8. 77. Als der Cardinal Richelieu ſahe, da die Inſeln anfingen ei . 
wurf von Wichtigkeit zu werben; fo wolte er ee en Kin a 
bey welchem Geburt, Herzbaftigkeit und Klughelt feinen Abfichten, durch ihren Anwache- 
beförderlich feyn koͤnte. Hierzu fand er, feiner Meinung nad), niemanden gefchickter 
als den Kongpilliers, Herrn von Poincy, ©rosfreus des Irvens S. Fobannis 


- von Ternfslem, Commandeur von Oiſemont und Coulours, auch Oberhaupt des 


1638. 


Inſel ©. 

Eroix, ihre 
verichiedene 

Beſitzer. 


1649. 


Geſchwaders. Ludewig XIII machte ihn zum Gouverneur und General Lieutenant der 
americaniſchen Inſeln. Seine Briefe find vom September 1638. Er reiſete den 15 
Januarii 1639 von Dieppe ab, und Fam einen Monat nachher nah Martinique; 
von da er nach Guadaloupe, und alsdenn weiter nad) S. Chriftophel ging auch) 
Aller Deren den Eid der Treue empfing, 5 | 


Bey feiner Ankunft, gewan die Inſel S. Chriſtophel ein neues Anfehen 5 


- und er erfüllete nicht. nur des Cardinals Abfichten, ſondern er übertraf fie auch. Er lies 


an verfchiedenen Theilen der Inſel Kirchen bauen; und lies ſich angelegen feyn, daß die - 
Priefter bequem wohnen und unterhalten, werben fonten, Nicht weniger richtete er auch 
alles zur Berwaltung der Gerechtigkeit ein, und verlangte, daß jedweder ohnentgeltlich 
und -aufs fihleunigfte durch geſchickte Juſtizbediente Recht erhalten folte, 

Alle Unordnungen, die bey einem Volke, das aus. verfchiedenen Zufammens 
läufern beftehet, nur alzu gewoͤnlich find, fehafte er ab. Dagegen führete er eine gute 
Policey ein, und machte ſich fo wol bey den Stanzofen als Fremdlingen, durch feine 
Seurfeligkeit, und zu rechter Zeit angewandte Grosmut ungemein beliebt... Kurz! er 
machte diefe Colonte zur beften auf allen Antillen Nachher war er bedacht fie auf 
die Inſeln S. Barthelemi, ,S. Martin, und S. Croir, die er befeßte auss 
I ee —F 
78. Die Inſel S. Croix liege zwiſchen S. Chriſtophel 
Ricco, jedoch der letztern weit näher; und iſt anjetzo öde. Sie u — 
ſchiedene Beſitzer gehabt, und die Englaͤnder und Hollaͤnder ſtritten einige Jahre mit 
einander, wen fie von ihnen zugehoͤren ſolte. Endlich hatten fie ſelbige unter ſich gethei⸗ 
fer, As im Jahr 1649 die Engländer bemerkten, daß ihre Mitwerber in geringer 
Anzahl vorhanden waren; fo nöthigten fie felbige, ihnen die Inſel gänzlich zu überlaflen 
Sie befaffen fie aber nicht alzu lange. Denn die Spanier von- Puerto Ricco wegten 
eine Sandung, züunderen die Wohnungen an, machten alles, was Widerftand chun wol⸗ 
te, nieder, und ſchickten die übriggebliebenen ſamt ihren Weibern und Geräte nah Bar⸗ 
budes. Sie felöft aber hielten fich noch einige Zeit auf der Inſel auf, und wolten ſich 
eben wieder zurück begeben, als ein hollaͤndiſch Schif von S. Kuftach mit vieler 
Manfchaft ankam. Man hatte dafelbft Die Vertreibung ver Engländer vernommen; 
und man glaubte auch, daß die Spanier albereits abgereifet feyn würden, Diefeg 
Schif konte feinen fonderlihen Widerftand hun, daher wurde es teggenommen ; und 
die Spanier ſchickten fih an, die Gefangenen nach Puerto Ricco zu führen, als eben 
wey andere franzöfifche Schiffe, die mit Soldaten, wie auch Krieges, und Mundvors 
rat befeget waren, anlangeten. Der Ritter von Poincy hatte fie auslaufen laffen, die 
Spanier zu vertreiben, und von dieſer Inſel im Namen der Krone Srankreich-Befig 
zu nehmen, Die Hollaͤnder wurden darauf in Freiheit gefeger; und die Spanier 
wolten fich lieber der Anforderung, fehleunig abzufegeln, oder zu aewärtigen, daß fie als 
Feinde angefehen werden folten, unterwerfen, als wider franzoͤſiſche Völker ein Treffen 

. wagen, 
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wagen, deren Anfunft von denen, die vor dem Commendanten die Berhaltungsmaaffe 
entworfen, nicht vorhergefehen war. Als nun diefe Inſel auf vorgedachte Art erobert 
worden, wurde Auger, als Gouverneur mit einer Colonie, dahin geſendet, die ſehr in 
Aufname kam; dieſer aber ſtarb daſelbſt zum groſſen Leidweſen der Einwoner. 
$. 79. Der Tod des Cardinals Richelieu, die Schwaͤche des Gouvernements Du Parguet 
währender Minderjäprigkeit Ludewig des XIV, Die innerlichen Kriege, benebft noch wird Eigen- 
andern Urfachen, fegten die Handlungsgefelfhaft der Inſeln in die Berfaffung , fich mir tümer von 
denen, "die ſich etwan als Käufer angeben würden, ihrer Gerechtſamen halber zu verglei- Sranada und 
hen. Du Parquet, deflen Oheim Enambuc ihn nad) Martinique gefeger, hatte —— 
den Anfang gemacht, ſich zu Granada und S. Alouſia einzurichten. Auf diefe Art Maria Ga. 
drücten die franzsfifchen Seefahrer durch eine Nahahmung der fpanifchen Ausfpra- lante u. [. w. 
che, die Namen Santa Lucia aus. Er erhandelte von diefer Geſelſchaft ihre Rechte . 1649. 
und Anſpruͤche auf diefe drey Inſeln. Houel, Gouverneur von Guadeloupe, lieg 
fich ebenfals, wegen Maria Balante, Deſirada und der Heiligen in Handlung ein, - 
Diefe beiden waren noch nicht eingenommen, fo wenig als S. Lucia; man lies fie aber 
doch in den Tractat mit einflieffen, damit nicht etwan ein anderer, Beſitz davon nehmen 
möchte. Uebrigens find ehedem noch verfchiedene andere Inſeln bewohnet gewefen , die 
anjego würte liegen. Zum Erempel, S. Eroir, nachdem fie von den Englaͤndern 
und Hollaͤndern, auch nachher von den Sranzofen, zu den Zeiten deg Poincy bevöl« 
kert gewefen, ift gegenwärtig öde. S. Lucia, welde die Engländer um deshalb un 
ter ihr Eigentum rechnen, weil fie 1650 eine Colonie dafelbft angefangen, die aber nicht 
mehr .beftehet, hat heut zu Tage feine europäifchen Einwoner mehr. Deſirade, der 
Heiligen, und Dominique befinden fid) ebenfals ohne franzöfifche Bewoner. 
$. 80. Währender Zeit, da die Handlungsgeſelſchaft der Inſeln befchäftiget Verſchiedene 
mar, ſich des Befiges darüber zu entledigen; fo erhandelte der Ritter von Poincy den Inſeln an 
24 May 1651, im Namen des Malchefer-Ördens von ihnen das Eigentum von S, den Malthe— 
Ehriftopbel, S. Barthelemi, S. Martin und S. Eroir: und zwey Jahr her- a 
nad) ward diefee Handel von dem Könige durch ein Patent beftärkger, der ſich blos die 3 
Dberherrfchaft über dasjenige vorbehielt, was in der Abtretung der Gefelfchaft, an den ; 
WMalchefer » Örden begriffen war, nebft einer güldenen Krone von taufend Thaler, 
welche bey jeder Veränderung eines Königes durch einen Abgefandten des Drdens über 
bracht werden folte, Auf diefe Art Famen die Inſeln aus den Händen der Gefelfchaft, 
und wurden dem Maltheſer⸗Orden und andern Privatperfonen, bis in dag Jahr 1664 
als ein Eigentum beigeleget ; wie unten mit mehrern gezeiget wird, 
. 81. Unterdeifen da die Handlungsgefelfchaft der Inſeln, ihre Güter zerglie. Gefelichaft 
derte, und vollends in Uneinigfeit geriet, fo entftund eine andere unter dem Namen von Frankreichs 


Frankreich unter der Mittellinie. Alſo bies man Buyane, fo man Cayenne en 


nante. Poncet von Bretigny, hatte bereits eine Niederlaffung in Diefem Sande, je: pr Interne, 
doch mit fo ſchlechtem Fortgange, verfucher, Daß es ihn das geben gefofte. Der Abt men auf Ca- 
Marivaux, Doctor der Sorbonne, Roiville ein Edelman aus der L’Tormandie, und yenne. 
der Abt von Boulaye, Dberauffeher über das Seeweſen, glaubten glüclicher zu feyn; 
und vereinigten fi, obwol unter verfchiedenen Bewegungsgründen, zu diefem wichtigen 
Vorhaben. Der Eifer, die Americaner zu befehren, war des Abts Marivaux einis 
ger Bewegungsgrund. Bon KRoiville aber hatte, fo wie feine Genoffen biernächft 
befant gemacher, die Abficht, ſich in dieſem Lande eine Art der Landeshoheit zu verfchafz _ 
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‚fen; und ber Abt von Boulaye war auf nichts bedacht ‚als den Handel und das fran⸗ 
» zöfifche Seewefen In Aufname zu bringen, worüber er unter dem Herzog von Dendns 
\ me einein Theil der Aufficht gehabt. J 
Tod des Abts S. 82: Die Handlungsgeſelſchaft, zu * ſich noch andere, ſo wol AN ihre 
Mariaux. Wuͤrden als Vermögen, anfe'w liche Perfonen gefeller , erhielt am Ende des 1651 Jahres 
Der RL Beftätigungsbriefes und den ı8 May des folgenden Jahres gefchahe die Einſchiffung der 
A: fünf bis fehs hurdere Mann, die ſich zu dieſer Colonie angegeben, oder angeworben 
fande ef: waren, zu Paris vor den Tuilerien, um fid) nad) Rouen zu begeben; und fie fuhren 
chen y die Seine auf groflen Sahrzeugen herab. Der Abt von Marivaux ſolte ſich nach 
—— Cayenne in der Würde eines Generaldirectors begeben: denn er war der Veranlaſſer 
dieſes ganzen Unfernemeng gewefen, - Als er nun zu der Einfchiffung Befehl ertheilte, 
fiel er in den Slus, vor. dem Eonferenzthore: weil ihm nun niemand zu Hülfe fommen 
fonte, mufte er erfaufent. Roiville, General der Flotte, wurde den 18 Julii in einem 
s Aufitande, der ſich unterwegens erhub „ermordet: und fein Tod war von Folgerungen. 
Die jüngften Genoffen befchloffen ven Tod der Alten, wurden aber durd) deren Anfehen 
und Klugheit daran verhindert. Dreye nahm man gefangen, und der. ftrafbarfte mufte 
den 2ı December feine geichtfinnigfeie und Treulofigfeit mit dem Kopfe bezalen: die beis 
den andern aber wurden auf wüften Inſeln auegefeget: man hat auch hiernaͤchſt ange» 
merkt, daß von allen ae, die fich in die Verſchwoͤrung wider den General eingeleffen, 
feiner eines natürlichen Todes geftorben, 
Widerwaͤr⸗ S. 83. Die Colonie muſte auch) den Unſegen mit empfinden, und im Monat 
tigkeit der December 1653 blieb von der ganzen franzoͤſiſchen Gefelfcyaft nichtg übrig, als die 
Coloyie. Koͤrper von vier bis fünf hundert Mann, die dafelbft ums Leben gefommen waren; und ' 
eine groffe Menge Gewehr, grobes Gefhüs, Gerätfchaft und Handwerkszeug, fo ſich 
die Wilden insgefamt zu Nutze machten. Diefe Undrönungen entftunden aus der Anar⸗ 
hie: Die Wilden wurden beraubet, und beftändig beleidiger; Daher raͤcheten fie ſich 
durd) den Untergang der Colonie. Der Öouverneur rettete fid) mit einer Barfe, und 
flüchtete zu den Englaͤndern, die damals Meifter von Surinam waren, DieEng, 
länder verlieffen diefes Sand wieder, als ihnen die Hollaͤnder dasjenige, fo bey Neu« 
England lag, wieder abgetreten haften. 
Cayenne von $. 84. Als die Holländer des Fluſſes von Sırinem beraubet waren, und 
Rai Folläns die Inſel Cayenne ohne franzöfifche Einwoner ſahen: fo nahmen fie mit den India⸗ 
nommen nern ihre Maasregeln, welche ihnen erlaubten, fich dafelbft niederzulaffen,  Sprans 
ger verlangte von den Generalftaaten dieferhalb eine Commißion, welche ihm auch nebft 
feinen Genoſſen ertheifet ward, Er mar ein Mann von groffer " Einfich£, und feine gute 
Yuffürung brachte die Inſel gar bald in Ruf. Er vertrieb die Indianer, welche Lohr 
nungen dafelbft hatten, theils mit Gewalt, theils vermöge eines Vergleichs; und nöthigte 
fie, fid) nad) Terra firma zu begeben. € vermehrete die Befeftigungen, brachte die 
Zucerfiederey in Aufname; und veranlaffete durch die Früchte des Sandes mit denen von _ 
feiner Nation und Fremden einen vortheilhaften Handel. 
Neue Hand⸗ $.. 85. Er lebte eine geraume Zeit in Ruhe, bis endlich la — Raquet⸗ 
lunasgeſel⸗ meiſter, welcher ein Aufſeher im Bourbonniſchen geweſen war, den Entſchlus faffere, eine 
En neue Sefelfchaft von Srankreich unter der Mittellmie zu errichten, Als diefer durch 
yenne · ¶ des Bouchardean Erjaͤlungen „der ſich daſelbſt perfönlich befunden, aufgemuntert 
wurde; fo arbeitete er mit ihm an einem Entwurfe, fo fie dem berühmten Colbert vor« 
legeten. 
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legten. Dieſer Staatsman genehmigte ſolchen, und machte auch dem Koͤnige eine gute 
Vorſtellung davon, Der Monarche lies alſo dieſen Männern wiſſen, daß fie eine Ge— 
ſelſchaft errich en folten, er wolle fie mit feiner Autoritaͤt unterftügen, und ihnen mit Mans 
ſchaft, Geld und Schiffen behuͤlflich ſeyn. Es fanden fid) auch zwanzig Perfonen ein 
von denen jedweder zehen taufend Franken einlegte, ö ’ 
$. 86. Die Patente find vom October 1663, Die Grenzen der Geſtattung 1663. 
waren der Amazonenſtrom und der. Orenok; ohnerachtet die Portugieſen von Yras Vertreibt bie 
filien diefe Slüffe zuerft befahren, und die Holländer und Engländer zwifchen dem Holländer. 
zweiten and der Inſel Cayenne, Niederlaffungen angeleget hatten. Der Herr von Köriglice 
J er : Max f —— — is Geſelſchaft 
Baͤrre reiſete ab, nahm Cayenne wieder ein, "und brachte die Colonie in Aufname. des abendfä 
5 1 k kr. SEES ? 2 He 
Jdoch es genos die Gefilichaft dieſe Geftattung nicht gar zu lange; denn im folgenden diichen Se 
Jahre entftund die koͤnigliche Asndlungsgefelfehaft von Weftindien, um denen Un. diene. 
ordnungen abzuhelfen, weiche ver Eigennuß einiger Privatperfonen einfchleichen laſſen. 1664. 
Ohnerachtet Frankreich feine Herrſchaft ausgebreitet Harte, fo machte Sie befriedi— 
es ſich Doc) ſolche faſt gar nicht zu Nutze. Die einzelnen Gefelfchaften munterten ihre get die Eigen: 
Colonien fehr langfam aufe Die Niederlaffungen von America bandelten mehr mir ümer der 
Ausländern, als mit Sranzofen, _ Wenn ja auch einige franzöfifche Schiffe dahin Autillen. 
gingen, Kaufmansgüter einzunemen; fo fanden fie oftermalen, daß fie von den Hols 
löndern, die ihnen zuvor gekommen, bereits abgeholet worden waren. Man war das 
ber darauf bedacht, eine einzige Gefelfchaft anzulegen, die mächtig genug ſeyn folte, 
allen Eolonien aufzubelfen, und ihnen mit gleichem Nachdruck unter die Arme zu greis 
fen. Die franzsfifchen Inſeln wurden von ihren Eigentümern, an die fie von der Ge« 
ſelſchaft überlaffen worden, wieder eingelöfer. Der Maltheſer⸗Orden befam nebft ih- 
nen ven Kaufpreis wieder. In Anfedung deffen, was der Gefelfchaft von dem Freibeits- 
briefe von 1628 übrig blieb, wurde in Abjicht Neus Srankreichs ein Vergleich getrof⸗ 
fen. ; Alle Geftattungen wurden wiederrufen, und die Patente den ın Julii 1664 aus⸗ 
gefertiget. J 
$. 87. Durch dieſe Patente geſtattete der König dieſer neuen Geſelſchaft, zu Mas ihr der 
einem rechten wahren Eigensume, Recht und Öerechtigfeiten, Canada, die Antillen, König geſtat⸗ 
Acadıen, die Znfeln von Terreneuf, die Inſel Kavenne, und die Sandfchaften deg fe, det Wird 
ften Landes in America, von dem Orenok bis an den Amazonenſtrom; mit der a: aufger 
Freiheit, dafelbit auf vierzig Jahr lang, to wol, als zu Senegal, an den Küften von j 
Öuines, und andern Dertern in Africa , Handel und Wandel zu treiben, Dieſen 
Borrheilen fügte er annoc) die Erlaffung der Halfte der Abgaben, vor die Kaufmans— 
güter, die von diefen Ländern kamen, bey; ingleichen die Freiheit, Gouverneurs und 
alle Krieges» und andere Bediente, ja fo gar Priefter und Küfter, zu ſetzen; ertheilte 
auch endlich das Recht, Krieg zu führen und Frieden zu fehlieffen, wenn es noͤthig feyn 
folte. Der König felbft behielt ſich weiter nichts als die Huldigung und eine güldene 
Krone von dreißig Mark bevor, die bey jedesmaliger Veränderung eines Koͤniges übers 
bracht werden folte. Der Grund, wodurch ein fo wichtiger Aufwand beftrirten wurde, 
war nach der Gröffe des Unternemens eingerichter. In einer Zeit von fehs Monaten 
rüftere die Gefelfchaft mehr denn fünf und vierzig Schiffe aus, mit welchen fie von allen 
in dem Bewilligungsbriefe enthaltenen Dertern Befig nahm, und ihre Handelſchaft das 
ſelbſt errichtete. Dem ohngeachtet beftund fie nicht langer, als ohngefär neun Jahr. 
Denn 1674 brachte ver König alle Länder, Inſeln und Befigungen, fo er ihr uͤberlaſſen, 
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an ſich, verleibte fie feinen Domainen ein, und bezahlte denen Antheil- nehmendew ihre 
Xctien. Dieſe fo ſchleunige Wiederrufung entftand nicht gänzlich, aus dem Unvermögen 
der Geſelſchaft, ſich zu unterhalten. Denn ob fie gleich während des mit. den Englaͤn⸗ 
dern gefürten Krieges groffen Verluſt erlitten, und genötiget worden war, mehr als eine 
Million aufzunemen, aud) ihr Ausfchlieflungsreche in Anfehung des Handels nad) Africa 
zu veräuffern; ſo blieb fie deffen ohngeachtet nod) in fehr gutem Stande, 

5.88, Weil fie aber eigentlich blos deshalb errichtet war, den Handel von 
YDeftindien, fo ſich die Hollaͤnder unvermerft zugeeignet hatten, in der Sranzofen 
Hände zu fpielen; fo fihiene fie nunmehro niche ferner nöthig zu ſeyn, indem diefe Abſicht 


war erreichee worden. Die franzsfifchen Negocianten, denen die Gefelfchaft Erlaub— 


niffe ertheilee, nad) den Antillen und Canada zu handeln, hatten darin eine fo grofle 
Annemlichfeie gefunden, und diefe Fahrten waren. ihnen fo wohl befommen, daß man 


nicht leicht beforgen dürfen, daß fie jemalen an fremde Nationen gelangen würde. 


Frankreich hatte vortrefliche Männer in Neufrankreich. Durch diefe Benennung 
mus man fernerhin weiter nichts, als das innerfte des Landes im Hinauffteigen des Fluffes 
S. Laurenz, verftehen. Denn die Engländer hatten beinahe die ganze Küfte ein⸗ 
genommen. Unter diefe berühmte Männer Fan man den von Srontenac und vonSalle- 


- zählen. Der erfte, welcher fo wol bey Franzoſen als Americanern beliebt war, er« 


Sefchichte des 


la Salfe. 


1669, 


1675. 
1678: 


weiterte und befeftigfe durch feine gute Auffürung den Befiß der Sranzofen in Canada, 
alwo fein Name lange Zeit in Ehren gehalten feyn wird. Der andere entdeckte Louis 
fine. Alſo nanfe man ein- weites Sand, welches ſich an beiden Seiten des Fluſſes 
Mißißipi erſtrecket, und ohngefär achtzehen hundert Meilen in der Laͤnge, und eben fo 
viel. in der Breite in fid) halt. —— 


§. 89. Robert Cavelier von la Salle, rus Rouen gebuͤrtig, begab ſich in 
feiner Jugend zu den Jeſuiten, verlies-fie aber wieder, ohne ſich ihrem Orden einverleis 
ben zulaffen. Die Srömmigfeit, die ihn dazu bewogen hatte, begleitete ihn aud) in feinem 
Soldatenftande, den er hernachmals ergrif: Insbefondere behiele er ein groffes Verlan⸗ 
gen bey, denen Nationen, die noch feine Kentnis von dem Chriftentume hatten, die 
Thüre des Evangelii zu oͤnen. Er war überredet, Daß es noch andere Wege gäbe, nach 
dem Suͤdmeere zu gelangen, als durch die Meerenge von Panama, fo die Spanier 
inne hatten, und durch die Meerenge vor Magellan, melde man nur mit ſolchen 
Gefarlichfeiten befahren Fonte, wodurch auch die herzhafteften Seefahrer abgefihrecke 
wurden, Der Zufammenlauf vieler Flüffe,. die ihren Gang nach Weften’'richteten , bes 


ſtaͤtigten ihn nach mehr in feiner Meinung. Das algemeine Borurtheil war, daß wenn man 


das Meer erreichen wolte, man nur einem Fluffe folgen müfte; und ohnerachtet verfchie« 
dene ihren Lauf in Seen endigten, fo wären es doch Ausnamen von der Regel, wodurch 
felbige nicht aufgehoben würde. Dem mochte aber nun feyn, wie ihm mwolte, fo verhofte 
er doch einen Vortheil daraus zu erlangen, nemlich, Länder zu entdecken, neue Völker 
fennen zu lernen, und der Krone Frankreich neue Bundesgenoffen, der chriftlichen 
Kirche aber neue Lehrlinge zu erwerben. Er hatte feinen Entwurf bereits im Jahre 1669 
gemacht. Als er nun endlich Gouverneur und Befiger der Schanze des Srontenacs ges 
worden, fo machte er fechs Jahr nachher die Zubereitung zu Ausfürung feines Unrernes 
mens. Er ging 1678 wieder zuruͤck nach Frankreich, um bie legten Befehle von den 
oberften Staatsräthen zu empfangen, und ſolche Maasregeln zunehmen, damis er in 
: feinem 
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feinem Vorhaben und Niederlaffungen, von denen er im voraus fahe, daß ihm die neuen 
Entdeckungen dazu Gelegenheit geben würden, unterftüget werden möchte. 

$. 90. Als er nun von Canada zurück gefommen war, fo ſchickte er im Fe⸗ Laͤſſet den 
Bruario den S. Dacan mit dem P. Hennepin ab, laͤngſt dem Mißißipi von dem Mißißipi bis 
Fluſſe der Jlinoifen hinaufwärts, Entdeckungen zu machen. Diefe gingen den 28 Ze A — 
bruarii 1680 zu Schiffe, und ſetzten ihre Fahre, bis auf 450 Meilen oberhalb der Ver. — 
einbarung dieſer beiden Fluͤſſe, und ſieben Meilen von der Quelle des Mißißipi, fort. — 
Sie nahmen von dieſem vortreflichen Lande Beſitz, alwo ſie von den Einwonern als Freun⸗ 
de aufgenommen wurden. 

$. 91. So viel den Herrn la Salle anbelanget, fo ſuchte er mit Gewinnung Entdeckung 

verfchiedener Voͤlker den Anfang zu machen, und trat im November 1682 im Lande der vonLouiſiana. 
Wismis feinen Weg an: und nad) einer Reife, die er bald zu Waffer bald zu Sande 1682. 
verrichtere, flieg er den Flus der Jlinoifen Hinab, ging den 2 Februarii 1683 in den 1683. 
Mipifipi, und bauete in dem Sande der Ehiacacas, mit Bewilligung diefes Volks 

eine Schanze, namentlih Preudhomme, welches der Name desjenigen war, dem die 

Errichtung aufgetragen worden. 

: §. 92. Er reifete auch am Ende eben diefes Monats dafelbft ab; und da er dem Komt an die 
Laufe diefes Fluffes beftändig folgete, fo durchlief er verfchiedene Völferfchaften, und Mündung 
langete den 7 April bey der Defnung des Mißißipi an, nachdem er mehr denn acht des Mißikipi. 
hundert Meilen theils zu Sande theils zu Waffer zurück geleget. Die Aftronomie war — Bir 

ihm bintänglich befant, daß er an dem Himmel den Weg, den er in diefem wüften Lande ih. ® 

zu nehmen hatte, abnemen konte. Er wurde gemahr, daß die Mündung diefes Fluſſes 

in dem merxicanifchen Meerbufen lag, Als er nun erfreuet war, einen neuen Weg, 

nad) Neufrankreich gefunden zu haben; fo begnügere er fid) damit, daß er die Müns 

dung dieſes Fluſſes entdecfet hatte. Es fey nun, daß er Dafür gehalten, diefe Defnung 

genau genug beobachtet zu haben, oder daß es ihm an der Zeit und Mitteln gefehler, 

fie vecht in Augenfchein zu nehmen; fo ift fo viel gewis, daß er die herum liegenden Ge— 

genden nicht genugfam geprüfet, wie bald erhellen wird. Er ging alfo auf dem Flus 

wieder zurück, Fam nad) Canada, von da er im Anfang des Detobers abreifete, um bie 

* Nachricht von feinem Lauf und gluͤcklichem Fortgange nach Frankreich zu über 
ringen, 

. S. 93. Dafelbft entftund eine neue Handlungsgefelfchaft, für die er von dem Komt zurück, 

Könige Patente erhiele, und den 14 Julii 1684 mit einem Schiffe, das mit neuen Ein, und legt * 

wonern, Soldaten, und mit allem, was zu Anlegung der neuen Colonie, die er an der — = 

Mündung des Mißißipi errichten wolte, nöthig aber, beladen wurde. Er erfuhr da- gudewig an. 

mals, wie vortheilhaft es ihm fey, diefe Küfte ein wenig zu Fennen, Er begab fic) weit 1684, 

in den mexicaniſchen Meerbufen hinein: weil er aber von der Mündung, welche er 

fuchte, eine noch nicht hinreichende Kentnig hatte, fo fuhr er fehl, und fahe eine Bucht 

an einem unbefanten Fluſſe, ohngefär hundert Meilen weftwärts von dem Fluſſe, den 

“ er verlangfe, vor felbige an. In diefer Bucht war er den 18 Februarii 1685, die heut 

zu Tage die S. Ludewigsbucht genant wird: bey diefer fegte er feine Manfchaft, die 

nicht länger auf der See vauren konte, ans fand, 

$. 94. Sie mufte aber dafelbft dergeftalt viel ausftehen, daß im Junio nicht ungluͤck ber 
mehr als hundert Perfonen beiverlen Gefchlechts, und von mancherley Alter übrig blie, Colonie. 
ben, Er wurde darüber mehr berrübt als verzagt, und unternahm verfchiedene Fahr⸗ 
p Mmm 3 ten, 
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ten, feinen Flus wieder zu finden, er ſuchte ihn aber lange Zeit vergeblich: als er ſelbi⸗ 
gen nun endlich angetroffen, fo war feine Manfchaft vergeftalt geſchmolzen, daß eine 
Niederlaſſung nicht weiter möglich war. Er faffete alfo einen neuen Entſchlus. Er 
molte nemlich die Gegenden erforfchen, die zwifchen den Spaniern in Mexico und dem 
Mißißipi durch einen Flus, namentlich Rıo del Norte, oder Rio Bravo, oder 
1685. auch Bio Derde, begrenzet wurden. Zu diefem Ende veifete er den 22 April 1685, nem⸗ 
lich einen Monat nad) feiner Ankunft in die Audewirsbucht, ab. Zwanzig Mann bes 
gleiteten ipn: Und als er eine lange Fart gehalten, fo fam er nad) einer ausgeftandenen 
Krankheit wieder zu feiner Colonie nad) der Ludewigsbucht. | 2 
1586. 9.95. Den 26 März 1686 reiſete ee aufs neue ab, in der Abfiche, feine alten Nie⸗ 
Er wird ers Derlaffungen zu befuchen. Ohngefaͤr dreißig Perfonen waren feine Gefärten: unter diefen 
mordet, und hefanden fich zween Sorterbuben und ein Bedicnter, welche ihn zwifchen den Palaqueffons 
die Colonie np Ouadiches ermordeten. Da ſich alſo die Colonie ohne Oberhaupt befand," zera 
derſtoret . eneitte fie fich. Die beiden Mörder wurden wieder durch einen Englaͤnder und einen 
Teutſchen von ihrer Bande niedergemacher, mit welchen fie wegen Plünderung der Tod⸗ 
£en in Uneinigkeit gerieten; und Die beiden letztern kamen auch nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Diejenigen, die übrig geblieben waren, wurden von den Spantern hinwegge⸗ 
fuͤret, welche auch die Colonie zerftöreten. 
Iberville vol- $: 96. Dasjenige, was la Salle nicht zu Stande bringen fönnen, gelunge 
gie N ſieben Jahr nad) feinem Tode dem Jberville, einem cansdıfinen Evelmanne Man 
des Dfıpip. vollendete, den Mißißipi vollends zu entdecken: man legre an deſſen Ufern den Grund zu 
einer Coloniez und bauete ein Kort, um den Sranzoien ven Befig zu verfichern. ine 
neue Berftärfung, welche der Anleger bey einer zweiten Neife überbrachte, bef ſtigte fie 
nod) mehr; und als er fich zu einer dritten anfchicfte, verftarb er. Durch feinen Tod 
— wurde die Colonie in ungemeine Berlegenheit gefeger: An dem Erofat aber, ver ihr zwei⸗ 
ter Stifter genennet werden Fan, fand fie 1712 einen neuen Beſchuͤtzer. et: 
Verſchiedene $ 97. Der König lies ihm im September die Patente ausfertigen. Und ohn⸗ 
Verordnun⸗ erachtet die Geſtattung fich bereits auf funfzehen Fahre belief, fo wurden doch in felbigen 
en 2 Br noch fünf andere Jahre binzugefüge. Im Jahr 1717 aber verlangte er, dem Könige 
derlaffungen fein Privilegium wieder zu überliefern, und er erhielt auch durch eine Verordnung des 
der Franzofen Staatsraths vom 23 Auguft 1717 die Erlaubnis dazu. Und da nun der Caftorhandel 
in £onifiana. yon Canada, melden einige Privarperjonen feit 1705 gehabt, zu Ende ging; fo errich- 
tete ein Edict vom Auquft 1717 eine Handlungsgefelfchaft unter vem Namen der Weſt⸗ 
indifchen Geſelſchaft, welcher die Öeftartung von Louiſiana und der Caſtorhandel 
von Canada überlaffen wurde; und das Jahr darauf vereinigte man die von Senegal 
damit. Diefe vergeftale angewachfene Gefelfchaft, verfchlung 1719 die oftindifche und 
chineſiſche Gefelfhaften, auch endlid) 1720 die von S. Domingo, Jedoch die Ges 
i ſchichte dieſer Handlungsgefelfchaften ift mehr zu den franzöfifchen als 
zu den americanifchen Begebenheiten zu 
rechnen, 
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§. 1. 
he wir das Suͤdamerica verlaſſen, verbindet uns unſere gemachte Ordnung, un Eingang. 
fer Verſprechen zu halten, und die bey Terra firma?) uͤbergangene Beſchrei— 
bung von Guyana und der daran ſtoſſenden Inſel Cayenne, nunmehro, da 
von den Entdeckungen der Franzoſen gehandelt wird, zur Hand zu nehmen, 
weil dieſe Nation ſich über ſolche Landſchaft und Inſel, theils wegen ihrer Entdeckung, 
hauptſaͤchlich aber wegen ihrer Bevoͤlkerung, ein Vorrecht erworben. 
$. 2. Die Landſchaft Buyana wird von den Spaniern el Dorado oder die ame, Rage 
goldene, von den Franzoſen aber Frankreich unter der. Mittellinie **) genant, und Gräfe. 
Die Spanier nanten eg um deshalb el Dorado, weil fie glaubten, daß die Gee Par 
rima darin belegen fey, welche viel Goldſand in fich enthält. Sie macht denjenigen 
Theil von America aus, der fi von der Mittellinie bis zum neunten Grad Morderbreite 
erfivecft, und wird von dem imazonenfluffe oder Maragnon, und dem Orenok ein⸗ 
geſchloſſen; weshalb fie auch auf gemiffe Maaffe als eine Inſel betrachtet werden fan, 
indem fie von gemeldeten beiden Flüffen auf allen Seiten umgeben, und von dem feften 
Sande abgefondert wird. Ihre Grenzen find Brafilien, Deru und Neugranada, 
Ihre Länge wird längft der ganzen Küfte von LTord» Cap bis an den Paris oder Öres 
nok, gemeiniglich auf drey hundert Meilen gerechnet. "Die ganze Küfte hat wegen der 
beftändigen Grüne ein anmutiges Anſehen. Ueberal ſiehet man die Wälder von grüs 
nenden Bäumen, Der gröffefte Theil längft der Küfte liegt niedrig, und ift folglid) der 
Ueberſchwemmung ausgefeget; weiter hineinwärts aber ift es erhaben. Es finden fid) 
auch Gebirge daſelbſt, welche den Alpen und Pyrenaͤiſchen nichts nachgeben felfen. 
G. 3. Das Negenwerter, welches fajt drey viertel Jahre anhält, verurfachk goitterung 
eine ziemlich gemäßiate $uft, weil es anderer Geftalt unerträglich heis feyn würde: fo und Frucht: 
aber ift es, infonderheit des Morgens, fo Ealt, Daß man fich genötiger ſiehet, Feuer ans barkeit. 
zumachen. Ob gleich meiſtens nur Holz angetroffen wird, fo ift doch das Sand ziemlich 
flach, und an mandıen Orten unbewachfen, mofelbft blos” moraftige Wiefen liegen, die 
faum mitten im Sommer austrodnen. Dem ohngeachtet aber fönte das ganze Sand 
ungemein nußbar werden, mern es völlig angebauet würde, wozu man auch aller Ver— 
mutung nad), ſtarke Hofnung haben Fan, Denn e8 bringt fo ſchon einen groffen Borrat 
: N von 
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von Sebensmitteln hervor: auch koͤnten auf den vielen groffen Wiefen ftarfe Viehheerden 
ihren — finden, -und die Wälder würden hinreichendes Holz zum Schif- 
bau liefern. _ - \ BEN 
Stäffer $. 4. Ganz; Guyana ift voller Flüffe, ‚wovon jedoch die mehreften nur mie 
kleinen Fahıyeugen befahren werden Fonnen. Der gröffefte, den man antrift, wenn man 
das Nord/⸗Cap vorbey ſchiffet, iſt Cachipur. Er entfpringt aus dem Gebirge, fo 
weit ins Land hinein lieget; und ergieffet fi unter dem zweiten Grad Morvderbreite in 
Das Meer, Mac) feiner Duelle zu, wohnen die Palicurer und Norager, welche unter 
allen Wilden die ftärfften Menfchenfreffer find. Jenſeit diefes Fluſſes erift man auf 
‚der Küfte fonft nichts als kleine. Flüffe oder Canäle, Krieken genant, an, melde zu 
Erhaltung einer Gemeinfchaft aus den Colonien mit den Stüffen dienen. "Vorwärts an 
der Kuͤſte entdeckt man das Capo Orange, fo ziemlich erhaben ift, und richt weit in 
Das Meer gehe. Nahe bey diefem Vorgebirge ift ein Fleiner Flus, der von den ns 
dianern Cupiribo genant wird. Laͤngſt der Küfte von Oſten bis Welten entdeckt 
man die Mündung des Fluffes Oyapoks, welches der gröffefte auf _diefer ganzen Küfte 
ift. Er ergieffee fi) unter. dem dritten und einem halben Grade Morderbreite in das Meer, 
Bier Meilen von der Mündung diefes Fluſſes liege eine groffe Reihe Klippen, über wel⸗ 
che weit leichter als über die andere, welche einige Stunden davon liegt, zu fahren, 
Weiter hinaufwaͤrts nach der Duelle des Fluffes zu, iſt die dritte Reife. Um diefen 
Flus wohnen die Dirius, die Waronen, die Taruppis, die Uens, die Mauriuz, 
Karanner und Tofoyenner. Nachher folget der Flus Camoppi. Diefer ift zwar 
aud) ziemlich gros, jedoch etwas Fleiner als der Opapok. Cr entitehet aus verfchiedes 
"nen Gewäffern, und ift ſchifbarer als der Gyapok; ob man gleich verſchiedene Reihen 
Klippen darin antriff, modurd man mit den Fahrzeugen nicht ohne Gefar kommen Fan, 
fondern felbige ang Land fehleppen mus. Die Euffanis, Armagurus, Caicucianer 
und andere indignifche Völker wohnen an demfelben. Achtzehen Meilen unter ven 
Flus Oyapok ift der Flus Apruak, auf welchem von den Sranzofen die meifte Schife 
fart getrieben wird: und folches veranlaffer die Nähe der Inſel Cayenne. Ganz nahe 
an der Mündung diefes Fluffes ift eine Sandbanf, vor die man ſich fehr hüten mus. Die 
Keihe Klippen, welche ſich in dem Canale diefes Fluſſes befinden, find nicht ſo gefaͤrlich, 
als diejenigen, die man in dem Fluſſe Oyapok antrift. Mitten in dem Meere, fieben 
Meilen von der Mündung des Apruaks, ftehet mitten in der See ein Felſen; dieſer 
wird insgemein der groſſe Connetable genant, und dadurch von einem Fleinern, wels 
cher faft mit dem Waſſer einerley Höhe hat, der Kleine Connerable genant, unterfchies 
den wird. Diefer Felfen hält faft eine halbe Meile im Umfreife, und ift ven Schiffen 
in diefer Gegend ungemein nüglich; weil fie fi), zu Verſicherung ihres Laufs, gemeiz 
niglich darnach zu richten pflegen, Nach diefem Fluffe ift gleich ein anderer, welcher 
Caux genant wird. Aus diefem komt man in ven Oyak, welcher Cayenne von dem 
feften Sande ſcheidet. Seine Mündung if eine Spige der Inſel, welche gemeiniglich 
Mahury genant wird, Auſſer dem Oyak find noch andere Fleine Flüffe, daran die 
Stanzofen Eolonien angeleget haben, und die da Schiffe, Holz und Waller einnemen, 
Sie ergieffen fich aber in einen andern, der von dem Berge Senery den Namen erhal 
ten. Dieſer vereiniget fi mit dem Oyak, und daraus entfteher der fo genante Flus 
Cayenne. Längft der Küfte, fieben Meilen von dem Flecken Cayenne, ift ein Fleiner 
Flus Makuria befindlich, der fehr moraftig ift, weil von der Ebbe und Flut allemal 
ein 
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ein tiefer Schlam zurück gelaffen wird. Seine Ufer find ganz mie Manglebaͤumen be⸗ 
feßet, woran fich bey hohem Waſſer die Auftern hängen. Der Flus Ruru ift acht Mei« 
fen von Makurig. Deffen Eingang wird wegen einiger Sandbänfe und Klippen fehr 
befchwerlih. Das Seewaffer, fo von den Wellen auf diefe ziemlich flachen Felſen ges 
ſpuͤlet wird, fo ohnweit der Mündung find, wird cryſtalliſiret und in Salz verwandelt; 
hauptſaͤchlich wenn es fehr Heis ift, und der Nordwind wehet. Diefer Flus nimt unter« 
wegens einige Eleine Slüffe, als den Nearua, Auſſa, Paffours, und dergleichen, zu 
ſich, die alle fifchreich find. Der Flus Sinamary ift etwas gröffer, als der Ruru, 
davon er nur zwölf Meilen entfernee iſt. An deffen Ufern haben die erften Pflanzungen 
der Sranzofen den Anfang genommen. Der Flus Rarua, oder Karuabo, ift etli⸗ 
che Meilen davon befindlih. An feiner Mindung wohnen einige Galiber: nachher 
gelanget man an den Lonamama. Jenſeit deffelben ift der Flus Iraku, an welchem 
die Tayras wohnen. Mad) diefem trife man den Organs oder Örganabo an. Der 
Amana ift nad) dem Ruru einer von den gröffeften Slüffen; feine Mündung ift über eie 
ne halbe Meile breit. Der Flus Marony dient den Franzoſen zur Grenze, und fon« 
dert das cayennifche Gebiete von dem holländifchen ab, Sein Ufer Lieget ſehr nie— 
drig, und wird fo wol als das Ufer anderer Zlüffe, von der hoben See uͤberſchwemmet. 
S. 5. An der Küfte von’ Gujana liegt die Inſel Cayenne, unter dem vierten Inſel Cayen: 

Grad fechs und funfzig Minuten Norderbreite, Diefe hat fechzehen Meilen im Umfan: Ne. 
ge, und wird von dem feften Lande durch zween Fluͤſſe abgeſondert, die fich wieder ver— 
einigem, und folchergeftalt einen Hafen ausmachen. Ihre Figur gleichet einem länglich- 
ten Viereck, deffen Winfel aus vielen Buchten beftehen, die von ven Felſen gebildet wer— 
den, und fich nordwärts mit einer Spige in die See erſtrecken. Ehedem war diefe Inſel 
von den Arikarets und andern Indianern bewohnet, welche aber feit 1664, da die 
Stanzofen ſich feft festen, beinahe völlig vertrieben find. Die ganze Inſel ift ein ſan⸗ 
digt Sand, worin fic) viel Berge und Hügel befinden, wo Zuckerrohr, Rucu, Indigo, 
Cacao, Taffe, Baumwolle, Maniok, und andere Wurzeln gebauet werden. Der 
übrige Theil der Inſel iſt fehr niedrig, und an manchen Orten dergeftalt moraftig, daß 
man nicht von einem Ende zum andern zu Sande fommen fan. Der Himmeisftric), 
worunter diefe Inſel lieger, ift ſehr regnigt, übrigens aber gefund. Bon den ſyami⸗ 
ſchen Krankheiten, welche fo viele Sranzofen zu Martinique und S, Domingo 
aufreiben, 'ingleichen von Fleckfiebern, Blattern und andern Krankheiten, weis man das 
ſelbſt faft gar nichts. Und ohnerachter Cayenne unter dem vierten und einem halben 
‚Grad nordlicher Breite lieger; fo ift doc) die Hiße im Sommer fehr erträglich: welches 
hauptſaͤchlich dem Oſtwinde beizumeffen, als der fich täglich des Morgens zu erheben pfle« 
get. Weil es aber auch neun Monate lang regnet, fo ift fo wol die Näffe als Dürre 
fehr gros; welche Zeit insgemein der Winter genant wird. Der Anfang diefer Jahres« 
zeit äuffert ſich durch einen Fleinen Negen, der gemeiniglich im Detober fället, und ing» 
gemein Acaju genant wird, weil die Fruͤchte diefer Bäume alsdenn reif werden; worauf 
"denn ein beftändiger Regen erfolget, Das Vieh aber findet durch diefen anhaltenden 
Regen eine fette Weide. Die Dürre hingegen verbrennet die Felder, weshalb auch um 
die Sommerszeit viel Pferde und Ochfen, fo wol aus Mangel der Weide, als auch des 

Waſſers, zu fterben pflegen. TER 
. 6. Bier Meilen von Cayenne, und der Küfte von Remira gerade gegen Kleine Str 

über, liegen fünf Eleine Inſein, wovon die Milden erzäfen, daß fie efedem mit Cayenne "I 

ach, » Nun ver⸗ 
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gereiniget gervefen ſeyn follen. Die Sranzofen nennen fie überhaupt die Inſeln von 
Remira. Die zwo entlegenſten heiſſen die Bruͤſte oder die Söhne, weil fie faſt von 
einerley Gröffe find, und von ferne als ein Paar Zwillinge und als Spigen von Brüften 
ausſehen. Die drey andern aber heiffen der Dater, die Mutter, und der Kranke, 
Sämtliche Inſeln halten ohngefär drey bis vier Meilen im Umfteife, und beftenen aus 
Bergen oder groffen Felſen, welche durdy Ameifen ganz durchlöcjere find. "Es ift alles 
auf felbige mit Waldung bedeckt, weshalb ſich aud) das Wild häufig da aufhält. 


-Bhume,Mis ° 7 Damir die Sage und eigentliche Beſchaffenheit destandes Buyana, benebft 
neralien und der daran liegenden Inſel Cayenne und andern dazu gehörigen Inſeln kuͤrzlich bemerfet 


Sewächfe. 


Thiese, 


haben : fo erfordert die Ordnung, nunmehro dasjenige zu beruͤren, was auf felbigen ſo 


. wol an Gewächfen, als auch an Thieren, Vögeln, Fifchen und Ungeziefer befindlich iſt, 


und einige Aufmerffamfeit verdiene. Es ift das Sand), insbefondere dasjenige, fo an 
dem Fluſſe Oyak lieger, voller Wälder, worin eine Menge Eben», Violet», Roſen⸗, 
und ander Holz, ingleichen Danilles und Lopau » Bäume, angetroffen werden. Die 
meiften Gebirge find mir Eifengruben angefüllet, welches ſich auch fo gar auf der Ober» 
fläche des Bodens entdedet. Der Talk, fo eine Art durchſichtiger Steine ift, und 
wie Blätter oder Schuppen von einander genommen wird, ift ebenfals- häufig anzutref 
fen. . Eine gewiffe weiffe Erde, die weid) ift, wird in Waſſer gelöfcher, und die Häufer 
damit angeſtrichen. ine andere rorhbraune Erde wird von den Sclaven häufig ges 
braucht, und Tobafspfeifen daraus gemacht s; auch werden gufe Dauerhafte Krüge, Bar⸗ 
daken genant, und andere Töpferverarbeitungen, daraus gefertiget. Ein fchwarzer, 
feiner und ſchwerer Sand hält viel Eifen in ſich. Es fehler in dem ganzen feften Sande, 
fo mit Braſilien eine Aenlichkeit bat, überhaupt nicht an Mineralien. An dem Fiuffe 


Makuria waͤchſet das fo genante Rothholz, ſo die Indianer Eumery nennen. Diefe 


Bäume find fehr. harzig, und geben einen ftarfen, angenehmen, und dem Storar glei« 
chen Gerudy von fih. Von dem Stamme flieffee ein rother Saft, der dem Weine 
gleichet, und ein heilfamer Balfam für mancherley Beſchaͤdigungen iſt. Zuckerrohr, 
Auch, Indigo, Cacao, Laffe, Baumwolle, groſſe Hirſe, Maniok, und andere 
Wurzeln, werden insbefondere faft in ganz Cayenne gebauet. Seit dem die Euro⸗ 
paͤer fich daſelbſt feftgefeger , haben fie verfchledene europäifche Küchengewächfe, auch 
Kirdiffe und Waffermelonen gepflanzet, welche ungemein gut und beſſer als die Frucht: 
bäume geraten find, Unter ven Fruͤchten des Landes ift insbefondere die weifle und gelbe 
Ananas, die Gayave, Corroſſol, und die Papaye, fo einem Kürbis gleicher, fehr 
angenehm und erfrifchend. Feigen find vortreflich, und der Weinſtock gerät volfommen 
wohl: die Trauben aber werden von den Vögeln und Ameifen gröftentheils verdorben. 


In den angelegten Gärten Fan man mit leichter Mühe zu allen Jahreszeiten. Trauben 


erhalten. Zu dem Ende darf man nur in der Weinlatte zwo Abtheilungen machen, und 
fie. wechſelsweiſe befchneiden ‚ als nemlich die eine Hälfte in einem, und die andere in 
dem folgenden Monat. Auf folche Art wird der Weinſtock alle Monate im Fahre, 
Früchte tragen, Es ift auch ein Berfuh, Wein daraus zu machen, gefchehen; und dies 
fer ift fehr gut geraten. - —X 
6. 8. Es giebt auch einen Ueberflus an Wilde, als Hirſchen, Schweinen von 
mancherley Gattungen; Maypuris, welches Schweine find, die theils auf Dem Lande, 
theils im Waffer leben; und Paks, eine Are von Eaninichen. Seitdem die Eingläns 
der von Boſton und Neu-NorE dafelbft zu handeln angefangen, finden ſich auch viel 
Pferde 
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Dferde in diefem Sande, welche wenig zu unterhalten koſten, fondern fo bald fie entſat. 
telt find, in die Weide getrieben werden. Ochſen, Hammel und Ziegen werden au) 
überflüßig gehalten: inebefondere iſt das Hammel- und Rindfleifh zu Cayenne beffer, 
als auf andern Synfeln, Das zahme Bieh würde fich auch nod) weit mehr vermehren, 
- wenn die Tieger darunter nicht fo groffen Schaden verurfachten. Diefe, tworunter die 
dunkelrothen die gefärlichiten find, ſchwimmen von dem feften Sande nad) ver Infel Cas 
yenne herüber; daß auch fo gar derjenige, der dergleichen erleget, eine gewiffe Be— 
lohnung zu gewarten hat. 
$. 9. Unter den Vögeln find fonderlich Rebhüner, wilde Enten, Faſanen, Vögel. 

Holztauben und Turteltauben überflügig dafelbft anzutreffen. Eine Art Seevögel, deren 
Schmalz für den Schlag, oder aus Verfältung entjtehenden Laͤmung, ein ficheres Mit 
gel ift, und insgemein Narrenvögel genant werden, halten fic) fonderlich häufig an der 
Küfte auf, Auf der Inſel Cayenne werden insbefondere Papagoyen gefangen, welche 
fehr ſtark gegeffen werden, und wohlſchmeckend find; zumal wenn fie gedämpft und in 
einer Suppe aufgetragen werden. - Auch ift nach gefchehener Niederlaffung der Fran⸗ 
zoſen viel Federvieh an Huͤnern, Gänfen und dergleichen dahin gebracht worden, mel« 

ches auf den Dt gefüttert wird, 

. fd, Bon dem Zifchwerfe, wollen wir fonderlich des Schwertfifches und ber Fiſche. 

Seeſchildkroͤte gedenken; Die übrigen Arten aber, weil felbige theils bereits angefürek, 
theils noch bemerfet werden, anjeßo übergehen. Der Schwertfifch mus im Anfange des 
Winters, und insbefondere, wenn der Nordwind weher, gefangen werden, Der eis 
gentliche Zug des Schildkröten» Fanges aber währet vom Monat $anuarius bis in den 
May. . Die Einwoner, die fi) an der Küfte niedergelaffen, pflegen fic) insgemein mit 
dem Fange des Schwertfifches und der Schilöfröte abzugeben. Letztere halten ſich meh— 
rentbeils nahe an den Klippen auf,und werden vermittelft eines Netzes gefangen. Diefes 
ift funfzehen bis zwanzig Schuhe breit, und vierzig bis funfzig Klaftern lang. Die 
Mafchen find einen Zus ins Gevierte, und der Faden, woraus es beftehet, haͤlt nicht 
über anderthalb Linien in der Dicke, An jeder zweiten Mafche befeftiget man zwey 
Flotten, fo einen halben Schub lang find, und aus dornigten Stengeln eines Gewaͤch— 
fes, fo die Indianer Muku-Muku nennen, und ftat des Korfholzes gebrauchen, 
befteden. An die unten am Mege befindliche Linie werden vier oder fünf und. vierzig bis 
funfzig pfündige Steine gebunden, damit das Meß ausgedehnet werden fan. An den 
zweyen Enden, die fo hoch, als das Waſſer ift, liegen, werden zween Wächter ange 
bunden, Dieſe beftehen ebenfals’aus einigen groſſen Stücken von Muku⸗Muku, und 
dienen Dazu, den Drt, wo das Netz ausgeworfen, zu bezeichnen, Dieſes gefchiehet 
mehrentheils nahe bey den Inſeln oder Steinklippen, die mit dem Waffer gleich, hoch ſie⸗ 
ben, weil die Männchen von den Schildfröten dahin Fommen, und ein dafelbft wach« 
fendes Meergras freflen. Weibchen aber werden mit dergleichen Negen nicht gefangen. 
Wenn fic) etwas in dem Wege findet, fo finfer es auf der einen Seite tiefer als an der 
andern; und alsdenn wird es gefchmwinde in die Höhe gezogen. Die Schildfröten Fün« 
nen ſich, ihrer Gröffe ohngeachtet, nicht Teichtlich aus dem Nege losmachen, weil die an 
einander laufende Wellen deffen Enden beftändig von einer Seite zur andern ziehen. Der 
Schwertfiſch aber, fo bald er gefangen iſt, arbeitet dergeftalt, daß er zuweilen groffe 
Stüden aus dem Netze reiffet, und durchgehet. Wenn an dem Netze einige Mafchen 
weggeriffen find, fo ift eg ein Zeichen, daß ein Schmwertfifch gefangen gewefen, und ent« 
Nun 2 wiſchet 
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wiſchet iſt. Die Schwertfifche nähern ſich dem Lande nicht fo ſehr, als die Schildkröten; 
daher auch die Mege etwas weiter in der hohen See: ausgeworfen werden müffen, » Ehe 
der Fifch in das Fahrzeug gezogen wird, fo hauet man ihm zuvor die Mafe oder deu 
Zahn ab, weil er anderergeftait, zumalen wenn er gros iſt, viel Schaden damit hun 
£önte, Die Eleineften find zween, die gröffeften aber auf dreißig Zus lang, - Aus Der 


Leber wird Thran gemacht, Die Schild£röte hingegen, welche die Jndianeixliyamury 


nennen, ‚bat ein wohlſchmeckendes Fleiſch, wenn es friſch it. Man falzer es auch ein, 
damit es ſich defto länger halten möge, Es wird aud) die fhöne Art von Schildkröten 


daſelbſt gefangen, welche wegen ihrer Schale fo hoch geachtet wird, 


Kriechend 
und fliegend 
Ungeziefer. 


S. ır,. Die Schlangen, und infonderheit die Klapperfchlangen, find fo wol, wie 
faft in ganz America, alfo auch hier, fehr gemein. Man wird auch von einer andern 
Menge Ungeziefer,, als Mußiken, Marangoinen, und Maks, ingleichen von klei⸗ 
nen Slöben, Chiken genant, und von Schafläufen, fo Tiken beiffen, ferner von Amei⸗ 
fen, Holzwürmern, Käfern und Kröten fehr beläftiget. _ Letztere aber find nicht ſchaͤd— 
lich, fondern vielmehr nüglich, weil fie die Ameifen freffen, welche in den Käufern fo viel 
Unbequemlichfeit verurfachen. Zwiſchen beiden Ungeziefern ift eine beftändige Seind« 
fihaft. Eine gewiffe Gattung Ameifen, welche laufende Ameifen genant werden, ftel« 
len fih nur zu einer gewiflen Zeit ein, und tödten alles Ungeziefer, als Fliegen, Wes 
fpen, Käfer und Spinnen; aud) fo gar die Matten, fo gros fie auch find, koͤnnen ihnen 
nicht rofderftehen, fondern fie machen aus felbigen ein völliges Gerippe. Während der 
wenigen Tage, da fie fich in einem Haufe aufzuhalten pflegen, mus man ſolches räumen, 
weil man fonft felbft vor ihnen nicht ficher il. Die Holzläufe Eönnen in Zeit von vier 
und zwanzig Stunden einen Kleiderſchrank, fo vol er auch ift, in kleine Zäferchen ver- 
wandeln,  Diefes Thier gleicht einer Ameife, den Kopf ausgenommen, welcher mit 
einer ſchwarzen harten Spiße verfehen ift: mit dieſer Spiße verderben fie, wie mit einer 
Nfrieme, alles, was ihnen vorfümt, Sie werden am beften durch Nattenpulver getöd« 
tet, davon ihnen auch fo gar der bloffe Geruch ſchon tödrlich if, Die Muſtiken, Ma⸗ 
ringoinen und Maks füllen die $uft dergeftalt an, daß fie eine rechte Wolfe ausma« 
en. Der Mak ift eine Arc von Mlaringoinen, doc) etwas gröffer; und ihre Sti« 
che find, als wenn fie mit einer Schufterpfriemen gefchehen wären. Die Tike ift ſehr 
Elein, und befindet fi) auf “Blättern verfchiedener Gewaͤchſe; und im Vorbeigehen fallen 
fie einem auf den Selb: fie hängen fich feft an die Hauf, wovon fie mic heiffem Waffer 
abgetrieben werden müffen; laſſen aber einen Gift nach, der lange Zeit groffe Schmer- 
zen verurfacher. Die aguthiſchen Läufe werden auch twegen ihrer Farbe, rothe Läufe 
genant, und nifteln ſich zwiſchen der oberften Haut und dem Felle ein; wodurd ein ſtark 
Jucken verurfachet wird, Diefes Ungeziefer wird gleichfals mit warmen Waffer und 
Eitronenfafte vertrieben. Die Chike ift eine Are von Floͤhen, und anfangs Eleiner, als 
eine Miete. Sie nifteln ſich unter der Fusſohlen, und inſonderheit zwifchen Nagel 
und Fleifch ein. So bald man dergleichen empfangen zu haben vermerft, mus fie ſo⸗ 
gleich ausgezogen werden; anderergeftalt, und wenn fie zwifchen den Naͤgeln eingewur⸗ 
zelt find, fo Fönnen fie ohne die empfindlichften Schmerzen nicht mohl ausgerottet werden. 
Die Sclaven pflegen ſich die Fusſohlen mit Aarapa,Yel zu reiben, damit fie von diefem 
Ungeziefer nicht zu ſehr geplaget werden mögen; dem oßngeachtet aber haben fie öfters 
faule Beine davon; weil fie barfus geben, und auf der Erde wohnen. . 


“ 
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12. Ehe wir die natürliche Beſchaffenheit des Sandes verlaffen, und uns zu Krankheiten. 
defjelben Einwonern wenden, find noch zuförderft die aus der dafigen Witterung entſte— 
hende Befchwerlichkeiten und Krankheiten anzufüren. Ehemals war das Erdreich, ins⸗ 
befondere zu Cayenne, da es noch nicht zum Ackerbau zubereitet worden, noch weit uns 
gefunder als jetzo, da es Durchgearbeitet wird. Die Fremdlinge haben zwar noch jetzo 
verſchiedene Beſchwerlichkeiten auszuſtehen; inſonderheit verurſachte es viel Muͤhe, die 
dahin gefuͤrten Mohrenſclaven zu vermehren. Denn die Kinder ſtarben faſt allemal, 
ſo bald ſie auf die Welt kamen. Ihre Krankheit beſtund in einem Hauptflus, der mit 
einer Verzuͤckung aller Glieder vergeſelſchaftet war. Kurz nach der Geburt wurden ſie 
damit befallen, und nach Ablauf einiger Tage waren ſie todt. Auch erwachſene Leute 
find nicht frey davon: dieſe halten zwar laͤnger aus, endlich aber muͤſſen fie doc) unter— 
liegen, Die Krankheit aͤuſſert ſich mit einer Verdrehung des Halſes, nachher ſchlieſſen 
ſich die Kinbacken zuſammen; die Arme und Beine werden ſteif, daß der Kranke, wenn 
er dabey gefaſſet wird, wie ein Stuͤck Holz in die Hoͤhe gehoben werden kan. Dabey 
ſtellen ſich ſehr ofte krampfichte Zuſammenziehungen der Nerven ein. Ein ſicheres Mit— 
tel dawider beſtehet darin, wenn die Kranken des Tages oftermalen mit friſchem Waſſer 
begoffen werden; welches fo oft wiederholet wird, bis man merkt, daß die Glieder wie— 
der anheben gefchmeidig zu werden. Auſſer diefer giebt eg noch) eine andere, welche der 
Makakewurm genant wird. Diefer Wurm ift einen Zoll lang, und fo dit als eine Fe« 
derfpule; er ſiehet dunfelbraun aus, und gleicher einer Naupe. Er entſtehet zwifchen 
Sell und Fleifhe, und inegemein bey den Gelenfen, in den Beinen, Schenfeln, und 
insbefondere an den Knien, Anfänglich verurfacher er ein Jucken; nachher entfteher 
eine Blatter, die immer gröffer wird, Wenn das Geſchwuͤr aeöfnet wird, fiehet man 
den Wurm, ganz mic Eiter umgeben, . Die Haut wird alsdenn zufammen gedrüdt, und 
der Wurm mit einem gefpaltenen. Holze gefaffet und herausgezogen. Es wird auch von 
der Unreinigfeit, fo in den Tobafspfeifen übrig bleibt, etwas auf die Blatter geleger, 
wodurch er denn defto eher herausgezogen werden Fan, 

$. 13. Die Anzahl und die Mannigfaltigkeie der Völker, welche in der fand» Einwoner, 

fhaft Guyana wohnen, ift gros; und. alle Arten derfelben find den Europaͤern noch 

nicht hinlänglich befant geworden, Daher wir uns blos mit Anfürung dererjenigen bes 5 
‚gnügen wollen, welche die Europäer, und befonders die Franzoſen, haben kennen ler- 
nen. Sie werden insgemein in die Indianer, ſo an der Küfte, und in die, fo weit 
in dem Sande wohnen, eingerbeilet, Die an der Küfte wohnende Indianer beftehen 
aus zwölf bis funfzehen Voͤlkerſchaften. Darunter die Galiber oder Galibys zuerft 
angefüret zu werden verdienen. Dieſes ift eine Hauptvoͤlkerſchaft, und die zahlreichfte 
in der Nachbarfchaft von Cayenne: ihre Land erſtreckt fih von Cayenne bis nad) 
Orenok. Die Euffanis, Maraones und Aruas, find kriegeriſch und arbeitfan. 
Die Tairas wohnen an ven Mündungen der Fluͤſſe, woher fie auch ihren Namen erhal« 
ten. Die Raranes find insgeſamt Menfchenfreffers Die Kariakuyux, Onayas 
oder Ouens, und die Palieurs haben ſich nahe bey Cayenne niedergelaſſen. Die 
Aramayons, die Norager, fo an dem Fluſſe Apruak wohnen, die Piriutr, die 
Macuanis, die Mauriutx, die Tokoyenner, die Palanker, die Tarenpis, die 
Euffanis, die Armaguter und Mapruaner find insgefamt zahlreich, und wohnen 
- bin und wieder längft den Eleinen Slüffen, die fih in den Oyapok ergieffen. Die 
Akoquouas wohnen längft dem Fluffe Ramopi. Die Mayeter, Merakuper, 
Nun 3 Mopkas, 


Ihre Eigen: 
ſchaften. 
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maykas, Karanatriutx und Arikarets waren die urfprünglichen Einwoner von 
Cayenne; fie find aber mehrentheils gänzlich ausgerottet. Die Ayouniter, Laicus 
cianer, Machichuer find ebenfals ziemlic) zerftreuet worden. An der Mündung des 
Amasonenfluffes wohnen die Aruakaaner, Arouaker, Tumautr, Maykianer, 
Amacidus, Uruabas, Ameneyurr, Apisouas, Akuchier und Sapuyranası: 
ingleihen die Marupis, Wanautf, Certaner, Arukayutx und Ealipurns. 
gegtere reden eine Sprache, die eben den Namen hat, und faft in ganz Brafilien und 
dem geöffeften Theile des füdlichen America üblich iſt. Desgleihen wohnen die Sar 
kaker, Barikurns, Makes oder Anchions, Ayes, Parafouaris, Cayas, Sa⸗ 
liner, Supayer und Tapuyes, welches die Indianer find, die die grünen Steine 
liefern, und endlich die Pakaxes gleichfals in dieſem Lande, 

2 14. Weil bereits von den Sitten und Gewonheiten der Wilden in Amer 
rica, bey allen ihren Angelegenheiten hinlänglihe Nachricht ertheilee worden *); fo koͤnte 
man faͤglich uͤberhoben ſeyn, von den Einwonern diefes Landes etwas weiteres hiervon 
anzufüren. Man wird fic) auch alhier in Feine Weitläuftigkeie desfals einlaffen, fondern 
nur nod) eines und anderes, fo zu Erläuterung des bereits angefürten dienen möchte, ale 
hier Fürzlich berüren. ‘Die Wilden in Guyana unterfcheiden fich durch ihre natürliche 
Neigung und Gewonbeiten fo wol von den Einwonern ihrer Nachbarſchaft, ale insbes 
fondere von den nördlichen Völkern. Sie gehen zwar ebenfals nacend, und wohnen in 
den Wäldern zerftreuet, wie viele andere ihres gleichen, dem ohngeachtet koͤnnen fie, fo 
wol wegen ihrer Gemütsbefchaffenheit, als auch einiger Gebräuche, der Sprache anjego 
nicht ju gedenfen, von allen andern leichtlich unterſchieden werben. Ihre Leibesgeſtalt 
ift Elein und röthlich; infonderheit haben fie dicke Baͤuche und ſchwarze gerade Haare, 
Die mehreften aber bedecken ihre Bloͤſſe mit einer Camiza oder baummollenen Binde, 
morauf fie mit Rucu, oder mit dem Safte anderer Serächfe, verfchiedene viereckte Figu⸗ 
ren mahlen. Die entfernteſten Voͤlker bedecken ſich mit einer Muſchel, oder mit einem 


Srtuͤck Schildkroͤtenſchale, die fie mittelſt eines Fadens um den Leib binden, Ihrer Ges 


mütsatt nad), find fie ſehr aberglaͤubiſch, verzagt und faul. Cs ermangelt ihnen aber 
nic: an Wi und Geſchicklichkeit: und ohngeachtet fie Faltfinnig zu feyn fcheinen ; fo find 
fie doch voller Lebhaftigkeit. Kurz! ein Buyaner feheinet dem Anfehen nach in allen 
Sachen unempfindlich zu ſeyn; iſt aber in allen feinen Seidenfchaften bis zur Ausſchwei— 
fung heftig. Dem Truͤnke und der Unfeufchheit find fie aufs Aufferfte ergeben. Wenn 
fie einen Haß auf jemanden werfen, fo ift er unausloͤſchlich. Die Baliber find unter 
allen, die Trunfenheit ausgenommen, noch die beiten, In ihren Unternemungen leuch⸗ 
tet eine gewiſſe Billigfeit hervor. Sie befigen eine Art von Höflichkeit. In der Unter- 
redung find fie befheiden und vorſichtig. Wenn fie nüchtern feyn, geraten fie niemalen 


in Hiße. Unter fich ſelbſt brechen fie niemalen in Scheltworte aus, went fie auch: gleich 


einander gehäßig find. In Gegenwart der Fremden fprechen fie fehr wenig. "Die da⸗ 
felbft befindliche creolifehen Mohren hingegen find entfegliche Plauderer, ob fie gleich 
unter Einem Himmelsftrich mit jenen wohnen: daher man fie oftermalen mit Schlägen 
zum Stilſchweigen nöthigen mus. Die Indianer beſitzen insgefamt eine Siebe zur Sa⸗ 
tyre. Ueber die geringften Vorfälle machen fie ſcherzhafte auch wol beiffende Lieder, 
Sie find bey dem geringften Vorwurfe ungemein empfindlich, und geraten nicht felten in 
Verzweiflung, daß fie ſich mannigmal felbft das Leben nehmen. Die Tndianerinnen 
’ E anbe⸗ 
*) S. die ganze erſte Abtheilung. 
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anbelangend, fo find felbige Elein und zärtlich: ihre Gefichtsfarbe iſt eben fo, als der 
Mangperfonen-ipre, befchaffen: desgleichen haben fie Fleine Augen und ſchwarze Haare, 
Ihre Gefichtszüge haben eine gewiſſe Freundlichkeit; und fie find zu tiebeshändeln fehr 
geneigt. Weil’ fie aber Sclavinnen ihrer Männer feyn, fo müffen fie fehr behutſam 
hierin verfaren, weil fie anderergeftalt von diefen ohne alle Barmherzigkeit umgebracht 
iverden würden, Die ganze Haushältung beruhet auf ihnen, da unterdeflen die Maͤn⸗ 
ner faulenzen, Jagd und Fiſcherey aber bleibe hingegen das Eigentum der Männer. 
$. 15. Diefe bringen ihre meifte Lebenszeit im Müßiggang zu. Diejenigen, Ihre Beſchaͤf— 
die an der Mufif ein Vergnügen finden, blafen auf der Flöte, und verurfachen damirtigungen. 
- ein fürchterlich Geheule. Denn ihre groffen Flöten machen ein ſolch Getöne, welches 
dem Brüllen’eines Dchfen nicht ungleich ifte Der Hunger treibt fie allein von ihrem 
Lager. Diejenigen, welche am wenigften dem Müßiggange ergeben find, machen Koͤr⸗ 
be, Filtrirſaͤcke, Reiben, Bogen und Pfeile; und bauen Pyrogen oder Fahrzeuge, 
Ihr nüglichftes Hausgeräte find die Hamaks oder Hangebetten. Diefe wer⸗ 
den von Baumwolle gemacht. Der Weberftuhl, worauf dergleichen Betten gemebet 
werden, beftehet aus vier dicken Stangen, fünf: oder ſechs Schuh lang, dieſe find an 
jeder Ecke mit einem hölzernen Keil befeftiget. Auf dieſen Weberftuhl ziehen fie an beis 
den Seiten viel baumwollene Fäden in die Laͤnge. Nachher machen fie, zwiſchen diefen 
beiden Reihen Fäden, mir einer Weberfpule ven Einſchlag. So oft dieſes gefchieher, 
fhlagen fie mit einem harten Stuͤck Holz darauf, Wenn die Hamak fertig ift, machen 
fie Bänder daran, damit fie felbige an allen Orten feft machen koͤnnen. Manche be— 
ſchmieren ſie mit Auch; und mahlen allerley Figuren mit befonderer Artigfeit darauf, 
Die befte Are aber ift ein weiſſer Hamak, der ausgeftopft iſt, und fieben Schuhe ins 
Gevierte Hält. Diefe Hargebetten verurfuchen den Neifenden eine groffe Bequemlichkeit, 
weil fie leicht mit fich gefürer, und aller Drren feft gemacht werden Fönnen. 
J Ihre Körbe ſind bewundernswuͤrdig. Dieſe machen fie viereckt, kegelfoͤrmig, 
rund, und auch wol in Geſtalt einer Pyroge. Sie bemahlen fie mit rothen und ſchwar⸗ 
zen Figuren, welche wie Senfterfcheiben unter ſich abgerheilet find. Die, fo am meiften 
gebraucht werden, find länglicht, viereckt, und allenthalben gedoppelt: dazwifchen legen 
fie Barulu oder Ahotai- Blätter, damit das Waffer nicht durchdringen Fan. 
Sie machen auch befondere fhöne Schalen, Cuyes genant, aus Kürbiffen, 
Diefe fehneiden fie in zwey Stuͤck; und wilfen fie dergeftalt mit Blumen und Figuren zu 
bemahlen und zu fairen, daß man fie nicht ohne Verwunderung anfehen Fan. 
Desgleichen machen fie auch Ballone, Ringe und Sprügen: „welche insgeſamt 
aus der Milch einer Lianne verfertiget werden. Die Kianne gehöret, fo viel ihre Ges 
ftalt anbelanget, zu einer Art von Kräutern, welche Apocynum aenant werden. Es 
wird nemlich von diefem Milchfafte ein Vorrat gefamlet, und eine Biertelftunde gefocht, 
wodurch er ein dichtes Wefen befümt. Darauf werden die Formen in Ordnung geftellet, 
die fie zu verfchiedenen Dingen gemacht haben, und aus ein wenig Thon beftehen, der 
mit Sande durchgefnetet wird, damit fie defto eher zerbrochen werden koͤnnen. Ueber 
diefe Formen wird der erftgedachte Brey geftrichen, und darauf verfchiedene Bilder ges 
zeichnet; nachher werden fie an einem Fleinen Feuer getrocknet, und an dem Rauche ges 
ſchwaͤrzet; nachher aber entzwey gefchlagen. Die Ballonen thun vier bie fünf Sprünge 
nach einander, wenn fie nur einmal auf die Erde geprellet werden. Die Ninge aber 
find noch bemundernswürdiger; denn diefe Fan man nicht nur dergeftalt ausdehnen, Er 
ie 
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fie Armbaͤnder, ſondern auch Leibguͤrtel werden, und ſich doch zuletzt, wenn man ſie 
über ven Singer ſtecket, uͤber denſelben als ein Ring wieder zuſammen ſchlieſſen. 
Wohnungen. S. 16. Ihre Karbets oder Wohnungen find elende länglichte viereckete Hüften, 
Einige davon nennen fie Sura, durch welches Wort in ihrer Sprache eim hohes Haus 
angedeutet wird; und diefe beftehen aus Einem Stockwerk. Andere aber heiffen Rus. 
buya, weldes ein niedriges Haus bedeuter; und find mit der Erde gleich. Letztere 
beftehen aus zweyen dicken Pfoften, worauf eine groſſe Stange liegt, fo das Duergebäude 
trägt. Auf diefen Forft find an beiden Seiten Zweige von Bäumen: gelegt, und alles 
mie Abuais Blättern bedeckt: Und man trit Durch eine Eleine an der einen Seite des 
KHaufes: befindliche Thüre hinein. Das hohe Haus befteher aus verfchiedenen eingeram⸗ 
melten Pfälen, welche acht bis zehen Fus in der Länge halten. Darauf legen fie einen 
Fasboden von Satten, welche aus einem Palmbaum gemacht find, Dieſe Latten find, fies 
ben bis acht Zus lang, und’ drey bis vier Zoll breit, Man legt fie gegen einander, und 
befeftiget fie an Duerbalken, worüber man geben mus. Das Dad) ift fo. wol an diefen, 
als an den niedrigen Häufern, von Palmblättern gemacht. In diefe Häufer fteigt man 
auf zween Balken, die nicht fehr gebogen, und worin einige: Tritte befeftiget find, hin⸗ 
auf. - Diefe dienen ftat einer Leiter, ‚find aber nicht feſte, ſondern wanken bald bin und 
her, daher man fehr-behutfam, zumal bey dem Hinabfteigen, feyn:mus, Die Baliber 
wohnen in diefen Eleinen Karbets häufig. bey einander. In manchem Karbee find zumeis 
Ien zwanzig bis dreißig Familien. Weil fie in beftändiger Sicherheit unter einander Ie« 
ben, fo find die Thuͤren allezeit offen; ausgenommen bey den. Mohren. Dieſe letzteren 
trauen ſich, megen ihrer diebifchen Art, einander. nicht, daher find. ihre, Hütten. beftän« 
dig verfchloffen. Hierzu haben fie ein hoͤlzernes Schlos, welches aus, einem Stüce von 
einem dicken Bret beſtehet, und einenhalben Schub ins Gevierte hältz in deſſen Mitte 
machen fie eine Hölung,, welche fechs Zoll breit, und eben ſo tief iſt. Darin wird ein 
krummer Hafen eingefaft, der an verfchiedenen Orten durchboret iftz und im jedes Loch 
paffer fich ein hölgerner Zahn, der anderthalb Zoll ins Gevierte, und eine ſtumpfe Spi⸗ 
ge hats Jeder Zahn ift in einer Zuge, die inwendig in, dem Schloffe gemacht iſt, ver⸗ 
mittelſt welcher er frey auf und zugehen Fan. Die Thuͤre ift nur mit einer Klinke zuge 
macht, die zwifchen dem Schloffe und’ der Thüre ift, ‚und auf einem hölzernen Anwurf 
feft liege, Wenn alfo die Spige der Zähne auf die Löcher des Frummen Hafens fället, 
fo wird die Klinfe dergeftalt niedergedruckt, Daß man fie, ohngeachtet;der Fleinen auſſer⸗ 
halb der Thüre befindlichen Schnur, nicht ohne einen Schlüffel in die Höhe ziehen Fan, 
Diefer Schlüffel ift fechs Zoll lang; bat vier nach der Länge gefegte Spigen oder Knoͤpfe, 
und wird.neben dem Schloſſe, wofelbft ein leerer Raum ift, hineingeſteckt. Wenn jede 
Spiße in die Löcher gehet, fo fchlebet fie die Zähne zurück, und weil fo dann die Klinke 
nicht mehr niedergedrucke wird, fo Fan fie leicht aufgezogen. und. die Thuͤre geoͤfnet 
werden. ’ 
Berfamlungss $. 17. Der Sammelplag der Wilden von einer Nation, mworin-fie ihre Zus 
Haus . ſammenkuͤnfte halten, heiſſet Tabui, und iſt ein groffes Karbet. Dafelbft, empfangen 
fie auch die. Fremden; feyern ihre Feſte, und halten ihren Verſtorbenen das Leichenge⸗ 
praͤnge. Es beſtehet eine ſolche Tabui aus einer Halle, die funfzig bis ſechzig Fus lang, 
und zehen bis funfzehen Fus breit iſt. In der Mitte und an beiden Enden, die allezeit 
> offen find, und mo man hinein zu gehen pfleget, ſind groſſe Pfoſten, oben wie eine Gabel 
geſtaltet, aufgerichtet, und auf dieſe werden groſſe Balken geleget, die den Forſt aus⸗ 
’ : machen, 
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machen. Alsdenn werben Sparren aufgefeßet, welche von dem oberften Theile des Haus 
fes ganz herunter reihen, und daſelbſt auf Fleinen gabelförmigen Hölzern tuben, die 
vier bis fünf Schuhe lang find, und In einer gemiffen Weite von einander , die ganze 
$änge hinwaͤrts, gefegee werden. Innerhalb werden einige lange Querbalken mit Kians 
ne befeftiget, an welchen die Hamaks der Männer aufgebangen werden, Das Dad 
ift eben fo, wie bey denen andern Hütten, geftatter, Alle diefe Hütten find insgemein 
auf einer Höhe, oder an dem Ufer eines Fluſſes ohne die geringfte Ordnung durch einans 
der gebauet, | — 
$. 18. Ihre gewoͤnlichen Waffen find Bogen, Pfeile, und der Butu. Auch Waffen, 
gebrauchen die Palicurs eine halbe Pike, die fie Serpo nennen. Dieſe Halbe Pike, 
fo aus Letternholz beſtehet, ift aber nur den Häuptern der Mation eigen, ie führen 
auch ein Schild, fo von einem leichten Holz gemacht, und von auffen mit verſchiedenen 
Figuren bemahlet iſt. Deſſen Geſtalt ift vierecfet, und etwas gekruͤmmet; in der Mitte 
bat es einen Handgrif. Der Butu fiehet aus wie ein Lineal, und ift beinahe einen Zoll 
dick, zween Schuhe lang, in der Mitte enge, und an beiden Enden, die fehr eckigt find, 
drey oder vier Zoll breit. Diefe Keule wird aus Eichen » Lettern» oder anderm harten 
Holze gemacht. Ihr Bogen hat mit denen, fo die andern Wilden im mittägigen Ame⸗ 
rica führen, einerley Befchaffenbeit, Ingleichen find ihre Pfeile faft eben fo lang, und 
werden aus bem.oberften Theile eines Rohrs gemacht. An dem Ende eines jeden Pfei— 
les, fo mit'bunten Federn verzieret iſt, ftecfen fie ein Stück Holz, fo drey bis vier Zoll 
lang ift, in das Marf des Rohrs; damit e8 eine defto leichtere Bewegung befomme, 
Das andere Ende wird mit einem fpigen harten Holze oder mit Fifchgräten verfehen. 
Dftermalen machen fie auch wol mehr als Eine Spige daran. Dieſe Pfeile nennen fie 
Poßiru, und gebrauchen fie nicht allein im Kriege, fondern auch auf der- Fifcherey, 
weil fie auf einmal fo viel Fiſche damit treffen koͤnnen, als Spigen daran find. Sie 
pflegen fie auch mit der Frucdjt von dem Cururu, Pifon, oder mit der Milch von dem 
Puguly, zu vergiften. Diefe Milch hat eine folhe Schärfe, daß fie die Haut durch⸗ 
friffee, und eine ſchmerzhafte Entzündung verurſachet. Die Zuropäer nennen diefen 
Baum’ einen wilden Feigenbaum, weil feine Frucht die Geſtalt einer Feige bat, und 
deffen Holz eben ſo weich, auch eben fo vol Milch ift, als die Feigenbäume, 
$. 19. Beil die Galiber oder Galibis unter den wilden Völkern in Buyana Pus. 
die gefitteriten feyn, fo pflegen fie ſich auch in ihrem Pug von denen andern zu unterfchei= 
den, welcher hauptfächlich bey ihren Feften und Tänzen angeleger wird. Der Weiber 
vornehmfter Puß beftehet in einem Cuyu. Derjenige aber, den fie bey groffen Tänzen 
anlegen, ift geöffer, und reichet ihnen bis an die Knie, Er ift mit einer zierlichen Zus 
fammenfegung der feinften Slascorallen, welche kefondere Figuren ausmachen, über 
und über befegt. Ueber die Schürzen binden fie Gürtel, die fie einige male um den Leib 
fhlingen fonnen, und aus Fleinen Mufchelftücen, oder aus Burgos, fo eine Art Per- 
lenmutter« Schneden find, bejtehen. Nachher fhmücken fie fih auch mit Armbändern, 
von weillen und blauen Glascorallen. Die Männer tragen Hauptbinden von mannige 
farbigen Federn, die an einander gebunden, oder in einer gewiſſen Ordnung über einan« 
der. befeftiget find. Die erften nennen fie Hummari, leßtere aber Canera, Noch 
andere dergleichen führen fie, die einer Krone gleichen. Dben ftehen zwey bis drey lan⸗ 
ge Federn aus dem Schwanze des Vogels Arra. Die Schönheit eines gemiffen Hutes 
aber, den die Indianer am Amasonenfluffe tragen, übertrift allen Federſchmuck. 
2Ch, 00 Der 
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Der Grund davon iſt ein ordentlich Perukennetz, deſſen Maſchen mie Abtheitungen von 
kleinen Federbüfchen befeget find, weiche aus den feineften buntfarbigten Pflaumfedern 
beftehen. Aufferdem binden fie auch unter die Knie und um die Schenfel Bänder, an 
welchen Steine von der Frucht des Abuaibaums feſtgemacht find. Mic diefen fchlagen 
fie den Tact, wenn fie den Fus ftarf bewegen. . Dieſer Baum wird blos der Steine 
halber von den Indianern, bie weit Im Lande wohnen, gepflanzer; denn fo viel deſſen 
Frucht anbelanger, fo ift folche ein flarfer Gift, Die Weiber, welche Feine Ölascoral 
Ien haben, befegen ihre Schürgen mit diefen Steinen. Desgleichen tragen fie auch) Hals« 
Bänder von Tiegerzähnen, die fehr Fünftlich zufammen gefeger find. Sie haben auch der 
gleichen von Mufcheln, die fie auf einem Sandfteine in der Geftalt eines Kegels fchleifen 
und glänzend machen. Diefe Halsbänder nennen fie Äuratari. Das Eoftbarfte unter 
ihnen aber find die grünen Steine, in welchen fie eine befondere Zierde fuchen; wenn fie 
zumal folhe um den Hals hängen, und auf der Bruſt herunter fallen laſſen. Sie 
fragen fie auch an den Mafenfnorpeln, die in ihrer Kindheit durchboree werden. - Das 
legte des Aufpußes der Wilden beftehet endlich darin, daß fie ihren Leib ganz, oder an 
manchen Orten, mit Genipa oder Rucu beftreihen: Sie gebrauchen aud) wol Ka⸗ 
riaru dazu, ſo ein Saft ift, der dem Zinnober an Farbe gleiche, und aus den Blättern 
einer Lianne gepreffet wird, welche den Weinreben änlich ſiehet. Diefe Farben aber 
find insgefamt vergänglih. Wollen fie nun die Bilder Fänger an dem Leibe erhalten, ſo 
‚gebrauchen fie ein Harz, fo aus einem Baume, Sipo genant, flieffee. Wenn fie dies 
fes an dem Feuer weid) werden laffen, fo machen fie es ſchwarz, durch Bermifchung ver« 
branter Baumblätter. Damit auch diefes Harz noch weiter werden möge, fo laffen fie 
es in Rarapo + Del zergehen. Mit diefer Farbe mablen fie auf der Bruft, Arme und 
Gefichte verfchiedene Striche oder Abtheilungen, fo wie fie ihre Schützen zu färben 
egen *). 
Pflamſtaͤdte > S. 20, Die groffe Landſchaft Guyana, melde die Franzoſen zuerft einge 
der Europaͤer. nommen, ift heut zu Tage verfchledenen europaͤiſchen Seemaͤchten unterworfen; und 
Frankreich befißet, fo zu fagen, nur den dritten Theil davon. Die Holländer ma« 
chen ihnen, ohnerachtet der Fius Marony das franzöfifche Gebiete von dem hollaͤn⸗ 
difchen fcheidet und beiden Nationen zur Grenze dienet, noch oftermalen. das Land Dife 
feits des Fiuſſes ſtreitig. Desgleichen wagen auch die Portugieſen bis nahe bey Ca⸗ 
yenne neue Streifereyen, und ſuchen ſich ihrer Laͤndereyen zu bemeiſtern. Der Haupt⸗ 
ſitz der Franzoſen iſt alſo gegenwärtig auf der Inſel Cayenne; daſelbſt fie ſich zuerſt auf 
der Kuͤſte von Remira niedergelaſſen, fo die fruchtbarſte und geſundeſte Gegend der In— 
ſel iſt. Daſelbſt wohneten nebſt ihnen auch Juden, welche dieſe Colonie in Aufname 
bringen halfen. Als aber die Hollaͤnder aus Cayenne vertrieben wurden, muſten ſie 
ſolche ebenfals verlaſſen, und gingen nad Surinama, Die Colonie zu Remira wurs 
de hernach an den Ort verleget, wo noch jetzo der Flecken Cayenne befindlich iſt. Die- 
ſer Flecken fuͤhret mit der Inſel gleichen Namen, und liegt an dem Ufer, an einer Spitze 
nahe bey dem Eingange eines Hafens. Dieſer Hafen iſt zwar nicht alzu ſicher; jedoch 
mus man ſich in ſelbigem zu Schiffe begeben, wenn man die Pflanzftädte auf dem feften 
ande befucdyen wil, Der Ort beſtehet ohngefaͤr aus hundert und funfzig Hütten, davon 
1 die 
Yon ihren Neligionsbegriffer, Polleey⸗ fung, ingleichen von ihren Todten und Begraͤb⸗ 
Verfaſſung, Luſtbarkeiten, Jagd und Fifcheren,. niffen, auch übrigen Gewonheiten, ift bereits ang, 
Berbeiratungen, Krankheiten und derfelben Hei: Fürlich in der erften Abtheilung gehandelt worden, 
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Der Grund davon iſt ein ordentlich Perukennetz, deſſen Maſchen mie Abthellungen von 
kleinen Federbuͤſchen beſetzet ſind, welche aus den feineſten buntfarbigten Pflaumfedern 
beftehen. Aufferdem binden fie auch unter die Knie und um die Schenkel Bänder, an 
welchen Steine von der Frucht des Ahuaibaums feſtgemacht find. Mit diefen fihlagen 
fie den Tact, wenn fie den Zus ftark bewegen. . Diefer Baum wird blos’ der Steine 
halber von den Indianern, bie weit im Sande wohnen, gepflanzer; denn fü viel deſſen 
Frucht anbelanger, fo ift folche ein flarfer Gift. Die Weiber, welche Feine Glasceral⸗ 
Ien haben, befegen ihre Schürgen mit diefen Steinen. Desgleichen tragen fie auch Hals⸗ 
bänder von Tiegerzähnen, die fehr Fünftlich zufammen gefeger find. Sie haben auch der⸗ 
gleichen von Mufcheln, die fie auf einem Sandfteine in der Geftalt eines Kegels fchleifen 
und glänzend machen. Diefe Halsbänder nennen fie Äuratari. Das foftbarfte unter 
ihnen aber find die grünen Steine, in welchen fie eine befondere Zierde fuchen; wenn fie 
zumal folche um den Hals hängen, und auf der Bruſt herunter fallen laffen. Sie 
fragen fie auch an den NMafenfnorpeln, die in ihrer Kindheit durchboret werden. - Das 
legte des Aufpuges der Wilden beitehet endlich darin, daß fie ihren Leib ganz, oder an 
manchen Orten, mit Genipa oder Rucu beftreihen: Sie gebrauchen auch wol Ka⸗ 
riaru dazu, ſo ein Saft ift, der dem Zinnober an Farbe gleicher, und aus den Blättern 
einer Lianne gepreffet wird, welche den Weinreben änlic) fiehet. Diefe Farben aber 
find insgefamt vergänglih. Wollen fie nun die Bilder Fänger an dem Leibe erhalten, ſo 
‚gebrauchen fie ein Harz, fo aus einem Baume, Sipo genant, flieffe.. Wenn fie dies 
fes an dem Feuer weich werden laffen, fo machen fie es ſchwarz, durch Bermifchung ver« 
branter Baumblätter., Damit auch dieſes Harz noch weiter werden möge, fo laffen fie 
es in Rarapo⸗Oel zergehen. Mit diefer Farbe mablen fie auf der Bruft, Arme und 
Gefichte verfehiedene Striche oder Abtheilungen, fo wie fie ihre Schürzen zu färben 

egen *). 
Pflanzſtoͤdte — 20, Die groſſe Landſchaft Guyana, welche die Franzoſen zuerſt einge⸗ 
der Europaͤer. nommen, iſt heut zu Tage verſchiedenen europaͤiſchen Seemaͤchten unterworfen; und 
Frankreich beſitzet, ſo zu ſagen, nur den dritten Theil davon. Die Hollaͤnder ma⸗ 
chen ihnen, ohnerachtet der Flus Marony das franzöfifche Gebiete von dem hollaͤn⸗ 
difchen fcheidet und beiden Nationen zur Grenze dienet, noch oftermalen. das Fand Dife 
feits des Fiuſſes ſtreitig. Desgleichen wagen auch bie Portugieſen bis nahe bey Ca⸗ 
yenne neue Streifereyen, und ſuchen ſich ihrer Laͤndereyen zu bemeiſtern. Der Haupt⸗ 
fig der Franzoſen iſt alfo gegenwärtig auf der Inſel Cayenne; daſelbſt fie ſich zuerſt auf 
der Küfte von Remira niedergelaffen, fo die fruchtbarſte und gefundefte Gegend der In— 
ſel ift. Dafelbft wohneten nebft ihnen auch Juden, welche diefe Colonie in Aufname 
bringen halfen. Als aber die Hollaͤnder aus Cayenne vertrieben wurden, muften fie 
folche ebenfals verlaffen, und gingen nad Surinama. Die Colonie zu Remira wur: 
de hernach an den Drf verleget, wo noch jego der Flecken Cayenne befindlich iſt. Die, 
fer Flecken führet mit der Inſel gleichen Namen, und liegt an dem Ufer, an einer Spige 
nahe bey dem Eingange eines Hafens, Diefer Hafen iſt zwar nicht alzu ficher; jedoch 
mus man fich in felbigem zu Schiffe begeben, wenn man die Pflanzftädte auf dem feften 
Sande beſuchen wil, Der Ort befteher ohngefär aus hundert und funfzig Hütten, davon 
\ die 
Yon ihren Neligionsbegriffer, Polleey⸗ fung, ingleihen von ihren Todten und Begraͤb⸗ 
Berfafung, Luſtbarkeiten, Jagd und Filheren, niffen, auch übrigen Gewonheiten, ift bereits aus, 
Berbeiratungen, Krankheiten und derfelben Hei: fürlich in der erften Abtheilung gehandelt worden, 
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bie meiften aus Erbe aufgebauet find. Inwendig find fie mit Kuhmiſt beffeber ‚und 
hernach uͤberweiſſet. Doc) giebt es aud) einige, die von Halze und zwey Stockwerk hoch 
gebauet find. Ehedem wurden fie mit Paimblättern bedeckt: hernachmals aber, und 
da das Feuer verſchiedentlich Schaden darin gethan, find fie mit Holz oder Schindeln 
gedeckt worden; welches zwar an fich felbjt dem Feuer auch Eeinen fonderlichen Widers 
fand würde thun Eönnen, jedoch aber nicht fo gefärlich ift, als die Palmblätter find, 
Des Statthalters Haus ift ziemlich wohl eingerichtet. Zu der Zeit, da die Holländer 
Cayenne inne hatten, hielt ſich der Statthalter in dem Forte auf. Diefes Fort wird 
von fehs Mann bewacht, und liege am Ufer auf einem Hügel, von welchem man den 
Hafen und die ganze Inſel beftreichen, auch die Schiffe weit entdecken fan. Es iſt eine 
Dulverfammer, und in der Mitte eine verfallene Ciſterne darinne. Der Jeſuiten 
Wohnung iſt audy noch ſo ziemlich. Die Kirche in dem Flecken aber ift eben fo gering 
als die übrigen Gebäude. Der Wall um den Flecken Cayenne ift ſehr niedrig, und 
ftellet ein ungleiches Sechsed vor. Es find fünf’ fchlechte Baftionen daran. Die Ben 
faßung beftehet mehrentheils aus zwey hundert Mann, ordentlicher Seefoldaten. Gleis 
chergeſtalt befinde fich ein hoher Rath dafelbft, worin der Statthalter, oder bey deifen 
Abwefenheit der ältefte Commiflarius, den Borfig hat. Diefes Gericht fpricht, fo viel 
die Einwoner berrift, in allen Sachen; und niemand fan davon an ein höheres appellie 
ren. Der Flecken Eayenne ift aber groffentheils von Einwonern entblöffer ‚ inmaffen 
Die Nothwendigkeit, das Land zu bebauen, felbige nöthiget, fich in den Pflanzörtern aufs 
zubalten, Die Sranzofen befisen annod) an Pflanzftädeen Corou, Sinamari, Cos 
nonamo und Eomarıbo. Die Holländer hingegen haben ſich an dem Fluſſe Suris 
name niedergelaffen. Die Pflanzitade heift Surinam, und das Fort Zeeland, 
Noch eine Feſtung, Sommelsdyk genant, befeyüget die Einfart in den Flus Ss 
riname. 


$. 21. So viel nun das Gewerbe und die Handlung der Europaͤer anbelanget: Handlung 
fo bat die vortheilhafte Lage der Inſel Cayenne und die Nähe des Amazonenftroms und Gewerbe 
eine nicht geringe Aufmerffamfeit bey ihnen erreget; und fie veranlaffet, ſich diefe Gele, der Europäer. 
genheiten zu Beförderung des Handels möglicyft zu Nutze zu machen. Es befteher der 
felbe fonderlicd) in Rucu, Zuder, Indigo, Caffe und Cacao; ehemals aber, und 
bis der Rucu gangbar wurde, beftund der Verkehr blos in Zuder, 


$, 22, Ohngeachtet nun der Zuckerhandel noch jego der ftärkfte iſt, fo gehoͤ⸗ Zucker. 

ten doc) mancherley Umftände dazu, ehe man fich einen rechten Vortheil davon zu ver. 
ſprechen hat. Der Zucker erfordert fonderlich ein feites, ſchwarzes, und mit Sande ver« 
mifchtes Erdreich. Herner gehören wenigftens auch fünf und zwanzig Mohren mit ih« 
zen Weibern, dreißig Zug Dchfen, und eben fo viel Pferde dazu; nicht weniger wird eine 
‘gute Savanne oder Ebene dazu erfordert, wo das Vieh meiden, und in der Hige 
Waſſer Haben fan. Zween getreue Leute find fonderlicy dazu nöthig, als nemlich ein 
fleißiger Hauspalter oder Anordner, und ein tüchtiger Auffeher, der die Mohren zur 
Arbeit anhält. Ein in der Nähe gelegenes Wohn: und Borratshaus gehöret auch un« 
fer die nötigften Erforderniffe: theils damit man aus dem erftern allenfals felbft ein wach. 
fames Yuge auf alles haben; theils aud) in dem letztern den nöthigen Vorrat an Lebens⸗ 
mitteln gleich bey der Hand haben und wohl verfchlieffen koͤnne. Dabey ift auch ein 
Haus nöthig, wo die erfranfenden Mohren und Mohrinnen aufbehalten und gewartet 

Ooo 2 werden 
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werden koͤnnen. Dieſe erfordern gleichfals eine befondere Auffiche, worzu denn Auch ges 
wife treue Perfonen befteltet werden muͤſſen. ke Pianssaiht Mg 
Das Zucerrohr felbit anbetreffend, fo müffen in jedem Jahre, Pläge, die 
vier hundert Schritte ins Geoierte haben, von dem Buſchwerke gefaubert werden. Und 
wenn das Erdreich feft bleibet, und folglich. einerley Anzahl Rohr geerntet: wird, fo bat 
man die Abhauung des Holzes nur im erſten Jahre noͤthig. Dieſes mus auf das längfte 
- am Ende des Junii gefhehen, und in den drey Sommermonaten verbrant werden. Die 
Pflanzung geſchiehet mehrentheils vom December bis zu Ende des März. "Hierzu wer⸗ 
den Stuͤcken von dem oberiten Theile des Rohres, die einen Zus lang: find, und insbes 
fondere die, welche viel Knoten haben, gebraucht, und dichte neben einander gefeßet, ſo⸗ 
dann aber mit ein wenig Erde bedeckt. Achtzehen Monate nachher, da das Rohr: ges 
pflanzet ift, wird es abgefchnitten; die jungen Sproffen aber ein Jahr drauf. Alsdenn 
wird es auf die Zucfermühle gefürer. | | 3 uhr mnladir aie-els 
Dieſe Zuchermühlen find albier faſt eben fo, als auf andern Inſeln, beſchaf⸗ 
fen. Es ſind drey Walzen, die ſenkrecht auf einem Geſtelle von Balken ſtehen. Die 
groͤſſeſte iſt zwoͤlf, und die beiden kleinen nur fuͤnf Fus lang. An jeder Walze ift ein 
eiſerner Cylinder, eines Zols dick und zween Zus lang. Oben find fie an platten Bal⸗ 
fen, unten aber an vier kleinen Staͤndern befeſtiget, Davon jeder mit einem: kupfernen 
Angel und vier hölzernen Keilen verfehen ift;, weldye mit einer 'eifernen Kolbe feſt zuge 
druckt oder fosgelaffen werden, * Die Flügel, der Mühle find funfzehen Zus lang, und 
daran werden zween Dehfen oder drey Pferde gefpannet. Das Holz, woraus die Mühs 
len gebauet werden follen, mus hart feyn; und gemeiniglich werben fie unfer einer Hütte 
oder einem Gebäude angeleget, welches dreißig Fus ins Gevierte und fechs Fus breite. 
Gänge hat. Wenn die an beiden Eleinen Walzen befindliche eiſerne Eylinder dicht an 
den groffen gedruckt werden, fo zermalmen fie das Zuderrobr, fo dazwifchen gelegt wor⸗ 
den. . Unter dem Geftelle ift ein grofler Trog, worin der ausgepreffete Saft aufgefangen 
und vermittelft einer hölzernen Ninne in die Zucerfiederey gefüret wird, 
- Die Zusferfiederey ift ein nahe bey der Mühle belegenes groffes Gebäude, 
darin ftehen fechs groffe Eupferne oder eiſerne Keſſel. Diefe Keflel insgefamt, nur den 
erften ausgenommen, in welchen der Saft aus der. Rote hinein läuft, find.eingemauert; 
und darunter befinden ſich zwey bis drey Defnungen, wodurch das Holz hinein gefchoben 
und der Zucker folgendergeftale gefotten wird: - ni. a 
= Es wird nemlich mit einer groffen Fupfernen Füllkelfe der Saft des Zucker= 
sobrs, fo wie er kocht, aus einem Keffel in den andern gethan. In beide erſte Keſſel 
wird der grobe Schaum gefüllet; in den dritten aber wird von einer Zeit zurandern, und 
ingbefondere wenn. der Schaum ftärfer wird, Kalkwaſſer ode Seife hinein gethan, wels 
ehe leßtere aus der Afche des fo genanten Canonenholzes gemacht wird, - Unter dem vier» 
ten Keſſel unterhält man beftändig ftarf Feuer; und in denn fünften wird der Zucker voͤl⸗ 
lig gekocht. Wenn er nad) in dem Syrup ift, wird er in ein gros Eupfern Gefaͤs ge⸗ 
than; und wenn er darin ein wenig kalt geworden, fuͤllet man ihn in ein anderes, ſo ei⸗ 
nen krummen Schnabel und zwo Handhaben hat. Aus dieſem wird er von den Sela⸗ 
ven in irdene und kegelfoͤrmige Gefäffe gegoffen, fo einen Zus und neun Zoll lang, und 
einen Fus weit ſind. Wenn der Zucker zwölf Stunden fang, in diefem Gefäfle geweſen 
ift; fo wird" das Fleine an der Spitze deffelben befindliche Loch geöfnet, und fodann auf 
einen Syruptopf geſetzet. Dieſe Töpfe find‘ an den Seiten weit, und einem Fus und 
obnges 
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oßngefär drey Zoll hoch,  Solchergeftalt wird der Zucker vierzehen Tage lang gelaffen, 
‚nach welcher Zeit er zu der erften Laͤuterung tüchtig ift. 

In der Laͤuterung des Zuckers finder man einen gedoppelten Vortheil: er 
wird eines theils dadurch fehr weiß; und verlieret auch andern theils das von dem vielen 
Syrup herrürende Eleberichte Wefen, Auf jede Form wird insgemein eines guten Fin. 
gers dick Erde gelegetz welche Erde eine Art von Thon oder. vielmehr Mergel ift, und 
weder zu fett noch zu mager feyn mus, Wenn die erften acht Tage verftrichen, wird 
Die erfte Erde von der Form hinweg genommen, und andere darauf gethan: folche blei» 
bet wenigftens drey Wochen lang darauf liegen; weil binnen diefer Zeit der Zucfer von 
dem Sprup völlig gereiniget wird, daß er aus der Form genommen werden fan. Nach— 
ber wird er auf groben leinen Tüchern an die Sonne gefeget; und wenn er durchgetrock⸗ 
net, in Faͤſſer gepackt. 

Aus dem Syrup, der aus den Formen läuft, wird auf eben diefe Weife wie⸗ 
Der Zuder gemacht. Diefer fo'wol, als erfterer, müffen beftändig abgeſchaͤumet wer 
‚den, damit der Zucer eine Weiffe befommen fan, Neuerlicher Zeiten ift ver Schaum 
und der legte Syrup, woraus man fonften den fchlechten Zucker gemacht, zu einem nüß« 
lichern Gebrauch angewendet, und Brandwein davon abgezogen worden. Denn wenn 
der Syrup einige Tage in den dazu verfertigten Trögen gegähret bat, daß er einen fäu« 
‚erlichen Geſchmack befommen, fo wird ein gutes Öetränf daraus zubereitet, welches in 
‚dem Sande, Tafis, auf den Inſeln aber, Buildive, genennet wird. 

Wegen des groffen Negens im Winter müffen die Zucferarbeiter ihre Zeit fo 
eintheilen, daß fie alle Arbeit im Winter verrichten; damit fie im Sommer nichts anders 
zu thun haben, als das Zuderrohr zu verfegen, und das abgehauene Holz zu verbrennen ; 
‚weil fie.anderergeftalt ihrer Ernte verluftig gehen würden. 

. 23. Der Rucu hingegen wird im Winter gemacht. Die Dürre im Som: Kun, 
‚mer verdirbt vieles von diefem Staudengewächfe ; indeffen müffen fie die Frucht dod) ab» 
nemen, damit die folgende nicht an dem Wachstume gehindert werden möge. Diefer 
Bucu, der ebenfals ein hauptfächlichfter Theil der Handlung ift, waͤchſet nicht von fich 
ſelbſt; und man trift ihn an den Dertern, wo er ehemals gebauet worden, nicht weiter 
an. Er ift in der. Färberey fehr nuͤtzlich, und wird zu gelber, vother und anderer Far⸗ 
be. gebraucht. 

Die Art, ſolchen zu bauen, beftehet in folgenden, Anfänglich reinigee man 
ein Stüc Sand von dem Buſchwerke. Diefes Stück hält mehrentheils einige hundert 
Zus ins Gevierte, Wenn e8 zu gehöriger Zeit angezündet werden, fo wird die Erde 
an dem Orte, wo der Ruscır gefäet werden fol, umgegraben, . Wenn die Körner vor 
ber wohl abgewaſchen, fo werden gemeiniglich fünf bis fechs Körner zufammen, zehen 
Schuhe von einander, gefege. Daraus entftehet eine Baumſchule; und die jungen 
Stämme werden, wenn fie fechs bis acht Monat, oder auch ein Jahr, alt find, zween 
Schritte folchergeftalt von einander gefeget, daß ihrer zween und zween bey einander ſtehen. 
Das Unfraut mus auch öfters, und zwar fo lange ausgejätet werben, bis fie davon 
nicht weiter erſticket werden koͤnnen. Die Stauden wachfen acht bis zehen, ja wol auch 
auf zwanzig Zus hoch. Achtzehen Monat nachher , wenn fie gepflanzet worden, fragen 
fie Früchte, die in dem Lande Cabochen genenneet werden. Wenn diefe reif geworden, 
werden fie mit langen Hafen herunter genommen. Ihre Reife erfennet man an der 
rothen Farbe; oder vielmehr, wenn fie hart find; ‚denn es giebt einige, die, ihrer Neife 

900 3 ohnge⸗ 
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ohngeachtet, dennoch eine gelbe Farbe behalten. Die Frucht wird alsdenn ausgehuͤlſet; 
und diefes geſchiehet am bequemſten, wenn fie haufenweiſe zuſammen geſchuͤttet und mie 
zween Stoͤcken gleichſam ausgedroſchen wird. — 
Mach dieſem werden die Körner in gewiſſen Troͤgen, welche zehen Fus lang 
find, fo lange geſtoſſen, bis ein Teig daraus wird, Alsdenn wird ſelbiger herausge⸗ 
nommen; und acht bis vierzehen Tage in andern groffen Trögen, welche zwanzig bis 
dreißig Zus lang und zween tief find, eingeweichet. Wenn er länger darin bliebe, wür« 
de er zwar mehr geben; aber an Farbe fchlechter, und auch ftinfend feyn, - Wenn er ge⸗ 
nugfam geweichet, fo wird er in eben diefem Troge mit den Händen ausgepreffet, damit 
das Waffer defto eher eine rothe Farbe bekoͤmt: nachher wird es durch einen Siltrirfad 
gelaffen, her Manaret heiſſet, und von einem gemwiffen Palmbaume, den die Indianer 
Arruma nennen, gemadjt wird, Nachgehends wird es in eifernen Keffeln, die neun 
Zoll tief find, und anderthalb Schuhe im Durchmeſſer Haben, fo lange gekocht, bis es 
fo di als ein Brey wird, So wie das rothe Waſſer abnimt, mus almälid) mehr dazu 
gegoffen, auch der Schaum von einem Keffel in den andern gethan werden. Iſt der 
RKucu nun auf diefe Art gemacht, fo läffet man das Feuer ausgehen; und er wird in 
runden und vierecketen Kiften, ohngefaͤr drey Schuhe lang und anderthalb breit, an die _ 
Sonne geſetzet. Diefe Kiften find folhergeftalt gemacht, daß die Feuchtigkeit ihren - 
Abflus haben Fan. Die Körner, welche fehon einmal durch das Sieb gegangen find, 
erden von neuen geftoffen, und drey unrerfchiedene male, drey Wochen, und überhaupt 
fo lange eingeweichet, bis ſich das Waffer nicht mehr faͤrbet. Das erfte und zweite 
Waſſer wird gekocht, und Rucu daraus gemacht; das dritte aber ift blaß, und zu nichts 
anders zu gebrauchen, als daß neue Körner darin eingeweichet werden. ; 
Ehe der Rucu verfauft wird, mird er zerftoffen, damit er einen rothen Glanz 
bekoͤmt: nachher wird er in groſſe Klumpen zu zwanzig bis dreißig Pfund zuſammen gen 
padt. Der Rucu wird jährlich zweimal geerntet, nemlich Im Winter und im Sommer. 
5, 24. Mac) dem Bucu folge der Indigo: welcher Handel zwar ehemals 
ftärfer, als jego, getrieben wurde. Die Art, felbigen zuzubereiten, ift faft mit derje⸗ 
nigen einerley, welche auf den americanifchen Inſeln beobachtet wird. Indeſſen mus 
man doch zu Tayenne wegen des vielen Negens denfelben auf eine verfchledene Weife 
bauen, Einige Tage nad) Allerheiligen werden die Körner in Fleine Loͤcher, die einen 
halben Schuh) von einander gemacht find, und in jedes derfelben fünf bis ſechs Körner, 
eſteckt. So bald es geregnet hat, kommen ſchon die Pflanzen zum Vorſchein. Der 
A ndige wird zum erften male nad) vier Monaten, hernach aber alle fechs Wochen, ge« 
ſchnitten. Er wird, gleich einem Bund Heu, zufammen gebunden, und. deren hundert 
und noch mehrere in einen Kübel gethan, der neun Fus weit, und fünf bis fechfe tief ift. 
Diefe Bündel werden mit hölzernen Pfloͤcken feft gebunden; und fo guf, als möglich, zus 
ſammengepackt. Nachher laͤſſet man in den Kübel eine groffe Menge Waſſer dur) eine 
inne, wodurd) das Kraut eingeweicher wird. Auf ſolche Weiſe mus es vier und zwan⸗ 
zig Stunden, oder fo lange gähren, bis das Waffer zween Daumen breit gefallen iſt. 
Nachher wird es in einen andern Kübel, ver dem vorigen gleich ift, gelaffen: darin mus 
es bis den andern Tag bleiben, und die Bündel werden durch einige Sclaven fo lange 
gefchlagen, bis die Körner heraus frefen, und ſich fegen, nemlich fo lange, bis auf dem 
Boden einer Eleinen Klbernen Schale, ‘welche zu diefem Behuf gebraucht wird, etwas 
dickes, gleich als eine Art von Sande, erſcheinet. Die Körner kommen gemeiniglich 
in⸗ 
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innerhalb zwo Stunden, auch wol noch eher, hervor. Alsdenn wird einen ganzen Tag 
über gewartet, daß fid) der Indigo fegen Fan: nad) Ablauf diefer Zeit laͤſſet man die 
Köre offen, und alles Waffer aus dem Kübel ablaufen ; bis der Indigo heraus flieffet. 
Alsdenn wird fie wieder zugemacht, und der auf dem Grunde befindliche Indigo geſam⸗ 
let. Nachher wird.er in grobe anderthalb Ellen lange Säce gethan, die an eine Stange 
aufgehangen werden, damit das darunter befindliche Waſſer defto leichter ablaufen an, 
Wenn diefes gefehehen, fo wird der unten im Sacke befindlicye Teig herausgenommen, 
und in Eleinen anderthalb Schub langen Kiften an der Sonne fo lange getrocknet, bis er 
in Stüden zerfaͤllt. Alsdenn wird er mit einer Ketle fo lange gerüvet, bis er eine Fes 
ſtigkeit bekoͤmt: worauf er in viereckte Stücen zerfchnitten wird, die man aufs neue fo 
lange in die Sonne feget, bis fie in die Kifte gethan werden koͤnnen, oder bis etwas an 
den Fingern Fleben bleibe. Nachher wird er wieder, und zwar zum legten male, im 
Schatten getrocknet, und endlich in Faͤſſer eingepackt, worin er feine völlige Guͤte erlanger. 

$. 25. Man bat aud) in neuern Zeiten in Cayenne angefangen, Caffe zu bauen. gap, 
Diefe Bäume wachen daſelbſt aber nicht höher, als ohngefär zehen Zus. Die Wurzel 
treibt einen geraden Stam hervor, der unten einige Daumen dicke, und gleich voller Zweige 
wird. Diefe Zeige, wovon allemal zween und zween kreuzweiſe gegen einander ftehen, 
und rundherum drey bis vier Fus lang find, machen einen ziemlich dicfbelaubten Baum, 
ber die Geſtalt einer Spigfäule hat, und fo wol wegen feiner Schöndeit, als auch ing« 
befondere wegen feiner Frucht, ungemein beliebt iſt. Die Blätter find einen halben Schuh 
lang, und dristehalb Schuh breit: es wachfen allejeit zwey und zwey, fo wie an einem 
$orbeerbaum, zufammen. Oberwaͤrts find fie dunkelgrün, unten aber blaßgruͤn, auch 
am Rande geflammer. Anden Orten, wo die Blätter hervorfchieflen, wachfen verfchie« 
dene Blumen dichte über einander; folche haben faft gar reinen Geruch. Jedwede Blume 
beftehet aus einer Fleinen weiſſen Roͤre, fo der Eleinen Jesminblume einigermaffen gleis 
cher, oben aber in Fünf Theile zertheilet if. Der unten befindliche Knopf ift plar und grüns 
lich: über demfelben befindet fich ein dünnes zacfigtes Fäferchen, und endlich entfteher eine 
länglichteunde Defnung, die im Anfange grün ift, bey ihrer Reife aber einer Kirfche an 
Farbe gleicher. Darin find zwo Saamenförner, die auf einer Seite erhaben, auf der 
‚andern aber plat, auch in ein weißlicht Gehäufe eingefchloffen find. Die Caffebäume 
blüben fonderlich zur Zeit, wenn das Regenwetter einfält. Anfänglich wolten fie erft gar 
nicht zu Layenne gedeihen, nachher aber find alle Schwierigkeiten überftiegen, Der Caffe⸗ 
baum träge übrigens jährlich zweymal Früchte. Die Zweige, fo im $unio blühen, tra» 
gen im December Früchte; und Diejenigen, welche um dieſe Zeit in der Blühte find, haben 
hingegen im Junio reife Früchte, Auf hober, fehmarzer und fetter Erde gerät er beffer, 
als in einem tiefen Sandlande. Diefe Bäume laffen ſich auch leichter durd) Saamen« 
förner, als durch Zweige, fortpflanzen, 

$. 26. Die Baummolle, welche zu Cayenne gebauet wird, iſt weit fehöner Baumwolle. 
und feiner, als die auf den Inſeln wächfer, Diefe wird jedes jahr auch zweymal, als 
im Sommer und im Winter, eingeſamlet. Weil der Vorrat aber nicht fehr gros if, 
und überdem viel im Sande verbraucht wird; fo ift der Handel damit, von eben feiner 

fonderlichen Erheblichkeit. 
| 9 27. Aus einer Art Ananas, Pitre genant, wird ein fhöner Flachs zube- Pitte. 
‚reitet, deſſen Faden flärfer und feiner als Seide iſt. Daraus werden Strümpfe ge» 
macht, welche an Seine und Dauerhaftigkeit die feidenen übertreffen, 
$.28. 
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$ 28. Die Pflanzſtaͤdte haben auch neuerlich"angefangen, Cacao zu pflangen, 
der auch ſehr wohl geraten, und den Einwonern ſchon ziemlichen Vortheil zuwege ge⸗ 


bracht hat. 


Welcher noch um ein groſſes vermehret werden koͤnte, wenn deſſen Fort⸗ 


pflanzung mit mehrerer Sorgfalt getrieben würde: denn wenn diefe Bäume einmal gera 
ten, ſo vermehren ſie ſich dergeſtalt, daß ein voͤlliger Wald daraus entſtehet. 
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dentlichen Abtheilung zu befchreiben, würde Einleit 


theils zu weitläuftig fallen; theils auch vielen Schwierigkeiten unterworfen feyn. 
Denn es hat mit fetbigen Ländern nicht eben die Befchaffenheit, mie mit andern 


in America befindlichen Reichen, 


vorfommenden Nebeneintheilungen, bin und wieder liegenden Fleinen Inſeln, und ande» 


ter Urfachen halber, ſchwer zu beobadıten. 


Eine genaue Ordnung ift wegen der vielen 


Man Hat ſich daher, um alle unangenehme 


‚Wiederholungen, weldye erſtern Falles unvermeidlich feyn würden, ju vermeiden, eine 
foldye Art hiebey erwaͤlet, die am leichteften gefchienen, das nöthigfte davon in einem ges 
wiffen Zufammenhange vorzutragen; und diefe beftehet darinne: 

; Man bat ſich nemlich den Charlevoix *) zum Wegweifer auserfehen, und aus 
deffen Tagebuche die Nachrichten dergeftalt gefamler, wie er fie in dem Verfolg feiner 


Reife mitgetheilet, 


*)P. DE CHARLEVOIX Journal d’un voyage 
fait par ordre dur Roy dans l’Amerique fepten- 
trionaleadrefle aMadame la Duchefle de Lesdin- 


2 Ih. 


Weil man alfo blos auf eine Befchreibung der Sande feinen Zweck 
gerichtet; fo find die Begebenheiten, welche ihm auf dieſer Reife zugeftoffen, und ohne« 


dem 


guieres. Diefes Werk machet den dritten Theil aus 
von feiner Hiftoire et Defcription generale de la 
nonpelle France,die zu Paris 1744 gedruckt worden. 
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dem nichts auſſerordentliches enthalten, uͤbergangen. Damit man auch eine deſto deut⸗ 
lichere Vorſtellung von dieſer Erzälungsast geben mögen, fo ift die Karte, worauffeine 
Reiſe entiworfen, mit beigefüget.. Daraus wird auch fo gleic) erhellen, mie er ein Land 
nach dem andern, und eine Gegend nach der andern, erreichet, Und in der Maaffe, 
wie er dahin gelanget,, ift and) die Beſchreibung derfelben vorgenommen worden. Aud) 
iſt hierbey annoch zu gedenken, daß die Sitten und Gewonheiten der darin lebenden Wil⸗ 
den daͤnzlich alhier uͤbergangen werden. Denn man bezieher ſich desfals lediglich auf 
die ganze erſte Abtheilung dieſes Werks, darin bon allem, was davon angefüret zu were 
‚Den verdienet, bereits ausfürliche Nadricht gegeben, ift, 

Groſſe Bank $. 2, Diefer Drdrung zu Folge, begeben wir uns mit unferm Wegweifer — 

bey Terre⸗ auf die groſſe Bank bey Terreneuf, weil er daſelbſt zuerſt von Rochelle angelanget 

Beh iſt.  Dasjenige, was die groffe Bank von Terreneuf genant wird, ift'eigentlich ein 
unter dem Waſſer verborgener Derg. Seine Weite wird von Norden bis Süden auf 
hundert und funfzig Meilen insgemein geſchaͤtzet; Doch nad) denen aufs genauefte entwor⸗ 
fenen Seekarten, ift deffen Anfang an der. Süpfeite, ein und vierzig Grad Morders 
breite; und fein mitternächtiger äufferfter Theil, neun und vierzig Grad, fünf und zwan⸗ 
zig Minuten. - Seine beiden äufferften Theile laufen dergeftalt fpiß zu, daß man deren 
Grenzen, faſt ohnmoͤglich fo genau beſtimmen Fan. Seine groͤſſeſte Breite vor nMorgen 
bis Abend, erſtreckt fich ohngefär. auf. neunzig Seemeilen, ‚zwifchen vierzig — neun und 
vierzig Grad der tänge, Gegen die Mitte feiner Laͤnge, nach Europa zu, bildet er-eine 
Art der Bucht, welche man die Brube*) nennet; und diefe verurfachet, daß von zweyen 
Schiffen, welche auf eben der Linie und einander im Geſichte find, Das eine Grund, das 
andere aber feinen findet, 

Kleine Banf, $. 3. Ehe man die groffe Bank erreiche, crift man eine-Eleinere an, welche 
die Bank Jacquet genenner wird; < Ihre Breite enthält Die Haͤlfte ihrer aͤnge. Ei—⸗ 
nige ſetzen auch Diefer noch eine andere vor, der fie die Geſtalt eines Kegels beilegen. Ans. 
dere Serfahrer aber, machen aus allen dreyen nur Eine, und.fagen, daß es auf ver 


EN groffen Bank Hölungen gäbe, deren Tiefe diejenigen irre gemacht, welche en unter⸗ 
ſchiedene antreffen wollen, weil fie nicht tief genug Grund geſuchet. 

Sen. 6§. 4. Die Gröffe und Geftalt diefes Berges mag aber befchaffen fenn, 3 wie f e 

heit derſelben. 


wolle, fo wird man doch Feine eigentliche zuverläßige Nachricht davon erfahren koͤnnen. 
Man findet im übrigen eine ungeheure Menge von Mufcheln, und vielerley Arten Fifche 
von mancherley Gröffe dafelbft; die mehreften dienen dem Stockfiſch zur gemönlichen 
Nadrung, deren Anzahl den Sandförnern zu gleichen ſcheinet, womit die Bank bedecket 
ift. Seit einigen Jahrhunderten, find zwey bis drey hundert Schiffe jährlid) Damit an⸗ 
gefülfet worden, und man merket doch nicht den geringften Abgang. Der Stodfifchfang 
ift überhaupt den Gold, und Silberadern in Deru und Mexico weit vorzugiehen ; ; Indem 
mit wenigern Koften eine ftärfere Ausbeute erhalten werden Fan, > 
Urſachen des $. 5. Der Seeſtrich diefer Bank ift der allerunangenehmite des ganzen Oceans. 
Be ber Die Sonne läffer fich faft niemalen ſehen, und die meiſte Zeit ift die $uft mit einem dicken und 
an unp alten Nebel angefüllet; wodurch man aud) bie Näherung der Bank faum erfennen Fan. 
Nebils, Die Urſache diefes Uebels iſt auf der Bank felbft zu ſuchen. Denn feine andere Ge- 
gend, auch nicht einmal Terreneuf, iſt an einer andern Seite, als wo die gro e Bank 
lieget, nebelicht. Man merket J — ter Dank, End ein ander Zeigen: denn 
/ ; or gan 
*) La Fofe. ! De 
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an ihren aͤuſſerſten Seiten wird das Meer rauſchend, und die Winde ungeſtuͤm. Die⸗ 
ſes beides koͤnte wol die Urſach des Nebels ſeyn; indem die Bewegung des Waſſers, 
deſſen Grund mit Sand und Staub vermiſcht iſt, Die Luft verdicket; und da die Sonne 
dieſe dicke Dünfte an fich ziehet, fo Fan fie felbige niemalen völlig zertheifen, 
$ 6. An diefer Bank wird der Stockfiſch am flärkften gefangen. Wenn bie- Stockfiſch⸗ 
fer Fiſch friſch iſt, iſt alles und jedes an demſelben brauchbar, Liegt er einige Tage im fang, 
Salze, fo wird er etwas fefter. Die beften Lecferbiffen von dem Stodfifhe aber, als 
ber Kopf, Die Zunge und Die Leber, werden von den Sifchern fo gleich nach dem Fange 
alleine verzehret. Wenn diefe Theile in Del und Eßig eingameicher, und mit Pfeffer bes 
ſtreuet werden, foift es ein vortrefliches Effen. Es würde auch die Aufbehaltung an⸗ 
gefürter Stüde alzuviel Salz erfordern , weil fie anderergeftalt fich nicht haften würden: 
dahero das, mas von den Fiſchen zur Zeit des Fanges nicht fo gleich davon friſch genofe 
fen werden Fan, in die See geworfen wird. Die gröfleften Stockfiſche find ohngefär 
drey Zus lang, und an der groffen Bank finden fich die tärfften. Es ift auch) nicht 
leicht ein Fiſch, fo nach Verhältnis feiner Gröffe einen breiteren Rachen hat, und gefraͤſ⸗ 
figer iſt. Denn wenn er geöfnet wird, finder man zerbrochene Topffcherbel, ja auch wol 
Ölas und Eifen, indem Magen, Man hat anfänglich dafür gehalten, Daß der Fiſch 
biefes verdauen koͤnne. Macher aber haben die Fiſcher eine andere Meinung angenom⸗ 
men, und glauben, daß der Magen dieſes Fiſches den fie Bau nennen, ſich als eine 
Taſche umkehre; und daß der Fiſch ſich foichergeftalt durch eine immendung des Ma« 
gens, von allem, fo ihm beſchwerlich wird, entledige. Man nenner auch eine gewiſſe 
Art Stockfiſch Cabelſau, der in Europa gefangen wird; und ſich von dem americas 
nifchen blos darin unterfcheidet, daß er weit Fleiner it. Go bald der Stockſiſch an der 
groffen Bank gefangen iſt, wird er fo gleich eingefalzen, und alsdenn nennet man ihn 
weiffen, oder der gemeinften Art nah, grünen Scockfiſch. Der gedürrete Stod- 
fiſch Fan nirgend anders, als an der Küfte, gemacht werden, wozu auch eine befondere 
Sorgfalt und viele Mühe erfordert wird. Die eigentliche Zeit des Fanges, nimt mit 
dem Monat May den Anfang, und endiget ſich mit Ausgang des Augufts, 
$. 7. Der Stodfifch ift aber nicht der einzige Fiſch, fo in diefem Gewäfler an, Streit des 
getroffen wird; fondern man findet noch aufferdem groffe und Eleine Walfffhe, Schwert Walfiſches 
fifche, Meerſchweine, Platfiſche, und noch viele andere geringere. Nichts ift fpashaf: — 
ter, als der Streit zwiſchen dem Walfiſche und Schwertfiſche. Letzterer iſt von der Dicke Ries. 
“einer Kuh, fechs bis acht Fus lang, und fein Körper gegen den Schwanz zu immer 
ſchmaͤler. Den Namen bat er von feinem Gewehr erhalten, fo einem, -drey Fus Tanz 
gen, und vier Finger breiten, Schwerte gleicher. Dieſes befindet fich-über feiner Nafe; 
und hat auf beiden Seiten eine Reihe Zähne von der Laͤnge eines Daumens, welche ing« 
gefamt in einer gleichen Weite von einander ſtehen. Der Fifd) an fidy ſelbſt ift von 
vortreflihem Geſchmack. Sein Kopf insbefondere ift fo ſchmackhaft und weich, als ein 
Kalbesfopf. Seine Augen find von ungemeiner Gröffe. Niemalen begegnet ein Wals 
fiſch und ein Schwertfifch einander, daß fie ſich nicht folten in einen Streit mit einander 
einlaffen; und legterer foll allemal der Beranlaffer dazu feyn. Oftermalen vereinbaren 
fid) zween Schmwertfifche wider einen Walfifch, und alsdenn ift der Streit ungleih- Denn 
der Walfifch hat nichts wie feinen Schwanz, womit er ſich vertheidiget. Wenn er fich 
deffen wider feinen Feind bedienen will, fo taucht er ven Kopf ins Waffer; und wenn 
er den Schwersfifch trift, fo toͤdtet er ihn mit einem einzigen Schlage feines Schwanzes. 
Pppz2 Letzterer 
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Letzterer iſt aber ſehr gewandt, nnd weis dem Streiche geſchickt auszuiveichen, und gehet 
alsdenn hitzig auf den Walfiſch los, und bohret ihm fein Schwert durch den Ruͤcken. 
Oftermalen koͤmt er nicht tiefer als in das Fett, und thut ihm eben keinen ſonderlichen 
Schaden. Wenn der Walfiſch einen ſolchen Stos vermerkt, fo raucht er ſich unter: der, 
Schwertfiſch aber verfolget ihn im Waſſer; und noͤthiget ihn, wieder hervor zu kommen. 
Alsdenn gehet der Streit aufs neue an, und waͤhret ſo lange, bis der Schwertfiſch feinen 
Feind aus dem Gefichte verlieret, welcher ſich allezeit vertheidigend zurück zieher, und 
beffer als der Schwertfiſch über dem Waffer ſchwimmen Fan. 
Platfiſch. 8. 8. Der Platfiſch gleichet einer groſſen Scholle. Auf dem Rüden iſt er 
grau, am Bauche aber weiß. Seine Länge beftehet gemeiniglic) aus vier bis fünf, und 
- feine Breite aus zween Fus: feine Dicke aber macher Einen Fus aus. Er hat einen 
dien Kopf. Sein Zleifh ift zart und wohlſchmeckend. Aus feinen Knochen wird ein 
Saft gezogen, ver beffer als das feinfte Marf ift. Seine Augen, welche beinahe eben 
von der Gröffe, als bey dem Schwerififche find, und die Ränder auf beiden Seiten, wels 
che Relinges genant werden, find fchöne Leckerbiſſen. Der ganze Körper wird zum Uns 
terbalt der Stockfifche ins Meer geworfen, Ben feinem $eben ift er der Stockfiſche ges 
färlichfter Feind, und Fan auf einmal drey derfelben verzehren. 7 
Eap de Raze. S. 9. Das Borgebirge oder Cap de Raze ift die füdoftliche Spige von der 
Inſel Terveneuf. Es liegt unter dem fechs und vierzigften Grad und ohngefär dreißig 
Minuten Norderbreite. Die Küfte läuft von da hundert Meilen gegen Welten, neiget 
ſich etwas gegen Norden, und endiget fi) an dem Cap de Raye, melches unter dem 
fieben und vierzigften Grade lieger. Auf dem halben Wege ift die groffe Bucht, Plais 
fance genant, welche einen der fchönften Hafen in America bilder. _ Gegen Weſtſuͤd⸗ 
weft diefer Bucht ift eine Klippe, die man von weiten erblickt. Diefe nennet man ind« 
En den rothen Aut*), weil fie in der Gerne einem Hute gleiche, und eine röthliche 
arbe hat. 
S. Peters: $. 10, Die S, Petersinfeln find an der Zahl drey, und zween davon find 
infeln, fehr erhaben, daher fie auch in der Ferne, als zween mit Moos bedeckte Berge feinen, 
Man meiner, daß unter dieſem Moos an manchen Orten ein wortreflicher. Porphyr ver- 
borgen liegen fol. Genen die Seite nach Terreneuf find einige Felder tragbar; des» 
gleichen ift aud) ein ziemlich guter Hafen daſelbſt. Die gröffefte Sinfel, und die am mei⸗ 
ften abenvwärtg unter allen dreyen lieget, welche insgemein die Mageloneninſel genant 
wird, iſt nicht fo hoch als die beiden andern, und ihr Boden ſcheinet fehr eben zu feyn. 
Sie ift ohngefär drey viertel Meilen lang. 
Meerbufen $. ı1n Der Meerbufen von S. Kaurens ift achtzig Meilen lang. +» Ehe man 
von ©. Lau: dahin gelanget, trift man die Dogelinfeln **) an; welche aber mit denen, ſo bey Ter⸗ 
renz. DBogel: reneuf liegen, nicht verwechfelt werden muͤſſen. Diejenigen, wovon bier die Rede ift, 
inſeln. ſind zween Felſen, welche ohngefaͤr ſechzig Fus hoch, uͤber dem Waſſer hervorragen, und 
wovon der groͤſſeſte kaum drey hundert Schritte im Umfange hält. Sie liegen beide na» 


be bey einander, fo daß zwiſchen beiden Faum fo viel Waſſer befindlich ift, daß einegroffe > 


Schaluppe durchgehen Fan. - Sie find-über und über mit Wogelmift bedeckt ; daher man 
auch nicht eigentlic) fagen Fan, was fie vor eine Farbe haben. Sie find verfchiedentlid) 
befuchet worden. Man hat auch) Vogel: Ener von mancherley Art darauf angetroffen, 
der Geſtank aber ift unerträglich, Man’ findet nebft verfchiedenen aus der Nachbar 


ſchaft 


— 


*%) Le Chapeau Rouge, **) Isles des Oiſeaux. 
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ſchaft dahin gekommenen Vögeln, auch) verfchiedene Arten von folchen, die nicht fliegen 

fönnen. Wobey zu bewundern ift, daß unter einer fo unglaublichen Menge, ein jeber 
fein Meft zu finden weis, ‘ 

$. ı2. Das Borgebirge Rofiers ift eigentlid) die Einfart in den Flus S. Lau Vorgebirge 

renz; und dafelbft mus man die Breite feier Mündung abmeſſen, welche ſich ohnge — De 
fär auf dreißig Meilen erſtrecket. in wenig weiter diffeits, weiter gegen Süden, ift — —* 
die Bucht und Spitze von Gaſpee oder Gachepe. Unterhalb der Bucht entdeckt man je S. Lau 
eine Art von Inſel, die im Grunde nichts anders, als ein zertheilter Felfen iſt, wel renz. 

cher ohngefär dreißig Klafter lang und zehen Klafter hoch, und der vier Klafter in der 

Breite hält. Diefer Felſen koͤnte auch als ein Stück einer verfallenen Mauer angefehen 

werden, Man wil auch verfichern, daß die Inſel ehemalen an Mont Joli, fo gegen 

über auf dem feften Sande lieget, geſtoſſen. Diefer Selfen hat in der Mitte eine Def 

nung, in Geftalt eines gewölbren Bogens, durch welche eine Eleine Schaluppe hindurch 

fegeln Fan; daher hat fie auch den Namen durchbrochene Tinfel *) befommen. Die 
Seefahrer nehmen ihre Annäherung bey felbiger Inſel, durch die Warnehmung eines 

platten Berges ab,der über verfchiedene andere hervorraget, und des Rolands Tifch **) 
genennet wird. Die Inſel Bonaventure liegt eine Meile von diefer Inſel: und faft 
in einerley Weite liege auch die Synfel Miſcu, welche acht Meilen im Umkreiſe und einen 
fehr guten Hafen hat. Etwas in der Breite diefer Inſel entfpringet mitten im Meere 
eine fürfe Wafferquelle, welche ſich hoch über das Meerwaffer raufchend erheber. Alle 
diefe Gewaͤſſer find vortreflich zur Fifchery. Nicht weniger würden auch vortheilhafte 
Fr A zu Erleichterung des Weges nah Duebef dafelbft angeleget werden 

oͤnnen. 

G. 13. Die Inſel Anticofty’ erſtrecket ſich ohngefaͤr vierzig Meilen Mordoft- Inſel Anti— 
und Suͤdweſtwaͤrts, faſt mitten in dem S. Laurenzfluſſe. Sie wurde dem Joliet bey cofty. 
feiner Zurüdfunft von der Entdefung des Mißißipi überlaffen. Das Gefchenf war 
aber von fehlechter Erheblichfeit; meil fie, wegen des Mangels an Holze, und wegen des 
unfruchtbaren Bodens, zu nichts auf der Welt nußte. Es ift auch Fein Hafen dafelbft 
befindlich, worin ein Schif einlaufen Fan. Es erfchol vor einiger Zeit ein Gerüchte, als 
ob eine Silberader darauf gefunden worden: und es wurde in Ermangelung der Berg« 
leute ein Goldſchmied aus Quebek dahin gefandt, der die Probe davon machen folte, 

Diefer fegte aber feine Reife nicht alzumweit fort. Denn er vermerfte gar bald untermwes 
gens, daß diefe Ader blos in dem verrückten Gehirn vesjenigen befindlich war, der folche 
gefunden zu haben vorgeben wollen. Die Küften diefer Inſel find ziemlich fiſchreich. 
$. 34. Wenn man vor diefer Inſel vorüber ift, fo befindet man ſich beftändig Unſerer lieben 
zwiſchen zweyen ändern: und man fan wegen des Weges bis nach Ouebek auffer Sor: et SR 
gen feyn, wenn man fonft die auf dieſem Fluffe nöthige Vorfichtigkeit beobachtet. Man a ss 
läffet zur Sinfen die Gebirge unferer lieben Srauen ***) und den Ludewigsberg*"**) 
liegen: diefe beftehen aus einer Reihe hoher Berge, zwifchen weldyen einige Thäler liegen, 
die ehedem von Wilden bewohnet waren. Die Gegend um den Audewigsberg bält 
viel gute Länderenen, und man trift dafelbft einige franzoͤſiſche Wohnungen an. Es 
würde dafelbft eine vortheilhafte Niederlaflung wegen der Fiſcherey, insbefondere wegen 
des Walfiſchfangs, errichtet werden fonnen, 


Ppp 3 9.15. - 
) Isle Periee. *xx) Les Monts notre Dame. 
) La Table de Rolaud- ”#%) Mont Lonis, 
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Die Zitzen F. 15. Auf dieſem Wege trift man auch die ſo genanten Zitzen von Matance 
von Noatance. an. Dieſe find zwo Spitzen eines Berges, der zwo Meilen von dem Ufer entfernet lies _ 
N get. Man Ean nicht leicht einen verwildertern Erdboden anfreffen. Es ift nichts als , 
unbrauhbares Holz, Felfen und Sand, nicht aber eine Handbreit gut fand darauf bes 
findtich. Es giebt zwar gute Quellen und Wild in Ueberflus daſelbſt; die Jagd aber, ; 
ift faſt für alle, ausgenommen für die Wilden und Canader, unbrauchbar. =. 
Sandbank 8. 16. Man hat ſich insbeſondere für die trockene Sandbank Manicuogan zu * 
von Mani⸗ huͤten, die aus mehr als Einem Schifbruche bekant geworden, und die ſich zwo Meilen 
cougau. in den Flus S. Laͤurenz erſtrecket. Ihren Namen hat fie von einem Fluſſe erhalten, 
der aus den Gebirgen von Labrador entfpringet , eine ziemlich groffe See bilder, und 
eben diefen Namen führe; -gemeiniglid) aber der S. Darnabasflus genennet ‚wird. 
Diefer ſtuͤrzet in den Laurenzflus mitten durch Die Sandbanf, Auf einigen Karten. 
wird er auch der ſchwarze Sius *) genant. 3 — 
Flus Sague⸗ $. 17. Der Flus Saguenay flieſſet auf der Fahre nach Quebek rechter Hand, 
nay Hafen und iſt von der Gröffe, daß die ſtaͤrkſten Schiffe fünf und zwanzig Meilen felbigen bes _ 
Taduſſac. fahren koͤnnen. Bey der Einfart liege vechter Hand der Hafen Taduſſac, woſelbſt die 
mehreften Erdbeſchreiber eine Stadt verzeichnet haben. Es iſt aber nichts weiter als ein. 
Haus der Sranzofen und einige Cabanen der Wilden daſelbſt anzutreffen, welche zur, 
Zeit des Stilftandes ſich einfinden, und nachher ihre Cabanen gleidy den Buden auf 
Jahrmaͤrkten mit fi) nehmen. Es iſt übrigens ein guter Hafen; und man mil verfi« 
ern, daß auf fünf und zwanzig Schiffe ſicher einlaufen koͤnnen. Seine Geſtalt ift faft 
rund; er wird. mit vielen erftaunlich hoben zertheilten Felſen aller Deten umgeben; und 
es trit ein Eleiner Slus heraus, welcher hinlaͤnglich ift, alle Schiffe mit Waffer zu verſe⸗ 
ben. Das ganze Land iſt voller Marmor: der groͤſſeſte Vortheil aber würde in einem 
MWalfifchfange beftehen fönnen. Die Biscayer haben vormals diefen Fang mit Nutzen 
getrieben ; und man trift annoch auf einer Eleinen Inſel, die ihren Namen führet, Uebers 
bleibfel von Brenn» Defen und Walfifchribben an. { 
Bucht ©. $. 18. Funfzehen Meilen von Taduffac, Ingleihen-eben fo viel Meilen von 
Paul, Quebek, iſt die Bude S. Paul, woſelbſt die Wohnungen ihren Anfang nehmen, 
Man trift daſelbſt Fichtenwälder an, daraus die Bäume von befonderm Werth gehalten 
werden. Gie find roth, und von groffer Schönheit, und brechen niemalen, Die Sea 
minariften von Quebek find Eigentümer diefer Bucht. Man hat auc) feit Eurzen eine 
gute Bleyader dafelbft entdeckt. Sechs Meilen weiter hinaufwaͤrts liege ein auflerors 
dentlich hohes Worgebirge, woſelbſt fich eine Reihe Berge endiget, welche ſich auf vier 
Hundert Meilen nach) Werten erſtrecket. Man nennet es auch das Vorgebirge der 
Qual **), weil allem Vermuten nach, der Erfinder dieſes Namens viel Ungemach da⸗ 

, ſelbſt ausftehen müffen, ’ ER 
Inſel Orle⸗ $. 19. Hierauf folget die Inſel Orleans, deren völlig bebauete Felder einem 
ann Amphitheater gleichen, woben fih das Geſicht almälicy angenehm verlierer. Sie hat „ 

ohngefär funfzehen Meilen im Umfange, und fie wurde 1676 unter dem Namen 9, Laus 
renz zu einer Graffchaft gemacht, Diefes geſchahe Srancifeus Berthelot zu, Ehren, 
der General» Secretarius der Artillerie war; und welcher fie von Srancifcus Kaval, 
erftem Bifhof von Quebek, überfommen hatte. Damals hatte fie ſchon vier Flecken; 
und nunmehro zähler man fechs ziemlich ſtark bewohnte Kirchfpiele daſelbſt. Bon den 

beiden 
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beiden Canälen, fo diefe Inſel bilden, ift blos der einzige gegen] Süden ſchifbar. Auch 
fo gar die Schaluppen Fönnen nicht durch die Nordfeite fahren, Als Jacob Cartier 
diefe Inſel fand, war fie voller Weinreben; weshalb er fie auch die Bacchusinfel nante, 

iefee war aus Bretagne. Nach ihm find Normaͤnner dahin gekommen, welche 
die Weinreben ausgeriffen, und die Felder mit Korn beftellee haben. Man trift au) 
vortreflich Getreide und auserlefene Früchte darauf an. Es ift auch Tobak daſelbſt ger 
pflanzet worden, der ebenfals ſehr gut gelinget, 

$ 20. Munmehro gelangen wir zu der Stadt Quebek, welches der Hauptort Stadt Que— 
in Neufrankreich genenner zu werden verdienet. Ihre Sage ift bemundernsmürdig, bek. Urſprung 
Denn es ift feine Stadt auf der Welt als diefe, von der gefaget werden Fan, dafi fie ei» ae en 
nen Hafen von ſuͤſſem Waſſer auf ſechzig Seemeilen habe, der fähig iſt, Hundert Schiffe ey, Once, 
von der Linie in ſich zu faffen. Desgleichen liegt fie an dem ſchifbareſten Fluſſe des ’ e 
ganzen Erdbodens. Diefer Flus S. Kauvenz hält bis an die Inſel Orleans, nemlic) 
bis Hundert und funfzehen Meilen von dem Meere, nirgends unter vier bis fünf Meilen 
in der Breite; oberhalb der Inſel ‘aber gehet er fo enge zufanımen,, daß er. vor Quebek 
kaum eine Meile breit ift. Daher bat aud) dieſer Dre deu Namen Ouebeſo oder Que⸗ 
bek erhalten, welches nach der algonquinſchen Sprache fo viel als eine Derenges 
sung bedeutet. Die Abenaker, deren Sprade eine algonquinſche Mundart.ift, 
nennen ihn Quelibek, "welches etwas gefchloffenes beiffet; indem. bey dem Eingange 
des Eleinen Fluſſes, auf welchem die Wilden aus der Nahbarfchaft Acadiens nad) 
Quebek fahren, die Spige, fo ſich der Inſel Orleans nähert, ven Süd- Canal, die 
Inſel Orleans aber den Nord- Canal, gänzlid) verbirgt; daß der Hafen von Quebek 
nichts anders als eine grofle Bucht zu ſeyn fcheiner. 

5 21. Das erfte, fo man bey dem Eingang der Nhede erblickt, ift ein ſchoͤner Waſſerſal 
Waffer - Ablauf, obngefär dreißig Fus breitsund vierzig hoch. Diefer ſtoͤſſet unmittel- Montmoran⸗ 
bar an den fleinen Canal der Inſel Orleans; und man erblickt denfelben alg eine lange fi- 

Spiße an der Mittagsfeite des Flufles, der ſich um die Inſel Orleans herum zu kruͤm⸗ 
men ſcheinet. Dieſer Waflerfal wird. der Waflerfal Montmoranci, und die Spige 
Deri genennet; weil Neufranfreich den Admiral von Montmoranci und den Herzog 
von Dentadour nach einander zu Lnferfönigen gehabt. Diefer Waflerfal ift eben nicht 
gefärlich, weil er an manchen Orten nicht tiefer denn ein Zus ift: er ſchieſſet aber beftän« 
dig, und nimt feinen Urfprung von einer angenehmen, und von dem Zalle felbit auf 
zwölf Meilen meit entfernten See. 
$. 22. Die Stadt Quebek liegt eine Meile höher, und an eben der Seite, Lage von 
felbft an dem Orte, wo der Flus am engſten iſt. Zwiſchen derfelben aber und der Inſel Quebek · 
Orleans iſt ein Becken eine gute Meile im Umfange, worein fi der Flus S. Carl 
ergieſſet, der von Nordweſt koͤnt. OGuebek liegt alſo zwiſchen der Mündung dieſes 
Fluſſes und dem Vorgebirge Diamant, ſo etwas in den Flus hinein trit. 
— $. 23. Als Samuel von Champlain im Jahre 1608 dieſe Stadt anlegete, fo Beſchreibung 
ſtleg die Ebbe und Flut oftermalen bis an den Fus des Felfens Mac) der Zeit aber har derſelben. 
ſich der Flus almälich zurück gezogen, und einen groffen Bezirk trocken gelaffen, worauf 
‚die Unterftadf erbauet iſt; welche anjeße ziemlich hoch über dem Ufer lieget, um die Ein« 
woner für einer Ueberſchwemmung auffer Furcht zu ſetzen. Das erfte, fo man beym 
Aus ſteigen bemerfer, iſt ein mittelmäßiger Platz, von zungleicher Geſtalt, welcher eine 
Reihe verſchie dener wohlgebaueter und an den Felſen gelehneter Haͤuſer vor ſich hat. De 
. madjen 


486 Des vierten Buchs drittes Hauptſtuͤck, erſter Abſchnit, 


machen elne ziemlich lange Straſſe aus, welche die ganze Breite des Platzes einnimt, 
und fich rechter und linfer Hand bis an zween Wege ausbreitet, ‘fo nach der Oberſtadt 
führen. Zur Sinfen ift diefer Piag mit einer Eleinen Kirchen, und zur Rechten duch 
wo Reihen Häufer eingefchloffen. Zwiſchen der Kirche und dem Hafen, ingleichen 
um das Vorgebirge Diamant, iſt eine andere; und an einem gefrümmeten Ufer, noch 
eine lange Reihe Häufer befindlih. Dieſes Quartier Fan man als eine Vorſtadt der 
Unterftade anfehen. Zwiſchen ver Vorſtadt und der groſſen Straffe gehet man zu der - 
Hperftadt auf einem fo fteilen Wege, dag man Stufen hinein bauen müffen. Daher 
diefer auch nicht anders als zu Fuſſe betreten werden fan. Zur rechten Hand des Plas 
ges aber ift ein Weg gemachet, der nicht fo fteil, und mit Häufern befeget ift. Dieſes 
ift der Dre, wo die beiden Wege ſich vereinigen, und die Oberſtadt von der Seite des 
Fluſſes anhebet: denn es ift an der Seite des Fluſſes S. Carl nod) eine andere Unterftadt. 
Das erfte merfwürdige Gebäude, fo man rechter Hand der erften Seite antrift, ift der 
Bifchöflihe Pallaſt: die ganze linke Seite ift mit Häufern bebauer, Zwanzig Schritte 
weiter gelanget man zwiſchen zween groffe Pläge: der zur Linfen ift der Waffenplatz, an 
welchen die Feſtung ftöffet, mo der Öeneralgouverneur wohne, Gegen über find Or⸗ 
Densbrüder; und verfchiedene artige Häufer nehmen einen Theil des Umfanges von Dies 
fem Plage ein. Auf der rechten Seite erblickt man fo gleich die Hauptkirche, welche 
auch) zugleich der ganzen Stadt zur Pfartkirche dienet. Das Seminarium ift zur Seite 
auf dem Winkel, welchen der Flus S. Laurenz, ingleichen der Flus S. Carl bildet, 
Der Hauptfirche gegen über ift das Jefuitercollegium, und zwifchen inne ſtehen ver⸗ 
ſchiedene wohlgebauete Haͤuſer. Von dem Waffenplatze gehet man zwo Straſſen durch, 
durch welche eine dritte quer durch geſuͤret iftz welche alle dreye eine Inſel vorſtellen. 
Der andere Platz hat zwo Abſteigungen nach dem Flus S. Carl. Die eine iſt ſteil, 
und hat wenig Haͤuſer; die andere aber iſt etwas ſchvaͤger, und führer auf einen Pallaſt, 
wo der Oberaufſeher wohnet. Auf der andern Seite der Jeſuiten, wo ihre Kirche iſt, 
ſiehet man eine lange Straſſe, wo das Urſulinenkloſter ſtehet. Uebrigens iſt die ganze 
Oberſtadt auf einen ſolchen Grund gebauet, der theils aus Marmor, und theils aus 
Schiefer beftebet. ! 
Vornehmfte $. 24. Die meiften Häufer find von Steinen gebauet. Die vornehmften Ges 
Gebäude. baͤude find folgende. Die Kirche der Unterſtadt wurde zur Erfüllung eines Gelübdes, 
fo im Jahr 1690 bey der Belagerung gefhahe, erbauet. Sie iſt unſerer lieben 
Frauen Victoria gewidmet. Ihre Bauart ift einfältig, und eine mäßige Reinlichkeit 
marhet ihren ganzen Zierrat aus. 
Bifhöfliher $. 25. Der bifhöfliche Pallaft hat Feine andere Grenzen als eine Capelle, und 
Sitz. die Hälfte des Gebaͤudes welches den Entwurf ausmachet, nad): welchem es ein läng« 
licht Viereck ſeyn fol. Wenn es völlig zu Stande gebracht feyn wird, fo wird es ein 
prächtig Gebäude feyn. Der Gatten erſtreckt ſich bis an den Selfen, und man Fan die 
ganze Rheede darin überfehen. { t 
Hauptkirche $. 26. Anbelangend die Hauptkirche, fo würde fie in Europa einem mittel⸗ 
und Semina⸗ mäßigen Orte eben Feine fonderliche Zierde geben ;. vielmeniger verdienet fie, der Sitz des 
1acRie “einzigen Biſchofs zu feyn, der in der ganzen. franzöfifcben Beherfchung in America 
angetroffen wird. Die Bauart, das Chor, der groſſe Altar und ihre Eapellen, alles 
gleichet einer Dorfficche. Das erträglichrte daran ift ein fehr hoher Thurm A 
haft gebauet, und in der Ferne’einiges Anſehen machet. Das Seminarium, fo dar: 
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ſtoͤſſet, iſt ein groſſes Viereck, ſo noch nicht voͤllig ausgebauet worden. Alles aber, ſo 
man bereits darin antrift, iſt ziemlich gut angeleget, und bar alle nöthige Bequemlich⸗ N 
Eeic, welche das Sand verftattet. Aus dem Garten uͤberſiehet man die ganze Rhede und 
den Flus S. Carl, fo weit das Auge nur fragen Fan, 
$. 27. Die Feſtung iſt ein gut Gebäude, Man gehet Durch einen ziemlich, ger Feftung unb 
‚räumlichen Hof hinein. in Garten aber ift gar nicht vorhanden, weil die Feftung an Vorgebirge 
dem Grunde des Felfens angeleger iſt. Kine fehone Gallerie mit einem Erkner geher Diamant. 
längit um das, Gebäude herum. Sie bedeckt die Rhede; und mitten in derfelben Fan 
man ſich durch ein Sprachrohr einander verſtehen. Die ganze Unterſtadt liege an ihrem 
Fuſſe. Wenn man aus der Feſtung gehet, und fic) linfer Hand wender; gelanger man 
durch einen groffen bedeckten Weg und unvermerkte Herabfteigung an die Spige des Bora 
gebirges Diamant, Auſſer der angenehmen Ausficht, empfindet man auch dafelbft die 
veinite Luft, Man trift dafelbft zuweilen Diamante an, welche fo ſchoͤn und zierlich 
ausfehen, als wenn fie aus der Hand des gefchickteften Künftlers gekommen wären, Weil 
fie ehedem häufig Dafelbft gewefen, fo hat das Borgebirge den Namen davon erhalten; 
anjego aber fangen fie an, felten zu werden, 
$,.28, Das Jeſuitercollegium wird von einigen Reifenden als ein prächtiges Jeſuitereolle⸗ 
Gebäude befchrieben. Es hat aud) als ein folches zu der Zeie füglich angefehen werden gium. 
Tonnen, ale Quebek noch aus lauter Barafen beftund. Seit der Zeit aber, da diefe 
verſchwunden, und an deren ſtat ordentliche und wohlgebauete Häufer aufgefürer worden; 
fo dienet es der Stade eben zu Feiner ſonderlichen Zierde. Die Lage iſt auch nicht einmal 
vortheilhaft; denn es hat eine ſchlechte Ausſicht. Die Hauptkirche und das Seminarium 
ſtehen dieſem Gebäude ſehr im Wege, Der Hof iſt Elein und uneben, und ſiehet einer 
Meyerey nicht ungleich, Der Garten ift das einzige, fo man annehmlich nennen kan. 
Denn er ift gros und in gutem Stande, und ftöflee an ein Fleines Gehölze, fo ein ſchaͤtz⸗ 
barer Ueberbleibſel von dem ehemaligen Walde iſt, der vor Zeiten das ganze Gebirge 
bedeckte. Die dazu gehörige Kirche hat aͤuſſerlich nichts anſehnliches, als einen artigen 
Glockenthurm. Sie iſt mie Schiefer gedeckt, und iſt Die einzige in ganz Canada, die 
diefen Bortheil hat: denn die übrigen find insgefamt mit Schindeln gedeckt. Dieſe Kir— 
che iſt inwendig auch ganz artig ausgezieret. Der Auftric ift geräumlich, und mit einem 
eifernen und vergoldeten Gitter verfehen. Die Kanzel ift ebenfals ganz verguldet; und 
drey Altäre machen auch noch ein gutes Anfehen, Gewoͤlbt ift fie zwar nicht, aber ausge 
taͤfelt und verguldet. Sie ift auch nicht mit Steinen gepflaftere, fondern der Fusboden 
mit Dielen ausgeleget; wodurch auch Diefe Kirche im Winter erträglich wird, da man 
hingegen in den andern ſich vor Kälte nicht bergen Fan. 
S. 29, Das Haus des Auffehers wird das Palais genant, weil fich der obere Haus des 
Kath darin verfamler. Es ift ein groffer Pavillon, deffen beide äufferften Enden eini. Aufſehers. 
ge Schritte hervorragen, und wofelbft man auf einen Auftrit mit doppeltem Gelände 
hinauf ſteiget. Der Bordertheil des Öartens, der auf den Eleinen Flus gehet und dar 
auf gerades Fuſſes zuführet, iſt weit reizender, als der Eingang. Die föniglichen Vor⸗ 
vatshäufer ftehen in dem Hofe zur rechten Hand, und das Gefängnis ift hinterwaͤrts 
befindlih. Das Thor zum Eingange ift durd) den Berg verdeckt, worauf die Ober 
ade liege. 
ſ $. 30. Wenn man dieſen Weg fortſetzet, fo gelanget man fo gleich auf das Groſſe Ha 
Feld; und eine Viertelmeile weit, koͤmt man an das groffe Hoſpital. Dieſes ift das ſpital. 
2 Th. O4q ſchoͤnſte 
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ſchoͤnſte Gebäude in ganz Canada, und wuͤrde den gröffeften Städten in Europa zur 
Zierde gereichen. Der einzige Fehler beſtehet darin, daß es auf einem moraſtigen Grun⸗ 
de gebauet it. Man hat zwar dieſem Uebel dadurch abhelfen wollen, daß man den Mo— 
raſt abzuleiten gefucher; weil aber der Flus S. Carl alhier einen Eibogen bilder, fo wird . 
das Waffer dadurd) geſtemmet. Dreißig Nonnen find zu Wartung der Kranken darin 
beſtimmet, welche mehrentheils von gutem Herfommen find: und wenn fie einige Zeit 
darin zugebracht, fo werden fie auf gemeinfchaftliche Koſten verheiratet. — 
Feſtungswer⸗ $. 31. Quebek ift zwar nicht regelmäßig befeſtiget, es iſt aber doc) Fein Fleis 
ke. geſparet worden, fie in guten Vertheidigungsſtand zu fegen. Sie ift auch, in dem 
Stande, worin fie ſich anjego befindet, nicht Teiche zu bezwingen. Der Hafen wird-burd) 
zwo Baftionen beſtrichen, welche bey der Flut faft mit dem Waffer gleic) feyn. Ein 
wenig über der Baftion zur rechten Hand ift noch eine Halbe aufgerichtet, und in einen 
Selfen gehauen; und nod) höher hinaufwärts, an der Seite des Umganges der Feftung 
finden fich fünf und zwanzig Satterieftüfe. in klein vierecketes Fort, fo die Litas 
delle genant wird, ift noch oben drüber, und die Wege von einem Feftungswerfe zu bem 
andern find ungemein fteil. An der linken Seite des Hafens länaft der Rhede, bis an 
den Flus S. Larl, find tüchtige Batterien mic Canonen und Mörfern beſetzet. 
Einwoner. $. 32. Man rechnet die Zahl der Einwoner nicht höher als auf fieben tauſend 
—* Seelen; man trift aber eine auserleſene kleine Welt an, worin nichts ermangelt, was _ 
eine angenehme Gemeinheit verurfachen Fan. Ein Generalgoyverneur nebft einem Stabs⸗ 
mejor, Adel, Dfficirern und Soldaten: ein Auffeher; mit einem Ibern- Rathe und un« 
tergeordnneten Gerichtsbarkeiten: ein Seecommiffarius, ein Grosvoigt, ein Ober Weg« 
commiffarius, und Dberforft» und Schleufenmeifter,, deren Untermürfigfeit gewis die 
gröffefte auf dem ganzen Erdboden iſt: Kaufleute, die nach aller Gemächlichkeit leben 
Fönnen: ein Bifchof und ein zahlreiches Seminarium; verſchiedene Moͤnchsorden; 
drey Sungferngemeinheiten: Verſamlungen, fo bey ven Gemalinnen des Gouverneurs 
und Auffehers gehalten werden. Alles diefes Fan binlänglich feyn, allerley Arten von 
Menfchen den Aufenthalt zu erleichtern, und die Zeit zu verfürzen. Man fpielet; man 
fähret fpaziren, im Sommer mit Kaleſchen, und im Winter auf Schlitten. Verſchie— 
dene adeliche Perfonen bringen ihre Lebenszeit mit der yagd zu, wovon auch) fehr viele _ 
ihren einzigen Unterhalt haben. Niemand befleißiget fih) auf Reichtuͤmer; denn man 
liebet ein gemächliches Leben, fo viel die Zeit und Umftände verftatten wollen; daher nie» 
mand auf Samlung einiger Schäße bedacht if. Alles ift von gefundem Anfehen und 
guter Geftalt, Die Gemüter find aufgeräumt, die Sitten anftändig. Die Grobheit 
hingegen, iſt ſo wenig in der Sprache, als in der Lebensart, aud) nicht einmal an den 
entfernteften Dertern, befant. — 
Unterſchied $. 33. Mit den Englaͤndern aber ſoll es nicht gleiche Bewandnis haben. In 
* — Neu: England, und andern Provinzen des feſten Landes von America, fo Dem gros⸗ 
— britanniſchen Reiche unterworfen ſeyn, herſchet ein Ueberflus, den man ſich nicht recht 
Solonien, zu Nutze zu machen weis; da hingegen in Neufrankreich eine unter dem Schein einer 
ungefünftelten GemächlichFeit verborgene Armut angetroffen wird. Der Handel, und 
der Bau der Plantagen, machen erftere ftarf; und der Fleis der Einwoner erhält die 
andern, und der Geſchmack der Mation breitet unendliche Annemlichfeiten darin aus. 
Der Engländer ſucht Reichtuͤmer zu-erwerben, und huͤtet ſich vor überflüßigem ar 
wand: der Sranzofe hingegen genieffet Das, fo er hat; und brüfter fich oftermalen mit 
dem, 
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dem, fo er wirklich nicht befiger. Jener arbeitet für feine Nachkommen : diefer läffer 
die Seinigen in derjenigen Dürftigfeit, worin er fic) felbft befunden; und ftellet ihnen 

frey, fi) daraus, fo gut fie Fönnen, zu helfen. Die americanifchen Engländer 
verabfcheuen den Krieg, weil fie viel dabey zu verlieren haben; fie gehen mit ven Wil⸗ 

den nicht behutfam genug um, weil fie ihrer nicht nöthig zu haben glauben, Die frans 
zoͤſiſche Jugend verachtet aus andern Abfichten den Frieden; und lebet mit den Eins 

wonern des Landes in gutem DBernemen, deren Freundſchaft fie ſich zu Friedens» und 
Kriegeszeiten zu erwerben wiſſen. r 

$. 34. Drey Meilen von Quebek gegen Nordoft liegt ein Fleines Dorf, os Koretto, 

vetto genant, fo von Huronen bewonet wird, die den chriftlichen Glauben angenommen 

haben. Die Eapelle darin iſt nach dem Mufter der Capelle, Santa Caſa genant, in 
Italien gebauet, Es ift auch ein Marienbild, fo demjenigen, welches aldort verwa⸗ 

tet wird, gleich koͤmt, dahin gebradht worden. Daſelbſt ift eine Mißion angeleger. 

Ob nun wol fein wilderer Dre dazu auserfehen werden koͤnnen, als derjenige ift, wo diefe 
Mißion errichtet worden; fo ift doch der Zulauf von Menfchen dergeftalt gros, die fih . 
entweder aus Froͤmmigkeit, ode: aus Vorurtheil, dafelbft einfinden, daß man fie ofter. 

malen faum zählen fan. Dieſes Dorf felbit war ehedem ftarf bewohnet, die Einwo— 

ner find, aber durch Krankheiten und andere Zufälle feit einiger Zeit fehr vermindert 
worden. F 

.35. Nunmehro, ehe wir weiter gehen, wollen wir zuvor einige Anmerkungen Falſche Yes 
beifügen, welche diefes Land überhaupt angehen. Es haben ſich viele einen irrigen Be: griffe, fo man 
grif davon gemacht; und haben geflaget, daß Frankreich durch Canada Eeinen Bor. ſich von Ca— 
theil erhielt: diefe Klage ift aud) fo alt, als die Colonie felbft. Ferner treffe man darin "RP ge: 
feine reichen Einwoner an: diefes ift ebenfals nicht zu leugnen. Jedoch ift die Schuld une: 
nicht dem Sande beizumeſſen. Die erfte Duelle des Uebels, derjenigen Provinzen, die 
man Neufrankreich genennet, war das Gerüchte, fo ſich gleich anfänglich in Europa 
ausbreitete, daß Feine Bergwerke daſelbſt vorhanden wären; man bemerfte aber nicht, 
daß der gröffefte Vortheil, fo von einer Colonie erhalten werden fönte, die Erweiterung 
der Handlung ſey. Dieſen Zwed zu erreichen, gehörete eine Bevölkerung dazu: und 

diefe Bevölkerung hätte fo gleich geſchehen koͤnnen, ohne daß man einen Abgang an Ein- 
wonern in einem Königreiche, wie Srankreich ift, verfpürer haben würde. Die beis 

den Hauptvormwürfe, welche fich fo gleich anfangs in Canada und Acadien zeigeten, als 
nemlic) die Fifcherey und der Pelzhandel, erforderten unumgaͤnglich eine Bevölkerung ; 
hätte man diefe beiden Gegenftände nicht fo gering geachtet, fo würde Frankreich vor 
Spanien, obngeachtet der vielen in ihrem Gebiete befindlichen Gold. und Silberberg⸗ 
werfe, dennod) einen Borzug haben erhalten Fönnen ; insbefondere wenn man den Schife 
bau dazu rechnet. Der Glanz des Goldes und Silbers aber, fo in Mexico und Peru 
gefunden wurde, verblendete die Augen der Europaͤer; und fie glaubten, daß ein Sand, 
fo dergleichen Eoftbares Metal nicht zeugete, als ein fehlecht unnugbares fand angefehen 
werden muͤſſe. Mad) der Zeit aber find ihnen die Augen etwas mehr aufgegangen, und 

fie Haben in den Seen durd) die Fifcherey, und in den Wäldern durch den Fang des 
Wildes, folhe Minen gefunden, die eben fo ergiebig als die mericanifchen und perus 
anifchen geweſen: wobey fie auch überhoben feyn koͤnnen, die Felfen zu durchboren, und 

die Erde zu durchwuͤlen; auch nicht beforgen dürfen, daß die Duelle ihres Reichtums 
verftopfet werden moͤchte. 

- Daaa2 6.36: 
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Fehler hey Era $. 36. Man hat nicht nur Neufrankreich, ohne es zu kennen, in einen uͤblen 
richtung der Ruf gebracht; fordern auch felbft diejenigen, welche einigen Bortheil daraus zu erlangen 
Colonie. glaubten, haben ſich ſolches nicht recht angelegen feyn laffen, Anfänglich) verftric, eine 
geraume Zeit, ehe man eine bleibende Stätte finden konte. Das Land wurde tragbar 
gemacht, ohne es zuvor unterſucht zu haben? man ſaͤete, man bauete Haͤuſer, ohne eis 
gentlich zu wiffen, warum. ‘Die mehrefte Zeit wurden folche wieder verlaffen, und an⸗ 
dere Gegenden ausgeſuchet.  Diefe Unfchlüßigkeie hat aud) zu dem Verluſt der Fran⸗ 
ofen von Acadien, nicht wenig beigetragen: es hat. fie verhindert, daß ſie die Zelt 
über ‚da fie folche Halbinfel inne gehabt, Feinen Bortheil daraus haben ziehen Fünnen. 
Handlung. $: 37. Anbelangend die Handlung, fo hat dieſe in Canada eine lange Zeit 
einzig und allein in Fiſchen und Pelzwerf beftanden, Der Stockfiſchfang gefchahe bes 
reits auf der groffen Bank und an den Küften von Terreneuf, geraume Zeit vorher, 
ehe der S. Kaurensflus entdecket wurde. Man Fam aber zu ſpaͤt auf den Einfal, ſich 
auf diefer Inſel nieder zu laffen , ‚bis endlich die Engländer den Sranzofen hierin zus 
vor kamen. : Endlich bemeifterten fic) die Sranzofen-des Hafens und der Bucht Plais 
ER fance, wofelbft die föniglichen Geſchwadere mehr als» einmal eingelaufen ſind. Gie 
haben Belagerungen dafelbft.ausgehalten, und die canadiſche Miliz hat Wunderdinge 
gethan.  Dftermalen haben fie der Englander Wohnungen und Handlung auf diefer 
Inſel zerſtoͤret. Diefe aber Fanten ihre Feinde alzu wohl, als daß fie ſich hätten follen 
iere machen laffen. Denn da fie gervonet waren, das cansdifche Feuer-mitten in dem 
mitternächtigen Eife fich anzünden, nachber-aber, mitten in der geöffeften Heftigfeit, vor 
ſich felbft verlöfchen zu fehen: fo betrugen fie fi), bey Annäherung diefer Helden, als 
‚ein erfahrner Steuerman bey Bermerfung-eines unvermeidlihen Sturms. Sie gaben 
dem Ungemitter Elüglich nach, und befferten nachher den Schaden ohne Hindernis aus, 
der ihnen dadurch war veranlaffet worden. Und durch diefes Betragen, haben fie einen 
- weit ftärfern Handel als ihre Gegner getrieben, bis fie fich endlich auf einmal völlig von _ 
diefer Inſel Meifter gemacht, und ruhige Beſitzer davon geblieben find. TE: 
Bey Acadien haben die Sranzofen noch eine weit fhlechtere Auffürung bea 
wiefen. Diefe groffe und reiche Halbinfel war lange Zeit unter verfchiedene Privatperſo⸗ 
nen vertheilet, davon Feiner einen Vortheil Daraus gezogen, da unterdeflen die Eingläns 
der auf den Küften von der Fifcherey unfäglichen Nusen hatten. Den Niederlaffungen 
mangelte es an einem dauerhaften Grunde," die Bewoner aber Eonten feinen gewiſſen 
Schlus faſſen. Als fie fih nun unter einander felbft aufgerieben, wurde das Sand wie 
in dem Zuftande verlaffen, worin es angetroffen worden, Die Neue aber Beer 
auch fo gleich ein, fo bald es nur in der Engländer Botmäßigkeie geraten war. ° Diefe 
haben auch den Sranzofen erſt gewiefen, wie uugbar es ift. 
Hebles Betra⸗ $ 38. Der einzige Handel, worin man das Gewerbe lange Zeit in den Pflanz⸗ 
gen in Anie: Fädten Reufrankreichs eingefchränfet hatte, war der Pelzhandel: wobey aber ebenfals 
Deus u“ E unzäliche Sehler begangen worden. Als biefes weite fand entdecket wurde, traf man 
Pelzbandele 5 rin einen Ueberflus von wilden Thieren an, Eine Hand vol Sranzofen aber hat’ feis 
bige in Zeit von hundert Jahren faft gänzlich ausgerottet, fo, Daß aud) gewiſſe Arten 
von Thieren, die ehedem häufig Dafelbft gefunden wurden, anjetzo gänzlich ausgegangen 
find. Sie wurden blos aus der Abficht in ungeheurer Menge gefället,, Damit man einen 
Zeitvertreib haben, und feine GefchicktichFeit fehen Laffen moͤchte. Es wurde auch an fein 
Schonen gedacht, und diefer unveransivorslichen Unordnung nicht gefteuret, Durch den 
uner⸗ 
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unerſaͤtlichen Geiz und Begierigfeit einiger Privatperfonen aber, welche fih auf diefen 
Handel einzig und allein legten, ift endlich der Mangel hieran noch mehr vergröffere wor⸗ 
"den, : Denn die Tiere, und.insbefondere die Bieber, wurden, ohne Maaffe zu bakten, 
gefangen und erleget; auch mehr Häute aufbehalten, als in langer Zeit verhandelt wer— 
den koͤnnen. Daher es fid) auch ereignete, daß viele davon, aus Ermangelung gehös 
tiger Aufficht, verdurben, und gänzlid) unbrauchbar gemacht wurden. Hätten fie alfo 
gehörige Maaffe gehalten, fo hätten fie an den noch vorhandenen Thieren, die ihnen 
doch nicht entgehen fönnen, allemal wieder Nachſchub erhalten, und einen gewiffern und 
beftändigern Vortheil vor fich gefehen. id 
$. 39. Weildie Handlung der Sranzofen in Canada mehrentheils in Die» Unterſchied 
berhäuten beftehet; fo wird noͤthig ſeyn, von diefem vierfüßigen Thiere eine nähere Be— der Bieber in 
ſchreibung zu machen. Diefes Thier, welches zwar von den enropäifchen Biebern in Lansda ik 
Anfehung der Geftalt nicht unterfchieden, komt dod) in Anfehung der Gröffe und anderer — 
Eigenſchaften halber, mit dieſen nicht völlig überein. Es lebt zwar fo wol im Waffer 
als auf dem Sande; dem ohngeachtet aber, Fan es im Waſſer nicht lange dauern, und 
koͤnte allenfals diefes Elements gänzlich entübrigee feyn, wenn es nicht zu feiner Bequem« 
lichfeit fic) eftermalen darin badete. Die gröffeften Bieber in Canada find etwas we⸗ 
niger als-vier Zus breit, von einer Hälfte zur andern gerechnet; und wiegen auf fech« 
zig Pfund; > 
Die Sarbe derfelben ift nach den verfchiebenen Himmelsgegenden unterfehieden, 
wo fie fich aufhalten, In den entfernteften nordlichen Gegenden, find fie gemeiniglich 
ganz ſchwarz; es finden fich aber auch mannigmal weiffe darunter. In den gemäßigten 
Laͤndern find fie braun; und ie näher fie dem Mittage Eommen, ie mehr ihre Farbe hel— 
ler wird, Bey den Tlinoifen find fie rothfahl; ja man hat einige blaßgelbe dafelbft ges 
funden. Man hat auch angemerft,. daß ie weniger fie ſchwarz find, ie weniger fie Haa— 
ve haben; und daß folglid) ihre Felle nicht fonderlich geachtet werden. 
Sie haben ein zwiefaches Haar an dem ganzen Leibe; ausgenommen an den 
Fuͤſſen, wofelbft fie ganz Furz find, : Die längften find acht bis zehen Linien lang: ja fie 
find oftermalen auf dem Rücken auf zmeen Daumen lang; aber nach dem Kopfe und 
Schmwanze zu, werden fie almälich kuͤrzer. Diefes Haar ift hart, dicke, glänzend, und 
iſt dasjenige, fo dem Thiere die Farbe giebt; weiter wird es zu nichts fonderliches ges 
braucht. Das andere Haar aber ift ein fehr feines Flachshaar, dicht und eines Dau⸗ 
mens lang; und diefes wird fonderlic) verarbeitet. Man nennete es ehedem in Euros 
‘pa mofowitifche Wolle: daraus beftehet eigentlich des Biebers Bedeckung; denn 
das erftere Diener ihm blos zur Zierde, oder auch wol dazu, daß es ihm zum Schwim⸗ 
men behülflich ift. 
: §. 40. Man mil behaupten, daß ein Bieber funfzehen bis zwanzig Jahre le, Deffen anatos 
ben Fonne; daß das Weibchen vier Monat trage, und insgemein vier Junge werfe. Sie milde Be 
‘hat vier Zigen. Die Musfeln diefes Thieres find ungemein ftarf; und dicker, als es ſchreibung. 
feine Leibesgroͤſſe zuzulaſſen ſcheinet. Das Eingeweide hingegen iſt ſehr zart, feine Kno— 
chen aber ſehr hart. Die beiden Kinbacken ſind von ungemeiner Staͤrke: jedwede iſt 
mit zehen Zaͤhnen verſehen, davon die beiden vorderen Zaͤhne, ſo wol oben als unten, 
drey Daumen lang ſind, und ſich nach der Kruͤmme des Mauls richten. Die oberſten 
Kinbacken reichen uͤber die unteren etwas hervor; und beide paſſen nicht auf einander, ſon⸗ 
dern gleichen der Rundung des Handgrifs von einer Schere. 
—94993 Der 
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‚Der Kopf eines Biebers iſt ohngefaͤr von der Geſtalt einer Bergratze. Die 
Schnauze iſt etwas laͤnglicht: Die Augen find klein: die Ohren kurz, rund, und auſſer⸗ 
halb rau), inwendig aber ohne Haare. Die Beine find Furz, insbefondere die Vor⸗ 
derfüffe: dieſe find felten über vier bis fünf Zoll lang, und den Dachsfuͤſſen nicht un« 
gleich. Die Nägel find in der Quere gefpalten und gehölet. Die Hinterfüffe aber find ganz 
unterfchieden; denn fie find plat und voller Slechfen; daß alfo der Bieber nicht anders 
als langfam gehen, aber mit dejto gröfferer Geſchwindigkeit ſchwimmen Fan. In Anfe- 
bung feines Schwanzes, ift er ein völliger Fiſch. Und biefer ift das bewundernswuͤr⸗ 
digfte an dem ganzen Thieres Er ift laͤnglicht rund: oben bey dem Anfange vier, und 
in der Mitte fünf Zoll, am Ende aber nur drey Zoll breit; und in der Sänge hält er einen 
Zus; und die Die ift eines Daumens. ee 

Sein eigentliches Wefen ift ein dichtes Fett, oder ein zarter Knorpel, welches 
dem Fleiſche eines Meerfchweines nicht ungleich ift; das aber, fe länger man es aufbe⸗ 
hält, härter wird. Er ift mit einer ſchuppigten Haut überzogen. Die Schuppen find 
fechsecigt; und eine halbe Linie dicke, und drey bis vier Sinien lang: und es raget eine 
unfer der andern, wie bey andern Fifhen, hervor. Ein zartes Häutlein Diener ihnen 


"zum Grunde; und darin find fie foldhergeftalt eingefaffer, daß fie nach dem Tode des 


Thieres leichtlich Davon abgefondert werden Fönnen. 

$. 41. Die wirklichen Teftifel des Biebers find fehr Elein, und liegen ganz in 
dem Schoos verborgen. Man hatte anfänglich die Beutel Caſtoreum genant, fo doc) 
fehr davon unterfchieden, und an der Zahl vier in dem Unterleibe befindlich find. Die 
beiden erften, welche die oberen genennet werden, weil fie erhabener als die andern liegen, 
haben die Geftalt einer Birne, und mit einander Gemeinſchaft: die beiden andern hinges 
gen, fo man die unteren nennet, find gerundet. Jene enthalten eine barzigte, weichll⸗ 
che, an einander hangende, und mit Eleinen Flechſen vermifchte Materie; die aͤuſſerlich 
graulicht, inwendig aber gelblicht ausfiehet; und von ftarfem, unangenehmen und durchs 
dringenden Gerüche iſt; und fich auch leicht entzündet und diefes ift dag warhafte Ca⸗ 
ſtoreum. Es verhärtet ſich in der Luft in Zeit von einem Monate, und wird braun, 
zerbrechlich und kruͤmelich. Wenn man es eiligjt bärten wil, darf man e8 nur in den 
Kamin legen. Der Nutzen davon in der Arzneyfunft ift mehr als zu befant, daher 
auch alhier etwas davon zu erwänen überflüßig feyn dürfte. Die beiden unteren Beutel 


\ aber enthalten einen ölichten Saft in fich, der dem Honige gleichet. Seine Farbe ift blaß« 


gelb, und der Geruch unangenehm , aud) von dem Caſtoreum wenig unterfchieden, aufe 
fer daß er etwas ſchwaͤcher iſt. Wenn er alt wird, verdidet er fih, und wird dem Tal⸗ 
fe gleich. Uebrigens iſt es eine Thorheit, wenn man nad) dem Vorgeben der alten Na— 
turfündiger annoch behaupten wolte, daß der Bieber, wenn,er verfolge wird, feine 
vermeintliche Teftikeln abbeiffe und fie den Jaͤgern überlaffe, damit er fein geben in Si⸗ 
cherheit fegen koͤnne. Er müfte fid) auf diefe Weife, vielmehr feiner Haare entledigen. 
Denn in Abfiche diefer, wird dag übrige vor nichts gerechnet. Die Haut dieſes Thies 
res, wenn die Haare herunter gefchoren find, iſt auch nicht zu verachten, Denn es werden 
Handſchuhe und Strümpfe davon gemacht, und vielleicht Fönte fie auch noch zu andern 
Dingen nüglich gebraucht werden. NDS 


Trockner und S. 42. Der trockene Bieber heiffee die Haut des Biebers. Der ferte Bie- 
fetter Bieber.ber aber ift diejenige Haut, fo von den Wilden zuvor getragen worden, welche, we 


fie felbige inwendig wohl gefrager, und mit dem Mark geroiffer Thiere gerieben — | 
um 
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um fie geſchmeidiger zu machen, fo nähen fie verſchiedene derſelben zuſammen, und ma⸗— 
hen eine Art von Mantel oder Rock daraus, womit fie fih, das Rauchwerf einwaͤrts 
gefehret, umhuͤllen. Im Winter legen fie folche weder Tag noch Nacht von ſich. Die 
langen Haare fallen foldyergeftalt bald ab, und es bleiben nichts als die weichen übrig, 
welche durch den Schweis eine Fertigkeit erhalten, und auf ſolche Weife tüchtiger zur 
Verarbeitung für die Hutmacher werden. Denn diefe koͤnnen die trocfenen Haare nicht 
einmal gebrauchen, wenn fie ſolche nicht zuvor mit Ferte vermifcht haben, 

$. 43. Die Eigenfchaften der Bieber find bewundernswuͤrdig. Ihre Arbeit: Arbeitfamkeit 
famfeit, Vorfichtigkeit, Einigkeit und Unterwürfigfeit; ihre Aufmerkſamkeit, fid) Be des Biebers. 
quemlichfeiten zu verfchaffen, Fan man ſich Faum folchergeftale vorftellen, als fie wirflich 
find: und man folte nicht glauben, daß alles diefes bey unvernünftigen Thieren angetrofs 
fen würde... Sie find unter den vierfüßigen Thieren eben dasjenige, was die Ameifen 
unter dem Friechenden Gewürme find. Wenn fie gemeinfchaftlich arbeiten, fo haben fie 
zwar einen Anfürer, fondern jedwedes Thier weis durch den Trieb der Natur, was es 
zu thun hat; und alles gefchieher ohne die geringfte Verwirrung mit einer nicht genug zu 
bewundernden Ordnung. 

Das erfte, was diefe finnreihen Bieber vornemen, menn fie fi) Wohnungen 
bereiten wollen, beſtehet darin, daß fie fid) oftermalen an Die zwey bis drey hundert ver- 
famlen. Nachher wählen fie fid) einen Dre, mo fie Sebensmittel und alles, was ihnen 
zum Anbau nöthig ift, überflüßig antreffen. Insbeſondere gebrauchen fie Wafler: und 
wenn fie auch weder See nody Teich antreffen, fo erfeßen fie alles durd) ihren Fleis 
dadurch, daß fie den Lauf eines Fleinen Fluffes oder Baches durch eine Art von einem 
Damm hemmen. Zu diefem Ende fällen fie Bäume über den Dre, wo fie fid) anbauen 
wollen. Drey bis vier Bieber machen fi) um einen Baum, und werfen ihn miktelft ih» 
rer Zähne zur Erden, Diefes ift aber noch nicht alles: fondern fie wiffen ihre Maasres 
geln dergeftalt zu nehmen, daß er allezeit auf die Seite des Waſſers umfallen mus, da⸗ 
mit fie fid) der Mühe überheben mögen, ihn weit fort zu führen, wenn fie ihn in Stücden 
zerbiffen haben. Sie brauchen auch nachher diefe Stuͤcken nur fortzurolfen, um fie ins 
Waſſer zu bringen; und führen fie gegen den Det, mo fie gebraucht werden follen. Diefe 
Stüden find mehr oder weniger, gros und lang, nachdem es die Gelegenheit des Ortes 
erfordert: denn man folte urtheilen, daß die Bauart volfommen überleget wäre, Ofter⸗ 
malen gebrauchen fie groffe Zweige, fo fie nach der Laͤnge niederleger, Manchmal ift 
aud) der Damm auf Pfälen, die fo dicke als eine Hüfte, oder auch wol etwas dünner 
find, gemachet, mit tüchtigen Stangen geftüger, und mit Fleinen Zweigen verfchüttet : 
und aller Drten ift der leere Raum mit einer fetsen Erde dergeftalt angefüllet, daß nicht 
ein Tropfen Waffer durchläuft. Diefe Erde miffen fie mit ihren Tagen zu bereiten, 
bringen fie mit ihren Borderpfoten an Ort und Stelle, da fie auf dem Hinterften fortge- 
ben: und ihr Schwanz dienet ihnen nicht nur an flat einer Mauerfelle, fondern auch zur 
Schleife, ven Mauerkalk oder Leim⸗Erde fore zu fehaffen. Wenn fie an den Rand des 
Waſſers gekommen find, fo faſſen fie ipn mir den Zähnen: und wenn fie ihn brauchen 
wollen, fo bedienen fie ſich anfänglich ihrer Pfoten, und hernachmalen ihres Schwanzes. 
Der Grund diefes Dammes hält gemeiniglid) zehen bis zwölf Fus in der Dice, und 
verringert fi) almaͤlich bis auf zween oder dry. Das Verhältnis ift aller Orten aufs 
genauefte beobachte. Man bat auch angemerft, daß die Seite des Stroms allezeit 


verduͤnnet, Die andere Seite aber volfommen fenfreche if. Es würde, Furz gr 
ache 


Ihre Vor⸗ 
ſichtigkeit. 
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Sache zu reden, einem der beften Kuͤnſtler ſchwer fallen, eine beſſere und ordentlichere 
Anlage zu machen. A 


Die Berfertigung der Höfen oder Hütten iſt nicht weniger munderfam. Sie 
ſind mehrentheils auf Pfaͤlen mitten in den kleinen Seen, welche durch einen Damm da«= 
zu gemacht feyn, gebauet: mannigmal ftehen fie auch) an dem Rande eines Flufles, oder 
an dem äufferften Theile einer Spise, fo ins Wafler gehet, Ihre Geftale ift rund, oder 
länglich rund; und fie find wie die Handhabe eines Korbes gewölber. Die Wände find 
zween Fus dicke; und beftehen aus eben der Materie, als die Damme, nur daß dieſe 
was dünner ift; und alles ift innerhalb mit Thon» Erde dergeftalt berorfen, daß niche 
die geringfte Luft durchgehet. Zwey Drittheil dieſer Hütte ftehen auſſerhalb des Waſ⸗ 
fers, und in dieſem Theile hat jeder Bieber feinen bezeichneten Pag, welchen er forafäls 
tig mie Laubwerk und Fleinen Zweigen beſtreuet. Man merfet nicht den geringften Unflas 
darin: und es find zu dem Ende, aufler der gemeinen Thüre der Hütte und eines an« 
dern Ausganges, wodurch fie ſich heraus zu begeben pflegen, wenn fie ſich baden wol⸗ 
Yen, noch andere Defnungen, wodurch fie ihre Unreinigkeit ins Waſſer laffen, In einer 
‚gemeinen Hütte wohnen acht bis zehen Bieber: man har aber auch einige angekroffen, 
worin fich auf dreißig aufgehalten haben. Sie find alle nahe bey einander, damit fie 
defto eher Gemeinfchaft unter fich haben Fünnen. . 


4. 44. Der Winter übereilet fie niemalen. Ihre Arbeit ift gegen Ausgang 
des Septembers völlig zu Stande gebracht; und aledann famler jedweber feinen Vorrat 
auf den Winter. So lange fie auf den Zeldern, oder in den Wäldern herum. laufen, 
eben fie von Früchten, Baumrinden und Blättern: fie fangen auch Krebfe und einige 
andere Fiſche. Wenn es aber darauf anfomt, fich auf einige Zeit mit Vorrat zu verfes. 
hen, wenn das mit Schnee bedecfte Erdreich ihnen folhe nicht ferner darbieren Fan; ſo 
begnügen fie fich mit zarten Reifern, als Pappeln und vergleichen. Sie ſchuͤtten ſolche 
in Haufen, und richten fie dergeftalt ein, daß fie allemal diejenigen Stüde, die ins 
Waſſer reichen, davon nehmen koͤnnen. Man hat beftändig angemerfer, daß die Hau« 
fen gros ober Elein feyn, nachdem der Winter lang oder kurz feyn wird, Und diefes ift 
allezeit der WOilden Kalender geweſen, der niemalen gefehlet hat. Ehe die Bieber das 
Holz verzehren , fo beiffen fie es zuvor in ganz kleine Stuͤcke, und fragen es in ihre Cel« 


- Ien Denn jede Hütte bat nur Ein Magazin für die ganze Familie. Wenn der 


Schnee ſchmelzet, und groffe Ueberſchwemmung anrichtet, fo verlaffen die Bieber ihre 
Hütten, weil fie nicht ferner wohnbar find, und jeder gebet bin, wohin es ibm gefält, 
Wenn das Waffer Elein wird, fo gehen die Weibichen wieder zuruͤck; und alsdenn ift 
ihre Zeit zu werfen, Die Männichen bleiben auf dem Felde bis ir den Julius: alsdenn 
verfamlen fie fi), die Defnungen auszubeffeen, fo das Waffer, fo wol an ihren Hütten, 
als an dem Damme, gemachet hat. Wenn fie von den Jaͤgern zerftöret find, oder fich 
keiner Ausbefferung verlohnen, fo machen fie andere: oftermalen aber werden fie durch) 
vielerley Urſachen bewogen, andere Wohnftätten zu fuchen. Die gemeinfte darunter ift 
der Mangel an Lebensmitteln: auch werden fie Durch die Jäger oder reiffende Thiere dazu 
gezwungen; wieder welche leßteren fie Fein ander Vertheidigungsmittel, als die Flucht, 
haben, Cs giebt aber auch einige Derter, welche die Bieber dergeſtalt lieb, gewonnen, 
daß fie felbige nicht leicht verlaffen, ohngeachtet fie darin fehr beunruhiget werden, Man 
trift alfo auf dem Wege nad) Montreal, in der Huronsſee, und an dem in 

Sluſſe 
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Fluſſe alle Jahr an einerley Orten, dergleichen Wohnungen an, welche diefe Thiere alle- 
zeit im Sommer entweder ausbeffern, oder aufs neue bauen, 

S. 45. Die Wilden hatten ſich ehemalen eingebiloet, daß die Bieber eine Art Erdbieber— 
mit Vernunft begabter Thiere wären, die ihre Gefege, Regierungsart und befondere 
Sprache hätten: daß fie fih auch einen Befehlshaber wähleten, welcher bey ver gemeitte 
ſchaftlichen Arbeit jedwedem feine Berrichtung anwies, Schildwachen ausftelfete, und die 
Saufen verjagte. Diefe angebliche Faullenzer aber find allem Anfehen nad), die Erd— 
bieber, welche wirklich von den andern abgefondert find, nicht arbeiten, und unter der 
Erden fich.aufhalten, woſelbſt ihre Hauptbemühung diefe ift, einen Weg nad) dem Wafı 
fer offen zu behalten. Man erfennet fie an den wenigen Haaren, Die fie auf dem Rücken 
haben; welches vermutlich daher rühree, weil fie fich beftändig an der Erde reiben. Auſ— 
ferdem find fie auch) mager; welches eine Folge ihrer Fauldeit ift: man trift auch diefe 
Arc häufiger in warmen als Falten ändern an. Dieſen legtern fiheinen auch die euros 
pöifchen Bieber fehr zu gleichen; indem man von diefen dergleichen bewunderungswuͤr⸗ 
dige Dinge, als von den canadifchen, nie angemerfet hat. 

$. 46. Die Dieberjagd ift eben nicht mit vielen Schwierigkeiten verfnüpfet, Bieberjagb. 
Denn diefes Thier befißet nicht eben die Stärfe, feinen Verfolgern zu widerftehen, und 
die Wachfamkeit, den Falſtricken zu entgehen; als es gefchickt ift, ſich mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten des Lebens zu verſehen. Im Winter werden fie ordentlich mit Krieg uͤber⸗ 
zogen; und dieſes geſchiehet beym Anfange des Novembers, und waͤhret bis in den April, 
Denn alsdenn haben fie, nach Art anderer Thiere, die meiften Haare und zärtefte Haut, 
Diefe Jagd gefthiehet auf eine vierfache Art; nemlic mit Negen, durch den Schus, mit 
einem Degen, oder mit allen. Die erftere Arc ift mehrentheils mit der vierten verein— 
baret; mit der zweiten aber. giebt. man ſich felten ab, weil die Fleinen Augen dieſes Thies 
res fo durchdringend, und die Ohren fo fein find, daß man fich ihnen nicht leicht unver 
merkt nähern Fan, fie zu fehieffen, ohne daß fie das Waffer nicht zuvor erreichet haben 
ſolten, wovon fie fic) in dieſer Jahreszeit nicht leicht alzu weit zu entfernen pflegen, und 
ſich fo gleich untertauhen, Man würde fie auch) gewis verlieren, wenn man fie vorber, 
ehe fie fich ins Waſſer gelaffen, vertwunder hätte: denn wenn fie an ihren Wunden fler« 
ben, fo gehen fie zu Grunde, und fommen nicht wieder zum Vorſchein. Man bedienet 
fi) daher insgemein des Degens und der Falle. Ohngeachtet fie nun ihren Wintervor— 
rat eingefamlet haben, fo machen fie doch untermweilen Eleine Ausfchweifungen in die Waͤl— 
der, um dafelbft eine frifhere Nahrung zu ſuchen, und diefes koſtet ihnen mehrentheils 
das Leben. Denn die Wilden legen auf dem Wege Fallen, welche beinahe als die Zife 
fer 4 ausfeben; und zum Anbis legen fie kleine Stüce frifh-abgehauene zarte Reiſer 
darauf, So bald der Bieber folche anfaffer, faͤllet ihm fo gleich ein groffes Stuͤck Holz 
auf den $eib, welches ihm den Ruͤckgrad zerfchläget ; und der in der Mähe ftehende Jaͤ⸗ 
‚ger Fan ihn fodann ohne Mühe vollends todt fhlagen. Mit dem Degen oder Säbel 
erfordert es weit mehrere Vorfichtigkeit, und man verrichtet den Bang folgendergeftalt 
damit: Wenn das Eis nur noch) eines halben Fufles dicke ift, hauet man mit einer Arc 
ein Loch hinein: die Bieber ftellen ſich alsdenn ein, um frifche Luft zu fehöpfen; man lau« 
ret auf fie, und Fan fie fchon von weiten kommen hören, indem fie beym Achemholen eine 
groffe Bewegung am Waſſer verurfachen: auf diefe Welfe Fan man feine Maasregeln date 
nad) nehmen, ihnen im Augenblick, da fie den Kopf heraus ſtecken, das Genicke entzwey 
zu hauen. _ Damit man aber defto behurfamer dabey verfaren, und von dem Bieber 
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nicht geſehen werden möge; fo wirft man einiges Strauchwerk auf das Loch: und wenn 
man merkt, daß das Thier fich nähert, fo faffet man es bey der Pfote, und ziehet es auf 
das Eis, wofelbft es todt gefchlagen wird, ehe es ſich noch von feiner Beftürzung erholen. 
fan. Wenn die Hütte nahe bey einem Bache iſt, fo gefchiehet die Jagd noch weit leich— 
ter. Man hauet nemlich das Eis quer durch, und läffer ein Mes hinab; nachher wird 
die Hütte zerſtoͤret. Die ſich dafelbit aufhaltende Bieber fuchen ſich fodann in dem Flus 
zu verten, geraten aber in das Netz. Sie müffen aber ſo gleich hervor gezogen werden, 
weil fie anderergeftalt das Netz gar bald zerbeiffen würden, Diejenigen Bieber, die 
ihren Aufenthalt in einer See genommen, haben drey bis vier hundert Schritte von dem 
Ufer eine Are von Landhauſe, woſelbſt fie frifche Luft zu fehöpfen erachten: alsdenn theilen 
ſich die Jäger in zween Haufen; der eine zerftöret Das Landhaus, der andere aber machet 
fih an die Hütten in der See: die Bieber, die ſich alsdenn in diefer aufhalten, fuchen 
ſich nach ihrem andern Behältnis ſodann zu begeben; fie treffen aber nichts als einen 
Staub an, der zu dem Ende dahin geftreuet worden, Damit er ihnen die Yugen verblen- 
den folle; und alsdenn find fie leicyt zu fangen. An manıhen Orten begnüget man ſich 
auch damit, daß man den Damm oͤfnet: wenn denn alfo das Waffer abläuft, und der 
Bieber ins Trockne gerät, fo ift er auffer Vertheidigungsftand: ‘oder fie laufen zufam« 
men, und fuchen den Schaden auszubeflern, wovon ihnen die Urheber unbefant find; 
weil nun alsdenn die Jaͤger auf fie lauren, fo Fönnen fie ihnen felten entfommen, 
Wiuseuss $. 47. Man trift noch eine andere Arc von Thieren von gleicher Gattung atı, 
rotze. auſſer daß ſie kleiner ſind, und Muſcusratzen genant werden. Sie haben in der That 
alle Eigenſchaften der Bieber: die Beſchaffenheit des Leibes, und uͤberhaupt der Kopf, 
iſt einerley, und von ſolcher Gleichheit, daß man die Muſeusratze vor einen kleinen Bie⸗ 
ber halten ſolte, wenn ihm zuvor der Schwanz abgeloͤſet wäre; als worin fie den euro⸗ 
N päifchen Diebern gleichen; nicht weniger, wenn ihnen die Teftifeln genommen mären, . 
welche einen vorfreflichen Muſcus enthalten, Diefes Thier wieget ohngefär vier Pfund: 
es machet ſich im März auf das Feld, und naͤhret fich von einigen Stuͤcken Holz, die es 
zuvor abfchälee, ehe es folche friffe. Im Sommer laufen beftändig die Männichen 
und Weibichen zufammen; im Winter aber trennen fie fi, und jedes gehet nach feinem 
Loche, ohne den geringften Vorrat an Sebensmitteln: und die Wilden verfihern, daß 
fie, fo lange es kalt if, nicht das geringfte genleffen. Die Haare werden unter den 
Bieberhaaren mit verarbeiter, Das Fleiſch iſt nicht unangenehm, wenn es auffer der 
Brunftzeit ift: denn alsdenn ſchmeckt es ftarf nad) Mlufeus, welches aber dem &es 
ſchmack nicht fo angenehm als dem Geruche iſt. 
Pointe aux $. 48. Wir wollen ung wieder zu der Beſchreibung des Sandes wenden, Gies 
Trembles, hen Meilen von Duebek liegt das Kirchfpiel, Pointe aux Trembles genant, fo eines 
der beften im Sande ift. Die Kirche iſt gros und wohl gebauet, und die Einwoner koͤn— 
nen ziemlich bequem leben. Ueberhaupt find die alten Einwoner alhier weit reicher als 
die Edelleute, und die Urfache ift Diefe: Als die Franzoſen anfingen, fid) in Canada nie⸗ 
derzulaffen, war diefes Sand faft nichts als ein ungeheurer Wald; und diejenigen, denen 
Herrſchaften gefchenfer wurden, waren nicht im Stande, folche durch fich felbft empor 
zu Bringen; denn die Beſitzer beftunden mehrentheils aus Officirern, Eodelleuten, und , 
ſolchen Gemeinheiten, welche Fein hinreichendes Capital befaflen, Arbeitsleute zu berufen, 
Es muften fich alfo Einwoner dahin begeben, welche, ehe fie etwas erwerben Fonten, 
viel Mühe und Arbeit gebrauchten, und viel Borfhus hun muften; folglich ea; 
fi 
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fih mit ihren Herren nicht anders, als gegen einen fehr mäßigen Grundzi inlaſſ 
Weshalb denn auch ein Beſitzer eines Bezirks von Ka Seien ſich * — 
derlichen Einkuͤnfte erfreuen konte. 
§. 49. Dieſes iſt auch ſonder Zweifel eine Urſache mit, die Ludewig XIV Patronats⸗ 
bewogen, allen in Canada wohnhaften Edelleuten die Handlung, fo wol zu Waͤſer als decht. Hands 
zu Sande, zu geſtatten, ohne daß ihrem Adel dadurch Abbruch gefchähe. Im übrigen lung den 
ift Eeinem von ihnen das Patronatsrecht zugeftanden. Denn ob gleic) einige haben Kir. — 
chen erbauen laſſen; fo bat Doc) der König dieſes Recht blos den Biſchoͤfen zugeftanvden, ER 
S. 50. Der Flus Bekancourt, welcher von der Herrſchaft gleiches Namens Flus Bekan- 
feine Benennung erhalten, die der Freiherr von Bekancourt, der Ober. Wegaufſeher Lourt oder 
war, errichtet, wurde ehedem der ſtinkende Flus genant. Es werden zwar verſchie. der ſtinkende. 
dene Urſachen davon angegeben, folgende aber wird vor die zuverlaͤßigſte gehalten. Die 
Algonquinen waren mit den Önnontcharonnen, die auf der Inſel Moͤntreal ihren 
Aufenthalt gehabt, in Krieg befangen. Dieſe waren folchen überdrüßig, und Auchten 
daher auf einmal damit zu Ende zu kommen; daher lieſſen fie ſich eine Kriegestift einfom« 
men, die auch nach Wunfch gelunge. Sie legten fich nemlich an beiden Seiten des 
Sluffes, der heut zu Tage Bekancourt genennet wird, in einen Hinterhalt. Nach— 
ber ſchickten fie einige Canote aus, deren Führer fich ftellen muften, als ob fie blos des 
Fiſchens halber fi) da -befänden. Sie wuften, daß ihre Feinde nicht alzu weit entfer⸗ 
net waren; und zweifelten auch nicht, daß diefe nicht fo gleich die vermeinelichen Fiſcher 
anfallen wuͤrden. Es ereignete ſich auch in der That alſo, und ſie gingen mit einer gan⸗ 
zen Flotte von Canoten auf fie zu. Die angeblichen Fiſcher ſtelleten ſich, als ob fie 
fid) fürdteten, nahmen die, Flucht, und begaben fi in den Slus. _ Sie wurden auch 
von ihren Feinden dahin verfolger, ‚welche dieſe Hand vol Menfchen bereits in ihrer Ge— 
malt zu haben vermeineten, Damit fie felbige nun defto weiter locfen möchten, fo fchie= 
nen fie noch mehr erſchrocken zu ſeyn. Diefe Berftellung gelunge ihnen; denn ihre Ber 
folger näherten fi) immer foeiter, und huben nad) Gewonheit der Wilden ein fürchters 
liches Gefchrey an, und vermeineten nunmehro ihren Raub anzufallen.  Alsbald aber 
überfiel fie aus allen an beiden Seiten des Sluffes befindlichen Gebüfchen ein folcher Pfeile 
bagel, daß fie in die äufferfte Beſtuͤrzung gerieten. Ehe fie ſich noch wieder befinnen 
konten, Fam ein anderer und brachte fie voHends in Unordnung. Sie wolten zwar die 
Flucht ergreifen, ihre Canote aber waren aller Orten durchloͤchert; daher muften fie ing 
Waſſer fpringen, und verhoften ſich durch Schwimmen zu retten: weil aber die mehre« 
ften verwundet waren, fo fanden fie, bey Anlangung an dem Ufer, ven Tod, dem fie 
doc) entgehen mwolten, . Die übrigen gerieten den Algonquinen in die Hände, die nies 
manden verfchoneten, fondern alle, die fie antrafen, code fchlugen. Die Menge der tod« 
ten Körper alfo, welche in dem Waſſer verblieben, machten den Flus dergeftalt unrein, 
daß er den Namen der ftinkende Flus nod) immer behalten müflen, ohngeachtet anjego 
das fchönfte Waffer darin anzutreffen ift. : 
$. 51, Fünf und zwanzig Meilen von Quebek liege die Stadt, zu den drey Stadtsuden 
Fluͤſſen ) genant. „ Nichts ift fchöner als ihre Sage. Sie ift auf einem Sandhügel er. dreyFluͤſſen. 
bauet; und mit allem umgeben, was eine Stadt angenehm machen Fan, An dem Zuffe 
der Stade liege der S. CLaurenzflus, der nur-eine halbe Meile alhier breic ift. Jen—⸗ 
ſeit deſſelben ſiehet man nichts, als beftelte Felder, und die angenehmften Waldungen 
Rrr 2 von 
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von der Welt. Etwas unterwaͤrts, und an derſelben Seite, wo die Stadt lieget, nimt 
der Flus einen andern kleinen Flus ein, der, ehe er ſein Waſſer mit dieſem vermiſchet, 
zugleich zween andere, den einen zur rechten und den andern zur linken Seite, zu ſich 
nimt; woher auch der Name, zu drey Fluͤſſen, welchen dieſe Stade fuͤhret, ent. 


ſtanden iſt. 
Se S, Pe: 9. 52. Oberwärts und faft in einerley Weite, nimt die See, S. Peter ihren An⸗ 
ter, fang, die ohngefär drey Meilen in der Breite und fieben in der Lange enthält. Das 


Geficht wird alfo an diefer Seite nirgends eingefchränftz und es ſcheinet, als ob die Son- 
ne in dem Waffer unterginge. Die See, welche nichts anders als eine Erlaſſung des 

Fluſſes ift, nimt verfchledene Flüffe ein. a 
Befchreibung $. 53. Die Stadt, S. Peter, felbft beſtehet zwar nur aus fieben bis acht hun⸗ 
der Stade dert Einwonern: ihre Nachbarſchaft aber enthält fo viel Menſchen, daß eine der groͤſſe⸗ 
S.Peter, ſten Städte damit befeßet werden koͤnte. Es giebt viel fhöne Eifenbergmerfe dafelbft, 
welche ftarf bearbeitet werden, und gute Husbeute geben. Die Stade mag übrigens 
fo wenig bewonet feyn, als fie wil, fo ift doch ihre Lage fehr wichtig, und eine Yon den 
älteften Niederlaffungen der Eolonie Verſchiedene Klöfter und andere öffentliche Ge⸗ 
baude, geben ihr Feine geringe Zierde. Sie hat auch jego ein ordentliches Tribunal, 

4 deffen Oberhaupt ein General. Lieutenant ift. er Hi Er 
Urſprung dies $ 54. Sie hat ihren Urfprung der ftarfen Anlandung beizumeffen, welche, bey 
ſer Pflanze dem Anfange der Colsnie, von den Wilden verfchiedener Nationen dafelbft geſchahe. 
ſtadt. Insbeſondere kamen viele von den entlegenſten nordlichen Gegenden in den drey Fluͤſſen 
an, welche der Stadt den Namen gegeben. Die Lage des Ortes, und der Handel, der 


daſelbſt getrieben ward, veranlaſſete einige Franzoſen, ſich daſelbſt nieder zu laſſen; 


und die Naͤhe des Fluſſes Sorel, damals der Iroquoiſenflus genant, bewog die Ober⸗ 
befehlshaber, ein Fort daſelbſt anzulegen, worin ſie eine hinlaͤngliche Beſatzung unterhiel⸗ 
ten, und das auch fo gleich ſeinen beſondern Gouverneur bekam. Von der Zeit wurde 
diefer Platz als einer der wichtigften von Neufrankreich angefehen. Nach Verlauf eis 
niger Jahre aber wurden die Wilden überdrüßig, fi von den Iroquoiſen beftändig 
geplaget zu fehen, wovor die Franzoſen aud) faft nicht mehr ficher waren; Daher blieben 
fie mit ihrem Pelzwerf, fo fie. zuvor häufig dahin gebracht, zurüf. Die Jeſuiten wand« 
ten ſich alfo mit ihren Neubefehrten drey Meilen weiter hinunter in einen Bezirk, fo ih⸗ 
nen von dem Abt de la Madeleine, einem Mitgliede der Hunderten, welche der Cars 

dinal Richelieu errichter hatte, war gefchenfer worden. Daher auch diefe Gegend das 
Borgebirge Madeleine genant wurde; welchen Namen fie auch noch jego führer. Auſ— 
fer vielen Eifenbergwerfen, giebt eg auch einige mineralifhe Waffer dafelbft, welche bey 
unterfchiedenen Kranfheiten mit Mugen gebraucht werden, 

Baͤrenjagd. 8. 55. Well es in dieſen Gegenden auch beſonders viel Baͤre giebt; fo wird von 
diefer Jagd, wie fie die Wilden anzuftellen pflegen, und wobey der Aberglaube ven 
mehreften Antheil bat, etiwas zu gedenfen feyn. Die Anordnung geſchiehet allemal 
durch einen Kriegesanfürer, welcher die Zeit dazu beſtimmet, und die Jaͤger einladen 
laͤſſet. Dieſe Einladung geſchlehet mic vielen Cerentonien, und wird von einem achttaͤ⸗ 
gigen Faften begleiter, während welcher Zeit nicht einmal erlaubt ift, einen Tropfen 
Waffer zu trinken. Diefe Zaften gefchieher zu dem Ende, die Geifter zu gewinnen, das 
mit fie die Derrer anzeigen, wo viel Bäre angetioffen werden. Einige Wilden haben 


hoch mehr gethan, die Gewogenheit diefer Geifter zu erhalten, und haben ſich noch über 


das 
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das Faſten, hin undiwieber am Leibe aufgeriget. Sie verlangen aber Feine Hilfe von ihnen, 
ſondern fie wollen nur, daß fie ihnen die Derter anzeigen, wo fie ihren Aufenthalt haben. 
Gleichergeſtalt thun die Wilden ihre Gelübde an die Schußgeifter ver Thiere, welche 
fie auf der vorigen Jagd erleger haben. Weil fie ſich nun ven ganzen Tag mit diefen 
Gedanken tragen, fo ift natürlich, daß ihnen auch davon träumen mus, Wenn nun 
einem gerräumet, daß er an diefem oder jenem Drte Bäre gefehen , fo erzälet er feinen 
_ Traum einigen andern, welche denn nicht unterlaffen, dergleichen Träume ebenfals vors 
zugeben. Kurz! der Schlus wird alsdenn einmürig gefaflee, und der Drt des Träus 
mers zur Jagd beſtimmet. Wenn nun die Faſtenzeit verftrichen, und die Jagd bea 
fchloffen ift, fo giebe der zur Jagd ernante Anfürer einem jeden von denen, die Gefele 
ſchaft machen follen, ein groſſes Gaſtmahl, und niemand unterfteher ſich, daben ſich einzus 
finden, ohne fi) zuvor gebadet zu haben. Derjenige, der das Gaftgebot ausrichtet, 
tühree nichts von dem Aufgetragenen an, fondern feine ganze Befchäftigung beftehet 
darin, daß er die Zeit über, da die andern effen, feine ehemals auf der Jagd beiviefene 
Helventhaten erzälet, Neue Anrufungen der Geifter der. verftorbenen Bäre befchlieffen 
diefes Feſt. Nachher ftreicher fich ein jeder ſchwarz an, und macht ſich auf den Weg in 
eben dem Aufzuge, als wenn es zu. Felde geben folte, unter Zuruf der ganzen Dorffchaft, 
Denn ein guter Jaͤger ftehet eben-in dem Anfehen, als ein tapferer Rriegesman; jedoch) 
wenn er Davor gehalten werden wil, mus er wenigftens zwölf groffe Stuͤcke Wild in Eis 
nem Tage erleget haben. Diefe Völker haben bey der Jagd den Vorzug vor den Zus 
ropsern; daß fie fid) weder durd Graben, Teiche, Fluͤſſe noch Sträucher aufhalten 
laſſen; ſondern fie gehen gerade vor fi) weg. Ueberdem ift nicht leicht ein Thier anzu 
> treffen, daß fie im fchnelleften Lauf nicht einholen folten, 

6. 56, Die Bärenjagd gefchieher im Winter. Zu diefer Jahreszeit verbirgt Der Bar hält 
ſich dieſes Thier in holen Bäumen; oder, wenn es abgehauene Bäume antrift, fo macher NG ſehs Mo— 
es fich aus ihren Wurzeln ein Schlupfloch, und verftopfee deffen Eingang mit Tannen: ln ade 
fträuchern, daß es alfo darin wider die Strenge der Jahreszeit völlig Schuß findet. Er- mictel, r 
mangelt es den Bären aber daran, fo wühlen fie ein Loch in die Erde; und wiffen, nach. 
dem fie hinein gefrocyen feyn, den Zugang forgfältig zu verftopfen. Man bat dergleis« 
chen angetroffen, welche ſich in dem hinterſten Theile einer Höle auf eine folche Art ver- 
frochen, daß fie nicht gefehen werden Fonnen, ob man gleich nahe bey ihnen gewefen, 

Ein Bär mag ſich nun auf die eine oder Die andere Art im Winter verfriechen, fo gehet 
er nicht. aus feinem Lager. Weil nun befant ift, daß er Feine Lebensmittel einfamlet, fo 
mus er folglich diefe ganze Zeit über ohne Speife und Tranf zubringen. Er fol aber 
alsdenn aus feinen Tagen eine Feuchtigkeit faugen , die ihm Nahrung gieber, ‘wie einige 
Naturforſcher dafür halten wollen. So viel ift gewis, daß man einige den ganzen Wins 
ser über an Ketten geleget, und ihnen weder zu freffen noch zu faufen gegeben; dem 
ohngeachtet find fie nach Ablauf ver ſechs Monate fo fett als vorher geweſen. Es ift in 
der That hiebey zu bewundern, daß ein Thier, fo mit einem fo tüchrigen Pelze verfehen, 
und überhaupt gar nicht zärtlich ift, im Winter eine folche Vorſorge wider die Kälte ge⸗ 
braucher, wie Fein ander Thier zu thun pfleger. | 
. $. 57. Man hat alfo nicht Urfache, weit zu laufen, wenn man dergleichen Thie- Art biefer 
ve zu fuchen vorhabens ift; fondern es koͤmt nur darauf an, die Derrer zu finden, mo Jagd 
fich viele derfelben verfrochen haben. So bald nun die Jaͤger einen ſolchen „Dranges 


troffen zu haben vermeinen, fo machen fie einen groffen Kreis, ohngefär eine Biertel- 
Rrr z meile, 
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meile, weniger oder mehr, im Umfange, nachdem ſie ſelbſt an der Zahl ſtark oder 
ſchwach ſind. Nachher ſchlieſſen ſie ſich immer enger zuſammen, und gehen ſolchergeſtalt 
fort: ein jeder ſuchet vor ſich, ob er nicht einen Aufenthalt einiger: Baͤre antreffen kan. 
Wenn fie alfo vergleichen finden, fo iftes auf diefe Weife nicht wohl möglich, daß fie 
ihnen entfommen Fönnen. Des folgenden Tages fahren fie eben auf diefe Art, an einem 
andern Drte fort, und die ganze Jagd wird folcyergeftale fortgefeger. FREE 

Lächerliche . 58. So bald ein Bär gerödtet iſt, fo ſteckt ihm ver Jaͤger das Mundſtuͤck 

Bebraͤuche feiner Pfeife in die Schnauze, bläfet in den angezuͤndeten Pfeifenkopf, fuͤllet alfo den 

A Rachen und den Schlund des Thieres mit Tobaksrauch an, und beſchwoͤret feinen. Geift, 

“ feine Rache an ihm auszuüben, und ihm auf feinen andern Jagden nicht hinderlich zu 
feyn. Weil aber der Geift nicht antwortet, und der Jaͤger gleichwol gewis ſeyn wil, ob 

„ feine Bitte erhöret worden; fo fhneidet er dem Bär den Faden unter der, Zunge heraus, 

* und bebet felbigen fo lange auf, bis er wieder nad) Hauſe koͤmt. Nachher werden dieſe 

Faden insgefamt mit groffen Ceremonien ins Feuer geworfen, Wenn fie darin Enaftern, 

wie es denn auch mol nicht anders feyn Fan; fo wird es vor ein gut Zeichen gehalten : wo 

aber diefes nicht gefchiehet, fo befürchten fie, daß die Bärengeifter aufgebracht find „und 

ihnen an der Jagd im folgenden Jahre hinderlich fallen werden; wenn fie nicht, binnen 

Diefer Zeit, Gelegenheit erhalten folten, fie zu verſonen. — 5 

Einholung $. 59. Wenn die Jäger von der Bärenjagd wieder. nach) Haufe kommen, und 

diefer Säger. viele erleget haben; fo werden fie eben fo empfangen, als wenn fie von einem Feldzuge 
ſiegreich zuruͤck kaͤmen, und viele Gefangene mit ſich brächten. Es wird auch ein grof- 
fes Gaſtgebot angeſtellet; wobey nicht das geringfte übrig gelaffen, fondern alles aufge 

zeret werden mug, Zuerft wird der gröflefte Bär, der erleger ift, mit Eingemeide und 
Haut aufgetragen; welche Teßtere blos, wie bey den Schweinen zu geſchehen pfleger, aufs 
gerißet und geroͤſtet ift. J 

Einige Eis $. 60, Die Bäre find in diefem Sande nicht fo grimmig, als anderer Orten, 

genfchaften auſſer wenn fie Hungerig oder verwundet find.. Dem ohngeachtet werden fie doch mit aller _ 

der Baͤre. möglichen Behutfamfeit angegriffen. Sie werben ſehr felten einen Anfal wagen; viel« 
mehr fliehen fie, fo bald fie einen Menfchen erblicken: und ein einziger Hund ift im Stans 
de, fie fehe weit fort zu freiben, Im Julio ift der Bär in der Brunſtzeit, und alsdann 
wird er fo mager, und fein Sleifch ift fo abgeſchmackt, daß auch feldft vie Wilden, die 
fonft eben Feine Koftverächter find, einen E£el daran finden, Zu bewundern ift hiebey, 
daß dieſes Thier zu Diefer Zeit mehr abnimmt, als wenn er im Winter ganzer ſechs Mo« 
nat lang nichts genoffen hat. Er ift auch um die Brunftzeit am allergefärlichften anzu 
greifen, weil ev alsdenn ganz aufferordentlic, wütend zu feyn pfleger. Wenn diefe Zeit 
verfteichen ift, fo nimt er wieder zu; und nichts träge hierzu mehr bey, als die Früchte, 
Die er aller Deten in den Wäldern antrifl, Die Europäer, die das Bärenfleifch geko⸗ 
ſtet haben, finden es, zumal von einem jungen Bäre, angenehmer als Samfleifch, auffer 
daß es nur alzu fett oder vielmehr alzu oͤlicht iſt. ns! 

Sagdhunde, $. 61. Die Wilden pflegen auf allen ihren Jagden, Insbefondere aber auf die 
Bärenjagd, Hunde mit ſich zu führen. Dieſe find auch die einzigen Hausthiere, Die fie 
um und neben ſich haben, Sie ziehen felbige auch blos der Jagd wegen auf. Sie find 
faft insgeſamt von einerley Geftalt, haben zugefpiste Ohren und Schnauzen glei) den 
Wölfen: übrigens find fie ihren Herren fehr getreu, ehngeachtet fie ihnen fehr wenig n 

gufe 


— Beſchreibung von Neufrankreich. 301 


gufe hun, und niemalen liebfofen. Sie werben bey Zeiten, zu der Ark von Jagden, 
wozu ſie beſtimmet ſind, abgerichtet, und thun auch dabey ſehr gute Dienfte, 

9 62. An der äufferften Abenfeite der See S. Peter *) liegen eine ungehew · Inſeln Ri- 
ve Menge Inſeln von allerley Gröffe, welche die Inſeln Bichelieun genant werden. cheliew and 
Wendet man ſich zur Linken, wenn man von Ouebek fomt, fo trift man ſechs andere S. Sranci- 
an, welche eine tiefe Rrümme umgeben, worein ſich ein artiger Flus ergieffet, der in ſcus. 
der Nachbarfchaft von Neu⸗Nork entfpringer. Die Inſeln, der Flus und das ganze 
Sand, fo er. bemwäffert, heiffee S. Srancifius. Jede Inſel iſt eine Wiertelmeile lang, 
die Breite aber ift ungleich: die mehreften von den Richelieu⸗ Inſeln find Eleiner, Ins⸗ 
geſamt waren ſie ehedem mit Hirſchen, Dammwild, Rehen und Elendthieren angefuͤl⸗ 
let; das Wild uͤberhaupt war in Ueberflus darauf: obwol anjetzo noch kein Mangel 
daran iſt, fo find doch die groͤſten Thiere gaͤnzlich verſhwunden. In dem S. Fran⸗ 
ciſcusfluſſe und ſeiner Mündung werden auch vortrefliche Fiſche gefangen. Im Winter 
werden Loͤcher in das Eis gehauen, und Netze fuͤnf bis ſechs Klaftern tief hinabgelaſſen, 
welche felten ledig zurück gezogen werden. Die Fiſche, fo man am meiſten faͤnget, find 
Baͤrſche, Goldfiſche; und insbefondere Wiasfinongen, die eine Arc von Hechten find, 
aber gröffere Köpfe als die unferigen, auch ein gefrümmetes Maul Haben, fo ihnen. ein 
feltfames Anfehen giebt. Wenn man das Erdreich der S. Srancifcusinfeln nach den 
Bäumen beurtheiler, fo darauf wachfen, fo ift es ſehr gut. Die Einwoner find dem 
ohngeachtet arm; und die mehreften würden in die äufferfte Duͤrftigkeit geraten feyn, wenn 
fie der Handel mit den benachbarten Wilden nicht noch erhielte: durch diefe Handlung 
aber werden fie auch zum Müßiggange verleitet, daß fie den Anbau des Landes ver— 
abfaumen. 
$. 63. Diejenigen Wilden, fo diefen Verfehr mit ihnen haben, find die Dorf der 
Abenaquis, unter welchen auch einige Algonquins, Sokokis und Mahingangs Abengquis. 
find, die unter dem Namen Woͤlfe befanter geworden. Diefe Bölkerfchaft hatte fich 
ehedem an dem Fluſſe Manhatte und in Neu York nievergelaffen. Die Abenaquis 
find von den mittägigen Küften Neufrankreichs, fo die näheften von Neu. England 
find, nah S, Franciſcus gefommen. hr erfter Stand, bey Berlaffung ihres Lan—⸗ 
des, war an einem Fleinen Sluffe, der fi in den S. Laurenzflus, gerade von Sylles 
rie gegen über, oder anderthalb Meilen oberhalb Quebek gegen Mittag ergieffet. Sie 
hatten fich in der Gegend eines Waflerfalles, der Sault de la Chaudiere genant wird, 
gefeget. Gegenwärtig befinden fie fi am Ufer des Fluffes S. Francifcus, zwo Mei 
len von feiner Mündung in der See S. Peter. Der Ort iſt ſehr angenehm; und es ift 
Schade, daß diefe Völker ſich die Annemlichkeit diefer ſchoͤnen Lage nicht recht zu Nutze 
machen. Das Dorf iſt zahlreich, und wird von folhen Wilden bewohnet, die den 
chriftlichen Glauben angenommen; Dieſe Voͤlkerſchaft ift gelebrig, und den Franzo⸗ 
fen zu allen Zeiten zugethan. " 

$. 64. Die angerehmfte Erfrifchung dafelbft ift der Ahornfaft. Diefer ſchmeckt Ahornſaft. 
ungemein lieblich, ift auch fehr gefund. Die Art, ſolchen abzuzapfen, ift geringe. Denn 
fo bald der Saft anfängt in Die Bäume zu freten, fo wird ein Schnit in den Ahornftam 
gemacht; und vermittelft eines Stüf Holzes, fo hinein geftecfe wird, und über welches 
das Waſſer gleichfam als in einer Traufrinne herabläuft, wird es in ein unfergefeßtes 
Gefaͤs geſamlet. Wenn es ftark laufen fol, fo mus viel Schnee auf der Erde liegen, 
und 


*) S. Pierre. 
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und die Nacht zuvor ein ſtarker Froſt geweſen ſeyn; der Himmel mus helle, und der 
Wind nicht alzu kalt ſeyn. Es koͤnten die europaͤiſchen Ahornbaͤnme, aller Warſchein⸗ 


lichkeit nach, von eben der Güte ſeyn, wenn daſelbſt auch fo viel Schnee als in Canada 


Fort Riche: 


lien, 


Andere Forts 
dieſes Bezirks. 


fiele, und fie auch von ſo langer Dauer waͤren. Nachdem nun der Saft dicke wird, 
nachdem fängt er auch) an, langfamer zu laufen, bis er endlic) gar aufhoͤret. Ein folder 
Baum verdirbt nicht von einer folhen Abzapfung, fondern er Ean felbige viele Jahre 
Binter einander aushalten. Er würde fi) auch gewis noch länger halten, wenn er 
mehr gefchonet würde. Indeſſen, fo bald er Eeinen Saft mehr giebt, fo wird er umge⸗ 
bauen; und fein Holz, Wurzeln und Aeſte find zu vielen Dingen nuͤtze. Das Ahorn⸗ 
waffer ift ungemein Elar, ob es wol ein wenig weißlicht ausfiehet : es iſt eine ungemeine 
Erfriſchung, und laͤſſet einen ſuͤſen Geſchmack im Munde zuruͤck, der ſehr angenehm iſt. 
Es iſt eine vortrefliche Bruſtarzney; und man mag auch ſo viel davon trinken, und ſo 
erhitzt ſeyn, als man wil, ſo wird man niemalen den geringſten Schaden davon empfinden. 
Es fuͤhret eine balſamiſche Kraft mit ſich, welche das Gebluͤt verſuͤſſet, und ein gewiſſes 
Salz, fo deſſen Wärme unterhält. Man ſagt auch, daß es ſich niemalen eryſtalliſire; 
fondern wenn es eine Zeit aufbehalten, fo giebt es den ſchoͤnſten Ekßig. Die Wilden 
Eanten vor Ankunft der Franzoſen Feinen andern Gebrauch), als nur den angefürten; 
nachher aber haben fie Zucker Daraus fieden lernen. Anfänglich lieffen fie den Saft nur 
ein.paar mal fochen, und machten eine Art Syrup daraus. Die Art, Zucker daraus 
zu bereiten, beſtehet darin, Daß er fo lange Fochen mus, Dis er eine hinlängliche Feftig« 
keit befümt : er reiniger ſich von fich felbft, ohne daß man nöthig hat, deshalb etwas an⸗ 
ders hinzu zu thun. Man mus nur adjt haben, daß der Zuder nicht alzu.lange Foche, 
und beftändig abgeſchaͤumet werde. Diefer folchergeftalt zubereitete Zucker, erfordere 
bey weiten nicht fo viel Mühe, als der gewönliche x er iſt auch ein — Bruſtmit⸗ 
tel, und verurſachet keine Saͤure in dem Magen. 


$. 65. Dieſes ganze Land iſt lange Zeit ein Schauplatz verſchiedener blutiger 
Auftritte geweſen, weil es waͤhrend der iroquoiſiſchen Kriege den Anfaͤllen dieſer Bar⸗ 
baren beſtaͤndig ausgeſetzet worden. Sie kamen auf einen Flus in dieſen Pflanz -Ort, 
der ſich in den S. Laurenzflus ein wenig oberhalb der See S. Peter an eben der Seite 
des S. Franciſcusfluſſes ergieſſet: aus diefer Urſache hat er auch anfänglich ven Namen 
nach diefen Völkern befommen: nachher hat man ihn ven Richelieuflus genennet, heut 
zu Tage aber heiffet er der Flus Sorel*). Die Inſeln Richelieu, welche fie fo gleich 
anfrafen, dieneten ihnen zugleich fo mol zu Hinterhalten, als auch zur Sicherheit. Als 
ihnen aber durch das Fort Richelien, fo an dem Eingange des Fluſſes aufgefüret wur⸗ 
de, der Paß verrennet worden, fo nahmen fie ihren Weg zu Sande ober» und unterhalb 
deffelben, und hielten ſich ſonderlich an die Seite von S. Srancifeus, woſelbſt fie eben 
die Bequemlichkeit antrafen, ihre Raubereyen und Grauſamkeiten auszuüben. 


S. 66. Bon da aus, verbreiteten fie ſich in der ganzen Eolonie; daher man, 
um ihrer Wur Einhalt zu thun, ‚genötiget wurde, an jedem Kirchfpiele ein Fort aufzus 
richten, wohin fich die Einwoner bey dem erften Lerme in Sicherheit fegen konten. Tag 
und Nacht wurden Wachten ausgefteller, und einige Seldftücken waren beftändig gela« 
den, fo wol die Einwoner'von ihrer Ankunft zu benachrichtigen, als auch felbige bey ei« 
nem Anfalle zurück zu treiben, Dieſe Forts beftunden aus einer bloffen Ringmauer, fo 
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mit Umpfälungen und einigen Reduten verfhfoffen waren. Die Kirche lag mitten darin- 
nen, und überdem war noch Raum genug, im Fall der Noch, die Weiber und Kinder 
ingleihen das Bieh, darin aufzunehmen. . = — 

$. 67. Weil in dieſen Gegenden auch das Elendthier noch manni y ; 
fangen und erleget wird; fo wollen wir bey deffen a a auch — Teig 
fehen bleiben. Die Elendsjagd würde heut zu Tage den Franzoſen eben fo vortheil⸗ 
daft, als der Bieberfang, ſeyn. Die erften haben fich folche auch alzu ſeht angelegen 
feyn laffen, und den Eigennuß zu ſtark vor Augen gehabt, weshalb fie auch Feine Maaſſe 
darin gehalten, und unter dieſe Art von Thieren dergeſtalt gewuͤtet, daß ſie an manchen 
Orten gar nicht mehr anzutreffen ſind. 

$. 68. Das Elend iſt in Canada fo gros, als ein Pferd, oder wenigſtens Beſchreihun 
als ein Mauleſel. Es hat einen breiten Rüden, und einen kurzen Schwanz, der nicht des —— 
länger als ein Daumen iſt; ingleichen hat es hohe Kniekehlen, Beine und Fuͤſſe wie ein 
Hirſch. Sein Hals und oberer Kückgrad ift mit langen Haaren bedeckt. Der Kopf 
iſt mehr als zween Zus lang. Das Maul ift gros, und oberwärts zurück gebogen, gleich 
wie an einem Kameele: die Mafenlöcher find fo gros, daß man mit dem halben Arme 
binein fahren koͤnte. Die Hörner find nicht länger als das Geweihe eines Hirſches, aber 
viei breiter: es iſt plat und gegabelt als dasjenige eines Dammbirfches, und verneuere 
fih alle Jahr: und aus den Zacken Fan man ebenfals, wie bey dem Rothwilde, dag 
Alter diefes Thieres abnehmen. | 

Das Elend fol der fallenden Sucht fehr unterworfen ſeyn; und wen es davor 
befallen wird, fo Eraser es fid) mit dem hinterften linken Fuffe das Ohr fo lange, bis das 
Blut hervor rinnet: daher man aud) die Elendsklauen, als ein Mittel wider dieſes Uebel, 
anſiehet. Auſſerdem thut es auch noch bey andern Krankheiten vortrefliche Wirkung, 
wenn es zu Pulver geſtoſſen und eingenommen wird, Die Haare find weißgrau und 
ſchwarzroth vermiſcht. Wenn das Thier alt wird, fo werden fie hohl, und laffen ſich 
nicht niederftreichen, fondern behalten allemal ihre elaftıfche Kraft. Wenn man mie 
der Hand drüber hin faͤhret, richten fie fic) allemal wieder auf Man macht Deden 
und Sättel davon. Das Fleiſch ift von gutem Geſchmack, leicht und nahrhaft. Die 
Haut ift ſtark, geſchmeidig und weich anzufülen: es werden vortrefliche Kollete daraus 
gemacht, die ſtark, aber Doch dabey ungemein leichte find, 

Die Wilden halten das Elend vor ein Thier von guter Vorbedeutung; und 
glauben, daß diejenigen, denen oftermalen davon träumer, ein hohes Alter erreichen. In 
Anſehung der Baͤre aber, ſind ſie anderer Meinung; die Zeit ausgenommen, da ſie ſich 
zu einer Baͤrenjagd anſchicken wollen. Desgleichen haben fie von dem Elendthier eine 
lächerliche Ueberlieferung diefes Inhalts: „Es fen oder gebe ein fo groffes Elend, gea 
„gen welches die andern nur Ameifen zu feyn feheinen; deſſen Haut foll allen Waffen wie 
„derftehen; auch Habe es einen Arm, der aus dem Rüden hervorgewachſen, welchen es 
„eben fo, als die Menfchen die ihrigen, gebrauchen koͤnne; es folgeten ihm allemal eine 
„groſſe Menge anderer Elendthiere nach, die ihm die Aufwartung mad)ten:,, und was 
dergleichen Erfindungen mehr find. Auf gleiche Arc hatten die Alten ihren Phönir und 
Pegaſus; und noch jego die Chineſer und Japaner ihren Ririn, Foe, ihren Wafs 
ferdrachen und Paradiesvogel. 


$. 69. Das Elend lieber Falte Gegenden: im Sommer friffet es Kraͤuter, und zu welcher 
im Winter fchälet es die Bäume ab, Wenn der Schnee hoc) lieget, fo verfamlen fich a — and 
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diefe Thiere Haufenweife in einer Walde, Damit fie unter dem Laubwerke vor der üblen Wit⸗ 
terung Schuß finden mögen; und bleiben dafelbft fo lange, als fie zu freffen finden, Als— 
denn können fie leicht gejaget werden; noch leichter aber, wenn die Sonne heis genug. ' 
ſcheinet, den Schnee zu ſchmelzen: denn der Nachrfroft ziehet gleichfam eine Rinde über 
den bey Tage gefehmolzenen Schnee. Das Elend, weil es ſchwer ift, zerdrückt folche 
mit feinen gefpaltenen Klauen, verleget fich an dem Fuſſe, und hat Mübe, ſich aus dem 
getretenen Loche wieder heraus zu helfen. Aufferdem, und wenn wenig Schnee lieger, 
fan man fich ihnen ohne Gefar nicht nähern: denn, wenn es verwundet iſt, wird es 
wütend, gehet plöglich auf die Jaͤger los, und trit fie zu Boden. Dieſem zu entgehen, 
mus man ihm fein Kleid vorwerfen, gegen welches es feine Wut ausläffee, da unter- 
deffen der Jaͤger fich hinter den Baum verbirgt, und feine Maasregeln nimt, ihm vols 
lends den Reſt zu geben. Es gehet beftändig in einem ftarfen Trabe, wie der wilde 
Ochſe, und Ean lange aushalten. Die Wilden aber koͤnnen noch beffer laufen, Man 
giebt vor, daß, wenn es freffen, faufen und ruhen wolle, es niederfnie; und daß in dem 
Herzen ein Knochen befindlidy feyn folle, ver, wenn er zu Pulver geftoffen-und in war- 
mer Brühe eingenommen wird, die Geburt befördern, und die Geburtsſchmerzen ftille, 


Verſchiedene 'S, 70. Die am meiſten nad Mitternacht zu wohnende Wilden in Canada 
Art dieſer haben eine Art, dieſe Jagd anzuſtellen, die ſchlecht und nicht gefaͤrlich iſt. Die Jaͤger 
Sagd. theilen ſich nemlich in zween Haufen: der eine befteiget Fleine Fahrzeuge, welche nahe 


bey einander gehalten werden, und einen halben Kreis bilden, deſſen beide Enden an das 
ufer ftoffen. Der andere Haufen, der auf dem Sande geblieben ift, macht beinahe eben 
diefe Stellung, und breitet ſich in einer groffen Weite aus: alsdenn laffen die Jaͤger ihre 
Hunde los, und verfolgen alle in diefem Bezirk befindliche Elendthiere, die fie vor ſich 
her treiben, und fie nöthigen, fich in den befegten Flus oder See zu flürgen. So bald 
diefes gefchehen, wird aus allen Canoten auf fie los gefchoffen: und alsdenn geſchiehet 
fein Schus vergeblich, es wird auch felten ein’einziges davon enkkommen. 

Noch) eine andere Art wird von einigen Schriftftellern angefüree, nach welcher 
aber nicht alfein die Elendthiere, fondern auch die Hirfche und Caricu, gefangen were 
den. Es wird nemlic) ein Theil eines Waldes mit Pfälen eingefchleffen, zwifchen welche 
Zweige und allerhand Laubwerk gefchütter wird: eine einzige enge Defnung bleibe darin, 
wofelbft Schlingen von ſtarkem $eder feftgemachet werden, Diefer Raum ift ein Dreys 
eck; und bey dem Winfel, wo der Eingang ift, wird noch ein anderes weit gröfferes 
Dreyeck abgemeffen : beide Einfaffungen haben folchergeftalt, vermittelft der beiden Win« 
fel, mit einander Gemeinfhaft. Die beiden Seiten Diefes zweiten Dreyecks find eben- 
fals mit Pfälen verſchloſſen, und die in einer Neihe geftelten Jaͤger machen die Dafis 
aus. Nachher nahern fic) diefe, ohne die Linie zu brechen: und da fie fih immer enger- 
zufammen fchlieffen, machen fie ein groffes Geſchrey, und ſchlagen worauf, daß ein grofe 

fer Wiederfchal entfteher. Das Wild, das auf einer Seite fortgejaget wird, und weder 
zur rechten noch zur linfen entfommen fan, auch überdem durch den Lerm betäubet wird, 
ſuchet feine Zuflucht in die eingefchloffenen Pläge, wofelbft die mehreften Thiere, bey dem 
Eingange, fid) mit den Hörnern verwiceln. Sie wenden zwar ihre äufferften Kräfte 
an, ſich wieder los zu machen ; oftermalen zerreiffen fie auch die Schlingen, oftermalen. 
aber erdroffeln fie fi) auch darin, wenn fie mit dem Halfe darin ſtecken bleiben: wenig» 
fiens geben fie den Jaͤgern Zeit und Gelegenheit, auf fie zu fehieffen. Auch diejenigen, 
die durchfommen, haben Eeinen anderr Bortheil, als daß fie In einen etwas weiter einge 
ſchraͤnkten 
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fhränften Raum gelangen, worin fie denen auf fie abgedruckeen Pfeilen ebenfals nicht 
entgehen koͤnnen. Da 

S. 71, Die Elendthiere haben noch andere Feinde als die Wilden ‚, von wel Carcaju, ei: 
chen fie nicht weniger Beſchwerlichkeit ausftehen müffen. Die fürchterlichften darunter Feind dee 
find eine Art Kagen, die den Namen Larcaju oder Quincaſu führen. Eines ſolchen Elend thieres, 
Thiers Schwänz ift fo-lang, daß er verfchiedene male um den Leib herum gefchlungen 
werden fan. Die Haare dejfelden find von rorhbramer Farbe, Es Elertert auf vie 
Bäume, verſteckt fich hinter dem Laube, und fo bald es ein Elend erreichen Ean, ſprin⸗ 
get es auf feinen Ruͤcken, ſchlieſſet fi an feinen Hals an, und umfchlinger es mit dem 
langen Schwanze: nachher beiffet es ihm die Gurgel ab, Das Elend hat nur ein ein« 
zig Mittel, ſich Davon zu befreyen; wenn es ſich nemlic) ins Waffer ftürzer, fo bald eg 
von diefem gefärlichen Feinde angefallen wird. Denn der Carcaju Ean Eein Waſſer er 
tragen, daher es feinen Raub, alsdenn fo gleich fahren laffen mus, 

$, 72. Der Hirſch in Canada gleicher volfommen einem enropäifchen. Die Hirſche und 
Canader ftellen ihm eben nicht fonderlich nach, wenigftens werden feinetwegen Feine eis Caribu, i 
gentliche Jagden veranlaffe. Mit dem Earibu aber verhält es fich anders, Diefes 
ift ein Thier, fo nicht fo hoch, als ein Elend iſt; und der Geftale nach einem Eſel, ver 
Geſchwindigkeit nad) aber einem Hirſche, gleicher. Die Zunge wird fonderlich werth 
geachtet, weil fie nicht fo wol ſchmackhaft ift, als auch eine heilende Kraft haben fol, 
Sie find vermögend, in kurzer Zeit vierzig bis funfzig Meilen zurück zu legen: insbes 
fondere koͤnnen fie gut ſcwimmen. Cie haben ſich ehedem oftermafen, auf einige Tau⸗ 
fend ftark, bey einander fehen laſſen; nachher aber find fie ungemein felten geworben, 
weil die Sranzofen, fo Canada zuerft betreten, fie gar zu ftarf aufgerieben haben. 
KAT: $. 73. Weil wir einmal die Thiere, fo in Neufrankreich angetroffen werden, Wilde Och— 
zu befchreiben angefangen haben: fo wollen wir anjego alles, was fo wol von felbigen, ſenjagd. 
als von ihren Jagden, angemerfe zu werden verbienet, alhier vollends beibringen; und ) 
bey ven wilden Ochſen fortfahren. Diefe halten ſich in den mittägigen und abendfei« 
tigen Duartieren in Neufrankreich, dis. und jenfeit des Mißißipi, auf. 

Die Jagd gefchieher folgendermaffen. Die Yäger ftellen ſich in vier Sinien, 
welche ein weites Viereck bilden, und zünden die Kräuter, welche um diefelbe Zeit ſehr 
hoch und duͤrre ſind, an: ie mehr nun das Feuer zunimt, ie enger ſchlieſſen ſie ſich, und 
gehen fort. Die Ochſen, die das Feuer ungemein ſcheuen, fliehen beſtaͤndig, und wer— 
den endlich ſo enge eingeſchloſſen, daß ſie mehrentheils insgeſamt gefaͤllet werden. Man 
wil anfuͤren, daß niemalen eine Partey von der Jagd zuruͤck kaͤme, die nicht funfzehen 
hundert bis zwey tauſend wilde Ochſen getoͤdtet habe. Damit aber die verſchiedenen Haus 
fen der ausgegangenen Jaͤger einander nicht ſelbſt hinderlich fallen, ſo reden ſie zuvor 
ihren Weg und den Ort mit einander ab, mo jedweder Haufe zu jagen gedenket. Dies 
fes wird auch) fo genau beobachtet, daß geriffe DBeftrafungen darauf ftehen, went je» 
mand diefe Ordnung überfchreitet, oder durch Berlaffung feines Poftens wilde Ochfen 
entkommen läffet. And diefe Beftrafung befteher darin, daß jeder befugt ift, dem Strafe 
fälligen alles, was er hat, aud) fo gar feine Waffen, (welches der gröffefte Schimpf iſt, 
der einem Wilden angethan werden Fan,) zu nehmen, und feine Cabane nieder zu reiffen, 
Die Dberhäupter find diefem Gefege fo wol, als die andern, unterworfen, 

$. 74. Der wilde Dchfe in Canada iſt gröffer als diejenigen, fo anderer Orten Beſchreibung 
gefunden werden. Er hat niedrige, ſchwarze und kurze Hörner; unter der Schnauze IS wilden 

Sss 2 einen dehſens, 
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einen groſſen Bart; und auf dem Kopfe einen groſſen Buͤſchel Haare, welcher vorwaͤrts 
herunter auf die Augen faͤllet, und ein gresliches Anſehen verurſachet. Auf dem Ruͤcken 
hat er einen Buckel, der an den Hüften angehet, und ſich, nad) den Schultern zu, als 
mälich erhoͤhet. Der ganze Rücken ift mit rörhlichen fehr langen Haaren bedeckt; das 
übrige des Leibes iſt mit einer ſchwarzen Wolle bewachfen, die fehr geachtet wird, Dies 
fes Thier hat eine breite Bruft, am Hintertheile des Seibes aber ift es ſchmal: der 
Schwanz it kurz, der Kopf aber ungeheuer dicke. So bald er jemanden erblickt, begiebt er 


ſich fo gleich auf die Flucht; und ein einziger Hund Fan einen ganzen Haufen fortjagen. 


Er hat einen fehr feinen Geruch; und wenn man ihm fich nähern wil,ohne daß er es ver⸗ 
merken fol; fo mus man unterhalb des Windes fommen. Go bald er aber verwundet 
ift, wird er ganz wütend, kehret um, und gehet auf die Jaͤger los. Sein Fleifh ift 
zwar gut zu effen, es wird aber, weil es etwas hart iſt, nicht fo ſehr, als das Fleiſch 
von wilden Kühen, geachtet. Seine Haut anbelangend, fo wird felbige, ob fie gleich 
fehe ſtark ift, doch gefehmeidig und weich. Die Wilden machen Schilder davon, Die 
fehr leicht find, und durch welche eine Flintenkugel ſchwerlich durchdringen Fan. ! 
$ 75. In der Gegend der Hudſonsbucht trift man auch eine Are Dchfen an, 
deren Haut und Wolle eben fo guf, als die von erfteren find. - Diefe führen einen fo 
ftarfen Muscus bey fih, daß fie zu gewiflen Jahreszeiten gar nicht gegeffen werden 
Fönnen. Ohngeachtet fie Fleiner, als die erftbefchriebenen find; fo haben fie doch längere 
und weit dickere Hörner. Ihre Wurzeln fügen fic) oberhalb des Kopfs zufammen, ges 
hen herabwaͤrts auf beiden Seiten der Augen, faft bis hinunter an den Rachen ; nachher 
beugen fich die Enden wieder hinaufwaͤrts, fo daß fie einen halben Mond bilden. Manche 
find fo dick und ſchwer, daß fie, wenn fie abgelöfet feyn, beide zufammen auf fechzig 
Pfund gewogen haben. Die Beine find fehr kurz, dergeftalt, daß die Wolle, wenn 
fie gehen, herab auf die Erde reichet; wodurd) fie fo ungeftale werden, daß man von ferne 
nicht unterfiheiden Fan, welches der Kopf oder der Hintertheil des Thieres if. Weil 
fie nun kurze Beine haben, fo werden fie, wenn hoher Schnee liegt, mit Pfeilen ohne 
Mühe gefchoffen, indem fie nicht im Stande find zu entfliehen. Man mus ſich behuts 
fam dabey auffüren, indem fie ſich nicht ſonderlich ftark vermehren, und wenn fie niche 
gefchonet würden, gar bald ganz und gar ausgehen möchten. 
$. 76. Das alfergemeinfte vierfüßige Thier in Canade ift das Rehe, welches 
von dem europsifchen ganz und gar nicht unterfchieben if. Man fagt, daß es Thrä« 
nen fallen laffe, wenn e8 von den Jaͤgern verfolget wird. Wenn es jung ift, fo ift fein 
Zell mit verfchieden » farbigen Haaren der Laͤnge nach geftreifet: mit der Zeit aber ver» 
lieret ſich die Farbe, und es koͤmt an dero ftat eine andere und dem Rehe gemeine Farbe 
zum Borfchein. Diefes Thier ift gar nicht wild, fondern es Fan leichte zahm gemacht 
erden; und es feheiner befondere Neigung zu den Menfchen zu haben. Ein zahmge- 
machtes Weibchen läuft zur Brunſtzeit in den Wald; und wenn es empfangen’ hat, Eebs 
ret es wieder in ihres. Herrn Haus zuruͤck. Wenn es werfen wil, begiebt es fich aufs 
neue ins Holz, und bleibt Hafelbft einige Tage bey den Jungen; zeiget ſich alsdann feinem 
Herrn wieder: die Jungen aber befucht es fleißig. Wenn es dienlich erachtet wird, fo 
beinget man die jungen aus dem Walde in das Haus, woſelbſt fie von der Mutter gros 
gefäuget werden. Man fönte auf diefe Weife ganze Heerben gleich dem zahmen Viehe 
halten. Die Wilden ftellen diefem Thiere auch nicht befonders nach, fondern wenn fie 
bey Gelegenheit eines antpeffen, fo pflegen fie es wol zu fehieffen. 
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Hi „Ss 77. In den canadiſchen Waͤldern giebt es auch viel Luchſe. Dieſe erheben ein Luchſe und 
den Wölfen änliches Geheule; im übrigen aber haben fie, die Groͤſſe ausgenommen, die duͤchfe. 
Geftalt einer Rage. ie leben von andern Thieren, die fie nur antreffen fönnen, und 
verfolgen fie bis auf den oberften Gipfel des höchften Baums, Ihr Fieiſch ift weiß, und 
gut zu eſſen. Ihre Hauf und Haare find in Europa befant genug: es ift eines des 
beiten Rauchwerks, und macht auch einen Theil der Handlung aus, Die Felle von cia 
ner Art ſchwarzen Füchfe werden aber noch höher gehalten. Diefe halten fi) auf den 
nordlichen Bergen aufe Jedoch weil ihnen ſchwer beizufommen, fo pflegt man dergleis 
hen felten zu fehen. Andere aber find gemeiner, und diefe haben ſchwarze oder grau mi 
weiß vermifchte Haare; einige find ganz grau, andere hingegen röthlih, Man trift 
auch Tieger und Wölfe an, welche aber Eleiner als die europäifchen find. Die Züchfe 
fiellen den Seevögeln auf eine finreiche Are nad). Sie laffen ſich nemlich ein wenig ins 
Waſſer, nachher treten fie wieder heraus, und machen auf dem Sande hundert $uftfprüns 
ge. Hierauf nähern fich die Seevögel, denen diefer Spas gefält, dem Fuchſe. So 
bald er fie nun zu erhafchen vermeinet, fo hält er ſich anfaͤnglich ganz ruhig, damit er 
fie nicht ſchuͤchtern machet; und beweget nur allein den Schwanz, wodurch er fie noch 
näher herbey locket. Augenblicklich fpringet er auf fie los, und wird felten fehlen. 
Man hat gewiffe Hunde auf eben die Ark abgerichter, und diefe find der Füchfe ärgften 
Seinde, Li 

6. 78, Es giebt auch verfchiedene Fleine Thiere. Unter andern eine Art Mar ⸗ Kleine Thiere. 
der, welche man Teufelskinder *), oder ſtinkende Thiere **) nennet; weil eines fols 
chen Marders Urin, welchen er von ſich laͤſſet, wenn er verfolgee wird, die Luft eine 
Biertelmeile weit vergiftet. Uebrigens ift er ein ſchoͤnes Thier. Der Gröffe nach koͤmt 
er einer Rage gleich, er ift aber weit dicker: feine Haare find glänzend, und fallen ing 
graue mit weiſſen Strichen, welche auf dem Ruͤcken von dem Halfe bis an den Schwanz 
eine länglicht runde Figur bilden. Der Schwanz ift fo dick, als an einem Fuchſe; dies 
fen richtet er in die Höhe mie ein Eichhorn. - So wol fein als eines Pekans Fell, fo 
eine andere Art wilder Kagen iſt; ingleichen das Fell der Fifchottern, der gewoͤnlichen 
Marder, der Holzratten und Hermelinen, find dasjenige Pelzwerk, fo insgemein Fleineg 
Rauchwerk genant wird. 

Der Hermelin ift von der Groͤſſe unferer Eichhörner, nur etwas länger: feine 
Haare find recht glänzend weiß; fein Schwanz iſt lang, und am aͤuſſerſten Ende kohl— 
ſchwarz. Der Pitot ift von dem Marder darin unterfchieden, daß er ſchwaͤrzere, laͤn— 
gere und dickere Haare hat. Diefe beiden Thiere haben beftändig Krieg mit den Vögeln. 

Die Holzratte ift zweymal fo dicke, als eine gemeine Ratte. Sie hat einen 
rauhen Schwanz, und Haare von einer fhönen Silberfarbe. Die Weibchen haben 
unten-am Bauche einen Beutel, der fich oͤfnet und zuthut, fo oft es wils da hinein ver⸗ 
birgt es feine Jungen, wenn e8 verfolget wird, und fliehet mit ihnen folchergeftalt davon, 

Bon Eichhoͤrnern finden fich zweyerley Arten, nemlich rothe, und fliegende, 
"welche ein dunfelgraues Haar haben. Sie werben aber nicht deshalb alfo genant, als 
ob fie wirklich fliegen koͤnten, ſondern nur ihrer ungemeinen Seichtigkeit wegen, vermöge 
welcher fie von einem Baume zu dem andern, wenn fie aud) vierzig Schritte von einan« 
der entfernet flünden, ingleichen herunter und herauf mit unglaublicher Behendigkeit 
hüpfen Fonnen. Die Urfache Diefer Leichtigkeit find zwo Haͤute, die fie zwifchen den bei« 

©ss 3 den 
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den Hinter» und Vorderpfoten haben, welche zween Daumen breit find, Diefes -Thier 


iſt fehr Elein, und wird leicht zahm gemacht. Es Fan auch, wenn ſolches gefchehen, ſei⸗ 


Inſel 
Moͤntreal. 


Stadt 
Montreal⸗. 


nen Herrn unter hundert andern Menſchen unterſcheiden. 

Das Stachelſchwein in Canada iſt von der Dicke eines mittelmaͤßigen Huns 
des, aber viel Fürzer und niedriger. Sein Haar iſt ohngefaͤr vier Daumen lang, und 
fo dicke als ein dünner Strohhalm, weiß und fehr ſtark, insbefondere auf dem Rüden, 
Diefe find des Thieres Waffen, Es gehet fo gleich auf Die, fo ihm nach dem $eben ftes 
ben, los, und Fan mit den Stacheln eine gefärliche Verwundung verurfahen. Das 
Steifch ift fo gut, wie das Fleiſch von dem beften Spanfaͤrkel. R 

Die Hafen und Eaninichen gleichen den unferigen, auffer daß die hinterſten 
Fuͤſſe länger ſeyn. 

$. 79. Nunmehro wollen wir uns wieder zu der Beſchreibung des Landes wen⸗ 
den. So bald man die Inſeln Bichelieu verlaffen, feheinet es, als ob man in eine 
ganz andere Himmelsgegend gelange. Die Luft ift viel angenehmer, das Erdreich ebes 
ner, und det Kaurenzflus weit ſchöͤner. Die Ufer diefes Fluſſes haben ungemein: viel 
Reizungen. Man trift von Zeit zu Zeit verfchiedene Inſeln darauf an, movon einige 
bemoßnet , andere aber in ihrer natürlichen Beſchaffenheit den Augen die fehönften Land⸗ 
fchaften von der Welt vorftellen, “Die Inſel Montteal, welche gleichſam der Mittel. 
punct diefer fehönen Gegend ift, hat zehen Meilen in der Sänge, und vier Meilen in der 
Dreite. Der Berg, wovon fie den Namen befommen, bat zwo Spigen von ungleicher 
Höhe; lieg: faft in der Mitte der Länge der Juſel; von der mittägigen Küfte aber liege 


er nur eine halbe Meile ab, woran die Stadt erbauet if, Dieſe Stadt ift von ihren _ 


Anlegern Mlarienftadt *) genennet worden. Diefe Benernung aber ift nicht im gemei« 
nen Gebrauche, fondern blos in den fehriftlichen Urkunden und bey ihren Herren uͤb⸗ 
lich, die fehr eiferfüchtig darauf find, Diefe Herren, welche die Domainen niche allein 
von der Stadt, fondern aud) von der ganzen Inſel haben, find die Seminariften von S. 
Sulpicius: und da faſt das ganze fand durchgängig fehr gut, Die Stadt aber nicht 
weniger als Quebek bewohnet ift; fo fan man mit Gewisheit fagen, daß diefe Herr- 
ſchaft zum wenigften ein halb Dugend andere Herrfchaften in Canada übertrift. Die: 
ſes ift auch die Frucht Der Bearbeitung und Elugen Betragens der Herren diefer Inſel. 
Zwanzig reiche Privatperfonen würden fie, wenn fie unter fie vertheilee worden, gewis 
niche in diefe Verfaſſung gefeget haben, worin fie gegenwärtig fichet, 

S. go. Die Stadt Montreal hat ein vortrefliches Anfehen. Sie ift wohl 
gelegen und gebauet. Die Annehmlichkeiten ihrer Gegend flöffen eine gewiſſe Munterfeit 
ein, welche ein jedweber, bey der Annäherung dafelbft, bey fich verfpüree. Befeſtiget 
war fie vormals eben nicht; eine bloffe verboflwerkte Umpfälung machte, nebft einer ſchlech⸗ 
een Redute auf einem Eleinen Hügel, ihre ganze Vertheidigung aus. Munmehro aber 
ift fie mit einer Mauer umgeben. Die Stadt an ſich, iſt ein länglichtes Viereck, und 
liegt am Ufer des Fluſſes, welches, da es fid) almaͤlich erhebet, die Stade der Laͤnge nach, 


in die obere und untere theilet: man vermerfet aber Faun, daß man von einer Stadt 


zur andern gehe. Das GOtteshaus, das koͤnigliche Magazin, und der Waffenplag, 
find in der ungern Stadt; dafelbft wohnen aud) beinahe alle Kaufleute, Das Semis 
narium, die Pfarrfirche, die Recollets, Jeſuiten, die Nonnen, desgleichen der 
Gouverneur und die mehreften Bedienten, balten ſich in der obern auf. Jenſeit eines 
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Eleinen Fluffes, ber von Nordweſt Fomt, und die Stade auf diefer Seite begrenzet, 
trift man einige Häufer und das Hofpital an: und wenn man fic) zur rechten Hand jen⸗ 
ſeit des Hauſes der Recollets, ſo an dem aͤuſſerſten Theile der Stadt an eben der Seite 
ſtehet, wendet; fo erhebet ſich eine Arc einer Vorſtadt, welche mic Ber Zeit ein gut bes 
wohnter Plag werden fan. Die Jeſuiten haben zwar nur ein Fleines Haus, ihre Kir. 
che aber ijt geos und wohl gebauet. Das Klofter der Recollets ift Hingegen viel ges 
räumlicher, Das Seminarium liege mitten in der Stadt, und föffet an die Pfarrkirche, 
welche einer Hauptkirche weit änlicher als die zu Quebek it. Das Hofpital ift von einer 
Privarperfon, Namens Charron, erbauet, und ift ein fhön Gebäude, Die dazu ges 
börige Kirche ift auch wohl angeleget, 
$. 81. Zwifchen der Inſel Montreal und dem feften Sande, gegen Norden, Inſel Jeſus. 
liegt eine andere Inſel, die ohngefär acht Meilen lang und zwo breit ift. Diefe wurde 
anfänglich die Infel Nlonemagnyp nad) dem Generalgouverneur in Canada genant: 
nachher aber wurde fie den Jeſuiten überlaflen, welche fie die Jeſusinſel nanten. Ohn— 
geachtet fie nun nachher den Borftehern des Seminarii zu Quebek zugefallen, fo hat fie 
doch diefen Namen behalten. Das Sand ift gut; und man hat Hofnung, daß fie um 
deshalb beffer angebauer werden wird. — 
$. 82. Der Canal, der beide Inſeln von einander ſondert, fuͤhret den Namen Waſſerfal der 
Wiefenflus *), weil er mitten über viel grasreiche Wiefen flieffe. Sein $auf wird Kecollers. 
gegen die Mitte durch einen Strom gehemmet, der der Waſſerfal der Recollets, zum 
Gedächtnis eines diefes Drdens, der dafelbft erfof, genant wird, Die Seminariften 
von Montreal haben lange Zeit eine Mißion daſelbſt gehabt, die aber nad) der Zeit 
anderswo hin verleget ift. 
$. 83. Der dritte Arm des Fluſſes ift mit einer fo ungeheuren Zahl von Inſeln Gegend um 
befäet, daß faft fo viel fand, als Waffer, darin befindlich ift. Diefer Canal oder Arm Montreal. 
führet den Namen der Taufend - Tinfeln **) oder auch S. Johannesflus. Ober— 
waͤrts der Inſel Jeſus lieger die kleine Inſel Bifard, welche von einem Schweizer, 
dem fie zugehörefe, alfo genennet wurde; der nachher als Major zu Montreal, vers 
ftarb. Etwas weiter hinauf nach Süden zu, trift man die Inſel Perrot an, welche ihren 
Namen von dem erften Gouverneur zu Montreal, Perrot, erhalten. Diefe Inſel iſt 
auf zwo Meilen lang und breit, und das Erdreich ift gut, Die Inſel Bifard endiget 
die See der zween Serge ***)5 und die Inſel Perroc trenner eben diefe See von der 
See S. Ludewig. Die See der zween Berge ift eigentlich die Mündung des grofe 
fen Sluffes , fonft der Mrauaisfins genant, in dem S. Laurensfluffe. Er ift zwo 
Meilen lang, und eben fo breit. Der Flus S. Ludewig ift etwas gröffer, und ebens 
fals nichts anders als eine Auslaſſung des Fluffes S. Laurenz. 
$. 84. Die mehrefte Sicherheit von Wiontreal, und der ganzen Gegend, ba Waſſerfal S. 
ben während des Krieges, zwey Dörfer, fo mit iroquoififchen Chriften bemohnet find, Audewig. 
und das Fort Chambly’ zumege gebracht, Das erfte von gedachten beiden Dörfern ift 
der Waſſerfal S. Ludewig, fo auf dem feften Sande nad) der Süpfeitezu, drey 
Meilen über Montreal liege. Es ift ftarf bewohnet, und wird als eine der ftärfften 
Schutzwehre wider die heidnifchen Iroquoiſen fo wol, als wider die Engländer in 
Pen» Vork, angefehen. Es hat feine Sage verfchiedene male verändert; und das —— 
— ma 
*) Riviere des pruiries. %**) Des deux montagnes, 
**) Milles Isles, 


Iro quoiſen 
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mal wurde es, gegen einen Waſſerſturz uͤber, angeleget, ſo der Maſſerfal S. Audes 
wig genant wurde; daher es auch dieſen Namen nicht nur bekommen, ſondern ſelbigen 
auch beibehalten, ohnerachtet es anjetzo eine ganze Ecke Davon lieget. Nunmehro ſchei— 
net es, als ob es fplne jetzige Sage behalten werde. - Denn es ift eine dauerhafte Kirche 
und wohl angelegies Mißionhaus darin erbauet-worden, Die Gegend ift überhaupt unz 
vergleichlich. Der an diefem Orte fehr breite Flus ift mic vielen Inſeln befäet, welche 
einen angenehmen Anblick verurfachen. Die Inſel Montreal liege im Perfpective auf 


der einen Seite; und auf der andern iſt das Öeficht, wegen der S. Ludewigsſee, faft 


ganz offen. i 
$. 85. Das andere Dorf heiſſet Montagne, weil es lange Zeit auf dem ges 


des Dorfs ia doppelten Berge geftanden, von dem die Inſel den Namen erhalten. Nachher dat man 


Montagne. 


Groſſe Meſſe 


es an den Waſſerfal der Recollets verleget; gegenwaͤrtig lieget es auf dem feſten 
Sande, gerade gegen dem äufferften Abendtheile der Inſel über. Die Seminariften von 
Montreal haben darin die Herrſchaft. In beiden Dörfern haben fich viele tapfere 
ftreitbare Leute gefunden, und ihre Tree zu den Sranzofen war ausnehmend, ehe der 
Geiz der Handelsleute die Böllerey darin eingefüret, als welche noch weit mehr Unheil 
in felbigen, als in den Mißionen S. Franciſcus und Bekancourt, angerichtet. 
$. 85. Seit dem die Stadt zu den drey Slüffen *) nicht mehr fo häufig von 


zuMontreal. den nordlichen und weftlichen Völkern befuchet wurde, hat ſich der Pelzhandel, feit eini« 


Fang der 
Seewoͤlfe. 


gen Jahren nad) Montreal gezogen, woſelbſt die Wilden zu gewiffen Zeiten aus allen 
Theilen von Canada anlangeten. Diefes war eine Art einer Meile, welche viele Fran⸗ 
zofen nach diefer Stadt lockete. Der Generalgouverneur und der Auffeher begaben fich 
ebenfals dahin; und bedienten fich Diefer Gelegenheit, die Zwiſtigkeiten, welche ſich et— 
wan zwiſchen den Franzoſen und ihren Bundesgenoffen ereignen möchten, zu fehlichten, 
Es famen aud) vor einigen Jahren verfchiedene Eleine Florten der Wilden nad) Mont⸗ 
real; jedoch) die Seindfeligkeiten der Iroquoiſen haben den ftarfen Zulauf der Mens 
fehen nad diefer Colonie nicht wenig gehemmet. Diefem Unheil nun möglichft abzuhel⸗ 
fen, fo find an den mehreften Orten Vorratshäufer und Forts angeleget, welche mit 
Commendanten und binreichenden Soldaten befeget find, die Handelsguͤter in Sicher⸗ 
heit zu fegen. 

$. 87. Nicht nur der Pelzbandel, fondern auch der Fifchfang, Fonte der Hands 
lung in Canada noch um ein vieles aufbelfen; weil man im legtern Fall, nichts mit den 
Wilden zu ſchaffen hat. Der Stodjifchfang bar allein gemwiefen, was für- unfägliche 
Reichtuͤmer dadurch erworben find. Moch mehr würden diefe aber vergröffert werden 
fönnen, wenn man fi den Fang der Seewölfe, Meerfühe und Meerfchweine mit meh. 
rerm Ernſt angelegen feyn lieſſe. Diefe find inggefamt in dem Meerbufen des S. Laus 
vensfluffes, aud) felbft weit in dem Fluſſe hineinwärts, anzutreffen. 

Der Seewolf bat feine Benennung von feinem Gefchrey erhalten, fo einem 

Geheule gleich koͤmt; denn feine Geftalt anbelangend, fo hat er nichts Anliches, fo we— 
nig von einem Wolfe, als von einem andern auf dem Lande lebenden Thiere. Ohnge— 
achtet er aber nicht ſtum iſt, auch auf dem Sande jung wird, fich aud) dafelbft faft eben 
fo lange als in dem Waſſer aufhält, und fein Fell mit Haaren bewachfen ift: fo wird 
er doc) unter die Fifche gezaͤlet. Folglich wird der Fang diefes Thieres, ob er gleich 
fo wol in dem Waffer gefangen, als auf. dem Sande gefchoffen wird, in beiden Fällen 


allemal 
#) Des trois Rivieres. 
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allemal eine Fiſcherey genant. Da, mar im Gegentheil bey den Biebern, fie mögen 
nun auf dem Lande, oder im Waller gefangen werden, allezeit die Benennung einer 
Jagd beibehält. NN Sie" ö “ \ 
459 88. Der Kopf eines Seewolfes hat: etwas gleiches mit einem Hundekopfe: Berhreibung 
er hat vier kurze Pfoten, insbefondere bie beiden hinterſten: im übrigen ift er ein völfi. desSeewolfs. 
ger Fiſch. Er hutſchet vielmehr auf den Beinen, als daß er gehen ſolte. Die beiden 
Vorderfuͤſſe haben Nägel, die hinterſten aber find in Geftalt der Flosfedern. Seine Haut 
ift hart, und mit Haaren von verfchiedenen Farben bewachfen: Einige find ganz weiß, 
andere aber werden mit der Zeit ganz ſchwarz, verfchiedene aber find weiß und ſchwarz 
vermiſcht. Es giebt verſchiedene Arten derſelben. Einige ſind gros, ſchwer am Ges 
wichte, und haben ſpitzere Naſen, als Die andern. Andere haben dicke Köpfe: und wies 
der andere find Elein; und ſehr geſchickt, die Mege zu zerbeiffen. Wenn fie todt gefc)las 
gen werben follen, darf man ihnen.nur einen Schmis auf die Nafe geben, wovon fie 
augenblicklich alle viere von fic) ſtrecken. “ 
$. 89. Das Fleifch der Seewölfe iſt nicht unangenehm von Geſchmack: am Gebrauch if 
nüßlichften aber ift es, wenn Del daraus gemacht wird; und diefes gefchieher folgen. tes Fleiſches 
der maffen. Man läffee das Fett über dvem- Feuer ſchmelzen, und alsdann verwandelt und Felles. 
es fich in Del. Wenn folches friſch ift, Fan man es bey Speifen fehr wohl gebrauchen: 
wenn es aber alt wirb, fo werden die Häute damit zubereiter. Die Häute der Seewölfe 
werden heut zu Tage hauptſaͤchlich dazu gebraucht, die Kiften und Kuffer damit zu über 
ziehen. Wenn fie gegerbet werden, fo find fie ungemein dauerhaft, fo daß fein Waſſer 
darauf haften fan: weshalb auch gute Schuhe und Stiefeln daraus gemachet werden 
koͤnnen, die Eein Waſſer En Wenn man Stüle damit befchlagen läffee, Fan man 
verfichert feyn, Daß das Geftelle viel eher, als der Ueberzug, abgenuget wird. Man 
pflege die Häute mit Peruffenborfe zu gerben: und in die Farbe, wodurch fie eine 
Schwaͤrze erhalten, miſchet man ein Pulver von gemwiffen Steinen, fo am Ufer gefunden 
werden, und Donnerfleine genant werden; wodurch fie eine glänzende Schwaͤrze bes 
fommen. 
$. 90, Die Seewölfe belaufen ſich auf Felſen, oder auch mannigmal auf dem Eigenſchaften 
Eife; alwo fie auch) Ihre Jungen werfen. Ihre Tracht beſtehet gemeiniglicy aus zweyen. der Seewölfe: 
Dftermalen füugen fie ihre Jungen im Waſſer, die mehrefte Zeit aber geſchiehet ſolches 
auf dem Sande. Wenn fie ihnen das Schwimmen beibringen wollen, fo nehmen fie fel« 
bige auf ihren Rüden, laſſen fie von Zeit zu Zeit ins Wafler, nachher faflen fie fie wies 
der; und fahren damit fo lange fort, bis die jungen Seewölfe allein ſchwimmen koͤnnen. 
Der Seewolf hat einen feinen Geruch, und darin beftehet feine einzige Vertheidigung; 
dieſem aber ohngeachtet, wird er doch mannigmal überrafchell, Die gemwönlichfte Arc 
feines Sanges beftehet in folgenden. Die Gewonheit diefes Thieres, wenn es im Wafs 
fer ſich befindet, ift diefe, mit der Flut fi) in Buchten zu begeben: wenn man diefe bes 
merfer, fo umfchlieffee man foldje mit Pfälen und Megen; und läffet blos eine Eleine 
Defnung, wodurd der Seewolf durchgliefcher. So bald die Flut ift, fo verftopft man 
diefe Defnung: wenn nun das Waſſer wieder abgelaufen, finder er fid) im Trocknen; und 
alsdenn brauche man ihn nur tode zu fchlagen. Man verfolger fie auch in Canoten an 
bie Derter, wo viele beifammen ſeyn: und wenn fie die Köpfe heraus ſtecken, um frifche 
Lufe zu ſchoͤpfen, fo fchieffet man nad) fie Sind fie blos verwundet, fo Fan man fie 
ohne Mühe fangen; find fie aber todf, fo gehen fie, gleich wie die Bieber, zu Grunde: 
2Ch, Tee man 
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man bat aber groſſe Hunde abgerichtet, welche auf ſechs bis ſieben Klafter tief unter das 
Waſſer gehen, die fie heraus holen onnen. ns â— ELSE 
Meertůͤhe. $. 91. An der Kuͤſte des Meerbuſens S. Laurenz werden auch einige Mode 
1 £ühe gefangen. Die Engländer hatten ehedent an ver Sandinfel einen folchen Fang 
angeleget, aber niche viel Wortheil Daraus gezogen. Die Geitalt diefes Thieres ift von 
dem Seewolfe nicht fonderlicy unterfchleden, nur daß fie weit dicfer find." Das ſonder⸗ 
lichfte daran beſtehet darin, daß ’fie zween Zähne haben, die eines Armes fatig, und. 
oberwaͤrts etwas zurück gebogen find, die man von weiten vor Hörner halten folte: da⸗ 
ber fie auch ohne Zweifel Meerfühe genennet worden, Die Seeleute beiffen fie nur 
fehlechtweg das groszaͤhnichte Thier. Diefe Zähne fü wol, als die übrigen, die ſich 
° in den Kinladen befinden, und vier Finger lang find, geben das fdhönfte Elfenbein, 
Meerfchwei⸗ S. 92. In dem Fluſſe S. Laurenz giebt es auch Meerſchweine von zweyerley 
. ae von wey⸗ Farbe In dem Salzwaſſer, nemlich bis etwas unterhalb der Inſel Orleans ſind 
erley Farbe. fie von denen, die man in der See antrift, nicht unterfehieden : in dem ſuͤſſen Waſſer 
bingegen find fie alle weiß, und von der Gröffe einer Ruh. Die erfteren gehen insges 
mein Rottenweife, von den andern aber hat man folches nicht angemerft, * Sie gehen 
nicht leicht höher, als die Stadt Quebek: an den Küften von Acadien aber finden ſich 
% beiderley Arten häufig; daher auch die Berfchiedenheit ihrer Zarbe'nicht dem Salz und 
dem ſuͤſſen Waffer beigemeflen werden Fan. Die meiften Meerſchweine geben ein Faͤßgen 
Del, welches von dem, fo von den Seewölfen gemacht‘ wird, wenig. unterfchieden ift. 
Von dem Fleifche der weiſſen Meerſchweine wird nicht leicht jemandelfen; fo viel aber die 
: grauen anlanget, fo giebt man ihr Fleiſch vor ſchmackhaft aus.. 
Sebrauch ih 9 93. Die Haut, fo wol der einen als der andern Ark, wird gegerbet, und 
zer Haͤnte. auf Corduanart zubereiter, Anfänglich ift fie fo weich wie Speck, und eines Daumiens 
die, Es wird lange Zeit gefrager, und endlich ein durchfichtiges Seder; wenn es aber 
auch gleich fo dünne wird, daß man Weften und Beinfleider daraus verfertigen Fan, fo 
bleibt es doc) allemal fo ſtark und dichte, daß es aud) einen Flintenſchus aushaͤlt. 


Fang der S. 94. Man bat unterhalb Quebek zween Meerſchweinfaͤnge angeleger: 
Meerſchwei⸗ und zwar den einen in der Bucht S; Paul; den andern aber acht Meilerr weiter binun« 
ar. ger, der Wohnung, Camurafca genant, gegen über. Der Aufwand ift eben nicht gros; 


der Vortheil aber würde defto richtiger feyn, wenn die Meerfchweine gewönliche Thiere 
wären: fo aber zernichten fie oftermalen die beften Anftalten der Fiſcher, und nehmen eis 
nen ganz andern Weg, als auf welchem fie erwartet werden. Die Art fie zu fangen, 
iſt übrigens von dem Fange der Seewoͤlfe nicht fehr unterfchieden, 

Walßſch §. 95. Weil es auch Walfiſche in den Gewaͤſſern von Canada giebt, fo würde 
auch fo wol von diefen Fiſchen felbft, als auch von der Art fie zu fangen, etwas zu ges 
denken ſeyn. Weil beides aber hinlänglich befant, fo wird man hiebey nicht ftehen blei⸗ 
ben, fondern nur mit wenigen anfüren, daß die Biſcayer, welche den Walfiſchfang ehe 
dem in dem S. Laurenzfluſſe trieben , folchen blos deshalb verabſaͤumet, damit fie den 
Pelzhandel, der ihnen weit weniger Aufwand und Mühe verurfachte, defto beffer freiben 


möchten, Ueberdem fehlete es ihnen auch an der nöthigen Bequemlichkeit, welche ges 
genwaͤrtig zu haben ift, da die Küften gegen den Meerbufen fehr bewohnet find. 

Sort Cham: $. 96. Weil wir oben Eürzlicy des Zortes Chbamblay’ Frwänung gethan, und 

blay. ſolches als eine der ftärfiten Vertheivigung von Monctreal angegeben *); fo iſt auch da⸗ 


von 
Siehe H. 84. biefes Abſchnits. 
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von noch etwas zu gebehfen. Als die Iroquoiſen bey Errichtung der franzoͤſiſchen 
Pflanzſtaͤdte lauter Beunruhigungen unternahmen, fuhren fie einen Flus hinab, der ſich 
in den S. Laurenzflus, ein wenig oberhalb der Ste S. Peter, ergieſſet, und welcher 
deshalb der Iroquoiſenflus genennet worden ift. Nachher hat er den Namen Riches 
lien) und zwar von einem Fort, erhalten, das eben alfo hies, und an deſſen Mündung 
aufgerichtet war. Als ſolches zerftöree war, lies Sorel ein anderes aufrichten, fo nach 
feinem Namen genennee wurde ; diefer Name, ift auch dem Fluſſe mitgetheilet worden, 
ſo ihn noch bis jetzo beibehalten, ohngeachtet das Fort ſelbſt nicht mehr daſelbſt ſtehet. 
Wenn man den Flus ohngefaͤr ſiebenzehen Meilen weit hinauf faͤhret, und ſich etwas nach 
Suͤdweſten ſchlaͤget; trift man einen Strom, und gegen uͤber eine kleine See an, die 
von dem Fluſſe ſelbſt gebildet wird. An dem Ufer dieſes Stroms, gerade der See über, 
liegt dieſes Fort. Anfänglich wurde es von Chambly von bloffem Holz, und zwar zu eben 
der. Zeit erbauet, als Sorel das feinige aufrichtefe: nachher aber ift es von Steinen 
aufgefüret, und mit vier Baſtionen verfehen worden ; es wird aud) beftändig eine ftarfe 
Beſatzung darin unterhalten. Das Erdreich der Gegend ift fehr gu. Man hat Pflanze 
oͤrter dafelbft angeleget, und allem Anſehen nady, würde wol mit der Zeit eine Stadt era 
bauet werden, _ Bon Ehamblay bis an die See Champlain find nur acht Meilen ; 
der Flos Sorel durchflieffet die See: und vielleicht wäre Feine Gegend in Neufrank⸗ 
reich befler zu bevölfern, als dief. Die Himmelsgegend ift fo gelinde, als an einem 
Orte der Colonie, und die Einwoner würden die Jroquoifen zu Nachbaren Haben, wel— 
che im Grunde ganz gute Leute find; die nicht weiter nach Uneinigkeiten frachten würden, 
wenn fie fähen, daß ihnen nachdruͤcklicher Widerftand gefchehen koͤnte. 

S. 97. Aller Deren, wo das Waſſer des Fluffes falzig ift, als von dem Cap Fiſche, ſo ſich 
Tourmente bis an den Buſen, Fan man faſt alle Fiſche fangen, welche ſich in dem indem Mexr- 
Ocean aufhalten. Insgeſamt werden fie entweder mit Angeln oder mit Netzen gefan, bufen und 
” gen. In dem Buſen fänget man Platfifche, dreyerley Arten Rochen, Schildſiſche Fluſſe S. 
der Poftau, der eben nicht fonderlich geachtet wird; Kincorneten, fo eine Arc Küttel- Be 
fiſche find; Bobergen oder S. Pererfifhe; Schollen; Requiems, Seehunde, eine — 
andere Are Requiems, und verſchiedene mehrere Gattungen, 

Die Auftern find zur Winterszeit ungemein häufig, insbefondere an den Küften 
von Acadien; und die Art, fie zu fangen, ift fonderbar, Man macht ein Soch in das 
Eis; und ftöffee zween zufammengebundene lange Stangen hindurch, welche an ſtatt 
einer. Zange dienen: diefe wird man felten, ohne eine Auſter damit zu faffen,. wieder 
hervor ziehen, & 
$. 98. Der Lencorner ift zwar eine Art von Balk- oder Ruttelfifchen: Sn —— 
zwiſchen iſt ſeine Geſtalt von den gewoͤnlichen ſehr unterſchieden. Denn er iſt ganz oder J 
laͤnglicht rund: und hat oberhalb des Schwanzes einen Rand, der ihm die Geſtalt eines 
Schildes giebt: und fein Kopf iſt mit einem Barte, der einen halben Fus lang iſt, um« 
geben, womit er andere Fifche fange. Es giebt eine ziwiefache Art, Die eine wird 
insgemein bey Fackeln gefangen: denn fie lieben das Licht; und wenn die Flut eingetre⸗ 
ten, fo werden folche am Ufer aufgeftellet; alsdenn nähern fie fih, und werden bey ver 
Ebbe,gefangen. Wenn fie gebraten oder gekocht werden, fo find fie überaus gut von: 
Geſchmack; nur die Brühe wird ganz ſchwarz. 

| 8° 99. Die Goberge gleicher einem Fleinen Stockfiſch, ift wohl zu effen, und Goberge, 
laͤſſet ſich auch duͤrren. An beiden Seiten des Kopfs hat er ziveen ſchwarze Flecke: und — 
Rare die gröte, 
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Wie dieſe Fi⸗ 


die Schifleure fagen, daß es derjenige ſeh, wovon S. Petrus den Tribut fuͤr den HErrn 
Chriſtum und fuͤr ſich an den Kaiſer abgeben koͤnnen; und daß die beiden ſchwarzen 
Flecke die beiden Perser geweſen wären, woran er ihn gefangen hätte: weshalb er aud) 
©. Petrusfifch genant wird. Die Meer: Plateis bat ein fefter und fchmackhafter Fleiſch, 
als die, fo in den Fluͤſſen gefangen wird: Sie werden ſo wol, als die groſſen See. und 
andere Rrebfe, mit langen mit Eifen beſchlagenen Stoͤcken gefangen. „Mebrigens find 
die Teiche, insbefondere gegen Acadien, angefüllet mit Lachsforellen, fo eines Fuffes 
lang; und mie Schildkröten, welche zween Zus im Durchmeffer halten, Ihr Fleiſch 
iſt vortreflich, und ihre obere Schale iſt weiß, roth und blau geſtreift. Te 
$. 100, Unter denen Fifchen, womit Die Champlainsſee, und die Fluͤſſe, die 
ſich da hinein ergieſſen, angefuͤllet ſind, befindet ſich auch ein ſonderbarer, der Chauſaru 
genant wird. Dieſer iſt eine beſondere Art von Waffenfiſchen, welche man an verſchie⸗ 
denen andern Orten antrift, Er fiehet einem Hechte gleich; daben iſt er aber mit folchen 
barten Schuppen umgeben, daß fie einem Dolchftiche widerftehen. Er ift ganz ſilber⸗ 
farbig; und aus feinem Maule gehet eine flache, gezähnte, Erumme und am Ende durch⸗ 
löcherte Gräte hervor; woraus zu urtheilen, daß er dadurd) Drhem hole. Die Haut, 
womit diefe Gräte überzogen ift, iſt zart, und ihre Laͤnge mit der fänge des Fifches ver- 


bältnismäßig, als wovon fie den dritten Theil ausmacht, _ An der dünneften Seite ift 
fie zween Finger breit, 


$, I0L Man Fan fih zwar leichtlich vorftelfen, daß diefe Fifche wirkliche See⸗ 


ſche die Vögel räuber unter den Einwonern des Waffers feyn; man würde aber vielleicht nicht glauben, 


— 


daß ſie auch den Einwonern der Luft den Krieg ankuͤndigten. Indeſſen geſchiehet es, und 
zwar auf eine geſchickte Art. Es verbirgt ſich dieſer Chauſaru in dem Schilfe ſolcher⸗ 
geſtalt, daß man nichts als ſeine lange Graͤte ſehen kan, welche er ſenkrecht uͤber dem 
Waſſer in die Hoͤhe haͤlt. Die Voͤgel halten ſolche vor ein trockenes Rohr, oder vor ein 


Stuͤck Holz; und laſſen ſich darauf nieder, So bald ſolches aber geſchehen, fo thut er 


Heirat des 
Schlagnetzes. 


Stoͤhrfang. 


ſein Maul auf, und weis ſeine Bewegung ſo geſchwind zu machen, daß ihm nicht leicht⸗ 
lid) ein Vogel entwiſchen ken. Dieſe Zähne, womit dieſe Gräte eingefaffet ift, und 
deren er fich fo gefchickt zu bedienen weis, find ziemlich lang und fehr fpig, Die Wil— 
den geben fie vor ein untrügliches Mittel wider die Kopffchmerzen aus. . . 

$, 102, Die Wilden fünnen die Fifche auf dem Waffer, zumalen in dem 

Strome, vortreflich mit Wurffpieflen fangen. Zugleich bedienen fie ſich auch des 

Schlagneges, und ſchicken ſich dazu auf eine befondere Art an, Ehe fie fich deſſen be—⸗ 
dienen, fo verheiraten fie es zuvor mit zwo Jungfrauen, und während des Hochzeitfeftes 
ftellen fie e8 zwifchen beide Bräute. Man erniahnet es alsdenn recht. ernftlich, viel Fi⸗ 
ſche zu fangen; und man glaubt auch, ſolches dahin zu vermögen, wenn den. vermeint« 
lichen Schwiegervätern groſſe Öefihenfe gereichet werden. 

8,103 Der Stöhr iſt ein Fiſch, der fich fo wol in der See als im füfen Waſ⸗ 
fer aufhält; denn man faͤnget ihn an den Kuͤſten von Canada, und in den groſſen Ses 
en, welche den Flus S. Kaurenz durchlaufen. Diele glauben, daß diefes der warbafte 
Delphin der Alten fey. Den fen aber wie ihm wolle, fo trift man dergleidyen an, die 
acht, zehen bis zwölf Zus lang, und verhäftnismeife dicke feyn. Dieſer Fiſch hat auf: 
dem: Kopfe eine Art einer Krone, ſo eines Daumens hoch hervorraget, und iſt mit 
Schuppen bedeft, die einen halben Zus im Durchmeſſer halten, Tänglicht rund, und 

mit 
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mie verfhiebenen Eleinen Figuren untermifchet find, welche denen im franssfifchen Waps 
pen befindlichen Linien gleihen. | 
Die Wilden fangen fie in den. Seen auf folgende Art. Zween Mansperfos 
nen find auf den äufferften Enden eines Canots: der auf der hinterften Ecke ift, lenket 
das Fahrzeug; der andere ſtehet aufgerichtet, und hält einen Wurffpies in der Hand, 
daran ein langes Seil feit gemacht ift, Das mit dem andern Ende an eine Stange des 
Canots feſt gemachet wird. Wenn der Fiſch verwundet ift, fo fliehet er, und ziehet das 
Canot mit ziemlicher Hurtigkeit nach ſich: wenn er aber kaum eine Weite von ohngefär 
fünf hundert Schritten fortgeſchwommen, fo ſtirbt er; und alsdenn ziehet man das Seil 
zurück, und nimt den Fiſch ein, Es giebt auch) Eleine Stöhre, die ein lieblich und zars 
tes Fleiſch Haben. 

$. 104. Der Flus S. Laurenz nähret auch verfchiedene in Europa ganz un Befondere Fi⸗ 
befante Fiſche, worunter der Achigan und der Goldfiſch am meiften geachtet werden. fhe in. Ea- 
Die andern Flüffe in Canada, und insbefondere in Acadien, find nicht weniger da, nada. 
mit verfehen. Der S. Laurensflus ift aber wol der fiichreichefte auf dem ganzen Erd⸗ 
boden. Denn es fönnen zu gewiffen Syahreszeiten ganze Pflanzftädte fich blos allein von 
Fiſchen erhalten. Man hat aud) darin ehemalen Seemenfcyen angetroffen haben wollen; 
weil aber diefe Nachrichten blos erzälet, keinesweges aber befcheiniget worden, fo. mag 
es dabey fein Bewenden behalten, 

$. 105. Nachdem die in den cansdifchen Gemwäffern befindliche Einmwoner ae Adler. 
gefüret worden; fo wollen wir ung zu den Einmwonern der Luft wenden. Es mangelt 
zwar ſehr viel, daß vie Wälder eben fo mit Bögeln verfehen feyn folten, als die Seen 
und Zlüffe mie Fiſchen angefüllet find; jedennoch giebt es doch verfchiedene, welche merke 
würdig, und dem America befonders eigen find. 

Man fiehet nemlich Adler von einer zwiefachen Art, Die gröffeften haben faft 
einen ganz weiffen Kopf und Hals: fie ftellen den Caninichen und Hafen ftark nach, fafe 
fen fie in ihre Klauen, und tragen fie in ihre Nefter, Die andern find ganz grau, und 
begnügen ſich mit Vögeln, die ſie erhaſchen. Beide Arten koͤnnen auch Fiſche fangen, 
Die Falken, Reiher und Stosvögel aber, find den europäifchen faft durchgehends 
gleih. ine einzige Art Falken aber giebt es, die blos von Fifchen lebet. 
$. 106. Bon Rebhünern giebt es auch eine dreifache Art, Die eine ift grau, Rebhuͤner. 
die andere roͤthlich, und die dritte ſchwarz. Letztere wird nicht fonderlich geachtet, denn 
fie haben ein braunes hartes Fleiſch; übrigens gleicher ihr Kopf und Augen ten Fafanen, 
Insgeſamt haben fie lange Schwänze, und richten ſolchen als einen Fecher in die Höhe, 
glei) ven Trurhähnen, Diefe Schwänze find fehr fhön: einige find mit roh, braun 
und gran vermiſcht; andere hingegen haben helle» und braungraue Federn. Dieſe Arten 
Rebhuͤner find auch insgefamt gröffer, als die europäifchen; doch aber fo vun, daß 
fie fi) ohne Bewegung todt fehieffen laſſen. 

$. 107. Auffer ven Schnepfen, welche in diefen Ländern vortreflich find, und Andere Vögel. 
den Fleinen Waffervögeln, die man aller Drten überflüßig antrift, finder man noch eine 
Art Schnepfen um den Wafferquellen, doc) in geringer Anzahl: bey den Jllinoifen, und 
in dem ganzen mittägigen Theile von Neufrankreich, find fie weit gemeine. DieRas 
ben in Canada, insbefondere in Acadien, follen aud) eben fo ſchmackhaft als die jungen 
Huͤner feyn. Sie find gröffer als die europäifchen, auch weit ſchwaͤrzer: nicht weni. 
ger haben fie ein ander Geſchrey. Die Meeradler hingegen find kleiner, und ihr Ge⸗ 
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ſchreh iſt nicht fo unangenehm. Die Fledermaͤuſe find weit groͤſſer, als die europaͤiſchen. 
Die Amſeln und Schwalben laſſen ſich ebenfals auf den Wegen antreffen. Die erſteren 
find nicht ſchwarz, fondern roͤthlich. x 2 
k Dreyerley Arten Serchen find ebenfals vorhanden, wovon die Kleinefte einem 
Sperlinge gleicher: der Sperling felbft aber ift von dem unferigen etwas unterfchiedenz 
die Neigungen find zwar einerley, die Geftalt aber ift ungemein hestich. Man fiehee 
auch in diefem Sande eine ungeheure Menge Entvögel: Die beften und ſchmackhafteſten 
find die Brauchus; welche man deshalb alſo nennet, weil fie ſich auf Die Zweige der 
Bäume fegen und dafelbft nifteln. Ihre Federn find mannigfaltig und überaus glaͤn⸗ 
zend. Die Schwane, indianiſche Huͤner, Waſſerhuͤner, Kraniche, Gaͤnſe, Trappen 
und andere groffe Waſſervoͤgel, finden ſich durchgehends. Kraniche giebt es von einer 
zroiefachen Farbe; einige find ganz weiß, andere Slachsgraus beine aber geben vortrefe 
che Suppen. — 

Die Grün: und Holzſpechte find von ungemeiner Schönheit. Einige davon 
Haben alle Farben: andere hingegen find am ganzen Leibe ſchwarz oder dunkelbraunz 
Kopf und Hals ausgenommen, als welche eine ungemein fhöne rothe Farbe haben, Die 
Nachtigal in Canada gleicher der Geftalt nach, der europaͤiſchen; der Geſang aber 
äft nur halb fo ſchoͤn; der Zaunfönig aber ſcheinet die andere Hälfte überfommen zu das 
ben. Der Stieglis hat nicht einen fo [hönen Kopf, als der europäifche; und feine 
Federn find gelb und ſchwarz vermifcher. \ 

Eine Art Goldfinken, deffen Federn auf dem Ruͤcken afchfarbig, und auf Dem 
Bauche weiß find, und Weißvogel genant wird, finger am allerbeſten unter allen 

- Waldvögeln. Er giebt hierin der europaͤiſchen Nachtigal nichts nach. Diefes Eleine 
Thier ift wohl gebildet, und fehr lieblich zu eſſen. Man weis nicht eigentlic), wo er 
ſich den Winter über-aufhältz fo viel aber iſt gewis, daß er der erſte iſt, welcher die An« 
kunft des Frülings verkuͤndiget. Ä & 


8, 108, Gegen Süden trift man Cardinalvsgel an, Die Sieblichfeit < 
ihres Geſanges, der Ölanz ihrer Federn, fo purputfarbig find; ein kleiner Buſch auf 
dem Kopf, der den Kronen niche ungleid) ift, welche die Maler den indianifchen 
and americanifehen Königen.auf Die Haͤupter fegen, feheinet ihnen das Reich der Luft, 
zu verfihern, Be 
Fliegenvogel. S. 109. Zwar haben fie einen Mitwerber, welcher ebenfals einen Vorzug vor 

Bvielen andern verdienen würde, wenn er den Ohren eben fo lieblich fiele, als er das Ge« 
fichte ergößet: und dieſen nennet man den Sliegenvogel*). Diefer Name bat eine 
zwiefachelifache, Die erftere ift von feiner Fleinen Geſtalt hergenommen ; die. andere 
iſt ein ziemlich ſtarkes Sumfen, fo er mit den Flügeln verurfacher, und dem gleicher, fo 
die groffen Fliegen zu machen pflegen. Seine Füffe find eines Daumens lang, und zwo 

‚ Nadeln gleich: fein Schnabel ift eben affo befchaffen, Aus diefem laͤſſet er einen Eleinen 
Stachel heraus, melden er in die Blumen bohret, und den Gaft damit heraus ziehet, 
worin feine Nahrung beſtehet. Das Weibchen Hat nichts ſchoͤnes an ſich: das Maͤnn⸗ 
chen hingegen ift eine rechte. Koſtbarkeit. Auf dem Kopfe Hat es einen kohlſchwarzen 
Buſch; der Hals und die Bruft ift roth, der Bauch weiß; Rücken, Flügel und Schwan; 
aber von einer unvergleichlichen grünen Sarbes alle Federn find mit Goldflecken N 
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kelt; und ganz dimne, ja faft unfasliche Pflaumfedern machen die ſchoͤnſte Schattirung, 
die man ſich nur vorftellen Fan, i f 
$. no. Einige Reifende Haben ihn mit dem Colibry verwechſelt; er fiheinet Worin er ner 

auch in der That eine Art davon zu feyn. Der Colibry’ aber, der auf den Inſeln gefun- dem Colibry 
dem wird, ift etwas Dieter, hat auch nicht folche glänzende Federn, und einen etwas her- unterſchieden 
abwärts gekruͤmmeten Schnabel. Der Sliegenvogel hat ungemein ftarfe Flügel, und ik 

einen erftaunend geſchwinden Flug Man erblickt ihn kaum auf einer Blume, fo hebt 

er ſich augenblicklich dergeftalt, und zwar fenfreche in die Höhe, daß man ihn, ehe man 

es fic) verfieger, aus den Augen verlieret. Er ift des Raben gefärlichfter Feind; diefen 

verfolgt er, fo bald er ihn nur anficyrig wird, Frieche unter einen feiner ausgebreiteten 

Flügel, ftiche ihn mit feinem Stachel, daß er todt herabftürzer. Ihre Neſter machen fie, 

auf Bäumen, und wiſſen fie dergeftalt zu verwaren, daß fie wider alle rauhe Luft darin 

fiher feyn koͤnnen. Dieſe halten fie auch ungemein reinfih, Ihre Eyer find von der 

Gröffe einer Erbfe, aanz weiß, und mit gelben Flecken befprenfeit. 

$. ım. Unter dem Eriechenden Ungeziefer in dieſem Sande find fonderlich die Glocken— 

Glockenſchlangen einer Aufmerffamfeit würdig, Davon giebt es einige, Die fo dicke, ſchlangen. 
als eines Mannes Bein, ja oftermalen noch viel dicker; und-verhältniemäßig lang ſeyn. 

Die mehreften aber übertreffen nicht leicht die Dicke und Fänge der europäifchen Schlan⸗ 

gen. Ihre Geſtalt ift fonderbar. Auf einem platten und fehr breiten Halfe, haben fe 

einen ziemlich Eleinen Kopf. Ihre Farben find lebhaft, ohne jedoch) glänzend zu ſeyn: 

das blafgelbe insbefondere nimt den mehreften Raum ein, und ift fehr wohl ſchattiret. 

Das merfmürdigfte an diefem Thiere aber iſt der Schwanz? dieſer ift ſchuppig wie ein 
Panzerhemde, ein wenig flach, und wächfer alle Jahr, wie man fagt, eine Reihe Schup« 

pen länger. Daher man auch ihr Alter an dem Schiwanze, fo wie man das Alter eines 

Hirſches an dem Geweihe, kennet. Wenn fie fich bewege, macht fie eben ein folch Ge⸗ 

raͤuſch, als eine fliegende Heuſchrecke. Und diefes Geraufch hat diefer Schlange eine 

folche Benennumg gegeben. Ihr Biß ift toͤdtlich, wenn man nicht unverzüglich auf 
Hilfsmittel bedacht if. Die Vorfehung hat aber auch hiervor geſorget. Dennan allen 

Orten, wo fich diefes gefärliche Thier aufzuhalten pfleget, waͤchſet eine Pflanze, Die den 
"Namen Glockenſchlangenkraut führer, und deren Wurzel ein unfehlbares Gegengift 

wider den Biß diejer Thiere iſt. Man braucht folche nur zu floffen, oder zu Fauen, und 

als einen Umſchlag auf die Wunde zu legen. Die Ziveige dieſer Dflanze find rund, und 

etwas dicker als eine Gaͤnſefeder; erhebt fich auf drey bis vier Zus hoch ; und endiget fich 

durch eine gelbe Blume, von der Geftalt eines einfachen Tauſendſchoͤn. Diefe Blume 

hat einen tieblichen Geruch. Die Blätter der Pflanze find laͤnglicht rund, enge; und 

hangen fuͤnf und fuͤnf, gleich den Pfoten der indianiſchen Huͤner, an Einem Stengel. 

Die Glockenſchlangen werden ſelten einen Voruͤbergehenden anfallen, der fie nicht befchäs 

digen wi, Wenn man aber auf eine trit, fo ſticht fie anfänglich s und wenn man fie 
verfolget, wenn fie anders Zeit hat, fich zu befinnen, fo wirft fie fid) rund zufammen, 

den Kopf in die Mitte, und fähret mit groffer Heftigkeit auf ihren Feind. Die Wil⸗ 

den ftellen ihnen öfters nad), und finden ihr Fleiſch ſehr gur, 

$. 112. Die Wälder in Canada find obnftreitig die gröffeften auf dem ganzem Waͤlder und 

Erdboden, und allem Anfehen nach, fo alt als die Weit, Feinesweges aber von Men. Baume in 
fehenhänden gepflanzet, Nichts iſt prächtiger als ihr Anblick. Die Bäume verlieren Canads. 


fich in den Wolken; und es finder ſich eine fo erſtaunende Mannigfaltigkeit von verſchie. 
denen 
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denen Arten Baͤumen darin, daß auch ſelbſt diejenigen, welche ſich auf ihre Kentnis be⸗ 
ſonders geleget, kaum bie Hälfte haben kennen lernen. So viel ihre Eigenſchaften und 
Gebrauch anbelanget, fo find Die Meinungen unterſchiede. 1 2, 
Fichten zwey⸗ $. 113. Die erſten Gattungen der Bäume, fo bey Erblickung eines ſolchen Wal⸗ 
erleg Arten. des befonders in Die Augen fallen, find die Fichten, Tannen und Cedern, welche insgo⸗ 
ſamt von erftaunender Dicke und Höhe find. Die Fichten find zweyerley Arten, weiſſe 
und rothe: und beide führen eine Feuchtigkeit mit fih, woraus Harz und Pech gemacht 
werden fan, Die meilten weiſſen Fichten werfen an den äufferften Spigen eine Are 
Schwaͤmme aus, welche die Einwoner Barigue nennen, und wider Bruſtbeſchwerung 
und die rothe Ruhr, als untrügliche Mittel angefehen zu werden verdienen. Die rothen 
Fichten find weit drüfigeer und dauerhafter, fie werben aber nicht fo dicke. Der Boden, 
worauf beide Arten wachſen, ift nicht tüchtig zum Ackerbau; denn er beftehet mehren. 
theils aus fießigter, fandigter und thonigter Erde, n 
Tannen vie: S. 114. Tannen giebt es viererley Arten in Canada. Die erftere Art gleichet 
verley Arten. ber unferigen; die drey andern aber find die weiflen, dfe rothe Epinette, und die Pes 
ruche, Die zweite und vierte Urt fehieffee fehr hoch, und insbefondere ift die weiſſe 
fehr gut zu Zimmerarbeit. Auf einem feuchten Boden wächfee fie ungemein, Die Rin- 
de ihres Holzes ift eben und glänzend, voller kleiner Blaſen von der Gröffe einer Bohne; 
welche einen gewiſſen Terpentin in fid) faflen, der alferley Wunden, aud) fo gar Arms 
und Beinbruͤche, in Eurzer Zeit heile, Man wil auch behaupten, daß er das Fieber 
vertreiben, auch Bruſt und Magenfchmerzen lindern fol. Man nimt zween Tropfen 
mit etwas Brühe ein. Die rothe Epinette gleicher der weiſſen faft gar nicht, Ihr 
Holz iſt dichte, und dienet ebenfals zum Bau und zu Zimmerarbeit. Der Boben, 
worauf fie wächfet, ift fandige und thonigt. Die Peruche ift harzig; jedoch giebt fie 
nicht fo viel Gummi, daß man einen Gebrauch damit machen koͤnte. Ihr Holz hält 
ſich lange in der. Erde, ohne zu verfaulen; weshalb es auch fonderlich zu Blanken und 
Scheidewaͤnden gut zu gebrauchen ift. Die Rinde diefes Holzes ift den ohgerbern nuͤtz⸗ 
lich, und die Wilden maden eine Farbe daraus, die dem Türkblay fait gleich koͤmt. 
Mehrentheils ift der Boden, worauf fie wächfet, fhonig. 
Cedern zwey⸗ $. 115. Cedern giebt es eine zwiefache Art, nemlich weiſſe und rothe. Jene, die weiſſe 
erley Arten. Cedern, find weit dicker: und man machet Dielen davon, Es iſt auch dasjenige Holz, welches, 
weil es fehr leichte ift, insgemein zu Schindeln gebraucht wird. - Sie wirft auch eine 
Art Weyraud) aus; Früchte hingegen, gleich den Eedern auf Libanon, träge fie nicht. 
Die rothe Ceder ift weit Eleiner und dünner. Der merflichfte Unterfchied zwifchen beiden 
beftehet darin, daß der Geruch der erften in den Blättern fich befindet, bey der andern 
aber indem Holze liege. Die legtere aber riechet weit angenehmer. Die Ceber, wes 
nigftens die weiſſe, erfordert ein fehr gutes Erdreich. \ 


Eihen, $. 116. In ganz Canada giebt es Eichen von einer zwiefachen Art, nemlich 
A die weiffe und rothe Eiche, Die erſtere finder ſich oftermalen auf niedrigem, feuchten 
ir um, 


bau, und fruchtbaren Sande , das aud) mit Korn und Srüchten beftellet werden Fan. Die vor 

Bude u. [.n, de, deren Holz nicht fo geachtet wird, mächfee hingegen auf einem trockenen und fan« 
digten Boden. Beide Arten tragen Eicheln. EHRT 

Der Ahornbaum ift auch fehr gemein; und es finden fich fehr ftarfe darunter, 

woraus fich gute Gerätfchaft machen laͤſſt. Das Erdreich, worauf er wächfer, iſt er 

haben, und zu tragbaren Bäumen tüchtig, Den weiblichen Ahorn uennet man Rhene: 

; diefer 


- 
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dieſer hat auch ein naffie Holz, und iſt wel blaſſer als der mänlihe; übrigens find fie 


beide von gleichen Eigenfhaften bir. 
- Der wilde Kirſchbaum *), der fh bey dem Ahornbaum Hin und wieder an⸗ 


treffen laͤſſet, iſt gut, Hausgeräte daraus zu verfertigen. Er giebt viel mehr Maffer, als 
der Ahorngues iſt aber bitter) und der Zucker, fo Daraus gemacht wird, verlierer niertge 
len feine Bitterkeit. Die Wilden gebrauchen die Rinde feines Holges wider verfchiede« 
ne Rranfheiren,, welche dem weiblichen Geſchlechte zuſtoeſſen. Es giebt auch in Canada 
viele Eichen; welche gut zu Zimmerarbeie und zu Fäffern feyn, worin trockene Wagren 
aufbebalten werden follen, AN ’ 
Deeyerley Nusbäume trift man auch an, nemlich den harten, zarten, und den 
dritten a reine ‚feine Rinde bat, Der harte traͤgt kleine Ruͤſſe, welche zwar gut 
zu effen, ‚abe ee zu verbauen find. Sein Holz taugt zu nichts, als zum Breuhol⸗ 
je: ‚Der Weiche frägt lange Nüffe, die ſehr wohl ſchmecken, und eine harte Schale ha⸗ 
ben. „Das Hof; iſt zwar nicht fo gut, ale Das unferige: da hingegen aber If es unver⸗ 
westlich, fo wol auf dem Sande als in dem Waſſer; auch ſehr ſchwer zu verbrennen, Der 
dritte trägt Muͤſſe won der Groͤſſe des.grftern,, nur jn groͤſſerer Menge; melde in zarten: 
Schalen fien, aber bitter ſchmecken. Man macht Daraus ein ſchones Del, fo häufig 
gebraugt wird, Dieier Daym-bas,eiit weit zucerbafter Waſſer, als der Ahoenbaum 
nur giebt er es nicht {A — groſſee Menge. sr Eee Blue 
3.5. Die Buche, iſt in mancher Gegend fehr haufig: ſie tragen viel Buchnuͤſſe 
tooraus leichtlich Del gemach werden koͤnte. Die Baͤre und Rebhaner fuchen ihre vors . 
ae Madrung darin, Daʒ Hylgait ſehr zart; amd gut, Ruder Daraus. zu machen. 
Das meitie Holz, meihes, unter pen N wilden Kirſchbaͤumen waͤchſet, iſt eben⸗ 
als, häufig zu finden, , Wieſer Baum wird ſehr Dice und geranes Das Holz iſt weich, 
und laſſet fich nicht nerarbeiten,. Die Wilden pflegen mit der Kinde der Buchen ihre 
Eabanen zu decken. ER er 
$. 17. Der Ulmbaum ift fehr gemein in diefen fanden, Es giebt weille und Ulmbaum, 
rothe. Das Holz von letztern iſt ſchwer zu verarbeiten, ‚es ift aber von langer Dauer. 
Ton der Rinde der rothen Ulmbäume machen ‚bie, Iroquoiſen ihre Canote. Es gieht 
auch viele bohle Mimbäume,. worin ſich die Bäre und wilden KRagen von dem Nobember 
u in den April verbergen, Die Efpe waͤchſet insgemein längft den Fluͤſſen und in 
Moraͤſten. 
$, 118, In den dickeſten Wäldern trift man eine Art Pflaumenbaͤume an, mel, Brfonbere 
che fehr fauere Früchte tragen, Der Epigbaum ift eine ſchwammigte Staude, fo eine aͤume. 
ſauere Traubenfrucht traͤgt, die ſo roth als Ochſenblut ausſiehet. Pemine iſt eine an⸗ 
dere Art von Staudengewaͤchſe, welches laͤngſt den Baͤchen und Wieſen waͤchſet, und 
träger ebenfals eine Traubenfrucht von einer lebhaften Roͤthe. Drey Arten von Johan⸗ 
nisbeeren wachſen auch von fich ſelbſt, welche ven europäifchen nichtsnachgeben. Atoca 
iſt eine Kernfrucht von der Groͤſſe einer Kirſche. Die Pflanze liegt in dem Morafte, 
und- bringe ihre Frucht im Waſſer. Sie ift fharf, und man pfleget fie mit Zucker ein zu⸗ 
macherd) Der Weißdorn mächfet laͤngſt den Flüffen, und frägt viel dreykernigte Früchte, > 
Cotonnier welche gleich ven Sparoes drey Fus hoch fehieffet, und an Den Spitzen vers 
ſchiedene Buͤſchel Blumen trägt,  Drs Morgens, ehe der Than fälfer, ſchuͤttelt man bie 
Blumen ; und man befome ſodann nebjt dem Wafler eine Art Honig, welhes, wenn es 
2 Ch. Uuu gekocht 
*) Meriſier. 
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gekocht wird, ſich in Zucker verwandelt. Die Sonne *) iſt eine andere und auf den 
Feldern der Wilden ſehr gemeine Pflanze, die waͤchſet ſieben bis acht Fus hoch. Ihre 
Blume iſt gros, und hat viel Körner. Die Wilden kochen fie, und machen ein Del dar- 
aus, womit fie fi die Haare befehmieren. _ Die, Hülfenfrüchte und Gewaͤchſe, welche 
diefe Völker bauen, ‚find. der Mays oder tuͤrkiſcher Weizen, Fleine Bohnen, Kuͤrbiſſe 
und Melonen,‘ Insbeſondere haben fie eine Are von Eleinen Kuͤrbiſſen, welche einen 
Zudergefhmad haben, Die Melonen und Angurien waren den Wilden bereits vor- 
Ankunft der Europaͤer bekant. Hopfen und Capillsire oder Frauenhaar, wachfen 
in Canada von ſich felbften. R 


$, 119. Die gröffefte Befchwerlichfeit in Canada verurfacher Die aufferordent. 
lic) firenge Kälte. Denn die erften Fröfte füllen die Flüffe in wenig Tagen mit Eife; 
und bald darauf wird die Erde mit Schnee bedeckt, der fechs Monat währet, und bes 
ftändig an den Orten, wo der Wind nicht hinfommen Fan, auf fechs Fus hoch lieger. 
Zwar ermangelt es nicht an Holze, ſich wider die grimmige Kälte zu ſchuͤtzen: Es ift 
aber auch etwas betrübtes, daß man faft feinen Fus aus dem Haufe fegen fan, ohne vor 
Sroft umzjufommen, wenn man ſich nicht wenigftens als ein Bär mit Rauchwerf um⸗ 
huͤllet hat. Man Fan fi) die Heftigkeit des Froſtes daraus leicht begreiflich machen, 
daß auch fo gar die Baͤre genötiget werden, dieſe ſechs Monat lang, die Luft zu vermeis 
den, und fich zu verbergen, Wenn der Himmel belle ift, fo Eomt von Weften ein Wind, 
der das Gefichte zerfchneide. Wendet fi) der Wind nach Süden oder Dften, fo wird 
die Witterung zwar gelinder; es fället aber fodenn ein fo dicker Schree, daß man am 
- hellen Mittage nicht zehen Schritte vor fich fehen Fan. eher nun das Waſſer auf, fo 

werden Ichfen, Schaafe, Hüner, Gänfe, in Summa, alles, was man eingeſperret 

hat, mit fortgeriffen; daß man alfo die heftige Kälte lieber wieder zurück wuͤnſchen möchte, 
So bald aber der May eintrit, fo ändert man die Sprache. Die Annebmlichfeit des zu 
Ende gehenden Srühjahres, ift alsdenn um fo erquidender, da fie auf eine der fireng« 
ften Jahreszeiten folget; Die Hige des Sommers, welche in vier Monaten Saat und 
Ernte zeiger; die helle Witterung des Herbftes, worin man eine ganze Reihe der fhöns 
ften Tage genieffet: alles diefes mit der Freiheit, die man in diefem Sande hat, zuſam⸗ 
men genommen, verurfachet eine folche Erböfchung, des wegen der Winterbefchwerlich. 
feiten übrig gebliebenen Andenfens, daß man ſich Feine ergögendere Gegend zu wünfchen 
und zu erfinnen vermag. — 


Beſchwerlich⸗ F§. 120, Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß dieſe harte und lang anhaltende Kälte 


keit des Wins 


texs, 


nicht folhe Beſchwerlichkeiten nachlaffen folte, denen man abzubelfen, nicht vermögend 
ift. Darunter gehöret hauptfächlic) die Schwierigkeit, das Vieh fürtern zu Fönnen, als 
welches den Winter über, garnichts auf den Feldern antrift, und folglid) viel zu unters 
halten. koſtet, und deffen Fleifch nach einem fechsmonatlichen Faften faft gar Feinen Ges 
ſchmack hat. Es gehöret auch viel Korn für das Federvieh, und groffe Sorgfalt dazu, 
folhes fehs Monat lang aufzubehalten. Wolte man nun bey Anfang des Winters fo 
viel fhlachten, daß man diefe Zeit über feinen Lebensunterhalt davon haben, und fi) auch) 
die Fütterung erleichtern koͤnte; fo würde das Fleifch gar bald ganz unſchmackhaft werden. 
Das einzige Mittel, unter dem Eife Fifche, und insbefondere Stockfiſch und Aale zu fan- 


- gen, erleichtert noch einigermaffen die Befchwerlichfeit. An frifche Butter und Eyer ift 


{ gar 
*) Soleil, welches vermutlich eine Sonnenblume iſt. 
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gar nicht zu gedenken. Die Früchte fucht man ziwar, fo gut man Fan, zu verwaren; 
wenn fie aber ein paar Monat gelegen, fo haben fie weder Saft noch Geſchmack mehr, 

$. 121. Es ift zu bewundern, daß, da die canadifchen Pflanzftädte eben fo Urſachen die: 
nahe an der Sonne, als die mittägigen Provinzen in Frankreich, liegen, ja ie mehr man fer Kälte. 
in-das Land hinein gehet, ie mehr man ſich derfelben auch nähert; doch ein fo groffer Une 
terſchied der Witterung unter einerley Parallel» Linien angetroffen wird. Es tft zwar 
- nicht zu leugnen, daß die Gebirge, Wälder und Seen nicht dazu vieles beitragen folten, 
Indeſſen müffen doch auch nähere Urfachen vorhanden ſeyn, welchen denn von den Ratur⸗ 
Fundigern aud) weitläuftig nachgeforfchee, und die Nähe des nordlichen Eifes, als die 
bauptfächlichfte davon, angegeben worden. Es Fönte auch) möglid) feyn, daß wenn 
Canada völlig entdecket, und als Srankreich bewohnet wäre, der Winter nicht fo ſtren⸗ 
ge und fo lange anhaltend feyn würde; indeffen würde es doch, wegen ber hellen und rei« 
nen Luft, allemal fälter als in Srankreich feyn. Denn ie reiner der Himmel, und ie 
mehr die Luft Durch die Sonne verdünnet ift, ie ftrenger und heftiger ift Die Kälte, 

$, 122. So bald aber der Winter vorüber ift, fo liefert die Fifcherey und Jagd Aalfang. 
alles, was zur Mahrung gehöret, in Ueberflus. Auſſer den bereits angefürten Fifchen 
und Wildpree, fo liefert der. S. Zaurenzflus und die Wälder den Einwonern, fo zu 
fagen, eine zwiefache Art Manna, fo ihnen ungemein wohl zu ftatten Eomt, 

Bon Ouebek an bis an den Dreyflus, fänget man in den Flüffen eine unbes 
fehreibliche Menge groffe Yale, welche, wie man glaubt, aus der See Öntario kom⸗ 
men, woſelbſt fie in den Moräften entftehen, welche am Ufer diefer See nad) Norden 
zu befindlich find; und.meil fie die weiffen Meerfchweine antreffen, die ihnen beftändig 
nachſtellen, fo wollen die meiften wieder zurück Fehren; und dieſes veranlaffer, daß fle in 
fo groſſer Menge gefangen werden. Die Art, fie zu fangen, geſchiehet folgendergeftalt. 
Das Erdreich, welches mit der Fluth bedeckt, und bey der Ebbe trocken gelaffen wird, 
befeget man hin und wieder mit Kaften, und lehnet fie an eine Umzäunung von MWeiden« 
gelten, welche den Aalen feinen Durchgang verftatten. An das engfte Ende der Kaften 
werden groffe Senfhame von gleicher Materie und Arbeit feftgemachtz; und das andere 
Ende, welches fehr breit ift, wird an die Weidengelten gelehnet. Dieſe werden bin 
und wieder mit Büfchen von Laubwerk beſtecket. Wenn nun alles von der Fluth bedeckt 
ift, fo finden fich die Aale, welche allemal das Ufer fuchen, und durch das Laubwerk ans 
gelocket werden, längft dee Umzäunung haufenweife ein; treten in die Senfhame, wo— 
Burch fie in das für fie zubereitete Gefängnis geraten: und oftermalen werden diefe Ka— 
fen durch eine einzige Fluth gänzlich angefüller. Diefe Yale find viel gröffer als die unſe— 
tigen, und geben viel Del. ihre Gräten endigen ſich insgefamt mit einer gefrümmeten 
Spige. Dieſer Fang währer ganzer drey Monat: nach Ablauf diefer Zeit werden fie, 
gleich) den Heringen, eingefalzen, und halten fic) fehr lange. 

— . 123, Die andere Art, von dem alfo genanten Manna, ift eine Art wilder Turteltaube. 
Tauben, welche im May und Junius die Luft oftermalen verfinftern. Diefe nähern ſich 
den Pflanzftädten, und fegen fi) auf die Bäume in der Nähe. Sie werden insgemein 
Turteltauben genant, und find von den Holz» Turtel» und andern Tauben in Zuropa 
hinlänglich unterfchieden, daß fie gar füglich eine vierte Gattung ausmachen fönten. Sie 
ind weit Eleiner als unfere Tauben, Ihre Federn find dunfelbraun, die Flügel ausges 
‚nommen, worin ſich fehöne helleblaue Federn befinden. Man folte glauben, daß viefer 
Vogel nichts anders als den Tod verlanges denn wenn fich ein trockener Zweig an Er 
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Baume befindet ‚fo iſt es eben Derfelbe, worauf fte ſich niederloſſen, und fich auf eine 
ſolche Art in Ordnung ftellen, daß auch der‘ chlechteſte Schüßge wenigſtens ein halb Du⸗ 
gend mir Einem Flintenſchuſſe herunter boten Fan. Man hat auh Mittel gefunden, eini⸗ 
ge lebendig zu fangen, Sie werden bis zu Eintrit des erſten Sroftes gefüttert: alsdenn 
fehneivet man ihnen den Hals ab, und wirft ſie fir die Kornkammern worin‘ ſie ſich den 
ganzen Winter über halten, Dieſe nun, und die eingefafzenen: Yale, madjen die haupt⸗ 
ſa hlichſte Winterfpeife ver Einmoner Der Pflan ſtaͤdte i Canada aqus. 
PR 6224Aus allem, fo bisher angefüret worden erhellet * daß jederman ſeinen 
heit der Fin- noͤthlgen Lebens unterhalt finden Fan. Man entrichtet wenig Abgaben; der Einwoner 
woner in Ca⸗ fenner Feine Steuren; das Brod ift wohlfeil; Fleiſch- und Fiſchwerk iſt nicht theuer: die 
nada. Wehe und Stoffe, und alles, was aus Frankreich koͤmt, koſtet hingegen ſehr viel. 
‚Die Edelleute und Officirer, Die nichts als ihre Lohnung und dabey ſtarke Familie haben, 
find am meiſten zu beklagen. Die Weiber bringen den Männern insgemein nichts weis 
ter, als guten Berftand, Freundſchaft, Annehmlichkeit und eine geoffe Fruchtbarkeit 
zum Heiraisgute mit. In Neufrankreich ift ein weit ſtaͤrkerer Abel, als in allen an 
dern Pflanzftädten zufammen. Der König unterhält annoch acht und! zwanzig bis dreif« 
fig Compagnien Seeſoldaten, und drey Landmaſors. Viele Geſchlechter find geadelt. 
Die Evelleute aber würden noch) weit ſchlechter aefeßer fen, wenn ihnen die Handlung 
nicht erlaube wäre, und die Jagd und Fiſcherey nicht offen ſtunde.. 
Wied gicht 125. Diejenigen, die Mangel leiden haben es fid) blos allein beizumeſſen. 
erkant. Das Sand iſt faſt durchgehends gut. Es Fan keine geſundere Himmelsgegend auf der 
Melt angetroffen werden: es herſchet daſelbſt keine dem Lande eigene Kranfpeits die Fel⸗ 
der und Wälder find mic einfachen Arzneimitteln auf eine bemundernsmwürdige Weiffans 
gefüllet, und die Bäume geben Balfam von ungemeiner Wirkfamkeit von ſich. Alle 
dieſe Vortheile folten Billig diejenigen, die Darin ‚geboren werden, zurück baltenz. jedoch) 
die Leichtſinnigkeit, und der Abfcheu von einer beftändigen und ordentlichen Arbeit, bas 
ben verfchledene junge Leute angetrieben, das fand zu verlaflen, und dadurch den An⸗ 
wachs ber Pflanzftädte zu ſchwaͤchen. ya 
Gute und - $. 126, Diefes find die Fehler, welche insgemein den canadifchen Franzo⸗ 
böfe Eigens fer yorgemorfen werden; und die fie ſich mehrentheils von den Wulden angeroonet ha⸗ 
Khaften oet pen, ‚als welche ihre geöffefie Slüchjeligkeit in einer Unahhänglichteit ſuchen, und fich gar 
° nicht einfchränfen laſſen, fondern alles ihrer Freiheit aufopfern, 
Die Creolen in Canada werden eines groffen Geizes befchuldiget, Sie geben 
auch in der That davon Proben, die man kaum glauben folte, Die weiten Reifen, bie 
fie thun; die Beſchwerlichkeiten, bie fie aushalten; die Gefärlichkeiten, denen fie ſich 
blos ftellen; die Gewalt, die fie ſich anthun, übertreffen alles, mas man ſich Davon vor⸗ 
Steffen Eon, Indeſſen giebt es Dod) wenige Menſchen, die uneigennuͤtziger ſeyn als fie; 
denn fie verſchwenden dasjenige, fo fie mit vieler Mühe und, Arbeit erworben , in Eurzer 
Zeit, ohne eine Neue darüber zu bezeugen. Alle ihre Reifen und BelchwerlichFeiten ges 
fchehen deshalb, weit fie einen Wohlgefallen daran. finden. Sie lieben die frene $uft, 
und fie haben fich in Zeiten zu einer herumfchmweifenden sebensart angewoͤnet; biefe bat 
für fie etwas veizendes, wodurch fie ihre vergangenen Beſchwerlichkeiten und ausgeltan« 
dene Gefar vergeffen: und fie fuchen eine Ehre darin, die neue Gefar und Unbequemlich 
keit zu verachten. Sie befigen viel Verſtand, insbefondere die Mansperfonensnbiefe 
find fruchtbar an Erfindungen; herzhaft und yermögend, Die wirhtigften Augelegenhel⸗ 
ten 
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ten durchzutreiben. Ihr alzu groſſes Zutrauen zu ſich ſelbſt, verdienet unter Ihre Kohler 
gerechnet zu werben, Dadurch werden fie verwegen, und find ſchwer von ihrem Bors 
ſatz zurück zu halten. Sie find fehr gefund, wohl gewachfen, und haben wohl propors 
tlonirte Gliedmaſſen. Ihre Behendigkeit und Geſchwindigkeit hat wenig ihres gleichen, 
Man hat ihren zwar die Geſchicklichkeit abfpredyen wollen, Wiflenfchaften, die ein Nach— 
firnen erfordern, zu erlernen; es ift foiches aber nicht durchgängig wahr befunden wor⸗ 
den, Denn niemand kan an ihnen eine ungemeine Fähigkeit zur Mechanik leugnen: 
hierzu haben fie nur eine geringe Anfürung noͤthig; und fie pflegen alsdenn nicht nur ide 
rem Meifter gleich zu Fommen, fondern felbigen aud) bey weiten zu übertreffen. Wegen 
ihres erhabenen Gemuͤtes ſchicken fie fich fehlecht zur Aufwartung: da hingegen find die 
defto beffere Herren. Das Lafter der Undanfbarfeit wird ihnen zwar aud) vorgeworfen : 
Diefes rühret aber keinesweges aus einem Vorſatze her, fondern ift vielmehr ihrem flüchs 
!igen Temperament beizumefien, Ueberdem iſt es aud) eine folche Negel, die vielfältige 
Yusnamen hat, 4 i 
$. 127. Das erfte Sand, fo man, wenn man von Srankreich nach Canada Rerſchiedene 
koͤmt, entbeder, -ift Terreneuf, eine der grofleften Inſeln, die gefunden werden koͤnnen. Volker in Ca⸗ 
Man hat niemalen ausfindig machen-fönnen, vb fie eigentliche Einwoner gehabt, ober »ada. Ks: 
ob nicht vielmehr die benachbarten Bölfer ſolche mannigmal der Kagd und Fiſcherey me, Mimaux. 
gen beſuchet, und nachher wieder nach Hauſe gereifer find. Dem mag aber feyn wie ihm 
wolle, fo hat man niemalen andere Menfchen , als Eskimaux darauf. angetroffen, soels 
he gewis davon nicht urfprünglich abftammen. Denn ihr eigentlihes Vaterland ift 
Laborador over Labrador; wenigftens bringen fie daſelbſt die mehrefte Zeit des Jah⸗ 
res zu: und auffer den Küften von Terreneuf, durchftreifen diefe Völker auch das ganze 
feite Sand, fo an den Laurensflus ftöffer. ° Man Hat fie auch bey dem Hinauffteigen 
des Fluſſes Bourbon, der fih in Hudſons Meerbufen ergiefler, angetroffen, Don 
ihrem Urſprunge und eigentlicher Beſchaffenheit ift bereits gehandelt worden *). 

9. 128. Diejenigen Volker, welche in der Gegend oberhalb der Hudſonsbucht Volker um die 
wohnen, find wenig befant. In dent miträgigen Theile diefer Bucht geſchiehet Die Gegend bes 
Handlung mit den Miſtaßins, Wonfonis, Chriſtinaux und Aßiniboils; diefe Hafens Frel- 
kommen ſehr weit her, weil fie das Ufer einer See bewohnen, fo gegen Norden, oder Rn. 
Nordweſt der Sioux lieget, und ihre Sprache ift eine Mundart viefes Balls, Die 
drey andern find von dee Mundart. der Algonquinen. Die Ehriftinaug oder Killi⸗ 
fiinons fommen von der Mordfeite der Oberſee. Die Wilden in ber Gegend bes 
Sluffes Bourbon, und S, Therefis, haben feine Liebereinftimmung fo wenig mit ber 
Sprache der einen als andern Völker. Vielleicht aber verftehen fie fich befler mit den 
Eſquimaux, melde man ziemlich weit von der Mündung des Fluffzs angetroffen haben 
wil. Man hat bey ihnen einen ftarfen Aberglauben, und eine Art der Opfer angemers 
ket. Diejenigen, die einen öfeern Umgang mir ihnen gehabt, verfichern, daß fie, gleich 
den Eanadern, einen Begeif von einem guten und böfen Geifte haben: daß die Sonne 
ihre geöffefte Gottheit feyz und wenn fie eine Sache von Wichtigkeit überlegen wolten, fie 
ſolche rauchen laffen; womit es folgendergeftalt zugehet. Sie verfamlen ſich bey Ans 
bruch des Tages in der Cabane ihres Oberhauyts, welcher, nachdem er feine Pfeife ar 
gezünder, folde der Sonne dreymal vorhält, nachher Dreher er fiemit beiden Händen 
von Morgen gegen Abend, und bittet diefes Geftien, der Voͤlkerſchaft günftig zu ſeyn. 
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So bald diefes geſchehen, fo rauchen alle, die. in der Verſamlung gegenwärtig feyn, aus 
eben diefer Pfeife. Alle diefe Wilden, ohngeachtet fie aus fünf bis ſechs unterfchiede- 
nen Bölferfchaften beftehen, . find in den Erzälungen unfer dem Gefchlechtenamen Sas 
vaner befant; weil das fand, fo fie bewohnen, niedrig, moraftig, und faft ohne Hol; 
ift; und in Canada die weichen Laͤnder, die zu nichts faugen, Savanes genennet wer« 
den. Beym Hinauffahren der Bucht nach Norden zu, trift man zween Flüffe an, da⸗ 
von der eine der Dänenflus, und der andere ber Geewolfsflus genane wird. Laͤngſt 
beiden Flüffen Halten ſich Wilden auf, denen man ven Efelnamen flache Aunderibs 
ben *) gegeben. Sie leben oftermalen mit den Savanern im Kriege: Feine von beis 
den aber mishandeln ihre Gefangenen mit folder Grauſamkeit, als weiter in Canada ge - 

fehiehet; fie begnügen ſich blos damit, fie ale Gefangene aufzubehalten. Das Elend 

freibt die Savaner oftermalen zu munderlichen Ausfchweifungen an; es fey nun Faulheit 

oder Unfruchtbarkeit ihres Erdbodens die Urfache Dazu, fo.finden fie fih, wenn ihnen 

Jagd und Fifcherey ermangelt, ohne alle Lebensmittel, und alsdenn hält man von ih⸗ 

nen, daß fie Feine Schwierigkeiten machen, einander felbft zu verzehren, Uebrigens 
verfichert man von ihnen eine Treue, die alle Proben hält; daß fie Feine Lügen erdulden 

fönnen, und die Betrügerey fehr verabfcheuen. : 

Weite von $. 129. In dem Umfange desjenigen Landes, fo Neufranfreich aenanf wird, 
Neufeant: und welches gegen Norden feine andere Grenzen als die Seite der Hudſonsbucht bat, 
weich, und die durch den Utrechter Frieden zergliedert worden; das gegen Dften an das Meer ftöfs 
a da⸗ ſet; gegen Suͤden an die englaͤndiſchen Pflanzſtaͤdte, gegen Suͤdoſt an Louiſiang, 
und gegen Welten an die Länder der Spanier grenzet: in dieſem Lande, fage ich, giebt 
es nur drey zeugende Spradyen, woraus alle Die andern abgeleitet werden. Dieſe drey 
Sprachen find die fioufifche, buronfche und algonquinfche, Es find nur fehr we- 

nig Völker befant, welche zu der erftern gehören; und niemand weis eigentlich, wie weit 

ſich dieſe erſtrecket. | 

Sion. $. 130. Die Sioux wohnen insgemein auf Wiefen unter groffen Zelten von 
Thierhäuten. Sie leben von Wildhafer, der in ihren Moräften und Zlüffen In Ueberflus 

voächfet; auch von der yagd, und insbefondere von wilden Dchfen, welche mit Wolle 

bedeckt find, und fich zu Taufenden in ihren Wiefen aufhalten. Sie haben Feine blei« 

bende Städte, fondern ſchweifen gleich den Tartern in groffen Haufen herum; und hala 

ten ſich an feinem Orte länger auf, als es die Jagd geftattet. Die Erdbefchreiber theis 

fen fie in die irrende Sioux, in Wiefen- Siour, in oflliche und weftliche ein, 

Diefe Eintheilung hat aber eben Feinen fonderlichen Grund: denn alle Sioup führen ei⸗ 

nerley Sebensart; daher es aud) fömt, daß ein Flecken, der im abgewichenen Jahre an 

dem morgenfeitigen Ufer des Mißißipi lag, in diefem Jahre an der Abendfeite aufge- 

richtet ſtehet; und diejenigen, die man zu einer Zeit längft dem Flus S. Peter angetrofs 

fen, vielleicht anjego fehr weit Davon auf einer Wieſe ihre Wohnung aufgefchlagen has 

ben. Der Name Siour rühret von den Franzoſen her, und ift von Den legten Syl⸗ 
ben des Namens Nadoueßioux, der Ihnen von verfchiedenen Nationen beigeleget wird, 
genommen. Andere nennen fie auch Nadoueßis. Es ift diefes das zahlreichfte Wolf, 

fö in Canada befant geworden ift. Ehe die Huronen und Utaougais, der Wurh der 
Troquoifen zu entgehen, Schuß bey ihnen fuchten, waren fie nicht kriegeriſch, und 

lebten ziemlich ruhig: nachher aber find fie von diefen Sremdlingen mit ihrem. eigenen 


chaden 
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Schaden im Kriege ſehr geüber worden, Einige haben in ihrer Sprache eine chinefis 
ſche Mundart antreffen wollen. n 

$. 131. Diejenigen, die mit den Aßiniboils Umgang gepflogen, fagen, daß Aßiniboils 
fie gros, wohl gewachſen, ftarf von Gliedmaffen, hurtig und abgebärtet find; daß fie 
fidy die Haut anfrigen, und Figuren von Schlangen oder andern Tieren darein zeich« 
nen; ingleichen, daß fie fehr weite Keifen antreten, Darin aber haben fie nichts, fo fie 
ſonderlich von andern befanten Wilden des feften Landes unterfcheidet: dasjenige aber, 
worin ſich ein wirklicher Unterfchied antrift, beftehet in-einer groſſen Gleichgültigkeit; 
wenigſtens feheinen fie in Abficht auf die Chriftianaug folchergeftalt befchaffen zu feyn; 
denn diefe find von einer aufferordentlichen Lebhaftigkeit, hüpfen und tanzen beftändig, 
und reden mit folcher Flüchtigfeit und Eilfertigkeit, die man bey feiner andern wilden 
Voͤlkerſchaft angemerfer hat. : 

$. 132, Das eigentliche fand der Afiniboils ift um die Gegend der See glei. See der 
ches Namens, welche wenig befant ift. Die gemeinfte Meinung ift diefe, daß diefe Aßiniboils. 
See auf ſechs hundert Meilen im Bezirk halte; und daß man nur auf faft unbetretlichen 
Wegen dahin gelangen fönne: das ganze Ufer fey unverbefferlich ; die Luft fey fehr gemaͤßi⸗ 
get, ohngeachtet man fie nad) Nordweſten der Oberſee verleget, mofelbft es ungemein 
kalt ift, ‚und eine ſo groſſe Menge Inſeln in fich begreift, daß fie in dem Lande, die In⸗ 
felfee genant wird. Einige Wilden nennen fie aud) Wichinipi, oder dag groffe 
Waſſer. Es -fcheinet aud) in der That, als ob fie das Waſſerbehaͤltnis der gröffeften 
Fluͤſſe und aller groffen im mitternächtigen America belegenen Seen wäre: denn man 
leitet, aus verfchiedenen Anzeigungen, den Flus Bourbon, der fih in die Audfonss 
bucht ergieffet; ferner den S. Kaurenzflus, der fein Waffer in den Ocean treiber; ins 
gleichen ven Mißißipi, der in ven mexicaniſchen Meerbufen läuft; den Wiffuri, der 
ſich mit leßterem vermenget, und bis zu der. Vereinbarung, felbigem nichts nachgiebet; 
und endlich einen andern Flus daraus ab, der, wie man fagt, nach Weiten läuft, und 
ſich folglich nirgends anders, als in das Suͤdmeer, ergieffen fan, Es wird auc) erzä« 
let, daß fih um die See der Aßiniboils Menfchen finden follen, die den Europäern 
gleichen, weldye ſich in dieſem Sande niedergelaffen, wo das Gold und Silber fo gemein 
feyn fol, daß es zu dem geringften Gebraudy angewandt wird. Es ſcheinet übrigens, 
daß die Aßiniboils diejenigen Bölfer find, welche auf einigen alten Landcharten unter 
den Poualufs bezeichnet worden. i 

$. 133. Die algonquinfche und buronfche Sprache theilen alle wilde Vol: Völker der 
Eerfchaften in ganz Canada, mit denen die Europäer Umgang haben. Wer folte — 
wol glauben, daß man mit dieſen beiden Sprachen ohne Dolmetſcher auf funfzehen hun⸗ Eu are 
dert Meilen im ande herumftreifen, und von mehr als hundert verfehiedenen Völkern, 
verftanden werden Fönne, wovon Doch jediwedes feine eigene und befondere Sprac)e redet ? 
Ssnsbefondere reicher die algonquinfcbe auf eine unermesliche Weite. Sie nimt in 
Acadien und in dem Meerbufen S. Laurenz ihren Anfang, und gehet auf funfjehen 
hundert Meilen, wenn man ſich nah Südoft durd Norden nad) Suͤdweſten wendet. 

Man wil auch behaupten, daß die Woͤlfe oder Mahingans, und der mehrefte Theil 
der Bölker in Neu» England und Virginien, die algonquinfche Mundart führen, 

S. 134. Die Abenaquis oder Canibas, Machbaren von Neu: England, Voͤlker Abe: 
haben die Etechemins oder Malecites, um die Gegend des Fluffes Dentagoet, zu mais und 
nächften Nachbarn; und weiter gegen Often ſind die Micmaks oder Souriquoifen, — 

deren 
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deren eigentliches Land Acadien, und die Folge der Kuͤſte des Meerbufens von S. Las 
renz und ber nahe belegenen Inſeln it. Wenn man heut zu Tage den S. Kaurenzflus 
hinauf fähret, trift man bis zu Saguenay Feine Ast von Wilden mebr.an. ° Als 
aber Canoda entdeckt wurde, auch viele Jahre nachher, zählere man in diefem Raume 
viele Wölkerfchaften, welche ſich auf der Inſel Anticofty gegen die Berge unferer lie⸗ 
ben Srauen, und längft dem mitternächtigen Ufer des Fluſſes, aufhielten. Diejeni⸗ 
gen, welche in alten Erzölungen am meiſten angefüret werden, find Die Derfiamiter, 
dle Papinachois und Montaggnes. Man nante fie, insbefondere Die legtern, Die 
Unter⸗Algonquins, weil fie in Abficht auf Quebek den unterften Theil des Fluffes 
bewoßneten. Die mehreſten der andern aber, find jeßo blos in einigen Samilien einge 
ſchraͤnke, welche man bald an dieſem, bald an jenem Orte, antrift. JH nit 
Nordliche $. 135. Es waren einige, die in die nordlichen Quartiere der Colonie einige 
wilden. male auf den Saguenay, nicht felten au) auf den Drepflus *) anlangten, und von 
- denen man.nachher lange Zeit nichts weiter gehöret. Dieſe waren unter andern die At⸗ 
titameger: fie kamen ſehr welt her, und waren won verfipiedenen andern Balken umge⸗ 
ben, welche fich In den Gegenden ver See S: Johann bis andie Seen dar Mſtaßins 
und Nemiſcau ausbreiceten, - Die mehreſten find: aber von den Iroquoiſen, ober 
durch Hunger und Elend, aufgerieben worden, Es iſt folches ſehr zu bedauren; indem 
fie gar nicht lafterhaft waren, ſondern ein liebreiches Weſen an ſich hatten. Zwiſchen 
Quebek und Montreal trift man nod) einige Algonquins an, welche mir den Frans 
zoſen Handel treiben. ° Syn den erften Zeiten nahm dieſe Bölferfchaft das ganze mitters 
nächtige Ufer des Sluffes, von Quebek an bis an die S. Peterſee, ein. al 
Algonquins, 5 136. Bon der Inſel Montreal, wern man ſich allezeit nach Morden mens 
Guraouais det, trift man einige Dorffchaften von Mipißings, Temifcamıngs, Augelköpfen,. 
und andere yon Amikoves und Outaouais oder Gutaouaks an. Dieerften, fo die wahren Als 
Oberalgon gonquins find, behalten die algonquinſche Sprache ohne Veränderung bey; ihren 
34 RNamen hat man einer kleinen, zwiſchen der Huronsſee und dem Fluſſe ver Gutaouais 
belegenen See beigeleget. Die Cemiſcamings wohnen am Ufer einer andern kleinen 
Eee, die ebenfals ihren Namen führer, und die wahre Duelle des Fluffes der Gutaouais 
- zu feyn ſcheinet. Die Rugelköpfe **) find nicht weit Davon entfernet, und ihr Mame 
entſtehet von der Geſtalt ihrer Köpfe. Die Amikoves, die man aud) das Biebervolk 
nennet, find faft gänzlicdy ausgegangen: den Weberbleibfel aber trift man auf der Inſel 
Manitoualin an, die auf der Huronsſee gegen Norden lieger, - Die Outaouais wa« 
ven ehemals fehr zahlreich, und bewohnten das Ufer ves groffen Fluffes, fo ihren Namen _ 
führer. Anjetzo find nur noch drey Dorfichaften von ihnen übrig, Zwiſchen der Hu⸗ 
vonss und Öberfze, felbft in der Enge, mo ſich Die andere in die erfte ergiefler, ift ein 
Strom, welder der Waſſerfal S. Maria genant wird. ı Mac) der Landesſprache 
heiffer er Pauoirigoueiouhak. An den Ufern des Öberfluffes hat ſich fein Volk nies 
dergelaffen; an dem Poften aber, den die Franzoſen inne haben, handeln fie mit: den 
Cheiftinang, welche von Nordweſt Eommen, und zu der algonquinſchen Mundart ges 
hören; ingieichen mit den Aßiniboils, welche ſich nad) Nordweften zu aufhalten, 
Pouteouata> 8.137. Die Se Michigan, fo mit’ der Huronsſee, tworein fie fich ergieſſet, 
mis und an: fat parallel liege, und von derfelben durch nichts als eine, hundert Meiten fange Halbe 
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ſeph, wovon fie ihr Waſſer bekoͤmt, hinauf fähret, fo trift man zween Flecken von ver⸗ 
ſchiedenen Nationen an, welche, vor nicht gar zu langer Zeit, anderswo hergekommen. 
Die See hat gegen Welten eine groffe Bucht, welche ſich auf zwey und zwanzig Meilen 
nach Süden erſtrecket, und die Bucht der Puans, oder ſchlechtweg, die Buche, ges 
nant wird. Ihr Eingang iſt ſehr breit, und mit Inſeln beftreuet, davon einige auf 
funfjehen bis zwanzig Meilen im Umfange haben. Ehemals waren fie von ben Pous 
teoustamig bewohner, davon fie auch den Namen führen: einige wenige ausgenome 
men, welche man rechter Hand laͤſſet; woſelbſt ſich auch noch einige VVilden, Namens 
Noquets, aufhalten. Die Pouteouatamis haben heut zu Tage eine der Eleineften 
Inſeln inne, bewohnen auch überdem noch zwey Dörfer, davon das eine an dem Fluffe 
S. Jofepb, und das andere. an der Meerenge liege. Am Ende der Buchr giebt eg 
Sakis und Otchagras. Diefe legteren nennet man Puans: die Urfache iſt unbekant. 
Ehe man zu diefen gelanget, läffet man rechter Hand ein ander Volk, welche Malomi⸗ R 
nes, oder Widhafer, genant werden. 
$. 138. Ein Eleiner in den Strom fehr verwicelter Flus ergieflet fih am Ende Outsgamia, 
der Bucht: diefer ift unter vem Namen der Suchsflus, wegen der Nachbarſchaft der Maſcoutins 
Outagamis, fo insgemein die Küchfe genant werden, befant. Das ganze Sand iſt Id Kica⸗ 
ſchoͤn, noch mehr aber dasjenige, welches fid) von Süden bis an den Flus der Ilinoi⸗ — 
ſen erſtreckt: dem ohngeachtet wird es nur von zwo ſchwachen Voͤlkerſchaften bewohnet, 
welche die Kicapous und Maſcoutins ſind. 
$. 139, Die Miamis hatten ſich vor ohngefaͤr ſiebenzig Jahren an der aͤuſſer Miamis 
ſten Mittagsſeite der See Michigan an einem Orte, Namens Chicagou, von einem Und Jlinoi- 
Fleinen Fluſſe, der fic) in die See ergieffet, und deffen Duelle von dem Illinoiſenfluſſe !”* 
nicht weit entfernet ift, alfo genant, niedergelaffen. Anjego haben fie ſich in drey les 
den eingetheilet; davon der eine an dem Fluſſe S. Joſeph; der zweite an einem andern 
Sluffe, der ihren Namen führet, und ſich in die See Eriee ergieffet ; und der dritte an 
dem Fluffe Öuabache, der fein Waſſer in den Mißifipi ergieſſet, lieget: Diefe letzte— 
ven find unter dem Namen Ouyatanons weit befanter. Man zweifelt nicht mehr, daß 
diefe Voͤlkerſchaft und die Illinoiſen vor Furzen nicht Ein Volk ausgemachet haben: 
Denn die genaue Uebereinftimmung ihrer Sprachen giebt folches deutlich zu erkennen, 
Die mehreften Algonquinen, ausgenommen diejenigen, welche weiter gegen Mittag 
gekommen find, haben wenig bebauete Felder, und leben mehrentheils von der Jagd 
und Fifherey, Sie verringern fich auch von Jahren zu Jahren. 
$. 140. Die huroniſche Sprache erſtrecket fich bey weiten nicht dergeftalt aus, Völker von - 
als die algonquinfche. Diefes rühret fonder Zweifel daher, daß diefe Völker, die fie der HSutonen 
ſprechen, eben ſo herumirrend, als die Algonquinen geweſen. Einige wollen zwar be— Bor 
baupten, daß die Sprache der Iroquoiſen eine zeugende Sprache wäre: die mehreften 
Meinungen gehen aber auf dieburonifche. Dem fey aber wie ihm wolle, alle Vils 
den, welche gegen Süden des Fluffes S. Kaurenz, von dem ZluffeSorel.bis an das 
äufferfte der See Kriee, ja felbft nahe bey Dirginien wohnen, gehören zu diefer Spra« 
he; und derjenige, der huroniſch verftehet, verſtehet fie alle. Zwar haben ſich die 
Mundarten unendlich vervielfältiger, daß faft jedes Dorf eine andere hat. Die fünf 
Eantons, welche das freye Wefen ver Iroquoiſen ausmachen, haben jedwede ihre eige⸗ 
ne; und alles, was man ehedem ohne Unterſcheid Huron nante, hatte nicht diefelbe 
Sprache. Man mus aber dabey anmerken, daß, (mie der mehrefte Theil der Milden 
20Ch. Err in 
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in Canada zu allen Zeiten Umgang unter einander gehabt, indem fie bald Bundesge⸗ 
noffen, bald. Feinde gewefen,) ohrgeachtet Die angefürtenzeugenden Sprachen unter ſich 
weder Beervandfchaft noch Analogie haben, diefe Volker dennoch Mittel ausfündig gemacht, 
mir einander. ohne Dofmetfcher umzugehen: es fey nun, daß die lange Hebung ihnen die Fer⸗ 
tigkeit zuwege gebracht, einander durch Zeichen zu verflehen; oder es fey auch, daß fie 
eine Art von einem gemeinſchaftlichen Geſchnattere oder Miſchmaſch — wodurch 
fie durch die Gewonheit einander verſtandlich werden. koͤnnen. 

S. 141. Diejenigen, welche dieſe angefuͤrten Mundarten aus dem. Grunde eroͤr⸗ 
tert haben, wollen behaupten, Daß alle drey angefuͤrte, Character urſpruͤnglicher Sprachen 
haͤtten: es ift auch fo viel gewis, daß ſie nicht einen gemeinfchaftlichen Urfprung gehabt, 
Die einzige Ausfpradye wäre binlänglich ; fold,es zu erweiſen. Der Sıou' pfeift oder 
ziſchet, wenn er fpricht: der Huron bat feine tippenbuchftaben, als welche er nicht 
ausfprechen Fan; er redet durch die Kehle, und holet faftben jeder Sylbe Athem: der 
Algonquin fpriche mit mehrerer Lieblichkeit, und weit natürlicher. Die buronfche 
Sprache ijt fo reich), - ausdrucend und edel, daß man nicht leicht dergleichen Eigenfchafe 
ten, in andern uns befanten Sprachen, fo häufig entrift; und diejenigen, denen fie eigen 


iſt, ohngeachtet fie nur nody aus einer Handvol Menfchen befteben , haben annod) eine 
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ſolche erhabene Seele, welche weit beſſer mit der Pracht ihrer Sprache, als mit dem 
elenden Zuſtande, worin ſie ſich anjetzo befinden, uͤberein koͤmt. Einige haben darin 
etwas aͤnliches mit der hebraͤiſchen antreffen wollen; andere haben vermeinet, daß ſie 
einerley Urſprung mit ‚der griechiſchen habe: die. Beweistuͤmer aber find nicht hin⸗ 
reichend. 

$. 142. Die algonquinfche Sprache bat, zwar nicht fo viel Kraft, als bie 
huronſche; hingegen aber hat fie mehr Lieblichkeit und mehrern Woblflangs Beide 
find reich an Ausdrücden und an Veränderungen, an überein Eommenden Benennungen 
und von bewundernsmwürdiger Nichtigkeit. Was aber noch mehr zu bewundern ift, bes 
ſtehet darin, daß von diefen Barbaren, welche ſich auf die Zierlichkeit im Reden gar nicht 
befleißigen, auch niemalen fchreiben Fönnen, Fein einziges mal ein übles Wort, ungleiche 
Benennung, noch) eine falſche Wortfegung , gehöret wird: aud) fo gar die Kinder behals 
ten in ihren gemeinften Reden eine ungemeine Neinigkelt bey. Ueberdem laͤſſet die Art, 


womit fie alles, mas fie fprechen, beleben, keinen Zweifel übrig, daß fie nicht den vol⸗ 


kommenen Werth ihrer Ausdrücke, und die ganze Sc;önheit ihrer Sprache einfehen folten. 
Die fo wol von der einen als andern abgeleiteten Mundarten aber, haben die völlige Ans 
nemlich£eit und den Nachdruck nicht bepbehalten. Die Tfonnonthuans zum Erempel, 
welche einen von den fünf Cantons der Iroquoiſen ausmachen, werden felbft unter den 
Wilden vor ſolche gehalten, die eine ungefhliffene Sprache reden. 

S. 143, In der huronſchen Sprache wird alles conjugiref., Ein gewiſſes 
Kunftftüc, fo nicht wohl befchrieben werden Fan, unterfcheidet das Wort, Vorwort 
und Beywort uf. m. Das einfahe Derbum bar eine. doppelte Conjugation. Die 
dritten Perſonen haben beide Gefihlechte; denn es giebt in diefen Sprachen nur zwey, 
nemlich das edle und unedle. So viel die Numern und-Zeitbeftimmungen anlanger, 
fo trift man darin eben den Unterfchied als im griechifchen an. 3. E. wenn man eine 
Erzälung von einer Neife thut, fo druckt man ſich anders aus, wenn fie zu Lande gefche« 
ben, als wenn fie zu Waſſer verrichtet ift. Ein Activum vervielfaͤltiget fich fo mannig« 
mal, als es Sachen giebt, welche zu der That gehoͤren: gleich wie das Wort Eſſen 
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ſich fo mannigfaltig verändert, als ſich eßbare Sachen antreffen laffen, Die That druckt 
ſich fonft in Abſicht auf gewiſſe belebte Dinge anders, als bey unbelebten, aus: affo, 
einen Menfchen und einen Stein zu fehen, find zwey befondere Derba. Sid) einer Sa. 
che bedienen, welche dem, fo fie gebraucht, oder dem, der Davon fpricht, zugehörer, 
find ebenfals unterfchiedene Derba. 
| $. 144. Alles diefes rift man zwar auch in der algonquinſchen Sprache, je: Eigenheiten 
doch auf eine unterfchledene Art, an. Gleichwie nın die Mannigfaltigfeit und der reiche der algon- 
Vorrat der Wörter diefer Sprachen, fie anfänglich ſchwer machte zu erlernen: fo veran, Winſchen 
laſſet gegenwärtig der Mangel, worin fie gefallen feyn, nicht weniger Schwierigkeit. Denn Sprache. 
diefe Völker wuften bey Ankunft der Europaͤer von allen dem, fo bey ihnen nicht im 
Gebraud) war, oder ihnen nicht in die Sinne fiel, nichts; und es ermangelte ihnen an 
Ausdrücden. Es haben alfo die EKuropaͤer fehr viel Mühe anwenden müffen, ihnen 
Begriffe von ihnen bis anhero unbekant gewefenen Dingen, als z. E. von der chriftlis 
chen Religion, von der Sittenlehre, und auch von Handel und Wandel beizubringen, 
u hatten fie nicht, ſondern fie 'erfegten diefen Abgang durd) hieroglyphiſche 
der Hr ac Pan 
$.145.:€8 haben fich nicht nur die Völker der huronſchen Sprache, mehr Unterſchied 
als die andern, auf den Feldbau geleget, fondern fie haben fich aud) weniger ausgebrei- der Völker 
tet; welches eine ziwiefache Wirkung gehabt: denn einen Theils haben fie fich fefter ge, der buron- 
feßet, befler angebauet und befeftiget, und es ift unter ihnen eine befjere Policey und ordent; fehen und al⸗ 
lichere Regierungsart vorhanden. Die Würde eines Oberhaupts, insbeſondere unter a en, 
den wahren Auronen, welche die Tionnontates find, ift erblich: andern Theils mar tiv. * 
ihr Sand bis zu den Kriegen mit den Iroquoiſen weit bevölferter, ohngeachtet die Viel— 
weiberey niemalen bey ihnen eingefüret worden. Sie ftehen aud) im Rufe, arbeitfamer, 
- fleißiger und gefchickter in ihren Verrichtungen, auch behutfamer in ihren Unternemuns 
gen zu feyn; welches man nichts anders, als der Neigung zur Gefelligkeit, die fie mehr 
als andere bewiefen, beimeffen Fan. Dieſe Geſelligkeitsliebe zeiget ſich fonderlich bey den 
Hurons darin, daß, da fie faft nur bis auf zwo Dorffchaften eingefchränfee worden, 
welche noch dazu von einander weit entfernet find, fie dennoch, wenn e8 auf algemeine 
Angelegenheiten anfomt, Einen teib und Eine Seele ausmachen. 
$. 146. So viel die Gefchichte diefer Völker anlanget, fo ift leicht zu begreifen, Urſprung des 
daß, da ſolche aus bloſſen Ueberlieferungen beftehet, welche entweder verftümmelt oder Krieges, den 
vermehret auf die Nachkommenſchaft gebracht werden, wenig an einander hangendes und die Algon: 
zuverläßiges davon zu melden ift. Man hat alfo nach allen möglihen Nachforfehungen A 
nur den einzigen hiſtoriſchen Umftand erfaren Fönnen, der einige WarfcheinlichFeit mit fich mie den Iro⸗ 
führer, und der in dem Urſprunge des Krieges beftehet, welcher bey Ankunft der Sranı quoifen zu 
zoſen in Canada, zmwifchen den Jroquoifen an einem, und den Hurons und Algon« führen haben. 
quinen am andern Theile, annoc in vollem Feuer angetroffen wurde. Die Algon⸗ 
quinen hatten nemlich, die ganze Gegend des $andes von Quebek, aud) wol von Tas 
duſſac bis an die See Nipißing in Folgung des mitternächtigen Ufers des S. Lau⸗ 
renzfluſſes und Im Hinauffteigen des groffen Fluſſes, welcher fich oberhalb der Inſel 
Montreal in benanten Flus ergieffet, inne. Daraus ift zu folgern, daß diefe Völfers’ 
fchaft lange Zeit in diefem Theile von America mächtig gewefen: und blos die Hurons 
befanden ſich im Stande, ihnen ven Vorzug vor — ſtreitig zu machen. In 
ra An⸗ 
*) Slehe in der erſten Abtheilung das 14 Hauptſtuͤck. 
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Anſehung der Jagd und des Krieges hatten ſie ihres gleichen nicht. Die wenigen, die 
noch heut zu Tage davon uͤbrig geblieben ſind, verleugnen auch die Tapferkeit ihrer Vor⸗ 
faren nicht, und fie haben durch ihr Ungluͤck, keinesweges den auf ſie geerbten guten 
Ruf verloren. BA 
Die Froquoifen harten mit ihnen eine Arc der Erbverbrüberung gemacht, fo dem 
einen Theile fo. vortheilhaftig als dem andern war, fo aber nach dem Begrif ver Wil⸗ 
den, nad) welchem ein jtarfer Jäger und groffer Kriegesman ihres gleichen nicht haben, 
den Algonquins einen groffen Vorzug vor den Iroquoiſen zumege brachte. Die 
Iroquoiſen waren blos mit dem Landbau befchäftiger, und hatten ſich anheiſchig gema⸗ 
het, den Algonquins Theil an ihrer Ernte nehmen zu laſſen; da diefe hingegen ihrer 
Seits die Jagd mit ihnen theilen, und fie wider alle Anfälle feindlich gefinter Völker 
befchügen wolten. Beide Bölkerfchaften lebten folchergeftalt lange Zeit in gutem Ver⸗ 
nemen mit einander; jedoch ein zur Unzeit gebrauchter Stolz des einen Theils, und ein 
von dem andern Theile unerwarteres Misvergnügen, förete diefe Einigkeit; und richtete 
unter beiden Völkern eine unverfünliche Zeindfchaft an. Weil nun der Winter die Zeit 
der groffen Jagd iſt; und der mit Schnee bedeckte Erdboden denen, die fidy mit dem 
Landbau befchäftigen, Feine Verrichtung geftattet; fo vereinigten ſich beide erbverbrüderte 
Voͤlkerſchaften dahin, mit einander den Winter in den Wäldern zuzubringen; die Iro⸗ 
quoifen aber überlieffen ven Algonquins gemwönlicher maflen die Jagd, und begnügten 
ſich damit, die erlegen Thiere abzuziehen, das Fleiſch zu duͤrren, und die Häute zuzube⸗ 
teiien. Diefes aber ift gegenwärtig aller Orten die Berrichtung der Weiber in Canada: 
zu der Zeit hingegen machten ſich die Jroquorfen nichts daraus, fondern übernahmen dies 
fes Geſchaͤfte willig. ' ner 
WVon Zeit zu Zeit aber Fam einen und andern von ihnen ein Verlangen an, bie 
Jagd aud) zu verfuchen, und die Algonquinen wehreten ihnen auch folches nicht; woran 
fie aber fehr unkluͤglich handelten. Es ereignete fich alfo zu einer Winterszeit, daß ſich 
ein Haufen beider Voͤlkerſchaften an einem Drte befand , wo fie eine gute Jagd zu halten 
glaubten; und fechs junge Algonquins wurden, nebſt eben ſo viel Iroquoiſen von 
gleichem Alter, ausgeſchickt, den Anfang damit zu machen. Sie erblickten fo gleich einige 
Eiendsthierez und fie machten fid) insgefamt bereit, ihnen nachzufegen, Die Algons 
quins aber wolten denen Iroquoiſen nicht geftatten, fie zu verfolgen, fondern fie ga« 
ben ihnen zu vernehmen, daß fie ſchon genug zu thun haben würden, wenn fie dem Wile 
de, fo fie fällen würden, die Felle abzögen. Zum Unglücd vor. die Grosfprecher ver 
ftrichen drey Tage, ohne daß fie ein einziges Thier erlegen fonten, ob fie-gleicy eine groſſe 
Menge antrafen. Diefer fhlechte Fortgang Fränfte fies den. Jroquotſen aber, war er 
allem Anfehen nach nicht unangenehm, welche um Erlaubnis anhielten, fich auf eine an⸗ 
dere Seite zu begeben, woſelbſt fie glücklicher zu feyn glaubten. hr Antrag wurde von 
den Algonquins eben fo aufgenommen, als des Davids Brüder thaten, wie fid) dies 
fer junge Schäfer mit dem Goliath zu kaͤmpfen verlauten lies: man gab ihnen zu ver. 
ſtehen, daß fie ſich zu viel unterflünden, mehr Gefchieflichkeir, als die Algonquinen, 
ſich anmaflen zu wollen; fie folten daher die Jagd denen überlaffen, welchen fie eigentlich 
gebührete, ' CH 
en Die Iroquoiſen wurden über diefe Antwort zwar unwillig, Tieffen fich aber 
nichts davon meren; in der folgenden Macht aber begahen fie fich ftilfchweigends auf die 
Jagd. Die Algonquins verwunderten fich, als fie bey ihrem Erwachen fie nicht faben; 
ihre 
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ihre Verwunderung aber verwandelte ſich gar bald in einen aͤuſſerſten Verdrus. Denn 
noch den Abend deffelben Tages fahen fie die Iroquoiſen, mit erlegten Elendsthieren 
beladen, zurüd fommen, Weil nun nicht leicht ein Menfch auf der Welt empfindlicher 
und rachgieriger, als ein Wilder in Canada, iftz fo äufferte fich folches auch gar bald 
bey den Algonquins: denn kaum waren die Tjroquoifen eingefchlafen; fo ſchlugen fie 
ihnen insgefamt die Köpfe entzwey. Dergleihen Meuchelmord Eonte nun nicht lange 
verborgen bleiben; und ohngeachter fie die Seichen in geheim begraben hatten, fo wurde 
doch die Nation gar bald davon unterrichter. Anfänglich beſchwerte fie ſich darüber mit 
Beſcheidenheit, und verlangte Gerechtigkeit wider die Mörder. Sie wurden aber gar 
zu geringfchägig gehalten, als daß man ihnen ihr rechtmaͤßiges Verlangen zugeftehen fol« 
len; ja man wolte ſich auch nicht einmal fo ſehr erniedrigen, ihnen nur die allergeringfte 
Genugthuung zu verfchaffen. 

$. 147. Die dadurch) zur Verzweiflung gebrachten Iroquoiſen faffeten einen Zortfeßung. 
feften Entfchlus, ſich wegen diefer Verachtung zu rächen, melche ihnen faft noch näher, 
als der Meuchelmord, ging. Sie ſchwuren alfo unter fi), entweder alle umzufommen, 
oder ſich felbft Genugthuung zu verfchaffen. Weil fie aber noch zu ſchwach zu feyn glaub« 
ten, fi mit den Algonquinen aufzunehmen, deren Namen blos allein Furcht und 
Schrecken verurfachte; fo entfernten fie fi von ihnen, und verfuchten ihr Heil wider 
ſchwaͤchere Völfer, und befriegeten fi. Da fie nun glaubten, binlängliche Kriegeser⸗ 
farung erhalten zu haben; fo griffen fie die Algonquins plöglic) an, und machten den 
Anfang eines Krieges, der ganz Canada beunrubigte, und viele Jahre gedauert hatte, 
auch bey Ankunft der Europaͤer noch nicht geendiget war. Don Seiten der Iroquoi⸗ 
ſen wurde er mit einer viehiſchen Unbaͤndigkeit und Grauſamkeit fortgeſetzet; welche um 
ſo ſchrecklicher war, da ſie nichts von einer uͤbereilten Wut mit ſich fuͤhrete, ſondern alles 
nach hinlaͤnglicher Ueberlegung veranſtaltet wurde, aber auch nachher deſto anhaltender 
war. Die Wilden halten ſich uͤberhaupt niemalen anders, als durch die gaͤnzliche Ver⸗ 
tilgung ihrer Feinde, hinlaͤnglich gerochen: welches insbeſondere von den Iroquoiſen 
gefagt werden Fan. Dieſe kommen als Fuͤchſe, greifen als Loͤwen an, und fliehen als 
Vögel. Auf diefe Art fehlen fie faſt niemalen; und diefe Auffürung ift ihnen dergeftalt 
gelungen, daß man ohne die Anfunft der Europaͤer, vielleicht von Feiner Voͤlkerſchaft 
in Canada, weiter etivas geböret haben würde, welche ſich diefem reiffenden Strom 
widerſetzen Fünnen. 

Die Hurons fuhren, entweder als Bundesgenofien oder als Nachbarn von den 
Algonquins, oder auch mweilen fie beiden Völkern an der Nähe lagen, am. allerübel- 
ften bey diefem Kriege. Man hat mit Beftürzen eine der zahlreichſten, Eriegerifchften, 
und bey allen wegen ihrer Klugheit und Redlichfeit beliebre Nation, in wenig jahren 
faft gänzlich ausgehen fehen. Die Jroquoifen koͤnnen nicht ruhen, fondern find immer 
mit feindlichen Anfaͤllen, fo wol diefer als jener Nation, befchäftigetz und achten viele 
hundert Meilen nicht, die fie mit Vergnügen zurück fegen, wenn fie nur ihrer Mordbe« 
gierde ein Genüge thun Fonnen. Indeſſen find fie felbft durch diefe vielen Kriege, auch) 
oftermals dabey erlittenen ftarfen Verluſt, aufferordenrlid) gefhrmächer worden; und 
auffer den Sclaven, die fie aller Drren zufammen holen, und wovon fie die mehreften an 
Kindes ftat annemen, würde ihre Befchaffenheit nicht vortheilhafter als derjenigen Voͤl⸗ 
fer feyn, die fie bezwungen haben. Was hierin den Iroquoiſen widerfaren, Fan auch 


noch mit mehrerm Rechte von alten andern Wilden diefes Landes angefüret merden; und 
Xxx3 man 
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man darf fich Eeinesweges wundern, wenn fich diefe Völferfchaften von Tage zu Tage 
zufehens verringern. Denn obgleich ihre Kriege anfänglich nicht gleich fo blutig als die 
unferigen fcheinen , fo find-fie es Doch verhältnisweife noch weit mehr. Die ſtaͤrkſte die— 
fer Nationen ift vielleicht niemalen ftärfer als fechzig tauſend Seelen gewefen, und von 
Zeit zu Zeit haben ſich Vorfälle bey ihnen ereignet, wobey fehr viel Blut vergoffen iſt. 
Ein Ueberfal zerftöret oftermalen eine ganze Dorffchaft; nicht weniger beweget Die Furcht 
eines Einfals einen ganzen Canton zur Flucht; und diefe Flüchtlinge fegen fich dem Hun⸗ 
ger und allem Elende weit lieber aus, als durch das Eifen oder die gröffeften Martern 
ihrer Feinde zu fterben. Daher nehmen fie ihre Zuflucht zu den Wäldern und Gebir⸗ 
gen, woſelbſt fie, weil fie nicht Zeit gehabt, fich auf Vorrat zu fehicken, ihr eben durch 
Hunger beſchlieſſen müffen, ; 

$, 148. Nad) Eürzlich angefürter Gefchichte der canadifchen Völker, wollen 
mir ung wieder zu der Befchreibung des Landes wenden; woſelbſt wir nunmehro die fo 
genanten Caſcaden vor ung finden. Dasjenige, fo alfo genant wird, ift ein gerader 
über der Sinfel Perrot *) belegener fchneller Strom, der die See S. Ludewig und 
die See der zween Berge *) von einander abſondert.  Diefe Wafferfälle zu vermeis 
den, wendet man ſich ein wenig rechter Hand; und läffet die Canote bis an einen Ort, 
das Koch **) genant, leer fortgehens nachher ziehet man fie ans Land, und trägt fie 
eine halbe Biertelmeile; damit man einen andern fhnellen Strom, Bouiſſon genanf, 
vermeiden möge. Dieſer ift ein bfeiter Ablauf des: Waſſers, der von einem platten Fels 
fen, welcher ohngefär einen halben Fus hoch erhaben iſt, herabſchieſſet. ER? 

9.149. Oberhalb des Bouiſſons ift der Flus eine ſtarke Viertelmeile breit; 

und der Boden auf beiden Seiten. ift vortreflich, und ziemlich mit Holze verfehen. Das 
Erdreich, fo an dem mitternächtigen Ufer lieget,- ift tragbar gemacht: und es würde leicht 
feyn, einen groffen Weg von der Spige, fo Montreal gegen über liege, bis an eine 
Krümme des Ufers, Galette genant, zu machen. Man würde dadurch einer Schiffare 
von vierzig Meilen überhoben feyn, welche die fehnellen Ströme faft unwegfam und ſehr 
langwierig machen. Ein Fort würde auch zu Galette befler und mit mehrerm Nußen 
angeleget werden koͤnnen, als zu Catarocoui: aus Urfachen, weil Fein Canot vorbey 
gehen Fan, fo nicht gefehen werden folte; an ftat daß man ſich zu Catarocoui, ohne ges 
feben zu werden, hinter die Inſel feleichen Fan. Ueberdem ift das Erdreich der Gegend 
Galette fehr gut; und man koͤnte folglich Lebensmittel in Ueberflus haben, und dadurd) 
viele Koften erfparen. Es koͤnte auch eine Barke bey gutem Winde innerhalb zween 
Tagen ; von Balette nach Niagara geben. Die Abfihe, die man bey Erricytung - 
des Forts Catarocoui gehabt, HE zwar die Handlung mit den Iroquoiſen geweſen; 
dieſe Wilden würden aber eben fo gerne nad) Galette, als nad) Catarocoui fommen. 
Der Weg würde zwar etwas weiter ſeyn; indeffen Fönten fie eine Ueberfart vor acht bis 
neun Meilen erfparen, die fie über die See Öntario thun müffen. Endlich würde ein 
Fort zu Balerte das ganze Land bedecken, welches zwifchen den Fluͤſſen Gutaouais und 
S. Laurenz lieger. — 

$. 150. Noch ein anderer ſchneller Strom wird die Ceder genant, weil ſich an 
dem Orte viele Cedern befinden. Drittehalb Meilen davon, liegt ein anderer, welcher 
der Seehuͤgel genant wird. Von dieſem bis an die S. Srancifeusfee ift eine gute 
halbe Meile. Dieſe See ift fieben Meilen lang, und böchftens drey Meilen: breit, 


Das 
*) Lac de deux montagnes. %) Le Trou. 
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Das Erdreich iſt auf beiden Seiten niedrig, es ſcheinet aber gut zu feyn. Der Weg von 
Montreal bis dahin gehet ein wenig nach Suͤdweſt, und die S, Franciſcusſee läuft 
Wekfüomwelt, und Oſtnordoſt. ? 

9 151. Gewiſſe Canäle, welche eine groffe Anzahl Inſeln bilden, fo den Flug Andere Stroͤ— 
beinahe an diefer Seite bedecken, werben die Traufrinnen *) genant. Es Fan nie Me . 
leicht eine fehönere Gegend, als diefe, gefunden werden; und das Erdreich fcheinet auch 
fehr gur zu feyn. Der lange Waſſerfal **) ift ein fchneller Strom einer halben Meile 
lang, welchen die Canote nicht anders, als nur mit halber Ladung, hinauf fahren koͤnnen. 

Der platte Strom ift davon auf fieben Meilen entlegen, Dafelbft trift man ſchoͤne Hola 
zungen an, worin fonderlidy Eichen von aufferordentlicher Höhe befindlic) find, Die 
Galette liegt anderthalb Meilen davon. 

$. 152. Fünf big fehs Meilen von Galette liege eine Inſel, Tonihata ger Inſel 
nant; fie iſt ohngefär eine halbe Meile lang, und hat einen fruchtbaren Boden, Dieſe Tonihata. 

Inſel hatte ein Iroquoiſe, der aus einer nicht befanten Urſache Quaker hies, von dem 
Grafen von Srontenac erhalten; nachher aber gegen vier Tonnen Brandwein wieder 
verkauft, jedoch mit Vorbehalt der Einfünfte auf feine Lebenszeit, Dieſer hatte ver— 
fchiedene iroquoiſiſche Samilien an fic) gezogen, und mit felbigen eine Wirthſchaft an« 
gerichtet, 

N $ 153. Bon biefer Inſel ift das Fort Catarocoui auf dreisehen Meilen ent. Befchreibung 
legen. Anderthalb Meilen vorher. trift man eine Art eines Archipelagus an, der zu des Sorts 
den Taufend Inſeln beiffe. Das Fort felbft ift ein Viereck mit vier Baftionen von Catarocoui. 
Steinen aufgefürer, und enthält eine VBiertelmeile im Umfange, Seine tage ift in der 
That etwas angenehmes. Die Ufer des Fluffes ftellen aller Orten eine Veraͤnderung ala 
lerhand Sandausfichten vor, Eben alfo verhält eg fich mit dem Eingange in die See 
Öntario, fo nur eine kleine Meile davon lieger: fie tft mit Inſeln von verfchiedener 
Groͤſſe beſaͤet; damit endiger ſich auch der Gefichtsfreis an diefer Seite.  Diefe See 
bat einige Zeit den Namen S. Ludewig, hernach aber fo wol, als dag Fort Cataro⸗ 
cout, Frontenac geheiffen ; jedoch die See hat ihre alte Benennung unvermerfe wieder 
befommen, die entweder buronifch oder iroquoiſiſch ift; und das Fort hat den Namen 
des Ortes erhalten, wo es aufgefüret if. Der Boden von Galette bis dahin, fcheinef 
unfruchebar zu ſeyn: jedoch er ift folches nur an der Grenzfcheidung; meiter hin aber iſt 
er fehr gut. Gegen dem Forte über liegt eine angenehme Inſel, mitten im Fluſſe. 

Unterhalb liegen zwo andere, die nod) Fleiner, und ohngefär eine halbe Meile von ein= 
ander entferne find. Die eine heiffer die Cedern⸗ die andere aber die Hirfchinfel. Die 
Bucht bey Catarocoui iſt gedoppelt; oder deutlicher zu reden, fie hat faft in ihrer Mitte 
eine Spiße, welche weit hervorraget, und unfer welcher ein ficherer Ort für die groffen 
Barken ift. Hinter dem Forte ift ein Moraft, wo ſich das Fleine Wild in groſſem Ueber« 
flus aufhält: die Befasung machet ſich alfo manchen Zeitvertreib daſelbſt. Ehemals 
wurde ein ftarfer Handel, insbefondere mit den Iroquoiſen, albier getrieben; und dies 
fes gefchabe zu dem Ende, fie den Englaͤndern abfpenftig zu machen: man hatte auch, 
fie in Ordnung zu erhalten, das Fort aufgefüret. Doch diefer Handel hat nicht lange 
gedauert; und das Fort hat die Barbaren nicht abgehalten, den Sranzofen viel Unge⸗ 
legenheit zu machen, Anjetzo halten ſich noch einige Familien auflerhalb des Plages auf; 
auch find einige von den Mißifagen, einer algonguinfchen Nation, die einen Flecken 

an 
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an dem abendſeitigen Ufer der See Ontario haben: andere befinden ſich zu Niagara, 
und noch eine andere an der Meerenge. AN 
$. 154: Sechs Meilen von Catarocoui liegt die Siegeninfel, die einen artis 
gen Hafen hat, worin groſſe Barfen ſicher ſeyn. Daſelbſt trift man in dem Walde 
Weinreben an. Es find.faft fo viel Weinftocke als Bäume, an deffen Spiße fie fid) era 
heben. Man findet auch vergleichen aller Orten bis nad) Mexico. Diefe Weinftöde 
baben dies Holz, und tragen groffe Trauben: die Beeren aber übertreffen kaum die 
Gröffe einer Erbfe; es Fan aud) nicht anders feyn, da diefer Wein nicht befchnitten noch 
ordentlich gewartet wird. Wenn die Beeren reif find, fo iſt es ein guter Biffen für die 
Bäre, welche isrenthalben auf die höchiten Bäume hinan klettern. Jedoch fie bekom⸗ 
men nichts anders, als was ihnen die Bögel übrig laffen; denn diefe ernten gar bald 
ganze Wälder davon ein, 5 
. 155. Drey Meilen jenfeit der Ziegeninfel lieget die Gallotsinſel, drey und 


Flus Chou⸗ yierzig Grad und drey und dreißig Minuten. Bon der Spige-der Gallotsinſel ſiehet 
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man gegen Weſten den Flus, Chouguen, oder ſonſten Onnontagua genant, ber vier⸗ 
zehen Meilen davon entfernet iſt. Ehe man dahin gelanget, trift man die Kruͤmme 
an, welche die Hungerkruͤmme genant wird; weil der Generalgouverneur von Neu⸗ 
frankreich, Barre, feine ſamtliche Manſchaft, als er die Iroquoiſen angreifen wolte, 
Durch Hunger und Krankheiten daſelbſt beinahe eingebüffet Hätte. Diefe Gegend hat eine 
ungefunde $uft, aber ungemein fchöne Waldungen, welche das ganze Ufer bedecken. Die 
weiffen und vothen Eichen fteigen bis in die Wolfen. Man trift aud) eine der gröffeften 
Arten Bäume dafelbft an, deren hartes Holz dem Abornbaum gleicher: die Blätter find 
von mittelmäßiger Gröffe, und haben fünf Eden; inwendig find fie von einer ſchoͤnen 
griinen Farbe, aufferhalb aber weißlicht. Man nennet fie auch Baumwollenbaͤume; 
weil in einer Mus, die beinahe eben fo dicke als eine groffe indianiſche Caftanie ift, eine 
Art von Baummolle verborgen lieget, welche jedoch zu nichts gebrauchet werden Fan, 
Im Maymonat fiehet man dafelbft nod) Fein einzig Blat auf den Bäumen, ohngeachtet 
die Hiße oftermalen fo gros, als im Julius, iſt. Dieſes rühret fonder Zweifel daher, 
daß die Erde, welche einige Monat lang mit Schnee bedeckt geweſen, noch nicht hinläng« 
lic) ertvärmet worden, die Dunftlöcher der Wurzeln zu öfnen, um den Saft durchzutreis 
ben. Uebrigeng verdienet fo wenig der groſſe als Kleine Aunger *) den Namen eines 
Sluffes: beides find nur Bäche, jedoch) ziemlich fifchreih, Man trift Adler von erftaus 
nender Gröffe dafelbft an. 

$, 156. Nunmehro nähert fi) die Gegend, wo die Jroquoifen wohnen, Das 
Sand bey dem Fluffe Onnontage iſt etwas niedrig, aber reichlich) mit Holze verfehen. 
Faſt alle Fluͤſſe, die das Sand der Iroquoiſen bewäflern, ergieffen fich in dieſen, deffen 
Duelle eine angenehme See ift, die Gannentaha heiſſet, an deffen Ufer Salzquellen 
gefunden werden. Zehen Meilen von dem Fluffe Önnontage ift die Goyogouins⸗ 
bucht. Die ganze Küfte in diefem Raume ift mit Moräften und hohem Erdreich abge 
wechfelt, einwenig fandig, mit fchönen Bäumen, und insbefondere mit Eichen befeger, 
welche von Menfchenhänden gefeget zu feyn feheinen, In der Goyogouinsbucht raget 
eine mit Bäumen bewachfene Halbinfel mitten hervor, und gleichet einer Schaubüne, 
Wenn man in die Bucht koͤmt linfer Hand, trift man eine Inſel an, welche den Eins 
lauf eines Fluſſes verbirger, worauf die Goyogouins in die See fahren, | 
4. 137. 


*) La grande et petite Famine, 


Beſchreibung von Neufrankreich. 535 


$. 157. Auf der Hälfte des Weges von dem Sandfluffe bis an die Buche der Flus C 
Tſonnonthouans teift man eine kleine Bucht an, welche Caſconchiagon genant wird, — 


die auch ſehr enge, und bey dem Einlaufe in die See nicht tief if. Zwo Meilen von 
feiner Mündung wird man durch einen Wafferfturz aufgehalten, welcher ſechzig Fus hoch 
zu feyn fcheinet; einen Flintenſchus unterhalb denfelben trift man einen andern von gleicher 
Breite an, der aber kaum zwey Drittheil fo hoc iſt; und eine halbe Meile davon ven 
dricten, der auf hundert Schritte hoch iſt. Nachher koͤmt man an verfehiedene ſtarke 
Ströme; und wenn man funfjig Meilen fortgefahren, trift man den vierten MWafferfturg 
an, der dem dritten nichts nachgiebet. Der Lauf diefes Fluſſes erſtrecket ſich auf hundert 
Meilen. Wenn man den Ohio, mit.dem Beinamen der ſchoͤne Flus, erreichen wil, 
bat man nur zehen Meilen vor ſich. Der Ort, an welchen man daſelbſt anlanget, heiſ 
ſet Ganos; alwo eine Duelle befindlich iſt, deren Waſſer dem Oele gleichet, und einen 
Metalgeſchmack hat. Nicht weit davon iſt eine andere von gleicher Beſchaffenheit; 
und die Wilden bedienen ſich dieſes Waſſers, um allerhand ſchmerzhafte Zufälle zu 
lindern. 


* 


F§. 158. Die Tſonnonthouansbucht iſt eine vortrefliche Gegend. Ein ange Tſonnon⸗ 
nehmer Flus ſchlinget ſich zwiſchen zwo ſchoͤnen Wieſen herunter, an deſſen Ufer man tbouans: 
auf beiden Seiten weit gehende Thaͤler erblickt; und alles dieſes veranlaſſet die beſte Aug. bucht. v 
ſicht von der Welt, welche durd) einen groffen Wald von lauter hochſtaͤmmigen Bäumen 

begrenzet wird: das Erdreich fcheinet inzwifchen etwas fandig zu ſeyn. ° 

‘$. 159. Der Flus Niagara wird von dem groffen Wafferfturze gebilder, wor Flus 

von bald mit mehrern Erwänung gefchehen fol; oder es ijt vielmehr der S. Laurenz⸗ Niagara. 
flus felbft, der aus der See Eriee fümt, und nach einer Weite von vierzehen Meilen 

in die See Ontario gehe. Von dem Wafferfturze an, wird er der Fluͤs Niagara 

genanf, und diefer Raum enthält fechs Meilen. Wenn man drey Meilen darauf hin 

gefahren ift, trift man linfer Hand einige Cabanen der Tjroquoifen, Tfonnontbouans 

und Mipifagues an. Es ift aud) nachher ein Fort dafelbft angeleger; und es hat eine 
franzoͤſiſche Colonie, ſich dafelbft anzubauen, angefangen. 

$. 160. Das Sand Niagara an ſich felbft ift wild, und fuͤrchterlich anzuſe Beſchreibung 

ben, An der einen Seite fieher man zwar an dem Fuſſe deffelben, und gleichfam in der des Landes 
Tiefe eines Abgrundes, einen groſſen Flus, der aber an dieſer Seite, feiner Gefchmwindig. Niagara. 
keit und Strudel halben, vielmehr einem reiſſenden Strome gleichet. Letztere entſtehen 

durch die vielen Felſen, durch welche er ſich mit vieler Muͤhe hindurch dringen mus. 

Auf der andern Seite iſt die Ausſicht durch drey gleichſam uͤber einander geſetzte Berge 
gehemmet, davon ſich der oberſte in den Wolfen verlieret. Das Auge mag ſich alſo 
hinwenden, wohin es wil, ſo trift es aller Orten etwas an, ſo eine innerliche Furcht und 
Bangigkeit veranlaſſet. Man darf aber nicht alzu weit reiſen, wenn man eine groſſe 
Veraͤnderung finden wil. Denn hinter dieſen wilden und unbewohnten Bergen, wird man 

ein fettes Erdreich, praͤchtige Waͤlder, angenehme und fruchtbare Huͤgel gewar: man 

empfindet eine reine Luft und gemaͤßigte Witterung. Zwiſchen beiden Seen, davon die 
kleineſte, nemlich die See Ontario, zwey hundert und funfzig Meilen, die See Eriee 
aber, auf drey hundert Meilen im Umkreiſe haͤlt. E 

§. 161. Wenn man über gedachte drey fürchterliche Berge hinüber geftiegen, Mafferfal 
fomt man an den berühmten Waſſerfal Niagara.  Diefer ift vielleicht die (hönfte Niagara. 
Eafcade, welche die Natur jemalen hervorgebracht, Wenn man ſich auf dem Gipfel " 
2 ch. ’ VYyy des 
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os des dritten Berges befindet, fo hat man noch drey Meilen bis zu diefem Mafferfturze, 
Weil män nirgends anders, als an diefer Seite, dahin gelangen, und felbige —2 — 
ders als von der Seite ſehen kan; ſo iſt nicht wohl moͤglich, deſſen Hoͤhe zu meſſen. 
Dem Augenſcheine nach aber Fan man dieſen Waſſerfal nicht Höher als Hundert und vier⸗ 
zig bis Hundert und funfjig Zus hoch ſchaͤtzen. Seine Geftalt gleichet einem Hufeiſen 
und hat ohngefär vier hundert Schritte im Umfange; gerade in der Mitte aber ifter durch 
eine ſehr enge und eine halbe Viertelmeile lange Inſel in zween Theile gecheilet: Doch verei⸗ 
nigen ſich die getrenten Theile bald wieder. Der Flus empfindet unterhalb diefes Falles 
lange Zeie die Erfchürterung ; und er ift nicht eher, als ohngefaͤr drey Mellen davon, erft 
fhifbar. Der Fall were aud) noch heftiger feyn, wenn er nicht aufler vorgedadjter In⸗ 
2: ſel, auch noch durd) verfchiedene hier und da liegende Klippen etwas gehemmet würde, 
Sein Abfal geſchiehet auf einen Felſen: und weil fein Geräufd) einem entfernten Don» 
ner gleicher, auch nichts, was herabgeftürzet, wieder zum Vorſchein gefommen; fo hat 
man Urfac) zu glauben, daß er vielleicht durch die Länge der Zeit eine etwas tiefe Hole 
darein gemacht, Das Erdreich der Gegend diefes Woafferfalles, welche man Portage 
de Niagara nennet, fcheinet drey Meilen lang nicht fonderlich-gut zu ſeyn; es ift auch 
nicht- einmal bolzig, und man Fan nicht zehen Schritte gehen, ohne, Insbefondere zu 
Sommerszeit, auf Ameifenhaufen zu treten, und ohne Glockenſchlangen anfichtig zu 
werden. { 5 
Se Eriee. $. 162. Sieben Meilen von dem Waſſerfalle Niagara Eomt man an die See 
Eriee. _ Diefe See iſt hunderte Meilen lang, von Often bis Welten gerechnet; von 
Norden bis Süden aber ohngefär dreißig Meilen breit. Der Name, ven fie führet, 
ift der Name einer Nation von der huronſchen Sprache, die fid) an dem miträgigen. 
Ufer niedergelaffen, nunmehre aber von den Iroquoiſen gänzlich ausgerottet find. 
Eriee heiffer eine Rage; Daher diefes Bolf in einigen Erzälungen das Katzenvolk ges 
nant wird. Allem Bermuten nad), komt diefe Benennung, von der Menge diefer Thier 
re ber, die fich Häufig daſelbſt anrreffen laffen. Sie find weit gröffer, als die unferigen, 
und ihre Felle werden fehr geſuchet. Einige neue, insbefondere franzöfifche Landkarten 
haben diefe See aud) Conti genant; jedoch) diefer Name Hat fo wenig, als der Condee, 
Thracy und Orleans, welche der Aurons, und Öberfee, ingleichen ver See Mli- 
chigan beigeleget werden wollen, fonderliches Gluͤck gemachet. Eine lange Erdzunge 
gebet in die See hinein, welche auch die lange Spitze genant wird; diefe ift fehr fandig, 
und hat von Natur viel Weinreben. Die Gegend um diefe See ift hin und wieder vor- 
treflich. Sie felbft ift ſehr ſiſchreich, und die Wälder voller Wild; insbefondere halten 
fich gegen Süden ungemein viel wilde Dchfen auf. Eine andere Erdzunge, Mlche drey 
Meilen Nord: und Suͤdwaͤrts gehet, wird die glatte Spize*) genant. Gieift aber 
gegen Weften voller Holzung, gegen Dften hingegen trift man nichts als Eleine rothe Ees 
dern auf einem fandigten Boden an. Es halten ſich auch viele Bäre da auf, daß mans 
nigmal in Einem Winter auf vier hundert Stüd allein auf diefer Sandfpige erleget wor- _ 
den. Gegen Süden liegen zwo Eleine Inſeln, die man die Glockenfehlangen » Tnfeln 
nennet, weil man diefes Ungeziefer in folcher Anzahl darauf anfreffen wil, daß die $uft 
auch fo gar davon angeftecker feyn fol, Die See Enge’ ift zwey und dreißig Meilen lang. 
Oberhalb der Inſel S. Clara, die ohngefar fünf bis ſechs Meilen weit ablieget, erwei⸗ 
tert fi die Enge, und bilder eine See, welche mit der Inſel gleichen Namen führer. 
Sie - 
#) La Pointe Pelee. 
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Sie ift ohngefär ſechs Meilen lang, und an manchen Orten eben fo breit, Man wil 
behaupten, daß dieſes die [chönfte Gegend in Canada ſey. Dem Anſchein nach. hat 
auch die Katur nichts zuriick gelaffen, wodurch ein fand reizend werden Fan, Hügel, 
Wieſen, Felder, Holzung "Bäche, Brunnen, Fluͤſſe, alles dieſes ift von ſolcher Güte 
und von einer fo vortheilbaften Anlage, Daß man fait Feine andere Einrichtung wuͤnſchen 
Fan. Indeſſen find die Felder nicht für alle Arten. des Getreides gut, die mehreften aber 
find von ungemeiner Fruchtbarkeit, fo gar, Daß einige achtzehen Jahre hinter einander 
ohne Dünger, Früchte getragen haben. Jedes Land ift aber doch wozu gut. Die In⸗ 
feln fcheinen, als ob fie durch Die Kunft angeleget wären, und die Augen ergößen folten, 
Der Zlus und die See find fiſchreich, die Suftiftrein, und die Himmelsgegend gemäßigee 
und ungemein gefund. i - 
$. 163. Linker Hand, eige Meile unterhalb der Inſel S. Clara, lieger dag Hort. 
Sort. An eben derfelben Seite trift man, ehe man daffelbe erreichet, zwey ziemlic) zahl« 
reiche Dörfer an, und Die nahe bey einander liegen. Das erftere wird von Hurons 
Tionnontatez bewohnet, welches eben diefelben find, die, nachdem fie lange Zeit von 
einer Küfte zur andern herum geirret, ſich anfänglid) an dem Wafferfal S. Maria, 
nachher aber zu Michillimakinac niedergelaffen. Das andere hingegen wird von Pou⸗ 
teouaramis bewohnet. Rechter Hand, etivas höher, ift das dritte der Outaouais, 
welche der Hurons ungertrenliche Gefärten find, feitvem beide Völferfchaften von den 
Iroquoiſen gezwungen worden, ihr Sand zu verlaffen. M 
$. 164. Die SeeEnge ift derjenige Drt in Canada, woſelbſt die Kräuterfen- Kräuter. 
ner die meiften Erforfchungen zu machen, Gelegenheit haben würden. Es ift bereits 
angefüret, daß in Canada viele gemeine Kräuter wachfen, weldye von groffer Wirkung 
find. Man hält dafür, daß der Schnee nicht wenig dazu beitrage; es giebt aber, auch 
eine Mannigfaltigfeit des Erdbodens, welches, wenn es mit der Annemlichfeit der Him« 
- melsgegend, und mit der Freiheit, welche die Sonne mehr als anderswo hat, das Erd» 
reich zu erwärmen, weil das Land weit offener ift, zufammen genommen wird, Anlas 
giebt zu glauben, daß die Kräuter und Wurzeln alhier mehr Kraft, als anderswo, ‚haben, 
$. 165. Die Kentnis des fo genanten Slohfrauts*) iſt den Reiſenden fehr nö, Flohkraut. 
thig; nicht zwar wegen feiner guten Eigenfchaften, fondern weil man fid) nicht genug dar 
vor hüten fan. Der Name drudt die Wirfungen bey weiten nicht aus. Dieſe find 
mehr oder weniger empfindlich, nachdem die Eigenfchaften dererjenigen befchaffen find, die 
es anrüren. Es giebt auch einige, die Eeinen Schaden davon zu befürchten haben; 
andere hingegen, wenn fie es nur anfehen, werden fo gleich mit einem heftigen Fieber 
befallen, fo länger als vierzehen Tage anhält. Bey andern wirfet es hinwiederum erſt, 
wenn fie es anrüren: und.alsdenn fcheinet der anrürende Theil gleichfam mit Ausfag übers 
zogen zu ſeyn. Es ift auch Fein ander Hülfgmittel dawider, als die Geduld. Denn 
nad) Ablauf einer gewiffen Zeit, verlieret fich die dadurch entftandene Beſchwerlichkeit 
von felbft wieder. 
$ 166. Es giebt aud) an der See⸗Enge Citronenbäume: ihre Frucht fiehet den Litronen - 
gewönlichen Eitronen gleich, nur daß fie kleiner find, und einen ſchlechten Geſchmack ha. baum. 
ben. Zum Einmachen find fie aber fehr gut. Die Wurzel eines folchen Baums iſt ein 
feiner und tödtlicher Gift; dabey aber zugleich ein untrüglicher Gegengife, wider den 
Stich) der Schlangen. Sie mus nemlich fogleich geftoffen und auf die Wunde geleget 
Yyy 2 werden; 


*),L’Herbe ala Puee. - 


N 


538 Des vierten Buchs drittes Hauptſtuͤck, erſter Abſchnit, 

werden; ſo wird man augenblicklich eine heilſame Wirkung davon empfinden. Auf bei 
den Selten diefer See-Enge behält das Sand feine Schönheit auf gehen Meilen weit, nad)» 
ber aber trift man weniger fruchtbare Bäume und Wiefen an. Mach zurück gelegten 


fünf Meiten aber nach der See $Eriee nad) Suͤdweſt, fiehet man unzäliche Wiefen, 
welche ſich auf Hundert Meilen weit erſtrecken, und wovon fich eine erftaunende Menge 


derjenigen Dchfen nähren, welche oben befchrieben worden. * 
See S. Ela: $. 167. Der Weg von dem Forte der Gee-Enge big an das Ende der Ueberfart 
ER. der Se S. Clara, bis an die Huronsſee, ift Oftnordoft: nachher wendet man ſich vier 


Meilen von Dften nah) Süden, mwofelbft man rechter Hand ein Dorf der Mißißager 
antrift, fo auf einem fruchtbaren Boden und an dem Anfange fehöner Wiefen, überhaupt 
in der angenehmften Gegend, lieget, die man nur antreffen fan. Von da bis an die 
Huronsſee zählet man zwölf Meilen, und dag fand iſt aller Orten reizend. Es ift ein 
prächtiger Canal, gleichſam nad) der Schnur gezogen, deffen Ufer mit lauter hochſtaͤm⸗ 
migen Bäumen befetzet, und durch ſchoͤne Wiefen unterfcjieden if. Auf dem Canal 
felbft trift man verſchiedene Inſeln an, wovon einige ziemlich gros find. Man richtet 
fich beftändig gegen Nord-Nordoften, und wenn man auf die Huronsſee gelanget, fo 
gehet der Lauf zwölf Meilen lang nad) Norden. 

Inge von S. 168. In der Huronsſee ift die Bucht Saguinam, Diefe halt in ihrer 
Michilli⸗ Oefnung fünf bis fechs Meilen, und dreißig Meilen in der Tiefe, Die Outaouais has 
makinac. Gon am Ende diefer Bucht ein Dorf, fo eine fehr gute Sage hat. Won da bis nach Mlis 
chillimakinac trift man weiter nichts angenehmes an; es find Feine Weinftöcfe mehr, 
fondern nur eine ſchlechte Holzung, zu ſehen; und fehr wenig von der Jagd anzutreffen, 
Zehen Meilen oberhalb diefer Bucht find zween ziemlich groffe Slüffe, fo eine Meile von 
einander liegen, und vier bis fünf Meilen langer als die Donnerfrümme, welde in 
ihrer Defnung drey Meilen hält, und gar nicht tief if. Michillimakinac liegt drey 
und vierzig Grad dreißig Minuten Norderbreite; und der Weg beläuft fich auf hundert 
Meilen von dem Ausgange der See- Enge, wenn man an dem abenpfeitigen Ufer der 
Huronsſee, bis nad) Norden Bin, fähret. Das Dorf ift mittelmäßig; und nachdem ſich 
die mehreften Einwoner nach den Dieberinfeln hin begeben, ift nichts befonderes, als 
das Fort und das Haus der Mißionarien, dafelbft weiter zu fehen, Die Sage von Mi⸗ 
chillimakinac ift der Handlung ſehr vortheilhaft. Dieſer Poften liege zwifchen drey 
groffen Seen; nemlih, der See Michigan, welche drey hundert Meilen im Umfange 
hält, der groſſen Bucht, fo ſich darin ergieffee, nicht zu gedenken; ferner zwifchen der 
urongfee, die drey Hundert und funfzig Meilen im Umfange hält, und die Fornı eines 
Dreyecks hat; und endlich zwifchen der Öberfee, welche fünf hundert Meilen hält.” Alle 
dreye Fönnen durch groffe Barfen befahren werden, und die beiden erfteren find nur von 
einer Eleinen Enge getrennet, welche ebenfals für dergleichen Fahrzeuge Waffer genug 
halten, welche auch von da, bis in die See Eriee, und bis nad) Niagara, gelangen 
fönnen. Es ift zwar zwifchen der Oberſee und der Huronsſee Feine andere Gemein: 
ſchaft, als ein etliche zwanzig Meilen langer Canal, der durch die Ströme fehr unficher 
gemachet wird; diefe Ströme hingegen find den Canoten nicht hinderlich, zu Michilli⸗ 

makinac alles auszuladen, mas von der Öberfee hergebracht werden Fan. 
Oberſee. $. 169. Die Öberfee *) ift, von Oſten bis Weſten, zwey hundert Meilen lang; 
und an manchen Orten, von Norden bis Süden, vier und zwanzig Meilen breit, Die 
\ .. ganze 


*) Lac fupericur. 


[ 


Beſchreibung von Neufranfreich, N 


ganze mittaͤgige Küfte ift fandige, und ziemlich gerade, + Es würde gefärlich feyn, vom 
Nordwinde auf diefer See et werden. Das mitternächtigeskifer ift weit bes 
quemer zu bereifen, weil es aller Orten mit Felſen eingefchloffen, welche Eleine Häfen 
bilden, darein man ficher einlaufen Fan; und nichts iſt nothwendiger, wenn man auf dies 
fer See mit Canoten fähret; indem die Geeleute ein befonderes Himmelszeichen auf der» 
felben angemerfer haben. Denn, wenn ein Sturm entftehen wil, fagen fie, fo wird 
man zween Tage zuvor davon benachrichtige, Man vermerfet anfänglid) eine Fleine Erz 
ſchuͤtterung der Oberfläche des Waffers; und diefes währet den ganzen Tag, ohne daß es 
- auf eine fonderlich merkliche Arc fteigen folte: Den andern ift die See mit dicken 
Wellen bedeckt, die aber den ganzen Tag nicht brechen; dergejtalt, daß man ohne Furcht 
darauf fortfchiffen fan: Am dritten Tage aber, wenn man e8 am wenigften gedenfer, fo 
wird die See ganz feurig: das Weltmeer Fan in feiner beftigften Bewegung nicht ftür« 
mifcher feyn; und wenn man nicht in demfelben Augenblicke eine Freyſtaͤtte antrift, fo ift 
man verloren.  Diefe fan man aud) an der Nordfeite antreffen, da man ſich an der 
Suͤdſeite, fon des andern Tages, weit von dem Ufer entfernet halten mus, 

- $. 170. Die Wilden haben zur Erfentlichfeit für die vielen Fiſche, die fie in Fabel der 
diefer See fangen, und aus Ehrfurcht, die ihnen ihr weiter Umfang eingeflöffee, eine Wilden da— 
Gottheit Daraus gemacht; und bringen‘ihr nad) ihrer Art Opfer. Es ift aber zu glau, von. 
ben, daß fie vielmehr an den Schußgeift dieſer See, als an fie felbften, ihre Wünfche 
richten. Wenn man ihre Erzälungen anhöret, fo hat nach felbigen der Urfprung der See 
etwas göttlihes: der Michabou, oder der Gott des Waffers, bat fie zu dem Ende 
gemacht, um Bieber zu fangen. In dem Canale, wodurch fie fich in die Huronsſee 
ergieffet, befindet fich ein ſchneller Strom, welcher durch dicke Felſen verurfachee wird, 

Die Mißionarien haben ihn den Waſſerfal S. Maria genant. Diefe Felſen find, 
der Ueberlieferung diefer Wilden zu Folge, Ueberbleibfel eines Dammes, den diefer Gott 
zu dem Ende gemacht, das Waffer der Flüffe und der ‘See Alimipegon, welche diefe 
groffe See angefüller, aufzubalten. 

$. 171. An den Ufern an manchen Drten, und um einige Inſeln, trift man Kupferadern- 
groffe Stuͤcken Kupfer an, welche ebenfals der Vorwurf des Aberglaubens der Wilden 
find. Sie fehen fie als Gefchenfe der Götter, die im Waffer wohnen, mit Ehrerbietung 
an; fie heben die fleineften Brocken forgfältig auf, gebrauchen fie aber zu nichts. Sie 
fagen, daß vor diefen, mitten in der See, ein hoher Selfen “von eben diefer Materie gea 
ftanden. Weil er nun nicht mehr gefehen wird, fo behaupten fie, daß er von den Goͤt⸗ 
tern anderswo bin verfeßet worden. Es ſcheinet aber, als ob durch die Länge der Zeit, 
die Wellen der See ihn mit Sande und Schlam überfchütter haben, Und es iſt gewis, 
daß man an manchen Orten eine groffe Menge diefes Metals angetroffen, ohne genoͤtiget 
zu feyn, viel darnad) zu graben, E 

$. 172. Als Michabou, erzäfen die Wilden ferner, die Oberſee gemacht, Fortſetzung 
babe er fich zu Mlidyillimafinac, wofelbjt er geboren worden, niedergelaffen. Diefes der — 
iſt eigentlich der Name einer kleinen Inſel, die faſt rund iſt, dazu ſehr hoch, und beinahe — 
an dem aͤuſſerſten Ende der Huronsſee lieget; welche Benennung nachher der ganzen Ge⸗Nich Uim⸗ 
gend beigeleget worden, Die Inſel Fan ohngefär drey bis vier Meilen im Umfange ba: Einac. 
ben; und man Fan fie auf zwölf Meilen weit erblicken. Suͤdwaͤrts liegen noch zwo an- 
dere Inſeln, davon die entferntefte fünf bis fechs Meilen lang ift: die andere iſt dagegen 
ſehr Elein, und ganz tund, . Beide find mit N verfehen, und das Erdreich ift 

)yy 3 gut: 
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gut: da hingegen die Juſel Michillimakinac blos, aus einem unſruchtbaren Felſen be 
ſtehet, der kaum mit ein wenig Moos und Kraute bedecket iſt. Indeſſen ift ſie doch eis | 
ner der berühmteften Derter-in Canada; und, nach einigen alten Ueberlieferungen ver 
Wilden, der vornehmfte Wohnplag einer Völferfchaft gemefen, welche eben diefen Nas 
men gehabt, und aus dreißig Dorffchaften beftanden haben fo. Man hält dafür, daß 
die Iroquoiſen fie vertilget. Zeit und Umſtaͤnde aber find unbefant. So viel ift wes 
nigftens gewis, daß nicht die geringfte Spur davon übrig geblieben, Der Name Mir 
chillimakinac heiflet eigentlich eine groſſe Menge Schildfröten, — 
iſtentheils von Fiſchen; und es iſt 
Fiſchen in die⸗ quch nicht leicht ein Dre in der Welt zu finden, wo fie uͤberfluͤßiger ſeyn ſolten. Die ger 
fer Gegend. meinefte Fifche, Die in den drey Seen, und in denen ſich in felbige ergieffenden Fluͤſſen, 
angetroffen werden, find der Hering, Karpen, Goldfiſch, Hecht, Stöhr, Aſtimakeg 
oder Weißfiſch, und insbeſondere die Lachsfohre. Man fiſchet dreyerley Arten derſelben, 
davon die eine von ungeheurer Groͤſſe, und ſo haͤufig iſt, daß ein Wilder oftermalen 
mit feinem Wurfſpieſſe in Zeit von drey Stunden auf funfzig Stuͤck fangen Fan: der lieb⸗ 
fte Fiſch aber ift der Weißſiſch. Die Wilden erzälen, daß Michabou ihre Vorfaren 
die Fiſcherey gelehret: dieſer habe auch die Netze erfunden, und ihnen nach dem Gewebe 
der Spinne den Begrif davon beigebradhr. ’ 


Bieberinſeln, S. 174. Alles, was ſich hier vom Erdreiche den Augen zeiget, giebt eben keinen 


und Völker Begrif eines guten Landes: man darf aber nicht alzu weit gehen, wenn man einen Bor 


 fehafe Bieber den antreffen wil, der zu allem zu gebrauchen iſt. ben dieſes laͤſſet ſich auch von den 


genant. Bieberinſeln ſagen, welche man gleich linker Hand, wenn man in die Michiganſee 


koͤmt, liegen laͤſet. Die Öutaonais, fo ſich dahin gewandt, ſaͤen Mays: und dieſe 
gute Gewonheit haben fie von den Hurons erlernet, mit welchen fie fid) lange Zeit in Dies 
fer Gegend aufgehalten. Die Amikoues harten ehemals ihren Aufenthalt auf diefen 
Inſeln: diefe Voͤlkerſchaft iſt anjetzo bis auf eine einzige Familie gefhmolzen, die ſich 
nad) der Inſel Manitoualin nach Norden der Huronsſee gewendet ;. fie ift indeffen 
eine der edelften in Canada, nemlich nad) der Meinung der Wilden, welche fie von 
dem geoffen Bieber ableiten, der nach dem Wichabon oder dem groffen Hafen ihre _ 
vornehmfte Gortheit ift, und wornach fie auch den Namen führen. Dieſer foll aud) die 
See Nipißing gemacht haben; und alle fchnelle Ströme, welche man in dem groffen 
Fluſſe der Gutaouais, der-daraus entſpringet, antrift, find Ueberbleibfel eines Dam⸗ 
mes, den er zu Erreichung feines Vorhabens aufgeworfen. Man feßet hinzu, daß er 
an eben dem Orte geftorben fey, und auf einem ‘Berge begraben liege, den man an dem 
mitternächtigen Ufer der See Nipißing antrift. Diefer Berg ftellet auf einer gemiffen 
Seite die Geftalt eines Biebers vor; und diefes hat, allem Anfehen nad), Gelegenheit zu 
allen diefen Fabeln gegeben. Die Wilden hingegen behaupten, daß der groſſe Bie— 
ber diefen Berg, nachdem er ihn zu feinem Begräbnis auserfehen, alfo gebildet. Sie 
werden auch niemalen diefes Ortes vorüber geben, ohne demfelben einen Schmauch von 
; ihrem Tobaf zu opfern. _ ‘ ir 
Bucht der $. 175. Man fähref-auf dreißig Meilen an der Küfte einer Erdzunge, welche 


° Hoquets, die See Michigan von der Öberfee trennet. Diefe Erdzunge iſt an manchen Orten 


nur_einige Meilen. breit, und eines der fchlechteften Sande, die man nur finden fan; fie 

wird aber durch einen angenehmen Flus begrenzer, der Mlaniftie heiffet, und ſehr filch« 

reich, fonderlid) an Stöhren, iſt. Etwas weiter hin, nad) Suͤdweſten, Fomt man in 
eine 
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eine groffe Bucht, beren Eingang mit Inſeln befeger ift; weicher der Yeerbufen oder 
die Bucht der Noquets heiſſet. Diefes ift ein kleines Volk, fo von den Ufern der 
Öberfee gekommen ift, und wovon blos einige hin und wieder zerftreuete Familien noch 
übrig find, Die nirgends eine bleibende Srätte haben, 

6.176, Die Noquetsbucht wird von der groffen Bucht durch die Inſeln gnſeln der 
der Pouteouatamis abgefondert, von welchen bereits gemeldet, daß fie die alten Woh . Pouteoug- 
nungen diefer Wilden gewefen. Die mehreften Inſeln find mit Holze verfehen: die ein. tamis. 
zige aber, die noch bewohnet wird, iſt weder die gröffefte nod) die befte; es fteher auch nur 
ein Eleines Dorf auf felbiger. { 

6. 177. Fünf bis fehs Meilen von diefer Inſel trift man eine andere Fleinere Ryalhomi⸗ 
an, welche nicht weit von dem abendfeitigen Ufer der Bucht lieget, und die den Ein nes’ oder 
gang eines Fluſſes verbirget, an welchem das Dorf der Malhomines, welche die Fran⸗ Wildhafer. 
ofen Wildhafer *) um deshalb nennen, weil fie ihre gewönliche Nahrung von diefem 
Gewächfe haben. Die ganze Nation beſtehet aus dieſer Dorffchaft, welche noch dazu 
nicht einmal volkreich ift. Es ift zu bedauren, daß ſie nicht in ftärferer Anzahl vorhan« 
den find; denn es find die anfehnlichften Leute unter allen Canadern, und weit gröffer 
als die Pouteoustamis., Sie haben eine befondere Sprache unter ſich, die fie nie— 
mand. lehren. Man hat aud) eine gewiffe Erzälung von einer Schlange, welche ſich alle 
Jahre in ihrem Dorfe einfinget, und mit groffen Ceremonien empfangen wird. 

$. 178. Etwas unterhalb diefer Inſel ändert das Land auf einmal den Anblick ; Volk, Puans 
und fo wild es bisher geweſen, fo angenehm fället es nunmehro in die Augen. Indeſſen, genant. 
ob es gleich ftarf mit ſchoͤnen Bäumen bewachfen ift, fo ift es dod) fandig, und nicht 
fonderlih fruchtbar. Die Ötchagras, insgemein Puans genant, mohneten ehedem 
an den Ufern der groffen Bucht in einer angenehmen Gegend : dafelbft wurden fie von 
. den linoifen angegriffen, welche einen groffen Theil davon todtſchlugen; Die übrig ges 
bliebenen aber flüchteten nah dem Fluffe der Gutagamis, welcher fi) mitten in der 
Bucht ergieſſet. Daſelbſt liefen fie ſich an dem Ufer einer Art von einer See nieder: 
und da fie blos von Fiſchen lebten, welche ihnen die See in groffem Ueberflus mittheilte; 
fo haben fie vielleicht Daher ven Namen Puans befommen; indem das ganze Ufer, no 
ihre Cabanen ftunden, voller verfaulten Fifche lag, fo gar, daß aud) die Luft davon ver 
unreiniget wurde. Es ſcheinet wenigftens, daß fie die andern WPilden, noch vor An« 
- Funfe der Sranzofen, alfo genennet: und da fie fich niemalen weit von der groffen 
Bucht entfernet, fo ift diefe auch mit ihrem Namen beleget worden. Einige Zeit 
nachher, da fie ihren alten Poften verlaflen, fuchten fie ſich an den Ilinoiſen wegen des 
erlittenen Verluſtes zu rächen. Dieſes Unternemen aber mislunge ihnen dergeftalt, daß 
fie dadurch noch weit geht geſchwaͤchet wurden, une fid) auch nachher nicht wieder erho« 
len fönnen. Denn ſechs hundert von ihrer beften Manfchaft hatten fich in Canote bege» 
ben, um ihren Feind aufzufuchen: als fie aber über die See Michigan fahren wolten, 
muften fie durd) einen unvermutet entftandenen heftigen Sturm insgefamt erfaufen. 
$. 179. Die groffe Bucht, welche auch, wie gemelder, die Puansbucht heif- Fort und 
fer, fiegt von Michillimakinac auf achtzig Meilen entferner; nnd macht einen Theil Mißion der 
der See Michigan aus. An tiefer groffen Bucht haben die Sranzofen ein Fort, mel. Broſſen Bucht. 
ches an dem abendfeitigen Ufer des Zluffes der Gutagamis, eine halbe Meile von feiner 
Mündung, aufgerichter if, Ehe man dahin gelanger, laffet man rechter Hand ein Dorf 
der 
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der Sakis liegen. Die Ötchagras haben ſich feit einiger Zeit bey ven Stansofen 
niedergelaffen, und ihre Cabanen rund um das Fort herum gebauet. Beides iſt eine 
gute Art von Leuten, insbefondere die-erfteren; den einzigen Fehler ausgenommen, daß 
fie alzu gerne zu fehlen pflegen. Ihre Sprache ift von allen andern unterſchieden. Das 
. ber die Vermutung entfteher, daß fie zu Feinem Hauptvolke in Canada zu rechnen, 
Sie haben auch mehr mit den abendfeitigen Voͤlkerſchaften, als mit denen befanten in 
Canada, Umgang gehabt. “x 
Sakis. $. 180. Die Sakis, ohnerachtet fie in geringer Anzahl vorhanden find, has 
ben ſich dennoch in zwo Parteyen vertheilet, davon fid die eine zu den Outagamis, 
die andere Hingegen zu den Pouteouatamis hält Diejenigen, die ſich um das Fort 
niebergelaffen, find mehrentheils von der leßtern Partey, und folglic ven Sranzofen 
ER zugerhan. Es iſt aud) eine Mißion dafelbft vorhanden. a 
Aberglaube 58, 182: Da die in der Nachbarſchaft der groffen Sucht wohnende Völker, 
der. an der die Pouteouatamis ausgenommen, viel ungefitteter, als die andern, find; fo find fie 
groſſen Bucht quch dem Aberglauben unter allen übrigen am meiften ergeben. Die Sonne und Der 
ra Donner find ihre vornehmften. Gottheiten. Insbeſondere Halten fie Die Bäre fehr hoch: 
| und fo bald fie.einen getötet haben, fo. ftellen fie ein Feſt mit fonderbaren Ceremonien 
an. Der Kopf des Bäres wird mit mancherley Farben bemahlet, und währender Mahl⸗ 
zeit an einem erhabenen Dre aufgerichtet, mofelbft ihm alle Eingeladene Ehrerbietung 
bemeifen; und unterdeffen, da fein Körper zerleget wird, ſtimmen fie toblieder auf ihn 
an, Es haben nicht nur diefe Wilden, gleich denen andern, die Gewonheit, fich durch) 
Faſten zu einer Jagd zujubereiten ; fondern fie halten folches mannigmalzehen Tage lang: 
und wenn die Jäger ausgegangen, fo werden auch die zurücd gebliebenen Kinder dazu 
angehalten. Sie beobachten die Träume, die fie währender Faften haben, und machen 
gute oder ſchlimme Folgerungen in Anfehung der Jagd daraus. Die Abficht dieſer Za- 
ften ift diefe, die Schußgeifter der Thiere zu befanftiger: und fie glauben, daß dieſe 
ihnen im Traume verfündigen,’ ob fie felbige ohne Widerftand erlegen werden, oder 
Schaden von ihnen zu gemwarteu haben. : 
Verſchiedene $. 182. Diejenige Nation, welche ſeit etlichen zwanzig bis dreißig Jahren in 
Voͤlter gegen dieſen Abendlaͤndern am meiſten bekant geworden, iſt die Voͤlkerſchaft der GQutagamis. 
en a Die Wildheit diefes Volks, welche noch dazu, Durch verfchiedentlich zur Unzeit geſchehe— 
. Tango. nes übles Verhalten gegen fie, noch mehr vergröffere worden, ingleihen der Umgang 
mit den Iroquoiſen, haben fie ungemein furchtbar gemacht. Nachher haben fie ſich 
mit den Sioux fehr genau verbunden, welche ein zahlreiches Volk ausmachen, das 
beinahe eben fo Friegerifch ift. Und diefe Vereinbarung machet den Sranzofen die Fahre 
der. Höhe des Mißißipi faft unmöglih. Eben dadurch Mb auch die Sicherheit auf 
dem Jlinoifenfluffe gehemmet, wodurd ihrer Handlung Fein ger Abbruch geſchie⸗ 
bet. So viel Die gegen Welten und Norden befindliche Völkerfchaften anlanget; fo iſt 
leichelich zu glauben, Daß noch verfchiedene in dafigen Gegenden vorhanden feyn koͤnnen, 
die theils garnicht, theils fehr wenig befant geworden; uud wovon man mit der Zeit 
fo wol, als von einigen Gegenden, ‚nähere Nachricht zu erhalten, vermutend feyn Fan. 
Mißion und 8.183. Bon der groffen Bucht bis an den S. Joſephsflus, der fid) in die 
Fort beym See Mlichigan ergieflet, rechnet man ohngefär hundert Meilen. An diefem Fluſſe iſt 
—— eine Mißion und ein Commendantenhaus welches Das Fort genennet wird, weil es mit 
gefärlicher einer ſchlechten Umpfaͤlung umgeben ift; wie fich folches bey den mehreften Forts ch 
Lauf. -- \ an ers 
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- anders verhält, bey Chambly und Tataracoui ausgenommen, als welche wirkliche 
Feſtungswerke find. Indeſſen finden fid) in allen einige metallene oder ftinerne Ges 
ftücfe, welche hinlänglic find, den erften Anlauf zurück zu halten, Die Stanzofen 
haben auch dafelbft zwey Dörfer, davon das ‚eine von Miamis, und das andere von 
Pouteouatamis bewohnet wird. _ Der S. Joſephsflus komt von Süvoft, und era 
gieſſet fi in die See Michigan, deren ſaͤmtliche morgenfeitige Kuͤſte man befahren 
mus, die hundert Meilen lang iſt, ehe man in den Flus gelanget. Nachgehends faͤh⸗ 
vet man zwanzig Meilen hinauf nach dem Fort zu. Bey dieſer Fahrt iſt viel Behut⸗ 
ſamkeit nöchig: denn wenn der Wind von, der Breite oder von Welten komt, fo find 
die Wellen fo lang als die See; und diefe Winde find ſehr gewönlich daſelbſt. Es bar 
auch das Anfehen, daß eine Menge Flüffe, welche fih an der Morgenfeite in die See 
ergieffen, mit ihrem Schuffe nicht wenig beitragen, die Wellen zu vergröffern, und die 
Fahrt noch gefärlicher zu mahen: Es giebt auch wenig.Derter in Canada, wo die 
Schiffe und Fahrzeuge eher Schaden nehmen, als hier. 

$. 184, Unter allen an der Küste der See Michigan der groffen Bucht gegen Fus Mar⸗ 
. über liegenden Flüffen, ift noch mit wenigen bes Sluffes Marquette zu gedenken, Die: quette. 
fer gleichet anfänglich einem Bache; funfzehen Schrit aber weiter hinauf koͤmt man in 
eine See, melde auf zwo Meilen im Umfange hat. Damit diefer Flus in die See 
Michigan gelangen können, fo folte man glauben, daß man mit der Hacke ein Stüc 
Selfen abgehauen, fo man bey der Einfart linker Hand liegen läffet: und aufder rechten 
Seite ift die Küfte obngefär eines Buͤchſenſchuſſes weit, fehr niedrig; nachher aber er= 
hebt fie fih auf einmal fehr hoch. Der P. Tofepb Marquette, aus Laon in der 
Picardie gebürtig, mar einer der berühmteften, Mißionarien in Neufrankreich, Er 
hat faft die ganze Gegend durchreifet, und verfchiedene Entdeckungen gemacht, wovon 
die legtere Die Entdeckung des Mißißipi war, welden Flus er mit Joliet 1673 befuhr. 
Zwey Jahr nachher, und als er von Ebicagon, fo mitten am Ufer der See Michigan 
lieger, nady Michillimakingc ging, Fam er den 18 May 1675 in den Flus, wovon 
Bier die Rede iſt, und deffen Mündung der Zeit, an dem äufferfien Ende des niedrigen 
Erdreichs ift, fo man gemeldeter maffen bey der Einfart rechter Hand liegen läffer: da« 
felöft richtete er einen Altar auf, Nachher ging er ein wenig auf die Seite, GOtt feine 
Danffagung abzuftatten; und bat die beiden Führer feines Canots, ihn eine halbe Stun« 
de alfein zu laffen. Als nun ditfe Zeit verftrichen war, und er nicht wiederfam; fo gin— 
gen fie ihm nach), erfihrafen aber ſehr, da fieihn todt fanden; dabey erinnerten fie ſich 
der Worte, die er bey der Einfart in diefen Flus gefprochen: daß er nemlich feine Reife 
dafelbft endigen werde. Weil aber Michillimafinac alzu weit davon entferner lag; fo 
wurde fein Leichnam nahe am Ufer des Fluſſes eingefcharre. Der Flus fol ſich nach⸗ 
ber, aus Ehrerbietung, bis an das Vorgebirge entfernet haben‘, wofelbft er anjeßo eis 
nen andern auf genommen. Das ahr darauf ift einer von denen, die ihn begraben, ° 
zurück gefehret, und hat feine übrigen Gebeine nad) Michillimakinac gebracht. Die 
Einwoner nennen dieſen Flus anjego den Slus des ſchwarzen Rocks; die Franzo⸗ 
fen aber den Flus Marquette, und verabfäumen nicht, wenn fie fi) auf der See Mi⸗ 
chigen in Gefar befinden, viefen Pater um Hülfe anzurufen. 

$. 185. Der S. "Jofephsflus eritredfer feinen Lauf auf hundert Meilen, und Des &. Jo⸗ 
feine Duelle ift niche weit von der See Exiẽe entferne, -Er ift auf vier und zwanzig fepbsfluffes 
Meilen weit ſchifbar. Auf beiden Seiten des Ufers fiehet man fehöne, mit erſtaunend Veſcheffen⸗ 
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- hoben Bäumen befegte, Gegenden. Diefer Flus ift ungemein bequem zur Handlung 


aller Theile von Canada; daher auch nicht zu verwundern, Daß er von den mil, v 
fo häufig befucher wird. Die Mafeoutins hatten vor nidyt gar zu langer Zeit eine Nee 
derlaffung an demfelben errichtet; fie haben ſich aber nachher wieder nad) ihrem Sande, 
welches noch weit beffer feyn fol, gewendet. Die Pouteouatamis haben almälic) vers 
fehiedene Poften eingenommen, und halten fich aud) nod) jeßo dafelbft auf: ihr Dorf 
legt an eben der" Seite, wo das Fort ftehet, und etwas höher, und auf einer ſchoͤnen 
Ebene. Das Dorf der Miamis aber liegt auf der andern Seite des Fluſſes. Die 
Felder, welche das Fort umgeben, find voller Saffafras, daß auch die &uft davon ei« 
nen balfamifchen Geruch bekomt. Cs ift aber alhier nicht ein einiger groffer Baum ans 
zutreffen, wie in Carolina, fondern ein bloffer Strauch), der faft auf der Erden fort. 
kriechet. 
9 186, Die Wilden dieſer Gegend find von Natur Räuber; und ſehen alles, 
was fie erhaſchen Eönnen, als gute Prifen an. Es iſt zwar andem, wenn man feinen - 
Verluſt zeitig merke, fo hat man felbigen nur dem Oberhaupte anzuzeigen, fo Fan man 
verfichere feyn, Das verlorne bald wieder zuserlangen: das Dberhaupt mus jeboch eine - 


Verehrung befommen, welche den Werth der verlornen Sache übertrift; überdem ver» 


langet er auch annod) einige Kleirflgfeiten fiir den, der fie ausfündig machet, und der, 
allem Vermuten nach, der Dieb felbft:ift. Diefe Wilden würden aud) ehender ven 
beſchwerlichſten Krieg aushalten, als von dieſem Laſter ablaſſen. 
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5 —— §. 1 
—5 vorhergehender Abhandlung haben wir unſern Wegweiſer an dem S. Joſephs⸗ Flus Theakiki 
fluſſe verlaffen, Nunmehro wollen wir ihn von da, durch den Flus Theakiki 
x nad) Louiſiana begleiten. Diefer Flus wird aud) durch eine Berftümmelung 
von den Canadern Kiakiki genant, Theak heiſſet ein Wolf: und dieſer Flus 
ift von denen Mahingans alſo genennet worden, welche man auch Woͤlfe gebeiffen, 
und die ſich ehedem an felßigem niedergelaffen hatten, _ Er erftrecfer ſich von feiner Duelle 
auf funfzig Meilen, und bildet fodann eine Fleine See; "nachher erweitert er fich unges 
mein. Bis an dieſe See ijt das Ufer ſchlecht, und der Flus ſelbſt ſchmal. Nachher 
aber, wenn mar gemeldete See erreichet, wird das Erdreich almälich beffer: und man 
trift Wiefen an, die man nicht überfehen fan, Die Dchfen Halten ſich auf felbigen zu 
etlichen hunderten auf. Man mus fid) aber hüten, daß man nicht von den Siour und 
Outagamis überrafhelt wird, welche durch die Nachbarfchaft der Tlinoifen, ihre 
Todfeinde, dahin kommen. Das fchlimmefte bey dem Fluffe Theakiti iſt diefes, daß 
er bey zunemender “Breite feine Tiefe verliere, Es ift auch zu bewundern, daß er fo 
wenig Waffer hält, da er doc) verfihiedene Eleine Slüffe aufnime: darunter ift insbefons 
dere einer, welcher wenigftens eine Morgenbreite in feiner Mündung hält, und der Iro⸗ 
quoiſenflus genennet wird; weil ſich diefe Bölfer von den Ilinoiſen darauf überrums 
peln laffen, wobey fie viel Manfchaft eingebüffer. Diefer Berluft ging ihnen um fo 
mehr nabe, da fie die Ilinoiſen allezeit verächrlich angefehen, diefe ihnen auch niemalen 
Stand gehalten. ! 
§. 2. Soucche ift der Dre, wo der Flus Theafiki und der Ilinoiſenflus Ilinoiſenflus. 
ſich mit einander vereinbaren. Diefen Namen haben die Tanader felbigem beigeleger, 
Der Tlinoifenflus, ob fic) gleich) fein Lauf auf fehzig Meilen erftrecker, ift dennoch) fo 
gering, daß an manchen Orten ein Ochſe darüber fegen Fan, und kaum mit den halben 
Beinen naß wird, Der Theafiki hingegen, aufler, daß er feine Duelle hundert Meis 
len weit bis dahin ableitet, ift ein ſchoͤner Flus. Indeſſen verlieret er alhier feinen Na— 
men: ohne Zweifel haben ihm die Ilinoiſen, da fie fih an verſchiedenen Orten auf bei⸗ 
den Seiten niedergelaffen, ihren eigenen Mamen gegeben. Da ernun durch diefe Vers 
einbarung ungemein verftärfet wird," fo weichet er Feinem der gröffeften Flüffe in Eu⸗ 
ropa in der Breit. Man mil aud) zuverläßig verfichern, daß man nich leicht ein 
ſchoͤner Sand als dasjenige antreffe, fo er bewaͤſſert. Funfzehen Meilen von der Sours 
che gewinnet er eine Tiefe, die feiner Breite völlig-gemäs ift, In diefem Zmifchens 
taume nimt er verfchiedene andere Flüffe auf; morunter der gröffefte Pifticoni heiſſet, 
und aus dem ſchoͤnen Lande der, Maſcoutins koͤmt. In ſeiner Muͤndung iſt ein fehnel« 
ler Strom, den man Charbonniere (Kohlenflus) genant bat, weil man Ar: dem 
daran ftoffenden Erdreich viele Kohlen angetroffen. Auf diefer Fahre entdecket man una 
ermesliche Wiefen, die Hin und wieder mit Fleinen Holzfträuchern bewachfen find, wel« 
je das Anfehen geben, als ob fie von Menfchenhänden gepflanzer wären. Das Kraut 
ift auch ſo hoch, daß man ſich darin verbergen Fan. Zwiſchen diefen trife man viele 
Fusſteige an, gleihfam als ob fie mit Fleis angeleget wären. Eine Meile unterhalb 
diefes Kohlenfluſſes bemerfet man rechter Hand einen runden und aufferordentlich er⸗ 
babenen Felſen, veffen Gipfel mit Erde befchürter iſt: man nennet ihn das Fort der 
Mismis , weil diefe Wilden ein Dorf dafelbft gehabt haben. Nach Endigung einer 
andern Meile linker Hand, ſiehet man einen ie Selfen, der nur fehlechtmeg 
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ver Selfen genennet wird. Diefer ift ebenfals fehr erhaben, und erftrecfet fich längft 
dem Ufer des Zluffes auf zwey hundert Schritte, der an diefem Orte viel breiter wird, 
Bon ferne folte man diefen Felfen vor eine Feftung anfehen, Man trift auch auf der 
Spige.nod) einige Trümmern von einer Umpfälung an, weil die Tlinoifen ehemals 
eine Berfchanzung bafelbft gehabt, Ihr Dorf liege am Zuffe diefes Felſens auf einer 
Inſel, welche, nebft verfchiedenen andern ebenfals fehr fruchtbaren Inſeln, den Flus an 
diefem Orte in zween ziemlich breite Canäle zertheilen. ben auf dem Zelfen ift ein 
ebener und ziemlich. breiter Boden, von welchem alle Milden aus Canada nicht zwan⸗ 
"zig mit Feuergemwehr verfehene Mann, wenn fie nur Waſſer haben Fönten, leichtlich 
vertreiben würden. r 
Papagoyen. 8. 3. Laͤngſt dem Fluffe Theakiki trift man, hauptfachlich zur Sommerszeit, 
häufige Papagoyen an: An dem Mißißipi aber halten fie ſich zu allen Jahreszeiten 
auf. Dieſe find nicht gröffer als die Amfeln; haben einen gelben Kopf, und in der 
Mitte deffelben einen rothen Fleck; die übrigen Federn find mehrentheils grün. 
See und Dorf S. 4. An dem Fluſſe Pimiteouy, der auf drey Meilen lang, und eine Meile. . 
Pimiteouy. in der Breite hält, ſtehet nach Endigund diefer drey Meilen, ein ander Dorf der Ili⸗ 
noiſen, fo funfzehen Meilen von dem Dorfe des Selfens entfernet ift. Nies iſt an⸗ 
genehmer, als feine tage: es hat gerade gegen über, gleichfam.im Perfpectiv, einen vor« 
treflichen Wald; und hinterwärts eine Ebene von unermeslicyer Weite,: fo ebenfals mit 
Waldung umgeben if. Die See und der Flus find voller Fifche, und an den Ufern 
wird unzäliches Wild angetroffen, Dieſes Dorf führer mit dem Fluſſe Pimiteouy 
‚gleichen Itamen. i ; er 
Lauf des Zli- $. 5 Bon Pimiteouy bis an den Mißißipi rechnet. man fiebenzig Meilen, 
noiſenfluſſes. Das erftere von angefürten beiden Dörfern liege unter dem ein und vierzigften Grad, 
der Eingang in den TJlinoifenflus aber iſt unter dem vierzigften Grad: von dem Selfen 
läuft diefer Flus nach) Welten, in einiger Ablenkung nach Süden, er nimt aber viele 
Ummege, Bon Ort zu Dre trift man Inſeln an, davon einige ziemlich gros find. Die _ 
Ufer find an manchen Orten ziemlid) niedrig. Im Frübjahre uͤberſchwemmet er die 
mehreften Wiefen, die man rechter und linfer Hand antrift, welche folglich hoc) mit 
Kraute bemachfen find, Man hält den Flus durchgängig für fifchreich. 
Stu — S. 6, Der Flus Saguimont iſt gros, und koͤmt von Süden: fünf bis ſechs 
Egg Meilen weiter hinunter liegt ein etwas Fleinerer, der Flus der Macopines genant. Dies 
ſes Wort, Macopines, ift der Name groffer Wurzeln, welche, wenn fie roh gegeffen 
werden, ein Gift find; fo bald fie aber bey gelindem Feuer fünf bis ſechs Tage gefoche 
werden / fo verlieren fie alle fhädliche Eigenfchaften. Zwifchen beiden angefürten Fluͤſ 
fen, findet man, in einer gleichen Entfernung von dem einen und andern, einen Mo« 
raft, namentlich Machoutin, welcher den halben Weg von Pimiteony nad) den 
& Mißißipi ausmadıe. ; 
Sr m $ 7. Kurz nachher, wenn man über den Flus der Macopines gegangen, 
en Mißibipi. entdecket man die Ufer des Fluſſes Mißißipi, welche auſſerordentlich hoch ſind. Dem 
ohngeachtet hat man doch noch uͤber vier und zwanzig Stunden zu fahren, ehe man auf 
ſelbigen gelanget; weil der Ilinoiſenflus an dieſem Orte von Weſten bis nach Ss 
den durch Oſten veraͤndert wird. Sein Einflus in den Mißißipi iſt Oſtſuͤdoſt. Man 
laͤſſet rechter Hand eine aroffe Wieſe liegen, woraus ein kleiner Flus koͤmt, der viel 
Kupfer mis ſich führer, Nichts iſt reizender, als dieſe Gegend. Am der linken — 
aber 
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aber hat es nicht gleiche Befchaffenbeit: denn man fiehet dafelbft nichts, als hohe Berge, 

fo mit Felfen untermiſchet find, zwifchen welchen ſich einige Cedern befinden; diefe ma« 

chen aber, fo zu fagen, nur einen Vorhang aus, Hinter welchem die fchönften Wiefen be« 

legen find. Wenn man den Mißißipi fünf Meilen lang befahren, fo Eomt man an die 
Mündung des Miffonri, der Mordnordwelt. und Suͤdſuͤdoſtwaͤrts gehet. Diefes ift 

wol der fhönfte Zufammenflus, der gefunden werden Fan, Beide Fluͤſſe find beinahe 

von Einer Breite; denn jedweder hält auf eine halbe Meile, Der Miffouri aber läuft 

viel ſchneller, und fcheinet als ein Sieger in den Mißißipi zu fchieffen, durch welchen 

er fein weiſſes Waffer bis an das andere Ufer, ohne fich mit des andern Wafler zu ver 
mifchen , durchfchieflen läffer; nachher theilet er ihm feine Farbe mie, welche der Mißiſ⸗ 

fipi alsdenn auch nicht verlierer, fondern folchergeftalt fich mit groſſer Schnelle in das 

Meer ftürzet. 2 

9 8. An dem Wißißipi liegt ein Dorf der Caoquias und der Camorouas. Dorf der Ta: 

Beide find Ilinoiſen, die fid) vereinbaret haben, dem ohngeachtet aber Feine ſonderlich marouas. 
ftarfe Dorffchaft ausmachen. Es ſtoͤſſet an einen Fleinen Flus, der von Dften’ koͤmt, 

und blos im Fruͤhjahre Waffer mit fich führe. Anfänglich), als diefes Dorf angeleger 
. wurde, flos der Mißißipi gerade bey weg; drey Jahr nachher aber Hat er, auf eine halbe 

Meile davon, einen andern $auf genommen, 

S. 9. Zur Rechten des Mißißipi ift der Flus Marameg, wofelbft man ſich Adern "des 
beſchaͤftiget, Silberadern zu finden, Bis jego aber hat man nichts als bloffes Bley an- Fluſſes Me: 
getroffen. Ob nun durch fernere Bearbeitung die vermeinten Gilberadern ausfündig zu kames. 
machen feyn werden, foldyes wird die Zeit lehren. 

$. 10. Raffafquias ift ein Strich Landes, worin zwo Dorffchaften von KOils Kaſkaſquias. 
den angeleget worden, und woſelbſt eine der blühendeften Mißionen errichtet if, Die 
zahlreichſte ift gleich am Ufer des Mißißipi. Eine halbe Meile weiter unterwärts, einen 
Buͤchſenſchus von dem Fluſſe, ift das Fort Chartres, Bier Meilen weiter, und eine 
Meile von dem Fluffe, befindet fich ein groffer Flecken von Sranzofen, fo mehrentheils 
in Canada geboren find, und einen Jeſuiten zum Auffeher haben. Das zweite Dorf 
der Ilinoiſen liegt zwey Meilen davon, und weiter Sandeinwärts, Die Sranzofen 
leben bier fehr gewaͤchlich. in Slandrer, bat fie, Korn zu fäen, gelehret, wobey 
fie fich fehr wohl befinden. Sie haben Horn » und Federvieh. Die Ilinoiſen bearbei« . 
ten das Sand nach ihrer Art, und find fehr arbeitſam. Sie füttern auch Federvieh, und 
verfaufen es an die Sranzofen. Ihre Weiber find geſchickt: fie fpinnen Ichfenhaare, 
und machen fie fo fein, daß man fie oftermalen vor Seide halten folte, Hieraus mas 
chen fie Zeuge, die fie ſchwarz, gelb und roch färben. Aus diefen Zeugen verfertigen 
fie Roͤcke, und nähen fie mit Faden, die fie aus den Nerven der Rehe machen, fauber 
zufammen, Die Art, diefe Faden zu machen, iſt fehr ſchlecht. Sie legen nemlich die 
Nerven an die Sonne, und lafjen fie zween Tage lang trocknen; nachher Elopfen fie fols 
de, und ziehen mit leichter Mühe einen weiffen und feinen, daben aber ftarfen Faden 
daraus. - Der franzöfifche Flecken ift gegen Norden mit einem Fluſſe begrenzer, der 
fehr hehe Ufer hat. Das ganze Sand ift offen: es beftehet aus weiten Wiefen, welche 
ſich auf fünf und zwanzig Meilen erftrecfen , und blos durch Fleine Gebüfche unterfchie« 
den werden, a 


$. 11, Unter den Frucht» tragenden Bäumen, die Couiſiana eigen find, ver. Fruchttragen⸗ 
dienen die Pacaniers, Aciminiers und Piafiminiers befonders angemerfer zu wer» —— in 


3333 den. 
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den. Die Pacane iſt eine Nus von der Laͤnge und Geſtalt einer dicken Eichel. Es giebt 
einige, die eine duͤnne Schale haben; an andern hingegen iſt dieſelbe haͤrter und dicker: 
und eben fo iſt auch die Haut über den Kern beſchaffen. Insgeſamt ſind ſie von ſehr gu⸗ 
tem Geſchmack. Der Baum, darauf fie wachſen, wird ſeht hoch: fein Holz, feine 
Rinde, Geruch und Geſtalt feiner Blätter haben mit den europäifchen Nusbaumen 
eine ziemliche Gleichheit. Die Acimine ift eine Frucht, eines Singers lang, und eines 
Daumens did. Ihr Fleiſch ift zart, hat einen Zudergefihmad ; und ift durchgängig 

mit kleinen Körnern, gleich den Waffermelonen, vermenget. Der Baum wird weder 
fonderlic) dicke, noch hoch ; fondern gleichet vielmehr. einer Staude. Seine Rinde ift 
dünne; Die Blätter lang und breit, als an dem Caſtanienbaume. 

Die Piakimine hat die Geftalt einer Damaſcener Pflaume, nur iſt ſie etwas 
dicker; ihre Haut ift zart, ihr Wefen waͤſſericht, die Sarbe roth, und fie ift von vor« 
treflihem Geſchmack. Sie enthält Fleine Körner in ſich, welche den Körnern der, Aci⸗ 

mine gleichen, auffer nur, daß fie noch etwas Fleiner find. Aus diefer Frucht machen 
die Wilden einen Teig, und baden Brod daraus, fo eines Fingers dicke wird, und 
einer gebactenen Birne gleichet. Anfaͤnglich Eommen fie einem etwas abgeſchmackt vor; 
nachher aber, wenn man fie gewonet wird, führen fie viel Annemlichfeie mie fi. Sie 
- find überhaupt fehr nahrhaft, und ein ftarfes Huͤlfsmittel wider die rothe Nuhr. Der 
Piakiminier ift ein fhoner Baum, von der Höhe unferer gemeinen Pflaumbäume, 
Seine Blätter haben fünf Een; das Holz ift mittelmäßig hart, und feine Rinde 

ſehr rauh. t 
Verſchiedene $. 12. Die Oſages, eine zahlreiche Voͤlkerſchaft, Die ſich an dem Ufer eines 
Bölker, die Fluſſes, Cder nad) ihrem Namen genennet wurde, und ſich in den Miſſouri, ohngefaͤr 
fih andem auf vierzig Meilen vor feiner Vereinigung mit dem Mißißipi, ftürzer,) niedergelaffen, 
iffouri mies ſenden alle Jahr ein oder zwey mal an die Kaſkaſquias, dafelbft den Calumet zu ſin⸗ 
bergelaffen. gen ). Wenn man den Flus Miſſouri aufwärts fährer, frift man die Nation von 
gleichem Namen zuerft an. Weiter hinauf find die Canfes; nachher die Octotatas, 
welche einige auch Mactotatas nennen: alsdenn folgen die Aſoues; und ferner die 
Panis, ein zahlreiches Volk, fo in verfihiedene Cantons eingerheiler ift, welche insge⸗ 
famt von einander unterfchiedene Benennungen haben, Der Flus Miſſouri entſpringet 
auf einem hohen glatten Gebirge, hinter welchem ein anderer groffer Flus befindlic) 
‘it, der allem Anfehen nach, ebenfals feinen Urfprung darauf nimt, und feinen Lauf 

nad) Welten wendet. 

Sefhreibung _ S, 13. Alle diefe genante Völker bewohnen das abendfeitige Ufer des Miſſouri, 
des Mißißipi die Aſoues ausgenommen, welche fich gegen Dften aufhalten, und Nachbaren der 
— Sioux und ihre Bundesgenoſſen find. Unter den Fluͤſſen, welche in den Mißißipi, 
* oberhalb des Jlinoiſenfluſſes, laufen, iſt der Ochſenflus **) der wichtigſte, der zwan⸗ 
zig Meilen weit davon entfernet iſt, und von Weſten koͤmt. Man hat in feiner Nach⸗ 
barfchaft eine fehr ſchoͤne Salzquelle entdecket. An dem Ufer des Maramegs trift man 
eben dergleichen an. Ohngefaͤr vierzig Meilen tweiter laͤſſet man den Afjenefipi oder 
Selfenflus liegen: deffen Benennung von einem Felfen eneftanden ift, der mitten in dem 
Fluſſe liege, und von welchem verfichert werden wil, daß viel Bergeryftal darin bes 
findlich feyn fol. Fünf und zwanzig Meilen höher hinauf trift man rechter Hand den 
Ouiſcon⸗ 


*) Von dem Calumetstanz und Geſange ſiehe ı Abtheilung, S. 422 und folgende. 
**) Riviere aux Bocufs, - 


® 
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- Ouifconfing am, auf welchem der P. Marquette und Joliet in den Mißißipi gelan- 
get, als fie ſelbigen zuerſt entdecketen. er 
Die Ajoues, (welche auf diefer Höhe, nemlich auf drey und vierzig Grad.und 
. dreißig Minuten der Polusköhe, wohnen; und die in Einem Tage, wenn fie ihre Weis 
ber und Kinder nicht bey fi) haben, auf dreißig Meilen zurück legen Fonnen,) fagen, 
daß, mean man von ihnen abreifet, man nad) drey Tagereifen bis zu einem Volke, 
O mans genant, gelange, melde eine weille Haut und blonde Haare hätten. Dieſes 
Volk fol beftändig mit den Panis, und andern weiter nach dem Abend zu wohnenden 
Wilden, im Kriege leben. Es fol-fih auch, ihrem Anfüren nad), fehr weit von ihnen 
eine groſſe See befinden, an welcher Bölfer wohnen, die den Europaͤern gleichen, 
Knoͤpfe anihren Kleidern trügen, Städte baueten, und ſich bey der Ochſenjagd der 
Pferde bedieneten; ihre Waffen aber beftünden in Boden und Pfeilen. 

Linker Hand, ohngefär fechzig Meilen oberhalb des Ochfenfluffes, fiehet man, 
mitten aus einer uneimeslichen und ſchoͤnen Wiefe, worauf fidy wilde Dehfen und ander 
Wild in Ueberflus aufhält, den Moingona entfpringen. Bey feinem Eingange in den 
Wißißipi hat er fehr wenig Waſſer, er iſt auch an ſich felbft fehr enge; jedoch es fol ſich 
fein Lauf auf zwey bundert und funfzig Meilen von Norden bis Weiten erſtrecken. Er 
entfpringet aus einer See, und funfzig Meilen davon bilder er eine andere. Bon diefer 
zweiten See wendet man fid) zur linfen, und fomt in den blauen Flus *); der wegen 
feines Grundes, welcher ganz blau ift, alfo genennet wird. Er ſtuͤrzet ſich in den 
S. Pererflus. 

Wenn man den Moingona hinauf faͤhret, trift man viele Steinfohlen an: 
und wenn man hundert und funfzig Meilen weit hinauf gefommen, entdecket man ein 
Borgebirge, um welches der Flus einen Ummeg nehmen mus, und deffen Waffer an dies 
fem Orte roͤthlich und ftinfend wird, Man hat an diefem Borgebirge verfchiedene mines 
ralifhe Steine und Antimonium antreffen wollen. Eine Meile oberhalb der Mün« 
dung des Moingona fallen in den Mißißipi zwey fehr lange ſtarke Ströme, woſelbſt 
die Fahrzeuge ausgeladen und fortgezogen werden müflen. Oberhalb des jweiten Stroms, 
oder ein und zwanzig Meilen von dem Moingona, findet man, auf beiden Seiten des 
Fluſſes, Bleyadern, welche ehedem durch einen berühmten Seefahrer, Namens Nico⸗ 
laus Perrot, entdecfet worden, nach weldyem fie aud) genennet find. 

Zehen Meilen über den Oiſconſing, an eben derfelben Seite, nimt eine groffe 
Wieſe ihren Anfang, welche fechzig Meilen lang, und mit Bergen umgeben ift, die eine vor— 
trefliche Ausficht verurfachen. Mad) Welten zu, fiehet man eine andere, die aber nicht 
fo lang iſt. Zwanzig Meilen. höher an dem äufferiten Theile der erften, erweitert fich 
der Flus, und man hat diefen Ort die See der guten Huͤlfe **) genant, Diefe See 
ift eine Meile breit, und hält fieben Meilen im Umfange, und ift ebenfals mit. Wiefen 
umgeben. An der rechten Seite hatte Nicolaus Perrot ein Fort erbauen laflen. 
Bey dem Ausgange aus biefer See fiehet man die Fable Inſel ***); melche um des⸗ 
halb alfo genant worden., weil ſich auch nicht ein einziger Baum auf felbiger befindet; 
da hingegen befteher fie aus einer vortreflichen Wiefe. ie Stanzofen in Canada ha« 
ben fie oftermalen zum Mittelpuncte ihrer Handlung in diefer wetlichen Gegend gema⸗ 
het. Drey Meilen oberhalb diefer Inſel läffet man den Flus zum heiligen Areus, 

® welcher 
*) Riviere bleüe, *##) Isle pelce. 
) Lac de bon Secours, 
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welcher aus der Gegend der Öberfee koͤmt, rechter Hand liegen: man wil bey feiner 
Mündung Kupferadern gefunden haben. Einige Meilen weiter läffer man ven S.Des 
terflus linker Hand liegen, deffen Ufer von Sioux bewohnet wird, und deffen Mün« 
Bung von dem Waſſerfal S. Anton nicht alzu weit enrferner iſt. Bis an diefen grofe 


fen Waſſerfal iſt ver Mißißipi eigentlich nur befant. seh 
$. 14. Die Jlinoıfen oder Illinoiſen find in verfchiedene Stämme verthei« 


Stämme derfer. in Stam wird Moingona genant: Die andern aber find unter den Namen 


Ilinoiſen. 


Peorias, Tamorouas, Caoquias und Raſkaſquias bekant. Dieſe Stämme find 
aber heut zu Tage ſehr unter einander gemiſcht, auch ſehr vermindert worden. Von 
den Kaſkasquias iſt nur noch eine geringe Anzahl übrig; und die beiden Dörfer, die 


dieſen Namen führen, beftehen faft einzig und allein aus Tamarouas und Merchigas 


Nutzbarkeit 
der ilinoiſi⸗ 
ſchen Poſtens. 


Art den Miſ⸗ 
ſißipi zu be⸗ 
fahren. 


Roͤhre. 


mias: dieſe letzteren find ein fremdes Volk, das von dem Ufer eines kleinen Fluſſes her⸗ 


gefommen, und welches man bey dem Herabfahren des Mißißipi antrift; fie find aber 
von den Rafkafquias unter ihre Voͤlkerſchaft mit aufgenommen worden. ö 

S. 15. Diefer Poften der Jlinoifen ift mit allem Recht der ältefte zu nennen. 
Es find zween Vortheile damit verknuͤpfet. Der erfte wird nicht in Zweifel gezogen 
werden koͤnnen, wenn man feine age und Nähe an Canada betrachtet, mit welchem er _ 
allemal eine beiden Colonier nügliche Gemeinfchaft haben fan. Der andere Bortheil 
beftehet darin, daß er ganz Louiſtana zur Kornfammer dienet, und felbiges bis an 
das Meer mit Getreide verfehen fan. Nicht nur das Erdreich ift fruchtbar, fondern es 
verfaget auch nichts von allem, was zum menſchlichen Unterhalte nöthig it. Die Hims 


melsgegend ift gelinde unter dem acht und dreißigften Grad neun Minuten, Norderbreite. _ - 


Es würden auch Vieh» Heerden mit erwünfchtem Mugen angeleget werden fünnen; man 
fönte fo gar die wilden Ochſen zahm machen, und von ihrer Wolle und Häuren einen 
ſtarken Handel treiben. Die Luft iſt gut; und wenn man ja einige Kranfbeiten ver« 
merfet, fo ift die Urfache in dem Mangel und in der Ausfchweifung, auc) vielleicht in 
dem neu aufgelucferten Erdreiche zu ſuchen: Letztere Beſchwerlichkeit würde aber von kei⸗ 
ner Dauer feyn, und die Veränderung der Himmelsgegend würde denen, die mit der 
Zeit dafelbft geboren werden, Feine üble Folgerungen verurfachen.  Mebrigens Fan man 
fi auf die TJlinoifen mehr, als auf ein Volk in Canada, wenn man die Abenaquis 
ausnimt, verlaffen. Sie haben ſich mehrentheils zum chriftlichen Glauben geivendet, 
und find Insbefondere liebreih, und den Sranzofen fehr zugerhan, nl 

. 16. Auf dem Mißißipi mus man bey der Befahrung viele Vorſichtigkeit 
gebrauchen. Mit rindnen Fahrzengen würde man zu viel wagen; denn diefer Flus nimt 
alfezeit eine groffe Anzahl Bäume mit fid), welche entweder von dem Ufer hinein fallen, 
oder von den einfchieffenden Flüffen mit gefürtt werden. Diele diefer Bäume werden 
unferwegens durch eine Spiße oder trockene Sandbänfe angehalten; daher man alle Au« 
genblick befürchten mus, wider einen Aft, oder einen unter dem Waffer verborgen lies 
genden Stam zu floffen: und mehr wird nicht erfordert, mit einem folchen Canote zu 
feyeitern. Man mus ſich alſo an ftat der Canote der Pyrogen, oder dreyer ausge⸗ 
hohlter Baumſtaͤmme bedienen, welche dergleichen Unfal nicht unterworfen ſind: da hin⸗ 
gegen aber laſſen fie ſich auch nicht ſo bequem regieren. 

. 17. Bey dem Vorgebirge S. Anton wird man zuerſt Roͤhre gewahr, mel 
che denen, die in Europa bin und wieder wachen, ziemtich gleichen, nur daß fie höher 
und ftärfer find. Man wil behaupten, daß fie nur auf einem guten Boden wachfen: 

diefeg 
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dleſes Erdreich mus aber ſehr wäfferich feyn, meil es zu Feinom andern Gewaͤchſe, "als 
blos zum Reiffe, tüchtig ift. "Man giebt ſich nicht die Mühe bey Bearbeitung des Bo⸗ 
dens, ſolches auszuraden: es würde dieſes auch eben Feine alzu leichte Arbeit feyn, indem 
die gefnorete Wurzel fehr lang, und mit einer unzälihen Menge Faden unter der Erde 
weggehet, und fich unter einander ſchlinget. Diefe Wurzeln haben einen guten Firniz, 
und gleichen den Bambosruthen in Japan, woraus man die ſchoͤnen Röhre machet, 
welche die Hollaͤnder unter dem Namen Rottangs verhandeln. 
$. 18. Wenn man alfo ein Feld, fo mit Rohr bedeckt, tragbar machen wil; fo Warum das 
begnuͤget man fi) damit, ſolches kurz über der Erde abzufchneiden: nachher laͤſſet man Getreide in 
es trocknen, und legt Feuer Daran. ° Die Afchedavon Diener zum Dünger; das Feuer un, f 
öfnee die Dunftlöcher der Erde, die ſich leicht aufgraben laͤſſet: und alsdenn fäet ———— 
was man wil; Reiß, Mays, Waſſermelonen, mit einem Worte, allerley Getreide 
und Huͤlſenfruͤchte; nur Korn ausgenommen, als welches in dieſem fetten Sande ſich era 
fhöpfer, und zuviel Kraut heraus treiber, an Körnern hingegen Mangel bat. -MWenn : 
diefes Erdreich mit Sande vermenget, und einige Jahre nach einander mit Mays be« 
ſtellet würde; fo koͤnte man aller Warſcheinlichkeit nach, dieſem Mangel wohl abbelfen, 
So viel aber das hohe Sand, und welches der Ueberſchwemmung des Fluſſes nicht fo ſehr 
ausgefeger ift, anbelanget ; fo ift ſolches fo gleich tüchtig zum Ackerbau: und wenn einige 
Proben an mandyen Orten nicht haben gelingen wollen, fo ift die Bearbeitung daran Ute 
fache; indem folches nicht recht aufgelucfert worden. — 
§. 19, Der Flus Ouabache trit in den Mißißipi eine Viertelmeile breit ein, Flus Ouaba 
Auf ſelbigem fan man bis zu den Iroquoiſen gelangen. Verſchiedene, die ſich gegen. de. 
mwärtig befunden, halten dafür, DAB in ganz Louiſiana Fein Dre bequemer und noͤthiger 
zu einer Miederlaffung fey. Das ganze Sand, fo von dem Ouabache und bio bes 
waͤſſert wird, welcher ſich in erftern ergieffet, ift fehr fruchtbar: es beftehet aus groffen 
Wieſen, auf welchen ſich die wilden Dchfen zu Taufenden aufhalten. Ueberdem ift Die 
Gemeinfhaft mit Canada eben fo leicht, als vermittelft des Ilinoiſenfluſſes, zu erhal⸗ 
ten; ja der Weg ift noch viel kuͤrzer. Ein Fort und eine gute Befasung würde die Wils 
den, insbefondere die Charquis, fo heut zu Tage die zahlreichfte Voͤlkerſchaft dieſes fe- 
ften Landes ift, leichtfich im Zaum halten fönnen. Sechs Meilen unterhalb der Müns 
dung des Ouabache trift man eine erhabene Küfte an, welche aus einer gelben Erde 
beftehet, davon man glaubt, daß ſich Eifenminen darin befinden, 
G. 20. Auf diefem ganzen Wege trift man wilde Katzen an,-Pijour genant, WildeRaten. 
welche den unferigen gleichen, aufler daß fie etwas gröfler find. Einige haben lange, Nüfe und 
andere hingegen kurze Schwänze: beide Arten aber haben ein wildes Anfehen, und man on 
Hält fie vor fehr gefräßig, art. 
Die Wälder find auch mit Nusbaͤumen häufig angefüllee, welche denen, fo 
man in Canada antrift, gleichen; und ihre Wurzeln haben verfchiedene Eigenheiten, die 
man nicht an andern angemerfet haben weil. Sie find fehr zart, und ihre Rinde fällt ins 
fchwarze: ihr Hauptfächlichfter Gebrauch aber ift in der Arzneyfunft. Denn fie hemmen 
den Durchlauf, und find ein gutes Brechmittel, Era CR 
; $. 21. Die Ehicachas machen eine zahlreiche und ftreitbare Voͤlkerſchaft aus, Volk Chica- 
und halten fih an dem Fluſſe gleiches Namens auf, Die Sranzofen find durch das has, und 
Bündnis der Ilinoiſen mit dieſem Volke in Uneinigfeit geraten, Sie werden aud) von dlus. 
„Th. Ya aa eini⸗ 


Waͤlber in 
Lonsfiang, 


Dorf und 
Flus der 
Akanfas. 
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einigen unter die Völker in Florida gerechnet ). Der Flus Ebicachas ift ziemlich) 
enge, koͤmt aber fehr weit her. Seine Mündung ift Nord und Süd, Bon da rechner 
man auf fechs und achtzig Meilen bis nad) Raſkaſquias; zu Lande aber ift der Weg 
bis dahin weit Fürzer. Das Land ift unvergleihlid), und in den Wäldern giebt es Baur 
me, die das ganze Jahr hindurch beftändig grün find. Die wenigen Wiefen unterhal» 
ten diefe Grüne, und eine anfehnliche Anzahl mit Holzung verfehener Inſeln, davon eini⸗ 
ge ziemlidy gros find, bilden angenehme Canäle, wodurch die gröfleften Schiffe fah- 
ren koͤnten. Kit 


6, 23. Die Wälder anbelangend, die faft das groffe Sand bedecken, fo ift viel« 
leicht nichts in der Matur befindlich, fo ihnen gleich zu ſchaͤzen, man mag nun die Dice, 
die Hohe der Bäume, oder ihre Mannigfaltigkeit und Nutzbarkeit, betrachten. Denn. 
auffer den gefärbten Bäumen, welche einen wärmern Boden erfordern, mird man nicht 
leicht eine Art Bäume vergeblich darin fudhen, Es giebt Cypreffenwälder, die auf acht 
bis zehen Meilen lang find. Diefe Baume haben eine ihrer Höhe gemäffe Disfe, welche 


> alles überfteiget, was man in Europa von hohen Bäumen antrift.  Diejenige Art 


Sorbeerbäume, welche beftändig grünen, und man wegen der Gleichheit mit den Tulpen 
Tulipier nennet, ift aud) in Europa befant geworden. Sie wachſen fehr hoch, und ha— 
ben ungemein fchöne Blätter. Der Lopalme ift noch gröfler und dicker, und giebt einen 
Balfam von fich , welcher dent peruvianıfchen wol fehwerlich etwas nadıgiebet. Alle 
befante Arten von Nusbäumen find nebft allem nur erfinlichen Nutz und Bauholze in 
groffer Menge vorhanden: wenn leßteres aber gebrauchet werden fol, fo mus man be- 
dacht feyn, foldyes zu wählen, was nicht am Ufer des Fluffes, noch in dem ganzen 
Kaume, der durch feinen Austrit uͤberſchwemmet wird, waͤchſet; denn weil die Wurzeln 
beitandig im Waffer ftehen, fo wird es fehr ſchwer, und verfaulet auch leicht. 


$. 23. An dem füdlichen Ufer des Mißißipi, auf einer Eleinen Wiefe, liege 
das. erfte Dorf der Afanfas. In einem Dezirf von acht Meilen liegen noch drey ans 
dere, und jedes machet einen befondern Stam aus: eines von diefen vieren vereinbaret 
zween Stämme, insgefamt aber werden fie unter dem Gefchlechtenamen Akanſas bes 
griffen. Die Wilden des erften Dorfs werden Guyapes genant. Die Weftgefel- 
fchaft Hat ein Magazin und einen Auffeher dafelbft, 


Der Flus Akanſas, melcher fehr weit her flieffen fol, ergieffet ſich durch zwo 


„entfernte Muͤndungen, davon die eine auf vier Meilen von der andern lieget, in den 


Mißißipi. Diefer Flus fome, dem Angeben nad), aus dem Sande gewifle: Wilden, - 
welche ſchwarze Panis genennet werden, und die allem Vermuten nach eben diejenigen 
find, welche unter dem Namen Panis Ricaras verftanden werden. Man Fan den Flus 
Akanfas nur mit vieler Schwierigkeit hinauf fahren, weil er durd) verfchiedene Ströme 
fehr vermirrer wird: an manchen Orten hat er auch fo niedrig Waffer, daß man die Fahr⸗ 
zeuge nachfehleppen mus. Die Abfonderung feiner beiden Arme, ereignet fich Jieben Mei 
fen unter.der zweiten und Fleineften feiner Mündungen. Ein angenehmer Flus, den man 
ben weiſſen Flus **) nennet, und der aus dem $ande der Oſages koͤmt, fehieflet bin» 
ein. Zwo Meilen weiter hinauf find die Torimas und Topingas, melde nur Eine 


Dorfſſchaft ausmachen. Zwo andere Meilen unterhalb find die Sothouis. Nicht 


weit 
*).GARCILASSO DE LA VEGA Hiftoire de la conquete de Florida. RT 
2*) Riviere Blanche. 
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weit davon wohnen die Rappas. Diefe Volkerſchaft war zu des Serdinand von Soto 
Zeiten, fehr zahlreich.. mn —— 

4 92,24. Ihrer Dorſſchaft gerade gegen über fiehet man die Trümmern von des Aetlenhandel 
berufnen Law Geftattung, davon die Gefelfchaft Eigentümer geblieben ift. Dahin fol. des Law. 
ten die neun taufend Teutſche, welche in der Pfalz angemworben wurden, gebrache wer⸗ 
den; und es ift Schade, daß es nicht geſchehen. Denn es iſt nicht leicht in ganz Louis 
ſiana, nad) der Gegend der Jlinoifen, ein Sand tüchtiger, allerhand Getreide vorzubrin⸗ 
gen und Vieh zu ernären, —F 

Noch iſt mit wenigen zu gedenken, daß die Akanſas die groͤſſeſten und anſehn⸗ 
lichſten unter allen Wilden des feſten Landes find, daher fie auch insgemein die ſchoͤnen 
Menſchen genennet werden. Aus eben der Urſache glaubt man auch, daß ſie mit 

den Canſen —— und mit den Pouteouatamis in Canada gleichen Ur⸗ 

ſprung haben. 

$ 925. Der Eingang in den Flus der Naſous oder Rachoux ift Nordweſt und Flus der 

Südoft, und enthält ohngefär einen Morgen in der Breite. ein Wafler ift roͤthlich; Nſous. 
und man hält dafür ‚daß die, ſo davon trinken, den Blurflus erhalten. Die Sufe: ift 
übrigens ſehr ungefund. . Das: Fore ift übel angeleget: und Bizart, der es ‚erbauer, 

war bedacht, ſolches ‘anderswo hin, und in eine etwas entfernte fehöne Wiefe zu verlegen, 

wo die Luft geſunder ift, und alwo fich ein Dorf der Nafous, das mit Courcas und mit 
Ofogoulas vermenget ift, befindet, welche insgefamt auf ziwey hundert Mann auf die 
Beine bringen fönnen, In diefem Fluffe halten fic) viele Caimans-auf, davon manche 
funfzehen Fus lang ſind. Sie laſſen ſich ſonderlich des Nachts hoͤren, und ihr Geheule 
gleichet dem Bruͤllen eines Stieres. Wenn ſich jemand darin badet, fo wird er augendlick- 

lich von den Caimans umgeben. Keiner aber naͤhert ſich; ſondern es ſcheinet, als ob fie 
fo lange Achtung gäben, bis ſich die Badenden aus dem Fluſſe ans Land begeben; ale» 

- denn fallen fie fie augenblicklich an. Wenn man fi) ihrer fodann erwehren wil, fomus 
‚man ſich mit einem Stode verfehen, und Damit das Waſſer bewegen, wodurd) fie au« 
genbliclich zur Flucht gebradyt werden. An dieſem Fluſſe ift aud) ein Magazin ange 
leget worden, J 

$. 26. Das Sand der Natchen ift eines der fchönften, fruchtbareften und vol& Land der 
reichften in ganz Louiſiana, und vier Meilen von den Naſous entlegen, Die Anlan. Natchen. 
dung geſchiehet an einen ziemlich hoben Hügel, an deſſen Zus ein kleiner Bach vorbey 
tinnet, worauf nichts als nur Fleine Fahrzeuge fortfommen koͤnnen. Von dem erften 
Hügel, fteiget,man auf einen andern, auf welchem man eine Art von Redute aufgefüree 
bat, die mic einer bloffen Umpfälung verfchloffen it. Diefe Verfehanzung bat man ein 

Fort genennet. Aus dieſem Hügel erheben ſich verfchiedene Fleine Bergfpigen: und wenn 
man dieſe überftiegen, fo wird man an allen Seiten weitläuftige Wiefen gewar, welche 
durch verfchiedene Gebüfche unterſchieden werden, und daher ein gutes Anfehen geben, 

Die gemeinften Bäume darin, find die Nusbäume und Eichen; und aller Orten ift das 

Erdreich unverbefferlih, Man trift dafelbft ein Magazin und einen Auffeher an; und 

die Gefelfhaften, fo dafelbft Pflanzftädte angerichtet, haben verfchiedene Baumwollen⸗ 

bäume, ingleichen Tobak, gepflanzet. Es waͤchſet auch viel wilder Indigo auf 

dem — — a 

{ 8. 27. Das groſſe Dorf der YTarchen ift anjego bis auf wenige Cabanen Beſchreibung 

gefhmolzen, Die Urfache ſoll dieſe feyn; daß die Wilden, denen ihr Oberhaupt alles, * geöffen 
Tea hs orfs und 
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Tempels dee was fie haben, zu nehmen berechtiget iſt, ſich von ihm, fo weit ſie nur koͤnnen, zu ent _ 
Natchen. fernen fuchen; und Daher find verfchiedene Flecken dieſer Nation einige Meilen von dies 
fem-Dorfe entftanden. Die Tiour, ihre Bundesgenoffen, haben ebenfals in ihrer. 
-Machbarfchaft dergleichen angeleget. Die Cabanen des groffen Dorfs find in Form 
vierecteter Pavillons angeleget: fie find fehr niedrig, und haben feine Fenſter. Die meh⸗ 
veften find mit Blättern, oder Stroh von Mays, bedeckt. Einige beftehen aus Sei« 
men, der mit Stroh durchtreten, und find fo wol inwendig als auswendig mit dünnen 
Decken behangen. - Die Cadane des Dberhaupts iſt fehr reinlich, auch weit geöffer und 
räumlicher, “als die andern: fie ſtehet auf einem etwas erhabenen Boden. _ : 
0. Der Tempel liegt der Cabane des Oberhaupts zur Seite, gegen Morgen und 
‘am Ende eines daran ftoffenden groffen Platzes. Er befteher aus eben den Materialien, 
‚als die Cabanen: feine Geſtalt aber.ift unterſchieden. Es iſt ein laͤnglichtes Viereck, 
ohngefär vierzig Fus lang und zwanzig breit; mit einem Dache nad) der Form der unfes 
rigen. An beiden äufferften Seiten find zween hölzerne Werterhäne, welche zween Adler, 
jedoch fehr ungefchicklich, vorftelfen. Die Thuͤre ift in dee Mitte der Laͤnge des Gebaͤu⸗ 
des, welches fonft Eeinen andern Eingang hat; auf beiden Seiten befinden ſich fteinerne 
Bänke, Das ımere gleicher dem Aeuffertichen volformmen. Drey Stüden Holz, wel⸗ 
‚he am Ende zufammen floffen, und in ein Dreyeck geſtellet ſeyn, nehmen beinahe die 
ganze Mitte des Tempels ein; umd brennen langſam. Ein Wilder, fo: der: Tempelhuͤ⸗ 
ter. heiſſet, mus fie beftändig im Brennen erhalten. Wenn es kalt wird, fo Fan er ein 
"befonder Feuer vor fich haben: bey dem erftern aber iſt ihm nicht erlaubt, fih zu wär- 
men; weil folches der Sonne zu Ehren brennet. Zierrate finden fich nicht darin, wol 
aber verfchiedene Kiften, die ohne Ordnung geftellet find, und sin welchen einige trocfene 
Knochen liegen: auf der Erden trift man: hin und wieder Köpfe von Holze an, die eben 
fo ſchlecht, als die beiden Adler auf dem Dache, gefchniger find.  Ehedem follen, nad) 
dem Anfüren der Neifenden, einige mit Häuten behangene Pfeiler darin geftanden haben, 
und die Leichen der Dberhäupter dafelbft aufbehalten worden feyn: Anjego aber trift man 
davon nicht die geringfte Spur ‚mehr an. Das einzige, fo man nod) darin findet, iſt 
ein Tiſch, der dem Eingange: gerade gegen über an der Wand ſtehet, und einem Altar - 
gleichet. Diefer ift drey Fus hoch, fuͤnfe lang, und vier Fus breit. Vier alte Män« 
ner müffen wechfelsweife in dem Tempe! fehlafen, und das Feuer unterhalten; und der« 
jenige, an dem bie Reihe ift, darf in acht Tagen nicht heraus fommen, Es find’ aud) 
zwölf Perfonen beftellet, „welche beftaudig fo viel Baumrinde von Eichen liefern müffen, 
daß die Kohlen, fo auf dem Altar glimmen, unterhalten werden koͤnnen. Ein ungeftal- 
>tes hölgernes Bild, und die Form einer Olodenfchlange, wird zu gewiſſen Zeiten auf 
diefen Tiſch oder Altar ausgefteflet, und ihm görtliche Ehre erwiefen. Wenn ein Ober 
haupt ftirbe, fo wird er fo gleich) begraben: und wenn man glaubt, daß fein Fleiſch ver⸗ 
weſet ſey, fo gräber ihn der Auffeher des Tempels aus, wäfchet feine Gebeine, umhbül« 
let fie mit allem, was er Foftbares habhaft werden Fan, und legt fie in groffe von Schilf 
geflochtene Körbe, die er fo gleich zumachet, fie mit Rehhaͤuten bedeckt, und vor den 
Altar hinſtellet; auch nicht ehender wieder wegträger, bis der nachfolgende Befehlsha⸗ 
ber gleichfals verftorben. Alsdenn fchlieffee er die Gebeine in den Altar, und machet 
dadurd) dem feßtverftorbenen Platz. BR, 7% 
Bölkerfhaft $. 28. So viel die Voͤlkerſchaft der Natchen felbft anbetrife, fo trift man 
der Nathen iz ihrem Aeuſſerlichen nichts an, wodurch fie von den andern Wilden in Canada hi 
Lovifis 
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Couiſiana unterſchieden werden koͤnnen. Nur dem Kriege find fie nicht fo ſehr als 
die andern, ergeben; und fuchen ihre Ehre nicht in dem Untergange anderer Menfchen. 


Dasjenige, wodurch ſie fid) aber am meiften unterfeheiden, ift die Arc ihrer Regierung: 


“eine groſſe Abhänglichfeit, welche fich auch fo gar bis auf die Knechtſchaft gegen bie Unter⸗ 
thanen erſtrecket; ein gröflerer Stolz und Hoheit ihrer Oberhäupter; und ihre friedfer« 
tige Geſinnung. Alles diefes unterfcheidet fie von andern wilden Voͤlkerſchaften. 
$. 29. Ihr Oberhaupt führer den Namen der Sonne; und diefes ift, gleich 
wie bey den Huronen, allemal der Sohn feiner naͤchſten Verwandtin, der ihm in der 
Kegierung folget. Dieſer Frauensperfon leget man die Würde der Dberbefehlshaberin 
bey; und ohngeachtet fie ſich gemeiniglich nicht in die Angelegenheiten mifchet, fo wird 
ihr doch groffe Ehre ierwiefen, Ihr ſtehet, eben fo wol als der Sonne, das Recht über 
Leben und Tod zu: fo bald jemand fo unglücklich ift, einem oder dem andern zu misfals 
len; alsbald befehlen fie ihrer geibwache, die Allouez genennee wird, ihn todt zu fchla« 
gen. Ihre Untertbanen, ja felbft die Dberhäupter der Dörfer, nähern ſich niemalen, 
‚ohne fie zuvor dreymal gegrüffee, und ein Gefchrey ausgeftoffen zu haben, fo eine Arc 
eines Geheules ift: wenn fie ſich hinweg begeben, thun fie eben diefes, und gehen allezeit 
rückwärts von ihnen, bald man ihnen begegnet, mus man ftehen bleiben, fich an 
die Seite des Weges ſtellen, und eben ein folches Geſchrey ausſtoſſen, und damit fo lange 
fortfahren, bis fie vorüber find. Das befte von der Ernte, der Jagd und Fifcherey 
mus ihnen gebracht werden. Kurz! niemand, (ja aud) nicht einmal ihre näheften Ver⸗ 
wandten, und die, welche den Adel ausmachen ‚) ift berechtiger, wenn fie mit ihnen efr 
ſen, aus eben dem Gefäffe zu trinken, noch mit der Hand in die Schüffel zu langen. Alle 
Moraen, fo bald die Sonne aufgehet, trit der Oberbefehlshaber vor feine Cabane, wen« 
det fich gegen Morgen, und heulet dreymal; dabey wirft er fich allezeit auf die Erde, 
Nachher wird ihm ein Calumer gebracht, welches blog dazu gebraucher wird; er raucht 
fodann, und ftöffee den Rauch gegen die Sonne: alsdenn thut er eben dieſes gegen die 

andern Weltgegenden. Er erfennet niemand über ſich als die Sonne, wovon er feinen 

Urfprung ableiten wil, über über feine Unterthanen eine unumfchränfte Gewalt aus, und 
Fan mit ihrem Vermögen und Gütern, ja mit ihrem Leben handeln, wie es ihm felbft ges 
fället :-und fo viel Dienfte fie ihm auch erweiſen, fo koͤnnen fie. doc) Feine Vergeltung da⸗ 
für fordern. Wenn fie fterben, müffen fich auch die Perfonen, fo ihnen am nächften 

- gemwefen, mit aufopfern laflen *), i 


Ihr Obei: 
haupt. 


$. 30. Es iſt feine Nation des ganzen feſten Landes in America zu finden, wo Sitten der 
das weibliche Gefchlechte der Ausfchweifung mehr, als bey den Natchen, ergeben. Es Natchen. 


wird felbft von der Sonne, oder dem alfo genanten Oberbefehlshaber, ingleichen vor den 
Unterhäupfern gezwungen, fich einem jedweden zu überlaffen; und eine Weibesperfon, 
‚wenn fie eine öffentliche Hure ift, wird dennoch werth geachtet. Ungeachtet die Vielwei⸗ 
berey erlaubt, und die Zahl der Weiber nicht eingefcehränfe ift, fo bat doch jederman _ 
nur eine einzige; dieſe Fan er aber verftoffen, wenn. er mil; welche Freiheit doc) nicht 
leicht jemand anders, als die Oberhäupter gebrauchen. Die Weibesperfonen Eönnen als 
Wildinnen gewis vor ſchoͤn gehalten werden. Die Töchter von edlen Gefchlechtern 
fönnen niemanden als gemeine Mannsperfonen heiraten, diefen aber Eönnen fie ihren Ab⸗ 
fchied geben ‚fo. bald es ihnen beliebt. Wenn ihnen die Männer untreu werden, fo lafe 
fen fie ihnen den Kopf entzwey fehlagen; von welcher Beftrafung fie bingegen befreyet 
Yaaaz . ſind. 
*) Siehe 1Abtheilung 13 Hauptſtuͤck. 
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find. Sie können ſich vielmehr fo viel Buhler zulegen, als fie wollen, ohne daß der _ 
Mann darüber ſcheel fehen darf. Und diefes Vorrecht ift dem Öeblüte der Sonne eigen. 
Der Mann mus in Gegenwart feiner Frau ſtehen bleiben; er darf nicht mit ihr effen; 
er mus ſie mit groffer Ehrerbietung, gleich ihren andern. Bedienten, gruͤſſen. Der ein. 
zige Vortheil, den er durch eine ſo beſchwerliche Verbindung erhaͤlt, iſt die Ausname von 
der Arbeit, und die Autorität, die er über die andern Bediente feiner Frau hat.. 

Berfihiedene 8 31. Die Natchen haben zwey Kriegeshaͤupter; 

Sebräude. fuͤr Den Tempel; zween Bediente, welche die Krieges» und Friedenshandlungen beſorgen; 
‚einen andern, der die Aufficht über die öffentlichen Berrichtungen bat; und vier andere, 
welchen oblieget, die öffentlichen Seyerlichfeiten anzuordnen. © Der Oberbefehlshaber: chei« 

let diefe Yemter aus; und die, fo damit verfehen worden, werden in befondern Ehren 
gehalten, gleich. als ob er felbft gegenwärtig wäre. Die Ernte gefchieher gemeinfcjafte _ 
lich: die Sonne beftimmet hierzu einen Tag, und beruft die Dorffchaft. Gegen das 
Ende des Julius kuͤndiget er einen andern Tag an, an welchem ein Feſt feinen Anfang 
nime, fo drey Tage lang währet, und mit Spielen und duftbarfeiten-zugebracht wird. 

Sefhreibung de 32. Jedwede Privatperfon trägt bierzu ihren Antheil von der Jagd, Fiſche⸗ 

eines Feftes. vey und anderm Vorrate bey, der in Mays, Bohnen und Melonen beſtehet. Die Son⸗ 
ne und die Frau: des Dberbefehlshabers haben den Vorſitz In einer erhabenen und mie 
$aubroer£ bedeckten Hütte: dahin werden fie auf einem Tragefeffel getragen; und erfterer 
hält eine Art von Scepter in der Hand, fo mit Sedern von mancherley Farbe ausgezieret 
if. Der ganze Adel, ſtehet in einer ebrerbierigen Stellung um ihn herum. Am legten 
Tage redet die Sonne die Berfamlung an, und ermabnet jederman, feine Schuldigkeit 
aufs genauefte, insbefondere gegen Die Geifter, welche in vem Tempel wohnen, zu erfül- 
fen, und die Kinder wohl zu erziehen. Wenn ſich jemand durch eine befondere That 
hervor gethan, fo lobet er denſelben öffentlich. . nr Hy Wand 

Opfer der $. 33. Die Hausväter ermangeln niemalen, die Erftlinge von allem, was fie 

Erſtlinge. ernten, in den Tempel zu bringen; und ein gleiches gefchiehet mit allen Gefchenfen , wel« _ 
che der Nation gebracht werden, Man ftellet fie vor dem Tempel aus; und der Hüter, 
nachdem er fie den Geiftern dargeboten, traͤgt ſie zu der Sonne, von welchem jie nad) 
eigenen Gefallen ausgerheilet werden. Die Saar wird gleichergeitalt mit aroffen Feyer- 
lichkeiten vor den. Tempel gebracht: die Opfer aber, weldye mit‘Brod und Mehl bey jedem 

rieuen Mond gefeheben, gereichen zum Mugen der Tempelhüter. | J 
Feuerdienſt. $. 34. Die mehreſten Voͤlkerſchaften in Louifiana hatten ehedem ihre Tempel 
fo wol als die Natchen, und in allen diefen Tempeln wurde ein immerbrennendes 
Feuer mterhalten. Es fcheinet auch, als ob die Maubilier vor allen Völkern dieſes 
Theiles zuert etwas von der Religion gehabt Haben; denn bey ihrem Feuer muften die 
andern das ihrige anftefen, wenn es durch einen Zufal, oder aus Nachläßigkeit verlo— 
ſchen war. Heut zu Tage aber ift der Tempel der Natchen der einzige, der übrig ges 
- blieben iſt; und er wird-unter allen Wilden in groffen Ehrensgehalten. 

Ban $. 35. Neu» Orleans ift die erfte Stadt, welche einer der gröffeften Fluͤſſe der 
Welt an feinen Ufern erhalten hat. Diefe Stadt wird von manchen als eine der groͤſſe⸗ 
ften in America angegeben. Zuverläßige Schriftfteller aber machen davon eine ganz 
andere Befchreibung. Sie beftehet nemlich aus ein paar hundert Barafen, welche ohne 
die geringſte Drdnung unter einander gebauer find; und aus einem groffen von Holze aufe 
gefürten Magazin; aus zwey bis drey Häufern, welche einem mäßigen Dorfe eben feine 

a Ä fonderliche 
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ſonderliche Zierde machen würden. Der ganze Ort liege gleichfam in einer Wildnis, 

und ift mit Schilf und Bäumen faft ganz bedecket. Vielleicht aber ereigner es fich, daß 
noch eine.anfehnliche und volfreihe Stade daraus entfteher. Denn die Sage der Stadt 
ift drey und dreißig Meilen von der Gee, und.an einem ſchifbaren Fluffe, welchen man 
von da in vier und zwanzig Stunden hinauf fahren Fan. Der Boden ift ſehr fruchtbar; 
die Himmelsgegend lieblih, und liege unter dem dreißiaften Grad Morderbreite: ‚die 
Einwoner find arbeitſam: Mexico liegt in der Nähe, und man Fan in vierzehen Tagen 
zur See dahin gelangen; desgleichen ift Havana noch näher belegen: Die Nachbar 
ſchaft ver ſchoͤnſten Inſeln und Colonien der Englaͤnder zu gefchweigen, Alles diefeg 
ift hinlaͤnglich, zu mutmaffen, daß mit der Zeit diefer Dre zu mehrerer Volkommenheit 
gelangen, ja vielleicht einer der vornehmften Handelspläge werden Eönte, 

$. 36.. Der Flus der Tonicas fcheinet anfänglich ein bloffer Bach zu feyn; ei. gtus und 
nen Buͤchſenſchus aber weiter, an feiner Mündung, bilder er eine artige See. Er nimt Dorf der To: 
feine Duelle in dem Sande der Tchactas, und fein auf iſt durch viele Ströme verwir. nicas. 
vet. Das daran liegende Dorf gleiches Mamens ift in der Runde um einen groffen Platz 
ohne Einfaffung erbauet, und iſt ziemlich volkreich. Die Cabane des Befehlshabers ift 
für eine Cabane der Wilden aufferhalb mir erhabenen Figuren mehr gezieret, ale man 
vermuten folte. Innerhalb ift ſie dunkel. Die andern Cabanen diefes Dorfs find theils 
vierecket, wie Die Cabane des Befehlshabers, theils rund wie bey den Natchen; der 
Platz, an welchen fie inegefamt ftoffen, hält ohngefär hundert Schritte im Durchmeffer. 
Es find noch zwey andere Dörfer von diefer Mation vorhanden, welche nicht weit von 
dem erftern entfernet liegen: und dieſes ift alles, was von diefem ehemals fo zahlreichen 
Bolfe übrig geblieben. ; 
$. 37. Am Ende der See oder der Bucht der Tonicas fan man, wenn man Rother Flus. 

mit Canoten von Baumrinden fähret, ein Tragewerf auf ſechs Meilen weit verrichten; 
wodurch man, zehen Meilen auf dem Fluſſe zu fahren, überhoben feyn Fan. Zwo Meis 
fen weiter unter dem Fluffe der Tonicas läffee man linfer Hand den rothen Slus *) 
oder Rio Colorado, bey deffen Eingange der Ereberer von Florida, $erdinand de 
Soto, fein geben und Thaten befchlos. , Diefer Flus läuft eine Weite Dft» und Welt 
waͤrts, nachher wendet er fih nad Süden, Er ift nur ohngefär auf vierzig Meilen für 
die Pyrogen ſchifbar, nachher aber trift man nichts als tiefe Moräfte an. Seine Müns 
dung ſcheinet zwey hundert Klafter in der Breite zu haben, Zehen Meilen binaufwärts, 
nimt er zur rechten Hand den ſchwarzen⸗ oder den Öuatchitasflus ein, der von More 
den komt, und fieben Monat im Sabre, faft feinen Tropfen Waffer hat. Dem ohnge 
achtet ift doc) eine Pflanzitadt dafelbft angeleget, die jedoch allem Anfehen nach, wenig 
Mugen ftiften wird; der Bewegungsgrund dazu, ift die Nachbarfchaft ver Spanier; 
und man bat fich gefhmeichelt, mit diefen Handel zu treiben. Diefe Nachbarfchaft aber 
ift der Colonie jedesmal nachtheilig gemefen, Die Natchitoches haben fic) am rothen 
Stuffe niedergelaffen; und die Franzoſen haben ein Fort bey ihnen angeleget, damit,die _ 
Spanier nicht näher fommen koͤnnen. : 

396386 In diefer Gegend ift die-Colonie Sainte Reyne, ingleichen die Colos ColonieSain⸗ 
nie de Mezieres, befindlih, Erſtere lieget auf einem fruchtbaren Boden, und wo te Reyne—. 
man feine Ueberſchwemmung des Fluffes zu befürchten bat. $eßtere ift annod) in fehlech« 
tem Zuſtande. Es wird fich aud) mit der Zeit Auffern, ob beide Colonien, welche zu⸗ 
7 i ; gleich 


*) Riviere rouge. 


Verſchiedene 
Voͤlker. 
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gleich errichtet worden, einen erwuͤnſchten Fortgang haben, oder alle beide zu Grunde 
gehen werden. Ic a 1 
$. 39, In diefer Gegend hatten ſich ehedem die Bayagoulas feftgefeger,. die 
aber beinahe ganz ausgegangen find. Es ift aud) dafelbft eine Pflonzftade von den 
Stanzofen angeleger worden. Die Bewoner haben viel Maulbeerbäume gepflanzet, 
und bereits den Anfang mit dem Seidenbau gemachet: Tobaf und Indtgo ift nicht weni⸗ 
ger ſehr gut daſelbſt geraten. Die Oumas haben ebenfals ein Dorf in diefer Gegend, 


- worin die Stanzofen einige Wohnungen befigen. Diefes Volk ift den Franzoſen fehr 


ergeben, Dafelbft hebt der Mißißipi an, fi) in zween Arme zu vertheilen. _ Rechter 
Hand fhlinger er fid) um, und diefen Canal nennet man Fourche des Chetimachas 
oder Sitimachas;, der, ehe er fein Waller ins Meer treiber, zuvor eine ziemlich groſſe 


- Seebilde. Die Cherimachas find Beinahe ganz ausgegangen; und die wenigen, ſo 
übrig geblieben, find Knechte der Eoloniften. Die Colapiſſas Hatten auch eine Eleine 


Dorfſchaft nicht weit davon angeleget, Die aber nicht lange Beſtand gehabt. Ihr Haupt⸗ 
flecfen aber ift der befte in ganz Louiſiana. Es find lauter ftreitbare Leute, und ihre 


Huͤtten gleichen ven Pavillons. Sie haben eine gedoppelte Dede; innerhalb find fie 


Inſel Ton: 
Ioufe oder 
Baliſe. 


Hauptmuͤn⸗ 
dung des 
Mißißipi. 


mit Latanienblaͤttern, und auſſerhalb mit Matten, bedeckt. Die Cabane des Befehls« 

babers hat fechs und dreißig Fus im Durchmeffer. Die Stanzofen haben fünf Meilen 

davon eine Colonie, die fie Cannes brüldes nennen, angeleget, wovon noch zur Zeit 

nichts befonders angefüret werden fan, Zwifchen den Colapiſſas und Cannes brülees 
waren ehemals die Taenfas, melde aber in wenig Jahren unfichtbar. geworden find. 

Drey Meilen von NeusÖrleans liegt ein Ort, Chapitoulas genanf. Dies 

fer ift nebft einigen nicht weit davon entfernten Wohnungen in gutem Stande; das Erd« 

reich ift fruchtbar, und wird aud) von dem Sleiffe der Bewoner von Zeit zu Zeit verbeffert. 

"8, 40, Die Juſel Tonloufe wird auch Balife genant, wegen eines Wegwei« 

fers für die Seefahrer *), fo Dafelbft aufgerichtet worden. Gie hält nicht über eine halbe 


- Meile im Umfange, wenn man aud) noch eine andere Inſel mit dazu nimt, welche Durch 


einen Fleinen Bad) davon abgefondere wird. Uebrigens ift fie fehr niedrig; ausgenommeh 
an einem Orte, wohin die üeberſchwemmung niemalen komt, und wofelbft'Raum genug 
vorhanden, ein Fort anzulegen, Wenn der Flus am niedrigften ift, nemlich während der 
drey Monate in der gröffeften Hige des Jahres, fo ift das Waller um die Inſel herum 


falzig: zur Zeit der Ueberſchwemmung aber ift ee ganz füfle, und der Flus erhält feine 


Suͤßigkeit eine Meile weit in die See hinein. 

"076, 41, Ehe wir den Mißißipi verlaffen, muͤſſen wir noch einiges von feiner 
Beſchaffenheit gedenken. Er läuft Nordweſt und Südoft in einem Raum von drey hun 
dert Klaftern, wenn er von dem ofnen Meere bis an die Inſel Toulouſe hinauf ſteiget. 
Gegen derfelben über find drey Fleine Inſeln, welche fein Gras haben, ohnerachtet fie 
ziemlich hoch find. In diefem ganzen Zwifchenraume ift feine Breite zwey hundert und 
funfzig Klafter; und feine Tiefe, von adhtzehen Fus in dev Mitte, ift im Grunde ſchlam⸗ 
mige: man mus daher, wenn man noch nicht darauf befant ift, den Bleyfaden in der 
Hand halten. Wenn man von da hinauf fähret, wendet man fich auf vier Hundert Klaf⸗ 
fern weit, ebenfals nach Nordweſten; am Ende dieſer Fahrt, haͤlt er funfzehen Fus 
Waſſer. Auf dem Saufe nach Often, fo unmittelbar darüber ifb, gehet man eine Meile 
fang, völlig nad) Weften; dafelbft Hält er. zwey hundert und funfjig Klafter in der ‘Breite, 

Yo * J und 

*) Balife. r 


— 
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und funfzehen Fus in der Tiefe. Endlich trift man auf einmal mehr Grund an. Die 
Breite des Fluſſes waͤhrend der vier Meilen, von der Inſel Toulouſe bis in den Suͤd 
weſtlichen Lauf, hält nirgends mehr als funfzig Klaftern: jedoch unmittelbar über diefer 
Fahre, erhält ver Mliifipi unvermerft feine gewönliche Breite, die niemalen unter 
einer Meile, felten aber über zwo Meilen fic) erſtrecket. So viel die Fahre auf diefem 
Fluſſe anbelanget; fo ift fie allezeit vielen Schwierigkeiten unterworfen, wenn man auf 
felbigem herabfahren wil: denn der Strom gehet fehr fehnel, und treibet leichtiich an 
hervorragende Spigen. Wil man feine Fahre alfo ſicher anftellen, fo-mus man fid) fol« 
cher Fahrzeuge bedienen, telche durch Segel und Ruder getrieben werden. 
$. 42. Dasjenige, fo man Bilori nennet, ift die Küfte des feften Sandes, Sitori. 
welche gegen Norden der Rheede liege. Dieſes ift der Name einer wilden Voͤlkerſchaft, 
welche fich ehemals da aufhielt, nachher aber nad) Nordweſten an das Ufer eines Eleinen 
Fluſſes gewandert ift, fo der Perlenflus genant wird, weil man darin fehlechte Perlen 
gefunden bat. Man hätte feinen fchlechtern Dre zum Hauptquartiere der Colonie, als 
diefen, finden koͤnnen. Die Nheede hat verfchiedene Mängel: der einzige Mugen, den 
man davon gewarten Fan, beftehet darin, daß man die Schiffe bey einem unvermureren 
Windftos, wenn fie die Mündung des Mißißipi in Augenfchein nehmen wollen, ficher 
ftellen Fan. 
8. 43. Die ganze Küfte ift aufferordenrlich flach. Die Kaufarteyfchiffe müffen Beſchreibung 
toenigftens auf vier Meilen, die Fleineften Brigantinen aber zwo Meilen davon liegen der Küfte und 
bleiben. ° Auch fo gar diefe müffen fich entfernen, wenn der Wind von Norden oder der Rheede. 
Nordweften koͤmt. Die Rheede liege längft der Schiffs nfel, welche ſich eine Eleine 
Meile von Dften bis Welten erſtrecket, aber fehr fhmal if. Gegen Oſten diefer Inſel 
liege die Inſel Dauphine, ehemals die Maffacres Sinfel genant, woſelbſt ein bequemer 
Hafen in Zeit von einer Stunde entftund, nachher aber vom Sande verfchüttet wurde, 
Der Schifs Inſel gegen. Welten liegen die Chats» nfel oder Bienville, die Horn» 
Inſel, und die Chaudeleur⸗-Inſeln in einer Reihe. * 
$. 44. Biloxi iſt in Anſehung des Erdreichs fo wenig, als in Anſehung des Caßine. 
Waſſers, etwas nüge, Das Erdreich beftehet aus lauter Sand. Und es wachfen nichts, 
als Fichten und-Cedern, dafelbf. Die Caßine, fonft and) Apalachine genant, trift 
man aud) in Ueberflus an. Diefes ift ein Eleiner Strauch, defien Blätter eine zerthei« 
Iende und ſchweistreibende Kraft haben. Die Spanier braudyen es in Florida als ih⸗ 
ren gemwönlichen Tranf. Es giebt zwo Arten derfelben, welche blos durch die Gröffe 
und Blätter unterfchieden werden, Die groffe Ark hat Blätter einem Daumens lang; 
da’ hingegen die von der andern Art, um die Hälfte Eleiner feyn., Der Name Apala⸗ 
chine koͤmt von den Apalachen, einem floriösnifchen Volke, ber, wovon die Spas 
nier den Gebrauch diefer Pflanze erhalten. 
$..45. Ferner findet man dafelbft eine Art Wiyrten mit breiten Blättern, wel⸗ Myrten⸗ 
he auch in Acadien und andern Colonien der Engländer fehr befant find. Einige Wade. 
nennen fie Lorbeeren: fie find aber hierin irrig; denn das Blat hat einen Myrtengeruch, 
und die Engländer nennen ſie auch nicht anders als die Lichtmyrten. Diefes Staus 
dengemwächfe träge ein Fleines Korn, fo im Fruͤhjahre mit einer balfamifchen Materie ana 
gefüffee ift,; welche, wenn fie ins Fochende Waſſer geworfen wird, oben ſchwimmet, und 
fih in ein grünes Wachs verwandelt, das zwar nicht fo Elebericht als das gemeine, den⸗ 
noch aber fehr gut zum Brennen if. Der einzige Fehler befteher darin, daß es ſehr 
2Th. Bbeobb zer⸗ 


Mobiles 


S. Bernards⸗ 


bucht. 


- See Pont: 


hartrain. 


Des vierten Buchs drittes Hauptſtuͤck, zweiter Abſchnit, etc. 
zerbrechlich ift: man Fan es aber mit einem andern zaͤhern Wachſe vermiſchen, fo man 
in den Waͤldern der americaniſchen Inſeln antrift; welches aber nicht anderſt nothig iſt, 
als wenn man Lichter daraus machen mil, — FR - * 

$. 46» Deisehen bis vierzehen Meilen von Biloxi gegen Offen zu, trift man 
den Flus Wobile *) an, welcher von Norden nad) Suͤden zu läuft, und deſſen Muͤn⸗ 
dung gerade gegen der Inſel Daupbine über liege. Er nimt feinen Urfprung in dem 

Sande der Chicachas, und fein Lauf erſtreckt fi) auf hundert und dreißig Meilen, Sein 
Bette ift-fehr enge, und er ſchlinget ſich vielfältig herum; dem ohngeachtet ift fein Strom 
fehr fehnelle. Die Sranzofen haben an felbigem ein Fort, das lange Zeit der Haupf« 

"poften der Colonie gemefen ift. Das Erdreich ift nicht fonderlih. Man Fan aber mit 
den Spaniern Handel treiben, voelches hauptfächlich Die Urfache zu der Anlage 
geweſen. 
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S: 47. Die Franzoſen haben gegen Weſten des Mißißipi einen Ort geſuchet, 
der zu einer Miederlaffung tüchtig fenn, und mit Mexico Gemeinfchaft haben Fonte: und 
fie glauben, dergleichen, hundert Meilen von der Mündung diefes Sluffes in der Bucht, 
welche bald S. Wiagdalene, bald S. Ludewig, gemeiniglic) aber S. Bernhard 
genennet wird, erhalten zu haben. Es laufen viel Stüffe hinein, Davon einige ziemlich) 
gros find. ai 
8 48, Die See Pontdhartrain iſt fechs bis fieben Meilen breit. Diejenis 
gen, welche felbige zuerft befahren, fagen, Daß fie dergeftale voller Caimans fey, Daß 


man das Ruder nicht ins Waffer laſſen Fönnen, ohne einen davon zu treffen; anjego aber 


find fie fehr felten geworden, 
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* S 2 er 
(arlsride ift das nähefte Sand, fo auf Louiſtana folger:” von deffen Entdeckung ift Einleitung. 
F bereits das noͤthige beigebracht. Die Spanier, Franzoſen und Englaͤnder 


wie 


haben fich dafelbft niedergelaffen. Derjenige Theil von Florida aber, ven die 
Franzoſen befigen, machet einen Theil von Louiſiana aus; und das, fo die 
Engländer eingenommen, wird Carolina genant. 
2 Gegen Morgen wird Florida von dem groffen Weltmeere, gegen Abend Grenzen uns 
von. Lonifisna begrenzet. Gegen Mittag liege dee mericanifche Meerbufen, und ge» Belhaffens 
gen Mitternacht ftöffet es an Canada. So viel die Beſchaffenheit diefes Sandes anlan- Deit- 
get, fo ift felbige mit denen daran ftoffenden Ländern beinahe einerley; Daher wir eine 
weitläuftige Befchreibung davon überhoben feyn koͤnnen. 
$. 3. Die Eintheilung deffelben ift mancherley, Einige Erdbeſchreiber theilen Eintheitune. 
es in des morgen» und abendfeitige Florida. Andere theilen es in verfchiedene Sande n 
ſchaften ein darunter fonderlih Apalache, Tegefte, Coſta und Carolina angefürer 
‚werden. Die befte Abtheilung aber ift wol diefe, welche nach den verfihiedenen euro» - 
psifchen Nationen, die fic) darin niedergelaffen, und die Spanier, Sranzofen und 
Engländer find, gemachet wird. z — 
S. 4. Die Spanier haben ſich in dem Morgentheile in der Halbinſel Tegeſte Spanifäes 
im Jahre 1538 feftgefeget, und darin verfchiedene Städte und Feftungen angeleget,; mel. Florida: 
che folgende find; —— 
S.. Augoſtino, hat einen ſchoͤnen Hafen. Die Stadt iſt ein Viereck, und 
hat vier Hauptſtraſſen. Die Befeſtigung iſt nach der alten Art eingerichtet. Es lieget 
nahe dabey ein Caſteel, ſo hauptſaͤchlich zu Beſchuͤtzung der Stadt gereichet. Vor der 
Stadt iſt das Land vol Wieſen und Bäume: nach der See zu aber iſt es voller Hügel. 
Die Feftung ift ein Acht ⸗Eck. Zween Ströme machen das Cafteel noch fefter. Die 
Kirche ſtehet aufferhalb der Stadt auf der Seite; und gerade vor derfelben ift ein Aus 
guftinerklofter erbauet. 
S. Matthäus, liege am Vorgebirge Helene; ift zwar Elein, hat aber gegen 
Norden ein ftarfes Cafteel. S. Peter it eine ſchoͤne Feſtung. Panfa Cole ift eine 
befeftigte Stadt, und liegt auf einem Borgebirge am mericanifchen Meerbufen. < 
"905. Derjenige Poften, welcher auf einigen Karten S. Maria Apalacha S. Marcus 
ausgedruckt wird, hat niemaleneinen andern Namen ale S. Marcus Apalacha ge⸗ Apalacha. 
füre, Die Spanier haben dafelbft eine wichtige Niederlaſſung gehabt, welche aber 
almälich eingegangen, bis fie endlich im Jahre 1704 von den Englaͤndern aus Caro⸗ 
lina, welche fie mit einer groffen Anzahl Wilden, Namens Alibamons, überfielen, 
völlig zerftöret worden ift. Die fpanifche Beſatzung, fo aus zwey und dreißig Mann 
beftund, murde zu Kriegesgefangenen gemacht; die Wilden hingegen verbranten fieben« 
zeben, worunter zwey Srancifcaner waren: und — Den taufend Apalachiten, wel« 
2 che 
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che diefen Canton bewohneten, und insgeſamt den chriftlichen Glauben angenommen 
hatten, blieben nur vier hundert zu S.MTercus übrig; nachher wendeten fie fich an-die 
Küfte von Maubile, woſelbſt fie fi) auch noch mehrentheils aufhalten. 

Die Wälder und Wiefen diefer Gegend find mit Dchfen und Pferden angefüls 
let, welche die Spanier dafelbft laufen laſſen: wenn man ein Stuͤck davon nöthig har, 
fo. werden fie von den Wilden mit. leichter Mühe gefangen und herbey gebracht. Diefe 
Wilden find annoch Apalachiten, die ſich, allem Anfehen nach, zu der Zeit des Ein« 
Falles der Englaͤnder entfernet, nad) ihrem Ruͤckzuge aber ſich wieder eingeftellet gehabt. 
Diefe Bucht ift eben diejenige, welche ein Schriftfteller *) den Hafen Aute nenne, Das 


- Fort liege auf einer Höhe, und iſt rund umber mie Moraft umgeben; und liegt ein we⸗ 


Apalachiten. 


tig oberhalb des Zufammenfluffes beider Fluͤſſe, davon der eine von Nordoſt, der ande⸗ 
re aber von Nordweſt fomt. Diefe Flüffe find nicht fonderlich breit, und voller Cai⸗ 
mans, dem ohngeachtet aber ziemlid) fifchreich, — 
66, Zwo Meilen hinaufwaͤrts liege an dem Fluſſe gegen Nordweſt ein Dorf 
der Apaladyiten; und nad) Welten zu, anderthalb Meilen von dem Forte, noch ein . 
anderes. Diefeg Bolf war ehedem fehr zahlreich, in verfchiedene Cantons abgetheilet, 
und bemohnete ein groffes Sand ; gegenwärtig aber find fie fehr geſchmolzen. Sie has 
ben bereits vor langer Zeit fic) zur chriftlichen Religion gewender. Die Spanier aber 


trauen ihnen nicht alzu fehr; denn auffer, daß fie, wegen des wenigen Unterrichts, nichts 


S. Joſeph. 


als ven Namen von dem Chriſtentum übrig behalten; fo find auch) die Sphier im 
Anfange alzu hart mit ihnen umgegangen, Daher fie felbige allezeit als nicht vollig vers 
föhnte Feinde anzufehen Urfach haben. Es ift allemal ſchwer, gute Chriften aus folchen 
Menſchen zu machen, denen das Ehrifteneum durch üble Beiſpiele verächtli wird. Bon 
den Apalachiten wird vor Endigung diefes Hauptſtuͤcks eine‘ nähere und umftändliche 
Nachricht erfolgen, 
$. 7. Die Bucht, der Flus und Boden S. Joſephs ift von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenbeit, daß man nicht glauben ſolte, Menfchen daſelbſt anzutreffen, Eine flache und 
dem Winde unterworfene Küfte, ein unfruchtbarer Sandboden ‚ ein entlegenes fand, fo”, 
faft gar Feinen Handel treiben far, auch nicht einmal tüchtig ift, Niederlagen dafelbft 
anzulegen: diefes iſt die wahre Eigenfchaft diefer Gegend. Die Spanier, haben ſich 
auch blos aus Eiferfucht gegen die Franzoſen dafelbft niedergelaffen. Das Fort liege , 
auf der Wendung einer gefrümmeten Landſpitze, welche eine Inſel einfchlieffer. An fich 


ſelbſt ift es zwar blos von Erde aufgeworfen, jedoch aber mit guten Umpfälungen verwa⸗ 


Franzoͤſiſches 


und engländi- 


fies Florida. 


vet, und wird durch gute Canonen vertheidiget. Es hält ſich eine zahlreiche Beſatzung 
und ein voͤlliger Oberſtab darinnen auf. Die Haͤuſer find bequem angeleget, auch eben 
nicht uͤbel mit Hausgeraͤtſchaft verſehen; auf den Straſſen aber koͤmt man bis uͤber den 
Knoͤchel in den Sand. Das Frauenzimmer koͤmt nicht aus dem Haufe, auſſer wenn 
es ſich in die Kirche begiebt; und alsdenn geſchiehet es mit einem Prangen und Stolz, 
der blos nur unter den Spaniern gewoͤnlich ſeyn kan. 

Die Martyren, fo einige kleine Inſeln find, werden auch zu Florida gezaͤ⸗ 
let: weil aber von dieſen nichts erhebliches anzumerken iſt, ſo fan man fie fuͤglich mit 
Stilſchweigen uͤbergehen. er 

2.9.8. Das fo genanfe franzöfifche Slorida mache, wie. bereits angefuͤret, 
eigentlich einen Theil von Louiſtana aus, Das engländifehe aber ift unter dem Na- 

men 
#) GARCILASSO DE LA VEGA Hilſtoire de la Horide. * 
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‚men Carolina befant. Weil nun bereits das merfwürdigfte von Louiſtana im vor» 
hergehenden angezeiget worden; die Befchreibung von Carolina aber bis nachher, wenn 
von den Entdeckungen der Englaͤnder gehandelt wird, ausgefeger bleibe: fo wollen 
wir uns darauf beziehen; aud) wegen der Sitten und Gebräuche der Floridaner dasjes 
nige wiederholen, was bereits verſchiedentlich bey andern Voͤlkerſchaften angefüret wor 
den; alwo wir ung auf den Anfang diefer Geſchichte überal berufen haben *), So viel 
die Apalachiten aber anlanget, fo find wir ſchuldig, Die verfprochene Abhandlung, von 
dieſem ehedem fo berühmten Volke alhier einzuverleiben. - — 


Nachricht von den Apalachiten ). 


8, 9. Die Apalachiten waren eine ftarfe und grosmürige Voͤlkerſchaft, davon Alter Wohn: 
noch anjego einige Weberbleibfel in eben der Gegend von Florida angetroffen werden, ſitz der Apa⸗ 
worin fie ſich vordem fo ſtark ausgebreitet hatten. Sie bemohneten ein fehönes groſſes lachiten. 
fand, Apalacha genant, davon fie ihren Namen erhalten ; und welches Drey und dreife 
fig Grad und fünf und zwanzig Minuten, Norderhöhe von der Mittagslinie, feinen Ana 
fang nime, und fid) bis auf fieben und dreißig Grad ausbreiter, 
Diefes Volk hatte mit dem mexicaniſchen Meerbufen, vermittelft eines Flufe 
fes, Gemeinfchaft, der, (nachdem er auf dem Gebirge Apalates, an deffen Fus fie 
twohneten, entfpringet, und durch viele anmutige Felder flieffet,) fich-in gedachten Meer» 
buſen ergieffe. Die Spanier nennen diefen Flus Rıo del Spiritu Santo. Die 
Apalschiten aber haben feinen alten Namen Hitanachi beibehalten, fo in ihrer Spras 
che fchön und angenehm heiſſet. 3 RE FR 
; Rach der Morgenfeite zu, waren fie durch ein langes und hohes Gebirge, fo 
die mehrefte Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt, und fo fie von Virginten fcheidet, von 
allen andern Bölferfehaften abgeſondert. Auf den andern Seiten grenzten fie an vers 
fehiedene kleine Bölfer, fo insgefamt ihre Freunde und Bundesgenoflen waren. 
$, 10. Sie haben fid) aud) bis nach Mexico gewaget; und die gegenwärtigen Ihre Ankunft 
Apalachiten zeigen aud) noch anjego einen weiten Weg zu Sande, auf welchem ihre Bor. in Meriro. 
faren nad) Mexico gelanget find. Die Sandeseinwoner nanten fie bey ihrer Ankunft 
Tlaruici; welches Zinwoner der Gebirge bedeutet: denn fie waren weit ftärfer und 
grosmütiger, als fie Sie lieffen fic) auch darin an einem ihrer Abkunft gleichen Ort, 
nemlich an dem Zuffe eines Gebirges und auf einem fruchtbaren Boden, nieder, Das 

felbft baueten fie eine Stadt von eben der. Geftalt, als diejenige war, die fie verlaffen 

hatten. Sie haben fid) auch mit den Mexicanern nachher dergeftalt vermifcht, daß 

man fie durch nichts anders, als durch) einige Worte ihrer Mutterfprache, die fie beybes 

balten, unterfcheiven Fönnen. 2 

. ix. Nachdem nun die Apalachiten diefe Bevölferung bewerkſtelliget; fo er⸗ Cofachiten. 

 geiffen die Eofachiten, ein gegen Mitternacht und in einem moraftigen und unfruchtbae - 

ren ande wohnendes Volk, welches fonft in gutem Vernemen mit ihnen gelebet, die Ge⸗ 

legenheit, (da fie wuſten, daß ihr Sand von der freitbarften Manfchaft entblöffer worden,) 

auf ihre Nachbaren die Apalachiten einen Verſuch zu thun, und fie aus ihren Woh⸗ 

nungen zu treiben; oder fie wenigftens zu noͤthigen, felbige mit ihnen zu theilen. Als 

diefes Vorhaben unter den Dberhäuptern der Cofachiten mit groffer Behutfamfeit übers 

Bbbb 3 leget 


*) Siehe die erſte Abtheilung. 
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Ueberfallen 
die Apalachi⸗ 
ten. 


leget worden; fo macheten fie es in allen Dorfſchaften bekant, und ſuchten die Einwilli⸗ 
gung aller Hausvaͤter 5 ‚erlangen. Dieſe waren auch fo gleich mit ihnen einftimmig, 
lieſſen ihren Feldbau liegen, und griffen zu den Waffen, Nachdem fie nun Ihren Vorrat 
zu fid) genommen, und ihre Dörfer angezündet hatten, machten ‚fie ſich mit Weib un — 
Kind auf den Weg; mit dem feſten Entſchlus, entweder zu ſiegen oder zu ſterben: denn 
fie hatten nunmehro zu Haufe nichts weiter zu ſuchen, da fie ihre Dörfer verbrant, und 
fi) aller Bequemlichkeiten beraubet hatten, ae Aa ü 
0.9. 12. In diefem Aufzuge erreichten fie gar bald die Grenze ihrer Nachbarn, 
Die Apslachiten, die an nichts weniger als an einen in der Mühe ftehenden Feind ger 
dachten, waren eben befchäftigee, ihre Felder mit Mays und Wurzeln, die ihnen zur 


" geiwönlichen Nahrung dieneten, zu beftellen. Diejenigen, die an der groſſen See, 
welche fie in ihrer Sprache Theomi nanten, wohneten, und ein fo zahlreiches Heer ers 
blickten, fo auf fie eindringen wolte, flüchteten unverzüglich auf das benachbarte Gebirge, 
und überlieffen ihre Dörfer und Viehheerden der Wilkühr ihrer Feinde. Nachher eileten 


fie mitten durd) die Wälder, und brachten die Nachricht von dieſem Ueberfalle den Eins 


wonern der zwiſchen den erften Bergen liegenden Thäler, wofelbft ihr Paracuffe, ober 


Fortſetzung · 


‘Der’ König des ganzen Landes, mit der geöffeften Macht feines Reichs feinen Sig hatte, 
Diefer lies fo gleich durch Die bereitefte Manfchaft die Zugange des Gebirges befegen, 
und-an verfchiedenen Drten, in den Wäldern, (die zwifchen der groffen See und dem 
Gebirge liegen, und wo man hindurch mufte, wenn man in eine geraume Ebene ges 
langen wolte, welche ungefär fechzig Meilen in der Länge und zehen in der Breite hielt; 
alwo fid die Vornehmſten des Landes aufbielten, und die wichtigſten Flecken befindlic) 
waren,) Hinterhalte ausftellen, — = 

"6. 13. Unterdeffen, da fih die Cofachiten bey der Plünderung- der Häufer, 
die fie bey der groffen See angerroffen, aufbielten, hatten die Apalachiten Zeit, ſich 
zu einer Gegenwehr anzufchiden, Jene aber, (anſtat daß fie die gewoͤnlichen Wege 
erwälen follen, welche nach dem flachen Sande zuführen, fo zwifchen dem Gebirge lieget ;) 
lieffen vielmehr ihre Weiber und Kinder an der geoffen See; und begaben ſich durd) 
Anfürung einiger Apalachiten, die fie, als fie bey der groffen See filchen wolten, ge» 


* fangen befommen, mitten durch die Wälder, Gebirge und Thäler; und wandten ſich 


Ziehen den 
Kürzern. 


gerade nad) dem Mittelpunkte des Landes in eine Sandfchaft, fo das Sand der Amaniter 
bies. Sie überrumpelten die erften Pläße ohne fonderliche Mühe, weil diefe blos durd) 
Weiber, Kinder und einige unvermögende abgetebte Leute vertheidiget wurden, welche 
dem Könige nicht folgen koͤnnen, der mit feiner Manfchaft durch die gemönlichen Wege 
dem Feinde entgegen gezogen war. Ki, 
$. 14. Uls die Eofachiten fahen, daß ihnen ihre Abſicht fo wohl gelungen, 
und fie daraus folgern wolten, daß fie fich in Eurzen des ganzen Landes bemeiftern Fün« 
ten; fo füchten fie ihre Eroberungen fortzufegen. Und da fie bereits durch einige Pläge 
den Rüden frey befommen, und .gute Befagung hinein geleget hatten: zogen fie dem 
Könige der Apalachiten entgegen; in der. Abficht, ihm entweder zu fehlagen, oder mes 
nigftens zu nötigen, daß er ihnen den ruhigen Befiß eines Theils feines Sandes über« 
faffen müffe, Als der König erfuhr, daß der Feind, den er auf der Grenze und auf 
den gerönlicyen Wegen zu erwarten gedachte, ſich bereits einer im Mittelpunfte belege⸗ 
nen Landſchaft bemäcjtiget, und in einige Städte Befagung eingeleget hatte; wurde er 
darüber anfänglich zwar beſtuͤrzet: weil er aber tapfer und unerfchrocken war, fo wolte er 
/ i einen 
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"einen Verſuch hun, ob ihm das Glück der Waffen auch fo günftig ſeyn wuͤrde, als ſei⸗ 
ne Sache gereche war. Er flieg alfo mit. feinem Heere von dem Gebirge herab: und 
da er feinen Seuten einen Muth eingefprochen; fo fiel er die Vorvoͤlker der Cofachiten, 
‚die er unvermutet antraf, berzbaftan. Als nun auf, beiden Theilen alle Pfeile verfchofe 
fen waren, fo Fam es zum Handgemenge; und es wurde mit den Keulen ein unerhörtes 
Meseln angerichtee, welches auch nicht eher als bey Einbruch der Nacht ein Ende nahm, ° 
Die Cofachiten hatten fehr viel dabey gelitten; und fahen aunmehro wohl ein, daß fie 
mit einem ftreitbarern Volke zu thun hatten, als fie anfänglich geglauber: fie ureheilten 
alfo, daß fie beffer thun würden, ſich in eine guͤtliche Handlung einzulafien, als ihre 
Manfchaft noch einmal auf einem fremden Boden aufs Spiel zu fegen. 
-$, 15. Sie wurden demnach ſchluͤßig, fo gleich des Eommenden Tages Geſandte Schicken Ger 
an den König der Apalachiten zu fenden, die ihm Friedensvorfchläge hun folten; im fandte an die 
Berweigerungsfal aber, ihm den Krieg anfündigen, und ihn auffordern, fich bereie zu Apalagiten. 
- balten, einen neuen Angrif unverzüglic) zu erwarten, der noch heftiger als der vorherge— 
gangene feyn würde; indem fie nunmehro ihre ganze Macht bey einander hätten, Als 

der Paracuffe die Gefandten angehörer; fo beftimte er einen Tag, ſich über ihre Frie—⸗ 
densvorfchläge zu erklären. Da er nun zugleich) die Bedingungen zu wiſſen verlangte, 
auf welche fie, im Fall er zum Frieden geneigt feyn würde, ſolchen fhlieffen wolten: fo 
antworteten fie, daß fie deshalb ihr Land verlaffen, fich entweder mit Güte oder mit Ge« 

. walt in dem fetten und guten Sande, ſo er inne hätte, nieder zu laffen. Solte ihm alfo 
diefes gefällig feyn; fo verlangten fie nichts mehr, als mit den Apalachiten Ein 
Volk auszumachen, in ihrem Sande zu wohnen, foiches zu bearbeiten; und die leeren 
Pläge und wüften Stellen derjenigen von ihnen wieder anzubauen, welche fic) feit Eurzen 
von ihnen getrennet, und anderswo eine neue Colonie angeleget hätten. 

8.16. Der König verfamlete hierauf Die Bornehmften des Reichs: und als er Der König 
ihnen den Vortrag der Cofachiten eröfnet, fo flellete er ihnen vor, daß der Eofachis der Apalachi⸗ 
sen Rriegesheer ihnen an dem Beiftande Hinderlich fiele, den fie aus andern Sändern an. en iſt zum 
nod) erwarten Fönten; und aus eben diefer Urfache würde ihnen aud) die Zufuhr der $e- ee ge⸗ 
bensmittel gehemmet: der Feind ſey Meiſter von dem ofnen Sande; und wäre ohne Hin⸗ 
dernis in’eine der beften Sandfchaften des Staats eingedrungen ; dafelbft habe er fich der 
wichtigften Pläge bemächtiget: Und ob er gleich am verwichenen Tage die Treue und 
Tapferkeit feiner Unterthanen zu ruͤhmen Urfache habe, auch verfichert wäre, daß der 
Feind ftarfen Berluft erlitten; fo wäre doch diefer gufe Fortgang durch das Blu. vieler 
der Seinigen erfauft; folglich müfte er bedacht feyn, das übrige feines Reichs zu erhals 
ten, und feine auserlefene Manfchaft aufs möglichfte fehonen: da auch die Feinde fo gleich 
Friedensvorſchlaͤge thäten, fo würde Flüglich gehandelt feyn, wenn es anders ohne Nach⸗ 
theil ihrer Ehre gefchehen Fönte, ihnen Gehör zu geben. Uebrigens wäre das fand, fo 
durch die Wanderung eines groffen Theiles feiner Unterthanen öde geworden, gros und 
weit genug, fie insgefamt zu ernären, m 

$. 17. Als nun alle Dberhäupter der Apalachiten die Gefinnung ihres Könt- Findet Bei⸗ 
ges angehörer hatten : und urtheilten,; daß es Feines Weges die Furcht fey, die ihn be: fal, 
möge, ſich auf die Seite eines Vergleichs zu neigen, weil er ja des Tages vorher ſich 
mitten unter dem ftärfiten Gefechte finden laffen; fondern daß eg ein bloffes Verlangen 
wäre, fein Volk nicht verwegen der Gefar ferner blos zu ftellen, fondern ſolches viel« 


mehr zu erhalten; da fie auch überdem Nachricht befommen hatten, daß die Cofachiten 
deren 
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denen Weibern und Alten, die fie in denen von ihnen eingenommen Orken angetroffen, 
mit vieler Gelindigkeit begegneten: So traten fie einhellig der Meinung des Röniges ben, 
und antwortete: daß man auf eine gute Beilegung der Sache bedacht ſeyn, und dahin 
fehen müffe, daß die Bedingungen vortheilhafter wären, als man fi) von der gegen“ 
Wwoaͤrtigen Befchaffenheit ihrer Angelegenheiten verfprechen Fonne, Als fie nun ihren 
- Entfehlus durch ein freudiges Ha! Ha! befräftiger, fo ein Zeichen des Beifals war, 
fo tieffen fie den. Oefandten der Tofachiten wiffen, daß fie ihrer mit Verlangen er- 
warteten. —— 
Bedingungen 868. Als dieſe Nachricht in der Cofachiten Lager uͤberbracht war, fo nah⸗ * 
des Ders _ mon fie ſelbige mit Freuden an; und ordneten zugleich einige der Bornehmften ihres Mit 
gleiche. tels ab, die mit den Apalachiten in Handlung treten, und Die Friedenspunfte feft ſetzen 
folten. Da fich diefe nun an dem Orte eingefunden, wo fie der König der Apalachi⸗ 
ten erwartete: fo feßte er ſich auf einen erhabenen Stuhl, war von den Bornehmften 
feines Reichs umgeben; und lies denen Gefandten von dem gewönlichen Trank, Caßine 
genant, reihen. Nachher wurde das Handlungsgefcjäfte vorgenommen, und die Bea 


” 


dingungen beftunden in, folgenden : ja: 

Es folten nemlid) die Cofachiten in den Städten und Fleden der Apalachi» 
ten unter denenfelben wohnen, Sie folten aller Orten als wirkliche Eingeborne des. fans 
des gehalten werden, und einerley Borrechte und Freiheiten genieffen. Dem Könige 

ſolten fie fo wol, als die Apalachiten, unterthan feyn. Sie folten auch die Religion 
und Gewonheiten des Landes annemen, ber, wenn es ihnen gefälliger wäre; fo fol« 
ten die Apalachiten ihnen die ſchoͤne und weite Landſchaft Amana abtreten, und-ihnen _ 
zum Eigentum uͤberlaſſen; jedoch folten fie dem ohngeachtet den König der Apalachiten 
als ihren Oberherrn erfennen, und ihm alle Jahr die Huldigung Teiften. ü 
Wird zu 9% 19. Dieſe Vergleichungspunkte wurden von beiden Theilen angenommen: 
Stande ge Und Eurz hernach, da die Cofachiten ihrem Dberhaupte und ihrer Rathsverſamlung 
bracht. Rechenſchaft von ihren Verrichtungen gegeben, und ihnen die frey gelaffene Wahl vorgen 
ftellet hatten; fo wurde einhellig befchloffen, das Eigentum der Landſchaft Amana zu - 
verlangen, in welche fie der König der Apalachiten als ruhige Befiger einfegen möchte, 
Die Weiber, Kinder und alte Leute, welche in diefer Landfchaft die Zeit über, da die 
ftreitbare Manfchaft dem Könige gefolget, zurück geblieben waren, wurden darauf in ans 
dere Sandfchaften gebracht; wofelbft ihnen der König eine beftimte Wohnung, fo wol für 
ſich, als aud) für die Kriegesmänner diefer Sandfchaft, anmeifen lies, Alsbald legten 
beide Theile die Waffen nieder; und die Cofachiten boleten ihre Weiber, Kinder und 
Gerätfchaft, die fie an der See Theomi zurüc gelaffen, ab; und freueten ſich über das 
angenehme Sand, fo fie theils Durch Gewalt , theils durdy Güte überfommen hatten. 
Sofachiten S. 20. Seit der Zeit nenneten die Apalachiten diefe neuen*Gäfte Caraiben. 
werdenCarai- Das Wort Caraibe bedeutet in ihrer Sprache ein beigefügtes oder ploͤtzlich angekomme⸗ 
ben genant. nes Volk: es heiffet aud) Fremdlinge; ingleichen tapfere und ftreitbare Menſchen: Gleich» 
fam als ob fie damit fo viel fagen wolten, daß ein tapferes Volk, ſo ſie nicht vermutend 
geweſen, fich plöglich eingefunden, und zu ihnen ſich gefelfee Habe. And diefer Name _ 
a blieb aud) den neuen Anfömlingen an ftat Cofachiten, als welcher blos auf einigen 
ſchwachen und armen Familien geblieben, welche fich weiter gegen Norden von Sloride 
aufbielten, und nad) dem Auszuge der Cofschiten ſich in ihr Sand gewendet, und nad) 
der Zeit den Namen ihrer Borfaren darin behaupten wollen, — 


$ 21. 
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F. 21. Beide Voͤlkerſchaften hatten ſich alſo angefuͤrter maſſen vereiniget, und Uneinigkeit 


einem blutigen Kriege ein Ende gemacht, der fie alle beide haͤtte aufreiben fönnens Sie zwiſchen den 


lebten auch verfchiedene Jahre in Einigkeit mit einander, Nachdem aber die Cofachi⸗ Apalachiten 


ten, oder nunmehrige Caraiben, ſich ſtark vermehret hatten: ſo wolten ſie die Religion 
der Apalachiten, welche die Sonne anbeteten, nicht annemen; und ſich bey ihren Fey⸗ 
erlichkeiten in den Tempel, den ſie in der Landſchaft Bemarin hatten, woſelbſt der Hof 
war, nicht einfinden; noch dem Könige die ſchuldige Huldigung, wegen der Landſchaft, 
die ihnen war überlaffen worden, ihrem DBerfprechen und der Berabredung gemäs, leiften, 
Diefe von Seiten der Caraiben unterlaffene Erfüllung ihres Verfprechens, und die Er⸗ 
mangelung ihrer Pflicht gegen ihren Sandesheren, gab alfo Anlas zu verfchiedenen blu⸗ 
tigen Kriege. Die Caraiben waren von ihren Gegnern aller Orten eingefchloffen; 
welche fie auch dergeftalt in die Enge trieben, daß fie fich gar nicht weiter ausbreiten 
konten: die Apalachiten hingegen hatten in dem Mittelpunfre ihres Landes einen un« 
derfönlichen Feind, der fie beftändig in Unruhe und unter den Waffen erhielt. Unter 
deſſen führeren beide Bölkerfchaften, da bald diefe, bald jene, beſieget wurde, ein. trübs 
feliges eben; und oftermalen wurde der eine oder der andere Theil, durch die Furz vor 
der Ernte unternommene Verwuͤſtung der Felder, in groffen Mangel gefeger, daß auch 
faft mehr durch) Hunger, als durch die Waffen, umfamen. - 

$. 22. Ueber diefe Zwiſtigkeit verftrichen einige Jahrhunderte, Während fül- 
cher Zeit vergröfferten die Cargiben, welche einen der tapferften ihrer Nation zum Koͤ— 
nige ernennet haften, den fie Regazim hieffen, ihre Staaten durch eine andere Sands 
fchaft, die mit ihnen nad) der Mittagsfeite benachbarte war, und Matike hies. Dies 
felbe ging, mittelft einer Defnung, durch das Gebirge; und erftreckte fi) gegen Abend 
bis an einen Flus, der feine Duelle aus der groffen See nahm, unter Wegens viele Sn: . 
feln bildete, und nachher fich in das groffe Weltmeer ergos. Dieſes ift nun eben der 
Flus, den die Franzoſen den Mayflus, die Apalschiten aber Beſainim nennen, fo 


nad) ihrer Sprache einen fehönen und fifchreichen Slus bedeute. Als nun die Las - 


vaiben folchergeffalt ihre Herrſchaft erweitert, und ihre Feinde zurück gewieſen hatten; 

fo gingen fie mit den Apalachiten auf einige Jahre einen Stilftand ein. Diefe, fo 
durch die vielen Unruhen alzu fehr beläftiget worden waren, lieffen fich auch folchen gerne 

gefallen. 


$. 23, Jedoch die Apalachiten ‚ welche mis Berdrus den Verluft einer ihrer Abſicht der 


Stilſtand 


beſten Landſchaften anſahen, machten ſich die erwuͤnſchte Gelegenheit des Stilſtandes zu Apalachiten. 


Nutze, und hielten verſchiedene geheime Rathsverſamlungen, wie ſie die Oberhand uͤber 
die Caraiben erhalten moͤchten. Als ſie nun aus eigener Erfarung gelernet, daß ſie 
durch öffentliche Gewalt keinen Vortheil gehabt; fo entſchloſſen fie ſich, ſelbige durch 
tft zu bezwingen, und zu dem Ende eine Uneinigkeit unter ihnen anzuſtiften. "Als nun 
diefer Borfchlag durchgängig genehmiget wurde; fo verfchaften ihnen ihre Priefter, fo in 
groffem Anfehen ftunden, und bey ihren Verſamlungen die mehreften Stimmen hatten, 
bald Gelegenheit dazu. | Er, 


$. 24, Diefe hatten nemlich angemerket, Haß das Bolf, fo fie in ihrem eigen Fortfegung. 


nen Sande: überfallen, ohne Religion, und ohne die geringfte Kentnis einiger Gottheit 
lebte. Und ob fie zwar einige Furcht vor einen böfen Geift, den fie Maboya nanten, 
hatten, fo erwieſen fie ihm doch Feine befondere Verehrung. Derohalben hatten fie ihnen 
in den erftern Jahren ihres guten Bernehmens einen Begrif von dem Sonnendienft bey« 

2 Ch, Er zu⸗ 


und Caraiben. 


Suden bie 
Caraiben zu 
ihrem Son: 
tienfelte ein: 
zulaben. 
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zu bringen, und ſie zu bewegen gefuchet, gleich ihnen diefes Geftien goͤttlich zu verehren. 
Die Anmahnungen waren aud) bey den Bornehmften unter den Caraiben nicht gänzlich 
fruchtlos gewefen. Als fie nun in den Grundfägen Davon unterrichtet worden, fo er 
fen viele die Landſchaft Amana, mo fie wohneten, und begaben fih nad) Bemarin, 
als die Hauprftadt ver Apalschiten, und fliegen auf den Berg Ölaimi, wo die Apas 
lachiten ihre feyerlichen Opfer brachten, und daſelbſt ihren Feſten mit beimoneten. Die 
Priefter, welche die Apalachiten, Jauas oder Goktesdiener nanten, wuften nun, daß 
der Saame der Religion nicht fo leicht erftickee wird; und ohngeachtet die langwierigen 


Kriege ——— wol einiger maſſen gehemmet hatten, ſo wuͤrde es ihnen doch leichte 
u 


unken dieſer Kentnis, ſo in der Aſche verborgen lagen, wieder anzublaſen. 

. 25. Der von beiden Voͤlkerſchaften verabredete Waffenſtilſtand bot hierzu 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit dar. Derohalben lieſſen die Sonnenprieſter mit Genembal« 
tung des Koͤniges, unter den Caraiben bekant machen, daß ſie bey dem Anfange des 
Maͤrzmonats, der in ihrer Sprache Naarim heiſſet, ein groſſes Feſt zu Ehren der 


ſeyn, die 


Sonne feyern wuͤrden, und dieſes wuͤrde mit Luſtbarkeiten und allerley koſtbaren Geſchen⸗ 


ken, die der Koͤnig unter die Anweſenden austheilen wolte, begangen werden. Dieſe 
Ceremonien waren unter den Apalachiten nichts ſeltenes; daher konten die Caraiben 


kein Mistrauen faſſen. Denn dieſes Feſt wurde ſeit langen Jahren angeſtellet, und ge— 


ſchahe um die Zeit, da ſie den Mays ſaͤen wolten, wobey ſie die Sonne anriefen, daß 
fie die Früchte des Landes ſich ihrer Sorgfalt anvertrauet ſeyn laſſen moͤchte. Bey Ab⸗ 
iauf des Maymonats geſchahe eben dieſe Feyerlichkeit, zu welcher Zeit fie die erſte Ernte 
thaten: wobey fie der Sonne Dank für die Früchte abſtatteten, die fie durch ihre Vers 


“ anlaffung erhalten hatten. Ueberdem wuſten die Caraiben, daß die Apalachiten die 


Finden fid) 
dabey ein. 


Zeit dieſer Feſte uͤber, ihre Waffen zuruͤck legten. Denn es war ein gros Verbrechen 
unter ihnen, wenn jemand dergleichen mit in den Tempel brachte, auch nur ſo gar die 
geringſte Zwiſtigkeit erregete. An dieſem Tage verſoͤneten ſich die groͤſſeſten Feinde, und 
ſetzten ihre Feindſchaft bey Seite. Sie zweifelten daher nicht," daß die oͤffentliche 
Treue und Glaube, ingleichen das feyerliche Berfprechen, nicht underletzt beibehalten 
werden folte. : — 

9. 26. In dieſer Verſicherung ſchickten fie ſich an, zur beſtimten Zeit zu Be⸗ 
marin zu erſcheinen, und an ihrem Theile alles zur öffentlichen Ergoͤtzlichkeit beizuera« 
gen: fie pugten ſich aud) auf alle mögliche Art heraus. Ohngeachtet fie nun der Zeit ges 
wonet waren, fi) mit wenig Bedeckung zu behängen, fondern faft nacfend gingen; fo 
namen fie doch für diefes mal allen möglichen Zierrat zur Hand, Sie beftrichen auch 
das Gefichte, Die Hände, und alle bloffe Theile ihres Leibes mit einer hochrothen Farbe: 


auf ihre Köpfe.fegten fie Rränze von den fchönften Federn. Die Weiber lieffen ihrer 


Geits aud) nichts ermangeln , wodurch fie fich nach ihrer Art ſchoͤne auszupußen vermeis 
neten; und hatten fid) zu dem Ende mit allerhand Muſchelwerk behangen. In diefem 
Aufzuge traten fie ihre Pilgrimſchaft an. Damit fie auch denen, die fie eingeladen, Feie 
nen Argwohn erregen möchten, fo lieffen fie ihre Waffen in dem legten Dorfe ihres Ges 
bietes; und betraten die Provinz Bemarin blos mit einer Rute in der Hand, und ka— 
men tangend und fingend herzu. NM re 


Berden von. $. 27. Die Apalachiten erwarteten ſie mit einer 'andächtigen Stellung; und 
den Apalachienach dem Befehle ihres Koͤniges, der Teltlabin hies, empfingen fie alle, die ſich zum 


ten wohl em: 


pfangen. 


Dpfer einftelleten, aufs hoͤflichſte. So gar gleich. bey dem Eintritte der in 
en - ihre 


— 
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ihre Landſchaft, empfingen fie dieſelben * Aufrichtigkeit, als ob fie Brüder müs 
ven, und. niemalen der geringfte Zwiefpalt unter ihnen gewefen. Auf dem ganzen Wes 
ge bewirteten fie felbige alle Tage herrlich, und begleiteten fie Dis an die Hauptſtadt, wel⸗ 
che noch jetzo Melilot, oder die Stadt des Raths, genennet wird. Die Oberhaͤupter 
der Caraiben wurden in dem koͤniglichen Pallaſte aufs praͤchtigſte bewirtet; und nichts 
geſparet, was zughrem Vergnügen gereichen konte. — 
$. 28. An dem zum Opfer beſtimten Tage, flieg der König der Apslachiten, Werden 
mit feiner ganzen Hofſtatt, welche durch die Ankunft der Caraiben um ein groffes an. prächtig be— 
gewachfen war, und mit einer unbefchreiblichen Anzahl der Eintvoner anderer Provinzen, (Henker. 
die fich bey dem Feſte eingefunden hatten, bey frühem Morgen auf den Gipfel des Ber 
ges Olaimi, der nur eine Fleine Meile von der Stadt entfernet lieget. Dieſer Fuͤrſt, 
wurde nach der Gewonheit des Sandes von vier ber Gröffeften in einem Tragefeffel getras 
gen: diefe begleiteten vier andere von gleicher Gröffe, Damit durch diefe die erften, im Fall 
einer Ermüdung, koͤnten abgelöfet werden. Bor ihnen gingen verfchiedene ber, die 
auf Flöten und andern Inſtrumenten fpieleren. Und diefer Zug gelangete endlich an den 
zu der Verfamlung beftimten Ort, Und als die Feyerlichfeic geendiget war, fo theilte 
der König eine groffe Menge Kleidung und Pelzwerf aus, wie er folches bey dergleichen 
Öelegenheiten zu thun pflegte. Insbeſondere äufferte fich feine Freigebigkeit bey den Vor⸗ 
nebmften der Carsiben. Mad) feinem Beiſpiele bewiefen die Wohlhabenpften feines 
Volks allen von Diefer Nation, welche dem Sonnenfefte mit beigewonet hatten, eine ih» 
ten Umftänden gemäffe Sreigebigfeit; dergeftalt, daß Fein einziger Caraibe misvergnüge 
und unbeſchenkt zurück Fehrere. Nachdem fie nun den Berg wieder hinab geitiegen was 
ten, wurden fie aufs neue bemirter, und ihnen in allen Wohnungen der Apalachiten 
alle Ehreserwiefen. Damit fie nun zu einem fernern Befuc) angereizer werden möchten; 
fo geſchahe ihnen die Verſicherung, Daß fie fo wol von Seiten des Königes, als auch von 
feinen Bedienten, im Fall fie ſich wieder -einfinden würden, auf gleiche Arc aufgenom- 
men werden folten, 
8§. 29. Als die Carsiben wieder in ihre Heimat gekommen waren, fo Fonfen Begeben ſich 
fie die gute Aufname nicht genug rühmen. Diejenigen, die zu Haufe geblieben waren, wieder nad) 
freueten fich über die [chönen Gefchenfe, welche ihre Mitbürger mie zurück gebracht har Hauſe. 
ten; und faffeten von Stunde an den Entfehlus, eben’diefe Reife mit anzutreten, fo bald 
nur das Feſt hierzu Gelegenheit geben würde. Als nun der hierzu beftimte Tag aufs 
neue erſchien, ſo bemüheten fie fi) um die Wette, dem Feſte beyzunsohnen: und wenn 
ihr Befehlshaber nicht in Zeiten Ordnung gehalten; fo würde ein groffes Unheil daraus 
entſtanden, und das ganze Land von Einmonern entblöffet worden feyn. Die Apalas 
chiten ſetzten ihr gutes Bezeigen fort: und fuchten es einander darin zuvor zu thun, wer 
den Caraiben am meiften Gutes erweifen koͤnte. Ihre Priefter, denen wohl bekant 
war, wohin endlich die Sache ausfchlagen würde, empfalen ihnen auch nichts mehr, als 
die Fortfegung diefer Mildthaͤtigkeit, welche fie der Sonne fehr angenehm zu feyn 
vorgaben. — 
30. Drey Jahre verſtrichen ſolchergeſtalt. Nach deren Ablauf ſahen die Vorhaben der 
Apalachiten, (die ſich durch die, ihren Nachbaren erwieſene Freigebigkeiten ganz er. Apalachiten. 
ſchoͤpfet hatten,) daß ſie ihr Zutrauen voͤllig erlanget, und daß der mehreſte Theil ſich dem 
Sonnendienſte dergeſtalt gewidmet hatte, daß nichts vermoͤgend war, für das Zukuͤnf⸗ 
tige die Meinungen, die ſie von dieſer Gottheit gefaſſet hatten, bey ihnen auszuloͤſchen. 
Eccca Daher 


578. Des belen Suse viertes — 


Daher wurden fie ſchluͤßig, (da ſie ihre Prieſier dazu aufmunterten, Aals welchen ſich der 
König und das ganze Volk völlig unterwarf,) die Gelegenheit des zu Ende gelaufenen Stils - 
ftandes zu.ergreifen, und denen Caraiben den Krieg aufs neue anzufündigen: auch Dies 
fen den fernern- Zurrit ‚zu dieſen Seyerlichkeiten zu unterfagen, wenn fie nie gleich ihnen 
die Sonne als eine Gottheit verehren, und ſich ihres Berfprechene entledigen würden, 
den König von Apalache als ihren Oberherrn zu erfennen, und ihm wegen der Land⸗ ER 
ſchaft Amana, die fie bewohneten, die Huldigung leiſten würden, — 
Gefinnung $. 31. Weber diefem Antrag waren die Caraiben in ihren Meinungen getheilet. 
der Chraiben, Denn alle die, welche vor den Sonnendienſt eingenommen waren, ſagten, daß man die 
Apalachiten hierunter zu frieden ſtellen muͤſte; und ſchuͤtzten vor, daß, ob fie gleich 
durch ihr Verfprechen dazu nicht gehalten wären, fo würden fie doc) anderer geſtalt, ſich 
dadurch der Erlaubnis verluftig fehen, dem Opfer ferner beyzumohnen, welches gewis 
ohne Bedauren nicht gefchehen koͤnte. Der Befehlshaber und die Bornehmften unter 
den Caraiben fagten hingegen, daß fie ihre Ehre nicht aufs Spiel feßen koͤnten, welches 
gewis gefchehen würde, wenn fie unter dem Namen der Religion ſich fuͤr Unterthanen 
det Apalachiten ausgeben mwolten. Sie wären frey geboren, und in diefer Würde haͤt⸗ 
ten fie ihr eigenes Sand verlaffen, und einen fruchtbarern Boden durch die Gewalt ihrer. 
Waffen eingenommen. Diefe unſchaͤtzbare Freiheit müften fie beftändig vertheidigen; 
und, wenn es nöthig wäre, Blut und Leben dafür loffen, Sie wären diejenigen, 
‚welche die Apalachiten gezwungen, ihnen das vorzüglichfte Eigentum ihres Sandes, fo 
der Mittelpunkt und dag Herz ihres Stäats wäre, zu überlaffen. - Bon dieſer Topferfeit 
haͤtten fie noch nichts verloren: vielmehr ihre Gerichtbarfeie durd) Erlangung eines nicht 
. weniger fchönen und weiten Landes erweitert, und bis jenfeit des Gebirges, wodurch) fie 
anfänglich eingefchloffen gewefen, ausgebreiter. Da fie nun folchergeftalt alles, was 
ihnen zuvor hinderlich gewefen, auf die Seite gefchaft; fo würde es -eine unverantwort⸗ 
liche Niederträchtigkeit ſeyn, ſich durch einen Borwand der- Religion, und durch eine 
bloffe Meubegierde einigen Dpfern beyzumohnen, den Befiß deffen, fo fie mit fo vieler 
Mühe und Blute erworben, fo Ealtfinnig zu entfehfagen. Wenn ja einige gemeinet waͤ⸗ 
ten, Die Sonne zu verehren, fo leuchtete diefe in ihrem Lande eben fo belle, als in dent 
Gebiete der Apalachiten: und wolte man derfelben eine Höle oder einen Berg weihen, 
fo würde man unter denen, die ihr Land von der groffen See unterfcheideten, einen 
eben fo hoben und zu diefem Geheimnis füchtigen ‘Berg antreffen Fönnen, ale der u 
Olaimi wäre, 3 
Fortſetzung. 8.32. Diejenigen, welche den Sonnendienſt vertheidigten, und behaupteten, 
daß man ſich dadurch), daß man die Bedingungen, die ihnen doch eben fo vortheilhaft, 
als den Apalachiten, wären, verwürfe, in Feinen neuen Streit einlaſſen müffe, ante 
mworteten: daß, meil fie feit einigen Jahren die Annemlichkeiten des Friedens genoffen, 
und bey fo vielen Gelegenheiten die Gütigkeit, Aufrichtigkeit und Treue ihrer Nachbaren 
erfaren haften; es nicht warfcheinlich zu ſeyn ſchiene, daß ſie ſich in neue Verwirrung 
ſtuͤrzen würden, die fie doc) fo leicht, ja ohne den geringſten Abgang ſihrer erworbenen’ 
Ehre, vermeiden fonten. Daß die Erkentlichkeit, welche Die Apalachiten in Abfihe 
auf die Provinz, ſo fie inne hätten, verlangten, von einer ſolchen Beſchaffenheit ſeyn 
fönte, daß fo wenig wegen ihres Anfehens, als auch wegen ihres erlangten Ruhms, da⸗ 
durch einiger Abgang zu befürchten waͤte. Und fo viel den Sonnendienſt anginge, fo 
hätten fie ja Feine Priefter, welche darin unfervichter mären, und Die Ceremonien wuͤſten. 
Es 
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Es wäre daher zu befürchten, daß wenn fieunternemen wolten, den Jauas der” Apa⸗ 
lachiten nachzuahmen, fie dadurch den Untoilien derjenigen Gottheit, weicher fie doch 
dienen wolten, vielmehr auf fich Taden als ihre Gnade erlangen würden. Zudem wäre 
"ihnen ja felbft befant, daß fi) im ganzen Sande fein einziger Berg befände, welcher 
von der Sonne eines fo huldreichen und erfreulichen Anblicks, als der zu Olaimi, gewuͤr⸗ 
diget würde; nod) weniger der von Natur einen in den Felfen auf eine fo bewunderns— 
wuͤrdige Weife gewölbten Tempel babe, daß der ganze menfchliche Wis nicht fähig wäre, 
eine folche Volkommenheit berzuftellen. Wenn man jaeinen Berg und eine Höle antreffen 
möchte, die dieſer gliche, welches doch unmöglic) fey, fo würden doch die von der Sonne 
als Boten ausgeſchickte Vögel, nicht darin wohnen. Desgleichen würde man auch ven. 
Sonnendrunnen, der fo viel Wunder» Euren verrichtete, nicht dafelbft erlangen koͤnnen. 
Folglich würden fie fi) dem Gefpötte der Apalachiten blos ftellen, die fid allemal eis 
ner groffen Menge Vorzüge ihres Tempels und ihres alten Opferdienftes ruͤhmen koͤnten, 
wozu fie fid) niemalen die geringfte Hofnung machen dürften, Ihre Meinung ging alfo 
“auf die. Erhaltung eines dauerhaften Friedens, um dadurch) die Erlaubnis zu erhalten, 
binfünftig ferner denen Feyerlichkelten beyzuwohnen, die ihnen während des Stilftandes, 
fo viele Annemlichfeiten verurfacher hätten. 
. 33. Jedoch diejenigen, welche der andern Meinung beigetreten waren, Eon, Werden un⸗ 
ten durch alle diefe Borftellungen Feinesweges bewogen werden, den Entfchlus zu ändern, einig · 
niemalen die Apalschiten als ihre Obern zu erfennen, und die Sonne als ihre Gottheit 
zu verehren, Diefer Widerfpruc) gab alfo Anlas zu einer Trennung, fo, mie die Prien 
fter der Apalschiten im voraus gefehen hatten. Weil fie nun in ihren Rathsverſamlun⸗ 
gen beftändig getheilet waren; fo konten fie auch Feine einftimmige und zuverläßige Ant« 
wort auf den ihnen vorgelegten Krieges» oder Friedensantrag ertheilen. Jede Partey 
wuchs täglich an: und diejenige, welche fich zum Vortheil der Sonne, und zu Einges 
hung eines Bündniffes mit den Apalachiten erflärer hatte, nahm vergeftalt uͤberhand, 
daß fie Die von der andern Partey noͤthigte, ihnen entweder beyzufrefen, oder das sand. 
zu räumen, " * 
5, 34. Durch dieſen Zwieſpalt richteten die Caraiben viel Unheil unter ſich an, Trennen fc) 
bis endlich nach) vielen Scharmüzeln, die Apalachiten ſich denen, fo ihnen zugethan, von einander. 
bengefelleten; und die andern zwungen, die Flucht zu ergreifen, die Landfchaften Amana 
und Matike zu verlaffen, und anderer Orten einen Aufenthalt zu ſuchen. Als nun die 
fiegreichen Caraiben ihre Sandesleute, welche fie als Störer des Friedens und der algen 
meinen Ruhe anfaben, durch dee Apslachiren Beiftand von fid) gefchaft hatten: fo be= 
feftigeen fie ihre Grenzen; und ftelleten die Tapferften unter ihnen auf die Vorpoſten, da« 
mit fie denen Vertriebenen alle Hofnung und Vorſatz, zu einer Ruͤckkehr benemen moͤch⸗ 
ten. Nachher gingen fie mit den Upalachiten ein feftes Bündnis ein, unterwar« 
fen ſich ihren Sefegen, nahmen ihre.Xeligion an, und machten nur Ein Volk mit 
- ihnen aus. 
i 8, 35, So viel nun die aus dem Sande getriebene Caraiben anbelangte; fo ent / Vornehmen 
fehloffen fich diefe, (nachdem fie fich einige Zeit bey dem Fluſſe, der aus der groffen See der verttiebe⸗ 
‚entfpringef, aufgehalten, und vergeblich verfuchet hatten, fich mit ihren Sandesleuten nen Earaiben. 
wieder auszufönen,) fi) einen Weg mitten durch ihr Sand, entweder x Güte oder 
durch Gewalt zu bahnen, und die Ueberbleibfel ihres verdorbenen Zuftandes in ein wildes 
fand zu dringen, wofelöft fie ſich nieder zu laffen, und durch eine ruhigere Sebensart ihrem 
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gaͤnzlichen Untergange vorzubeugen gedachten. In dieſem Vorſatze drungen ſie bis an 
das Ufer des Meeres: als fie daſelbſt Völker antrafen, denen ihr Elend nahe ging, fo 
hielten ‚fie ſich den: Winter bey felbigen auf, und brachten diefen berrübten Theil des Jah⸗ 
ves in Kummer und Mangel zu. Als ſie nun das ferte Sand, woraus fie von ihrem a 
genen Wolfe gefrieben worden, nicht vergeſſen Fonten; und zugleich fahen, daß fie da 
jenige, wo fie fich gegenwärtig aufhielten, mit Feiner Gemaͤchlichkeit bewohnen würden: 
fo fahen fie im Anfange des Fruͤhlings zwey Eleine Fahrzeuge an der Küfte, welche von 
den Lucapifchen Inſeln kamen, und durd Sturm in die Rheede waren getrieben wor⸗ 
den, wo die Caraiben den Winter zubringen müffen. In diefen Fahrzeugen, ‚befanden 
fi) ohngefaͤr drelzehen bis vierzehen Einwoner von Cigateo, fo eine der Lucayiſchen 
Ssnfeln ift, welche, da fie ans Sand geftiegen waren, den Bewonern der Küfte erzäleten, - 
wie fie duch Sturm zu ihnen getrieben worden wären. Unter andern führeten fie auch 
verfchiedene Wunderdinge von den Inſeln, mwofelbft fie wohneten, an; und fügten hinzu, 
daß noch viele über den ihrigen, gegen Morgen und Mittag zu, vorhanden wären, wel⸗ 
che faft gar Feine Einwoner häften, die man noch vor beffer als diejenigen hielte, wovon 
fie herfämen, und deren Befchaffenheit fie erzälet hätten, Sie an ihrem Theile baten 
die Einwoner um nichts, als um ein wenig Waller und einige Lebensmittel, damit fie 
wieder in ihr. Sand zurückkehren Eönten, wovon fie nur vier bis fünf Tagereifen aufs hoͤch⸗ 
fte entfernet wären. Fi 
4. 36. Die Larsiben waren wegen einer neuen Wohnung verlegen, und wuͤnſch⸗ 


ſich nah den ten nad) gerade einen fihern und feften Dre ihres Aufenthalts, damit fie der vielen Unfälle, 
lucayiſchen die fie in ihrer herumirrenden Lebensart erfaren, hinfuͤro überhoben feyn möchten. Als 


ſie nun fo viel Öutes von Denen Inſeln höreten, wovon ihnen verfichert werden wollen, 
daß fie nicht weit von den Lucayen belegen wären: fo entfchloffen fie fich, diefe gute Ges 
legenheit zu ergreifen, die Inſulaner zu Wegweifern zu gebrauchen, und nachher, wenn 
fie ihre Snfeln betreten, fich von da, nad) denen unbemwohnten ju.begeben. Sie glaubten, 
daß die Ausfärung diefes Vorhabens ihrem Elende ein Ende machen würde, Doc) rar 
fen fie eine geoffe Hindernis an, fo ihnen anfänglich unüberfteiglich zu feyn fehiene, und 
in dem Mangel der Fahrzeuge beftund, Sie gedachten zwar Bäume zu fällen, und 
folche vermittelft des Feuers hohl zu machen, wie andere Völker thaten: doch diefe Vera, 
richtung erforderte einige Zeit; welche die durch Sturm verfohlagene Inſulaner nicht ab» 
warfen würden. Daher bielten fie für das befte Mittel, fchon fertige Fahrzeuge zu neh— 
men, wo fie folche finden würden. - Zu diefem Ende ſchickten fie ſich an, alle vorhandene. 
und’in der Mheede der benachbarten Völker vorhandene Canote des Nachts heimlich zu 
entwenden. Als nun der zu der Abreife der Lucayer beſtimte Tag erfchien, fo verfams 
leten ſich die Caraiben, die ſich einige Zeit vorher, mit !ebensmitteln verfehen Batten, 
in mögli yfter Stille, länaft dem Ufer; und als fie ſich aller Canote und Fahrzeuge be 
mächtiget Hatten, ruderten fie den Lucayern nach, und festen ihren Lauf, ohne Abfchied 
von ihren bisherigen Wirthen zu nehmen, bis an die Incayifchen Inſeln for. Weil 
ihnen auch Wind und Wetter günftig war, fo Famen fie in wenig Tagen nad) Cigateo, 
und,jwurden von den Einwonern liebreih empfangen, welche ihnen Sebensmittel veicheten, 
fie Dis an die legte ihrer Inſeln führefen, und dafeldft ihnen eine Begleitung mit gaben, . 
die fie auf die erſte der wüften Inſeln, wovon fie mit ihnen gefprochen hatten, führen 
folte, die fie Ayay nanten, beutiges Tages aber S. Cruz beiffe. Sie gingen bey _ 
der Inſel Boriken, heut zu Tage Porto Ricco genant, vorbey, die von einem maͤch⸗ 
tigen 
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tigen Volke bewohnet war. Die Caraiben legten alſo auf der Inſel Ayay den erſten 
Grund ihrer Colonie, vergaſſen alles bisher ausgeſtandene Ungemach, und vermehleten 
ſich dergeſtalt, daß ſie in wenig Jahren genoͤtiget wurden, ſich auf die andern dabey lie⸗ 

enden Inſeln auszubreiten. Als fie nun nach einigen Jahrhunderten alle mwohnbare In⸗ 
ſeln befeget hatten; fo begaben fie ſich auch auf das fefte Sand des mittaͤgigen America, 
woſelbſt fie noch jego viele weitläuftige und zahlreiche Colonien befigen, und fich dergeftale 
befeftiget Haben, daß ohngeachtet die Naos, Sappayos, Paragotis und Aruacss, 
welche auf der Dreyfaltigkeitsinfel_ und in den fanden des Fluffes Orenok wohneten, 
vielfältig verfuchet, fie von Dannen zu vertreiben, fie dennoch nad) vielen blutigen Schlad)« 
ten das Feld behalten, und immer mehr zugenommen, auch mit denen auf den Inſeln 
wohnenden Caraiben annoch in einem fehr guten Vernehmen leben, und ſich mit ihnen 
und ihren Freunden den Calibiten wider ihre gemeinfchaftliche Feinde, vie Aruager 
und andere Bölfer, mit denen fie in beftändiger Zwiſtigkeit leben, verbinden. 

9. 37. Wir wollen nunmehro wieder zurück gehen, und die, Apalachiten etwas Weite und 
näher betrachten, Zuförderft aber wird die Ordnung erfordern, von der Weite und Be Veſchaffen— 
ſchaffenheit ihres Landes etwas zu gedenken. Diefes enthält verfchiedene Eleine Sandfehaf- deit — 
ten in ſich, Davon einige indem ſchoͤnen und geraumen Thale liegen, welches ſo wol ge: len pa⸗ 
gen Oſten als Norden durch eine Reihe hoher Berge, die unter den Namen Apalaten 
befant find, begrenzet wird. Gegen Mittag ſtoͤſſet die Provinz Tagueſta, weiche von 
einer wilden und grauſamen Voͤlkerſchaft bewohnet wird, die beſtaͤndig mit ihrer Nach⸗ 
barſchaft in Zwietracht lebet. Gegen Abend liegt der Flus Hitanachi, welchen die 
Spanier zum H. Geiſt nennen; ingleichen einige kleine Berge, wodurch fie von den 
Cofachiten und andern kleinen Herrſchaften, ſo in dem Buͤndnis mit den Apalachiten 
oder unter ihrem Schutz ſtehen, abgeſondert werden. 

S. 38. Die wichtigſte Provinz im Thale, iſt Bemarin; darauf folget Ama⸗ Eintheilung 
na, und die dritte heiſſet Matike. Dieſe nime zwar in dem Thale den Anfang, er, deffelben. 
ſtrecket ſich aber durch die Gebirge, und gebet bis an die groffe See, welche unter ihnen 
unter dem Namen Thermi befant if. Die andern Sandfchaften find Schama und 
Meraco, die zwifcen dem Gebirge Apalate liegen: und Achalaca, fo mebrentheils 
im Gebirge lieget, und fih nachher bis an groffe Moräfte erſtrecket, welche durch die 
Ueberſchwemmung der groflen See, fo fich gemeiniglich des Jahres zweymal ereign et, un« 
terhalten werden. Jedwede diefer fechs Sandfchaften hat ihr befonderes Oberhaupt, fo 
Parocuſſe genennet wird; Insgefamt aber ftehen fie unter dem Könige der Apalachis 
ten. Es ermangelt ihnen nichts, als die Nachbarfchaft des Meeres oder ein ſchifbarer 
Flus; fo würden fie alle Vortheile zu genieflen haben, welche irgends ein Sand in Aufna⸗ 
me bringen fönten. Denn es begreift Gebirge von unermeslicher Weite und Hoͤhe in 
ſich, welche aller Drten, wo fie beftiegen werden koͤnnen, von einem ftreitbaren Volke 
berohnet werden. Desgleichen- trift man aud) Ebenen und Thäler darinnen an, welche 
gefittetere Einwoner haben, die das Feld bauen, und fich auf eine beffere Art, als erftere, 
naͤhren. Endlich findet man aud) eine groffe See und verfchiedene Moräfte darin, um 
die fich eine anfehnliche Anzahl Familien niedergelaffen, welche von der Fiſcherey und 
Getreide leben, fo fie durch) ihre Bearbeitung einernfen koͤnnen. 

$. 39. Die Luft ift zwar nicht von einer gleichen Befchaffenheit; indeffen wech: Luft und Ge- 
fele Wärme und Kälte, Regen und Sonnenfhein durchgängig darin ab, und verurfa. gend dafelbft. 
het eine angenehme Veränderung der Witterung, Gegen das Ende des Sommers, 
—* und 
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und bey dem Anfange des Herbftes, laffen ſich folche ſchreckliche Geivieter verſpuͤren, daß 
ein anderer, der dergleichen nicht gewonet, voller Sorgen feyn würde, Die Nordwin- 


de find auch dergeftalt ungeftüm, daß diejenigen, Die auf dem Felde feyn, öfters gerwun. 


‚gen werden, ſich fo lange auf die Erde nieder zu legen, bis der beftigfte Stos vorbey ge⸗ 
‚gangen. Die Gipfel der höchften ‘Berge, fo gegen Mitternacht liegen, find faf die hal— 
be Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt; denn diefer ſchmelzt niemalen eher, als wenn die 
Sonne am beifleften zu ſcheinen angefangen, Und eben um diefe Zeit geſchiehet es aud), 
daß die Ströme, welche in den Eleinen Fluͤſſen entftehen, die Ebenen überfchwernmen, 
ab“ anf ‚allen Feldern einen groſſen Schaden anrichten, Auſſerdem aber, daß dieſe 
Ueberſchwemmungen gar bald wieder ablaufen, fo laſſen fie auch aller Orten eine Fettig« 
keit zurück, Die das Erdreich fruchtbar machet. Insbeſondere haben die drey im Thale 
‚liegende Provinzen durchgehends einen fehr festen Boden, der zwar den Seldarbeitern eis 
nige Mühe machet, indeffen aber von befonderer Nutzbarkeit iſt. Die Dörfer und ans 
dere vornehmfte Derter, welche nad) den Städten genennet werben, find insgemein auf 
Heinen Anhöhen erbauet, wodurd) fie vor der Ueberſchwemmung einiger maſſen gefichere 
find. Und das Erdreih, fo am Fuſſe der Berge lieget, iſt etwas fandig, und fehr 


leicht zu bearbeiten, weil es durch ‚die berabfchieffenden Fluͤſſe beftändig-feucht er⸗ 


halten wird, ; A 
Banme dieſe e 840. Das Erdreich, fo nicht aufgeluckert worden, iſt mit einer unendlichen 


Lanbes. Menge von Baͤumen beſetzet, welche dem Auge einen vortreflichen Anblick verurſachen. 


Mehrentheils find fie von einer erſtaunenden Höhe und Dicke; und tragen verſchiedene 
‚angenehme Fruͤchte, die theils zur Nahrung, theils zur Erfriſchung, gereichen. Man 
erift Cedern, Cypreſſen, Fichten, Eichen, Saffafrss von mandyerley Art, Palmen 
und Tapaiken darin an; welche letztere mit einee Rinde umgeben find, fo dem Geſchmack 
amd der Farbe nach, der Zimmetvinde gleicher: andere Baͤume zu geſchweigen, welche 
mer Eeinen andern, als ihren eigentümlichen Namen bekant find. Unter den Frucht» 
tragenden Bäumen find, (auſſer den Caftanten und Nusbäumen, die unter andern 
Bäumen in den Wäldern ‚hin und wieder wachfen,) von Indianern, welche ſich ſeit 
einiger Zeit von Honduras bafelbft eingefunden, auch Zeigen. Öranat» Orangen» 
Citronen» Apfel» und Birnbäume gepflanzet worden. Fa, man £rift auch heut zu Tage 
Kirfch » Pflaumen und Pfirfichenbäume und andere dafelbft an,. welche Kern-haltende 
Früchte tragen, und fich dergeftaft verniehret haben, daß fie faft eben fo häufig als in 
DVirginien und in andern Colonien des mitternächtigen America darin gefunden 


werden, < * 
Standen und S. 41. Die Stauden und Pflanzen, fo Blätter oder wohlriechende Blumen 


Pflanzen tragen, als der Sorbeer, Jeßmin, Morten, Nofen, Rosmarin und dergleichen, wach— 


fen in fehönfter Volkommenheit. Ja felbft Tulpen, Violen, lien und andere ſchoͤne 

Blumen, fo das Erdreich zieren, wachfen nunmehro faft von fich felbft, ohne daß eine 
menſchliche Kunſt dabey nöthig iſt. 

Getreide und G. 42. Das Getreide, als Gerſte und Rocken, hat zwar nichts als Halme her⸗ 

Kräuter. vorgebracht: da hingegen waͤchſet aller Orten eine folhe Menge von Keys und andern 

dergleichen Gewächfen, ingleichen von Bohnen und andern Hülfenfrüchten; daß die Ein« 

woner, fo wol der Thäler als der Ebenen, reichlich davon zu ihrem Unterhalt einfamlen 

fönnen: aud) noch dazu denen, die. auf dem Gebirge leben, nothdürftig mitzutheilen im 

Stande find; melche ihnen Dagegen Käufe von Mardern, Fuͤchſen, Hirſchen, Bären 

A BE und 
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und Tiegern und andern wilden Thieren überbringen, Die Kochkraͤuter, Wurzeln, 
Melonen, Gurken, und überhaupt alle europaͤiſche Gartenfrüchte, befommen ebenfals 
fehr gut; wenn man nur wenige Mühe dabey anwendet. RE 
* 8, 43. Unter den vierfüßigen Thiereh find die gemeineften Hirfche, Hehe, Bierfügige 
Dammwild, Schweine und Gemfen. Haſen giebt es zwar nicht, aber die Caninichen Thiere. 
find fehr gemein; und die Eingebornen bedienen ſich ihrer Häute, fo ungemein weiß find, 
womit fie fidy im Winter zu pugen pflegen. Sie willen ihnen auch mandjerley Farben zu 
geben, und dadurd) ihrem Aufpuß ein vielfaches Anfehen zu verfchaffen. In den Ebe— 
. nen findet fid) Fein reiffendes Thier, weil die Einwoner der Gebirge alzu gute Jäger find, 
als daß fie ihnen Zeit laffen folten,, fid) alzu haͤufig zu vermehren. Daher auch die 
Schaafe, Kühe und Ziegen, welche dahin auf‘ die Weide gefüret werden, in aller Sie 
cherheit weiden Fönnen. In den mweitläuftigen Wäldern ober, welche von menfchlichen 
Wohnungen weit entfernet liegen, trift man wol Tieger, Bäre, Leoparden, und eine 
Art von Löwen, nebft andern Raubthieren an. Desgleichen halt ſich darin auch viel 
ſchaͤdliches Eriechendes Ungeziefer auf. 
9 44. Anbelangend die Bögel, fo finden fid) faft durchgehends indianifche Vögel. 
Haͤhne und eine Art von Hünern, die man mit allem Rechte Zafanen des Landes nennen 
fan; desgleichen Rebhuͤner, Turteltauben; auch Raubvoͤgel, als Adler; ingleichen 
Schwane, Tonatzuls, Paracufis, Flotins; und eine unendliche Anzahl_anderer, 
welche wunderfame Federn haben, und von denen , die ſich auf den Antillen und andes 
rer Orten aufhalten, fehr unterfchieden find. Die Papagoyen find aber nicht Häufig; 
denn fie Eonnen die Kälte nicht alzu wohl vertragen. . Weiter gegen Mittag aber find 
ie häufiger. er 
; ; Es 45. Bon Meerfifchen wiffen die Apalachiten faft gar nichts, weil fie weit Fiſche. 
von der Küfte wohnen. - In den Slüffen und Seen aber fangen fie eine groffe Menge, 
die von gutem Geſchmack find, und unfern Karpen, Barben und Hechten gleichen. Sie 
fangen auch Yale, Krebfe und Krabben: desgleichen Bieber, davon fie ſich Muͤtzen und 
andere Winterfleidung verfertigen. 
$. 45. Die mehreften Zeugungen der Erde und des Waffers, fo im vorherge- Seltenheiten 
henden angefüret worden, find allen Provinzen von Apalacha gemein: die Seltenheiten in Apalacha. 
aber, wovon anjego gedacht werden fol, ‚finden ſich nur an einzelnen Deren. — 
. $. 47. Die Provinz Bemarin iſt fruchtbar an einer gewiſſen Art vortreflicher Wurzel Ori⸗ 
Wurzeln, welche die Einwoner Orisely nennen. Sie find zum Theil etwas dicker als "9 
eine Nus, und auch von einer runden Geftalt. Die Haut, die fie umgiebt, ift fehr fein, 
und vor einer röthlihen Farbe; das Weſen aber, fo-fie umgiebt, ift weißgrau, und mit 
violerblauen Adern vermiſchet. Diefe Wurzeln bangen vermittelft gewiſſer Fäfergen, 
von denen fie ihre Nahrung erhalten, an einander. Wenn fie in der Afche gedürrer, 
und in Waffer-gefocht werden” find fie von unvergleichlihem Geſchmack, und ein vor- 
trefliches Bruſtmittel. Ihr Gebraud) ftellet auch die natürliche Wärme wieder her, 
und verurſachet denen eine Dauerhafte Geſundheit, welche etwan durch Unverdaulichkeie 
daran Mangel gelitten. PR} 
9-48. Die Apalschiten haben auch eine andere Wurzel, welche in eben diefer Koymelaf. 
Provinz wächfet, und eine fonderliche Kraft in ſich Hält, einen durch viele Arbeit ermüderen 
Leib zu ftärfen. Sie befteher aus vielen Knoten, welche insgefamt von der Gröffe eines 
Eleinen Hüner » Eyes find, Zum Effen dienet fie zwar nicht: wenn fie aber in Stücken 
Ch. % Dd dd ger 
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gefehnitten, und im Schatten getrocfnet wird, fo waͤſchet man Gefihte und Hände, , an 
fat der Seife, damit. Man bedienet ſich aud) derfelben im Baden, den ganzen Leib 
damit zu wafchen. "Sie ftärfer die Glieder, und machet ſolche gefchmeidig. Wenn diefe 
Wurzel audy wohl zubereitet ift, fo theilet fie ihren Gemwürzgeruch den Kleidern mit; 
und verhindert, Daß ſich in dem Pelzwerfe Fein Ungepiefer einniſtelt. Sie wird nad) 
ver Sandesfprache Koymelak, oder die wohleiechende, genant. 
Hyaleitokt. 6,49. Unter dem Geſtraͤuch ber Landſchaft Amana waͤchſet eine Pflanze in 
Geſtalt einer Diftel," mie breiten Blättern, welche an der einen Seite ſehr ſtachlicht find, 
Die Einwoner nennen fie Hyaleitokt, fo eine nügliche Pflanze bedeutet. Sie bringet 
"einen Ziveig hervor, der gemeiniglic) des Jahres einmal mit zween oder drey Köpfen 
verfehen ift, Die eben fo gros als die Artifchocfen werden, und mit einer violetblauen Blue 
me befränzet find, fo in verſchiedene Kleine länglichte und female Blätter adgerheilet 
wird. Wenn diefe Blume abgefallen, und der Kopf durch Die Wärme reif geworden 
ift, fo eröfner er ſich an verſchiedenen Drten, und zeiget durch feine Spaltungen eine Art 
ſfehr feine Baumwolle. Dieſe iſt von einer glänzenden Roͤthe, gleich einer ſriſch aufge⸗ 
blüheren Roſe. Dieſe ſchoͤne Farbe behält fie auch allezeit, fie mag nun in der Sonne 
oder im Winde ftehen. Wenn fie zur Reife gelanger, fo wird fie häufig gefamfet, und 
die Decken und Kiffen Damit ausgeftopfet. * 
Amazuli. $. 50. Auf dem Gebirge der Provinz Achalaka, welche das Gebiet der Los 
fachiten begrenzer, finder ſich eine empfindende Pflanze, welche unter alfen, die diefen 
Namen verdienen, den Vorzug behält. Die Einwoner nennen fie Amazuli, oder bie 
lebendige Blume, Diefe hat an fat der Wurzel eine Zwievel, die einer Lilienzwiebel 
gleiche, woraus fie einen dicken Straud) hervortreibet, der aus verfchledenen langen und. 
ſchmalen Blättern beftehet, welche den blauen Klienblaͤttern gleichen, auffer daß fie an 
allen Seiten ftachlicht find. Mitten in dem Haufen Blätter, welche eine ſchoͤne grüne 
Farbe haben, wächfer ein Zweig von der Dicke eines Daumen, der während des Fruͤ— 
lings bis zu dem Anfange des Sommers, wenn die Hitze gros wird, mit einer einzigen 
Blume verfehen ift, fo fehön ausfiehet und gut riecher. Ihre Blätter find purpurfarbigt, 
und mit gelben Punften befprenfelt, welche als Sterne funfeln. Ihre velfommenfte 
RR Schönheit befteher endlich in einer Art von Glocke, welche mit eben fo viel Farben ver« 
fehen ift, die man an dem Regenbogen bewundert; und mitten darin ſiehet man eine hoch⸗ 
rothe Frucht, von der Gröffe einer Kirfche, die ungemein ſchoͤn von Geſchmack ift, wes⸗ 
bald fie auch) von den Vögeln fehr gefuchet wird. Ä — 
DDas wunderbarſte an dieſer Blume iſt diefes, daß fie ſich beſtaͤndig nahder 
Sonne wendet, und fo bald dieſe untergehet, ſich zuſchlieſſet, bey ihrem Aufgange aber 
ſich wieder ofnet. Ueberdem darf man fo weni. die Blätter als Blume, noch weniger 
aber die Frucht anrüren, welche letztere gleid fam das Herz dieſes feltenen Gewaͤchſes ift; 
denn fo bald diefes gefchiehet, fo richten ſich alle die ftachlichten Blätter durch eine ver. 
borgene Kraft in die Höhe, und umfchicffen die Hand des Augreifers. Weil aber diefe 
" Kraft nicht hinlaͤnglich iſt, auch den Feinften Vögeln zu widerſtehen; fo verwelft fie den 
Augenblic; ohne jemalen ihre Pracht und Zierde wieder zu erhalten. Man hat zwar 
verſchiedentlich verſucht, dieſe Wunderbfume in Gärten fortzubringen ; es bat aber nie⸗ 
malen damit gelingen tollen, fondern die Zwiebel*ift allemal in der Erde verfaufet, Da> 
ber die Mutmaſſung entftehet, Daß fie am meiften auf Bergen und an denen Orten mäche 
fee, welche von Menſchen nicht ſehr befuchet werden, 
$. 51. 
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.3x. Die Provinzen Bemarin und Meraco find auch fruchtbar an gemif: Labiza 
ſen Bäumen, fo die Einwoner Labiza oder Kleinod nennen: vermutlich geſchiehet ſol⸗ 
ches deshalb, weil fie ihre Hals - und Armbänder, auch ihre mehreſten Koftbarkeiten, 
davon erhalten. Cie find von der Geftale und Gröffe der Lorbeerbäume; nur daß ihre 
SBlaͤtter am Ende ausgezader find, und eine frifchere grüne Farbe haben, Im Fruͤhjahre 
tragen ſie Bluͤten gleich den Apricoſen, welche aber verwelken und abfallen, ohne daß 
eine Frucht Daraus entſtehet. An ſtat deſſen aber, wird aus dem Starme und aus den 
dicken Zweigen eine Art Gummi berausgetrieben, fo fehr gut von Geruch und von blaß ⸗· 
gelber Farbe iſt, dem man eine beliebige Forme geben Fan, wenn es friſch abgenommen 
ift. Go bald es aber an die Sonne geleget, oder einige Zeit an einem trocknen Orte auf- 
behalten wird, ſo verhärtet es fich dergeftalt, Daß es auch nicht einmal in Fochendem 
Waſſer aufgelöfet werden Fan. Wil man nun diefen Saft Elebericht und in Ueberflus 
überfommen, fo machen die Einwoner im Srühlinge verfchledene Defnungen in den Stam 
und in die dickiten Zweige des Baumes; nachher famlen fie von Drey zu drey Tagen die 
‚Tropfen, die daran hängen, wovon fie Hals- und Armbänder, auch Obrgehenfe, Knöpfe, 
ja fo gar fleine Büchfen von verfchiedener Geftale machen; nicht weniger auch Schaus 
ſtuͤcke verfertigen, worauf fie verſchiedene Figuren eingraben, ehe diefe fhägbare Mas 
terie, Die eine Art von Ambra ift, -verhärtet wird. Alle diefe Dinge find bey diefem 
Volke in groffem Werthe, und werden höher als Gold und Silber geachtet: ja, fie Dies 
nen ihnen an ftat der Münze, zu Beförderung ihres Handels. - 7 
$. 52. Unter den vielen fhönen Bäumen, die in diefer Gegend wachen, wird Cesern, 
fonderlich eine Art von Cedern hochgefchäget, fo von angenehmen Geruch find, und die 
ſich insgemein blos in einem anmutigen Thale finden, das die Eingebornen der Provinz 
Matike, Berſaykau oder das Cedernthal nennen. Diefe Bäume treiben ihre Stäm« 
me fehr gerade und hoch, che fie fich In Zweige ausbreiten, Das Hol; ift ohne Knoten, 
und die Zarbe citronengeld, auch dergeftalt fefte, daß malt es glätten und allerhand ſchoͤ— 
ne Tiſcherarbeit Daraus verferfigen Fan; fo einen foldhen Glanz bat, als gebrauntes 
Gold; und einen Dergeftalt vortveflichen Geruch von fich giebt, daß das Gebirne dadurch 
geftärfer, und alles, was in eine Kifte von folchem Holze verwaret, davon durchdrun⸗ 
gen wird: man Fan auch ficher ſeyn, daß niemalen ein Wurm darin waͤchſet. 
953. Die Landſchaft Bemarin, und das Thal, wovon jeßt eben geredet Sondersare 
worden, iſt auch In befant, wegen einiger fonderbarer Vögel; Darunter die fonderba- Vögel Tonat⸗ 
reften die Tonatzulis find, welche eben fo, mie unfere Nachtigallen fehlagen. - Sie find zulls. 
von der Gröffe der Diſtelfinken: Baud) und Flügel hingegen find goldgelb, und der Ruͤ⸗ 
«fen bis an den Schwanz bimmelblau. Der Kopf ift mit vielfarbigen Federn bewach⸗ 
fen, 59 der übrige Leib verſehen iſt: der Schnabel und die Fuͤſſe haben eine ſel⸗ 
che Weiſſe, Me Elfenbein. Die Einwoner glauben, daß diefe fo herrlich geſchmuͤckte 
Voͤgel, Boten der Sonne feyn; und daß fie blos dazu gewidmet, ihr zu Ehren Loblie— 
der zu fingen. Es erweifet foldjes auch ihre Benennung, denn fie drucken in-ihrer Spra- 
che dadurch einen himlifchen Sänger oder Muftcanten aus, ) TEN. 
94 54, Nach dem Tonatzuli folget der Paracuffe oder Königsvogel. Dier Yaracuf. 
fer Ift von der Gröffe derjenigen fleinen Papagoyen, welche Perrikes genant werden, Er 
hat aber feinen folhen krummen Schnabel; fein Flug iſt auch gerader, und gehet viel 
weiter; und an ftat eines unangenehmen Gefchirpes ſinget er fehr Lieblih. Er hat auf 
dem Kopfe einen Bufch, der oben in der; an zugefpigee iſt, und eine Krone bilder. 
ö ddd2 Seine 
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«Seine Augen fehen wie zween Rubine aus, bie in goldene mit Silber ausgelegte Ringe 
eingefaffet find. Sein Kopf und Hals ift mit Pflaumfedern bewachfen, welche wegen 
der’ mannigfaltigen Vermiſchung der Farben, eine fhöne Veränderung geben. ° Der. 
Baud) bis unter die Flügel ift gelb und hochroth vermifcht. Sein Rüden und die grofs - 
fen Federn der Flügel und Schwanzes find goldgelb mit ſchwarz vermenget. Die Beine 
find pomeranzengelb; Schnabel und Beine aber find’ am Ende violetbraun. Die Stel 
lung feines Leibes ift edel, daher ihn auch bie Apalachiten als den Koͤnig der Vögel 


betrachten. 
Bunderbare ° 9. 55. Unter den Cofachiten, fo Nachbaren und Bundesgenoſſen von den 
Hökk. Apalachiten find, erift man auf dem hoͤchſten Berge ihrer Provinz eine wunderſame 


Höle an, in welche durch) das Waffer lauter Grottenwerk und folche Seltenheiten, wel⸗ 
he die Meubegierde zu ihrem Vergnügen nur zu erfinnen vermag, eingefpület worden 
find, Insbeſondere bewundert man darin einen Dre, mofelbft das Waffer, da es zum 
Theil auf einen harten Stein ftürzet, und Tropfen bey Tropfen von unterfchiedener 
-Gröffe in ein Becken hinab fräufler, eine folche volfommene Mufif machet, als man fic) 
kaum vorftellen folte, . 
Serg:Erpfil 6.66. Unter den Bergen der Provinz; Schama und Meraco trift man auch 
arm > Berg Crpftal und einige rothe Steine an, welche einen fchönen Glanz von fid) geben, 
draß man fie füglich vor Rubine halten koͤnte. Oleichergeftalt giebt es Kupferadern, Die . 
a aber noch nicht hinlaͤnglich entdecket find. Be 
- . 57. Zum Beſchlus der Seltenheiten in Apalacha verdienet das berühmte 
7 hal Berſaykau nicht vergeffen zu werden. Denn esift eines der angenehmften und 
süchtigften, Einwoner aufzunemen, nicht nur in ganz Florida, fondern auch wol im gane 
zen mitternächtigen America : theils wegen der Fruchtbarkeit feines Bodens; theils um 
der reinen Waſſerquellen, fo darin entfpringen, und der vortreflichen Baume; und ins⸗ 
befondere der Eedern, fo dagauf wachfen, meshalb es auch das Tedernthal genant 
"wird: theils auch wegen der Ko und Fiſcherey, auch) wegen der geringen Mühe, die 
man bey einer Piederlaffung dafelbft anzuwenden nöthig hat, Diefes Thal liegt in einer 
: fehr gemäßigten Himmelegegend, und faft im Mittelpunfte des Gebirges Apalates ; 
welches e8 an alten Orten umgiebt, und nur eine Fleine Defnung laͤſſet, die ſich nach 
verfchiedenen engen Umgängen endlich an der Landſchaft Matike endiget. Das Thal 
iſt faſt durchgehends mit ſchoͤnen Caßinenbaͤumen befeger, davon die mehreften Flori⸗ 
daner ihr Getraͤnk machen. Gleichergeſtalt trift man Eichen von einer auſſerordentli⸗ 
chen Dicke und Hoͤhe darauf an, welche denen Caſtanien gleiche Eicheln tragen. So 
wol diefe, als auch die vorgedachten Cedernbaͤume, find von der Natur in eine fo ver» 
bältnismäßige Entfernung von einander gefeget, daß fie durch die Hannes geſchickte⸗ 
ften Gaͤrtners nicht ordentlicher hätten gefeßet werden koͤnnen. Die des Thals 
erſtrecket ſich ohngefaͤr auf neun Meilen von Norden bis Suͤden: bie ‘Breite aber iſt et⸗ 
was ‚ungleich; denn an manchen Orten erftreeft fie ſich auf drey, und an manchen Orten 
nur auf anderthalb Meilen. 6: 
Es wird durchgehends von verfchiedenen Fleinen Flüffen befeuchtet, fo von den 
Seifen herab kommen, und ſich in einen Flus ergieffen, der an dem Fuffe des hoͤchſten Ber⸗ 
ges, an der Mordfeite, feinen Anfang nimt; und da er das Thal der Jänge nad). Durch» 
flieffet, fich endlich in eine groffe See ergieffet, die gegen Süden entſtehet, und ohngefaͤr 
zwo Meilen im Umkreiſe hält. Ob nun gleich diefe See aller Orten von einer Reihe 
: hoher 
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hoher. und fteiler Berge eingeſchloſſen erfunden wird; und blos an dem Orte, woraus 
fid) der Flus ergieffee, offen iſt: fo ift doch Diefes fonderbar daran, daß ihe Becken zu 
aller Zeit auf gleiche Weife ſcheinet angefülfet zu ſeyn; ob gleich der Flus, der fie bilder, 
oftermalen fehr auffchwellet, und die Ströme, welche von dem ganzen benachbarten Ge— 
birge kommen, fidy mit groſſer Heftigfeit, (fo bald der Schnee gefihmolzen, und wäh« 
rend des vielfältigen Regens im Frühjahr und Herbfte,) binabftürzen, _ Diefe gleiche 
Befchaffenheie des Waflers der See, fo fich allemal in ihrem Bette eingefchloffen haͤlt, 
fäffer nicht ohne Grund mutmaffen, daß an dem Fuſſe des hohen Gebirges, fo fie faft 
aller Irten umgiebt, Abgründe von fo groffem und tiefen Raume feyn müffen, daß fie 
alle dieſe Gewaͤſſer zu fih nehmen fönnen, welche ohne Zweifel, nachbem fie die unter- 
irdifchen Gänge durchlaufen, an einem andern Orte der neuen Welt einen Ausgang ha« 
ben müffen. Der $lus, der diefe See bildet , nimt feinen auf von feinem Urfprunge; 
-und da er unterwegens an drey verfchiedenen Orten einige Fleine Höhen und Felſen antrift, 
fo theilet er ſich in zween Arme, und vereiniget fich wiederum eben fo viel male in einem 
Canale: und folchergeftalt bildet er in feinem Buſen drey Eleine aber fehr ſchoͤne Inſeln, 
welche mit Cedern und andern Bäumen befeget find, die ihnen beftändig Schatten geben, 
Es finden fich auch Krebfe und andere gute Fiſche daſelbſt. Die See nähret gleichfals 
verfchiedene Arten derfelben, welche zu einer gemwiffen Jahreszeit bis an die Duelle des 
Sluffes gehen; nachher aber in den weiten Bufen, woraus fie gefommen, wieder zurück 
fehren. An dem Ufer der See und des Fluſſes trift man hin und wieder Bieber und 
Fiſchottern an. 
$. 58. Auf dem Gebirge halten ſich auch milde Ziegen auf, die oftermalen Wilde Ziegen. 
durch die Defnungen der Felfen in die Ebene hinabklettern; jedoch, fo bald fie einen 
Menfchen erblicken, ſich mit unglaublicyer Geſchwindigkeit wieder inauf begeben. Die 
Apalachiten nennen fie Akueyas. Sie haben einen Fleinen Kopf; einen geraden und 
erhabenen Hals, groffe und lebhafte Augen, weiffe und lange Haare, . Ihre Hörner find 
Elein; und, nach den Obren zu, zurück gebogen. Ihre Fuͤſſe find in vier Nägel vertheis 
let, davon dreye vorwärts; der vierte aber, der breiter und Dicker alg die andern ift, hits 
terwärts ftehet. Sie find überhaupt fo leicht im Laufen, und fpringen von einem Selen 
auf den andern, daß fie mehr zu fliegen als zu laufen fcheinen. Dieſe Thiere haben auch 
eine ſtarke natürliche Wärme, daß aller Orten, wo fie fich hinlegen, wenn es auch im 
bärteften Winter wäre, das Eis und der dafelbft befindliche Schnee, augenblicklich 
ſchmelzet. An diefem Zeichen kommen aud) die Jaͤger auf die Spur. Das Fleifh iſt 
fehr gut, kurz, und das ſchmackhafteſte unter" allem Wildprär in Florida: und wenn 
die Hauf zubereitet ift, fo widerftehet fie dem Regen; und erwärmer die, fo fid) damit 
umbüllen, dergeftalt, daß fie mitten durch Eis und Schnee ohne von der Kälte beſchwe⸗ 
ret zu werden, hindurch gehen koͤnnen. Alle die, fo mit Flüffen befallen find, fünnen _ 
diefes Pelzwerk, als ein-ficheres Hülfgmittel dawider ,. gebrauchen. 

Diieſes Thal, wird nicht nur fleißig von den Sjägern der Provinz Matike, die 
Dörfer-darin angeleget haben, befucher, fordern der Apalachiten Paracuffe begiebt 
ſich jährlich einige male dahin, ſich mit der Jagd zu beluſtigen. Denn es findet. fich 
ein Ueberflus an Hirfchen, Füchfen, wilden Schweinen, und eine grojfe Menge andern. 
Wildes dafelbft;: welches alles, fo mol wegen des Fleiſches, als auch wegen der Häute, 
von den Einwonern fehr gefuchet wird. Und da übrigens diefes Thal blos einen einzigen 
und febr ſchmalen Eingang hat, wenigftens ” viel bis jeßo davon bekant geworden ; fo 
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fan es im Nothfal den Apalachiten als eine Sreyftädte wider bie Anfälle der Wilden 
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dienen, und fie in den Stand ſetzen, alle weitere Angriffe aufzuhalten. 


8,59. Die Apalachiten find zum Theil gros von Statur, und wohl propor« 


Rieidung der tioniret: ihre Haut iſt olivenfarbig. Sie werden zwar weiß genug geboren; jedoch fie 


Apalachiten. 


ändern ihre natuͤrliche Farbe, durch den öftern Gebrauch einer gewiſſen Salbe, fo fie aus 
Baͤrenſchmalz und einem gemiffen Kraute bereiten, Das die Kraft hat, die Haut wider 


Hitze und Kälte zu bewaren. 


1 Insgeſamt tragen fie fange ſchwarze Haare; und diejenigen Fremdlinge, die 


c 


fie mit blonten Haaren zu fehen befommen, ſcheinen ihnen als etwas wunderbares, Sie 
- haben Feinen Bart: und wenn fid) ja ein Haar um das Kinn äuffert, fo reiffen fie es forg« 


fältig aus; und gebrauchen ein beizendes Del, welches die Defnungen verftopfer, und 
die Wurzeln der Haare verbrennet, daß fie nicht weiter zum Vorſchein kommen Fonnen. 
Männer und Weiber halten ihre Haare fehr reinlich, und flechten fie artig zufammen; _ 
nur mit dem Unterfcheise, daß die Weiber fie auf dem Kopfe in Geftalt eines Kranzes 
zufammen winden; an ftat, daß die Mansperfonen fie insgemein in zwo Flechten hinter 
den Ihren herabbangen laſſen. Diefes gefchieher fonderlid) zu der Zeit, wenn fie Bo- 
gen und Pfeife gebrauchen, damit ihnen die Haare nicht hinderlic) fallen: wenn fie aber, 
Ergöslichfeiten beiwonen wollen, fo laſſen fie einen Theil davon über die Schultern flies 
gen, Die Bewoner des Gebirges fehneiden ihre Haare an der rechten Seite gänzlich ab, 
an der linken hingegen laffen fie diefelben wachſen; und winden fie oberhalb des Kopfes 
zufammen, doch fo, daß der Zipfel Davon über das rechte Ohr berabhänger. Die meh: 


- veften haben Auch weder Müsen noch Schuhe: und fo viel die übrigen Theile ihres Leibes 


anbelanget, fo bedecken fie ſolche mit Tieger» Seopards» Hirſch⸗ und wilden Ziegenhäu« 
ten, die fie fehr geſhickt in Form eines Ueberrocks zufammen zu nähen wiſſen, det ihnen 
bie an die Knie reichet, und davon die Ermel bis an die Elbogen gehen. 

Die Einwoner der andern Provinzen, welche an dem Fuſſe des Gebirges Apa⸗ 

Inte diegen, gingen ehedem vom Nabel bis an den Kopf, den ganzen Sommer über 
nadend; und im Winter trugen fie Decken von Fellen: Anjego aber find fie insgefamt 
anftändig gekleidet. Denn während des Sommers tragen fie leichte Kleidung, fo aus 
Baumwolle beftehet, welche die Weiber fpinnen, und hernach Zeuge daraus machen, die 
dauerhaft find, und wegen der verſchiedenen Zarbenvermifhungen angenehm in die Aus 
"gen fallen. Im Winter hingegen, der oftermalen ſehr ftrenge ift, haben fie ſich insge- 
famt in verfchiedene Felle gekleidet, welche fie eben fo geſchickt, als die beften Kürfchner 
in Europa, zuubereiten wiſſen. An einigen laffen fie die Haare oder Wollez; fo ihnen 
ſtat des Futters dienen mus; an andern aber nehmen fie folche weg, daß fie auf beiden 
Seiten glat werden, und bemalen fie mit Blumen ober andern Figuren mit folchen leb⸗ 
haften Farben, daß es von ferne als die ſchoͤnſte ausgenähete Arbeit ausfiehe. Sie 
haben auch nachher von den Europaͤern gelerner, wie fie Felle. gerben und zu Schuhen 

und Stiefeln tüchtig machen follen. ’ > s 
3 Die verheirateten Mansperfonen fragen Müsen von ſchwarzen und glänzenden 
Mardern. Sie machen fiehoch, und laffen einen drey Daumen breiten Rand darum, 
der vorwärts fpig in die Höhe gehet; und Die-eine Seite ift mit einem Straus von Federn 
gezieret. Die Weiber gehen ebenfals mit bedecktem Häupfe, und tragen Müsen, bie, 
mit grauem oder ſchwarzen Pelzwerk verbremet find. Die unverheirateten Mansperfos 


nen und Jungfrauen hingegen, babenizu Feiner Zeit einen andern Hauptputz, als ihre 


eigene 
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eigene Haare, welche auf vorbefchriebene Art geflochten und aufgewwunden find. Das 
gemeine Volk trägt blos. einen Ueberrock mit Furzen Ermeln über ein Eleines Hemde von 
Ziegenhaaren, fo ihnen bis an die Knie reicher, Diefer Rod, der ihnen die Hüften bes. 
decket, wird mit einem ledernen Gürtel um den Leib fefte gemachet, welcher an verſchie⸗ 
denen Orten dergeſtalt gezieret iſt, daß es ſcheinet, als ob es mit einer Nadel geſchehen 
wäre. Die Häupter der Samilien aber, tragen noch einen Mantel drüber, der hinter 
waͤrts bis auf die Erde herabreichet; vorwärts aber nicht über den halben Leib geher, 
Die Kleidung der Weiber von diefer Gattung, komt mit den Mansperfonen fehr überein, 
auſſer daß ihre Röcke die Knöchel an den Füffen bedecken; und ihr Mantel, der vorwärts 
ganz zu iſt, hat an den Seiten zwo Defnungen, wodurch fie die Arme duͤrchſtecken. 
Paracuffe, die Statthalter, die Hauptleute, und überhaupt alle Bedien» 
te, welche den Hof zu Melilot befuchen, find weit reicher und befjer, als der gemeine 
Mann, bekleidet... Denn an ftat, daß diefer ein Hemde von Ziegenhaaren träger, fo 
haben erftere, da fie den Gebrauc) der Baummolle und $einewand Fennen lernen, fehr 
weite Hemden, deren Ränder und Ermel mit bunter Seide ausgenähet find: und fo 
viel ihre Röcke berrift, fo find diefe im Sommer mit verfchledenen Borten, im Winter 
aber mit dein beften Rauchwerk, verbremet,. Sieumgürten ſich auch mit einem Gürtel, 
der aus Seide, oder aus andern Eoftbaren Zeuge gemacht iſt: und wenn fie fich in ihrem 
gröffejten Staate fehen laffen wollen, fo hängen fie über-diefes alles einen folchen langen 
Mantel, davon jegt vorher gedacht worden. Wollen fie fid) aber leichter anfleiden, fo 
ziehen fie einen Leberrof mir weiten Ermeln darüber, der vorwärts, offen iſt, damit 
ihre andere Kleidung gefehen werden fan. Auf der Bruſt tragen fie eine Platte von 
Silber, oder von feinem Kupfer, fo einer Hand breit ift: dadurch fuchen fie, gleichfam 
als wie durch das Zeichen eines Nitterordens, ihren Vorzug anzuzeigen. Sie find auch 
ſehr beyierig nach Barethen von ‚groffem Werthe, welcher entweder durd) die ſchoͤnen 
Felle und, vortrefliches Rauchwerk, oder durch die fehönen Federn und reiche Bänder, 
womit fie gezieret werden, erhoben wird. Ihre Schuhe und Halbftiefeln find auf eine 
ſolche Art gemachet, daß fie in einem Sande, wo die Künfte noch nicht fonderlic) geftiegen, 
gewis vor zierlich und nusbar gehalten werden Fönnen. — 
Die Jauas, als ihre Opferprieſter und Aerzte, ſind ebenfals in ihrer Kleidung 
unterſchieden: und obwol die Art laͤcherlich und abgeſchmackt iſt, ſo glauben ſie doch, 
daß nichts mehr, als dieſe Kleidung, mit der Ernſthaftigkeit ihres Amtes übereinfoms 
me; auch nichts fähiger fey, ihnen Ehrerbietung und Bewunderung zu erwerben. Die 
Kleidung befteher in einem langen Rocke, der aus Fellen verfchiedener wilder Thiere ges 
macht, und aus lauter Streifen von ungleicher Breite zuſammen gefeget ift,- davon die 
Mannigfaltigfeit der Haare von auffen einen fürdjterlichen Anblick veruͤrſachet. Diefer 
Pelz, der ihnen bis über die enden reicher, wird um den Leib mit einem Gürtel von 
Herſchhaut zufammen gegürter, woran fie drey bis vier Tafchen hängen, welche insge⸗ 
mein mit allerhand Kräutern angefüllet find, denen fie eine groffe Kraft zur Genefung 
verfchiedener. Krankheiten beilegen. Weber diefen No tragen fie, an flat eines Mane 
tels, Die ganze Haut eines Loͤwens, Tiegers, ‚oder $eopardens, davon der Kopf und - 
.. Klauen, welche getrocfner find, ihnen auf die Bruft und an beiden Seiten herabhaͤngen. 
Ihre Ohren find durchboret, und an flat der Ohrgehenke machen fie gewiſſe Eleine 
ſchwarze Bögel daran fefte, welche im Rauche getrocknet find, Cs fey nun aus Aber: 
glauben, oder aus ſonſt einer andern Urfache, fo geben fie allezeit barfus, Ihr Seh 
aber 
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aber ift mit einer hohen und fpig zu gehenden Muͤtze bedeckt, die aus Haͤuten verſchlede⸗ 
ner Thiere, und folglich aus mancherley Farben: beſtehet, wozu fie auch noch die hes- 
lichſten, die fie nur antteffen, auszufuchen pflegen. Die Arme tragen fie bis an den 


Elbogen blos, und diefe find mit verſchiedenen Charactern und andern Bildern, welche 


ihnen zur Zeit des Antrits ihres Amtes eingegraben werden, bezeichnet. 
Die Weiber der Statthalter und Bediente find ebenfals prächtiger, als die von 
gemeinem Stande, bekleidet. Ihre Röcke gehen ftufenmweife, und find mit Stickerey 
nad) ihrer Ark, oder mit Pelzwerk, nad) Befchaffenheie der Jahreszeit befeget, An fat 
der Ueberroͤcke aber tragen fie kurze Mäntel, die ihnen nur die Knie bedecken, und durch 
deren Yefnungen an beiden Seiten fie die Arme hindurch ſtecken. Wenn fie zu einer 
feyerlichen Verfamlung eingeladen werden; fo bedienen fie ſich, auffer ihren gSonlichen 
Hauptpus, noch eines Schleyers von leichtem Zeuge, der über ihre Kleider hin und her 
fliege. ihre Baden ftreichen fie mit vorher Farbe an; und ihre Ohren zieren fie mit 
Cryſtal, oder andern glängenden Stuͤcken. Und zum Beſchlus ihres Aufpuges ſchmuͤ⸗ 
cken fie den Hals mit Ketten oder Halsbändern ven-Ambra, Corallen, oder von andern 






kleinen grünen ober rothen Steinen. Denn was die Perlen, Rubine und Diamante 


anlanget, welche einige unter die Schäßbarfeiten diefes Volks gezälet haben; fo ift-fo 


- viel gewis, daß fie ihnen weit mehr Koftbarfeiten beigeleget, als fic) wirklich unter 


Urfprung der 


Apalachiten 
und ihre 
Sprache. 


ihnen finden. 5 ! — 
$. 60. Die Apalachiten achten ſich für das aͤlteſte Volk in ganz America: 
und ob fie fid) aleic) nicht, wie die Arcadier, rühmen, noch vor Erfchaffung des Mon« 
des gegenwärtig gewefen, und unmittelbar aus der Erde hervor gefommen zu feyn; fo 
wollen fie doch behaupten, daß fie durch viele Gefchlechter, das Sand, fo fie bewonen, 
befeffen haben. Da fie aber Feine andere Jahrbücher als die Ueberlieferung ihrer Vorel⸗ 
tern haben, fo koͤnnen fie nicht eigentlid) beftimmen, wie viele Jahrhunderte fie dafelbft 
zugebrachf, und woher fie gefommen find, Man Fan daher nichts warfcheinlicjers aus 
ihrem Anfüren, als nur diefes abnemen, daß fie aus dem Theile Afiens gefommen 
feyn müffen, fo anjego von Tartarn bewonet, und von dem mitternächtigen America 
blos durch die Meerenge Anian abgefondert wird. . 

Diejenigen, welche die mehrefte Kentnis von dem Urfprunge der Einwoner der 
neuen Welt zu haben glauben, und die fharffinnigften unter den Englaͤndern in Vir⸗ 
ginien.und Neu⸗England, beftätigen aud) diefe Meinung, und unterflügen ihre Das 
fürhalten damit, daß die Americaner einerley Farbe, einerley Gefichtszüge, Leibes⸗ 
ftellung, Haare und inshefondere einerley Augen mit den ungefittetften unter den Tatrarnn 
haben, die in der Gegend wohnen, fo man America am nächiten zu feyn, mutmaſſet. 
Ferner gründen fie fi) auch auf die Unmiffenheit der Americaner, in Anfehung der 
Wiſſenſchaften und Künfte, und auf die Finfternis in Religionsſachen; fo ebenfals alles 
mit den barbarifchen Völkern Aſiens überein fomt. Endlich fuchen fie ihre Meinung 
dadurch zu beftätigen, daß diejenigen, welche die Sitten, Sprache, Policey und Reli— 
gion, fo wol der einen als andern Völferfchaften in Betrachtung gezogen, eine fo grofle 
Ueberein£unft in verfchiedenen wichtigen Dingen, darin angetroffen haben, daß fie nicht -. 
nur nicht für warfcheinlich, fondern für ganz gewis halten, daß die Americaner von den 
Tartarn abftammen. N ar 

So viel ihre. Sprache anberrift, ſo haben die ſechs Provinzen, welche den 


Paracuſſe der Apalachiten für ihren Oberherrn erkennen, die Sprache der Landſchaft 


Bema⸗ 
» 
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Bemarin und der Stadt Wielilor, wofelbft er anjego feinen feften Sig hat, Jedwe⸗ 
de Landſchaft aber hat dabey eine befondere Mundart; daher rührer es, daß fo wol eine 
ı als andere Sprachen in einigen Dingen von einander unterfdieden find. Die Provinz 
Amana und Matike, woſelbſt ſich noch verfchiedene Familien der Caraiben befinden, 
haben auch noch bis jetzo verſchiedene alte Woͤrter ihrer Nation aufbehalten; woraus deut⸗ 
lic) abzunemen, daß, da fie einerley Namen, und viele mit der Sprache der jeßigen 
Einwoner der caraibiſchen Inſeln übereinfommende Wörter haben, fie auch von einerley 
Urfprung feyn müffen. & 
Die Hauptleute, die Haͤupter der Familien, und alle diejenigen, welche fich 
einige Höflichfeit anmaffen wollen, oder ihre Abficht auf die Aufname in die Nathsver« 
famlung gerichtet Haben, bedienen fich einer weit zierlichern Mundart, als der gemeine 
Mann, Ihre Ausdruͤcke find nachdrücklich, und ihre Perioden kurz. Sie halten auch 
viel auf gute Einfälle, welche tüchtig find, ihre Gedanfen deutlid) auszudrücen. Gleis 
chergeſtalt lieben fie übereinfommende Gleichniſſe, und wiſſen ihren Reden dadurd) Feine 
geringe Annemlichfeit zu geben. Alle Yusländer, die mit ihnen Umgang haben, und 
- ihre Sprache verftehen, geben ihnen diefes Zeugnis, daß fie weder die Trockenheit andes 
rer americanifchen Bölfer, als denen es an Worten fehler, verfihiedene Dinge auszus 
drucken; nod) den unnügen Ueberflus an Worten, anderer Völker, haben: fondern fie 
bedienen fich einer ungefünftelten Neinigfeit , fo durch ein gewiſſes Feuer befeelet wird, 
und einen angenehmen Wobllaut in ihren Worten und Ausdrücken veranlaffer, x 
| $. 61. Die Derter, welche fie mit dem Namen Städte beehren, find gewiſſe Ihre Staͤdte 
Flecken, welche etwas mehr bevölfere, als die andern, und an flat der ſteiner- Und Flecken. 
‚nen Mauern, mit. Umpfälungen oder Hecken und Zaͤunen eingefchloffen find, In einer 
jeden fo aenanten Stade find mehrentheils nur zwey enge Thore, welche mit Stüden 
- Holz verfäpleffen werden, die man auf eine Art von Bolwerf, oder Nafenhaufen, (fo 
von einer Seite bis zur andern des Einganges aufgehäufet worden, um eine Wache 
darauf zu flellen, ingleichen die Zugänge zu beſchuͤtzen,) herab rollet. Jede Provinz 
bat hoͤchſtens nur drey bis vier Städte, welche ihre befondern Statthalter haben, die ſich 
insgemein darin aufhalten müffen, und allen Hauptleuten der benachbarten Flecken, die 
nach der gemachten Einteilung des Parscuffe unter den Bezirk gehören, zu gebieten has 
ben. Es hat alfo jedweder Statthalter und jediweder Bedienter feine vorgefchriebene 
Ordnung und Grenzen der Gerichtsbarkeit, die fi) niemand unterftehen darf zu über- 
ſchreiten. — 
62. Die Flecken und Dörfer der Apalachiten find weit angenehmer, als Haͤuſer ders 
‚ihre Staͤdte. Denn die Wohnungen find geräumlicher und Iuftiger; im übrigen aber ſelben. 
find fie insgefamt mit einer wunderfamen Einfalt, nemlich aus in die Erde geramleten 
Dfälen gebauet, die an einander gefüget find; oder fie beftehen aus Stangen, davon bie 
DBorfe.abgefchäler ift. Die Wände find an allen Seiten mit fetter Erde ausgefüllet, wel⸗ 
che, wenn fie trocfen geworden, dergeſtalt feft häle, Daß auch nicht Die geringfte Luft 
durchdringen Fan. Diefe leichten Gebäude find länger, als breit, und länglic) rund. Die 
beiden Seiten find allemal nach Norden und Süden gerichtet, Damit die ftürmifchen Wins 
de, welche fich mehrentheils an diefen Weltgegenden erheben, ihnen nicht alzu beſchwer⸗ 
lic) fallen. Eben diefer Urfache halber bauen fie felbige auch fehr niedrig, indem fie, 
‚ bis andas Dad), die Höhe von fünf bis ſechs Fus nicht überfchreiten. Das Dad), das 
Feine andere Abneigung bat, als fo viel zum Ablauf des Regens erfordert wird, ift meh. 
2 Ch, Eeee rentheils 


Ihr Hausge⸗ 
raͤte. 


584 Des vierten Buchs viertes Hauptſtuͤck, 
rentheils aus Schilf geflochten, und vergeftalt dichte, daß es Kegen und Wind lange 
Zeit aushalten fan; insbefondere wenn das Rohr in eine gewiſſe Art von zerlaſſenem 


“ 


es rocken geworden, eine ungemeine Seftigfeit. 


Gummi eingetauchet wird, das mit Sond vermifchee iſt: alsdenn befommet es, wenn 


6. 63. Innerhalb diefer niedrigen und ſchlechten Wonungen ift das Pflafter der 


Kammern das allerbefte. Denn ob es gleich nur aus calcinirtem Muſchelwerk und 
einer Art gelben und glänzenden Sande beftehet, das fie aus dem Öebirge holen; fo 
giebt es doch einen folchen Schimmer von fid), wenn es gaͤnzlich getrocknet ift, daß es 


ſcheinet, als ob eg mit goldenen ‘Platten ausgeleget wäre, Und mit der Zeit wird es fo 


dichte und glat, daß man es für eine Art Marmor anfehen folte. Die Häufer find ins⸗ 


gefamt in verfchiedene Eleine finftere Kammern eingetheilet, in die man durch einen engen ' 


Gang hinein gehet, der fie durch eine Are von Tapete, fo aus Baumrinde, oder aus 
Palmblättern gemachet, und mit verfchiedenen Farben angeftrichen ift, unterfcheidet. 


Die Kammern der Bornehmften des Landes, find an allen Seiten mit Hirfch. oder wile 


den Ziegenfellen behangen, welche mit einer angenehmen Bermifchung verfchiedener Far⸗ 
ben ausgezieret werden. Es giebt audy Kuͤnſtler unter ihnen, welche die, Geſchicklichkeit 
befigen, aus Pflaum« und andern Federn von Vögeln, Tapeten zu machen. Dieſe wife 
fen fie mit folcher Erfindung und Ordnung zufammen zu fügen, daß man Faum in einem 
feidenen Stoffe mehrere Annemlichkeiten erblicen Fan. Ihre Berten find nicht mit Vor⸗ 
hängen umgeben. Zwey bis drey ‘Breter, die auf vier in die Erde gefchlagenen Pfälen 
liegen, «machen die ganze Lagerftätte aus ,, worauf gemeine Leute Säde, mit Farrenkraut 
ausgeftopfet, legen, und ſich mit Bärenhäuten zudecken; als welche Fein Ungeziefer zeu« 


gen. Das Farrenfraut halten fie Höher, als alle Federn: denn fie glauben, daß es eine 


Kraft habe, die ermüdeten Leiber zu färken, und die auf der Jagd oder bey andern ſtar⸗ 
fen Uebungen verlornen Kräfte wieder Herzuftellen. Diejenigen aber, die etwas gemäd)« 


&. licher ruhen wollen, ftopfen die Säde mit den Pflaumfedern aus, fo an der Pflanze Hyas 


leitokt waͤchſet. Sie ſchmuͤcken fie aud), während der Hiße, mit Semfenhäuten oder: 
andern Fellen von wilden Thieren, welche fie wohl zuzubereiten und mit mandjerley Tata 
ben fo Fünftlich zu bemahlen wiffen, daß man fie von weiten für türfifche Decken anfe- 
ben folte, Diefe Sommerdeden find aud) fo fauber zufammen gefüget, Daß, ohngeach⸗ 
tet fie aus vielen Stuͤcken beftehen, man doc) ohne eine fehr genaue Betrachtung Feine Zus 
fammenfügung vermerfen kan. Im Winter hingegen haben die Starthalter und Haͤupter 
der Familien ihre Betten mit Marder» Bieber- oder weiffen Fuchsfellen bedecket, denen 
der natürlidye Geruch dergeſtalt benommen iff, daß man. nice das gerfffte davon: 
empfindet. 


Schenktiſche, Kaſten und Tafeln haben ſie ſo wenig, als anderes zur Zierde der 
Kammern dienendes Hausgeraͤte; ſondern ihre Betten und einige Polſter dienen ihnen 
an ſtat der Stuͤhle und Baͤnke: und ein Teppich von Leder, fo auf dem Boden ausgebrei⸗ 
tet wird, um welchen ſie ſich rund herum ſetzen, wenn ſie ihre Malzeit einnemen wollen, 
dienet ihnen an ſtat des Tiſches, Tiſchtuchs und Servietten. Ihre Gerichte ſchneiden 


fie in kleine Stuͤcken, ehe fie aufgetragen: werden, damit fie ſo gleich zum Zulangen vor ⸗ 
geſetzet werden koͤnnen. An ſtat der Gabeln gebrauchen fie Loͤffel und eine hoͤlzerne oder 
beinerne lange Pfrieme; und nehmen ihren Biſſen allemal mit ſolcher Gewisheit, daß 


ſie ſich ſelten ihre Kleidung damit beſchmutzen. 
Die 


EA 
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= Die Gefäfle, fo fie in ihrer Wirthſchaft gebrauchen, find irden, oder. beflehen 
aus Baumfruͤchten, welche eine holzige Schale haben; diefe wiffen fie inwendig zu gläc- 
‚ten, und mit einem $acf zu beftreichen, dee niemalen abgehet, ohngeachtet es oftermalen 
mit Eochendem Waffer ausgefpüleet wird. Auſſerhalb find fie mit. Blumen verſchiedener 
Art ausgeleget, wo fie denn in Anfehung des Werthes, nachdem fie nemlich von einer 
geſchicktern Hand gefertiget find, erhoͤhet werden. h: 
9. 64. Ihre gewönlichften Nahrungsmittel find Erbfen, Bohnen, Neys, Ihre Nah- 
Mays, Anſen und andere Hülfenfrüchte. Cs ereignet fich ſehr felten, daß man zwey. kungsmittel. 
erley Gerichte bey einer Malzeit aufträgel, Bor Ankunft der Ausländer affen fie weder 
das Fleifh von wilden Thieren, no) von Vögeln. Die Jagd dienete ihnen blos 
zur Ergöglichfeit, und das fand von wilden Thieren zu befreyen; hauptfächlich aber die 
Selle zu ihrem Gebraud) zuzubereiten. Es finden ſich auch noch einige alte Gefchlechter, 
‚welche nicht zu bereben find, Fiſche oder das Fleiſch von allen lebenden Thieren zu effen, 
. Die Weinteben wachfen zwar häufig bey ihnen, und die Trauben werden auch reif; 
dem ungeachtet machen fie feinen Wein daraus, fondern das Waſſer ift ihr gewönlichftes 
Getränfe. Sie bauen aud) nicht leicht eine Wohnung anderswo, als an foldhen Orten, 
wo fich Wafferquellen finden. Bey ihren Gaftmalen brauchen fie zwar einen aus Mays 
gefochten Trank, der fehr wohl ſchmecket; jedoch diefer fo wenig als die Caßine, fo als. 
eine Arzney angefehen wird, iſt zum ordentlichen Gebrauch unter ihnen beftimmet., An 
fat des Brodts brauchen fie verfchledene Wurzeln, die auf ihrem Boden wachfen, Dies 
jenigen, welche Fleiſch zu effen angefangen, genieffen folches nicht anders als gebraten : 
denn fie fagen, daß das Wafler ihm die befte Kraft beneme. ER 
Den Gebraud) des Salzes haben fie, ihrem Borgeben nad), feit undenflicher 
- Zeit gehabt : da fie es aber ehemals nicht anders, als durch viele Mühe und Vermitte⸗ 
lung anderer Völker, welche längft der Seefüfte wohnen, erlangen fünnen: fo haben fie 
ſeit einiger Zeit eine Salzquelle an dem Fuffe eines Berges entdeckt, die im Stande ift, 
ihnen einen hinreichenden Borrat von weiffen und reinem Salze ohne viele Mühe zu lies 
fern. Denn es fehler ihnen nicht an Holz, folches zu fieden; überdem haben fie aud) 
—* Geheimnis gefunden, es in Brodte zu ſchlagen, und es ſolchergeſtalt aufzu⸗ 
ehalten. = 
ER $. 65. In ihren Sitten zeigen fie eine gemiffe natürliche Einfalt, die ſich bey Ihre Sitten. 
verſchiedenen Vorfällen äuffere, bey denen fie für Verwunderung ganz auffer fid) find, 
daß fie felbft Die wahre Urfache nicht begreifen koͤnnen: eben fo, als andere barbarifche 
Voͤlker, welche den Gebrauch der Buchftaben nicht gefant. Diefe waren ehedem eben 
‚fo beftürzt, als fie_ jemand fehreiben fahen, und insbefondere aus eigener Erfarung merke 
‚ten, daß durch Hülfe viefer Eleinen Zeichen die bey ihnen ſich aufhaltende Europäer 
. ‚Ihren abwefenden Freunden die Befchaffenheit ihres Zuftandes und ihre geheimeften Ges 
danken | öfneten. Sie bewunderten gleicyergeftalt die Bücher, Feuergewehr, Schlag« 
‚uhren, den Duadranten, die Landkarten, Erd. und Himmelsfugel, und alle ausgelegte 
Arbeiten, kleine Mahlerey und Goldfchmidsarbeit, welche die Fremden zu ihnen brachten. 
——— da ihnen alle dieſe Dinge bekant genug find, fo hoͤret auch ihre Bewun⸗ 
derung auf. ? 
Sie haben eine Sterndeutungskunft nad) ihrer Art, nach der fie Regen, Dürre, 
Sturm und Veränderung der Witterung vorherfagen. - Sie können ſich aber nicht über 
reden, Daß Erde und Waller eine Kugel ausmache, welche zwifchen der unermeslichen 
Eree2 Weite 


:86 ¶ Des vierten Buches viertes Hauptfihch, 


Weite des Himmels und der Luft ſchwebet, die fie an allen Seiten umgiebt. Vielmehr 


halten fie dafür, daß die Flaͤche der Erde hoͤckerigt, und durch Die Berge erhaben fen; 
» fonft aber die Erde innerhalb fiach waͤre, und auf einer feſten und unbeweglichen, ihnen 


Fortſetzung. 


aber unbekanten, Stuͤtze ruhe. Sie vermeinen auch, daß der Himmel aus einer feſten 


und ducchfichtigen Materie beſtehe; ingleichen, daß Sonne, —— fa 
gängliche und belebte himliſche Körper wären, die fi, ohne zu ern en, | 
eräfel, wovon fie die Welt erleuchten, beluſtigten. Hu 





em blauen . 


Sie können Eeinen langen Bart ohne die gröffefte Verwunderung anfehen. Denn - 


fie begreifen nicht, wie vernünftige Menfchen an ihrem Kinn und Baden diefen überflüf 


figen und unnügen Auswurf der Natur erdulden Fönnen, der, ihrer Meinung nad), blos 


den Ziegen und Boͤcken zu einiger Zierde gereichen koͤnte. 


Gleichfals verwunderten fie fich anfänglic) bey Ankunft der Fremden ‚daß fie. 


alte Leute fahen Brillen gebrauchen: denn unter ihnen teift man insgemein felche alte 


Leute an, die Das hunderte Jahr, auc) wol mehrere, erreichet haben,’ ohne an ihren Au 
gen den geringften Abgang zu verfpüren. Die groffe Sorgfalt, die fie anwenden, den 


Rauch, und alles was den Augen ſchaͤdlich feyn Fan, zu vermeiden, trägt nicht wenig - 


zu dieſer muntern Befchaffenbeit bey, Sie nähern fich alfo dem Feuer nicht eher, als 
bis es die Noth erfordert. Zu dem Ende haben fie aud) im Winter eine Art von Kas 
chelofen an ihren Kammern, die aus gebadener Erde gemachet worden, und an einem 
folden Orte gefeger find, daß fie die Kammern völlig warm machen, ohne den gering« 
ften Rauch zu,verurfachen, indem das Feuer aufferhald denfelben angemacht und bren« 
nend erhalten wird. Sr i h 

Indeſſen haben fie doch eine-befondere Ehrerbietung für: das Feuer, indem es, 
ihrer alten Meinung nach ,) das lebendige Ebenbild der Sonne ift, die fie. anbeten. Das 
ber koͤmt es auch, daß, wenn fie einen. Fremden in ihre Küche, oder an ihr Ofenloch 
führen, fie nicht erdulden koͤnnen, daß in die Glut ein Speichel oder fonft andere Unrei⸗ 
nig£eit hinein geworfen wird: "Denn fie glauben, daß dem Urbilde des Feuers, nemlich 


der Sonne, Dadurch eine Beleidigung zugefügef werde, für welche fie eine ungemeine 


Ehrerbietung Degen. 


$. 66. Die grogmütigen und löblichen Thaten ihrer Könige und Borfaren bes 


halten fie forgfam in ihrem Gedächtnis, gleichfam als in einem untrüglichen Zeitregifter, 
und erzaͤlen fie an ihren Fefträgen der Neihe nach ber, Insbeſondere machen fie eine 
feyerliche Erzälung eines ihrer berühmteften Paracuffen, ven fie Mayrdok nennen; 
weil jie glauben, daß diefer die Grenzen ihres Staats mit fo viel Ruhm und Gluͤck be» 
feftiget, daß während feiner Regierung fid) Feine benachbarte wilde Voͤlkerſchaft unter 


fanden, ſich ihnen zu nähern und den geringften Unfug anzurichten, A ches 


dem gefchehen, Gefangene mit hinweg zu führen. Sie fügen annoch hinzu, ‚DA: Diefes 
eben der König gewefen, der fie Durch überzeugende Gründe und durch fein eigenes Bela 


fpiel vermochte, Gemeinheiten zu errichten, und ihre Dörfer und Flecken mit Umpfälune : 


gen oder Hecken zu verwaren, um dadurch die Anfälle der feindlichen Völker zurück zu 


halten, Gleichfals erheben fie in ihren Ledern einen ihrer Jauas, der bey ihnen unter - 
: dem Namen Karakairy befant iſt, und Diefer Ehre um deshalb würdig 'gefchäßget wird, 


® 7 


weil er den Sonnendienſt eingefuͤret, und ſie unterwieſen, das Feld zu bauen und die 
wilden Thiere zu fällen, die ehedem ihr Laud fo ſehr verwüfteren, — Bi 
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Sie ſind auch ungemein vorfichtig und forgfältig in Einfamlung der nöthigften - 
Lebensmittel; ingleichen deffen, was zu ihrer Bedeckung gehöret und ihre Hütten zu 
erbauen, um ſich dadurch dor der Beſchwerlichkeit der Luft und Wetters ficher zu ftellen. 
Auf viele Jahke aber ſamlen fie Feinen Vorrat ein; und eben fo wenig befümmern fie ſich, 
Keichtümer zu erwerben oder prächtige Häufer zu erbauen. Sie verlachen vielmehr 
die eifrige Befliffenbeit der Ausländer, welche oftermalen mit alzu groffer Sorgfalt nad) 
überflüßigen Dingen ftreben. 

7 Ele find mehrentheils von einer höflichen und liebenswürdigen Beſchaffenheit: 
und weil ſie ſich nicht erinnern, feit der. Zeit da die erflen Spanier unter dem Soto 
ihr Sand verheereten, und ihren König zwungen, feine Hauptftadt zu verlaffen und auf 
das höchfte Gebirge zu flüchten, von Ausländern eine Gelegenheit zum Misvergnügen 
erhalten zu haben; fo wiffen fie nicht, wie fie andern europsifchen Nationen Höflichkeit 
genug erweifen follen. — 

Welil ihnen noch eine groſſe Menge von Leckerbiſſen unbekant iſt; fo find ſie in ihren 
gewoͤnlichen Malzeiten ſehr mäßig: bey ihren Feſttagen und öffentlichen Ergoͤtzlichkeiten 
aber uͤberlaſſen ſie ſich einer groſſen Ausſchweifung, und geben dadurch zu erkennen, daß 
alle Maͤßigung, die ſie in ihren Privathaͤuſern in Eſſen und Trinken beobachten, blos 
von dem Unvermoͤgen und Ermangelung der Gelegenheit herruͤret. Es kan aber auch 
wol ſeyn, daß einige ſich durch den Genus verſchiedener reizenden Gerichte Feine Krank⸗ 
heit zuziehen, und ihre Ruhe, die fie mit fo vielem Fleiſſe zu erhalten ſuchen, hem⸗ 
men wollen, \ ne 
Sie find gelehrig, und wiſſen leicht etwas zu faffen. Daher auch viele unter 
ifnen, ohne viele Mühe, lefen und fehreiben, andere hingegen Künfte und, Handwerker 
gelernet, welche ihnen bey ihrer Lebensart eine nügliche Bequemlichkeit verfchaffen koͤn⸗ 
nen. Indeſſen find fie auch ungemein mistrauifcd) und eigenfinnig, jaͤhzornig, und einer 
binterliftigen Rache fehr ergeben, Einige laffen auch fo gar ihre Feindfchaft erblich wer- 
den; daher auch oftermalen ganze Familien mit einander öffentlich in Uneinigfeit geraten, 
und nicht anders, als durch das Anfehen ihrer Dberhäupter, in Drdnung gebracht werden 
koͤnnen. Sie find auch nicht wenig abergläubig in Aufehung ihrer Träume: und es giebt 
gewiſſe alte Träumerinnen unter ihnen, welche Profeßion vom Traumdeuten machen, und. 
das arme Volk in diefem Theile des Aberglaubens unterhalten. 

09 67. Sie haben jederzeit den Müßiggang, als die gröffefte Peſt ihres Eleinen Ihre gewoͤn— 
freyen Wefens, verabſcheuet: und Die Arbeit, der fie ſich mit Vergnügen und Beflif lihe Beſchaͤf⸗ 
fenheit ergeben, bringet ihnen unter andern Vortheilen auch Diefen zu wege, daß, da !igungen, 

Ihre Nachbarn, „welche an die Seekuͤſte ftoffen, oftermalen Hunger leiden muͤſſen, weil 
‚fie ihre Felder nicht zur gebörigen Jahreszeit beftellee, oder ihren Vorrat bey Gaftereyen 
und Feten aufgezehret haben, fie im Gegentheil, da fie das Feld bauen und die Früchte 
des Sandes mit Vernunft zu Rathe halten, allemal hinlänglichen Vorrat haben, ſich 
und ihre Familien zu unterhalten, und überdem auch ihren Bundesgenoffen, welche die 
Gebirge bewonen, damit ausbelfen Fönnen. 
00. Mac) der Saat: und Erntezeit gehen die Mansperfonen auf die Jagd und 
Sifcherey: fie pflanzen Obſtbaͤume, und luckern das Erdreich an denen Orten auf, die tuͤch— 

tig find, Gärten anzulegen : oder fie bauen ihre Hürten, beffern, was daran ſchadhaft 
geworden, aus! oder fie verfertigen ihre Kleidung, Schuhe und Halbftiefeln: weshalb 
man fie fer ſelten müßig antrift. Nichts aber laffen fie ſich angelegener feyn, als ihre 

Eeee3 Bogen 
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‚588 Des vierten Buchs viertes Hauptftüc, 
Bogen und Pfeile, Keulen, Schilder, und andere Arten der Waffen, zu verfertigen 
die fie theils auf der Jagd, theils wider ihre Feinde gebrauchen. Denn alle Mansper« 
ſonen, fo wol alte als junge, machen fid) eine Ehre daraus, fie bereiten zu Fönnen, und 
fie glänzend und fauber zu unterhalten; nicht fo mol in Sriedenszeiten Staat damit zu ma⸗ 
hen, fondern fie, bey einem feindlichen Ueberfalle, gleich in Bereitſchaft zu haben. 
Die Häute der Hirſche und wilden Ziegen wiffen fie auch fehr wohl zugubereiten, um i m 
Kleldungen, Tapeten und Betdecken daraus zu machen, Sie machen ſich auch ofter« 
malen mit Töpferarbeit und Korbflechten einen Zeitvertreib: oder fie verfertigen aus 
Vogelſedern eine Art Tapeten, mit unglaublicher Gefhidlichkei, — 
Weenn die Weiber ihre Hausgeſchaͤfte verrichtet haben, fo ſpinnen fie Baum 
wolle, Flachs oder Pite; woraus fie nachher verfihledene Zeuge, welche zu Sommerkleis 
°. ungen fehr bequem find, Fünftlich zu weben wiſſen. Fa Se en 
8 Sie lieben die Mufif und alle Inſtrumente, die eine Harmonie machen, mit 
folhem Eifer, daß man kaum einen einzigen unter ihnen antrift, der nicht wenigftens 
auf einer kleinen oder einer, andern Flöte von verfchiedener Gröffe fielen Eönte, welche eine 
angenehme Uebereinftimmung machen. Ihre Stimme ift von Natur angenehm und ges 
läufig: daher fi) auch viele unter ihnen insbefondere Darauf befleißigen, den Gefang und. 
das Gezifchere der Vögel nachzumachen; worin fie auch gröffeften Theils fo glücklich find, 
"daß fie, gleich) dem Orpheus, diefe unfchuldigen Thiere aus den dickſten Wäldern an 
fi) locken, als welche mennen, ihres gleichen anzutreffen. Mit dem Gefange verfüffen 
fie ſich auch alle Arbeit, die fie, ihrer Gewonheit nach, oftermalen mehr zum Zeitvertreib 
als des Nutzens wegen verrichten. Er 
Nicht weniger lieben fie den Tanz, wobey fie hüpfen, fpringen und alferley 
‚Stellungen mahen. Sie glauben dadurch alle üblen Dünfte, welche Ihre Körper ein⸗ 
‚gefamlet haben, auszutreiben, und ihre Gelenke gefchmeidig zu erhalten: Damit fie defto 
eher auf der Jagd fortfommen, und die Bebirge defto beffer befteigen koͤnnen; nicht we⸗ 
niger die erftaunende Gefchmeidigfeit ihrer Sliedmaffen zu erhalten, als woraus fie fi. 
ingbefondere eine groffe Ehre machen, und ſich oftermalen in Anweſenheit der Fremden 
"Damit fehen laffen. Ehemals ftelleten fie bey dem Beſchlus der Ernte feyerliche Tanz⸗ 
fefte an: anjego aber haben fie Hierzu Feine eigentlich beftimte Zeit weiter, fondern es 
komt diefes lediglich auf die Wilführ der Hauptleute und Dberhäupter der Familien an, 
welche hierzu Zeit und Ort benennen. —— 
Seit dem ſie mit Europaͤern Umgang gehabt, ſo haben ſie ſich in verſchiebe⸗ 
nen Dingen, wovon ſie vorher nur eine weitlaͤuftige Kentnis gehabt, weit volkommener 
‚gemacht: Sie haben auch verſchiedene andere ihnen ſehr nuͤtzliche Kuͤnſte gelernet. Das 
“her bauen fie auch gegenwärtig weit dauerhaftere und bequemere Häufer: Ya, fie haben 
auc) angefangen, Schenftifche, Kiften, Tifhe, Stühle, und andere Zimmer. und 
Zifcherarbeit zu machen. Kurz! fie find in vielen Stücken weit volkommener geworden. 
Sprepolicey. $. 68. Ehemals irreten die Apalachiren gleich. den Arabern und mehreften 
— Tartarn in den Waͤldern und Wuͤſten, in dem Theile von America herum, wo ſie nachher 
ihre Wohnungen befeſtiget haben: und nachdem ſie die Baumfruchte und Wurzeln, fo fie 
an einem Orte angetroffen, aufgezehret hatten; fo brachen fie auf, und fuchten eine an⸗ 
dere Gegend. ._ Da fie nun alfo beftändig herum ſchweiften, und der Ungemächlichkeit 
aller Jahreszeiten ausgefeget waren; fo führten fie ein fehr trauriges und befchwerliches 
Sehen. Mad) ihrem Anfüren aber, bat ohngefaͤr ſechs bis fieben Geſchlechter vor ihnen, 
einer 
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einer ihrer Paracuſſen, namentlich Mayrdok, deffen bereits Erwänung geſchehen, fie 
überredet, ſich in dem Sande, fo fie noch jego befigen, nieberzulaffen: wobey er ihnen zus 
gleich eine Policey vorgefehrieben, wornach fie ſich achten folten, damit fie nicht ferner: 
von einem Orte zum andern herum irreten: (mie nod) jego die Huſtamis oder die Ela» 
mis thun, welche die Provinzen von Florida beftändig durchftreifen; und aller Orten, 
no fie feinen Widerftand finden, alles verwüften: deren ganze Gerärfchaft auch in weis 
ter nichts, als in ihren Waffen, und einigen Gezelten von fchlechten Fellen, beftehen,. 
worunter fie die Macht zubringen; die fie denn am Tage wieder abbrechen.) 

Seit der Zeit nun haben die Apalachiten ihr gemeines Wefen in guter Ord⸗ 
nung unter der Anfürung eines Oberhaupts und Oberhauptmans erhalten, der ehemals , 
feinen Sig zu Apalacha hatte, anjego aber ſich zu Mlelilor, als der Hauptſtadt ihres 
$andes, aufhält. In jeder Provinz ift ein Paracuffe, und in jeder Stadt ein Statt 
balter, welche von dem Statthalter zu Apalacha, als von dem fie abhängig find, ere 
nennet werden. Es befinden fich auch andere Unterbediente, welche von den Häupterm 

"der Familien beftellet werden ; indem diefe jederzeit das Recht gehabt, fie in diefe Würde: 
einzufegen. Es ift auch Fein einziges Dorf unter ihnen, es ſey auch fü Elein als. es wolle, 
ſo niche feinen Hauptman bat, der die Obrigkeit darin vorfteller. 

Ihre Gerechtigkeitspflege ift fehr kurz; weil fie feine Weitläuftigkeiten der Pros 
ceffe, noch Chicanen, wodurch ſelbige verewiget werden, dulden. Die Hauptleute 
und die Unterbediente madyen die. Rathsverſamlung jedweden Ortes aus; und halten 
monatlich zweymal Gerichte, nemlich bey Eintrit des. neuen Monde, und hernach bey . 
dem vollen Mond: alsdenn thun fie alle Eleine Zwiſtigkeiten, die fid) im Samilien er 
eignen, ab, Koͤmt es aber auf eine Sache von Wichtigkeit an, fo wenden fie fih an 
den Statthalter der Stade, oder an den Paracufle der Provinz, welche folche in der 
legten Inſtanz fehlichten. Und wenn es fich zuträgt, daß. die Paracuffen der Provins 
zen, oder die Statthalter der Städte, unter fich-felbft, oder mit ihren Unterthanen in 
Uneinigkeit geraten; fo ziehet der Paracufje von Apalacha, der feinen Sig zu Meli⸗ 
lot hat, unter dem Anfehen des Sandesherrn von der Sache Erfundigung ein; umd enfe 
ſcheidet fie, nach gepflogener. Ueberlegung mit dem: Senate, der ihn aller Orten, wo er 
fi) Hinbegiebt, begleiten mus. 

“Sie haben allemal die Verräter, Mordbrenner, Todrfehläger, und die einge⸗ 
ſchlafene Schilowachten, mit dem Tode beſtrafet. Alle vie, welche eines von diefen 
Verbrechen überfüret worden, werden an einen Baum gebunden, und mit Pfeilen durch⸗ 
fchoffen, oder mit Keulen todt gefhlagen. Straffenräuber. aber haben Feine andere: 

"Strafe, als die Befchimpfung und den Vorwurf, fo fie ſich durch ihr Beginnen zugezo⸗ 
gen; und jie werden in allen. Gefelfchaften, wo fie fich einzufinden die Dreuftigfeit haben, 
mit Schmad) beleget. Und diefes ift für fie eine ſolche empfindliche Züchtigung, daß: 
fich die mehreften, die dergleichen Unthat begangen, tieber in die Wüfteneyen begeben,, 
fich zu den Huſtamins oder Elamins gefellen, und ein irrendes Leben führen ; und alfo 
ihre fernen Raubereyen folchergeftalt ungehindert fortfegen.. 

8, 69, Ihren kleinen Handel treiben fie durch Umfag der Waaren: oder Bey Fortfegung. 
deren Ermanglung haben fie, gleich ihren Nachbaren, gewiſſe Eleine ſchwarze oder weiſſe 
Körner, welche ihnen an ftat der Gold und Silbermünze dienen; jedoch mit dem Uns 
terfchiede, daß ein einziges diefer ſchwarzen Körner, eben fo viel, als zwanzig mweifle, am 
Werthe enthält. Die Indianer, fo nahe am Meere wohnen, machen diefe Art der 
Minze 


590 Des vierten Buchs viertes Hauptſtuͤck, 
Minze aus den aͤuſſerſten Theilen der Muſcheln, die fie beſonders achten: und wenn fie 
ſelbige durchboret, und ihnen die Geftalt und Winfel, fo fie haben müffen, um fie hin⸗ 
ftellen zu koͤnnen, gegeben haben; fo machen fie Ketten daraus, und ſchmuͤcken fich mit 
felbigen, wenn fie in vollem Puß erfcheinen wollen. Denn fie achten, ſolche als die gröfe 
ſeſten Schäße, Die ihnen bekant find. Diefe leichte Münze hat ihren Lauf nicht nur un« 
£er den Eingebornen im mitternächtigen America, fondern fie gilt auch unter den 
Ernglaͤndern und Hollaͤndern, die dafelbft Eofonien errichtet Haben. Gleichergeftalt . 
Handeln die Apalachiten mit Corallen und Cryſtalkoͤrnern, ja ſelbſt mit einer Art Umbra ; 
‚auch nicht felten mit rothen und grünen Steinen, welche der Strom von dem Gebirge 
herabtreibet. Diefen wiffen fie verſchiedene Geftalten zu geben, welche ihren Glanz und 
Werth nody mehr erheben. Ehe ſich Die Europoaͤer bey ihnen eingefunden, wuſten 
° "fie weder von Elenmaaffe noch von Gewichte etwas; anjeßg aber erfennen fie aus der Era 
farung, daß alles diefes zu Erleichterung der Handlung und zu Vermeidung des Betrugs, _ 
nöthig und nuͤtzlich iſt. 4 — Be 
Alle undewegliche Guͤter find unteriiänen gemein; Daß alfo, ihre Häufer und 
die Eleinen daran ftoffende Gärten ausgenommen, Fein Zeld, noch Wiefe, weder Holz 
noch etwas anders, vorhanden ift, das einem oder dem andern eigentümlich gehören fol« 
te: fondern fie beftellen alle ihre Felder gemeinſchaftlich; und zur Zeit der Bearbeitung, 
führen die Hauptleute oder andere Bediente, alle unter ihnen ſtehende zur Arbeit an, des 
nen das Alter und die Gefundheitsbefchaffenheit Hinlängliche Kräfte dazu verftatter. Bey 
dieſer Arbeit ftellen fie fid) insgefemt ohne Zwang und voller Freimuͤtigkeit, gleihfam 
als zu einer Eraöglichfeit ein: Und bey viefer Gelegenheit beobachten fie ihren Rang, und 
ziehen in Schlachtordnung mit Bogen und Pfeilen hinaus; damit wenn fie etwan unver 
mutet von ihren Feinden überfallen werden folten, fie ſich im Stande befinden, ſolche 
herzhaft zuruͤck zu treiben. Während diefer Zeit, die zum Beſten des gemeinen Wefens 
- angewendet wird, find die Dberhäupter bedacht, fie von Zeit zu Zeit mit einigem Ge⸗ 
trank zu erfrifchen; und die Weiber ermangeln auch nicht, ihnen weit beffere Gerichte - 
zuzubereiten, als fie insgemein in ihren Häufern vorgefegt befonimen. Die ganze Ernte 
fchütten fie in öffentliche Borratshäufer, welche mitten in jeder Stadt ober in jedwedem 
Dorfe aufgefüret find; und im vollen Monde, oder bey jedwedem Neumonde, theilen 
diejenigen, denen es oblieget, jedweder Familie fo viel davon mit, als zu ihrem Unter— 
Halt nöthig ift: wobey fie jederzeit auf ihre Anzahl, ob felbige nemlich aus vielen oder 
. wenigen Perfonen beſtehet, Abficht nehmen, ä 
Ihre Kriege $. 70. Die Apalachiren leben unter ſich felbft ſeit geraumer Zeit in befondes 
ver Eintracht; aufferhalb ihrer Grenzen aber , haben fie an ven Einwonern der Provinz 
Tagueſta, die einige Larliten nennen, ingleichen an den Elamis und Huſtamyns, 
unverfonliche Feinde. Letztere insbeſondere haben Feine bleibende Stätte, ſondern ſchwei— 
fen von einem Orte zum andern mit unbegreiflicher Geſchwindigkeit; und rauben, pluͤn⸗ 
dern und morden allenthalben, ſo viel ſie koͤnnen. Dieſe ſchlimme Nachbaren noͤthigen 
die Apalachiten alſo, beſtaͤndig auf ihrer Huth zu ſeyn, und Tag und Nacht die Zu⸗ 
gaͤnge in ihr Land mit Wachen zu beſetzen; damit ſie ihr Vorhaben entdecken, ihren 
Ueberrumpelungen vorbeugen, und fi) den Einfaͤllen, fo fuͤrchterlicher und grauſamer 
Feinde, mit Nachdruck widerfesen koͤnnen. ER — 
— Ihre Waffen beſtehen in Bogen und Pfeilen, Keulen, Schleudern, und Wurf⸗ 
fpieffen. Wenn fie zu Felde ziehen, fo verfehen fie ſich auch mit einem längliche runden 
. j groffen 
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groffen Schilde, das aus Rohr geflochten, und fo Fünftlich an einander gefuͤget iſt, daß, 
ob es wol nur mit einem bloffen Leder überzogen und ſehr leichte ift, dennoch allen Pfeilen 
und Wurfipieffen widerſtehen kan. Die Einwoner des Gebirges find fonderlich gute Bogen» ' 
ſchuͤtzen. Denn die beftändige Uebung auf der Jagd macht fie hierin dergeftalt geſchickt, 
daß der Dber- Paracuffe, der allemal viele von ihnen unter feinem Gefolge har, fid) 
Eeinen beffern Zeitvertreib machen Fan, als wenn er fie nad) einem gewiſſen Ziel ſchieſſen 
läffet, und dem, fo die Mitte getroffen, einen Preiß beſtimmet. 
j Die Abficht ihres Krieges befteher Feinesweges darin, ihre Grenze zu erweitern, 
oder Beute zu machen: denn fie halten dasjenige, fo fie befigen, vor hinreichend, ihnen 

- alle Bequemlichkeit zu verfchaffen. Da fie nun blos zu Rettung ihrer Ebre, die ihnen 
ihre Vorfaren als ein eigentümliches Erbgut verlaffen; oder zu Vertreibung der Gewalt« 
thätigkeiten ihrer Machbaren, und für die Beſchuͤtzung ihres Landes ftreiten: fo werden 
fie aud) niemalen als Angreifer, fondern allemal als Bertheidiger ihrer Gerechtfamen, 
ins Feld ruͤcken. — J— 

Wenn ihre Voͤlker gegen den Feind ziehen, ſo darf keiner ohne ausdruͤckliche 
Bewilligung des Feldherrn oder Hauptmans ſeinen Rang und Ordnung verlaſſen, und 
ſich von feinem Haufen trennen; wenn er nicht vor ehrlos erklaͤret, oder wol gar mit Pfei· 
len todt geſchoſſen werden wil. Unterwegens beobachten fie ein genaues Stilſchweigen, 
indem fie weder Weiber noch Kinder, wie die Elamis und Huſtamyns wol zu thun 
pflegen, mit ſich führen. So bald fie aber ihren Feind erblicen, fo fuchen fie ihn einzue 
ſchlieſſen; und. greifen ihn mit folher Wut und unter einem fo erſchrecklichen Gefchrey an, 
daß Dadurch der Schrecken bey dem Feinde algemein, und er oftermalen bewogen wird, 
die Waffen aus den Händen finfen zu laffen. Dabey find fie aud) fo grosmütig, daß fie 

" niemalen das Geheimnis lernen wollen, die Pfeile zu vergiften, * 

Wenn ſie nun einen Sieg erfochten, und Meiſter von dem Wahlplatze geblieben 
ſind: ſo uͤben ſie niemalen an den Leichen derer, die im Treffen geblieben, einige Un— 
menſchlichkeit aus. Wenn fie ſich aber aller Gefangenen bemaͤchtiget, und ihnen die 
Haarfcheiteln abgelöfer haben, fo tragen fie folche als Siegeszeichen .auf ihren Wurffpiefe 
fen: und fo bald fie von dem Feldzuge zurück kommen, ſtecken fie felbige vor die Thüren - 
ihrer Wohnungen als ein Ehrenmaal auf. Sie gebrauchen auch bey dergleichen Borfäls 
len eine ſolche Be und laffen, ungeachtet das Treffen am heftigften ift, denen 

ee widerfahren, die Darum bitten. : JIusbeſondere beweiſen fie diefe Grosmut an den 
eibern und Kindern ihrer Feinde: und begnügen fid) blos damit, fie nad) ihren Staͤd⸗ 

sen und Flecken zu führen; woſelbſt fie ihnen alle anftändige Freiheit geftatten. 

8 rer Zuruͤckkunft von den Feldzuͤgen ſtellen ſie allerhand Luſtbarkeiten an, 

und bringen viele Tage mit Tanzen, Spielen und allerley Ergößlichfeiten zu: während 

diefer Zeit befingen fie ihre Tapferkeit, und die merfwürdigften Thaten ihrer Vorfaren. 

$. 71. Die alten Apalachiten beteten fo wol, .als die mehreften befanten Böl. Ihre alte Res 

fer von America, die Sonne an, und hatten Opferpriefter, die fie Jauas nanten, 3 

welche fehr darauf hielten, ihnen die von ihnen eingefürte Drdnung beobachten zu laſſen. 3 

Sie hatten auch für diefe geglaubte Gottheit edle Meinungen: denn fie hielten Dafür, daß 

ihre Stralen die Kraft hätten, allen Gefchöpfen das Leben zu geben; allerley Krankhei⸗ 

ten zu heilen, und die unfruchtbarften fänder und Gebirge fruchtbar zu machen; ingleie 

en, vie Welt beftünde blos vermirtelft des Einflufles diefes Königes der Geſtirne: und 

als fie einsmals ihren gewönlichen Lauf vier und zwanzig Stunden lang eingefteller , fo 

ch. a — si wären 
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wären bie Gewaͤſſer der groffen See Theomi dergeſtalt ausgetreten, daß fie bie hoͤchſten 
Berge uͤberſchwemmet; den einzigen Berg Olaimy ausgenommen, als welcher wegen 


des darauf. befindlichen und der Sonne geweiheten Tempels, von dieſer Ueberſchwem⸗ 


mung befrehet geblieben; daß alfo alle Menſchen und Thiere, die Diefe Freiftätte errei⸗ 


chen Eönnen, dem Berberben entgangen wären, und Die Welt aufs neue bevölfert. hätten, 
i Sie fügten diefem ſchwachen Begriffe von der Sündflue noch diefes bey, daß, 


- als diefes groffe Geſtirn aus feiner Verbergung wieder zurück gefommen, fo habe es durch 

: - feine Gegenwart die Gewaͤſſer wieder In ihre Abgründe verwiefen, und den Erdboden von 
allen ſchaͤdlichen Dünften, welche die Welt in diefe ſchreckliche Verwirrung gefeget, ges 
 reinigets und ſeit der Zeit hätten ihre Vorfaren aus Antrieb der Dankbarkeit dienlich er. 
- achtet, die Sonne, als ihre einzige Gottheit, zu verehren, Sie haben auch dafür ges 


halten, daß die Sonne ſich felbft.den auf dem ‘Berge Ölaimp,befindlichen Tempel er- 


bauet; und daß die Vögel, die fie Tonatzulis nennen, und welche fi in dem Gebüfche 
dieſer angenehmen Einfamfeit aufhalten, ‘Boten und Muficanten der Sonne wären, und 


Sonnen⸗ 
dienſt. 


o 
\ 


ihr beftändig Soblieder fängen, 


8 72. Der Dienft, den die Apalachiten der Sonng brachten, beftund darin, 
daß fie felbige bey dem Aufgange grüffeten, und einige Sobgefänge anflimten, Eben dies 
fes geſchahe aud) von ihnen alle Abend ; wobey fie baten, daß fie zur gehörigen Zeit wien 
der zurück Fehren, und fie mit ihrem Lichte erfreuen möchte. Auſſer diefem täglichen 
Dienfte aber, den jederman an feiner Hausthüre verrichten Eonte, Hatten fie noch andere 


feyerliche Dienfte, die in Lobopfern und Dankfagungen beftunden, mobey Rauchopfer 


BergOlaimy. 


gebracht wurden; welche fie des Jahres viermal auf dem Berge Olaimy mit groffer 
Draht und unter'algemeinem Zulauf aller Einwoner der fechs Landſchaften, ja auch der 


' benachbarten Sänder, fo mit ihnen im Bündnis ftunden, zu begehen gewonet waren, 


0.8 73 Diefer Berg Olaimy iſt ohnflreitig einer der fehönften und anmutigiten 
unter. allen , die ſich in der neuen Welt. befinden. Er liegt in der Landſchaft Bemarin, 
und nimt eine Fleine Meile von der Haupiftade Melilot feinen Anfang. Seine Geftalt 


“it völlig rund; und fo fteil, daß man, um den Hinaufgang zu erleichtern, rundherum 


einen breiten Weg hauen müffen, auf welchem drey Perfonen neben einander gehen koͤn⸗ 


— nen, der ohngefaͤr drittehalb Meilen lang iſt, und ſich fo fange um den Berg herum 


ſchlinget, bis man auf deſſen Gipfel gelanget. Diefer Weg wird auf. gemeinſchaftliche 
Koften der Provinz unterhalten, und ift an verfchiedenen Orten, in gleicher Weite v 
einander, mit verfchiedenen Ruheplaͤtzen verfehen, die gleich Fleinen Hölen zur "Bequem: 


ges ift vom Fuſſe an, bis auf zwey hundert Schritte von der Spige, itronenbäns 


 Hchfeit- dee Walfartenden in den Zelfen gehauen find, - Der ganze E des Ber⸗ 


men, Fichten, Palmen, Cypreſſen und verfchiedenen andern Arten von Bäumen befe- 
Set, die durch ihren ſchoͤnen Geruch die Luft gänzlich anfüllen. Der Gipfel diefes unver⸗ 


Zleichlichen Berges, erfireckt fi in eine volkommen gerade Ebene, die ohngefaͤr eine 
‚Meile im Umkreiſe hält, und an verſchiedenen Drten von Fleinen Gebüfchen folcher Baͤu⸗ 
. me, die unten am Suffe ſtehen, befchattet wird; welche aber, wegen der ftarfen Winde, : 
nicht fo hoch als die unferften wachfen kͤnnen. Dasjenige aber, fo nicht befchattet ift, 
wird durchgehende mit kurzem grünen Kraut bedeckt, fo durch hunderterley Arten bunter 


“als alle andere in feiner Nachbarſchaſt ſtehende Berge iſt; fo hat er Doch dieſen ſchaͤtzba⸗ 


Dlumen ungemein fihattiret wird, Die inegefamt fo wol dem Öefichte als auch dem Ge- 
ruche eine angenehme Erquiefung verurfachen. Ohngeachtet diefer Berg, weit höher 
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wären die Geiväffer der groffen See Theomi dergeftalt ausgefreten, daß fie die höchften 
Berge uͤberſchwemmet; ven einzigen Berg Olaimy ausgenommen, als welcher wegen - 
‚des darauf. befindlichen und der Sonne geweiheten Tempels, von dieſer Ueberſchwem⸗ 
». mung befreyet geblieben; daß alfo alle Menfchen und Thiere, die Diefe Freiftätte erreis 
chen koͤnnen, dem Verderben entgangen wären, und die Welt aufs neue bevöffert hätten, 
Sie fügten diefem fehwachen Begriffe von der Suͤndflut noch diefes bey, daß, 
- als diefes groſſe Geſtirn aus feiner Verbergung wieder zurück gekommen, fo habe e8 durch 
feine Gegenwart die Gemwäffer wieder In ihre Abgründe verwiefen, und den Erdboden von. 
“alfen ſchaͤdlichen Dünften, welche die Welt in diefe fchredliche Verwirrung geſetzet, ges 
reiniget: und ſeit der Zeit hätten ihre Borfaren aus Antrieb der Dankbarkeit dienlich er⸗ 
- achtet, die Sonne, als ihre einzige Gottheit, zu verehren. Sie haben auch dafür ges 
halten, daß die Sonne fich felbft.den auf dem ‘Berge Ölaimy,befindlichen Tempel ers ⸗ 
boauet; und daß die Vögel, die fie Tonatzulis nennen, und welche ſich in dem Gebäfhe * - 
dieſer angenehmen Einfamfeit aufhalten, Boten und Muficanten der Sonne wären, und 
MR ihr beftändig Loblieder fangen, ? N 
Sonnen⸗ 8 72. Der Dienſt, den die Apalachiten der Sonne brachten, beſtund darin, 
dienſt. daß fie felbige bey dem Aufgange grüffeten, und einige Sobgefänge anflimten, Eben dies. 
fes geſchahe aud) von ihnen alle Abend; woben fie baten, daß fie zur gehörigen Zeit wie⸗ 
der zurück kehren, und fie mit ihrem Lichte erfreuen möchte. Auſſer diefem täglichen 
Dienfte aber, den jederman an feiner Hausthüre verrichten Eonte, Hatten fie noch Andere 
feyerliche Dienfte, die in Lobopfern und Danffagungen beftunden, wobey Rauchopfer 
gebracht wurden; welche fie des Jahres viermal auf dem “Berge Olaimy mit groffer 
Pracht und unter algemeinem Zulauf aller Einwoner der fechs Sandfchaften, ja auch der 
0% benachbarten fänder, fo mit ihnen im Bündnis ftunden, zu begehen gewonet waren, ; 
BergOlaim). 6. 73. Diefer Berg Olaimy iſt ohnſtreitig einer der fehönften und anmutigfien 
PS unter allen , die ſich in Der neuen Welt. befinden. Er liegt in der Landſchaft Bemarin, 
und nimt eine Eleine Meile von der Hauptſtaͤdt Melilot feinen Anfang. Seine Geftalt 
“-ift völlig rund; und fo feil, daß man, um den Hinaufgang zu erleichtern, rund herum 
einen breiten Weg hauen müffen, auf welchem drey Perfonen.neben einander gehen koͤn⸗ 
nen, der ohngefär drittehald Meilen lang ift, und ſich fo fange um den Berg herum 
fchlinget, bis man auf deſſen Gipfel gelanget. Diefer Weg wird auf gemeinfhaftlide & 
Koften der Provinz unterhalten, und ift an verfhiedenen Drten, in gleicher Weite v 
einander, mit verfchiedenen Ruheplaͤtzen verfehen, die gleich kleinen Hölen zur Bequem» 
lichkeit der Walfartenden in den Felfen gehauen find. - Der ganze U g des Bers 
ges ift vom Fuffe an, bis auf zroey hundert Schritte von der Spitze, —— 
men, Fichten, Palmen, Cypreſſen und verſchiedenen andern Arten von Bäumen befe- 
Set, die durch ihren fchönen Geruch die Luft gänzlich anfüllen. Der Gipfel diefes unver⸗ 
Zleichlichen Berges, erfireckt fi in eine volkommen gerade Ebene, die ohngefär eine 
Meile im Umfreife hält, und an verfihiedenen Orten von Fleinen Gebuͤſchen folcher Bau - 
. me, die unten am Suffe ftehen, befchattet wird; welche aber, wegen der ftarfen Winde, : 
nicht fo hoch als die unterſten wachfen koͤngen. Dasjenige aber , fo nicht befchattet ift, 
"wird durchgehende mit kurzem grünen Kraut bededt, fo durch Bunderterley Arten bunter 
Blumen ungemein ſchattiret wird, die insgefamt fo wol dem Öefichte als auch dem Ges 
ruche eine angenehme Erquicfung verurſachen. Ohngeachtet diefer Berg, meit höher 
- als. alle andere in feiner Nachbarſchaſt ſtehende Berge It; fo hat er Doch dieſen ſchaͤtzba⸗ 
ren e 





7 —— der Irosınz Bemarın um Sionigreich vlacha. 
HarptStrdMelllot-B.dıe gro: chirche Clullast deslarkısfeD Berg OlanıE Sonnen TampelF’gestali d. ——— 
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ren Vortheil, daß er des Winters über, ſehr felten mit Schnee bedeckt wird; und mit⸗ 
ten auf felbigem ein ſchoͤner Teich) befindlich iſt, fo zu allen Jahreszeiten hell und. klares 
Waſſer behält, womit die Walfartenden ihren Durfk löfchen koͤnnen. 
$. 74. Der Dit, der ihnen an ſtat eines Tempels dienete, ift eine fchöne ge Ah 
raumige Höle, welche von der Natur gegen Morgen in ven Felfen gearbeiter ift. Ihre Apalachiten. 
Oefnung ift weit, breit und volkommen verhaͤltnismaͤßlg, gleich dem Eingange in einen 
prächtigen Pallaft; und obwol die Kunſt nichts dazu beigetragen, fo würde man do, 
bey deflen Erblickung in der Ferne, fagen, daß ein erfahrner Baumeifter alle feine Runft 
bey diefer feltenen Borfpige erfchöpfen wollen. gDiefes ſchoͤne Portal, fo die Sonne, fo 
bald fie aufgehet, zuerft mit ihren Stralen befcheinet, ftehet unter einem ſchoͤnen und weis 
ten Altan, der blos zu dem Ende in den Felfen angebracht zu feyn fcheinet, damit er 
diefem prächtigen Tempel zu einem Vorplatze dienen fünne, Das innere diefer bewuns 
dernswürdigen Höle, ift laͤnglich rund, ohngefaͤr zwey hundert Schrit lang, und von eie 
-ner verhältnismäßigen Breite. Das Gewölbe, welches ebenfals auf dem Gipfel diefes 
Berges Durch Feine andere Hand, als durch die Natur, angelegt zu feyn vorgegeben 
wird, erhebet fi) almälidy von unten in Geſtalt eines halben Zirfels, bis ohngefär fechs _ 
und zwanzig Fus hinauf; woſelbſt es fich ſchlieſſet. In der Mitte diefes groffen Gewoͤl⸗ 
bes fiehet man eine ziemlich groſſe Defnung, welche, . da fie bis über den Boden diefes 
Berges durchdringet, ba her das Licht, wodurch fie helle gemachet wird, entlehnet. Diefe 
Are der geoffen Saterne ift aufferhalb mit groffen Steinen eing efaffet, die allefamt mit bee - 
fonderm Fleis, in Geftalt eines drey Zus hoch über der Erde erhabenen Randes, um den 
Hinabfal zu verhindern, an einander geflammert find, Und gerade unter dieſem weiten 
Raume ftehet des Altar des Tempels, der aus nichts weiter, als aus einem ſteinernen 
Tiſche, ohne den geringften Zierrat beſtehet, und auf einem dicken Zapfen ruhe, Das 
ganze Innere diefes natürlichen Gebäudes iſt durchgehends mit einem Salpeter überzo« 
gen, den man vor weiſſe Corallen anfehen folte: und er wird mit der Zeit hart, und in 
verfchiedene grottenhafte Vermiſchung und Bilder verwandelt, die einen ungemein artis 
gen Anblick verurfahen. Das Pflafter, fo ebenfals aus einem einzigen Steine befteher, 
und eben fo wol, als das Gewölbe und die Wände, weder Spaltung noch Fugen bat, 
ift dergeftalt eben und glat, daß, wenn man ohne zu fallen Darauf gehen wil, man ge« 
nötiget Äft, zuvor Sand darauf zu ftreuen. In der Tiefe des Tempels, dem Eingange 
gerade gegen über, entdeckt man ein Becken, fo zu aller Zeit mit Elarem Waffer anges 
fuͤllet ift, fo aus einer Fleinen und faft unerforfchlichen Duelle herabfchieffet; indem man 
kaum die Fugen entdeden Fan, wodurch das-Wajfer herab träufelt, Die gröffefte Schön« 
heit des ganzen Tempels beſtehet endlich in der. volfommenften Weiffe , welche von einem 
Ende bis zum andern erfcheinet: ingfeichen in einer volfommenen Gleichförmigfeit aller 
feiner Theile. R 
2.875 Das Opfer, welches die Apalschiten gemönlicher maffen der Sonne Hpfer derſel⸗ 
beachten, beftund nicht in der Aufrichtung einer Hirſchhaut auf einer Stange oder Baus ben, 
me, die mie ven beften Früchten des Landes, und mit den wohlriechendften Blumen und 
Kräutern geſchmuͤcket war, wie andere Völker in Florida wol zu thun pflegten; noch 
meniger in Bergieffung Menfchenblutes, oder aus gefchlachteten Thieren, als die Mexi⸗ 
caner ihren Goͤtzen brachten. Denn fie glaubten, daß diefes groffe Sicht, fo fie als ihre 
Gottheit anfahen, einen Dienft, der einige feiner beften Geſchenke vernichtete, nicht bil« 
ligen Eönte. An ſtat deffen aber, opferten fie Weyrauch und andere Specereyen, fo fie 
Sfffe r unter 


; x * * 
—— 


594 Des vierten Buchs viertes Hauptſtuͤck 
unter Singen und Tanzen anzlindeteny ingleichen beftunden ihre Opfer aus Kleldungen 
und andern Gefchenfen, die fie den Jauas einhändigten, damit fie den Armen gereicher 
werden möchten ; welche diefer Benerlichkeit beivonetenn 
0, Des Tages vor jedem Opferfefte ftiegen die Priefter auf den Berg, wofelbft 
ſie zuvor Gezelte oder kleine Hütten aufſchlagen laffen, um ſich zu der feyerlichen Hand», 
fung, die fie des andern Tages sornehmen wolten, anzufchien; und das Volk, fo von 
allen Orten anfam, fand ſich noch vor Anbruc) des Tages ein. Das obere des Ber- 
ges benebft dem Wege, war durch verfchiedene hin und wieder angezuͤndete Seuer erleuch⸗ 
tet. Während der Ceremonie blieb’ das Volk auf dem Berge; niemand aber, als Die 


Spferpriefter, unterftund ſich, ver Höle, die an flat: des Tempels dienete, ſich zu na=- _ | 


bern. Die Reichen, welche Röcke oder andere Gefcyenfe für die Armen mitgebracht - 

hatten, übergaben ſolche den Jauas; und dieſe hingen fie an Stangen auf, welche an. 

edweder Seite des Portals aufgerichtet waren, mofelbft alles. bis nach geendigtem Got⸗ 

3 tesdienft verblieb; alsdenn gefchahe die Austheilung, nach ber Abfiche ver Geber. So 
bald nun die Sonne aufzugeben anhub, fo fingen die Opferpriefter, die vor dem Tempel . 
kunden, an, ihr zu Ehren Gefänge anzuftimmen, dabey fielen fie nieder auf die Knie, 
und beteten fie an; und diefes wurde verfchledentlich wiederholet: nachher gingen fienady 
‚der Ordnung, nad) der glüenden Kolenpfanne, die vor dem Porfal unterhalten wurde, 
und warfen einige Körner Weyrauch und ander Raͤucherwerk, womit fie ſich reichlich 

- verforget hatten, hinein. Wenn diefe Eeremonie geendiget wwar, fo gos ein Opferptie« 
fter Honig in einen zu diefem Gebraud) ausgehöleten Stein, und fireuete drun herum 


- einige Hände vol Mays, fo halb geftoffen, und von den Hacheln befreyer war, nebft. 


"anderer Sämerey, welche die Tonatzulis gerne Freffen. Diefe Voͤgel, welche ihrer 
‚Meinung nach, der Sonne geiveiher waren, waren dergeftalt gewont, dergleichen Lieb= 
lichkeit an dieſein Drte zu finden, daß fie ſich alfezeit haufenweife, fo bald fic) nur die 
Berfamlung zurück begeben, dabey einfanden. Unterdeſſen, da die Jauas befchäftiget 
waren, das Räuchwerf zu verbrennen, und Soblieder zu fingen, fo beugeten ſich alle, die 
“auf dem Berge waren, viele male bis auf die Erde, um der Sonne dadurd) ihre Ehrer⸗ 
bietung zu erweifen: und nach verfchiedenen Spielen, Tänzen, und andern Luftbarfeis 
ten, fo fpeifeten fie mit ihren Familien, mit den Armen und Fremden, den Worrat auf, 
den fie zum Dienft diefes feyerlichen Feſtes mitgebracht hatten. IR 
Diefe öffentlichen $uftbarfeiten dauerten bis um Mitternacht: und fo bald diefe 
Zeit einbrach ſo verlieffen Die Opfetpriefter das Thor des Tempels, umgaben den in der 
Mitte befindlichen fteinernen Tiſch, und verdoppelte ihre ieder und Sreudengefchren; ſo 
"bald aber die Sonne den Rand der Oefnung wiedeg befchien, worunter der Altar ftund, 
fo warfen fie alle übrig gebliebene Specereyen auf einmal in die Kolenpfanne, darin fie 
bis an den Morgen forgfältig die Kolen glüend erhalten hatten; damit der Rauch gleich 
einer wohlriechenden Wolke durch die Defnung fteigen, und der Geruch Davon denen, die 
auf dem Berge verfamlet waren, mitgetheilet werden möchte. Nachdem nun die Jauas 
alfe ihr Räucherwerk, der Gewonheit gemäg, verbrant hatten, fo begaben fie fich au das 
Thor des Tempels; ausgenommen fechfe ihres Ordens, welche durch das Loos dazu ges 
waͤlet wurden, und dieſe muſten bey dem Altar bleiben, und Im Namen ihrer Provinzen 
ſechs Tonatzulis, welche fie mitgebracht, und zum Behuf diefer Ceremonie in Kaͤfich— 
ten aufbehielten, in Freiheit fegen, So bald nun die Vögel, welche unter diefem Volke 
als Sänger und Boten der Sonne angefehen wurden, in dem Tempel herum flogen, und . 
Zr \ den 
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den Eingang durch die Prieſterbeſetzet fanben, welche ſelbigen durch Zweige, ſo ſie in 
Händen hielten, bedeckten: fo wurden ſie endlich genoͤtiget, ihren Flug durch Die Oef⸗ 

nung bes Tempels zu nehmen; und nachdem fie einige mal über die ganze Berfamlung 
herum geflogen waren, die ein grofles Freudengeſchrey hören lies, fo wandten fie fid) 

„endlich mit unglaublicher Gefhwindigfeit in die Gebüfhe, So bald nun diefe Geheime . 
nispollen Vögel Ybfeieo genommen, und das Volk fie aus dem Gefichte verloren, fo 

- flieg die Verfamlung in guter Drdnung von dem Berge herab: in den Händen trugen 
fie Palm » oder andere grüne Zweige; und wenn jiedenn bis an den Borplag des Tempels 
gefommen waren, fo lieffen fie die DOpferpriefter unter Beobachtung eines tiefen Stil« 
ſchweigens und ohne Uebereilung binein gehen, um Gefichte und Hände in dem Beden 
der unerfhöpflihen Duelle zu wafchen, fo ganz am Ende befindlich iſt. Nachher, wenn 
diefes gefchehen, begaben fie ſich mit vieler Ehrerbietung durd) eben das Thor, fo.bey 
diefer Gelegenheit durch eine Abfonderung in zween Theile getheilet war, damit alle Ver— 
wirrung vermieden werden möchte, Die Arnten, wovon die Opferpriefter ein Berzeich- 

- nis hatten, blieben in dem Borplage des Tempels’ bis ganz zu legt, damit ihnen fo dann 
die Röcke und andere ihnen zugedachte Gefchenfe gereichet werden Fonfen: und als fie fül- 

che zu fich genommen, fo folgten fie den andern nach, und die Ceremonie wurde damit 
eendiget, j 
ge: Heut zu Tage, da die vornehmften der Einwoner der Provinz Bemarin und. 
Melilot den chriftlichen Glauben angenommen haben, wird der Berg Olaimy 
und deſſen Tempel blos aus Neubegierde befucher. Denn der-Sandesherr bat allen, die 
naoch der alten Religion zugerhan find, und insbefondere den Jauas, bey harter Strafe 
unterfaget, ferner hinauf zu geben, und die alten abergläubifchen Gebräuche fortzufegen. 
Ja es foll aud) nachher der Zugang vermauert und der Weg hin und wieder verfchüttee 
worden feyn, um die Einmoner defto ehender davon zurück zu halten. 

Diefes Bolf hat au, ihrem Angeben nach, eine UnfterblichFeit der Seele ges 
glaubt; jedoch waren fo viel Fabeln damit eingemifchet, daß diefe Meinung dadurch faſt 
ganz unfentlih wurde. Ferner haben fie dafür gehalten, daß ihre Vorfaren, fo einen 
guten Lebenswandel gefüret, der Sonne eifrig gedienet, und den Armen GStes gethan, nach 

rem Tode in den Himmel verſetzet, und in Sterne verwandelt waͤren; da im Gegen⸗ 
theil die, ſo laſterhaft gelebet, in die Tiefen der hohen Gebirge gegen Norden geworfen 
worden, woſelbſt fie unter Schnee und Eis, unter Loͤwen, Bären, Tiegern-und andern 
wilden Thieren, aufferordentliches Elend ausſtehen, und in beftändigen Aengſten ſchwe— 
ben müften.. : 

: $..76. Die Kentnis der chriftlichen Religion ift durch verfchiedene Stufen zu Wie fie Kent⸗ 
den Apalaxhiten gelanget. Denn die Sache, vom-Urfprunge an, berzuleiten; fo iſt nis vom Chri⸗ 
es über ein Ssahrhundere, "daß der Saamen zum !Ehriftentum in Florida durd) eine — = 
franzoͤſiſche Colonie ausgeftreuet wurde. Diefe Colonie beftund aus verfchiedenen an auee 
geſehenen Perſonen, welche durch den Hauptmann Ribauld zu den Zeiten Carl des IX 
dahin gefüret wurden. Dieſer Befehlshaber lies fo fort eine Schanze aufwerfen, die 
er, nad) dem Namen feines Königes, Carolina nante. Desgleichen legte er ben 
Borgebirgen, Häfen und Flüffen diejenigen Namen bey, die fie noch zum Theil jetzo 
führen, welche, da fie franzöfifch feyn , deutlich erweiſen, daß diefe Nation, ehedem 
dafelbft gewohnet hat, und die erite gemwefen ift, fo das Land entdecket, und eine Colonie 
anzulegen, befcjloffen bat. Bey bdiejer erften Anlangung befanden fich zween gelehrte - 

= IDEEN Geiſt⸗ 
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Geiſtliche, welche fich fo gleich nach Betretung des Sandes angelegen feyn lieffen, die Ein⸗ 
woner ducch allerley Borftellungen zu gewinnen, und ihnen eine Siebe: zur chriſtlichen 
Religion einzuflöffen. Des Ribauld Nachrichten melden auch, daß der König Satu⸗ 
riova, der an dem Orte, wo ſich die Franzoſen niedergelaffen, geweſen, diefe Geile 
“lichen freundlich empfangen, und feinen Untertdanen erıpfolen habe, fie befonders wereh 
zu halten, und ihnen in ihrem Vorhaben nicht hinderlich zu fallen. Daß alfo die Ehr · 
furcht dies Volks, ingleichen ihre Treue und Eifer, der Zeit groſſe Hofnung gab, dag 
‚ein fleißiger Unterricht nicht gänzlich fruchtlos feyn würde, BR, 
Ei; Diefer erwünfchte Anfang wurde mit der. Zeit dur) Die Sorgfalt des Admiral. 
von Coligny unterftüßet, welcher dem Laudoniere befahl, eine anfehnliche Verſtaͤr⸗ 
fung nad) Florida zu bringen?‘ Jedoch kaum harten dieſe Reuankommende das Land bes 
treten, als ſo gleic) die Spanier, welche an ganz America Anſpruͤch machten, ſich 
der damals in Frankreich herſchenden Unordnung bedieneten, und die Abſichten der neus 
angehenden Colonie zu vernichten ſuchten. Zu diefem Ende ſchickten fie Deter Melandez 
mit fechs groffen Kriegesſchiffen dahin. Der Erfolg diefer ‘Begebenheiten ift bereits an« 
gefuͤret worden: Daher wir albier weiter nichts davon gedenken, fondern nur annod) ae 
. füren wollen, daß denen Nachrichten zu Folge, nachher vier Sranzofen'zu dem Daran 
cuſſe von Apalachien gefommen, melde durch) ihren Unterricht dem Fortgange des 
-  Chriftentums ſehr beförderlich gewefen ſeyn folten. * 
Ihre Heira⸗ 6,77. Die Apalachiten verheirateten ſich niemalen auſſer ihren Samilienz 
fen und Ritt: und wenn ja einer oder der andere dergleichen, unternahm, fo wurde. er bey der ganzen. 
derzucht · ¶ Verwandſchaft ein Vorwurf des Abſcheues und der Verachtung; und auſſerdem, daß 
dergleichen Ehen leicht getrennet werden konten, ſo waren auch die daraus erzeugeten 

Rinder unfähig, Hauptleute oder Haͤupter der Familien zu werden, vielmehr ſahe man 
fie als Baftarte an. Die jungen Maneperfonen brauchten nicht viel Lmftände zu ma⸗ 

- hen, wenn fie ein Mägdgen heiraten wolten: denn die Verwandten beider Derfönen 
hasten oftermalen diefe Ehe ſchon zu der Zeit verabredet, da fie nod) in der Wiege gele⸗ 
gen; und die Kinder hatten in dieſem Falle fo viel Ehrerbierung gegen ihre Eltern, daß 
man fein Beiſpiel findet, daß fie jemalen einen Ungehorfam hierin bewiefen haben folten, 
Sie Eonten aus ihrer Verwandſchaft in allen Graden, welche unter ihren Schweftern . 
find, heiraten. Sie hatten ſich jederzeit Die Freiheit angemaffet, fo viel Weiber zu neh⸗ 
men, als fie bequem unterhalten konten: jedoch Die erfte, die ihnen ihre Verwandte beis 
geleget, ward als eine rechtmäßige Ehegattin angefeden,-und die mit ihr erzeugten Kin⸗ 
der Eonten auch zu Ehrenämtern gelangen, und hatfen vor denen Kindern der übrigen 

Weiber, in allem einen Vorzug. —_ * ae a: 

Die Weiber erzogen Die Rinder bis ins zehente oder zwölfte Jahr; wenn aber 
die Raben diefes Alter erreicheten, fo überlieffen fie felbige der Aufſicht ihrer Männer, 
welche ſolche von der Zeit an über fi) nahmen, fie mit auf die Jagd, Sifeherey, zur 
Arbeit und zu andern Uebungen führten, wozu fie felbige tüchtig fu machen fuchten. Sie _ 
unferrichteten fie auch, den Bogen und Wurffpies geſchickt zu führen, und ſich — 
Schildern wider die feindlichen Pfeile zu vertheidigen: und ſo bald ſie einige Beſchwer⸗ 
lichkeiten ertragen konten, ſo muſten ſie auch den Feldzuͤgen beiwohnen. Sie hatten 
uͤberhaupt viel Liebe zu ihren Kindern, Doc) lieſſen fie ſich ſolches nicht aͤuſſerlich merken, 
und überhäuften fie nicht, gleich andern Völkern, mit Siebfofungen. Und ob auch gleich 2 
die Yuffürung der Apalachiten hierin etwas ſtrenge zu ſeyn fcheinet, fo ſiehet man doch 

- aus 
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“aus der Erfarung, daß ihre Kinder dadurch nicht niedergefchlagen, und der Muth und 
die Sebhaftigfeit ihnen nicht benommen worden. Die jegigen Apalachiten folgen auch 
- Ihren Borfaren noch in vielen angefürten Stücken freulich nach. — 
6878 Man trift unter ihnen niemand an, der mit Stein, und Gichtſchmerzen Krankheiten 
beſchweret ift: welches man ihrer Maͤßigkeit im Effen und Trinfen, ingleichen ihren be und Sene⸗ 
ftändigen anbeitfamen Bewegungen des Leibes, von Jugend auf, nicht weniger. auch dem fungsmittel. 
öftern Gebraud) der Caßine, beimiffer. Wenn fie aber alt werden, fo find fie heftigen 
Kopfſchmerzen, Magenbefhtwerungen, und einer Unverdaulichkeit fehr unterworfen; wo⸗ 
durch an ihrem ganzen Leibe Beulen entftehen, die oftermalen in böfe Geſchwuͤre verwan⸗ 
delt und unheilbar werden. st: 
* Sie haben keine andere Aerzte als die Jauas, die viel Aberglauben unter ihre 
Huͤlfsmittel miſchen. An ſtat der Laseiſen gebrauchen fie Scheermeſſer, von ſpitzen und 
ſchneidenden Fiſchzaͤhnen, womit fie in den ſchadhaften Theil tiefe Defnungen- machen, 
Ihre Tafchen, die fie an dem Gürtel hängen haben, find beftändig mit, verfchiedenem 
Schmal;, Blättern und Kräutern angefüllet, die fie als .ein Pflafter auf die franfen 
Theile legen, - Sie wilfen auch das Brechen und den Schweis vermittelft eines Pulvers 
zu befördern, das aus der Rinde eines gewiſſen Strauchs und verbranten Muſchelſchalen 
befteher. Jedoch diefe Mittel find von ſolcher Heftigkeit, daß die Zuropäer, bie ſel⸗ 
bige gebrauchet, mehr Schaden als Nusen davon gehabt. Wenn nun alle Mittel nichts- 
helfen wollen, fo verordnen die Jauas ein Bad, ingleichen den Gebraud) des mineralie 
ſchen Waffers, fo am Fuſſe des Berges Ölaimy ift: endlich aber, und wenn fie feinen 
Rath und Hülfe mehr wiffen, fo laffen fie die Kranfen, wenn die Sonne aufgehet, vor 
ihre Hütten tragen, in der Zuverficht, daß die Stralen diefes Geſtirns viel vermögender 
als alle Arzneymittel wären, die Gefundheif wieder herzuftellen. Zu diefem Ende be» 
ſchwoͤren fie diefe geglaubte Gottheit, ihre Kräfte, zum Bortheil derjenigen, die von 
thr Hülfe erwarten, zu verdoppeln. Dieſe Aerzte, welche aud), wie bereits angemer« 
ket, Opferpriefter der Sonne find, ſtehen unter den Apalachiten in groflem Anfehen : 
denn auffer, Daß fie diefes gedoppelte Amt, mit Ernfthaftigkelt, Befcheidenheit und Ente 
baltfamfeit von allen Zärtlichkeiten verwalten ; fo fönnen fie auch dazu nicht anders, als 
unter verfehiedenen harten Bedingungen, gelangen. Sie müffen fi) nemlich von andern 
abſondern, in eine Wildnis begeben, ein frenges Faften und andere Härtigkeiten ausfte- 
ben, die ihnen von dem Oberhaupte des Ordens auferleget worden. Dabey rühmen fie 
fid) auch der Erfcheinung und andern abergläubifchen Dinge mehr, welche albier zu wies 
derholen überflüßig feyn würde, N 
i 9 79. Sie erreichen mehrentheils ein hohes Alter; denn gemeiniglich leben fie Ihr gewoͤnli⸗ 
auf hundert Jahr, und. noch darüber. Ja ein gewiffer König foll hundert und: fünfzig des Ater, 
Jahr alt geworden feyn, daß er Kinder und Kindeskinder bis ins fünfte Glied vor fid) — Hr >4 
fehen fönnen. BEN a —— 
Die Leichen ihrer verſtorbenen Freunde und Verwandte wiſſen ſie mit beſonderer 
Kunſt zu balſamiren: denn, nachdem ſie das Eingeweide heraus genommen haben, das 
ſie an den Ort verſcharren, mo dag übrige ihres Koͤrpers nach Endigung der Trauer bes 
graben wird; fo funfen fie ihn in einen koſtbaren Balfam , den fie zu diefem Behuf aufe 
behalten; dieſer beftehet aus einem Zuſammenſatz vieler anhaltenden Gummi, und an⸗ 
dern Specereyen, welche die Kraft haben, den $eib frifch zu erhalten, und vor der Fäuls 


nis zu bewaren, Wenn fie drey Monat lang darin gelegen haben, fo nimt man fie, oh⸗ 
ne 
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ne die geringfte- Veränderung daran zu verfpüren, heraus: man darf aud). nicht beſorget 
feyn, daß fie jemalen der Fäulnis ausgefeßet feyn werden, Nach gefchehener Balſami · 
rung, umhuͤllen fie felbige mit ihrem Eoftbarften Rauchwerk; und wenn ſie ſie in Kiften 
von Cedernholz geleger, und zwölf ganzer Monden in ihren Käufern aufbehalten haben, 

fo verfeharren fie felbige in den nächften Wald au dem Fuffe eines Baumes, unter vielen * - 
Thraͤnen und Wehklagen. * — 

Es iſt auch bey ihnen ſo wol, als wie bey andern americaniſchen Voͤlkern, 
unter der Beerdigung der Vornehmen und Geringen ein groſſer Unterſcheid. Denn 
wenn fie ihre Paracuſſen balſamiret, mit Haͤuten bedecket, und mit Ketten und Hals— 
baͤndern gefehmücker Haben; fo, Beben fie felbige drey ganzer Jahre in Kiften von wohlrie⸗ 
chendem Holze, mitten in der Kammer, darin fie geftorben find, auf. .- Nad). Ablauf 
dieſer Zeit, tragen ſie ſelbige mit vieler Pracht in das Grab, welches die Verwandten 
des Verftorbenen an dem Zuffe des Berges Olaimy haben machen laffen; als. wofelbft 
ſie feit undenklicher Zeit die Leichen ihrer Landesherren zu begraben pflegen. Und fo bald 
der Körper in die Hole gefeger ift, wird die Defnung mit geoffen Steinen verfehloffen, und 
ein Haufen Rafen darauf gefchüttet. _ er: PR Ar 
Die Hauptleute und andere Bediente, ingleichen die Häupter ber Familien, fo _ 
dieſem Begängnis beigewonet, ftoffen ein fürchterliches Geheule dabey aus, und hängen -. 
ihre Bogen, Köcher und Pfeile, Keulen und Schilde, an die nächften Baͤume. Die . 


nachſten Verwandten des Berftorbenen aber, pflanzen nahe an der Begräbnishöle eine 


Ceder, oder einen andern fhägberen Baum, den fie auf alle mögliche Art unterhalten, 
damit er nicht ausgehet. Und wenn er etwan von dem Winde umgemworfen wird, oder 
durch einen andern Zufal verdorret; fo feßen fie fo gleich einen andern an feine Stelle, . 
um dadurch das Andenken des Verftorbenen, fo lange als möglich, zu erhalten. Wenn 
fie ihre Trauer bey Abfterben eines Verwandten anzeigen wollen, fo ſchneiden fie einen 
Theil ihrer Haare ab; bey dem Ableben ihres Landesherrn aber, ſcheeren fie fid) Den gan⸗ 
zen Kopf ganz kahl, laffen auch ihre. Haare nicht eher wieder wachfen, bis fein Leichnam 
zur Erde beftätiget ift, ; v8 ne 
Schlieslich ift noch anzumerfen, daß alles dieſes, was von den Ehen, Aerzten 
und Begräbniffen ver Apalachiten angefüret worden, teils von den Alten, theils 
auch von denen ihrer Mation angenommen werden mus, welche annoch in der. Abgoͤtte⸗ 
rey verblieben. | ER lie nR. 
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len: und deren Beſchreibung würde, wenn man den gewoͤnlichen Eintheilungen 
Erdbeſchreiber gefolget wäre, bereits im Anfange mitzutheilen gewefen ſehn. 


a man fid) aber eine Befchreibun 


g von America nach den Entdeckungen und 


- Bevölferungen der Europäer vorgenommen; fo hat auch diefe Ordnung nicht geftats 
tet, die Nachrichten von diefer Inſel eher anzufüren, ehe und bevor nicht die Verrich— 
fungen derjenigen Nationen, welche fich darauf feftgefeget, abgehandelt worden. Da 
nun auch die Franzoſen einen guten Theil davon inne haben, fo ift folhe bis jego, da 


‘von derfelben Entdeckungen und Nieverlaffu 
} G. 2. Unter allen Antillen reizete 


Siehe im ı Theil, ©. 622. $.4- 
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ngen gehandelt wird, ausgefeget geblieben *). 


diefe **) die Aufmerffamfeit der Spanier Berfiebene 
eine geraume Zeit. Die gröffefte ift fie zwar eben nicht, jedennoch aber die veichefte unter 3 —* dieſer 
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ou de S. Domingue. 


Gg gg 


mingo gehöret unter die vier groffen Anteils Eingang. 
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allen. Denn Feine andere war vermoͤgend, die erſten Eroberer von America in den 
Stand zu feßen, ſich jenfeit des Meeres auf eine beftändige Art niederlaffen zu können: 
und man Fan mit Grunde fagen, daß fie von allen ſpaniſchen Pflanzftädten in der neuen 
Wielt eine Mutter geweſen. Ihre erften Einwoner nanten fie Quiſqueia und Haiti 
Der erfte Name beteutet ein grojfes Sand, und der zweite ein gebirgigtes fand. : Je⸗ 
doch beide Benennungen haben fih bey Veränderung der Oberherrſchaft gleichfals 
eaͤndert. 
Wenn man dem Peter Martyr von Anglerie trauet, fo iſt dieſe Inſel gleich 
von Anfang von Wilden aus Martinike, ſonſt Matinino genant, bevölkert worden; 
diefe, da fie ſich über ihre Gröffe verwundert, haͤtten fie ſolche vor das gröffefte Land des. 
Erdbodens gehalten, und Quiſqueſa, von dem Worte Dutfquey, fo nach ihrer Spra« 
che Alles heiſſet, genant: /als fie aber nachher die lange Neihe der Gebirge wargenoms 
: men, welche faft die ganze Mitte der Inſel einnemen, und faft von einem Ende bis _ 
zum andern veichen; fo hätten ſie ſelbige Haiti oder ein rauhes und bergigtes fand ges 
nennet : weil nun unter diefen “Bergen einige denenjenigen, fo auf ihrer Inſel belegen, 
geglichen, deren Benennung nad) ihrer Landesfprache Cipangi geweſen, fo hätten fie 
diefe Inſel aud) Cipanga genant. Jedoch dieſes Berfaflers Nachrichten von America 
beſtehen aus vielen Briefen, die er ſo gleich nad) dem erften Gerüchte, fo an den fpas 
nifchen Hof gebracht wurde, geſchrieben; daher man auf felbige eben nicht alzu fehr zu 
bauen Urfach hat. —F —— 
Date und . 3. Es iſt nicht genug zu verwundern, daß man noch heut zu Tage wegen 
Groͤſſe. der Sage dieſer Inſel, nichts gewiſſes beſtimmet hat; da fie doc) faſt von allen enropäts 
ſchen Nationen, feit einigen Jahrhunderten her, iſt mehr, als alle die übrigen Inſeln, 
-befucher worden. Ein Mißlonarius, nemlich der Jeſuite Boutin, der ſich dafelbfb 
über zwanzig Jahr aufgehalten, und alle Berfinfterungen forgfältig angemerfee hat, be⸗ 
hauptet, daß er beftändig einige Stunden nd einige- Minuten Unterfcheid zwifchen der 
Mittagslinie des Warnemungshaufes zu Paris und dem Cap Frangois bemerfer; wos 
raus er folgen wil, daß diefer Hafen dver, hundert und acht Grade der Sänge wäre, Nah 
des P. Sueillee Warnemungen ift der Hafen drey hundert und vier Grad, So viel die 
Breite anbetrift, fo ſcheinet gewis zu feyn, daß die. Spige von S. Ludewig bey dem 
Hafen Paix, welcher der mitternaͤchtigſte Ort der Inſel iſt, zwanzig Grade, zwey bis 
drey Minuten ver Polushoͤhe hält. Anbelangend die Weite, fo iſt fie ohngefaͤr aaf 
hundert und ſechzig Meilen, von Morgen gegen Abend gerechnet; und ihre ſchmaleſte 
Breite von Norden bis Süden wird aufdreißig Meilen, ihr yolliger Umfagg aber auf 
drey hundert und fünfzig Meilen gefchäger. 2 i "> — 
Gegend, 6. 4: Die Sage der Inſel koͤnte in Anfehung der andern Antillen 'niche vor 
theilhafter feyn: denn fie ift von felbigen faft ganz umgeben; und man Fünte fuͤglich fa« 
gen, daß fie recht in der Mitte des groffen Archipelagi liege, um ihm Gefege zu geben. 
Die drey andern groffen Antillen fcheinen überhaupt eine foldje Anlage zu haben, daß 
fie ihren Borzug und ihre eigene Abhaͤnglichkeit davon. erfennen. Denn fie hat gleichfan 
drey hervorragende Spigen, davon eine jede, auf eine der drey andern Inſeln zugehet. 
Das Borgebirge Tiburon, fo Die Inſel gegen Suͤdweſt ſchlieſſet, iſt nur dreißig Mei 
len von Jamaica: zwifchen dem Vorgebirge Eſpada, fo ihre oftliche Spige ift, und- 
Porto rico, find nur achtzehen Meilen; und von dem Vorgebirge S, Fricolaus, fo 
nach Nordweſt gehet, liege die Inſel Cuba nur zwölf Meilen entferner, Auſſerdem be⸗ 
a | » finden 


* 
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Finden ſich noch verſchiedene kleine Infſeln F fo gleichſam dazu zu gehören fcheinen, und 
- davon fie geoffen Vorcheil ziehen’ Fan. Die vornehmiten darunter find Saona, Heat, 
©. Carhatine, Altsvela, Avache, Gonave und Tortüe: YTavaza und Wong 
ungerechnet, wovon Die erfte zehen Meilen von dem Vorgebirge Tiburon nad) Jamai⸗ 
ca zw, die andere aber auf dem halben Weg bes Borgebirges Eſpade nad) der Inſel 

orto rico lieget, —— 

Die Ratur hat auch nicht weniger fuͤr ihre Sicherheit, als fuͤr ihre Vorzuͤge 
und Bequemlichteit, geſorget. Denn fie iſt rund herum mit einer Menge ſteiler Felſen 
umgeben, welche die Anlandung ſchwer machen; insbefondere ift das nordliche Ufer mit 
Klippen und Fleinen fehr niedrigen Inſeln verſehen, zwiſchen welche man fid) ohne die 
gröflefte Verwegenheit nicht einlaffen würde, wenn man nicht zuvor Binlängliche Erfun« 
digung eingezogen, Man hat lange Zeit geglaubt, daß diejenige Klippe, welche bie 5 
Spanier Abrojo, die Sranzofen hingegen Mouchoir quarrẽ nennen, die entles 

genfte von Orient wäre; man bat aber durch den Verluſt vieler Schiffe erfaren, daß 
fid) noch andere gegen Suͤdoſt befinden. 

Gegen Werten von Mouchoir quarrẽ und faft auf eben derfelben Linie, iſt 

ein Zufammenfag Eleiner niedriger Inſeln, zwifchen welche, bios Schaluppen und kleine 

Kähne durchkommen koͤnnen. Einige werden die Türkeninfeln genant, die andern aber 

find unter dem Namen Caiken befant. ie find aber nicht durchgehends unbewonet, 

man gemeiniglich olauben wollen. Die Türkeninfeln liegen am meiften gegen More 
IM, und werden auch Amanas genantz fie Haben natürliche Salzquellen, wovon die 

engländer von den Bermuden und von Jamaica groffen Vortheil ziehen. 

935. Die Aucayen liegen nahe bey den Caiken, und zwifchen beiden iſt nur Anmerfun- 
ein ſchmaler Waffergang. Diefes ift der Weg aller Schiffe, die von dem Cap Frangoi, gen von den 
auslaufen, und nach Sranfreich fegeln wollen. Die Lucayen, welche am meiften en KR 
gegen Abend ftoffen, find blos durd) einen Canal von Florida abgefonderr, der nirgends Tu Eöhe und 
mehr als zranzig Meilen breit ift, und dem die Snfel Babama, als die legte von ab Flur. 
len, ihren Namen mitgerheiler hat, Dieſe Inſeln find heut zu Tage unbewonet, wenn 
man die Inſel Providenz- ausnimt, als wofeldft die Engländer eine Eleine Niederlaſ— 
fung angeleget Haben. Der mehreſte Theil verfelben hat auch nicht einmal beftändige Eins 
woner, und iſt fehe unfruchtbar! Man reife aber eine groffe Menge von Federwild das 
ſelbſt anz und die Ufer find auch fiichreicher, als auf den aroffen Inſeln. Die Flut 
auf allen Antillen ſteiget an feinem Orte jemals höher als drey Fus. 

$. 6. Wenn man von der Himmelsgegend der Inſel Sarı Domingo nad Winde auf 
ihrer Lage urtheifen wil, fo Fönte man glauben, daß die Hide während der ſechs Monate, dieſer Inſel. 
da die Sonne unter der Mittagslinie verbleibet, ungemein gros ſeyn muͤſte. Dieſes 

wuͤrde ſich auch ohnfehlbar ſo ereignen, wenn nicht durch einen Morgenwind dieſer Be— 

ſchwerlichkeit Einhalt geſchaͤſe. Solchen Wind nennen die Franzoſen, Briſe, ver⸗ 

mutlich weil er die ſenkrechten Sonnenſtralen bricht, und ihre brennende Hitze ſolcherge⸗ 

ſtalt mindert. Man nennet ihn auch Aliſe von dem alten franzöfifchen Worte 
Als, a Eben heiſſet: Es ift auch nicht leicht ein Wind — mehrerer Gleichheit 

als dieſer. rl | 
. 7. Der Regen trägt aud) nicht wenig zur Ermäßigung der Hige diefer Inſel Regen auf 
bey. Er fället dafeldft fehr häufig, hauptſaͤchlich bey der gröffeften Hitze; und man hat derſelben. 
angemerkt, daß unter der heiſſen Zona der Regen heftiger wird, fo bald ſich die Sonne 
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dem Zenith nähert, Doch) diefer häufige Regen erfrifchet zwar die Luft, indeffen verur⸗ 
ſachet er auch eine ſolche Feuchtigkeit welche unangenehme Folgerungen verurfacher, 
Das Fleiſchwerk hält ſich kaum einen Tag und Nacht: man mus ferner die $eichen gleih, 
nach ihrem Abſterben begraben: die mehreſten Fruͤchte faulen, ſo bald ſie abgebrochen 
ſind; ja ſelbſt die, ſo man bricht, wenn ihre völlige Reife noch nicht erlanget, halten 
fid) gar nicht lange: das Brod wird in wenig Tagen ſchimlich: - der gewönliche Wein 
wird dicke und fauer : Reys, Maxys und Bohnen koͤnnen auch nicht anders, als mit 
groſſer Sorgfalt, von einem Jahre zum andern aufbehalten werde. 

Unterſchiede⸗ $. 8, Das bewundernswuͤrdigſte auf diefer Inſel ift die Mannigfatigeit der 
ne Himmels⸗ guft, fo man dafelbft antrift; und nichts giebt mehr zu erkennen, wie fehr die Natur und 
ne in die Befchaffenheit des Erdbodens in der &uft einen Unterſchied verurfahen, Won den 
von, beiden Cantons, die an einander ftoffen, ift der eine beftändig mit Regen uͤberſchuͤttet, 
der andere hiugegen beſtaͤndig trocken. So bald die Wolken die Grenzen des einen erxei⸗ 
chen, ſo ſtehen fie augenblicklich ſtille, laſſen nur einige wenige Feuchtigkeit fallen, und 
zertheilen fid) alsdenn, _ Es ift nicht fo fehr zu bewundern, daß ſich diefer Unterfcheid 
zwiſchen der Küfte von Norden und Süden findet, oßngeachtet die Entfernung von eine 
ander an manchen Orten eben nicht beträchtlich if.  jn der That ‚, wenn bey Ausgang 
des Movembers die miträgige, auch wol die abendfeitige Küfte, einer groffen Dürre auge 
geſetzet iſt, ſo wird die nordoſtliche mit beſtaͤndigem Regen uͤberſchwemmet; jedoch * 
oder weniger nach dem die mitternaͤchtigen einen ſtarken oder gelinden Winter ge 
haben. Im Monat April hingegen, wird dag Erdreich, fo im Winter trocken g 
ben, uͤberſchwemmet, da unterdeſſen an der Nordkuͤſte fünf bis ſechs Wochen — 
chen, ohne daß ein Tropfen Regen faͤllet: denn weil der Wind, Briſe genant, alsdenn 
befonders ftarf wehet, fo vertreibet er die Wolfen, fo bald fie entfiehen; daher denn auf 
den Bergen diefe fortgetriebenen Wolfen berften. Aus eben dieſer Urfache finden ſich 
Gegenden, wo es faft niemals regnet; weil vorgedachter Wind einen freyern Zugang 
hat: Es muͤſte denn der Sturm auſſerordentlich heftig ſeyn, wenn es regnen ſolte, und 


er muͤſte durch einen ſtarken Weſt ⸗ oder Suͤdwind getrieben werden, daß er folchergeftalt 


den Dftwind zurüc hielt 

Friſche und $. 9. Bon dem Monat November bis in den April wird man felten Gewitter: 

helle Nächte, verſpuͤren; weil ich die Sonne zu Diefer Zeit nicht lange genug über dem Horizont aufs 
hält, um die Ausdünftung der Erde zu entzünden. Die Nächte find niemalen fo dun⸗ 
fel, daß man nicht vor fid) eben koͤnte, wenn der Himmel nicht aufferordentlih umz0« 
gen ift, Davon giebt man eine zwiefache Urfache an: die eine beftchet Darin, daß weil 
die Planeten weiter über den Horizont erhoben ſind, fo laffen fie ihre Stralen weit wehr 
fſenkrecht und ftärfer herabfchieffen. Die andere ift dieſe: da die Luft Dafelbft weit reiner 
ift, fo fönnen fih die Dünfte, momit fie beladen wird, leichter als in Falten Laͤn⸗ 
dern, in Regen und Thau zertheilen., Aus eben diefer Urfache ift es aud) nichts ſeltenes, 
daß man am hellen Mittage gegen den Zenith Sterne erblicket, und bey dem Monden« 
ſcheine die Fleinfte Schrift leſen kan. Denn der Schein des Mondes ift glemalar fü 
ſtark, daß er einen Regenbogen verurfachet. 

Thau und $. 10. So bald der Regen an einem Orte ahe ſo bald ſtellet ſich ber 

Arche: Thau in Ueberflus ein; wovon man die Urſache fo gleich finden Fan. Denn da die Sons 
ne in diefem Sande in einem Tage weit mehr Dünfte an ſich ziehet, als in einer kaͤltern 
— und die langen Naͤchte mehr set haben, folche zu verdicken: fo 2 

fid) 
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ſich die Luft derſelben entweder auf die eine oder Die andere Art entledigen; andererge⸗ 

ftalt würden die Pflanzen von Grunde aus verdorren. Auf der andern Seite ift der‘ 

Mebel nicht fo gemein, oder wenigftens wird er bald zertheiler: denn da die Sonne fid) 

fenfrecht erhebet, fo wird fie gar bald ftark genug, ihn in einen Thau zu verwandeln. 

Es vergehet auch fait Fein Tag, daß man fie nicht fehen folte, Niemand wird fic) auch 

leicht über die Tage befehweren: mit den frifchen Nächten aber hat eg eine andere Bes 

mandnis, denn diefen fchreiben fie die mebreften Krankheiten zu. Insbeſondere laͤſſet 

fid) die Hige bey einer Winöftille, und bey hellem Himmel, welches in den mittägigen 

Laͤndern ſehr gewönlich iſt, noch merflicher verfpüren, Die mehrefte Zeit rühret fich 

des Morgens nicht die geringfte Luft; der Thau fält fehr ſtark, und die Felder find ganz 

weiß davon. Die Kälte ift aud) oftermalen fo empfindlich, daß man feine Zuflucht zu 

dem Feuer nehmen mus. Diefes ift aber nicht zu bewundern, wenn man erweget, daß 

die Ebenen mit hohen Bergen umgeben find, ‚und die Sonne fich dafelbft weit eher vers 

birget, auch weit fpäter, als anderer Drten, wieder zum Vorſchein Eomt; Daher aud) die 

Naͤchte ungemein lang find. 

A S. ı1. Indeſſen ereignet.es fich, wegen der wenigen Gleichfoͤrmigkeit, die ſich Unterſchied 
in der Luft in den verfchiedenen Theilen der Inſel befindet, daß die Einwoner noch nicht der Jahres: 
einig find, was fie Winter und Sommer nennen follen. Diejenigen, die nach Weften zeiten. 

und Süden zu, und in der Mitte des Landes wohnen, nehmen die Zeit des Sturms. oder 

den April bis den November als den Winter an; an der Mordfeite hingegen richtet man 

fi) mehr nad) unferer Rechnung der Jahreszeiten: an feiner Seite aber weis man fo 

wenig vom Frühlinge als vom Herbfte etwas. Jedoch diejenigen, welche die Sache et⸗ 

was näher beleuchten, theilen das Jahr folgendergeftalt ein. Der Winter fängt nad) 

ihrer Rechnung im November an, und endiget fich im Februarius: alsdenn find. bie 

Nächte und die Demmerungen friſch, ja wol gar ein wenig falt, die Pflanzen nehmen 

nicht fonderlich zu, und die Kräuter wachfen nicht, ohngeachtet es die Negenzeit ift; da⸗ 

ber entftehet nicht felten ein Biehfterben. Der Frühling folget hierauf, und dauert. bis - 

in den May. Alsdenn ſcheinet die Natur wieder aufzuleben: die Wiefen werden mit 

neuem Kraufe überzogen; der Saft trit in die Bäume; die Pflanzen befommen Blu— 

men, und die $uft wird von ihrem Geruch ganz balfamiret. Die Dürre, die ſich darauf 

einftellef, und alle diefe Annemlichfeiten vertreibet, bildet den Sommer nur alzu fehr ab, 

denn es ift. ein Sommer der heiffen Zone: diefes währet bis an das Ende des Auguſts. 
Endlich verurfachen die Sturmmwinde, welche nad) einem Eurzen Stilftande von Ablauf 

des Augufts bis in den November aufs neue ihren Anfang nehmen, eine ziemliche Gleich⸗ 

heit Diefer Jahreszeit mic unferm Herbſt. 

$. 12. Aus allem, was bisher angefüret worden, folget, daß man müffe enfe Beſchwerlich⸗ 

mweber eine ftarfe Natur haben, oder mit der Himmelsgegend ziemlich befant geworden keit der Him— 
feyn; wenn man auf diefer Inſel ein hohes Alter zu erreichen wuͤnſchet. Denn die meh: melsgegend 
reften Europäer verfpüren nad) einigen Jahren einen ftarfen Abgang ihrer Kräfte, der Inſel. 
Die fortdaurende Hitze verringert unvermerfe die ftärfften Naturen, die dazu nicht ange 
woͤnet find, und verzehret dasjenige almälich, was die Aerzte die natürliche Feuchtigkeit 
nennen; weil Feine Winterszeit einfällee, darin fich die Natur wegen ihrer durch die 
Ausdünftung verlornen Kräfte wieder erholen fan. Daher verfchwindet alle Lebhaftig⸗ 
feit des Geſichtes; man verfpüret in dem Magen einen groffen Abgang der natürlichen 
Wärme; das Blut, fo man läffer, ift ganz blau; ein zur Unzeit gefchehenes Aderlaffen 
R Gg 993 ift 
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ift vermögend, die Waſſer ſucht zu befördern. Hat man ſich erhitzet, fo iſt man nicht fo 


begierig nach Erfeif dungen, als wol in Europa gefhieder; vielmehr fiehet man ſich 
nach ſolchen Mitteln um, die noch mehr erhitzen. Man altert vor der Zeit: und die 
von Europäern gezeugte Kinder find felten volfommen und ftarf, daher auch viele gar 
zeitig ſterben müffen, Jedoch dieſes alles entſtehet auch oftermalen vonder wenigen 
Sorgfalt, die man auf ſich wendet, und von uͤbertriebener Arbeit und Ausſchweifung. 
2 Anbelangend Hingegen die Creolen, fo find diefe, je weiter fie ſich von ihrem 
europaͤiſchen Urfprung entfernen, dergleichen Beſchwerlichkeiten immer weniger ausges 
feßet, Die alten Einwoner der Ynfel waren geſund, und erreichten ein hobes Alter, 
Die Negern auf felbiger find ftarf, und von Dauerhafter Geſundheitsbeſchaffenheit; 
eben fo wol als die Spanier, welche fic) feit einigen Jahrhunderten daſelbſt nieder⸗ 
gelaflen. ER — — 
Unterſchide 9. 13. Der Unterſchied der Luft, fo man alhier empfindet, ruͤhret groſſentheils 
des Bodens,. mit von der Mannigfaltigkeit des Erdbodens herz und man trift in der That auf dieſer 
Inſel fat alle Arten deflelben, und von mancherley Farbe an. © Derjenige, den man 
am meiften achtet, ift ſchwarzgrau, und mit ein wenig Sande vermifcht, welcher das 
" Erdreich lucker machet. jedoch er mag aud) befchaffen feyn, wie er wil, fo. fan manı 
doch Mugen davon gewarten. Die Hälfte der Inſel ift bergigt: die mehreften Berge 
aber koͤnnen bis an den Gipfel gebauet werden; blos einige wenige find unfruchtbar, fo 
von andern etwas entlegen und don aufferordentlicher Höhe find, als z. E. diejenigen, fo 
man bey dem Cap Tiburon antrift, wovon man die Berge von S. Martha, fo auf 
hundert und achtzig Meilen davon entiernet find, entdecken Fan. An der Küfte liegen 
einige, Die an flat.eines Dammes dienen, wenn das Meer ungeftüm wird; und. bie 
Schiffe find ungluͤcklich, welche durch einen Windftos an diefe Küfte ohne Ufer, getrie—⸗ 
ben werden, weil man dafelbft nichts als fteile Felfen antrift, weshalb fie aud) die erfers 
ne Rüfte genant wird. Dergleichen ift insbefondere die, deren aͤuſſerſte Morgenfeite 
an das Cap Erangois, und mit der Abendſeite an den Hafen Acul ſtoͤſſet. ' 
Art der Bau: $. 24. Wenn man an manchen Orten einige Zus tief gegraben, trift man Tofa 
me,ibre Er ftein, an andern Töpfererde, und. endlich Sand an, Jedoch oftermalen ift das gute 
e- u was Erdreich aud) ſehr tief; und das, was am meiften zw bewundern ift, ift diefes, das letzt⸗ 
gebachtes Erdreich oftermalen am mebreften von Bäumen eneblöffer ſtehet. Die merk⸗ 
lichfte Urfache Davon ift die Dürre, welche in Orey Vierten der Inſel drey bis vier Mon 
nate hinter einander, weg dauret, und das Erdreich hindert, dem Baume einen zu 
Nahrung binreichenden Saft mitzutbeilen; an ftat daß auf andern ver. Regen und Than, 
da beide von dem harten Boden aufgehalten merden, folchen mit nöthiger Feuchtigkeit 
zu dergleichen Zeugung verſiehet. Die erfarenften Einwoner ziehen das tiefite Erd⸗ 
reich allemal dem andern vor, weil diefes.nicht fo leicht erfchönfer wird... Man mus-aber 
nicht aus dem, was von Der. geringen Tiefe des mehreften Erdreichs angefüret. worden, 
fchlieffen, als ob nur niedrige Bäume darauf wüchfen: fondern es trägt erftaunend hohe 
Bäume, welches eines des wunderbareften der Inſel ift. Denn die Wurzeln, fie mie 
gen aud) feyn, was fie vor weiche wollen, liegen niemalen tiefer als zween Fus in der 
Erde; ja die fneßreften find. nice einmal fo tief, fondern fie breiten fid) auf der Oberflaͤ⸗ 
che mehr oder weniger aus, nachdem das. Gewichte, ſo fie zu fragen haben, beſchaffen 
it.  Derjenige Baum, deffen Wurzeln fih am weiteften ausbreiten, ift der Feigen⸗ 
baum; denn diefer treibt ſie bis auf fibenzig Schritte, - Die Palmbaͤume aber 
3 ; \ ; i N urze 
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kurze Wurzeln; da Bingegen find fie in fo groffer Anzahl, dag, ohngeachtet diefer Baum 
über hundert Zus hoch iſt, er dennoch nicht von dem Winde ungeriffen werden Fan. 

Wenn die wenige Tiefe der Wurzeln, blos an denen Drten angetroffen würde, wo ans 
fänglich nichts als Tofſtein, Felſen oder andere Hinderniffe vorhanden wären, fo koͤnte 
man folches vor die einzige Urſache annemen:. diefes iſt aber aller Orten einerley. Man 
mus alfo eine andere Urſache fuchen ; und diefe findet man in der aufferordentlichen Tro« 
ckenheit der Erde, unter einer gewiſſen Tiefe‘, wo der allerftärffte und anhaltendfte Res 
‚gen nicht hinein dringen Fan, weil ihm die Sonne die gehörige Zeit dazu nicht verſtat— 
tet. Daher treiben auch) die Bäume, welche Feuchtigkeit gebrauchen, und folche blos 
auf der Oberfläche antreffen, (als wofeldft es felten daran ermangelt, folte fie auch) blos 
vom Thau entftehen,) ihre Wurzeln horizontal, keinesweges aber ſenkrecht. Jedoch 
dieſes Erdreich ift, wie ſchon gemelder, gemeiniglich nicht algu fehr mie Bäumen verfehen, 
* $. 15. Die Inſel wird durch eine groffe Anzahl Fluͤſſe bewaͤſſert, die mehreſten Fluͤſſe. 
aber ſind nur kleine Stroͤme und Baͤche, davon viele ſehr ſchnel laufen. Das Waſſer 
darin iſt durchgehends geſund, jedoch ſo lebhaft und friſch, daß man mit Behutſamkeit 
davon trinken mus; ſich aber in ſolchem zu baden, iſt ganz und gar gefaͤrlich. Die 
ſechs vornehmſten Fluͤſſe ind; der Gjama, deſſen Mündung den Hafen von S. Dos 
mingo bildet; der Neyva, der nichts merkwuͤrdiges als die vielen Muͤndungen hat, 
wodurch er ſich ins Meer ergieſſet, und ſelbſt die Beſchwerlichkeit mit ſich fuͤhret, daß 
er ſein Bette oftermalen veraͤndert; der Macoris, welcher der ſchifbareſte und fiſchreichſte 
unter allen Fluͤſſen der Inſel iſt, der aber feinen Lauf nicht alzu weit erſtrecket; der Date 
oder Monte Ehrifto, an deffen Quelle man eine Goldader- antrift,. die diefes koſtbare 
Metal, hin und wieder mit dem Sande heraus wirft; der Nuna, der fehr ſchnel iſt, 
und an deffen Duelle ſich eine ergiebige Kupferader finder; und endlich der Hattibonite, 
insgemein Artibonite genant, dieſer ift der laͤngſte und breicefte unter allen, Von die⸗ 
fen ſechs Fluͤſſen richten die drey erften ihren Lauf nach Suͤden, die beiden folgenden nach 
Morden, und der legte nach Weſten. = 
\ $. 16. Die alten Schriftfteller haben auch zweyer Seen Erwaͤnung gethan, die Seen. 
alhier ebenfals nicht zu übergehen find. Die eine ift unter dem Namen ver See Kara 
us befant, und man Fan die alten Nachrichten mit den neuern hiervon ſchwerlich vera 
einbaren. Oviedo, der fie im Jahr ısız befuchte, verfichert, daß fie achtzehen Meilen 
lang, und an manchen Orten drey, und an andern hingegen zwey Meilen breit wäre, 
Sie nahme viel Flüffe in ihren Bufen auf; und wäre durchgehends, ausgenommen an 
dem Einſchuſſe der Flüffe, falzig gleich dem Meere, mit weldyem fie, allem Vermuten 
nah, eine Gemeinfchaft habe. ı Der P. Pers fagt hingegen, daß eine Erdzunge fie in 
zween ungleiche Theile abtheile: und Peter Martyr Anglerie fheinet von zweyen Seen 
an flat einer zu reden. Neuere Nachrichten geben fo viel zu’erfennen, daß des P. Ders 
und Peter Martyrs Meinung dem Anfüren des Oviedo vorgezogen zu werden verdie— 
nef, und melden davon folgendes: Das fransöfiiche Dorf, Eul de Sac genant, liege 
eine Meile von dem Meere in einer Vertiefung, die fich faft mitten an der abendfeitigen 
Küfte der Inſel befindet, mofelöft man glaubt, daß das alte Karagua,, die ehemalige 
Hauptſtadt eines Königreichs diefes Namens, befegen geweſen. Diefer Flecken Eul de 
Sac tbeilet feinen Namen einer gewilfen See oder Teid) von ungleicher Form mit, der 
in feiner gröffeften Lange nicht mehr als vier Meilen, in feiner weiteften Breite aber, nur 
> anderthalb Meilen entbältz der Nordweſt und Suͤdoſt läuft, und zwar füfes jedoch 
abſchme⸗ 
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abſchmeckendes Waſſer Hält, Gegen Oſten dieſes Teiches iſt eine Ebene, welche unter 


Bergadern, 
Stelubruͤche. 


dem Namen Verrettes bekant ift; deren Laͤnge, Die vier Meilen betraͤget, auf beiden 
Seiten mit Bergen befeger iſt; und die Breite, fo nur drey Meilen ausmacht, fon 
angefürten Teich von einem-andern weit geöffern ab, den die Spanier Riguille, und 


die Sranzofen Etang fale, den Salzteid), nennen. Dieſer andere Teich hält laͤngſt 


Oſtſuͤdoſt und Weftnordweft acht Meilen, und gegen Dften ftöffet er an die Ebene Der» 
rettes. In der gröffeften Breite enthält er zwo Meilen, A 
Auffer.diefen beiden Teichen liege eine Meile von dem legtern eine andere Eleine 


See, von einer Meile im Bezirk. Dieſe liegt zwifchen dem Gebirge Beara, fo die 
;panier Barruco nennen, und das fid) an der Südfüfte, gerade gegen der Inſel 


Beata über, endiget. 
Noch eine andere See, wovon die ſpaniſchen Geſchichtſchreiber Erwaͤnung 
thun, liegt auf dem Gipfel eines fehr hoben Berges. Dom Nicolas Ovando, Com⸗ 


mandeur des Ordens von Alcantara, und Öeneralgouverneur von Indien, wolte diefe 


See, wovon viele Wunderdinge erzälet wurden, in Augenfchein nehmen laffen. Er 
trug ſolches auch zween beherzten Männern auf, Davon der eine Peter Lumbreros und 
der andere Rodrig non Meſcia hies. Der Berg, worauf fid) diefe See befindet, ift 
auf der einen Seite fo fteil, daß fie daſelbſt nicht higauf kommen Fonten, fondern ſich 
an die andere wenden muften, welche etwas länger, aber auch nicht alzu bequem war. 
Daher Eonte Mefcis, mit denen ihm zugegebenen Einwonern der Inſel feinen Zweck auch) 
nicht erreichen. Jedoch die bloffe Müdigkeit hielt ihn nicht ab, fondern ein Geräufch 
erſchreckte ihn aufferordentlid): indeffen ſetzte Lumbreros feiner Müdigkeit und der auge 
geftandenen Kälte ohngeachtet, ſeineReiſe, durch Umwege fort, wodurch er noch mehr 
entkräftet wurde. . Die Kälte nahm zu, und das Geraͤuſch wurde täglich fürchterlicher, 
Cumbreros ruhete ein wenig aus; undals er alle ſeine noch übrigen Kräfte angewen« 
det, Fam er endlic) auf den Gipfel des Berges. Cr ſahe eine Art vom Teiche, welche 
‚ihm einen Armbruſtſchus breit, und dreymal fo lang zu feyn vorfam; und diefes war. 
alles, was er davon fagen konte. Er näherte ſich nicht weiter, als auf zwölf Schritte, 
Denn der Lerm wurde endlich dergeftalt ſchrecklich, daß er felbft nicht mehr wufte, ‘wo 
er war, Man hat nad) der Zeit auch niemalen weitere Nachricht von diefer See einges 
zogen. Aus dem Fuſſe dieſes Berges quilfet ein angenehmer Flus, Nizao genanf: und 
ein anderer fcheinet aus der See zu fommen, uud wird Pani genank. 3 

' $. ı7. Es ift feine Inſel auf der Welt, mo man bis jego ſchoͤnere und reichere 
Goldadern gefunden, als auf diefer. Man hat auch Silber » Kupfer» und Eifengänge 
entdecket. Gleichergeſtalt trift man aud) noch Talf, Berg- Eryftal, Antimonium, 
Zinn, Schwefel und Steinfolen an, Steinbeüche von weiſſem Marmor und verfchie« 
dener anderer Arten Steine werden ebenfals häufig gefunden. Die gemeineften- find 
Feuerfteine, unter welchen fich ſolche finden, die fo weiß als Cryſtal; und wie die Dias 
manten, womit das Glas zerſchnitten wird, zugefpißet find: - und einen ftarfen Glanz 
von ſich geben. Desgleichen trife man auch Bimſtein, Schleiffteine, ingleichen den 
Augenftein (Umbilicus marinus genant) an, welcher leßtere alle Unreinigfeit aus den 
Augen treibet. i 


An vielen Orten, (ängft der Küfte, giebt es natürliche Salzquellen und in 


‚einem benachbarten Berge der See Karagus findet fid) ein mineralifches Salz, pet 
härter und beiffender als das Seeſalz ift, und deffen Abgang alle Jahr wieder zumäch- 
f 
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ſet. Oviedo ſetzt hinzu, daß der ganze Berg vol Salz ſey, fo eben fo glänzend als 
Eiyftalwäre ERBE OT in ; — 
Wenn man zu dieſen Vorzuͤgen noch diejenigen Hinzu fuͤget, worin alle Schrift⸗ 
ſteller überein Eommen, nemlich die unglaubliche Vermehrung der nutzbaren Thiere, fo 
man dahin uͤberbracht; ingleidyen, wenn man die Menge und Mannigfaltigkeit der: Fofte 
baren Raufmansgüter in Erwegung ziehet, welche diefe Inſel zu liefern im Stande wär 
re, wenn es nicht an Menfchen ermangelte; und endlich, daß Fein Sand auf der Walt 
mebrere verfchiedene Arten von Bäumen, Gebüfchen oder Hülfenfrüchten hervor bringer: 
fo wird man in den Lobeserhebungen Feine Ausſchweifung finden, welche die Spanier 
davon gemacht haben. Bi 
$. 18. Das Meer bey den Inſeln ift insgemein ruhiger, als anderswo. m: Sefcaffen, 
deffen fiheinet es ſolchen Gemuͤtern gleich zu feyn, die zwar ſchwer zu bewegen, nachher heit ves Mees 
aber, und wenn fie einmal aufgebradyt, defto rafender werden. Das Meer ift alfo die tes. i 
mehreſte Zeit ruhig: wird es rege gemacht, fo überfchreitet es feine Grenzen, überfchrmem« 
met das Sand, führer alles, was ihm hinderlich feyn Fan, mit fich fort, und hinterlaͤſſet 
aller Orten betrübte Spuren feiner Wut. RNach dergleichen Stürmen, Die unter den 
Namen Sid. oder, Mordftöffe befant find, iſt das Ufer mit. Mufcheln angefülfer, welche 
alles, was europäifche Meere hiervon hervor bringen, an Schönheit bey weiten übera 
treffen. - Die merfwürdigften hiervon find die Rambis, Burger, Purpurfchnede, die 
Porcellainmuſchel, die Cornets, Meeräpfel, und andere dergleichen Koftbarfeiten, 
9 . 19. Die Küfte diefer Inſel ift zwar nicht. fonderlich fifchreich : man darf aber Fiſche. 
eben nicht alzu weit in die See fahren, fo trift man vortrefliche Fifckgge in groffer Menge 
an. Die gemeineften find Roden, Meer» Yale, Meerfchmweine, Boniten, Goldfor - 
rellen, Piloten, Lamentine und Crocodille. Man faͤnget auch durchgehends Meers 
ſchnecken und Meerfrebfe. Mon hat aud) an verfhiedenen Orten Perlen gefunden. Die 
Ufer find mit allerley Mufchelwerk bedeckt: der graue Ambra aber ift felten; wenigſtens 
wird er nicht eyer, als nach einem ftarfen Sturm, gefunden. Korallen hingegen trift 
man gar nicht an, wenn man nicht die Mladreporen oder Meerfpinnen, welde einem » 
Secher gleichen, mit dieſem Namen belegen wil, we 
S. 20, Man fifchet auch) an den Ufern zweyerley Arten Krebfe. Die erfte Ark Krebfe, 
Heiffet Agama: dieſes Thier ift ohngefär fieben Zoll lang, und viere breit. * Seine 
Schale ift vierecket, rauch, gefüppert, aufgeblafen, und mit verfchiedenen Farben bes 
zeichnet, welche am Ende mic zähnichten Spisen und Haaren verfehen find. Seine Aus 
- gen ftehen zween Daumen weit von einander, find fo gros als die Erbfen, und von einer 
glänzenden Schwärze. Die Stirne ift flach ; und man fiehet zur rechten und linfen Seite 
zween breite ausgeferbte mit Haaren befegte Platten, über weldye fich zmeen andere bes 
finden, die alle viere vermittelt zweyer Gelenfe bewenfam find, Mitten aus diefen 
Platten ragen zwen Hörner und vier Spigen hervor, ‚deren Ende wie Scheeren gefpalten 
und rauch it, Der Schlund diefes Thieres, ift unterhalb einer langrunden Defnung, 
“mit langen Haaren verfehen. * : 
Die zweite Are ift der Pagurus der Alten, Fr läffer fih häufig auf den Sand⸗ 
bügeln oder abhangenden Felfen antreffen, auf welchen er herum Friecher. Seine Schale 
ift beinahe rund, der Grund roͤthlich; und fo wol.oberwärts, als am Rande, mit Tips 
peln befprenfelt. Das Maul ift mit Furzen Hörnern verfehen: Die Augen liegen ver 
Quere und tief im Kopfe, und find mit verſchiedenen Spigen in Geſtalt der Augenlieder 
ach. Te i Hb 55 umgeben. 
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umgeben. Aus der Naſe reichen lange biegfame Faden hervor. Sein Schlund iſt, 
wie bey den vorigen, befchaffen. Die beiden Scheeren find fehe dünne, und das Ge- 

“bis nad) dem Verhältnis der Gröffe des Thieres mittelmäßig. - Die vier andern Fuͤſſe, 
welche an jeder Seite unter dem Bauche befindlich, find Dicke, und jeber hat eine Ge⸗ 
lenkfuͤgung, und am Ende einen fehmwärzlichen Dorn. Das Fleiſch ift zaͤhe, ‚und ſchlecht 
von Geſchmack; es dienet auch blos armen Leuten zur Speiſe. ET ee 

Kraben und $. 21, Die Kraben, die fi) an den Küften der Antillen in groffer Menge fin« 

Soldatz den, find eines der beften Speifen, womit die Natur die Einwoner verforget bat. Man 
theilet fie insbefondere in drey Arten; nemlich in Meer- in. Selfen- und in Fluskraben. 
Die erften find Die gemeinften. Sie halten ſich nice eigentlich im Meere auf, fondern 

* ſie erfriſchen ſich nur von Zeit zu Zeit darin; und am Ufer trift man fie insgemein an. 
Die Sclaven nennen fie ihre junge Hüner, und fie dienen ihnen auch in der That zu ei⸗ 
“ner geoffen Beihülfe ihrer Nahrung. Die andern ſind roth, und halten fid an trocke⸗ 
nen Dertern auf: fie werden auch noch mehr, als die vorigen, geachtet. Die Fluskra⸗ 
ben aber find die beften unter allen, und man fönte auf einer jedweden wohlbefegten Tas 
fel gewis Ehre, damit einlegen. ; — 
Diejenigen, ſo man Soldat nennet, ſind eben ſo wol, als die Kraben, eine 
Art von Krebſen. Man findet ſie laͤngſt dem Meere, und ſie ſind gut zu eſſen. Der 
Name Soldat ruͤhret daher, weil ein ſolcher Krebs auf dem ganzen Leibe, ausgenom⸗ 
men am Ende des Bauches, gepanzert iſt: ſo bald er auch zur Welt koͤmt, ſo kriecht er 
in die erſte Cocusnus, die er antrift; und wenn man ihn heraus treiben wil, darf man 
ſolche nur ans F legen. —* — 

Sargaffe, — §. 22. — dem ganzen Archipelagus trift man natuͤrliche Wieſen an, die 

Seewieſen, mit einem Kraute, Sargaſſe genant, bewachſen find... Man findet einige derſelben, auf 

Schilokroten · der Hperfläche des Meeres; der mehrefte Theil aber ift unter dem MWaffer und an den. 

Kuͤſten. Daſelbſt halten fich auch unter andern Mteergefchöpfen die Schildkröten in 
groffer Menge auf; von deren Unterfchiede bereits gehandelt worden, Br, = 
Piloten, Re - 9 33, Unter den befondern Fiſchen dieſes Meeres, bemerkt man den- fo. genans 
moraden, ten Piloten; denn wenn er ein Schif erblicket, fo ſchwimmet er jederzeit fo lange voraus, 
Boldfiſche, Bis er es in einen Hafen gefüret bat. Es iſt ein ziemlich Eleiner Fiſch, fo wol als der 
Dome. Remora, welcher legtere feinen Namen einem gemeinen Irthume beizumieffen hat, wo— 
von der ganze Grund darin beftehet, Daß diefes Eleine Thier fich an die Schiffe und.grofle 

Fiſche Elammert, damit es während eines Sturms, vor den Wellen deſto geficherter 

‚feyn möge, Goldforellen und Boniten oder fliegende Fifche find hinreichend bekant; 

nicht weniger, daß erftere den legteren auf alle mögliche Art nachftellen; und, daß dieſe 

unglückfelige Fiſche nicht länger fliegen Eönnen, als ihre Slosfedern naß ſind; aud) ofters 

‚malen, da fie ihren Feinden im Waffer entgehen wollen, einer geniffen Art Bögel zum 
Raube dienen, die ihnen nicht weniger heftig nachftellen, Dar 

Sole 8. 24. Nichts ift artiger, als eine andere Art von Fifchen, Baleren genanf. 
Diefer ift an firh felbft nichts anders als ein Ungeziefer #.deffen aufgeblafene Haut, foer - 
über das Waffer wirft, mit allerley Farben gezieret zu ſeyn ſcheinet, und ihm ftaf eines ° 
Segels diene, Man mus fich aber mit dem bloffen Anblick begnügen laffen: denn nie» 
mand Fan ihn ohne Gefar anrüren; fondern fo bald man die Hand darauf: hält, wird fie 
fo gleich von einem beiffenden Eleberichten Wefen Dergeftalt entzündet, daß heftige Schmers - 
zen darauf erfolgen, Man hat auch angemerkt, daß diefer Schmerz immer mehr zunimt, 
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- je weiter die Sonne auf den Horizont koͤmt. Auſſer den Goldforellen-haben auch die 
Meerpapagoyen und andere unter den Namen Felfen» oder Klippenfifche bekante Fiſche 
eine folche leuchtende Gold- und blaue Farbe, daß Ihre Schuppen als lauter Eoftbare Steie 
ne fcheinen. Der Meerygel, die Meerfröte, und eine fonderbare Are gewiffer Meera 
ſchweine, find ebenfals Zeugungen dieſes Meeres; haben aber feinen andern Mugen, als 
die Kunft: und Nafurzimmer der Liebhaber auswärtiger Dinge zu zieren, ; 

— $. 25. In dem einzigen Lamentin findet man, wenn man den Schriftſtellern Famentia, 

glaubet, alles beifammen, was die Alten von den Sirenen und Delphinen erzaͤlet has 

ben. Man mus aber hiebey ſolche Augen haben‘, welche die Sadjen ganz anders finden, 
als fie wirklich find, wenn man diefer Meinung Beifal geben wil. Ob der Kamentin 
ſinget, ift unbekant; fondern man ſagt nur, daß er, fo. bald er auf das Sand gebracht 
wird, Thraͤnen vergieffe und ſich beflage: weshalb er auch von den Sranzofen diefen 

Namen befommen. So viel feine Geftalt anlanget, fo hat er nichts angenehmes noch 

etwas an fi), fo ihn dem Delpbin gleich machen folte. Die einzige Gleichheit, die, 

- man zwifchen beiden antrift, iſt dieſe, daß erfterer fo wol als der le&tere ein Freund dee 
Menfihen zu feyn fheinet, Die Spanier nennen ihn Manati, wegen zweyher Flosfes 
dern, fo unter feinen Schultern befindlid) find , und in gewiſſer Maffe der Geftalt einer 

Hand gleichen, womit er ſchwimmet, und aud) zugleich feine Jungen hält, Der erfte, 

welcher vorgegeben, daß diefer Fiſch wol die Sirene der Alten feyn Eönnen, ift Colombo 

felbft geweſen, der alles zufammen fuchte, wodurch er feine Entdecfungen, ohngeachtet 
fie an fich ſelbſt ruͤhmlich und fonderbar genug waren, noch mehr zu heben fuchte. Das 

Weibchen des Kamentins wirft und fäuget ihre Jungen gleich. einer Ruh, daher fie 

aud) von einigen Meerkuh genant worden. Die Geftalt des Kopfes hat auch etwas 

hierzu beigetragen , nur das Maul ift tiefer, das Kinn fleiſchigter, und die Augen klei— 
ner, Sein Fleiſch ift dunfelgrau: und es finden ſich einige, die zwanzig Fus lang, und 
von einer Schulter zur andern, zehen Fus breit find: die Breite aber nimt berabwärts 
beftändig ab. Das Fleiſch ſchmeckt wie Kuhfleiſch, wenn es gefalgen ift; es hält ſich 
aber länger, Das Schmalz ift auch fehr gut, und wird nicht leicht finfend. Die Haut 
giebt ein gutes Leder, und man machet Schuhe daraus. In dem Kopfe dieſes Thieres 
werden Steine gezeuget, welche wider das Bauchgrimmen und Steinſchmerzen ein vor« 
frefliches Hülfsmittel find. Die groffen werden nicht leicht anders als auf dem Sande ' 
getödtet, wenn fie laͤngſt der Küfte weiden; die Zungen ader werden mit Netzen gefangen, 
Diefer. Fiſch wird dem Vorgeben nad), leicht zahm gemacht; weshalb auch 
Gomara eine auf dieſer Inſel vorgefallene Begebenheit folgendergeftalt erzäs 
let: Ein Eacite habe einen Lamentin in einer Eleinen See gefuttert, und fey fo 
bekant mit felbigem geworden, daß er, fo bald er ihm gerufen, herbey kam, und fich 

"alles, was der Cacike nur verlangte, auf den Rüden legen laffen, und folches an das 
andere Ufer gebracht. Ein Spanier habe ſich einsmals einfallen laffen, den Kamentin 
zu rufen, und nach ihn gefchoffen, auch eine leichte Wunde beigebracht; wodurch er fo 
vorfihtig geworden, daß er hernach nicht eher zum Borfchein gekommen, ehe er nicht 
‚wahrgenommen, ob derjenige,. der ihn gerufen, der Indianer oder ein anderer gewe⸗ 
fen; welches er auch fo gleich an dem Barte abnemen koͤnnen. Endlich aber fey er 
durch eine groffe Welle in das Meer getrieben worden, und folglich verſchwunden. Her⸗ 
vera gedenket gleichfals eines Lamentins, der, fo bald man ihn gerufen, ans Sand ges 
kommen, und das Hingeworfene gefreflen, auch denenjenigen, die ihm gütlich gethan, 
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nach Hauſe gefolget, mit den Kindern gefpielet, aud) viel auf Muſik gehalten habe. 


Crocodille. 


bis in die Wälder, und wiſſen ven Schweinen und andern Thieren auf eine ſolche ſinrei⸗ 


Ivana. 


Man habe ſich konnen auf ihn ſetzen, und er habe oftermalen zehen Menſchen von einem 


Ufer, der See bis: zum andern gebracht. —— —— A 

= ..8, 26. Die Erocodille, welche die Americaner, Caiman nennen, find nicht 
weniger, als die Lamentins, fonderbar. Man fan fie zwar auf: den Inſeln nicht der« 
geftalt zahm machen, als in’ China gefchehen fol; fie haben aber eben fo wol albier, als 
anderer Orten, einen ungemeinen Trieb, ihren Raub zu fuchen: fie fommen mannigmal 


he und unvermerfte Art Fallen zulegen, daß ihnen ſelten ein Raub entgehet. Ja ſelbſt 


Jaͤger find von ihren beliftiger worden. Man fagt, daß die auf der Inſel Cuba ſehr 
burtig auf den Beinen wären, und einen Menſchen im ftärkften Laufe einpolen koͤnten. 
. Sie ftammeln fid) mit dem Schwanze auf .die Erde, winden ſich zuſammen, und fchiefe 


fen plöglid) mit der geöffeften Hurtigkeit fort. jedoch ift diefes allemal von gerader 


‚Sinie zu verftehen. - Daher, wenn man ihnen enfgehen wil, man nur einen Schlangen 
lauf nehmen, und verfchiedene Wendungen bald rechter bald linfer Hand machen mus. . 
Auf ‚der Infel Hiſpaniola aber verlaffen fie felten die Flüffe, woſelbſt fie ſich allezeit 


verſteckt haben, und auf Beute warten. Menfchen werden fie nicht leicht anfallen, auf 


fer wenn fie verwundet find; andere Thiere aber laffen fie nicht emtwifchen, und faſſen 


fie allegeit bey der Schnauze, um ihnen den Othem zu hemmen, Nachher fehleppen fie 
felbige unter Waſſer, und laffen fie erft faulen, ehe fie fie verzehren. “Sie lieben einen 


ftarken Geruch, und haben felbft einen ſolchen an fich, der dem Muscus nahe font. Die. 


Raben im Sande ftellen ihren Eyern ſehr nah, die fie in den Sand legen, mofelbft fie 
von der Sennenhiße, gleich ben Schildfröteneyern, ausgebrüret werden. Es follen eini« 


ge Caimans fünf und zwanzig Zus lang feyn. Wenn man über eine See oder einen 


Flus fahren wil, und man beforget dergleichen Darin, fo wirft man ausgedehnte Blaſen 


auf das Waffe. Die Caimans ftellen ſich fo gleid) ein, folgen ihnen nady, Und er- 


haſchen nichts als Wind; worüber man ſich beluftigen, und ihnen folchergeftalt entkom⸗ 

men fan... a RN ER 
. 27, Man findet auch auf diefer Inſel eine andere Art eines im Wafler und 

auf dem Lande lebenden Thieres, welches vie alten Einwoner Ivana oder Iguana ge 


nant, und das man fo oft im Waſſer als auf ven hoͤchſten Bäumen antrift. Es hat 


etwas gleiches von der Eyder und Erocodil, überdem aber. ift fein. Steifch ſehr wohl zu 


effen; nur Diejenigen, welche an einer venerifchen Krankheit niederliegen, müffen fich das 


vor hüten. Oviedo zählet es unter die Schlangen: und ſo viel ift gewis, daß die Haut 


eben fo ausſiehet, und daß feine Geftalt eine der fürchterlichften ift.. Es ift aber aud) 


nichts betrüglicher als feine Geftalt, denn, es wird nicht leicht ein froͤmmer Thler ange 
troffen, Die gröffeften find drittehalb Spann lang, und etmas mehr als ein Spann 
breit. Es hat Pfoten wie eine Eydere, einen viel digfern Kopf, und einen Schwanz, 
der noch einmal fo fang, als der ganze Leib ift: die Zähne find fehr ſpitz; und es hat ei- 
nen langen und breiten Kropf, der bis auf die Bruft herab hänget. Die Vorderpfoten 


find Fänger als die hinterften, und haben Zähen, daran die Wägel gleich den Klauen der 


Kaubvögel befchaffen find, jedoch fie fünnen nichts fefte damit halten. Auf dem Ruͤcken 


herunter ift eirie Flosfeder, die wie eine Säge ausgezadt if. Man. trift auch verfchier 


dene ganz Eleine an, welche vermutlich" eine: befondere Art davon find. Diefes Thier 
ift gänzlic) ftum, und fan niche den geringſten Laut von ſich geben. Seine Sanftmut 


” 
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ft aufferordentlich, und feine Geduld iſt faſt unglaublich: wenn man es auch einige Wo⸗ 
chen angebunden hätte, und ihm weder zu freffen noch zu faufen reichte, fo würde es doch 
nicht die geringfte Bervegung mad)en, ſich von feinen Banden los zu reiffen. Seine gen. _ 
wönliche Nahrung beftehet aus ein wenig Caſſava, aus Kräutern, und andern derglei« 
chen Sachen. Es fan nicht ſchwimmen, auffer wenn es noch Min ift; denn wenn es zu 
feiner völligen Gröffe gelanget, fo kan es die Bewegungen nicht mehr mit feinen Pfoten 
machen, die es über dem Waſſer erhalten. Seine Eyer leget es längft den Zlüffen und 
Baͤchen in den Sand, mannigmal vierzig bis.funfzig an der Zahl. Die Eyer find nie 
gröffer als eine Mus, und blos mit einer dünnen Haut umgeben. Weil diefes Thier 
nicht leicht ausweichet, fo ift es bald zu fangen. Man fügelt es mit einem herabhangen⸗ 
den Knoten fanft auf dem Rücken; und es meinet, daß folches von einem Lingeziefer her⸗ 
rüre, daher bleibt es einige Zeit ohne die geringfte Bewegung: unterdeflen aber, da es 
den Yugenblick erwartet, feine Beute zu erhafchen, fo wird es felbft gefangen. 
$. 28. Auf den Antillen trift man zwar nicht fo vielerley Arten Voͤgel als in Entvogel. 

Europa an, fie find aber dagegen von einer ſolchen Schönheit, daß ihnen die unferigen 
bey weiten nicht gleich fommen. Die Schwalben, Krähen, Turteltauben, Holztauben; 
die wilden Gänfe und Enten find faft einerley. Man crift auch ganz weiſſe Entvögel 
dafelbft an, die einen fchönen rorhen Kopf haben. Es giebt aud) eine Art Wiuscuss 
Enten, welche anderer Drten hergebracht ſeyn follen ; diefes find die einzigen, fo man auf 
den Höfen unterhält; nicht nur wegen ihrer Schönheit, fondern auch wegen ihrer Gröffe, 

und weil fie des jahres verfchiedene male brüten. Man hat angemerft, daß die jungen 

Enten, melde aus der Bermifchung beider Arten entftehen, fich nicht vermehren, Im 

übrigen wuſten die alten Einwoner der Inſeln von feinem Hausviehe. : 

$. 29. Die Gänfe brüten alle Jahre nur einmal. Mit anderm Federviche aber Gaͤnſe, Pfau: 

‚bat es nicht gleiche Bewandnis, es mag einheimifch oder fremde feyn. Alle Ssahreszei: en, Faſane, 
ten find hierzu dienlich; und nichts würde leichter feyn, fie aufzuziehen, wenn diefe Thiere Pintaden. 
nicht einer gemwiflen Kranfheit unterworfen wären, fo man die Pians nennet, und woran 

ein groffer Theil fterben muͤſſen. -Dasjenige Federvieh, fo man gemeiniglich auf. den 

Höfen antrift, find die Pintadenhuͤner, welche aus Guinea gebracht werden; Pfaue, 

fo man längft des Fluffes Neyva in Ueberflus gefunden; und Faſane. Die Inſel hatte 
Pintaden, fo von den andern etwas unterfehleden und weit Fleiner waren; fie haben 
- aber niemalen zahm gemacht werden koͤnnen. Ja ihre Wildheit war ihnen dergeftalt na⸗ 

türlih, daß, wenn. ihre Eyer andern Hünern zum Yusbrüfen untergeleget wurden, fo 

flogen die Küchlein, fo bald fie nur Flügel befamen, gleich davon. Dieſes Thier hat 

einen Schnabel und Füffe gleich unfern Hünern; es ift auch von eben derfelben Gröffe; 

die Federn aber haben alle einen weiſſen Fleck, der wie ein Auge ausſiehet, ohngeachtet — 

es nicht fo deutlich als nie bey den Pfauen ausgedruckt ift; der Kopf ift auch etwas ein» 

gebogener, und fiehet afchgrau aus. Diefe Mannigfaltigkeit hat veranlaffet, daß fie die 

Spanier Pintaden oder gemahlte Hüner genant haben, der ihnen aber eben nicht. alzu 

eigentlich gebühre. Kopf und Hals ift faſt ganz kahl, welches einige UnförmlichFeit ver⸗ 

urfachet, Die aber durch den Kamm, auf gemiffe maffe wieder verbeffertwird ; dieſer iſt 

zwar fehr Eurz, aber von einer lebhaften Roͤthe. a 6543: 
oe $. 30. Man hält :gemeinigli dafür, daß es auch rothe Rebhuͤner und Orto⸗ Turteltauben, 

lanen dafelbft gäbe; man irrer ſich aber hierin: denn es find aewiffe Arten von Turtel- —— 
tauben. Der Gruͤnſpecht hat alle Eigenſchaften eines europaͤiſchen; jedoch in Anſe⸗ —1 — 
| 3 Nb. 55 3 Bung ge. 
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Hung ber Schönheit feines rothen und ſchwarzen Federbuſches ber auf einem gelben 
Grunde ruhet, übertrift er-felbigen bey weiten. Die Franzoſen haben Ihn nach den 
Spaniern den Zimmerman-genant, weil er, da er mit feinem Schnabel ins Holz-h 
et, ein groffes Geraͤuſch verutſachet. Uebrigens aber ſcheinet ihm dieſer Name aue 
Scherz beigeleget zu ſeyn; denn an ſtat daß er bauen folte, reiſſet er vielmehr nieder: - 
und man bat groffe Gebäude gefehen, welche dieſe Vögel dergeſtalt zerhackt haben, daß _ 
man fie niederreiffen muͤſſen. Es finden fih auch Nadjtigallen alhier, deren Gefang und 

Gröffe den unferigen gleicher. Man trift aber auch eine Are Hänflinge An, deſſen Feder⸗ 
zier etwas überaus angenehmes an fih hat. Jedoch diefer Vogel ift ſehr feleen, und übers 
haupt machet das Geziſchere der Voͤgel in diefem ande eben nicht die Annemlichfeit der 
Walber und Felder aus: wenn fie glei) den Augen beffer, als die unferigen, gefallen; fo 
verſchaffen fie doch den Ohren Feine fo angenehme Beluftigung, - er 






Sehe, Pr ° S. 31. Es ermangelt auch auf diefer Inſel nicht an Raubvögeln, fondern mar 
pagoyam ſiehet vielerley Arten derſelben. JInsbeſondere trift man groſſe Goſiers in Ueberflus 


daranf an. Dieſer Vogel hat etwas aͤnliches von dem Pelican. Das fonderbarefte an 
ihm, und was zu diefer Benennung Anlas gegeben, ift diefes, Daß an dem Untertheile 
feines Schnabels, der feht lang und breit iſt, eine Are von Beutel Hänger, der fehr weit 
ift, und ihm an ſtat einer Vorratstammer dienet. Ex höret auch nicht eher auf mit 
jagen oder fifchen, bis. er felbigen gänzlich angefülfet hat. Dasjenige, was er einge 
fammelt, verbauet er fehr leicht; und es iſt unbeſchreiblich, wie viel ein folcher Vogel, 
einen Freund der Seltenheiten, zu unterhalten foftet. Alles gefallet ihm; wenn er aber, 
feine Sreibeit hat, fo lebt er von Fiſchen: daher erift man ihn auch felten anderswo an, als 
am Meerufer, twofelbft er insgemein von dunfelgrauer Farbe iftz oder längft ven Fluͤſ⸗ 
fen, alwo er, wenigftens gröffeften Theils, eitte fehlosweiffe Sarbe bat, Ein andes 
ver Raubvogel Malfenis it ebenfals ſehr gemein, und gleichet einem Falken und Adler. 
Eine Menge anderer, die man insgemein Fiſcher nennet, find wirkliche Reiher, und 
von den unferigen wenig unterſchieden. Endlich) find die Papagoyen natürliche Einwo⸗ R; 
ner der Aptillen, wofelbft man dergleichen von verfchiedenen Arren-und Farben antrift. 


Stamand, Cor . $. 32. Das gröffefte Wunder unfer den Bögeln in America aber find der 


libry · 


Flamand und der Eolibey', als einer ver groͤſſeſten und einer der kleineſten unter allen 
Voͤgeln. Die Benennung Flamand rührer von den Spaniern her, die Urfache aber 
iſt unbefant. Diefe Vögel halten ſich bey Haufen in Moräften auf; und da fie lange, 
Beine haben, fo wuͤrde man fie in der Ferne, vor eine in Schlachtordnung geftelte 
Schwadrone halten. Sie find aud) in der That beftändig wider ihre Feinde auf ihrer 
Hutz und man wil behaupten, daß fie allezeit Schilowachen augftellen, da unterdeffen 
‘die andern beſchaͤftiget find, ihren Lebensunterhalt zu fuchen, Auſſerdem fagt man aud), 
daß fie den Staub weit in der Ferne erwictern; Daher ihnen auch ſchwer beizufommen 
if, Die alten Bucaniers bedienten fich einer Liſt, wenn fie. dergleichen ſchieſſen wolten, 
das mit dem, fo die Floridaner brauchen, wenn fie einen Hirſch belauren wollen, übers 
einfomt, Sie bedeckten ſich nemlich mit einer Ochfenhaut , und da fie unter den Wind 
gefonimen waren, näherten ‚fie ſich ihrer Beute, ohne daß die Slamands, als welche 
gewonet waren, die Kühe meiden zu fehen, dadurch verfchüchtert worden wären; ‚auf fol«- 
che Art Eonten fie verfchiedene fchieffen. Die Federn diefes Vogels find von einer fchönen 
hochrothen Farbe, mit ein wenig weiß und ſchwarz vermiſchet. Er ift von der Gröffe 
eines Calecutiſchen Hahns. Sein Fleiſch ift nicht ſchmackhaft, die Zunge aber wird 
— - als 
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als ein rechter $ecferbiffen geachtet. Wenn man fie jung fangen Ean, fo find fie ſehr 
leicht zahm zu machen, wenn man ihnen nur Salzwaſſer zu faufen giebt ; jedoch in diefen 
Jahren haben ihre Federn nichts angenehmes. Von dem Colibry’, den man in Cana⸗ 
da den Fliegenvogel nennet, und den die Spanier Tominejo heiffen, weil er ſamt 
feinem Nefte, nicht ſchwerer als zwo von den Fleinen Erbfen ift, welche die Spanier 
Tominos nennen, ift bereits gehandelt worden. . Daher nur noch diefes hier anzufüren, 
daß diefer Vogel auf der Inſel noch Fleiner als in Canada ift, übrigens aber mic felbis 
gen gleiche Beſchaffenheit hat, auffer daß fein Schnabel etwas gefrümmet, derjenige von 
der canadifchen Art hingegen ganz gerade ift. air 


* 


9. 33. Die leuchtenden Fliegen, fo die alten Einwoner der Inſel Locuyo ge Ungeziefer: 
nanf, welchen Namen die Spanier auch beibehalten, haben ebenfals ihre Vorzuͤge. leuchtende 
Es ;ift eine Art Käfer, und noch einmal fo Elein als ein Sperling. Dieſe Fliege hat Sliegen. 
zwey Augen im Kopfe, und zwey andere unter den Flügeln woraus ein Feuer koͤmt, fo 
einen groffen Glanz von fich giebt; und dergleichen Art von Thieren ift vielleicht der ſchoͤn⸗ 
fte lebendige Phofphorus, der in der Natur angetroffen wird. Man Fan bey ihrem 

üchte reifen und. lefen, und fie waren den Eingebornen fehr nuͤtzlich; denn fie gaben ihs 
nen des Nachts Licht auf der Jagd und zum Fifchen, wenn fie folche an den Händen und 
Füffen befeftigten. Man halt fie auch für ein vortrefliches Mittel wider die groſſen Miüs 
den und anderes Ungeziefer, wovon man auffer ihnen fehr beſchweret werden möchte, 
und wovor man aud) faum des Tages über gefichert ift, insbefondere an ſolchen Dertern, 
die mit Holze berachfen find." Diefe leuchtende Mücken werden des Nachts mit Bräne 
bern gefangen: denn fo bald fie das Feuer erblicen, eilen fie-haufenweife Hinzu; und 
wenn fie niedergefchlagen find, fo erheben fie fich nicht wieder. Dasjenige nun, fo ih— 
nen einen folhen Glanz verurfachet, iſt eine Feuchtigkeit, welche, wenn man fid) Ges 
ſicht und Hände damit beftreiher, eben die Wirfung thut. Jedoch diefe Locuyos ha- 
ben nur eine gewiſſe Zeit, welche die Zeit der gröffeften Hige ift, und man Fan fie nicht 
feicht acht Tage länger aufbehalten. . Unfere europäifche Mücken haben ſich gleichfals 
ſehr dafelbjt vermehret, indem fie mit den Schiffen überfommen, _ Und eben diefe Schiffe 
haben auch den Antillen einen reichen Borrat von Ratten und Fledermäufen verfchaffer, 
die fich dergeftalt vermehret, daß fie faft nicht mehr zu tilgen find, und unbefchreiblichen 
Schaden verurfachen. ; 
$. 34. Unter dem Eriechenden Ungeziefer bemerft man verfchledene Arten von Kriechendun— 
Scorpionen; einen Käfer, Rhinoceros genant; verfchiedene Arten Fleiner Eydexen, geziefer. 
Spinnen, Ameifen und Schlangen. Einige diefer legteren’find grog-genug, ganze Hü« 
mer zu verfehlingen; Feines aber von allen diefen Thieren ift giftig, eine gewiffe Art des 
Scorpions und einer Spinne ausgenomgien. Selbige Scorpionen entftehen auf der 
Halbinſel Samana: die Öattung der Spinnen aber ift mit einem rothen Hintertheile 
verfehen, ynd find die gröfleften und abfcheulichften, Die nur gefunden werden fönnen, 
Weil fie aber fehr furchtfam feyn, fo wird man von ihren Stichen nicht leicht beſchaͤdiget. 
Der Käfer Bhinoceros aber verdienee eine nähere Befchreibung. — 
8. Einige Zeit nachher, wenn man einen Palmbaum umgehauen, fo brin, Käfer Rhino— 
get eine gewiſſe Art von Käfer eine Menge gehörnter Würmer hervor, welche die Ein, ceroe. 
woner forgfältig famlen, und vor eine wohlſchmeckende Speife halten, Es ift aud) in 
der That nichts anders als ein liebliches und angenehmes Fett, fo in einer duͤnnen glän« 
zenden und ſchneckenhaften Haut eingehuͤllet iſt. Anfänglich zwar ſchreckt die Geſtalt 
etwas 


Mefpelte 


Bierfüßige 
Thiere. 
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elwas ab, und verurſachet einen Abſcheu, den man nicht fo gleich ablegen kan; mit der 


Zeit aber gewönet man fi) daran. Der Käfer, von dem diefe- Würmer entfteben, iſt 


eben derjenige, wovon wir reden. Es ift eine Art einer groffen Fliege; er hat eine larım 


ge Nafe in Geftalt eines gefrümmeren Horns; daher ihm der Name Ahinoceros bei 


Zeleget iſt. Dieſes Horn iſt insgemein mit“ einer Art von Bürfte ober- und unterhalb 


a 


verfehen. Ueberdem ragen aus feinen Mafenlöchern zwey bewegliche Barthaare hervor, 
welche verfchiedene Gelenke haben, die insgefamt mit famtartigen Schirmen bedeckt find, 
fo ihnen ftat der Augen dienen. Ein länglichtrunder Helm bedeckt den Kopf. Dieſer 
beftehet aus Einem Stüde, iſt etwas hoͤckerich, und von einer glänzenden Schiwärze, 
Sein borinzoncalmäßig gefpaltenes Maul faflet zween-mit guten Zähnen verſehene Kin⸗ 
backen in fih. Sein Thorax ift beinig, und mit zween Armen verfehen, welche drey 


Knoten oder Gelenfe haben. Etwas unterwärts fügen fie ſich in eine Rundung, welche 
ſich an dem Dbertheile des Bauchs befindet. An jeder Seite iſt ein den Armen gleicher 


Zus, fo in eine Art von Gehäng eingefuger iſt, das ſich mit dem Bruſtſtuͤcke vereiniget. 
Am Unterleibe find zwo Pfoten, welche von den andern nicht unterfcieden find. Ver—⸗ 
fehiedgne über einander gefchichtere Häutlein endigen den Untertheil viefes Thieres, ſo 
oberhalb vier Flügel hat, nemlic) zween innere, fo fehr fein find und mie gewebt ausfes 


ben; und zroeen äuffere, welche länglicht rund, ſchwarz, trocken und geſtreift find, 


“ S. 36. Die Welpen, Taufendfüfle, und eine Arc dicfer und ſchwarzer Ameiſen, 
ebenfals Flamand genant, laffen auch, wenn fie jemanden geftochen-haben, ein Merk 
mal davon übrig, jedod) ift folches von feiner übeln Folgerung, Mit einer andern Art 
Ungeziefer hingegen, fo die Inſulaner Nigua, die Franzoſen aber Chique nennen, hat 
es eine andere Bewandnis: diefe friſſet fic) in die Haur insbefondere am Fuffe, und ver⸗ 
urfacht ein heftiges Brennen. Hiervon ift aud) bereits gehandelt worden. Noch eine 
Art weiſſer Ameifen ift noch weit [hädlicher. Ihr Wefen iſt fehr weichlich, und ihr 
Speichel iſt dergeſtalt freſſend, daß er auch auf Eiſen einen Eindruck machet. Man 
nennet fie Holzlaͤuſe, weil fie fi) an das weiche Holz feſtſetzen, und ihre Nahrung 
davon haben. Sie find aud) vermögend, die ganze Zimmerarbeit an einem Haufe zu 

ernagen. — 
— S. 37. Bon den vierfuͤßigen Thieren dieſer Inſel iſt weit weniger, als von an⸗ 
dern Arten der Gefchöpfe, zu melden. Denn man traf bey ihrer Entdeckung nur fuͤn⸗ 
ferley Arten darauf an; und weil fie insgefamt nicht das Vermögen, fic) zu vertheidigen,” 
hatten, fo wurden fie bald von Hunden und Kagen der Spanier ausgerottet. Die In⸗ 
fulaner nanten ſie Utias, Chemis, Mohuis, Coris und Goſchis. Die gröffeiten 
unter allen übertrafen fein Caninichen von gewoͤnlicher Geſtalt. Die drey erſten Arten 
glichen dieſen Thieren aud) in vielen Stuͤcken, und insgeſamt waren fie gut zu eſſen. 
Utias fol einer groffen Maus, und der Cori einem mittelmäßigen Caninichen änlich gea 
weſen feyn. Andere befchreiben -Tegtern ganz weiß, ohne Schwanz, und ſein Maul has 
be der Schnauze eines Manlwurfs geglihen. Die Goſchis waren Fleine ftumme Hun« 
de, welche den Frauensperfonen zum Zeitvertreib dieneten, und von ihnen beftändig auf 


den Armen gefragen mutden. Man gebrauchte fie auch auf der Jagd, die andern 


Thiere auszufpüren; Desgleichen waren fie auch gut zu effen, und dienefen den Spanis 
ern bey ihrer erften Hungersnoth zu einer groffen Beihuͤlfe. Diefe Art von Thieren 
würde auch gar bald auf der Inſel gänzlich ausgegangen feyn, wern man nicht Die Vor⸗ 


ſorge gebraucht, dergleichen von dem feften Sande dahin zu bringen. Sie find verfchies 


denerley 
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denerley Arten. Die mehreften a. weiche Wolle, die fehr geachtet wird; andere 
haben eine glatte Haut; und eine dritte Art bat ſolche Haare, die ven feinften Pflaumfes - 
dern nichts nachgeben. ben dieſer Unterfchied finder fich auch in der Farbe, gleich wie 
bey unfeen Hunden ; nur find an ihnen allerley und lebhaftere Farben anzutreffen, - 
$. 38. Wir wollen nichts von den Bäumen und Gewaͤchſen alhier gedenken, Anzahl und 
weil folches alles ein befonderes Werk erfordern würde; überdem find auch. die befante: Geſtalt der 
len davon, da fie ſich auch in andern Theilen von America finden, bereits Hin und wie⸗ Einwoner. 
der angemerfet worden. Hauptſaͤchlich aber wird nörhig feyn, dasjenige Wolf Fennen zu - 
lernen , welches diefe Inſel, bey der eriten Ankunft ver Europaͤer bewonete. Einige 
Berfaffer Haben behaupten wollen, dag man drey Millionen Seelen dafelbft angetroffen ; 
andere nehmen zwey Drittheil davon: beide aber fcheinen theils zu viel, theils zu wenig 
gethan zu haben; daher wol eine Mittelitraffe zu erwälen feyn wird, - Die Einwoner 
waren mehrentheils von mittelmäßiger Groͤſſe, aber wohl gewachfen. Ihre Geſichts⸗ 
farbe war braungelb, die Haut roͤthlich, die Gefichtszüge heslich und grob, die Nafen« 
löcher gros und weit, die Haare lang; am garijen Leibe aber hatten fie, auffer den Haupt⸗ 
baaren , Fein: einziges: fie hatten faſt gar Feine Stirne; Ihre Zähne waren ungleich und 
ungeftalt: Ueberhaupt war nichte, als lauter Heslichfeit an ihnen zu finden. Doc) alles 
dieſes war nicht durchgehende natürlich, Die Farbe der Haut rührete eines Theils von 
dem Bocu ber, womit fie fid) oftermalen rieben: wenn man nun die Hige der Sonne, 
als der fie beſtaͤndig nackend ausgefeget waren, dazu nimt; fo ift die Urfach Leicht zu be⸗ 
greifen. Die ungeftalten Köpfe brachten fie ſich ebenfals durch Kunft zuiwege. Ihre 
Hirnſchaͤdel wurden aud) durch das dabey gebrauchte Einpreffen dergeftale hart, daß die 
Spanier, als fie ihre Tepferfeit an diefen armen wehrlofen feuten üben, und ihnen die - 
- Köpfe zerhauen wolten, oftermalen ihre Degenflingen darüber zerbrachen. 
$. 39, Die Mansperfonen gingen ganz nacend, und bedeckten ihre Scham fehr Leibes « und 
nachlaͤßig. Die Weiber trugen eine Are Jupen, welche bey den Vornehmen nur bis Gemuͤtsbe⸗ 
an die Knie reichete: die Maͤgdgen aber waren gänzlich unbekleidet. Ihre delbesbeſchaf, Haltenheit 
fenheit war ſchwach; und ihre Gemürsbefchaffenheit phlegmatifch und etwas melandjo: Ber ben, 
liſch: fie affen auch fehr wenig. - Ein Krebs oder ein Fiſch, dienete ihnen den ganzen 
Tag zur Nahrung; daher hatten fie auch faft gar Feine Kraft. Sie arbeiteten nicht, bes 
“ Fümmerfen ſich auch um nichtsl, und brachten ihr geben in der gröffeften Faulheit zu, 
Wenn fie ſich einen Theil des Tages mit Tanzen ergöger hatten, wuften fie weiter nichts 
anzufangen, und fchliefen vor langer Weile ein. Uebrigens waren es die einfältigften 
und fanftmütigften Menfchen, die gefunden werden Fonten. - Zum wenigften glaubte 
man, daß fie wenig Verſtand befäffen, weil fie Feinen Ehrgeiz, Berbitterung, Zorn 
und andere dergleichen Gemütebewegungen von ſich blicken lieffen. Sie waren Höchft 
unmiffend, und wolten auch nichts lernen; Ja fo gar ihr eigener Urfprung war ihnen un« 
befant. Weil man nun hiervon nirgends, als von ihnen, Nachricht erhalten koͤnnen, 
fo ſind die Umftände nur auf ſchwachen Mutmaffungen gegründer. 
$. 40, Ueberdem wuften fie von Feiner Schrift: Sie haften auch nichts , was Ihre Ueber: 
diefen Mangel erfegen koͤnnen, als einige Lieder; jedoch diefe Lieder änderten fich nach lieferungen. 
dem Abfterben eines ihrer regierenden Fürften; und folglid) fegten fie Feine fonderliche 
alte Ueberlieferung fefte, einige Fabeln ausgenommen, welche nod) dazu fehr übel aus⸗ 
gefonnen waren. ihrer Meinung nach, waren die erjten Bewoner aus zwo Hölen ihrer 
Inſel hervor gefommen, Die Sonne fey hierüber erzücnee worden, daß diefe ihr Ges 
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fängnis verlaffen, und habe diefe aus der Hölen entwichene Menfchen in Bäume, Froͤ⸗ 
ſche und verfchiedene andere Thiere verwandelt. Indeſſen fey doc) die Welt bevölkert 
worden, Eine andere Ueberlieferung meldet, daß die Sonne und der Mond ebenfals 
aus einer Höle dieſer Inſel hervorgegangen wären, um die Welt zu erleuchten: und man. 
fellete nach diefer Höle Walfarten an, welche mit Gemälden gezieret, und ihr Eingang 
mit zween Bildern, fo Geifter vorftellen ſolten, bewachet war, denen man feine Ehrs 


erbietung bemweifen mufte, ehe man feinen Weg weiter fortfegete. Diefe Fabeln geben 


Mutmaſſung 


zu erkennen, daß die Inſulaner nicht zweifeln, daß die Bevoͤlkerung der Welt aus ihrer 
Inſel den Anfang genommen. Es findet ſich auch faſt Feine Nation in ganz America, 
die nicht mit einem gleichen Borurtheile in Abficht auf ihr eigenes Land. eingenommen 
ſeyn folte, f RG 

$. 41. Es hat nichts defto weniger das Anfehen, daß das felte Sand eher, als 


von ihrem Urs Die Inſeln, bevölkert worden. Mur fomt es darauf an, von welder Seite die Men⸗ 


ſprunge.· 


Taͤnze und 
Seſaͤnge. 


Trommel, 
wornach ge⸗ 
tanzet Aditde 


ſchen hergekommen ſind, die ſie beſetzet haben; hierin aber wird es Muͤhe koſten, einen 
feften Schlus zu faſſen. Es iſt auch nicht weniger ſchwer, eine Urſache anzufuͤren, warum 
die Einwoner der groſſen Antillen fo ſanftmuͤtig und gar nicht kriegeriſch; die Bewo—⸗ 
ner ber kleinen Antillen aber ſo viehiſch und unbaͤndig geweſen. Ueberdem waren) beides 
die Canibalen, die ſie gegen Suͤden zu Nachbaren hatten, ingleichen die Floridantr, 
welche gegen Norden wohneten, insgeſamt Menſchenfreſſer: indeſſen kan man doch kaum 
zweifeln, daß ſie nicht von einem dieſer Voͤlker, wo nicht von allen beiden, abgeſtammet 
feyn ſolten: und was man auch vor eine Meinung ergreifen moͤchte, fo bleibt doch alles 
mal zu erörtern übrig, woher der Unterfcheid zwifchen den Sitten und Eigenfchaften dies 


ſer Einwener und zwifchen den Bölfern rübre, wovon ‚fie doch abgeftammer feyn 


koͤnnen. — 

8, 42. Wieder zu ihren Liedern zurück zu gehen, ſo ganz allein ſtat der Jahrbuͤ⸗ 
cher bey ihnen find; fo wurden fie allemal mit runden Taͤnzen begleitet, wobey derjenige, 
der den Haufen fuͤhrete, allein den Anfang machte, die andern alle aber wiederholten ihn 
nachher. Er ordnete auch Die Schritte an, da er zuerft anfing zu tanzen. Anfänglich 
that er einige voraus, hernach miederum einige zuruͤck; und der ganze Haufe that ihm 
folches alles nad). Der Tact und Cadenz wurde allemal richtig beobachtet. " Mannig« 
mal tanzten die Mansperfonen auf;der einen, und die Weibesperfonen auf der andern 
Seite; zw einer andern Zeit waren beide Gefchlechter vermifchet, und alsdenn war es 
einerley, ob eine Mans» oder Srauensperfon den Reihen führeee, Bey öffentlichen 


Feſten und wichtigen Gelegenheiten aber fanzte und funge man nad) dem Schlage einer 


Trommel; und derjenige, der folche rührere, mar insgemein der Bornehmfte des Dorfs, 
oder wol gar der Cacike felbft. Eacike Heiffet nach ihrer Sprache ein Fürft oder Herr; 
und die Spanier- haben diefes Wort nachher aigemein gemacht, und fich deſſen nicht 
nur in Abficht auf alle americanifche Landesfürften, den Kaifer won Mexico und die 
Nncas von Deru ausgenommen, fondern auch) auf alle Fleine Befehlshaber, wenn fie 
auch nur ein einziges Dorf unter ihrer Botmaͤßigkeit gehabt, bedienet, 

S§. 43. Die angefürte Trommel war nichts anders als ein auf cilynderſche Are 
‚gerundeter Stam eines Baums, an dem man gegen die Mitte feiner Länge eine vierecket 
lange Defnung machte, welche, da fie durch den Mittelpunkt ging, und immer dünner 
wurde, fich gegen die enfgegen gefegte Seite an zwo Linien und einer Duerlinie endigte, 
welche fie in der Mitte vereinbarere, Die Trommel, deren Laut eben nicht fonderlich an« 


genehm 
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genehm feyn Fonte, ruhete der fänge nach, auf der gröffeften Defnung, und die gegen 


über befindliche wurde mit einem Stode gerüret. \ 
. 44. Ein anderer Zeitvertreib, Batosſpiel genant, war nicht weniger unter Batosſpiel 

den Inſulanern gebraͤuchlich. Der Batos war eine Art von Ballon, von einer zwar 

feſten aber aderichten und leichten Materie, der eben fo wie die unſerigen prallere, Gr 

wurde aber niemalen weder mit den Händen noch Safer fortgetrieben, ſondern folches 

gefchahe mit dem Kopfe, Elbogen, und insbefondere Mit den Knien. Derjenige, der 

ihn zuletzt fehlug, rechnete ein Spiel ; und die Partie beftand in der Anzahl der Spiele, 

die man verabredet hatte. Die Weiber wuften eben fo guf, als die Mansperfonen, das 

mit umzugehen. Gviedo fagt, daß der Batos aus einem Zufammenfage verfchiedener 

- Wurzeln gemiffer Bäume und Kräurer beftünve, welche letztere zuſammengekocht würs« 

den, und woraus ein ſchwarzer Teig entftünde, der dem Peche fehr gleich Fäme, jedoch 

nicht an den Händen Fleben bliebe, wenn er durchaus trocken geworden wäre. Cr füget 

hinzu, daß diefer Balon dergeftalt prallete, daß wenn man ihn nur fallen lieffe, er 

noch einige male fo Hoch in die Luft ginge, als die Höhe ausmache, von welcher er auf 

die Erde geworfen worden, Die Zahl der. Spieler war nicht beftimmet, und mannig« 

mal beftund fie aus zwanzig Perfonen von jedem Theile. ine Linie fonderte beide Theile 

von einander, und diefe durfte nicht überfchritten werden. In jedem Dorfe war ein ges 
wiſſer Platz zu diefer Uebung auserfehen; und noch ein weit gröfferer befand ſich auſſer— 

Bald deffelben, wenn ſtarke Parteyen, als nemlid) ganze Dorfſchaften, einander hierzu 

aufforderten, welches ſich oftermalen ereignete, 


$. 45. Der Sieg wurde durch einen algemeinen Tanz begangen, bey deffen En. Tabak, 

digung man niemalen ermangelte, fich durch den Tobaksrauch zu beraufchen; und diefes 
mar bald gefchehen, Denn einen Theils wurde diefes Tobafrauchen nicht eher angefan« 
gen, als bis jederman fehr ermüdet war; und andern Theils, mufte jederman von der 
Art des rauchens fo gleich fhroindlid) werden. Man legte auf halb angeblafene Kolen, 
Tobaksblaͤtter, die noch nicht völlig trocken waren; nachher nahm man ein Rohr in Ge« 
ftale eines Y. Der Zus diefer Pfeife ging in ven Rauch), den das Tobafsblat verur⸗ 
fachte, und die beiden Zweige wurden in die Naſenloͤcher gefteckt und der Raud) dadurch 
angezogen, der denn gar bald in das Gehirn flieg. Jedweder blieb an dem Orte liegen, 
wo ihn die Trunfenheit hingeworfen hatte, ausgenommen der Cacike, den feine Weiber 
wegfuͤreten, und auf fein Lager trugen, Wenn jemand während dieſer Trunkenheit 
einer Traum hatte, fo nahm man folchen vor eine himliſche Offenbarung an. - Man 
kan fich alfo leicht vorftellen, daß diefe Ausfchweifung, das Gehirn viefer Barbaren fehr 
bemweget, und nicht wenig ihre Gefundheit gefhwächer haben müffe. 


$. 46. Oviedo, der ſich weit mehr als ein einziger Schriftfteller bey allem, Ihre Sitten. 

was bie alten Einwoner diefer Inſel betrift, aufgehalten, beklaget ſehr, daß man fich 
nicht die Mühe gegeben, von ihren Sitten und Gewonheiten, und insbefondere von ihrer 
Religion, nähere Nachricht einzuziehen, Man bat aud) in der That, mehr Mühe an« 
gervendet, zu der Zeit, da diefes Volk noch wirklich vorhanden war, Dienfte von ihnen 
zu verlangen, als ſich nach Umſtaͤnden, die eine erlaubte und biffige Meubegierde ver« 
gnägen koͤnnen, zu erkundigen. Auf der andern Seite beflagen fic) viele Gefchichtfchrei« 
ber über diefen Verfaſſer, welcher, ihrem Anfüren nach, in Befchreibung der Verderbs 
nis ihrer Sitten alzu weit gegangen: insbefondere tadeln fie fein Vorgeben, daß die So— 

Siii a domites 
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daß dieſes abſcheuliche Laſter Ihnen gaͤnzlich unbekant geweſhen. 
Es iſt nun zwar nicht zu leugnen, daß dieſe Verſchiedenheit der Meinungen ſol⸗ 
cher Schriftſteller, die zu Einer Zeit gelebt, und Augenzeugen geweſen ſeyn, keine ge⸗ 
ringe Verwirrung vor jemanden, der naͤher unterrichtet zu ſeyn wuͤnſchet, verurſachet; 
dem ungeachtet aber, iſt es doch nicht ganz und gar unmoͤglich, die Warheit mitten uns 
ter der über fie ausgebreiteten Dumkelheit zu entdecken. Denn man mus nur auf die 
verfchiedenen Abfichten diefer Verfaſſer Acht Haben. Denn einige haben die Siebe ihrer 
Nation alzu fehr vor Yugen gehabt, und fich dadurch verleiten laflen, nichts zu verabfäus 
men, was fähig feyn Fönnen, der Nachkommenſchaft den Unwillen, fo ſie auf ihre fans 
desleute zu werfen, Urſach haben möchten, zu benemens Andere hingegen, die ſich von - 
dem Religiongeifer zu weit einnemen laffen, find dahin bewogen worden, folhe Dinge 
in ihren Erzälungen zu übertreiben, wodurch Diejenigen Männer vor den Augen der Welt 


domiterey unter ihnen fehr im Schwange geweſen; da vielmehr einige behaupten wollen, 


verwerflich gemachet werden koͤnnen, welche die Urheber geweſen find der an dieſen Voͤl⸗ 


fern ausgeuͤbten Grauſamkeit, die fie lieber ausrotten als zum chriſtlichen Glauben fühe 

ren laſſen wollen. Es koͤnte alſo nichts eher den Zweck eines jeden erreichen, als daß 

auf-einer Seite dieſe Völker als blos menſchliche Geſtalten, und als ſolche vorgeſtellet 

"würden, welche in den abfcheulichften Laftern erfoffen wären; auf Der andern Geite hin« 

gegen fie als Menfchen ohne Lafter und Fehler abzubilden. Wenn man daher die Mite 

telftraffe zwifchen beiden erwaͤlet, wird man nicht leicht irre gehen Eönnen, Das alges 

meine Geruͤcht bat feit einigen Jahrhunderten die Caftilianer alzu fehr angeklaget, als 

daß man fie von allen Oraufamfeiten, fo ihnen zur Laſt geleget worden, gänzlich los 

fprechen folte ; indeflen ift es auch ſchwer, einem folchen Geſchichtſchreiber, als Oviedo 

iſt, in allem zu widerfprechen: Solcher behauptet, daß durchgehends, auf den Antils 

len fo wol, als auf dem feften Sande, Männer und Weiber einem der Natur entgegen 

laufenden Safter ergeben gemefen; wovon er jedoch die Weiber der Inſel Hiſpaniola 

ausſchlieſſet, nicht darum fo wol, daß fie ſolches after verabſcheuet, auch nicht aus 
Scham , denn fie wären die allerliederlichften in der ganzen neuen Welt gewefen, fondern 
bios des Machtheils halber, den ihnen diefes [händliche Lafter verurſachet hätte, 


Arſprung der S; 47. Dem fey aber, wie ihm wolle, wenn auch unfere Inſulaner von dem 
neapolitani: $after der Godomiterey befreyet gemefen wären, fo fcheinet Dach unleugbar, daß fie in 
schen Krank: andern Arten der Unreinigkeit weder Maas nod) Ziel gehalten. Ihr Gebluͤt war auch 


heit. 


wirklich dadurch dergeſtalt verderbet, daß die mehreſten von der heslichſten Krankheit bes 
fallen waren, deren Mittheilung der alten Welt, und insbeſondere den Spaniern, einen 
ſolchen Schaden verurſachet, dem alle Schaͤtze der neuen Welt nicht gleich zu achten, 
Denn kaum erfchienen die Eaftilianer auf der Küfte von Hiſpaniola, fo wurden fie 
fo gleich davon angeftecft: und als verfehiedene von ihnen, welche von ihrer Reife weiter. 
nichts, als diefes ſchaͤndliche Uebel mit zurück gebracht, fich zu den neapolitsnifchen 
Kriegen gebrauchen laſſen; fo theilten fie den neapolitaniſchen Weibesperfonen, welche 
fo unglücklich) waren, fich ihnen zu überlaffen, diefen Gift gleichfals mit: dieſe brachten _ 
fotches ing franzsfifche Sager, wofelbft noch gröffer Unheil, ‘als in dem, fpanifchen, 
dadurd) angerichtet wurde. Die Italiaͤner erfchrafen, als fie diefes Ungeheuer in ige 


rem Sande fahen, Daher hielten fie ſich deshalb an diejenigen, denen fie am gehäßlgften 


waren, und nanten e8 die franz6fifche Krankheit. Diefe aber ermangelten nicht, die 


Schuld entweder auf die XBeibesperfonen, von denen fie auch wirklich angefteckt waren, - 


oder 
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oder auf die Luft des Landes zu werfen, und'nanten fie daher die neapeolitanifche 
Krankheit. Die Spanier wuſten ſich meifterlich zu verftellen, und blieben alfo blog. 

Zeugen von einem Gtreite, ben fie doch felbft veranlaffer hatten, und mifchten fic) kel— 
nesmweges darein; um fo weniger bemübeten fie fich, beide Nationen hierin zu vergleichen, 
welche fie in beftändiger Feindſchaft zu unterhalten ſuchten. Und obgleich hernachmals 
fo wol Oviedo, der ein Spanier, als auch Buichardini, fo ein Italiaͤner war, 
und nach ihnen faft alle-Gefchichtfchreiber beider Nationen, welche Gelegenheit gehabt, 
von diefer Krankheit zu handeln, beiden Theilen Recht widerfaren laffen: fo ift doch der 
Gebrauch) diefer Benennungen, fo fie diefem neuen Uebel einander zum Tort beigeleget, 
zu einer Gewonheit worden, welche denn andere Voͤlker, nachdem fie entweder den 
Stanzofen oder den Italiaͤnern zugethan gewefen, angenommen und beibehalten haben, 
Man nennet alfo diefes Uebel in Italien die fransöfifche, in Srankreich hingegen 
die neapolitanifche Krankheit. Ob nun gleid) die Spanier das Geheimnis gefunden, 
ihren Namen von diefem Schandfleck zu befreyen, und dadurd) einen Theil der Hesliche 
keit diefer Peft, womit fie Europa angeftect, von ſich abzulehnen : fo haben fie doch ihr 
Gebluͤt, insbefondere auf den Antillen, fo wenig davon befreyen Fünnen, daß es wer 
nige Familien von ihrer Nation auf felbigen geben fol, die nicht etwas davon empfinden, 

, Die Synfulaner beileten diefes Uebel, oder wenigftens verfchaften fie ſich eine groffe Erleich« 
terung dabey, Durch das Holz Gayak: fie fielen aber gar bald wieder ein, und die Er= 
farung bat gelehret, daß um folches Uebel von Grund auszuheben, Mercurius und ein 
gewaltfamer Schweis dazu erfordert werde, 

: $. 48. Wegen der Anzahl der Weiber war bey den Inſulanern nichts beftims Eheſtand. 
met: verfchiedene hatten zwo bis drey, andere mehr und andere hingegen weniger. Ein 
Eacike, der auf der Inſel, als fie entdecfet wurde, herfchete, hatte auf dreißig Weiber; 
jedoch dergleichen Beifpiele waren felten. Indeſſen erheflet dod) daraus, daß ein jeder 
bierin feine völlige Freiheit hatte, und die Anzahl feiner Weiber nach feinen Umftänden 
einrichtete, Unter den verbotenen Graden waren blos die erften, wovon man aud) nies 
malen abwich. Unter den Weibern eines Mannes befand fich gemeiniglid) eine, die ans 
gefehener war, als die übrigen, indeffen hatte fie über diefe Doch nice zu gebieten. Sie 
ſchliefen alle um den Mann herum, und der Hausfriede wurde durch Eeine Eiferfucht ges - 
ſtoͤret. Bey dem Abfterben des Laciken, deſſen oben Erwänung gefchehen, wurden 
zwo von feinen Weibern genötiger, ihm im Tode Gefelfchaft zu leiften, und fich lebendig 
mit ihm begraben zu laffen. Man hat auch nachher eben viefen Liebesdienſt von andern 
Weibern mit Freudigfeit verrichten fehen, Insgemein aber wurde ihnen hierin die Wahl 


gelaſſen. 

. 49. Den Weibern lag ob, das Leichenbegaͤngnis ihrer Männer zu beſorgen. Sie Leichenbe: 
bewickelten den Leichnam mit breiten baumtollenen Bändern, und legten ihn in eine tiefe gaͤngnis. 
Grube, mit allem, was fie an Koftbarkeiten befeffen. Der Körper wurde nicht der Länge 
nach hinab gelaflen, fondern auf eine Are von Seſſel nievergefeger; und über das Grab 
wurde eine Art von Gewölbe von Holz verfertiger, wodurch man den Nachfchus der Erde 
zu verhindern fuchte, Dieſe Feyerlichkeit ward mit Liedern und vielen abergläubifchen 
Dingen begleitet, Der Leichnam des Caciken aber, wurde erft ausgenommen, bey 
dem Feuer getrocner, und nachher ins Grab gelaffen. Bey diefen Gelegenheiten gefcha= 
be es, daß Lobgeſaͤnge zu Ehren des Verſtorbenen gemachet wurden, darin bemerfte man 
alles, was fid) während feiner Regierung — hatte; und dieſe Lieder wurden 
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Lebzeiten ſeines Nachfolgers bey allen oͤffentlichen Verrichtungen abgeſungen. Das Be⸗ 
gängnis des Caciken dauerte vierzehen Tage; und ehe ſich die anweſende Verfamlung 
trennete, wurde unter den Vornehmſten verfelben alles, was von dem Geräte des Vers 
-  ftorbenen übrig geblieben war, ausgetheiler. ee Y 
Ihre Ver⸗ 56. Die Nothwendigkeit riß oftermalen dieſe Barbaren aus ihrer Faulheit, 
richtungen und noͤthigte fie, ſich womit zu beſchaͤftigen; und dieſes war entweder die Jagd, oder die 
Sifcheren. Zu der erſtern Uebung brauchten fie die kleinen ſtummen Hunde, die oben 
befchrieben worden: oftermalen aber begnuͤgten fie fih damit, ein Feuer an die vier Ecken 
einer Wiefe anzumachen; und alsdenn trafen fie felbige in ganz Furzer Zeit voller Wild 
an, daß bereits halb gebraten war, - 
E. Den Bögeln ftelleten fie eben nicht fonderlich nach: Die wenigſten wuften au) 
mie Bogen und Pfeilen umzugehen, fo fie fonft würden dazu haben brauchen Fönnen, 
Diefen Abgang aber erfegten fie durch einen Kunftgeif. Sie fingen insbefondere viel: 
Papagoyen auf eine fonderliche Art. Ein Kind von zehen bis zwölf Jahren mufte auf 
einen Baum klettern; diefem bunden fie einen zahm gemachten Papagoy über den Kopf. 
Nachher näherten ſich die ganz mit taub bedeckten Jäger in möglicher Stille, und lieſſen 
den Papagoy fchreyen: alsbald ftelleten fic) alle in ver Nähe befindliche Papagoyen ein, 
und ſchryen aus allen Kräften: fo dann warf das Kind dem nächften eine Schlinge um 
den Hals, zog ihn an fich, drehete ihm den Hals um, und warf ihn herab auf die Era 
de; und dieſes feßte er fo lange fort, bis Feiner mehr vorhanden war, Eine andere Era 
findung hatten fie auch, wilde Tauben zu fangen. Sie fuchten die Stimme diefes Vo⸗ 
gels nachzumachen: und wenn ſich eine groffe Menge derfelben verſamlet hatte, fo fingen 
fie ſolche mit Negen, die, fo wol als ihre Fifehnege, ungemein Fünftlich gemacht waren, 
Art, Gold zu $. 51. Bor Ankunft der Spanier machten ſich diefe Völker fehr wenig aus 
fügen. dem Golde. Dem ungeachtet aber hielten fie es hoch, und ſuchten es mit vieler Sorg« 
r falt; begnügten ſich jedoch mit Fleinen Koͤrnern, die fie leicht finden konten: dieſe klopf⸗ 
ten fie breit, und machten fid) Nafenringe davon. Es ſcheinet fo gar, als ob fie diefes 
Metal vor etwas geheiligtes gehalten haben: denn fie gingen niemalen aus, dergleichen 
zu füchen, bevor fie fich nicht durch langwierige Zaften und Enthaltfamkeit dazu anges 
ſchickt Hatten, Denn fie fagten: fo bald fie folche Ceremonie unterlieffen, fänden fie 
auch niemalen etwas. 
Art, das Land $. 52. Die alten Einwoner der Inſel Hiſpaniola baueten das Erdreich fehr 
zu bauen und wenig; daher man auch faft gar Fein zum Ackerbau tüchtiges Werkzeug, bey ihnen ans 
en getroffen. Das Feuer war ihr algemeines Werkzeug. Sie verbranten das Kraut, fo 
bald eg frocden war, auf ihren Savanen; alfo hieflen fie alle Ebenen, und überhaupf 
alle Derter, wo Gras und Kräuter wuchſen; und wenn fie nachher das Erdreich mit eis 
‚nem Stode aufgeludert hatten, fäeten fie Wjays hinein. Zum Feuer anmadıen, brauch⸗ 
ten fie feine Steine, ungeachtet es der Inſel nicht daran ermangelte: und aflem Anſehen 
nach verftunden fie die Kunſt nicht, Feuer damit anzuſchlagen; fondern fie hatten eben 
das Mittel, was andere Wilden der neuen Welt gebrauchten, nemlid) durch das Boh⸗ 
ven Feuer zu befommen *). B 
Eanote und S. 53. Eben mit dem Feuer machten fie auch ihre Canote und Pirogen, Sie " 
Pirogem ſuchten einen Baum aus; nachher zündeten fie um felbigen rund herum Feuer an, damit 
er erfterben mufte; alsdenn liefen fie ihn auf dem Stamme trocknen. Wenn. diefes ge⸗ 
j 4 : < x S . r ſchehen 
* Siehe 1 Theil, ©. 389, r 
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fhehen war, fo legten fie abermal Feuer an, ihn umzumerfen, Nachdem fie nun das 
Maas nach der Gröffe, die ein Canot haben folte, genommen » fo bohleten fie ihn almä« 

lich durch Feuer aus, und nahmen die Kolen mit einer Art won Art oder einem Hand⸗ 
beile, ſo aus einem harten gruͤnen Steine beſtund, heraus. Von dieſem Steine hat ſich 
ſo wenig auf dieſer Inſel, noch an andern Orten, jemalen die geringſte Spur gefunden: 
und die gemeine Meinung iſt dieſe, daß er von dem Amazonenfluſſe herkomme, davon 

man glaubt, daß der Moder, wenn er an die Luft koͤmt, in Stein verwandelt wird. \ 
Die mehrefte Schwierigfeie ift alfo Diefe, auf mas Arc die Inſulaner, welche doc) mie 
Feiner andern Nation Umgang gehabt, diefen zu Stein gewordenen Moder fo weit ber 
befommen koͤnnen. 
- $. 54. Die unter ihnen eingefürte Neglerungsart war despotiſch. Leben, Guͤ⸗ Regierungs⸗ 

ter, ja-felbft die Religion der Unterthanen, ftund in der Gewalt der Sandesherren, wel. art. Beſtra⸗ 
ehe aber ihre Herrſchaft niemalen misbrauchten. Die Untertanen waren hingegen unge, ſuns der Raͤu⸗ 
mein gehorſam, richteten die Befehle ihrer Cacifen aufs genauefte aus; und nahmen EN 

alles, was ihnen von diefen gefaget wurde, e8 mochte auch betreffen was es wolte, ohne 
Unterfheid an, _Gefege hatten fie wenig, und diefe waren auch nicht fonderlich ftrenge: 
indeffen wurde der Raub als eines der gröffeften Verbrechen angefehen, und hart beftraft, 
Der Räuber, er mochte aud) von einem Stande feyn, von welchem er wolte, fo wurde 
er gefpieffer, und in diefer Geftalt jederman zum Anblick ausgefeget. Es war auch nies 
manden erlaube, für ihn eine Fuͤrbitte einzulegen. ine foldye Strenge hatte auch die 
Wirfung, daß ſich fehr wenige auf ein ſolch gefärlih Handwerk legten; und da man 
überdem auf dieſer Inſel von Mord und Todefchlage nichts wufte, fo lebte jederman in 
Ruhe und Sicherheit. ’ 

Ge 55. Das Volk war aud) von allem, mas Eigennug genant werden Eonte, Uneigennutz 

entfernet ; folglich war nichts vermögend, die Ruhe der Inſel zu flören. Da fie gewonet und Saftfrei- 
waren, blos mit dem, fo zu Unterhaltung des Lebens höchft nöthig war, zu frieden zu beit 
feyn; fo gedachte man an fein Schägefamlen: und dasjenige, was die Erde faft ohne Arbeit 
bervorbrachfe, war auf gewiſſe Maffe gemeinfchaftlih. Wenigſtens lieffen diejenigen, 
fo vor ‚andern etwas voraus haften, es daran nicht ermangeln, denen, welche Mangel ) 
leiden muften, auszubelfen. Die Gaftfreiheit war auch etwas geheiligtes, und wurde 
in Abficht auf jederman auf das genauefte ausgeuͤbet. Man durfte Feinesweges bekant 
feyn, wenn man in einem Haufe aufgenommen werden wolte: und jeder Fremöling war 

dem Wirthe eben fo lieb, als fein nächfter Freund, 

$. 56. Die Fürftentümer waren erblich: wenn aber ein Lacike ohne Kinder Hegierungss 

ftarb, fo Fam fein fand an die Kinder feiner Schweſter vorzüglich vor den Kindern feiner folge. 
Brüder. Die Urfache dieſer Gewonbeit war eben diefelbe, welche fie in fo manchen an⸗ 

dern Reichen insbefondere in America eingefüret; nemlich, daß die Kinder der Schwes 

ftern weit gewiſſer, als die Bruderfinder, von dem Geblüte ihrer Dheime abſtammen. 

In einigen Provinzen muften die Weiber der Caciken ihren verftorbenen Männern im 

Grabe Geſelſchaft leiſten, wenn fie niche das Anfehen haben wolten, als ob fie ihnen bey 

ihren Lebzeiten Untreue bewieſen hätten. Wenn ja eine oder die andere nicht eiferfüchtig 

genug wegen bes Rufs einer ehrlichen Frau war, um felbigen vor diefen Preis zu erhal⸗ 

ten; fo Eonten ihre Kinder ſich Feine Hofnung zu der Erbfolge ihrer Bäter machen. Denn 

diefes ſtilſchweigende Geftändnis ihrer Mütter von ihrer Untreue verurfachte, daß fie als 
unrechtmäßig erzeugte Kinder angefehen wurden, y 
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Ihre Kriege 8. 57. Wenn ſich unter den Caciken eine Streitigkeit erhub, welches ſich ofter⸗ 


Nahrungs⸗ 
mittel. 


malen wegen ihrer Fiſcherey ereignete, fo war der Streit gar bald, und faſt ohne Blur 
vergieffen gefchlichter. Ihre Waffen waren auch nicht toͤdtlich: Sie beftunden aus Stö-. 
den oder einer Art Keulen, fo.fie Macanas nanten, die ohngefär zween Finger breit, 


 oberwärts aber zugefpist waren; und einen Grif, gleich einem Degengefäffe, hatten. 


Sie führten auch Wurffpieffe, ebenfals von harten Holze, und wuften fehr gefchickt da= 
mie umzugehen: diefes war auch in der That ſchon genug für ganz nadete Leute, und 
die Feine andere Vertheidigungswaffen fuͤhreten. Dasjenige, fo fie am meiften beſchwe⸗ 
vete, wenn fie verwundet waren, beftund darin, daß die Splitter von dieſem Holze, fo” 
feichtlich zeefprung , in der Wunde ftecfen blieben. Sie hatten das Geſchick nicht, folche 
heraus zu ziehen; daher allezeit etwas dazu fchlug. Die Einmoner der. morgenfeitigen 
Provinzen diefer Inſel führten Bogen und Pfeile; welchen Gebrauch fie unfehlbar von 
den Caraiben ver Eleinen Antillen, als ihren beitändigen Feinden, angenommen hatten. 
2.858. Ihre gemönliche Nahrung war Mays oder Türfifcher Weizen. Die 
Jagd und Fifcheren lieferte ihnen gleichfals das benötigte Fleifch« und Fifchwerf: das be⸗ 
fte aber davon wurde für die Caciken aufgehoben; und es würde ein groffee Verbrechen - 
gewefen feyn, wenn eine Privatperfon ſich unterftanden,, nur das geringfte davon anzu⸗ 
türen. Die Blätter und Wurzel einer Art von Arum oder Kälberfus, fo die Fran⸗ 
ʒoſen Choux caraiber nennen; Portulak, wilder Spinat, und. die Schoßreifer von Pas 


raten; waren ihre aufferordentlichen Gerichte, und dieneten ihnen an flat der Leckerbiſſen. 


Alles dieſes mengten ſie unter einander, erhoben den Geſchmack durch ihren Pfeffer 

pi, und nanten dieſes Eſſen Rracas. Im Nothfal, und wenn es ihnen an den ges 
woönlichen Lebensmitteln gebrach, fo nahmen fie ihre Zuflucht zu den Fruͤchten, die fie 

in den Wäldern fanden. Uebrigens waren fie dergeftalt gewonet, von allen, auch fo 

gar von folchen Dingen, die bey uns einen groffen Abſcheu verurfachen würden, als Wuͤr⸗ 

me, Spinnen, Fledermäufe, Schlangen und dergleichen, zu effen; daß es folchergeftals 

unmöglich war, daß einer von ihnen vor Hunger fterben Fönnen. Ungeachtet aber diefe 
Thiere auf der Inſel nicht giftig find, fo war doch eine ſolche Nahrung und die Schw Ex 
che ihrer gewönlichen Lebensmittel die Urfache ihrer: ſchwachen Leibesbeſchaffenheit, welche 

fie zu ftarfer Arbeit untüchtig machte. Diefes war aber fein Fehler ihres Landes; ſon⸗ 

dern fie unterlieffen nur, dasjenige nüglidy anzuwenden, welches ihnen von ſelbigem ge⸗ 

reichet werden koͤnnen. Man Ean vielmehr behaupten, daß diefe Inſel fo mol, als über« 

haupt ein grofler Theil vom mittägigen America, in diefem Stüde viele Vorzüge vor 

Europa babe; wofelbft, wenn mai das Feld nicht beftändig bebauer und tüchtig bear⸗ 

beitet, gar bald ein Mangel an Getreide entftehen, und den Einwonern viele Befchwer« 

lichfeie verurfachet werden würde, Da Hingegen in diefem Theile ber neuen Welt fih _ 
ſechſerley Arten folcher natürlichen Nahrungsmittel, als das Brod iſt, finden, und die 
«ich aufferordentlich vermehren, Denn man Fan darin jährlich drey Wiayss und zwey 
Reysernten halten. Unter denen Pataten, welche insgefamt nahrhaft, und von gutem 
Geſchmack find, ift fonderlich eine Art, welche man die Sechswochenpatate nenner, weil 
man fie ſechs Wochen , oder längftens zween Monat nachher, da fie gepflanzet worden, 
ſchon genieffen fan. Der Manioc und Igniama werden’ nur in jedem Fahre ein» 
mal reif; indeſſen gefchiehet die. Einfamlung  diefer Früchte in erftaunendem Ueber⸗ 
flus. Es ermangelt wenigftens nlemalen daran, und fie erfordern nicht die ge⸗ 
ringfte Sorgfalt. 
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0859. Die Art, wie die In der Inſel Haiti zu wohnen pflegeen, Fam Haͤuſer. 
3 mie der Einfalt ihres mäßigen Lebens volkommen überein. ” Alle ihre Häufer waren nad) 
‚zween Entwürfen gebauet; Davon konte man fich eine Art ausſuchen, und es wurde jed⸗ 
wedem feine Freiheit hierin gelaffen. Jedoch die Aermften wähleten folgende Art, Sie 
ramleten Pfäle fehr tief in die Erde, welche obngefär die. Dicke als unfere Balken hiel⸗ 
ten, und ſetzten ſie in der Runde vier bie fünf Schritte von einander. Darauf — 
ſie breite hoͤlzerne Stuͤcken: auf dieſe ſtuͤtzten ſie lange Stangen, welche insgeſamt mit 

den Spitzen zuſammen gefuͤget wurden, und ein Dach in Geſtalt eines zugeſpitzten Ke⸗ 
gels bildeten. An dieſe Stangen befeſtigten fie an fat der Latten, Röhre; und um fie 
noch fefter zu machen, fo festen fie allemal zwey und zwey, Höchftens in der Breite einer 
geballeten Hand von einander: alles dieſes bedecken fie mit einem luckern Stroh oder 
mit Dalmblättern, So viel das Untertheil anlangte, , fo wurde der Zwiſchenraum der 
Pfaͤle mit Rohe fehr dichte beflochten, welches in die Erde geitoffen war, und 
man mit einer Art dichten und unverweslichen Flachs, dem fie Beſchiuchi nanten, 
umwunden bafte, welcher auf den Bäumen wächfer, und von den Zweigen herab 
hänge, Dieſes Mauerwerk war dauerhaft, und fo dichte, dag nicht die gering« 
fie Luft durchdringen Eonte, Das Rohr, fo fie dazu gebrauchten, wächfet.in America 
weit dicker, alsin Spanien und Tealten. Dergleichen Art Häufer, oder vielmehr 
Hütten, find am meiften tüchtig, den Winden, die auf diefer Inſel oftermalen hr ftürs 
miſch find, zu roiderftehen. Damit fie nun noch dauerhafter feyn folten, pflanjte man _ 
in der Mitte einen groffen. Pfal, an welchem oben die zufammen gefürten Balken feft 
gemacht wurden. 
F Die andern Haͤuſer waren zwar von eben dieſer Bauart, nur ihre Geſtalt war 
unterſchieden, und kam unfern Scheunen ſehr gleich. Das Dach wurde durch einen 
langen Duerbalfen geftüget , welcher von hölzernen Gabelbalfen, die in der Mitte des 
Haufes aufgerichtet waren, und felbiges in zwo Abfonderungen cheifeten, getragen wurde. 
Diefe Häufer waren gröffer als die erfteren, auch zierlicher gebauet; und die meiſten hat⸗ 
ten einen Vorhof, in Form eines Portals, der mit Stroh bedeckt war. Dieſer = 
war beftimmer, Beſuch anzunemen. 


§. 60. Ihre Sprache war nicht durchgehende einerley, Jede Hrovin hatte Sprache. 

ihre beſondere Mundart, man konte ſich aber aller Orten verſtehen. Diejenige Sprache, 
welche mitten auf der Inſel geredet wurde, achtete man am meiſten: ja man ſahe ſie 
auf gewiſſe Maſſe als eine geheiligte Sprache an, und ſie war in allen uͤbrigen Provinzen 
uͤblich. Dieſe Sprachen hatten nichts barbariſches an ſich, und waren leicht zu lernen. 

Man kan ihre Annemlichkeit aus einigen uͤbrig gebliebenen Worten beurtheilen, welche 
fo wol die Franzoſen als auch die Spanier der ihrigen einverleibet haben, Die Las 
note fommen von ihrem Canoa her; aus Amacha find die Hamachen oder Hanges 
matten entſtanden. Uracane nanten fie die heftigen Sturmwinde, welche auf ihren Kü« 
fen fo viel Schaden verurfachen, woher fonder Zwelel das Wort Orcan entſtanden ift: 
und dergleichen mehr. 


. 66 Man darf, fo viel ihre Religion anlanget, von einem fo unmiflenden Religiom 
Wolfe, das gar.nicht gewonet ift, nachzuſinnen, Feine ordentliche und vernünftige Res 
ligion erwarten: Man hat aud) nichts, als einen zufammen geraften . vieler gro“ 
ben abergläubifihen Dinge davon, bey ihnen angetroffen. 

{ 2Ch, = RE FE §. 62. 
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S.62 Ihre Gottheiten wurden unter abſcheulichen Bildern votgeſellet 
——— unter ſelbigen waren die, fo die Geſtalt gewiſſer Thiere, als Kroͤten Schild⸗ 
kroͤten, Schlangen und Crocodille hatten, Die übrigen hatten zwar -eine menfehliche, 

Form, waren aber dabey po heslich und ungeheuer, daß man Faum glauben folte, wie 
es möglich feyn koͤnnen, einen ſolchen Zuſammenſatz von Abſcheulichkeiten zu erſinnen. 
Hieraus nun entſtand ein zwiefaches Vorurtheil. Denn erſtlich glaubten ſie aus der Man⸗ 
nigfaltigkeit dieſer Bilder auch eine Vielheit der Goͤtter. Andern Theils verurfachte die 
Heslichkeit dieſer Goͤtzenbilder, daß ſie ihre Gottheiten weit faͤhiger zu ſehn glauben, ihs 
nen zu ſchaden als zu nugen. Gie waren daher allezeit bedacht, ihren Zorn zu befanftia 
gen; und fie. durch Opfer zu bewegen, fiein Ruhe zu laffen. Dieſe Gösenbilder nanten 
fie Ebemis und Zemes und machten ſie von Leim, Steinen, oder gebackener Erde. 
Sie ſtelleten ſelbige in alle Winkel ihrer Huͤtten, zierten ihr beſtes Hausgeräfe damit, 
druckten auch ihre Bilder auf ihre Leiber. Man darf fich daher nicht wundern, daß, da 
fie felbige beſtaͤndig vor Augen gehabt, ſich fehr vor ihnen gefürchtet, auch ol‘ gar ihr 
Bildnis ihrer Haut einverleibet, ihnen oftermalen davon getraͤumet haben muͤſſe. Sie 
legten) aber nicht allen einerley Eigenſchaften bey: denn einige waren, ihrer Meinung 
nach, Götter der Jahreszeiten; andere, Götter der Geſundheit; jene, Götter der Jagd; 
diefe, Götter der Fifcheren, und fo ferner: und jedwedem wurde ein befonderer Dienft 
erwieſen⸗ und beſondere Opfer gebracht. 
. 63. Einige Schriftſteller, welche dieſes Volk von Grund aus kennen geler⸗ 
net zu haben vermeinet, fuͤhren an, daß ſie die Zemes als untergeordnete Gottheiten 
und Diener eines almäghtigen, unendlichen, unfich£baren, aber nicht unerfchafnen We⸗ 
fens verehret. Don diefem Weſen glaubten fie, daß es eine Murter gehabt, welche fünf 
- unterfchiedene Namen’ führe; als nemlich Attabeira, Mamona Guacarapita, Tis 
ella und Guamaonocan.  Diefer oberften Gottheit wurde aber, menigftens äuffers 
lid), fein befonderer Gortesdienft, fo wenig als der Mutter, eriviefen: : wenn man nicht - 
diefer dasjenige zueignet, was Petius Martyr anfüret, daß nemlich unter den demes 
“ eine Gottheit befindlich gewefen, die unter der Geftalt einer Weibesperfon verehrer wure 
de, an deren Seiten ihre vornehmften Bedienten befindlic) waren, welche beftandig in 
= Bereitfchaft finden, ihre Befehle auszurichten. Der eine fol ihr Herold gemefen feyn, 
der die andern demes zufammen rufen müffen, wenn fie die Goͤttin ausſchicken wollen, 
entweder Sturm zu erregen, oder regnen zu laſſen; mit einem Worte, den Menfhen 
basjenige mitzutbeilen, warum fie gebeten hatten, Das Amt des andern aber war, Dies 
jenigen mit Ueberſchwemmung zu beftrafen,, welche fich weigern wuͤrden, dieſer Goltheit 
die ſchuldige Een, die fie von allen verlangte, zu. erzeigen. 
64. Dom Sernand Colombo in der Sebensbefchreibung feines Vaters 
ſagt: daß Die Zemes gleichſam die Schußgeifter der Menfchen geweſen, und jedweder 
habe feinen eigenen gehabt , und diefen daher alleri.andern vorgezogen. Er führet dabey 
an, daß fie folche an geheime Derter gefeget, wo fie keinen Spanier bingelaffen : und als 
fie beſorgt geweſen, daß diefe geheimen Derter von ihnen ausgefpüret werden möchten, fo _ 
waren fie voraus gelaufen, um ihre Goͤtzen wegzunehmen und noch beſſer zu verwaren. 
Als nun die Spanier einsmals in eines Caciken Cabane gekommen, haͤtten fie einen 
Zemes erblickt, welcher viel Getoͤſe gemacht, und in der Sprache des Landes vielerley 
Dinge geſprochen, vie fie nicht verſtehen koͤnnen. Sie hatten fo gleich ein Mistrauen in 
dieſen a seh ‚, das EN In und eine lange Roͤre gefunden ’ davon dag 
"8 eine 
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“eine Ende diefem Bilde in den Kopf geleitet, das andere Ende aber an einen mit Saub» 
werk bedeckten Dre gefteckt gewefen, ‚wofelbft ein Menſch, den man nicht fehen Eönnen, 
dieſen Gößen alles fprechen laffen, was er gewolt. Der Cacike habe hierauf die Spas 
“ nier. gebeten, von dem, fo fie gefehen, nichts zu fagen; und ihnen bekant, daß er ſich 
dieſes Kunftgrifs bediene , ſich einen Tribut bezalen zu laffen, und feine Unrerthanen in- 
Gehorfam zu erhalten. Er. meldet ferner, daß die Caciken drey Steine gehabt, die fie 
ſehr forgfältig aufgehoben, und davon fie vorgegeben, Daß jebweber feine befondere Tu- 
genden beſaͤſſe; der eine nemlid) befördere das gefäete Getreide zum Wachstum, der an 
‚dere verurſachte den ſchwangern Weibern die Geburt ohne Schmerzen, und ber dritte vers 
ſchaffe ihnen Regen oder gut- Wetter , nachdem es die Umftände erforderten, 
. 65, Man findet auch in den älteften Schriftftellern eine Befchreibung einer Feyerlicher 
Feyerlichkeit, welche die einzige Neligionsceremonie diefer Völfer war. Der Cacike Umgang, zu 
ernante hierzu einen Tag, und lies ſolchen durch öffentliche Ausrufer befant machen. Das Ehren der 
Feſt nahm: mit einem zahlreichen Umgange den Anfang, wobey fich die verheirateten Götter. 
Mans und Weibesperfonen mit ihrem beften Schmud einfanden. Die Mägdgen aber 
‚erfchlenen, ihrer Gewonheit nach, dabey ganz nadend. Der Eacike, oder die Bor 
nehmften des Ortes, gingen vorher, und rüreten beftändig eine Trommel. Man begab 
ſich folchergeftale in einen Tempel, der mit Gögenbildern ganz befeget war, deren Bild« 
niffe fähiger waren, vielmehr Teufel als Götter vorzuftellen. Daſelbſt traf man die 
Goͤtzenprieſter an, den Dienft zu verwalten; welche bey Darreichung der von dem Volke 
überbrachten Opfer, ein abfcheuliches Geheul machten. Ein Theil viefer Opfer beftund 
in Kuchen, welche die Weiber in Körben, die mit Blumen gezieret waren, überbrach« 
ten. Hernach, wenn das Opfer geendiget war, fingen eben diefe Weiber, nad) gegebe⸗ 
nem Zeichen von den Prieftern, an zu tanzen; und fungen die Soblieder der Zemes, wel 
chen fie auch die leder der alten Caciken beifügten; und befchloffen mit einem Gebete für 
die Wohlfart der Nation. Nachmals zerbrachen die Priefter die durch das Opfer gea 
beiligee Kuchen, und theilten die Stüce unter die Häupter der Familien. Diefe Stüs 
den muften das ganze Jahr über forgfältig aufgehoben werden; und man fahe fie als 
Mittel an, allen übeln Zufällen vorzubeugen. Der. Cacife fam nicht in den Tempel, 
fondern er blieb an der Thüre figen und ruͤhrete beftändig die Trommel; lies auch) die ganze 
Proceßion vor ihm vorbey gehen. Jedweder ging fingend hinein; nachher ftellete er ſich 
vor die vornehmite Gottheit. So bald er viefes gethan, hörete er auf zu fingen, und 
ſties ſich einen Stock in den Hals, wodurch er ſich zum Brechen reizete. Der Inbegrif 
dieſer lächerlichen Ceremonie war diefer, um dadurch zu zeigen, daß man bey dem ehrer« 
bietigen Hinzutrit zu einer Gottheit, ein reines Herz, und folches fo zu fagen auf der Zuns 
ge, haben müfte. Die Zemes follen insbefondere ihrem Vorgeben nach, mit ihren Bus 
tios oder Prieftern, welche auch zugleich ihre Aerzte und Apothefer waren, Gemeinfchaft 
gehabt Haben. Und ob gleich der Satan fein Spiel mit diefer Gaufeley gehabt haben 
Fan; fo ift doch nicht zu leugnen, daß nicht auch viel Betrug mit untergelaufen, . Denn 
wenn dieſe Betrüger ihre Zemes öffentlich) um Rath fragten, fo hörete man niemalen eine 
Antwort, fondern man urtheilte von dem Drakfel nad) dem Betragen des Priefters, 
Wenn er fanzte und funge, fo war e8 ein gutes Zeichen, und man lies-feine Freude darüber 
duch) allerhand Bezeugungen blicken. Wenn im Gegentheil dee Gößenpriefter traurig 
ausfahe, fo überlies man ſich den Thränen, und faftete fo lange, bis die Gottheit durch 
gewiſſe Zeichen zu erfennen gab, daß ihr Zorn verfchwunden fg, 
Dr Kkkk2 .66. 
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Prleſtet ud66 Bues hatten keinen andern aͤuſſerlichen Unterſchied als eine Ze⸗ 
Aerzte. mesfigur, die fie beftändig an jid führten: fie vergaffen aber nichts von dem, fo dermd⸗ 
gend war, ihnen bie Ehrerbietung des Volks zu wege zu bringen. Insbeſondere waren 
ſie forgfältig ‚ den gemeinen Haufen zu überreden, daß fie öftere Unferredungen mit‘ de 
Göttern hätten, - ingleichen:daß fie ihres gröffeften Vertrauens gewürdiger würden, ul: 
von ihnen die allerverborgenften zufünftigen Dinge erfaren-fönten. Sie Eonten ein 
feichtgläubiges und unwiſſendes Volk leicht überreden, deren Hochachtung gegen fie offers 
malen fo weit ging, daß fie ihnen aud) den Namen Zemes beilegten, und fie als göttli- 
— che Menſchen betrachteten. Denn ungeachtet ſie nicht ſelten Propdejepungen wagten, die 
durch den Erfolg nicht beitätiget wurden, fo fiel es ihnen doch nicht BR a ihre Detri 
geren durch eine andere Betrügerey zuzudecken, — 
Gefahr, die ſie §. 67. Indeſſen litte dieſe Ehrerbietung, die ihnen als Prieftern bezeiget wurde,“ 


bey: — oftermalen unter. Verwaltung des Amtes eines Arztes ſtarken Abgang. Und die Inſu- 
eines Kranken 


Amel; laner waren in Abjicht auf ihren Gefundheitszuftand nicht fo leicht zu Bertügen, als Ba ä 
aba. ‚es auf die Religion anfam, Wenn ein Kranker, der. Vorherverkuͤndigung und Sor 
— falt eines Arztes ungeachtet, ihm unter den Händen ftarb; ſo war- fein ‚ganzer Credit 
verloren, und man fahe ihn als einen Betrüger und Unmiffenden an. Die naͤchſten 
Freunde des VBerftorbenen verfamleten fih um den Leichnam, fchnitten ihm die Nägel 
‚und Haare ab, permiſchten fie mit dem Safte eines gewiſſen Kraus, goſſen ihm dieſes 
in den Hals, mit dem Erfuchen, ihnen befant zu machen, ob er durch das Verſehen Des 
Arztes fein Leben einbüffen müffen. Man hat auch dafür gehalten, ‚daß Kraft der zau⸗ 
berifchen Handlungen, womit diefes Beginnen begleitet wurde, eine Antwort erfolgee 
fey. Vielleicht aber war. nichts, als etwas natürliches, darunter verborgen. Dem fey 
aber wie ihm wolle, wenn entweder eine wirkliche oder eingebildere MWrivort, den Arzt 
beſchuldigte, und diefer brauchte nicht die Vorſicht, ſich an einen fichern Dre zu begeben; 
ſo wurde er in Stüden zerriſſen. Jedoch ehe, es dazu fam, mufte fid) der Arzt. ſchon 
vorher verdächtig gemacht haben: und oftermalen waren es falſche Prieſter welche fih - 
aus Eiferfucht einander anklagten, als ob dem Kranken durch Verwarloſung oder durch 
Zauberkuͤnſte das Lebensziel verkuͤrzet waͤre; wenn fie auf jemanden einen Haß geworfen, —* 
und ſelbigen vom Brodte geholfen wiſſen wolten. 


Art die Kran⸗ $. 68. Die Butios legten ſich ſtark auf die Kentnis der einfachen Kräutet; f 


fen zu heilen, wenn fi ie aber das Ende ihrer Wiſſe enfchaft erreicher hatten, fo nahmen fie Dieufigtik a: 
und Betrug zu Huͤlfe. Ueberdem erinnerte man ſich jedesmal, daß fie Diend derje⸗ 
nigen Götter wären, deren Gewalt man fo ſehr fuͤrchtetez man huͤtete ſich alſo, ſo viel 
maoͤglich, fie zu beleidigen. Ihre Ark die Kranken zu handhaben, hatte etnvas-befoneres 
an fi), und mar mit der gemeinen Are der Jongleurs volfonmen einerley +. Man 
= annoch an verfihiedenen Dertern der Inſel Bilder der zemes an, und Daran erfene 
niet man die Stellen, wo ihre Flecken ehemals geftanden. ben dieſes urtheilet man 
auch aus einem gewifen Haufen Mufchelwerf, fo ſich unter der Erde finder, indem die 
In ſulaner viel daraus machten: und je weiter man gräbt, je mehr Entdeckungen fanman 
maden; denn man findet insgemein alles, was zum Gebrauch dieſer Voͤlker gedienet 
hat; irdene Gefaͤſſe, Tiegel, Beile, und goldene Bleche, fo fie in die Naſenloͤcher 


und Ohren hingen; insbefondere aber frift man: eine Menge von demes von — 

Geſtalten an. RL 
L 8. 69. 

*) Siehe erfte Abtheilung 12 Hauptſtuͤck. 
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Von der nf Sifsanioe oder San Domingo, Rx 7 
& Diefes Volk hatte einen ganz ſeichten Begrif von der Unſterblichkeit Unterſchiede⸗ 


der Seele und dem ewigen Leben: indeſſen glaubten ſie doch einen Ort, wo die Seelen ne Meinun⸗ 
der Frommen ihre Belohnung empfingen; fuͤr die Boͤſen aber hatten fie keinen Dre zur Ien. 


Beſtrafung. Jedweder verlegte das Paradies in feine Provinz, und ſtellete ſich da⸗ 
von ein nad) ihrer Art Föftliches Seben vor. Sie freueten ſich insbefondere darauf, ihre 
‚Freunde und Verwandte wieder anzutreffen, und auserlefene Weiber zu haben, Einige 
glaubten, daß der Aufenthalt der Seelen nad) der See Tiburon zu, befindlicy wäre, 
wofelbft groffe mit Mameys bedeckte Ebenen lagen. Dieſe Maͤmeys find eine Arc 
Früchte, denen man den Namen Apricofen von S. Domingo gegeben. Cie glaub« 
ten, daß die Seelen ihren gewönlichen Unterhalt davon nähmen, und fid) des Nachts 
dafelbft einfänden, und den nöthigen Borrat einfamleten, bey Tage aber fic) an den ber» 
gigfen und ſchwer zu erreichenden Drten aufhielten, Dieſe Meinung verurfachte auch, 
daß die Mamey als eine heilige Frucht angefehen wurde, 'und wovon, ehngeachtet fie 
von vortreflihem Geſchmack ift, die Sebenden Pe genoffen, aus Fucht, den Verſtor⸗ 
benen die Nahrungsmittel. zu entziehen. 


$. 70. &s ift bereits von der Meinung der Inſulaner, die fie von dem Urſprun- Geheiligte 

ge der Menfchen und der Geftirne hegeten, gehandelt. Mach der Höle, woraus die Hoͤle. 
Sonne und der Mond hervor gegangen ſeyn ſollen, wurden aus allen Ecken der Inſel, 
Wallfarten gethan; und in derſelben waren zwey Goͤtzenbilder, denen jederzeit ‚reiche 
Gefchenfe gebracht wurden. Man mutmaſſet, daß es eben diefelbe fey, die in dem 
Quartier Dondon, ſechs bis acht Meilen von Cap François liege. Sie ift hun« 

dert und funfzig Fus tief, und aud).beinahe eben fo hoch, jedoch dabey ift ſie ſehr enge. 
Ihr Eingang iſt nicht hoͤher und breiter, als die Thuͤre an einer Kutſche, und dadurch 

fo wol, als durch eine in das Gewoͤlbe gemachte Oefnung, erhält fie ihr icht. Durch 

diefe Sefnung fol, ihrem Vorgeben nad), die Sonne und der Mond hervorgefommen 
feyn, und ihren Weg nach den Himmel zu, genommen haben. _ Das ganze Gemölbe 

iſt f& artig und ordrungsmäßig, daß man kaum glauben folte, daß es von der Natur 
allein berrüre. An diefem Drte fiehet man feine Bildfäulen , durchgehende aber erblickt 

man in Felſen gehauene demes; und die Hoͤle ſcheinet gleichfam in viele Hohe und nies 
drige, auch ziemlich tiefe Bilderbienden vertheilet zu feyn, Davon man glauben fol, daß 

fie durch Kunft gemachet wären. , 


$ 71. Die Weiber find, einer andern Uebecheſerung zu Folge, erſt lange nach Urſprung der 
den Mansperfonen entſtanden. Von ihrem eigentlichen Urſprunge aber erhellet nichts Weiber. 
beſtimtes und auch nichts annemliches. 

S5. 72. Diefes wäre alſo eine kurze Beſchreibung des Volks, welches die Inſel Eintheilung 
Haiti bewonete, als ſie von den Spaniern entdecket wurde. Dieſe fanden ſie faſt der en 
gänzlich in. fünf von einander ganz unabhängliche Königreiche eingerheiler. Es fanden Re Se 
fi) zwar aufferdem noch einige Fleine Herren darin, welche ebenfals Caciken hieffen, . : 
und unter Feines andern Botmäßigfeie ftunden: weil diefe aber Feine fonderlicye Aufe 
merffamfeit nerdienen ; fo wollen wir bey der Haupteintheilung ftehen bleiben. Es war 
alfo unter diefen fünf Königreichen eines, fo Wagus, oder das Reich der Ebenen, 
genant wurde. Dieſes begrif ven Theil Landes in fih, der nachher Vega Real 
bies; oder zum wenigſten faſſete es die Mitte und den beſten Theil davon in 
Nr Vega Real iſt eine Ebene, achtzig Meilen lang und zehen Meilen breit. Ein 
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Schriftſteller ), der ſich lange Zeit dafelbft aufgehalten, verfichert, daß auf dreißig 
faufend Flüffe darin beſindlich wären, davon zwölf eben fo breit als der Guadalquivir 
feyn follen. Andere machen nur Bäche daraus. So viel ift gewis, daß viele tauſend 
von einer langen Reihe Berge, die gegen Abend befindlic) ift, herabflieſſen, wovon die. 
mehreften Goldſand mit ſich fuͤhreten. Diefer berümte Canton liegt nahe bey dem bes 
Eanten Bergwerke Cibao. Doch diefes Bergwerk gehoͤrete nicht unter das Königreich 
Mlagus, deſſen Beheeſcher zur Zeit der Entdeckung GSuarionex bies.  Diefer hatte 
feinen Sis an einem Orte, wo die Spanier nachher eine berümte Stadt erbauer haben, 
Die fie Eonception de Ia Vega nanten. — 
Das andere Koͤnigreich war Marien. Bartholomaͤus de las Caſas hat 
kein Bedenken, zu ſagen, Daß ſolches weit groͤſſer und fruchtbarer als ganz Portugal: 
wäre. Es begrif den ganzen Theil der nordlichen Kuͤſte, welche ſich von dem aͤuſſerſten 
Abendtheile der Snfel, wo das Cap S. Nicolas ift, bis .an den Slus Nake, der 
heut zu Tage unter dem Namen Monte Chriſto befant-ift, erſtrecket; und faſſete den 
ganzen mitternächtigen Theil von Vega Beal, fo anjetzo die Ebene von Cap Srangois 
heiffee, in fih. Auf diefem Borgebirge felbft hatte Goacanaric, König von Maris 
en, feinen Sitz; und von feinem abgefürzten Namen, nennen die Spanier nod) heut 
zu Tage diefen Hafen el Guaric. TE 2 
Das dritte hies Maguana, und. begrif die Provinz Cibao, auch beinahe 
‘ven ganzen Lauf des Zluffes Hattibonito oder Artibonite, fo der gröffefte auf der ganz 
zen Inſel iſt, infih. Caonabo, der Dafelbft herichte, war ein Caraibe, und auf 
diefe Inſel als ein Abenrheurer gekommen, der beſſer Gluͤck ſuchte: und weil er Berftand 
und Herzhaftigkeit befas, machte er fi) gar bald beliebt und furchtbar bey Leuten, die 
weder geiſtreich noch ftreitbar waren; weshalb er ohne viele Mühe zum Beſitz eines mite 
ten unter ihnen befegenen wichtigen Theiles Jandes, gelangete, Sein gewönlicher Sig 
war in dem Flecken Maguana, wovon -fein Königreich feine Benennung erhalten. 
Nachher machten die Spanier eine Stadt unter dem Namen San Juan de la Ma⸗ 
guana daraus, die aber nicht mehr beſtehet. Die Gegend, wo fie lag, ift diejenige, - 
welche die Sranzofen heut zu Tage Savana vor San Ouan nennen. Caonabo 
war der machtigſte Monarch auf der ganzen Inſel, und der feine Oberherfchaft am beften 
nußen Eonte. Mn ; ei 
e -Das Königreid) Raragua oder Suragua mar das vierte, und. befam oder 
gab feinen Namen der groffen See Xaragua. Diefes war das volfreichfte und meirefte, 
Es faffete die ganze abendfeitige Kuͤſte der Inſel und einen guten Theil der mittägigen 
in fih. . Die Hauptftadt hies aud) Raragua, und laq ungefär an dem Orte, wo. heut 
zu. Tage der Flecken Cul⸗ de Sac angetroffen wird. Die Menſchen fahen alhier beſſer 
als an andern Orten aus; man bemerfte auch an ihnen mehr Edelmut, Höflichkeit und 
Befliffenheit ; nicht weniger war die Sprache weit reiner, als.in den andern Koͤnigrei-⸗ 
chen, Der Fürft, dem es gehörete, hies Hebechio. Er hatte eine Schweſter, Na« 
mens Anacoana, welche den Caonabo geehelichet hatte: und nach deſſen Tode wandte 
fie fid) wieder zu ihren ‘Bruder, der bey feinem Abfterben ihr fein Königreich Hinterlies; 
“indem feine zivey und dreißig Weiber ihm Feinen einzigen Prinz geboren hatten, der ihm 
in der Regierung folgen. können, Kr . 
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628Des vierten Buchs funftes Hauptſtůck —— 
Fr ER —— AR 7 
Schriftſteller ), der ſich lange Zeit daſelbſt aufgehalten, verſichert, daß auf dreißig 
- Kaufend Flüffe darin befindlich. wären, davon zwölf eben fo breit als der Guadalquivit 
feyn folfen. Andere machen nur Bäche daraus. So viel iſt gewis, daß viele tauſend 
von einer langen Reihe Berge, die gegen Abend befindfid) ift, herabflieſſen, wovon die. 
mehreften Goldſand mit ſich fuͤhreten. Dieſer beruͤmte Canton liegt nahe bey dem be⸗ 
kanten Bergwerke Cibao. Doc) dieſes Bergwerk gehoͤrete nicht unter das Königreich 
Nlagus, deſſen Beherſcher zur Zeit der Entdeckung Guarionex hies. Dieſer hatte 
feinen Siß an einem Orte, wo die Spanier nachher eine beruͤmte Stadt erbauet haben, 
die fie Eonception de la Vega nanten, N — 
Das andere Koͤnigreich war Marien. Bartholomaͤus de las Caſas hat 
kein Bedenken, zu fagen, Daß ſolches weit groͤſſer und fruchtbarer als ganz Portugal: 
wäre. Es begrif den ganzen Theil der nordlichen Küfte, welche fic) von dem äufferften - 
Abendtheile der Inſel, wo das Cap S. Micolas ift, bis an den Flus Nake, der 
heut zu Tage unter dem Namen Monte Chriſto bekant iſt, erſtrecket; und faſſete den 
ganzen mitternaͤchtigen Theil von Vega Real, fo anjetzo die Ebene von Cap François 
Heiſſet, in fih. Auf diefem Vorgebirge ſelbſt hatte Boacanaric, König von Maris 
en, feinen Sitz; und von feinem abgefürzten Namen, nennen die Spanier nod) heut 
zu Tage diefen Hafen el Guaric. RE a8 
Das dritte hies Maguana, und begrif die Provinz Cibao, auch beinahe 
ben ganzen Sauf des Fluſſes Hattibonito oder Artibonite, fo der gröffefte auf der ganz 
zen Inſel if, infih.  Laonabo, der dafelbft herichte, war ein Caraibe, und auf 
diefe Inſel als ein Abenrheurer gekommen, der beffer Glück ſuchte: und weil er Verſtand 
und Herzhaftigkeit befas, machte er ſich gar bald beltebe und furchtbar bey Leuten, die 
weder geiſtreich noch ſtreltbar waren; weshalb er ohne viele Mühe zum Beſitz eines mite 
ten unter ihnen befegenen wichtigen Theiles Landes, gelangete, Sein gewönlicher Sig _ 
war in dem Flecken Maguana, wovon -fein Königreich feine Benennung erhalten. 
Nachher machten die Spanier eine Stadt unter dem Namen San Juan de la Ma⸗ 
guana daraus, die aber nicht mehr beſtehet. Die Gegend, wo fie lag, it diejenige, - 
welche die Sranzofen heut zu Tage Savana vor San Ouan nennen. Caonabo 
war der machtigſte Monarch-auf der ganzen Inſel, und der feine Oberherſchaft am beften 
nutzen konte. — url $ — 
Das Koͤnigreich Raragua oder Suragua war das vierte, und bekam oder 
gab ſeinen Namen der groſſen See Xaragua. Dieſes war das volkreichſte und weiteſte. 
Es faſſete die ganze abendſeitige Kuͤſte der Inſel und einen guten Theil der mittaͤgigen 
in ſich. Die Hauptſtadt hies auch Raragua, und lag ungefaͤr an dem Orte, wo heut 
zu Tage der Flecken Cul⸗ de Sac angetroffen wird. Die Menſchen ſahen alhier beſſer 
als an andern Orten aus: man bemerkte auch an ihnen mehr Edelmut, Hoͤflichkeit und 
Befliſſenheit; nicht weniger war die Sprache weit reiner, als in den andern Koͤnigrei-⸗ 
chen. Der Zürft, dem es gehörete, hies Behechio. Er hatte eine Schwefter, Nas 
mens Anacoana, welche den Caonabo geehelichet hatte: und nach deſſen Tode wandte 
fie fic) wieder zu ihren Bruder, der. bey feinem Abfterben ihr fein Königreich hinterlies; 
indem feine zwey und dreißig Weiber ihm feinen einzigen Prinz geboren hatten, der ihm. 
in der Regierung folgen. können, ; Be ——— 
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Bon der Inſel Hifpaniola oder San Domingo, — 629 


5 Das fünfte Königreich war Higuey. Diefes nahm den ganzen Morgentheil 
der Inſel ein, und hatte gegen Norden den Flus Kake, und gegen Süden den Fuus 


Osama, zur Grenze. Die Einwoner diefes Reichs waren etwas Friegerifcher als die 


andern; weil fie offermalen mit den Caraiben zu ftreiten hatten, welche ohne Unterlas 


$andungen auf ihre Küfte wageten, und Gefangene hinweg zu führen ſuchten. Dieſe 


+ Barbaren fehlugen die Mansperfonen gleich todf, fraffen das Eingeweide, und falzten 


das Fleifch ein: bie Kinder machten fie fett, und huben fie zu einer Malzeit bey ihren 
Feſten auf: Die Weiber und Mägdgen behielten fie, und zeugen Kinder mit ihnen: die 
Alten und Unvermögenden aber muften Sclaven bleiben. | Bel 


Die Einwoner von Higuey führten Bogen und Pfeile, eben wie ihre Seinde; 


nur in dem Gebrauch Fonten fie es ihnen nicht völlig gleich thun: ihre mehreſte Vertheis 
digung beftund auch in der, Flucht. Der Cacike Cayacoa war ihr Landesherr, der 
Eurze Zeit nad) der Spanier Ankunft ſtarb. Seine Witwe wurde eine Chriftin, 
und hies nachher Agnefe Cayacoa. Sie überlebte ihren Gemal aber nicht lange, dem 
fie in der Regierung gefolget war; und. diefes Sand überfam nachher ein Cacike, Nas 
mens Cotubanama, welcher feinen gewoͤnlichen Sitz, wenigſtens eine Zeitlang, auf 
der Halbinfel Samana hatte. Las Caſas giebt diefer Landſchaft eine Königin, Nar 
mens Ayguaname, und führet an, daß fie Die Spanier aufhängen laffen. 


$. 73. Solchergeftalt nun war die Inſel Haiti befchaffen, als fie den Spar Prophezey⸗ 
niern befant wurde, " Doch diefe wichtige Begebenheit, welche für die Inſulaner eine ung von Ans - 
Duelle vieles Unheils war, machte fie nicht dergeſtalt beftürze, als man wol glauben fol- ie 


- Jen. ° Denn fie waren wenige Zeit zuvor benadhrichtiget worden, daß Fremdlinge ihr 
Land einnemen würden , und die Sache wurde Chriſtoph Colombo folgendergeftalt er⸗ 
zaͤlet. Der Vater des Caciken Guarioner hatte einsmals die Neubegierde zu erfaren, 
was fich nach feinem Tode auf der Inſel zutragen würde. Er befragte Daher die Zemes, 
nachdem er fich Durch ein fünftägiges Faſten Dazu bereitet hatte. Die Antwort, fo er 
“ erhielt, war diefe: daß in kurzen Leute ankommen würden, welche Haare um das Kinn 
haben und von Haupt bis zu Fuſſe bekleidet feyn würden: dieſe Sremdlinge würden die 
Semes in Stücen ſchlagen, und ihren Dienft abfchaffen: an ihren Gürteln würden. fie 
lange eiſerne Inſtrumente tragen, womit fie einen Menfcyen zerfpalten koͤnten; und wire 
den auch die Inſel von ihren alten Einwonern entblöffer. Diefe Weiffagung habe alle, 


die fie gehoͤret, beflürze gemacht, und fich gar batd ausgebreitet. Es fey auch nachher 


ein Lied davon gemacht, und folches bey gewiſſen Trauertagen abgefungen worden, 


$. 74. Nunmehro wenden wir ung zu der neuern Beſchaffenheit diefer Inſel, Spaniſche 
und nehmen zuförderft die Pflanzftädte der Spanier vor ung. Darunter finden wie zu. Pflamftädte: 
erft Sant Pago de las Eavalleros. Dieſer Dre ift nichts mehr als ein aller Orten S- Page de 
offener Flecken, ohne Befeftigung und Verſchanzung. Er beſtehet aus drey hundert undggs, rate 


funfzig Hütten, und ohngefär dreißig Häufern von Einem Stockwerk, melde fo. wol, 
als fünf ziemlich ſchlecht gebauete Kirchen, von Backſteinen aufgefürer find. Diefer Ort 


‚‚ fiegt auf einer fteilen Höhe, an deren Fuſſe der Flus Nake vorben flieffer, welcher die ° 


Sid: und Weftfeite umgiebt, Gegen Often und Morden befindet fich eine lange Ebene, 
die mit ziemlich) hohen Bäumen umgeben iſt. Die Berge Monte Chrifto liegen zwo 
Meilen nach Norden. Puerto di Plata liegt auf fieben Meilen Nordnordoſt; die 
Berge des Hafens fünf Meilen, und Begue fieben Meilen Oftfüvof. Die $uft um 
Sant Nago ift vortreflich, und Die befte auf der ganzen Inſel; welches man insbefon. 

dere 


- 


80. Desierten Buchs fonftes Hauptfküc, 


‚dere einem Oſtwinde beimiſſet, der faſt beftändig daſelbſt wehet. Man hat auch niema- 
Ten eine anftecfende Krankheit alda.verfpüret. Cs finden fi) oftermalen Seute, die hun⸗ 


tieren dahin, ihre Geſundheit wieder zu erlangen. Es halten fid) aud) viele Stanz ofen. 


Reichtuͤmer 
dieſes Quar⸗ 
tiers. 


Begue, und 
die alte Stadt 
la Vega, 


— 


dert Jahr alt werden; und verſchiedene Kranke begeben ſich aus allen ſpaniſchen Qu 





alda auf, welche, da fie ihre Pflanzftädre vevlaffe müffen, fid) an diefen See, als an 


den gefundeften, hingewendet haben. Man zählet jedoch in dem Flecken und in deffen 
ganzen Abhänglichkelt nicht mehr als ohngefaͤr drey hundere und fechzig Menſchen, die 
im Stande find, Waffen zu führen; und die mebreften darunter find Wulaten, freye 
Negers oder Merifs. Der Befehlshaber hat den Titel ale Ober: Alcaide, und wird 


von dem fpanifchen Hofe ernant. Um Sant Nago herum wird Öetreide gefäet, und 
alle Jahr eine groffe Menge Tobak geerntet, der insgefamt nach S. Domingo gefüs 


vet wird. . Es wird auch viel Vieh dafelbft unterhalten, das nach Tap Stangois ges 
bracht wird; wohin auch Leder und, gefalzen Sleifch geliefert wird. Wenn das Sand. 


recht bevölfert wäre, koͤnte man darin viel Indigo, Tacao, Baumwolle, Aucu und 


Zuder bauen, Denn das Eröreich ift zu dergleihen Raufmansgütern ungemein tüchtig. 
6. 75. Der Flus Nake führet unter feinem Sande, Körner von fehr feinem 

Golde mit fih. Im Jahr i708 hat man unter andern eines angetroffen, das neun Uns 

zen gewogen, und vor 140 Piafters an einen engländifchen Schifshauptman verfauft 


worden ijt. . Insgemein find. fie von der Groͤſſe eines ‚flachen Nabelfnopfs; und man 


verfichert, Daß diejenigen „ Die ſich mit diefer Einfamlung befhäftigen, täglich vor acht 
bis neun Schilling an Werthe, und oftermalen noch mehr, befommen: jedoch die Fauls 


*, 


heit der mehreften Einwoner hindert fie, ſich einen fo groffen Wortheil zu Ruhe zu mas 5 5 
- hen; und fie entfagen lieber diefem Gewinfte, als: daß fie beftändig im Waffer waten 


wollen, welches bey diefer Verrichrung unumgäng:ich erfordert wird, Ueberhaupt ift 


die ganze Gegend von Sant Nago mit reich ergiebigen Gold » Silber. und Kupferadern 


angefüllet. - Der Flus Rio verde, oder der grüne Flug genant, führet nicht weniger 


eine geoffe Menge Goldſand mit ſich. D. Srancifco de Luna, Alcaide von Begue, 
hatte erfaren, daß die Spanier verfhiedene Bergwerke längft diefem Fluffe geoͤfnet 
hatte: ee nahm ſolche ſo gleid) in Augenfchein, und wolte ſich derfelben im Namen des 


Königes anmaffen.. . Als ſich aber die Eigentümer feinem Vorhaben widerſetzten, fo fchrieb - 


er desfals nad) Hofe: worauf denn der Präfident von San Domingo Befehl empfing, 


alle Bergwerke der Inſel verfhütten zu laffen; welches aud) aufs genaueſte bewerkſtel⸗ 


liget wurde. : — 

S. 76. Wenn man von Sant RNago nad) Begue reiſet; fo ſiehet man, zwo 
Meilen nach Nordoft von diefem Dorfe, die Trümmern ber alten Stabt Ia Vega. Das 
Scancifcanerklofter ftchet nebſt zween Brunnen faft noch ganz: man trift aud) einige 


“ 


eberbleibfel der Feftungswerfe und gute Mauren an, Als diefe Stadt, davon man 


verfichern wil, daß. man auf 14000 Menfchen darin gezälet, durch ein Erdbeben heimges 


fuchet wurde; fo haben fi) einige von den Einmonern zwo Meilen davon niedergelaffen, - -, 


und einen Flecken erbauet, den die Stanzofen Begue, nad) dem alten Worte Vega, 
fo auch Bega ausgefprochen wird, nennen. Er liegt an dem Falle der Berge Porta 
an.bem rechten Ufer des Fleinen Fluffes Camon, über den man fegen mus, wenn man 


dahin gelangen wil. Diefer Flecken befteher nur aus neunzig Hütten, fein Gebiet aber 


euftrecfet,fich weit; und die Spanier halten zwo Compagnien Sandfoldaten, die aus. 


210 Mann beftehen, daſelbſt; und es hat zween Alcaiden zu Beſehlshabern. 
- ? 9. 77 


Bon der Infel Hifpaniola oder San Dominge, 631 
0077. Cotuy ift gehen Meilen von Begue gegen Often auf der erften Höhe Cotuy— 
bes Gebirges Ports, welches an diefem Drte zwölf Meilen tief ift; und zwo Meilen 
jenfeit des Sluffes Yung, der aus eben diefem Gebirge entfpringer, nach Notdoſt läuft, 
und eine groffe Menge Eleiner Flüffe zu ſich nimt, und ſolchergeſtalt fid bey der Bude 
Samans in das Meer ergieffet. Diefes Dorf hat nicht mehr als funfzig elende Hüte 
ten. - Sein Gebiet erſtrecket ſich auf fünf und zwanzig Meilen längft dem Gebirge im 
Hinauffteigen nad) Oſten. Zween Alcaiden find Befehlshaber, und ‚haben zween 
Hauptleute unter fi), deren Compagnien höchftens aus 160 Mann beftehen. Der Bo⸗ 
den um Cotuy ift blos durch ein Kupferbergwerf achtungswürdig, das fich zwo Meilen 
von diefem Dorfe nad) Südoft in dem Gebirge befinde. Der ftärkfte Handel diefer 
Bergeinwoner aber beftehet in gefalzenem Fleifhe, Talg und Leder, fo fie nach S. Do⸗ 
mingo bringen. Desgleichen fangen fie aud) wilde Pferde, und verkaufen folhe den 
Einwonern der franzöfifchen Pflanzftädte, 
$. 78. Oben auf dem Gebirge Porta, davon dasjenige, fo man den Bir Vega Real, 
ſchofshut nennet, Angefichts von Cap Sransois gegen Suͤdoſt, eines von deffen auf, Monte Pla: 
ferften Theile ift; und welches, da es gegen Oſtſuͤdoſt hinauf fteiget, fich fieben Meilen Pr Dora. 
von Cap Raphael endiger; auf diefer Höhe entdeckt man die ganze unvergleichliche 
Ebene, die Vega Real genennet wird, und alle Arten von Getreide und Pflanzen,wele 
che fämtliche Ancillen zeugen, bervor bringen fan. Wenn man ungefär in der Mitte 
der Länge diefes Gebirges ift, fo gehet man dren Stunden lang, wenn man die Ebene 
von San Domingo erreichen wil: und drey Meilen von diefem Orte gegen Oſten längft 
dem Gebirge, trift man den. Flecken Monte Plata an, al wo man ungefär dreißig fpas 
nifche Familien zähler. Nahe dabey ift vie Stadt Boya. Dafelbft halten ſich kaum 
dreißig Mansperfonen und noch einmal fo viel Weiber auf, Die Spanier halten in 
diefem Canton eine Compagnie Soldaten. 
$. 79. Nach Vega Real ift die gröffefte Ebene der Inſel, die Ebene von Ebene von 
San Domingo ; nur das Erdreich iſt nicht fo gut, als das erſtere. Sie iſt acht bis Ser Do- 
zwoͤlf Meilen weit, von dem Gebirge Porta, fo ihr nad) Norden liege, bis an das Cu; 
Meer, fo an ihre Süpfeite ftöffee. Die Länge beträgt ohngefär auf dreißig Meilen, a 
von dem Gebirge, fo der Stadt gegen Welten lieget, bis an die morgenfeitige Küfte der Lage, 
Inſel. Bon Sant Nago bis Scan Domingo find nur acht und dreißig franzöfts 
ſche Meilen, und beide Derter liegen faſt Nordweſt und Suͤdoſt. Anjetzo ift die Haupfe 
ſtadt Sarı Domingo nad) der Landfeite ſchlecht befeftiger; denn fie hat nur eine fhlechte 
Mauer ohne Graben, und fein Auffenwerf, Diefe Mauer ift auch an mandyen Orten 
nicht über zehen Zus hoch, und drey Zus dicke. Jenſeit liegt eine Wiefe, die vier hun« 
dert Schritte breic ift. Nachgehends Fomt man in ein Fleines Holz; und wenn man eine - 
Meile weit darin fortgegangen, trift man am Ufer des Meeres ein Fleines Fort an, wels 
ches den einzigen Dre an der Küfte, wo man anlanden Fan, vertheidiger: und diefes heife 
fet das Fort S. Hieronymus. Es ift vierecket, und jede Seite hält ohngefaͤr hundert 
und vierzig Zus in der Länge; und Bolmerfsftreiche von fechs bis fieben Fus in der 
Breite, einen eingefrümmeten Winfel in dem Mittelwalle, und einen zwölf Zus tiefen und 
vier und zwanzig Zus breiten Graben, Diefer ift mit einer tuͤchtigen Mauer verfehen, 
ohne bedeckten Wege und Pallifadenz und vier Schilderhäufer ftehen auf den vier Ecken 
der vier Baftionen. Dieſes Fort hat zwo Zugbrücden, nebft einem Thore, wodurd) 
niur zween Mann neben einander durchgehen Fünnen. Dreißig achtpfuͤndige Geftüce 
2 Th. sh % befinden 


% 


- befinden fich auf den Feſtungswerken. Die Beſatzung aber iſt nur fünf und wangig 


Staͤrke der 
Citadel. 


Des vierten Buche funftes Hauptſtuc, 


Mann ftarf, ungeachtet die Anlage vor hundert Mann gemachet worden, Das Anker⸗ 
werk iſt gut für allerley Arten der Schiffe, und ift von der Weite eines Eleinen Cano- 
nenſchuſſes. — 
6. 80. Das ganze Land jenſeit bis an den Flus Haina, iſt mit dickem Holze 
bewachſen; mitten durch ſelbiges hat man einen Weg gemacht, der nach Azua fuͤhret, 
und davon Die erſte halbe Meile, von Weite zu Weite, mit drey Schanzen von Mau« 


erwerk, in Form eines Hufeifens mit Batterien, befeger ift. Die Länge ver Savane, 


welche San Domingo gegen Welten begrenzet, ift fünf hundert. Klafter von Norden 
bis Süden ; und endiger ſich gegen Norden bey einigen mit Holz bewachfenen Höhen, und 
bey einem Flecken, welcher der Flecken der Illeignes genant wird. So leicht aber die 
Stadt von der Sandfeite angegriffen werden zu Fönnen fcheinet; fo möchte ſich das Gegen⸗ 
tHeil von der Seite des Meeres und des Fluſſes ereignen, woſelbſt fie durch eine ‚gute ei 
nes Mannes hohe Mauer vertheidiget wird, melde von einer Weite zur. andern mit 


Thuͤrmen, fo auf fteilen Selfen erbauet find, befeſtiget iſt; dazu noch hundert und fehzig 


Batterieſtuͤcke fommen: welches alles den Angrif nicht anders als fehr beſchwerlich ma» 
hen fan. Die Citadel liegt auf einer Erdzunge, welche die Mündung des Fluſſes in 
dem Meere bildet. Ihre vornehmfte Vertheidigung beftehet in verfchiedenen verdeckten 
‚Batterien, welehe beides das Meer und den Flus beftreihen. Sie find ebenfals auf 
fteilen Höhen, fo auf achtzehen Fus hoch find, angeleget; wofelbft feine Schalupen ans 
landen koͤnnen, weil die Wellen allezeit fehr Hoch dafelbft gehen. Nach der Stadrfeite zu, 
bat fie nur eine fchlechte Mauer, funfzehen Fus hoch und zween Bus dicke, ohne Baſtio— 
nen, Wälle, Graben und Canonen. Man gehet durch ein groffes Thor hinein, wo⸗ 


ſelbſt eine Wache von fünf Perfonen ftehet: und in der Mitte der Feftung raget ein groſ⸗ 


fer Thurm hervor, mo fich der Commendant aufhält; diefer ſtehet mitten auf einem 
groffen Waffenplage. Auffen vor der Stade ift auf einer hervorragenden Spige, eben⸗ 
fals eine Wache von fehs Mann, welche auf die Schiffe, die ſich längft der Küfte fehen 


laſſen, Achtung geben ſollen. Diefe Vorforge iſt aber ſehr unficher, indem nichts leich« 


Reoierung in 


diefee Haupt⸗ 


ſtadt. 


ter ſeyn wuͤrde, als dieſen Vorpoſten zu uͤberrumpeln. on 

$. 81. Die Stadt San Domingo wird durd) eine Fonigliche Audienz vegies 
vet, welche aus einem Präfidenten, der zugleich Generalhauptman ift; vier Auditoren 
oder Räthen; einem Fiſcal, oder Öeneralprocurator; einem Neferendarien, und zween 
Secretarien beftehet. Die Inſeln Cuba, Porto Rico, und die ganze Küfte von 
Terra firme, von der Inſel Trinidad bis an den Flus Hacha, hängen fo wol in Bürs 
gerlichen » als Staatsangelegenheiten Davon ab. Des Präfidentens Anfehen aber, als 
Generalhaupfman, erſtrecket ſich nicht weiter, als auf die SinfelSan Domingo. Denn 
Havana, Sant Juan von Porto rico, Caraca, und andere Derter in Terra 
firma, haben ihre befondere Generalhauptieute oder Statthalter. Das Volk von San 
Domingo wählet alle Jahr zween Alcaiden, welche die gewönlichen Richter in bürger« 
lichen Sachen find, und das Jahr darauf Hermandads Alcaiden werden, welches 
eine Art von Gerichtsbarkeit ift, fo mit peinlichen Sachen zu fhun bat. Das Rathhaus 
beftehet aus vier Regidorn, welche von den Aelteſten des Volks und Alcaiden gemwefen 
feyn muͤſſen; aus einem Policeylientenant, aus einem Alfiere Resl, der die koͤnig⸗ 
liche Standarte zu Friedens, und Kriegegzeiten trägt; und zween gemeinen Alcaiden. 
Alle diefe Bediente haben bey der Wahl ihre Stimme, Die alle Jahr vorgenommen wird, 


Auſſer⸗ 


MN Bon der Inſel Hifpaniola oder San Domingo, .. 1088 
Auſſerdem iſt noch eine Contadorie, welche mit dem Praͤſident ein Collegium “/“— .— 
het, und des Koͤniges Angelegenheiten, fo viel den Genus feiner Rechte, die Lehnung 


ber Soldaten und andere ordentliche und aufferordentliche Ausgaben des Staats betrift, z 
beforger. Dieſes Collegium hat nur zween Bediente, nemlic) den Schagmeifter und 
Contador, und einen Secretarius. Der Schagmeifter, der Contador, und der 
Präfivent haben inggefame einen befondern Schlüffel zu der aßfammer. Go viel 
den Kriegesftaat betrift, fo Hat der Generalhauptman einen Waffengouverneur, einen 
Major, ache Wachtmeifter, und vier Compagnien ordentlicher Soldaten, davon jeve 
sus Funfjig Mann beſtehet, und vom Hofe bezalet werden; ingleichen eine Compagnie 
von vierzig Canonirern unter fih. Jede Compagnie hat ihren Hauptman, Unterhaupte 
man und Sieutenanf, Die Compagnie der Canonirer wird blog von einem einzigen 
Haußtman commandiret. Die Feftung hat ihren eigenen Commendanten, der ebenfals 
von dem. Könige, unterhalten wird, 


$. 82. Bon den zwey hundert Soldaten, welche in der Stade unterhalten Beſatzung. 
werden, hält ein Ausſchus von dreizehen Mann, fo von einem Lieutenant gefüree wird, 
die Wache von Sanı NYago; und ein anderer Ausſchus von fünf und zwanzig Mann, 

fo ein Lieutenant und Wachtmeifter commandiret, verfiehet die Wache auf dem Fort S, 
Hieronymus. Die Bürgermiliz hat keine Soldaten. Sie beftehet aus fechs Compas 
gnien Mulaten oder "Indianern, und aus jehr wenig Weiffen. Insgeſamt machen 

fie fieben Hundert und fünf und zwanzig Maun aus. Die Compagnie der freyen NRe⸗ 
gern, worunter man viele Sclaven geſteckt hat, befteher aus hundert und fechzig Mann, 
Der Flecken der Illeignes hat zwo Bürgercompagnien, fo aus zwey hundert und vierzig 
Mann, und mehrentheils Weiflen beftehen. Dieſer Flecken ift eine Art der Borftade 
von der Hauptftadt. Das Dorf der freyen franzoͤſiſchen Negern, oder der aus den 
franzoͤſiſchen Pflanzftädten zu den Spaniern übergegangenen Sclaven, welches S, 
CLorenzo heiffet, und an dem Ufer von Ozama, eine Eleine Meile höher als San Dos 
mingo liege, unterhält eine Compagnie von hundert und vierzig Mann, fo von einem 
Aifiere der vegulirten Manfıhaft commanbdiret, diefer aber von dem Präfiventen ernen⸗ 
net wird. Dieſe machen insgefamt taufend fünf Hundert Mann aus, die in der Haupt⸗ 
Ba und ihrer Gegend ungefär auf zeben Meilen in der Runde, die Waffen führen 

oͤnnen. — 


$. 83. Die Cleriſey dieſer Stadt beſtehet aus einem Erzbiſchofe, welcher zu Cleriſey. 

gleich Primas des ſaͤmtlichen ſpaniſchen Indiens iſt, und unter dem die Biſchoͤfe von 
der Abhaͤnglichkeit der Föniglichen Audienz unmittelbar ſtehen; aus einem ErzDiaconus, 
vierzehen Domherren und einer groffen Menge Priefter, welche in der Hauptkirche fo wol 
als in den Pfarrfichen das Amt verwalten, Die Dominicaner, Franciſcaner, Jeſui⸗ 
ten und andere DOrdensgeiftliche haben ſchoͤne Klöfter, und alle Kirchen find prächtig, 
Es find auch zwey geräumliche, doc) aber arme Nonnenflöfter dafelbit; und unzäliche 
Capellen, welche die Stadt anfüllen. Das grofle Hofpital und ein anderes, worin die 
Auffägigen aufgenommen werden, wird von dem Erzbifchof und von andern Magiftratss 
bedienten, in Ordnung erhalten, welche die Auſſeher darin beftellen. Der Gottesdienft 
toird in der Hauptfirche, die fehr ſchoͤn ausgezieret und ein vortrefliches Gebäude ift, 
mit vieler Pracht gefeyert. Die Stadt hat nur Eine Pfarrkirche; u dem übrigen. 
Theile diefer Colonie zählet man noch) zehen andere, nemlich zu Alta Bratia, zu Sant 

\ til Auge, 
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Nago, zu Begue, zu Cottuy, zu Zeibo, zu Monte Plata, zu Bayaguana, zu 
i Bobava, zu Banica, und endlic zu Axzugß. — 
Ziguey oder 6. 34. Dasjenige, fo man heut zu Tage Alta Gratia oder die Stadt Higuey 
AltaOratia, nennet, ift allem Anfehen nach der Drt, der ehemalen den Namen Salvaleon de Higuey 
3eibo, gefüret. Diefes Dorf befteher aus ſechzig Eleinen Käufern; und liegt an der Spiße der 
a Snfel, zwifchen dem Borgebirge Enganno und der Spige Efpada, vier Meilen von 

tiers dahin an. Man fieher alda ein ziemliches anfehnliches Klofter, und eine gute aus« 
gezierte Kirche. Es ift ein Dberalcaide und ein Hauptman dafelbft, welcher letztere 
„eine Compagnie von achtzig Mann unter ſich hat. Der ganze Bezirk erſtreckt ſich auf 
fünf und zwanzig Meilen in der Länge, und auf acht Meilen in der Breite, u 
—* oder Scibo iſt etwas wichtiger, und ein groſſer Flecken von hundert 
und achtzig Haͤuſern; feine Abhänglichfeit aber erſtreckt ſich nicht über fechzehen Meilen 
"in der $änge, und achte in der Breite,  Zween gemeine Alcaiden find Befehlshaber 
darin, und haben zween Hauptleute unter ſich, deren Compagnien zwey Hundert und dreißig 
Mann ftark find. 

Das Sand diefes Fleckens ift gegen Norden durch Bayaguana begrenzer, fo 
achtzehen Meilen nach Mordoft von San Domingo lieget. Diefes an dem Fuſſe des 
Gebirges Porta belegene Dorf, bat nur funfjig Hütten. Sein Bezirk erftrecdt ſich 
obngefär auf zwölf Meilen in die Länge, und auf vier Meilen in die Breite. Ein ges 
meiner Alcaide und ein Hauptman haben eine Compagnie von fechzig Mann unter fi). 

Zwoͤlf Meilen nad) Weften zu, von San Domingo, ift ein Duartier Bany 

genant, fo ſich auf zehen Meilen längft dem Meere hin bis an die Salzquellen der Bucht 

Gcoa erfirefer. Seine Breite ift zwo bis drey Meilen, zwifchen dem Suͤdmeere und 

dem unerfteiglichen Gebirge-gegen Norden. Dafelbft- fiehet man weder Flecken noch 
Dorffchaften ; indeflen wird doch eine Compagnie von hundert und vierzig Mann darin 
unterhalten, Diefes Duartier ift unmittelbar von der Hauptftadt abhaͤnglich. 

Gohava, $. 85. Der mieten auf der Inſel belegene Flecken Gohava beſtehet aus hun⸗ 
Banica. dert und zwanzig Haͤuſern, und unterhaͤlt zwo Compagnien, jede von hundert fünf und 
zwanzig Mann, unter der Anfürung zweyer gemeinen Alcaiden und zweyer Hauptleute. 

Diefes ift das ſich am weiteſten erftrecfende Duartier der Inſel, weil es auf fünf und 


dem Ufer des Meeres. Die Spanier ftellen Walfarten aus allen Theilen ihres Quar ⸗ 


dreißig Meilen in der Laͤnge und ſechzehen bis achtzehen in der Breite hält, Gegen More | 


den hat e8 die Gebirge des Friedenshafens und Ports, fo nur fehs Meilen davon lies 
gen, Cap Stansois, fo nur fechzehen Meilen davon ift, liege gegen Nordweſten; ge⸗ 
gen Sidoft, Son Domingo auf fünf und funfjig Meilen; Artibonite gegen We« 
ften; gegen Süden das Duartier Mirbalais und die Abhänglichfeit von Azua; und 
gegen Oſten Begue und die doppelten Gebirge, welche der Hauptſtadt Nordweſtwaͤrts 
liegen. Es begreift den Eleinen Flecken Banica in feiner Gerichtsbarfeit, der nur fieben 
Meilen auf dem Wege nad) Azua liege. Vierzig, unter einem Haupfman ftehende 
Marın, bedecken diefen Flecken und deffen Gegen. - — > 
Azua. $. 86. Es iſt angemerket worden, daß die Heerſtraſſe, woſelbſt drey Schanzen 
in einer Weite von einer halben Meile von dem Fort S. Hieronymus aufgefuͤret ſind, 
der Weg iſt, der von Azua nach San Domingo fuͤhret. Einen Flintenſchus von der 
entfernteſten r Schanzen durchſchneidet ein anderer Weg, der von Sant Nago 
Cottuy und Begue fomt, den erften. Und an diefem Orte fhlugen die Spanier im 


Jahr 
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Jahr 1652 die Englaͤnder, welche ſich von San Domingo Meiſter machen wolten, 
woſelbſt dieſer Siegestag noch alle Jahr gefeyert wird. Vlertehalbe Meilen weiter iſt 
die Muͤndung des Fluſſes Haina, woſelbſt die groͤſſeſten Schiffe Anker werfen und in 
Sicherheit ſeyn koͤnnen. Wenn man eben dieſen Weg, der laͤngſt der Kuͤſte fortgehet, 
folget; fo hat man noch ſechs Meilen vor ſich, wenn man den Flus Nizao erreichen wil, 

der oberhalb ſeiner Muͤndung eine Viertelmeile in der Breite haͤlt, und ſich durch fuͤnf 
Canaͤle in das Meer ergieſſet. Sieben Meilen weiter iſt der Flus Ocoa; und von da, 
rechnet man neun Meilen bis nach den Flecken Azua, ſo anderthalb Meilen von dem 
Meere iſt, und aus drey hundert elenden hölzernen und mit Latanienblaͤttern gedeckten 

Huͤtten befteher. Die Pfarrkirche und das Kloſter find. etwas ordentlicher gebauet. 
Zween gemeine Alcaiden, welche die Einwoner alle Jahr wählen, handhaben die Ges 
rechtigkeit in dem Flecken, deffen ganze Bertheidigung in drey Compagnien beftehet, das 
von jede hundert und vierzig Mann halten fol, und von einem Major und einem Lieute⸗ 
nant commandiret werden. Der Hafen Azua ift anderthalb Meiten gegen Süden Des 
Fleckens; weil er aber an der Windfeite offen ift, fo finder man zur Zeit des Sturms 
feine Sicherheit darin. 

\ $. 87. Diefes ift die Befchaffenheit der fpanifchen Colonie auf diefer Inſel. Armſeligkeit 
Im übrigen trift man wol nirgends eine gröffere Armfeligfeit, als unter den fpanifchen derSpanier. 
Eoloniften, "an; die Hauprftadt davon ausgenommen, woſelbſt noch verfchiedene Palläfte 
und Käufer übrig geblieben find, welche von ihrer ehemaligen Pracht ein Zeugnis able 
gen Fonnen. Anderer Drten fichee man nichts als elende Hütten, worin man kaum tro⸗ 
fen liegen fon. Man führet auch jego zu San Domingo, wenn die alten Gebäude 
vor Alter einftürzen, Eeine andere auf; und insbefondere koͤmt die Auspußung derfelben, 
mit der bäuerifchen Art zu bauen, völlig überein. Man weis auc) an den meiften Orten 
von feiner Handlung noch Manufacturen mehr: ihre zahlreichen Viehheerden - fchaffen 
ihnen den einzigen Unterhalt; und daher erhält auch die franzoͤſiſche Colonie ihr Fleiſch⸗ 
werk; Bon diefen überfommen fie flat deflen, dasjenige, was ihnen zum allernötigften 

Gebrauch unentbehrlich if. Denn aus Spanien erhalten fie faft gar nichts weiter; 
und es fcheinet auch, als ob fie fich nicht einmal, die unentbehrlichften Nothwendigfeiten 
des Lebens durd) ihren Fleis und Arbeit, wie fie Doch wohl koͤnten, verfchaffen wollen. 

S. 88. Man mus ihnen die Gerechtigkeit thun, daß fie unter allen Menfchen Befhäftis 
dergleichen am leichteften entbehren koͤnnen; denn fie leben meiltentheils von Chocolade, gung und 
welche ven Mangel ihrer Feldnahrung erſetzet. Den ganzen Tag über thun fie nichts, Maͤßigkeit. 
ſie halten auch zu der Zeit nicht einmal ihre Sclaven zu harter Arbeit an. Die ganze 

Zeit bringen fie mit Spielen zu, oder fie laſſen ſich in ihren Hangematten gleich den Kin« 
bern wiegen. Wenn fie ſich müde gefchlafen haben, fo fangen fie an zu fingen; und ver» 
laſſen ihre Betten nicht eher, als bis fie der Hunger heraus treibet. Wenn fie Waffer 
aus den Fluͤſſen oder Brunnen fchöpfen wollen, fo fegen fie fi zu Pferde, wenn fie 
auch nur zwanzig Schritte zu gehen hätten. Die mehreften verachten das Gold, welches 
unter ihren Füffen gezeuget wird; und lachen die Sranzofen aus, welche ſich viele Mü- 
be geben, und ihre Tage verfürzen, um Schäge zu famlen, die fie doch niche in Ruhe 
genieffen koͤnnen. Durch diefes mäßige und ruhige $eben erreichen; fie aud) ein 

$: 89. Die Sorgfalt, ihren Verſtand aufzuklären, befchäftiger fie eben fo we» Unwiſſenheit 
nig, als die Befliſſenheit, fich die ie des Lebens zu verſchaffen. Giefind und Stolt 
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Eant, womit fie faft gar. Feine Gemeinfchafe mehr haben. Ueberdem, da fie ihr Gebluͤt 
gleich anfangs mit den Indianern, und hernachmals mit den Negern ſehr vermifchet 
haben, ſo ſind ſie auch heut zu Tage ihrer Farbe nach alſo beſchaffen, nachdem ihr Ur⸗ 


ſprung mehr europäifch, africaniſch oder americaniſch iſt. Ihre Gemuͤtsbeſchaf⸗ 


fenheit bekomt auch ihren Theil von allen dreyen, und mehrentheils haben fie die meh⸗ 


reften Safer angenommen. Indeſſen halten fie fid) doch noc) vor die vornehmften Men« 
fehen auf der ganzen Welt, und fehen die Stanzofen ſehr verächtlich an. Als einsmals 
ein folder Spanier von einem Sranzofen befragt wurde, warum er denn feine Nach⸗ 


baren fo verächtlich hielt, ſo antwortete dieſer: woir find Menſchen. Indeſſen wiſſen 


- fiediefen Stolz bey allen Gelegenheiten nicht zu erhalten: denn dieſe ſich vorzüglich nen= 
ende Menſchen find geraume Jahre her das Spiel faft aller europäifchen Nationen 


Religion. 


Ihre Tugend. 


geweſen, welche die See befahren. Ihre groͤſſeſten Schiffe ſind nicht im Stande, den 


geringſten Raubſchiffen und den ſchlechteſten Schalupen zu widerſtehen, ſondern fie has 


ben viele male den Kuͤrzern dabey gezogen: überdem find ihre Colonien noch mit vielen 
Wilden umgeben, tie fie niemalen zum Geborfam bringen Fönnen. Jedoch in neuern 
Zeiten find fie kriegeriſcher geworden: denn fie ſcheuen anjetzo nicht leicht einen Feind 
mehr, fo wenig zu Wafler als zu Sande; fondern fie haben oftermalen Gelegenheit ges 
funden, Proben ihrer Tapferkeit abzulegen, - N 


$. 90, Die Einwoner des Theils San Domingo Fommen nicht leicht eher 


als des Nachts auf das Feld, weil deren Schatten eine Dede vieler Ausfchweifungen 


iſt; denn fie find zum Theil der Siederlichkeit fehr ergeben, Indeſſen laſſen fie das Aeufe 


ferliche einer Religion nad) allen Regeln von ſich feden, fo, daß faft nichts Hinzugefügee 
werden fan. Dan folte ninnmermehr glauben, wie weit ſich ihre Ehrerbietung gegen 
geweihete Dinge, und ihre blinde Unterwürfigeit von allen, fo ihnen ihre Priefter fagen, 
erfiredet. So armielig es in ihren Käufern ausfiehet, fo prächtig find dagegen ihre 
Kirchen. Sie haben faft täglich Andachtstage, und fie feyern auf das eifrigfte alle Fe— 
fie, die in dieſem Kicchfpiele in groffer Menge vorhanden find. Wenn fie in der Nähe 
wohnen, in Die Meffe zu gehen, fo geſchiehet folches alle Tage, fo mol als die Beimos 
nung der Andacht des Roſenkranzes, welcher alle Abend in ven Kirchen gebetet wird, 
Sie mögen ſich überhaupt aufhalten wo fie wollen, fo wird ſich Feiner ausfchlieffen, fols 


chen zu beten, es fey nun öffentlich in einer Familienverfamlung, oder insgeheim für ſich; 


und man trift nicht leicht jemanden an, der den Roſenkranz nicht um den Hals mit ſich 
führen ſolte. BEN. j EURE 
8 91 Man ift auch nicht in Abrede, daß fie, ihrer ausfchweifenden Lebensart 
ohngeachtet, genaue Beobachter der Gaftfreiheit find. Es giebt an der Grenze des 
feanzöfifchen Gebiets verfhiedene Taugenichre, Die blos das Land durchſtreichen; und 
aller Orten, wo fie Spanier, antreffen, der zwifchen beiden Voͤlkerſchaften berfchenden 
Verbitterung ohngeachtet, mit vieler Freundſchaft aufgenommen werden. Sie entziehen 


fich viel lieber das Nöthige, Damit fie nur Fremden Gutes thun koͤnnen. Und wenn die. 
Mäßigkeit und Einfalt ihrer Lebensart nicht vielmehr eine Folge der Faulheit, als ihrer - 


Berleugnung wäre, fo würde man fie nicht genugfam rühmen koͤnnen, daß fie die Lebens« 
art der alten Erzvaͤter auf Diefer Inſel eingefuͤret. Sie bewonen das reichefte fand, fo 
auf dem ganzen Erdboden gefunden werben Fan; fie treten mit Beinen auf die koſtbar⸗ 
ſten Metalle; blos eine gemaͤßigte Arbeit wuͤrde ihnen einen Zuflus von allen Dingen 
ver⸗ 


Von der Zufel Hifpaniola oder Sa Domingo. 637 
derſchaffen: da fie im Gegentheil das Geheimnis gefunden, folche überhoben zu feyn und 
zu ‚verachfen. ee tg 

* * fuͤhren aber dieſe Lebensart nicht nur in ihren Haͤuſern, ſondern wenn ſie 
auch in der Franzoſen Quartiere kommen, und einen groſſen Zug Pferde mit ſich fuͤh⸗ 
ten, fo werden fie felten in einem Gaſthofe einkehren. Sie lagern ſich vielmehr laͤngſt =. 
dem Wege, laſſen ihre Pferde weiden, kriechen unter eine Barafe, die fie in der Gen _ 
ſchwindigkeit aufrichten; und verrichten mie einem Stuͤcke geräucherten Fleiſche, fo fie 
mit fich bringen, Ihre Malzeit, und ihr Trank ift die Chocolade. Wenn fie ja bey 
‚einem Becker einfprechen und ein Brod kaufen; fo nennen fie folches ſchon eine Ueppig— 
feit. Zwar wenn fie von einem Franzoſen zu Tifche gebeten werden, fo fchenfen fie an 
der Malzeit nichts; im Trunke aber thun fie wenig: und wenn fid) ja einer beraufchen 
folte, welches dod) fehr felten geſchiehet, fo begiebt er fich ohne Lerm hinweg, und lege 
ſich ſchlafen. 
$. 92. Die franzoͤſiſche Colonie beſtund vor einigen Jahren aus dreißig tau⸗ Beſchaffen⸗ 
end freyen Perſonen; und in hundert tauſend Sclaven, die theils Schwarze, theils heit der fran⸗ 
Mulaten waren. Unter erſteren Eonte man zehen tauſend Mann zählen, vie tuͤchtig zoͤſiſchen Co⸗ 
waren, die Waffen zu führen, und im Nothfalle konten wol zwanzig taufend Negern lonie. 
bewafnet werden, ohne daß die Manufacturen dadurch ſonderlich Abgang gelitten hätten, 
Einige halten dafür, daß wenige Sranzofen auf der Inſel S. Domingo leben, die 
nicht mit einem innerlichen Fieber behaftet find, welches almälich entſtehet, und ſich niche 
fo wol aus dem Putsfchlag als aus einer olivengelben Gefichtsfarbe äuffere, die fie inge 
gefamt mit der Zeit mehr oder weniger befommen, nachdem ihr Temperament ſchwach 
oder ftarf, und die Sorgfalt fid) bey. Ausſchweifungen oder in der Arbeit zu mäßigen bes 
fihaffen ift.g Anfänglich erreichte niemand ein fonderliches Alter; und diefes ereignet ſich 
auch noch jego fehr felten, bey denen, die in Sranfreich geboren find. Die Creolen 
hingegen, je weiter fie fih) von ihrem europäifchen Urfprunge entfernen, je gefunder 3 
und je älter werden fi. Die Luft hat alfo, überhaupt zu fagen, Feine üble Eigens 
ſchaft; und es koͤmt blos darauf an, Daß Diefelbe erft jemanden zur Natur geworben. 
$. 93. Die Gemütsbefchaffenheit der franzöfifchen Creolen fänget ebenfals Gute und 
an, fic) aus dee Bermifchung der Provinzen, woraus die erften Stifter diefer Eolonie ſchlimme Cie 
abftammen, zu entwickeln. Bald wird nicht die geringste Spur von der Befchaffenheie genfhaften 
diefer alten Abentheurer, denen der mehrefte Theil der Einwoner den Urfprung zu danfen ——— 
bat, mehr übrig ſeyn. Insgemein iſt ihre Leibesgeſtalt ziemlich gut, der Verſtand auf je, 
geräumt, dabey aber etwas flüchtig und unbeftändig: fie find frey, hurtig, ſtolz, veraͤcht⸗ 
lich, eingebilder, unerſchrocken; und in Anfehung der Religion giebt man ihnen eine groffe 
Gleichgültigkeit Schuld, Man hat aber angemerfet, daß eine gute Erziehung den meh- 
reſten Theil Diefer befchriebenen Fehler ändert, und bey ihnen einen hinlänglichen Grund 
- anteife, davon man fich viel Gutes verfprechen fan. Die Erbfchaft, die fie von ihren 
Boreltern am meiften angenommen, ift die Gaftfreiheit, und es feheinet, als ob man 
diefe Tugend mit der &uft zu S. Domingo an ſich ziehe. Die Indianer felbft waren 
deswegen befant, Ihre Ueberwinder, die Spanier, haben ſich gleichfals darin hervor 
getban, ohngeachtet fie in allen Stücken eine Nachamung der Eigenfchaften von den Ein⸗ 
wonern forgfältig vermieden: von diefen haben fie die Franzoſen auch nicht annemen- 
koͤnnen; weil beide Nationen geraume Zeit mit einander Feine Gemeinſchaft auf der In⸗ 
ſel gehabt, und ihre Antipathie geftartere auch nicht, Daß fich eine nach der andern * 
richten 


* 
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richten follen. Endlich thaten ſich die Negern auch darin dergeftalt hervor, daß — 


ſie in ihrem Sclavenſtande nicht genug bewundern koͤnnen, da ſie kaum ſelbſt ſo viel em⸗ 
pfingen, als zu ihrem Unterhalte hoͤchſt nöthig war. Dem ſey num aber, wie ihm wolle, 
fo äuffere fich die Gaftfreiheit auf eine bewundernswürdige Art in der franzoͤſiſchen Co⸗ 
ionie. Es fan jemand felbige gaͤnzlich, ohne den geringften Aufwand, durchreiſen: al⸗ 


ler Orten wird er wohl aufgenommen ; und wenn er dürftig iſt, fo wird ihm ſo viel gea 


reiche, als er zu Fortfegung feiner Reife nörhig bat. Wenn eine Perfon von gutem 


Herfommen nicht von dem Glück begleitet wird, fo wartet man nicht fo lange, bis fie 


darum Anfuchung thut, fondern fie darf nur einen Schrit thun, fo gehet man ihr fo 
gleich entgegen. So bald ein Fremder nur die erfte Wohnung erreichet, fo darf er wei⸗ 
ter für nichts forgen; und je länger er. bleiben wil, je angenehmer es dem Wirthe ift, 
Sclaven, Pferde, alles ift zu feinen Dienften; und man läffee ihn nicht eher von ſich, 
bis er verfprochen, fo bald es feine Angelegenheiten geftatten, wieder zu fommen, Die 
Mildthaͤtigkeit der Creolen ift nicht weniger in Abſicht auf die Wailen ruͤhmlich; und 


das gemeine Wefen wird niemalen damit beläftiget. Die nächften Verwandten, und in 


deren Ermangelung die Pathen, haben den Vorzug bey Verforgung der Waifen: und 
wenn aud) diefe nicht mehr vorhanden find, fo nimt der erfte der befte diefe Verlaſſenen 
auf, und erzieher fie mit eben der Sorgfalt, als wenn eg feine leibliche Kinder wären. 
Beſorgliche $. 94. Eine Sache, welche in der Folge groſſen Beſchwerlichkeiten ausgeſetzt 
Ungemäd: feyn koͤnte, wenn der Theil der Franzoſen auf der Inſel volfreicher wird, ift diefe, Daß 
lichkeit Ben alle Kinder wegen der Erbfchaft in gleiche Theile gehen. Daraus koͤnte eine folche Theis 
ven fung und Mebeneintheilung der Wohnungen und Güter entftehen, daß felbige endlich 
faft aus nichts weiter bejtünden, und jederman in armfelige Umftände gefeget würde, 
Wenn das Gut des Verftorbenen, gleich wie in Frankreich und in einigen gndern Reis 
chen in Europa, dem Erſtgebohrnen zufiele, fo würden die jüngften Brüder genötiger 
werden, andere anzulegen, welches ihnen vermittelt des Vorſchubes ihrer Freunde nich! 


r 


fonderlich ſchwer fallen duͤrfte; und wenn fid) Fein leeres Feld in S. Domingo mehr - 


fände, fo würde fie nichts abhalten, ſich auf die benachbarte Inſeln oder auf den Theilen 


des feiten Sandes augzubreiten, fo unter franzöfifche Botmaͤßigkeit gehören, und almo 


noch) fehr viele unbebauete Pläge befindlich find. Dieſe Colonien würden fid) alfo von 


felbft erweitern, und erhalten, ohne dem Staate beſchwerlich zu fallen. Esift aber 
noch) auf viele Jahre auf der Inſel S. Domingo felbft, und zwar auf franzöfifchen 
Gebiete, genug anzubauen, daß man vor der Hand nicht nöthig bat, fi anderswo 


Ener bin, zu wenden. ; 
Ebene von © 8. 95. Dasjenige Duartier der fransöfifchen Colonie, welches den mehreften 
Eap Sran- Fortgang gehabt, ift ohne Widerfprud Cap Sransois; und diefes hat feinen Nußen 
— fo wol der Sage, als auch der Weite und Fruchtbarkeit der Ebene, zu danken. Dieſe 


Ebene ift der äufferfte Morgentheil von Vega Real, wovon beinahe drey Theile von. 


den Spaniern unbearbeitet geblieben find. Wegen der Weite der Ebene des Eap 
Stansois ift man nicht völlig einig. Einige ſchraͤnken fie in fünf Kirchſpiele der naͤch⸗ 


ften Städte, als Limonade, Quartier Morin, petite Anfe, Acul und Morne⸗ 


vouge, ein. Andere geben ihr gegen Dften, den $lus der Maſſacre, und gegen Wes 
ften den Flus Salce, der etwas oberhalb des Hafens Margot ift, zur Grenze. Dies 
fer-Meinung, welche gegründeter als die erftere zu ſeyn ſcheinet, zu Folge, erſtreckt fich 


> ihre Laͤnge ungefär auf zwanzig, und ihre Breite auf vier Meilen; gegen Norden hat fie 
i feine 


Bon der Inſel Hifpaniola oder Sarı Domingo, - 659 
- feine andere Grenze als das Meer, und gegen Sügen wird fie durch eine Reihe von 
Dergen eingefchränft, welche nirgends weniger als vier Meilen, am böchiten aber acje 
Meilen in der Tiefe hält. Zwiſchen dieſen Bergen trift man die fehönften Thaler an, " 
. welche durch) eine unendliche Menge von Slüffen durchſchnitten, und dadurch fo wol ana 
mutig als fruchtbar gemacht werden. Die “Berge felbft haben nichts fuͤrchterliches an 
ſich; Die mehreften find auch nicht Hoc), und die meiften wohnbar, und koͤnnen bis an. 
den Gipfel bearbeitet werden, S 


# 


$. 95. Die Stade des Eap Francois ift faft mitten an der Küfte, welche Hafen des 
diefe Ebene umgiebt, und ihr Hafen wird feit geraumer Zeit unter allen Häfen der Inſel, Crpe. Ba⸗ 
am meiften beſucht. Erift auch fehr ficher, und von einer fehr bequemen Sage für die Yrbr- Hafen 
Schiffe, melde von Sranfreich fommen, Er fteher blos dem Nordoſtwinde offen, ARBERS 
von welchen er auch nicht einmal befchädiget werden Fan, indem der Eingang mit vielen ie Acul, 
Borjpigen verfehen ift, woran ſich die Wellen zerftoffen, und zwiſchen die man ſich mit Hafen de 
vieler Behutſamkeit durchſchlingen mus. Neun bis zehen Meilen nach Dften ift ver Ha- Pair. Hafen 
fen Bayaha der gröffefte auf der ganzen Inſel: dieſer hält acht Meilen im Umkreiſe; und u 
fein ‚Eingang , der nicht breiter als ein Piftolenfchus ift, Hat gegen über, innerhalb, eine ——— 
kleine Inſel, an welche die Schiffe Anker werfen koͤnnen. Man hat dieſen Hafen au) colgs, 
bereits befeftiger, und eine Stadt dafelbft angeleget. Der zu der Zeit der Stibuftiers fo 
befante Hafen Margot hat auch einen Eleinen Flecken: indeffen beftehet er doch aus einer 
bloffen Rheede, woſelbſt man von zwölf bis vierzehen Klafter zwifchen dem groffen Sande 
und der Inſel, fo eine Meile im Umfange hält, Anker werfen Fan. Zwiſchen dem Cap 
‚und den Hafen Margot, jedoch nur eine Meile von erſtern, ift der Hafen Sransois. 
Er ift zwar fehr tief, wird aber nicht fonderlic) befucht, weil er an dem Fuſſe eines auſſer⸗ 
ordentlich hohen Berges lieget, und um die ganze Gegend herum ſehr fteil if. Diefer 
Berg erftrecfer ſich längft ver Küfte auf vier Meifen; und an feiner Abendfeite ift ein 
weiter und tiefer Hafen, den die Spanier Ancon de Luyfs und die Sranzofen durch 
eine Berftümmelung le Can de Kouife genant haben: insgemein aber heiffet er der Hafen 
Acul nach) dem Namen des Kirchfpiels, fo niche weit davon liege. Man Fan daſelbſt 
auf viertehalb Klafter Anker werfen, und der Eingang ift mit Sandfpigen befegee. Der 
- erite Name, fo wol diefes, als des Hafens Margot, fo zwo Meilen davon befindlich 
it, iſt ihnen Daher beigeleget worden, weil zwo ſpaniſche Damen, ſo eben alfo geheifs 
fen, Anrichtungen dafelbft gehabt, Bon dem Haren Margot find nur fünf Meilen 
‚bis an die Torrüe, gegen welcher gerade über, der Hafen Pair angetroffen wird. Wenn 
man feinen Weg an der Küjte fortfeget, fo gelanget man anfangs in den Hafen Mou⸗ 
ſtike, der zwiſchen zwo Spigei lieget, die ihn ſehr einſchlieſſen. Zwölf Schiffe Eönnen 
leichtlic) in demfelben auf zehen bis zwölf Klafter, Anker werfen. Eine Meile weiter iſt 
der Hafen Ecuͤ, faft von eben der Gröffe und Tiefe. Won da find nur fechs bis ſieben 
Meilen zu ven Hafen S. Nicolas. Allerley Schiffe koͤnnen darin auf zwölf Klafter 
ankern; das umberliegende Sand aber ift von ſchlechter Befchaffenheit. 
8, 97. Zwifhen dem Exp Sransois und Bayaha trift man die Bucht Eas Puerto Real 
racolan. Dieſe it Puerto Real; woſelbſt Colombo feine erfte Colonie errichter. der Bucht 
Sie befindet ſich in dem Duartier Limonade, zwo bis drey Meilen von dem Cap. Bon guy. 
Bayaba nad) Dften zu, gelanget man nad) zurückgelegten drey Meilen an die Bucht eenitte 
Mancenille, worin man auf vier bis fünf Klaftern anfern fan. Drey Meilen weiter Grange. 
it Grange; und nad) Endigung drey anderer Meilen, Monte Chrifto, daherum eine Monte 
2Ch, Br - Mm mm ° Rheede Ehrifto. 
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Zſabellique· Rheede lieget, die von ſieben bis dreißig Klaftern hält. Die Spanier Haben eine 
Porte platz Stadt oder Flecken, gleiches Namens dafelbfi. Die alte Iſabelle, welche die Fran⸗ 
ge: ; — ʒoſen insgemein Iſabellique nennen, iſt auf zwoͤlf Meilen von Monte Chriſto Pu 
—— erto di Plata, over nad) der Franzoſen Ausſprache Portopläte, liegt auf neun bis 
"  zehen Meilen von fabellique: und ohngefär dreizehen bis vierzehen Meilen weiter, ſiehet 
. man eine Spige, die weit in das Meer hinein gehet, und welche Ebriftopb Colombo, 
Cabo Frances genant haben fol. Sie macht den Anfang von einer groſſen Bucht, die 
unter dem Mamen Cosbek befant ift, in deren Mitte ein Hafen befindlich ift, der durch 
ein Elein Sufelchen gebildet wird, und wofelbft man auf vierzehen Kiafter anfern fan, 
- Bon diefem Hafen rechnet man zehen Meilen bis nad) Samans. Nunmehro wollen 
wir wieder zu der Ebene zurück geben. —— * 
Kirchſpiele $. 98. Wenn man dieſe Ebene nach ihrer groͤſſeſten Weite nimt, fo zaͤhlet man 
5: Ebene des daſelbſt zwölf Kirchfpiele, fo zur Bequemlichkeit der Einwoner insgefamt ein bis zwo 
; & Jen Meilen von dem Meere, angeordnet find, Wenn man von Welten anfänger, folgen 
Er fie in nachftehender Ordnung auf einanders als nemlid. Guanaminte, Dayaba, 
grand Baßin, Terrier vouge, Trou, Kimonade, Duartier Mlorin, perite 
Anſe, Morne rouge, Acul, Limbee und Port Margot. Einige diefer Quar⸗ 
tiere haben mebrentheils Pfarkirchen in.dem Gebirge. An Guanamite ftöffet Jeans 
nante: an grand Baßin, le Sour, deſſen Kirche nahe bey dem groffen Fluſſe ſtehet. 
An Terrier rouge ftöflet les Perches; an Crou, S. Suzanne; an Linionade, 
Baon; an das Quartier Worin, Sainte Rofe; an petite Anfe, Dondon; an 
Worne rouge, Jean Pierre; an Acul, la Marmelade; an Limbee, Plaıfancez 
und an Porec Margot, Pilate. a . 2 
Fluͤſſe und S 99. Es ift nicht leicht ein Land mehr bemwäffert als diefes; dem ungeachtet 
Bergwerke. iſt Fein einziger Flus darauf, den die fehlechteften Schaluppen über eine Meile lang bes 
- fahren fönten, und wo die Flut höher als drey Fus fteiger. Sie find insgeſamt ſchwim⸗ 
bar, auch fo gar den fo genanten groſſen Flus nicht ausgenommen, deſſen Sauf fich auf 
funfzehen bis fechzehen Meilen erftreckt, und welcdyer das Duartier Limongde von dem 
- Quartiere Morin trennet, Die wichtigften nach diefem find der Flus Mlarıon, wels 
er das Duartier grand Baßin und Bayaha bemäffere: der Flus Jakezi, der durch 
Trou flieſſet; der Flus auf der Höhe des Caps, welcher das Quartier Morne rouge 
und Acul theilet; derjenige, welcher durd) Limbee durchflieffer, und auch Diefen Namen 
führer; und endlich derjenige, welcher fich in den Hafen Margot ergieffer. Dasjenige, 
wodurch die Ebene des Caps fonderlic)vorzüglich gemacht wird, ift ihre Fruchtbarkeit; 
man bält aber auch dafür, daß verfchiedene Bergadern von aflerley Metal: daſelbſt bes 
findlic) ſeyn follen. Sin dem Duartier S. Rofe giebt es Kupferadern, und zu Limo» 
nade Magnetfteine. Gegen die Duelle des Fluſſes Marion, wil man Goldadern ges 
funden haben, Endlich giebt eg in dem Quartiere Morin Fleine Hügel, worauf nichts 
‚als Kraut und Strauchwerf waͤchſet: diefe ganze Gegend ift ehedem mit Holz bewachfen: 
gervefen. Man zweifelt nicht, daß unter diefen Hügeln niche Eifenbergmwerfe feyn folten. - 
Zucker und Indigo find für die Coloniften, ja felbft für das gemeine Wefen, etwas weit 
vortheilhafters, als die reichften Gold» und Silberadern: es wird aud) in der That eine 
— groſſe Menge von dieſen Kaufmansguͤtern daſelbſt verfertiget. er 
Zuder und $. 100, Man zählee dafelbft mehr als zwey hundert Zucermühlen, und ihre - 


—— Art Anzahl vermehret ſich täglich. Jede Muͤhle ſchaffet vier hundert Tonnen Zucker aljaͤhr⸗ 
udigo. EN . ; fh; 
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lich; jedwede Tonne Hält fünf hundert Pfund, wovon das Gewichte der Tonnen abge 
wogen if, Wenn man einen genauen Ueberſchlag davon madher, fo liefere die Ebene 
von Cap Srangois jährlich vor ſechs Millionen blos an Zucker; worunter der Sprop, 
und Zuderbrandwein nicht einmal mit begriffen iſt. Der Indigo Fan auf drey Millige 
nen gefchäget werden; und davon giebt es eine zwiefache Ar. Es waͤchſet an unter« 
ſchiedlichen Orten der Inſel eine Are, die wilder Indigo genenner wird, und welche 
man lange Zeit fuͤr unbrauchbar gehalten. Ein gewiſſer Einwoner zu Acul aber, Ra— 
‚mens Michael Perigrod, lies ſich einfommen, einen Verſuch damit zu machen, und 
diefer gelung ihm auch; er erwarb dadurd) ein groffes Vermögen, und jederman folgte 
ihm hierauf nad, Heut zu Tage ftehet diefer Indigo in eben dem Werthe, worin 
derjenige war, welcher vorher allein gebauet wurde, und aus Oftindien gefommen 
feyn fol, Es ift zwar nicht zu leugnen, daß diefer etwas anders ausſiehet; indeffen 
koͤmt er auf allerley Erdreich fort, welches der andere nicht thut. Ungeachtet die meh. 
reiten Schriftfteller melden, daß der alte Indigo aus Dftindien gefommen; -fo ift doch 
diefes Anfüren nicht gänzlich ohne Widerſpruch. Viele halten auch dafür, daß er ur⸗ 
ſpruͤnglich dem feften Lande von America, und insbefondere der Landſchaft Buatimala, 

zugeſchrieben werden müffe, R: 
x $. 101 Ob gleich viele Einwoner auf dem Gebirge nichts als Indigo bauen; Eacao, Caffe 
fo haben doch auch einige wieder angefangen, Cacao zu pflanzen, Der Tobaf iſt auch und Tobat. 
gut forrgefommen. Man fdymeichelt ſich auch, daß der Caffe ebenfals nicht weniger 
zu Bereicherung der Einwoner auf der Inſel viel beitragen werde, _ Zimt, Mufcate und 
Pfeffer Habemebenfals einen guten Fortgang gemonnen, 
$. 102, Die Anzahl der Menfchen in den Kirchfpielen der Ebene von Cap Anzahl der 
Stangois wird nad) einen Durdfchnit, "und zwar in jedem, auf drey taufend Seelen Einwoner der 
wenigitens gerechnet. Mit der Stadt aber verhält es fich anders: denn dafelbft zähler Cbene. Man- 
man alleine auf vier taufend Seelen; und die Zahl der Weiſſen koͤmt der Anzahl der ps 
Schwarzen faft gleich: da hingegen auf dem Gebirge, drey Sclaven gegen einen Frey» 2 ——— 
en gerechnet werden koͤnnen. Die Ebene von dem Cap iſt, die Berge mit darunter ber ſchen Theil 
‚griffen, -blos der zehende Theil des Sandes, fo die Franzoſen auf der Inſel inne haben, von S. De- 
Die Kirhfpiele in Keogane, Artibonire und am Ende der Inſel Avache, weichen Mingo. 
der Ebene niche viel an Güte. Erftere und legtere find fonderlid) wegen ihrer Zuckerſie⸗ 
Dereyen , die zweite aber wegen der Menge Indigo berühmt, fo darin gebauer und ver« 
fertigee wird. Doc) an allen diefen Orten, ift, gleich wie auf der ganzen Inſel, eine 
fo groffe Verfchiedenheie des Erdreihs, daß man, eine Meile von der andern, nicht 
mehr in einerley Lande zu feyn, glauben ſolte. Die Ebene des Laps ift zwar diefer 
Verſchiedenheit nicht fo fehr unterworfen: dem ohngeachtet aber treffen doch diejenigen, 
die aus Europa dahin fommen, felbige jehr merflih an. Zum Erempel: die oftlis 
then Quartiere, als Buanaminte, Bayaha, grand Baßin, Terrier rouge und 
Trou, ohngeachtet fie weit gröffer als die andern find, haben doch Feine gute Ueberein« 
flimmung. Man trift darinnen natürliche Savanen an, wovon man faft gar Eeinen 
Nutzen hoffen fan. Da man im Gegentheil in Limonade, in dem Quartier Mlorin, 
petite Anfe, in Morne vouge und in Acul faft keinen Zusbreit Sand fieher, das nicht 
fehr gut feyn ſolte. x 
008.103, Diefe ganze Ebene ift in der Länge und Breite mit Wegen, die auf Wege der 
vierzig Zus breit find, ducchfchnitten, welche nad) der Schnur gezogen, und mebrentheils Ebene. 
' er Mm mm 2 mit 
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mit ae befeget find, , welche forgfältig beſchnitten ner * 


geringen Zierde gereichen: ſie ſind auch dicke genug, daß fie die Thiere zurüc ha Jalten 
nen. Verſchiedene ‚Privarperfouen haben auch lange Zugänge nad) ihren. Häufent an 
geleget, ‚und fie auf.beiden Seiten mit hohen Bäumen befeger. Ob nun gleich die Baͤu⸗ 
me in diefem Sande weit hurtiger als in Europa wachſen, ſo kommen ſie doch in Abſicht 
auf Perſonen, welche ſich um das Zufünftige wenig befümmern, nod) zu langfam fort. 
Diefer Fehler iſt fo alt als die Colonien in der neuen Welt, Oviedo wirft ſchon zu ſei⸗ 
ner Zeit ſolches den Spaniern vor, und fuͤhret es als eben keine ganz, ungegrůndete Ur⸗ 
ſach des Berfals : Eolonien in S. Domingo an. - 
Luft auf dem 0. 104. Die Hige würde ſechs Monat lang des Jahres auf der Ebene bes Caps 
Bebirge ſo die ſo wol, als an verfchiedenen andern Orten, unerträglid) ſeyn, wenn die Luft nicht durch 
Ebene begren⸗ die Wind bi⸗ gereiniget wuͤrde. Die Naͤchte find ſonſten insgemein ſehr friſch. In 
set denen zwifchen den benachbarten Bergen liegenden Ihälern aber, genieffet man einen beu 
fländigen Frühling,  Dafelbft iſt die Erde weit mehr als anderer Orten befiandig mit 
Fruͤchten und Blumen bedeckt. Die Baͤche, die man. faft bey jedem Schritte antrift, 
ſchlingen fi auf den Seldern herum; fie ftürzen von den Felſen mit einem angenehmen. 
Geräufch herab, und führen ein ſehr "erfeifchendes Waſſer mit ſich. Man empfindet da⸗ 
ſelbſt zu allen Zeiten eine Fühle Luft; und man mag feine Augen auf eine Seite wenden, 
auf welche man wil, fo werden fie durch eine Mannigfaltigfeit der Gegenftände, welche 
alle Augenblick etidas neues zeigen, ergoͤtzet. Und endlic) find die Nächte einen guten 
Theil des Jahres mehr Falt als warm, Daher man aud) bedacht feyn mus, fic) ‚mit gu⸗ 
ten Decken zu verſehen. Die Einmwoner der Ebene baben fein ficherer Mittel wider die 
” Marrigfeit, welche die Hige fehr oft bey ihnen verurfachet, als wenn fie auf dem Ge⸗ 
birge frifche Luft ſchoͤpfen, und von dem Falten Waſſer trinken. Dieſe Waſſer find ſehr 
gefund, und ein eröfnendes und zur Reinigung Dienliches Mittels man hoͤret auch niee 
manden weder über Steinſchmerzen, nech andere aus einer Berhärtung entſtehende Be⸗ 
ſchwerlichkeiten klagen. F 
Das Waſſer iſt fo wol der Negern als anderer gemeiner Leute, gewonliches 
Getraͤnk; ſie koͤnnen aber ſolches mit geringen Koſten in eine Limonade verwandeln, 
weil die Eitronen auf den Heerſtraſſen in Ueberflus wachſen, und der Zucker und Syrop 
auf der Inſel ungemein wohlfeil iſt. Diejenigen, welche das Waſſer nicht allezeit 
friſch aus der Quelle ſchoͤpfen koͤnnen, haben dagegen die Bequemlichkeit daß es ſich in 
gewiſſen ſpaniſchen Gefaͤſſen lange feifch erhalten laͤſſet, als welche beftändig fhwigen, 
und.durch ihre feine Defnungen der $uft freyen Lauf laffen, - Die Calebaffen des Landes 
thun eben diefe Wirfung, und manche find fo ge daf fie mehr als einen Anker in fich 
faffen koͤnnen. Die Yemen nehmen aud) ihre Zuflucht zu dem Brandwein, der von 
Zuderrobr abgezogen wird, und vor dem europäifchen darin einen Vorzug bat, daß 
er weit wohlfeiler und auch viel gefunder iſt. Die Engländer machen aud) aus dem 
Zu kerrohre eine Art Limonaden, die ſie Punſch nennen, und mit Finzufügung ver⸗ 
ſchiedener Ingredienzen hundertfach veraͤndern koͤnnen. — 
Fruͤchte und $. 105. Es ſind wenige von denen Einwonern,, welche in — Umſtaͤnden * 
Hausthiere ‚Gen, die nicht einen Hofraum und Baumgaͤrten bey ihren Häufern haben folten, fo mit. 
allem, was zur Annemlichfeit des Sebens gehöret, verfehen find. Die Früchte, worauf 
man am meiften hält, ſind der Mamey oder Apricofe von S. Domingo, ber Advo⸗ 
Sat, die Sapote, bie Sapotille , die Caimite eine Art Papaye, ſo Mamocra 
genant 
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genant wird, Icake, Se den, Loco, afticanifche Datteln, Ana» 
nas und Banane. "Bon allen europaͤiſchen Früchten aber trift man nicht-leicht ana 
dere, als Weinftöde, Granar» und Örangebäume an, welche auf ver Inſel fortkom⸗ 
mien; und unter den geringern Gewaͤchſen Erdbeerſtauden und Melonen von alleriey - 
Art, Der Weizen würde an den mehreften Orten von S. Domingo wohl geraten: 
die Reichen aber befinden fid) beffer dabey, wenn fie ihn aus Srankreich over aus Ca⸗ 
nada bringen laffen; und die Armen Fönnen felbigen füglich gänzlich entbehren. Gie 
erfegen defjen Abgang durch Patsten und andere Hülfen » oder Körnerfrüchte, Das 
Federvieh, P auf den Haushöfen gefuttert wird, find-die Calecutiſchen Hähne, Pins 
tadenhüner, Pfauen und Huͤner: und es ift nicht genug zu bewundern, daß man die 
Safanen fo fehr aus ‚der Acht läffee. Einige haben Stutereyen, Maulefel, Hornvieh 
und Schweine, die fiermit wenigen Roften-auf ihren Savanen unterhalten, Ueber— 
haupt afles vermehret ſich Dafelbft auf eine bemundernsmwürdige Art, indem alle Jahres» 
zeiten in einer fo warmen und fruchtbaren Himmelsgegend tüchtig dazu find, 

6. 106. Die Quartiere der abendfeitigen Küfte find weder von der Weite, noch Abend - und 
fo. vortheilhaft, als die mitternächtigen; indeffen ‚haben fie doc) ihre Annemlichfeiten, die mittägige 
ihnen ganz eigen ſind. Die Ebene von Leogane ift fehr eben, und folglich weit beque, Kuͤſte. 
mer vor das Fuhrwerk, als die Ebene des Caps. Ducafje war entfchloffen, das alte 
Daguana auf feinen eigenen Trümmern wieder aufzurichten; er wurde aber nad) Frank⸗ 
reich zurück berufen, und fein Borbaben dadurd) gehemmet. Ehe wir aber von der 
Stadt, welche heut zu Tage den Namen Leogane führet, und von den wichtigften Pos 
ſten des abendjeitigen Ufers handeln, wollen wir zuförderft die Befchreibung der Kuͤſte, 
bey dem Hafen S. YTicolas, mo wir zuvor ftehen geblieben, weiter fortfegen, 

a Dasjenige, fo man fo gleich bey der Ausfart aus diefem Hafen S. Nicolas 
antrift, ift der Hafen Pimentz nachher die Salzgruben von Eoridon, fo ſechs bis fies 
ben Meilen von dem Damme bey S. Nicolas liegen. . Bon da bis nah Gonswes 
find nicht völlig drey Meilen. Die Gonsiven find eine geoffe Bucht, worin man eine 

* Tiefe von drey bis auf Hundert Klaftern findet. Arcibonite ift ohngefär zmo Meilen _ 
weiter; und von Artibonite find-ebenfals nur zwo Meilen bie nad) S. Marc, fo eine 
Bucht ift, wo alle Kaufarteyfchiffe-in aller Sicherheit Anker werfen önnen. Won da 
bis nad) Keogane rechnet man fünf und zwanzig Meilen; und in dem Zwiſchenraume 
find die Vazes eine übel belegene Rheede, gegen welcher über auf dem Sande das Quar⸗ 

‚tier Mirbalais lieget: fernee Mont Roui, Arcabsis, Port du Prince, der Cul 
de Sac, und Crou Bourdet. Die Duartiere von Bonaives, Artibonite, Mir⸗ 
balais und von S. Marc find feit einigen Jahren fehr anfehnlic) geworden, und haben 
ſehr reiche Einwoner. Eul de Sac ift die tieffte Bucht der ganzen abendſeitigen Küfte 
der Inſel. Nah Leogane ift Brand Goave, fo vier Meilen davon entfernet lieget; 
nachher folgt Petit Goave eine Meile weiter. - Ein Fleiner Flecken, der Acul heiffer, 
ift nur eine halbe Meile von letztern Hafen, und der befte an der ganzen Küfte. Der - 
Sieden Nippes liegt vier Meilen davon. Baraderes ift eine groffe Bucht, und ans . 
dere vier Meilen von dem Flecken Nippes entlegen. Diefe Bucht hält verfchiedene klei⸗ 
ne Inſelchen in ſich. Drey Meilen davon liegt der Hafen Taymites, in welchem blos 
Schiffe von hundert und hundert und funfzig Tonnen einlaufen fönnen. Grande Anfe 

iſt drey andere Meilen davon belegen, und weder vor Schiffe noch Eleine Fahrzeuge tüch« 
tig. Das Borgebirge Dame Marie ift fieben Meilen weiter. An der Seite dieſes 
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544... Dos bierten Buchs fünftes Hauptſtuck, 
Borgebieges föhnen die Schiffe auf fechs Bis dreißig Klaftern Anfer werfen. Das Bars - 
gebirge Tiburon ift von legtern fieben Meilen entferne, Man trift daſelbſt zw 
ziemliche ſchoͤne Flüffe an, welche fieben bis acht Klaftern tief Waffer Halten. © 
Quartieredee  -  $. 107. Bon da wendet man ſich nach Süden, Die Juſel Apache liegt zwölf 
füdlihen Meilen von dem Cap Tiburon. Sie hat acht bis neun Meilen im Umfreife, viere 
Kuͤſte. in der länge, und eine Meile in der Breite. Gegen Norden diefer Inſel iſt die Buche 
- Mefle, wofelöft nur Schiffe zu Hundert und funfsig Tonnen einlaufen fonnen, Das 
jenige, was man die Tiefe der Inſel Apache nennet, ift weiter Nordweſtwaͤrtz. Die 
Bucht Cornuel ift eine Meile davon, und nicht beffer als die Buche Meſſe. Nachher 
trife.man Tayes Aquin an, welche eine Buche ſchlieſſen, alwo Schiffe von zwey bis 
drey hundert Tonnen einlaufen koͤnnen. Diefen Ort nennen die-Spanier Yaquimo, 
oder den Hafen von Brafilien: Die Bucht Jaquemel ift zehen bis zwölf Meilen 
davon entfernet. ; EN no 
Lage von $. 108. Um wieder auf Leogane zu Fommen; fo ift man durchgängig darin 
Beogane, einig, daß deſſen Sage nicht vortheilhaft if. Der Dre ift zwo Meilen von dem alten 
Naguana, ziwifchen — und petite Riviere belegen, welche gleichſam zwo Vor⸗ 
ftädte davon ausmachen. Dieſe Stadt liegt eine halbe Meile von dem Meere; die 
Machbarſchaft ift moraftig, folglich Fan auch die Luft nicht alu gefund ſeyn: die Eins 
und Ausfart ift gleichfals.fehr beſchwerlich denn fie hat feinen Hafen, fondern nur eine 
ſchlechte Rheede. Indeſſen ift doch die Wahl eines fo untüchtigen Ortes, zum Wohns 
plaße des Generalgouverneurs und des Oberrathes bie Frucht einer langwierigen Berat⸗ 
fhlagung,. und das Werk zweyer der Flügften Männer, welche die. Colonie guberniret 
haben. | 







Elender Zur 5 109. Weil die Negern heut zu Tage den ftärfiten Theil der Unterthanen 
ſtand der dieſer Colonie ausmachen; fo wöllen wir derfelben zum. Beſchlus aud) noch mit wenigen 
Yregern. gedenken. Es ift nichts elenderes als die Beſchaffenheit diefes Volks: es ſcheinet, als ob 
es der Schandflect der Menſchen und der Ausfchus der Natur wäre. Da es aus feinem _ 
Waterlande verbannet und des Gutes beraubet ift, worauf alle Völker fo eiferfüchtig find," 
und in der Freiheit befteher; fo ift es faft auf den Zus der Laftthiere geſetzet. Einige 
5 Wurzeln machen ihre ganze Mahrung aus: ihre Kleidung befteher aus zween elenden 
Ampen, “welche ihnen fo wenig wider die Hitze des Tages, als wider die Kälte des 
Nachts dienen koͤnnen. Ihre Haͤuſer gleichen den Bärenlöchern: die Lagerſtaͤtte iſt eine 
Horde, und weit faͤhiger, ihnen die Gliedmaſſen zu laͤhmen, als einige Ruhe zu verſ, af⸗ 
fen. Das Hausgeräte beſtehet in einigen Calebaſſen und wenigen hoͤlzernen oder irde⸗ 
‚nen Geſchirren. Ihre Arbeit währet ohne Aufhoͤren: der Schlaf ift fehr Fur ‚Sie 
bekommen feinen Lohn, Jondern vielmehr zwanzig Peitfchenhiebe bey dem geringften Ver⸗ 
fehen. Soweit hat man Menfchen herunter gefegt, denen es nicht an Berftande man« 
gelt, und welchen nicht unbekant feyn Fan, daß fie denen, die fie fo.übel halten, unum⸗ 
gänglich nörhig find. ae J 
ghre Gluͤckſe gro. Dieſem allen ungeachtet genieſſen fie eine volfommene Geſundheit, da’ 
ligfeit, dieles indeffen ihre Herren, welche mit allem, was zur Bequemlichkeit des Lebens gehöret, vera 
Ciends unge (chen find, unendlichen Rranfheiten unterworfen ſeyn. Da fie den ganzen Tag der Son _ 
lin nienhige mit unbedecktem Haupte ausgefeger find, fo. daß man glauben folte, das Gehirn _ 
muͤſte ihnen kochen; fo beflagen fie ſich doch fo wenig darüber, als über die Kälte: daß 
ſie alſo eine der groͤſſeſten menſchlichen Gluͤckſeligkeit, nemlich die Geſundheit, genieſſen, 
a und 
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und bey dern Abgange der anderen Bequemlichfeiten unempfindlich feheinen. Man würs 
de aud) Fein gut Werf daran thun, wenn man fie aus einem fo elenden Zuftande heraus 
reiſſen wolte; denn fie würden die geringfte Freiheit gar bald misbrauchen. Sie geſte⸗ 
ben ſelbſt, daß fie ein verfluchtes Volk wären. Und die am vernünftigften feyn, haben. 
durch eine Ueberlieferung , die fich bey ihnen fortgepflanzet, erfaren, daß diefes Unglück 
eine Folge der Suͤnde ſey, fo ihr Papa Tam begangen, als welcher feinen Vater ver» 

ottet habe. Bit 
v * Senegallois find unter allen Negern die anſehnlichſten, am leichteſten 
zu unterrichten, und zur Hausarbeit am tüchtigften: die Bambares find die gröffeften, 
aber Erzdiebe: die Aradas, verftehen zwar den Feldbau am beften, find aber dabey 
ungemein ftolj: Die Congos find die Fleineften, und die gefchickteften Fifcher ; fie lau— 
fen aber leichtlich davon: die LTsgos haben die mehreften menfchlichen Empfindungen: 
die Mindongos find die graufamiten: die Mines die Hurtigften, aber aud) die eigen» 
finnigften, und leicht zur Verzweiflung zu bringen. Und endlich) die Negern Creolen, 
von welcher Nation fie auch abftammen, behalten von ihren Vätern nichts als ihre 
Knechefchaft und Farbe. Jedoch hegen fie einige Liebe zur Freiheit, ungeachtet fie in 
der Sclaverey geboren worden: fie find auch geiftreicher, verftändiger, und gefchickter; 
dabey aber gröffere Müßiggänger, Grosfprecher, und liederlicher als die Dandas; wel- 
ches der gemeine Name-derer ift, die aus Africa gebracht werden. er 

S. u, Man bat zu S. Domingo Negern gefehen, welche von Monomo⸗ Mangel des 
tapa weggefüret worden 5’ und in andern-Colonien hat man dergleicyen aus Madagafcar Gedaͤchtniſ⸗ 
angetroffen: beide aber haben ihrer Herren Vortheil nicht geftifte. Denn diefe find faſt 1%. Gemuts- 
unbezwinglich , und jene ſterben fo gleich auf verfchiedene Art. So viel ihre Gemütsei. eigenſchaft. 
genſchaft betrift, ſo haben faſt alle Negern aus Guinea einen ſehr eingeſchraͤnkten Ver⸗ 
ſtand; ja einige ſcheinen ſo dum, wie das Vieh zu ſeyn. Man hat etliche angetroffen, 
welche nicht uͤber drey zaͤhlen, und kein Gebet lernen koͤnnen. Von ſich ſelbſt gedenken 
ſie an nichts, und das vergangene iſt ihnen eben ſo unbekant, als das Zukuͤnftige. Es 
ſind bloſſe Maſchinen, die man, ſo zu ſagen, allemal aufziehen mus, wenn man ſie in 
Bewegung ſetzen wil. Einige haben dafür gehalten, daß bey ihnen mehr Tuͤcke als 
Mangel des Gedächeniffes, befindlich wäre. - 

G6. 112. Die angefürte Dumheit ift auch mit dem, mas jeberman faft durchge: Tugenden _ 
hends verfichert, ſchwer zu vereinbaren: daß fie nemlich in denen Verrichtungen, die fie und Fehler 
fid) fonderlich angelegen feyn laffen , fehr fein und gefchickt find, auch ihre Herren ofter- ‘ 
malen Bintergehen. Man ſagt auch von ihnen, daß fie fehr geiftreic) fcherzen, und dag 
$ächerliche von einem jedweden, fo gleich zu finden wiflen; ingleichen daß fie ſich unge- 
mein verftellen fönnen, und daß der Allerdümfte in den gemeinften Berrichtungen vor 
feinen Heren ein unerforfchliches Geheimnis fey. So viel ift gewis, daß das Geheimnis 
ihr einziger Schatz zu feyn feheinet, und fie viel lieber fterben, als foldhes entdecken wür« 
den. Nichts ift fherzhafter als ihr Betragen, wenn man folches von ihnen zu erforfchen 
gedenket. Sie wiſſen ſich auf eine fo natürliche Art zu verftellen, als ob fie voller Ver⸗ 
tounderung wären, daß man fie recht ausgeforfcher haben mus, wenn man ihre Betruͤ⸗ 
gerey entdecken wil. Sie lachen mit folcher Zuverläßigfeit über eine Sache , daß fie 
auch diejenigen, die wovon überzeuget find, irre machen koͤnnen. Sie werden niemalen 
beftürzt, wenn man fie auch auf der That ertappet; und dur) Schläge werden fie zu 
feinem Seftändnig einer Sache gezwungen, die fie zuvor geleugner haben. Gemeiniglich 
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find fie von einer gelinden Gemuͤtsbeſchaffenheit; menſchlich gelehrig; jeboch Teich, 
big und im hoͤchſten Grad abergläubig. Sie fonnen Feine Feindſchaft hegen; Neid, M 
greue und Afterreden ift ihnen unbekant. Bon der Religion halten fie am meiften; und 
wenn fie im Chriftentum einmal gründlich unterrichtet werden, fo Laffen fie ade 
nichts davon abwendig machen. "Einige von dein Gegentheile angefürte Beifpiele machen 
keine Regel aus, fondern es find blos Ausnamen von felbiger, und zeugen nicht wider 
die algemeine Erfarung, nen h en > 
Wie man mit 9.113. Man fan einen guten Theil ihrer Fehler durch die Peitſche abftellen, 
ihnen umge wenn man diefe Züchtigung zu rechter Zeit zu gebrauchen weis; man mus folche aber 
ben mus .  oftermalen wiederholen. Db, nun gleich die Strenge oder ein ernfthaftes Wefen in der 
Auffürung mit ihnen das nothwendigſte zu feyn ſcheinet; fo mus man dod) auch Die Gelindig⸗ 
keit nicht ganz auf die Seite ſetzen. Der Neger iſt zwar Fein Verraͤter; indeſſen mus 
man ſich auf feine Treue doc) nicht alzu ſehr verlaffen, Er würde ein guter Soldat ſeyn, 
wenn er in Ordnung gehalten würde: er iſt herzhaft, weil er oftermalen die Gefar nicht 
kennet. Wenn er fich mit feinem Heren bey einem Streite befindet, und von demfelben 
nicht ohne Urſach übel gehalten worden üft, fo thut er feine Schuldigfeit redlich: man 
mus ihn aber nicht zur Ungebür gezüchtiger haben; denn er weis volfommen zu unterſchei⸗ 
den, ob man eine nöthige Härte gegen ihn blicken laͤſſet, und deshalb weis er fih Recht 
wiverfaren zu laffen. Zufammengelaufene Negern müffen augenblicklich durch Schläge 
aus einander gefrieben werden; und wenn man in Zeiten nicht dazu thut, fo feßen fie fi) 
zur Gegenwehr, So bald fie merfen, daß ſie den Tod verdienet Haben, fo ift ihnen die 
- Are des Todes gleichgültig; und fie werden alsdenn fat unuͤberwindlich. Das einzige 
Mittel, fie getreu zu erhalten, ift eine zu vechter Zeit ausgeübte Strenge, und bewies 
dene Gelindigkeit; wodurd) fie, zumal wenn fie einen Borfhmad von der Religion erhal⸗ 
ten haben, um fo mehr in Drdnung erhalten werden fönnen. ET 
Verſchiedene 9.114. Der Geſang ift unter ihnen ein ziemlich zweideutiges Kenzeichen der 
Eigenſchaften Freude oder der Traurigkeit, Sie fingen in der gröffeiten Berrübnis, um ihre Griffen 
derſelben. zu vertreiben; desgleichen fingen fie auch, wenn fie vergnügt find, um ihrer Freude frey⸗ 
en Lauf zu laſſen. Sie haben zwar traurige und freudige Lieder; man mus fie aber doch 
ange Zeit ausgemerkt haben, wenn man eins von dem andern unterfcheiden wil. Gegen 
die Thiere, die fie führen, find fie graufam, und fehlagen fie mannigmal ohne Urſach 
bis aufs Blut: fie feheinen auch aledenn voller Zorn und Unmuth zu feyn, da fie fluchen 
und toben; und thun dod) in der That nichts anders, ale fich zu ergögen. Cinige Hera 
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ven ernären ihre Sclaven nicht Durchgehends, fondern fie geſtatten ihnen einige Zeit, fh 


zu erholen, und ihren -gebensunterhalt felbft zu fuchen: fo viel man fid) aber bemüher 

hat, zu erfaren, wovon fie Diefe Zeit über Ieben, fo Hat man doch nichts davon erfor« 

ſchen koͤnnen. So viel weis man nur, daß dasjenige, was ein Weiffer zu einer Mala 

zeit braucht, einem Neger auf drey Tage lang zum Unterhalte dienen Fan. Wenn fie 

Borrat haben, fo effen fie viel; ſie moͤgen aber viel oder wenig eflen und fhlafen; fo 

find fie doch von einerley Stärfe und Härte bey der Arbeit: Man Fan diefem noch bei⸗ 

fügen, daß fie von dem-wenigen, fo fie haben, auch andern, die gänzlich Mangel lei⸗ 

- : den, mittheilen, folten es auch ihnen ganz unbefante Perfonen feyn. I 
Rellgion. . 115. So viel die Religion anlanget, fo iſt anzumerken, daß die verſchiedene 

Arten Negern, fo aus Africa nad) diefen Colonien gebracht werden, aufdrey Haupt -⸗ 
völferfchaften, als nemlich die Conger, Arader und Senegaller, eingefehränft werden 

57 s \ — koͤnnen. 
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kdnnen Eigentlich zu ſagen, haben feine von allen dreyen eine Religion. Die Con 
ger wurden vor ungefär zwey hundert Jahren von den Portugiefen zum chriftlichen 
Glauben gebracht, und feit der Zeit find ihre Könige allemal Chriften gewefen; Faum 


aber trift man ben Ihn n nur den geringſten Schein der Glaubenslehren an. Einige 
Senegaller, fü hraillikdihontYlatotre Eh Mehomeraner und befchnitten, 


Die Arader ſtecken in den tiefiten Finfterniffen der Abgötterey, fo daß fie auch Schlan— 
gen anbeten. Insgeſamt aber, fo bald fie Africa verlaffen, entledigen fie ſich ihrer 
Religion, der fie bisher zugetban gewefen, und erwarten was ihnen deshalb in den Eos 
lonien, wohin fiegebracht werden, gelehret werden wird. Ehe ſie in der chriſtlichen 
Religion unterrichtet werden, Fan man nicht eigentlich fagen, was fie vor einen Begrif 
von GOtt haben ; man gebraucht aber Feine Mühe, ihnen deſſen Dafeyn zu verficherns 
und wenn man fie deshalb befraget, fo Fan man aus ihrer Antwort fo viel abnemen, 
daß ſie einen dunkeln Begrif fo mol von einemalmächtigen ABefen Himmels und der Erten, 
als’auch von einem böfen Geifte Haben, der ihnen nichts als Uebels thut. Bon dem Ge— 
fege der Natur haben fie einen fehr unvolfemmenen Begrif: und ihrer Meinung nad) 
machet nichts den Menfchen lafterhaft, als Diebſtal, Mord und Ehebruch, wenn ee 
nicht mit Einwilligung tes daran Antheil nehmenden Theiles begangen wird, Uebrigeng 
find fie wenig geſchickt, die Warheiten ver chriftlichen Religion zu faffen, und die ganze 
Wiſſenſchaft, wozu die mebreften hierin gelangen fönnen , erſtreckt fich blos dahin, das 
Dafeyn eines GOttes, eines Paradiefes und einer Hölle zu glauben, Wenn ihr dunfeleg 
Sicher ihnen einige ungefärige Kentnis von der heiligen Dreyeinigkeit und Menſchwerdun 
Chriſti geſtattet, fo ift diefes fehr viel von: ihnen. 

$. 115, Es ift weit leichter, ihnen moralifche Warheiten beizubringen. Die Wirkung der 
Taufe fol bey einigen eine fonderbare Wirfung zu Wege gebracht haben; indeflen da einige Taufe bey 
zuvor Profeßion von der vermeintlichen Zauberey gemacht, fo fol es ihnen doch viel Mi ihnen. 
be koſten, fich nach eimpfangener Taufe, derfelben zu enthalten. Diejenigen, die fie in 
der Nähe beurtheilet, haben dafuͤr halten wollen, daß fowol in einigen Krankheiten, des 
nen fie vor Gelangung zum Chriſtenthum unterworfen, als in ihren Hülfemitteln, etwas 
übernatürliches verborgen läge, Dftermalen aber halten fie fich bezaubert zu feyn, da fie 
doch in der That vergiftet find, Denn es giebt unter ihnen eben fo wol, als unter allen 
Volkern, Quackſalber, deren aanze Kunſt darin beftehet, daß fie Betrüger find, und 
auch mit aller ihrer vorgegebenen Wiffenfchafe bey den Weiſſen Feine Thaten thun fünnen. 

$. 117. Es ift nicht zu leugnen, daß fi in Abficht auf ihren Eheftand, gewiſſe Ehen. 
nacırheilige Dinge antreffen laffen, welche abgeitellet zu werden verdienten. Das Gefeg 
des Sandesherrn erfordert, daß Fein Sclave ohne Vorbewuſt feines Herrn heiraten darf, 
und diefes ift der Ordnung gemäss im übrigen aber find die heimlichen Ehen verboten, 
und fuͤr ungültig erkläre, Weil aber die Herren dergleihen Sclaven ofrermalen aud) 
in diefem Falle alzuhart mit ihnen verfahren, und ihre Einwilligung verweigern; indem 
nicht erlaubt ift, einen Eclaven allein und ohne fein Weib und Kinder zu verfaufen: fo 
entftehen daraus lauter Unordnungen, und es wird diefen Elenden dadurch nur Gelegen« 

heit zu vielerlen Ausfchweifungen gegeben, welche doc) bey einer mildern und 
"000 weniger eigennügigen Auffürung gewis unterbleiben 
——— wuͤrden. 
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Stoffe. renz. Sie ift fechzig Meilen lang, zwölf Meilen breit, und hält ungefär hun⸗ 
dert und vierzig Meilen im Umfange. Von dem Meerbufen wird fie gleich» 
fam durchſchnitten. 

Baͤume Pru⸗ $. 2. Von der natuͤrlichen Eigenſchaft dieſer Inſel iſt nichts beſonders anzufuͤ⸗ 

chen. ven? weil fie mit den andern in dieſer Gegend befindlichen Landen von einerley Beſchaf⸗ 

fenheit ift. Auffer was die Bäume anlanget, fo teift man auf derfelben eine ſolche Mens 
gean, daß fie faft undurchdringlich davon wird. Die mehreſten davon ſind Fichten, 
und dieſe beſtehen aus einer zwiefachen Art. Die erſte Art iſt gut zu Getaͤfeln und Ger 
baͤuden zu gebrauchen; die andere hingegen dienet zum Brennholze. Dieſe Baͤume wer⸗ 
den auch Pruchen genennet. Den Wipfel davon pflegt man zu kochen, mit einem Ho⸗ 
nigwaſſer zu vermiſchen, und beides zuſammen gaͤren zu laſſen. Daraus entſtehet ein 
ſehr gutes Getraͤnk. Das Waſſer ift füß und ſcharf, und pfleget leichtlich die rothe 
Ruhr zu befoͤrdern. Wenn es aber mit vorbeſchriebenem Tranke vermiſchet wird; ſo 
wird es ſehr gefund. 3 

Eingeberne S. 3. Es befanden fich auf diefer Inſel bey ihrer Entdeckung Einwoner, welche 

des Landes. entweder daſelbſt, oder auf dem benachbarten feſten Lande geboren waren. Die Wil⸗ 

den ſind von den Peruanern in der Farbe und Geſtalt wenig unterſchieden; auſſer daß 
ſie etwas laͤnger von Perſon ſind. Dieſe Einwoner ſind der Krone Stankreich weder 
gänzlich unterwuͤrfig, noch völlig ungehorfam. Sie verehren folche zwar als ihr Ober⸗ 
haupt; jedoch bleiben ſie auch bey ihren Geſetzen und Einrichtungen. Sie ſind, gleich 
den uͤbrigen Voͤlkern in Canada, ein herumſchweifendes Volk, und ſuchen ihr Vergnuͤ⸗ 
gen in Veraͤnderung des Wohnplatzes. 

Veraͤnderung 8. 4. Die Engländer haben Cap Breton zweymal verloren r und Fönnen 

der Oberherr: ſich dieſer Inſel nicht anders als mit Verdrus erinnern. Das erſte mal traten ſie ſelbige 

ſchaft. vermoͤge des Utrechter Friedens, an die Kron Frankreich ab. Das andere mal aber, 
wurde ſie, nachdem ſie von den Englaͤndern 1745 eingenommen, nach einem kurzen 
Beſitz durch den Akner Frieden 1748 wieder an Frankreich abgetreten, wie ſolches aus 
der neuern Geſchichte hinlaͤnglich bekant iſ.. Die englaͤndiſche Nation bedauret den 
Verluſt hauptſaͤchlich um deshalb mit, weil man davon den ganzen Eingang in die Bucht 
S Laurenz beſchieſſen fan, und fie fehr bequem gelegen ift, alle Gemeinſchaft „zwi⸗ 
ſchen Quebek und andern zum Fiſchen tuͤchtigen Haͤfen zwiſchen Canada und Europa 
abzuſchneiden. 

S.5- 


Sage und. I) Inſel Cap Breton liegt in dem ſuͤdlichen Theile des Meerbufens S a 
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Der wichtigfte Hafen ift Luderoigeburg. Der Dre ift mittelmäßig Hafen Lude⸗ 
gros. Die Häufer find von Holz, auf einem. fteinernen Grunde aufgefüret, Der Plag wigsburg. 
bat eine Ringmaner, und ift völlig nad) neuer Art befeſtiget. An einem Orte ausge 
nommen ermangelt die. Mauer, weil fie dafelbft entbehrer werden Fan; indem das Meer 
bis auf den Markt eintrit, daß alfo eine bloffe Umpfälung zur Verteidigung binreicher, 
Hier entftehet gleichfam eine grofle See, wohin ſich weder groffe noch Eleine Fahrzeuge 

° in einer gewiſſen Entfernung wagen dürfen ; weil fie theils durch Die Klippen, theils auch 
durch den feichten Grund, aud) durd) das grobe Geſchuͤtz von den Batterien, daran vers 
hindert werden. Mitten in einem der vornemften Bolwerke, ift ein feſtes Haus, fo ges 
gen die Stade zu einen feſten Graben hat: diefes wird die Citadelle genant, Es bat 
fein Gefhüß, auch Feine Bequemlichkeit dergleichen zu pflanzen, ob man ſchon durch 
eine Zugbrüce hinein geben Fan. In dieſer Citadelle ift eine Befagung. Der Statta 
balter hat auch ſeine Wohnung darin, Unter den Wällen-des Bolwerks find Zeughäufer 
angeleget, Die Capelle, die an ſtat der Pfarrfirdye dienet, war ehedem aud) in diefer 
Eitadelle befindlih. Auſſerhalb derfelben ift auch ein Hofpital, ganz von Steinen er 
bauet. Der Hafen ift fehr geraum und ficher; die Einfart aber fehr enge, weil fie 
durch die fo genante Ziegeninfel gefperret wird. Auf diefer Inſel ift ein mittelmäßiges 
Fort, und auf der Küfte gegen über ein hoher Thurm, der zu einem Seuchtthurm dienet, 
weil zur Sicherheit der, Schiffe alle Nächte Feuer darauf: angezunder wird, Auf diefer 
©eite bilder die Küfte eine Sandfpige, die an dem Ufer hervorraget. Auf diefer Sand« 
fpige ift wieder eine Feftung, fo die Roͤnigsbatterie genant wird, und die Einfart in 
den Hafen, folglich aud) den Platz auf diefer Seite bedecket. Don diefer Feftung mens 
det fich die Küfte wieder einwaͤrts, und bildet eine groffe Bucht, wofelbft es fehr ftille und 
ein tiefer Grund iſt. Die Sahrjeuge des Landes, Fönnen aus diefer Urfache dafelbft 
überwintern, und im Sommer anfern alle Fahrzeuge vor der Stadt, ohngefär eine 
Biertelmeile weit davon. Zwifchen der Sandfpige, wo die Rönıgsbatterie ift, und 
zwiſchen der andfpige der Inſel, wo fich der Leuchtthurm befindet, trift man eine Untiefe 
an, die ſich ziemlich weit in Die See erſtrecket. Uebrigens ift der ganze Hafen ſicher. 


$. 6. Die Handlung der Einwoner von Ludewigsburg befteher hauptfäch. Handlung. 

lich in Stockfiſchen, und ift fehr eintraͤglich; weil fich eine groffe Menge vafelbft antreffen 
läffer, welche allen andern Stodifchen vorgezogen werden, Der Reichtum der Einwo— 
ner beftehet in Magazinen, die fich entweder in dem Plaße felbft befinden, oder an dem 
Ufer des Hafens hin und wieder aufgefüret find; inaleihen in Lanchen, die ein jeder 
zur Fiſcherey halten Fan, und bie fich nach Befchaffenheit des Fiſchfanges beftändig vers 
mehren. Mancher Einmwoner hat alfo vierzig bis funfzig derfelben. Auf jeglicher Lan⸗ 
che befinden fid) nicht mehr als drey bis vier Mann, die eine gewiffe Aımahl Stodfifche 
liefern müffen, und deswegen gelohnet werden. Wenn nun ein Borratspaus mit Fi— 
ſchen angefüller ift, und die mit Früchten und Kaufmansmaaren beladene Schiffe aus— 
laufen; fo verfehen fic) Die Einmoner mit dem, fo fie gebrauchen, und vertaufchen dage⸗ 
gen ihre Fiſche, oder ſchicken ſie auf ihre Rechnung nach Frankreich. Auf eben ſolche 
Weiſe bringen die Fahrzeuge von ven franzöfifchen Pflanzſtaͤdten zu S. Domingo 
und Martinique, Zuder, Caffe, Tobak, Brandwein und Honig hieber; und vers 

tauſchen Diefes alles gegen Stockfiſch. Was nun von ſolchen Waaren übrig bleibt, wird 
nach Canada verführet, und gegen Bieberhäute und ander Pelzwerk umgefeset. 
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. 7. Weil im Winter alles mit Schnee und Eis auf drey bis vier Fus hoch 
bedecket ift; auch das Eis nicht eher, als weit in den Sommer hinein, ſchmelzet; fo» ift 
das Sand nicht fonderlich zu bebauen. Viehweide ift aus eben dieſer Urfache auch nicht 
viel zu erlangen, Denn zu vem wenigen Vieh, fo daſelbſt gehalten wird, mus man im 
Winter eine Bedeckung und Heu haben, damit es ſo lange, bis das Erdreich; wieder im 
Stande, Gras hervor zu bringen, unterhalten werden kan · Zu gehöriger Zeit aber, 
bringet Das Land, fo viel Weide und Getraide, auch info kurzer Zeit hervor, wenn nem⸗ 
lich der Schhee und das Eis bald ſchmelzet, daß durd) die Menge und Geſchwindigkeit 
des Wachstums der Früchte, der Abgang oftermalen reichlich erfeget wird, — 
AndereHäfen.- $ 8. Es finden fich auffer Kudewigsburg noch andere Häfen, fo wol ander 
oftlichen Kuͤſte als auch der füdlichen, von Oſten nad) Welten zu. Auf Diefer Seite 

find ſonderlich Die beiden Buchten S Ainma und Cabaru anzumerken, welche fehr ges. 
räumlich find. Die Einfart der eriten ıft faſt wie bey Ludewigs burg ziemlich enge 
Weit der Sranzofen Bemuͤhung blos’ auf Ludewigsburg abzieler ‚fo ſind dieſelben 
unbewonet geblieben. Denn die Inſel ift fehr bergigt und voller Waldung, Daher fie 
ſich auf diefer Seite vor einen feindlichen Ueberfal gefichert zu feyn glauben. 

Stockfiſch. 89 Weil dieſe Inſel fo wol ale verſchiedene derer Theile, fo in folgender 
Befchreibung vorkommen, wegen des Stockfiſchfanges ſonderlich berühmt find; fo wollen 
wir bey diefer Art von Fifchen einen Augenblick ftehen bleiben, und der bereits oben *) 
davon’ gegebenen Nachricht annoch nachfolgende Hinzufügen. | 

Fang und Zus $. 10: So bald ein Schif an einen Der angelanger; fo wird es abgetakelt, und 

bereitung da⸗ ein bequemer Pla& ausgefucher, wo die gefangenen Fiſche auf- einander aufgehäuft were 

au. den koͤnnen. Es werden Hütten für das Schifvolk aufgeſchlagen, und ein folcher Dre 
fiehet oftermalen in der Ferne einem Dorfe nicht ungleich, An dem Ufer wird ein lan⸗ 
ger breiter Gang von Bretern gemacht, der faft ganz über das Wafler gehet. Die Ans 
zahl von Lanchen werden in Bereitfchaft gefeget,, fo zum Fiſchen nötbig find. Wenn 
alles in Ordnung ift, fo wird das Schifvolf in fo viel Elaffen eingerheilet, als Verrich⸗ 
tungen dabey vorfallen. Einige muͤſſen fifchen; andere die Köpfe von den Fifhen abe 
ſchneiden; andere fie aufſchneiden; und wieder andere müffen fie einfalzen und aufhaͤufen. 
Die, welche zum Fifchen beftimmer find, fahren auf ihren Känchen frühe aus, damit 
fie bey dem Anbruc) des Tages an dem gehörigen Orte feyn Fönnen. Daſelbſt bleiben 
fie den ganzen Tag über, bis die Sonne untergehet, oder bis fie völlige $adung haben; 
nachher begeben fie fich mit ihren gefangenen Fiſchen zurück, Dieſer Fiſch wird mit einer 
Angel gefangen: weshalb jedweder die nöthige Gerätfchaft und Stricke mir fi) nimt; 
damit, wenn eine veiffen folte, fo gleich eine andere vorhanden feyn möge, Wenn fie 
an den Berfamlungsort anlangen; fo werden die gefangenen Fifche von denen übernom« 
men, welche felbige öfnen müffen. Damit nun folches defto geſchwinder don ſtatten gebe; 
fo hat ein jeder einen ungen bey fi, der ihm die Fifche zureichet, und, wenn das Eins 
geweide heraus genommen, fie auf Die Seite lege, Die Defnung geſchiehet mit einem 
Schnitte nach der Lange herunter, damit das Mefler nicht ftumpf wird. Derjenige, der 
den Kopf abreiffet, thut weiter nichts dabey. Mit dem ingemeide werden auch zue 
gleich die Gräten aus dem Bauche heraus genommen; und alsdenn wird der Fifch gleich _ 
auf die Seite gelegef, und ein anderer ergriffen. Da der breterne Gang, der eigent« 
lich dazu angeleget, über dem Waſſer iſt; fo wird der Unrath gleirh in Die See gewor⸗ 
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fen. ° So bald der Fiſch geöfner ift, wird er von andern fo gleich eingefalsen, Alles 
diefes gefchiehet in guter Ordnung und mit befonderm Sleiffe. Enduͤch werden Fleine 
Haufen davon aufgethuͤrmet. Den folgenden Tag, wenn das Salz die Fifche gnugfam  - 
durchgebeizer, werden fie abgervafchen, - Es werden nemlich zween Fifche bey dem X 
Schwanze ergriffen, in das Wafler gefaucher, und in demfelben einige mal herum ges 
ſchlenkert, wodurch der von dem Salze ausgezogene Schleim abgefpüler wird. Nachher 

iverden die Fifche auf Eleinen von Bretern gemachten Pläßen, wo das Waffır ablaufen 

Fan, aufgehäufet: ‘von da werden fie; an gewiſſen dazu beftimten Oertern ausgebreitet, 

fo, daß der Rüden oben, und einer neben den andern zu liegen Eomt, damit fie von 

der Luft recht ausgetrocknet werden koͤnnen. Wenn fie getrocnet, und drey bis vier 

mal umgewendet worden find; fo leget man fie in Eleine Haufen über einander, damit 

fie die von dem Salze erhaltene Wärme nicht verlieren. - Alsdenn werden fie nochmals 
eingefalgen, und auf dem breternen Gange groffe Haufen davon gemacht. _ Hier läffer 

man fie liegen, bis die ganze Fifcherey geendiger und es Zeit ift, die Fifche auf das 
Schif zu laden. 

$. 11, Der Stodfifh Fan in Anſehung der Güte in eine zwiefache Ark einge: Zwiefache 

theilet werden; und in Abficht auf die Gröffe theilen ſich beide Arten wiederum In dren Art der Stock⸗ 
andere, Beide Arten find mit einer Streife bezeichnet, die von dem Kopfe. bis an den e 
Schwanz hinab gehet. Dadurc) wird diefer Fiſch der Länge nach, gleichſam getheilet. 

Diefer Streif Erümmet fih am Bauche einigermaffen unten zu. Jedoch diefes ift an 

der einen Art merflicher, als an der andern: und alsdenn ift der Rücken des Sifches von 
.. der tinie an, etwas Dunfelgrau; der Baud) aber weißlih, mit einigen braunen Flecken 
vermiſchet. Die andere Art ift ganz weißlich, oder afchfarbig, und hat etwas röthliche 
Flecke: der Baud) und der Hintertheil find jedoch allemal mehr weiß. In Anfehung - 
der Gröffe, werden die Fifche in groffe, mittelmäßige und Eleine unterfchieven. Man 
hält auch nicht ohne Grund dafür, daß der Stodfifdy unter diejenigen Fifche gehöre, wel- 

he ſich in gröffefter Menge vermehren. Nach der Erzälung der Geefahrer laichen 
dieje Fiſche jaͤhrlich zweimal, und bringen auch eine grofle Menge Eyer hervor, wovon 

felten eines verloren gehe, Sie legen ihre Eyer in den Sand, und daher fuchen fie auch 
aus einem natürlichen Triebe alle fandigte Derter. Diefe Eyer hängen fid) alle an den 

Sand fo fefte an, daß fie nicht von den Wellen hinweg geſchwemmet werden, bis fie 

endlich die Wärme ausbruͤtet, und die jungen Flſche fih bewegen Fönnen, Diefe 


Fiſche alten ſich ordentlich im Grunde dee Waffers auf, und ſchwimmen ke 
felten oberhalb deffelben, 
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N S. I, N 
un man dasjenige, ſo Herbert *) anfürek, vor wahr annemen wil, fo mus 
länder in 








man Chriftopb Colombo die Ehre entziehen, daß er den Weg nach Ames 

rica zuerft gefunden habe. Man würde alsdenn mit diefem Verfaſſer be- 

haupten, daß im Fahre iugo Madoc, ein Bruder Davids, Sohn des Orven 

Gwenet, Prinzen von Wallis, ein vortreflicyes Sand entdecket habe, fo einen Theil 
von America ausmachet. FJedoch es werden dieſe angebliche Entdeckungen zu allem 

Ungluͤck durch Fein glaubwuͤrdiges Denkmal unterſtuͤtzet: Selbſt diejenigen, die ſolche er— 

zaͤlen, geben deutlich zu erkennen, daß dieſe angegebene Reiſe, wenn ſie ja wirklich ges 

ſchehen ſeyn ſol, einem blos unerwarteten Zufalle beizumeffen if, Man weis auch nicht 

einmal 


Ameriea. 


*) Voyage de Per/e et des Inded —E am Ende. 
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einmal eigentlich anzugeben, ob das fand, fo er entdecket, Florida, Dirginien oder 
Mlerico gewefen. Mit einem Worte! dieſe ganze Schiffare ift ein Hirngeſpinſt, fo 
nad) des Colombo erften Entdeckung erfonnen, damit ihm dadurch, die ihm gebührende 
Ehre entzogen werden möchte. Es ift alfo eine bioffe Wirfung der Undanfbarfeit; und 
es ift diefer Erdichtung ſchon zu viel Ehre erwiefen, daß man ihrer Erwänung gethan, 
Wenn ja diefe ganze Gefchichte etwas der Warheit gemäffes in fich faffen folte, fo fan 
fie auf nichts anders als auf Brönland gerichtet feyn, als welches bereits feit dem neun⸗ 
ten Jahrhunderte befant geweſen. 

Mir des Sebaftian Labor oder Chabots Reife aber, hat es eine ganz ans 
dere Bewandnis. Sein Vater, ein Denetianer, war durch feine Handlung nad) 
England gezogen, hatte fic) zu Briftol niedergelaffen, und verftarb dafelbft eben zu 
der Zeit, als von den groffen Neichtümern, welche die Taftillianer aus der neuen Welt 
brachten, ungemein viel Redens entftund, Sein Sohn Sebaftian wurde durd) die 
Nachahmung angetrieben, und fegte fi) in ven Kopf, daß unterdeffen, da ſich die 
Spanier befchäftigten, auf den Inſeln Schaͤtze zu famlen, er dieſes Meer durchftreis 
chen, und. nach Cathay, fo China ift, gelangen koͤnte. Diefes Vorhaben lief auf des 
Colombo Borurtbeil hinaus, fo ſich almälicdy weiter ausgebreitet hatte.  Sebaftian 
wandte fich dieſemnach an den König Heinrich VIII, der ihn keinesweges abweifen lieg, 
Denn diefer Herr ſahe nunmehro alzu wohl ein, wie theuer ihm die Verachtung zu ftehen 
fam, womit er des Barcholomäus Colombo Anerbieten verworfen harte. Daher 
untergab er ihm zwey Schiffe im Jahre 1516, mit denen er dasjenige entdeckte, was ſich 1516. 
zwifchen der Inſel Terreneuf und Florida findet. Jedoch diefes wird, ohne der anges 
nommenen Meinung zu nahe zu treten, angefüret, als nad) welcher ven Biſcayern die 
Entdefung diefer Inſel zugeeignet wird. Dem fey aber, wie ihm wolle, genug, er 
konte feine Miederlaffung dafelbft anlegen. 

$.2. Die Hauptabfiht des Colombo, einen Weg nad) Öftindien durch) We- Man fuchet 
- ften zu finden, hatte fi in ganz Europa ausgebreitet; und-da man nunmehro einen einen Weg 
gebahnten Weg gefunden, fo belohnte e8 ſich ſchon der Mühe, alle Kräfte zu feiner De: 
Nachahmung anzuwenden. Es ift zwar gewis, daß man die Tiefe, worin Diejenigen 
Inſeln lagen, auf denen die erften fpanifchen Niederlaffungen angeleget worden , blos 
vor einen Meerbufen erfaute, der alle weitere Fahrten aufhalten würde; jedennod) fo gab 
des Cortez Entdecfung von Mexico, und des Pizarre und feiner Gefärten Entdeckung 
von Peru, Gelegenheit, auf neue Unternemungen bedacht zu feyn. Denn diefe reichen 
$änder befanden ſich, fo zu fagen, durch ein Meer. vereinbaret, fü Balboa gefunden. 

Die Niederlaffung zu Panama war ungemein beförderlih, den Punkt der Vereinba— 
tung abzugeben, alwo die NReichtümer zufammen gebracht werden fonten, nicht nur von 
diefen beiden Reichen, fondern au) von den Molucken und andern morgenländifchen 
Landen, denen fich diefes Meer, ohne unterbrochen zu werden, mittheilte.. Es fam 
aber Haupifächlich auf einen Weg an, der die Schiffe von Europa beftändig weſtwaͤrts 
gerade dahin führen möchte, 

9. 3. Und diefe Ehre blieb Serdinand Wagalbaens, der insgemein Mar Die Meeren- 
gellan genennet wird, vorbehalten. Er mwar ein Portugieſe. Als er mit feinem Lan ge, weiche 
desheren nicht zufrieden war, der ihm feine Befoldung nicht erhöhen wolte, ging er unter ee 
Carl dem fünften, in fpanifche Dienfte: daß alfo die Portugiefen, bles um jährliche n anifchen 


ſechs Thaler willen, worinnen fein Anſuchen beftanden, einen der gröffeften Seemänner, Dienften, ars 
der⸗ funden. 


’ 
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dergleichen fie jemalen haben koͤnnen, verlieren mufte, Magellan reifete den 10 Auguſt 
1519. 1519 mit fünf Schiffen von Sivilien ab, und brachte ven Winter im Hafen von S. 
Juͤlian zu; von da er im folgenden Jahre weiter fegelte, und nach überftantenen vie- 
Jen Schwierigkeiten und heftigen Stürmen endlich an das Dorgebirge der Jungfrauen 
(Dierges) ankam. Alſo nante er dasjenige, welches bey dem Eingange des Meerbus 
fens gegen Norden liege. Da er nun einen groffen Canal entvecfer, der in das fefte 
Land zu laufen ſchien, fo fendere er zwey Schiffe aus, deflen eigentlichen Fortgang zu bes 
merken. Das eine brachte Feine zuverläßige Nachricht zurück; das andere hingegen 
machte einige Hofnung, daß diefe Meerenge groffen Schiffen erfteiglich ſeyn mochte, 
Ohngefaͤr eine Meile von der Mündung der Meerenge wurde Fus gefaflerz und man 
traf dafelbft ein Fleines Behältnis und verfchiedene Gräber der KDilden an, melde ges 
wont waren, den Sommer dafelbjt zuzubringen, im Winter aber fich tiefer ins Sand 
-zu begeben, Ein groffer Walfiſch, nebft verfcjiedenen ans Land geworfenen Gebeinen, 
gaben zu erkennen, daß dieſe Gegenden groffen Stürmen ausgefeget feyn müften. Ge— 
* ‚gen das Ende des Detobers ging Magellan gegen das Borgebirge von S. Severin. 
Kurz! er langte gegen das Ende des Novembers an der andern Geite der Meerenge anz 

und als er das Südmeer beftrich, ftarb er auf den Marianen s Sinfeln, - 
$. 4. Ein Schif von feiner Flotte, namentlid) Dicroria, fo Johann Ses 
Cano ums Baftian Cano führete, Fam ‚den 8 September 1522 nad) Sevilien zurüc‘; und hatte 
— die Ehre, die erſte Reiſe um die Welt gethan zu haben. Dieſe Reife geſchahe inner⸗ 
1522. halb drey Jahren, vier Wochen und zween Tagen. Carl V; legte diefem Hauptmanne 
ein Wappen bey, worin eine güldene Erdkugel mit dieſen Worten befindlich war: 

Primus me circumdedifti. 
Garcias von S. 5. Garcias von Loyola, ein Spanier, ging in eben diefe Meerenge 
Loyola gehet Magellan im Monat April 1525, tam am Ente des Maymonats ziemlich guͤcklich hin⸗ 
ne durd), fügte auch denen Anmerkungen, welche des Magellans Flotte bereits gemacher, 
Magellan. noch verfchiedene hinzu. Be N. 
15256 S. 6. Der dritte Spanier, der ſich wagete, diefe Meerenge zu durchfahren, 

Unternemun: war Simon-von Alcazova, Er reifete von der Inſel Gomera im Anfang des Octo⸗ 
gen Simons bers 1534 ab: und da er feinen Lauf gerade zu nahm, fo langte er den 7 Januarii 1535 
von Alcazova fuͤnf und zwanzig Meilen von der Meerenge an. Er wurde aber durch die Meurerey 
er, feiner Manfchaft gezwungen, nad) den Köwenhafen umzufehren, alwo er unglücelis 
1534. 1535. 9er Weiſe ums $eben Fam. 


Sebaftian 


3 Endlich fegelten vier durch den Bifchof von Piscenza 1539 abgefendete Schiffe 

154%. von Spanien ab, und gelanaten den 20 Januarii 1540 in der Meerenge an. "Als viefe 
ohngefär fünf und zwanzig Meilen hinein gefommen waren, wurden fie von einem 

Sturm überfallen, der, nachdem er drey davon an die Küfte geworfen, zwey davon 
zerfcheiterte, wovon fich aber die Manfchaft noch retten fonte, worunter ſich zween Pries 
fter und achtzehen bis zwanzig Weibesperfonen befanden. Der Pater Feuillee glaubt, 
dag die Ceffarer daher ihren Urfprung erhalten, welche ein Volk find, fo in der Mache 
barfchaft von Chili wohnet, das. aber durdy die Bemuͤhung, feinen Fremden aufzunes 
men, unfentlic geworden iſt. Er faget, daß drey von diefen Schiffen verloren’ gegan⸗ 
gen wären. Anderer Meinung nach aber, find es überhaupt nur drey Schiffe gemefen : 
das eine feheiterte; das andere aber kam gluͤcklich durch, und kam nad) Arequipa, von 
da aber nah) Lima; und das dritte, fo fehr übel zugerichtet war, und feinen Lauf a 

hal 


Entdeckungen und Eroberungen der Engländer in Americas 655 


bald nicht weiter fortfegen Fonte, ging wieder nad) Spanien, nachdem es den Winter 
in dem Hafen von Las Zorras zugebracht, welcher wegen der vielen Fuͤchſe, fo die 
Spanier dafelbft angetroffen, alfo genennet worden. 

Es ift merkwuͤrdig, daß man bey allen diefen Reifen niche getrachter, auf jene 
Seite der Meerenge hin zu gelangen, Die Sünder, die fie gegen Mittag begrenzen, 
fhienen einen Tpeil des feiten Landes auszumanhen, und fie wurden auch lange Zeit auf 
ſolche Are angeſehen. Rauhe Sander waren feine Anreizungen für Leute, die blos dar— 
auf bedacht waren, die andere Seite einer Meerenge, welche gefärlich und mislid) war, 
aufs baldigſte zu erreichen, Die wilde Gemuͤtsart der Einwoner, noch mehr aber ihre 
Armfeligfeit, verhinderten, daß man fic) Feine Mühe gab, fie zu bezaͤmen. Die da« 
ſelbſt bemerkten Feuer gaben zu erkennen, daß das Land bevölkert feyn müffe; und man 
nente e8 daher Das Feuerland. Man hat auch nur vor wenig Jahren erft entdecket, daß 
es fein feftes Land, fondern ein Haufen gegen Mittag belegener Inſeln war; daß es alfo 
unendlich beſſer iſt, folche zu umſchiffen, als fih auf gut Gluͤck in die Meerenge zu wa⸗ 
sen, wofelbft man beforgen mus, entweder dur) widrige Winde aufgehalten zu wer⸗ 
den, oder durch Sturm zu ſcheitern. Nachdem nun die Entdefung diefer Meerenge in 
einem Zufammenbange erzälet worden; ‚fo wollen wir uns nunmehro zu den Englaͤndern 
wenden ‚die gegen Morden einen gleihmäßigen Durchgang fuchten. 

— . 7. Faſt zu eben der Zeit, da Magellan die nach feinem Namen benante Ein engländis 
Meerenge entdeckte, gefhahe es, daß zwey engländifche Schiffe ausgefendet wurden, fies Schif 
gegen Nordweſt einen Weg nad) Cathay zu fuhen. Eines von diefen Schiffen kam koͤmt in den 
nach Puertoricco: dieſes war von zwey hundert und funfzig Tonnen, und führete zwey —— 

vorwaͤrts gerichtete Geſtuͤcke. Diejenigen, die ſich auf ſelbigem befanden, ertheilten den u — 
Spaniern, die ſie in Augenſchein nehmen wolten, dieſe Nachricht: fie wären, nebſt * 
noch einem Schiffe, von England abgeſegelt, die Sande des Tartar⸗ Chams zu für 
‚hen, aber ein heftiger Sturm habe fie getrennet, und nachher haͤtten fie fich in einem 
Meere voller Eis befunden, daraus fie endlich noch glücklich fich Heraus zu wickeln ver« 
mocht, fie feyen aber darauf in ein anderes geraten, deffen Waffer, gleich dem über den 
Feuer ftehenden, Fochend gewefen, welcher Gefar fie aud) entgangen wären: fodann hät- 
ten fie die Stockfifchinfel, oder Terreneuf in Augenfchein genommen, und dafelbft 
funfjig theils fpanifche, theils franzoͤſtſche und poreugiefifche Fahrzeuge angetroffen, 
und.als fie endlich ans fand fteigen und daffelbe beobachten wollen, wären fie von den Eins 
wonern fehr übel empfangen worden, die unter andern auch ihren Steuermann, einen 
Piemontefer, getoͤdtet hatten; Nachher hätten fie fic) auch wieder zu Schiffe begeben, 
und die Küfte bis an den Flus Chico, (der auf den Karten Jourdain genennet wird,) 
befahren, und wären bergeftalt endlic) nah Puerto Ricco gefommen. N 
Man erfundigte fich bey ihnen nad) der Urſache ihrer Ankunft, und fie antwor⸗ 

teten, daß es zu dem Ende gefchehen, Brafilienholz einzunemen; auch um mehr im 

Stande zu feyn, ihrem Könige von der Beſchaffenheit dieſer Inſel, wovon fo ſtark ges 

ſprochen worden, Nachricht zu ertheilen. Sie gingen weiter nad) Hiſpaniola; und 

kamen an die Fleine Inſel Mona, wofelbft fie einen Theil ihrer Manfchaft ans fand 

fegten, Sie verblieben bey dem Eingange des Hafens von S. Domingo zween Tage; 

und warteten auf ihre Anfrage, wegen Schlieflung eines Handels mit denen am Bord 

habenden Waaren, auf Antwort, Ihr Abgeordneter wendete fi an. den Gouverneur 

der Feſtung, der bey der koͤniglichen Audienz um Verhaltungsbefehl anfuchte, Die 
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Sangfamfeit biefer Herren aber, welche fie bey ihren Beratfchlagungen beiviefen, wolte 


dem Gouverneur nicht gefallen; denn er beforgte, daß das Schif Voͤlker ans Land ſetzen 
koͤnte, die ſich eines Platzes, der ſich in ſchlechtem Vertheidigungsſtande befand, gar 


leicht bemaͤchtigen wuͤrden. Denn es ſahe ſchlecht darin aus. Befeſtigung, Krieges« 
geraͤte, Beſatzung, alles war in elendem Zuſtande. Daher lies er auf das Schif Feuer 
geben, damit es weiter ſegeln möchte. Die Engländer lichteten auch fo gleich die An⸗ 
fer, und gingen nad) Porto Ricco, wofelbft fie einen Theil der Ladung des Sthiffes an 
Einwoner des Fleckens S. Germain verhandelten, und ſich feit dem nicht weiter an 
den fpanıfchen Inſeln fehen laſſen. REN 
$.8. Damit wir nun dem Laufe der engtändifchen Berfuchebey Entdeckung der 
americanifchen Küfte folgen, fo müffen- wir bis in das Jahr 1561 fortgehen. Mars 
tin Srobifber lies fid) einfommen, daß ein welt Fürzerer Weg, als über das Borges 
birge der guten Hofnung und über Sumatra, nad China zu gelangen, vorhanden 
feyn müffe,. Daher entſchlos er ſich, foldyen ausfündig zu machen, und entweder gar 
nicht wieder zurück zu Eommen, oder durd) feine Zurückfunft dasjenige zu beftätigen, mag 
er fich desfals vorgeftellet gehabt. Er war bereits funfzehen Jahr lang auf Mittel bes 
dacht gemefen, fein Abfehen auszufüren; und hatte folches mit feinen Freunden überleget; 
bemühete ſich auch, Kaufleure in fein Unternemen einzufledhten. Es wolte ſich aber nies 
mand dazu anfinden. Bey Hofe fand er endlicdy mehrern Eingang; und der Lord Ams 
brofius Dudley, Graf vorn Warwick, war ihm behuͤlflich, zwey Eleine Fahrzeuge 
von ziwanzig bis fünf und zwanzig Tonnen, und ein anderes von zehen Tonnen, auszuruͤ⸗ 
ften. Auf diefe nahm er auf ein Jahr Lebensmittel und Kriegesborrat ein. } 
Diefe Schiffe gingen den 7 Junii alten Stils 1576 von Londen ab, und Famen 
den 24 gegen die Inſel Faire; und den ır des folgenden Monats fahen fie Friesland 
oder Island, woſelbſt fie aber wegen des Eifes, fo die Küften bedeckte, nicht anlanvden 
fonten. Den 20 erblickten fie ein hohes Land, fo fie &ueens Eliſabeth Soreland, oder 
das Vorgebirge der Königin Eliſabeth, nanten. Und als fie längft der Küfte gegen 
Norden binfuhren, fahen fie eine andere Spige nebft einem Meerbufen,, fo fie vor eine - 
Meerenge hielten. Das Eis und die widrigen Winde geftatteten ihnen nicht, ‚deshalb 
näher nachzuforſchen; und ihre Reife lief da hinaus, Daß fie einige Buchten und Snfeln, 
die fie längit Grönland antrafen, mit iengländifchen Namen belegten. Endlich 
famen fie den 25 September zu den Örcaden zurück, und langten den 8 October zu 
Harwich an. ! 
Als Frobiſher wieder nah Londen gekommen war, fo fragte man nad) dem 
jenigen, was er aus den entdeckten Ländern mit gebracht- hätte. Er Eonfe aber nichts, 
als ein Stuͤck von einem ſchwarzen Steine aufweifen, fo er von einem feiner Schifleute 
befommen, ber ihn in dieſem Lande aufgehoben. Die Frau eines der Mitgenoffen lies 
fi) einfallen, folchen, auch vielleihe von ohngefär, ing Feuer zu werfen, und nachdem 
er glüend geworden, mit Weineßig zu löfchen. Alsbald wurden Goldadern darin bes 
merke; und ein Goldfehmied, dem diefer Stein zur Probe übergeben wurde, fand nad) 
feinem Verhältnis eine ziemliche Menge Gold darin. . Mehr wurde nicht erfordert, Die 
Neubegierde zu reisen; und Die Begierde zum Gewinfte brachte Das übrige zu Stande. 
Es wurde alfo befchloffen, dieſe Erforfihung fort zu feßen. Alsbald wurden Bitfchriften 


übergeben, worin um die Zueignung dieſer Entdeefung durch einen ausfchlieffenden Frei⸗ 


heitsbrief angefucher ward; ja felbft die Königin Eliſabeth wolte eine Mitgenoßin * 
eyn. 
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ſeyn. Der Graf von Warwick harte fierdazu vermocht, und-fie übergab dem Fro⸗ 
biſher ein Schif von zwey hundert Tonnen und mit hundert Mann beſetzet, auſſer den 
beiden kleinen Schiffen, Namens Michael und Gabriel, welche die erſte Reiſe mit 
ethan hatten. 
$. 9. Diefe liefen alſo zu der andern Reife den 31 May 1577 aus, beſchiften Deſſen andere 
die Küften von England und Schottland, und famen den 7 Junii nach den Orcaz Reife 
den, woſelbſt fie ſich vollends in gehörigen Stand fegten. Des folgenden Tages gingen 1577. 
- fie unter Segel, und fahen ſich nad) Ablauf zwanzig Tage durch einen erwünfchten Wind 
nahe bey einem Sande, welches fie wegen des Mebels nicht recht unterfcheiden konten. 
Den 4 Julii aber entdecten fie die mittägige Küfte von der Inſel Friesland, Diefe 
Anfel war vor Zeiten (im Jahre 1200) durch ziveen Brüder Ricolas und Anton 
deno, entdecket worden, fo venetisnifche Herren, und aus einem vornehmen Geſchlech— 
te, woraus die Republik Dogen befommen, entfproffen waren. Das merfwürdige das 
bey war diefes, daß fie die chriftliche Religion dafelbft eingefürer antrafen. Die beie 
den Denetianer zeichneten eine Karte von ben Küften, die fie gefehen hatten; und deg 
Frobiſhers Erzälung beftätiger die Uebereintreffung der Karte mit der wahren Befchafz 
fenbeit der Gegenden. Die Engländer umfhiften Friesland: Hernachmals fahen fie 
dasjenige hohe Sand, fo fie im vorhergehenden Jahre erblicet hatten, und wenneten eg 
Nordforeland oder das mitternächtige Vorgebirge. Sie begaben ſich auf die Fleine 
Inſel, wo der ſchwarze Stein war gefunden worden: die Machforfcher bearbeiteten ſich 
mit ungemeinem Fleiſſe, Gold zu ſuchen; fanden aber nicht fo viel, als die Groͤſſe einer 
Nuß ausmachen. Den 19 Julii gelangten fie in eine Meerenge, und trafen fonft nichts 
als ungemein wilde Völfer an, die fie gar nicht bezaͤmen Fonten. Allen Inſeln und 
Buchten gaben fie engländifche Namen, und der Name des Grafens von Warwick 
wurde auch nicht vergeſſen. Frobiſher aber legte feinen Namen der Meerenge bey, 
welche denfelben auch noch bis jego beibehalten. 
Bor diefes mal gingen fie nicht weiter, fondern fie Famen gegen das Ende des 
Septembers wieder nah) England. „Sie hatten einen Mann, eine Frau und ein Kind 
mit gebracht, die aber kurz hernach insgefamt verfturben. Man hofte zwar, fie zu Dol- 
metfchern gebrauchen und durch ihre Vermittelung die Freundfchaft der Sandeseinwoner 
erlangen zu Fönnen, welche Hofnung aber durch ihr baldiges Abfterben vernichtet wurde, 
Man war bedacht gewefen, Mineralien mit einzufchiffen, welche die Königin verarbeiten 
lies, und aud) Commiffarien verordnete, folche genau zu prüfen. Man fehmeichelte fich 
beftändig mit der Hofriung, einen Weg nad China zu Finden; und diefes war dasjenis 
ge, was die Königin bewog, eine noch gröffere Anzahl Schiffe auszurüften, um zu glei— 
cher Zeit beiderley Endzwecke erreichen zu koͤnnen. Es wurde befchloffen, daß in diefem 
Sande hundert Mann überwintern folten, wozu vierzig Bootsknechte, dreißig Soldaten, 
. und die Zahl der übrigen dreißig zu Bergleufen beftimmer waren; und welche legtere ei⸗ 
nen Vorrat von Wißmuth bey Zurückunft ver Schiffe zufammen bringen folten. Unter 
den Soldaten wurden die Schmehjer, Becker und Zimmerleute mit begriffen, 
ge 10, Diefe aus funfzehen Schiffen beftehende Flotte ging den z1 May 1578 Deffen dritte 
ab, und. befand ſich den 6 Junii an den Küften von land an der Höhe der Landſpitze Reiſe 
Elare, Sie fegelte bis den 20, und fahe Sand, und diefes war. die Kuͤſte von Fries⸗ 1578. 
land. Es wurdenseinige Freiwillige auggefeger, welche vielleicht die erften Yuslänver 
gewefen, welche an dieſem Orte feit den Gebrüdern Zeni Fus gefaffer. Der Admiral 
a Do 00 2 nahm 


659 Des fünften Buches erſtes Haupttick 


nahm auch "von dem Lande im Namen der Königin Eliſabeth Befis, und nante es 
Weſtengland. Er wurde durch den Strom fortgeriffen, verfehlete feine Meerenge, 
ſtrit lange Zeit wider das Eis, kam in eine andere, und traf eine Bucht an, die ihn zu 
feiner Meerengez die er fuchte, wieder zurück führete; feine durch Das Eis beſchaͤdigte 
und zerſtreuete Schiffe aber hatten Mühe, nieder zufammen zu ſtoſſen. Als er nun end« 
lic) einige in der. mittägigen Gegend Groͤnlandes belegene Inſeln entdecket hatte, ſo 
lies er verſchiedene Mineralien einſchiffen, und trat ſeine Ruͤckreiſe nach England an; 
die Niederlaſſung aber konte, wegen der ſich ereignenden Hinderniſſe, nicht zu Stande 
gebracht werden, ip 
Erſte Reife $ 11. Kurz nachher, als Frobiſher von feiner zweiten Reife, die er nach 
Franeiſeus den arctiſchen fanden angeftellet, wieder zuruͤck gekommen war, fegelte Srancifcus 
00% Drache, einer der gröffeften Seehelden, fo England jemalen gehabt, den 15 Novem⸗ 
ee ber 1577 mit fünf Schiffen und. hundert vier und fehzig Mann, die theils aus Edelleu⸗ 
ten, theils aus Soldaten und Seeleuten beftunden, von Plymouth ab, Den 17 Ja⸗ 
nuarii 1578 war er an dem weiffen Dorgebirge in Africa: von da wandte er ſich nach 
den Inſein des grünen Vorgebirges; nachher nach Brafilien, welches er bis an die 
Meerenge Magellan, welche er den 20 Auguſt erreichete, umfuhr. Er kam glüdlic) 
hindurch, und langte zu Dalparaifo in Chtli an, fo er plünderte, Den 13 Februarii 
1579 war er vor Lima, und machre auf diefem ganzen Wege ungemeine Beute; Mache 
dem er fi) nun dergeftalt auf dem Süömeere bereichert hatte, ſo unterftund er fid) 
nicht, die Meerenge noch einmal durchzufahren, ſondern Durchftrich das Süödmeer, 
und fam über die Moluchen, Java. und das Vorgebirge der, guten Hofnung wies 
; der zurück *). } N 
SGreift S.Do⸗ S. 12. Diefes aber war nicht der einzige Lauf, den Drack in America wieder 
mingo an. die Spanier vorgenommen; ſondern er unterſtund ſich auch, 1586 die Inſel Hiſpaniola 
1586. anzugreifen, Er ſtieg bey der Hauptſtadt weſtwaͤrts ans fand, und fegte ohngefaͤr zwoͤlf 
hundert Mann aus. Als er fih nun hierauf in Schlachtordnung genähert, wurde er 
Durch die fpanifche Neuterey angefallen, die er aber in die Flucht fhlug. Da alſo der 
Anfang fo glücklich gewefen, fo theilte er feine Manſchaft in zween Haufen, und grif zu 
Einer Zeit, zwey Thore der Stadt auf einmal an.  Diefer bemächtigte er ſich auch, 
ohnerachter des groben Gefchüiges der Belagerten, mit folher Geſchwindigkeit, daß diefe 
kaum Zeit hatten, fid) durch ein drittes, fo an dem andern äuflerften Theife der Stadt lag, 
‚zu retten, Jedoch die Beute, welche die Sieger darin machten, Fam mit dem Rufe 
der erzbifchöflichen Stadt der Neuen Welt nicht überein; indem fie weiter nichts, als 
einige Eoftbare Gerätfchaft und etwas von Silbergeſchir, an Gold und Gelde aber we⸗ 
nig, mol aber eine Menge Kupfermünzen antrafen. Ehe nun Drack feinen Soldaten 
die Plünderung verftattete, fo flelfete er felbige auf dem Marftplage in Schlachtordnung: 
nachher lies er den Gouverneur des Schloffes auffordern, und nach deſſen Verweigerung, 
Sturm laufen, wobey ſich die Befagung ſehr übel hielt. Das Schlos wurde alfo erſtie⸗ 
gen, und als fi) Drack nunmehro von allen Meifter fahe, fo überlies er die fchönften 
Käufer der Wilkür feiner Soldaten, Sie hielten ſich einen Monat lang dafelbft auf: 
Ar — nachher 
Die chronologiſche Ordnung wuͤrde erfordern, aber die Begebenheiten dieſer Reiſe nicht tren⸗ 
daß alhier eine Reiſe des Johann David von nen, und daher ſolche ſo lange ausgeſetzt ſeyn 
Daͤrmouth und ſeiner Meerenge Erwaͤnung laſſen, bis man ſolche ohne Unterbrechung wird 
geſchaͤhe, die 1585 entdeckt worden: man wird anfüren koͤnnen. - 
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nachher fingen fie an, die Stadt zu fehleifen; hatten auch bereits einen guten Theil der 
Erde gleich gemacher, als ſich die Einmoner in Handlung einlieffen, und den Meberreft 
erfauften. Fünf Jahr nachher, hatte Nauana, ein anderer fpanifcher Dre, ein glei- 1591. 
ches Schickſal. Denn diefes wurde von Chriſtoph Newport eingenommen, und 
faſt gaͤnzlich zerſtoͤret. 

$. 13. Es war blos die Abſicht, einen Weg durch Mitternacht nach China Des Candiſh 
und "Japan zu finden, welche die Englaͤnder bewegen fonte, das Eis fo ofte zu bes Reife. 
ſchiffen: denn ihnen war nicht unbefant, daß die mittägigen Laͤnder weit beffer und zu 1586, 
Anlegung einiger Niederlaffungen gelegener waren. Thomas Eandifh reifete alfo auch 
im Julio alten Ealenders 1586 mit drey Echiffen von England ab, und langete im 
December an dem feften Lande von America im Hafen Defirce an. Er verlies aber 
foldyen den 6 Januarii 1587 wieder, begab fic) in die Meerenge Magellan, alwo er, 1587, 
nachdem er dafelbft ein wenig fortgerücer, einen Spanier hinweg nahm, der nebft 
drey und zwanzig andern, von vier hunderten übrig geblieben war, welche ausgefendet 
wurden, einige Derter dafelbft zu erbauen, wodurch die Meerenge den Fremden verfc)lofe 
fen, gehalten werden folte, wenn fie zuvor tüchtig befeftiget, und mit hinreichender Beſa⸗ 
ung verfehen ſeyn wuͤrde. Des andern Tages öfnete er ſich die erften engen Wege, 
die vierzehen engländifche Meilen von der Mündung der Meerenge belegen find. Als 
er zehen Meilen weiter an die Inſel Penguins gefommen war, wandte er ſich Suͤd⸗ 
weit, und traf Philippsſtadt oder Eividad del Rey Selippe an, welche wenig Jahre 
zuvor aneiner ziemlich fichern Rheede war erbanet worden. Denn zu der Zeit, da Drack 
die Küften des Südmeeres befreuzete, fo glaubte D. Srancifcus von Toledo, Unter 
fönig in Peru, daß er durd) diefe Meerenge wieder zurück gehen würde, Derhalben . 
trug er dem D. Peter Sarmiento auf, ihn dafelbft zu erwarten, und eine Colonie 
zurück zu laffen; und diefes war diejenige, wovon eben Erwänung geſchehen. Sarmis 
ento aber wartete vergeblich), indem Drack nicht wieder Fam, fondern feinen Ruͤckweg 
weftwärts genommen hatte. Er erbauete alfo Philipsfiadt, und verfahe fie mit Cano⸗ 
nen und Kriegesvorrat. Die Einwoner aber muften Mangel an $ebensmitteln leiden, 
daher auch viele vor Hunger umfamen; die übrigen verlieffen die Stadr, vergruben ihr 
grobes Geſchuͤtz, und machten ſich davon: einige fuchten ihren Unterhalt beeden Wil⸗ 
den zu finden, trafen aber bey felbigen ihren Tod an. 1. 

$. 14. Candifh nennete diefen Hafen den Aungerhafen, lies die Canonen Seine Entde- 
ausgraben, welche ihm von denen, die übrig geblieben maren, nachaewiefen wurden, ungen in 
Er reifete den 14 Januarii 1587 weiter, ging die fandfpige, fo am mittägigen Theile der derMeerenge: 
Meerenge lieget, vorbey, die er Forward nante; legte ſich den 2ı in einer, gegen den an 
Mittag der Meerenge befindlichen Bucht vor Anfer, und nante diefe Eliſabethsbucht. Br 
Zehen Meilen davon fand er einen Flus, Ber von dem feften Sande hinab läuft; da hinein 
fohikte er eine Schaluppe, weldye, da fie ohngefaͤr drey Meilen aufwärts gefommen 
mar, auf beiden Seiten des Ufers eine grüne und anmutige Gegend antraf, Won da 
gingen fie in den Canal, der von den Spaniern S, Hieronymus genennet, und fünf 
Meilen von dem Fluſſe belegen war; und als fie die Winde beynahe einen Monat in 
einen Hafen zurück gehalten, fo kamen fie endlich den 24 Februarii auf das Südmeer, 
Eandifh durchſtrich diefes weite Meer, und vollendete in Zeit von zwey Jahren, fünf 
Wochen und vier Tagen die Keife um die Welt. Im Jahre ısgr wolte er die Meerenge 1591, 
zum andern male durchfahren, er verlor aber auf diefer Reife fein geben, 
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Hawekins RKei⸗ $15, Der Ritter Richard Hawkins unternahm im Jahr 1503 eben dieſe 
fe: feine Ent Reife zu hun. Als er nun nahe zu der Meerenge gekommen, fo entdeckte er unterwe⸗ 
deckungen. gens verſchiedene Inſeln. Man hatte bisher ivrig dafür gehalten, daß die Meerenge 
ge von den gegen Mittag durch ein weites feftes Land begrenzet werde. Hawkins murde gewar, 
n 3e aß diefes Sand viele Inſeln in fich faffete. Er lief nad) der Küfte von Chili, und ber» 
3 nachmals nad) der von Peru, wurde aber von den Spaniern gefangen, die fich feine 
Entdeckungen zu Nutze machten. Die Kentnis, fo die Spanier.überfamen, daß der 
Canal der Meerenge nicht gleich war, hielt fie zurück, aufeinem nicht ergiebigen Boden 
Eolonien anzulegen. Ab 
1098 66. 3wo hollaͤndiſche Flotten unternahmen. den Weg nach der Meerenge 
Relſen der Magellan. Die eine ſegelte 1598 im Junio ab, und beſtund aus fünf Schiffen. Ja⸗ 
Be cob Mahn, ihr Admiral, ftarb auf dem Norbmeere; und der Unteradmiral, Namens 
Mektenge. Simon Cordes aus Antwerpen gebürtig, Fam an feine Stelle. Die Flotte kam 
Tod Zacod Im April 1599 in die Meerenge, nante eine Bucht Cordes, und ging den 3 November- 
Mahu.Cordesiin das Suͤdmeer. Die andere Flotte, fo aus vier Schiffen beſtund, und von Olivier 
> Eime in die yon Noort gefüret wurde, langte Ausgangs des Septembers 1599 in denjenigen Hafen, 
, a „ den Candifb Port defirde oder den Derlangten genenner Hatte, und ging den 4 Der 
Noort um; cember in die Meerenge; und endlich befand ſie ſich am leßten Tage. des Februarii 1600 
ſchiſt die Weit. auf dem Suͤdmeere. Beide Flotten thaten die Reiſe um die Welt, und die letzte brachte 
1599, 1600. drey Jahr und acht Wochen darüber zu. il — 
Georg Sp.617. Georg Spilberg, ein Holländer, unternahm eine gleichmäßige Reife 
bera-uniihiftpurch die Meerenge, unter Yufficht der indianifchen Handlungsgeſelſchaften. Als er den 
die Welt · Auguſt 1614 im Terel ausgelaufen war; wurde er durch öftere Stürme beunruhiget, 
1614. 1615. ermangelte auch dem ungeachtet nicht, den’ 3 Aprilıdız den erften engen Weg zu erteis 
chen. Den 17 eben diefes Monats nahm er Waller, Holz und andere Nothwendigkeiten 
in ver Bucht von Cordes ein, und Fam den 6 May auf das Südmeer, Er that ebens 
fals die Reife um die Welt, und Fam den ı Junii 1616 nad) Seeland. Nach der 
Zeit Haben noch andere Schifshauptleute von eben dieſer Marion, eben denfelben Weg . 
angetreten. 9. i ar 
er We diefe Fahrten vermehrten die Kentnis, und Famen übrigens denen, bie fie 
unternahmen, ungemein wohl zu ſtatten. Indeſſen machte England doch Feine Eros 
* berung in America, Die Fahrten ihrer Seefarer ſchrenkten ſich blos darin ein, unter« 
wegens Schiffe und Reichtümer von den Spaniern, mit denen fie im Kriege befangen 
waren, zuerbeuten, wenn fie nemlich folche ſchwaͤcher, als fie waren, antrafen. Die, 
morgenländifhen Kuͤſten von America zwiſchen Florida und dem Flus S. Laurenz, 
fo Derazani und Cartier entdeckt hatten, und nachher durch Cabot und Drack befreu- 
zet wurden, waren bisher beftändig ohne europäifche Colonien geblieben, Der übele 
Ausgang derer durch den Kaudonniere und Rıbaud im fransöfifchen Florida errich⸗ 
teten Niederlaſſungen, ingleicyen dererjenigen Colonien, welche Pontgrave und Poits 
tincourt in Acadien angefangen , hatten die Sranzofen bewogen, ſich blos mit dem 
groffen Fluſſe Sc Laurenz zu begnügen. Da nun die Engländer einen fo groſſen 
Eon (edig fahen, ſo dachten fie allmälich darauf, Nieverlaffungen daſelbſt zu vers 
anlaflen, ae - is. 
Reifen nad) $. 18. Seit 1583 war zu London eine Handlungsaefelfhaft von Ebelleuten 
Birginten und Kaufleuten entftanden, welche allerley der engländilchen Nation vortheilhafte Nies 
Ders 
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derlaſſungen ver anſtalten wolte. Zu dieſem Behuf waren groſſe Summen zuſammen und Nieder⸗ 
gebracht, und die Koͤnigin Eliſabeth hatte den 25 Maͤrz 1584 ein Patent ertheilet, nach laſſungen da⸗ 
welchem Erlaubnis geſtattet wurde, Laͤnder und Gegenden, fo die Geſelſchaft entdecken felöft. — 
wuͤrde, und die noch keiner chriſtlichen Macht zuſtuͤnden, als ein wahres Eigentum ſo — 
wol für ſich als für ihre Erben einzunemen und zu bevoͤlkern. Kraft dieſes Patents fen: nant. 
deten fie im April, unter der Anfürung Walter Valeighs, zwey kleine Schiffe aus, 
die nach den Canarieninfeln, nad) den Antillen, nad) dem mericanifchen Meerbufen, 
und endlich nach) Florida gingen. Das and, fo fie entdeckten, wurde nad) der Könis 
gin Eliſabeth, die ſich niemalen vermälen wollen, Virginien genant. Die Engläns 
der nanten damals die ganze Küfte Dirginien: und eg gefchabe erft einige Zeit nachher, 
daß verfchiedene Landſchaften davon abgefondert wurden, welchen fie, fo bald fie bevöls 
kert und ein neu Gouvernement dafelbit errichtet worden, befondere Namen beilegte, s 
$. 19. Philip Amandas und Arthur Barlow, welche die benanten beiden Nreuengland. 
fleinen Schiffe führeten, nahmen 1584, im Mamen der Königin Eliſabeth von dem, Reuholland. 
jenigen Sande, fo nachher Neuengland genennet worden, Beſitz. In dem darauf fol- —— 
genden Jahre, fuͤhrete der Ritter Richard Greenwil eine Colonie dahin; und zerftö- ——— 
rete die Niederlaſſung, fo die Franzoſen daſelbſt errichten wolten. Endlich wurden die Heuyork. 
Englaͤnder 1605 gaͤnzlich Meiſter von dieſem Lande; jedoch konten fie ſich ſolches nicht Neujerſey. 
dergeſtalt zueignen, daß nicht auch andere europaͤiſche Nationen ſich daſelbſt niederlaſ 1584. 1585. 
fen ſollen. Die Zolländer hatten dieſe Kuͤſte gleichfals befahren. Und als ihre oſtin⸗ 1605. 
difche Gefelfhaft 1609, Heinrich Hudſon einen Engländer mit einem Schiffe aus: 1609. 
gefender, durch das nordliche America nad) der Tartarey und China einen Weg zu 
fuchen; fo richtete dieſer Seeman nad) verfchiedenen vergeblichen Berfuchen feinen Lauf 
nad Suͤdweſt, und fam an ein Sand, fo er Neubollend nante. Als er wieder nady 
Anfterdam zurück gefommen war, wurde auf feinen erftatteten Bericht im folgenden 
Sahre, nemlich 1610, ein Schif und Kaufmansgüter dahin geſendet. Die Handelsleu⸗ 1610, 
te, die ſich dabey eingelaffen, erhielten von den Generalftaaten einen ausfchlieffenden 
Freiheitsbrief. In den darauf folgenden Kahren wurden diefe Reifen fortgefeger, und 
man verblieb den Winter über dafelbft, und fuchte mit den Wilden einen Handel zu 
treffen. Im Jahre 1615 wurde eine Seftung, namentlih Sort d' Orange, und eine 1615. 
Stadt fo Neuamfterdam genant wurde, dafelbft erbauet. In Europa ward diefes - 
Sand unter dem Namen Neuniederland befant. Gleichergeftalt lieffen fich dieSchwes 
‘den, ven Hollaͤndern gegen Mittag dafelbft nieder, und baueten in Neuſchweden, 
Gothenburg und Chriſtiana. Mit der Zeit aber wurden fie von den Holländern 
vertrieben, welche ſich auch darin ausbreiteten, Die Engländer hingegen haben ihrer 
Eeits 1666 diefe Gegend ihnen wieder abgenommen, und fie genötiget, ſolche in dem fole 
genden Jahre durch den Friedensſchlus zu Breda, ihnen gänzlich abzutreren. Das je⸗ 
nige was Neuniederland geheiffen, nanten fie Neuyork, weil Carl II, feinem Bruder, dem 
Herzoge von Work, das Eigentum darüber überlies, Dasjenige aber, fo Reufchweden 
bies, ward Neujerfey genennet. Diefe beiden Sande waren aud) den Englaͤndern viel 
zu wohl belegen, daher fie ſolche mit defto weniger Mühe einnemen konten; indem fie 
ihnen Die Gemeinfchaft ihrer Kolonien abfehnitten, und ſich zwifchen Neuengland gegen 
Ditnord und zwiſchen Maryland gegen Suͤdweſt verfest ſahen. F 
$. 20. Maryland, fo Dirginten gegen Morden lieget, war von KönigCarll, 1632. 


dem ford Baltimore unter der Bedingung geſchenket worden, es von der Krone zu Lehn Maryland. 
; - zu Penſilvanien. 
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Das eigentfiszu tragen. Diefe Ueberlaffung gefchahe 1632. Die nordliche Gegend dieſer Sandfchaft, | 


che Birginien. 
Carolina. 


Neuſchotland. 
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1662, 


167% 


murde erft 1681 durch die Sorgfalt Wilhelm Den, des berühmten Duafers, von ben 
Englaͤndern eingenommen, als welcher von Larl Il das Eigentum unter gemwönlichen 
Bedingungen erhielt; und diefes Land heiffee Penfilvanien.. Als diefer Mann, der/ 
fehr reich war, die Wilden von einer fitfamen Gemütsbefchaffenheit befand, fo fuchte 
er fich bey ihnen beliebt zu machen; und brachte es auch durch fein Geld, oder vielmehr _ 
ducch fein gutes Betragen, dahin, daß er eine Colonie, welche aus Engländern, 
Schweden, Franzoſen und Holländern , die von der. alten Colonie Neuſchweden 
und Neuniederland übrig geblieben waren, beftund, anlegen konte. Man Ean gewis 
glauben, daß das eigentlich fo genante Virginien, oder dasjenige Land, dem diefer 
Name geblieben, unter allen Niederlaffungen am wenigften verabfaumet worden. Seit 


' 1662 waren die Englaͤnder ftark genug, fich gegen Mittag in dem franssfifchen Flo⸗ 


vida auszubreiten: und im folgenden Jahre wurde derjenige Theil von Florida, der 
heut zu Tage Carolina genennet wird, von Carl UI, Könige von England, verfcies 
denen Herren überlaffen, die es in eben fo viel Graffchaften verrheilten, wovon noch heut 
zu Tage die Namen beibehalten werden. Die erfte engländifche Colonie wurde 1670, 


daſelbſt angeleget, und führte den Namen des Herzogs von Albemarle. Die andere, 


1680 


Der Engläns 
der Eroberung 
von Jamaica. 


namentlich Carls ⸗Town, hat zu einer Stadt den Grund geleget, Ihre Errichtung 
geſchahe 1680. Nach Norden zu, eigneten ſich die Zngländer Acadien unter. dem 
Namen Neufchortland zu. - Diefe Haibinfel ift ihnen lange Zeit von den Franzoſen 
flreitig gemachet worden, welche ihre Miederlaffungen ziemlid) weit, längft der Küfte, zu 
den Zeiten des groffen Wachstums von Frankreich ausgedehner hatten: die Englaͤn⸗ 
der aber haben alles diefes Sand nicht nur wieder eingenommen, fondern fie haben fic) 
auch fo gar die Inſeln Terreneuf und S, Chriſtophel wieder abtreten laffen. Man 
bat diefen Verfolg nicht unterbrechen, fondern vielmehr. die Eroberung von Jamaica, 
um den Zuſammenhang nicht zu zerreiffen, Dis nach der ‘Beendigung, fo lange ausfegen 
rollen, Nunmehro aber wird man diefe Verrichtung als eine der wichtigften, welche 
die Engländer in America unternommen, in der erforderlichen Drönung beibringen, 

$S. 21. Die Inſel Jamaica, deren Entdecfung und Einnemung wir unter den 
Eroberungen der Spanier angefüret, mar viefer Nation fo wol, als; die Inſel Cuba, 
fo die nächfte dabey war, eigentümlich verblieben. . Unter der Beherſchung des Croms 
wels aber begab fich eine Flotte von fiebenzehen Kriegesfhiffen, nebft einer andern 
groffen Anzahl Transportfchiffen, unter Anfürung des Admirals Den nach) den amerie 


caniſchen Inſeln; und über die auf gehen Taufend Mann ſich belaufende Kriegesvölfer 


war Denables Befehlshaber. Anfänglich Hatten fie ihr Abfehen auf Hiſpaniola ge⸗ 
richtet, wofelbft fie aud) ziemlich weit von der Hauptftadt an Sand fliegen. Als aber 
die Spanier von der Anlandung und Ausbreitung der Engländer Nachricht erhalten, 
fo ſchnitten fie ihnen den Weg ab; und fünfzig Schüßen, die in einen Wald geftellee 
waren, richteten unter ihnen eine folche Unordnung an, daß fie weiter an nichts gedach⸗ 
ten, als wie fie ihre Schiffe wieder erreichen möchten, nachdem fie fechs hundert Mann 
Todte, drey hundert Verwundete befommen, und zwey hundert-Öefangene binterlaffen _ 
müffen. Alle Jahr wird noch in diefer Stade ein Danffeft diefes Sieges halber gefeya 
ert. Jedoch das von dieſer Inſel abgewendete Ungewitter zog fih über Jamaica zur 
ſammen, wofelbft man nicht im Stande war, ſich Dagegen zu fchügen. Es wurde auch . 
die Küfte und alle Wohnungen gar bald verlaffen, und die Engländer ————— 
dere 
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Widerſtand daſelbſt ausbreiten und feſt ſezßen. Indeſſen lieſſen die Spanier den Mur 
nicht ſinken; ſondern fie begaben ſich, in Erwartung der von Cuba anzulangenden Huͤl⸗ 
fe, in die Wälder und Gebirge, wovon ihnen alle Zugänge und Wege befant waren, 
und brachten unterweilen ihren Feinden eine Eleine Schlappe an. Die Franzoſen hats 
gen fid) mit den Englaͤndern ausgefönet, mit den Spanien aber waren fie hinwie⸗ 
derum in Mishelligfeiten geraten, Damit fid) nun die Engländer der Unruhe, die 
ihnen dieſe verurfachten, entledigen möchten, fo Famen fie auf. die Gedanken, ver Spas 
vier Köpfe in Preis zu fegen; und lieffen ven fransöfifchen Doucaniers, die das 
Wild bis an die unerfteiglichften Derter verfolgten, und ihnen zu Erreichung ihrer Ab⸗ 
ſicht am tüchtigften ſchienen, ihre Gefinnung wiſſen. Diefe machten ſich aud) in groſſer = 
Menge nad) Jamaica, die Spanier aus ihren Neftern zu treiben; richteten auch In 
wenig Zeit ein folches Megeln unter ihnen an, daß die Uebrigbleibenden Fein ander Mite 
tel vor ſich fahen, als fich mit den Englaͤndern zu fesen, und ihnen die Inſel zu 
überlaffen, welche aud) feit der Zeit dem Reihe England eigentümlic) verblieben 
un Nunmehro tollen wir die im nordlichen America belegene Länder näher bes 
trachten. 

S. 22, Wir haben angemerkt, wie ſauer es ſich Frobiſher werden laſſen, ei«_ 1585. 
nen Weg durch Norden nad) Indien zu finden; und daß feine Bemühungen fruchtlos en * 
gewefen., Jedoch Haben ſich andere durch deſſen mislungene Abſicht nicht abſchrecken laf yie — 
fen. Er hatte zwar, die Warheit zu bekennen, den Weg mit Eis verſperret gefunden: men fuͤhret. 
dem ungeachtet aber zmeifelte man nicht, eine Defnung anzutreffer, durch. welche man 
weiter als bisher möglich gewefen, gelangen koͤnne. Sechs Jahr nad) feiner dritten 
Keife, nemlich im Jahre 1585, Fam Johann David von Darmouch bis auf 66 Örad 
und 40 Minuten gegen. Norden, und beſtrich die Küften gegen Süden bis auf 56, ja 
felbft bis auf 54 Grad, und traf gegen Abend einen Arm bes Meeres an. Nunmehro 
glaubte er, dasjenige angetroffen zu. haben, mas bisher fo emfig war. gefuchet worden; 
nachdem er aber verfchiedene Stürme ausgeftanden, fo wurde er genötiget, doc) wieder 
nad) England zurüc zu fehren. Im October des darauf folgenden Jahres, frat er 1586, 
eine neue Reife an, die aber nicht glücklicher als die erftere war. Indeſſen erhielt er 
doch) eine Are der Unſterblichkeit, indem fein Name der von ihm entdeckten Meerenge eis 
gentuͤmlich verblieben ift. 

S§. 23. Machher verftrichen beynahe zwanzig Jahr, ehe ein weiteres Unternes 1607, 
men gewaget wurde, Endlich aber begab ſich Heinrich Hudſon, ein Engländer, Sudfons 
1607 an eben die Derter, und machte aufs neue Entdeckungen. Er drang bis auf 80 — 
Grad 23 Minuten. Jedoch die Kaͤlte dieſer Himmelsgegend iſt dergeſtalt ſtrenge, DaB „nd Tod. 
das Erdreich kaum etliche Pflanzen hervor bringet. Er trat 1608 eine abermalige Reiſe 
dahin an, er Fam auf felbiger nicht weiter, als auf der erftern, 1609 that er für die 1608. 1609. 
Holländer diejenige Reife, wovon bereits Erwaͤnung geſchehen; und 1610 kehrete er wie· 1610. 
der um, und Fam hundert Meilen weiter, als Feiner zuvor hatte möglich machen koͤnnen, 
als er plöglic) durch das Eis aufgehalten und genötiget wurde, den ganzen Winter über 
ftilfe zu liegen. Im Fruͤhjahre 1611 gieng er wieder unter Segel, in der Abſicht, noch ibu. 
weiter zu gelangen; fo bald er aber Land erreichte, wurde er nebſt ſieben von feiner Man⸗ 
ſchaft gefangen genommen, die übrigen aber der Wilkuͤr des Windes überlaflen. Hud⸗ 
fon Fam nebft dem feinigen bey diefer Gelegenheit um; und der ganze Nußen, ber ihm 
aug feinem Unglüdfe zumuchs, grenzte ſich in dem betrübten Vortheile, feinen Namen 
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Meerenge und einer Buche mitgerheilet zu haben, die auf den Karten die Meerenge 
oder Bucht des Audfons genennet wird, ie... 
Begebenhei⸗ $. 24. Die Dänen behaupten, daß dieſe Bucht bereits Durch jemanden aus 
ten eines däihrer Mation entdeckt gewefen, und welche man nach den Namen Ehriftion IV, Könis 
niſchen Schif- ges in Daͤnnemark, Chriftianis genennet. Sie fagen, daß die Dänen, als fie viefe 
— dr Buche erveichet, und ihren Sauf beftändig gegen Norden gerichtet, endlich bey einen 
Onfen, Sluffe, den man den Dänenflus, die Wilden aber Manoteouſibi, welches fo viel 
als ver Sins der Fremden beiffet, genennet, das fefte Sand betreten. Daſelbſt hätten 
fie ihre Schiffe in den Stand gefeger, den Winter dafeldft zu verbleiben, und fi), fo 
gut ſie gekont, eingerichtet. Weil fie aber nicht alle noͤthige Vorſicht gebrauchet, welche: 
die Strenge des Winters erfordern mögen ; fo wären fie mit fo vielen Wiberwärtigfeiten 
befallen, daß fie ven Winter alle mit einander umgefommmen. Man füget dieſem noch) 
bey, daß, als der Srüling eingetreten, und die gefroren gemwefene Gewäffer fich mit ihrer 
gewönlichen Heftigkeit herabgelaſſen, fo wären dadurch die Schiffe, mit allem, was Data 
auf befindlich gewefen, fortgetrieben; ausgenommen eine einzige Feldfchlange, von ohn⸗ 
gefär acht Pfunden. Mac) eben diefer Erzälung wären die Wilden in dem darauf gea 
folgten Sommer: nicht wenig erfchroden, als fie fo viele fremde Todtenkörper, Die ihnen 
fo wenig änlich gerwefen, angetroffen; weshalb fie denn eiligft die Flucht genommen, 
und nicht gewuft, was fie von diefem Anblick venfen ſollen. Indeſſen habe ſich ihr 
Schrecken gemindert, der Vorwitz aber vermehret. Sie wären an venfelben Dre wie⸗ 
der zurück gegangen, in ber Abficht, Die Hüfte der Dänen zu plündern. Zu ihrem 
eigenen Unglück aber hätten fie Pulver angetroffen, deſſen Gebrauch ihnen noch bis dahin 
unbefant geblieben, und die Unbedachtfamfeit gehabt, Feuer darauf zu dringen, wodurch - 
fie in Die Luft gefprengef, und die Hütte nebft allem Geplünderten verbrant worden, daß 
nichts als einige Nägel und Klammern übrig blieben, die nachher:unter der Afche hervor 
gefuchet worden. - Diefer Erzälung ermangelt eine nähere Nachricht, woher man dieſe 
Umftände genommen. Denn eg ift nicht die Frage, denen Dänen die Reife nad) dies 
fem Sande ftreitig zu machen; fondern eg befinden fic) in diefer Erzälung gewiffe Umftän« 
de, wovon man einen Zeugen angeben mus, indem natürlicher Weiſe einer übrig bleiben 
müffen, der diefe Nachrichten erzälter maſſen mittheilen koͤnnen. 
Buttons $. 25. Dem fey aber wie ihm wolle, fo ift Audfon der erfte gewefen, der dieſe 
a und Buche, die feinen Namen führer, befant gemacht. In eben demfelben Jahre, in wels 
i chem er umfam, als ı611, that der Ritter Thomas Burton eben diefelbe Reif, Er 
lies die Hudſonsbucht gegen Mittag, und fuhr ohngefär zwey hundert Meilen- weiter 
gegen Suͤdweſt, entdeckte ein groſſes fand, fo er das Land Wallis nante, und brachte 
den Winter in dem Hafen , ‚der heut zu Tage LTelfonshafen beiffer, zu; und nachdem 
er dieſer Bucht, welche blos der abendfeitige Theil def Hudſonsbucht if, feinen Namen 
gelaffen, fo kehrete er wieder nach der Inſel Dig zurück, 

1616, $. 26. Im Jahre 1616 näherte ſich Baffin weit gegen Norden einer Bucht, 
Baffins die heut zu Tage feinen Namen führer; und weil er blos einen Weg ſuchete, ſolchen aber 
arle und nicht fand, fo veifete er wieder Bin, wo er hergefommen war. Im Jahr 1641 fegelte 
— der Hauptmann James nach Nordweſt; und nachdem er das Meer lange beſtrichen, kam 
Aeſen. er nad) der Inſel Charleton unter 52 Grad, und brachte den Winter daſelbſt zu. Der 
Hauptmann For ging aus eben der Abficht dahin, und entdeckte das Sand; er Fam aber 

nicht weiter, ale bis an den Hafen Nelſon. Die innerlichen. Kriege, womit Lingland 
[ beun⸗ 
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beunruhiget ward, geftatteten vor der Hand Feine weiteren Entdeckungen, daher felbige auf 

einige Zeit ausgefeget bleiben muften, wu 
> . $. 27. In diefem Zwiſchenraume ereignete eg ſich, daß zween Franzoſen, Na- Gillams 

mens Broifeliers und Radiffon, die fih in Canada niebergelaffen, als fie bey den Reit. 

Outaouas waren, von ihnen erfuhren, daß man zu Fuſſe an ein Ende diefer Bucht ge⸗ 

langen koͤnne. Sie baten fie daher, daß fie fie dahin beglelten möchten. Nachdem fie 

nun von den Oertern Kentnis eingezogen, und die Wege wohl angemerfer hatten, bega« 

ben fie fich wieder nad) Quebek, und trugen den vornemften Handelsleuten an, ein 

Schif dahin zu fenden. Ihre Bemühungen aber waren fruchtlos. Weil fie nun glaub« 

ten, daß in Sranfreich mehr auf ihre Borfchläge geachtet werden würde, fo wandfen 

fie fid) dahin; muften aber erferen, daß fie daſelbſt Fein Gehör fanden, Da fie nun 

viele vergebliche Bitſchriften eingereicher ‚ und Koften aufgewender hatten; fo lieffen fie 

den Muth finfen, als eben der englandifche Gefandte, der fid) zu Paris befand, glaubte, 

feiner Nation einen Dienft erweiſen zu fönnen, wenn er diefe beiden Männer bewegen 

fönte, in engländifche Dienfte zu gehen, und dadurch auf feine Nation bie Anforde« 

tungen zu bringen, die man ihrer Entdecfungen halber zu machen berechtiget wäre, Sie 

begaben fih auch) auf die ihnen von dem Abgefandten gemachte Hofnung nad) London. 

Daſelbſt nun wurden fie mit. offenen Armen empfangen, und mit dem Hauptmann Bils 

lam 1667 nach diefer Bucht abgefendet, Er ging durch des Hudſons Meerenge, kam 

in die Baffinsbucht bis auf 75 Grad, und als er von da ſeinen Weg nach Mittag zu 

nahm, langte er bis an sı Grad, machte ſich den Flus, der nachher des Prinz Robertgs 

flus genant worden, zu Nutze, und richtere mie den Eingebornen des Landes einen fried« 

lichen Handel an. 

| $. 28, An diefem Orte bauete er eine Schanze, die er Carlsſchanze nante, und Die Englän 

führete fein Schif reich beladen nad) England zuruͤck. Kaum war er dafelbft angefom- * — 

men, als die Antheil»nehmenden von Carl IT, ein Patent erhielten, dadurch ihnen und —* —* — 

ihren Erben die Hudſonsbucht und Meerenge eben dieſes Namens zugeftanden wurde, Stenzofen fa 
Des Patent war den 2 May 1670 datiret. Die Engländer blieben ohngefär vier undgen an, und 
zwanzig Jahr in dem ruhigen Befig diefer Eroberung. _ Der Herr von Iberville rüftere nehmen die 
1694 zwey Schiffe aus, mit welchen er in diefer Bucht Eroberungen zu machen und Pie — 
derlaſſungen anzulegen, Vorhabens war. Sein Bruder Serigny, der die Schiffe füh. ——— 
rete, ging durch Canada, damit er ſich mit hundert Canadern verſtaͤrken möchte, Er” Tor 1694, 
reifete den 10 Auguft von Quebek ab, und Fam den 24 September in der Rheede des 
Hafens von Nelſon an, „ Er ftellete alle feine Manfchaft in Ordnung, und lies fein 
grobes Gejchüge Herben bringen, die Schanze ‚anzugreifen; er machte ſich auch durch 
vieles Bombenwerfen Meifter von diefem Poften, den er BHourbonsfchanze nante. Er 
biele den 15 Februarii 1695 feinen Einzug, und der Flus, auf den die Schanze erbauet 1695. 
iſt, wurde der Flus S. Thereſia genant, indem die Schanze ven 15 October, als an 
welchem Tage die Kirche das Felt diefer Heiligin feyert, eingenommen ward, 1606 


” $. 29. Im Julius eben diefes 1695 Jahres fegelte Jberville mic feinen zwey Die Engläns 
Schiffen ab, und lies einen Commendanten, einen Lieutenant und einen Handiungs; der nehmen fie 
Director, nebſt fieben und fehzig Mann zur Befasung der Schanze zuruͤck. Böieloiede, Ines 
Englaͤnder aber kamen den z September mit vier Kriegesfchiffen und einer Bombar, Seh Sen 

diergalliote zuruͤck, und nöthigten die Sranzofen, bie Schanze fahren zu Iaffen, welche die Zudfonsa 
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Namen, 
Groͤſſe und 
Grenzen. 


ter Friedensſchlus; und machten durch dieſen Tractat nicht nur eine Wiedererſtattung an 
die Krone England, ſondern fie muſten auch, wegen der zu Friedenszeiten veranlaſſe⸗ 
ten Verwuͤſtungen, Verguͤtung thun. Dieſe Abtretung geſchahe 1714. Es wird uns: 
nötig feyn, alhier zu berüven, daß die Englaͤnder an allen Küften, die fie in dieſem 
Himmelsftrich befahren, alle Länder mit engländifchen Namen beleget haben, 


Zweites Hauptſtuͤck, 
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Glan 
erreneuf oder Neuland ift eine weitläuftige Infelz von ihrer Entdeckung ift be- 
reits Meldung geſchehen. Ihre Geſtalt ift ein Dreyeck; und von der Gröfle als 
Irrland, ohngefär drey Hundert Meilen im Umfange, Sie ift von Canada 
auf dem feften Lande gegen Norden, und von Neufchötland gegen Suͤden, durch 
einen Canal, fat von eben der Breite als der Canal bey Ealais, abgefondert, Sie 
Hiege zwifchen dem 40 und so Grad Morderbreite, in dem Laufe, welchen die Schiffe, 
insgemein zu nehmen pflegen, wenn fie aus Weftindien zuruͤck kommen. Die groffe 
Bank aber, fo nur zwanzig Meilen davon entlegen, macht faum den halben Weg nad) 

Virginien aus. 


Häfen, Meer⸗ $. 2. Die Inſel hat verfchiedene bequeme Meerbufen fängft der Kuͤſte, davon 


buſen. 


Himmelsge⸗ 
gend. 


einige wol auf zwanzig englaͤndiſche Meilen gegen einander landwaͤrtsein gehen. Es 
finden fich viele derfelben um das weftliche Ufer, bis an die groffe Bucht, und noch weit 
mehrere zwifchen diefem und ver Bucht Trinity‘, die ungefär im 49 Grad Morderbreite 
Hege, und fehr bequem ift, Schiffe bey übeln Wetter aufzunemen, Sie bat drey Arme 
oder Flüffe, die lang und gros genug find, daß ſich über Hundert Segel eine Meile vor 
des Hafens Mündung vor Anker legen fönnen. Der Bay In Slowors neben Greens 
pond iſt wegen der Sandbänfe fehr gefärlih. Der Bay Trepafey, liegt ungefär im 
46 Grad Norderbreite, und ift ein ficherer Hafen; und bequem, die Schiffe, die nad). 
Dirginien, Neuengland oder den Bermuden, fegeln, auch von dannen zurück kom⸗ 
men, darin aufjunemen, J — 
$. 3. Im Sommer ift es ſehr heis, und im Winter ungemein kalt. Die Na⸗ 
£urforfcher meffen folches den fcharfen Winden bey, die von den Schneebergen, und den’ 
mit Eis bedeckten Seen auf dem feften Sande, und zwar von den Seen Maquais oder 
Ilinois, fommen, und bis zu den äufferften Grenzen des bekanten Nordamerica gehen. 
Der Schnee liegt vier bis fünf Monat auf dem Erdboden, Er 
94 
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84 Die Engländer wurden daher vormalen im Nordlichen Theile gezwun⸗ * 
gen, ſich waͤhrend dieſer Zeit wegen der Bequemlichkeit, das Holz in der fr ae) ae un 
in die Wälder zu begeben. Dafelbft baueten fie Hütten, und verbranten das Holz, fo. 
um und neben ihnen ftund. Den folgenden Winter Heffen fie fich an einem andern Orte 
nieder, und verringetfen alfo die Wälder, da fie von einem Orte zum andern zogen, Die 
Emmoner zu St. Johannesſtadt, die ihre Zuflucht nicht zu den Wäldern nahmen, 
wurden wegen Mangel des Brenholzes in groffe Noch geſetzet. Während diefer Wins 
termonate darf fi) faft Fein Menfch zur Ihüre hinaus wagen, wenn er nicht von der 
grimmigen Kälte befhädiget feyn wil. 

$. 5. Die Einwoner haben weder Korn noch andere zum Unterhalt unenebehr- Beſchaffenheit 
liche Dinge, ausgenommen Fiſche, Wild und Vögel, und was fie etwan aus Europa desErdbodene. 
erhalten. Die Inſel ift voller Berge und dicker Wälder. Die Wiefen gleichen mehr 
den Heiden, und find, an ffat des Grafes, mit Moos bewachſen. Das Erdreich ift eine 
Vermiſchung von Kies, Sand und Steinen, folglih unbrauchbar. 

ei $. 6. Unter dem, was das Sand hervor bringet, find die weiffen und ſchwar⸗ Bäume, 
zen Tannen am merfwürdigften: fie find ſehr tüchtig zu Maftbäumen, Linden und Bus 
hen find alhier ſo gros, als an andern Orten: und fat alle Arten der Zimmerbäume 
find in Ueberflus anzutreffen. 

0,787. An vierfüßigen Thieren giebt es Hafen, Fühfe, Eichhörner, Wölfe, Thiere Fiſche 
Bären, Bieber und Fifhortern in groffem Ueberflus. Hauptſaͤchlich aber find die Fi⸗— 
fehe diejenige Waaren, womit ber ftärffte Handel getrieben, und weshalb diefe Inſel 
am meiften befischee wird. Der Stocfifch verdienet fonder Zweifel hierunter den Vor 
zug, denn diefer ift Die Stapelmaare des Landes: nachher folgen Sachfe, Heringe, Mas 
Farellen, Meergründlinge und Plateiſe. In den Slüffen giebt es eine ungemeine Menge 
Forellen. Ueberhaupt wird mic der Fifcheren ein ftarfer Verkehr getrieben. * 

§. 8. Obſchon die Fiſcherey ſelten auf den Baͤnken, vielmehr aber in Scha: Baͤnke. 
luppen ein wenig auſſer den Häfen geſchiehet; fo wird doch von den bey dieſer Inſel be 
findlichen Bänfen etwas zu gedenfen feyı. Die groffe Bank ift bereits oben befchries 
ben, weshalb es albier Feiner Wiederholung bedarf. Die nächfte Bank ift Vertbank, 
ungefär zwey hundert und vierzig Meilen lang, und hundert und zwanzig Meilen breit, 

Die Bankerobank har die Geftalt eines Schuhes. Alsdenn folgen die feichten Oerter 
der Sandinfel, der Walfifchbanf ; die feichten Derter vor Acadien, und die Bank auf 
der Inſel S. Peter. 

S. 9. Die auf diefer Inſel befindliche Wilden find von denen andern, die Indianer. 
fih in Canada aufhalten, wenig unterfchieden. Ihre Gewonbeiten und Sitten kommen 
mit diefen mehrentheilsüberein;, weshalb alhier weiter etwas davon zu gedenfen, überflüßig 
feyn würde. Mit ven Englaͤndern hatten fie anfänglich wenig Gemeinfchaft, nachher 
aber haben fie einander beffer Eennen lernen. Sie follen einen GOtt geglaubt Haben, der 
alle Dinge, auch Männer und Weiber erfchaffen; er habe nemlich eine Anzahl Pfeile in 
die Erde geſteckt, daraus fie entftanden wären, 

$. 10. Die Sranzofen hatten fich an dem füdlichen Ufer diefer Inſel ehedem Pflanzftädte, 
gleichfals niedergelaffen, und verſchiedene Pflanzftädte errichtet. Nachdem aber diefe 
Inſel in dem Utrechter Frieden den Englaͤndern gänzlich überlaffen, und Plaifance 
gegen die Inſel Cap Breton verwechfelt wurde; fo haben die Franzoſen Feinen gegrün« 
deten Anſpruch weiter daran, Die Pflanzftädte der Engländer find folgende, als: 
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Ferryland, Capo Broil, Bay von Bulls, Brigas Bay, Bell Jun, Toads 


Tove, Mummabels Bay, Pettyhafen und S. Johannesſtadt, poeche letztere die 


Regierungs⸗ 
art. 


ſtaͤrkſte mit iſt, und aus ſiebenzig bis achtzig Wohnplaͤtzen beſtehet. Sie lieget inner⸗ 


halb der Bucht, Die daſelbſt durch einen in die See laufenden Flus gebildet wird. Die 


Mündung des Hafens iſt eine halbe Meile breit. An der Nordſeite bey dem, Eingange 


iſt eine Batterie, und auf der Suͤdſeite ebenfals; woſelbſt ſich auch eine bedeckte Schanze, 


findet, wovon der Hafen beſtrichen werden Fan, weshalb.aud) die Anlandung eines feind», 
lihen Schiffes ſchwer, wo nicht unmöglich gemachee wird; welche Unmöglichkeit auch 


noch durd) eine Kette vermehret wird, Die man.von einer Feſtung zu der andern kreuz⸗ 
weiſe über den Hafen niederlaffen ‚Fan. Die Käufer find neben dem Fort erbauer; 


und vor jedweder Wohnung iſt ein erhabener Dre, worauf.die Fiſche gedürret werbens, 
Auf dem Fort find fünfzig Feldſtuͤcken beſindlich. Seit dem die Englaͤnder die ganze, 
Inſel in Befis haben, iſt die Befagung ſehr ſchwach, ausgenommen in Kriegeszeiten;, 
alsdenn fie der Nothwendigkeit wegen, verftärket wird. Zur rechten und. linfen Hand 


ſtehen Baraken vor die Befagung; und dem Thore gegen über ift das Commendantene 
haus, ein nach neuer Art angelegtes Gebäude. Naͤchſt ver S. Johannesſtadt ift 


Kittavitty, Torbay, Holyrood, Salmon Cope, Havre de Grace, Carbo⸗ 
neer, Bay Dirds, Oid Parlikin, Trinityhafen, Bonaviſt, Greenpond. 
Jede Pflanzſtadt iſt ziemlich gros: und ehe die Franzoſen die Pflanzſtadt von Capo 


de Baze bis nach S. Johannisſtadt zerſtoͤrten, waren die Engländer mit Weibern 


und Kindern nur auf vier tauſend Menſchen ſtark. Anjetzo aber , da fie ruhige Beſitzer 
Davon ſeyn, beläuft ſich ihre Anzahl ungefär auf fieben taufend. Seelen, Nunmehro 
ift auch Placenz der wichtigſte Die der Engländer auf der Inſelz welcher, nad) 
dem er ihnen von den Franzoſen gegen. die Inſel Cap Breton überlaffen iſt, in ſehr 
guten Stand geſetzet, dagegen aber die S. Johannesſtadt verabfäumer iſſt. 
6. u. Anfaͤnglich war Feine ordentliche Regimentsform unter den Englaͤn⸗ 
dern auf dieſer Inſel; ſondern der erſte Schifsinhaber, der zur gewoͤnlichen Jahreszeit 
daſelbſt der Fiſcherey wegen anlandete, war der vornehmſte Befehlshaber; jedoch dieſes 
geſchahe nur zu Friedens zeiten. Zu Kriegeszeiten hingegen ſtund das Regiment in den 
Händen des oberften Befehlshabers über das Kriegesihif, welcher dahin geſendet wur« 
de, die Fifcherey zu bedecken. Wenn mehrere Kriegesfchiffe anlangeren; fo war der - - 
ältefte Schifhauptman fo wol Gouverneur des Sandes, als aud) Admiral zur See. - In 
neuern Zeiten aber hat fich auch hierin eine Aenderung geaͤuſſert, und es iſt mehrere 
Ordnung eingefüret worden; fo daß diefe Inſel allezeic fo wol einen befondern Gouvere 
neu als auch einen Lord Canzler hat, welcher letztere die Nechtshändel 
entſcheiden, und die Mifferhäter zur Beftrafungnad 
England fenden mus, 
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Ne 0 


eufebotland ift der oftliche Theil des nordiſchen feften Sandes von America, fo Name und 
an Neubampsbire, dem oftlichen Theile von Neuengland, grenzet. Es iſt Srenen. 
von William Alerander, einem Secretario Königs Jacob des erften, ver 

ER zum Grafen von Sterling gemadjt wurde, Neufchotland genennet worden, 

Die Grenzen diefer Sandfchaft find: das hohe Meer gegen Norden, die Inſel Cap Bres 

ton und,die Bucht von S. Laurenz gegen Often, Canada gegen Welten, und Neu 

england gegen Süden.“ Es liegt vom 43 bis zum 5ı Grad Morderbreite: und von dem 

Fluſſe S. Croix, dem nächften bey Neubampshire, bis an den groffen Flus S. Laws 

renz, hat es beynahe fechs hundert Meilen auf der Küfte; welche legtere aber gröften« 

theils müfte ift, und fo gar die Indianer fehr felten dahin kommen. £ 

. 2, Diefes Sand hat ehedem Acadien geheiffen, welchen Namen auch die Beſchaffenheit 

daran ftoffende Halbinſel noch) bis jetzo beibehalten... Die Franzoſen erhielten es im desLandes. 

Frieden zu Breda von den Englaͤndern, nachher aber iſt es vermittelft des Litrechter 

Friedens wieder an felbige zurüc gefallen, Der wichtigſte Plag darin iſt Annapolis. 

Diefer hat zu der Franzoſen Zeiten Dort Royal geheiffen: nachher aber, da die Eng⸗ 

länder Befiger von diefem Sande geworden, ifter der Königin Anna zu Ehren mit feis 

ner gegenwärtigen Benennung beleget worden. ‚— Der Drt bat aber durch Veränderung 

des Mamens, feine Umftände eben nicht verbeſſert. Es ift nur ein Eleines Städtgen, 

und beftehet aus wenigen niedrigen Käufern. Der Handel aber ift, fo wol an Fifchen 

als Pelzwerf, ungemein anſehnlich. Das legtere wird von den Wilden uͤberbracht, 

und gegen andere Waaren umgefeger, Der Ort liegt an einer ftehenden See, wovon 

einige Berfaffer anfüren wollen, daß fie auf taufend Segel einnemen koͤnne: Jedoch dies 

fes Borgeben wird noch in einigen Zweifel gezogen. Bey dem Eingange diefer See ift 

achtzehen Klafter tief Waffer auf der einen Seite, und auf der andern fechs bis fieben 

Klaftern. . Der Canal wird durd) die Chevern⸗Inſel getheilet, welche in der Mitte lie 

get. Oberhalb der See ift der Boden ungemein fruchtbar; und unterhalb derfelben liegt 

eine Landſpitze, die zween Flüffe ſcheidet, almö die Flut zehen bis zwölf Fus hoch fteiget; 

auf beiden Seiten liegen anmutige Wieſen. _ Auf der Küfte von Neufchotland liege 

auch) noch eine Pflanzftadt, Canſo genant, woran der engländifchen Fiſchhandlung 

fehr viel gelegen iſt. — 

$. 3. Bey denen In dieſem Sande ſich aufhaltenden Wilden wird dasjenige Seſchaffenheit 
wiederholet, was von den americanifchen Bölfern überhaupt hin und wieder ange: der Wilden. 


füree worden, Insbeſondere aber koͤnnen wir eine zwiefache Anmerkung nicht übergeben; 
wovon 
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wovon’ die erſte, eine Art ihrer Muſik betrift; die andere aber-ein Mittel, die, welche 
im Wafler umgefommen, wieder lebendig zu machen, a, 
Lieder und 8. 4. Anbelangend den erften Punkt, fo ift von den Verfſaſſern angemerket 
Mufik worden, daß fie bey ihren Seften verfchiedene Lieder nad) einer gewiſſen Melodey abfingen, 
davon der Tert etwas befonders in fih hält, Wir wollen eine Probe davon ans 
füren, welche in folgenden beftehet, sworunter fonderlih das Wort Alleluja merk 
würdig ift *). 4 
SENSE 


Tameja alle luya Taıneja douvem Hau Hau He He, Et 
Die beiden legten Worte he he wurden von der ganzen Verfamlung wiederholet. 


Art, die@n 9 5. Die Wilden haben ein Mittel, fih auf gewiſſe Maffe wieder vom 
foffenen wie Tode zu erwecken. Sie geraten oftermalen durch ihre zerbrechliche Fahrzeuge in Gefar 
der Iebendig zu erfaufen. Diejenigen nun, die der Gefar entfommen, bemühen ſich, die Beruns 
zu wachen. Fluͤckten aus dem Wafler zu ziehen, Hierauf füllen fie den Magen von einem Thiere, 
oder einen groffen und langen Darm, fo ihre gemönfichen Gefäffe find, mit Tobaks⸗ 
rauch) an: alsdenn fügen fie an das eine Ende, nachdem fie das andere feft zufammen 
- gebunden haben, ein Stuͤck von einer Tobafepfeife, welches fie als eine Nöre dem Era 
erunfenen In den Hintern ſtecken; und vermittelft derfelben bringen fie ihm den in dem 
Magen oder Darme befindlichen Rauch bey, da fie folchen beftändig mit den Händen 
druͤcken. Endlich hängen fie den Verunglücten bey den Füffen an einen Baum, und 
geben Achtung auf ihn. Mehrentheils verfpüren fie, daß dieſe Rauchklyſtire das ein 
geſchluckte Waffer wieder wegtreiben, und den Todten folchergeftalt wieder lebendig ma« 
chen, welches fie an nen Bewegungen, die derfelbe mache, gar bald abnemen Fonnen, 

Diefes Mittel ift durch viele Proben bewährt befunden wurden **). 
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7 2 ae) 1 BLUT 7. 10 GE e 
ie — per erftreckt fi) beynahe auf drey Burda Meilen — und 
der Kuͤſte, ohne die Buchten und. Wintel mie zu rechnen. In gerader Linie iſt Grenzen. 
> fie nivgends über funizig Meilen breit. Sie liegt zwifchen 4ı und.g5 Gr aden 
Morderbreite, grenzet an Lanada, Neufrantreich gegen Morden, und gegen - 
Weſten an Neuyork, ‚gegen Süden’ und Oſten aber an das Blei Mac) der Lage 
— fie mitten in der gemaͤßigten Himmelsgegend. 
$: 2, Die $uft und ‚Himmelsgegend ift ‚nicht fo gelinde un: ordentlich, als in Luft und Him⸗ 
denen europaͤiſch chen Laͤndern, tie mit dem ſelben in ‚gleicher Parallel liegen, worunter ei. melsgegend. 
nige Theile von Italien und Frankreich begriffen ſind. Das Cuma iſt in Verglei⸗ 
chung deruft in, Pirginien eben von dem Verhaͤltnis, als die Luft in England gegen 
Schottland, Der Sommer iſt kuͤrzer und heiſſer, als der Sommer in Zuropa; 
und der Winter laͤnger und. Eälter. Die $uft aber iſt ſehr geſund, und der Engländer 
Leibesbeſchaffenheit ſehr gemäs. Desgleichen ift auch Die Witterung beftändiger: denn 
es ift nichts feltenes, wenn man zween Monat hinter einander eine heitere Luft empfindet, 
Die Tage, find»ziemlic) lang... ‚Den Junii, nach dem. alten Calender, gehe die Son» 
ne zu Boſton um 4, Uhr 26 Minuten ;auf, und Abends um 7Uhr 34 Minuten wieder 
unter: und den 13 December, ‚als am fürzeften Tage, gehet die Sonne um 7 Uhr 35 Mis 
nuten ‚auf; ‚und um 4 Uhr 27 Minuten unter. 
$. 3. Das Erdreich ift insgemein fruchtbar, jedoch an a mein Orte mehr als am Fruchtbarkeit 
andern, "Um die Muſſachuſetsbucht ift es fett und ſchwarz, und folglich, fruchtbar; da des Erdbodens 
man hingegen an andern Orten ſandigten und unfruchtbaren Boden antrift ‚wie folches 
beines in allen Landern von groſſem Umfange, bemerfet. wird, Weil aber von den mehreſten 
Gegenden die Rede, iſt, fo fan man. Neuengland wirklich fruchtbar nennen, Die ers 
ften Bepflanzer trafen das Gras in den Thalern über eine Elle hoch an. X 
S. 4. Die vornemſten Fluͤſſe find: Pifcatafa, Tonnecticut, Merimech, Fluͤſſe; Quel⸗ 
Kennebet und Saro. Jusgeſamt find fie verſchiedene Meilen weit farifbar; und wür» len. 
den es noch weiter feyn, wenn fie die Wafferfälfe richt daran verhinderten. Es finden 
fh aud) viele Eleine Bäche und Wafferquellen darin: und wo es an dieſen ermangelt, 
kan man einen Brunnen graben; indem man an den mehreſten Orten 10 bis 12 Fus tief 
Feifch Waſſer findet. 
Man wil vorgeben, als ob ſich verſchledene Eiſenadern baſelbſt finden fol. Bergwerke. 
len; wenigſtens £rift man Eifenftein in Ueberflus an. Weil auch) das fefte nordliche 
Sand in America Häufige Kupferadern hältz ſo iſt Fein Zweifel, daß ſich nicht auch in 
‚Neuengland begleichen‘ finden —— und WE & deshalb auf ur rn Nadfor- 
— anfommen. - 
2 9. Cs findet ſich auch ci? Ueberfus: an Nuhhohe in’ —* Wäldern und Bäume. 
He Diefer Ueberflus aber’ Hat innerhalb 10 bis 13! Meilen von der See dergeftalt 
sm mmen, daß, der Verwũſtung der Wälder vorzubeugen, ein beſonder Gefeg ge⸗ 
‚geben werden "mniffen, worin Diejenigen mit einer nachdruͤcklichen Beftrafung bedrohet wor⸗ 
den ich die ‚Schonung der Wälder nicht angelegen ſeyn Taffen. "Eichen, Ulmen⸗ 
u en —— Ehpreſſen, Fichten Caftanien, Nusbaume, ‚Code, Bu⸗ 
a und' Sumad) oder Gerber —*— ſind febt häufig zu finden, 
Ye A Faͤrbern und’ Gerber ‚gebrauchtz die Tannen aber find vorrreflic) 
u — —— Planken. Die Eichen geben den Zimmerleuten Er 
Daay olz 
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holz. Die Tannen liefern Pech, Theer, Harz und Terpentin. Daher iſt auch der 
Schifhandel alhier in-groffer Aufnahme, —— len 
Fruͤchte⸗ §. 7. Alle Dbf- und Gartenbaͤume, die aus England hieher gebracht wer⸗ 






den, kommen ſehr gut fort. Es faͤllet auch einem Einwoner nicht ſchwer, in 
Jahre einen groſſen Vorrat von Cyder oder Aepfelwein zuzubereiten: und die Ausfuͤh⸗ 
rung der Aepfel in die Zuckerinſeln iſt eine der wichtigſten Handlungen dieſes Landes. 

Wurzeln; $. 8. Allerley Arten von Wurzeln, als Rüben, Paftinak, Mohrrüben, 

Pflanzen · Rettig und dergleichen, finden fich ebenfals'in groſſem Ueberfluſſe: desgleichen Kürbiffe 
und Zwiebeln. Es finden ſich auch mancherley Pflanzen, welche von den europäifchen 
ſehr unterfehleden find, Der Sevenbaum (Sabina vülgaris) " wärhfet auf den Bergen 
von ſich ſelbſt. Die Baͤrendieſtel iſt ſehr kurz und ſtachelich Bar eine lange Wurzel; 
und. wenn ſolche mit der Cancerwurzel und mit einer; Art Teufelsabbis gekocht wird, fo 
iſt fie ein gutes Mittel wider die Köpfe Die fo genanten Bebhuͤnerbeeren dienen 
wider die Wafferfuche, und die Blutwurzel ift ein Mittel wider die Gelbefucht. 


Flachs und. 9. 9. Flachs und Hanf wächfer aud) in groffer Menge; und würde’ noch mehr 
Sanf. Se: anzutreffen feyn, wenn mehrere Sorgfalt darauf verwendet würde. ‚Hafer, Gerfte, 
treiben Erbfen, Bohnen, und alle Arten nüglichen Getreides werden auch alhier gebauet. Das 

indianifche Korn oder Mays wird am alfermeiften gefüt. 
Voͤgel. $. 10. ‚Es iſt auch wol nicht leicht an einem Orte ein groͤſſerer Ueberflus an Vo⸗ 


geln und Federvieh, als in Neuengland. Indianiſche Huͤner, Rebhuͤner, Gaͤnſe, 
Enten, Reiger, Stoͤrche, Auerhane, Birkhuͤner, Schwane, wilde Enten, Waflere 

huͤner, Amfeln; ingleichen allerley Arten von Raben, Kraͤhen und Zug. Tauben kom⸗ 

men und gehen zu gewiſſen Zeiten des Jahres: 4 gl 

Zhiere. $. u. Kühe, Schafe, Schweine und Pferde finden ſich ebenfals häufig, Letz⸗ 
tere find mehrentheils von Eleinerer Art, als die enaländifchen, thun aber beſſere Dienfte, 
Baͤre, Wolfe, Züchfe, $uchfe, Syrunks oder. Unces find die Thiere des Landes. Die 

Woͤlfe werten von den Indianern, wenn fie. noch) jung find, zahm gemacht, und an 

ftat ver Hunde gebraucht. Es giebt auch Elendthiere, . Hafen, Caninichen; ingleichen 

Bieber, Zifchortern, Minks; Rakkoons oder americanifche Fuͤchſe, die Dem Leibe 

nach einem Dachfe, dem Schwanze nad) aber, einem Fuchſe gleichen : Muscus atzen, 
und Zobel, welche leßtere -Arten bey, Niederlaffung der Englaͤnder, den wichtig en 
Handel ausmachten·. er 
| Das: feltfamfte Thier it das Mlofes Thier. Dieſes iſt ungefär. zwoͤlf Fus 
hoch, ‚bat vier, GOeweihe, und diefe haben breite Palmen, davon jeinige zwölf Bus von 


der Spige eines Horns, bis an die Spige des andern gehen. Der Leib iſt obngefär | 


einem Stiere an der Gröffe,, fein Hals aber einem Hirſche gleich. „Sein Schwan; iſt 
Jänger, als bey einem, Dammbhirſch; und.das Fleiſch wohlſchmeckend ; Die Hörner 
wirft es alle vier Jahr ab. ‚Die Art ſolches zu jagen, beſtehet in folgenden: ‚Zu Der. ges 
hörigen Zeit, als nemlid im Winter, „legen es die Jäger bieweilen jn’einem. halben Tage 
zu Boden ;ioftermalen;aber. bringen fie auch ganze: Tage damit zu; indem, ‚der Erdboden 
‚gemeiniglich,mit, Schnee bedeckt ift:, dos Tier finft, bey jedem Scheit, ef hinein, und 
drut Bäume, diefo.diek als, eines Mannes, Schenkel find, nieder, Weng es Die Für 
ger beynahe eingeholet Haben, fo. merfem fie mit ihren, Wurfſpieſſen darnachz und fo, bald 
es verwundet iſt, gehet es fo langfam, und wird durch den Verluſt des DR N 
FAR © 2 a: a 
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Baß es zu sa fälle ; und dieſes geſchiehet mit folcher Heſtigkeit, daß die Erde dadurch 
erſchuͤttert wird. Rue N h | 
$. 12. Klapperfchlangen find unfer dem Ungeziefer, fo wol in Virginien, ale Ungeyiefer. 

in andern Pflanzſtaͤdten des feften Landes, am merfwürdigften, ine feiche Schlange 

äft vier bis fünf Zus lang; und hat eine Klapper, die ungefär aus zwanzig lodern Rin⸗ 

gen in dem Schwanz beſtehet, mit welchen fre ein Getöfe macher, wenn fie ſich in Ge⸗ 

far befindet. Man hält dafür, daß ihr Gift in einem Eleinen Beutel in einem hohlen 
zweyſpitzigen Zahne verborgen liege, welcher, wenn fie beifler, plaßer, Wenn fie beifs 

fet, ſo ergieffer ſich fo viel Gift in die Wunde, daß fie toͤdtlich wird, wenn man nicht 

in wenig Stunden Hülfe'gefchaffee. Froͤſche, Kroͤten, Fledermäufe und Eulen ſchwaͤr— 

men haͤufig herum; und machen ein foldy fürchterlich Getöfe, daß diejenigen, fo folches 

nicht gewont find, davor erſchrecken:nes fol fich auch etliche Meilen weit Hören laſſen. 

2 132 Die Fifhe ſind alhier vortreflich und in groſſem Ueberflus; als Stoc. Filhe. 

fiſch, Rochen, Stoͤhre, Lachſe, Heringe, Mafarellen, Yale, $ampreten, Delphine 

oder Meerſchweine, Seefälber, Walfifche und andere Fiſche, groffer und kleiner Ark, 

Die beften Fiſchmonate find der März, April, May und Junius. Der fo genanre 

Sternfifch oder Meerftern laͤſſet ſich auch mannigmal erblicfen; und von diefem wird als 

etwas wunderbares angefuͤret, daß er. fih im Meer auf viele taufend Eleine Theilgen 
ausbreite.. 

ne Munmehro wenden wir uns zu der geographifchen Belchreibung des Lan⸗ Geographi⸗ 
des, und wollen die Pflanzungen nad) der Ordnung vornehmen, und mit der gröffeften ſche Beſchrei⸗ 
und volfreichften ven Anfang machen, Dieſe ift ander Maſſachuſetsbucht; und hal bung Pro: 
eicht nur den erften Sreiheitsbrief, für die Colonie, fondern auch die Plimouther Pflanz. Maſſa 
ſtadt und die Provinz New⸗ Hampshire in ſich. Sie erſtrecket ſich alſo von Diten ar 

nad) Welten, laͤngſt der ganzen Küfte von Scituste in der Graffchaft Plimouth, bis an 

den Sacoflus in der Graffchaft Maine, beynahe auf hundert und zehen Meilen; und 

von eben derfelben Sage nach Enfield in Hampshire auf fechzig Meilen. In dem 

Sande hinauf aber ift fie etwas ſchmal. Das Fort Pemmanquid wurde an der Grenze 

des indianifchen Gebietes aufferhalb des engländifchen Bezirks erbauet; worin die ere 

fte Graffchaft, die darin errichtet worden, nemlich Maine, innerhalb der Herrſchaft 
New⸗Hampshire ift, deren Gouverneur und Rath allemal von der Krone England 

ernennet werden. Der Gouverneur aber ift jederzeit eben derfelbe, der zu Maſſachuſet 

ift; jedoch fendet die Grafſchaft Maine Abgeordnete, auf die algemeine Berfamlung. 

Nork giebt einem Eleinen Theile diefer Provinz den Namen einer Graffchaft: Allein, 
dieſer Theil ift in der Graffchaft HTaine, ſo wie Cornwal: in der Graffchaft LTews 
Aampsbire, eingefcyloffen, welche als eine Prövinz an fich felbft, in der Benennung 

den Vorzug verdienet. 8 Ch 

ng In Cornwal oder Llew s Zampsbire find Dover, Mreter, Sraffhaft 
Sampton, Hedek oder New⸗Caſtel, Portsmouth, Edgarſtadt, Berwik, Cornwal oder 
Biddifort, und die Inſel der feichten Derter, die Shoals genant werden, Die mei, New: Hamp- 

fen von dieſen Städten haben eine kleine Befeftigung, um die Einfälle der oftlichen DI* 
Indianer dadurd) zu verhindern. Sechs Meilen oſtwaͤrts von Scarborongb oder 
Saco ift eine Stadt Blak Point. ‘Gegen Oſten derfelben find die Städte Sagadahok 
und Kennebek. Daſelbſt find Niederlagen für die Fiſcherey; und auf den Baͤnken des 
Fluſſes Saco iſt ein Eleines Fort befindlich. "Die vorderfte Stadt, nordwärts gegen 
i 29992 Neu⸗ 
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Neuſchotland iſt Caſco. Es finden ſich auch gute Hafen daſelbſt/ als Capo Por⸗ 
pus, Unſtarhafen Piſcatakes; ingleichen liegen verſchiedene Inſeln auf der Kuͤſte, 
darunter einige auf jehen Meilen lang ſind. Der landwaͤrls liegende Theil dieſer Pros = 
vinz ift Hoch und bergigt, folglich unfruchtbar.- "Die farkſte Handlung — in 9— 
agpheen Fiſchen, Bieber und andern Rauchweerr. 0. RE t 
Grafſchaft $. 16. Die naͤchſte Grafſchaft iſt Eſſerr darin. liege Amersburg;, —— 
Eifer. Beverly, Borford; Glocefter, Haverhill, Ipswich/ Lyn Wlanchefter, 
Marblehead, Newbury Caſt, Newbury Wet, Vowiep ‚Salem; Saliss 
bury, Topsfield und Wenham. Unter allen diefen ift Salem die vornehmfte Stadt, 
und liegt an dem nordlichen Arm des Carlfluſſes. Darin ift eine der beften Kirchen im 
ganzen Sande, Die Stadt liegt in einer Ebene, zwiſchen zween Slüffen, und hat zween 
Häfen, als nemlich einen Winter» und einen Sommerhafen.: Alhier legten die Pflanzer 
der Maffachuferscolonie die eriten Wohnpläge an, undes wurde ein guter Handel nad) 
Barbados und den Zuderinfeln gerrieben. » Alle Mittewoche ift Markttag, und in 
jedem Jahre zween Jahrmaͤrkte. Das Niedergerichte wird im Junius und December, 
und das Obergerichte im November gehalten. Mordwärts von Salem liegt das. hobe 
BVorgebirge Trabiszaudo, jego Capo Ann genant, fo für die Fiſcherey und Schiffe 
ſehr bequem ift, Etwas weiter hinaufwaͤres ift Ip ſwich eine groſſe Stadt, welche an 
der Seite eines angenehmen Fluſſes lieget. Lyn iſt ein Marktflecken, und liege unten 
am Örunde einer Bucht, neben einem Sluffe,: der fich bey Aufgange des Wetters ſchnel 
in das Meer ergieſſet. = An der Mündung des Fluffes Merimak liegt Newbury in 
einer luftigen Gegend, Die Geſelſchaft der ae Evangelii hat eine 
Mißion dafelbft, Auf der andern Seite des Merimaks, VNewburyg gegen über liege 
Salisbury, wo eine Fähre befindlich ift; ‚indem der: Flus yoifehen: beiden Städten faſt 
eine halbe Meile in der Breite enthält... Bier Meiten ſuͤdwaͤrts von Salem liegt Mar⸗ 
blehead, alwo ebenfals eine Mißion iſt. Das Erdreich in der Grafſchaft Eſſer iſt 
nicht ſonderlich fruchtbar; auſſer gegen die Seekuͤſte zu, wo die Staͤdte zur Bequemlich⸗ 
keit der Fiſcherey gebauet ſind. Der Flus Merimak, der vorbey flieſſet, iſt an eini⸗ 
gen Orten verſperret, weil er ſonſten hoch ins Land hinein teiffen würde, Ein wenig 
oberhalb eines Waſſerfalles des Fluſſes ift ein Ort, Ammuskeag genant, Halb? mitten 
im Strom ein hoher Felſen lieget, auf deſſen Spitze eine groſſe Menge ganz runde Gru⸗ 
ben find, davon niemand den eigentlichen Urſprung anzugeben weiiß. 
Sraffchaft S. 17. In der Graffchafe Mliddlefer lieger Billerica, Charles — 
Middleſex · Concord, Groton, Marlborough, Wiedford, Reading, Schireburn, Stow, 
Woburn, Lerington, Lambridge, Cheimfford, Dunftable, Lancaſter, 
Malden, Newton, Orford, Sudburp, Oft» Waterton; Weſt Warerton, 
Worcr fer, Fr munghbam und Wefton. Die vornehmſte Stadı iſt Cambridge: 
zuerſt hies fir Neuſtadt, und lag an dem nordlichen Arme des Carlfluſſes etliche Meilen von 
Boſton. Die Stadt har gute Haͤuſer und Straſſen. Es wird auch ein und Niederge 
richte jährlich zu gewiſſen Zeiten daſelbſt gehalten. Nachdem die Univerſi itaͤt geſtiftet war,. 
wurde ſie Cambridge genant. Charles⸗Town, oder Carlſtadt, iſt viel volkreicher als 
Cambridge, und übertrift fie auch in der Handlung; indem ſie zwiſchen zween Fluͤſſen, 
als dem Miſtik⸗ und Carlflus lieget, und mr von letztern von Boſton abgeſondei 
»wird, worüber eine Faͤhre gehet. Der Vortheil davon iſt fehr betraͤchtlich ‚Die Stade 
iſt fo gros, daß fie den Kaum zroifchen beiden Stüffen allein einnimt. w Sie hat : 
groſſe 
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groſſe Kirche, zween Marktplaͤtze an der Seite des Fluſſes, und zo lange Straffen. 
Sie iſt halb ſo gros als Boſton, und liegt auf einer Halbinſel. Reading iſt zwar 
eine volkreiche, aber nicht ſonderlich gebauete Stadt. Es befindet ſich eine Mehl: und 
Schneidemuͤhle darin. Waterton iſt wegen der Jahrmaͤrkte berühmte. In diefer 
Grafſchaft giebt es viel Fluͤſſe die aber insgeſamt klein find; und da fie die Wieſen bes 
waͤſſern, fo find diefe die feuchtbarften in. Neuengland. Auf den Feldern geben viele 
Biehheerden, und die Berge find mit Schafen gleichfam bedeckt. — 
S. 18. Die naͤchſte Grafſchaft iſt Suffolk, darin liege die Stadt Boſton, Grafſchaft 
fo die Haupeftadt in gang Neuengland; aud), einige in dem fpanifchen America be Sufolt. 
Iegene Städte ausgenommen, die gröffelte in Aınerica ift. Die Sage ift anmurig: fie Hauptftadt 
liege auf einer Halbinfel, und hat ungefär vier Meilen im Umfange, Sie wird durch Pol. 
verſchiedene aus dem Waſſer hervorragende Felſen, und durd) viele mehrentheils bewohnte 
Inſeln, für dem Toben des Meeres geſchuͤtzet. Eine von dieſen Inſeln heiſſet Die LIef 
ſelinſel. Der Eingang in die Bucht, woran Boſton lieget, iſt enge, fo daß kaum 
drey Schiffe neben einander hinein ſegeln koͤnnen. In der Bucht ſelbſt aber koͤnnen ſich 
auf fuͤnf hundert Segel vor Anker legen. Die merkwuͤrdigſte unter gedachten Inſeln 
wird von dem daſelbſt erbaueten Caſtel die Caſtelinſel genant. Dieſes Caſtel ſtehet un⸗ 
gefaͤr eine Meile von ver Stadt auf dem Haupt» Canale, und lieget fo bequem, daß ſich 
Eein fremdes Laſtſchif, ohne Gefar, in den Srund gefchoffen zu werden, der Stadt näs 
bern kan. Dieſes Caftel heiſſet Sort William, weil es auf Befehl diefes Königes, 
von dem Obriften Boͤmer aufgefüret wurde, Es befinden fich über Hundert Canonen 
darin, davon einige zwey und vierzig Pfund fehieffen. Die Befagung beſtehet in Krie⸗ 
ges zeiten aus fuͤnf hundert Mann, Es koͤnnen auch überhaupt in vier und zwanzig 
Stunden’ auf zehen tauſend ftreitbare Manfihaft in die Waffen gebracht werden. Auf 
einem hohen Felſen fteher ein Leuchtthurm, der auf zwo Meilen weit von der Stadr auf 
dem Waffer ſcheinet; wovon. in Kriegeszeiten der Stadt und den Einwonern bey Annähes 
tung feindlicher Schiffe ein Zeichen gegeben wird. Diefes befteher darin, daß die Sahne 
fo viel male auf und nieder gelaffen wird, als ſich feindliche Schiffe nähern wollen, 
Alsdenn feuert das Schlos drey Stüde ab, die. Stadt Boſton in Bewegung zu fegen ; 
und der Gouverneur laͤſſet im Nothfal, ein Zeichen mit Feuer auf der Warte aufſtecken; 
daß folchergeftals der Feind, auffer bey einem dicken Nebel, Mühe Haben würde, eine 
Ueberrumpelung zu bewerkſtelligen. Wenn er aud) das Eaftel vorbey fegeln koͤnte, fo 
find doch an demnordlichen und füdlichen Ende der Stadt zwo Batterien, welche die 
ganze Bucht befchieffen Fönnen. Es ift auch ebenfals unmöglich, daß ein Seeräuber aus 
diefem Hafen ein Schif entfüren fan, - Denn das Schlos läffer Fein Schif, ſo hinaus 
wil, ohne des Gouverneurs Erlaubnis vorbey. Die Buche von Bofton iſt geraume 
lich genug, faft die ganze koͤnigliche Schifsflotte von: England einzunemen, Es vers 
famlen ſich auch oftermalen fo viel, daß die Maſte der Schiffe einem volfommenen 
Walde änlich ſehen. Unten am Grunde ver Bucht if ein grofles fteinernes Bolwerk 
auf ʒwey tauſend Fus lang. Dieſes Bolwerk läuft fo weit in Die Bucht hinein, daß bie 
gröffeften Saftfchiffe ohne Hülfe der Boote ausladen fünnen. Die vornehmfte Straſſe 
der Stadt gehet bis an die Spige des Bolwerks herab. - An derfelben oberftem Ende ift 
das Rarhhaus oder die Börfe, ein gutes Gebäude, fo nebſt dem Spaziergange für die 
Kaufleute, auch die Ratheitube, das Haus der Gemeinden, und einen weitläuftigen 
Plag für die Gerichte in fid) Hält. Rund um die Börfe herum finden ſich Buchlaͤden. 
D2agg3 Denn 


676 Des funften Buchs viertes Hauptſtuck, 


| Denn es find fünf Buchdruckerehen daſelbſt, die insgefamt 'genugfame Arbeit; Haben, 


Sortfegung. 


In einer derſelben werden die Boſtonerzeitungen wöchentlich zweymal gedruckt. Die 
Buchdrucereyen und der Buchhandel rühren von denen in Neuengland errichteten Col⸗ 
fegien her, welche ihre Zeit mit nuͤtlicher Gelehrſamkeit zubtingen. In Neuyork ift 
nur Ein Buchladen; in Virginien, Maryland, Carolina, Barbados und den Zus 
ckerinſeln aber dergleichen gar nicht anzutreffen. u ae | 

8 19, Die Stadt ift in der Figur eines halben Monden rundum den Hafen 
herum erbauet, und befteher ungefär aus-vier taufend Haͤuſern. Die Ausficht iſt vor« 
treflich: denn das Ufer liegt hoch, die Straffen find geräumlich, und die Häufer ſchoͤn. 


Die Straffen find fo gut, als irgend in einer europaͤiſchen Stadt: gepflaftert. . Wer 


Andere Städs 
te. 


mit einem Pferde darüber galoppiret, wird in Strafe genommen. Die Zahl; der. Eins 
woner wird auf vier und zwanzig tauſend geſchaͤzet. Die Befaßung ungerechnet, ‚als 
welche aus acht Compagnien Fusvolf und einem Troup Reuter beſtehet. Diefe Stadt 
hat zehen Kirchen, worunter. die Wiedertäufer , ingleichen ‚die Quaker, ebenfals; eigene 
Berfamlungsbäufer haben. Die Einwener find hoͤflich, weil viele von .den daſigen Han⸗ 
deisleuten in Europa geweſen. Und ein Europaͤer Fan faft nicht anders glauben, als 
daß er, wenn er fi) zu Boſton befindet, mitten in Europa lebe; fo ordentlich find bie 
Einrichtungen, fo wol der Käufer, als aud) der Gebräudye und Lebensarten gemacht. 
Wegen der Handelfchaft ift fie die berühmtefte Stadt in dem engländifchen America; 
fo daß beynahe auf ſechs hundert Schiffe dafelbft in ‚einem Jahre nach Europa und 
nad) den englöndifchen Pflanzungen beladen worden, Der Gouverneur bat gemeinig« 
lic) feinen Si6 darin. Das algemeine und die übrigen Gerichte verfamlen fich dafelbft, 
und die Angelegenheiten der ganzen Provinz werden alda abgehandelt, Das Friedensge- 
richte, welches zu Abbelfung der gemeinen Klagen der Grafſchaft Suffolk dienet; wird 
im May und November gehalten. Das algemeine Gerichte zu Erwaͤlung der Raͤthe 
aber, ift Eraft des Freiheitsbriefes jährlich an der legten Mittewoche des Maymonats, 
Das Gerichte der Beiftände beftehet aus dem Gouverneur, deputirten Gouverneur und 
den Obrigfeiten von Boſton; und verfamlet ſich den erſten Dienftag im März und 
September. Darin werden Appellationsfachen, Hauptverbrechen und Ehefachen ent« 
fhieden. Dis Gerichte fan von dem Gouverneur oder Deputirten, nachdem. es die Um⸗ 
ftände erfordern, berufen werden. Es müffen allemal fieben gegenwärtig feyn, davon 
der Gouverneur oder fein Abgeordneter einer feyn mus, im Fall der Noth ausgenommen 
Der Marke wird jeden Donnerftag, die Jahrmaͤrkte aber werdenden erfien Dienſtag 
im May und den legten Dienftag im Dctober gehalten: und jeder Dauert drey Tage, 
Auf die.algemeine Berfamlung fendet Boſton vier Abgeordnere. Ed 

$. 20. Dorchefter ift nad) der Gröffe Die nächfte Stadt nach Boſton, und 
ſendet auch vier Abgeordnete zu der algemeinen Verfamlung. Sie liegt an der Muͤn⸗ 
dung zweener kleinen Fluͤſſe, neben der See; und hat zween Jahrmaͤrkte. Noxburi 
liege am Grunde einer feichten Bucht, hat-aber feinen Hafen vor Schiffe. Biel Brun⸗ 
nen aber finden fich Darin. Die daſelbſt angelegte Freifchule iſt aud) nicht wenig berühmt, 


Der Flus Smelt flieffet hindurch; und eine Biertelmeile gegen Norden flieflet der Stonys 


flus. Braintree ift wegen der Freiſchule berühmt. Die Stadt Weymouth iſt die aͤl⸗ 
tefte in der Provinz, komt aber anjego in Feine fonderliche Betrachtung. » Albier find in 
der Graffchaft Feine groffe Fluͤſſe, aber wol viel Eleine, welche fie ungemein fruchtbar 
und angenehm machen, Rund um die vortreſtiche Maſſachuſetsbucht find über zwölf 

i artige 
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artige Staͤdte, und ſchoͤne Thaͤler zwiſchen Pulling Point und den nordlichen Eingang, 
und Merton Point gegen Suͤden. Pulling Point, oder die Zieheſpitze, iſt des⸗ 
halb ſo genant worden, weil die Boote bey den Straſſen wider die Flut, fo an diefer 
Orte fehr ftark ift, mit Seilen fortgezogen- werden. Merton Point ift ungefär zwo 
Meilen von Boſton, ander andern Seite der Bucht. Es liege ein Eleines Dorf dar— 
auf, wo die Schiffe gemeiniglic Anker werfen, Noch ſind in diefer Grafſchaft die 
Städte Dedham, Hingham,/ Hull, Mjedfield, Mendon, Milton, Woodſtok, 
Wrentham, Broklin und Nedham merfwürdig. 
$..21 Weltwärts von der Grafſchaft Suffolk und von Middelſex, fo an den Grafſchaft 
Connecticutflus:grenzen, liegt die Graffchaft Hampshire; ‚in welcher nebft der. Haupt, Hampehire. 
ſtadt, folgende Städte, als Enfield, Hatfield, Hadley, Northampton, Springs 
field, Southfield, Weſtfield und Brookfield, merkwuͤrdig ſind. Da dieſe Graf⸗ 
ſchaft landeinwaͤrts und bergigt lieget, ſo iſt ſie eben nicht ſo fruchtbar, als die Laͤnder, ſo 
neben der Kuͤſte liegen; ungeachtet ſie von dem groſſen Fluſſe Connecticut bewaͤſſert 
wird, an deſſen Baͤnken vorbenante Städte erbauet find, en. " 
8.22, Die naͤchſte Grafſchaft an der Küfte gegen Süden, ift dasjenige Stuͤck Grafſchaft 
von Neuengland, fo von den Engländern zuerft bepflanzet worden... Shr Name iſt Plimouth. 
Plimouth. "Sie begreift unter andern die Hauptſtadt Plimouth in ſich: dieſe liegt an 
dem groffen Meerbufen Paruret, und wird von vier hundert Familien. bewonet. In 
dieſer Grafſchaft befinden ſich drey Eleine Flüffe, und ſie iſt ihrem Boden nach, beynahe 
mit der Grafſchaft Suffolk von einerley Beſchaffenheit. Wenn man von dieſer Graf⸗ 
ſchaft zur See, nach der naͤchſten Grafſchaft Barnſtable fahren wil, ſo mus man bey 
dem Capo Cod, dem hoͤchſten Vorgebirge an der Kuͤſte, vorbey. Den Namen bat 
dieſes Borgebirge von der groſſen Menge Stodfifche erhalten, die gemeiniglid) daſelbſt 
gefangen werden. ‚Es bildet ein grofle und bequeme Bucht, worin auf taufend Segel 
einfaufen fönnen. Der Eingang in diefe Bucht ift ungefär vier Meilen weit, und dee 
Stockfiſchfang ift-dafelbft-fehr beträchtlich; denn obgleid) das Sand des Worgebirges ganz 
unfruchtbar iſt, ift es dem ungeachter fo wohl bewölfere, als die meiften Theile von Meus 
england: zu.feyn pflegen. Die übrigen Städte find Bridgwarer, Durbury, Marsh⸗ 
field, Middleborough, Pembrofe und Plympton. — —— 
H. 23. Die naͤchſte Grafſchaft hat ihren Namen von der Stade Barnſtable. Grafſchaft 
Auſſer diefer ift die Stadt Eaſtham merkwuͤrdig. In diefer Stadt fo wol, als in ih, Barnſtable. 
rer Gegend, halten ſich üver einige hundert chriſtliche Indianer auf. Sie haben vier 
‚Schulen zu Unterweifung ihrer Kinder,. und fechs Friedensrichter von ihrer eigenen Mas 
tion... Der füdlihen Bucht der Grafſchaft Darnftable, Monumentbay genant, ge 
‚gen über liegen zwo Inſeln, darunter die eine der Martha Weinberg genenner wird, 
oder Meerenge, zwifchen der Martha Weinberg und der, Oraffchaft Barn⸗ 
table, Malabar genant, iſt ein ſehr gefäruicher Weg. Ferner find: in diefer Grafs 
ſchaft Manimoy, Traro, Rochefter, Sandwich, Narmourh, Harwich und 
Nantuket befindlich. u en 
0 58,24 In der Sraffchaft Briſtol liege die Hauptſtadt gleiches Namens. Ob Graſſchaft 
fie wol nicht die älteffe Stadt in der Grafſchaft iſt, ‚fo ift fie doch. die groͤſſeſte und -volf, Briſiol. 
veichfte ‚und, verdiene fo gar. aleich nadı Boſton geſetzet zu werden: der. Hafen ft auch 
ſehr ‚bequem, . , D at Aeboberh wurde, vor ungefär hundert, Fahren zuerft durch 
eine dewiſſe Anzabi & ngländer, ‚denen e8 mis ihren Samiien zu. KOegmeuth J enge 
£ allen 





—* fünften" Buchs viertes) Haupiſtuck, 


fallen wolte, angebauet. Ihr indianiſcher Name war Saconer, welcher auch noch 
oftermalen gebrauchet wird. Sie liegt in einem runden Kreiſe auf der Ebene, und ent -· 
hält ungefär anderthalb Meilen in der Breite. Die Kirche, das Pfarrhaus und die 
Säule ſtehen in der Mitte. Nicht weit davon, auf dem Wege nad)’ often, liegt 
‘eine andere über drey Meilen breite Ebene, welche wegen ihrer’ Gleichheit nicht genug 
bewundert werden Fan, An der Mordfeite diefer Stadt liege Arthleborough. 
Swanfep ift eine weitläuftige Stadt, die aus einigen Dörfern beftehet, "und von vieler⸗ 
ley Secten bewonet wird. Meben Briftol iſt ein Berg, Mloune Hope, Hofe 


| nungsberg) genant, der zu der Zeit des Krieges mie den "Indianern, welche ſich daſelbſt 


- feſtgeſetzet Hatten, berühmt war; Daraus thaten Diefe den Englaͤndern viel Schaden, 
bis fie endlich von letztern überfallen und ihr König am Fuſſe des: Berges erſchlagen wur⸗ 
der Dt fid) die Engländer diefes Berges bemeifterten, und die Indianer jets 
veueten, ——— — er 
Inſel are 8. 25. Unter diefem Berg Hope liegt die Inſel Rhode neben der Narra⸗ 
gantſetsbucht, welche von den Eingebornen Aquetnet genant wurde. Sie enthaͤlt funf⸗ 
ehen Meilen in der Sänge, und fünf Meilen in der Breite,’ Im Jahr 1639 wurde fie 
- i zuerſt von den Englaͤndern bewoner. Das Erdreich dieſer Inſel iſt ſehr fruchtbar, 
und die Gegend ungemein luſtig, ſo daß fie der Garten don Neuengland genennet 
wird. Von diefer Inſel wird ein anſehnlicher Handel mit Butter und Kafe nad) den Zu⸗ 
cker⸗Pflan ſtaͤdten getrieben. Die Hauptftade auf der Inſel iſt Newport, und das 
felbft wird das Abmiralsgerichte gehalten, Dieſe Inſel hat auch einen befondern Gou⸗ 
verneur und verfchledene Freiheiten, nad) welchen fie don dem Gouverneur von Neue 
england unabhänglih if. we aaa KL RE 
Srafihfte 6. Nunmehro kommen die Graffchaften „welche die vereinigte Colonie von 
London. Connecticut und Newhafen in ſich fchlieffen, auch ihre alten Freiheitsbriefe noch bes - 
ftändig beibehalten. Diefe beiden vereinigten Provinzen Haben von Stoniton in der 
Grafſchaft Neulondon, bis nad) Aye, in der Grafſchaf Fairfield an den Grenzen 
don Neuyork, fiebenzig Meilen in der Laͤnge; und von Saybrook in der Graffehafs 
Neulondon, bis nad) Windſor in der Graffchaft Hartford‘, ungefär funfjig Meilen 
...,,. In der Breite. Die erfte Graffchaft ift alfo Neulondon. Der oſtliche Theit iſt anmu⸗ 
1... tig und fruchtbar, der weſtliche Theil Hingegen voller Moräfte und Berge. Suybroof 
iſt die ältefte Stadt darin, nnd hat ihren Namen von Lord Say and Seal und dem 
Hard Brook, fo zween der ftrengften Puritaner geweſen, befommen, die fie durd) 
ihren Agenten an dem Munde des Fluffes Connecticut erbauen loffen. Lyme ſiehet 
derſelben gegen über. Das Fort Saybroof dienete Inden Kriegen mit den India⸗ 
nern der Colonie zur Sicherhelt. Der Flus Connecticut rheilet- ſich in imterfchiedene 
Herne, und ift über ſechzig Meilen innerhalb Landes ſchifbar· Neulo don fiegt an eis 
nem Fluſſe, Thames genant. Der erfte Arm deffelben heiſſet der Slaftflus der an⸗ 
dere Arm Ruſſels Delight, und der dritte der Indianiſche Flus Zu Mancheſter 
ſchieſſet ein anderer kleiner Flus in die See. Der Schifbau und deſſen Handel ift alhier 
inmn groffer Aufnahme, Sonften find in dieſer Grafſchaft Stoniton, Prefton, Dans 
fit, Lyme Lebanon und Rillingwortb merfwürdig. er A ER 
Graf 85 iR ie nähe Grafcha Ines Cut nad ir Im 
Hartforde allen andern Graffchaften von Neukngland find Häfen, in diefer aber —— 
geachtet iſt fie ziemuch wolßreich, und die Einwoner ‘Befinden ſich —— ln, 


art⸗ 
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Hartford iſt die Hauptſtadt darin, und hat zwo Pfarrkirchen. Hadham iſt ein mike 
telmaͤßiger Ort. Neben demſelben liege eine Inſel im Connecticutfluſſe, der die nord» 
liche Grenze der Grafſchaft bewaͤſſert. Dieſe Inſel heiffee die Dreißigmeilen⸗Inſel, 

weil fie fo weit von der Mündung des Fluſſes entfernt lieget. In dem weſtlichen Theile 
find verfcyiedene Reihen Berge und dire Wälder, die Gelegenheit zur Jagd veranlaffen;z 
weshalb auch der Pelzhandel ein wichtiger Theil der Handlung diefer Graffchaft ift. Die 
andern Städte und Derter find Sarmington , Glaſtonbury, Wjiddle» Toon, 
Winöfpr, Hadham, Westherbury, Waterefield, Sarın und Windham. 

$. 28, Die beiden naͤchſten Grafſchaften machen die Eolonie Newhafen aus, Grafihafe 
die an Connecticut anlieget. In ver Graffchaft Newhafen liegt die Hauptſtadt Newhafen. 
gleiches Namens, bie jego fehr anfebnlid) ift; infonderheit wegen der, zum Behuf ver 
Gelehrſamkeit, daſelbſt geftifteten Academie, welche Nale Hall geuennet wird; almo 
ſich einige Hundert Studenten befinden... Newbrainford har einen Fleinen Eiſenham⸗ 
mer an den Bänfen eines kleinen Fluffes, der in die See ſchieſſet; weshalb auch der 
Dre Eiſenhammer genennet wird, Die andern Städte find Desby, Guildford, 
Milford und Wallingford. 
$. 29. Die naͤchſte Graſſchaft it Fairfield. Darin ſind folgende Staͤdte: Grafſchaft 
Fairfield die Hauptſtadt; Danbury, Norwich, Stamford, Woodburpy, das daitfield. 
Dorf. Fairfield, Greenwich, Aye und Strarford. In dieſer Grafſchaft iſt kein 
ſchifbarer Flus. Derjenige, fo unter Newark in die Hudſonsbucht faͤllet, verdienet 
den Namen nicht. Denn ob er wol bey der Muͤndung breit iſt, ſo bleibt er doch nicht 
uͤber vier Meilen alſo. Die mehreſten Staͤdte oder Doͤrfer ſind in kleinen Meerbuſen 
gebauet, und kommen weder wegen der Handlung noch auch wegen ihrer Groͤſſe in ſon— 
derliche Betrachtung, - Innerhalb, ungefär gehen Meilen von dem Ufer, ift das Sand 
voller Berge und Sümpfe Es war vormals das Hlobegins Gebiete, und von den 
Hollaͤndern zum Theil bepflanzet, inmaffen Neuyork ſuͤdwaͤrts längfihin daran gren« 
jet. Es giebt aufler den bereits genanten Inſeln, auch noch die Falken» Sifchers 
und Blokinſel, nebft zwanzig fleinen unbenanten Inſeln, welche dazu dienen, daß fie die 
Winde und Wellen von den Ufern abhalten, rg 

$ 30. Der Gouverneur der Graffhaft Maſſachuſets hat auch die Graffchaft Kegiment. 
Plimouth und New⸗ Hampf hire unter feiner Gerechtfam, und wird daher insgemein 
der Gouverneur von Neuengland genant: ob gleich Connecticut und die Inſel Rhode 
nicht in dieſer Volmacht begriffen find, Der Gouverneur und deffen Lieutenant fo wol, 
als alle Kriegesbedienten und Richter, werden anjego von der Krone England ernens 
net, und das Admiralgerichte für ganz Neuengland ift in des Gouverneurs Volmacht 
enthalten. 

’ $. 31. Der Rath des Landes wird jährlich von der algemeinen Berfamlung aus Rath, 
den vornehmften Einwonern erwaͤlet, welche mehrentheils Glieder der gegenwärtigen oder 
vormaligen Abgeordneten find, fo die Provinz vorftellen. Achtzehen davon müffen Ein« 
woner oder Eigentumsherren der Länder feyn, die in den Grenzen des erften Maſſachu⸗ 
ferss Freiheitsbriefes begriffen find. Biere müffen aus dem alten Gebiet von Plimouth, 
dreye aus Maine, einer aus dem Lande zwiſchen Sagadahok und Neuſchotland, und 
zweye aus einem andern Theile der Provinz innerhalb der Grenze, erwälet werden. Bey 
Volſtreckung der Rechenſchaft haben fie groffe Gewalt, und es komt vieles auf ihre Bes 
willigung an. 2. 

2 Ch. Rrerr $. 32. 


680 Des fünften Buchs viertes Hauptftück, 


Algenreine 
Berfamlung- 


Geſetze. 


$. 32. Die algemeine Verſamlung wird alle Jahr gewaͤlet, und komt bey Aus 
gang des Maymonats zu Bofton zufammen. Alle Glieder müffen die Declaration und 
den Eid der Abſchwoͤrung ( Abjuration) unterfehreiben. Wenn die Glieder des neus 


‚en Raths erwaͤlet find, werden fie bey Eröfnung der Seßivnen dem Gouverneur vorger 


ftelfet, der feine Genehmigung folgendergeftalt unterſchreibet: Ich bewoillige die WYahl 
der Räche, gegeben unter meiner and am Tages » +. Die algemeine Berfamlung 
ordnet Gerichte an, leget Steuern und Schoß auf, und giebt von Zeit zu Zeit Gefege, 
welche denen Gefegen von England nicht entgegen feyn dürfen. Daher ſolche Gefege 


nad) England zur Beftärigung eingefande werden: kommen fie nachher in Zeit von drey 


Jahren nicht wieder zurück; fo ift es ein Kenzeichen, daß fie als ungültig erfläret wor⸗ 
den, Ein jeder, der des Jahres vierzig Schillinge in ande hat, oder funfzig Pfund 
Sterling perfönliches Vermögen befiger, iſt ein Bürger. in jeder Hausvater, der Zoll 
und Schoß bezalet, ift ein Srepymann der Stadt, wo er wohnen, 
$. 33. Die merfwürdigften Gefege, find folgende, —J— 
uch fol P wol bey Wännern als Weibern am Leben gefirafee 
werden, 
Allen Perfonen, die nicht zwey bundert Pfund Sterling befizen, ſol eine 


" Rleiderorönung vorgefchrieben werden. 


© Der Vater eines unebelichen Rindes mus folches erbalten. ft aber die 
That zweifelhaft, fo fol er losgefprochen werden, ob fie fehon befcehworen 
worden. - 

Bottesläfterung wolrd mir dem Tode beftrafee. \ 

Bürger follen Glicder einer gewifjen Kirche, das it Communicanten ſeyn. 

Hin Sohn, der ein Rebelle ift, wird am Leben geftrafer: desgleichen 
wer feinen Eltern flucher, oder felbige ſchlaͤget. ; 

Wenn ein Zeuge in einer Sache falſch zeuger, die das Leben betrife, ſo 
bar er den Tod verdienet. 

Wer das vierte Gebot, die Taufe und Gewalt der Obrigkeit leugnet, 
wird mit Landesverweifung beftrafer. | ' 

$Einen Ouaker ins Land zu-btingen, wird mit hundert Pfund Sterling 
beftrafer; einen verdergen, mit vierzig Schillinge, jede Stunde. Tin eine 
Ouaferverfamlung geben, zeben Schillinge. Dafelbft Sremden zu predigen; 
Stäupung, und den Buchitaben R. (Rogue oder Schelm) auf der linken 
Schulter gebrandmarker, und des Landes verwiefen; und wenn ein folcher 
ſich wieder betreten laͤſſet, am Leben geftrafer. 3 

Jeſuiten und andere Larbolifche Beiftliche werden des Landes verwies 
fen; und wenn fie wieder kommen, am Leben geftrafet. j 

Indianern ftarke Getraͤnke zu verkaufen, wird jedes Noͤſel mit vierzig 
Schilling Strafe belege. Ein Pfund Schror, vierzig Schilling: Kin 
a Schiespulver, fünf Pfund Sterling: Ein Gewehr, zeben Pfund 

terling. m 

Truntenbolde follen in den Stock geleger und geftäuper werden, oder 
zehen Schilling und zeben Stüber bezalen, nach neun Uhr Abends, 
Ein Lügner zu des andern Nachtheil, wird um zeben Schilling geſtra⸗ 


fer, oder geftäuper, 


Einen 
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Einen Wann oder Ehefrau fhlagen, koſtet zehen Pfund Sterling. 
Fin Sabbachſchaͤnder hat vier Schilling verwickt, 
Sonnabends nach der Sonnen Untergang ſcherzen oder trinken, fünf 
Schilling oder Stäupung. hy 
Am Boorde eines Schiffes im Hafen follen Feine Befundheiten getruns - 
Een, auch nad) der Sonnen Uncergange: Feine Stücken gelöfer werden ‚bey 
zwanzig Schilling Strafe. 
Alle müßige Zaͤnde find verbunden zu fpinnen. . 
Chriſtliche Scemdlinge, die für der Tyranney geflohen, follen auf ge 
meine Rojten erhalten, oder fonft verforger werden, { 
Fluchen und Schwören wırd mit zehen Srübern beftrafer. 
Wer innerhalb zeben Meilen von einer Pflanzſtadt einen Wolf toͤdtet, 
verdienet vierzig Schillinge. 
$. 34. Die Stadt Tambridge, ungefär fehs Meilen von Boſton, wurde Zuftand der 
zuerft Neuſtadt genant; nachher hat fie den Namen von der Univerfirät in England Selehriamteit. 
befommen. Die Borfteher diefer Univerfirät beitehen aus einem Präfidenten, fünf Bor, Calubridge. 
ſtehern oder Mitgliedern, und einem Schagmeifter. Der Gouverneur der Provinz, der 
Untergouverneur, und alle Obrigfeiten der Kolonie, mit den Geiftiichen der fechs be— 
nachbarten Staͤdte, find die Aufieher. Anfaͤnglich wurde des Präfidenten Befoldung 
aus dem gemeinen Schatz genommen; nachher aber, da die Nugung der Fähre zu Chars 
les» Town der Univerfität angewiefen wurde, auch verfchiedene Reiche anfehnliche Bes 
träge zu ihren Einfünften gethan; fo ift fie im Stande, ihre Vorſteher und Bedienen 
ſelbſt zu beſolden. Das Collegium heiffer Harward⸗ Collegium. Einige Zeit nad) 
Stiftung des erftern, wurde ein ander Collegium zur Auferziehung der Indianer auf 
Koften der Geſelſchaft der Fortpflanzung des Evangelü geftifter. Machher aber 
ift es auf Anmeifung der Gefelfchaft in eine Buchdruckerey verwandelt worden, weil es 
ſchwer, ja faft unmöglich fallen wolte, den Indianern eine Liebe zur Gelehrſamkeit 
beizubringen. Diejenigen’aber, die eine Meigung dazu zeigen, werden in das erfte Col 
legium aufgenommen. Die Bibliothef ift in ſchoͤnem Stande, inmaffen verfchiedene 
Gelehrte in England ihre Buͤcherſamlungen dahin gefchenker haben, Die in dem Col 
legio wohnende Mitglieder find Auffeher und gehrmeifter der verfchiedenen Claffen der 
Studenten. Sie hatten wöchentlich gewiſſe Reduͤbungen. Die Studenten find in vier 
Elaffen getheilet. Die Elafie fresh Men (neue Anfömlinge) find eine Art Diener, 
die dem ganzen Collegio aufwarten, und wenn die Lehrſtunden aus find, an ihre ordente 
lichen Gefchäfte gehen. Hiervon ift Feiner ausgefchloffen; er müfte denn als Sellow 
Lommoners, oder wirkliches Mitglied, aufgenommen werden. Das vierte Jahr, 
wird den Studenten erlaubf, die Daccalaurenmwürde anzunemen. Diejenigen, welche \ 
fid) in dem Collegio aufhalten, werden, ‚wenn fie ihre Würde angenommen, die folgens 
den drey Jahre durch den Tirel Sir unterfihieden, der ihrem Zunamen fo lange beigeler 
get wird, bis fie Magiſter der freyen Rünfte werden. 
$. 35. Obſchon der Indianer im nordlihen America verfchledentlich gedacht sndianer. 
worden; fo wird dennoch derer, die in Neuengland anfänglich angetroffen worden, noch 
- mit wenigem Erwaͤnung zu thun fern. Die Maſſaſſoits oder Mampoinages wohn. 
ten um Mounthoye in der Graffchaft Neubriftol, und waren die erfte Voͤlkerſchaft, 
mit ‚denen Die Englaͤnder befant wurden, Die Pocaffers wohneten in der Graffchaft 
Rrerr2 Plimouth. 


r 
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Plimouth. Die Pikots, ein wildes unbaͤndiges Volf, bewoneten das Land gegen bie 
Mündung des Connecticutfluffes, zwifchen der Graffchaft Neulondon und Katrficld. 
Sie bemüheten fich, die Feftfegung der Engländer an den Bänfen von Connecticut 
zu verhindern; und fingen den eriten Krieg mit ihnen an, der auch nicht eher nachlies, 
als bis fie dadurch felbft, faſt gaͤnzlich vertilget waren. « Die Patuxets wohneren zwi⸗ 


ſchen der Graffchaft Neulondon und-Neubriftol, Die Makas werden gleichfals un⸗ 


ter die Bewoner von Neuengland gezäler: eigentlich aber gehören fie zu Neuyork; 


„und find eine von den fünf Nationen, die mit diefer Provinz in beftändigem Bündnis le⸗ 


ben. Die Makas find das Volf, fo von den Franzoſen Maquois genennet wird, 
Die Narragantſets waren ein fürchterliches Volk, und bemohneten das Land um Neu⸗ 
london. Die Neumteaks aber hielten ſich da auf, wo jetzo die Grafſchaft Eſſex iſt. 
Die Maſſachuſets, welche in der Gegend, wo die Grafſchaft Suffolk und Middel⸗ 
ſex find, wohneten, waren die volkreichſte Nation, und von ihnen hatte Die ganze Pros 
vinz Neuengland zuvor den Namen erhalten. Dieſes Wort hat folgenden Urfprung. 
Der Sachem oder Fürft des Landes harte bey Aitkunft der. Englaͤnder feinen Wig⸗ 
warm oder Kefidenzort auf einem-Eleinen Berge, ungefär fechzig Meilen von Boſton. 
Diefer Berg hatte die Geſtalt der Spiße eines indianifchen Pfeils, fo in ihrer Sprache 
Mos oder Mons, und ein Berg Wiluſet genennet wird: ‘daher diefer Fönigliche Sitz 


Moſuituſet, und feine Unterthanen Wiofuitufer » TJndianer genennet wurden , ſo 


Ihre Sa⸗ 
chems. 


leichtlich in Maſſachuſet verwandelt werden koͤnnen. Die Mohegins wohneten neben 
dem Hudſons⸗ oder Neuyorkfluſſe, und waren eigentlich die Makas, die ſich bis an 
die Küfte erſtreckten. Die Manimogs bemoneten die Grafſchaft Barnftable; die 
Mamfkets das Sand zwifhen Previdenz und Merimach; und die Tndianer jen« 
feit Maine in Norembege waren unter dem Namen Zlechemens befant, 

$. 36. Diefe Indianer waren aber auch noch in verfchiedene Mebenlinien eins 
gerheilet, wovon jede ihren befondern Namen hat. Denn jeder Sachem oder Fürft, 
der ein Gebiet von acht bis zehen Meilen in der Länge unter ſich hatte, errichtete fein 
$and in.ein Königreich, und gab feiner Nation einen Namen. Diefe Sachems waren 
Hauptleute oder Feldberren, fo aus den älteften ihrer edlen Gefchlechter erwaͤlet wurden. 
Sie hatten’ keinen Adel unter fi, ſondern derjenige, fo den andern an Klugheit und 
Tapferkeit übertraf, wurde als edel angefehen; und dieſer Adel blieb nicht Langer bey 
dem Gefchlechte, als fo lange ſich dieſe Eigenfchaften hervortbaten. » Die Stimme der 
Sachems oder Segameres dieneten bey ihren Berfamlungen, ftat eines Endurtheis 
les. Ihre Pfaffen waren auch ihre Aerzte, Ihre Kleidung, Nahrung, Waffen und 
dergleichen kamen mit dem Gebrauc)e der. andern WVilden. überein, 


Handlung in §. 37. Zum Beſchlus wird annoch der Handlung in Neuengland überhaupt 


Menengland. 


zu gedenfen feyn. Weil man nad) näherer Ausrechnung die Anzahl der Einwoner ger 
genwärtig auf zweymal hundert tauſend Seelen ſchaͤtzet, unter welchen ſich wenigſtens 
funfzia tauſend ſtreitbare Manfchaft befindet: fo ift leicht zu folgern „ daß diefes Land ges 
gen die feindlichen Anfälle in guter Verfaſſung ſtehet; woraus der Handlung Fein gerin« 
ger Vortheil zumachfen mus. So viel nun die Handlung zwiſchen Alt- und Neu⸗ 
$England betrift, fo ift felbige faft eben ſo beſchaffen, als die inländifcye Handlung zu 
London, die in wollenen Tüchern und Leinenzeuge; in Seidenwaaren, als Stoffen, 
Sammer ; in Hüten, Strümpfen und, Schuhen; in allerhand Eifenwaare, in Inſtrumen⸗ 
ten und Handwerkszeuge, beſtehet. Und ob fie. ſchon piel Bequemlichkeit haben, ſich 
ae 1 a ſelbſt 
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ſelbſt mit allerley Kleidungsſtuͤcken zu verforgen; fo führen fie doch eine ſolche Menge von 
dieſen und andern Waaren aus England ein, daß der Handel fehr einträglich ift. Die 
Einfürungen aus England belaufen ſich jährlich über hundert taufend Pfund Sterling, 
Die Kaufleute treiben einen wichtigen Handel mit Madera, in Wein, und mit Sial, 
in Wein und Brandwein, Es find unterfchiedene Brandweindrenner » und Brauereyen 
für die Schiffart in Hoftoen. Man hält au) dafür, daß fie jährlich hundert tauſend 
Eentner gedörreren Stockfiſch nach Spanien, Portugal und Italien fhiffen, wofür 
ihnen das Geld nach England, aber nicht allezeit baar, fondern auch in Wechfeln, übers 
machet wird. Der gerade Handel von Hofton nach London beſtehet in Maften, 
Planfen, Dielen und Segelftangen für die Scifferey; in Pech, Theer, Terpentin, 
Pelzwerk, Häuten, Del, auch oftermalen in Fifchbein und Lampefchhol;, auch andern 
Waaren, die aus den Zuckerinſeln fommen, und davon gemeiniglich drey bis vier taus 
fend Tonnen eingefchiffer werden. So viel das Geld anbelanger, fo haben die Einwo— 
ner in Neuengland dergleichen nicht. Vor ungefär fechzig Jahren wurde zu Boſton 
etwas gemuͤnzet; anjego aber ift es nicht hinreichend für diejenigen , die im Kleinen hans 
deln, und ihre Waare ftückweife seta, Alle Bezalung gefchieher dahero in Pro⸗ 
‚vinzwechfeln, aud) fo niedrig bis auf € halben Ducaten. Alſo ift eines jeden Geld 
in feinem Tafchenbuche. Daher wird der Wechfelcurs fo ungemein gros, daß unlängft 
hundert Pfund Sterling in London, in Neuengland zwey hundert fünf und zwanzig 
Pfund Sterling ausgetragen, 
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$. 1 
iefes Sand wurde zuerft Neuholland genant; und die Holländer, die fich das Name unter 
$ 9 Eigentum davon anmaffeten, fehloffen Martha Weinberg und die Eliſabeth⸗ deu Hollaͤn⸗ 

infel, welche beide aber zu Meuengland gehören, mit ein. Die Holländer dern. 
erhandelten das Sand am Hudſonsfluſſe, von dem erften Entdecker: darauf 
legten fie ungehindert Colonien dafelbft an, bis unter der Regierung Carls des andern, 
der Krieg mit ihnen feinen Anfang nahm. Sie baueten auf einer Inſel, Mahanat⸗ 
tan genanf, an der Mündung des Fluffes Hudſon eine Stadt, und bieffen fie Neu— 
amfterdam, und der Flus wurde von ihnen der groffe Flus genant. Die Bud 
gegen Dften deſſelben, empfing den Namen Naſſau. Ungefaͤr hundert und funfzig 
Meilen binaufwärts des groffen Sluffes, baueten fie ein«Fort, fo fie Orange, Sort 
nanfen, woraus fie mit den Indianern einen beträchtlichen Handel trieben. 
Rrrr3 8§. 2. 


Gbeendzen. 


Luft und Erd⸗ 


teich. 


Eintheilung. 


Neuyork. 
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$. 2. Die erſten Grenzen waren: Maryland gegen Süden; das feſte Sand, 
fo weit man es weftwärts entdecer hatte, welches fich bis an die Bölferfchaften, die 
an den Mißifipi grenzten, den geoffen Flus nordwärts und Neuengland oftwäres 
erſtreckte. Anjetzo aber find die Grenzen eingefchränft, Denn als Larl der andere 
diefen Stridy Sandes, dem Herzog von Work fehenfte, dem zu Ehren es auch Neu 
Nork genennet wurde; fo gab diefer Herr ein Stüd davon andern unter ihm ftehenden 
Eigenern, die es Oſt und Weſt-⸗Jerſey nanten. Jerſey ift alfo die Grenze von 
Neuyork, gegen Welten und Süden; gegen Norden wird es durd) die lange Inſel 
und gegen Dften durch Neuengland begrenzet. Der Audfonsflus theilet es von Jer⸗ 
fey ab, und eine zwifchen Bye und Greenwich gezogene Linie fcheidet es von Reu⸗ 
england. Die ganze Provinz ift alfo auf dem feften Sande nicht über zwanzig Meilen 
breit, aber hundert und zwanzig Meilen lang. . 

S. 3. Die Luft iſt gemäßigter als in Neuengland, weil es zwiſchen 40% und 
42 Grad so Minuten Morderbreiie liege, Das Erdreich ift auch fo frudtbar, daß 
ein Scheffel Weizen hundert Scheffel hervorgebracht hat. Daher aud) die Engländer 
ihre Abſicht ftarf darauf gerichtet Haben. Cs wurde aud) von dem Herzoge von Korb 
durch befondere Unternemungen gänzlich unter engländifche Botmaͤßigkeit gebracht. 

S. 4. Alle engländifhe Eoloxien in America ſuchen ihre Bezirke in Graf 
ſchaften abzutheilen, die Einwoner mögen nun ſchwach oder ftark feyn. Solcergeftalt 
find die Terfeys und die lange. Inſel, auch die entlegenern Theile von Neuyork in 


Albany, Wlfter, Dutfihes, Orange und des Röniges Graffchaft, vie zwar 


noch von Hollaͤndern bewoner wird, welche aber gut engländifch gefinnet find; und 
ferner in der Rönigin Grafſchaft, Suffolk, Cheſter und Neuyork ——— 

$. 5. Die Stadt Neuyork hies zu der Holländer Zeiten Neuamſterdam. 
Die Häufer waren der Zeit von Backſteinen erbauet, und mit ſchwarzen Ziegeln gedecket; 
und weil das fand hoch lag, fo hatte man eine angeneme Ausfiht darin. Als fie aber 
von den Englaͤndern eingenommen wurde, blieb ungefär die Hälfte der Holländifchen 
Einwoner übrig, und leiftete dem Könige von England den Eid der Treue. DieNas 
men einiger der anfehnlichiten Familien ‚in der Provinz, geben zu erfennen, daß fie ih» 
ven Urfprunge nad) Holländer find, als Schuyler, Bekmann, Banker, Ren 
falaer, Remsham, van Dam u, ſ. w. Diejenigen, die fid) hinweg begaben, erhiels 
ten Erlaubnis, ihre Güter mit fih zu nehmen; und ihre Stelle wurde fo gleich durch 
Engländer befeget, worauf der Stadt fo wol als der Provinz der Name Neuyork 
beigeleget wurde. 

Nunmehro iſt dieſe Stadt viel groͤſſer. Sie beſtehet aus mehr als eilf hundert 
Haͤuſern, und zaͤhlet beynahe ſieben tauſend Einwoner. Die Haͤuſer find wohl gebauet, 
und man ſchaͤtzet die ſchlechteſten darunter auf hundert Pfund Sterling. Die groſſe 
Kirche wurde im Jahr 1695 erbauet, und iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude. Es befindet ſich 
auch eine bolländifche, franzoͤſiſche und lutheriſche Kirche darin. Die Einwoner 
von bolländifcher Abfunft machen einen wichtigen Theil der Stadt aus. Es iſt auch 
eine Freiſchule und Buchdruckerey, auch ein Buchladen daſelbſt. Von den ehemaligen 
Mauern ift wenig mehr übrig geblieben. Die hauptfächlichfte Vertheidigung der Stadt 
beftehet in dem Sort Georg. und zwo neuen Batterien, auf jeder Seite der Meerenge, 
um den Drt durd) die See im Sicherheit zu ſtellen. Das Fort ift in fehr gutem Stans 
de, und hat zwo Compagnien Soldaten zur Beſatzung. Das Stadtregiment. beftehet 

in 
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in einem Burgemeiſter, einen Stadtſchreiber, Aldermann und Scherifs, oder Raths⸗ 
herren und Stadtrichtern, Beiſitzern, Gerichtsdienern und andern Unterbedienten, wie 
bey den Städten in England. 4 — 
S. 6. Die Inſel Mahanattan, auf welcher die Stade Reuyork lleget, iſt Inſel Mana⸗ 
vierzehen Meilen lang, ſehr fruchtbar und anmutig: und da fie durch den Hudſonsflus hattan. 
bewaͤſſert wird, fo wird fie Dadurch zu einem einträglichen Pflanzorte, 

$. 7. Kingſton liegt zwifchen Neupork und Albany an ber Weſtſeite des Stadt Kine 
Fluſſes funfzig Meilen von der erften, Die Häufer ftehen weit von einander, etwan fon. 
hundert ausgenommen, fo die Hauptgegend davon ausmachen, die wohl gebauet ift, und 
etwan zwey hundert Samilien in fid) faſſt. Der Flus Aefopus, eine Benennung, 
welche nur denen befant ift, die folchen gefunden haben, fällt von Neuſerſey neben diefer 
eh den Hudſonsflus, und verfchaffer zwifchen beiden Provinzen eine gute Hans 
delſchaft. 

$. 8. In der Grafſchaft Weſt-Cheſter iſt rur Ein Kirchſpiel, welches ſich Weſt Cheſter. 
in der alfo genanten Stadt vefindet. Die Oerter Taſkers, de Chams und Munere⸗ 
noE find ehemals hollaͤndiſche Pflanzftädre geweſen. 

$. 9. Die Stadr Albany, fo vordem Orange; Sort bies, liegt auf hun. Albany. 
dert und vierzig Meilen von Neuyork, neben Canada und Quebek. Die Einwoner 
find noch mehrentheils Holländer. Dafelbft fteher ein ftarfes fteinernes Fort. Die 
Stadt beftehet ungefär aus drey Hundert Familien, die bequem leben, und durch die ins 

dianiſche Handlung in gutes Aufnemen kommen. Albier halten die Gouverneurs von 
Meuyork öfters Unterredungen mit den Sachems. 

$. 10, Diejenigen indianifchen Bölferfchaften, fo durch Ihre Sachems da, Fünf Natio— 
bey erfiheinen, find die Oneydes, Onandages, Tayanges, die Sinekaas und uen Indianer. 
WMakaas. Die Gebiete diefer fünf Nationen reichen bis in die franzöfifchen Colonien 
in Canada. Die vornehmften Angelegenheiten diefer Zufammenfünfte, find die Erriche 
tung der Handlungsgefchäfte und die Auswechfelung der Gefchenfe; fo auf Seiten der 
Engländer gemeiniglic in Tüchern und auf der Indianer Seite in Häuren beſtehen. 

In der Befagung von Albany werden mehrentheils zwo Compagnien Soldaten ges 
brauchet. 

6. ı1. Bon dieſer Manſchaft wird auch gemeiniglich eine Partey nah Sches Schenectada . 
neetada, fo zwanzig Meilen höher lieget, abgeſchicket. Daſelbſt ift nur ein’altes Fort - 
befindlich. Der Ort ift volfreich; und da er fic) ziemlich) weit in die indianifchen Pflana 

° zungen erftrecfet, fo ziehen die Einmwoner aus dem Handel mit den Indianern riemlichen 
Bortheil. Es befinden fi) auf hundert und funfzig Familien, fo wol Engländer als 
Holländer darin. Es wohneren zwifchen Schenectada und Neuyork verfchiedene ins 
dianifche Bölfer, ale die Makentowonit, die Pochanit, die Wooran und bie 
Mamtılam. Die Makaas wohneten dem Fort Albany nach Welten; und füdwärts 
ift die Mündung des Mißißipi. An diefen Grenzen find noch einige Fleine Schanzen, 
als der Halbemond, Yreftigaun und Sacralage. Das ganze fand, längfthin bis 
zur Mündung des Fluffes, ift fruchtbar. ! 

G. ı2, Südoftwärts von Neuyork lieger die lange Inſel, fo auch oftermalen Lange Sinfel. 
die Naſſauinſel genant wird, und erftrecfer fich längft ver Grafſchaft Sairfield in Neu⸗ 
england, fat bis an die Mündung des Hudſonsfluſſes. Sie enrhält hundert und 
funfzig Meilen in der fange, und zwölf in der Breite, Die Colonie har ihre Stadt 

> Southams 
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Southampton genant, unter welhen Namen fie aud) noch jego befant iſt. Drey 
von den Graifchaften ver Provinz Neuyork liegen auf diefer Inſel, als der E oͤnigin 
Grafſchaft, Suffolk und Richmond. In der Rönigin Grafſchaft find zwo 
Kirchen, die mit Pfruͤnden verſehen find, davon Die eine in Jamaica, einer Stadt, ſo 
ungefär aus vierzig Häufern beftehet, Die andere aber zu Hempſtead erbauet ift. Mes 
ben Hempſtead ijt eine ſchoͤne Ebene, die nad) dieſem Orte genenner wird, auf welcher 
öfters Pferderennen angeftellet werden, indem die Pferdezucht dafelbft ſonderlich beruhme — 
ift; weshalb aud) das Regiment Soldaten in der Königin Grafſchaft aus Reuterey 
beitehet. Es lieget auch die Stadt Conſtable, Ucrecht, urd andere Derter, welche 
mehr Dörfer als Städte genennet zu werden verdienen, in diefer Graffchaft. Als die 
Holländer noch Befiger der langen Inſel waren, machten fie fehöne irrdene Gefäffe, 
So bald aber die Engländer, ſich Meifter davon machten, ging diefen Handel ein, weil 
fid) dDiefe mehr um Pflanzungen, um Häute und Pelzwerf, als fonft warum, befümmers 
ten. Gegen die Mitte der Inſel ift eine Ebene, welche fechzehen Meilen lang ift, und 
vier Meilen in der Breite haͤlt: Sie wird die Salisburyebene genennet, und es waͤch— 
fer daſelbſt viel und fehönes Gras. Auch werden alda jährlich zwey Pferderennen gehals 
ten; und wird dem fchnelleften Reuter zur Aufmunterung zu einer guten Pferdezucht ein 
ſilberner Becher gefchenket. Auf dieſer Ebene befindet fich nicht das geringfte an Ger 
fträuche oder Steinen. Es finden ſich aud) noch andere-Eleine Ebenen darin, die unge« 
far eine Meile gros, und denen, die daran wohnen, ſehr vortheilhaftig find, Vor ges 
raumer Zeit ift auf diefer Inſel, und zwar zu Northfleet, eine Poſt angeleget worden, 
die wöchentlich zweymal nah Nettlebed, Egerton, Ashford, Auntington, 
©ifterbay, Slusbing, Newton und Bedford abgehet, alwo die Poft in den Das 
ketboot nah Neuyork übergefüret wird. Dieſes verurfachet der Handlung eine groffe 
Bequemlichkeit, i 

Stasteninfel. 8. Nicht weit von der öftlichen Küfte liegen unterfchiedliche wuͤſte Inſeln; 
und die Stasteninfel an dem Weft:Ende, die zehen Meilen lang und fechs Meilen breit, 
Darin find die vornehmften Pflanzörter Billops an der Südfeite, und Palmers gegen 
Morden, und an der oſtlichen Spiße ift eine Fleine Colonie, Dover genant. 


Fruͤchte, Thie: §. 14. Die in Neuyork befindlichen Früchte, Thiere und Vögel ſind mit denen, 
ie, Vögel. fo in Neuengland und andern Theilen des nordlichen America angetroffen werden, 
Indianer. groͤſſeſten Theils einerlen; daher felbige alhier Feiner befondern Abhandlung, welche fon« 
ften nur eine unangeneme Wiederholung feyn würde, bedürfen. Gleiche Bewandnis hat 
es and) mit den Indianern und ihren Sitten, weshalb man fich auf das, fo bin und 
wieder bereits davon angefüret worden, beziehet. Ben 
AnzalderEins $. 15. Das einzige, was annod) albier angemerfet zu werden verdienet, bes 
woner. Han⸗ ſtehet in der Anzahl der Einwoner und des Handels. In der Provinz Neuyork befin⸗ 
delſchaft. den fich nicht taufend indianifche Männer, dagegen aber wol acht bis zehen taufend 
Engländer, wodurd) die Anzahl der Seelen von Engländern fuͤglich auf funfzig faue - 
fend gerechnet werden Fan. Die Handlung beftund anfänglich mit den Indianern 
ſehr ftarf in Seidenwaaren, in Pelzwerk und Häuten von Elendsthieren, Bären, 
Bieber, Fifhortern und andern wilden Thieren. Durch den Misbrauch aber ift der 
Handel mit dem Rauchwerk fehr in Abname gekommen. Zur Sommerszeit verfehen 
die Indianer die Engländer mic Wildprer, Fiſchen und Vögeln, Der Handel 
r von 


Beſchreibung von Neujerſey. 687 


von Neuyork nach den Zuckerinſeln, und insbeſondere nach Barbados, beſtehet in 

Korn, Mehl, Brodt, Rindfleiſch, Schweinfleiſch, Erbſen, Speck, geraͤuchertem 

Fleiſche, Aepfeln, Zwiebeln, Bretern und dergleichen; wofuͤr ſie Zucker, Molaſtes, 

Rum und Ingwer erhalten. Die Kaufleute aus Neuyork treiben auch einen fehe 

vortheilhaften Handel mie Madera und den Azoren, wovon fie. ungemeinen Vor⸗ 
£heil ziehen, 
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che dieſes Land zuerſt bewohneten, waren die, Naraticongs an der Nordſeite 

des Fluſſes Raritan; die Capitinaſſer, die Bacheos, die Senekaas und 
die Makaas gegen Süden. Die erſten Europäer, fo ſich daſelbſt niederlief« 
fen, waren die Schweden, welche drey Städte, als Ebriftina, Elfimburg und 
Gothenburg dafelbft Hatten. Ihre Colonie war vornemlich an der Suͤdſeite des Fluffes 
gegen Penfilvanien. Dieſem gegen über ift noch heut zu Tage ein Dre, der das Fort 
Zifimburg genennet wird. Die Schweden nugten aber ihre Pflanzungen wenig; 
und die Holländer thaten es ihnen darin fo weit zuvor, daß Bergben, der nordliche 
Theil von Neuferfey, faft gänzlic) von ihnen befeger wurde. König Earl der II, eine 
verleibte diefen Strich Landes der Bermwilligung von Neuholland, fo er dem Herzog von 
Nork ertheilte; die Engländer aber festen ſich nicht ehender darin fefte, als bis fie das 
Sand verfchiedene Jahre in Befis gehabt. 

$. 2. Als der Herzog von Nork, diefe Provinz zween Englaͤndern, als Eintheilung. 
John Berkley und Georg Eargerer, unter dem Namen Neucanarea zur Lehn geges 
ben hatte, fo bewilligten fie Durch ihre Bevolmaͤchtigte, daß folche in zween Theile, nems 
lic) in das Öft s und Weſt⸗ Neujerfey abgerheiler wurden, welche beide Theile verfchtes 
dene jahre abgefonderte Regentfehaften gewefen find. 

Oft Neuferfey, oder derjenige Theil, der an Neuyork grenzet, fiel dem Bes 
org Carteret; Weſt Neujerfey aber, als der an Penfilvanien grenzende Theil, dem 
Lord Berkley zu. 

$. 3. Die ganze Provinz, welche die beiden Jerſeys in ſich begreift, Hat fol, Grenzen. 
gende Grenzen, ' Gegen Südoft ftöffer fie an das Meer, gegen Welten an den Flus 
Delabare, gegen Dften an den Hudſonsflus, und gegen Norden an das fefte fand. 
Sie lieget zwifchen dem 39 und 40 Grad Morderbreite, und erftrecfet fi) der Länge nach 
2Ch, Ss ss bis 
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bis an die Seekuͤſte, und laͤngſt den Hudſonsflus auf hundert und zwanzig Meilen; 
und iſt an der Seite, wo fie am breiteſten iſt, faſt eben fo breit. als langg. 
S. 4. Als diefe Provinz noch) unter der alten Eintheilung unter zween Eigentümer 
vertheilet worden, war die geöffefte Landfchaft, und die am meiften bewonet wurde, Oſtſerſey, 
(ſo uch oft- und nordwärts längft der ganzen Seefüfte des Audfonsfluffes, von dem klei⸗ 
nen Egghafen bis an denjenigen Theil des Audfonsfluffes, der in dem 41 Grad, füd- und 
weſtwaͤrts erftrecte,N) von Weftjerfey durch eine Linie abgefondert, die vom Egghafen 
bis nad) Creßwikflus, Stonyflus und den füblihen Arm des Raritanfluffes ging, Es 
erſtreckt ſich in Der Sänge des Hudſonsfluſſes und Hundert Meilen an der Küfte hin. In 
der Breite ift es fehr ungleich. Es war in Grafſchaften eingetheilet: als nemlich in 
Bergben, Effer, Middlefer, an ver Mordfeite des Raritanfluffes, und in Mon⸗ 
mouth an Süden. an 
$. 5. Die Grafſchaft Bergben liege am Audfonsfluffe, Neuyork gegen 
über, und wurde auf diefem Strid) Landes, zu allererft gepflanzet. Diefe fo wol, als 
bie andern Theile der Jerſeys, hat überaus viel Fluͤſſe. Auffer dem Hudſonsfluſſe ift - 
auch annoch der Hakinſakflus, Pafaukflus, und verfchiedene Fleine Ströme darin. 
Die vornehmfte Stadt iſt Berghen, der Name der Hauptftadt von LTorwegen. Das 
ber aud) von einigen dafür gehalten werden wil, daß an flat der Schweden dieDänen 
zuerft dahin gefommen, Auſſer diefer Stadt iſt in der ganzen Graffihaft Feine andere, 
und diefe ift noch dazu von fehlechter Beſchaffenheit: die übrigen find nur offene Pflan« 
zungsörter. Die meiften von den Einwonern find Holländer. Es find über fechzig 
Häufer in diefer Stadt, welche an der weitlichen Spige eineg Landes liegen, fo mit der 
Inſel der Staaten einen Sund bildet. Ai ü 
$..6. Die Grafſchaft Eſſex ift fonderlic) wegen der Eliſaberhſtadt bekant, fo 
drey Meilen innerhalb eines Meerbufens, dem weftlichen Erde der Staateninfel, gegen 
über, lieget. Alsda wurde die erfte engländifche Colonie angeleger, Und ungeachtet 
die Eigentümer viel Mühe angewandt, Perth zu einer Hauptſtadt zu machen, fo hat doch 
Eliſabethſtadt beynahe noch fechsmal fo viel Einmoner , indem fie über dritthalb huns 
dert Familien und vierzig tauſend Acker verpachteres Sand in ſich halt. Hieſelbſt haben 
die Eigentümer eine Pflanzung, die ihr Meyerhof genennet wird. Es iſt auch die 
Hegentfchaft der Provinz Bieber verleget, und es werden Gerichte und Berfamlungen 
daſelbſt gehalten, und das meifte Handlungsgemwerbe der Colonie getrieben. Newark 
äft, die am dichteften zufammen gebauere Stadt in ber Jerſeys. Sie liege ſechs bis fies 
ben Meilen nordwärts von Eliſabethſtadt, Halt über Hundert Familien in fih, und hat 
auf funfzig taufend Acker Sandes anzubauen. Der weftliche Theil diefer Graffchaft wird 
von dem Rofwapfluffe bemäflert, darauf eine Schneidemuͤhle if, Die Stride Landes 
auf diefem Fluſſe müffen noch bebauet werden; und nordwärts ift eine Reihe Berge, fo 
the blue Hills oder der blaue Berg genennet wird, 
$. 7. Die naͤchſte Graffchaft ift Miiddlefer, und megen ihrer Pflanzungen ° 
die blühendfte und volfreichkte. In diefer Eintheilung find zwo Städte, Pifcataway 
und Woodbridge.  Erftere liege ungefär ſechs Meilen des Raritanfluffes Hinauf, 
und enshält achtzig Familien, und dazu gehören auf vierzig faufend Acker Landes. Lehz⸗ 
tere liegt acht Meilen davon an einem Meerbufen innerhalb des Sunds; fie ift eine gute 
Stadt, und haͤlt hundert und zwanzig Familien; es gehören auch drey taufend Acker fuͤr 
Auflenpflamungen dazu, Der weſtliche Theil diefer Grafſchaft wird ven 9 9 
ufton 
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Milſton bewaͤſſert, der durch ein luſtiges Thal flieſſet. Die mehreſten Eigentuͤmer 
find Schotlaͤnder. Die Stade Perth wurde nad) dem Herzoge von Perth alſo ges 
nennet: fie enthält aber nur auf vierzig Haͤuſer; und weil fie an der Amboyſpitze lieger, 
fo Heiffet fie Perch Amboy. Sie liegt an der Mündung des Fluffes Raritan, wel— 
cher in den Sandyhock / Bay flieffet, der fünf Hundert Schiffe einnemen Fan. Es find 
zwo gute Straffen von dieſem Orte nad) Pifcataway und Woodbridge. Die Schiffe 
koͤnnen in Einer Flut hinauf zu den Hafen kommen, und vor der Handelsleute Thüren 
feyn, wenn fie auch ſchon einige Hundert Tonnen Laſten eingefchiffet haben. Ungeachtet die 
Stadt Perth nicht mehr als drey hundert Seelen in fich faffee, fo ift doch) aufferhalb der« 
felben längft dem Fluſſe Raritan hin, alles voller Pflanzungen. 
$. 8. In der Grafſchaft Monmouch ift Middleton, eine ziemlich gute Grafſchaft 
Stadt. Sie beſtehet aus hundert Haͤuſern und drey tauſend Acer Landes von Auffen: Moumouch. 
pflanzungen. Sie hat ungefaͤr zwoͤlf Meilen über Sand nordwaͤrts nach Shrewsbury, 
und ſechs und zwanzig Meilen ſuͤdwaͤrts nach Piſcattaway. Nicht weit von dem Ufer 
kruͤmmet ſie ſich gleich einem Haken; und weil ſie ſandigt iſt, giebt ſie der ganzen Bucht 
den Namen, Shrewsbury liegt am meiſten gegen Süden in dieſer Grafſchaft, und 
wird vor die Hauptſtadt gehalten. Es befinden ſich ungefär hundert und fechzig Familien 
darin, und es gehören auf dreißig faufend Acker Auffenpflanzungen dazu. Sie liege an 
dem Ufer eines Fluffes, der gleiche Benennung bat, nicht weit von deffen Mündung. 
Zwiſchen dieſer Stadt und Middleton ift ein Eifenbergwerf, Freehold iſt ein Eleines 
Staͤdtgen, von ungefär vierzig Familien, fo noch nicht alzu lange angeleget ift, 
8. 9. Weſt Neujerfey ift nicht in Graffchaften abgetheilet, ungeachtet der ches Weſt Jerſey. 
malige Eigentumsherr Daniel Cor, Anweifung zu einer Abtheilung in fieben Grafa 
fehaften gab. Die hoͤchſte Spitze in diefem Bezirk ift Cape May an der Mündung 
des Delawarefluffes, und der Graffchaft Suffer in Penfilvanien gegen über, - Die 
Lage ift fo wol wegen der Fruchtbarkeit angenem, als auch wegen der Handlung vors 
theithaftig. Ein Strich $andes zwifchen diefem und Kittles Egghafen, der Öft- und 
Weſt⸗ Neujerfey von einander fondert, führet den Namen der Graffchaft Cape May; 
fie Hat aber weder Gerechtfamfeit noch Aemter. Verſchiedene einzelne Wohnungen trift 
man bin und wieder an; und die mehreften Einwoner find Sifcher ; indem an der Mündung 
der Bucht, fo wol an diefer als an dem gegen über liegenden Ufer, ein Walfifchfang ift. 
Naͤchſt Cape May ift der Maurizflus der gröfte in dem Bezirk, Mach viefen ift Co⸗ 
henzy ein Fleiner Flus, aber tief und fehifbar vor Fleine Handlung, Zehen bis zwölf 
Meilen den Flus hinauf ift Cohenzyſtadt, worin fih achtzig Familien aufhalten. Die 
Bucht und der Flus Delaware flieffet an dem ganzen füdoftlichen, ſuͤdlichen und füd« 
weſtlichem Theile von West, Neujerfey Bin. Die Pflanzungen, morunter einige fo 
Dichte an einander liegen, daß fie den Namen einer Stadt angenommen, liegen längft 
diefer Bucht am Fluffe hin, und die mehreften darunter am Meerbufen. Diefer Bezirf 
bat viel Slüffe und Buchten, und an allem, was zum menfchlichen $eben nöthig ift, einen 
Ueberflus; an Einwonern aber ift das stand arm. Meuyork ift an der einen Seite, und 
Penfilvanien an der andern, daher beide Laͤnder alle Nahrung an fich ziehen. Uns 
tioch, ein Eleines Dorf, fo auch eine Stadt heiffen fol, liege an einer Bucht. Gibs 
bonsbucht ift neben der Mündung des Delswarefluffes: darauf folgt Allowaybucht; 
alsdenn das Fort Elſemburg an der Mündung des Fluffes, und gegen über die Grafe 
haft Newcaſtle in Penfilvanien. Sinsfpige und Stadt mit einem fehlechten Dorfe 
Ss 58 2 liege 
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liegt der Stadt Neucaſtle gegen uͤber. Naͤchſtdem iſt Namanbucht, Almonbucht, 
Lowe Island und Waſhbucht. Legztere liegt Cheſter in Penſilvanien gegen über. 
Auf den Woodberryflus folge Die grüne Dank; und denn Gloceſterbucht, Phila⸗ 
delphia gegen über, Gloceſter ift eine ziemlich gute Stadt, und hält über hundert 
Häufer in ſich. Ueber derfelben liege Lrorchampton oder der Racocosflus; und 
denn Burlington, die Hauptftadt der Provinz, Briſtol in Penſilvanien gegen über, 
Dafelbft pflegten die Gerichte und Berfamlungen von Weſt⸗Jerſey gehalten zu wer⸗ 
ven, als es noch eine eigene Negentfchaft war. Die Stadt hält über dritthalb Hundert 
Familien in ſich, und hat eine verhältnismäßige Anzahl Ader und Pflanzungen. Die 


Haͤuſer find alle wohl gebauet, und faft alle von Ziegen. Oberhalb viefer Stadt ift 


noch ein Flecken, Maidenhead genant, fo aus funfjig Häufern befteher, Ueber den Wale 
ferfälfen iſt noch ein Eleinerer Ort, fo an die Minifinks, eine indianifche-Nation, grens 
zet. Der Aefopusflus zwifchen diefer Provinz und Neuyork flieffet neben Kingfton 
in den Hudſonsflus. 


F. 10. Es hat diefes Land auch eine Handlungsgemeinfhaft mit Maryland; 
dieweil ein Flus innerhalb deffen Grenzen ift, der nicht über acht Meilen von dem Grun⸗ 
de der Cheſeapeakbucht flieffe. Die Handlung von Weſt⸗ Neujerfey und Oſt⸗Neu⸗ 
jerfey , wie aud) das Erdreich und Bequemlichkeit der Flüffe und Meerbufen, find faft 
überein; auffer daß Weſt⸗ Neujerfey Durch deffen Sage an den Delawarefius eine 
noch geöffere Anzahl von. ven legtern bat. Das Erdreich, die Luft, die Handlung, 
und mas in beiden waͤchſet; alles hat mit Penfilvanien eine nahe Steihheit. Man 
fchäger die Anzahl der Einwoner auf fechzehen taufend Seelen, worunter drey taufend 
ftreitbare Mann befindlich ſeyn follen. Die Anzahl der Tindianer aber beläuft ſich ges 
genwärtig kaum auf zwey hundert, ziehe 


-&. 11, Auſſer den Sebensmitteln für die Suckerinfeln, treiben die Einwoner 
aud) einen Handel mit Pelzwerf und Häuten, aber wenig mit Tobaf, Sie ſchiffen 
Thran, Del, Fiſche, Korn und andere Lebensmittel nah) Portugal, Spanien und 
nach den Eanarieninfeln. Zu Perth Fonten Schiffe gebauet werden; diefen Handel 

aber behält Meuengland für ſich allein, es hat auch die 
meiften und beften Materialien T 
dazu. 
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Socke 
enfilvsnien ift eine von den wichtigften Provinzen des engländifchen America. Name, 

: ‚Der ehemalige Eigentümer Piilhelm Den bat den Namen Penfilvanien die: 

fem Theile Sandes beigeleget.- Es war zwar bereits feinem Vater von. Carl dem 
andern verwilliget worden; weil diefer aber verftarb, fo wurde es deſſen Soh⸗ 
ne überlaffen. Anfänglich fhien er nicht fonderlich viel Aufmerkſamkeit darauf zu wen⸗ 
den: Weil er ſich aber zu der Seite ver Quaker gefellet Hatte, und biefe in England 
barte Berfolgung erleiden muſten; fo entfchlos er fi) endlich, aus Liebe zu ihnen, alle, 
die ſich mit ihm nad) America begeben wolten , in diefes ihm im Jahr, 1679 verwilligte 
Sand einzufüren. 
} S. 2. Diefe Provinz enthalt den ganzen Strich Landes in America, nebft al. Grenzen. 
Ien dazu gehörigen Inſeln, vom Anfange des vierzigften Grades, bis zum 43 Grade 
nordlicher Breite. Die oftlihe Grenze, zwölf engländifche Meilen über Newcaſtle, 
fonft Delswareftadt genant, erſtrecket fich Tängft den Seiten des Delawsrefluffes; 
Daß es alfo, an Dften durch diefen Flus und Bucht und die Oftfee; und an Norden durch 
Weſt⸗ Neuferfep oder vielmehr Neuyork begrenzer wird, An Welten wird es von 
den indisnifchen Nationen um die Mündung des Fluffes Sufquabansugb und De 
Iaware begrenzet: woraus abzunemen, daß es fich weit in das Sand. -hinein erſtrecket, 
indem diefer Flus über zwey bis drey hundert Meilen Hindurd) gehe. An Süden grenzet 
Maryland, und reihet von Densberry, neben dem Falle diefes Fluffes, bis nad) 
Hinlope, neben der Mündung der Bucht aber über Hundert und funfjig Meilen gerade 
fort. Es ift aber vom Anfange bis zu Ende der Laͤnge bin, etwas ſchmal, weil es durch 
die Breite von Maryland fehr eingefchränker wird. Weil nun Den. bernachmalen von 
dem Herzoge von Nork einen Theil von Neuholland erhielt, fo wurde folcher dem Sande 
beigefüget, und beide zufammen Penfilvanien genennet. 

..& 3. Es mwird in drey Ober» und in fo viel Niederlandſchaften eingetheilet. Einthellung. 
Die drey Oberlandfchaften, oder Graffchaften heiffen Buckingham, Philsdelpbis 
und Ehefter; und find eigentlich das in des Koniges Carls Berwilligung fo _genante 
Penfilvanien. Die drey Niedergrafſchaften, beiffen LTewocaftle, Rent und Suffer; 
und find von Neuholland oder der Provinz Neuyork abgenommen. _ Die Obergrafs 
fchaften endigen fih zu Marcus Hook, vier Meilen unter Chefterftadt, Die Nieder⸗ 
graffchaften laufen hundert und zwanzig Meilen längft der Küfte hin, und gehen vierzig 
©3583 Meilen 
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Meilen tief in Maryland hinein, Alfo hält die ganze Provinz Penfilvanien von dem 
Sallsgebiete bis zwanzig Meilen unter Hinlopen oder Capo William, drey bunders 
und dreißig Meilen in Die Länge, und zwey hundert Meilen in der Breite, Der Flus Des 
laware über und unter den Falls oder Warfferfällen, wird eine lange Ede bin, bie 
Steshes ober Friſchwaſſer genant; und neben der Mündung find die fumpfigten Ge» 
genden fehr fruchtbar und bequem, Der Strich Landes über Philadelphia ift noch 
nicht hinlaͤnglich bewonet. Man hält überhaupt dafür, daß nicht der zwanzigfte Theil 
von der Provinz bepflanzet worden ; doch ift das Sand überall mehr gereiniger, als an an« 
dern Theilen des feften Sandes im engländifchen America, 

9.4. Die Grafſchaft Buckingham hält eine Stadt gleiches Namens in ſich, 


Buckingham. pie ungefär aus funfzig Käufern beſtehet. Die Dörfer find mehrentheils nach den 
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Meerbufen benennet, woran fie gebauer find. Als der Meerbuſen Neſmonah, als⸗ 
denn Perkaßie und Pommoneka. Da aber diefer Dberrheil noch fehr fparfam mit 
Einwonern verfehen iſt, fo verdienen die Dörfer. auch Feine befondere Aufmerffamkeit. 
Ferner ift die Stadt. Briſtol merfwürdig, welche vor die vornehmfte Stadt in der 
Grafſchaft gehalten wird. Sie liegt zwanzig Meilen von Philadelphia, beftehet-aus 
achtzig Haͤuſern, und liegt in KOeft= Neuferfey, Burlington gegen über. Wegen 
ihrer verfchiedenen Mühlen ift fie fontietlich befant, die von ihrem erften |Pflanzer Sa⸗ 
muel Carpenter angeleget worden, Der nächfte Dreift Pensberry, an einem ſchma⸗ 
fen Meerbufen. Das Gebiete lieget auf einer dreifachen nfel, indem der Delawates 
flus dreymal herum flieffet. In der Grafſchaft find zwölf kleine Stadtgebiete, fo fechs 
Glieder zu der Verſamlung fenden. 

$. 5. Die nächte Graſſchaft ift Philadelphia, welche von der Stadt gleiches 


Philadelphia. Pamens, als der Hauptftadf der ganzen Provinz alfo genennet worden. Die erfte 


Stadt, in diefer Graffchaft iſt Frankfort, bie fo gros als Briftol, und eben fo gut ge 
bauet, Die Einwoner waren zuerft Schweden und Holländer, die verfchiedene Derter 
in Penfilvanien bewonefen, Die Schweden lieffen ſich mebrentheils an den Meer- 
buſen neben den Freshes nieder. 


Stadt Phila- $. 6. Die Hauptftade in ganz Penfilvanien ift aljo, wie bereits gemeldet, die 


delphia. 


Stadt Philadelphia, und kan vor eine der beſten Staͤdte wegen ihrer Anlage gehalten 
werden; und wenn fie nad) dem erſten Entwurfe völlig zu Stande gekommen ‚fo koͤnte 
fie füglich vor die Hauptſtadt eines der gröffeften Neiche gefchägee werden. Indeſſen ift 
fie doch eine weitläuftige Stadt, die zwifchen zween fehifbaren Fluͤſſen, nemlich dem Des 
laware und Schuylfile fehr bequem lieget. Der Anleger hatte den Entwurf gemacht, 
die Stade als ein länglicht Biereck anzulegen, und fie zwo Meilen in die Sänge von einem 
Fluſſe bis an Den andern zu erſtrecken. Die langen Straffen deren achte an ver Zahl, 
und die zwo Meilen in die Sänge halten, wurden dergeftalt angeleger, daß wieder andere, 
von einer Meile in der $änge, fechzehen an der Zahl, die alle fchnurgerade und dabey 
breit waren, nach geraden Ecken quer hindurch gingen. Er lies.aud) bequeme und ges 
raume Gegenden, vor Märkte, Waffenpläge, Anfurten und vor Berfomlungshäufer, 
oder eigentlich zu fagen Kirchen, Schulen, Hofpitäler und andere öffentliche Gebäude 
abſtecken. Bereits vor einigen Jahren befanden fich ſchon eine groffe Anzahl Haͤuſer 
darin, fie nimt aber noch täglich an Gebäuden zu, bie insgefamt, nad) dem’ erften Ente 
wurf auf eine ordentliche Weife erbauet werden. Die Stadt hat zwey Seitenflaͤche auf 
das Waffer, Eine an der Oftfeite, fo auf den Flus Schuylkill hinaus gehet; und die 
andere 
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andere an Welten, wofelbft man auf den Delawareflus binaus fehen fan, der beynaße 
zwo Meilen breit und auf drey hundert Meilen fhifbar iſt. Der oftliche Theil iſt der 
volfreichfte, wegen des Fluffes Schuylkill, der hundert Meilen über die Waſſerfaͤlle 
fehifbar if. Die Straffe, melde längft dem Schuylkill Hingeher, ift drey Viertele 
meilen lang. Die Rayes Häufer find anſehnlich; dig Waarenhaͤuſer zahlreich) und bes 
quem. Die Anzahl der Haͤuſer beläuft ſich anjego beynahe auf zwey taufend, und bes 
ſchaͤmen manche Häufer in groifen Städten von Europa. Man trift auch grofſe Baum⸗ 
und andere Gärten dafelbff an. Das Sand, worauf die Stadt ftehet, ift hoch und fefte: 
und die Bequemlichkeit, die Schifpläge und Waflerquellen zu beſchuͤtzen, hat zum Hans 
del des Ortes nicht wenig beigetragen; weshalb fich auch fehr reiche Kaufleute darin aufe 
halten. Die Schiffe. Fönnen auf fechs bis fieben Fus tief im Waffer gehen, mic ſehr 
gutem Anfergeunde; weil das Sand herum aus einer trockenen und fehr guten Ebene befte« 
het. Highſtreet, oder die hohe Straffe, ift hundert Fus breif; ingleichen Broad⸗ 
ſtreet, oder die breite Strafje, fo mitten in der Stadt lieger, und von Morgen nad) 
Süden zu gehet. In der Mitte ift ein vierecketer Plag von zehen Acker vor das Staats⸗ 
haus, Marfthaus und Schulhaus. Die Namen der Straffen zeigen die unterfchiedenen 
Arten Zimmerholz an, die in Penfilvanien gemein find; als die Maulbeerftvaffe, 
Saſſafrasſtraſſe, Caftanienftraffe, Welſchenusſtraſſe, Buchſtraſſe, Eſchen⸗ 
ftcafje, Weinſtraſſe und Cederſtraſſe. Auffer dieſen iſt auch noch die Rönigsftraffe, 
die breite, und die hohe Straffe. Das Gerichtshaus ift von Ziegeln erbauet, und 
unter felbigem ein Gefängnis. Die Keller und Waarenhäufer auf dem Ray find drey 
Stockwerk hoch in den Flus hinein gebauet. Des Jahres werden dafelbft zween Märkte 
gehalten, und alle Wochen find zween Markt» Tage, Diefe Stade ſendet zween Abge- 
ordnete zu der algemeinen Berfamlung. 
| $. 7. Nach dem Grundris ift in dem Viertel der Stadt ein vierecketer Platz von Fortſetzung. 
acht Adern, welcher zu Spaziergängen und $eibesübungen für die Bürger beftimmet ift, 
Der groffe Dok oder Schifplatz wird an der fühlihen Ede ver Vorderflaͤche von den 
Kayen durch eine Defnung des Fluffes Delaware gebilder, und Hat bey dem Eingange 
eine Brüce, die darüber gehe. Es laufen verfihiedene Meerbufen aus den zween Flüffen 
in die Stadt hinein. Der Kay ift ſchon angebauet, und über zwey hundert Fus breit, 
bey welchem ein Schif von fünf Hundert Tonnen feine breite Seite legen fan, Es halten 
fi) faſt alle Arten, von Handwerfern fo wol als von Kaufleuten, dafelbft auf. Albier 
werden die Berfamlungen der Gerichte gehalten, und die Angelegenheiten ver Provinz 
abgehandelt, Es ift auch eine Buchdruckerey darin, und woͤchentlich wird ein Stück 
Zeitungen gedruckt. Mit einem Worte! es befindet fich alles dafelbft, was den Einwo- 
nern fo wol zum Mugen als Bergnügen gereichen Fan. 

* $. 8. Die Einwoner waren zuerſt mehrentheils Quaker, und find es auch Kirchen. 
noch. Es verfirich aud) einige Zeit, ehe eine Kirche dafelbft angetroffen wurde, So 
bald aber eine erbauet wurde, ward fie Chriſtchurch oder die Chriftkirche genant; weil 
die Engländer felten die Kirchen mit den Namen gewiſſer Heiligen zu belegen pflegen. 
Auffer diefer Kirche find verfchiedene Berfamlungebäufer für die Quaker und Wieder⸗ 
taͤufer. Die Presbyterianer und Schweden haben auch befondere Kirchen. 

$. 9. Syn einer Eleinen Entfernung von Philadelphia ift ein luſtiger Berg an Andere Der: 

den Bänfen des Schuylkill, der voller Waldung ift, und der ſchöne Berg genenner ker . 


wird, Woico, eine halbe Meile von der Stadt, iſt eine ſchwediſche Niederlage, 
alms 
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alwo dieſe Nation auch ein Verſamlungshaus hat. Abington und Dublin find zwo 
feine Staͤdte in dieſer Grafſchaft. Die betraͤchtigſte Stadt aber nach Philadelphia iſt 
Bermans» Tovon oder die Teutſcheſtadt. Darin ſtehen auf drey hundert Haͤuſer, 
und laͤngſt der ganzen Stadt hin, ſind vor den Thuͤren Pfirſichbaͤume gepflanzet. Land⸗ 
elnwaͤrts liege Radnor in einer angenemen Gegend, und ift ein wohl gebaueter Dre, 
darin auf achtzig Familien wohnen. Daſelbſt ift eine Berfamlung von der engländis 
ſchen Kirche Der Dre wurde von ben Hollaͤndern, die ihn anzubauen den Anfang 
machten, zuerft Amſtel genant, Amorsland liegt zwifchen zween Meerbufen, 
Grafſchaft $. 10. Wenn man von Amorsland durch Bedloyer komt, betrit man die 
Ehefter. Grafſchaft Cheſter; welche um deshalb alſo genant wird, weil die erſten Einwoner 
mehrentheils von Cheſterſ hire kamen. Die erſte Stadt darin heiſſe Newton, fo aus 
"vierzig Haͤuſern beſtehet. Die Hauptſtadt aber iſt Cheſter, worin ſich auf hundert 
Haͤuſer befinden. An diefer Stadt ift eine gufe Rheede für die Schifferey, indem der 
Delawareflus, worauf fie ſtehet, über drey Meilen dafelbft breie ift. Es befindet firh 
auc) ein Gerichtehaus und Gefängnis dafelbft, Der Dre wird aud) Upland oder das 
bobe Hand genant, und hat eine Kirche und Schule, Sin diefer Grafſchaft liege noch 
eine andere Stadt, Ehichefter genantz diefe hat über hundert Häufer, Das Städtgen 
Concord aber beftehet aus weniger Käufern. Die andern Stadtgebiete in der Graf 
ſchaft find zwar Flein, das Sand hingegen ift fehr wohl bepflanzet. Marcus Hook, 
vier Meilen von Cheſter, iſt die Grenze der drey obern Grafſchaften, die eigentlich Pens 
filoanien genennet werden. Zu der algemeinen Verſamlung ſendet die Grafſchaft Che⸗ 
ſter ſechs Glieder ab. Unter Chicheſter iſt ein groſſer Meerbuſen, der Brandywine 
genant wird. Es iſt Raum genug darin, Die ganze koͤnigliche Schifsflotte einzunemen. 
Zwiſchen Brandywine und Chriſtina iſt ein Eiſenhammer. Auf dem Meerbuſen 
Ehriftina hatten die Schweden; eine Stadt und Pflanzung. Sie bewohnten diefe und 
die andere Seite des Delaware, und diefelbe Gegend wurde Neuſchweden genant, fo 
einen Theil von biefer Provinz und einen Theil von Jerſey in fih fhlos, Der Meer: 
Bufen ift gros, das Dorf aber von Feiner Erheblichkeit: die Schweden haben vor eini⸗ 
ger Zeit noch eine Kirche dafelbft gehabt. 
Grafſchaft $. ı1. Zwiſchen dieſem und dem naͤchſten Meerbuſen liegt die Grafſchaft New⸗ 
Newcaſile. caſtle; darin Die Hauptſtadt gleichen Namen führer, Die Laͤnder herum, werden das 
Welſche Gebiet genant, und beſtehen beynahe aus vierzig tauſend Acker Landes. Die 
Grafſchaft iſt mit verſchiedenen kleinen Stadtgebieten, als Haverford, Weſt, Me 
Aonech und andern, verſehen. Sie iſt volkreich. Die Einwoner find arbeitſam und 
haben viel Kornfelder und Viehheerden. Mountſjoy iſt ein Landgut, woſelbſt der erſte 
Kalkſtein in ganz America gegraben worden. Dieſes Land iſt auch wegen des vortref⸗ 
lichen Kieſſes beruͤhmt, der ſonſten auf dem ganzen feſten Sande von America ſelten ges 
funden wird. Sie fendet ſechs Abgeordnete zu der Berfamlung, und wird von Eng⸗ 
[ändern und Zolländern bewonet. Es liegt au) S. Georg, ein gutes Dorf, darin. 
Alsdenn komt der Meerbufen Blakbird: und demfelben gegen über liegt eine Eleine In—⸗ 
fel, Rhode genant, in dem Flus Delaware, wo zehen Klafter tief Waffer iſt. Der 
Meerbufen Apaquanany wird auch ein Flus genanf. "Daran liegt ein Eleines Staͤdt⸗ 
SE: gen. Es finder fid) noch ein anderer Meerbufen. { 
—— 8. 12. Wenn man die Landſpitze Bombay und den Meerbufen Duk vorbey 
ah komt, fo gelanget man in die Graffchaft Rent, darinnen fh die Meerbufen Cranebrook, 
over, 
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Dover, Wurden und Miſpellinen anzutreffen find. Dover hies vor dieſen S. Jos 
bannisitadt, und befteher jego ungefär aus funfjig Familien. Diefer Dre wird als die 
Hauptſtadt der Grafſchaft angefepen. Das Erdreich. in ver Grafſchaft ift gut, und es 
werden don derfelben fechs Glieder zu der algemeinen Berfamlung abgeordnet.” Die 
Stadt liegt in der Bucht von Delaware, der dafelbit auf fieben Meilen breic ift. Der 
Cederbuſen wird aud) von einigen als ein Flus aufgefüre., Die Stadt. Kewes liegt 
an einem eben fo genanten Meerbufen. Unter diefem Drte und der Mündung der Des 
laware ift Capo Hinlopen oder Capo William; und zwanzig Meilen unier foldyen 
wird Capo James angetroffen. } 

$. 13. Die Grafichaft Suſſex ift eben fo wol als die Graffhaft Rent von Grafſchaft 
Pflanzern bewonet, deren Wohnungen zerftreuet liegen, fo wie es die Bequemlichkeit des Sufier. 
Ortes der Anlage erfordere hat. 

$: 14. Jede von vorgedachten fechs Graffchaften hat alle Bierteljahre und alle Nachrichten 
Monate ihre Gerichtstage, und des Jahres zmeymal algerneine Gerichtstage, Vor jede von ven ſechs 
ift ein Sherif oder Sandrichter verorone. Sie gehen bis dreißig Meilen längit den Grofſchaften 
Fluͤſſen und Buchten bin. Die Dörfer find fparfam angeleget, indem die Engländer Aberhaupt. 
viel lieber in’ dem Theite der Provinz wohnen, ver am oberften Fluſſe liege, Die Hol⸗ 
laͤnder und Schweden haben feir ihrer Niederlaſſung in Derfilvanien mit ihren Pflan« 
zungen feinen fonderlichen Sortgang gehabt. Die Engländer hingegen haben fich der- 
geitale'vermebret, daß ſich auf neunzig tauſend Seelen in ihren Colonien befinden; und 
die Pfälzer, Holländer, Schweden und Negern betragen aud) uͤberdem noch auf 
funfjeben tauſend Seelen, Drey Meilen über die Lewesbucht ift die Theilungslinie, 
wodurd Penfilvanien von Maryland abgefonderr wird. 

9. 15. So viel Die uft und Himmelsgegend in Penfilvanien anbetrift, fo ift Luft und Sins 

e8 nach der Breite mit Neapolis und Montpellier in eineriey Entfernung von’ der melsgegend. 
Sonne. Jedoch mus man annemen, daß die Himmelsgegenden auf dem feften Lande in 
America, von den Ländern von eben derfeiben Breige in Europa, fehr unterfchieden find. 
Die Luft in Penfilvanien ift rein und angenem. Der Herbft nimt im October feinen 
Anfang, und währer bis in den December. Froſt und Falte Jahreszeiten find fehr ges 
mein, Die tuft ift, wie in den meilten Ländern, wo folche Witterung herſchet, trocken. 
Bom Mär; bis in den Junius waͤhret der Frühling. Alsdenn aber ift die Witterung 
unbeftändiger-als in andern Sändern. Im Julius, Auauftus und September, ale’ in 
den Sommermonaten, ift die Hige gros, wird aber durch Fühle Süfte von der Meerfeire 
ziemlich gemäßiger, Im Sommer geher der Wind aus Südweft; im Frühlinge, Herbſt 
und Winter aber aus Mordmeiten. 

S. 16. Das Erdreich ift an einigen Orten ein gelber und ſchwarzer Sand, an Erdreid). 
andern Orten ein glänzender Kies; hin und wieder aber beftehet es aus einer fetten Erde, Waller 
Es wird auch eine ſchwarze lockere Erde auf einem fteinigren Boden gefunden. Das 
Erdreich ift fruchtbar, fett, und leicht zu reinigen, indem die Wurzeln von den Bäumen 
fait auf der Oberfläche des Grundes liegen. Unter andern Waſſern ift das mineralifche 
ehemals ziemlich in Rufe geweſen; nachher aber hat ſich folcyer fehr gemindert. - Die 
Quelle davon iſt ungefär zwo Meilen von Philadelpbia. 

$. 17. Diefes Sand bringer von Natur fat alle Arten der Bäume, als Eichen, Bäume. 
rothe und weſſſe Efhen, Buchen, Caftanien, Cedern, Nusbaume, Enpreffen und Früchte, 
dergleichen, hervor, Nicht weniger finden fich dafelbft Pappeln, Gummiholz, Saſſa⸗ 

2Th. Tee fras; 
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fras; und an Sträuchern, Schlangenwurzel, Seffaparil, Jallop und Spruce. 


Weiutrauben, Pflaumen, Erdbeeren, Maulbeeren wachſen von Natur in den Waͤl⸗ 
dern. Es giebt auch eine groſſe Menge von Pfirſichen, Weizen, Gerſte, Hafer, Ros 
den, Erbfen, Bonen, Waffer- und andere Melonen, Aepfel, Birnen, Kirfchen, 
Apricofen, Rüben, Rettige, Kohl, Zwiebeln, Gutfen und Duitten. Es ift nichts 
ungerönliches, von einem Scheffel Getreide funfzig je öfters bis ſechzig Scheffel zu 


ernten. ein Ra 
Thiere. Voͤgel. 6, 18. Unter den Thieren giebt es Hirſche, Rehe und Elendthiere, Canini⸗ 


Fiſche. 


Einwoner. 


Regiments⸗ 
verfaſſung. 


chen, americaniſche Fuͤchſe, Bieber, Ochſen, Kuͤhe und Schafe. Die Pferde ſind 
auch ſehr Dauerhaft und gut. An Voͤgeln finden ſich Turteltauben, Faſane, Auerhaͤne, 
Birk- und Haſelhuͤner, Tauben, Rebhuͤner, Amſeln, Schwane, Gaͤnſe, ſo wol zah⸗ 
me als wilde; Enten, Waſſer⸗Enten und Schnepfen. Unter den Fiſchen find die 
Stöhre, Heringe, Yale, Spieringe und Bärfche in dem Delawarefluffe überflüßig bea 
findfih; und in dem Sluffe über ven Sresbes, Auftern, Krebfe und Muſcheln. i 
$. 19. Weil der Indianer bereits vielfältig Erwaͤnung geſchehen; fo Fan die 
Beſchreibung derfelben alhier füglich übergangen werden. So viel aber die europäis 
fchen Bevölferer diefes Landes anbelanger, fo bot Pen, als er feinen Freibrief erhalten, 
verfchiedenen Perfonen an, Laͤnder an fi) zu erhandeln, Er felbft Eaufte auch das Land 
von den "Indianern, wodurch er das nächfte Recht zu dem Eigentum diefer Provinz er⸗ 
biele, Die Schweden, welche den Hollaͤndern, als den erften Pflanzern, fo wol in 
Denfilvanien als in Neuyork Eingrif gethan hatten, feßten fie an denen Sresbes des 
Delaware fefte, Die Sinnen legten ſich hauptfächlich auf den Ackerbau, Der König 
von Schweden fegte einen Gouverneur, der mit dem Statthalter der Hollaͤnder ofter⸗ 
malen in Zwiftigfeit geriet. Die Hollaͤnder legten ſich mehrentheils auf die Handlung, 
und erwälten ihre Wohnungen neben der Bucht und in der Nachbarſchaft von Neuyork, - 
Die Holländer wurden auch den Schweden zu maͤchtig, daher ſich diefe Ihren Nach- 
baren endlich unterwarfen; das Sand wurde auch von den Holländern fo lange ruhig bes 
feffen, bis fie die Engländer aus Neuamfterdam oder Neuyork vertrieben, wodurch 
denn Pen den Beſitz diefes Gebietes defto ruhiger erlangen konte. Ehe derfelbe mit fein 
nen neuen Einwonern fich in diefes fand begab, befanden fich bereits einige Englaͤnder 
darin, welche ſich fo gleich nebft den Solländern und Schweden feiner Botmaͤßigkeit 
unterwarfen. Die mebreften, die fich mit ihm niederlieffen, waren Widriggefinnete 
von London, Kiverpoll und Yriftol, Endlich lieffen fi) die Tindianer bereden, 
ihre Felder an die Engländer zn verhandeln, ſich geöfleftentheils zu ihnen zu gefellen, 
und ihre Sitten und Gemonbeiten einigermaffen anzunemen. Worauf ihnen Dörfer und 
Wohnungen eingeräumet, und fie, als zu ihnen gehörige Landleute, betrachtet wurden, 
$. 20, Als diefes Land bepflanzet, und faft bis an die Mündung des Delaware 
angebauet war, wurde es: in vorgenante Öraffchaften eingerheifet; gleichergeftalt wurden 
gewiffe Abgeordnete ernennet, welche der algemeinen Berfamlung mit beitwonen muften, 
Hierauf: wurden Geſetze gegeben, Gerichtsobrigfeiten ernant, und mit einem Worte alles 
angeordnet, was zu einem friedfamen und ordentlichen Betragen beförderlich zu feyn fehlen. 
Um alle Rechtshaͤndel und Streitigkeiten zu verhüten, werben in jedweder Graffchaft 
drey Sriedenmacher beftellet, welche als gemeine Schiedeleute, die unter den Einwo⸗ 
nern enıftehende Streitigkeiten anhören und entfcheiden müffen; wodurch denn mancher 
weit: ausfehender Handel vermieben, und Ruhe und Zriede erhalten wird, Im Fruͤh⸗ 
i jahre 
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jahre und Herbft wird ein Waifengerichte in jeder Graffchaft gehalten, dabey bie Ange 
legenheiten ver Witwen und Waifen. unterfuchet und beforger werden. Die Kegiments« 
verfaſſung iſt aber nad) der Zeit in verfchledenen Stücen geändert, und denen übrigen 
in Ametica belegenen engländifchen Provinzen gleich gemacher worden. 
$. 21. Es ift faft-Fein Land in ganz America beffer mic Flüffen und Meerbu: Handlung. 
fen, als Penfilvanıen, verfeden, darunter die mehreften vor Laftfchiffe und faft alle vor t 
Eleine Gewerbe fchifbar find. Und obgleid) die Bergwerfe derjenigen Befchreibung,, fo 
davon gemacher wird, nicht gleichen; fo haben fie doch nicht nöthig, wenn anderergeftale 
ein folder Vorrat an Eifenftein und andern Erz als ehedem, noch vorhanden ift, den 
- Musen diefes Metals zu entbehren, oder foldyes von fremden Orten herbey zu fchaffen. 
Zimmerfeuten, Tifhern, Schneidern, Schuſtern, Stellmachern und mehrern Arten 
von Arbeitsleuten Fan es niemalen an Arbeit fehlen, weil ftets viele Schiffe, obateich 
nicht fo viel als in Neuengland, gebauet werden, Die Handlung ift in allen engländis 
ſchen Eolonien auf dem feften Lande faft einerley, insbefondere nach den Zuck inſeln, 
und von Penſilvanien aus, fehr anfehnlic an Getreide, Mehl, Brodt, Kindfleifch, 
Schweinefleiih, Speck, Talk, Fiſchen, Leder, Stärfe, Fusboden, Bretern, Zies 
geln, Seife, Schindeln und Früchten. Die Weine werden von Madera und den 
Azoren gebracht; jedoch nicht in folher Menge als auf den Inſeln, wo fid) die Gerrän« 
Ee nicht finden, die den. Abgang des Weins erfegen, indem Yepfelmein und Bier in Ueber 
flus vorhanden. Die Negern laffen ſich albier ebenfals gut verfaufen, ob gleich nicht 
in foldyer Menge, als zu Maryland und in Dirginien bisweilen gefchehen ift. 
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Er 
aryland ift bis auf das Jahr 1631 vor einen Theil von Virginien gehalten Name und 
worden, bis endlich König Carl, dem Georg Calvert oder Lord Balti⸗ Grenzen. 
more eine Berwilligung daran verliehe, Es ift derjenige ganze Theil einer 
Halbinſel, fo zwifhen 37 und 40 Grad Morderbreite liene. Gegen Norden 
grenzt es an Penfilvanien; gegen Diten an den Day Delaware-und das arlantifche 
Meer; gegen Süden an Virginien, davon es durch der Flus Patowmek abgetheilet 
iftz und gegen Welten an die indianıfche Nationen. Der König nante bey Unterzeich- 
nung der Verwilligung das Land, feiner Gemalin Henrierren Marien, Heinrich des IV, 
Königes von Frankreich) Tochter, zu Ehren — 
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EIUDAIERS: ſchaften abgetheilet, deren anfänglich nur zehen waren, als fünf:an der weſtlichen Seite 
des Meerbufens Cheſeapeak, und fünf an der Oſtſeite. Die Grafſchaften an der Weft- 
feite find S. Maria, Carl, Calvert, Ann Arundel und Baltimore; welchen noch 
die Graffchaft Prinz Georg beigefügenift, Die an der Oſtſeite beiffen Sommerfer, 
Docchefter , Talvor, Cecil und Kent, Es wurden zwar in jeder dieſer Grafſchaf⸗ 
ten Städte angeleget, welche aber aus eben der Urſache, daß in Virginien feine anzu⸗ 


treffen find, nicht völlig zu Stande gefommen, und daher, im Abſicht auf andere in den 


engländifchen Eolanien befindliche Städte, nur als Dörfer geachtet zu werden verdienen, 

, Die indianifcben Nationen um Maryland unterwarfen ſich dem Eigentumsheren, und 
begaben ſich unter feinen Schuß. Unter der Regierung König Wilhelms des Ill, wur⸗ 
de diefeg and der Krone von England völlig einverleibet. 


Grafſchaft -$. 3. An der Weſtſeite iſt die erſte Grafſchaft S. Maria oder Mary‘. Dieſe 


S. Diarin. nimt ihren Anfang bey der Spitze Look⸗-Gut, und erſtrecket ſich laͤngſt dem Fluſſe 
Patowmek, bis zu der niedern Seite des Budbuſens, und alſo bis hinuͤber zu der 
Haupiſpitze des indianiſchen Meerbuſens Patuxent. Im Jahr 1698 wurden einige 
Geſundbrunnen darin entdecket, und Cool Springs oder Kuͤhlenquellen genant. In 
der Stadt S. Warp’ wird das algemeine Gerichte gehalten, und der Rath wird am er⸗ 
ften Dienftage im September , November, Jenner, März und Junius für Die Waiſen— 
Einder gehalten. Die Stadt erwäler zween Bürger zu der Berfamlung, und die Regie⸗ 
rung wird durch einen Maſor oder. Burgemeifter, einen Stadtſchreiber, Alderman 
oder Rathsherrn und einen gemeinen Rath gefüre. Die Stadt felbft befteher kaum 
aus ſechzig Haͤuſern. Mettapany war ehedem des Kord Baltimore Sitz. Daſelbſt 
fies er ein fhönes und bequemes Haus bauen; folches ftehet neben der Mündung des 


Fluſſes Parurent. In der Grafſchaft S. Mary find die Kirchſpiele S. Johannes, 


S. Clemens und Hervington. 


Grafſchaft $. 4. Die Grenzen der Grafſchaft Earl fangen ſich an der obern Seite des - 
Earl. indianifchen Meerbufens und Budbuſens an, alwo fic) die Graffhaft S. Mary en⸗ 


diget; und erftreckt fic) bis nah Mattawomansbucht. In diefer Graffchaft find die 
Kirchſpiele Briftol und Pifcattaway die vornehmften Derter. : 
Grafſchaft $ 5 Die Grafſchaft Calvert grenzt an die Grafſchaft Carl, vonder ſie durch 
Ealverte den Flus Patuxent, wie auch von der Prinz Georg Graffchaft abgerheiler ift. In 


diefer Grafſchaft find drey Kirchfpiele, als Harrington, Warrington und Cal⸗ 


verton. 
Graſſchaft S. 6. Die Grafſchaften Ann⸗Arundel und Baltimore find durch drey ge⸗ 
Ann Arundel sichnete Bäume abgerheitet, die ungefär fünf Biertelmeilen vom Bodkinbuſen, an der 
Si Baltimor Zeſtſeite des Cheſeapeakbays ftehen: und diefe Abtheilung erſtreckt fich von da nad) 
: Welten, bis fie über die Straffe, von den Bergen der Mündung des Fluffes Maggary', 
bis nach Beards Mühle quer hin gehet; und alfo immer weiter weſtwaͤrts, bis an zwe⸗ 
en gezeichnete Bäume fich erſtreckt, davon der eine zu der Graffchaft Ann» Arundel, 
der andere aber zu Baltimore gehoͤret; auch fo dann immer weiter nad) Welten fort, 
von dem. Fluffe Maggaty und Potopſco bis an einen Berg von weiſſen Steinen; von 
da zu der Hauptſtraſſe bey der Dotopfco-Fähre und bis an zwo gezeichnete Fichten, alwo 
mit groſſen Buchftaben ander Mordfeite der Bäume Baltimore, und an der Suͤdſeite 
Ann Arundel Oraffchaft eingefchnicten if. Von da wender fie ſich Nordweſt, nad) 
der 


$. 2. As fih die Anzahl der Einwoner vermehrete, wurde das Land in Graf. _ 
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‘der Elk Ridge Straſſe, bis wieder an zween gezeichnete Bäume: alsdenn nach dem 
Sluffe Paturent und diefen Flus hinauf; foweit er ſich für die Grenze der Graffchaft 
Baltimore erſtrecket. Der ganze Strich Landes an der Nordfeite diefer Eintheilungen 
= —— Grafſchaft, und alles Land an der Suͤdſeite in der Graffchaft Ann 
tun el. ik sm PR) 
F $. 7. Die vornehmfte Stadt in der Graffhaft Ann⸗Arundel iſt Annapolis, Stadt Anna; 
vormals Severn genant. Dieſe wurde durd) eine Berfamlungsacte 1694 zu einer See polis. 
hafenſtadt erfläret, und ein Einnemer und Schifsofficier dahin gefeget, worauf fie den 
Namen Annapolis empfing. Das Öraffchaftsgerichte wurde dahin verleget, und eine 
Kirche innerhalb des Hafens erbauet, und diefer zu einem Kicchfpiele gemacht. Im 
Jahr 1699 ward der. Hafen von Annapolis zum vorgedadhten Sitz der Gerechtigkeit in 
diefer Provinz gemacht, Berfamlung und Provincialgerichte zu halten; aud) alle Schtifs 
ten, Klagen und Rechtshändel, die bey der. Canzley eingegeben wurden, muften wieder 
nach den Hafen Annapolis zurück gefendet werden. Alle Straffen, die durch eine 
Grafſchaft nach diefen Hafen gingen, wurden auf beiden Seiten mit zween Einfchnitten 
an einen Baum-gezeichnet ; und wo der Weg nad) Annapolis von einer andern Straffe 
abweicht, iſt foldyes an der Fläche des Baums mit A A. bemerfet. Eine Sreifchule, 
die Williamsſchule, iſt auch alda geftiftet, Das Graffchaftegerichte fürdie Waifenfin- 
der wird jährlich fünfmal ‚gehalten. jr 
; 8 8. Die Graffhaft Prinz Beorg ift die neuefte in Waryland, und 1695 Grafſchaft 
angeleget. Sie fehlieffet das Land von der obern Seite des Meerbufens Mathawoman Prinz Georg. 
und Swanfon in fi, erſtrecket fi bey Pantowmel in Weften hinauf, und den Flus 
Patuxent gegen Oſten. In diefer Grafſchaft ift das Kirchfpiel Maſterkont, und noch 
einige andere von Feiner fonderlichen Erheblichkeit. ER | 
$. 9. Unter denen Öraffchaften an der Dftfeice ift Sommerfer dieerfte. Darin Grafſchaft 

ift ein Kirchſpiel gleiches Namens, Es find zwar noch einige andere darin, welche aber Semmerfet. 
nicht angefüret zu werden, verdienen. h 

"6 10. In der Graffchaft Dorchefter führer das vornehmfte Kirchfpiel einerley Grafſchaft 
Namen mit derfelben. Dafelbft wird aud) das Graffchaftsgerichte gehalten. Der Drı Dorchefter. 
beitehet ungefar aus zehen Käufern. Weil das tand an der Nordſeite des Fluffes Nan⸗ 
ticoke lieget, fid) an der Mündung des Fluſſes Chickacoan anfängt; und alfo bis zum 
Urfprunge veffelben, und bis dahin, wo der Arm des Antertons entfpringer, auch bis 
zu den Nordweſtbabel gehet: fo wurde 1698 befchloffen,. daß felches dem Panquash 
und Annatukem, zween indianıfchen Königen, und ihren Erben und Nachkommen, 
jedoch gegen Erlegung eines jährlichen Tributs von DBieberhäuten, überlaffen werden 
folte. In diefer Grafſchaft find auch mehr indianiſche Flecken, als irgend an einem 
Orte, zu befinden. 

10 Die Graffhaft Talbot wird von der Graffchaft Rent durch eine dop! Graffchaft 
pelte &inie gegeichneter Bäume obgetheilet. Derjenige Theil, der an der Nordſeite des Talbot. 
Meerbufens Corfeica lieget, ift die füdliche Grenze der Graffchaft Rent, und gegen \ 
Norden die Grafſchaft Cecil. Bor diefen hies die Hauptſtadt diefer Grafſchaft Orford; 
nachher aber wurde fie Wilhelmſtadt genant, und zu einer Hafenftade gemacht. Auffer 
Orford oder Wilhelmſtadt find noch die Kirchſpiele S. Michael und Bollingbrocke 
darin befindlich. 

Ttitt 3 S. 12. 
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Grafſchaft $. 12. Der Grafſchaft Cecil weſtlicher Theil ift dem Delaware ſo nahe, daß 
Cecil. er in einer Weite von ungefaͤr acht Meilen mit dem Fluſſe Cheſeapeak vereiniget werden 


koͤnte. Dieſe Grafſchaft laͤuft gerade mit der Grafſchaft Newcaſtle und Kent in Pen⸗ 
ſilvanien hin. — 


Grafſchaft 9.13. Die Grafſchaft Kent läuft gleich einer Erd-Enge in ven Bay von Cher 
Kent ſeapeak hinaus. Die Nameı der Kirchfpiele find eben fo wol als in ter vorgemeldeten 

Graffehaft Cecil nicht fonderlich befant, und folglich von Eeiner Erheblichkeit. 
Luft, Him⸗ . 14. Die Luft und Himmelsgegend iſt mit Virginien groͤſſeſtentheils faft 


melsgegend. einerley, Das Erdreich ift eben fo fruchtbar; indem das Sand eine groffe Ebene ift, 
aan, und die Berge gemächlich zu befteigen, und von einer fo mäßigen Höhe find, daß fie 
BE iss mehr eine Zierde als Unbequemlichfeit verurfachen. Die Flüffe und Bäche befördern 
- aud) die Fruchtbarkeit des Erdbodens nicht wenig. Faft alle Arten von Früchten, Thie« 
ren und Vögeln, die fih in Dirginien aufhalten, find ebenfals alhier zu befinden; aug« 
genommen der ſchwarze und gelbe Daltimoresvogel hat in Dirginien einen andern Nas 
men. Das Erdreich ift insgemein fandigt, und frey von Steinen, daher es fehr be« 
quem zum Reifen ift. Die Arten der Holzungen find auch verfchieden, und es fehlet 
dem Sande nicht an Eichen, Caftanienbäumen, Cedern, Cypreſſen, Nusbäumen, Pap- 
pelbäumen, Fichten, und dergleichen. Insbeſondere giebt es eine Ark von Holunder, 
deffen Rinde dichte mit Dornen bewachfen if. Tulpenbäume, $orber. und Moyrten« 
bäume von verfchiedenerley Arten: Einer Davon trägt eine Beere, die an dem oſtlichen 
Ufer zu einer Art Wachs gewirket wird, das fehr bequem ift, wenn es mit Unfchlit ver⸗ 
mifchet wird, Lichter daraus zu ziehen. Die Luft iſt jege weit geſunder, als vormals, 
welches von der Defnung des Sandes herrüret, indem die Luft dadurd) eine freyere Be⸗ 
wegung befommen. Die Sommer find jego nicht fo heis mehr, als bey der erften Nie⸗ 
derlaffung; der Winter aber pfleget gemeiniglich ftrenge zu feyn.. Der Mordoftwind ift 
fodann fehr ſcharf, Fühlet aber auch die Hige im Sommer ungemein, 

Bay Cheſea⸗ . 15. Der Bay Chefeapeak, der ungefar zwey hundert Meilen Mord bey 
peak. Weſten oder noch weiter laͤuft, theiiet Maryland und Virginien in zween Theile ab, 
welche die Einwoner der zwo Provinzen die öftliche und weſtliche Ufer nennen. An bei« 
den Seiten iſt das fand ungemein niedrig. Es ift faft fein Hügel dafelbft zu fehen, der 
funfzig Elen in gerader Höhe hielte. Hundert Meilen davon aber nach Welten, gegen 
die Mündung der Fluͤſſe, wird der Grund höher, und erfcheinet in hoben Bergen und 
fteilen Selfen, die nad) Norden und Süden gehen. Von den Spigen diefer Berge Fan 

man die Ausficht fo wol über Maryland als Dirginien haben. ‚cha 

Indianer. $. 16. Was die Indianer betrift, fo find ihre Sitten, Sprache und Gewon⸗ 
heiten bier eben fo, wiein Dirginien befchaffen. Bey der erften Einrichtung der Pro« 
vinz Maryland wurden unterſchiedene Voͤlkerſchaften von ihnen von kleinen Königen re⸗ 
gieret. Jetzo aber ſollen kaum noch fünf hundert ſtreitbare Mann in der ganzen Pros 
vinz von ihnen uͤbrig ſeyn. Die mehreſten wohnen an dem oſtlichen Ufer, mo fie zwey 
bis drey kleine Flecen haben, Einige kommen im Winter auf die andere Seite, Wild 
zu jagen, mozu fie gemeihiglich-von den Englaͤndern gebrauchet werden: Sonften fü 
chen fie ihr Vergnügen in nichts, Ehedem waren fie ſtark, nachher iſt ihre Anzahl 
durch) die beftändigen Kriege, die fie unter ſich felbft gefüret, ungemein verringert wor⸗ 
den. Ob ſie gleich: fehr furchtfam und verzagt im Streite find, fo werden fie doch, 
wenn 
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wenn fie gefangen und zum Tode verurfheilet werben, als die gröffeften Helden fterben, 

ja, der graufamften Marter Trog bieten, und unter der Qual beftändig fingen. Sn 

$. 17. Die Engländer wohnen hier eben fo wol, wie in Dirginien, in ihren Neue Einwo⸗ 
unterfehiedenen Pflanzungen bin und her zerftreuet; wodurch denn das Aufnehmen der woner und ih: 
Städte verhindert wird. Es ift zwar jeder Pflanzort auf gewiſſe Maffe an ſich ſelbſt eine re Gewerbe. 
fleine Stadt, und Fan ſich felbft mit Proviant und allen nöthigen Dingen verforgen; weil 

eines jeden wohlhabenden Eoloniften Waarenhaus einem Kramladen gleicher, woraus er 

ſich nicht nur felbft, fondern auch die gemeinen Arbeiter und Gefinde, mit allerley Noth— 
wendigfeiten verforgen, und Waaren für Tobaf und andere Güter vertaufchen kan. 

Geld ift wenig in diefer Provinz; man ift auch deffen nicht fonderlich benötiget, fo lange 

der Tobaf, alle Bedürfnis des Goldes und Silbers erſetzet. Der Tobaf diefer Provinz 

wird Oroonoko genant, und ift noch ftärfer als der virginiſche: indeffen ift er den 
Eoloniften, und der Handlung der Nation überhaupt, fehr einträglic) ; indem er in den 
oͤſtlichen und nordlichen ändern von Europa ftarf gefuchet wird. Da die Maryläns 

der fo guten Abgang von diefer Waare verfpüret, fo haben fie ſolche ftark gebauer, daß 

man dafür hält, daß ihr Vortheil davon eben fo groß, als derer Pflanzer in Dirginien ſey. 

Die Anzahl der Schiffe, welche aus England und von andern Orten der engländi=- 

ſchen Herrfchaften hieher handeln, werden auf einige hundert, die Anzahl der Einwoner 

aber gegenwärtig auf dreißig taufend gefhäge. Es wird wenig oder Feine Wollarbeit 

von den Einmwonern getrieben, aufler was etwan in der Grafſchaft Sommerfet gefchie- 

be. Der Tobak ift ihre Speife, Getränfe, Kleidung und Geld. _ Sie haben zwar 
fpanifche und engländifhe Münze; dieſe dienet ihnen aber nur zu Eleinen Ausgaben, 
feinesweges aber zur Handlung. Ihr Getraͤnke ift der Aepfelmein, der fehr gu ift, und 

dem beften Weine nichts nachgiebet. Auſſerdem haben fie noch WMaders, Rum, 

Birn-, Malz», Franz-, und andere Weine, die aus England gebracht werden. Es 

wachfen auch in den Wäldern wilde Weintrauben; fie werden aber nicht ſonderlich ges 

achtet, fonften fie leichtlich zu einer gröflern Bolfommenbeit gebracht werden fönten, 

S. 18. 20 Beſchlus müffen wir nod) mit wenigen der Regimentsart gedenfen. Hegiment, 

Anfänglih wurde felbige nad) dem Mufter des Regiments in Zingland eingerichtet. 

Der Gouverneur hatte feinen Rath nach Art des Oberkaufes und geheimden Raths in 
England. Und als das Sand in Graffchaften eingerheilet wurde, hatte jedwede ihre 
Abgeordnete, die fie bey der Berfamlung der Provinz vorftelleten. Diefe Abgeordneten 

machten das Unterhaus aus. Das Dberhaus beftund aus dem Gouverneur und Rathe, 

und aus folchen Herren der Landguͤter, die der Eigentumsherr von Zeit zu Zeit fchriftlich 

dahin berief. Diefe Verfamlung konte der Eigentumsherr oder fein Abgeordneter nach 
Gefallen jufammen berufen und auch wieder aufheben: Und da die Nashfchlüffe von 

dem Eigentumsberrn beftätiget wurden, fo hatten foldye eben die Kraft, als eine Para 
lamentsacte in England. Nach diefem hohen Gerichte war aud) nod) das Provinzges 

richte aufgerichtet, roelches alle Vierteljahr in Marienſtadt gehalten wird. Diefee ift 

auch noch das vornehmfte Gerichte, wo die wichtigften Rechtshaͤndel entſchieden werden, 

Diefes Gerichte ift für die ganze Provinz: und für jede Graffchaft find befondere Untera 

gerichte geordnet, welche ſolche Sachen entfcheiden, die Eein Blut und Leben betreffen, 

oder am Werthe nicht über drey taufend Pfund Tobaf austragen; und wovon man an 

das Provinsgerichte'appelliren Fan. Jetzo aber wird die Negentfchafe, gleichwie in ans 

dern engländifchen Provinzen, die unmittelbar unter der Krone England ftehen, ne 

waltet 


— 
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waltet durch einen Gouverneur, den der König ernennet; und einen Rath, fo ebenfals 
von dem Könige gefeget wird; und eine Berfamlung, welche die eilf Graffchaften erwä⸗ 
fen. Es find auch auf Anordnung des Biſchofs von Londen, D. Thomas Bray 
1692 Buchdruckereyen und Buchhandlungen hin und wieder angeleget worden, wodurch 


viele tauſend gortfelige und nügliche Bücher den Einwonern in die Hände geliefert wur⸗ 


den. Wobey denn überhaupt von den Englaͤndern ruͤhmlich angemerkt zu werden vers 
dienet, daß Diefe nicht allein auf die Bergröfferung der Handlung, ſondern auch auf die 
Befoͤrderung der Gelehrſamkeit in denen von ihnen eingenommenen americaniſchen 
$ändern ihr Augenmerk gerichtet, und dadurch, durch ihre Niederlaſſungen in der neuen 
Melt, einen gedoppelten Vortheil zu ſtiften geſuchet. Solches erhellet aus dem, fo bes 
reits hin und wieder angemerfer iſt. Denn ſie haben es hierinne allen übrigen eüropaͤi⸗ 
fehen Nationen, die in America Länder befisen, ohne Widerfprud) zuvor: gethan: ins 
dem folche mehrentheils vielmehr ihren eigenen Vortheil durch Die Handlung zu befördern, 
als ven Ruhm, die Erfentnis der Wiffenfchaften daſelbſt ausgebreitet zu haben, zu er⸗ 


langen gefuchet. 


EEE LET AEUEARENEE 
Neuntes Hauptſtuͤck. * —— 
Beſchreibung von Virginien. 
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3 $. I, ‘ Aa — 
nter Virginien wurde vormals derjenige ganze Strich Landes verſtanden, der von 
Norembega bis nach $lovida reichte, und das Sand in fich bielte, fo den Eng⸗ 
[ändern jeßo unter den Namen Neuengland, Neuyork, Neuferfey, Penſil⸗ 
vanien, Maryland, VDirginien und Carolina zugehoͤret. Mit der Zeit aber 
wurde diefer Name blos auf den Strich Landes eingeſchraͤnket, der längft dem day Che⸗ 


ſeapeak lieget, worein Virginien und Maryland mit eingeſchloſſen find; und im’ ge⸗ 


meinen Gebraud) werden beide Länder noch beitändig unter dem Namen Dirginien ange⸗ 
s zeiget. 
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zeige. Das eigentlich fo genante Dirginien aber, wird gegen Norden durch den groſ⸗ 
fen Slus Patowmak, der es von Maryland abfondert; und gegen Süden durch La» 

rolina begrenzet. Gegen Dften ift die virginiſche See, und gegen Welten und Nord— 

weit diejenige Wildnis, welche man fo oftermalen vergeblidy zu entdecken gefucht, und 

die ſich dem Vermuten nad) bis an die See nad) Californien erſtreckt. Mach der ges. 

meinen Rechnung reichet es auf zwey hundert Meilen von der Spige Comfort nad) Note 

den, bey der Mündung des Cheſeapeak Days, und bey zwen hundert Meilen nad) Site 

den; und fchieffet alles Land, weit und nordweſt, von der virginifchen bis zu der cali⸗ 
fornifchen See, mit den Inſeln an beiden Seen innerhalb hundert Meilen des feften 

Sandes in fih. So mol Dirginien als Maryland liegt, wie gemeldet, an dem grofs 

fen Bay Cheſeapeak, deflen Mündung Lapo Heinrich an Süden, und Capo Earl 

an Norden ill. Das Waffer in dem Canal ift an den mehreften Orten neun Klaftern 

tief. Der Day ift achtzehen Meilen breit, und liege in dem 37 Grade Morderbreite, 

Er läuft über hundert Meilen in das Sand hinauf, und ift fechzig Meilen innerhalb des 

$andes noch auf fieben Meilen breit. Dieſes ift auch der Drt, den die heutigen See— 

fahrer die. Spigen von Dirginien nennen, Er nime viel ſchifbare Fluͤſſe auf, die ſich 

alle in den Day verlieren. Auf felbigen befinden fich einige Eleine Inſeln, wovon vera 

ſchiedene bepflanzet find. A 

 $. 2, Die americanifche Küfte gegen Virginien wird von den Seefahrern Ufer bey Lie: 

um deshalb befonders geachtet; denn, fo bald fie den Bleymurf einmwerfen, und den ginien. 
Grund erforfhen Fönnen, fo ungefär auf funfzig Meilen vom Ufer auf achtzig bis neunzig 

Klafter Waſſer ift, fo fchieflet folhes nach) und nad) ab; fo daß ein erfarner Seeman 

die Entfernung durch die Tiefe des Waſſers abnemen Fan, weil das Land fo niedrig ift, 

daß man es bey funfzehen oder zwanzig Klafter Waffer kaum von der Spige des Maftes 

eben kan. 

m $. 3. Capo Heinrich und Capo Carl, als die Mündung des Cheſeapeak Capo Hein, 
Bays, find zwanzig Meilen von einander. Der befte Canal ift nebft Capo Heinrich rich und Capo 
im 37 Grad Norderbreite; fo, daß ein Seefahrer, wenn er fich den Tag, da er Sand zu Larl. 
entdecfen hoffet, gegen Mittag auf die Warnemung der Breite verlaffen Fan, er ſich ficher 

des Nachts wagen darf, weil diefes Capo eine freye und dicke Spige hat: und wenn er 

fih am füdlicyen Ufer am Boord hält, wird er zwo Meilen innerhalb dem Capo auf 

eine gute Straffe in den groffen Lyn⸗Bay gelangen. Diefer wird von dem Kirchfpiele 

alfo genant, wo ſich zur Zeit des Krieges insgemein fremde Flotten verfamien. Ebefege 

peakbay erſtrecket fi) von diefem Hay auf zwey hundert Meilen in der Laͤnge, und iſt 

von zehen bis funfzeben Meilen breit, gegen den Grund aber wird es etwas fchmaler, Es 

ſchieſſen vier groffe Flüffe von dem weftlicyen Ufer, und einige Eleine Ströme von einer 

Eleinen Halbinfel weftwärts hinein. N 

* $. 4, Virginien it in fünf und zwanzig Provinzen abgetheilet, in denen neun Eintheilung. 
und vierzig Kirchfpiele find. Diejenigen, welche am füdlichen Theile des Landes an Jamesflus. 
dem James» oder Jacobsfluſſe liegen, follen zuerft angemerft werden. Diefer Flus 

wurde von den Indianern Powbhatan genant. Die Engländer lieffen ſich juerft 

dafelbft nieder , und baueten zwo Feftungen: Mach der Zeit aber find diefe wieder einges 

riffen. ‚Der Flus läuft hundert und vierzig Meilen in das fand hinauf, und ift bey der 
Jamesſtadt eine Meile breit, Cr öfnet ſich gerade nad) Weften von Capo Heinrich, 

und ift auf hundert Meilen für groſſe Schiffe ſchifbar. 

2Ch. Uu uu 6.5, 


©: i Des fünften Buches neuntes Hauptſtuͤck, 


Grafſchaft 
Norfolk. 
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> S. 5. Die erfte Graffchaft an der Südfeite diefes Fluffes heiſſt Norfolk, und 
gremet an Carolina. Darin liegt das Kirchſpiel Eliſabeth. Diefes hält Hundert und 
zroölf taufend und neunzehen Acer Landes in fid), und wird durch den Eliſabethſtrom, 
der nos entfpringet , und zwifchen den Oft» und Weſtbay in den Jamesflus fchieffer, 
gewaͤſſert. * 
- $. 6. Die naͤchſte iſt die Graffhaft Prinzeßin Anna an der Kuͤſte; worin 

acht und neunzig faufend, drey hundert und fünf Acer Sand, und das Kirchfpiel Lynha⸗ 
ven unter Capo Heinrich, befindlich ift. 

$. 7. Darauf folger die Grafſchaft Nanſemund; darin liegen drey Kirch— 


Nanfemund. fpiele, als Upper »Parifh, Lower ; Parifb und Chukatuͤk. Diefe Graffchaft ent« 


hält hundert ein und dreißig taufend, ein hundert und zwey und fiebenzig Acer Landes. 
Der Flus KTanfemond entfpringet darin, und fehieffee über den Bennetsbuſen, In 
den Flus James. 


Grafſchaft 9. 8. Die naͤchſte Grafſchaft iſt die Inſel Wight, darin zwey Kirchſpiele, 
Might: nemlich Warwik/Squeek und Newport, und hundert und zwey und vierzig taufend, 
fieben hundert und ſechs und weunzig Acer Landes find, Es ift auch eine Quelle dafeldft, 
a die einen ſtarken Strom von ſich fchieffen läfler. 
Srafichaft 6. 9. Hierauf folget die Grafſchaft Surry.  Diefe hat zwey Kirchſpiele, 
Surry. - als Suthwark und Zyons Creek, und auch hundert und eilf caufend und funfzig 
Acker Landes. — 
Grafſchaft $. 10, Alsdenn komt die Grafſchaft Henrico, die oberſte an der Suͤdſeite des 
Henrico. Fluſſes James: Sie begreift zwey Kirchfpiele, als Hentico und Briſtol, ingleichen 
z hundert acht und vierzig tauſend fieben Hundert und ſieben und achtzig Acker Landes in ſich. 
Es lag aud) ehedem eine Stadt, Namens Henricopolis darin, welche aber verfallen ift. 
Graſſchaften $. 11. Die naͤchſten Grafſchaften gegen über an der Nordſeite des Fluſſes find 


Prinz Georg Prinz Georg und Carlsſtadt; darin drey Kirchfpiele als Mlartin- Brandon, 
und Carl» Wyanoke und Weſtover liegen; auch hundert ein und ſechzig taufend, zwey hundert 


ſtadt. 


Grafſchaft 
James. 


und neun und dreißig Acker Landes befindlich ſind. Zwanzig Meilen uͤber den Waſſer⸗ 
fällen iſt die Stadt Monakan, wohin ſich die aus Frankreich vertriebene Flüchtlinge 
niedergelaſſen haben. 
$. 12. Zunaͤchſt unter der Grafſchaſt Carl an der Nordſeite des Fluſſes, iſt 
die Graffchaft James. Darin find fünf Kirchfpiele, davon eines an der andern. Seite 
des Fluffes liege. Sie heiffen Wallinaford, Wilmington, Jamesſtadt, ers 
chands ⸗Hundred an der Süpfeite des Fluffes und Bruton. Sie beftehet aus hundert 
und acht taufend, drey hundert und zwey und fechzig Acer Landes; und wird vor die vor« 
nehmfte Graffchaft gehalten, weil die Stadt james darin lieget. 


Stadt James. $. 13. Ermeldete Stadt befindet ſich auf einer Halbinſel an der Nordſeite des 


Tamesfluffes, ungefär vierzig Meilen von deffen Mündung. Verſchiedene Häufer find 
von Ziegeln erbauet ; ingleichen befinden ſich Wirthshäufer zur Bequemlichkeit der Sees 
fahree vafelbft. Ueberhaupt aber find nicht über fiebenzig Häufer darin, und diefe ftehen 
iveit von einander. Ehemals waren in diefer Stadt einige Feftungswerfe und fchöne 
Straffen: Sie find aber theils durch Fenersbrünfte, theils durch andere Ungluͤcksfaͤlle, 
verwuͤſtet worden. Die Verlegung der Gerichte nach Milliamsſtadt und andere Bor« 
fälle, trugen auch nicht wenig zu dem Berfal der Stadt James bey. Zugleich fchien 
die Luſt der Einwoner, fich bey ihren Pflanzungen aufzuhalten, diefer Stadt alle Hofnung 
zu 
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zu einer Wiederherſtellung in den erſten Stand zu benemen. Weil man auch uͤberdem 
angemerkt, daß dieſe Stadt oder vielmehr der Grundplatz ſo wol, als andere Colonien, 
an der Seite eines Fluſſes, der ſalzig Waſſer hat, langſame Fieber verurſachet; ſo iſt 
diefes allein hinſaͤnglich geweſen, den Hauptſitz nach Williamsburgh, als einer gefun« 
den und trocenen Gegend, zu verlegen. 


$. 14. Es liegt alfo in eben diefer Graffchaft die Stade Williamsburgb, Williams: 
welcher Dre ehemals, ehe der Gouverneur feinen Gig dahin verlegte, Middle Planta burgh. 
tion genennet worden. Sie liegt von Jamesſtadt ungefär fieben Meilen Landeinwaͤtts, 
und beftehet aus dreißig Hauſern. Die algemeinen Berfamlungen und Gerichte werden 
daſelbſt gehalten. Es hat aber fo wenig diefe Verlegung, als die daſelbſt geftiftete Unis 
verfität, ihr ein beffer Anfeben, als eines mittelmäßigen Fleckens, verfchaffen koͤnnen. 
Es befindet ſich eine Fleine Batterie von zwoͤlf Stuͤcken daſelbſt. Der Geringhaltigfeie 
des Hrtes ungeachtet aber, find dren öffentliche Gebäude darin, von denen man vorgeben 
til, daß fie die prächtigiten in America ſeyn follen, nemlich das Collegium, das Ca⸗ 
pitolium, und das Siadıhaus. Nicht weit davon ift auch das öffentliche Gefängnis, 
fo aus einem weitläufigen und bequemen Gebäude beftehet, das viele Gemächer hat, 
worin Mans» und Weibesperfonen befönders verwaret werden koͤnnen. Das Bouvers 
neurshaus iſt zwar eben Feines der gröffeften, doch ungemein prächtig gebauer. Ins— 
befondere iſt das Eapiroltum merkwürdig: In dieſem ift das Secretsriatsamt, mit 
allen andern Gerichtsſtuben, wie in England; dag geiftliche Gerichte ausgenommen, 
Aldier figer der Gouverneur, und zwölf Käthe als Richter bey dem algemieinen Gerichte, = 
Das Gebäude ift in der Figur eines H, davon das Secretariatsamt und das algemei« 
ne Gerichte eine Seite von der Treppe einnemen, Der mittelfte Plag ift ein bedeckter 
Gang, der nach der Schreibftube der Berfamlung gehe. _ in jedem Flügel ift eine 
Wendeltreppe, mo man nad) der Rathskammer zugebet. Ueber dem bedecften Gang 
ift ein weitläuftiges Zimmer für Conferenzen. An deffen Ende ift eine Gallerie, und 
darneben die Rathsſtube. Am andern Ende find Zimmer vor die Commite der Privi. 
legien, Erwälungen ıc., und darüber find die Stuben: für die Dbereinnemer, Schatz- 
meifter und andere Rechnungsbediente. Faft mitten in der Stadt ſtehet die Kirche, wel 
che von Ziegelfteinen in der Form eines Kreuzes gebauet, und dergeftalt fhön ausgezierer 
iſt, als eine der beften Kirchen in London. Neben derfelben ſtehet ein groffer achtecfige 
ter Thurm, der an flat eines Zenghaufes dienet. Nicht weit davon ift der groffe Marfts 
plag. Nahe an ſelbigem fteher ein Schauſpielhaus. Die Privathaͤuſer find zwar nicht 
hoch, aber doch fein und jtarf gebauet. Denn die Einwoner fragen nicht viel nach ho— 
ben Häufern, indem fie Plag genug haben, ſolche fo weitläuftig als fie wollen, zu bau— 
en; weshalb fie auch von den ftarfen Winden nicht leicht befehädiger werden Fönnen, 
Die Werfftätten und Tobafshäufer find in Auffengebäuden gebauet: Letztere beftehen aus 
Holz, und find offen und luftig, doc fo, daß Fein Regen hinein dringen Fan, 
$. 15. Auf die Graffchaft James, folgee die Graffhaft Norkz fo aus drey Graſſchaft 
Kirchfpielen beftehet, und fechzig taufend fieben hundert und fieben und fechzig Acer Sand York 
in fich faſſet. Die Kirchfpiele heiffen Hampton, York und Neupokoſon. Letzteres 
lieget in der Mündung des Norkfluffes. 
$. 16. Daran ftöffet vie Grafſchaft Marwik.  Diefe hat zwey Kirchfpiele, Grafſchaft 
und acht und dreißig taufend vier Hundert und vier und vierzig Acker Landes. Die Kirch: Warwik. 
i Mu uu 2 fpiele 
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76 Dos funften Buche neuntes Hanpiflik, 


fpiefe heiſſen Denby und Mulberr yinſel. "Der Flus Pokoſon entfpringet darin, und 
läuft neben der Mündung des Norkfluffes in den Cheſeapeak Ba3. 
Grafichaft $. 17. Hierauf folger die Graffhaft Eliſabeth, fo die Fleinfte in ganz Vir⸗ 
und Stadt ginien ift, Sie enthält nur Ein Kirchfpiel, und auf neun und zwanzig taufend Acer 
Eliſabeth. Fandes, Die Stadt Eliſabeth ift: zwar eben nicht gros, jedod) aber eben Feine der 
ſchlechteſten. Anfänglic) hat jie ziemlich gute Häufer gehabt, und fie wurde auch in dem 
hollaͤndiſchen Kriege mit einer Schanze befejtiger, “ BEN 
Vorkflus. $. 18. Wenn man quer über ven Strich Landes nad) Pokoſon hinuͤber gehet, 
fo komt man an die Mündung des Fluſſes York, den die Indianer Damunky' nennen, 
welchen Namen auch der obere Arm des Fluſſes in der Grafſchaft König William noch 
beibehält, Diefer Flus it auf fechzig Meilen fchifbar. Er nimt auf hundert Meilen 
eben den Lauf wie der Jamesflus, und ift demfelben fo nahe, daß man an einigen Orten 
‚nicht über fünf Meilen zu Lande von einem zum andern hat, Vierzig Meiten hinauf 
chellet fi) der Flus in zween Arme, welche einen ziemlichen Weg für Eleine Fahrzeuge 
fehifbar find. Der ſchmale Strid) Landes, welcher den Norkflus von dem Jamesflus 
abtheilet, wird vor fruchtbar aehalten, da er jetzo den beften Tobak im Lande hervor 
bringet, der unter dem Namen woblriechender Tobak befant ift, Diefer fo vortheile 


haft belegene Strich Landes, hat auch die Bequemlichkeit zweyer Straſſen, die mit Boo ⸗ 


sen befahren werden koͤnnen. Die eine Straſſe flieffet vom Jamesflus, und erflvedt 
ſich Nordweſt über fünf Meilen das Sand hinüber, bis zu einem ſichern Drre der Landung. 
Die andere flieffet Suͤdweſt vom Norkfluffe hinauf ins Sand, fo daß nur der Raum von 
einer Meile zwifchen der Sandung diefer beiden Eingänge ft: Und dieſe ganze Meile bes 
ſtehet aus einem Fießigten, gefunden Erdreich, wo die Hauptſtadt Williamsburgh lie⸗ 
get, welche vermittelft dieſer zween Päffe oder Meerbufen, die Schiffe auf dem James⸗ 
und Norkfluffe befchieffen Fan. i Kr 
Grafſchaft $. 19. Wenn man dem Lauf des Fluſſes York, durch die Grafſchaften Eli⸗ 
Neukent. ſabeth, Warwik und Nork folget, fo gelanget man in die Graffchaft Neufent, wel« 
che hundert ein und fiebenzig faufend drey hundert und vierzehen Acer Landes in fi) halt; 
und eine von den weitläuftigften und volkreicheften Graffchaften in Dirginien ift. Sie 
wird durch den füdlichen Arm des Norkfluffes bewäffere, und hat zwey Kirchfpiele, nem⸗ 
lich Blißland und S. Peters. Die weftlihen Grenzen diefer und der folgenden Grafa 
fchaft, find gewiffe Berge, aus welchen ein glänzender Sand, gleich den Fupfernen Seile 
fpanen heraus trit, welcher Sand von den erſten Bepflanzern aus Irthum vor Golöfand 


- gehalten worden. 
Sraffrhaft 3 


er S. 20. Die naͤchſte Graffchaft nach; diefer, zunachft dem Wafferfalle, ift Rös 
Ba illtznig William. Darin liegt ein Kirchſpiel S. John genant. „Sie enthält vier und 
i achtzig taufend drey hunderf vier und zwanzig Acer fandes, Der Flus Pamuky, wels 
cher ift ver füdliche Arm des Yorkfluffes, flieſſet bindurd). 
Grafſchaft 


$. 21. Diefer gegen Süden, lieget die Grafſchaft des Röniges und der Koͤ⸗ 
des Koͤniges 


re Diefe hat zwey Kirchfpiele, als Straton Major und S. Stephen, und - 


an enthält hundert ein und dreißig taufend fieben hundert und fechzeben Acer Sandes, Der 
Chicohomony flus entfpringet in derfelben, und ſchieſſet in den Jamesflus. 
Grafſchaft $. 22. Bon dieſer gelanget man durch die Grafſchaft Koͤnigs William und 


Slorefier, Neukent hinab zu dem Ufer des Norkfluffes zuriick nad) der Graſſchaft Glocefter, die 
unter allen übrigen am beften bevölfert ift, Es find vier Kirchfpiele darin, als Perfo, 


Abington, 


U 
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Abington, Ware md Ringfton. Das dazu gehörige Sand beftehet ungefär aus 
hundert zwey und vierzig taufend vier Hundert und funtzig Acer, 
$. 23. Die Graffchaft Middelſex wird von voriger durch den Flus Pranfis Grafſchaft 
tank, der bis dreißig Meilen hinauf ſchifbar iſt, abgeſondert. Sie enthaͤlt Ein Kirch» Middelſex. 
ſpiel, ſo Chriſtchurch genennet wird, und neun und vierzig tauſend und fuͤnf hundert 
Acker Landes. Sie liegt an dem ſuͤdlichen Ufer des Rappahanokfluſſes, der ſehr 
breit, und bis auf vierzig Meilen innerhalb Landes ſchifbar iſt. Wobey angemerkt zu 
werden verdiener, daß der York / und Rappahanokflus aus einem niedrigen Morafte 
grunde, nicht aber aus Hügeln und Bergen, wie andere Flüffe, entfpringer, 
$. 24. Ueber Mliddelfer gegen die Wofferfälle zu, ift Rappahanok oder Grafſchaft 
Eſſex Grafſchaft, welche hundert und vierzig. taufend neun hundert und zwanzig Acker Eifer oder 
$andes in ſich enthält. In diefer Graffchaft fo wol, als in Middelſex, liegt der groſſe Rappahanok. 
Sumpf, fo Dragon Swamp oder Drachenfumpf  genennet wird. Dieſer ift bey 
nahe ſechzig Meilen lang, und mit: Dornenfträuchen bewachſen; und die wilden Thiere 
halten ſich Heerdenweile daſelbſt auf, Dieſe Graffchaft hat drey Kirchfpiele, nemlic) 
South Sarnham, Sittinburn und S. Wiary'; Die Südfeite wird von dem Fluſſe 
Mattapony, fo der weftlihe Arm des Norkfluffes ift, und befahren werden Fan, bes 
waͤſſert. me⸗ 
$. 25. Ueber derſelben find die Grafſchaften Richmond und Stafford. Grafſchaften 
Dieſes find neue Grafſchaften; darin finden ſich drey Kirchſpiele, nemlich Rorth⸗ Farn⸗ Richmond 
ham in Richmond; S. Paul und Overworton in Stafford. und Staiford. 
S. 26. Die nächfte Graffchaft darunter, zwiſchen Rappahanok und Patow⸗ Grafſchaften 
maE, ift Weſtmoreland, melde fehr gros ift. Darin liegen zwey Kirchfpiele, nem. Weftmorer 
lich Copely und WVssbington: Unter. diefer ift die Grafſchaft Kancafter an: dem land und Lar- 
Mordufer des Rappahanokfluſſes. Dieſe wird durd) den Flus Cartoman, oder Co, MT 
rotomon gereäffert, welcher ungefär drey Meilen von deſſen Mündung in den Bappa⸗ 
hanokflus gehet. In dieſer Grafſchaft find zwey Kirchſpiele, nemlich Chriſtchurch 
und S. Marys⸗Whitechappel. Ne: 
8§. 27. Die nächfte nad) diefer und die legte Graffchaft in der Provinz ift Northumber— 
Northumberland. Darin find drey Kirchfpiele, nemlich Fairfield, Bowtracy und land. 
Wiccomoco. In dieſem Sande entfpringer ein Flus, Wiccomoco genant, und ger 
ber bey der Mündung des Patowmakfluſſes in die Bucht hinein, fo ſich in den nordlis 
chen Grenzen von Virginien befindet, und folches von Maryland fheide, 


“$. 28, Der Flus Patowmak, wo er in den Bay Cheſeapeak hinein fält, Flus Patow 
ift fieben Meilen breit, und von feiner Mündung bis zu den Wafferfällen auf hundert mak. 
und vierzig Meilen. Es find vierzig, funfzig, und fechzig Meilen von deffen Urfprunge, 
‚unten am Gebirge, Wafferfälle. Daſelbſt theilet fich der Flus in verfchiedene Arme, 
Davon der eine einen weiten $auf nimt. in anderer gehet nach Suͤdweſten, und koͤmt 
binter dem Apalschengebirge wieder hervor, als welches die Gewaͤſſer, die Oſtweſt in 
die See fchieffen , zertheilet und abfondert von denen , die weftwärts flieffen, und in ben 
Mißißipi gehen. Es giebt auch in Dirginien viele Bäche, die mit der See Gemein: 
ſchaft haben, und in den geoffen Gebirgen entfpringen, deren Anfang nicht weir von der 
See ift, ‚fo mit, den Armen des Mißißipi Gemeinſchaft hat: melches alles eine fehöne 
Gelegenheit fuͤr die Handlung und Schiffart ift. a 
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708° Des fünften Buch neuntes Hauptflück, 
Nordlihe "8.297 Der Strich $andes von Wiccomoco bis zu den Bay, wird der. nord» 
Naken . liche Naͤken genant. Wenn man ſich quer über den day hinuͤber begiebet; und laͤngſt 
dem Uſer von Capo Earl bey der Mündung des Bays, ſich bis zu den Flus Pocemo⸗ 
ke hinwendet, welcher ſolches an den oftlichen Grenzen von Maryland abtheiler, und 
wofelbft das fand Virginien noch beitändig. fortgebet: fo trife man zwo Öraffchaften 
darin an, die wir anjego kuͤrzlich befehreiben wollen. er rs 
Grafſchaft 6. 30. Die erſte heiſſe Accomak, welche ihren indianiſchen Namen behal⸗ 
Accomak. ten hat. Sie-ift die weitlaͤuftigſte Grafſchaft in ganz Virginien, und hält zwey mal 
hundert taufend, neun hundert und drey und zwanzig Acker Landes in ſich. Dagegen aber 
“ ift fie nicht fo volfreich, als diejenigen, fo an der andern Seite des Days liegen: und 
hat nur Ein Kirchfpiel, fo ebenfals Accomak heiſſet. Der Flus Chiffoneffer bat in 
dieſer Graffchaft feinen Urfprung. 


Grafſchaſt $. 31. Die andere Grafſchaft heiflet Rorthampton; iſt ſehr ſchmal, und 
Northamp⸗ liegt in einem Naken, oder zwiſchen der virginiſchen See, und dem Bay Cheſeapeak 
ar fib langſthin erſtrecket. Diefe Grafſchaft enrhälr neun und neunzig tauſend drey hundert 


und vier und achtzig Acker Landes, und hat Ein Kirchſpiel, ſo Hungers genennet wird. 
Eapo Karl indem füdlichen Tpeile derfelben, liege dem Capo Heinrich gegen über, 
Und diefe zwo Landfpigen werden insgemein Die Vorgebirge von Virginien genennet, 
Anbere Graf $. 327 Einige Schriftfteller gedenken auch noch vier anderer Graffchaften; als 
ſchaften.  nemlih Königs Georg, zwiſchen dem Fluſſe Rayahannok und Pateufnec, die ein 
Kirchfpiel hat, fo Hanover genant wird. Ferner Sporfilvania, in dem Nafen zwi⸗ 
ſchen Rappabanof und dem Norkfluſſe. Hanover, in dem Nafen zwiſchen den Slüfe 
fen Nork und James; darin ein Kicchfpiel, S. Paul genant, befindlich ift: und end⸗ 
lid) Brunſwik fo zwifchen dem füdlichen Pafle der ‘Berge lieget, und deren Kirchfpiel 
S. Undres heillet. Weil aber diefe Bezirke nichtseigentliche befondere Graffchaften, 
fondern andern einverleibet find; fo darf es deshalb Feiner weitern Anfürung. 
Luft und Him⸗ G. 33. Die Lage des Landes iſt ſehr geſund, und koͤmt mit der Natur und 
melsgegend. Leibesbeſchaffenheit des Englaͤnder ſehr wohl überein. Da es voller Fluͤſſe iſt, kan der 
Erdboden nicht anders als fruchtbar feyn. Die Krankheiten find keinesweges dem Lande 
eigen, fondern entftehen durch Unmäßigkeit und aus einer unordentlichen Sebensart, Ein 
vernünftiger. und ordentlicher Menfch trift alles dasjenige an, was der Geſundheit zufräg« 
lich iſt; und überdem. ift es eine der anmutigſten Gegenden, die man nur erfinnen Fan, 
Das einzige , fo etwan eine Furcht erwecken möchte, find die ftarfen Gewitter, die aber. 
doc) wenig Schaden verurfachen ; und in dem heiffen und faft unerträglichen Sommer 
haben die Einwoner in den Wäldern genugfamen Schatten, Der Winter dauret in ganz 
Pirginien vier Monat lang, nemlich den December, Januarius, Februarius und 
März, während welcher Zeit ungefär dreißig Tage lang ſchlim Wetter einfäl. Die 
Fröfte find zwar ftrenge, aber die $uft ift daben heiter und rein: uͤberdem find fie aud) 
nicht anhaltend. Im Sommer fallen häufige und erfrifchende Regen; und die Hige, 
welche im Junius, Julius und Auguft am beftigften ift, wird Dadurch fehr gemildere, 
Die feifhen Winde, welche in diefem Sande fehr gemein find, tragen auch nicht wenig 
bey, den neuen Anfömlingen die Hiße erträglich zu machen, N 
Baͤume und _ $. 34. Der Boden beftehet mehrentheils aus einer fetten fruchtbaren Erde, 
Sträucher. welche drey Zus tief ift. Darunter ift ein Jeim, woraus Ziegel gebrant werden. Je⸗ 
doch weil das Land etwas weitläuftig, fo ift der Boden auch nicht Durchgebends von einer ⸗ 
J— ley 
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ley Beſchaffenheit; fondern, nachdem das fand feucht oder trocken lieget, nachdem ift 
auch das Erdreicd) unterfchieden. Es wird insgemein in drey Gattungen gefbeilet , nem« 
lich in hohes, niedriges und moraftiges: und da foldyes alles mit Sande vermiſchet ift, 
fo ift das Sand wärmer, als anderswo. Das hohe sand ift mehrentheils fandigt, Je— 
doch traͤgt es guten Tobak: indeffen hält der Boden nicht fo lange aus, als das niedere 
Sand. Diefes ift ſehr fruchtbar, und beftehet aus einer ſchwaͤrzlichen Erde, welche einen 
Fus tief ift, und die durch fieben bis. acht Ernten ihre Stärke behält, ohne daß folhes 
Erdreich gedünget werden darf. Die Moräfte und Suͤmpfe find ebenfals, als anderer 
Orten, mit Binfen und Schilf bedecket, und liegen unbebauet. Das Sand bey der 
Mündung der Flüffe ift feuchte und fett; und träge Neys, Hanf und Mays. Auf dem 
falten, fandigten und dürren Erdreiche wachfen Heidelbeeren, und EhinEapins eine Art 
‘von Caftanien: aud) trift man Eichen, Pappeln, Fichten, Cedern, Enpreflen, wohl. 
riechende Gummibäume, Hokly, Myrrhenbaͤume, und die lebendige Eiche in Ueber 
flus darauf an. Den Flus höher hinauf, ift das Sand unterſchiedlich; und mit Cafta« 
nien,. Cbinkapins, Eichen, Nusbäumen, Holunderbäumen, Hafelftauden, Locufts 
buſch oder americaniſchem Schleedorn, Saffafras, Ulmen, Eſchen und Buchen vers 
fehen. Ben dem Urfprunge der Fluͤſſe ift das Land ebenfals unterfchieden. Daſelbſt 
finden fi) Bäume von’erftaunender Gröffe, auch Ueberflus an Weide, zur Arzney dien« 
liche Erde, Färberwaaren, Steinfolen, Steinbrühe, Eifen und Bleyadern. Es fols 
len ſich auch niche weit von dem Wafferfalle Silberadern haben verfpüren laſſen. 
* $. 35. Die Eichen find. gemeiniglich von ungeheurer Groͤſſe und Dicke, daß Fortſetzung. 
man dergleichen oftermalen auf ſechzig bis ſiebenzig Schuhe hoch und verhaͤltnismaͤßig 
dicke antrift. Obſchon die Weinreben ziemlich ſaftig und in Ueberflus daſelbſt anzutreffen 
ſind, ſo haben doch diejenigen, die ſich vorgenommen gehabt, einen ordentlichen Weinbau 
anzulegen, nicht recht zum Zweck kommen koͤnnen; weil die Tannen und Fichten, die in 
dieſem Lande ſehr haͤufig wachſen, dem Weinſtocke insgemein hinderlich zu ſeyn pflegen. 
Ein Dornſtrauch waͤchſet auch in dieſem Lande, der beynahe der Saſſaparille gleichet: 
die Beere davon iſt ſo gros als eine Erbſe, rund, und von einer Carmoſin Farbe. 
Auſſer dem Saſſafras, deſſen Wurzeln vormals eine der beſten Waaren ausmachte, 
findet man auch unterſchiedene Harze, und die mehreſten Geſtraͤuche, die ſo wol in Eng⸗ 
land als in andern Theilen von Europa wachſen. Von Blumen und Pflanzen iſt faſt 
keine Art, die in Virginien nicht fortkommen ſolte. 
$. 36. Unter den Kernfruͤchten befindet ſich eine Art Pflaumen und Putchar Fruͤchte 
> mimes. Desgleichen eine dreifache Art Kirfchen, die gröffer als die europäifchen 
find. Die eine Art wächfet in Trauben, gleidy den Weinbeeren; die andere Art ift aufe 
ferhalb fchwarz, und inmendig roth; die dritte Arc ift die indianifche Kirfche, und 
waͤchſet höher als die andern. An Pfirfichen iſt auch ein fo aroffer Ueberflus, daß die 
Schweine damit gemäjtet werden. Eine Art davon beiſſet Malachotoon, und ift fo 
gros als eine fimonie. Duitten, Melonen und Kürbiffe find häufiger als anderswo, Die 
wilden Pflaumen gleichen ven europäifchen weiſſen Pflaumen. Die Putchamimes 
‘oder Perfimmons find von unterfchiedener Groͤſſe, nemlich von der Gröffe einer Pflaus 
me bis zu der Gröffe einer Bergamotte, Wenn diefe recht reif find, fo find fie fo ange⸗ 
nem, als eine Apricofe, Alle diefe Früchte wachfen wild, ohne die geringfte Wartung, 
Aepfel und Birnen finden ſich in ſolchem Ueberflus, daß funfzig Faß Birn» und auch fo 


viel Aepfelwein aus zween Baumgärten gemachet werden Fan, in welchen felten weniger 
als 


* 


Wurzeln nd 687. Unter den Wurzeln i 
Blumen. 


Tobak. 
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als eilf bis zwölf hundert Bäume ſtehen. Unter den Birnen iſt die Bergamotte die ge⸗ 
‚meinefte.  Weffamimes ift eine Art Weintrauben; Chringuamime eine Art Cafta- 
nien: Rawcamen gleiche ven Johannisbeeren: Macoquez eine Art Acpfel. WMeats 
taquefumanfs gleichet einer indianiſchen Feige. Matocoks ift einer Erdbeere, und 
©congbtanamis einer Kaper gleich, Die Zeigen wachſen fo gut als in Spanienz 
nur Eitronen und Pomeranzen wollen nicht recht fortfommen. Auffer den gemeinen Eis 
cheln trift man nod) eine andere Art an, woraus die Eingebohrnen des Landes ein Del zu 
machen pflegten, Damit fie ihre Gelenfe-beftrichen; und noch eine andere Art brauchten 
fie im Winter zu ihrem Unterhalt, Rn . 
ift die Puccoon und Musquafpern, deren Saft 
eine angeneme Farbe hat, und womit die Indianer ihre Leiber und Waffen zu bemalen 
pflegten. Cokawaeigh iſt eine geſunde und ſchmackhafte Wurzel. Schumak oder 
Gerberbaum; Chapacour; und die bekante Schlangenwurzel, die als ein Gegengift in 
allen peſtilenzialiſchen Krankheiten ſo nutzbar iſt. Allerley Gartenwurzeln und Kuͤchen⸗ 
kraͤuter, als Peterſilie, Saurampfe und dergleichen, wachſen in groſſem Uebeifluſſe. 
Ihre Blumen find die ſchoͤnſten auf der Weit, als: die Kaiſerkrone, Cardinalsblume, 


» Moccafinblume; der Tulpen tragende Kirſch · Sorber> und Tulpenbaum, Der Lo⸗ 
cuſt gleicher dem TJefmin: der wohltiechende wilde Aepfelbaum ; und Affentamin, eine - 


Aet Nelken. Sie Haben viel wohleiechende Melonen, Waffermelonen, Pumpions, 
Ensbaws und Macoks, fo insgefame Arten von Kürbiffen find. Erbſen und Boh- 
nen hatten die Indianer, ehe die Engländer zu ihnen kamen. Wegerih, Schwers 
tel: Klien, Ketten, Weiswurz, Taufendgüldenfraut, Scabiofen, Johanniskraut, 
Frauenhaar und Haſelwurz waͤchſet wild, und wird an ben Seiten der Berge gefamler, 
Diptam wächfet anderthalb Zus hoch, und Turbil und Mechoacan oder indianifcher 
weiffer Rhebarber ift hin und wieder zu finden, ER 

8 38. Der Tobaf ift die gewoͤnliche Waare des fandes, und dem Boden fo . 
eigen und natürlich, daß demfelben alle andere Verbeſſerungen weichen müffen. Es iſt 
auch) in der That nicht leicht eine Sache, welche fo wenig Vorſchus erfordert, hernach 
aber fo viele Arbeiter befchäftigee, und einträglic ift. Es würde auch eben derjenige 
Ader, der jedes Jahr mit Tobaf bepflanzet worden, wenn: Korn darauf geſaͤet würde, 
mehr hervor bringen, als alle Pflanzungen zur Morhdurft gebrauchten. Der Tobak an 
ſich ſelbſt ift aller Orten befant, daher Eeine nähere Befchreibung nöthig if. Ehedem 
hatten die brafilisnifchen Pflanzungen den Borzug: anjego aber hat Dirginien und 
Maryland den mehreften Vortheil davon; meil der brafilianifche mebrentheils zum 
Schnupfen, der virginifche aber zum Rauchen gebraucher wird. Die virginianifchen 
Pflanzer füen den Tobakfaamen in Beete: darin laffen fie ihn einen Monat lang; und 
tragen Sorge, daß fie die ganze Zeit über von Unkraute befreyer bleiben. Wenn die 
Pflanzen ungefär eine Hand breit find, fo werden fie bey dem erften einfallenden Regen⸗ 
wetter in die Tobafshaufen oder Hügel fortgepflanzee. In Zeit von einem Monat, wird 
die Pflanze einen Zus hoch geſchoſſen ſeyn: alsdenn fehneiden fie die Gipfel und alle Bläke 
ter unten am Stengel herum bis auf fieben oder achte ab, damit fie am Gipfel defto mehr 
Nahrung erhalten; und fodann find die Blätter innerhalb fehs Wochen in ihrem völli« 
gen Wachstume. Die Pflanzer nehmen die Spröslinge, die unten an der Wurzel her 
aus wachen, weg, und reinigen fie alle Woche zweymal von dem Hornwurm; und diefe 
Arbeit daures einen Monat, Unter dieſer Zeit fängt diejes Blat an, von der grünen Farbe 


ſich 
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ſich in eine bräunliche zu verwandeln, Flecke zu bekommen und dicke zu werben; welches 
ein Kenzeichen ver Reifung iſt. Sobald die Pflanzen reifen, müffen fie abgefchnitten 
werben; man läffee jie nachher einen halben Tag auf dem Felde, häufer fie auf; und fie 
bleiben eine Nacht über liegen, und ſchwitzen. Den Tag darauf werden fie in das Tos 
bafshaus getragen, alwo jedwede Pflanze in einer bequemen Entfernung einen Monat, 
eine neben der andern, aufgehangen wird. Mach Ablauf dieſer Zeit, werden fie bey 
feuchtem Wetter abgenommen, weil zu einer folchen Zeit das Blat geſchmeidig ift, an 
derergeftalt es jerftäuben würde. Hernach werden fie auf Stecken geleger, und in dem 
Tobafshaufe vierzehen Tage zugedeckt, daß fie fhmigen: und wenn alsdenn der Tobaf 
an einem andern feuchten Tage geöfnet wird, ftreifen Die Knechte die Blätter ab, und 
legen fie in Ordnung; da denn die oberften ‘Blätter ven beften, und die unterften den fchlech« 
teiten Tobaf ausmachen. Zuletzt werden fie in Oxthoͤfte gepacket, oder in Bündel zu« 
fammen gebunden; welches ebenfals bey feuchter Witterung gefchehen mus. 
$. 39. Die Thiere, weldye diefem Lande eigen find, find insbefondere der Thiere. 
Aronghena, fo einem Dachs einigermaffen gleicher; Aſſapanik oder fliegendes Eich. 
born; Muſſaſcus, eine Art Wafferratten; Utchunquois, wildeKarten; Opaſſuno, 
ein gewiſſes Thier, deffen Weibchen einen Sad unter dem Bauche hat, worin es feine 
Jungen trägt, Die Wälder find mit Wild und Dammhirſchen angefüllee, welche mei 
ſtentheils noch gröffer und ferter, als die europäifchen, find. ARaccoons; oder ames 
ricaniſche Füchfe, die dem Leibe nach einem Dachfe, dem Schwanze nad) aber einem 
Fuchſe gleihen. Bieber, Fiſchottern, wilde Kagen, Marder und Minks find eben— 
fals haufig anzutreffen. Loͤwen, $eoparden, Elendthiere, Bäre und Wölfe, infonders 
beit die legtern, werden zwar in Virginien aud) angetroffen, jedoch nicht fo ofte, als 
in einigen andern Theilen von Nordamerica gewönlich ift. Die Wölfe find nicht gröfe 
fer als die europäifchen Fuͤchſe. Das zahme Vieh und die Pferde aber, fo anjetzo das 
felbit vorhanden, find alle von englaͤndiſcher Art, und von den erften Vepflanzern da- 
bin gebracht worden, worauf fie ſich auch ungemein vermehrer haben. 
§. 40. Es ift nicht leichtlich ein and wegen Mannigfaltigkeit der Vögel fo merk. Voͤgel. 

würdig als Virginien; almo die Wälder und Gebüfche im Früblinge, Sommer und 
Herbfte, ja faſt das ganze Jahr durch ihren Gefang faft eben fo annemlich, als durch 
den fühlen Schatten und Blumengeruch, gemachet werden. Die Selfenvsgel find uns 
ter diefen die angenemften. Diefe find fehr gerne in Gefelfchaft eines Menichen; daher 
nähern fie fich, fo bald fie einen vermerfen, vemfelben, und fangen auf das lieblichfte 
an zu fingen. Der Brumvogel ift nicht halb fo gros als ein Zaunfönig, und feine Far 
be iſt eine glänzende Bermifchung von hochroth, grün und goldgelb. Es giebt aud) 
Amfeln oder ſchwarze Vögel mit rothen Schultern, die um die Zeit, wenn das Laub 
abfaͤllet, ſchwarmweiſe aus den Wäldern fommen, Ferner eine Art Nachtigallen, die 
von carmofinrother und blauer Farbe find; fie ſchlagen aber fehr felten. Der Spots 
vogel Fomt gegen ven März sum Vorſchein, und bleibt bis in den Julius; der Gröffe 
und Farbe nad) aleichet er einer Droffel. Die Reiger find fehr gros,-und die Rebhuͤ— 
ner fehr Elein. Es giebt auch eine groffe Menge Schwane, milde Gänfe, Kreuzvögel, 
wilde Enten, Krieh. Enten, Blauflügel, Kraniche; Curlews, der von feinem Ges 
ſchrey alfo genennet wird, einen krummen Schnabel, lange Beine, und graue mit roth 
und ſchwar en Flecken befprenfelte Federn bat; Schnepfen, Auerbäne, Grünfpechte oder 
Baumhacker, Wafferhüner, Lerchen, Faſanen, Tauben und milde indianiſche Huͤner. 

2Ch. Errr gs 


Sifche. 


Indianer. 
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8 ar. Fiſche giebt es in einer ‘fo ungewoͤnlichen Menge, daß es kaum glaub⸗ 
lich iſt. Es find wol keine Fluͤſſe auf der Welt beffer damit befeget, als Die hiefigen ; 
und die virginiſche Küfte har einen Ueberflus an Stockfiſch und Stöhren, darunter mans 
che acht Zus lang find, in. diefem Sande befonders eigener Fiſch iſt der Stingraß, 
welcher gut von Geſchmack ift, einen langen Schwanz und einen gefärlihen Stachel hat. 
Es giebt auch noch; andere befondere Fifche, die aber aud) in den meiften Theilen von 
Mordamerica gefunden werden, als Aalraupen, Steinbeifler, Ramauftern, Adlerfi« 
ſche; ingleichen ein Fiſch in Geftalt eines Drachen, der aber von den Europaͤern noch 
feinen Namen befommen. Der Frofchfifcd) oder Meerteufel ſchwellet dergeftelt auf, wenn 
er gefangen wird, als ob er berften wolle. Muſcheln und Auftern find fehr häufig in 
Virginien, davon einige die Gröffe eines Pferdehufs halten. Dftermalen hat man in 
den Mufcheln Perlen angetroffen. Im Früblinge find die Bäche fo voller Heringe, 
daß man kaum, ohne fie zu berüren, hindurch fommen kan. In dem Salzwafler giebt 
es zu gewillen Zeiten eine groffe Menge anderer Fiſche, als das fo genante alte Weib, 
fo einem Heringe gleicher; Forellen, Stinze, Platfiſche, Schollen, Weißlinge, Ro— 
hen, Eleine Meerfchitofröten,; Krabben, Meernadeln, Hornfifhe, Karpfen, Hechte, 
groffe und Eleine Aale, Barben und Paͤrſche; welche insgefamt im Sommer in den 
Slüffen und Bächen gefangen werden. Auſſerdem aber finden ſich aud) in felbiger Ge⸗ 
gend Walfiſche, Meerfehweine, Seehunde, Hornfiſche, Schwerdfiſche; auch gewunde- 
ne Meermuſcheln. 


$. 42. Als die Engländer das fand Virginien zuerſt entdeckten, waren die 
Indianer in unterſchiedene Voͤlkerſchaften eingetheilet, als die Recöngthans, die 
Weanoks, die Arrabarofs, die Appemetofs, die Nanſemunds, vie Chefeas 
peaks und die Pafpahoges welche den Grund inne haften, wo anjeßo Jamesſtadt befind- 
lich iſt. Dieſe Gefchlechter beivoneten das fand, fo an dem Fluſſe Powhatan over 
dem Jamesfluffe liege. An dem Fluſſe Pamunke wohneten die Völker der Poung⸗ 


tanund und der Mattapaments. Un dem Fluſſe Rappahanok oder Toppabanof, 


die Manahoaks, die Moraugbtacunds und Tutratswomens. Dasjenige Sand, 
wo die Engländer unter den Hauptleuten Barlow und Amidas anlandeten, wurde 
Wingandacoa und das Oberhaupt deffelben Wingina genant. Es lieget diefes 
Suͤdweſt von dem Bay Cheſeapeak, an den Grenzen von Florida. Alle diefe Voͤl— 
ferfchaften find nunmehro, theils durch ihre eigene an einander ausgeübte Feindfeligfeiten, 
theils auch durch die Kriege mit den Englaͤndern, faft gänzlich vertilget. Anfaͤnglich 


lieſſen die Engländer fie alle Bequemlichkeit genieffen, und traten mit ihnen in Buͤnd⸗ 


niſſe. Weil ſolche aber von den freulofen Völkern nicht länger gehalten wurden, als es 


ihnen gefiele; fo find die Englaͤnder endlich genöriget worden, um ſich felbft Ruhe zu 
verfihaffen, fie beftändig zu befriegen, Diejenigen Indianer, welche an ben Örenzen 
der Provinz wohneten, die allein no) den Namen von Virginien bis anjego behält, wa⸗ 
ren die gröffeften und graufamften Berräter. Sie find aber insgefamt dergeftalt geſchwaͤ⸗ 
chet worden, daß die Engländer Feine Furcht mehr von ihnen haben dürfen, Es wür« 
de ihnen auch leicht feyn, fie mit Strumpf und Stiel auszurotten: fie gebrauchen fie aber. 
auf der Jagd und zu andern Dienften; welches die vornehmfte Urfache ihrer Erhaltung 
ift. Sie halten ſich an den Grenzen der engländifchen Pflanzungen hin und wieder in 
einigen Flecken auf, und müffen ihnen jährlichen Tribut bezalen, und zwar jeder Flecken 
; drey 


\ \ 
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drey indianifche Pfeile und zwanzig Bieberhäute, Die mehreften folgen noch immer 
der Religion und den Gewonheiten ihrer Vorfaren. 


S. 43. So viel die englaͤndiſchen Colonien anbelanget; fo verſtrich eine ge- Engländifche 
taume Zeit, ehe Virginien ein Geſchlechte geborner Englaͤnder befam ; weld)es haupt. Einwoner. 
ſaͤchlich durch die ſchwache Anzahl der Srauensperfonen verhindert wurde, Nachher aber 
war folhes nicht fo ſeltſam mehr, fo bald nur einiger Anfang zu einer dauerhaften Nies 
derlaffung gemachet worden. Die eingefchränfte Gewiſſensfreiheit unter Carl dem erſten 
und Earl dem andern, Königen in England, trug hierzu ebenfals nicyt wenig zu Bere 
mehrung der Einwoner in Pirginien bey. Ueber diefes wandten ſich audy unter deg 
Cromwells Regentſchaft viele Royaliſten aus England dahin. Hierdurch hat die 
Eotonie dergeitalt zugenommen, daß jesiger Zeit, da viele Vertriebene aus Frankreich 
dazu gefommen, die Anzahl ver Seelen auf hundert und vierzig tauſend gefihäger wird, 
Die Einwoner in Pirginien werden bey dem Namen der Herren und Diener oder 
Rnechte unterfchieden. Der Unterfchied der Herren entfteher durch ihr Amt oder ihre 
Geburt; der Diener oder Änechte aber in foldyen, die es auf Zeit Lebens, oder nur auf 

-geriffe Fahre find. Unter erftern find fonderlid) die YTegern zu zählen; da hingegen 

unter die legteren die Weiſſen zu rechnen, als welche ſich nur auf gewiſſe jahre zum 
Dienft verbindlich madyen. Und wenn fich nicht jemand durch einen befondern fchriftlis 
chen Bertrag verbindet, fo erfordern die Geſetze, daß fie bis in ihr vier und zwanzigſtes 
Jahr dienen, wenn fie vor dem neunzehenden Jahre fic) in Dienfte begeben: find fie aber 
über neunzehen Jahr alt, fo ift die Zeit auf fünf Jahr gefeger; und alsdenn haben fie an 
den Freiheiten und Privilegien des Ortes eben fo viel Recht, als jemand von den Einwo— 
nern des fandes. Wenn ihr Dienft zu Ende ift, fo ift jeder Herr verbunden, einem 
Knechte funfzehen Scyeffel Korn, und zwey neue Kleider, nemlic) ein leinenes und ein 
wollenes, zu geben. Hiernaͤchſt Fan ein jeder funfzig Acker unveräufferten Landes, wenn 
er vergleichen finden Fan, in Befis nehmen. Die Gefege in Virginien haben für die 
Knechte und für das Gefinde, fo wol in Anfehung ihrer Norhdurft, Koſt und Kleidung, 
als auch in Anfehung ihrer Begegnung, befondere Sorgfalt getragen. Die Arbeit des 
Landes, fo vornemlich in Pflügen und Düngen , oder in Säen und Tobafpflanzen beites 
bet, ift fo leicht und erträglich, daß die Tagelöhner in Europa, in Abſicht auf ihre Ar⸗ 
beit, weit gröffere Sclaven find, 


S. 44. Die Knechte und Sclaven werden niemalen unter die Miliz des Landes Forefegung. 
gezogen: fondern ein jeder Freymann von ſechzehen bis fechzig Jahren, wird eingeſchrie⸗ 
ben; und ift verbunden, das: Jahr einmal die Mufterung mit zu halten. Ihre Anzahl 
erſtreckt fich in allen auf neun taufend fünf hundert und zwey und zwanzig Mann, darune 
ter zwey taufend drey hundert, drey und fechzig leichte Reuter, und fieben faufend, Hundert 
und neun und funfzig Fusvolk und Dragoner find. Denen wegen der Religion vertries 
benen Scanzofen wurde auf Befehl Koͤnig Wilhelms eine fehr fruchtbare Gegend ein» 
geräumet, weldye zwanzig Meilen über den Waſſerfaͤllen des Jamesfluſſes, an der 
Süpfeite deffelben, gelegen, und vormals die Wohnſtaͤtte eines Friegerifchen indianiſchen 
Volks, Mlonachas genant, gemwefen war; daher die Stadt, mo fie ſich niedergelaffen, 
aud) noch jego Mlonachan genant wird, Die Berfamlung hat ihnen groffe Freiheiten 
verftatter, und fie durch befondere Mildthaͤtigkeiten aufzumuntern geſuchet. Sie find 
fehr arbeitfam,, und haben aus wilden Trauben gute Weine gefeltert: fie laffen ſich auch 
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uͤberhaupt alles, was fo wol zu ihrer eigenen, als auch zu der Colonie Verbeſſerung ge⸗ 
reichet, aͤuſſerſt angelegen ſeyn. N: 


Ihre Sitten. S. 45. Was die Gewonheiten und Sitten der Virginter anbelanger, fo kom⸗ 


Krankheiten. 


Beſchaffen⸗ 


men ſie darin mit den Englaͤndern faſt uͤberein. Ihre Lebensart in Eſſen und Trinken, 
ingleichen ihre Kleidung, Ergoͤtzlichkeiten und Krankheiten, ſo durch den Unterſchied der 
$uft und Himmelsgegend entſtehen, find einiger maſſen von dem, was man in England 
Davon antrift, unterſchieden. Das Rind⸗, Schoͤpſen⸗, und Kalbfleifch haben fie in 
Ueberflus, obwol nicht von folher Güte, als es in Höngland ift. Es fehlet ihnen auch 
nicht an Schweinefleifchye, Spef und Schinken, und faft allen Arten von zahmen und 
wilden Vögeln, welche fat noch) beffer find, als die in England angetroffen werden, 
Das Brod, fo wohlhabende Seute effen, beſtehet mehrentheils aus Weizen. Die Armen 
hingegen behelfen fid) mit Pone, fo aus Oppone ober indisnifchen Mehl gemacht 
wird. Ihre Kuͤchengaͤrten find mit allerley Wurzeln, Sallat und Kuͤchenkraͤutern ver⸗ 
fehen. Ihr Getränke ift auch nad) ihren Umſtaͤnden unterfchieden: die Vornehmen brauen 
dünnes Bier aus englaͤndiſchem Malze; ftarfes Bier hingegen, erhalten fie, nebft 
Franz - und Brandmweine aus England, woraus fie Punch und Rum madıen. Miss 
deramein ift der gemeinfte und befte unter allen ftarfen Getränfen. Die Armen brauen 
ihr ‘Bier mit Melaſſes und Kleye, oder indianiſchem Korn, Sie haben verfcjiedene 
andere Arten von Gerränfe, fo fehr gefund ift, I 

Ob es ſchon an vielen Deren Steinfolen giebt, fo brennen fie doch überal Holz, 
weil folches in groſſem Ueberflug, vorhanden iſt. Die Kleidungsftücde der Vornehmen 
werden aus England gebracht, und find allezeit nad) der neueften Mode, Sie befte« 
hen mehrentheils aus den leichteften Stoffen und andern feidenen Zeugen, fo wol für 
Mans. als Weibesperfonen. Ihre Gebäude find wie in England, von Ziegeln, Zim« 
merholz und Steinen; und die äuffere Seite ihrer Häufer ift mit Kalk bedeckt, der aus 
Auſterſchalen gemacht, und viel dauerhafter als der engländifche Kalk ift. 

Ihre Ergöglichfeiten beftehen in der Yagd, weldye aber von der Jagd in Eng⸗ 
land unterfchieden ift. Sie richten nemlich ein Pferd ab, daß es ganz ſachte an des Jaͤ⸗ 
gers Seite hergeben, und ihn vor dem Gefichte des Thieres, welchem fie nachftellen, fo 
lange bedecken mus, bis fid) Gelegenheit findet, daß er es fchieffen Fan. Und dieſes ges 
ſchiehet bey 4 Hirſchen und anderm groſſen Wilde. Oftermalen beluſtigen ſie ſich auch 
mit Haſenhetzen, die ebenfals in groſſer Menge vorhanden ſind. Desgleichen ſtellen ſie 
auch Bieberjagden an, fangen wilde oder indianiſche Huͤner mit Netzen; und der— 
gleichen mehr. 

$. 46. Die gewoͤnlichſten Krankheiten entſtehen von Verkaͤltung, wenn zumal 
die neuen Ankoͤmlinge ſich nicht in Acht nehmen. Darmgicht und Bauchfluͤſſe entſtehen 
daher, wenn Das angeneme Obſt des Landes mit alzu groſſer Begierde gegeſſen wird. 
Naws wird eine Kranfbeit genant, die dem Scharboc gleiche. Die fo genante Zeitis 
gung ift eine Art von Fieber, welches die Veränderung der Luft und der Nahrungsmik 
tel bey den neuen Anfömlingen verurfache. Sie haben wenig Aerzte unter ſich, und 
dieſes zählen fie unter ihre gröffefte Glückfeligfeit. Die wenigen aber, die fich unter ihnen 
befinden, befleißigen fich auf den Gebraud) der Kräuter ohne Zufaß. 


Beier Ein & $. 47. Die Befchaffenheit der Einwoner an ſich felbft beftehet in folgenden, 


woner. 


ie ſind klug, ſorgfaͤltig, grosmuͤtig und gaſtfrey. Ihre Haͤuſer ſtehen allen Reiſenden 
offen, welche eben fo freundſchaftlich, als ihre naͤchſten Anverwandten, brwirtet werden. 
' Ein 
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Ein Knauſer, der fich diefer Gewonheit des Landes entziehen wil, wird mit groſſer Ver⸗ 
achtung angefehen. Die Häufer der Edelleute liegen, eben wie in England, nicht weit 
von einander; daher es ihnen an Gefelfchaft nicht gebricht. Die Pflanzer find auch zum 
Umgange fehr geneigt. Und weil alhier alles wohlfeiler als in England ift, alfo ift 
auch) die Aufname eines Freundes und Fremden viel aufrichtiger und vertraulicher. 

$. 49. Das Regiment in Pirginien beftund anfänglic) in einem Präfidenten Regiment, 
und einem Nathe von zwölf Perfonen. Als König Carl, der erfte, aber die Compagnie Geſetze 2c. 
aufhub, feßte er bie Regierungsform durd) einen Gouverneur und Kath fort, und übers 
gab der Verſamlung die gefeggebliche Gewalt. Die Berfamlung war ſchon zuvor anges 
ordnet, und Fam während der Regenefchaft unter der Compagnie zuſammen. Das vors 
nehmfte Gerichte, nebft der Berfamlung, iſt das algemeine Gericht; fo aus dem Gou« 
verneur und Rathe beftehet, und alle peinliche Sachen und Strafen in geiftlichen und 
bürgerlichen Fällen unterfuche. Von diefem- Gerichte gehet Feine Appellation, wenn 
ſich der flreitige Handel, nicht über drey hundert Pfund Sterling beläuft; und alsdenn 
geben fie nach England. Syn peinlichen Sachen hat feine Appellation Statt; und der 
Gouverneur Fan in allen Fällen Pardon ertbeilen, ausgenommen bey Mord und Todte 
ſchlag: jedoch) die Beftrafung Fan er verfihieben, bis er des Königes von England 
Genehmigung erhält. Die Gewalt des Gouverneurs ift fo wol bier, ais in andern 
Pflanzungen, ungemein gros. Er haͤnget blos von des Königes Befehl ab, und ftelles 
deffen Perfon in dem Sande vor. Die Schlüffe der Berfamlungen Fan er genehmigen, 
- oder veriwerfen; und durch feinen Beifal werden fie zu Gefegen. Er beruft, verlängert 
und zertrennet die Verſamlung. Er ernennet Friedensrichter und alle Kriegesbediente 
unter einem General: Lieutenant. Er ift der Giegelbewarer, und vergiebt die Laͤnde⸗ 
veyen nad) den Gefegen und Privilegien des Landes. Alle Bezalungen des Schages ge⸗ 
ſchehen auf feinen Befehl und in feinem Namen. Erift aud), vermittelft einer Vol⸗ 
macht, von der Admiralität, Viceadmiral. Wenn der Gouverneur und Untergouvers 
neur abmefend find, fälfet die Verwaltung auf den Präfident des Raths. 

$. 49. Der Gouverneur Fan die erledigten Stellen der Rathsglieder erfegen, Fortſetzung. 
ohne deshalb Befehle aus England zu erwarten. Dieſe Raͤthe haben eine gleiche 
Stimme mit dem Gouverneur am Rathstiſche in verſchiedenen Dingen; und find im 
Stande, wenn er vie Örenzen feiner Beftallung überfchreiter, ihm zu widerfprechen. Sie 
machen in der Berfamlung das Oberhaus aus, und bedienen ſich mit diefen einerley Frei⸗ 
heiten. Das Unterhaus der Berfamlung beftehet aus den Abgeordneten der Grafſchaf⸗ 
ten, die fie vorftellen. _ Jede Graffchaft fender zmeen, die Stadt James Einen, und 
das Collegium gleichfals Einen Abgeordneten. Die Glieder der Verfamlung werden 
von den freyen $ehnleuten erwälet. Die Privilegien diefer Berfamlungsglieder find mit 
den Privilegien ver Parlamentsglieder in England einerley; und ihr Anfehen eben fo 
befchaffen, wie bey dem Haufe der Gemeinen, aufler daß der Wille des Gouverneurs 
einen groffen Einflus dabey hat. Wenn ihre Schlüffe feitgefeger und fie des Gouver— 
neurs Bewilligung erhalten haben, fo werden fie zur Beftätigung nad) England gefen« 
det; indeſſen werden fie fo gleic) zur WirklichFeir gebracht, bis etwan der König feine 
Verweigerung zu erfennen giebt. Dieſe Berfamlungen fommen. des Jahres ein oder 
jwenmal, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, zufammen, Es werden aud) in jeder 
Graffchaft alle Monate Untergerichte gehalten; alwo die Sachen, die nicht von befon« 
derer Wichtigkeit find, entſchieden werden. Von diefen Fan man an die vierteljährigen 
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Gerichte appelliren, jedoch mus der Werth der Klage nicht unter zehen Pfund Sterling 
betreffen. Die Scherifs, Friedensrichter und andere Beamte find Richter diefer Lande 
gerichte, bey welchen jedweder feine eigene Sache führen, oder folche durch einen Freund 
für ſich ausmachen laffen Fan. Die Sriedensrichter halten auch in jeder Grafſchaft ein 
Waifengerichte, bey welchen der Mugen und Bortheil der Waiſen aufs genauefte befoͤr⸗ 
dert wird, —— 
F $. 50. Mach ertheilter Nachricht von der Regentſchaft, wollen wir ung zu ber 
Kircyeneinrichtung wenden, und davon folgendes anfüren. In jedem Kicchfpiele ift eine. 
Kirche, entweder von Holz, oder von gebranten oder andern Steinen, erbauet; und mit 
allem, was zur Feyer des Gottesdienftes erforderlich, verfehen. In groffen Kirchſpie⸗ 
fen befinden fich bisweilen eine oder mehrere Fleine Capellen, zur Bequemlichkeit der Ein» 
gepfarten, die weit von der Kirche wohnen. Jeder Pfarrer hat ſeinen Leſer, der in feis 
ner Abweſenheit die Gebete ablieſet. Die Sachen der Pfarrfirchen werden von einer 
Deftey‘, (oder zwölf angefehenen Männern, die aus den Einwonern erwälet werden,) 
verwaltet. Diefe nennet man Kirchenparronen. Wenn einer davon verftirbt, fo waͤh— 
len vie übrigen einen andern an feine Stelle. Sie haben aud) das Recht, Geiftliche vor- 
zufteffen, und die völlige Gewalt aller Kirchenſchatzungen. Niemand Ean zu diefem Amte 
gelangen, wenn er fich nicht zuvor verbindlid gemacht, fid) der Kicche in England 
gleichförmig zu bezeigen. Zween von diefen find die Kirchenvorſteher, welche auf die 
Befolgung der Kirchenordnung Acht haben müffen; die Einfünfte, fo wol der Kirche 
als des Pfarrers, fo in Tobafspflanzungen beftehen, einzufamlen; Kirchenrechnungen ju 
führen, und allen Entweihungen abzuhelfen. Die Gewalt, einen Geiftlichen nad) ges 
ſchehener Vorftellung zu einem Pfarr-Amte zu beftätigen, Fomt nad) dem Geſetze dem Gou⸗ 
verneur zu. Der Biſchof von London, welcher der Aufſeher über dieſe fo wol, als 
über alle Pflanzungen in America ift, ernennet einen Commiffarius, der Kirchenbeſu⸗ 
chungen anftellen, und die Aufſicht über die Geiſtlichen führen mus, 

$. 51. Auf Koften des Königes Wilhelms und der Königin Maria wurde 
auch zu Williamburg eine Univerfirät geftiftet, und mit anfehnlichen Pfründen verfes 
ben. Diefe Stiftung beftehet aus einem Präfidenten, fehs Profeiforen, und Hundert 
Studenten; welche insgeſamt auf gemeine Koften verpfleget werden, Es ift aud) eine 
Bibliothek angeleget; und feit einiger Zeit find verfdyiedene Promotiones dafelbft ges 
ſchehen. Diefes Collegium ſchickt auch jedesmal einen Abgeordneten zu der algemeinen 
Berfamlung. 
G. 52. Es beftehet zwar die gemeinfte Art der Handlung in Bertaufchung einer 
Waare gegen die andere; indeffen finder man doch einige Münze, fo wol engländifche 
als fpanifche, Hiefelbft. hr vornehmites Geld ift entweder Gold von arabifchem 
Gepräge,oder Silber und Gold von dem Gepräge des fpanifcben America, oder englifches 
Gepraͤge. Weilnun die Regentſchaften um Dirginien den Werth der Münzen oftermalen 
erhöher haben, fo ift das wenige, was in Dirginien befindfic) geweſen, mehrentheils aus 
dem Sande gefchaffer worden. Es ift auch dergeftalt feiten geworden, daß die Edelleure 
oftermalen kaum fo viel auftreiben koͤnnen, den Handwerfsleuten ihren Sohn zu bezalen, 

$. 53. Die Handlung in Dirginien befteher, wie in Maryland, faſt ganze ⸗ 
lich in Tobaf. Denn obgleich das Sand verfchlenene Waaren, die zur Handlung tüc)s 
tig find, hervor bringen kan; fo find doch die Einwoner dergeftalt auf den Tobafsbau 
erpicht, daß fie alle übrige Verbefferungen darüber vergeffen, Diefer Handel ift auch zu 
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einer ſolchen Volkommenheit gediehen, daß der virginiſche Tobak, insbeſondere der 
wohlriechende, der am Norkfiuſſe waͤchſet, vor den beiten in der ganzen Welt gehalten 
wird. Dieſes ift auch derjenige Tobaf, der in England zum einheimifchen Gebraud) 
verfauft wird. Die andere Art wird Öranoc genant, und ift fo wol als der marylan⸗ 
diſche beiffender : indeflen wird doch ebenfals groffer Vortheil Daraus gezogen. - Uebers 
baupt, der ganze Tobafshandel ift eines der austräglichften Stüce der ganzen engläns 
difchen Handlung. Es haben jedes Jahr auf zwey hundert groffe Schiffe Ladung ge— ‘ 
nug hiervon, und der Fönigliche Schaß hat allein, ein Jahr in das andere gerechnet, auf 
vier hundert mal faufend Pfund Sterling davon zu erheben: woraus leichtlic, der Schlus 
zu machen, wie gros der Bortheil diefer Handlung für das Reich und für Diejenigen, die 
daran insbefondere Antheil nehmen, feyn muͤſſe. ; 
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. I. 
unmehro betreten wir denjenigen Theil von Florida, wovon bereits gemeldet wor« Entdeckung. 
den, daß er den Englaͤndern zugehoͤre, und deſſen Beſchreibung bis hieher 
ausgeſetzet geblieben *). Carolina iſt der nordliche Theil, des weitlaͤuftigen 
Landes von America, fo Ponce von Leon 1512 entdecket **), und welches er 
wegen feiner anmutigen Sage und Befchaffenheit Florida genant, 
S. 2. Larolina ift lange Zeit in zwo befondere Negentfehaften, als in LTords Eintheilung. 
und SHd . Carolina, eingetheilet worden; weil aber letztere die volkreichſte ift, fo wird 
fie insgemein Carolina, genant, Die Eigentumsherren von Nord» Carolina find aud) 
Befiser von Sid - Laroling; ungeachtet die Gouverneurs unterfchieden find, 
$. 3. Es faſſet die ganze Küfte von Mord. America, zwiſchen 3ı und 36 Gra- Lage. 
den Morderbreite in fih. Die Breite ift nicht beftimmer; indem Carl II, den Eigen- 
tumsherren alles Land weſtwaͤrts in einer geraden Linie von angefürten Graden bis zu der 
Suͤdſee verwilligte. In die Sänge erſtreckt es fich auf drey hundert Meilen. Die Sage 
ift fehr bequem für die Handlung; die Küfte auch anmurig, und der Winter weder aufs 
ferordentlich kalt noch ftürmifc). 
S. 4. Was die Befchaffenheit der Luft anlanger, fo ift Carolina der nordliche Luft und. Him- 
Theil von Florida, nemlich vom 29 Grade bis zum 36 7, und gleichfam der Mittelpunkt melsgegend. 
des bewohnten Theils der nordlichen Hemiſphaͤre. Denn wenn man es alfo nimt, daß 
es von dem Yequinoctial bis zu den 64 Öraden, vor bequem, bewohnt zu werden, zu 
halten; fo liege der Mittelpunkt von Caroline in ungefär 32, welches das Mittel von 64 
i 
* ©, 563. *x) S. 1 Abtheil. ©. 611. h 
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iſt, ſo mit dem Sande Canaan in gleicher Linie liegt, und verhaͤltnisweiſe, ‚bie gemäß, 


figee Zone genennet werden Fan; weil es weder mit. dee heftigen Hige der füdlicyen Co⸗ 


ionie, noch auch mit der ſtrengen Kälte der nordlichen Pflanzſtaͤdte belaͤſtiget wird. 

. 5. Das nordliche und ſuͤdliche Carolina wird in ſechs Grafſchaften einges 
cheilet, davon zwo im nordlichen und vier im ſuͤdlichen liegen. Die erſte Grafſchaft in 
Rordearolina ift Albemarle, gegen Norden, fo an Virginien grenzet; fie wird durch 
den Flus Albemarle bewäffert. In diefem Theile des Sandes liege die Inſel Boanoke. 
Als Carolina zuerft angebauer wurde, war Albemarle mehr gepflanzet, als alle andere 
Gaafſchaften und beftund beynahe aus drey Hundert Familien. Die Pflanzungen an 


dem Afblepfluffe aber fingen an, fie dergeftalt zu übertreffen, daß fid vie mehreften 
Einmwoner hinweg wandten. Diefer Flus ift auf beiden Seiten voller Meerbufen, wel 


che wegen ihrer Breite ebenfals Flüffe genennet zu werden verdienen; fie geben aber nicht 
alzu weit in das Sand hinein. Er theiler fich bey der-Spige Sandy in zween Arme, 
nemlich in Noratoke und Notaway. Und an der nordlichen Spige wohnet eine in⸗ 
dianifche Voͤlkerſchaft, Matamorog genant. Nebſt Albemarle it der Pantegoe⸗ 
flus. Dazwiſchen liege Capo Hattoras. Naͤchſt ſolchem iſt der Neuſeflus. Um 
Capo Lookut wohnen die Coranines. 

$. 6. Die zweite Grafſchaft in Nordcarolina iſt Clarendon, worin das be⸗ 
ruͤhmte Vorgebirge Capo Fear an der Mündung des Fluſſes Clarendon, fo auch der 
Capo Searflus genenner wird, befindlich if. Da herum lies ſich ehemals eine Geſel⸗ 
ſchaft von Barbados nieder. Die in dieſer Nachbarſchaft wohnende Wilden werden 
fuͤr die grauſamſten in der ganzen Landſchaft gehalten. Der naͤchſte Flus wird der Ma⸗ 
tereyflus oder Winyann genant, der ungefär fünf und zwanzig Meilen von dem Aſh⸗ 
leyfluſſe lieget. Er ift fähig, groffe Schiffe einzunemen ; die Gegend aber ift noch nicht 
bewonet, Zwiſchen diefem und dem Fluſſe Elarendon ift ein anderer Fleiner Slus, der 


Wignon genant wird, und die Eleine Pflanzung, Earleftadt: welchen Namen fie aber, _ 


wegen ihrer ſchwachen Bewonung nicht verdiener. h 

$. 7. In Sid. Carolina, fo von Norden durch den Zanteflus gerheilet wird, 
ift das daran liegende Sand die Graffchaft Eraven genennet, welcher fo wol von Eng⸗ 
Ländern als Franzoſen bewonet ift, Letztere haben eine Pflanzftadt am Zamefluſſe. 
Der naͤchſte Flus bey Zante, ift der Seweeflus, almo fi) eine Familie von Neueng— 
land niedergelaffen. Im Jahr 1706 thaten die Sranzofen eine Landung, fie wurden 
aber von den Coloniften zurück gefcehlagen, Diefe Srafichaft ſendet zehen Glieder zu der 
algemeinen Berfamlung. 

$. 8. Hierauf. folget die Grafſchaft Berkley. Ihre nordliche Theile find nicht 

bepflanzet; die fühlichen aber find es deſto ftärfer, und zwar wegen der zween groffen 
Flüfe, nemlich des Coopers und Afbley. An der nordlichen Küfte ift ein Eleiner Flus, 
der Bowalflus genant, der mit einem Meerbufen eine Inſel bildet; Und etwas von Der 
Küfte abwärts, find verfchiedene Inſeln, weiche die Hunting⸗ und Sıllivantinfeln gea 
nennet werden. Zwiſchen legtern und dem Bowalfluſſe befindet fich eine Reihe Berge, 
welche von der Eigenfchaft des Erdbodens Sandhügel genant werden. Der Flus 
Wando waͤſſert die nordweſtlichen Theile diefer Landes, und an felbigen liegen verfchies 
dene Pilanzuncen. Er flieffet endlich in ven Cooperflus; und beide vereinbaren ihren 
Lauf mit dem Afblepflus zu Carlſtadt. 

$. 9 
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$. 9. In dieſer Provinz iſt Carlitade die Hauptſtadt. Dieſe Me nee 
nern Nacken Landes zwifchen Ashley und Eooperflus, und hat eine Bucht an der Morke Dorefter. 
feite, und eine andere an der Süpfeite, ı Sie ‚liege. indem 32 Grad 40 Minuten Nordera 
breite, zwo Meilen von der See. Dieſes ift der einzige freye Hafen in der Provinz, 
und ift mehr der Zierde als der Stärke halber befeftiger. Sie har fechs Bafteyen, und 
eine finierund herum. Sie iſt zugleich ein Handelsplatz, wohin alles, was die Provinz 
hervor bringee, zum Verkauf gebracht wird. Die Sage iſt fehr reizend, und das Sand 
herum fruchtbar. Die Sandftraffen find geräumlich, insbefondere der fogenante breite - 
Weg, der auf einige Meilen eher einem Spaziergange als einer Landftraffe gleicher. 
Die Stadt hat auch) verfchlebene ſchoͤne Gaffen und einige artige Häufer. Unter den öfe 
fentlichen Gebäuden iſt die Kirche das anfehnlichfte, und ‚wird die S. Philipstirche ges 
nant. Es iſt aud) eine öffentliche Bibliochek in der Stadt. . Die Einwoner beftehen 
wenigftens aus dritthalb hundert zahlreichen Familien, und belaufen ſich überhaupt auf 
drey tauſend Seelen. Der Gouverneur hat auch gemeiniglich feinen Sig dafelbft: auch 
werden die Berfamlungen und Gerichte darin gehalten ‚ und alle Angelegenheiten des 
Sandes abgehandelt, a - er n 
Dorchefter ift ein Städtgen, fo ungefär dreyhundert und fünfzig Seelen in 
fich faſſet. Naͤchſt dabey iſt der Stonoflus, der Berkley von der Grafſchaft Colliton 
abtheilet. Die Grafſchaft Berkley ſendet zehen Glieder zu der algemeinen Verſamlung. 
9 10, Die Grafſchaft Colliton wird an dem Stonofiuſſe bewaͤſſere, und if Graſſchaft 
durch einen angelegten Canal mit dem Madmoolawflus vereinigee, Die nordoftij, Colliton. 
chen Theile dee Provinz find voller indianifcher Wohnftädte; und der Stono und an« 
‚dere Flüffe bilden eine Ssnfel, welche die Doonesinfel genennet wird, und ein wenig uns 
ter Carlſtadt liege, . Die beiden vornefmiten Fluͤſſe in diefer Graffchaft find North⸗ 
Ediftow und Sourh, Zdiftow, Einige Meilen den Flus binaufwärts find beide 
Seiten voller Pflanzungen ; ingleichen einige Meilen noch höher hinauf an der Nordſeite, 
wo der Flus mit dem Nord⸗Ediſtow zufammen ſtoͤſſet, fehlet es auch nicht an Mies 
derlaſſungen. Zwo Meilen höher ift Wilton, ſo auch Neulondon genennet wird; 
ein Städrgen, das ungefär aus achtzig Käufern beſtehet. Dieſe Grafſchaft fendet eben 
- fo wol, als die vorhergehende, zehen Glieder zu der algemeinen Verſamlung. - 
$. 11 Die legte Grafſchaft Heiffet Carteret, iſt zwar noch nicht bewonet, fie Srafihaft 
wird aber insgemein vor die fruchtbarfte und anmutigfte Gegend des ganzen Sandes ge. Carteret. 
Halten. Diefe, und die Grafſchaft Colliton, find von der andern durch den Namen 
Southward unterfchieben. Darin ift der groſſe Slus Cambage, welcher, ba er ſich 
mit dem May vereiniget, mit der See, die Inſel Edelano bilde. Das Sand an 
dem Mayfluffe, war ehedem von ven Weſtoes, einer indianiſchen Voͤlkerſchaft, bes 
wonet. Es ift eine See und ein fhönes Thal darin: und die erften Englaͤnder, die 
nah Carolina kamen, wolten fich Bafelbft niederlaffen; es wurde ihnen aber von den 
Indianern, wegen der fpanifchen Nachbarſchaft widerraten. Es festen ſich zwar die 
Schotlaͤnder dafelbft feftegefie muften aber ihre Pflanzungen Furz hernach verlaffen. 
Der Flus Port, Royal liegt zwanzig Meilen von dem Ashlepfluffe gegen Süden, fm zı 
Srade 45 Minuten Norderbreite, Der Hafen iſt gros, bequem und ficyer für die 
Schiffe, Der Flus ergieffet fich durch verfchiedene Arme in andere groffe Flüffe, 
$. 12. Da die Suft im Lande fehr gefund, und das Erdreich fruchtbar iſt; ſo druͤchte 
wachfen aud) vielerkey Früchte daſelbſt. Insbeſondere finden ſich an manchen Orten der 
a Th. Dyy» Kuͤſte 
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Küfte eine groffe Menge Weinftöde, die fo viel Trauben fragen, daß man kaum begtel- 
fen fan, woher fie Nahrung bekommen. Innerhalb Sandes ift der "Acer mit einer 
fhwärzlichen Erde vermifchet; “und deffen Grund befteher gemeiniglich aus geim, der gue 
zu Ziegelfteinen ift. Weil die Bäume, Früchte und. Gewaͤchſe aber, die dafelbft gefuͤn⸗ 
den werden, mit denen, welche bereits Hin und wieder beſchrieben worden, von einerley 
Befchaffenheit find, fo wird es alhier Feiner Wiederholung bedürfen 


Handl ung 9.13, Alle die in dem Sande hervorgebrachten Gewächfe find die vornehmfte 
uud Berrihe Handlung der Einwoner; welche folde, fo mol in America als auch nad) Europa, 


tungen. 


‚verfenden. Der vornehmſte Handel aber gehet nad) Jamaica Barbados und den 


Deewardinfeln. Die Seide ift auch albier zu einer groffen Verbeſſerung gediehen. 
Senn verarbeiten diefe Seide mit Wolle, und machen verſchledene Zeuge dar. 


-aus, womit fie fich ebenfals Feinen geringen Vortheif zu erwerben wiſſen. Das Sand ift 
überhaupt in einem blühenden Zuftande, und die Zapl der Einwoner wird auf zwölf bis 
fünfjepen taufend Seelen gefhäger. Die Kinder werden mit ihrem achten Jahre zur 
Arbeit angehalten. Die gemeinen Weiber tragen Sorge für das ieh, machen Butter - 
‚und Käfe; fpinnen Baumwolle und Flachs, helfen die Seide bereiten: fie helfen fan 
und.erndten, famlen die Früchte, und beforgen die Wirtfchaft. Da Hingegen die Maͤn⸗ 
ner die Handarbeit, und alles, was zum Hauptwerke ver Pflanzung und Handlung ges 


hoͤret, verrichten. Wenn ſich jemand von ang ſehenen und bemittelten Perſonen in die⸗ 
ſem angenemen Sande niederlaſſen wil; fo fiehet e 
nen billigen Preis erhalten Fan: wenn diefes Land 


er ſich ein Grundſtuͤck aus, fo er um ei» 
es and a St, fo bauer der Käufer 
Darauf, ſchaffet ſich Vieh an, pflanzer Bäume, und leget ſich ſolche Waaren zu, für 
welche er fih bernahmals bey dem Umfag Sclaven, Pferde, Hausgeräte und andere 
Bequemlichkeiten erhandeln Fan, Und wenn er feine Sachen in Acht nimt, und ni t 
auſſerordentliche Ungluͤcksfaͤlle hat, fo iſt es faſt nicht anders möglich, als er mus mit ei⸗ 
nem Eleinen Anfange in wenigen Jahren ein anfehnliches Vermögen gewinnen. 
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Leorgien war ehemals ein Theil von Carolina: und diejenigen, welche ben er» Einleitung. 
| ſten Borfag fafferen, Colonien'darin anzulegen, "hatten die Abficht, eine Anzahl 
armer Leute zu verſorgen; daher baten fie um einen Freiheitsbrief, der ihnen = 
"auch von Beorg dem erften, Könige in England, verwilliget wurde, 
92 Es ift ein groffer Strich Landes, füdwärts von Carolina durch den Inbegrif und 
Slus Savanab davon abgetheitet, und wird gegen Süden durch den Flus Alatamaha Name, 
begtenzer, Beide Fluͤſſe find gros und ſchif bar Bon einem Fluſſe bis zum andern, ift 
zur See fechzig bis fiebenzig Meilen, und feine Erftrefung von der Gee bis an das Apas 
lachengebirge beläuft fih auf drey hundert Meilen. "Diefes Land wurde zu einer Pros 
vinz gemachet, und nad) dem dermalen In England regierenden Könige Georgien 
genant. — x — 
et 8,3, Da die Breite von Georgien zwifchen bem 29 imd 32 Grad befindlich Lage und Erd— 
ift, fo zeiger folches die Güte der Luft und des Erobodens an, " Das Erdreidy befteher reich. 
aus viererley Arten, als: aus einem unfruchtbaren Fichtengrumde, fo ein fandig Erd» 
reich ift; aus Eichen und Hickory, fo gufes Fand und für das mehrefte Getreide bes 
quem ift; aus Sümpfen, fo'niedrig liegen, und aus einem fetten $eime und Schlamme 
beftehen, fo das fruchfbarfte Erdreich ausmachen; und endlih aus Savanen, mo 
— ae Futter fürdas Vieh waͤchſet. Je höher das 
Sand ift , jebeffer ift auch das Erdreich. Man hat es auch fo wol zu dem engländie 
en Getreide, als auh Obſtbaͤumen, "bequem gefunden. | 
9 An dem Savanabflus iſt die Stadt gleiches Namens von Jacob Stadt Sa- 
OÖgletborpe, welcher die erfte Einfhiffung dahin führere, angeleget worden. Der Rad. 
Flus iſt ziemlich weit, und das Waſſer friſch. Won dem Rep der Stadt fan man die 
‚ganze See nebſt der Inſel Tybee, welche die Mündung des Fluſſes bilder, überfehen ; 
und gegen die andere Seite Fan man auf fechzig Meilen über den Flus ins Sand hinauf 
»fehen. Der Strohm iſt ‘weit, und auf beiden Seiten mit hohen Wäldern bewachſen. 
Die Stadt begreift — hundert und funfzig Haͤuſer, nebſt Waarenlagern und 
Huͤtten in ſich. Es iſt auch eine Canzeley daſelbſt, welche aus drey Beamten und einem 
Regiſtrator beſtehet, die alle fechs Wochen Gerichte Halten. ung: 
ETF Jahr 1736 Famen auf hundert und fünfzig Hochlaͤnder aus Darin. 
Schotland zu Savanab an, und gedachten ſich an den Grenzen, die den Spaniern 
"am naͤchſten waren, nieder zulaſſen; warteten auch deshalb auf die Zurückfunft des Ogle⸗ 
thorpe. Da dieſer aber länger ausblieb, als man vermutet hatte; fo begaben fie ſich 
nad Süden, und lieſſen fich) an der Seite des Fluſſes Alatamaha, ungefär zwölf Mei— 
- Ten von’ der See, nieder: wofelbft fie eine Fleine Schanze errichteten; und vier Stuͤck 
"grobes Geſchuͤtz, fo fie mit ſich gebracht, darin auffüreten; eine Hauptwache, ein Bors 
ratshaus, eine Capelle und verfchiedene Hütten baueten; und ihre neue Pflanzftade Da» 
rien nanten. — 
86. Auf der Inſel S. Simon lies Oglethorpe ein Fort anlegen, fo Sris Sort Fride 
derike genennet wurde. Diefes ift eine regelmäßige Feftung mit vier Bafteyen und ei." 
nem Graben, wie auch einigen Auffenwerfen umgeben, die mit Pallifaden von Cedern. 
hol; rund herum befeget, und die Wälle mit grünem Raſen bedeckt find: Hinter dieſem 
Fort Ift eine Stadt angeleget, 
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Inſel Cum: i ®s, 7 Es ſind 4 * 
stand e Cumberland, die andere aber Amalia genennet wird. Beide find nicht ſtark b 
mal, net, indeſſen find fie von ſehr guter Beſchaffenheit, daher man Hofnung hat, daß 
der Zeit, wenn fich die Einwoner in Georgien vermehren, man auch hiefelbft die Gas 
Ben ver Natur zu mehrern Mugen anwenden wird. . Es ſind auch auf der erftern, wel⸗ 
che auch die Simonsinfelgenennet wird, verſchiedene Eleine Dörfer; und die Stadt 
Friderke iſt auch in ziemlich gutem Stande. In ihrer Rachbarſchaft iſt eine groffe 





Woaſe von drey hundert und zwanzig Acker Sandes, mit einem Graben umgeben, worauf 


eine groſſe Heerde Vieh weiden kan. Bey der Stadt iſt ein Gerichte für den füdlichen 
Then der Provinz, und hat eben fo viel obrigkeitliche Perfonen als Savanab. . 
8. Da biefe Niederlaſſungen zur Sicherheit ſaͤmtlicher englaͤndiſcher Co 

Sicherheit lomen auf dem feften Sande in America gereihen; weil die Provinz nahe an dem fpas 
und Handlung niſchen Florida lieget, und wider dieſe Nation zu einer Vormauer dienen Fan: fo kon⸗ 
des Colanie, nen die Engländer nicht. zu viel Mühe und. Koften darauf wenden, ihre Grenzen alba 
zu befeſtigen, als welches die, Grenze ihrer ſaͤmtuchen Colomen in. Nord; America ft. 
Denn wenn dieſe recht befeftiget wird, fo Fönnen fie wegen der übrigen auffer Sorgen 

feyns zumalen wen das Bernemen mit denen dafeldft lebenden Indianern, davon die 

fo genanten Creeks die ehrlichſten und mächtigften. feyn , fo wie bisher ge⸗ 

fehehen, beibehalten . wird, Es, wird’ auch bereits ‚ein ſtarker Handel mit 

{al uno Ste BRan ol Bichten, ben, N ab 

reften auf hundert Zus hoch wachfen, dienen zu Mailen. Das albier vorhandene häu« 

fige Wild, unterhält den Pelzbandel: desgleichen ermangelt es den Einwonern auch nicht 

an Wadıfe, Leder, Materialiſtenwaaren, Kräutern, und Faͤrberwaaren, von verfchie- 

denen Sorten. Wegen der vielen daſelbſt wachfenden Maulbeerbäume, ift aud) ein 
Seidengewerk angeleger worden; welche Seide man von foguter Befchaffenbeit gefunden, 

daß fie nach denn Geſtaͤndniſſe einiger Werksverſtaͤndiger, für Die befte Seide zum Ver— 


arbeiten gehalten werden wil. Daher denn auch zu vermuten ſtehet, Daß die Engländer 5 


auch hierauf gehörige Aufmerkfamfeit wenden werden, ne 
Fremde Colo⸗ 69. Daß die Engländer die, Nothwendigkeit, die Provinz Georgien, 
Be als die Vormauer ihrer in America liegenden Länder, zu bevoͤlkern eingefehen,, erhellet 
auch daraus, daß fie von ihrer Gewonheit, nach welder fie.nicht gerne Fremdlinge unter 
ſich aufnemen, abgegangen, und zwo fremde Eolonien errichten laſſen: davon die eine zu 


puͤrrysbury von Schweizern; die zweite aber zu Eben Ezer von Salzburgern 


 angeleget worden, Letztere verdienet insbefondere etwas umftändlicher abgehandelt‘ zu 
roerden, vn 

Salzburger 6. 10. Das. befante falsburgifche Emigrationsweſen erregete beynahe in 

ge ver · ganz Europa eine befondere Aufmerkfamfeit, und viele von der engländifchen Nation 

* fieffen ſich auch das Elend und die Standhaftigkeit dieſer der Religion, halber vertriches 

nen Sclzburger dergeftalt zu Herzen gehen, daß fie, nachdem fie 1732, umftänbliche 

Nachricht von der wahren Beſchaffenheit der Sache erhaken, einen reichen Beitrag zum 

Unterhalt derfelben thaten. Es hatte aber dabey Feinesweges fein Beenden, fündern 

die Socletät der Beförderung des Erkentniſſes Chrifti lies fi) auch befonders ange» 

legen feyn, einem Theil von ihnen eine fichere Freiſtadt zu verfhaffen. Als nun der Koͤ⸗ 

nig von England entſchloſſen war, neue Colonien nach America und insbeſondere nach 

GSeorgien zu ſenden; fo vereinigte ſich vorgedachte Societaͤt mit der georgianiſchen 

Ge⸗ 


) nod) einige Inſeln in dieſer Provinz, davon die eine 
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Geſelſchaft dahin, einige hundert Salzburger und andere Emigranten auf ihre gemeine 
fhaftliche Koſten dafelbft fo lange zu unterhalten, bis fie in den Stand gefeger feyn wuͤr⸗ 
den, ſich ihren Sebensunterhale felbft zu verſchaffen. ER 

=... 7, Die Mitglieder der Socletät fieffen daher, nebft einer Burgen Beſchrei⸗ Unter vor» 
bung der Provinz Georgien, den Antrag thun, ob einige von ihnen fich entfchlieffen theuhaften be: 
wolten, ſich als neue Anbauer dahin zu begeben, » Die Bedingungen waren fehr vortheil. dingungen. 
baft und die Hauprfächlichften beftunden in folgenden, J 
F i) Wolten die koͤniglichen Commiſſarien alle zu ihrer Verpflegung erforderliche 
Koſten von dem Tage ihrer Abreiſe, bis zur Anlangung nach Georgien uͤber ſich nehmen. 
2) Bey ihrer Ankunft ſolte ihnen der Unterhalt, bis zur erſten Erndte umſonſt 
gereichet werden. Es ſolte ihnen auch von allem Saatkorn, fo viel zu Beſaamung der ih⸗ 
nen vorerſt anzuweiſenden Felder nötbig wäre, fo wol als die dazu erforderlichen Werke 
zeuge, ohnentgeltlich zugeftellet werden. — 
3) Jeder Hausvater ſolte wenigſtens so Morgen Landes, fo gleich angewieſen 
bekommen; und ihm ſolche erblich und ohne alle Dienſtbarkeit zu eigen gegeben werden. 
Wenn fie auch ihre Kinder verheirateten, ſolten dieſe ebenfals Laͤndereyen erhalten, Die 
erſten zehen Jahre ſolten fie Steuer⸗frey ſeyn, nach dieſer Zeit aber, für 100 Acker Land, 
nicht mehr als 10 Schilling entrichten. Ueberhaupt ſolten fie alle Rechte und Freiheiten, 
gleich allen andern Eöniglichen geosbritannifchen Unterthanen, zu genieffen haben. 
47Dahingegen aber müffen fie fi nad) ven Befehlen und Anordnungen der 

‚Commiffarien richten. he ira : F 

3 5) Wolten die Commiffarien für die Verfchaffung und Befoldung gefchickter Dres 
diger und Schulbediente Sorge tragen. Es folte ihnen auch die freye Neligionsübung 

nach inhalt der Augfpurgifchen Eonfeßion und andern fymbolifchen Büchern der Evange⸗ 

liſchen Kirchen gelaflen, und ihnen der Genus aller geiftlichen: und weltlichen Rechte, wel⸗ 

„che die freye Unterthanen des Königreichs England haben, zugeftanden werden, 

6. 122, Da nun die ſich hiebey geäufferten Schwierigkeiten, welche bey derglei- &s wird dee⸗ 
chen Borhaben'unausbleiblich find, gehoben: waren, wurde von den Commiffarien von Halb volmacht 

- Georgien dem Senior Samuel Urlſpergern *) eine mit. Eöniglicher Genehmbaltung ertheilet. 
ausheftelte Volmacht, wegen Aufname einer gewiſſen Anzahl Emigranten zugefendet, ihm 
auch von mehrbefagter Societät aufgetragen, denen neuen Coloniften, Prediger und 

° Schul.tehrer, auch einen Commiffar, der firnah Georgien führete, mitzugeben, 

$. 13. Der König von England unterftügte auch das Gefuch der Commifftrien Beförderung 

“yon Georgien bey dem’Parlemente mit folhem Nachdrucke, daß es ihnen zu befferer dieſes vorha⸗ 

‚Einrichtung der Colonien 10000 Pf. Sterling bewilligte. Weil nun der falzburgifehen beno. 

" Emigranten insbefondere mit gedacht wurde, fo war dieſe Borforge auch auf felbige mit 

> gerichtet, Und endlich erhielt der Fönigliche Gefandte zu Regenſpurg Befehl, bey Auf⸗ 
name und Fortbringung der Emigranten in Teurfchland alle Beihülfe zu leiften. 

6. 14. Es ereignete ſich alfo 7733, daß fich einige Emigranten an der Zahl 42 Salzburget 
Perfonen in Augfpurg einfanden. Diefe traten unter Anfürung des Föniglichen gros-⸗ treten ihre rer 
britannifchen Commiffars Heren von Bek * 31 October ihre Reife von Augſpurgſe an. 

yyy 3 ee ol, 
*) SieheSamuelttrlfpergers, des evangelifchen Emigranten in America, 3 Theile in. 4to, worin 
Minifteri zu AugfpurgSenioris und Paftorisder beſonders das Emigrations werk und die Niederlaſ⸗ 
Hauptkirche zu S. Annen , -ausfürliche Nachrich- fung der, Salzburger in Georgien umſtaͤndlich 
ten von der Ednigl, großbris.Colonie derSelsburger und ungemein erwecklich baſchrieben worden. 
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an, und gelangten, a er Orten ihrer Durchreiſe groſſe Liebe genoffen, den 27 No⸗ 
vember in Rot rd woſelbſt ſich bereits die fuͤr ſie aus Halle Vertrieben re⸗ 
diger, namentlich ın Martin Bolzius und frest Ebeißkianı Guonamı Anger 
funden-hatten. Won da find fie den 3 Decembet nach England. und. endlid) weiter 


nad Beorgien uͤberbracht worden. IR 


Ynderetiane 9 15. Der zweite Tranſport erfolgte den. 23 September 1734 und beſtand aus 


5 porte. 


Beſchaffen ⸗ 
heit der gegend Aecker 


zer. 


mehr denn so Perſonen, worunter fich viele Verwandte von denen befanden, Die zuerft 
"mit nad) Geörgien gegangen waren. Der Commiffat, der fie nad) England brad)- 
te, war der Herr von Dat. Dieſer Tranfpore nahm feinen Weg gleichtals über Rot⸗ 
erreichte den 3 November Londen, und wurde endlich ebenfals nad) einer 
chentlichen Reife nad) Savanab, und von da nach einen Flecken Abercorn ge» 
nt, überbracht: woſelbſt die Ankoͤmlinge fo: lange verziehen muften, bis der für fie 
beftimte Platz, woſelbſt eine Stadt abgeftecfet, und mit dem Namen Eben Ezer bele- 
get war, won ihnen bezogen’ werden konte. Nachher, und da die Vortheile der neuen 
‚Eofoniften bekant worden, find nod) mehrere Teanfporte veranftaltee, daß ſelbige alſo un⸗ 
‚gemein ſtark angewachſen iſt. a 
$. 16: Die Gegend, die ihnen zu Erbauung ihrer Käufer und Anlegung der 


* 


ewieſen worden, war ſehr angenehm. Die Stadt ſelbſt aber nennete man, ber 

















ang 
von Eben.& opt dem Fluſſe woran fle erbauet wurde, / Eben⸗Ezer 3 zu einer Erinnerung, daß 


EOtt bis hieher gebolfen 5 "und diefen erwecklichen Namen hat der Here Öglerhorpe, 
als einer von den Commiffarien von Georgien, veranlaffet. Die-Stadt Eben⸗Ezer 
Ean als ein Schlüffel zu Carolina und Beorgien angefehen werden, meil-die ganze 
"Handlung von beiden Provinzen zu Sande durch diefen Dre gehen muß, ı Die Gegend _ 
ift mit zween Slüffen eingefchloffen, die ſich in den Savanah ergieffen. Die Stadt der 
"Salzburger ift an dem’ breiteften Fluſſe : angeleget „ weldjer, mie ſchon gemelver, fo 
mol als die Stadt, Eben ⸗Ezer genant iſt. Der Flus iſt ſchifbar und zwölf Fus tief. _ 


’ Ein Fleiner Bach, deſſen Waſſer fehr Elar iſt, flieſſet mit einem fanften Geraͤuſche auf 


der einen Seite der Stadt, und ein anderer mit einem etwas ſtaͤrkern Getoͤſe durch ſelbi⸗ 
gen hindurch, Beide aber ſchleſſen in den Flus Eben Ezer. Die Waldung ift da⸗ 
elbſt nicht fo dicke als an. andern Orten. Die Weftwinde erhalten eine. fühle Erfri⸗— 
— te Sie ſehr gros iſt. Man trift daſelbſt auch schöne Wieſen an, wo- 
ei ‚Heu mit geringer Mühe gewonnen werden kan; ingleichen Huͤgel, woſelbſt 
Weinberge angeleget worden find. Dt —— 


Vaͤnme und 9 17. Die Cedern, Welſche Nusbaͤume, Cypreſſen, Eichen und Caſtanien ma⸗ 


kraͤuter. 


chen den groͤſſeſten Theil der Waldung aus. Die Myrtenſtauden tragen grüne Beeren, 


woraus man, wenn fie gekochet werden, ein grünes Wachs bekoͤmt, ſo zum: Lichtziehen 


dienlich it, Saſſafras, die Wurzel China, und Kräuter, woraus Indigo gemacht 


wird, wachfen in groffer Menge. "Der Saſſafras wird ſonderlich an flat des Thees ger 

brauchet; nicht weniger die Blätter von Broßinibäumen ; wenn dieſe gedorret werden, 
trinft man fie wie den morgenländifchen Thee. Vielerley Arten von MWeinftöcken wach⸗ 
fen wild, und tragen füffe und faure Beeren. Es giebt auch. Heidelbeeren, auch eine Art 
von Mifpeln dafelbfl. Fi 


Europäifche i8. In neuern Zeiten find auch europaͤiſche Fruͤchte und Gewaͤchſe gefäet 


gewaͤchſe. 


und gepflanzet worden, Das Korn ‚als ln Rocken, Hafer, Gerſte und Erbfen 
geraten ziemlich wohl. Man fan auch faſt alle Arten enropäifche Oarten« und Feld⸗ 


fruch⸗ 


LA 
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früchte ziehen, wenn nur Die rechte Zeit in acht genommen wird, und der Regen nicht 
zu lange zurück bleibe. Kohl wächfet auch fehr gerne, desgleichen weiffe Rüben und 
Rettiche. Aepfel ⸗ und Birnbaͤume, Duitten, Öranatäpfel, Feigen und dergleichen 
wachfen leicht, und tragen ſchon In drey oder vier Jahren Fruͤchte. Ällerley Arten von gu= 
‚ten Pfirfichen wachſen faft ohne die geringfte Wartung im Heberflus; desgleichen Waſ⸗ 
fer» und Zucfermelonen, wie auch Gurken, Kücbiffe, Salat, Peterſilie, Kreffe un 
dergleichen, Für u ———— in der, Gegend. Eben⸗Ezer zu kalt. Tag 
der See zu, als in Charlestown und Sriderike, aber, wachſen fie defto Häufige, , 

9. 19. Weildie Seide, wie oben bereits erwaͤnet worden, ungemein wohl in Maulbeer⸗ 
Georgien gerät, fo find die Salzburger insbefondere darin mit unterrichtet. Zu wel, bäume. Seh 
chem Ende fie auch viele Maulbeerpflanzungen angeleget Haben, die in dem Sande .fehr denban. 
wohl gedeihen, Die Verferfigung. der Seide wird auch) bereits von ihnen mit fehr gu. 
tem Erfolg getrieben. Die Witwen und Waifenfinder werden insbefondere zu Wartung 
der Seidenwürmer und Gewinnung der Seide angehalten. Es iſt auch bereits feit ei« 
nigen Fahren eine ſchwere Kifte vol abgefponmener gelber und weiſſer Seide nad) Lon⸗ 
den von der. Gemeinde zu Eben-Ezer abgefendet, welche derfelben auf 200 Pf, Sterling 
eingetragen. J 5 
$. 20, So viel die. Jagd beerift, fo finden ſich dafelbft Adler, Nebhüner, ins Wilde thiere 
dianiſche Hähne, Rehboͤcke, Hirfhe, Schmalthiere, Gemfen, wilde Ziegen, wilde Kuͤ⸗ 
be, Hafen und Büffelohfen. Die Raubthiere find bier fo ſchaͤdlich nicht, als an an» 
dern Orten. "Denn man trift zwar wol eine Art von Tieger, fo aber. eigentlid) zu fagen 
nur ein Luchs iſt, ingleichen Bäre und Wölfe in geoffer Menge an; fie find aber fehr 
furdtfam. Crocodille finden ſich auch im ftehenden Waffer und Seen, neben den Haupt« 
flüffen ‚wo viel Bäume, Büfche und Rohr ſtehen; fie find aber .nur von mittelmäßi- 
ger Gröffe. An giftigen Thieren giebt es Schlangen, groffe Eideren, Spinnen; au) 
einen tauchen Wurm eines Fingers lang und dicke, der ſich gemeiniglic) an die Cafta« 
nienbaume hänge. Die gefärlichften aber find die Klapperfchlangen, 

“ "gr 21 Unter den zahmen Thieren giebt es Pferde, Schafe und Kühe in Uebers Zahme thiere. 
flus ; überdem gedeihen auch alle Arten von europsifchem Federviehe, und vermehren 
fid) ungemein. * * — — 

$. 22, Die naͤchſten Nachbaren von Eben-⸗Ezer find die Franzoſen und Nachbarſchaft 
Spanier. Es liegen aber groſſe Wildniſſen, Moraͤſte und Fluͤſſe dazwiſchen, daher 
feine Gemeinſchaft mit ihnen gehalten werden fan. Es wäre denn, daß fie zu Krieges— 
zeiten felbften Gelegenheit ſuchten, Schaden anzurichten; welches ihnen jedoch, da die 
Indianer anjego der Engländer Bundesgeneffen find, fehr übel vergolten werden 
‚möchte. Denn von diefen koͤnnen 100 Mann ein feindliches Corpo von einigen faufend 
Mann in Eurzer' Zeit aufreiben,, indem fie üben, da fie das fand und die Wege Fennen, 
die Lebensmitiel abſchnelden, auch ſich Hinter das Rohr und hinter die Bäume aud) in 
Moräfte verſtecken, und fie mit Lift überfalien. 
23, Das fogenante Eben⸗Ezer war alfo der erfte Dre, wo ſich die Salze Neu Eben⸗ 
"burger iin Beotgien nieverlleffen. Weil aber: diefe Gegend viele Unbequemlichkeiten Ezer. 

. "hatte, indem ſich die Einwoner mitten im Lande befanden; und wegen Mangel der Bruͤ⸗ 5 
‚fen und Wege, "keine Pferde und Wagen zu Abholung der nöthigen Lebensmittel gebrau« 
chen Fonten, fondern fich jedesmal eines elenden Fahrzeuges bedienen muſten; auch. Die= 


ſerhalb nicht felten in Berlegenheit gerieten, da der _Slus im Sommer. oftermalen ganz 
aus⸗ 


26. Des fünften Buchs eilftes Hauptſtuck, 
austrocknete: fo lies fid) der Herr Oglethorpe auf wieberholtes Borftellen bewege 
an einen bequemern und am Savanabfluffe belegenen Dre zu verlegen. Dafelbft wurde 
bie Anlage zu einer andern Stadt gemachet, und felbige LTeu Zben Ezer genant, Die 
$age ift aud) fo angenem und die Anordnung fo regelmäßig, daß die angebaueten Haͤu⸗ 
fer und Gärten nicht ohne Bewunderung betrachtet. werden koͤnnen. An dem erften Or⸗ 
te waren zwar fehon verſchiedene Hütten auch vier ordentliche Käufer von gefchnittenen 
Brettern, twie auch drey Häufer von flarfen Bäumen erbauet, auch etwas fand ausge- 
arbeitet und bepflanget, welches alles aber von ben Befigern willig verlaffen worden ift. 
Meue Eben ⸗Eder liege in einer trockenen und erhabenen Gegend an dem fiſchrei⸗ 
nahfluſſe, und iſt in einen. Viereck ausgemeſſen, hat groſſe und kleine Gaſ⸗ 
und ift fo angeleget, daß mic der Zeit eine anſehnliche Stadt daraus entſtehen fan, 
eve Familie erhielt zum Haufe, Stallung und Eleinen Kohlgarten einen 60 Zus brei- 
‚ten und 90 Fus langen Plag. Auſſerdem Hat jede Familie zween Morgen Land zum Gar⸗ 
‘ten nahe bey der Stadt, und nod) 48 Morgen zur Pflanzung. Es ift aud) eine Korn⸗ 
muͤhle an den Mbercornfluffe, welcher anjego Ebenezer⸗Muͤhlflus genennet wird, an⸗ 
geleget worden. ; EIPSRENE —— 
N * 6. 24. Die Anzahl der Einwoner hat ſich vor einigen Jahren auf 279 Seelen be⸗ 
— laufen. Der Dre liege in einer Einfamfeit ‚ daher auch, als die Spanier Einfälle in 
Carolina und Beorgien thaten, viele Englaͤnder aus andern Pflanzftädten dahin 
flüchteten. Die Salzburger find in ihrer Arbeit unverdroffen, und fuchen durch den 
Feldban ihren Unterhalt durch beftändige Bearbeitung zu gewinnen: daher aud) Fein 
Müßiggänger und Betler unter ihnen geduldet wird. Diejenigen, die aus Alter und 
Schwachheit zur Arbeit untüchtig worden, werden theils von den bemittelten, theils von den 
Gaben, die von milden Händen, annod) ver Öemeinde zuflieffen, unterhalten. Mit den Ne⸗ 
gern haben fie nichts zu ſchaffen, fondern fie verrichten ihre Arbeit viel lieber felbft, ehe ſie ſich 
ber Bosheit diefer Menfchen ausfegens Ob fie gleich bey ihrer Ankunft fo wol, als 
noch aljahrlic, in den Waffen zu ihrer eigenen Sicherheit geüber werden; fo find fie doc) 
nicht gezwungen, wider die Spanier ins Feld zu ruͤcken: welches man als ein ihnen bes 
ſonders zugeftandenes Vorrecht anzufehen hat; inmaffen, wie verfchiedentlich gemeldet, die 
andern Einwoner der engländifchen Pflanzörter fi) binnen einer gewiſſen Zeit, da⸗ 
von nicht ausfchlieffen Fonnen. Sie find auch feft entfchloffen, beyfammen zu bleiben, 
deshalb fie alle Trennung möglichft verbitten. fi si 
3 $. 25. Der Fortgang der Colonie zeiget ſich auch dadurch, daß fie Kirchen und 
Schulen erbauen können. : Sie haben zwo Kirchen, als nemlich die Zions. und Jeruſa⸗ 
lemsfirche. Ihren Prebigern, die auch zugleich das Amt des Friedensrichters mit ver⸗ 
walten, und Schul-Sehrern find geroiffe Felder zu ihrem Unterhalt angewiefen, Die ihnen 
von der Gemeinde beackert und bearbeitet werden. - Sie haben auch: auflerdem ein Wai⸗ 
fenhaus, darin die Witwen und Waifen unterhalten, und zu allem Guten, aud) insbes 
ſondere zum Seidenbau angemiefen werden. — RR: 
— 8. Schllesnich wollen wir noch des Unterſchieds gedenken / ber zwiſchen den 
euften und erften Ankoͤmlingen und den neuern zu Eben ⸗Ezer bemerket wird- Erſtere waren mehr 
neuern Cole; rentheils ſehr arm, und machten ihren Anfang mit dem, ſo ihnen aus Mildehätigkeit ge 
siften zu €» reichet wurde), und brachen fo zu fagen die Bahne. Die neuern Hingegen fanden, daß 
ben Ezer. ihnen bereits vorgearbeitet war; Daher fie auch bey weiten nicht, fo ‚viel Anbequemlich 
keit als jene, auszuftepen Hatten, Es iſt überhauptein Unterſcheid zwiſchen den. Coloni⸗ 
; en, 











Kirchen. 
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fen, die ganzarmfelig dahin Fommen, und denen, die einigermaffen bemittelt find: auch 
zwifchen ſolchen, die in dee Hauswirtſchaft unerfaren, und folhen, die darin fo wol 
als in der Arbeit geübt find. Die erftern Salzburger Famen fehr arm dahin, und 
hatten Feine andere als europäifche Erfarung, und diefe mar noch dazu blog in die 
Kentnis ihrer fandesgebräuche eingefhränft. Das fand war unbebauet, fie hatten we⸗ 
der Pferde noch Pflug; daher viele mit Hintanfegung ihrer Gefundpeic ihren Nachkom— 
men vorarbeiten muftens wobey fie doch, weil fie ihre völlige Gewiſſensfreiheit behielten, 
allezeit ruhig und geduldig verblieben find. Die äufferlihen Umftände der Colonie ha« 
ben ſich aud) feit einiger Zeit merklich verbeffer.. Denn die fleißigen Einwoner erhalten 
anftat der- ehemaligen 50, gar leicht hundert und mehr Acker Landes ohnenrgeltlich, und. 
fie Fönnen foldhes nehmen , wo fie es ledig finden: und ein jeder hat über fein Land voͤl⸗ 
lige Freiheit, es zu verkaufen, zu verfchenfen, oder auf feine Nachkommen zu erben, 
‚Ein jeder Bauer ift Herr von feinem Haufe und Hofe, und hat nicht Uxfache über Ber 
drücung und Gewaltthaͤtigkeit zu feufzen. 

f 9. 27. Bringt vollends jemand einiges Vermögen mit in das fand, und vers Fortſetzung 
ftehet die Wirtſchaft, fo Ean er gar bald eine erwünfchte Einrichtung feiner Anftalten maa 
en. Anfaͤnglich wurde Beorgien in Feine Betrachtung gezogen. Nachhero aber has 
ben ſich verfchiedene reiche Engländer aus Carolina und Virginien dahin gewendet, 
indem fie.den Vorzug diefes Landes, vor ihren bisherigen Wohnplägen eingefehen, 
Denn das Erdreich ift ungleich fruchebarer : die vortreflichen Bäume fönnen zum Baus 
und Zimmerholze und dergleichen gebraucher werden. Nicht weniger ift die Viehweide 
beträchtiger; desgleichen hat auc) die Handlung wegen der vielen groffen und Eleinen 
Slüffe einen merklichen Vorzug. Daher fein Zweifel ift, daß wenn die Engländer 
in dieſer Abficht fortführen, und gleicy ven Salzburgern noch mehrern Fremdlingen eine 
Aufname und —— ihren americaniſchen Landen geſtatteten, ſo wol Ge⸗ 
orgien als auch die uͤbrigen Provinzen einen weit ſtaͤrkern Anwachs an Einwonern er⸗ 
halten wuͤrden. 


— — 
— — 
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B: der Entdeckung diefes Meerbufens, und woher er den Namen erhalten, iſt ber game un⸗ 





ER reits Meldung gefchehen; mannenhero wir uns füglic) darauf beziehen, und zur Lage, 

Becſchreibung deffelben fehreiten koͤnnen. Dieſer Meerbufen liegt vom 64 Grad 
Norderbreite bis zum sı Grade, und ift 10 Grade oder 600 Meilen in der Laͤnge. 
Die Mündung der Meerenge, welche ungefaͤr im 61 Grade Norderbreite lieget, iſt ſechs 
Meilen breit, Bey diefer Mündung ift eine Inſel, Beſolution genant. Larl:Sar 
lisburyinfel und Rottingham liegen in den Straffen, und Manefteldinfel in dem 
Munde des Meerbufens, Hudſonsſtraſſe, welche nad) den Meerbufen führer, hält 
über hundert und zwanzig Meilen in ver Laͤnge. Das Land ift auf beiden Seiten von 
2, Theil, 3333 Wilden 


der Englän- 
der. 


Inſeln. 


Carlſort. 
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728. nfren Buchs zwolftes Hauptſtck, 


Wilden bewonet, die groͤſſeſten Theils annoch unbekant find; die Sudkuſte aber if Uns 


ter dem Namen Labrador bean. Die Nordfüfte hingegen Hat fo «viel Name 1, als 


Nationen dafeldft gemwefen, und auf die Entdeckung Anſpruch gemachet haben. 
Pflanzungen 


$. 2. An der Weſtſeite des Meerbuſens legten die Englaͤnder eine Pflanz« 
ſtadt an, baueten zu Port Nelſon ein Fort; und folcyes ganze Land wird unter dem 
Namen Leu: Südwales ausgedrudt. Die Bucht heiſſet die Buttonsbucht. Und 
Hudſons Meerbufen, der an diefem Orte am breiteften ift, wird beynahe auf Hundert 
und dreißig Meilen in ver Breite enthalten. » - DR 

93. Un der andern Kuͤſte von Labrador liegen verſchiedene Inſeln, als 
die Sleepers und Bakers⸗Dozeninſeln. Der Grund der Bucht, wodurch derjenige 
ganze Theil von Capo Henriette Marie in Neu⸗Suͤdwales bis nad) Redonda un. 
‚ter den Aupertsflus verftanden wird, ift ungefär achtzig Meilen lang; und der ganze 
Weg beynahe von Einer Breite, nemlich auf die vierzig bis funfzia Meilen. Daſelbſt 
liegen auch noch verfchiedene Inſeln, welchen die erſten Entdecker, die Namen einiger 
Vornehmen in England, oder einigen, die fie ausgefandf, beilegeen, als: Lord Weſtons⸗ 
infel, Sir Thomas Roesinfel, Ebarltoninfel, und andere mehrere. Die beiden ge» 
gen über befindlichen Ufer werden Oſt⸗Main und Weſt⸗Main genant. Das erftere 
it Labrador, und das legte Y’Teus Süd. wales, Das fefte fand am Grunde der 
Bucht, wil von den Sranzofen vor ein Stud von Neufrankreich ausgegeben wer⸗ 
den. Bon dem MWargarerhenfluffe, der in Canada hinein flieffet, quer über das 
Sand hindurch biszum Aupertsfluffe, am Grunde des Hudſons Meerbufen find nicht 
über hundert und funfzig Meilen, — 

9. 4. Bey dem Rupertsfluſſe baueten die Englaͤnder ihr erſtes Fort, fo 
ſie Carlfort nanten. Sie haben niemalen Staͤdte oder Pflanzungen hieſelbſt gehabt. 
Innerhalb dieſes Forts wohnen fie in Eleinen Hütten, welche blos zur Beſchirmung wi⸗ 
der Kaͤlte und Regen dienen. 


Selfeninfel. S. 5. Ungefär fünf bis ſechs Meilen von dem Weft- Main ift eine Eleine 


Charltoninſel. 


Inſel, die Felſeninſel genant, weil fie aus nichts anders, als aus einem Haufen Fel⸗ 
fen und Klippen beftehet, worauf einige Fleine Straͤucher gemachfen find. Man hält 
dafür, daß fie bey groffen Nordweftwinden unter Waſſer gefeßet werde, . Auf viefer ns 
fel giebt .es viel Rothgänfe und Seefhwalben. ‘ Einige Meilen vom füdfüdoftlichen 
—— dieſer Inſel, lieget eine gefaͤrliche Sandbank, welche bey niedrigem Waſſer tro⸗ 
en 0 
$. 6. Die Charltoninſel iſt ein leichter weiſſer Sand, mit weiſſem Moos be» 
deckt, voller Wacholderftauden. Die Inſel verurſachet im Frühlinge einen ſchoͤnen und 
erfreulichen Anblick; zumalen wenn die Seefahrer nad) einer Reife von drey bis vier Mo« 
naten, in den Seen, die durch groffe Eisberge, fo in den Meerbufen und Straffe getrieben 
worden, überaus gefaͤrlich gemachet werden, dahin gelangen. Diefe Eieberge find gefrohrne, 
oder fo zu fagen in Stein verwandelte Felfen, welche ven Schiffen eine beftändige Schei« 
terung drohen. Denn wenn man einen Tag das Ufer am Weſt Main ganz entblöffet, Die 
Berge mit Schnee bedeckt, auch die Natur wie einen erftarten Todtenförper erblickt; und 
furz bernach die Charltoninſel mit Bäumen, deren Zweige gleichfam einen grünen Tep⸗— 
pich vorftellen, zu fehen befomt: fo verurfachet diefes, nad) einer fo befchwerlichen und 


gefärlichen Sabrt, einen ungemein aufmunternden Anblick. 


Luft und 97. Die &uft an dem Grunde des Meerbufens, ob er fon, nad) feiner 


Früchte, 


Breis 
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Breite, der Sonne näher als London iſt, indem er nur unterm ziſten Grad liege, iſt 
neun Monat lang auſſerordentlich Ealtz die andern drey Monate aber, wenn nicht ein 
Nordweſtwind gehet, ungemein heis. Das Erdreich, fo wol des Oft. als Welt, Wains, 
trägt kein Getreide. Einige Früchte, als Johannesbeeren, Erdbeeren und Brombeer- 
ftauden, wachfen um ben Rupertsflus. n 
$. 8. Die Waaren albier beftehen in Gefchüs, Pulver, Schrot, Tuch, Handlung. 
Keffeln, Tobaf und dergleichen, fo die Engländer den Indianern vor Rauchwerk, 
Bieber, Marder, Fuͤchſe, und ander Pelzwerf vertaufhen. Und diejenigen, die ſich 
auf diefen Handel verſtehen, koͤnnen groffen Bortheil dabey antreffen.. 

F. 9. Die Wilden in diefer Gegend find eben ſo wol, als in andern Thei, Eſquimaux. 
fen bes nordlichen America, verſchieden. Die Hauprfächlichten aber unter ihnen find 
die Efquimaur: von deren Sebensart, Beſchaffenheit und andern dahin einfchlagenden 
Dingen aber bereits hin und wieder ausfürlich gehandelt worden, 
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ER | N 
ie Snfel Jamaica ift eine der wichtigften Eroberungen der Engländer in Ame⸗ 


Ss 


rica, und bat einen ftarfen Einflus in alle übrige Begebenheiten, woran dieſe 
Nation in der neuen Welt Antheil genommen. 


Wir werden ung daher-befleißis 


gen, eine ausfürliche Befchreibung der Gefchichte der. Engländer, in Abficht 
auf diefe Inſel und andere damit verbundene Begebenheiten, mitzutheilen; auch anbey 
von der eigentlichen Befchaffenbeit diefes Landes, fo wol in Anfehung der alten als neuen 
Zeiten, die nöthigen Nachrichten beibringen: als wozu wir aud) um fo mehr im Stans 


de find, da uns ein neuerlich bekant gemachter Berfafler *) die 


an Handen giebt. 


erforderliche Anleitung 


S. 2. Diefe Inſel iſt eine der vier groffen Antilen ; weil fie aber gegenwär« 
tig ſich in dem Beſitz der Engländer befindet; fo ift die Befchreibung derſelben bis jego, 
da von derſelben Ländern in America gehandelt wird, ausgefeßet geblieben.- . Sie liegt 


17 Grad 40 Minuten Morverbreite; ungefär achtzehen Meilen von Cuba, 


vier und 
zwanzig 


Liſtoire de la Famaigue , traduite de l’Anzlois, par M . . ancien ofhcier de Dragon, 


Tom.I.Il.a Londres 1751, 
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zwanzig Meilen von San Domingo, und hundert und vierzig Meilen von Cartage⸗ 
na, fo ihr füdoftwärts lieget. Ihre Laͤnge erſtrecket ſich ungefär auf Hundert und ſech⸗ 
zig, die Breite hingegen auf fünf und’funfzig Meilen. Ihre Geſtait ift laͤnglichtrund, 
und verſchmaͤlert fi) von der Mitte almälic) bis an beide Enden, welche algemach ſpitz 
zu gehen. Gie begreift mehr als vier Millionen Acer Landes in fih. Eine Reihe von 
Bergen theilet fie von Oſten bis Welten von einem Ende zum andern. ee - 

$. 3. Diele fhöne Flüffe nehmen ihren Urfprung darin; und da fie nad) beis Fluͤſſe. 
den Küften des Meeres flieffen, fo bilden fie angeneme Canäle, welche im Fortgehen 
die Thaͤler bewaͤſſern, und den Einwonern ein liebliches und friſches Waſſer, nebſt einem 
Ueberflus von ſchmackhaften und mancherley Arten von Fiſchen, mittheilen. Keiner von 
dieſen Fluͤſſen aber iſt ſchifbar, wuͤrde es auch ohne ungeheure Koſten nicht werden koͤn⸗ 
nen; indeſſen ſind einige ziemlich breit, um Zucker in Canoten aus den entfernteſten 
Pflanzungen bis an das Ufer des Meeres darauf fortbringen zu koͤnnen. Eine gewiſſe 
Anzahl von denen alhier befindlichen Flüffen aber fan man nicht beftimmen; denn einige 
verſchwinden, fo bald fich der Sturm geleget, oder fie ändern ihren Lauf, oder verlieren 
ihren Namen. Einige gehen unter der Erde einige Meilen fort, als der Rio⸗Codre 
und Rio Pedro in dem Thal S. Thomas. Der erftere verlieret fich auf neun Meis 
len bis an den Ort, wo er wieder hervor koͤmt. Der andere flieffet zwo Meilen quer 
durch einen Berg, mofelbfter ſich hinabftürzer, und auch mit eben folhem Geraͤuſch 
wieder hervorkoͤmt. Wenn die Negern darin fifchen wollen, fo verftopfen fie den Ein« 
gang, und gelangen alfo auf der andern Seite des Berges in die Hölung, wo fie ihre 
Fiſcherey mit gutem Forfgange halten. Diefer Flus ift von Spaniſh⸗Town nur 
zwölf Meilen entfernet. Der andere aber befindet ſich ungefär zwey und zwanzig Meis 
len davon, und koͤmt aus dem fogenanten Teufelsberge hervor, 

$ 4 Das Waffer ift auf der ganzen Inſel fehr gut, ausgenommen an weni« Beſchaffenheit 
gen Orten, aiwo es faul ift, und zu nichts gebraucht werden Fan. Syn diefen Bezirken des Waſſers. 
bedienet man fi) daher des Regenwaſſers, welches fehr gefund if. Es ift aber, wie 
ſchon gefaget, an wenig Orten, wo man dazu feine Zuflucht nehmen mus, als: in den 
benachbarten Bergen von S. Tatharine, und auf den Wiefen eben diefer Gegend; in 
dem Bezirk von Pore Royal; und auf einigen Savanen oder Wiefen, die eben von 
Feiner Wichtigkeit find. —— 

§. 5. Die Berge find fo wol, als der groͤſſeſte Theil der Inſel, mit Wale Beton 
dungen bedeckt, darin Die Bäume zu jedweder Jahreszeit grün find. Es ift dafelbft ein 
erviger Frühling; und die im April blühende Blumen verdunfeln Feinesweges die Schöne 
beit der Blumen, die man im December ſiehet. Man har alda Eedern, $ebenshols, 
Mahogany, und hundert Arten von Bäumen, melche die Gipfel der Berge zieren, 
ihre Zweige lieblic) vermifchen, und das verfchiedene Grün Ihrer Blätter anmutig unter 
einander verwechfeln, auch einen erfrifchenden Schatten geben, 


$. 6. Die Thaͤler, welche bearbeitet find, werurfachen nicht weniger einen Täler. 
reizenden Anblick: fie tragen ebenfals die grund Farbe der Natur, und fallen nicht weni« 
ger ſchoͤn in die Augen, ob gleich ihre Schönheit von der Kunſt herruͤhret. Sie bringen 
die ſchoͤnſten Pflanzen auf dem ganzen Erdboden hervor, als Zuder, Ginger, eine Art 
Spezetey, und andere dergleichen Sorten, welche ihren Eigentümern faft eben fo nuß« 
bar, als ein Theil der Bergwerke in Porofi find, 


33353 8.7. 


Fruͤchte. 
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6. 7. Die Einwoner koͤnnen ſich einer groſſen Menge Orangen und Limo⸗ 
nienbaͤume ruͤhmen. Ueberhaupt find die Fruͤchte fo gemein, daß man fie faft gar nicht 
achtet, Man kan aufden Heerftraffen, rechter und linker Hand, Starappeln, © u 
jsven, Citronen, Mamets oder Apricofen von S. Domingo, und hunderterley an⸗ 


dere Arten pflücen. Kurz! man folte wirklich diefe Inſel vor ein Eleines Paradies 


Schaͤdliche 
Thiere. 


halten, wenn alle dieſe Vortheile nicht durch groſſe Ungemaͤchlichkeiten verſalzen würden. 
8. Denn die ſchoͤnen Fluͤſſe ſind voller Crocodille; die Wieſen und Suͤm⸗ 
pfe voller Guanas oder Galliwash, fo eine Art Eidexen find, welche die KIegern 


— zu eſſen pflegen. Ob ihr Biß gleich nicht giftig iſt, fo iſt er doch gefaͤrlich, weil fie nicht 


Luft und 


Winde, 


eher nachlaffen, bis fie getödtet werden. Die leichtefte Ark fie zu tödten beſtehet darin, 
daß man ihnen einen Stropalm in die Nafenlöcher ſtecket: daraus laufen einige Tropfen 
Blur ;; und das Thier hebet fo gleicdy den Obertheil des Mauls auf, und ſtuͤbt. Sie 
Elettern gleich den Ragen auf die Bäume, und ihr Schwanz dienet ihnen zur: Vertheldi⸗ 
gung. Ihre Eyer haben an ftat der Schale eine dicke Haut. Die Berge find auch 
ſehr unficher, wegen der ungeheurigen Menge Schlangen und anderer fhädlichen Thiere, 

6.9, Die auffererdentliche ſtickende Sonnenhige, macht aud) die Luft fehr une 
gefund. Der längfte Tag beftehet ungefär aus dreizehen Stunden, Gegen neun Uhr 
des Morgens wird die Hige fo ſtark, daß fie unerträglich feyn würde, wenn fie nicht 
durch den Meerwind, welcher ſich mebrentheils um dieſe Zeit erheber, gemäßiget, und 
die Negern dadurch In den Stand gefeget wünden, ihre Arbeie zu verrichten. Ohne 
dieſen beftändigen und erfrifchenden Wind, der bis um fünf Uhr Machmittages wehet, 
würde die ganze Inſel nicht bewohnet werden Fönnen. Go bald er ſich nähere, wird das 
Meer unvermerkt in Bewegung geſetzet; und er ſtreichet über deſſen Oberfläche fo leicht 
hinweg, daß es fat beftändig eben bleibet. Eine halbe Stunde nachher, wenn er 
ſich an dem Ufer merken laffen, nimt er ſtufenweiſe zu bis gegen Mittag; alsdenn er ges 
meiniglich fehr ftark wird. Auf eben dieſe Maaffe hält er bis um zwey oder drey Uhr 
an: nachher fängt er an abzunemen, und almälich feine Gewalt zu verlieren; um fünf 
Uhr aber hoͤret er gänzlich auf, und ſtellet ſich nicht eher, als bis den folgenden Tag, 
um die benante Zeit wieder ein. - Die Einwoner nennen ihn den Arzt, und diefe Bes 
nennung gebüret ihm auch in der That; denn wenn ernicht wehete, fo würde das ganze 
Land vielem Ungemach unterworfen ſeyn. Denn die warme und feuchte Bermifchung 
der &uft würde gar bald eine peftilenzialifche Kranfheit verurfachen , und die ganze Inſel 
in eine Einöde verwandeln. Diefem Unheil aber hat der weife HErr der Natur durch 
diefen erfrifchenden Wind abgebolfen, 





Kalte Nächte: $. 10, Die Nächte find die mehrefte Zeit ziemlich Eale: denn die Sonne iſt 


alsdenn weit entfernet und unter dem Gefichtsfreife; weshalb aud) alsdenn die £uft ſich 
fo gleich verdicket, und eine empfindliche Kälte verurſachet. Es faͤllet auch alle Nächte 
ein feiner und ungefunder Thau, movon die Neuanfommenden, die unter freyem Him⸗ 
mel ſchlafen, leichtlich mit einigen befchwerlichen Krankheiten befallen werden. 


Kahreszeiten. $. un. Man fennet alhier, als an andern Orten, weder einen Frühling, Some 


mer, Herbft noch Winter; fondern man theilet die Jahreszelten in Die trockene und naffe 

ein,  Diefes ift aber auch in einigen Bezirken unterfchieden. Gegen dem Thale des 

blauen Berges und in verfehiedenen bergigten Gegenden, regnet es alle Tage, mehr 

oder weniger, fo lange das Jahr wahrer; und man pflanzet daſelbſt Zuckerrohr zu eben 
der Zeit, da es an andern Orten abgefchnitten wird, \ * 

| gm. 
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x $, 12. Gegen die Nordfeite find die Jahreszeiten ordentlicher, Man faͤnget Ordentliche 
daſelbſt bis Weinachten an zu Pan diefe ganze Zeit über kan man ſich Pal Regeln. a 
wiffen Regen verfprechen. eg derfelbe auf bis in den März; alsdenn nime 
er aufs neue feinen Anfang, und mähret die beiden darauf folgenden Monate durch, 
Gegen Süden hingegen haben die Pflanzungen wegen Mangel des Regens viel gelitten. 
Die Zucerfelder, die insgemein viele hundert Oxhoͤfte Zucker gaben, fin) gegenwärtig 
in Viehweiden verwandelt. Eben fo find aud) die Duartiere von S. Catharine, Dos 
rothee und Dere befhaffen, welche ehedem die beften und reicheften der ganzen Inſel 
waren; anjeßo aber zu weiter nichts, als zu FZutterung des Viehes, dienen, Denn es 
bat oftermalen in neun Monaten dafelbft nicht geregnet; und zu Port Royal hat man 
in manchem Sabre Faum vierzig Negengüffe gehabt, Die Urfache diefer Beränderung 
fol von.dem vielen gefälleten Holze herfommen: denn es ift nicht zu leugnen, daß die 
Bäume viele Ausdünftungen an fich behalten, welche nachher in Thau und Regen ver 
wandelt werden; und es giebt auch die Erfarung, daß in denen Gegenden, wo nicht viel 
Bäume ftehen, das Waffer ungefund und ſchlammig iſt. Der Zulius, Auguft und 
September werden die Sturmmonate genant; weil fich alsdenn die Sturmwinde am 
häufigften ereignen, und kaum ein Tag vorbey gebet, an welchem man nicht etwas das 
von verfpüret. Pe! 
$. 13. Es bliget öfters die ganze Nacht, ohne daß man einen Donnerfchlag Gewitter und 
dabey hoͤret; wenn fid) aber der Donner hören laͤſſet, fo ift er auch defto erfchrecklicher, Erdbeben. 
"und verurfache nicht felten groffen Schaden. Im Februar und März laffen fich auch) Erdbe⸗ 
"ben verfpüren. Diefe find einige male dergeftale heftig geweſen, daß gewiſſe Tage in jes 
dem Fahre gefeyerf werden, worin das Gewitter und. Erdbeben beinahe eine gaͤnzliche 
Bermüftung angerichtet. = 
$. 14. Es ift Faum der dritte Theil von der Inſel bewonet. Die Pflanzuns Fruchtbarkelt. 
‚gen find rund um felbige herum. Syn einer gewiſſen Entfernung von dem Meere trift 
man bergleichen nicht an, alwo mehr als die Hälfte des Erdreichs, an fat gebauet zu 
feyn, nicht einmal aufgegraben ift: und man ſiehet dafelbft nichts als ungeheure Wälder, 
Eine Privatperfon, fo drey bis vier taufend Acker Landes erhalten, Fan kaum fuͤnfhun⸗ 
derttragbar machen, das übrige ift nichts nüge. In manchen Duartieren iſt der Bo⸗ 
den fehr fruchtbar: und ein einziger Acker bringet viele Opthofte Zucker hervor. Indeſ— 
fen trift man doc), von mandyem Orte bis zum andern, Savanen oder weite Ebenen 
an, wo die "Indianer ihren Mays gebauet , und welche die Spanier nachher zur 
Viehzucht angewendet haben; jetzo aber ganz unfruchtbar und ausgehungert find, 
815 Die Snfel ift mie vielen vortreflihen Buchten umgeben, als Port-Buchten. 
Royal, Port Morant, Old-Harbur, Negril, Port Anton, Michel Shole, 
Alligator «Pond , Pointe, Pedro, LoldsAarbur, Rio Novo und die Buchte 
- Darstee, Cabareta, Luana, Blewefield, Montigo Orange, und verfchiedes 
ne andere, Diele fönten auch, im Fall eines mit Spanien entftehenden Krieges,. von 
groſſem Mugen ſeyn; denn eg würde eine Flotte darin ficher feyn, und doch alle Schiffe, 
die von Havana fommen, beobachtet. werden koͤnnen. f 
.$. 16. Anbelangend die Städte, fo rechnet man nur drei unfer die merfiwür. Städte, 
digften, als Port» Royal, Ringfton und Spanifb Town, oder die Stadt der 
Spanier. He 
§. 17. 


Port⸗Royal. 


Kingſton. 
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$. 17. Port⸗Boyal war ehedem der fehönfte Hafen in America: Es bluͤhe⸗ 
ee die Handlung dafelbft, und er war voller Reichtümer ; jego aber iſt dieſe Stadt von 
ihrem vormaligen blühenden Zuftande fehr unterfchieden. Es finden fid) aber doch noch 
drey Hauptftraffen, viele Gaffen und eine fhone Kirche darin. Desgleichen ſtehet ein 
Hofpital für die Kranken und untüchtig gewordenen Schiffnechte dafelbft. Man hat 
auch feit kurzem ein Magazin zum Behuf der Föniglichen Kriegesfchiffe erbauet. Die 
Stadt liegt auf, einer Erdzunge, die verſchiedene Meilen in die See hinein gehet; und 
wird dur) eine ber fhönften Feſtungen in ganz Weftindien beſchuͤtzet. Diefe hat eine Bat 
terie von mehr denn hundert Canonen, und eine Befagung, fo von der Kron England 







unterhalten wird, Der Hafen würde einer der fhönften im der Welt feyn, und. zwey 
taufend Segel einnemen Fönnen, welche für allerley Winde ficher feyn würden. Spas 


Town ift eilf Meilen davon entferne, nemlich fünfe zu Waffer und fechfe zu Lan⸗ 


de; von Ringfton aber ift fie nur fünf Meilen zu Waſſer entfernet. 


G. 18, Die Stadt Ringfton ift feit dem groffen Erdbeben, fo fi) im Sabre . 
1692 ereignete, und beynahe Port» Royal ummarf, erbauet. Der Grundris wurde 


. von dem Dbrift Lilly’ gemacht, der Oberingenienr der Unternemungen von Killing 


Spanifh 
Town. 


ſton in Weſtindien war. Nachher kam dieſer Mann mit feinem Regiment und ver⸗ 
ſchiedenen andern Officirern nach Jamaica, und blieb daſelbſt; hat auch der Inſel viel 
erſpriesliche Dienſte geleiftet.. Kingſton wurde alſo nach feiner Anlage gebauet, und 
ift gegenwärtig eine groffe und blühende Stadt. Sie ift ungefär eine Meile lang und 
eine halbe breit, und in verfihiedene Biertel eingerbeilet. Das Untergerichte bar feinen 
‚Sig dafelbft; ingleichen der Ober-Empfänger, der Richter des Seeweſens, Schreiber 
und Inſpector find gehalten, ihre Canzeleyftuben darin zu haben. Diefe Stade nimt 
täglich zu. Gegenwärtig liegen zehen Compagnien Fusvol und zwo Compaanien Reu⸗ 
terey darin; und im Fall eines Krieges koͤnte fie ein ander Port⸗Royal abgeben. Sie 
bat auch eine Kirche und einen Gottesader. Die Inden haben zwo Synagogen, und 
die Quaker einen Berfamlungsort darin. Ihr Bezirk wird gegen Suͤdweſt durch den 
Hafen Port: Royal begrenzet; gegen Norden aber durch eine Pflanzung, die man dem 
Wilhelm Beefton geftatter hat... Gegen Nordweft ift durch eine gerade Linie, welche 
bis an den Fus des langen Gebirges gezogen wird, und die bis an die Örenze des Kirch« 
fpiels Port, Royal gehet, beftimmet worden. Spanifh Towon liege jenfeit auf neun« 
zehen Meilen zu Lande davon: auf einem andern Wege aber, ift felbige fechs Meilen zu 
Waſſer, und hernachmals eben fo viel Meilen zu Sande, davon entferner, je 
$. 19. Spaniſh Town: oder Spanierftadr ift die Hauptftade der Inſel. 
Es ift der Sig des Öouverneurs, der Verfamlung und des Obergerichts. Die Spas 
nier, fp die Stadt gebauet haben, hatten fie S. Nago de la Vega genant, welcher 
Name ihr aud) noch in allen öffentlihen Schriften beigeleget wird. Sie liegt in einem 
fehr angenemen Thal an dem Ufer des Fluffes, Rio Cobre genant, und bat alle nur'er« 
finfiche Vortheile. Es war eine groffe und volfreihe Stadt, und enthielt zu der Spa⸗ 
nier Zeiten auf zwey taufend Feuerftätten. Sie hatte zwo Kirchen, ein Klofter und 
verfchiedene befondere Eapellen.. Heut zu Tage aber ift fie in einen Eleinern Umfang 
eingefchloflen. Weil fie auf dem Sande lieget, fo ift ihre Handelfchaft von Feiner-fonderli« 
chen Erheblichkeit, Es wohnen. inzwifchen verfchiedene reiche Kaufleute Darin; und 
manche angefehene Perfonen heben Häufer dafelbft, und leben fehr artig. Die Menge 
der Kutſchen und Wagen, Die bin und herfahren, ift erftaunlich; die, fo Privatperfonen 
An 
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in der Stadt zugehören, ungerechnet. Es wird oftermalen Bal gehalten, und man 
bat feit kurzen eine Schaubühne erbauet, worin eine geſchickte Bande Comödianten ihre 
- Stüde auffüren, Mit einem Worte! man führet darin ein ſolch annemliches Jeben,, alg 
eb man fi) in der Machbarfchait des.engländifchen Hofes befände: und um den Ein. 
monern gehörige Gerechtigkeit widerfaren zu laſſen, ſo mus man geftehen, daß fie über- 
haupt ſehr artig, und von anftändigen Sitten find, 
$. 20. Es find zwar noch einige andere Städte auf der Inſel; folche find aber Anbere 
bon viel zu geringer Wichtigkeit, daß ihrer Erwänung gefcheben ſolte. Man fieher Städte. 
auch die Steinhaufen von Sevilien, Oreſtan und verfchiedener anderer von den Spas ; 
niern erbaueter Oerter: und einige andere, die won ihnen ehemals bewoner wurden, find 
heut zu Tage mit Zuckerrohr und andern gemeinen und zum Gebraud) der Einwoner noͤ⸗ 
thigen Zeugungen bedecket. Die Stade Ticchficld Fan mit der Zeit wichtig werden, 
Sie liege an dem Hafen Anton, mofelbft ein Fort, und eine Befagung zur Bertheidie 
gung der Inſel auf diefer Seite, befindlic) ift.. Man bat auch) den Anfang zu einer ana 
dern Stadt an einem Orte, Bagnells genant, indem Kirchſpiele S. Unna gemacht. Esift 
albereits eine ziemliche Weite Landes Dazu zubereitet. In dem Kirchſpiele S. David ift ans 
noch die Fleine Stadt Free Town, undin der Stadt S. Catharine iſt die flärffte Durchreiſe. 
Letztere beftehet ausıfunfzig Häufern: und weil es der einzige Ort ift, wo man Schaluppen 
antrift, nad) Ringfton oder Port / Royal zu fommen;. fo ift es beftändig mit Frem⸗ 
den angefüllet , welche eine täglich anwachfende Handlung und Gewerbe verurfachen, 
Earlifle, in dem Kirchfpiele Dere, ift ein nicht fonderlich merfwürdiger Flecken. Nach 
dem Einfal der Franzoſen 1695 hatte man das Fort aufgerichtet, welches aber ziemlich 
verfallen if, Dieſes find nur die merkwuͤrdigſten Oerter. Die ganze Inſel wird in 
meungehen, Quartiere oder Kirchfpiele eingetheilet, als in das Kirchſpiel Kinafton, 
Port Royal, S. Larbarine, S. Dorothea, Clarendon, Vere, S. Euſabet, 
Hanover, Weſtmorland, S. Georg, S. James, S. Anne, S. Marie, 
Portland, S. Thomas gegen Welten, S. David, S. Andress, S. Johan 
und S. Thomas im Thale, 
$. 21. Man mus albier Feine Zierde in der Bauart ſuchen. Die öffentlichen Oeffentlich⸗ 

Gebäude haben zwar ein Anfehen der Reinlichkeit, aber Feineswweges der Pracht. Alle Gebäude: 
Kirchen in den Städten find insgemein in Geftalt eines Kreuzes erbauet, und haben eine 
Eleine Haube, worin die Glocken befindlich find, Sie haben Hohe Mauern, und find 
inwendig gepflaftert und mittelmäßig verzieret. In Spanifh Town ift eine Kirche, 
bie eine fehr gute Drgel hat; dergleichen befindet fich auch) in dem Kichfpiee S. Ans 
Dress. Die andern Kirchen der Inſel find nichts anders, als Fleine und ziemlich reinli⸗ 
- he Häufer, welche man faum für das, fo fie find, halten folte, Sie werden auch fels 
ten beſuchet, daher die Thüren mehrentheils verfchioffen find. Das Haus des Gouvers 
neurs von Spanifh Tovon gehet auf den Waffenplag, und beftehet aus zwey Stode 
werken. Es ift neuerlic) von dem Herzog von Portland. von Steinen von Grund aus 
neu wieder aufgebauet und zu vieler Bequemlichkeit angelege, An das Hauptgebäude 
ftöffet ein Eleiner Hof, an deffen Seiten fich ebenfals ſehr artige Zimmer befinden, die 
von des Gouverneurs Hausgenoſſen bewonet werden. Na) Dften zu iftder Garten, der 
vortreflich angeleget if. Das Haus, worin ſich die Glieder der Zuftiz verfamlen, ift 
ein Elein viereckt Gebäude, fo auf jeder Seite vierzig Schritte enthält. Die Sige der 
Richter, find aufferordentlich und wenigftens zehen Zus von der Erde erhoben. Der 

ech, Yaa aa Gros: 


736 Des fünften Buch dreigehendes Hauptſtuͤck, * 
Grosvogt hat ſeinen Sitz zur rechten, die Sachwalter haben die ihrigen in einer'gewifen 
Weite den Richtern gegen über, und des Königes Bevolmaͤchtigter hat feinen angewie⸗ 
fenen Plag in der Mitte, Die Gefängniffe find wohl angeleger. Es ftöffet ein gerau⸗ 
mer Hof daran, wo die Gefangenen Freiheit haben, fpaziren zu gehen, welche Vorſich⸗ 
tigkeit in dieſem Sande. fehr noͤthig ift, da die groffe Hige nicht geftatter, fie, ohne gefärliche 
Folgerungen zu beforgen, enge einzuſchlieſſen. J A — — 
Haͤnſer. $. 22. Die Häufer der Privatperſonen find insgeſamt niedrig und Eines Stock- 
werfs hoch. Sie beftehen insgemein aus fünf bis fechs Zimmern, die mit Mahogany 
geräfelt find, als welches das befte Tafelmerf iſt. Sie haben insgefamt eine durch einige 
‚Stufen erhabene Halle, die zum Schug wider die Hige dienet, und der Dre ift, wo 
frifche Sufeigefcehöpfer werden fan. Man trift zwar in Städten Häufer von zwey Stock⸗ 
merken an; diefe Art zu bauen aber, ift wegen ver Sturmminde und Eröbeben fehr uns 
nüße, daher fie auch almaͤlich eingeftellet wird. Die Negern wohnen in Eleinen elenden 
Hütten, fo von Schilf aufgerichter find, und kaum zwey bis drey Perfonen in ſich 
faffen koͤnnen. RR PAARE LER IR 
Saͤrten. . 23. Von Gärten find wenige anmerfungswürdige anzufüren. Die mehre⸗ 
ften befteden aus Kohl, Exbfen, einigen Arten europaͤiſcher und Sandesgewächfe Man 
hat angemerft,, daß der Apfelbaum nicht fortkomt, oder wenigftens nicht alle Jahr traͤ⸗ 
get. Gleiche Bewandnis hat es mit allen Fruͤchten, welche in Fältern Ländern eher zu 
gedeihen pflegen. Wenn man indeffen mehrere Sorgfalt auf die Gärten wenden, und 
dasjenige, fo der Himmelsgegend gemäs ift, fäen und pflanzen wolte, fo würde eg nicht 
ſchwer feyn, fie angenem und ergößend zu machen, Man verachtet aber die Citronen- 
Drangen» Limoniens Cocos und Öranatenbäume; und ziehet denen Bäumen, welche 
einen erquicfenden Schaffen geben, und die $uft durch den angenemen Geruch’ erfüllen 
würden, eine Menge Strauchwerk vor, die nicht den geringften Mugen haben, 
Setränfe- S. 24. Das gemeinfte Getraͤnke iſt Madera und Rum, Der Madera 
wird mit Waſſer vermifchet, und dienet rechtlichen Perfonen zum Getränke: da hingegen 
der Rum von den Hausgenoffen und gemeinen Leuten getrunfen wird." Der Wiaderas 
wein iſt fehr gefund, und der Befchaffenbeit der dafigen $uft fehr gemäs, *" Rum oder 
Pund) wird auch Kill devil oder Teufelsrodtfchlag genant. Denn es verftreicht 
faſt Fein Jahr, daß nicht wenigftens taufend Perfonen davon fterben. Wenn die Ans 
fömlinge nur im geringften zuviel darin thun, fo ftellen fie fich groffer Gefar blos. Denn 
dieſes Getränf erhitzt das Geblüt und verurfachr ein Fieber, welches in wenig Stunden 
zum Grabe beförders, - Man Fan fich nicht mäßig genug Darin verhalten. Es beftehet 
eigenelic aus zween Theilen Brandwein und einem Theile Waſſer. Hiezu thut man 
Zimmet, Citronen, Mufcaten, ein Stuͤck geröftere Brodrinde und das Gelbe'vom Eye; 
wovon er fo dicke als ein Brey wird, Man hält diefes Getränk vor ein frefliches Brufts 
und nahrhaftes Mittel.  Dftermalen wird an ftat des Waſſers, Milch Hinzu gerhan; 
und diefe Art des Gebrauchs wird am meiften geachtet. Man bereitet ihn auch wohl 
aus einem Drittel Brandwein und zwey Drittel Waffer, mit Citronen, Zucker und 
Mufcaten, JB ur 
Brodt. S. 25. Das Brode beftehet gemeiniglich aus Plantain, Nam oder Caffava, 
Erſteres ift eine Frucht von länglichter Geftalf, ungefar anderthalb Daumen im Durche 
meſſer, und sehen bis zwölf Zol lang, und wächfet Traubenweife auf Bäumen: wenn 
fie grün abgebrochen und fo gleich geröfter wird, iſt fie von fehr angengmen Geſchmack. 
Es 


fehreibung der Infel Jamaica, 1737 


‚Es wird diefes Gewächfe auch Banane genanr. Nam oder Igname ift eine Wurzel, - 
‚und wie man glaubt eine Art Patate, aber fo did, daß mancye einige Pfund wieger, 
Es wirdihieraus fo wol als aus Caſſava, fo auch Manioc heiſſet und die Wurzel eines 
Strauchs ift, fehr gutes Brobt gemacht. Der Saft wird forgfältig ausgeprejfer ; denn 
folcher ift ein toͤdlicher Gift. Nachher wird fie gerieben und in Waffer eingemweichet, nach 
einiger Zeit wieder heraus genommen; und wenn Diefes Mehl trocken geworden, fo ma« 
‘het man weile und zerbrechliche Kuchen daraus, die den Einwonern, und insbefondere 
den Creolen vortreflich ſchmecken. Es fehlet zwar nicht an Mehle, fo aus Neuengs 
land und andern Pflanzftädten aus Norden hergebracht wird; es ift auch überdem faft 
fein Haus, fo nicht einen eigenen Backofen hat. hr Brodt aber, das fie an ſtat der 
Hefen mit Sauerteige zu ſtark vermifchen, iſt von fo übeln Geſchmack, daß es wenig 
geute efjen wollen. bet 
nr 26 Die Schweine find fehr gemein; es giebt wenig Pflanzungen, wo man Fleiſchwerk 
ſie nicht zu hunderten antrift. An mageren und fetten Ochſen, ingleichen an Schafen und 
Laͤmmern, iſt ebenfals Fein Mangel. Von den Schafen iſt anzumerfen, daß fie Feine 
Wolle, fondern eine Art Haare gleidy den Ziegen haben, die jedoch) noch etwas länger 
‚find. Die Hausgenoflen befommen nicht ordentlich friſch Fleiſch zu effen; ſondern fie 
muͤſſen ſich mit eingefalzenem irländifchen Rindfleiſche begnügen, fo oftermalen eben nicht 
das befteift. Die ETegern leben von Heringen und eingefalzenen Fifchen, welche fie 
fehr wohlfeil Haben koͤnnen. Die Inſel ift auch reichlich mit eingefalzenem Stockfiſch von 
«ber Inſel Terreneuf verſehen. Diefer ift oftermalen fo wohlfeil, daß man hundert a 
ſchwere Pfund vor zehen bis zwölf Groſchen haben fan. Aus allen diefen machen die 
Einwoner ein ſchmackhaftes Gerichte, fo fie Peperfpor nennen. Sie nehmen Calilu, 
. fo der Kopf einer Fleinen Wurzel iſt, und laffen eg mit Mays kochen, fie thun Heringe, 
geſalzene Fiſche und rothen Pfeffer Hinzu: und wenn alles wohl gefocher, fo effen fie fol« 
ches gleich) einer Suppe. Die bemittelten Perfonen machen auch diefe Deperfpors oder 
Schwarze Pfefferfuppen von Vogelwerk, thun allerley fchöne Kräuter hinzu, und laffen 
fie mit Palmöle, Ingwer und vielem Pfeffer Eochen, Die Negern ſind auch groffe Lieb⸗ 
baber von Ratten, welche fie mit befonderer Begierde als Jederbiffen verzehren. Die 
Inſel iſt vol von-dergleichen Thieren, Sie haben ihre Nefter bey dem Zuckerrohre, das 
von der Saft ihnen zur Nahrung dienet, und folglich verurfachen fie den Pflanzungen grofe 
fen Schaden. Sie vermehren fich, ungeachtet der zu ihrer Vertilgung gebrauchten Mita 
tel, erſtaunlich. Den Sclaven wird auch, wenn fie eine gewiffe Anzahl gefangen, eine 
Flaſche Rum zur Belohnung gegeben, welche fie bey der Rattenmahlzeit ausleeren. Denn 
die gefangenen Ratten Fochen fie, und verzehren fie, wie gemeldet, mit dem gröffeften Appes 
tit. Sie glauben aud), daß Feine Suppe oder Sricaflee recht zubereitet fey,, wenn niche 
wenigftens ein paar Ratten mit hinzu gethan find. 
. 27. Die gewönliche Kleidungsart ift eben nicht fonderlic) zierlich; denn die Kleidung. 
Hitze geftafter nicht, fich mit vielerley Kleidungsftücken zu behängen, Man träge über 
“ haupt nichts als dünne Strümpfe, Teinene Beinfleider und Kamiföler, Das Schnupf: 
tuch wird um den Kopf gebunden und der Hut darauf geſetzet. Blos des Sontages und 
an Berfamlungstagen fegt man Perüden auf. Alsdenn erfcheinen auch angefehene Pers 
ſonen in feidenen Kleidern. Die Hausgenoffen haben Kamiföler von groben Tuche, die 
oben und unten zugefnöpft find, desgleichen lange ruchene Hofen, ein geftreiftes Hemde, 
und Feine Strümpfe,  Anbelangend die Negern, fo gehen die mehreften ganz nadend, 
r i Aaa aa 2 diejeni⸗ 
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Kinderzucht. 
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diejenigen ausgenommen, die ihre Herren begleiten; ‚und dieſe fragen Livrey, welches die 
groͤſſeſte Laſt iſt, die man dieſen Elenden auflegen kan. Das Frauenzimmer kleibet ſich 
eben ſo artig und praͤchtig als in Europa; es iſt auch von nicht wenigerm guten Anſe⸗ 
ben. Ihre Morgenkleidung beſtehet in einem leichten Schlafrocke: ehe ſie zu Tiſche ges 





‘ben, legen fie diefen ab, und kleiden ſich ordentlich an. Ihre Kammerfrauen haben ins⸗ 


gemein einen Rock von hollaͤndiſchem Tuche und ein ſchlechtes Kopfzeug. Die Me⸗ 
gerinnen aber ſind faſt durchaus nackend: ſie wiſſen von keiner Schamhaftigkeit; und 
wundern ſich, wenn die Europaͤer aus Beſcheidenheit ihre Augen, bey ihrer Erblickung 
von ihnen wenden. Ihre Herrſchaft giebt ihnen indeſſen einige Jupen, welche aber ſelten 
von ihnen gebraucht werden: in den Städten aber muͤſſen fie ſolche anziehen. 

$ 28. Die Wiſſenſchaften werden wol nirgends elender als. hier getrieben. 
Denn man weis auf der ganzen Inſel von Feiner öffentlichen Schule etwas. Es find 
zwar verfehiedene Stiftungen deshatb geſchehen; die ‚aber niemalen von Erfolg geweſen. 
Ein Schul: oder Lehrmeiſter iſt ein verächtliches Amt unter. ihnen; daher fich auch nicht 
leichtlich jemand dazu gebrauchen laſſen wird, Leſen, ſchreiben und rechnen iſt alles, was 
man von einer guten Erziehung verlangef; und diefes wird noch dazu ziemlich mangels 


haft gelehret. Daher auch bemittelte Perfonen genöriget werden, ihre Kinder nady 


England zu ſchicken, wenn fie felbige anftändig erziehen laffen wollen: ‚die andern’ aber 
müffen ſich mit dem Unterrichte behelfen, der ihnen von unerfahrnen Lehrmeiftern gegeben 
werben fan, Es befinden fic) zwar einige unter den Einwonern, welche fich auf Wiſſen⸗ 
fehaften legen ; diefe aber beftehen aus einer geringen Anzahl. - Denn die Hanptleiden« 
fehaft ift das Spiel; und fie (hägen eim Spiel Karten hoͤher, als ein.nugbares Bud). 
Es leider alfo dasjenige; mas von der Liebe zur Gelehrſamkeit der Engländer in andern 
Theilen der neuen Welt mit Grunde geruͤhmet worden, alhier eine Ausnahme 

3 $. 29. Es fan auch nicht, wohl anders feyn, da ihnen von der Kindheit an, 
nichts als Unarten beigebracht werden. . Denn ein Rind bringet bis ins fiebende Jahr 
feine Zeit damit zu, daß e8 mit den Negern ſcherzet; und ſich ihre verborbene Sprache, - 
$ebensars und after angewönet, wodurch es von aller vernünftigen Denfungsart abges 
leiter wird. Wenn nun ein jungee Menich etwas leſen gelernet, fo begiebt er fich zu ei⸗ 
nen Tanzmeifter , lernet feinen Leib anftändig zu fragen, und machet ſich die Gefelfhafts« 
örter befant, wie er denn fleißig befucher; und alfe den ganzen Tag, mis andern ungefits 
seten Menfchen zubringet. Diefes ift die-gemeinfte Erziehungsars der Kinder, 


Einenfehafterr 9. 30. Einiges Frauenzimmter lebt zwar die Bücher; Die mehreften aber find 


des Frauen⸗ 
zimmers. 


Münze 


ungeniein auf das Tanzen erpicht, fuchen Durch ihren Pus zu gefallen und fid) Liebhaber 
zu erwerben, wobey fie nicht felten in nachtheilige Umſtaͤnde geraten, - Es ift daher fehr 
zu bedauern, daß fie, da fie ohnedem ſchoͤn von Geftalt find, nicht auch fo viel Zeit auf 
die Yusbefferung ihres Verftandes, als auf den Puß ihres Leibes, verwenden, 

$.,31. Es iſt feine andere Münze als die fpanifche auf diefer Inſel gang und 
gäbe: bie englaͤndiſchen Münzförcen trift man blos: in den Münzcabinertern der Lieb⸗ 
baber von Seltenheiren an. Es iſt wol nicht leicht ein Dre in der Welt, wo das Gils 
bergeld gemteiner ift; denn von kupferner Münze weis man menig oder nichts, Die ge⸗ 


. singfte Muͤnzforte ift eine Reale, welche achrehalb englaͤndiſche Groſchen ausmacht. 


Weil aber alles aufferordentlich theuer iſt, fo mus man entweder-viel Geld oder viel Guͤ⸗ 
ter zum Umſatze haben, wenn man einen vortheilhaften Handel ſchliefſen wil. Man fan 
girgends eine Mittagsmahlzeit geringer als um ein Stuͤck von Achten erhalten, und. die 

gewoͤn⸗ 
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Taxe der Beſoldungen iſt woͤchentlich drey Pfund Sterling. Der Unterſchied 
Fi biefigen Geldes von dem englaͤndiſchen iſt fünf und zwanzig vor hundert. Fuͤnf 
und fiebensig Pfund Sterling machen in Jamaica hundert. Ein Buinee gilt acht und 
zwanzig Schillinge, und ein Kronenthaler ſechs Schilling und drey Sols. Man hat 
den Werth diefer Münzforten um deshalb erhöher, damit die Hinwegfchaffung derfelben 
aus der Inſel dadurch verhindert werden möge, Sie ift aber nicht hinreichend, dieſen 

Zweck zu erlangen zdenn man ſiehet dergleichen genug in England. Der Betrug der 
‚Juden verdirbt-und verringert den Gehalt ber Muͤnze, daß oftermalen ein Stuͤck von 
Achten, ſo ſiebenzehen und ein halbes Stuͤck kleine Münze am Gewichte halten follen, 
oftermalen kaum viergehen bis funfzehen halten: und Diefes geſchiehet auch verhäftnig« 
weiſe mit den geöffern; und bat, aller gemadjten Anordnung ungeachtet, nicht abgeſtel— 
let werden koͤnnen. fc Ä / 
6. 32, Es ift nicht leicht ein Land, wo die Beſtrafungen härter feyn, als alhier: Strafen. 
mwenigftens in Anfehung der Sclaven; denn gegen dieſe werden auf geroiffe Maafle rechte 
Grauſamkeiten ausgeuͤbet. Ein aufrürifcher LTeger, oder wenn er nur einen Weiſſen 
einige mal geſchlagen, wird zum Feuer verdamt. Er wird nach den Richtplatz gefuͤret, 
daſelbſt auf den Bauch niedergeworfen, und mit zwo Ketten dergeſtalt feſtgemachet, daß 
‚Arme und Beine ausgeſtteckt fepnz nachher wird an den Beinen Feuer angemadht, wei⸗ 
‚ches almaͤlich den ganzen Körper erreichet. Oftermalen laͤſſet man ſie auch verhungern, 
und reizet ihre Begierde durch Vorhaltung eines Stuͤck Brodts. Dieſe Unglückfelige nas 
gen ſich Daher das Fleiſch von den Armen ab, und muͤſſen alſo ihr Leben elendiglich. be⸗ 
ſchlieſſen. Dieſe Grauſamkeiten, ſo unmenſchlich ſie auch an ſich ſind, laſſen fich doch 
noch auf gewiſſe Maaſſe entſchuldigen: denn es wuͤrde unmoͤglich ſeyn, mitten unter einer 
Menge ſoicher Selaven in Friede zu leben, wenm fie nicht durch die aͤuſſerſte Strenge in 
Ordnung enbalten, und ihre Verbrechen nicht mit der groͤſſeſten Härte beſtrafet wuͤrden. 
Die Juſtizpflege aber, wird ſonſten mit groſſer Ordnung, zumalen in neuern Zeiten, 
verwaltet zʒ da der oberſte Richter allemal ein redlicher und aufrichtiger Mann iſt, der ſich 
die Hochachtung und Liebe der Einwoner zu erwerben weis. 

9 33. Das meifte, welches die Jamaiker befürchten, find die Orkane und Sram 
Erdbeben. Denn diefe verwüften ihre Pflanzungen, und fegen ihr Leben in Gefar. 
Das Wort Orkan wird eigentlid) von dem indianischen Worte Hurrica oder Teufel 
bergeleitet. Er ereignet fich feiten anderswo, als zwifchen beiden Tropen, und in den 
Gegenden, wo die beftändigen oder Paſſatwinde wehen; welche, indem fie von Iften 
fommen, nur einen Weſtwind antreffen cürfen, wenn alfobald ein Windftreit und auffers 
ordentliche Bewegung entitehen fol, Wenn ver, Paſſatwind anhebt, von einer Spige 
‚von Dften bis zu einer andern, zu wehen, fo befürchtet mar einen Orkan, welcher unter 
allen Stürmen der ſchrecklichſte iſt. Ehedem ereignete er fich felten zu Jamaica; fer 
‚einiger Zeit aber ift er häufiger ent ſtanden. Insgemein wird das Meer auf einmal ſtille, 
und fo glatt wie ein Spiegel. Kurz hernach aber verdunkelt ſich die Luft, und der Him⸗ 
mel wird mit dicken Wolken umzogen: nachher erſcheinet er wie Feuer, und es faͤngt 
ſchrecklich an zu bligen. Auf den Blitz folgen graufame Donnerſchlaͤge, daß es ſcheinet, 
‚als ob ſich der Himmel herablaffen wolle. Alsdenn erhebet ſich ein Wind, mit. folder 
Wut und Heftigkeit „daß die hoͤheſten und ſtaͤrkſten Bäume mit der Wurzel umtgeriffen, 
die Haͤuſer umgeworfen, und alle Pflanzungen, die in feinem Strich liegen ,- verfchürtet 
werden... ı Seine Heftigkeit gehet aud) fo weis, daß Die Menſchen, wenn fie nicht mit 

Yon aa 3 % forte 


Erbbeben, 


Sie Des fünften" Buche: vreipependesögpähnküc, 
fortgeriffen werben wollen; ſich mit äufferften Kräften an die Stämme der Baume 
Elammern müffen. Einige flüchten fodann in Hölen oder verkriechen ſich in die 


der Negern / die fehr niedrig , und folglich) denen Windſtoͤſſen nicht ſo ſtark ausgeſetzet 





find. So bald ſich der Sturm geleget, ſo iſt es ein erbaͤrmlicher Anblick, wenn man 


ganze Wälder niedergeriſſen, Haͤuſer umgeſtuͤrzt, und viele andere'betrübte Wirkungen - 
vor Augen fiehen. * — —* An ae — DVV——— RE? j 
08 34. Die andere Beſchwerlichkeit ift das Erdbeben womik biefe Inſel ge· 
meiniglich alle Jahr einmal, und zwar nach einem'vorhergegangenen ſtarken Regen, 
heimgefuchee wird. Es ift nicht leicht ein Land, welches traurigere Wirkungen hiervon, 
als Jamaiea, empfunden. Insbeſondere aber ift dasjenige am merfmürdiaften, fo ſich 
im Fahr 1692 den 7 Junii ereignete, Ganze Städte wurden umgeſtuͤrzet, Berge jer- 
fpalteten fi); mit einem Worte! die ganze Inſel war ein Vorbild einer gänslichen Zer⸗ 
ftorung, Es wird aud) nod) jedes Jahr an diefem Tage ein Bus. und Ber-Tag gehalten, 
Wenn fich ein dergleichen Unglück, ee feh nun ein Otkan oder ein Erobeben, 'ereigner, 
fo wird die Luft fehr ungefund; und diejenigen, die der Wur des Windes und Erdbebens 


“entgangen, müffen befürchten, durch eine-gewis darauf erfolgende Krankheit hingeraft 


Krankheit. 


Sieber. 


Colik. 


AR 


u werden, de siohh 
6 35: Man wil angemerfet haben, daß alle fieben Jahr eine gänzliche Veraͤn⸗ 
derung mit den Einwohnern auf der Inſel vorgehe; und daß in diefer' Zeit eben fo viel 
Menſchen fterben follen , ale man auf einmal Einmwoner darauf antrift. Es koͤnte auch 
‘auf diefe Weife nicht anders feyn, als’ daß die Inſel durch dieſes Häufige Sterben gar 
bald ihre Bewoner verlieren, und in eine Einöde verwandelt feyn wiirde; wenn nicht 
aus England neue Verftärkungen ankaͤmen. Es ereignet ſich aud) felten, daß ein 
Schif anlanget, welches nicht einige Neifende, welche fich daſelbſt niederläffen wollen, 
und etliche dreißig Sclaven, Die verfauft werden follen, mit ſich führer» und dieſes iſt 
eine ſo nöthige als beſtaͤndige Erſetzung des Abganges. Dem ohngeachtet gehet es doch 
mit der Bevolkerung der Inſel ſehr langſam zu: fo dag mannigmal in zehen bis: zwölf” 
Jahren kaum zwanzig neue Pflanzungen angeleget werden, Indeſſen ift doc) auch nicht 
zu leugnen, daß das Sterben nicht allein von der Luft, fondern vornemlich von der uns 
mäßigen gebensart, herruͤret. Denn bie Neuanfommenden‘, welche auf ihrer Fahrt 
‚eine mäßige Sebensart führen müffen, haben nicht fo bald das Land berreren, als ſie ſich 
ſchon mit Punch und andern higigen Getränfen überladen, und alfo von einer Ausſchwel⸗ 
fung auf die andere fallen; woraus fo gleid) gefärliche Fieber enıftehen, welche nicht lange 
fäumen, den Kranfen ins Grab zu fhiden.  _ R a 

S. 36. Die gemeinften Kraufpeiten, womit man befallen wird, find hitzige 
Fieber und Colif, Die Fieber find mehrentheils fehr heftig, und machen bald ein Ende, 
Es bleiben auch wenige bey ihrer Anfunft davon verfchoner; weshalb auch fo viele gleich 
nad) ihrer Anlangung fterben. Die Aerzte verordnen hiewider ein oftermaliges Aderlafs 
fen; und wenn dieſes nicht helfen wil, fpanifche Fliegen, als das legte Huͤlfsmittel. 

$. 37. So viel die Eolif anfanget, fo iſt diefe Krankheit wol die ſchmet zhaf⸗ 
tefte, die man empfinden Fan. Viele werden dadurch auf ihre ganze Lebenszeit contract; 
und währender Schmerzen, höret man ein erbarmliches Winfeln von ihnen, Ihre ger 
meinften Hülfsmittel find gelinde Arzeneyen und Clyſtire. So bald man einige Erleich⸗ 


-terung verfpüret, witd ein warmes Bad verordnet, fo von vortrefliher Wirkung ift, den 


Kranken zu ihrer völligen Gefundhelt und zum Gebrauch der Gliedmaſſen wieder zu 
verhelfen. ’ 9638, 
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98,38, Aerzte, wenn ſie auch nur. mittelmäßig ihre Kunft verftehen, Fönnen Aerzte. 
auf dieſer Inſel ungemein glücflic) werden, Es giebt aber eine groffe Menge Unmiffene ; 
ber ‚; weldye dieſe Gegend für die rüchtigfte zu ihrer Niederloffung halten. So bald fie 
anfommen, werben fie angerdiefen, die Aufficht über eine Anzahl Negern in einer Land⸗ 
wohnung zu führen: welches eine beſchwerliche und wenig einträgliche Berrichtung für fie 
ift. In den Städten aber trift man höchftens zween gefchickte und erfahrne Aerzte anz 
welche in Furzem zu groſſem Vermögen gelangen *), 0 .. 
n . 39» Die gemeinften Zeugungen auf der Inſel find Zufer, Ingwer, Baum: Gewaͤchſe der 
wolle, Caffe,) Indigo, Piment, Cacao, verfchiedene Arten Holz, und einige Arz. Inſel. 
nepfräuter. Sie bringt auch Tobaf hervor, jedoch in feinerfonderlichen Menge. Das 
ber wird auch Micht mebr gepflanger, als zum Gebraud) der LTegern , die ihn nicht ent« 
behren fönnen, erforderlich iſt. Keinerley Art von europaͤiſchem Getreide wil alhier 
gedeihen, Es ift alfo nichts ale Mays, Korn aus Guinea, verfhledene Arten Erd» 
fen ‚welche aber von: den europäifchen fehr unterfchieden find, und eine groffe Menge 
Wurzeln dafelbft zu befinden. Die Früchte hingegen, als füffe und bittere Pomeranzen, 
Citronen, Öranaten, Elzbeeren, ſuͤſſe und gemeine Limonen/ Saddoks, Papas, fo 
‚eine Art Melonen ſind, Guſtardsaͤpfel, Staraͤpfel Alicadabirn, Stachelbirn, Mer 
lonen, Gurken und verſchiedene andere, wachſen haͤufig in den Waͤldern. Und dieſes 
würde dasjenige ſeyn, mas man von der Naturgeſchichte dieſer Inſel vornemlich anzufuͤ⸗ 
ven noͤthig erachtet. — EEE 
5. 40. Nunmehro wollen wir der Gefchichte derfelben näher freten, und das Entdeckung 
‚merfivürbigfte davon mitcheilen. Shre Entdeckung hat fie dem weltbefanten Chriſtoph der Inſel. 
Colombo zu danken, der die nette Welt aus der Dunkelheit ans Licht gebracht. Er 
fand ſie bey feiner Ruͤckreiſe von dem feften Lande des mittägigen Zimerica, und nante 
fie S. Jacobsinfel; diefen Namen aber verlor fie gar bald, und wurde dagegen Jar 
maica genant, welchen Mamen fie aud) beftändig beibehalten. 
a $. 41. Bey Ankunft der Spanier lieffen fich die Indianer bewafnet fehen, und Eroberung 
ſchienen entſchloſſen zu feyn, ihre Freiheit mutig zu verteidigen. Sie würden aud), al derfelben. 
lem Bermuten nach, "hierin gluͤcklich geweſen ſeyn, wenn die Sremdlinge, unier der Hof⸗ 
‚nung des Friedens, diefes einfältige Volk nicht bervogen hätten, ihren falfhen Verſiche⸗ 
rungen Gehör zu geben ; wovon fie aber gar bald die traurigen Folgerungen empfunden. 
Denn die Spanier fahen fi) nicht fo bald im Stande, ihre blutdürftige Gefinnung aus« 
zulaffen, als fie fo gleid) ein erbaͤrmliches Megeln anfingen, und in wenig Jahren mehr 
als fechzig taufend Einwoner niedermachten; auch diejenigen, welche auf- die Berge und ., 
“in die Hölen geflüchtet waren, ‚gleich den wilden Thieren. verfolgten, auch nicht eher nach ⸗ 
lieſſen, bis fie ſaͤntlich ausgerottet worden. Bor diefem Blutbade war Jamaica eine 
. "ber wolfreichiten Snfeln der Antillen. Nach dieſem unerhörten Meseln aber, wurde 
alles bis auf den Mamen vertilget, ohne daß ein einziger übrig geblieben, der von diefem 
ehedem blühenden Volke, die geringfte Nachricht ertheilen koͤnnen. ? 
642. Als nun’ die Spanier ſich auf ſolche Weife von ihrer Beforgnis befreyet Erfte Städte 
Battenz und ſahen, daß fie nunmehro Feine ‚Gelegenheit weiter fanden, auf diefer Inſel der Spanier, 
ihre Grauſamkeit auszuüben: fosfuchten fie ſich an dem bequemften Orte feft zu fegen. 
In dieſer Abfücht wähleten fie eine Gegend gegen Welten der Inſel, und baueten Ale 
3. { Br tille. 


*) Unter dieſe verdienet auch. inebeſondern der die vortreſliche Naturgeſchichte von Jamaica 
Ritter Sloane gezaͤlet zu werden, dem man zu danken hat. 
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tille. Ihre Lage war aber nicht fo bequem ‚als ſie vermeineten: daher verliefen 
bige; und wandten fich nad) den mitternächtigen Theil, alwo fie Sevilien anl itei, bie 
fie aber ebenfals-bald verliefen, und an der andern Seite des Gebirges und an dem gegen 
tiber befindlichen Ufer, Oriſtan erbaueten, Solchergeſtalt änderten fie verfchiedene 
male ihre Wohnfige, und waren beftändig unzufrieden; bis ſie endlich zu S. Tage de 
Vega eine bleibende Stätte fanden, - "Die Annemlichfeit des Drtes fo wol,.als der 
fruchtbare Boden, bewog fie alfo, diefen Dre zu ihrem Sitz zu evwälen, "Diejenigen 
Savanen, die gegenwärtig wüfte liegen, waren dermalen die fruchtbarften Gegenden 
der Znfel, und lieferten ihnen alles, was die, Nothdurſt erforderte. Sie fäeten und 
ernteren alferley Arten: Getreide, wie auch) andere zur ‘Bequemlichkeit dienliche Gewächfe, 
als Cacas, Indigo, und dergleichen,  Man’teift noch jego Ueberbleißfel dieſer Pflan⸗ 
zungen dafelbft an. ana a a a en at 
Traͤgheit dee 9. 43. Da nun alles nah Wunſch für die Spanier ausfihlug, und fie an aller» 
Spaniere ey Sebensmitteln einen Ueberflus haften; fo dienete dieſes zu weiter nichts, als ihre Traͤg⸗ 
heit zu verftärfen. Sie überlieffen ſich allerley Ausfcehweifungen, und verabfäumten da» 
durch den Sandbaus "Wenn fie nur einigen Vorrat von'Zuder, Tobak und Chocolade 
hatten, ſo ſchaͤtzten fie fi volfommen glücklich, und lieſſen fich um Die Folge unbekuͤm⸗ 
merk, Ihr Handel war au), ihrer wenigen Befliffenheie voͤllig gemaͤs. Es Tandeten 
. wenig Schiffe bey ihnen an, und die, ſo etwan hinfamen, fanden ihre Rechnung ſehr 
ſchlecht. Alles, was fie einfchiffen Fonten, war geder, Pfeffer, und Cacaonüffe,: und 
- bieſes alles noch dazu in geringer Anzahl. Es waren daher wenige bedacht, ſich bey ih⸗ 
nen nieder zu laſſen; auffer folche, welche nirgends bleiben konten, und durd) üble Auffüs 
rung gezwungen wurden, fich von der menſchlichen Geſelſchaft möglichft zu entfernen: 
denn afle diejenigen , fo im Stande waren, mit einigen Borzügen zu erfcheinen, wandten 
ſich nach Hiſpaniola, Cuba oder nach dem feften fand. nn 
Schwere Ab⸗ G. 44. So viel Jamaica anbetraf, fo waren bie Nachfolger bes Colombo, 
gaben, un welche die Bouverneurftelle nad) ihm befleideten, twirfliche Tyrannen, und hatten fol 
— che ſchwere Abgaben eingefuͤret, die faſt unerſchwinglich waren, und die fie dem unge⸗ 
achtet mit aller erfinlichen Strenge einfordern liefen. Sie gaben zwar vor, als ob fie 
den Portugtefen nur ſchwer fallen wolten, als gegen welche Nation bie Spanier'einen 
‚unauslöfchlichen Haß zu damaliger Zeit hegeten, und woraus die mehreften von den erften 
Bevölkerungen ber Inſel beftanden: indem muften doch aud) die Spanier fehr Darunter 
leiden. Die Portugiefen aber verlieffen almälicy ihre Wohnungen. He: 
Verfal der 5 45. Durch diefe begierige und unbefonnene Beherfchung neigte: fich die Co⸗ 
ſpaniſchen Co⸗ ſonie bald zu ihrem Untergange. Niemand wolte ſich an einem Drte nieberlafien, wo 
lonie. er mit. Drangfafen uͤberhaͤufet wurde; und ein jeder, der Vermögen beſas, wandte ſich 
an ſolche Dexter, wo er verſichert ſeyn Eonte, Die Früchte feines Fleiſſes in Ruhe zu ges 
nieffen, Die Gouverneurs merften endlich, daß ihr Betragen zum Nachtheil ihres fan. 
desheren fo wol, als ihres eigenen Vortheils, ausfchlagen würde, Denn ungeachtet ih⸗ 
re begehrigen Haͤnde, durch das Ausſaugen einer kleinen Anzahl Faullenzer zwar etwas 
zu Unterhaltung ihres Staats und Schwelgerey herbey ſchaften; fo ſahen fie doch wohl ein, 
daß diefe ſchwache Duelle ſich bald von felbft verftopfen würde, Aufler Der müßigen Ge⸗ 
mütsart der Einwoner, wodurch fie allen Vortheil der Inſel aus den Händen lieſſen, frieb 
fie noch ein anderer Bewegungsgrund zu mehrerer Nachläßigfeit an: denn fie fahen wohl, 
daß je mebr.fie Güter und Mittel erwarben, je mehr fie.der Verfolgung des Gouverneurs 
Bat aus⸗ 
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ausgefeger waren „der ſich fo gleich ihres; erworbenen Gutes, unter welchem Vorwand 
es aud) gefchehen mochte, zu bemächtigen und es fid) zuueignen fuchte, In diefer elen« 
den. Berfalfung ftunden die, Einwoner, alfo,.bis endlid) der Gouverneur gar fo weit güng, 
und einem jeden bey ſchwerer Strafe unterfagen wolte, ſich der Tyranney zu entziehen, 
und einen bequemern Ort des Aufenthalts zu ſuchen. Dadurch) aber wurden die Einwos 
ner veranlaffet, an den König Philip den II, ihre Klagen gelangen zu laſſen. Jedoch 
dieſer ſchlaue Monarch hatte zu der Zeit ganz andere und wichtigere Abſichten. Er war 
nemlich mit einem Vorhaben auf England befchäftiger; Daher Eonte er auf die Beſchwer— 
den einer geringen Colonie Feine Abfiht nehmen. Dadurch) wurde ide Misvergnügen o 
vergröffert. Die Einmoner und der Gouverneur lebten insgefamt in einem groffen Mis⸗ 
trauen, Er unterlies nicht, fie immer noch mehr zu beläftigen; und fie ihres Ortes er- 
mangelten nicht, zu murren, und fein Betragen zu verfluchen, wider weiches fie vor der 
Hand von item Sandesherrn Feine Hülfe zu gewarten hatten, x 

8.46. Dadurd) wurde die Inſel eine leichte Eroberung dem erſten, der fih 1596. 
daran wagen wollen, Denn aus Furcht zu gehorfamen, ift von ganz anderer Befchaf. Erfte Anlan— 
fenheit, als wenn es aus Liebe gefchiehet : und Sclaven Fonnen zwar wohl fechten und dung, Der 
Eroberungen beförderlich feynz man Fan aber leicht glauben, daß fie die Waffen niema, Enslander. 
fen mit folhem Muthe ergreifen, als getreue und in Siebe erhaltene Unterthanen zu Bes 
ſchuͤtzung ihrer Gefege und Freiheit ſolche zu führen | pflegen. Diefes erfchien auch offene 
bar, als Anton Schirly 1596°eine Sandung auf Jamaica wagete. Er traf fo ivenig 
Widerſtand an, daß er die ganze Inſel, faft ohne die geringfte Gefar zu befürchten, 
vein ausplünderte: er zündete S. Yago an, und machte fih Meifter von dem Sande, 
alwo er Doch nicht lange zu bleiben entfchloffen war. Die unglücfeligen Einwoner würs 
den eben nicht zu beklagen geweſen feyn, wenn er beftändig bey ihnen geblieben wäre; 
vielmehr hätten fie fich gluͤcklich ſchaͤtzen koͤnnen, ihre Herrfchaft verändert zu feben, und 
die Gefege eines andern Herrn anzunemen, der ihnen in Freiheit und Ueberflus zu leben 
geftattere, Der Hauptmann Anton war endlic) geneigt, da zu bleiben; weil er aber 
noch andere Befehle auszurichten hatte, fo verlieg er die Inſel, und Ereuzete an den Kür 
fen des feften Sandes, Als die Engländer hinweg waren, kamen die Spanier aus 
den Hölen wieder hervor, worein fie ſich verfrochen hatten; und begaben ſich wieder zu 
ihren Wohnplägen, und befferten fie aus, fo gut fie konten. Diefe Begebenheir lieg 
ihnen die üble Wirkung eines gegen einander hegenden Mistrauens empfinden, - Der 
Gouverneur lies von feiner Strenge etwas nad), und das Volk fhiene ruhiger und zu. 
friedener zu feyn: es wurden auch verfchiedene zu den Sandesangelegenheiten als Mitglie« 
der eines Raths gezogen. Db nun zwar diefes blos ein Schatten war, fo fehmeichelte 
doch diefer Vorzug der Eitelkeit dor Spanier, und machte ihnen glaubend, daß fie mit 
dem Ehrenworte Dom eine weſentliche Autorität erhalten, und Theil an der Regie— 
rung nahmen, 
. 47. Diefe anſcheinende Einftimmigfeit währere bis ins Jahr 1635, als der 1635. 
Obriſte Jakſon mit einer Eleinen Flotte von der Keewoardinfel in der Abſicht abfegelte, Zweite Yan- 
auf Jamaica ein Unternemen auszufüren, Er harte zwar wenig Manfchaft bey ſich; dung der 
es waren aber lauter beherzte Leute, die in der Hofnung, anfehnliche Beute zu machen, Engländer 
alle Gefar verachteten. Er betrat alfo das Land nur mit fünf Bundere Monn; und 
mit diefer Handvol Menfchen geif er zwey tauſend Spanier an. Diefe empfingen ihn 
zwar tapfer genug, und widerftunden einige Zeit mit ziemlicher Standhaftigkeit: die 
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Englaͤnder aber fochten mit ſolcher nun daß ihre Zeinde auf die lett wien, ’ und 
die Flucht ergreifen muften. 


Damen $, 48. Nach dieſem erhaltenen Vorthe ——— die Engländer ln 
©. Yago ein. Augenblick, ihren Sieg fortzufegen. Sie begaben fich gerade nad) S. Page, unge 
achtet diefer Ort ſechs Meilen weiter lag, beftürmten die Stadt mit unglaublicher Tapfer ⸗ 
keit; drungen, alles Widerftandes ungeachtet, endlich mit dem. Degen in der Fauft, 
hinein; und pfünderfen fie rein aus. Die Beute wurde unter die, Soldaten getheilet ; 
und die Spanier fhjägten ſich gluͤcklich, vermittelſt einer anſehnlichen Summe Geldes, 
die Stade von der Einafcherung zu befreyen. Dieſe Summe wurde auch fo gleich aus: 
gezalet, und der tapfere Dbrifte begab ſich ruhig zu Sekte, ‚und ‚hatte bey diefem Uns 
ternemen- kaum vierzig Mann verloren, 


Dritte Lan⸗ 6. 49. Doch dieſe Zuſpruͤche der Engländer n waren nur Vorboten eines weit 
duugder Eng: ernſtlichern, indem wenige Jahre hernach die Inſel gänzlid) ı unter ihre Botmaͤßigkeit ge⸗ 
aͤnder und diet. Der Cardinal Mazarin vermochte Cronwein, ſeine Waffen mit den Franzo⸗ 
Eroberung. ſen wider die Spanier zu vereinigen; und feine Staatsflugeit gab ihm ein, fie in Weſt⸗ 

’ indien anzugreifen. Der Ufurpator mar viel zu fcharffichtig, Daß er des Mazarins 
Abſichten nicht hätte ergründen ſollen; und der Entwurf war nicht nur am ſich felbft gut, 
fondern aud) von einem leichten und nüßlichen Erfolg vor die Nation. . Er rüftere alfo 
eine Flotte aus, in der Abſicht, Siſpaniola anzugreifen. Zwey taufend alte Soldaten, 
fo von den, Koͤnigiſch geſinten uͤbrig geblieben waren, und eben ſo viel von des Cronwels 
Kriegesmacht, eine groſſe Anzahl Freiwilliger ungerechnet, wurden eingeſchiffet und 
insgeſamt durch die Hofnung, ſi ich durch die Guͤter ihrer Feinde zu bereichern, aufgemun« 
tert. Der Dbrift Denabel, und der Admiral Pen folten die Soldaten, und Flotte an⸗ 
fuͤren; und hatten Befehl erhalten , auf der Inſel Barbados und Hezard zu landen, 
und dafelbit nod) Verftärfung einzunemen. Denn man, glaubte, daß feine. Colonie | ſich 
ausſchlieſſen wuͤrde, an einem Unternemen, das fuͤr alle einen ſo vortheilhaſten Ausgang 
verſprach, Theil zu nehmen. Der Protector irrete ſich auch nicht in ſeiner Meinung. 
Denn mehr als dreizehen hundert Mann begaben fich von den Inſeln auf die Flotte, und 
die Inſel Darbados verfahe fie mit,allen nöthigen $ebensmitteln, Weil nun jederman 
albereits eine veiche Beute in Händen zu haben glaubte, fo fanden ſich eine groffe Menge 
Menfchen dabey ein. Der erwünfchte Erfolg diefes Unternemens fehien gewis zu feyn, 
Denn die Manſchaft war beträdhtig, von guter Manszucht, mit allem reichlich verfehen ; 
die Dfficirer waren Perfonen, die ſich viel Ruhm erworben, und bey. andern Gelegenhei« 
ten von ihrer Herzhaftigkeit hinlängliche Proben abgeleget hatten, als die Obriſten Doys 
Iy, Haygnes, Butbler, Raymund, und verfchiedene andere, die inegefamt füchtig 
waren, bey einem Kriegespeer zu befeplen , wenn es. auch. noch auf wichtigere Eroberun⸗ 
gen angekommen wäre, 

2655, $: 50. Den 13, April 1655, marf die Flotte nahe bey der Inſel Hiſpaniola im 
Engländer _Angeficht der Stadt San Domingo Anker. -Es wurde Kriegesvarh gehalten; und 
landen auf beſchloſſen firben taufend Fusvölfer und einen Trup Reuter mit $ebensmitteln auf drey 
Sm. Tage ans Sicht zu fegen. 

Werden aber S. 51, Die Spanier aber’ befamen Nachricht davon, und erwarteten fie in 

— guter Ordnung: Venabel wurde auch nach einem zwar kurzen, aber hitzigen Treffen, 

* 9 genotiget, ſich zuruͤck zu ziehen; und RR Voͤlker wurden zertrenner, und viele ar 
nie⸗ 
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niedergemachet, Ein Theil davon erreichte Die Schiffe; der tapfere Obrifte Haynes aber, 
und eine Anzahl Soldaten, blieben auf der Wahlſtatt. “ 

"$ 52. Die Urſache diefes Berluftes mag nun beftanden haben, worin fie ge Segeln uach 
wolt; genug, die Commendanten verloren die Hofnung, bey einem andern Verſuche Jamaica. 
Hlücklicher zu feyn., Sie ſahen, daß die Spanier in alzu guter Berfaffung waren; das. 
ber faſſeten fie ohne Aufſchub den Entfehlus, auf Jamaica eine Landung zu wagen, ' 
roofelbft fie den 3 May eintrafen. Die Manfchaft wurde an fand gefeger, und gerades 
Weges nach S. Nago als die Hauptſtadt der Inſel, gefuͤret. Damit aber einer gleis 
chen Begebenheit, als ſich zu S. Domingo ereignete, vorgebauer werden möchte, fo _ 
wurde Befehl gegeben, auf diejenigen, die austreten würden, fo gleich Feuer zu geben. 

Diefe Borfichtigfeit war auch noͤthig; denn Die Soldaten: hatten durch die auf Hiſpa⸗ 
niola erlittene Niederlage den Much ziemlich) finfen laffen. Die Oberhäupter fuchten 

auch ihre Sache auf einige Art wieder gut zu machen: weil nun die Inſel Jamaica un 

ter allen’eine leichte Eroberung verfprad) ; fe. hatten fie ihr Abfehen Darauf gerichter. Die 
- Spanier wuften von diefem Vorhaben fo wenig, als; von der Englaͤnder erlittenen Nies 
berlage etwas; fie waren auch nicht ſtark genug, einem Corpo von taufend Mann,’ zu 
widerſtehen: mit einem Worte! alles ſchien zu der Begebenheit, die ſich ereignete, be— 
förderlich zu feyn. ee 1. FE 

$. 53. Die Engländer gingen dreufte'auf S. Nago, und waren entſchloſ⸗Liſt der Spa: 

fen, es mit Sturm einzunemen: jebod) der liftige Gouverneur kante feine Schwäche, diettter, ihre Hab: 
ihm Eeine lange Vertheidigung geftattere; daher gab er vor, zu capituliren. Seinekeligkeit zu 
Bitte wurde ihm zugeftanden: unterdeffen, da die Bedingungen des Tractats zur Ki 
tigkeit gebracht wurden, hatten die Spänier Zeit, ihre beften Güter und Reichtuͤmer in 

die Wälder und an fichere Derter zu fihaffen. Damit fie die Engländer auch nod) 
beffer aufhalten möchten, wurden ihnen frifche Lebensmittel geliefert: die Gemalin des 
General Venabel wurde reichlich beſchenkt; und diefes that eine gute Wirkung bey dem 
General ſelbſt, weil er feine Gemalin fehr liebte, Er merkte auch die Ränfe ver Spas 

nier nicht eher , als bis es zu fpäte war. Denn, nachdem fie ihre beiten Sachen weg« 
gefchaffet hatten, flüchteten fle in die.Gebirge, und überlieflen ven Englaͤndern eine 
‚leere Stadt, zwar von ziemlicd) guten Häufern, aber ohne Hausgeräte und Einwoner. 
Diefe Begebenheit machte folglich den Eingländern, welche durch, Beute fich zu berei⸗ 
ern gebachten, und dieferhalb ſchon einen vergeblichen Verſuch gethan hatten, ihre 
Rechnung zunichte. Die &ift des Gouverneurs ging ihnen ungemein nahe, und fie füch« 

- ten. fich nachdrücklich zu rächen, Es wurden demnach verfchiedene Haufen ausgeſendet, 
die Verſteckten aufzufuchen ; ihr Bemühen war aber fruchtlos. Denn Wege und Stege 
waren ihnen unbefant, daher kamen die Ausgefchickten ermuͤdet zurück, Und wenn fic) 

die Spanier nicht ſelbſt unter einander ungetreu gewefen wären; fo hätten fie leicht Hülfe 

aus den benachbarten Colonien erwarten und die Englaͤnder vertreiben koͤnnen. Diefe 
waren auch. bereits in Mangel und Berlegenheit geraten, und fahen wol, daß die Schä« 

ge, worauf ſie ſich fo fehr gefreuer , ihnen entgangen waren :: fie haften den Much ziem« 

lic) verloren ‚ühre Anzahl wurde geringer, und der Abgang der Nahrungsmittel war gar 

nicht nad) ihrem Sinne. In dieſen Eritifchen Umftänden wurde überlege, ob es nicht 
beffer ſey, einen Poften zu verlaffen,, der nichts als Elend verfprah, Man glaubte, 

daß die Spanier ohne Zibeifel ihre benachbarte Eolonien zu Hilfe rufen, und fie noch 
leichter aus Jamaica vertreiben würden, als von S, Domingo gefchehen war, Man 
“ Bbb bba2 begrif 
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begrif alfo die Unmöglichfeit, mit einer geſchwaͤchten Manfchaft den Poften zu behaupten. 
Auf der andern Seite hingegen, muften fie nicht, wie fie fich ‘bey dem Protector ent= 
fhuldigen wolten. Es waren verſchiedene wichtige Fehler begangen ,. daher fie’ ſich von 
des Cronwels Strenge nicht. viel Gutes zu verfprechen hatten. Wolten fie alſo ſich 
Hofnung machen, ihr Vaterland jemalen wieder zu fehen ; fo muften fie fuchen, es ge⸗ 
ſchehe auch auf was Art es wolle, die Scharte wieder auszuwetzen. Unterdeſſen nun, 
da die Gemüter in folcher Unfchlüßigfeit waren, mwurden.die Spanier unter ſich ſelbſt 
zu Verraͤtern. Sie ſchickten eine Partey auf Kundſchaft aus, und diefe fties auf einen 
Trup Engländer, wurde von ihnen gefchlagen, und bis in den Dre ihres Aufenthalts _ 
verfolget. Dieſer glücfliche Borfal, muntertedie Englaͤnder auf, und brachte ihnen 
die Begierde zur Beute aufs neue ins Gemüte. Die Generalsperfonen kamen der Ge⸗ 
finnung der Soldaten zu flatten, und wurden ſchluͤßig, dem gewieſenen Wege zu folgen. 
Sie begaben ſich daher an den Ort, wo ſich die Spanier verborgen hatten, wurden 
aber herzhaft empfangen. Es ereigneten fich verfchiedene Eleine Scharmüzel, die doch 
insgefamt zu der Engländer Nachtheil ausfchlugen; denn die Spanier Fanten die Ge» 
genden ‚und begaben fid) von einem Forte zum andern woraus fierauf die Englaͤnder 
beftändig feuertenz und ehe, diefe zu ihnen hinauf klettern konten, ſo bekamen ſie Zeit, 
fi) aufs neue in einen fichern Aufenthalt zu begeben. Als die Englaͤnder eines Tages 
auf einige Güter der Spanier gefallen waren, befam der Soldat aufs neue Muth. 
Es fügte ſich auch, daß fie die Suvanen entdeckten, wo die Spanier ihr Vieh hinge⸗ 
trieben; und diefes war für die Engländer in ihren-damaligen: Umftänden die gröffefte 
Erleichterung: Sie befamen alfo Lebensmittel, worüber fie ihr. ausgeftandenes Elend 
bald vergaffen. & salrhefe: 2270,13 

S. 54. Unterdeflen aber, da fie ſich folchergeftalt pflegeten, erhielten fie die be⸗ 
trübte Nachricht, Daß einige hundert von ihnen von den Spaniern des Nachts wären 
angegriffen und niedergehauen worden. Und dieſes war der Erfolg von der Verräterey 
eines Sclaven, der fich zu den Englaͤndern begeben , und ihr Wegweifer feyn wollen, 
Ihr Befehlshaber nahm ihn. ohne Verdacht an, liebkoſete ihn, und verſprach ihm groſſe 
Belohnungen. Sie hatten auch einige Zeit nicht Urſach, ſich über ihn zu beklagen; 
denn da ihm die Wege und Stege der Spanier wohl bekant waren, ſo kundſchaftete er 
ihr Vorhaben aus, und gab den Englaͤndern Nachricht davon. Es ſey aber, daß er 
ſich dadurch ein Vertrauen zu erwerben geſuchet, oder daß er ſeiner neuen Herrſchaft uͤber⸗ 
druͤßig geworden; genug, er empfand ein Verlangen, ſich wieder hin zu begeben, wo 
er hergekommen war, und ſuchte durch einen wichtigen Dienſt, Vergebung zu erhalten. 
Dieſer Verräter führte alſo die Engländer durch ein Thal, fo rund umber mit ſteilen 
Hügeln umgeben war. Er muftey daß ein geoffer Haufe Spanier, denen er fein Vor⸗ 
haben bekant zu machen Mittel gefunden, auf die Engländer wartete: daß es ſolcher⸗ 
geftalt unmöglich war, daß einer entfommen fonte. Unter der Anfürung diefes Berräs 


ters gingen fie ohne Beſorgung einiger Gefar mit; und als fie diefen Dre bequem fans 


den, ſich daſelbſt aufzuhalten, 'befchloffen fie die Nacht daſelbſt zu verweilen. Sie ſtreck⸗ 
ten ihr Gewehr, und fuchten ſich theils zu ergoͤtzen, theils zu fchlafen;  als.fie auf: einmal 
durch verfchieden wiederholtes Schieffen und‘ ein groffes Geſchrey, aus ihrer Sotgloſig⸗ 
keit geriffen wurden. Es überfiel fie ein weit ftärferer Haufen Spanier: und in der 
Beftürzung, mworein fie Dadurd) gerieten, haften fie Faum fo viel Zeit; ihr Gewehr zu ers 
greifen; es war aber zu ſpaͤt, und fie wurden insgeſamt niedergemachet; und nichts ent⸗ 

ging 
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ging ihrer Wuth, als eine Handvol Leute, die herzhafter als die andern waren, ſich 
mitten unter die Feinde wageten, und ſich mutig durchſchlugen. Der Ungluͤckſelige, der 
dieſe Verraͤterey veranlaſſet, geriet nachher den Englaͤndern, als die Spanier die In⸗ 
fel gänzlich verlaſſen, in die Haͤnde, und: empfing feinen verdienten Lohn. Dieſe nach— 
eheilige Begebenheit flug die Engländer aufs neue nieder, und zeigere ihnen die Noth⸗ 
wendigkeit, beffer auf ihrer Hut zu ftehen. Nach Ablauf einiger Monate, wurden die 
Spanier ihrer milden Wohnungen überdrüßig, und waren mit Ernft nunmehro bedacht, 
die Inſel zu verlaffen. 

$. 55. Sie fahen bie mefreften ihrer Pflanzungen zerftörer, fich feibft aber ver- Spanier vers. 

laſſen. Daher gefchahe es, daß fie fich einftimmig entſchloſſen, ſich in grofle Canote zu fallen die In⸗ 
fegen, und nad) Cuba zu fahren. Sie führeren diefes Vorhaben auch unverzüglich aus, ei. 
und lieffen niemanden, als die Mulaten und Negern, auf der Inſel zurück, welches 
alles $eute waren, von denen fie verfichert ſeyn Eonten, daß fie die Engländer beftändig 
beunrubigen und fie Dadurch abhalten würden, an eine Niederlaffung auf.der Inſel zu 
denken. Damit fie felbige num defto mehr dazu aufmunfern möchten „ fo verfprachen fie 
wieder zu kommen, und eine zur'völligen Hinwegtreibung der Englaͤnder hinreichende 
Berftärfung mit zu bringen. : Dieſe Berbeiffung erhielt auch diefe Elenden einige Zeit 
geneigt, der Spanier Befehl zu volftrecfen; mit der Zeit aber, ſchlug fie zum Nach⸗ 
theil der Spanier felbft aus. Denn als diefe mit Feiner fonderlichen Verftärfung, und 
als von jederman verlaffene Leute, wieder zurück Famen; fo waren die Mulater und 
Negern die erften, welche der Engländer Partey ergriffen. Während diefes kurzen 
Zwiſchenraums ereignete ſich eben nichts fonderliches: fondern beide Theile blieben rubig. 
Indeſſen mar dem Unterfönige von Mexico der Zurücdzug der Spanier von Jamaica 
fehr misfällig gemefen; und ob er wol bisher wenig Ernft zu ihrer Unterftüßung bewiefen, 
fo bewog ihn doc) ihr elender Zuftand, eine nahdrücliche und gemiffe Hülfe zu verfpres 
chen. Mit diefer Hofnung Famen fie auf der Inſel wieder an, und vertheilten ſich ges 
gen Norden und Nordoſt, wofelbft fie die Ankunft der verfprochenen Hülfe erwarteten. 
Als fie fid) aber lange Zeit vergeblich damit geſchmeichelt, fo kamen endlich fünf hundert 
Mann zur Verftärfung bey ihren an, welche, da fie die elende Befchaffenheit der Inſel 
und die Schwierigkeiten einfahen, die Engländer zu vertreiben; fo wolten fie felbige 
nicht angreifen, fondern begaben ſich nach S. Ehereras, alwo fie fich verfchanzten, und 
auf eine gufe Gelegenheit warteten, die Inſel, welche fie völlig vor verlohren ſchaͤtzten, 
zu verlaffen. Denn da die Engländer während diefer Zeit Feinen Feind vor fich hatten, 
fo hatten fie fich ausgebreitet, und fich gegen Süden und Südoft feftgefeger. Ein Res 
giment war nach Port, Wiorant abgeſchickt, um dafelbft zu bleiben; und andere waren 
in die Mitte der Inſel verleger. 

’ S. 56. Der Obriſt Dopley’ mar zum Gouverneur ernenher, und hatte drey Dovley Son 
eaufend Mann Fusvölfer unter ſich; ohne die zwey tauſend Mann zu rechnen, welche um. verneur. 
ter des Unteradmirals Goodſon Befehle ftunden. Alle beide Hatten auch alles fo wohl 
angeordnet, daß die neuen Bewoner, bey dem geringften Angriffe, durch die Krieges« 
völfer gerois unter flüßer werden konten. 

9 57. Unterdeffen mar Pen und Venabel wieder nach England gegangen; Pen und Be: 
dafelbft wurden fie fo gleich angehalten, und zur Beftrafung ihrer üblen Auffürung ing nabel werden 
Gefängnis gebracht, Dieſe hatten aud) den engländifchen Namen bey andern Derge- A 

b3 alt gemacht. 
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ſtalt verächtlich gemacht, daß folches unauslöfchlich geweſen feyn würde, wenn die Nation 
nicht durch die Eroberung von Jamaica einiger maſſen ſchadlos gehalten wäre 
Sedgwik $. 58. Cronwel ſahe den Vortheil wohl ein, welcher der Nation durch dieſe 
Souverneut Eroberung zuflos, ale wodurch die Spanier. nicht wenig in Verlegenheit geſetzet wur⸗ 
an = E oy yon, Gr rüftete alfo ohne Zeitverluft eine neue Flotte aus: und nachdem er den Obriſt 
a: Doyley’ feines Poftens, weil er koͤnigiſch gefint war, entfeget hatte; fo fendere er den» 
Dpriftwachtmeifter Sedgwik als Öouverneur nad) der Inſel. an u, 
Spanler wer ⸗ S. 59. Ehe dieſer aber eintraf, hatte der Obriſt Doyley, der fortfuhr, ſich 
den geſchla⸗ als ein geſchickter und herzhafter Soldat zu betragen, den Aufenthalt und: die Verſchan⸗ 
gen. zungen der Spanier ausgeforfht, und ging gerades Weges mit einem ftarfen Corpo 
auf fie los. Diefe hatten ebenfals wichtige Verflärfung erhalten, und, verfhiedene 
Schanzen aufgeworfen, davon man noch die Trümmern an dem Ufer des Rio Nuevo 
in dem Duartier S. Marie antrift. Sie waren mit Gewehr und Munition verfehen; 
und fingen an, ſich zu ſchmeicheln ihren Berluft zu erfegen, und den Befig deſſen, fo ihe 
nen von den Englaͤndern entzogen worden, wieder zu erlangen, Sie waren aber vera, 
geblich noch zweymal fo ftarf als jene; denn fie wurden von ihnen, ihrer, Berfchanzungen,, 
ungeachtet, dergeftalt Bißig angegriffen, daß fie aller Orten herausgetrieben wurden, und. 
in wenig Tagen eine'gänzliche Niederlage erlitten, va Uri ur 


e 


Geflüchtete $. 60. Die Tapferkeit der Engländer, war bey diefer Gelegenheit fonderlich 


Sclaven lei: merkwürdig. Sie löfdyten den Fleck, den ihre Ehre erlitten, aus; und fo gute Solda⸗ 


fien den Eng⸗· n fie auch fonften feyn, fo übertrafen fie fich doch bey dieſem Vorfalle. Die den Spa»: 


— gute ern entronnene Sciaven thaten ihnen groſſe Dienftes; und ſchoneten Ihrer im geringſten 

fie nic)ts als einen graufamen Tod zu gewarten gehabt, wenn ſie ihnen wieder in die Hans | 

Mr; de geraten wären. \ i TOR 

en * $. 61. Doyley ſchenkte ihnen insgeſamt die Freiheit, und belohnete diejenigen, 
e 3 ; 


nes Slawen. : Ihe ; h 2 
diefes einem, der mit eigener Hand viele Spanier erleget hatte. Dieſer mufte fonder 


Zweifel, einem der vornehmften der Spanier zugehörig gemefen feyn. , Er liebte eine: 
junge Negerin aufs heftigfte, und hatte verfchiedene Kinder mit ihr erzeuget; als ders 


jenige, dem er zugehörete, fie von feiner Seite vis, und zu feinen Lüften zwang. Der 


Mann wandte fid) zwar an alle Gerichte und bat um Gerechtigkeit; jedoch er richtete das 
mit weiter nichts aus, als daß er fich eine unmenfdliche Züchtigung zuzog. Diefe erlitte. 
er, mit dem feften Entſchlus, fid) früh oder fpät nachdruͤcklich deshalb zu rächen; und 
hierzu bot ihm die Ankunft der Engländer Gelegenheit an, Er fand Mittel, feine un« 
glückliche Frau an einen Ort zu beftellen, und in einer Unterredung ihr. das Vorhaben 
feiner Rache befant zu machen: dabey ſchwur er ihr, daß die aufrichtige Siebe, die er zu 
ihr getragen, ihm igren Verluſt unerträglich mache; fein Glück fey damit auf einmal zu 
Ende gegangen; und ihrer Unfehuld ungeachtet, Fonne doch der Schandfleck nicht ausges 
wifchet werden. Da er nun feine verunehrete Frau wieder annemen Fönne, fo wolte er’ 
fie auch nicht länger in eines andern Armen willen. Hierauf umarmete er fie zärtlich, 
zugleich aber fties er ihr einen Dolch ins Herz; und hielt fie (0 lange in feinen Armen, 
Bis fie völlig tode war. Nachher ging er fo gleich zu den Englaͤndern über, und leiftete 
ihnen, insbefondere bey der legtern Schlacht, fehr gute Dienite. Er traf auch bey dies 
fem Treffen feinen barbarifchen Herrn an: fo-bald er ihn nur erblickte, eilete er wie eine 
Furie 


nicht; ja ſie thaten Wunder bey dem Treffen wider ihre ehemaligen Herren, von denen 


die ſich ſonderlich hervor gethan, noch uͤberdem mit Geſchenken. Insbeſondere begegnete 
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Furle auf ihn zw, und lies nicht eher nach, bis er ihn zu feinen Füffen geſtreckt vor ſich 

liegen ſahe. Der Obriſte Doyley ſchenkte ihm unter andern ein Stuͤck Hudes zum. Eis 

gentum, worauf er bis in fein hohes Alter gelebet. Einer von feinen Söhnen hat nach» 

ber der Eolonie, fo wol wider die Franzoſen als aufrürifchen Negern, ſehr getreue 

Dienſte erwieſen. 

$. 62. Nachdem nun der tapfere Obriſte die Verſchanzung erſtiegen ‚ lieg. ex Zweiter Rück: 
folche dergeftalt vernichten, Daß fie nicht leicht wieder aufgeworfen werden Fonte; und da dus der Spa» 
er die Feinde einige Tage verfolget, kam er mit Ruhm überhäuft, mit vielen Gefanges """ 

nen, und mit wichtiger Beure, zurüh, Während diefes Unternemens verfchanzte fich ein 

ander fpanifches Corpo bey Point - Pedro; es wurde aber ebenfals geſchlagen und in 

Stüden zerhauen. Diefer wiederholte glückliche Fortgang benahm den Spaniern den 

Muth gaͤnzlich: und ehe fie ferner in den Wäldern herum irren, fich der Englaͤnder 
Verfolgungen und einem beftändigen Mangel und Elende ausfegen wolten; fo faffeten 

fie endlich den ernftlichen Entſchlus, eine Inſel gänzlich zu verlaffen, Davon fie die Un 

möglich£eit wohl einſahen, felbige wieder zu erobern. : 

86. Die Engländer waren ihnen auch In ihrem Vorhaben keinesweges ent, Engländer 
gegen, fondern fie lieffen fie mit Weib und Kind, und dem wenigen Vorrat, fo ihnen bleiben Diet: 
übrig geblieben war , gerubig zu Schiffe geben; und begnügten ſich damit, daß fie fic) ſter der Juſel 
von der Juſel gaͤnzlich Meiſter gemacht. Auf ſolche Weiſe verſicherte ihnen ‚die kluge 
Auffuͤrung und die Tapferkeit dieſes Obriſten in kurzer Zeit den voͤlligen Beſitz der Inſel; 
und zwang die Spanier, als die erſten Inhaber, ſie als Fluͤchtlinge zu verlaſſen. 

2 9. 64. Ungeachtet aber die Engländer in dem Haupttheile ihres Entwurfs Die Negern 
glücklich gewefen waren, fo muften fie doch noch groffe Hinderniſſe überfteigen, Dieje, thun noch 
nigen von den Negern, welche ihren alten Herren getreu verblieben waren, und ſich Widerſtand. 
durch deren Entfernung in Freiheit geſetzet ſahen; zugleich auch beſorgten, daß Die Eng 
länder, fid) wegen des ihnen oftermalen zugefügten Berluftes, nachdruͤcklich rächen moͤch⸗ 
ten; entſchloſſen ſich, die Inſel, fo lange als möglich, zu behaupten. ie ſchlugen die, 
welche ihnen die Spanier zu Anfürern gegeben, tobt, und wähleten ein Oberhaupt aus 
ihren Mitteln, und als fie eine gewiſſe Anordnung unter fi gemacht, um Einigkeit zu 
unterhalten, fo waren fie ernftlich auf Ausfürung ihres Anfchlages bedacht, Sie pflanz⸗ 
ten in denen am weiteſten von den Englaͤndern belegenen Duartieren, Mays, Cacao 
und andere zum Lebensunterhalt dienliche Fruͤchte: uͤberdem gingen groſſe Haufen auf die 
Jagd, und raubten den Englaͤndern Sebensmittel ; dadurch aber beförderten fie ihr Ver⸗ 
derben. . Der allezeit muntereDoyley’ gab Befehl, ihnen nachzuſetzen. Man traf auch” 
einige Fleine Parteyen an, die fid) von dem groflen Haufen getrennet hatten, und diefe 
wurden mehrentheils niedergemacht ; unter diefer Zahl befand fich ver Befehlshaber des 

ver „.diefich dem Vorhaben, fi) den Englaͤndern zu unterwerfen, widerſetzet hatten, 


0,65. Die übrigen wurben darauf furchtſam, und verfohren den Much, Des, Diemehreften 
halb lieſſen fie dem Obriſt Doyley ihren Gchorfam antragen, wenn er das Vergangene Anteriwerfen 
vergeffen wolte. Diefer lies fich zwar einige Zeit bitten, damit er die Gnade, fo er ih. ch. = 
nen erwies, deſto annemlicher machen möchte; endlich aber nahm ex. ihre Bedingungen 
an. Die Ageerdneten begaben ſich vergnuͤgt zuruͤck, und legten Rechenſchaft von ihrer 
Verrichtung ab, Atsbald ftellere fich der Hauptinan mit einigen hundert Negern ein, 
überlieferten ihre Waffen, und fie wurden von dem Obriften wohl empfangen, 

$. 66. 
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Die uͤbrigen 6. 66. Ob nun ſchon der groͤſſeſte Theil der Negern ſich zum Gehorſam be. 
werden von quemet hatte, fo blieb doch noch) ein groffer Theil hartnädig. Man Fam indeflen ‚auch 
denen verfolz mic diefen zum Stande; und die Sclaven muften ihnen. machfegen, Die Verſprechung 
get, die fh Ginger Belohnung munterte fie zu ihrer Schuldigfeit nod) mehr auf ;. fie Fanten den Auf⸗ 
unterworfen. © ehale ihrer Gefährten, und Famen felten ohne einen Vortheil, den fie überdie Wider⸗ 
fpenftigen erhalten, zuruͤck. Auf diefe Art verbanden fie fich den Englaͤndern, ihnen 
ihrer Treue zu ‚werfichern: und Diefes war aud) gewis das befte Mittel, fo fie erwälen 
fönnen. Denn. die Engländer wurben mit der Zeit überdrüßig, eine Handvol Volk 
zu verfolgen, die alle Winfel und Wege der Wälder Fanten, und niemalen ohne einige 
Gefaͤrlichkeit aufgefucher werden Eonten. Die Sclaven Fonten ihnen daher feine gröffe- 
von Dienfte erzeigen, als daß fie auf fid) nahmen, ihre ehemaligen Gefärten in Ordnung 
‚zu bringen. Sie richteten auch alles mit groͤſſeſter Treue aus, fo daß die Zahl der Wir 
driggefinten immer ſchwaͤcher wurde. R 
Hätten follen $. 67. Diejenigen ,. dle Gelegenheit fanden, nad) Cuba zu fommen ;, und bie 
gänzlid auss wenigen, die fich noch balsftarrig vertheidigten, verurfachten. den Englaͤndern zwar 
gerottet wer⸗ anfänglich Feine fonderliche Unruhe. Indeſſen würbe.es ein Glück vor fie fo wol, als 
bee vor ihre Nachkommen, geweſen ſeyn, wenn man fie insgefamt hätte. ausrotten koͤnnen. 
Denn ungeachtet ihre Anzahl eben nich fonderlich ſtark feyn mochte, fo. war es doch ſehr 
natuͤrlich voraus zu ſehen, daß, fo lange ihnen noch ein ſicherer Dre uͤbrig blieb, wo⸗ 
fie fich vertheidigen Eonten , ihre Anzahl beftändig anwachſen, ‚und mit der Zeit.der Au« 
fenthalt aller Selaven werden würde, Die aus Misvergnügen, oder aus Furcht einer 
verdienten Strafe dahin fluͤchteten. ARE. NE ee 
Nachtbeil $. 68. Diefes hat fic) aud) wirklich ereignet. Sie haben fich mit der Zeit fo 
daß foldhes "furchtbar gemachet, Daß fie eftermalen Die ganze Inſel in Bewegung gefeßet, und vie 
nicht geſche⸗ Engländer gezwungen, ihre ganze- Macht wider fie zu gebrauchen. Die flüchtigen 
ben. Sclaven find verfichert, von den Misvergnügten wohl aufgenommen zu werden; und 
mit der Zeit zählet man der Rebellen auf einige Taufend. Diefe machten den Englaͤn⸗ 
dern auch viele KRoften, denn fie muften fich beftändig wider ihre Angriffe in Vertheidis 
gungsftande erhalten, Du 
Doyley Ab⸗ 8, 69. Der Dbrift Doyley hatte zwar die Abſicht, diefes Geſchmeis gänzlid) 
fihhe ift dahin auszuroften, oder wenigftens von der Inſel zu ſchaffen; jedoch die Dberften Raymund 
„gegangen, der und Tyſon widerſetzten fi feinem Vorhaben. Da fie fi) aud) der Gemüter der Gola 
— aber wi⸗ daten bemeiſtert und ihnen vorgeſtellet Hatten, daß fie, bey dem Vorhaben des Obriſten 
derſprochen . Dopley, fo bald noch Feine Rube Haben würden; fo nahmen diefe die Gefinnung bemel« 
deter Obriften mit Freuden an, und widerfegten ſich alfo gleichfals des Doyley weifen 
Abfichten. % 
Solonie der $. 70. Nunmehro wollen wir die Gefchichte der Inſel von der Zeit an fortfegen, 
Engländer da die Engländer wirkliche Befiser davon geworden. Co bald diefe die Spanier 
auf. der Sufel. daraus vertrieben hatten, fuchten fie ſich darin völlig feft zu fegen. . Aus Europa er⸗ 
hielten fie dazu allen nöthigen Borfhub; und ihr angewendeter Flels verurfachte, daß 
die Colonie in wenig Zeit fehr mächtig wurde. Die vortheilhafte Befchreibung, die 
man davon machte, bewog viele Engländer, welche bey den innerlihen Unruhen vieles 
gelitten, ſich dahin zu begeben; und verhoften dafelbjt diejenige Ruhe zu finden, die fie 
‚mitten in ihrem DBaterlande nicht antreffen koͤnnen. Cronwel war diefem Vorhaben 
beförderlich ; und fahe gerne, daß er auf diefe Weife viele Perfonen von fich entfernen 
t konte, 
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fonte, die mit feinem Beginnen nicht zufrieden waren: und überdem wuſte er auch, daß 
die Widriggefinneten auf der Inſel eben nicht zu mächtig werden würden, indem er die 
Borficht gebraucher, einen ihm ganz ergebenen Mann zum Gouverneur dahin zu fenden. 

8 71 Indeſſen, da alles auf guten Fus gerichtet zu feyn ſchien, wäre die ‚ganze Meuterey de: 
Einrichtung bald auf einmal dur) eine Meuterey wieder eingefunfen. Denn die Dbri- Obriften Kay 
ften Raymund und Tyfon waren dem Cronwel gänzlich zugethan, und hatten die Sol Mund und 
daten auf ihrer Seite; hingegen war der tapfere Dbrift Doyley allezeit koͤnigiſch gefin- yon 
net gewefen, und folglich Eonte er bey der Miliz nicht fonderlic) angenem feyn. Uünge— 
achtet fie nun nicht leugnen konten, daß fie Doyley allemal mit gutem Erfolg angefüret, 
fo Eonten fie fich docdy mit einem Manne nicht vereinigen, von dem fie wuften, daß er im 
Grunde des Herzens ein Feind von dem war, ‚den fie befonderg werth ſchaͤtzten. Dahero 
fie gegen die beiden Dbriften eine befondere Zuneigung blicken lieffen. Diefe merften es 
auch, und gedachten mitteljt diefer guten Gefinnung, Gelegenheit zu finden, ihr ehrgeizie 
ges Vorhaben auszufüren: Daher fuchten fie diefe alten Kriegesmaͤnner noch mehr zu ges 
winnen, und fie zu Werkzeugen ihrer Erhebung, und des Doyley Untergange zu gebraus 
chen. Die freundliche Aufname, die Doyley ven Koyaliften bewies, welche ſich auf 
der Inſel niederlieffen, gab diefen beiden unruhigen Geiftern Gelegenheit, den Soldaten 
zu überreden, als ob er gefärliche Abfichten im Schilde führe; und blog um deshalb die 
Aoyaliften hieher zöge, um ftarf genug zu feyn, fie als Republicaner hinweg zu ja- 
gen, ſich aber für den König zu erklären. 

$. 72. Diefe Reden und andere Umftände erhigten die unruhigen Gemüter ges Wird entdeckt 
ſchwind. Man nahm die Abrede, den Doyley in Verhaft zu nehmen, und der Dbrift 
Raymund folte dagegen das Gouvernement der Inſel übernemen. Alles war zum Aus« 
bruch fertig, als die Verſchwoͤrung plöglich entdecet wurde. _ Doyley machte den Ans 
fang damit, fowol vor feine Perfon als auch in Anſehung deffen, fo die Sicherheit der 
Inſel anbetraf, alle gehörige Maasregeln zu ergreifen. 

$. 73. Er war aud) viel zu ſtandhaft, als daß er eine dergleichen Meuterey Beide werden 
ungeftraft Saffen ſollen. Solchergeſtalt war er feft entfchloffen, keinen, der nur einigen gefangen und 
Antheil daran genommen, zu verſchonen: vornemlich aber verficherte er fich der Perfo, dum Tode ver: 
nen beider Dbriften, und lies Kriegesrecht über fie halfen; worauf fie zum Tode verur- ——— 
theilet, und enthauptet wurden. Raymund ſchien den Tod nicht zu fürchten, behielt 
auch bis an fein Ende, feinen Stolz und Feindſchaft. Tyſon aber war anders geſin⸗ 
net, und fies eine groffe Neue über feine Unthat blifen. Diefer herzhafte Entfchlus des 
Doyley war mehr als zu hinreichend, die Berfehwornen nieder zu fchlagen: denn fie hat— 
ten mit einem Manne zu tbun, deflen Muth und Tapferfeit ihn bey Feiner Gelegenheit 
verlies. Als fie alfo Feine Anfürer mehr hatten, wurden fie ganz beitürzt, und wuſten 
nicht, was fie weiter beginnen folten. Sie fürchten fid) nicht ohne Urfache für eine wohl» 
verdiente Strafe; fahen aud) Fein Mittel vor ſich, derfelben zu entgehen. ine öffente 
tihe Gewalt zu gebrauchen, war nicht möglich; ihre Zuflucht zur Arglift zu nehmen, 
daran Eonten fie nicht weiter gedenken. Sie erwarteten alfo, was fich weiter mit ihnen 
ereignen würde, Doyley begnügete ſich auf feiner Seite damit, daß er einige veruneh⸗ 
tete, andere aber gelinde beitrafen lies: alsbald verlor fi ihre Furcht, und die Sachen 
gelangeten wieder in ihre vorige Ordnung, 

- 8,74. Kurz nad) diefer Begebenheit Fam der Obriftwachtmeifter Sedgwich Sedawicd 

an, der einige Zeit zuvor, wie ſchon angefüret, zum Gouverneur von Jamaica war font mai 
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752 Dres finften Buchs dreizehendes Hauptſtuͤck, 
ernennet worden. Seine Ankunft war den Verſchwornen fo angenem, als denen bes 
seübt, welche mit dem Betragen feines Borfaren, zufrieden zu feyn Urfach hatten. Es 
gehörete auch in dermaliger Befchaffenheit der Umffände ein Gouverneur dahin, der uner⸗ 
ſchrocken und munter war; anderergeſtalt fie beſtaͤndig ſolche Verwirrungen zu befuͤrchten 
hatten, welche bey verſchiedenen Parteyen zu entſtehen pflegen. u 
Stirbt da °- . 75. Der Obriftwachtmeijter aber ftarb in Eurzer Zeit, Er hat nichts: forte 
ſelbſt. derliches geftifter. Denn fein Leben war von zu kurzer Dauer, als daß er eine Sache 
von Wichtigkeit unternemen fönnen. Die Hige der Himmelsgegend, der Unterfchied 
der Witterung und Lebensart, verurfachten, daß er wenige Monate nach feiner Ankunft 
die Schuld der Natur bezalere, ee ee alas 
Doyley wird 9.76. Alsbald übernahm Doyley mit Einwilligung des gröffeften Theils der 
aufs neue Einwoner das Gouvernement aufs neue: und Da et zu techter Zeit Die Strenge und Ges 
Gouverneur · ndigkeit abwechſeln lies, fo erwarb er fid) Zurcht und Liebe. Indeſſen fahe ihn Cron⸗ 
wel, aller dieſer ruͤhmlichen Eigenſchaften, und alles erworbenen Vortheils ungeachtet, 
„dennoch mit ſcheelen Augen an. Es konte ihm auch nicht anders als unangenem ſeyn, 
einen getreuen Anhänger des Königes als das Oberhaupt einer Eofonie zu betrachten: 
Brayne wird  $. 77. Daher, fo bald als er des Seögwichs Abfterben erfaren, fendete er 
Sedgwichs Befehl an den Dbriften Brayne nad) Schotland, der einer von feinen getreueften An« 
Nachfolger, hängern war, faufend Mann zu Port Patrik einzuf&iffen, und nad) Jamaica zu fe= 
geln, worüber er ihn zum Gouverneur ernante, Diefes Fleine Corpo wurde Binlänglich 
erachtet, der Anzahl von des Königes Anhängern das Gleichgewichte zu halten, fo fich 
nach diefer Inſel begeben; zumal da es einen ſolchen Anfürer hatte, auf deſſen Treue er 
ſich völlig verlaffen Eonte. era, de mer 
Stirbt. . 78. Jedoch dieſer neue Gouverneur hatte eben das Schickſal als fein Vor⸗ 
fare. Saum hatte er das Sand betreten, fo gab er unverzüglich Proben feiner Härte: er- 
wurde aber zum Gluͤck bald von der Welt abgefordert, und durd) feinen Tod kam das 
Gouvernement nochmalen in des Doyley Hände, und alle Sachen gelangeten wieder in 
ihre vorige Verfaſſung. MR. hs veigh; IE 
Doyley wird 8. 79. Er fegte alfo feine bisherige Auffürung zu jedermans Vergnügen fort, 
wieder Gou: ja auch felbft derjenigen, welche feine Feinde waren... Während diefer Zeit ſtarb Dliz 
verneur. dier Cronwel; und als das rechte Parlement fich wieder verfamler, beftätigte es den 
Obriſten Doyley in diefer Würde ad interim. 
Seite Eigen, $. 80. Niemalen hat wol ein Gouverneur der Colonie mehr Vortheil geftifter, 
föhoften, Durch) feinen Much und Eluge Auffürung vertrieb er die Spanier, und brachte die Ne⸗ 
gern zum Gehorfam., Durd) feine Klugheit gefchahe es, daß fein Eleines Heer unter 
dem Vorwand, en den Pflanzungen zu arbeiten, in verfchiedene Quartiere verleget wur« 
de; welche Vorſicht alle Meuterey verhindert. Seiner Grosmut hatte man auch die 
Bernichtung des verräterifchen Entwurfs des Raymund und Tyfons zu danfen. Sein 
Beifpiel munterte jederman auf, fleißig zu asbeiren. Er lebte, ohne Auflagen einzufürs 
en, von den Früchten feiner Pflanzungen, und kam hierin einer jeden Privarperfon” 
gleich: bey Gelegenheit aber wufte er ſich als ein beherzter Kriegesmann, Fluger Staates 
mann, und unerſchrockener Befehlehaber zu: zeigen. _ Er hatte zwar ein ungelehriges 
Volk anzufüren; jedennoch wufte er es in Ordnung und Gehorfam zu erhalten. Er war 
ein treuer Anhänger des Könige8) und that den gefreuen Unterthanen, die fi) unter feis 
nen Schuß begaben, allen Vorſchub: er er aber an denen, von der Gegenparten, 
nie—⸗ 
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ame die geringfte Ungerechtigkeit ausuͤbete ‚und ihnen nicht anders als den ‚andern ’ 
egegnete. Rs, u ner N “rn — 

S. 81. Seine Regierungsart war militariſch. Es konte auch nicht wohl anders Regierung 
ſeyn; denn die mehreſten von denen, Die damals unter ſeinem Befehl ſtunden, waren der Infel. 

Kriegesleute, die blos durch eine genaue, und frenge Manszucht in Ordnung gehalten 
werden muſten. Ueberdem waren die Einwoner, wegen eines neuen Angrifs der Spa 
nier- eben nicht alzufehr gefichert. , Man beforgete, Daß fie das, fo fie verloren, wieder 
zu gewinnen fuchen würden. Sie würden aud) ‚ohne Zweifel eine Sandung gewaget ha« 
ben, wenn ihnen nicht der Muth und die Klugheit desjenigen, mit dem fie eg zu thun 
hatten, davon abgehalten hätte. Alle diefe Urfachen machten die ftrenge Ordnung zu 
einer zu Beförderung des gemeinen Beitens unentbehrlihen Notwendigkeit. 

9 82. Mit einem Wort! Doyley mar einer der wirdigften und beften Gou⸗ Doyley zu: 
verneurs, die man verlangen Fonte; und niemalen iſt eine Colonie, als Jamaica, glück, rückberufen. 
licher, als unter feiner Regentfchaft geweſen. Dieſes Gluͤck aber war von Feiner langen —— 
Dauer; denn gleich nach Wiederherſtellung des Koͤniges wurde er zurück berufen, und en 
Wind ſor an feine Stelle gefendet. 

* 8§. 83. Dieſe ganze Zeit verſtrich ohne ſonderliche merkwuͤrdige Vorfälle. Zu Alte Geſetze 
der Zeit fingen die, bürgerlichen Geſetze an, wiewol etwas ſchwach, in Uebung gebracht der Inſei 
zu werden: denn die erften Einwoner verftunden weit befler, mie Waffen umzugehen, als 
ein Tribunal zu befegen. Kaum Fante man die gemönlichften Gebräuche, noch viel 
weniger aber die Parlementsacten. Indeſſen beflis fih dee Gouverneur, diejenigen aus⸗ 
zuwaͤlen, welche die mehrefte Geſchicklichkeit befaffen, Gerechtigkeit zu pflegen, und die 
Zwiftigfeiten der Einwoner zu entfcheiden., Die geſunde Vernunft war die Urthelsfaſſe⸗ 

‚ein; und wenn fich ein Fall ereignete, der über ihren Begrif war, fo wurde folcher dem 
Gouverneur zur Entfheldung vorgeleget, der, denn einen wilfürlichen Yusfpruch that. 
Ungeachtet nun die Gerechtigkeit eben nicht auf das genauefte und nach den gewönlichen 
Formalitäten gehandhabet wurde; ‚fo rühmet man dennoch diefe glücklichen Zeiten, und 
ziehet fie der gegenwärtigen vor, alwo die Rechtshändel nach den Gefeßen Englandes, 
oder nach einigen befondern durd) die Gerichtsftuben eingefürten Schlüffen, .entfchieden 
werden. Man mufte in vorigen Zeiten unumgänglich auf Die Befchaffenheit der Dinge 
Acht haben; und meil fie nun mit den engländifchen fehr-unterfchieden war, fo muften 
befondere Anordnungen ausgemittele werden, die Damit überein kamen. 

$. 845. Die Inſel Fam unter des Lord Windſors Regierung in ungemeine Anwachs der 
Aufnahme, Denn zu feiner Zeit fingen die Bukaniers ihre Streifereyen an, und er, Colonie. 
warben groffe Keichtümer, Was aber noch mehr zu ihrem Warhstum beitrug, mar die 
Ankunft verfehiedener reicher feute, aus den-benachbarten Inſeln. Diefe wuften, daß 
der Boden dafelbft fo fruchtbar war, Daß er ihre Arbeit hundertfältig belohnete, 

4.8 85. Diefes bewog auch, insbefondere den Thomas Moddiford, der bes Thomas 
reits geofje Güter zu Barbados befas, daß er. ſolche verlies, und filh nad) Jamaica Moddiford 
wandte; alwo er feine Sachen in fehr gufe Drönung brachte, und den Pflanzern die We. (let m Sg 
ge wies, wie fie zu Mitteln und Keichtümern gelangen Fonten, y Bunde, 

=. 94.86. Er lehrete diefelben unter andern den Zuckerbau, der ihnen noch ganz Legt Zucker, 
unbekant gemefen: und gab. ihnen alle Erläuterung , wie,fie mit dem Pflanzen, Ernten, pflänzungen 

Sieden und Reinigen umaehen muften. Moddiford erhielt von dem Könige weitläuf: an · 
tige Ländereyen, und kam in wenig Zeit dahin, fie dergeftalt ergiebig zu machen, daß 

ne Eerer2 jeder⸗ 
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jedberman unter feiner Anfürung feinem Beifpiele folgefe, und den Zuckerbau in ſeinen 
Landereyen mit Rutzen triebz daß man almaͤlich anfing, den benachbarten Inſeln hierin 
nicht nur gleich zu kommen, ſondern fie auch endlich gar durch den Ueberflus und Güre 
des Zucers übertraf. Anfänglich waren des Gouverneurs Einkünfte mäßig; mit der 
Zeit aber, da Abgaben auf die Güter und Grundftüce geleget wurden, erhielten fie ein 
anfenliches Einkommen. 1 era en x 

Wind ſor zu⸗ $. 87. Der Lord Windſor aber, genos dieſen Vortheil nicht lange. Denn 
růck Berufen zwey Fahr nach feiner Ueberkunft, wurde er auf Anhalten des ſpaniſchen Hofes, der 
und Moddi⸗ ſich über ihn befehwerete, als ob er den Seeräubern eine Freyſtatt vergönnete, zuruͤck⸗ 
Er an feine gerufen, Thomas Moddiford Fam an feine Stelle, und diefer trug viel zur Volkom⸗ 
——— menheit der Colonie bey. Man bemerkte zu ſeiner Zeit, unter den Pflanzern eine Be⸗ 
gierde der Nachahmung; und ein jeder lies ſich um die Wette angelegen ſeyn, feine Laͤn⸗ 
dereyen in Aufname zu bringen. Das Geld wurde wegen der den Spaniern abgenom« 
menen Beute gemeiner; und die Einwoner befanden ſich bald im Stande, Sclaven und 
alles, was fie zu ihren Pflanzungen bedurften , zu Eaufen: daß alfo die Inſel gar bald 

ein: ander Anfehen befam. - ah - —* 
Anzahl der $. 88. Die Keichtümer von Jamaica vermehrten auch die Anzahl der Einwo⸗ 
Einmwoner- ner, welche in Eurzen fehr geos wurde, und nicht nur zu ihrer Befhüsung, ſondern aud) 
dazu dienete, die, benachbarten Inſeln in Furcht zu erhalten. Man fiehet ein Ber- 
zeichnis, welches damals gemadhet wurde, als die Spanier einen Anfal auf. die Inſel 
zu thun droheten. Und dieſes ift folgendes. — 


Man fand in dem Kirchſpiele Familien Einwoner 
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Diefes waren nun die Kirchſpiele, worin die ganze Inſel de Zeit eingerheifet war: wo⸗ 
bey zu bewundern, daß diefe Colonie fo bald und fo anſehnlich angewachfen ; es ift aber 
noch mebr zu bewundern, daß ſich Die Zahl feit der Zeit bis gegenwärtig, Faum auf zwans 
zig taufend Seelen vermehret. a ; 
Sandung der $. 89. Die vornehmfte Urfache diefes erſten Anwachſes feheinet dem Zufam- 
Seerauder menlaufe der Seeräuber nicht ohne Grund beyzumeffen zu feyn, welche ſich an einigen 
ziehet en Orten der Inſel niedergelaffen.. Man hatte folches Faum in England erfahren, als 
er ſich fo gleid) $eute, die verunglückt, ohne Hofnung, oder eines müßigen Lebens überdrüßig 
{ waren, 
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Den, Haufenweiſe einftelleten, Einige, denen die Schönpeit des Landes gefiel, lieſſen 
fih völlig darin nieder; andere bingegen befreuzten das Meer. hr Fortgang war aud) 
fo erſtaunend, ‚daß es bie Nachwelt Faum glauben wird. Wenn ihr Muth und Betra⸗ 
gen nur einen beſſern Gegenitand gehabt, fo wurde ihr Ruhm wefentlicher geweſen feyn, 
und der Ehrbegierde der Helden des Altertums geglichen haben. ihre Thaten aber wa. 


ren durch den unauslöfchlichen Fleck des Seeräubers befhmiger, und man hat fie für 
nichts anders ‚ als für Berwüfter des menfchlichen Ge chlechtes und fuͤr Raͤuber, die 
durch Ihre Raubereyen beruͤchtiget geworden, halten koͤnnen. So unrühmlich aber aud) 
ihr Unternemen feyn moͤchte, fo wollen wir doch, weil fie einige Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen, ſolche etwas näher anfuͤren. N 
. 90. Jamaica war alfo, wie gemeldet, eine Niederlage der Seeräuber. Denn Fortfegung- 

fie konten verfichert feyn, Schug und alle nöthige Lebensmittel daſelbſt anzutreffen. Die 
Gouverneurs fo wol, als die Einwoner ‚- unterftügten ihre Unternemungen ; und mad)» 
ten fich ein Bergnügen daraus, ihre Kaubfchiffe mir Lebensmitteln zu verforgen. Zur 
Vergeltung hingegen verſchwelgeten die Seeräuber alle ihre übel erworbene Güter auf der 
Inſel. So lange als die Colonte, fo zu fagen, noch in ihrer Kindheit mar, mufte fie 
fi) beftändig vor den Anfällen der Spanier ſuͤrchten: und wenn folches geſchehen wäre, 
fo hätze die auf der Le ale Uneinigkeit ihrem Unternemen gewis einen erwuͤnſch ⸗ 
ten Erfolg verfchäffet. . Die ehemalige Zwierracht herſchte beftandig zwifchen den Royas 
liften und des Cronwels Anhängern. . Sie war fo gar bey De eg Melung des Rös 
niges verdoppelt. Wenige von den Eroberern hatten anſehnliche oder einträgliche Eh» 
renämter überfommen.:- welches denn nicht wenig beitrug, die Gemüter derer, welche ihr 
$eben bey diefer Eroberung gewaget, zu verbittern.. Gie lieffen auch ihr Misvergnügen 
deutlich blicken. Die Gouverneurs fahen auch wohl ein, daß fie ſich wenig Rechnung 
auf fie zumachen Urſach hatten. Indeſſen waren fie die einzigen, die im Kriege nuͤtz— 
lich gebraucht werden konten: fie waren alfo denen andern, welche nachher angefommen, 
ale Seuten ohne Erfarung und Manszucht, und die ihnen doch zur Ungebür vorgezogen 
wurden, ungemein fürdjterlid), 

-. $..gı. Sn biefer Erwegung geſchahe es, daß die Seeräuber eine willige Auf Staatsurfa- 
name fanden, und zwar aus einer zwiefachen Urfache. Die erftere war, vaß ihre Mache, den davon, 
der Stärfe der andern entgegen gefeßet werden Fonte; und zweitens, Daß die reichen Pris 
fen „ die fie faft täglich machten ‚. eine Lockung feyn Fonte, die Republicaner zu bemes 
gen, ihre Abficht gänzlich auf die Mittel zu richten, Keichtümer zu erwerben. Dieſer 
Kunftgrif gelunge auch vortreflich: denn, fo bald fie einmal Gelegenheit gefunden, ſich 
dem Gluͤck diefer Abentheurer beizufügen, fo vergaffen fie fo gleich) ihren alten Unmillen ; 
fie unterwarfen fich der angeordneten Regierungsart gutwillig; fo daß wenig Zeit nachher, 
gar an feine Zwiftigfeit weiter gedacht wurde, : 

$..92. Wir wollen einige nähere Umftände von den berüchtfoften diefer Seeräu Barthele, 

ber anfüren, welche mehrentheils allemal einen guten Erfolg in ihren Umternemungen ges my’, berüch- 
habt, und deren Andenfen, noch jego an einem Orte befant ift, alwo fie die auf un Hape See 
rechtmaͤßige Art erlangte Keichtümer verſchwendeten. Der erfte, der fich auf diefer In⸗ Ak 
fel befant gemacht, war ein Portugiefe, Namens Barthelemy, ein unerfchrodener 
und verwegener Seeräuber. Er ſchifte mit einer Handvol, aber defperaten Leuten, Der 
ren Anzahl ſich Faum auf dreißig Perfonen erftrecfte, von Jamaica ab. Er beftieg eine 
von den Eleinen Schäluppen, welche man dafelbft Scooner nennet, und dazu dienen, 

| cc ccz den 
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Fortſetzung · 


ſes ſchwache Fahr zeug war mit vier eifernen Geſtuͤcken verſehen. Damit Ereupte er ei — 
Tage längft der Küfte hin? als er aber Feine Gelegenheit aıtcaf, Beute zu machen, di 
er feinen Weo nad) Dem Borgebirge Corriente auf der Sufel Euba. - Dafelbft traf er 
ein fpanifches Schif von zwanzig Canonen und fiebenzig Mann an, fo eine Ladung von 
Maracaibo und Carthagena nad) Havana eingenommen hatte. —— hun Die 
Partey ungleich war, fo wagefe er doch einen Angrif. Er konte fein Gefolge mit vier 
Worten aufmurktern; und machte. fo gleich — Infang,, Jedoch fo 
tapfer und mutig er auch feyn mochte, ſo mufte er doch der ‚und fich mie 






hen Zucker von den entlegenſten Theilen der Inſel nad) Port⸗Boyal 7 — 





120 Anfe ng 
3 — och der Menge weichen, und 
Verluſt zuruück begeben. Endlich gelung ihm ein anderer Verſuch, der mit mehreter 
Behutſamkeit gefuͤret wurde; und verurſachte, daß er ſich des feindlichen Schiffes be⸗ 
maͤchtigen konte. Ein dergleichen Schif war der gluͤcklichſte Fang, den er hun Fonte, 
Er verlies daher feine Schaluppe, und begab ſich auf fein erbeutetes Zr jedoch der 
widrige Wind hinderte ihn, nad) Jamaica zu fegeln: daher richtete er feinen Sauf ge- 
gen S. Anton, fo das am meiften gegen Abend belegene Worgebirge auf Cuba ift, ad 
er feifch Wafler einnemen wolte. Zum Ungluc aber geriet er plöglich unter drey ſpani⸗ 
ſche Kuͤſtenbewarer, welche von Neufpänien nad Havana fegelten. Diefen konte er 
unmöglid) entkommen; daher fahe er fich genötiget,. nad) einem Furjen MWiderftande ſich 
nebft feiner Manſchaft, gefangen zu geben, Diefe Widerwaͤrtigkeit hätte allem Bermus 
sen nad) , ihre Hofnung vernichten follen; denn Die gemachte Prife enthielt hundert und 
zwanzig taufend Pfund Cacao und fiebenzig faufend Stud von Achten · fie waren aber 
dariiber mehr verdrieglich, als kleinmuͤtig gewordee. 
- 8, 93. Unterdeffen wurden die Schiffe durch einen heftigen Sturm gefrennet, 
Sie fhmwebten einige Zeit auf dem Meere herum; „und — 


alwo die Seeraͤuber gar bald für diejenigen die fe waren, erkant wurden. € ie wur⸗ 
den der Gerechtigkeit überliefere, und Barthelemy wurde ohne Weitläuftigkeit zu 


Strange verurtheilet. Das Urthel folte auch den fülgenden, Tag volſtrecket werden; ulls 
tevdeffen würde er am Bord eines Schiffes bewachet. Diefe Vorſicht aber mar Uefa} 
zu feiner Rettung. Ex hatte Feine Zeit zu verlieren: daher war er fo gleich auf Wieder» 
erhaltung feiner Freiheit bedacht. Er Fam aud) folgendermaffen Damit zu Stande. In 
der Nacht, da alles ruhig war, fchnit er feiner Wache den Hals ab, nahm, zwey groſſe 
leere irdene Gefaͤſſe, band ſich felbige um den Leib, und ſtuͤrzte ſich in Die See, Ver— 
mittelft diefer geringen Hülfe Eam er, jedoch) nicht ohne Mühe, ans Ufer. Darauf fluͤch 
tete er ins Holz, und lebte einige Tage von Kräutern und Früchten, die er antraf.. Es 
wurde Ihm zwar fehleunig nachgefeßet, jedoch die Mühe war vergebens weil er ſich in 
einen holen Baum, worin man ihn nicht geſuchet haben würde, Grat erkochen 
hatte. Weil er aber beforgen mufte, doch früh oder fpär entdeckt zu w« den, fo machte 
er fich heraus, Seine Abſicht war nad) Triefte, auf. vierzig Meilen davon, gerichter. 
In dem Zuftande, worin erfich befand, mit Gefar feines, tebens, durch Hunger ganz 
entfräftee, uhd ohne Hofnung Unterhalt anzufteffen; fo hätte man nichts weniger als ei« 
nen folchen Entſchlus bey ihm vermuten Fonnen. Indeſſen gefchahe es doch, und er bes 
gab fi) aus dem Walde. Kaum aber. Hatte er fich auf den Weg gemachet, fo traf er 
einen breiten Flus an, dariiber er ſetzen muſte. Nun war er ein ſchlechter Schwimmer, 
und es gebrach ihm auch an einem Fahrzeuge. Zum Glück traf er am, Ufer ein Stuͤck 
von einem alten Brete an, fo die Wellen dahin geworfen Er viß die Nägel heraus, 
; ie 
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Und machte fie mit unglaublicher Mühe etwas ſcharf, Diefe dienten ihm dazu, verſchie ⸗ 
dene Baumäfte abzufchneiden, welche er zufammen band; und machte folchergeftalt eine 
Art einer Flöffe daraus, auf der er das Ufer gegenüber erreichte. Wenig Tage nachher 
£am er an den Meerbufeh Triefte. Dafelbit traf er Seeräuber an, die ihn gleich aufe 
nahmen. "Er erzäfere ihnen feine Begebenheit, und e 






1d erfuchte fie um ihren Beiſtand: 
denn er war feft entfchloffen, an ven Spaniern Rache auszuüben; und bat ſich zu dem 
Ende nur eine Schaluppe und zwanzig Mann aus. Die Seeräuber gewärten ihn feiner 
Bitte, Er nahm nöthige Munition mit fich ; und fhifte unter dem Gefolge diefer zwan— 
zig. mutigen und wohlbewafneten Perſonen nad) Campeche;,; mofelbft er aud) in Eurzer 
Zeit anlangete. Als er nun; alles ruhig antraf, unternahm er, ſich eben des jenigen 
Schifs zu bemeiſtern, worauf er gefangen geweſen war· Well nun niemand dergleichen 
von ihm vermuten konte, lies man ihn an Bord ſteigen. So gleich bemaͤchtigte er ſich 
des Hauptmans. Die Bootsknechte dachten auf nichts weniger, als angegriffen zu wer⸗ 
den: daher wurden fie entwafnet, und muſten ſich ergeben. Der Anker wurde unver⸗ 
——— und man gewan die ofne See. Dieſer gluͤckliche Anſchlag verurſachte 
ey dem Seeraͤuber eine ungemeine Freude. Er war Herr von dem Schiffe, worauf er 
ſich kurz zuvor als cin Gefangener befand, und zum Tode verurtheilet war. Es war ein 
reicher Fang, und hielt zugleich eben die Ladung in fi, Die ec bey der erſten Prife befom- 
men hatte, - Doch diefe freudigen Gedanfen vergingen ihm gar bald, denn gegen Süben 
der Inſel Cuba überfiel ihn ein fo heftiger Sturm, daß er Schifbrud) litte. Die Man« 
ſchaft rettete fich mit groſſer Mühe; und er Fam endlich nach Jamaica, mofelbft er, 
nachdem er fich aufs neue ausgeruͤſtet, fein Gluͤck aufs neue fuchte; 
6. 94. Ein anderer Seeräuber, der auch zu vielen Erzälungen Anlas gegeben, Der Brafilis 
war der fo genante Brafilianer. Von Geburt war er ein Hollaͤnder, welcher, nach; aner, ein 
dem er Bröfilien zu der Zeit verlaffen, als es die Portugiefen von der holländifchen Seeraͤuber. 
weſtindiſchen Geſelſchaft wieder eroberten, ſich gleich- verſchiedenen andern auf Die 
Freybeuterey legte. Der Brafilianer that ſich bald unter allen uͤbrigen hervor. Er 
feheuete feine Gefar, und vermöge feiner Unerſchrockenheit uͤberwand er die. gröfleften 
Schwierigkeiten. Bey allen Selegenheiten erwarb er Ehre, wodurch er auch feine Ge— 
färten bewog, ihn zu ihrem Dberhaupte zu erwälen. Als er nun eine Anzahl verwes 
gener Leute an ſich gezogen hatte, befliffe er fid) um ein Elein Schif, und machte ſolcher⸗ 
geftalt mit feiner Freybeuterey den Anfang, - Kurz hernach, da fie ausgelaufen waren,, 
trafen fie ein Schif an, das aus Neufpanien Fam. Dieſes griffen fie an, und bemaͤch⸗ 
tigten ſich deffelben ohne viele Mühe. Es hatte groſſe Güter eingeſchiffet, daraus der 
mehreſte Theil aus filbernen Gefäffen und Golde beftand. Diefe-Prife führten fie nach) 
Tamaica, alwo fie diefe geraubten Schaͤtze bald durchbrachten. Darnach begaben fie 
ſich wieder aufs Meer, jedoc; mit andern Erfolg. : Ein Sturm verurſachte, daß ihr 
Schif lek wurde: und alles was fie thun Fonten, beſtund darin, daß fie vermittelft ihres 
Bostes, bey Campeche Sand erreichten. Von Campeche wandten fie ſich nach den 
Meerbufen, Trieſte, und waren verfichert, bald Succurs zu bekommen, dieweil die 
Geeräuber an dieſem Orte insgemein frifch Waller einnemen. Ihr Vorrat von; Sebenge 
mitteln war zwar nicht gros ; jedoch fie, gingen fo. ſparſam damit um, als ihnen, möglich 
war. Als fie einige Zeit herum geirret haften ‚ fahen fie einen Haufen Spanier auf fie 
zufommen.  Diefer beftund aus hundert Mann, und insgefamt wohl beritten-und be- 


wafnet; bie Freybeuter aber waren nur dreißig Mann ſtark. Der Braſilianer aber 
— mun⸗ 


Fortſetzung. 


758 Des fünften. Buch dreigehendes Hauptſtuͤck, 
munterte, der Ungleichheit ungeachtet, feine Gefaͤrten auf; er lies die Spanier au ‚einen 


Flintenſchus näher fommen, darauf lies er Feuer auf fie geben: diefes geſchahe auch mit 
ſo gutem Erfolg, Daß jeder Fus dem Feinde einen Mann Foftete. Almälich wurde der 
Streit higiger: ‚als aber endlich die Spanier auf die Helfte verringert waren, fo. nahe 
men fie die Flucht, ohne daß diefer Sieg, den Freybeutern mehr als zween Todte und 
zehen Verwundete Eoftete. — 


. 95. Nach dieſem hitzigen Scharmüzel, trafen fie verſchledene Pferde an, 
davon ſie die Reuter herunter geſchoſſen hatten; und ſetzten ihren Weg ſo hurtig fort, als 
ſie konten. Sie ſahen ein kleines wohlbewafnetes Schif von Campeche vor Anker lie⸗ 
gen, welches einigen Canoten, die Holz geladen hatten, zur Bedeckung dienete. Go 
gleich wurde eine Anzahl abgeſchickt, die ſich deffen ohne Hindernis bemaͤchtigten. Hier⸗ 
auf waren fie im Stande, fid) von dem Lande ihrer Feinde zu entfernen.) Es fehlete ih- 
nen aber an $ebensmitteln: Sie fchlachteten daher ihre Pferde, und falzten fie mit dem 
Salze ein, das fie auf dem Schiffe antrafen; und davon lebten fie, in Ermangelung an 
derer Mittel‘, einige Tage. Zum Glück aber begegnete ihnen ein Schif, fo von Ma⸗ 
racaibo nad) Neuſpanien ſegelte. Dieſes griffen fie mutig an, und zwungen es zur 
Uebergabe, ungeachtet die Manfchaft noch zweymal fo ſtark, als fie waren : jedoch nichts 
Eonte Sreybeutern, die gefonnen waren , entweder zu fiegen oder zu fterben , widerftehen. 
Nachdem fie nun den unglücfeligen Spaniern alle erfinliche Matter angerhan, fo durch⸗ 
fuchten fie das Schif, und fanden es mit vielen Kaufmansgütern und Gelde reich beladen, 
welche Beute fie insgefamt zu Jamaica in furzer Zeit durchbrachten. Als Diefes ge- 
ſchehen, nöthigte fie der Mangel, eine andere Reife zu wagen. Dieſe war aber nicht’ fo 
glücklich als die vorhergehende. - Denn als fie ven Grund von Campeche maffen, wur⸗ 
den fie überrafchelt, und gerieten ven Spaniern in die Hände. Der Gouverneur freu 
ete fid) über einen fo guten Fang, lies fie aud) fo gleich zum Strange verurtheilen; unter« 
deffen aber wurden fie in einem Thurm eingefperret. Der Braſilianer aber machte ſich 


diefen Zwiſchenraum zu nuge, und lies dem Gouverneur. einen Brief in die Hände fpies 


len, ber das Anfehen hatte, als ob er von einem andern Freybeuter abgelaffen worden. 
Darin wurde ihm zu verftehen gegeben, daß wenn er mit denen Gefangenen nad) der 


Strenge verführe, fo Fönte er fiher glauben, daß man fi) nachdruͤcklich rächen, und 


feinem gefangenen Spanier Duartier geben würde. Dieſer Brief that auch) die ge- 
wünfchte Wirfung. Denn der Gouverneur wufte wohl, wozu diefe Nafende fähig waͤ⸗ 
ren, und daß fie nichts fparen würden, eine blutige Rache auszuüben: er entfchlos fich 
daher mit Gurfinden feines Raths, fie nicht mit der Todesftrafe zu belegen. Damit er 


. aber ihrer Haubereyen wegen, gefichert ſeyn möchte, fo lies er fie nach Spanien brin- 


gen. Jedoch Der Aufenthalt in Spanien gefiel den Freybeutern nicht: daher fuchten 


fie den Händen ihrer neuen Herren zu entfommen ;' gelangten auch glücklich wieder auf 
Jamaica ans Dafelbft rüfteten fie ein ander Schif aus, machten fi) aufs neue auf 
das Meer, und übten an den Spaniern alle nur erdenfliche Graufamfeiten aus. Der 
Brafilianer hatte einen eingewurzelten. Haß wider fie, "und überfies ſich auch felbigem 
auf eine unmenſchliche Weiſe.  Diefes Handiverk trieb er einige Jahre mit gluͤcklichem 
Erfolg; und hatte ſich ein folches Anfehen unter feiner Bande erworben, daß fich Feiner’ 
unterftund, die geringfte Meuterey zu deranlaſſen; die ſonſten unter. dergleichen Gefindel' 
eben nicht felten zu ſeyn pfleget- Tr. u u: | 
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Beſcſchreibung der Infel Jamaica, . 059 
5 16296, Die Spanier wurden dureh diefen wiederholten Unfug in groffe Werke Ludewig 
genheit gefeget, und glaubten dem. Uebel Dadurch abzubelfen, daß fie die Anzapı igrer der Schor: 
Kaufarteyſchiffe minderten. Denn fi tmeinten‚ıbaß die Seeräuber, wenn fie kAne loͤnder 
wichtigen Priſen mehr machen würden, ihrer Raͤuberey uͤberdruͤßig werden wuͤrben: je⸗ 

doch ſie irreten ſich. Denn dieſe verlangten Beute, fie mochte nun herkommen, woher 

‚fie wolte; da fie nun zur See Feine mehr befamen, fo plünderten fie an den Küften. Hier. 

bey that; fich fonderlich ein gewiſſer Wagehals, Ludewig der Schotlaͤnder genant, 

hervor. Er machte ſich Meiſter von Campeche, fo er rein auspluͤnderte, und erſtaun⸗ 

liche Summen von den Einwonern erpreſſete, wodurch ſie die Stadt von der Einaͤſche⸗ 

rung erkaufen muſten. Zu eben der Zeit nahm lanpfeld die Snfel S Earharine 

ein, —— 6 Kaufmansguͤter: die Gefangenen muſten ſich auch durch 

groſſe Geldſummen ranzioniren. F RE Ra RU, | 

« — — aber, der den meiſten Unfug anrichtete, war Johan Davis, Davis. 
aus Jamaica gebuͤrtig. Diefer machte einen Auſchlag auf Ricarãgua. Hierzu 

nahm er achtzig Mann mit fih. Zehen davon muften fein Schif, po er in einer Buche 
‚verborgen hielt, bewachen. . Mit der übrigen Manfchaft fuhr er mit Eanoten den Flus 
hinauf: als er drey Tage lang gefahren, kam er des Nachts an den Ort. Die Schild⸗ 

wache, die am Ufer des Fluſſes ſtund, hielt ihn vor einen Fiſcher, und lies ſie ohne Hin⸗ 

dernis anlanden. Kaum aber hatten fie das Land betreten, fo ſchnitten fie der Wache 
‘den Hals ab, gingen gerade indie Stadt ,. und wurden durch einen entlaufenen India⸗ 
‚ner angefuͤret. Dajelbſt klopften ſie an die Haͤuſer der vornehmſten Einwoner: ſelbige 

lieſſen fie auch, ohne etwas widriges zu beſorgen, ein. So bald fie aber Binein gelaſſen 

waren „gaben fie fo gleich ihr Gewerbe zu erkennen, und ermordeten viele diefer Unvor⸗ 
fichtigen. > Andere bunden und Fnebelten fie. Da fie nun wegen der Eigentümer der Haͤu⸗ 

fer ficher waren, plünderten fie nach Herzensluſt: auch fo gar die Kirchen wurden nicht 
verſchonet. Als fie fich nun mit veic)er Beute beladen harten, waren-fie auf den Ruͤckzug 
‚bedacht. Es war auch hohe Zeit. Denn einige ihren Klauen entkommene Einwoner 

hatten bereits Lerm gemacht, und die andern in der Stadt munter gemacht. Es hatte 

ſich auch bereits ein groſſer Haufe bewafnet auf dem Markte verſamlet. Davis aber 

verlor keine Zeit, ſondern machte ſich in aller Eil, zu ſeinen Canoten, und erreichte mit 

groſſer Beute und vielen Gefangenen ſiegreich fein Schif. Nach dieſem gluͤcklichen An— 

fange, machte er ſich bereit, wieder unter Segel zu gehen: zuvor aber bewog er die Ge⸗ 
fangenen, ihren Credit anzuwenden, damit die benachbarten Einwoner der Provinz ihn 
„ mit fo viel Lebensmitteln verfahen, als er bis nach Jamaica nöthig Harte, Kaum hatte 

ver folhe an Bord gebracht, als er erfuhr, daß ein anfehnliches Corpo Spanier ans 
ruͤckte. Er fuchte [mit möglichfter Geſchwindigkeit das Meer, zu erreichen; kaum hatte er 
auch die Segel aufgezogen, als er fünf Hundert bewafnete Manfchaft am Ufer erblickte, 

‚Er geüffete fie mit verſchiedenen Lagen, und brachte dadurch. das Corpo in Unordnung, 
— mit feiner Beute entkam. Dieſes Unternemen trug ihm fünfzig tauſend Stüc 

‚von Achten ein, die er mit nad) Jamaica brachte, und daſelbſt nach der gewoͤnlichen Are 

der Freybeuter gar bald durchbrachte. Bin: 

1.000.196 98. Durch) diefes Unternemen wurde Davis befane, und das Geruͤchte von Fortſetzung 
ſeiner Unerſchrockenheit breitete ſich allenthalben aus, In Jamaica wırde faft von 

nichts als von feiner verzweifelten Bermegenheit gefprochen ; und alle Einwoner nahmen. 
bergeftalt Theil daran, daß er fich bald im Stande befand, etwas neues zu verfuchen. 
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Er raffere daher einen Haufen Leute zuſammen, Die fich felbft zu feiner Begleitung anboten: 


und als-er durch Beihülfe feiner Freunde fieben Eleine Fahrzeuge zufammen gebracht, tür - 

ſtete er felbige zum Laufe aus, und begab fich damit auf das Meer. Er murbe zum ’ 
Admiral über diefe Eleine Flotte ernennet, die er folglich nach feinem Gefallen führete. 
Nachdem er nun einige Zeit auf dem Meere herum gefchweifer, ohne etwas von Wich⸗ 


tigkeit unternemen zu Fünnen; fo befchlos er, S. Auguftin in Slorida anzugreifen. _ 


Diefer Hafen wurde durch ein Fort befhüger, worin zivey hundert Mann Befagung lag. 


‘Er wagete eine Landung, und bemächtigte fic) deffen mit dem Degen in der Zauftz und 


Morgan. 


nad) einem entfeglichen Megeln, und Plünderung der Stadt, machte er fi) von Dannen, 
ohne einen einzigen Mann verloren zu haben. JE ; BR? 
. 99. Nunmehro wollen wir die aufferordentlichen gebensumftände eines Man⸗ 
nes anfüren, der von ſchlechter Herkunft ohne Freunde und Mittel war, und blos durch 
feine Tapferkeit zu der Würde eines Untergouverneurs einer der beiten engländifchen 
Eolonien in America gelangete. Diefer, nachdem er faft unglaubliche Tharen gethan, 
nahm mit. einer. Hand vol Menfchen viele Städte ein, und breitete feinen ſchrecklichen 
Naͤmen in den entlegenften Gegenden der neuen Welt aus, alwo blos dieſer Name als 
lein fähig war, die Unterfönige an der Spige ihrer Armee in Zucht und Schreden zu 


fegen. Dieſer Mann war Heinrich Morgan, aus der Graffchaft Wallis gebürtig, 
. Sein Vater war ein gemeiner Pachter, und hatte feinen Sohn zu einer gleihmäßigen 


$ebensart auserfehen; er hatte jedocd) ganz andere Neigungen. Als er daher fahe, daß 
fein Vater feſt auf feinem Entſchlus beftand, nahm er Abſchied von ihm, begab fi) nad) 
Briftol, und lies fich auf wler Jahr auf einem Schiffe, das nach Barbados fegelte, 
annemen. - „Er wurde gleic) andern Dafelbft verfauft, und dienete feinem Herrn getren- 
Kaum aber, hatte fich das Ziel feiner vierjährigen Dienftbarfeit genähert, fo ging er nach 
Jamaica, in der Abſicht, fich zu den Sreybeutern zu gefellen, und bey ihnen fein Gluͤck 
zu verſuchen. Bey feiner Ankunft wurde er auf einer Schaluppe gebraucht, welche an 
der Spanier Kuͤſten kreuzen ſolte; und er that ſich bey dieſer Gelegenheit ſonderlich her. 
vor. Als er nun verſchiedene nuͤtzliche Reifen gethan, fo ſuchte er feine erhaltene Beute 


in Sicherheit zu bringen. : Denn das liederliche Leben feiner Gefärten, wodurch fie bald 


in die äufferfte Dürftigfeit gerieten, dienete ihm zur $ehre und Warnung. Seine gufe 
Wirtſchaft und übriges Betragen festen ihn bald In den Stand, ein eigenes Schif aus⸗ 
zuruͤſten. Er nahm tüchtige Manfchaft zu ſich, und begab ſich damit auf das Meer. 
Anfänglich Eonte er nichts fonderliches ausrichten; almaͤlich aber machte er gute Prifen, 
führere fie nach Jamaica, und verfaufte fie daſelbſt. 


Nimt die In⸗ $. 100. Noch andere Verrichtungen machten ihn zu feinem Vortheil dermaffen 
fel Entherine bekant, daß Maßfeld, ein alter Seeräuber, als er eine anfehnliche Flotte zu einer Un⸗ 


weg. 


ternemung wider die Spanier ausgerüftet hatte, ihn zu feinen Unteradmiral erwaͤlete. 
Nachdem fie nun Jamaica mit funfzehen Schiffen und fünf Hundert Mann verlaffen Hate 
ten, kamen fie an die Inſel S. Catharine, fo nahe an dem feften Sande von Coſta 
Rica liege. Daſelbſt griffen fie das Schlos mir folder Hitze an, daß fie den Gouver« 
neur zwungen, fich famt der Befagung zu ergeben. Da fie nun die ganze Inſel ein⸗ 
genommen hatten ‚: befchloffen fie, folche zu behalten, damit fie einen Aufenthalt darauf 
haben koͤnten. Zu diefem Ende lieffen fie hundert Mann in einer Schanze, die andern _ 
aber wurden gefchleife. Nahe bey S. Catharine liege noch eine andere Fleine Inſel, 
und zwar fo nahe, daß man fie vermitselft einer Bruͤcke erreichen Fönte, Davon mad)» 
Er 2 ten 


een fie ſich auch Meifter, nahmen alle Güter von einigem Werth weg, und begal 
ſich wieder zu Schiffe. Weil fie nun viel Gefangene befommen hatten, und gefärli 
gewefen feyn würde, fie auf der Snfel zu affen;; fo fegelten fie nach Porco Bello, u 
fegten fie daſelbſt ans Land. Darauf Freuzten fie längft den Küften von Cofts Rica, 
und gedachten fich ins Land hinein zu wagen: jedoch der Gouverneur von Panama ere 
fuhr ihre Sandung; und ſchickte ſich an, fie wohl zu empfangen. Zu dem Ende verfame 
lete er ein grofjes Corpo, und rücte.auf fie an, Dieſe aber fanden nicht für gut, ihm 
zu erwarten, weil fie nicht ſtark genug waren, fich mit ihm einzulaffen ; daher begaben 
fie fich wieder an Bord. Sie fhiften nad) S. Catharina, und trafen dafelbjt ihre 
Dinterlaffene Befagung und alles in gutem Stande, „Simon, ein Stanzofe von Ges 
burt, den fie zum Befehlshaber gemacht, hatte alles‘. zu. ihrem Vergnügen eingerichter. 
Nunmehro Fanı es darauf an, ihn in diefem Poften zu beftätigen, Manßfeld hätte es 
auch gerne gefehen, denn es war feiner Abſicht volfommen gemäs; derohalben wandte 
er fid) an den Gouberneur von Jamaica, und. bar ihn, Daß er ihn unterfiügen möchte, 
Jedoch biefer fahe wohl ein, daß er feiner Abficht nicht offenbar zu ftatten kommen konte; 
überdem begrif er auch, daß ſolches der Inſel Jamaica nicht vortheilhaftig feyn würde, 
dieweil die Seeräuber S. Catharing unfehlbar zu ihren Verſamlungsort erwälet haben 
würden, und folglich Die Verſchwendung ihrer erbeutelen Schäße der Inſel Jamaica 
entzogen werben möchte :, daher ertheilte er ihm Feine zuverläßige Antwort. Manffeld 
glaubte-daher, bey dem Gouverneur der Inſel Tortue aluͤcklicher zu feyn; jedoch er ice 
rete fi. Unterdeſſen ftarb er, und die Inſel S. Catharine wurde von den Spanicrn 
tieder erobert, ungeachtet Morgan alle Mühe anmendere, fie zu erhalten. . Diefer; 
verlor aber feine erften Abfichten nicht, fondern er ruͤſtete eine neue Flotte aus, und 
ſuchte dadurd) feinen Zweck zu erreichen. Er hatte auch in Zeit.von zween Monaten 
‚zwölf gute Schiffe. und fieben Hundert Mann unter feiner Botmäßigkeit. Aufaͤnglich 
zwar hatte er fein Abfehen auf Havana gerichtet; als er aber die damit verfnüpfte Gefar 
“einfahe, gedachte er auf eine andere Eroberung. ' 
Ir $. 101. Als er nun Kriegesrath gehalten, wurde befchloffen, Puerto del NimtPuerto 
Principe anzugreifen, fo. eine artige Stadt auf der Inſel Tuba iſt. Dafelbft verhoftedel Principe 
er wichtige Beute zu erlangen. Er richtete alfo feinen Jauf auf die nächftbelegene Küfte, weg. 
und landete in der Bucht des Hafens S. Marie. Ihr Vorhaben wäre nicht nur. bald 
mislungen , fondern hätte ihnen aud) fehr nachtheilig feyn Fönnen. Denn ein gefangener 
Spanier, den fie bey ſich hatten, hatte Gelegenheit gefunden, zu entfommen ; diefer 
eilete gerade nad) der, Stadt zu, und machte Lern. Der Gouverneur machte Bierauf 
unverzüglich alle Anftalten zur Bertheidigung. - Alle Einwoner, fo wol freye als Scla« 
ven, wurden bewafnet: er.lies Bäume fällen, und damit die Zugänge verfperren; er 
- Kellete verfchiedene Hinterhalte aus, befeste alle vortheilhafte Poften bey dem Wege, den 
die Sreybeuter natürlicher weife nehmen muſten; und mit feiner übrigen Manfchaft fegte 
er ſich in einer Ebene, alwo er den Feind in der Ferne gewahr werden fonte. Morgan 
flußte, als er die Zugänge verhauen fahe, und ſchlos daraus, daß fein Vorhaben verra- 
ten ſeyn müfte: jedoch es war zu fpäte, an eine Ruͤckreiſe zu gedenken. Er wurde alfo 
fehlüßig, den gewönlichen Weg zu verlaffen, und fih mitten durch den Wald zu nähern, 
Dadurd) vermiede er auch den Hinterhalt, und erreichte die Ebene, wo die Spanier 
ſeiner erwarteten. Der Gouverneur lies unverzuͤglich Feuer geben. & Treffen wurde 
ditzig; die Spanier hielten ſich auch tapfer :, jedoch fie konten den Seeräubern, die als 
| RE DoH dd 2 Raſende 
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Fortſetzung · 


Steift Porto 8.183. Raum melden die Gefchichte ein Beilpiel'von einer ſo verwegenen That, 
bello an. als gegenwärtige iſt. Porto⸗Bello liegt ungefaͤr vierzig Meilen von Dem Meerbufen 
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Raſende fochten; "nicht wiberftäßen ; daher diefe ein entfegliches Megeln unter ihnen an⸗ 


richteten. Der Streit waͤhrete vier Stunden: Und da der Gouverneur auf dem Wahl: 


‚plaße geblieben war, fo wurde die Unordnung algemein, Jeder nahm die Flucht, u 


ihnen wurde insgefamt heftig nachgefeget. Ob nun zwar gleich die Schlacht verl oren war, 
fo vertheidigte ſich doch die Stadt noch tapfer; endlich aber ‚machte fi Mor an Mei⸗ 
fer davon. Darauf lies er Männer, Weiber und Kinder in eine Kirche einfperren, er 
aber beluftigte ſich mit feinen Gefaͤrten mit Freſſen und Saufen: " ‚Nachher gedachten fie 
ans Beutemachen, Tiefen aud) nichs nur die Stadt, froa das ganze fand durch aus» 
geſchickte Parteyen auspluͤndern. Nunmehro war es Zeit, an die Ruͤckreiſe zu denken. 
Als er nun die Stade und Flecken auf der Inſel in Contribution geſetzet fo gab er einis 


gen Gefangenen die Freiheit, jedoch mit der Bedingung, daß fie die geforderte Summe 
aufbringen folten. Es wurde ein Neger angehalten, ber dom Gouverneur von S. Mage. 
Briefe an einige’ der vornehmſten Einwoner der Stadt bey fid) hatte; darin meldere er 


ißnen, daß er ſich zu ihrer Hülfe anſchickte, und empfahl ihnen / ſich in Feinen guͤtlichen 
Vergleich mit den Seeräubern einzulaffen. Dadurch wurde Mlorgan welt Ienfbarer : 
und als die abgeordneten Gefangenen ohne die verlangte Summe, die fie nicht aufbrin⸗ 
gen Eönnen‘, zurück Famen;  fo'begnügte er ſich mit fünf Hundert eingefaljenen Ochfen, 
um die Schiffe mit Lebensmitteln zu verfehen, und ging unter Segel. Jedoch es ereignete 


ſich auf feinem Geſchwader eine" Uneinigkeit, Denn ein Franzoſe wurde von einem 


Engländer erftochen, und feine Landeleute nahmen Theil daran, und verliefen den 
Morgan. Der Thäter wurde auch in Eifen geleget, und zu Jamaica mit dem Strange 
be rafet. a 2 Pub VE 2E N .d * IE | 
gi — 6. 102, Die Beute, die bey dieſem Unternemen ‚gemacht worden belief fi 
nur auf funfjig tdufend Stüd von Achten. Und da diefe Summe’ unter alle ver 1% 
wurde, reichte fie Faum bin, eines jeden’ zu Jamaica gemachte Schulden zu bezalen: 
daher waren fie unverzüglich darauf bedacht, ſich durch einen andern Verſuch ſchadlos zu 
halten. Morgan wurde abermals zum Anfürer erröälet; er befeftigte fie in ihrem Vor⸗ 
haben, und hierauf begaben fie fih zu Schiffe, obne von feinen Abfichten unterrichter zu 
ſeyn; fo fehr verliefen fie fich auf feine Klugheit und Verwegenheit. Als fie nun vier 


” 


hundert und fnfjig Mann ftarf, neun Eleine Schiffe beitiegen; fo richtete er feinen Jauf _ 


nad) Cofta Rica, daſelbſt machte er feiner Manichaft befant, daß er Porto, Bello 
angreifen wolte,. Als ihm nun vorgeftellet wurde, daß diefes Unternemen mit fo wenig 
Manſchaft unmöglich fen; fo antwortete er: wenn unfer Saufen gleich Elein ift, ſo 
ift doch unfer Muth gros; und defto gröffer werden die Antheile der Beute, 
Die Hofnung zur Beute verurfachte auch, daß Alle Furcht verfchmand, und ein jeder 


a 


lies ein beſonderes Verlangen zu dieſem Unternemen verfpüren. 


von Darien, und gegen Weſten acht Meilen von Nombre de Dios. Es ift einer 
der wichtigften Derter in ganz Weltindien. Die Stadt wird durch drey ſchwer zu era 


der Schif noch Schaluppe ein laufen Fan, ohne ihr Feuer zu empfinden. Die Befagun. 
iſt betraͤchtig; und die Stadt beftehet wenigftens aus fünf hundert amilien. "Wiorgan 
Fante zwar ihre Zugänge: doc) hielt er vor rathlam, mir Hülfe ver Macht zu Puerto 





obernde Schlöffer beſchuͤtzet. Zwey liegen am Eingange des aid. "Die daß w Pa 


de Naos, fo zeben Meilen gegen Welten von-Porto, Bello lieger, anzulanden. Er 


flieg 
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fuppen; und als er um an u Eſtera⸗LCLonga de Mos eintraf, lies er 
feinen £leinen Haufen —* nen und begab ſich zu Lande bis an die erſten Poſten 
von orto⸗ ello. der eh — Gefangener daſelbſt geweſen, 
un ihm: zum We: ao Ban { 8 Dar ein als von unbeſchreiblicher Verwe⸗ 
ent it, und zu den misli —5 — faͤhig · Ueberdem wurde er auch durch die 


Begierde jur‘ Rache anget eben, ; denn das unbarmherzige Bezeigen Der Spanier gegen 
ihn, hatte ihn dergeftalt aufgebracht, daß er blog, um ſich an ihnen rächen zu koͤn— x 
nen, ſich unter die Seeraͤuberbande begeben: er fuͤhrete ſie auch mit eben ſo viel Uner⸗ 
—— als Geſchicklichkeit. Drehy andere Wagehaͤlſe boten ſich an, bie Schildwache 
en." Dazu aber gehoͤrete ungemeine Behutfamkeit: denn darauf Fam der ganze 
Er ſeſes Unternemens an. Als fie nun nahe genug gekommen waren, fielen fie afle 
dreye auf d ache zu, machten auch ihre Sachen mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß er 
nicht Zeit hatte, einen Schus zu thun: damit fie auch diefen Menfchen abhalten möchten, 
= N kerm zu machen, fo verſtopften fie ihm den Mund, und führeren ihn zu 
orgam. — durch‘ Drohungen alles, mas er zu wiffen verlangte. Er ent« 
N: den Zuftat des Schloffes, det Beſatzung; mit einem Worte! alles, mas ihm zur 
Nachricht Sn ne, . Hierauf rückten fie an, und fchlepten diefen Unglücfeligen hins 
ter fich ber. Das Schlos wurde auf Aller Seiten umgeben, Die Tpore waren dere 
fehloffen, und niemiand würde weder aus noch eingelaffen. 

ae 104, Der Gefangene wurde abgefihickt, ven Gouverneur aufzufordern; und Fortſetzung. 
ihm hgleich — er grauſamſten Begegnung zu drohen, im Fall er ſich hierzu nicht bes 

üben laſſen wuͤrde An ſtat der Antwort aber wurden die Canonen geloͤſet, und 
die Stade dadure Beivegüng geſetzet. Weil Morgan num eine ftärfere Anzahl 
Manfchaft, De muſte; ſo entſchlos er ſich kurz, grif das Schlos 
an, und eroberte es, Als ſie nun alle Spanier ‚, fo fie. darin angetroffen, niederges 
macht; "gingen fie ‚ohne Zeitvertuf auf die Stadt los, worin fie nichts als Unordnung 
und Verwirrung antrafen, Der Gouverneur that Wwal ſein moͤglichſtes, die Einwoner 
in Shlachtorduung zu ſtellen: weil er aber nicht damit zu Stande kommen konte; fo ent⸗ 
ſchlos er ſich nebſt den Vornehmſten, das andere Schlos zu erreichen, welches die See 
raͤuber noch nicht angegriffen hatten. Diele: fluͤchteten nebſt ihm dahin, und nahmen 
ihre Baarſchaft und Koſtbarkeiten mit ſich. Sobald die Freybeuter Meiſter von der 
Stadt waren, gedachten fie auf nichts, als ſolche rein auszuplündern. Der Gouverneur 
aber beunrubigete fie mit beftändigem Feuers dieſes aber Hiele fie nicht ab, Häufer und 
Kirchen zu verwuͤſten. Als ſie nun die Muſterung gehalten, und ihren ſtarken Verluſt 
ſohen wurden fie ganz rafend, und faſſeten den Entfehlus, das Schlos, fo ihnen fo 
viel € Schaden gethan, “anzugreifen, worin fie unermestiche Schat⸗ zu finden hoften. Sie 

often auch ſolches durd) Sturm erobern ,' und fielen eg mie unglaublicher Unerſchrocken⸗ 

N Die Beriheidigung der Befäkung aber war nicht weniger tapfer, Die Sees 
väul rwaren ſich eine ſolche Gegenwehr nicht vermuten, daher ſuchten fie die Waͤlle 
durch Gradaten zu —— je naher fie Ken der Mauer Eamen , je mehr lies die Beſa⸗ 

ung gro ‚und eiferne Granaten auf fie regnen. Syn biefer Verwirrung wuſte 
I t nic twmehr, wozu er fi entfchlieffen folee, Er ſahe die Unmöglichkeit 
Ma u befommen; er würde auch ohne Zweifel haben abziehen müffen, 

wenn er Ange dem Augenblicke auf einem — Fort die englaͤndiſche Fahne — 
dd dd 3 et, 
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cket, welches ein — oh ber ſeinigen eingenommen hatte, - :Diefer: Anbf 
terte die Seinigen auf, und bewog fie, den Sturm aufs neue anzufangen. Alle Mönche , 
und Nonnen, die er in der Stadt gefangen genommen, muften die Sturmleitern bis.an. 

die Mauer tragen, und den Gouverneur Inftändigft um die Uebergabe anflehen.. . - D 
Morgans Siftiaber war von feiner Wirkung. Denn die Spanier, machten auf, 


armfelige-Perfonen, fo gros auch fonft die Ehrerbietung gegen. felbige iſt, ein u auf 
liches Feuer, wodurch viele von ihnen ihr Leben einbuͤſſeten. Unterdeſſen ‚waren. | ie Lei⸗ 
“teen angefeget, und die Seeräuber ertiegen das Schlos. So bald ſolches gefchehen, 
thaten die Spanier, nur, einen geringen Wiberftand, warfen endlich das Gewehr von, 
ſich, und baten um Gnade- Der Öouverneur allein war ftandhaft, und machte. mit, 
eigener Hand viel von Der Freybeuter Bande. nieder ,, bis er, endlich der Menge unterlie⸗ 
gen und ſein Leben einbuͤſſen muſte. Als nun die Seeraͤuber ſich ſolchergeſtalt des Platzes 
bemeiſtert hatten, uͤberlieſſen ſie ſich ihren gewoͤnlichen Ausſchweifungen. Endlich erbo⸗ 
ten fie ſich gegen eine Schatzung von hundert tauſend Stuͤck von Achten, die Stadt 
nicht anzuzünden, Zween Gefangene wurden von den andern nad) Panama abgefendet, 
diefe Summe einzuheben? ‚Als. aber der Präfident, von legterer ein Corpo Voͤlker zuſam⸗ 
men gebracht, und auf den Morgan losgehen wolte, entfehloffen fich Die Abgeordneten, 
den Ausgang zu erwarten. Dieſer war aber den Spanier ſehr .nachtbeillg.  Denm 
- Hundert von den Seeraͤubern zerftreueten fie, ‚nachdem fie viele davon niedergemacht. 
Diefer Zufal gab denen wegen der Ransion abgefenderen Gefangenen zu erfennen, daB 
kein ander Mittel übrig wäre, als des Morgans Verlangen: zu, erfüllen, . Sie fanden 
ſich alfo mit der begehrten Summe ein, und zahlten ihm felbige aus... So, viel ihn num 
anlangete, fo verfamlete er feine £leine Flotte, vernagelte die Canonen auf dem Schloffe,, 
und lies verſchiedene Auffenwerke fehleifen, und ging unter Segel, Bey feiner, Ankunft 
zu Jamaica befand er bie gemachte Beute auf zwey hundert und funfzig.sanfend Stuͤck 
von Achten, ohne die Waaren darunrer begriffen. Auf folche Weife endigte ſich das 
verwegenfte Unternemen, fo wol von jemanden gehöret worden. „Bier hundert blos mit, 
Degen und Piftolen bewafnete Mann griffen eine befeftigte und volkreiche Stadt an, ſo 
darch drey Schloͤſſer beſchuͤtzet wurde, ‚mit einer ſtarken Beſatzung verſehen war, und.ahı, 
nichts Mangel litte. Sie wurden zu Jamaica überaus wohl empfangen. ‚Seine, Ge⸗ 
färten aber verſchwendeten ihren Antheil gar bald, und wurden dadurch In neuen Mangel 
verfeßet, daher fie auch Morganen zu einem, neuen-Unternemen anmabneten., Er lieg 
ſich auch diefes gefallen ; und da fein Ruf durch legtere That ungemein ausgebreitet wor⸗ 
den, fo brauchte er nicht-viel Mühe, taufend tuͤchtige Mann zufammen zu bringen. Der 
Gouverneur der Inſel gab ihm ein Schif von neun und dreißig Canonenz, le 
aber zum Unglück, und zwar noch in dem Hafen, in die Luft; und Dadurd) verlor Mor⸗ 
gar auf zwey hundert Mann: die andern aber lieſſen ihren. Muh nicht ſinken. Denn, 
da ihr Hauptmann noch lebete, fo zweifelten fie nicht im.geringften an einem guten Erfolg, 
Einnahme $. 105. Nachdem er nun eine Zeitlang die benachbarten Küften bekreuzet, ſo 
von Gibral richtete er feinen Anſchlag auf Maracaydo. Dazu wurde er durch einen franzoͤſi⸗ 
tar und Ma⸗ ſchen Bootsknecht bewogen. Ex erreichte auch wirkllch die See, geriet aber daſelbſt 
a groffe Gefar. Denn die Spanier hatten ſeit Eurzen ein, Fort aufgefuͤret, das in gu⸗ 
ter Befchaffenheit war. Daraus wurde ftarf Feuer. auf fie,gegeben, wodurch die ee⸗ 
raͤuber in einige Unordnung gerieten. ‚Aller Hinderniſſe aber ungeachtet erreichten fie dag, 
$and, und es erhub ſich ein higiger Scharmügel, Gegen die. Nacht zogen fih die Spas, 
\ ; mer 
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nier zuruͤck. Morgan hielt für bedenklich, fie zu verfolgen, weil ihm die Gegend unbe» 
kant war, und er einen Hinterhalt beforgere, Einige Stunden nachher Aber ſchien alles 
ruhig zu feyn; und Morgan tagete ſich ganz allein an die Mauer des Forts, und fand, 
daß folches verlaffen war. Er Eehrete ſchieunig zuruͤck, und machte es feinen Leuten be 
kant: diefe folgten ihm unverzüglich, und machten ſich Meifter davon, Er traf viel Puls 
ver und Schiesgewehr darin an; und das Pulver wurde auf die Schiffe vertheiler. Er v 
vernagelte die Geftüde, und fegelte auf Mlaracaybo, Er verlies die Schiffe, und 
“fuhr auf dem Boote auf die Stadt zu, woſelbſt er auch des folgenden Tages anlangete, 
So bald er das Sand betreten, eilete er auf das Fort Barre; dafelbft aber traf er, fo 
wenig als in der Stadt, jemand an, indem die Spanier Feine Verteidigung wagen 
wollen, Denn fie hatten die Wut der Seeräuber ofters genug erfaren; deshalb hatten 
-fie fich bey Zeiten mit ihren beften Sachen entfernt.  : Solchergeftalt: fanden diefe keine 
Beute; indeffen fchickten fie Doc) Parteyen in die Wälder aus, etwas zu entdecken. Diefe 
kamen mit dreißig Gefangenen und funfzig reich beladenen Maulefeln zurück. Diefes wur⸗ 
de auch verfehiedene Tage wiederholet, und jedesmal anfehnliche Beute eingebracht. Als 
nun endlih Morgan hundert Gefangene der vornehmften Einwoner in feiner Gewalt 
hatte, fo faffete er den Entfchlus, nach Gibraltar zu geben, Zudiefem Ende ſchickte 
‚er aud) einige feiner Gefangenen dahin, welche die Stadt zu einer Uebergabe vermögen 
-foleen, widrigen Falls er Feines Menſchen verfchonen würde, Dieſe Drohungen aber 
‚wurden verlachet/ und die Sreybeuter wurden dureh) Die Canonen ſcharf begrüffer. Sie 
landeten aber diefer Higigen Bewilfommung ungeachtet, und gingen mit Anfürung ihres 
Wegweiſers in aller Stille nad) der Stadt zu. Die Einwoner erfchrafen über diefes 
befremdliche Unternemen, und fingen an zu zweifeln, ob fie diefen DBerzweifelten wider« 
stehen Fönten, Dftermalen vergröffere die Furcht die Gefar: und als der Schre» 
‚Ken algemein geworden , fo fuchten die Einwoner die Flucht. Die Stadt wurde verlaf- 
fen, und die beften Güter; mit hinweg’ genommen, das. übrige aber vergraben; damit, 
wenn die Seeräuber nichts anträfen ,. fie ſich wieder zurück begeben möchten, In viefer 
Verwirrung blieb ein einziger Menfch zurück, der nicht recht bey Berftande war, und 
folglich die Gefar nicht ante, Diefer wurde auf die Tortur gefpannet, und er folte den 
Aufenthalt ver Flüchtlinge und ihrer Güter anzeigen. Alles diefes aber war vergebens, 
Sie hatten Parteyen ausgeſchickt, und eine davon traf einen Bauer mit zwo Töchtern an. 
Dieſer erbot ſich, den Aufenthalt feiner Sandesleute anzuzeigen, Weil diefe aber einen 
Nachſatz beforget hatten, fo waren fie tiefer in die Wälder gegangen, Als nun Mor⸗ 
gan feinen von ihnen an dem von dem Bauer angezeigten Orte antraf, fo wurde diefer 
ſo gleich aufgehangen, Diefe widrigen Zufälle bewogen die Seeräuber,, ſich in verfchie- 
dene Haufen zu theilen, und das Sand zu durchfuchen. Das Glüd führere eine Partey 
in eine Ebene, woſelbſt fie einen Neger antrafen, ver feine Gemütsart nicht verleug« 
nete, die Spanier verriet, und fie.an den Dre führete, mo fie ſich in Sicherheit zu feyn 
glaubten, Daſelbſt machten tie Geeräuber viele Gefangene, an denen fie unerhörte 
Grauſamkeiten ausuͤbten. Morgan war bey diefer Partey nicht felbft gegenwärtig; 
Daher er auch die Unmenfchlichfeiten, die er nachher fehr gemisbilliger, nicht verhin⸗ 
Bern koͤnnen. sub y PR | 
9106. Morgan hatte einen Sclaven vermocht, ihm den Dre zu entdecken, Ferne 
wo fi der Gouwerneur und die vornehmften Einwoner mit ihren Gütern hingewendet Streifereyen. 
hatten. Er nahm alfo zwey hundert Mann zu ſich, und ſuchte fie auf. Zwey hundert 
} und 
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und funfzig Mann ſchickte er ab, die den Flus bis an die See hinauffahren, und ein 
reich ——— Schif aufſuchen ſolten. Des he MB Bun: oh ⸗ 
(ih, Denn bey der erſten Nachricht, die der Gouverneur von feiner Annäherung erhielt, 
begab er fich auf einen umerfteiglichen Derge Man fahe wohl, daß es unmöglich mar, 

ihn dafelbft anzugreifen: denn der Ort vertheidigee fich von ſich ſelbſt und die Freybeu⸗ 
ter waren alzu ſehr ermuͤdet. Morgan kehrete alſo wieder. um, und hatte viele von 
ſeinen Leuten, theils durch die ausgeſtandenen Beſchwerlichkeiten, theils auch durch Hun⸗ 
ger, verloren, Jedoch der Erfolg der andern Partey hielt ihn fchadlos, * Dieſe bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Schiffes und der Barken, welche die eingefchiften Güter nah Gibraltar 
Bringen wolten. Es war nun bereits einige Zeit, verflrichen, „da fie Maracaybo ver« 
laſſen Hatten, und es war zu beforgen, daß die Spanier Anftalten vorgekehret haben 
möchten, ihnen den Ausgang aus den See ſtreitig zu machen, Nachdem alſo die Stadt 
und. die Gefangenen ranzioniret worden, begaben fie ſich nieder zu Schiffe; ; und. nach 
vier Tagen Eamen fie vor Maracaybo an. Bey ihrer Anlangung vernahmenfie, daß 


ſich drey fpanifche Hauptleute an dem Eingange der See befänden , und-entfehloffen 


wären, ihnen den Weg ftreitig zu machen, Weil diefe nun-fehr ſtark waren, fo fingen 
die Freybeuter an, den Muth ſinken zu laſſen. Indeſſen wurde die Teichtefte Barke abge⸗ 
ſchicket fie in Augenfchein zu nehmen. ' Diefe Fam aber. bald wieder zurück, und beſtaͤ⸗ 
tige die Nachricht, feste auch noch Hinzu, daß die Spanier das Sthlos in Bertheidi- 
gungsftand gefeget, den Eingang in bie See befeget, und aller Drtem viel Manfchaft, 
grobes Gefchüg und Kriegesvorrat vertheilet Hätten. Diefe umftändliche Nachricht machte 
‘die Seeräuber ganz verlegen. Es war. fein anderer Weg: der Feind mar ihnen alzu 
ſehr überlegen, als daß fie fich Hätten einfommen laſſen ſollen ihn anzugreifen. Daß 
einzige, was fie voraus ſahen, war alfo diefes ‚einem aufgebrachten Feind in die Hände 
zu geraten, der gewis nicht unterlaſſen würde, wegen: ihren unerhoͤrten Grauſamkeiten 
die ferengefte Rache auszuüben.» Morgan war der einzige, der ſeine Gedanken, bei- 
fammen behielt. Man Fan füglic) fagen, daß bey diefer äufferften Gefar fein Muth 
etwas heldenmäßiges blicken lies. Weder Gefar noch Schwierigkeiten: erfchreckten ihn; 
und er wies, daß bey mislichen ‚Gelegenheiten: ein einziger herzhafter Mann mehr ver- 
mag, als hundert fchwache Arme. Er ſendete einen von feinen Öefangenen an den feind⸗ 
lichen Admiral, der eine Summe Geldes Brandfchagung vor die Stadt: verlangen mu⸗ 
fe, anderergeftalt‘er fie in einen Scheiterhaufen verwandeln würde, Dieſes Beginnen 
"bofremdete die Spanier, welche die Seeräuber bereits als ihre Gefangene betrachteten. 
Weil fie aber eine hartnaͤckige Gegenwehr vermuteten, fo hielten fie vor rathfamer) Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einem gütlichen Vergleich zu thun. Der Admiral ſchrieb alſo an den Morgan, 
daß er ihm eine freye Durchfahrt verſtatten wolte; jedoch unter der Bedingung, daß er 
ihm alle Gefangene und alles, was er in Maracaybo und Gibraltar, erbeufet hatte, 
"auslieferte, Jedoch diefer Antrag wurde: von den Seeraͤubern verworfen. Denn es 
Hies fo viel, als fich auf Gnade und Ungnade zu ergeben, Die mit ſo vieler Beſchwer⸗ 
uͤchkeit erlangte Beute hatte vielen das Leben gekoſtet. "Daher.entfchloffen fie ſich insge⸗ 
ſamt, viel eher zu ſterben, als ſich deſſen, ſo ſie fo theuer erkauft, fo niebersrächtig zu 
entſchlagen. Damit fie ſich aber um fo eher aus einem fo verdrieslichen Handel wickein 
‚möchten, napınen fie’ißre Zuflucht zu einer Relegeslh.) «Es nude nemfich ein Shif 
"als ein Brander ausgeruͤſtet, und nichts vergeffen, was ſelbigem das Anſehen eines ſol⸗ 
chen geben konte. Ehe aber weiter etwas vorgenommen wurde, muſte der ganze Haufe 
dem 
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dem Morgan eidlich angeloben, daß fie fein Quartier verlangten, fondern den Tod lie« 
ber wählen als ſich auf einen fo niederträchtigen Vorſchlag einlaſſen wolten. Nach alſo ge⸗ 
leiſtetem Eide gingen ſie auf die drey ſpaniſchen Schiffe los, und der Brander hing ſich 
an das groͤſſeſte, und ſetzte es gar bald in Feuer. Das andere beſorgte eben dieſe Gefar, 
ſetzte ſich daher auf den Strand, und das dritte wurde nach einem ſchwachen Widerſtande 
von den Seeraͤubern erobert. Nach dieſem Erfolg ſtiegen ſie ans Land, gingen auf das 
Schlos los, und wageten einen Sturm. Die Vercheidigung war aber fo tapfer, daß 
fie zurück gefrieben wurden, Sie zogen ſich auch zuruͤck, jedoch blos um fid) zu einen 
neuen Angrif anzuſchicken. Unterdeffen bedachten die Spanier die Gefar, und glaubten 
beffer zu thun, wenn fie einen Bergleic) zu treffen fuchten. Die Seeräuber begnügten 
ſich auch mit funfzehen taufend Stück von Achten; nachher wurde ihnen der Weg frey 
gelaffen. Ihre Beute belief fi, die vielen Koftbarfeiten und Sclaven ungerechnet, auf 
zwey hundert und funfzig taufend Stüd von Achten. Die Theilung geſchahe auch nach 
der Verabredung; und kurz hernad) Fehreten fie wieder zurück nad) Jamaica, alwo fie 
fich wegen der ausgeftandenen Gefaͤrlichkeiten völlig ſchadlos hielten. Durch diefes Utz 
fernemen wurde Morgans Name mehr als jemalen berühmt, 

$. 107. Er gedachte auch) unverzüglic) auf neue Unfernemungen, und rüffete Zweite Eroße- 
zu dem Ende eine Flotte aus, Seinen Weg richtete er nad) Hiſpaniolaz und fo bald tung von S. 
er dafelbft anlandete, wurden fo gleich Parteyen ausgeſchickt, Lebensmittel aufzufuchen, Catharine. 
Es koſtete zwar viel Mühe, indeſſen Fam er doc) damit zu Stande, Mad) dieſen ges 
nommenen Maasregeln begab er ſich nach der Inſel S. Tatharine, welche nach einem 
ſchwachen Widerftande eingenommen und geplündert wurde. Des Gouverneurs Berrä« 
terey trug hierzu viel bey, und Morgan beſchlos, fid) dafelbft eine Niederlage zu ver« 
fhaffen; und als er fie gänzlich unter feine Botmaͤßigkeit gebracht, fo lies er über die 
Hälfte von feiner Manfchaft daſelbſt zurück, 

$. 108, Mit der übrigen geif er das Fort Chagre an, fo fich aber tapfer vor Eroberung 
theidigtes und diefer Poften würde auch allem Anfehen nach, feiner Gewalt wiverftanden des Forts 
haben, wenn nicht ein Zufal biezu beförderlich gewefen. Denn als einer von den Sea Chagre. 
räubern mit einem Pfeile verwundet wurde, fo riß er folchen aus der Wunde, umwickelte 
die noch biutige Spige mit Baummolle, lude es in fein Gewehr, und ſchos es in das 
Fort, Die Baummolle entzündere fih durch) das Feuer des Pulvers; und der Pfeil fiel 
auf das Magazin, welches davon Feuer fing und in die $uft flog. Diefes Unglück noͤ⸗ 
thigte die Befaßung, ſich zu ergeben; und machte dem Morgan Hofnung, zu einer 
glücflichen Ausfürung feines Vorhabens auf Panama. 

$. 109. Es gefchahe den 10 Yuguft 1670, als er feinen Weg mit zwölf Hundert Abſicht auf 
Mann nad Panama nahm, Er hatte unglaubliche Hinderniffe zu überfteigen., Der Panama. 
Mangel nahm aud) dergeftalt überhand, daß fie ihre Nahrung von Baumblättern neh⸗ 
men mujtei. Diefes war eine Wirfung der Vorfichtigkeit! des Gouverneurs, Denn 
fobald diefer die Anlandung der Freybeuter vernommen, fo lies er den ganzen Strich, wo 
fie durchmuſten, vermüften. Jedoch fie lieffen ſich durch nichts aufhalten. Sie ges 
langten auf den Gipfel eines hohen Berges, worauf fie das Südmeer entdecken Fonten, 
Diefer Anblick verurfachte ihnen eine ungemeine Freude, und erneuerte ihren Much, Sie 
festen ihren Weg hitzig fort; und machten ſich Rechnung, bald in derjenigen Stadt zu 
ſeyn, die ihnen fo viel befchwerliche Tritte und Wege verurfacht haͤtte. Sie trafen auch 
bald darauf ein ſchoͤnes Thal an, fo durch) verfchiedene Fluͤſſe bewäffere wurde, und 
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worauf ganze Heerden Vieh weideten. So gleich wurde Diefes geſchlachtet, und hin und 
wieder Feuer angemachet, um den Hunger zu ſtillen. Morgan aber war viel zu vor⸗ 
ſichtig; daher geſtattete er ihnen nur eine kurze Zeit zu ihrer Mahlzeit, aus Furcht von 


den Spaniern uͤberraſchelt zu werden. Sie muſten alſo ihren Weg fortſetzen; zugleich 


ſchickte er funfzig Mann aus, melche einige Gefangene zu machen bedacht ſeyn ſolten. 
Kurz darauf erblickten fie den Höchften Thurm von Panama. Ueber diefen Anblick ge 
rieten fie vor Freuden ganz aufler ſich. Sie näheren fich geſchwinde ver Stadt, und 
weil es Nacht werden wolte, lagerten fie fich in einer Entfernung von verfelben. Ein 
Haufen Keuter und Fusvoͤlker von den Spaniern lieffen ſich hin und wieder blicken; fie 
unterftunden ſich aber nicht, näher zu kommen: zu gleicher Zeit Tieffen fic) die Canonen 
aus der Stadt hören. Dieſem allen ungeachtet aber nahmen die Seeräuber ihre Mahl« 
zeit in gröffefter Gelaſſenheit zu fich, und behielten fich vor, den andern Morgen dieſe Mufte 


ihrer Seits zu vergelten. So bald auch der Tag anbrach, betrafen fie die Heerftraffe, 


‚Weil fie aber ineinen Hinterhalt zu geraten beforgten, fo wandten fie ſich auf einen Ne⸗ 


benweg. Durch diefe Behutfamkeit machten fie die Anftalten ver Spanier zu nichte, _ 


und nöthigten fie, ihre Batterien und Poften zu verlaffen, und ihnen den Weg zu verles 
gen. Der Gouverneur Fam ihnen, an ver Spiße von zween Haufen Reutern und vier 
Negimentern Zusvolf, entgegen, Diefe Manfchaft beftund überhaupt aus vier Hundert 


Pferden, drey tauſend Schügen, und zwey hundert ndianern oder Regern, melde. 


zwey tauſend wilde Ochſen vor ſich ber trieben. 

$. 110, Bey Erblictung einer fo zahlreichen Menge feindlicher Völker ſtutzten 
zwar die Seeräuber anfaͤnglich; da fie aber fo gleich überlegten, daß fie nichts anders 
als Tod oder Sieg zu ertälen hätten; fo munterten fie fich unfer einander auf, und ent: 
ſchloſſen ſich, allesyzu Erhaltung eines Sieges anzuwenden. Die fpanifche Reuterey 
machte den Anfang. Zwey hundert Mann wurden ihr entgegen geftellet, die beftändig 
Feuer auf fie gaben. Der Streit wurde hitzig und endlich algemein, Weide Theile 


litten ftarfen Verluſt: ungeachtet aber die Seeräuber higig angegriffen wurden, fo konte 


doc) ihre Drdnung nicht getrennet werden; und der herzhafte Widerftand, den fie tha⸗ 
ten, fing fhon an, den Feind ftugig zu machen. Diefer wolte durch die wilden Dchfen 
den Seeräubern im Rücken eine Unordnung anrichten: jedoch diefes Vieh, wurde durch 
den beftändigen Knal dergeftalt ſchuͤchtern gemacht, daß fie quer Feld: ein liefen. Die 
Spanier wurden nad) einem zwenftündigen Gefechte an verfchiedenen Orten getrennet, 
und nahmen endlich) die Flucht. Weil fie aber die Seeräuber nicht verfolgen Eonten, fo 
entfamen viele ihrer Wut. Gefangene wurden gar nicht gemacht, fondern alles nieder⸗ 
gehauen; ein einziger ausgenommen, den die Freybeuter aufbehielten, und der ihnen 
wichtige Dienfte leiftere. Durch) diefen erfuhren fie, an welchen Orten Verſchanzungen 
aufgeworfen und Batterien errichtet worden; ingleichen daß bey der Stadt an der Seite 
der Heerftraffe ein Fort befindlich fey, Das mit achtzig Canonen befegee wäre, Alsbald 
befahl Morgan, einen andern Weg zu nehmen; denn er war feft enefchloffen, feinen 
Sieg ohne Zeitverluft fortzufegen. Als er feine Völker mufterte, fand er einen Abgang 
von zwey hundert Mann; da die Spanier auf fechs hundert Todfe auf dem Wahlplage 


gelaffen, ohne die Verwundeten zu rechnen, welche auf der Stelle vollends niedergemacht 
wurden, Diefes Berlufts ungeachtet führte Morgan feine $eure zum Sturm an. Er. 


mufte aber ein gemwaltiges Feuer aushalten, und dadurd) litte er groffen Berluft. Dies 
fes alles aber biele ihn nicht zurück, fondern er feßte feinen Weg, mit der gröffeften Uner⸗ 
ſchrocken⸗ 
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ſchrockenheit fert. Endlich behielt ihre Tapferkeit die Oberhand, und fie machten fi 
Meifter von der Stadt, und richteten ein geäßliches Morden darin an. Die Proviant« 
häufer waren mit vielen Kaufmansgüfern und Lebensmitteln angefüllet; und diefes war, 
was die Freybeuter verlangten, Morgan aber beforgte, daß der Wein vergifter ſeyn 
‚möchte , daher verbot er deſſen Gebrauch). Es fan zwar ſeyn, daß er fic) darin geirrer, 
„indeffen war doch diefe Vorſicht fehr vernünftig; denn er merkte wohl, daß feine $eute, 
bie Hunger und Durft erlitten ,.ficy vielleicht dadurd) auffer Stand fegen wuͤrden, den 
Spaniern, wenn fie fi fegen würden, zu widerſtehen; und die Furcht für eine Ber 
giftung war das einzige Mittel, fie von der Unmaßigkeit zurück zu halten. Er fteilete 
aud) zu mehrerer Sicherheit aller Orten Schildwachen aus, "Kaum hatte er die Mittel 3; 
zu nöthiger Sicherheit vorgefehret, fo geriet. die Sradt in Feuer. Die Häufer, fo meh» 
ventheils aus Cedernholze gebauet waren, wurden bald in die Afche geleget; daß alfo diefe 
vortrefliche Stadt, welche alle andere Städte,in Weftindien fo wol an Pracht als 
Reichtum: übertraf, und aus fieben taufend Haͤuſern deftund, in Einem Tage in einen 
Alchenhaufen verwandelt wurde, Alle angewandte Bemübung, das Feuer zu löfchen, war 
vergeblich ; und es Fonte nicht die geringfte Hütte gerettet werden, Man hat dem Mor— 
gan zwar diefe Einäfcherung beizumeſſen geſucht, er. bat ſolche Aufbürdung aber nie an 
ſich Eommen laffen wollen. . Es iſt aud) nicht unwarſcheinlich, daß das Feuer von eini⸗ 
gen Gefangene angeleget werden. Denn, da auf Seiten der Freybeuter die Abfiche 
auf Beute gerichtet war , fo würden fie durch diefe Einäfcherung ihren ganzen Zweck ver» 
fehlet Haben. Glaublicher ift es daher, daß bie eiferfüchtigen und rachgierigen Spas 
nier viel lieber ihre Güter und Bermögen in Feuer aufgehen, als in den Händen ihrer 
Feinde laffen wollen; . weshalb die Vermutung entftehet, daß dieſes Feuer von einigen 
unter ihnen mit Fleis angeleger worden, 
$. ı. So bald das Feuer gelöfchet war; wuͤhleten die Seeräuber in der Afche, Beute. 
und fanden eine groffe Menge Gold und Silber, insbefondere in den Pfügen und Eifter« 
nen, dergeftalt, daß fie auf viele Millionen zufammen brachten. Sie hielten fich in der 
Stadt drey Monat auf, machten täglidy Gefangene „ von denen fie ein grofles $öfegeld 
erprefieten. Sie ſchickten auch zwo Schiffe in die Südfee, um neue Entdefungen zu 
machen, jedoch ohne Erfolg. Denn ein reich beladenes fpanifches Schif, und ver« 
ſchiedene andere Fleine Fahrzeuge, entfamen ihnen. Da im Gegentheil die Partey, mel« 
che zu Chagre gelaffen worden, verfchiedene Schiffe, darunter ſich einige von hohem 
Werth befanden, hinweg nam. Als nun Morgan fahe, daß nichts Meiter für ihn 
zu Panama zu thun war, fehicfte er fic) zur Abreife an, Fam auch mit der Beute nad) 
Chagre, mofelbft fie getheilet wurde. Hiermit ging es aber nicht alzu ordentlich zu. 
‚Denn ein jeder von feinen Gefärten befam nicht mehr als zwey Hundert Stüd von Ach⸗ 
«ten, da dech auf hundert und fünf und fiebenzig mit Gold, Silber und andern Gütern 
beladene Maulefel mit zurück gebracht waren; daraus zu vermuten, daß er einen an« 
febnlichen Theil für fidh allein behalten. Diefe ungleiche Theilung veranlaflete eine 
Meuteren; und Morgan ſahe ſich genötiget, mit vier Schiffen zu entfliehen, welche mit 
folhen Perfonen befegee waren, auf deren Treue er ſich verlaffen Eonte, und kam nach 
Tamaica,: brachte auch vier mal hundert taufend Stüf von Achten in. geprägter 
Münze mit. i 
$. 112, Nach fo vielen glüflichen Begebenheiten mufte er auch Widerwärtig. Des ſpani⸗ 


Eriten erfaren. Dieſes geſchahe aber nicht durch die Tapferkeit feiner Feinde, fondern ben Hofs 
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vielmehr durch Verraͤterey einiger feiner Landsleute, welche von Spanien beſtochen wa- 
«ren. Wie er nun nichts, als vermöge der Commißion des Gouverneurs der Inſel, un 
ternommen, fo hielt er fich, da felbige zu Ende ging, ruhig, und lieg feine Entwurfe 
ausgeſetzet. Indeſſen wurden von Seiten des fpanifchen Hofes fo wol wider den Gou⸗ 
‚verneur, als wider die Seeräuber, bittere Klagen an dem engländifchen Hofe gefüret. 
‚Morgan wi⸗ S. 113, Diefe waren auch von Nachdruck, und die Schweifungen der GSeeräus 
eelt ſich aus. ber folten ordentlich unterfucher werden: jedoch vor dieſes mal half ihm fein Geld aus der 
dem Handel, Noth. Dadurch wurde er verdrieslich, weitere Unternemungen auszufüren; und wen⸗ 
dete das übrige feines Vermögens zu Erhaltung einer Pflanzung an, deren Bearbeitung 
er veranftaltete, und fich dafelbft niederlies. Bon ver Zeit an hatte feine Auffürung 
nichts feeräuberhaftes mehr an ſich, fondern er erfüllere die Pflichten der Geſelligkeit, 
mit aller möglichen Anftändigfeit. Sein gufes Betragen erwarb ihm auch die Achtung 
und Freundſchaft der ganzen Inſel, alwo er zum Nathegliede erwäler wurde. Der 
König machte ihn zum Ritter, und mit der Zeit wurde er Untergonverneur von a» 
maica, welchen Poften er auch mit jedermans Zufriedenheit verwaltete. 
Wird aufs S. 114. Einige Jahre nachher aber wurde er aufs neue wegen feiner Streifereyen 
neue verflas in Anfpruch genommen, Er mochte vorſchuͤtzen wie er wolte, daß er blos auf Commif- 
2 en, fion des Gouverneurs und Raths verfaren; auch öffentliche Sobfprüche feines Verhaltens 
bracht, 3® empfangen: fo wurde er doch nah England uͤberbracht. Ungeachtet ihm nun Fein Ver⸗ 
- ‚brechen aufgebürdet wurde, fo nahm man ihn dod) als einen Gefangenen anz und er kon⸗ 
te nicht zu feiner Vertheidigung gelangen, Durd) diefes Bezeigen wurde feine Gefunds 
heit gefchwächer, die, ungeachtet der vielen Befchwerlichfeiten auf feinen Streifereyen, 
beftändig dauerhaft geweſen war, 
Stirbt im $. 115. Durch diefe Verfolgung und hartes Betragen verfiel er in eine Krank⸗ 
Sefängnis. heit, daran er, nachdem er einige Zeit damit behaftet gewefen, im Gefängnis ftarb, 
Diefes war das Ende des berühmten HTorgans, der ein Schreden der Spanier war, 
und folche Dinge wider fie ausgefüret, welche von vielen nicht einmal gefaflet, vielweni⸗ 
ger zu Stande gebracht werden konten. Er hatte ſich nicht nur unter der Regierung des 
Gouverneurs Thomas Moddifort, fondern auch unter des Thomas Lynchs, durd) 
diefe erzälte Thaten hervorgethan. x 
Thomas $. 116. Nachdem nun dasjenige Fürzlich angefüret worden, was die Seeräuber 
Seife von Wichtigkeit unternommen ; fo wollen wir nunmehro das, fo ſich bis auf neuere Zei⸗ 
ouverneur. son merkwuͤrdiges zu Jamaica ereignet, in möglichfter Kürze melden. Thomas Mids 
difort war einer der beften Gouverneurs von Jamaica. Er verftund die Kunſt, eine 
- angehende Colonie gefchiclic zu führen; und war fo wol der Handlung als der Pflan⸗ 
zung nuͤtzlich. Sein Beifpiel verdiente von allen feinen Nachfolgern beobachtet zu wer 
den: denn niemand hat mehr zu Erhaltung guter Ordnung auf der Inſel und zu Vers 
mehrung der Güter beigetragen, als diefer. Zu feiner Zeit wurde fie'zuerft in Kirche 
fpiele und Bezirfe nad) Vorſchrift des Föniglicyen Patents eingetheilet, und eine Ver⸗ 
famlungsfammer und Gerichtshöfe angeordnet. 
Regierungs⸗ $. 117. Die Regierungsart iſt ein Bild der Regierungsform von Grosbri⸗ 
are der Inſel. tannien, wo ſich der König, die Rammer der Pairs und der Gemeinden befindet. es 
des Kirchfpiel ſendet zwey, und jede Stadt drey Glieder zu der algemeinen Berfamlung. 
Thomas $. 118. Moddifort war Gouverneur bis 1696. Ihm folgete Thomas Lynch. 


— So: Beide unterſtuͤtzten die Seeraͤuber, und zogen groſſen Vorcheil davon. Morgan hatte 
eine 
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‚eine Commißion von ihnen; und zu ihrer Zeit geſchahe es, daß er die wichtigſten Unter⸗ 
nemungen glücklich ausfürete. Unter der Regierung von beiden ift, in Anfehung der 
öffentlichen Angelegenheiten, faft nichts ſonderliches, als ermeldete Thaten ber Freybeu⸗ 
ter, merfwürdig. Die befondern Sandesgefhäfte wurden mit Klugkeit geleitet, Zu des 
Thomas Lynch Zeiten erregten Die Negern einen Aufftand, wobey fie viele ihrer Her. 
ren umbrachten, Unterdeſſen wiederholte der ſpaniſche Geſandte feine Kiagen über die 
von den Freybeutern begangene Ausfchmweifungen, und diefes war nicht vergeblich, Denn 
der Hof wufte wohl, daß der Gouverneur von "Jamaica felbige unterſtuͤtzte. Beil 
man fich nun hauptfſaͤchlich über ihn. deshalb befchwerete, wurde Lynch zurück berufen, 


S. 119. An feine Stelle wurde ber ford Waughan zum Gouverneur ernen: Waughan, 
net, Diefer hatte gemeſſenen Befehl, den Freybeutern Hinderniffe inden Weg zu legen. Gouverneur, 
Daher machte er öffentlich befant, daß feine Abfich: dahin ginge, zwifchen feinem Köni« 
ge und Spanien ven Frieden zu erhalten. Zu diefem Ende wiederrief er die Commißio« 
nes feiner Borfaren, und verbot alle Seindfeligfeiten. Diefes Foftete auch verfchiedenen 
diefer Unglückfeligen, welche feinem Verbot zuwider, den Streifereyen fortgeſetzet, ihr 
$eben. Denn als einige eine Sandung auf Cuba unternommen, und ihre gewönlichen 
Raubereyen ausgeübet ; wurden fie bey ihrer Nückkunft gefangen genomnten, und insge⸗ 
famt aufgefnüpfer. _ Durch diefe Beftrafung liefen fid) die andern abſchrecken: und ala 
maͤlich böret man faft gar nichts mehr von Geeräubern. Die Pflanzer, welche ihre 
Rechnung dabey gefunden, waren mit diefer neuen Policey gar nicht zu frieden, und 
fuchten daher den übrig gebliebenen allen Vorſchub zu thun. Jedoch ihre Anzahl war zu 
geringe; Daher unterftunden fie fic nicht, ein wichtiges Vorhaben auszufüren. Die 
Beſchuͤtzer der Seeräuber gedachten dahero auf nichts mehr, als ihre Pflanzungen in 
guten Stand zu fegens fie kamen aud) in wenig Zeit denen übrigen hierin völlig gleich. 


$. 120. Man rechnet alfo von der Zeit diefes neuen Gouverneurs den Verfal der Afeicanifche 

Inſel Jamaica. Denn auffer, daß die Herbeibringung der Güter und Reichtümer Handlungs: 
durch die Seeräuber nachblieb, fegte der Hof durch ein Veranlaffen wenigſtens die neuen geſelſchaft. 
Einwoner der Inſel in groffe Berlegenheit. - Diefes beftund in der Errichtung der koͤnig⸗ 

lichen Handlungsgefelfhaft nad Africa. Der König geftattete ihr den 26 September 

1672 einen Sreiheitsbrief, vwermöge deſſen fie, mit Ausfchlieffung aller andern, ganz allein 

nad) Buines, Angola und nad) der Barbarey Handlung treiben konten. Der Hera 

zog von York, nachmals König von England, der Prinz Robert, ver Graf Schafs⸗ 
bury wurden Mitglieder diefer Gefelfchaft: und das Anfehen diefer Herren veranlaffere, 

daß fich die Vorrechte dee africaniſchen Handlungsgefelfchaft dergeftale weit erftreckten, 

daß fie fo gar befugt zu feyn verlangten, fich des Handels der ganzen Gegend allein ans 
zumaſſen, und alfe andere Schiffe, melde LTegern und andere Raufmansgüter gelas 

den, und mit feinem Freybriefe diefer Gefelfchaft verfehen waren, weg zu nehmen. Dies 

fes Beginnen that allen engländifchen Colonien, insbefondere aber den Jamaikern, 

groffen Schaden. Denn zuvor waren die Sclaven wohlfeil zu kaufen; nachher aber mus 

ften die, fo dergleichen zu ihren Pflanzungen brauchten, fie ungemein theuer bezalen. Ans 

fänglich zwar wurde die Handlung auf den alten Zus fortgefüree, alle Schiffe aber wur: 

den weggenommen und ihre Sadung confifeire. Es würde auch) der gänzliche Untergang 

der Colonien erfolget feyn, wenn nicht das Parlement ins Mittel getreten; und die Frei⸗ 

beit, nach) Africa zu handeln, faft gänzlich wieder hergeſtellet hätte, 
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art G. 221. Ungefär zu diefer kritiſchen Zeit hielt der. Hof vor rathſam alle Anſpruͤ⸗ 
nm? che auf Surinam Kehoinden zu laffen, und folche den Solländern abzutreten. Bf 


nach Jama⸗ Abtretung zu Folge, wurde die daſelbſt befindliche englaͤndiſche Colonie nach Jamaica 
ien gebracht. gefuͤret. Sie beſtund aus zwölf hundert insgeſamt kranken, armen und Mangel— 
leidenden Perſonen. Sie wurden freundlich empfangen, und ihnen in dem Quartier 
S. Elifaberh eine geräumliche Gegend zu ihrer Niederlaffung angemicfen. Sie haben 
ſich aber durch unermüdere Bearbeitung in einen blühenden Stand geſetzet. Denn die 
wichtigften Güter der Inſel gehören ihren Abkoͤmlingen. Und diefe Verſtaͤrkung iſt der 
einzige wichtige Bortheil, den Jamaica unter dem Lord Waughan erhalten. Im 
übrigen ift fein Andenken eben nicht. dag rühmlichfte. Denn er wird befchuldiget, als ob 
er dem Geige zu fehr ergeben geweſen, alles für fich gethan, Feine Berfamlungen beru« 
fen, fondern alles nad) feinem Gutfinden eingerichter: Endlich wurde das Murren fo ale 
gemein, daß es zu den Ohren des Hofes gelangte, welcher dadurd) bewogen wurde, ihn 
zurück zu berufen. RD 
Grof von 122. An feine Stelle wurde der Graf Carl von Carlifle zum Gouverneur 
Carlisle, ernant. Diefer Fam 1678 nah Jamaica, und lies ſich angelegen feyn, den durd) feinen 
Gouverneur · Zorfar perurfachten Schaden wieder auszubeffern. Cr lies weit mehr Mäßigung bii- 
en, und machte vortrefliche Anvrönungen, die auch noch bis jego beibehalten werden. 
Man fürchtete fich der Zeit fehr vor den Scanzofen. Der Graf von Eſtrees befand 
ſich mit einem anſehnlichen Geſchwader auf diefen Meeren; und das Misverftändnis zwi⸗ 
fihen dem engländifchen und franzoͤſiſchen Hofe gab Anlas zu beforgen, daß diefer 
Admiral etwas nachtheiliges wider die Engländer im Schilde fuͤhrete. Jedoch diefe 
Furcht war vergeblid), und wurde bald Durch einen andern Vorwurf zerſtreuet. Es 
breitete ſich nemlich die Nachricht aus, Daß in Konden eine Verſchwoͤrung von vielen 
mit der Regierung unzufriedenen Perfonen entdecket worden. Y FR 
Gehet nad) 6 123, Der Graf von Carliſle hielt ſich niche lange in diefer Gegend aufs 
England, "denn da er die heiffe Himmelsgegend nicht mit feiner $eibes- und Gemuͤtsbeſchaffenheit 
Morgen  yereinbaren Fonte, fo Fehrete er wieder nad) England, und lies das Gouvernement une 
en ter verhoffendlicher Genehmigung des Königes unterdeffen dem tapfern Morgan: und 
neu. diefes war die befte Wahl, die er treffen Eonte, Dieſer war damals noch nicht in des 
Hofes Ungnade gefallen „und man bielt ihn für den tüchtigften Mann, der Colonie vor⸗ 
zuſtehen, weil er ihre Bortheile völlig inne hatte, Er fahe aud) die Nothwendigkeit ein, 
"den Fustapfen feiner Vorfaren zu folgen; und erwog, wie dringend es fey, die Befehle 
des Hofes in Ausrottung der Seeräuber zu befolgen, daher lies er ſich diefes fonderlic) 
angelegen feyn. Man fönte ſich hiebey füglich wundern, daß einer der berüchtigften 
Seeräuber, davon jemalen die Gefchichte Meldung gethan, feiner ehemaligen Mirbrüder 
Untergang zu befördern geſuchet. Jedoch er verehrete die Befehle des Hofes; und 
uͤberdem lief er niemalen ohne ausdrüdliche Commißion des Gouverneurs, wodurch er 
fein Unternemen rechtfertigen Fonte, aus; da hingegen andere Geeräuber fid) wenig um 
Commißiones befümmern. Da fie folchergeftalt ihren Sandesgefegen und deſſen Verord⸗ 
nungen zuwider handeln, fo Haben fie ſich auch den übeln Erfolg felbft beizumeſſen. Kurz! 
Morgan verfolgte fie aufs Aufferfte, — 
Verfolget die $. 124. Als er erfahren, daß ein alter und verwegener Seeraͤuber, Namens 
Seeraͤuber · Everſon, zu Cowbay mit einer langen und bemafneten Barke lag, ſchickte er eine 
Barfe von gleicher Befchaffenheit nach ihn, Es ereignete ſich hierauf ein Treffen, fo 
vor 
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von beiden Theifen higig und blutig war. Als aber der Hauptmann der Seeräuber fein 
$eben durch einen Schus verlor, fo wurde die Barfe von des Morgans Manfchaft 
erobert. Diefer wolte nun. über diefe Gefangene, die des Königes Befehl übertreren, 
felbft fein Urtheil fällen, fondern überlieferte fie durch den Hauptman Zapwood dem 
Gouverneur von Carthagena, der fie aud) mit der bereits vorlängft verdienten Strafe 
belegen lies. Er regierete auf der Inſel bis in das Jahr 1682 mit algemeinem Beifal; 
und zeigete bey diefer Gelegenheit, daß er fo wol im Kriege als zu Friedenszeiten mit hin⸗ 
reichenden Gaben verfehen war, und eben fo wohl zu regieren als zu ftreiten wuſte. 

$. 125. Es wurde aber Thomas Lynch zum andern male nad) Jamaica ge⸗Lynch löfet 
ſandt, der das Gouvernement wieder übernahm. Well er den Seeräubern mit feinem ihn ab. 
Schuge behülflich geweſen, fo hatte diefes feine Zurückberufung nach England das erſte⸗ 
re mal veranlaffet; und feine Wledereinſetzung war die Belohnung feiner Treue, die er 
feinem Landesherrn bey allen Gelegenheiten bewies, Das erfte, was er that, beftund 
in Abfchaffung der Misbräuche, die fic) unvermerkt in dem Policeywefen eingefchlichen : 
und als er fand, daß die Gefege nicht genau befolger wurden, fo berief er die algemeine 
Berfamlung ; mit Beyhuͤlfe derfelben wurde ein Geſetzbuch zu Stande gebracht, das fich 
auf den Zuftand der Inſel dergeftalt wohl ſchickte, daß man. in der Folge der Zeit nicht 
nöthig gefunden, etwas erhebliches hinzu zu thun. 

4 $. 126. Wir wollen ſelbige kuͤrzlich anfüren, ſo, wie fie unter Thomas Lynchs Geſetze. 
Regierung verbeſſert und in gehörigen Stand geſetzet worden find; dieſen auch noch einige 

aus der neuern Anordnung vom Jahr 1718 beifügen, A 

Es erhaͤlt Eeiner von dem Gouverneur die Erlaubnis, ſtarke Betränte 
zu verfchenken, wenn er nicht zuvor demfelben eine Beglaubigung von zween 
Friedensrichtern unterfchrieben vorzeiget, und von dem Secretariat einer Caus 

tion halber wegen bundert Pfund Strafe die Beftätigung erhalten, die er 
erlegen mus, im Sall er in feinem Haufe die geringfte Ausfchweiffung verftars 

tet. Niemand darf auch Rum oder Punch verfchenken, ebe ihm folches 

nie von dem Gerichtshofe, gegen vierzig Schillinge Caution, nachgelaffen 
worden. 

Ein jeder, der fich waͤhrenden Gottesdienftes im Wirthshauſe betres 
ten läffer, woird um fünf Schillinge, der Wirth aber, der Gäfte geſetzet, um 
zwanzig Schillinge beſtraft. Im Sal er diefe Strafe zu erlegen nicht ver» 
mag, wird er ins Gefängnis gebracht. — 

Jeder Gottesläfterer wird; mit zwanzig Pfund Sterling mehr oder 
weniger, nachdem fein Verbrechen gros oder gering ift, beftrafer: und wider 
die firafbaren Hausgenoſſen Eönnen die Richter verfaren, wie es ihnen gefäl 
let; nur Kebensftrafe und Zerftümmelung der Blieder ausgenommen. 

Denn in einem $ffentlichen Wirthshauſe öffentliche Spiele geduldet 
werden, fo mus der Wirth zehen Pfund Sterling Strafe erlegen: und ders 
Ku der durch Pufcheley oder Betrug gewinner, gebet feines Gewinſtes 
verluftig. ; 

Wer mehr als vierzig Pfund Sterling im Spiel oder durch Wetten 
gewinner, ift nicht befugt, den Ueberſchus von dem verlierenden Theile eins 
zufordern; und alle deshalb ausgeftellete Derficherungen und Schulöfcheine 
werden für ungültig angenommen. a 

/ iefe 


Güter und 
Eigentum. 


Verſamlun⸗ 
gen. 


Gebaͤude. 


Viehheerden. 


bige bekant. 
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Diefe Strafen flieffen zur Hälfte zur Eöniglichen Caffe; und die andere 
Aölfte bekommt der Anzeiger. ” N 
$. 127. Wer das Recht eines freyen Erbguts genieflen wil, mus vier _ 
Morgen bepflanstes Land, oder auf feinem Bure ein Haus baben, fo jährs. 
lich hundert Pfund Sterling einträgt; anderer geſtalt ift er von-perfönlichem 
Arreſt nicht ausgefihloffen. 

Wenn ducter, Ingwer, Indigo, Cacao, Saummolle oder Piment, 
als contraband ergriffen wird; fo bringer man es nach Port Royal, und zwar 
auf Koften des Rigentuͤmers. Der Jelteſte des Gerichts mus folches eidlich 
vwourdern: und der Vorſteher der Raufmanfchaft überliefert es dem Kläger, 
und diefer bezaler fich nach der Wuͤrderung. Dieſer ältefte Richter bekoͤmt 
‚vor jedes Pfund diefer eidlich gewürderten MWaare etwas gewiffes. Wenn , 
er fich aber weigert, folche eidlich zu taxiren, fo mus er zehen Pfund Sterling ° 
Strafe erlegen, wovon die Hälfte dem Könige, die andere Haͤlfte aber dem 
Anzeiger gebuͤhret. 

S. 128. Bey allen auf Befebl des Röniges berufenen Sffentlichen Ders 
famlungen, haben die Bezirke von ©. Catharine, Port. Royal und Kingften, jes 
der drey, die andern Kirchſpiele aber nur zween Abgeordnete; diefen machet 
der Vorfteber. der Kaufmanſchaft zehen Tage nach getroffener Wahl, fels 


, 


Blos Kigentümer von Sreigütern auf der Inſel Finnen dazu gewaͤ⸗ 
let werden; es Können auch diefe blos allein, bey einer Wahl ihre Stimme in 
ihrem Rirchfpiele geben. 


S. 129. Wenn eine Seuersbrunft zu Port-Koyal oder in einer andern 
Stadt entfteber; fo laffen zween oder drey der oberften Bathsperſonen diejes 
nigen Haͤuſer, die zur Rettung binderlich feyn, niederreiffen. Wird das Seuer 
dadurch gelöfchet, fo werden fie durch diejenigen, deren Haͤuſer nicht befchäs 
diger worden, fehadlos gehalten. Wenn aber durch LTiederreiffung des Hau⸗ 
fes, wo das Seuer entftanden, die Brunft ‚gelöfcher wird, fo wird der Eigen⸗ 
tümer nicht ſchadlos gehalten. - s 
8, 130. Alle an den Savanaden oder Heerfirajjen belegene Pflansungen, 
oder mit Holzung umgebene Wiefen, müffen mit Hecken eingefchloffen feyn. 
Wenn durch eine Heerde Vieh Schade darin verurfacher wird, fo 
wird ſolcher durch drey Freyleute eidlich angegeben; und der Beſitzer der 
Heerde bezalet den doppelten Preis der Tare, auf Anhalten eines Friedensrich⸗ 
ters oder obern Magiftrats, nachdem die Sache von Wichtigkeit ift. 
ß Wer ein Saum⸗Thier toͤdtet, muß funfzehen Pfund Sterling Stra⸗ 
e erlegen. > 
X: In ‘jedem abgefchlagenen Plage des Hornviehes, mus Ein vwoeiffes 
feyn; und in jedem, worin über zwey hundert Stüd find, müffen ſich zwey 
voeiffe befinden ; fonften Eofter es dem Eigentuͤmer zwanzig Pfund Strafe. 
Ein Stück Dieb, fo fich verirret, gebörer dem Eigentümer des Bruns 
des, wo es angetroffen wird, wenn er an drey Berichtstagen die Ueberkom⸗ 
mung und deſſen Geftalt bekant machet; und auf der Weide, wo es hingetrie⸗ 
ben 
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ben wird, ein Jahr, lang: einen Weidenkranz demſelben um den Hals haͤnget. 
Wird es dieje Zeic uber nicht abgefordert, ſo gebörer es feine. 

Es ift verboten, Seuer oder Rauch auf eine Savane, Pflanzung oder ' 
Heerſtraſſe zu bringen; bey schen Schilling Strafe vor den Anzeiger: und 
dem Eigentuͤmer mus der. Schade noch befonders erfeger werden. Im Sal 
aber der Uebertreter nicht ım Stande ıft, die. Dergütung zu thun, fo bleiber 
er fo lange unter der. Aufſicht des Sriedensrichters: der Kigentuͤmer aber 
Ean suf feinem Grund und Boden Seuer machen, wenn er fid) im Stande bes 
findet, feinen LYachbar, im Sall fi) ein äufal dadurch ereignen folte, ſchad⸗ 
los zu halten. 

Den Pferdehircen ift verboten, ihre Trift auf Savanen zu treiben, oh⸗ 
ne zuvor eine Sicherheit von hundert. Pfund beftellee, und von den mehre⸗ 
ften Eigentuͤmern Erlaubnis dazu erhalten zu haben; bey Strafe zwanzig 


Pfund. 
Rein Pferdebirte Ean ein Pferd vereaufchen oder verkaufen, wenn er 
nicht zwey von dem Berichtsfchreiber beſtaͤtigte Zeugniſſe hat, daß er es auf⸗ 
gezogen, oder es ibm eigentuͤmlich zugeböre: Auſſer dem ift der Verkaͤufer in 
funfzig und der Räufer in zwanzig Pfund Strafe verfallen. 
Ein Thier mic einem falfchen Zeichen zu bezeichnen, oder ein anderes 
betrüglich hinweg zu thun, iſt eın Verbrechen, fo der Todesftrafe würdig 
geachtet wird, 
Wenn ein Scyäfer oder Eigentümer feine Schaafe auf eines andern 
Boden treibt, fo wırd der verurfachte Schaden, eidlich gewürderr, und von 
dem Thaͤter zugleich. famt den Unkoſten erfeger. 
r $. 131. Alle Gefchenke, Abtretungen und Heberlaffungen der Lände, Milde Ge: 
teyen, Einkuͤnfte und Güter, fo in Zeit von zwanzig Jabren zum Zeſten braͤuche. 
des gemeinen Weſens oder der Armut gefcheben feyn, oder noch gefcheben 
werden, follen nach der Meinung des Schenkers angenommen werden; wenn 
anders nicht etwas abergläubifches darin enthalten, und fie nicht zum Unterhalt 
geiftlicher Perfonen beſtimmet find, welche von der engländifchen Kirche in ih⸗ 
ver Lehre sbweichen. 
$. 132. Jede Mansperfon von funfzehen bis fechzeben jahren wird Miliz. 
eingefchrieben, um entweder zu Pferde oder zu Fuſſe zu dienen, ’ 
Der Susknecht mus bey feiner Ankunft zu dem Orte der Verfamlung 
mit einem guten Schiesgewebr, einer Pife und Degen, oder mit einer Lanze 
und Piftole, verfeben fepn. Er fol eine Patrontafche mit fechs Schüffen ber 
kommen. Auſſer dem aber ſol er zwey Pfund Pulver und neun Pfund Bley 
bey fich führen. h 
Jeder Reuter mus mit einem Pferde, das wenigftens zehen Pfund 
Sterling werebiift, mit Sattel und deug, Piftolen, Degen, und einem hal 
ben Pfunde Pulver, erſcheinen; und mus einen Karabiner, vier Pfund Puls 
ver und zwoͤlf Kugeln bey fich baben. 
Kein eingefdyriebener Soldat darf ſich ohne Erlaubnis des Haupt⸗ 
mans entfernen... Diefer Fan ficb auch nicht entbrechen, einem Soldaten, der 
fich in feinem Rirchfpielniederlaffen wil, einen fehriftlichen Abfchied zu geben. 
27h Fffff Die 


- 
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Seeraͤuber. 


Die im Kriege Verwundete werden verbunden, , und die Rröppel auf - 


gemeine Roften unterhalten, 


-Zu der Zeit, da man einen feindlichen Angrif oder Ueberfal — 
bringet der Obercommendant die Kriegesordnung in Ausübung, und oröner 
alles zur. Vertbeidigung der Inſel an; wobey er völlige Gewalt hat, alles eins 
zurichien, jedoch mit Dorbewuft dee "Rriegesvatbe. So bald aber die Fah⸗ 
nen wieder an Dre und Stelle gebracht feyn, und die Soldaten ıbr Gewehr 
niedergeleget haben, jo börer die Beiegesorönung auf ‚ und die gemeinen Ges 
feze werden wieder aeltbar. 

Aller bey Gelegenbeit eines feindlichen Anfalles erlitceri@h Schaden, 
wird auf Defrbl des Gouverneuis und Ratbss mäßig gewürdere, und von 
den öffentlichen Einkünften bezalet; wenn diefe aber nicht hinreichen folten, ſo 
wird durch eine Verſamlung ein ander Mittel ausfündig gemacht. 

Es darf Fein Fahrzeug und Canot unter dem Fort von Dort-Royal,obr 
ne den Commendanten davon zu benachrichtigen, vorbey febiffen. 

Nach acht Ubr des Abends darf niemand fein Gewebr : losbrennen, es 
ſey denn Gefar vorhanden: alsdenn iſt es erlaubt, vier Schü binter eins 
ander zu thun. 

Die Richter und Derfamlungen in den Kirchſpielen der Inſel fo nabe 
am Meere liegen, müffen nach vorgefcbriebener Tare eine Summe Beldes aufs 
btingen, die hinreichend ift, Wachen und Parroulien zu unterhalten; damit. 
dadurch die Annäherung eines Keindes m Seiten entdecker werden, und mas 
ſich zu deſſen Empfangung anſchicken n oͤge 

$. 133. Es iſt ein Hauptverbrechen, die Waffen in America wider 
einen Dundesgenoffen von Brorbritannien, ohne. Er aubnis und Siegel des 
Gouverneurs zu füaren, Selbſt die Ausnahme der Geiſtlichkeit iſt nicht ver⸗ 
moͤgend, den Schuldigen das Leben zu rerren. 

Jedes Verbrechen, Raub, Mord und andere auf dem Meere oder 
in den Häfen der Gerichtsbarkeit des Admirals ausgehbte Untbaten, werden 
eben fo beftraft, als wenn fie auf der Inſel gefcheben wären. Zu diefem En— 
de werden Commißiones unter dem groffen Siegel ausgeferriger, und an den Ad⸗ 
miralttärsrichter, Oder an einen andern, den der Gouverneur ernennen wird, 
gerichtet, als dem die gänzliche Gerichtsbarkeit in dergleichen Sällen gebüret, 

Mıc einem Seeräuber handeln oder Briepwechfel zu führen; oder in 
dem Derdacht zu feyn, ale ob man ihm einen Aufenthalt verftarte, und folches 
nicht anzuzeigen: wird als ein Mirverbrechen angefeben. 

Der Öfficirer, der die Wache in einem Bezirk bat, Ban bey der ge⸗ 
tingften Nachricht von Ankunft eines Seer aͤubers, ſo viel Wanfebaft verfans 
In, als er nöthig erachtet , ihn aufzuheben, und in Arreſt zu bringen. Wenn 


fi der Seeräuber zur Wehre ferer, und Feuer giebt, ſo wird er mit der To⸗ 
desſtrafe beleget. 


Bootslnechte. $. 134. Jederman, der Srepbeuterey getrieben, ohne jedoch Word’ 


und Todtſchlag dabey auegeüber zu baben,, erhält von dem Oberbefehlshaber 

einen Sreibeitsbrief5 wenn er anders, binnen zehen Tagen feiner FR 

Eaution wegen eines Eunftigen guten Setragens befteller, ei 
ers 
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Derjenige, der fich nach Jamaica in der Abficht.wender, fich mit eis 
nem dem Lande nünlichen Gewerbe zu befchäftigen, Ean in Zeit von zeben 
Jahren nicht angehalten werden, die Schulden, die er. vor feiner Ankunft ges 
macht, zu bezalen, Alle gerichtliche Unklagen und Handlungen müffen bın 
nen dieſer deic wider ibn ausgefeger bleiben. 


.$. 135. Ueber fünf arbeitende Sclaven mus ein Weiffer zum Aufſeher Bediente 
geſetzet werden; und diefer mus in der Pflanzung wohnen, und wenigjtens 

auf drey Monste Lohn empfangen. Sehen Schwarze haben alſo zween Weiffe 

su Auffebern. 

Man iſt bep zwanzig Pfund Sterling Strafe verbunden, den Eoms 
mifjarius, auf Verlangen, von der Anzahl der Bedienten und Sclaven, fo 
man befizet, zu benschrichtigen: und der Commiſſcrius ift bey gleichmäßiger 
Strafe gehalten, fich alle ſechs Monate Rechenfchaft davon ablegen zu lajjen, 
um der oberften Verſamlung der Richter des Rirchfpiels davon Nachricht 
ertheilen zu Können. 4 

Jeder Bedienter mus die Zeit ſeines Contracts aushalten. Iſt aber 
kein Contract errichtet, fo muͤſſen die, fo unter achtzehen Jahr find, ſieben 
Jahre, dieſenigen aber, fo über achtzehen Jahr find, vier Jahre dienen, Die 
verwieſenen Miſſethaͤter müffen die Zeit ihrer Verbannung aushalten, nach 
deren Ablauf ift ihr Herr, oder derjenige, fo fie in Arbeit gebabr, febuldig, iys — 
nen vierzig Schillinge, und ein Zeugnis ihrer Dienfte oder Abſchied, zu geben. 

Derjenige, der eine freye Perfon ohne dergleichen Schein in Dienfte ” 
nimt, mus zwanzig Pfund Sterling erlegen. 

Es ift verboten, mit den Bedienten und Sclaven obne Dorbewuft 
ihres Seren zu handeln, bey Strafe, diefem sehen Pfund und den dritten Theil 
des Werthes der erbandelten Sachen zu bezalen. Und alle mit ihnen gefchloffes 
ne Lontracte find null und nichtig. 

Ein Bedienter oder Arbeitsmann, der fich unterftehet, feinen Herrn 
oder Auffeber zu ſchlagen, mus ein Jahr, und zwar unter Aufficht des Sries 
Öensrichters, obne Lohn dienen. h 

Wenn fir ıbren Herren etwas entwenden oder fchadhaft werden laſſen, 
fo find fie gezwungen den Schaden zu ei feen, oder obne Kohn zu dienen: und 
zwar, wenn der Verluſt fich unter vierzig Dfund beläuft, zwey Jahr; ift der 
Werrh aber höher, mis auch der Dienft länger verfeben werden. Haben fie 
einem Fremden Schaden gethan, fo müffen fie fich eben diefer Strafe zu feis 
nem Vortheil unterwerfen, wenn zuvor die Jahre, die fie ihren Herten zu 
dienen ſchuldig, abgelaufen ſeyn. 

Wird eine Magd von einem Freyen geſchwaͤngert, fo dienet ihr Eid 
sum binlänglichen Beweiſe wider ibn. Er mus fodenn Taution machen, 
das Kirchſpiel fchadlos zu halten, feinem Seren zwanzig Pfund Sterling bes 
zalen, und vor den Unterhalt der Mutter und des Rindes forgen. Wenn er 
diefe Erforderniſſe nicht erfuͤllen kan, fo iſt er ſchuldig, dieſem Herrn zu dies 
nen, oder ihm einen Bedienten an feine Stelle zu verſchaffen, und zwar vor 
die gedoppelte Zeit, da diefe Magd ihre Dienfte annoch verrichten ſollen. 


Sifffa Bin 


Schiffe. 
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in Bedienter, der ſich ohne Einwilligung feines Seren verheiratet, 
mus ihm zwey Jahr länger dienen; und eın Steyer, der eine Magd heiratet, 
bringet fie mittelft zwanzıg Pfund Sterling aus der Dienjtbarkeit, — 
Ein Bedienter, der ſich obne Erlaubnis entfernet, a jeden 
Tag feiner Abwefenbeit eine ganze Woche; und alfo verhältnismäßig bis auf 
drey Jahr, fo das längjte Ziel ıfl. ‘ * 
Denn man einen kranken oder unvermoͤgenden Bedienten zurück ſchickt; 
und diefer mus aus Ermangelung der benötigten Aulfe jterben, oder dem Kirch⸗ 
fpiele zur Laſt fallen: fo wırd diefes Kirchſpiel mie zwanzig Pfund Sterling 
febadlos gebalten. Wird aber der Bediente durch ‚eigenes Verfeben Frank 
oder gebrechlich; oder verurfachet, daß er ins Gefängnis gebracht wird: ſo 
ift er gehalten, nach Ablauf ferner Dienftjabre die gedoppelte Zeit von derjenis 
gen zu dienen, welche durch fein Verſehen unterbrochen worden, und diefes 
monatlich gegen zehen Schilling. A 
i Jeder in Dienften ftehender Weiffe mus wöchentlich vier Pfund Sleifch 
oder Fiſche und einen binreichenden Vorrat von andern Lebensmitteln befoms 
men, Es mus ihm audh jährlich eine Muͤtze oder Aut, drey Hemden, und 
drey paar Schuhe, Strümpfe oder Stiefeletten gereicher werden.. Die Wei⸗ 
besperfonen befommen gleichfals ihr gehoͤriges Depurar und Rleidting, 
Ein chriftlicher Dediente kan nicht eber beerdiger werden, ebe fein Boͤr⸗ 
per nicht von dem Stiedensrichter, dem Tommiffarius, Zebentmanne oder 
ween YTachbarn befichtiger worden; wenigftens wenn fich das Abfterben 
nicht an einem zeben Meilen von dem Size diefer benanten Perfonen entlegenen 


Orte ereignet; woraus fie fich nicht, innerhalb fechs Stunden nach. erhaltener 


Nachricht, an den Ort des Derjtorbenen würden begeben Eönnen; und alfo 
die Befichtigung von zween Nachbaren bewerkfelliger werden mus. Andes 
rergeftalt mus der Kerr, der den Todesfall nıcht fo gleich melder, zwanzig 
Pfund Sterling, und derjenige, der nach Ablauf fechs Stunden die Beſich⸗ 
tigung nicht bewerfftelliger, zeben Pfund Sterling, Strofe erlegen. Merket 
auch jemand von den Befichtigern, daß der Todte eines newaltfamen Todes 


geſtorben; und zeiget ſolches nıcht fo fort dem näc;ften Richter an: fo wird er 


ebenfals in eine Strafe von zehen Pfund Sterling verurtbeiler. 

Diejenigen, welche eines andern Bediente an fich zu zieben füchen; in 
gleichen die Bediente, die ihres Herrn Pferde, Wagen und Gefchirr andern 
zum Gebrauch überlaffen, oder zu eines andern Dienft gebrauchen: follen, dem 
Befinden nach, beftraft werden. — 

Ein jeder iſt ſchuldig, eine verdächtige Perfon anzuhalten, und dem 
Richter zu überantmorten. i 

$. 136. in Inhaber des Schifs, der funfzig Arbeiter oder Rünftler 
nach Jamaica überbringer, ift frey von der Anlendungsgebübr. 

Er darf Eeine andere Waare, auffer lebendige Tbiere, an Land ſetzen, 
und Aandiung damit treiben; wenn er nicht zuvor dem Secretariat Eaution 
temachet, oder ein Freigutsherr oder Kaufman für ibn aur gefager, daß er 
bey feiner Abfart niemanden als ſolche Derfonen mit nebmen wil, welche mit 
Kilaubnisbriefen von dem Gouverneur verfehen feyn, bey, Strafe taufend 


Pfund. 
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Pfund Sterlings und daß er auch felbft, nicht ohne deffen Erlaubnis, bey. 
funfsig Pfund Sterling Strafe, wieder abfahren wolle. tie 

Der Eigentuͤmer eines Schiffes, fo zum Schildkröten ⸗ und Fiſchhan⸗ 

del gebraucht wırd, mus diefe Caution jährlich eimmal ftellen; und diejenigen, 
deren Schiffe den Einwonern gehören, müffen alle ſechs Monat die Caution 
erneuern. 
Der Secretarius darf Eein Billet unter des Gouverneurs Siegel auss 
ftellen, von der Inſel abzureiſen, wenn nicht der Name desjenigen, der es 
verlanger, dem Sectetariat zu S. Yago de la Vega und Port-Royal drey Wo⸗ 
eben zuvor bekant gemacht worden, und zwo bis drey glaubbafte Perfonen 
dem Stiedensrichter eine Derficherung gegeben, daß der Derlanger ihnen uns 
ter diefem Namen feit Jahre und Tage, da er fich auf der Inſel niederges 
laſſen, bekant ift. Diefe Derficherung wird in dem Secretariat niedergeleget 5 
anderergeftale ift der Secretarius gehalten, Des Abgereifeten Schulden aus feir 
nen eigenen Mitteln zu bezalen. 

Ein Neger, Indianer oder Mulate, darf Erin Boot oder Fahrzeug bes 
tteten, wenn er nicht einen Weiffen bey fidy bat. Des Nachts müffen die 
Canote und Sabrzeuge auf das Land gezogen und ihre Ausruͤſtung an einem 
ſichern Örte verwarer werden, 

‚Die Entfürung eines Canots oder Sahrzeuges wird mit dem Tode. 
beftrafer. 


pet, wenn er nach der Abfart eines Schiffes, worauf er gebörer, angerroffen 
wird, und von feinem Patron Feinen Abfchied aufzuweifen vermag. 
Niemand darf fich an den Bord eines neu ankommenden Schiffes 
begeben und Handlung treiben, wenn fich der Patron nicht Zuvor bey dem 
Öberrichter und Gouverneur gemeldet bat. 
Ei! $. 137. Wenn man Sclaven aus der Inſel führen wil, fa mus dev 
jenige, der folches Willens ift , eine Erlaubnis von dem Gouverneur erbalten, 
worin der Name des Eigentümers eingerücker wird, welcher eidlich erhärten 
mus, daß fie ihm zugehören. 


Keinem Neger wird erlaubt, aus feiner Pflanzung zu geben, wenn .er.- 


nicht Livrey träger und einem Herrn zur Aufwartung dienet; ev mus denn eis 
nen Weiffen und einen Zettel bey fich haben, darauf fein YTame und der Ort 
verzeichnet ſtehet, woher er komt, und wohin er gehet. Und ein jeder, deu 
einen flüchtigen Sclaven in feiner Pflanzung antrife, ift gehalten, ihn mit der 
Peitfche beftrafen zu Iaffen. 

Wueaeann ein Sehmarzer jemanden ſchlaͤgt, wenn es nicht zu feiner Vers 
theidiaung oder feinen Seren zu beſchuͤtzen gefchieber, fo wird er zum erften 
male mit der Peitfche beftrafer; zum andern male aber wırd er ebenfals gegeiffelt, 
im Geſichte gebrandmarEer, und ibm die Naſe aufgefchliser; zum druͤten male 
aber wird et mit der Todesftrafe beleger. 

Denn ein Schwarzer ein Chrifte wird, fo bleibt er Fein Sclave mebr: 
wenn er aber Schulden macher, ſo wird er unter die unbeweglichen Güter. ge 
Ä Sir ffa zalec, 


Fin ausgetretener Bootsknecht wird durch den Scharfrichter geſtaͤu⸗ 


Sclaven. 
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zaͤlet, und in Ermangelung anderer Bezalungsmittel verkauft, .% In andern j 


Unftänden aber, wird er als ein Freyſaſſe betrachtet. RR 
N Der einzige Dorfteher der Raufmanfchaft Ean einen entlaufenen Neger 
länger als sehen Tage zurück halten; doch mus ſolches ın dem Gefängnis von 


©. Jago ve la Bega geicheben: flucbt er aber aus Mangel binlängliyer YTabs 


tungsmittel, fo mus der Vorſteher funfsig Pfund Sterling dem Eigentuͤmer 
zur Schaöloshaltung dafür bezalen. — 

Dieſem letztern, wenn er anders bekant iſt, mus der Fluͤchtling verab⸗ 
folget werden; und der, fo ibn zurück nimt, iſt berechtiget, eine beſtimte 
Summe vor jede Weile dev Oerter zu fordern, Iſt aber der Zigentümer uns 
befant, fo mus er dem Gerichtsvoigte ausgeantwortet werden, und diefer 
dafuͤr fleben. Nr 

. Alle vierzehen Tage müffen der Sclaven Wohnungen befichtiger wers 
den. Wenn fid) nun Reulen, hölzerne Schwerter oder andere gefärliche 
Waffen darin finden, fo müffen fie unverzüglıch verbrantwerden, Trift man 
geraubete Sachen an, oder man bält-felbige für jolche, fo müffen fie in Der» 
werung genommen, Öffentlich bekant gemacht und befchrieben werden, das 
mit fich der Eigentuͤmer deshalb melden Eun. 

Wenn lagen über einen Neger entftehen, daß er mit oder ohne Ein⸗ 
bruch geftoien, Seuer angeleget, Vieh toörgeichlagen oder geftolen bat:- fö 
mus der Stiedenstichter diejenigen, auf welche der Derdachr fällt, in Verhaft 
nehmen laffen. Zween diefer Richter berufen fodann drey Sreyfaffen, welche 
das Verbrechen beurtheilen, und das Urrheil fprechen müffen: es ſey nun, daß 
die Todesfirafe erkant, oder daß er dem befchädigten Theile und feinen Erben 
auf Zeit Lebens dienftbar ſeyn muͤſſe; bey lesterm Falle aber eine empfindlis 
che Leibesftrafe vorhergehen mus ; auch fein bisheriger Herr gehalten ift, den 
durch ihn verurfachten Schaden zu erfesen. R 

Wenn viele Sclaven den Tod. verdienen, wird nur ein Theil davon 
bingerichtet, indem man den Herrn ihren Verluſt verhältnismäßig ertragen 
läffer, welche gehalten find, ebenfals an ihrem Theile die Schsölosbaltung des 
beleidigten Theils zu übernemen. Kin Eigentumsherr von Pflanzungen mus 
für jedefünf Neger einen Morgen Acer haben, der, mit dem, ſo fie bedürfen, 
bejäet und bepflanzer feyn mus. 


Denn ein Sclave von feinem Herrn am Leibe gesüchtiget wird, weil 


er entweder entlaufen, oder ein ander Verſehen begangen; jo Ean er nicht weis 
ter von der Obrigkeit deshalb befirafer werden. — 

Wenn ein Neger entweder entlaͤuft, ſtielet, oder ſich des Nachts auſſer⸗ 
halb der Pflanzung ſeines Herrn, auf der Heerſtraſſe oder gemeinen Weide 
betreten laͤſſet, und alſo auf friſcher That getoͤdtet wird; ſo kan der Thaͤter 
nicht angeklaget werden. va 

Bringt ihn aber jemand in zorn ums Leben, fo wird er drey Monat 
lang ins Gefängnis gebracht, und mus dem Herrn desSclaven funfzig Pfund 
Sterling bezalen. Iſt aber. der Thaͤter felbft ein Sclave, fo wird er geftäuper, 
und ift fchuldig, nach Ablauf feiner Dienftjahre, dem Herrn desjenigen Scla⸗ 
ven, den ev getödter, vier Jahr zu dienen. $ * 

138. 


4 


Bon Beſchreibung der Inſel Jamaica. 781 


F. 138. Die Heerſtraſſen muͤſſen von den Rirchſpielen, fo weit ſich Auflagen. 
nemlich ihr Bezirk erſtreckt, ım Stande erhalten werden, Und zu Unterhal⸗ 

tung der Seftungewerfe, und Beftreitung anderer des Landes Beften betreffen» 

der Ausgaben, ift auf die Waare, die auf die Inſel gebracht wird, eine Abs . 

gabe geleget. 

Die Abgaben aüf Deine und gebrante Waſſer find nachher auf viers 
zig Schilling auf jedes Faß fpanifchen Wein und Madera erhöher worden, 

Jedes Schif, das von Norden des Tropicus cancıi antömt, erleget 
jedesmal ein Pfund Stückpulver für jede Tonne Raufmansgut. Die von Suͤ⸗ 
den diefes Tropicus Eommen, erlegen diefe Abgabe nur jährlich Zinmal. Lind 
diefe mus nıcht mic Gelde oder andern Waaren vergütet, fondern in Natur 
entrichtet werden. 

Es werden jährlich) vier taufend drep bundert und drey Pfund, drey 
Schilling, und neun Denarien durch die Sriedensrichter oder Derfamlung jedes 
Ricchfpicls verhaͤltnismaͤßig Aopfgeld eingefordert. | 

Fuͤr jeden Neger, Mulaten oder Indianer bezalet der Herr einen Schils 
ling und jechs Denarien. 

Sür jedes Pferd, Süllen, Maulefel, Eſel und Hornvieh; fieben Denarien. 

Fuͤr jedes Zwanzig Schaafe, Laͤmmer, Ziegen oder Boͤcke; zwey 
Schilling ſechs Denarien. 
Ein Aufſeher, der in Dienſten ſtehet, zahlet ſechs Denarien von ſedem 
Pfund Sterling, fo et jaͤhrlich an Gehalt genieſſet. 

Jeder Handwerksmann oder Kuͤnſtler wird in den verſchiedenen Kirch⸗ 
ſpielen verſchiedentlich taxiret. 

In den Kirchſpielen Port-Royal, S. Mago de la Vega, und Kingſton, 
bezalet ein Inhaber eines Gutes, dem Eigentuͤmer von jedem Pfund Sterling 
Einkünfte, fo er ihm ſchuldig ift, einen Schilling. — 

Auſſer dieſen Abgaben bezalet die Gemeinde der Juden, ſo ſich auf der 
Inſel niedergelaſſen, ſieben hundert und funfzig Pfund Sterling. Wenn ei⸗ 
ner ſaumſelig iſt, ſeinen Antheil beizutragen, ſo mus er hundert Pfund mehr 
bezalen. Run er dieſe Summe aber nicht aufbringen, fo wird von feiner Ha⸗ 
be und Gut fo viel verkauft, bis das Geld abgetragen wird. Beichet diefes 
aber nicht zu, fo wird er ſo lange in Derhaft genommen, bis er hierzu. Anz 
ftalt macher. 

$. 139. Es werden beftändig Soldaten auf den Beinen gebalten, wo ⸗ Aufruͤriſche 
von ein Theil wider die aufruͤriſchen Megern gebraucht wird. Der Haupt⸗Neger. 
mann befomt monatlich vier Pfund Sterling, ein Sergeant funfsig Schilling, 
und ein Gemeiner vierzig Schilling. 

Der Schaszmeifter bezaler für jeden erlegten Neger vierzig Pfund, deffen 
Kopf durch den Partergänger Üüberreicher wird, Wenn einer lebendig und 
unbeichädiger zurück gebracht wird, fo bezalet der Herr des Sclavens zehen 
Pfund; er mus ibn aber von der Inſel fcbaffen. Iſt aber der Herr des Scla⸗ 
den nicht bekant fo bezaler der Schasmeifter diefe Summe, und läffer den 
Sclaven aufferbalb der Inſel verkaufen: was nun mebr als diefe sehen Pfund 

. dafür bezaler wird, folches wird zu Beftveitung der Kriegeskoſten — 
he, enn 


* 
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Wenn die Rünftler oder andere Perfonen, (nur die Juden, Rrüppel 
und Rinder unter eilf Jahren ausgenommen,) nach Jamaica wollen, und die 
Keif koſten nicht bezalen Eönnen: ſo werden fie von jedem Schifspaton aufs 
genommen. Bey ihrer Ankunft find fie von allen Laſten frey, und fie Eönnen 
ein foldhes Gewerbe treiben, was fie vor eines wollen. Der Hauptmann 


oder Schiföpatron, der fie uͤberbracht, betomt auſſer zwanzig Schilling für 


jeden Kopf, annoch von dem Schatzmeiſter ſieben Pfund zehen Schillinge fuͤr 

jede Perſon, die aus England oder Schotland koͤmt; und vor jede Perſon aus 
Irland fechs Pfund: Fuͤr die aber, die sus dem feſten Lande von America, als 
Tarolina, Neuengland ıc., kommen, vierzig Schilling. Es müfjen jährlid) taur 

fend Pfund Sterling zu Beftreitung diefer Heberfartskoften gemidmer werden. 

Eine Summe von vier hundert und funfzig Pfund wird sljährlich 
aufgebracht, womit die Angelegenheiten der Inſel in England bejorger werden. 

Es müfjen auch beftändig zwey Ariegesfchiffe, jedesmit fünfzig Mann 

beſetzet, zu Rüftenbewarern der Inſel bereit liegen. 

Lynch ſtirbt, §. 140. Auſſer dieſer Geſetzſamlung iſt unter dem zweiten Gouvernement des 
re Lynchs nichts fonderliches in Jamaica vorgefallen. Die Seeräuber verfolg:e er aufs 
olget ihm. ufferfte, und fuchte aufs moͤglichſte das Meer rein zu erhalten, Die Schiffe, die er 
zu Bedeckung der Küfte gebrauchte , waren verſchiedentlich glücklich ; denn es gerieten ih⸗ 

nen franzöfifche und ſpaniſche Sreybeuter in die Hände. _ Endlich machte fein Tod 
- diefem Eleinen Kriege einen Berfchub. Der Drift Hender Molesworth, fo nachher ° 
durch den König Wilhelm zum Baronet erfläret wurde, folgte ihm. Diefer war ein 
Herr von Verdienften, und der Ehre liebte; betrug ſich daher auch zu jedermans Wohle 
gefallen. Unter feinem Gouvernement wurden die Gefege zur Ausübung gebracht, der 
Handel erneuert, und die Colonie lebte rubig. Zu feiner Zeit fFamen die Juden häufig 
empor: ihre Zahl vermehrte fich täglich ; und. da fie den Kandel beffer als alle anwefende 
Pflanzer und Kaufleute. verftunden, fo hielt er vor rathſam, diefes Volk zu befchügen, 
Er verfchafte ihnen verfchiedene Freiheiten, unter andern aud) diefe, daß fie eine Syna⸗ 
goge erbauen, und ihren Gottesdienſt abwarten durften, Als unterdeſſen Carl der II 
verftorben war, lies Wlolcsworth nad) der erften erhaltenen Nachricht den Herzog von 
Vork zu S. Pago und. Ports Royal als König ausrufen. Es geſchahe auch zu feiner 
Zeit, Daß der Ueberbleibfel der alten Seeräuber vollends ausgerottet wurde, Dieſe war 
‚geten 1689 auf Anſtiſten einiger Uebelgefinneten eine andung auf der Inſel; diejenigen 
aber, die fie berufen hatten, verlieffen fies der Ruͤckweg wurde ihnen abgefchnitten, und 
die ganze Bande in Stücen zerhauen, Der König von Frankreich befahl ebenfals 
den Gouverneurs der franzöfifchen Eolonien, diefes Gefindel zu verfolgen; und dadurch 
wurden alle die verwegenen Srepbeuter, welche fo lange Jahre ihr Glück durch anderer 
$eute Ungluͤck gemacht, gänzlich vertilget. Man hoͤrete auch nicht eher weiter etwas von 
dergleichen Leuten, als bis es zroifchen beiden Kronen zum Kriege fam, Alsdenn wur« 
den die ehemaligen Herumfchmweifungen von beiden Seiten wieder erneuert; jedod) Diefes 
gefchahe mit weit mehr Ehre und Vortheil. 
Leget eine $. 141. Im Jahr 1687 legte er eine ordentliche Poſt auf der Inſel an. Und der erfte 
PaEAN, Poftmeifter war James Wade. Jedoch diefe Anordnung, fo allem Anfehen nach, groflen 
Nutzen fchaffen Fünnen, war nicht fo gleich von erwünfchtem Erfolg. Nachher.aber, da die 

Inſel weit mehr bewonet worden, hat fic) der Mugen defto augenfcheinlichergewiefen; folglich 
iftnunmehro das Poftwefen indie fhönfte Ordnung gebracht worden. 6,142. 
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$. 142. In eben biefem Jahre wurde Ehriftoph von Albermarle zum Gour gernog uou 
verneur ernant. Seine Feinde ftreueren aus, daß foldyes eine Arc der Verbannung waͤ⸗ Albermarle, 
ve, welche er fich durch feinen groſſen Haß gegen die Catholiken zugezogen. Andere Gouverneur. 
hingegen haben einen andern Bewegungsgrund vorgeſchuͤtzet. Die Kentnis, die er vn 
den Reichtümern der Inſel, und von feinen eigenen verworrenen Angelegenheiten harte, 
lieſſen ihn’ das Gouvernement von Jamaica als ein ficheres Mittel anfehen, feine Gluͤcks⸗ 
umftände wieder zu verbeſſern. Er begab fich zu Spithead auf ein Kriegesſchif, und 
kam mit feiner Gemalin und einem zahlreichen Gefolge im Anfange des folgenden Jah— 
tes auf der Inſel an, l / 
'$. 143: Unter feinem Gouvernement ereignefe fih eben nichts fonderliches. — 
Weil die Streifereyen der Freybeuter ein Ende genommen hatten, ſo konte er hierbey — — her 
feine gute Gefinnung zu deren Ausrottung nicht zur Wirflichfeie bringen. - Der Ritter Souvernes 
Hans Slosne,nachheriger Präfidene der koͤniglichen Societät, war ihm als Leibarzt ge» ment. 
folget; und er. arbeitete zu der: Zeit an feiner unvergleichlichen Naturfamlung. Der Gou« 
verneur aber verwaltete diefen Poften nicht lange. Die Veränderung der $uft und der 
alzu häufige Trunf beförderte feinen Tod.“ Sein Leichnam wurde balfamiret, und feine 
Gemalin brachte folchen auf eben dem Schiffe, womit er angelanget war, nad Eng⸗ 
land. Der Obrift Moleswort bekleidete wiederum feinen Platz: und des König Wil: 
helms Recht zur Krone wurde auch nunmehro "auf dieſer Inſel erfant, und ders 
felbe nebft feiner Gemalin der Prinzeßin Maria, mit groffer- Freude als König ausge 
rufen. , i 
i $. 144. Zu eben der Zeit wurde ach der Handlungstractat zwifchen England — 
und Spanien wegen des Negerhandels geſchloſſen. Dom Sant Nago del Caſtillo den 
brachte ſelbigen in England zu Stande, und der König von Spanien fhickte ihn kurz 
hernach, als Generalcommillarius, nach Jamaica, um auf den Sclavenhandel ein 
wachfames Auge zu haben. Auf der Inſel hies er nur Jacob von Laftilien. Er wu« 
ſte ſich fehr beliebe zu machen, hielt fic) lange Zeit darin auf, und legte den Grund zu 
denen fchönen Pflanzungen, die noch jego feinen Namen führen. 
$. 145. Im Jahr 1690 wurde der Graf Inchikin zum Gouverneur der Inſel Cinfal der 
ernant, nahm auch ſo gleich Befis davon. Zu der Zeit fingen die Negern neue Un Aufeärifgen 
ruben an. Die Flüchtlinge und Abfömlinge von den fpanifchen Sclaven, die niemas "F Arm 
Ten bezwungen worden, thaten einen Einfal, und verwuͤſteten die ihnen in der Mähe be« 
legenen Pflanzungen, und übten unerhörte Graufanrfeiten aus. Die Derter, wo fie 
ſich feft gefeger „ waren dergeftalt unerfteiglich, daß alle angewendere Mühe, fie zu vers 
treiben, vergeblich war. Die Weiſſen, fo folches unternahmen, zogen den Fürzern« 
Der üble Erfolg ihrer Verrichtung veranlaffete auch die Sclaven der Engländer, ebens 
fals einen Aufftand zu erregen, Man entdeckte aber im Zeiten ihr Vorhaben, und mach⸗ 
te fo gute Gegenanftalten, daß fie ihren Vorſatz nicht ausfüren Fonten: ausgenommen. 
in der Pflanzung des Suttons, dafelbft 'roteirten ſich vierhundert Negern zufammen, 
fürmten das Haus ihres Heren, und ermordeten ihn und alle dafelbft befindliche Meiſ⸗ 
fen, bemächtigten fid) vieler Slinten, anderer Waffen und allerley Munition, Mit 
diefer Ausruͤſtung griffen fie die nächfte Pflanzung an, und machten alle Weiſſe nieder. 
146. Hierauf gerieten alle benachbarte Gegenden in Bewegung. Funfzig Fortſetzung 
Keuter rückten auf ſie an und hemmeten ihre Wur, Alle Pflanzungen waren: auf ihrer 
Hut; und verhinderten Die andern KFegern, zu ihnen zu ftoffen, Indeſſen waren fie 
2 Theil, Sn ©9999 an 
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an der Zahl überlegen: weil aber ein Laſter allemal mit einer Furcht begleitet wird, fo 
getraueten ſie ſich nicht, Stand zu halten. Sie zogen ſich alſo in des Suttons groſſes 
Haus zuruͤck, und ſuchten ſich daſelbſt zur Vertheidigung anzuſchicken: kaum aber wa⸗ 


‚ven fie daſelbſt angelanget, als fie von einer, ſtarken Partey Weiſſen angegriffen wur⸗ 


den. Sie ſetzten fih falt garnicht zur Wehre ; fondern nahmen die Flucht, und rich⸗ 
teten aller Orten ſo viel Schaden an, als fie Fontens Ein Haufe der Meiſſen erreichte: 
fie, ‚und zerftreuete fie, fegte ihnen auch «viele Meilen jach. Biele,von den Schwarz: 
zen famen um; zweyhundert ergaben ſich; und die uͤbrigen wurden endlich niedergehauen 
oder gefangen genommen. Die Weiſſen verloren nicht mehr als fechzehen Mann. Bon 
den Sclaven aber.blieben zweyhundert auf dem Plage, und: Die Gefangenen: würden mit‘ 


der. wohlverdienten Sebeneftrafe beleget. — 
Krieg mit 9. 147. Kurz zuvor hatte der Krieg zwiſchen Enggland und Frankreich ſeinen 


Frankreich Anfang, genommen. Der König Wilhelm war an der Spitze der Confoderirten. Er 


beſchlos endlich, Frankreich an feinem. empfindlichſten Theile anzugreifen. Die Colo⸗ 
nien in dieſer Gegend waren zuverlaͤßige Quellen, woraus jaͤhrlich der mehreſte Theil 
von Europa viele nutzbare Waaren die daſelbſt geſamlet wurden, verbielts Er unter⸗ 
nahm daher, die Duelle dieſer Reichtuͤmer zu verſtopfen, deren Vertrieb ſeinem Reiche 
fo nachtheilig war. In dieſer Abſicht ſandte er verſchiedene Kriegesſchiffe nach Jamai⸗ 
ca, welche nach dem Befehl des Gouverneurs ihre Unternemungen verrichten ſolten; 
und dieſem wurde zugleich aufgegeben, nichts: zu Erfüllung dieſes Vorhabens zu verab⸗ 
ſaͤumen. Derohalben ſchickte Milord Inchikin die Kriegesſchiffe den Schwan und 
Gernſey mie dem Qusiche und den Quaker ab, alle laͤngſt der Kuͤſte anzutreffende 


franzoſiſche Schiffe-in Grund zu bohren, Obryan erhielt’ das Commando. bey diefer 


Berrichtung und machte feine Sachen vortreflich. Er verheerete verfchiedene feindliche 
Niederlaffungen auf der Inſel Hiſpaniola, und brachte eine groffe Anzahl franzoͤſiſcher 
Schiffe mit nah Jamaica. — 


Erdbeben. $. 148. Unterdeſſen aber, da jederman auf der Inſel, wegen diefer glücklichen Tha⸗ 


ten in Reichtum und Ueberflus lebte; fo ereignete ſich das groͤſſeſte Ungluͤck, ſo fie jema⸗ 
len erfahren bat, Denn den 7 Julius 1692 entftund das entfeglichfte Erdbeben, fo jes 
malen geivefen ſeyn kan. Dieſes nahm um die Mittagsftunde ſeinen Anfang, und riß 


in Zeit von zwo Minuten den Hafen bey Port: Royal ein, worauf das Waſſer ſtrom⸗ 


weiſe durch die Straſſen flos, und bis an die hoͤchſten Stockwerke reichte. Die Erde 
oͤfnete ſich und verſchlung viele Menſchen, ſo daß auf zwey tauſend, ſowol Schwarze als 
Weiſſe, blos in der Stadt allein ums Leben kamen. Alle Haͤuſer auf der ganzen Inſel 
wurden umgeſtuͤrzt. Zween groſſe Berge ſchoſſen zuſammen und verſchloſſen Die Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes, ſo daß der Flus einen Tag lang ganz trocken war. In Nellons ſpal⸗ 
tete ſich ein groſſer Berg, ſtuͤrzte auf die Ebene, und verſchuͤttete viele Pflanzungen mit 
ihren Einwonern. Eine andere Pflanzung wurde auf eine ganze Meile lang, von dem 
Orte fie angeleget war, zuruͤck getrieben: und das Waſſer aus den Baͤchen trat über 
die Ufer, ? 


rg j Eu BL - 
Fortfekung. F. 149. Die Bootsfnechte zu Port Royal fahen diefes Unglück als; eine gute Ge⸗ 


legenheit an, zu ftehlen und zu rauben. Jedoch ein anderer heftiger Stos befoͤrderte den 
mebreften ihren Untergang. Alle in dem Hafen: böfindliche Gebäude wurden umgeftürze 
und verſchuͤttet. Die Kriegesfchiffe hatten auch kein beſſeres Schickfol, Die Bewegung 
des Meeres war fo. gewaltſam, daß die Fregatreder Schwan über a =, 

| ls. ber 
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‘ber getrieben wurde und an das Gefaͤngnishaus fties ;'zum Gluͤck aber nicht umgewor⸗ 


‚fen wurde," wodurch noch einige Hundert Menſchen ihr Leben vertreten. Auf den Gebir⸗ 
gen lies fi) ein entfegliches Getöfe hören. Biele Negern wurden auch dadurch der« 
‚majfen erſchrecket, daß fie ſich von felbft bey ihren ehemaligen Herren wieder einftelleren. 
Das Waffer brach an zwanzig bis dreißig Orten auf einmal mit folcher Gewalt durch, 
als wenn fich ſo viel Schleufen eröftter Hätten. Die Einwoner zu Spanifh Town 
ſchaͤtzten den Rio Cobre vor verloren, und waren bedacht den Dre zu verlaffen, nach 
“ "einigen Tagen Aber‘ nahm dieſer Flus einen andern Weg, und vertrieb ihre Furcht, 
- "Solhergeftale wurde Port Royal, die fchönfte Stade in Weſtindien und vielleicht der 
veichfte Ort des Erdbodens, auf einmal und zu eben der Zeit zu Grunde gerichtet, da fie 
die hoͤchſte Staffel ihres Wohlſtandes erreichet Hatte; und ſtehet anjego auf zwanzig Klaftern 
eief unter Waſſer. Einige glaubwürdige Perfonen haben auch verfichern wollen, daß 
ſich das Meer dergeftalt weit von ſeinen Ufern enefernet, Daß man faft bis auf den Grund 
ſehen koͤnnen; auf einmal aber fey es mit ſolcher Gewalt wieder eingetreten, daß es den 
mebreften Theil derfelben uͤberſchwemmet habe, Mehr alsdrey taufend Seelen Famen an 
diefem Tage ums Leben, und eine darauffolgende Seuche riß noch) mehrere hinweg. Die 
Luft iſt auch ſeit dieſer betruͤbten Begebenheit bey weiten nicht mehr fo gefund als zuvor. 
. Der Tag diefes Ungluͤcks wird noch) alle" Jahre auf der Inſel durch einen Buß» und Faſt⸗ 
tag begangen. 7 
78. 150. Diefer Unglücksfal ift der Urfprung der blühenden Stadt Kingſton. 


Kingfton 


Denn als Port Royal angefürter maſſen uͤberſchwemmet wär, fo entfernten ſich die erbauet. 


reichften Kaufleute von, den Ufern des Meers, und fiengen an die Stadt Ringfton zu 
bauen und zu bewonen. Almaͤlich befam fie das Anfehen einer Stadt; und feit dem ift fie 
dergeſtalt angemachfen, daß fie Port Royal beinahe gleich Fomt. Die Feinde Bros: 


brit anniens blieben nicht müßige Zuſchaͤuer bey Diefer Begebenheit; und die Sranzos 


fen glaubten’, daß fie fh ohne Mühe einer verheerten Inſel, wo Armut und Krankheit 
zu herfchen anfieng, würden bemächtigen koͤnnen. Cie wageten alfo_ eine Landung in 


völligem Vertrauen, glücklich zu feyn: Die Einmoner aber empfiengen, ihrer elenden Um 


fände ungeachtet, die Felnde mit ihrer gewönlichen Herzhaftigkeit, und trieben fie ders 
geſtalt in die Enge, daß von denen, die ans Sand gefreten waren, nur achtzehn Mann 
zuruͤck Fame, "die ihren Gefährten den erlittenen Borluft bekant machen Fonten. “ 

. $. 151. Kurze Zeit hernach ſtarb der Lord Inchikin; und William Buſton 
wurde an ſeine Stelle zum Gouverneur ernant, kam auch 1695 auf der Inſel an. Er 


Inchikin 
ftiebe, Bu⸗ 


lies ſich angelegen ſeyn, verſchiedene durch das letztere Ungluͤck eingeriſſene Misbraͤuche ——7 


abzuſtellen· Er ernante auch Abgeordnete, welche die Angelegenheiten der Inſel zu 
Londen beſorgen muſten. In dieſem Jahre verloren ſie das Kriegesſchif den Beiſſer 
genant, fo an den Felſen bey Cuba ſcheiterte; und kurz hernach ward eine Fregatte von 
einem fransöfifenen Schiffe genommen, und nah Klein Goave gebracht, alwo diefe 
Nation gröffe Zuruͤſtungen wider die Engländer machte. Der Hauptmann Heliot 
fand Gelegenheit, mit zwey Mann in einem Eleinen Fahrzeuge, fo nicht mehr Mannſchaft 
in ſich faſſen konte, nah Tumaica zu kommen, und dem Gouverneur von diefen allen 
Nachricht zu ertheilen. Diefer machte fich folhe zu Nutze, und fegte die ganze Inſel in 
Bertheidigungsftand. Der mehrefte Theil ver Kriegesvolfer wurde um Port Royal 
a verlegen; und die andern Poften wurden nad) aller Moͤglichkeit verfehen und 
ewaret. ih cn Ans ae * 


Stelle geſetzet 
1693. 


Ggg882 §. 152. 


— 
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S 152. Denı7 des Junius 1694 erſchien Pe Stone, fo aus 
Seansoren, proanpig Segeln beftund. Sie wurde durch den Heren von Caffe, — S. 
1694. Dominge gefuͤret, und kam zu Cowlay, ſieben Meilen oſtwaͤrts von Port Royal, 
an, und die Manfchaft wurde ans Land geſetzet. Nachdem dieſe nun viel Grauſamkei⸗ 
ten und Plünderungen in verfc)iepenen Pflanzungen ausgeuͤbet, fo.begaben fie ſich wieder 
. zu Schiffe. Die andere Sandung gefhabe zu Carlisle. Dafelbft festen fie taufend und 
fünf hundert Mann ans Sand, welche eine mit zweyhundert Englaͤndern befeste Ver⸗ 
fhanzung angriffen: Da diefe nun tapfern Widerftand geſtand, fahen ſie ſich endlich ge⸗ 
nötiget, der Menge zu weichen, und die Flucht zu ergreifen.: Es kamen ihnen aber fünf 
Eompagnien Fusvolfer und einige Reuter, zu Hülfe: und obgleic) diefes Corpo die ganze 
Nacht unterwegens gemefen. war, ſo hielten. fie Dennoch. die Franzoſen nicht nur auf, 
fondern zwungen fie auch, auf den Rückzug bedacht zu feyn. Seitdem ereigneten ſich noch 
verfchiedene kleine Scharmüzel, wobey die Franzoſen allemal viele Manfchaft und einis 
ge ihrer beften Officirer einbüfleren. Als fie nun an einem guten Erfolg zu zweifeln an 
fiengen , fo machten fie ſich die Dunkelheit der Mache zu Nutze, um ſich zu Schiffe zu bes 
geben, lieffen-ihre Gefangene zurück, und begaben ſich wieder nach S. Dominge. Diefe 
Unternemung foftete ihnen auf. fiebenhundere, den Englaͤndern aber nicht, mehr. als 
zweyhundert Mann, davon die mehreſten Juden und YIeger waren. Der Hauptmann 
Zeliot, der ihnen zu rechter Zeit die Nachricht uͤberbracht, erhielt zur. Vergeltung ein 
Schauſtuͤck, ingleichen eine Kette von hundert Pfund, Sterling an Werth, ingleichen 
fünfpundere Pfund an baaren Gelde; feinen Gefährten aber wurde jedem funfzig Pfund 
Sterling ausgezalet. 4 REIN, RR 
Unternemen $. 153. Im folgenden Jahre ſchickte der König unter der Anfürung des Haupts 
dee Englän: manns Wilmot ein Geſchwader mit zwolfäundere Mann-Sandvölfer,, fo von dem Obri⸗ 
der auf S. ſten Lucas Lilligfton commandiret wurden, nach Jamaica. Der Zweck dieſer Nuss 
eg ruͤſtung war diefer, daß die Englaͤnder nunmehro ihrer Seits einen Verſuch auf S, 
” . Domingo thun folten. Der Gouverneur Fam diefem Vorhaben fo gut zu ſtatten als er 
fonte, und die Spanier gefelleten ſich zu den Englaͤndern. Mit diefer vereinigten 
Mache verheereten fie alle franzöfifche Pflanzungen, und machten unermesliche Beute. 
Da aber der. Anfürer des Geſchwaders feinen Eigennuß der Treue, fo er. feinem Landes⸗ 
herrn ſchuldig war, vorzog, fo muften die Bölfer an allen Nochmwendigkeiten den aͤuſſer⸗ 
ſten Mangel erleiden. 
Einname von $. 154. Indeſſen erfegte der Much der Dfficirer in etwas diefe Schwierigkeit, 
Port depPaix und die Manfchaft unferlies nicht, gerade auf Port de Pair anzuruͤcken, und diefen 
- Dre anzugreifen. Zu gleicher Zeit machte der Hauptmann Wilmot mit vierhundert 
Bootsfnechten einen blinden Serm. Der Ort wurde durch Die Englaͤnder eingenom« 
men; und als fid) die Seanzofen. verloren ſchaͤtzten, warfen fie ſich, ‚wie die Furien 
unter die vierhundert Bootsfnechte, machten viele davon nieder, und fchlugen ſich glück« 
lich durh. Das Fort wurde gefchleifer; nachher wurden die übrig gebliebenen Voͤlker 
wieder eingefchiffee, wovon viele bey ihrer Aufunft zu Jamaica flurben. Der geizige 
Anfürer der Flotte genos aber die Früchte feiner Untreuenicht lange; fondern er ftarb, 
wieer nah Europe zurück kehrete. Be: — 
Verſuch Po⸗ $. 155. Durch dieſe Rache der Engländer wurden die Franzoſen dergeſtalt 
us Pr JR muthlos, daß fie fich nicht unterftanden, etwas wider Jamaica öffentlich zu unternemen. 
ie Im Jahr 1698 lies zwar der Herr yon Pointis mit einem franzoͤſiſchen em 
ermus 
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vermuten, als ob er einen Angrif thun wolle; da er aber jederman in’ Bereitſchaft fand, 
fegelte ex wieder zurück, Der Admiral Neville verfolgte ihn, und nahm eines feiner 
reichbeladenften Schiffe weg, welche Prife auf zwanzigtauſend Pfund Sterling gefchäs 
Get wurde. Neville ftarb kurz hernach, und mit ihm fieben Schifshauptleute und eine 
groffe Anzahl ihrer Manfchaft. Diefes Sterben wurde durch die aufferordentliche Hige 
und ungefunde Luft veranlaffet. Im folgenden Jahre machten die Sranzofen befant, 
daß fie bald eine neue Landung verfuchen wolten. Auf diefe Nachricht fchickte der Gou— 
derneur den Hauptmann Moſes mit einer Schaluppe ab, Diefer ftieg zu S. Domingo 
ans Sand, und hub einen, Namens Brumblet, auf, der aus Jamaica bürtig war, 
und die Sranzofen wider fein eigen Vaterland aufwiegelte. Die Umftände, fo man 
durch ihn entdeckte, machten ihren Entwurf zunichte: nachher wurde er gehangen, wie \ 
er es verdienete, obgleich die Sranzofen droheren, den Hauptmann Price, von dem 
Schif Ludon, der damals zu Klein Goave gefangen fas, gleichmäßig binzurichten. 
$. 156, Im Jahr 1698 arbeiteten die Schotten an einer Niederlaffung zu Schotten 
Darien, Sie hatten die Goldinſel im Grunde des Meerbufens befeftiger, alwo die a 
Erdzunge, die ſich zwifchen dieſem Meerbufen und dem Suͤdmeere befinder, fo enge iſt, derlaffen, 
daß nur wenig Leute erfordert werden, den Eingang wider eine groffe Menge zu befchlia 1698, 
Sen, und die Gemeinfchaft des einen feften Sandes mit dem andern, zu Sande zu hem⸗ 
men. Der Hof zu Londen war aber ihren Abfichten entgegen, ungeachter fie bereits eis 
nen guten Anfang gemacht; und befahl allen Gouverneurs, insbefondere aber dem. zu 
Jamaica, ihnen mit nichts zu ftatten zu fommen. Sie wurden als Seeräuber ange« 
jehen, und ihnen alle Nothwendigkeiten verfager, womit fonften eine Mation der andern 
‚gerne behülflich ift. Weil fie nun ihren Entwurf unter der Hofnung auszufüren gedach« 
ten, daß ihnen die nörhige Hülfe würde geleiftee werden, wie ihnen auch) von dem Könige 
war-verfprochen worden; fo fuchten fie ſich, da fie in ihrer Hofnung verfehlet hatten, fo 
gut zu retten als fie Eonten. Zwey Schiffe ftrandeten mit einer Menge diefer Unglück 
feligen, die. halb verhungert waren, und denen man den Einlauf in alle Häfen verwehree 
batte, an der Inſel. Die mehreften famen ums Leben: indeflen retteten ſich doch eini« 
ge, und machten mit der Zeit ihr Glück dafelbft; insbefondere der Obrift Guthrie, der 
nachdem er viel Reichtiimer erworben, endlich zu den oberften Ehrenftellen der Inſel ge— 
langete. Zu eben-der Zeit fam auch der Obrift Blair dahin, Weil er von Profeßion 
ein Wundarzt war, fo machte er ſich bald befant, und wurde einer der reicheften Ein« 
woner in Jamaica. Er ftarb 1728 als Cuftos von Spanifh Town und Obrifter der 
dafelbft befindlichen Miliz. Der Obrift Dowdall befand ſich gleichfals auf einem die— 
fer verunglücten Schiffe, und bat ſich nachher bey: verfchiedenen Gelegenheiten als ein 
rechtſchaffener Officirer hervorgethan. Desgleichen der Obriſt Cambdell. 
$. 157. Im Jahr 1699 Fam der Admiral Bembow mit einer Flotte an; als aber Buſton ſtirbt. 
die Krankheit viele feiner Officirer und den mehreften Theil feiner Manfchaft meggeraft, Selwyn an 
fo Eonte er nichts unternemen, fondern mufte auf Berftärfung warten. Verſchiedene Ielne Stelle er⸗ 
Schiffe giengen dis Jahr verloren, Desgleichen ftarb auch der Gouverneur KPilliam vn 
Sufton, und der Generalwachtmeifter Selwyn wurde 1701 wieder zum Gouverneur 
ernant. Als fih nun um diefe Zeit des Admiral Bembow Flotte wieder verftärferhat« 
te, fo zeigete er nunmehro, wozu er tüchtig fey. Er bekreuzte die Rüften von Jamaica 
beftändig, und machte fie dergeftalt ficher, daß die Handlung der Kngländer mol 
niemalen ruhiger gerieben werden Fönnen, 
Öggsg 3 9.158. 
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RR $.158. Als fi) um biefe Zeit Ludewig ber. XIV des Koͤnigreichs Spanien fin 
first, 2seßs feinen’ Enfel bemaͤchtiget hatte, fo gerieten die, Diefer Krone zugehörigen Laͤnder in 
ford wird America gleichfals in feine Hände. Und dieſes gab Anlas zu einem langen blutigen 
Sonvernent: Kriege, woran befanter maflen faft ganz Europa Theil nahm, und der nicht eher als 

“durch den Frieden zu Utrecht feine Endfchaft erreichte, Der: neue Gouverneur lebte 
nicht lange nad) diefer erhaltenen Würde, ı Der Rath waͤhlete Deter Becforden an 
feine Stelle. Er bekleidete noch bey dem Ableben des Koͤniges Wilhelm dieſe Würde, 

1702. und lies fo gleich die Königin Anna als Königin auerufen. Er ftarb aber auch bald 

‚nachher. Becford hatte fi) wider die Franzoſen insbefondere hervorgerhan, und 

überhaupt viel Ehre erworben. OEL RR N 

Admiral $. 159. Bey Gelangung der Königin Anna zur Krone, gieng der Krieg mit 
Bem bo w Frankreich aufs neue an. Bembow gieng unter Segel, und fuchte fowol die Sran- 
bleibt in einem Hſen, als ihre neue Bundes genoſſen die Spanier, in ihren eigenen Häfen in Nneri⸗ 
ee ca zu beunruhigen. Er machte viele Prifen, und war in feinen Unfernemungen -beftäns 
dig glücklich, nur die leßtere ausgenommen, alwo er mie. dem Herrn du Caſſe zu thun 

harter Er erlangte zwar den Bortheil, ihn mit gutem Erfolg anzugreifen ; jedoch die 
Niedertraͤchtigkeit einiger Hauptleute verhinderte ihn, die franzsfifche Flotte gaͤnzlich 

zu Grunde zu richten. Zu noch gröfferm Unglück verlohr er in dem Treffen ein Bein, 

1703. und ftarb kurz hernach an feiner Wunde, Zween diefer Hauptleute, Nahmens Kirby 

und Wade, wurden ehrlos gemacht: ein anderer, Namens Hudſon, ftarb Fury zuvor, 
ehe vie ihm zuerfante Strafe volſtrecket werden folte;: und dev Conſtabelhauptmann wurs 

de aus des Königes Dienft geſtoſſen, und zum:Öefängnis verurtheiler, RENT 
Graf Peter’ $. 160, Die Königin erhante hierauf den Örafen Peterborough zum Gous 
borougb, "verneur, und. geftattete ihm weit groͤſſere Gewalt, ‘als feine Vorfaren gehabt hatten. 
Gouverneur. Indeſſen Fam er doch nicht nach Jammaica. Es Fam aber eine Flotte an, welche der 
| Handlung der Inſel fehr zu ſtatten fm. Pa a ae 
Einname von $. 161. Die Kaufleute hielten dieſe Zeit der Kriegesunruhen vor erwuͤnſcht, ihs 
Talow durch re GStreifereyen wieder anzufangen. Sie ruͤſteten auch zu diefem Ende verfchiedene 
die Englaͤn Shiffeäus. Zehen davon griffen eine fpanifche Stadt, Talow genant, an, 'dieauf 
I dem groffen feften Sande, ungefaͤr zehen Meilen von Carchagena belegen war, nahmen. 
-  fie'ein, plünderten fie reiniaus, und verwandelten fie in einen Afchenhaufen. Won da 
fegelten fie nad, Calcedonien, fuhren den Flus Darien hinauf, und zwungen die In⸗ 

"Dianer, ihnen zu Wegrveifern zu’ dienen. Nach zwölf Tagen Famen fie an die Gold- 

bergmwerke zu Santa Cruz de Cana, nahe bey Santa Noirie. ER 

und der Berg⸗ $. 162. Am neunten Tagerihrer Reife fieffen ſie auf eine Vorpoſt von jehen 
werke bey S. Mann, welche die Spanier in einer gemiffen Entfernung von dem Orte zu deſſen Si⸗ 
Crux. cherheit ausgeſtellet hatten. Neune davon wurden gefangen genommen, die gehende aber 
entkam, und machte in den Bergwerken Lerm. Sogleich flohen die Einwoner mit ihs 

rer Baarſchaft und koſtbarſten Geraͤte. Indeſſen kamen die Englaͤnder fuͤnfhundert 

Mann ſtark an, griffen das Fort an, jageten die ſpaniſche Beſatzung heraus, und 

machten ſich ſolchergeſtalt Meiſter von den Bergwerken. Es waren ungefaͤr ſiebenzig 

Neger zuruͤck geblieben. Dieſe muſten nunmehro für fie arbeiten, und in Zeit von acht 

Tagen lieferten fie mehr als’ achtzig Pfund Goldſtaub. Die Engländer trafen auch vie- 

le Sitberbarren an, welche die Spanier bey ihrer Flucht vergraben hatten; und endlich 
wurde mit Einäfcjerung der Stadt der Beſchlus gemacht. Die einzige Kirche blieb ſte⸗ 
\ et BE ı ben, 


- 
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hen.‘ Die Entlönder erreichten hierauf ihre Schaluppen, und nahmen die Negern bes 
nebſt denen koſtdaren erbeuteten Gütern mit ſich. 
“78163; Der Obriſt Thomas Handaſyde wurde im folgenden Jahre zum Handaſyde, 
Gouverneur» Lieutenant erfläret: Er wurde vor einen tapfern Soldaten gehalten, bat Gouverneur» 
= jederzeit viel Herzhaftigkeit blicken laſſen. Lieutenant. 
64. Er war kaum angelanget, als das neue Port Royal, fo beynahe feir Feuersbrunſt 
ne ehemalige Schönheit wieder erhalten, einen faft eben fo betrübten Unglücsfal,, als zu Port Xo⸗ 
das Erdbeben, erfaren muftes» Denn am 19 Jenner 1704 entftund um die Mittags: yal. 
ftunde ein Feuer in der Stade, und wuͤtete dergeſtalt, daß gegen Die, Nacht zu faft fein 1704 
Haus mehr ftund, Weil die Stadt auf einer Erdzunge lieget, die an den mehreften Orten 
mit Waffer umgeben ift, vie Straſſen auch ſchmal waren; ſo konten die Einwoner nicht 
ſo viel Guͤter retten, als in einem freyen Platze wol hätte geſchehen koͤnnen. Indeſſen 
brachten doch viele ihr Geld, und Handelsbuͤcher in Sicherheit; ja viele retteten auch 
ihre Güter und Waaren, durch Huͤlfe der Schaluppen. Kein einzig Schif, ſo an der 
Rheede lag, wurde beſchabi get, auſſer eine Brigantine und eine Schaluppe. Die bei⸗ 
den koͤniglichen Forte und das Magazin wurden gleichfals noch von dem Feuer verſcho— 
net. "Bei dieſen traurigen Umſtaͤnden berief der Gouverneur die Verſamlung zu Ring- 
fion,  Derfelben ftellete er die Befchaffenheit der Einwoner vor, und-fagte: daß er mit 
Genehmigung des Raths verfchiedene Lebensmittel unter fie austheilen laſſen. Die Vera 
famlung ertheilte aud) zur Antwort: dasjenige, fo Hierbey bereits aufgewandt, oder 
nod) aufgewandt werden möchte, zu erfegen, "Zugleich erfuchten fie den Gouverneur und 
den Kath, ſich diefer Lnglückfeligen ferner anzunemen. | Sie nahmen aud) beide die zu 
gegenwärtigen Umftänden dienende Maasregeln; und beſchloſſen, daß Port Royal nice 
wieder erbauet werdenfolte; es folten fid) aber alle Einworer nah) Kingfton begeben, 
wofelbft die Straffen bereits abgetheilee waren‘, und. ſich viele Einwoner niedergelaffen 
hatten, Port Royaliblieb aud) lange Zeit nad) diefem Unfalle nidyts als eine wuͤſte 
Staͤtte. Mit der Zeit aber iſt es doch wieder erbauet und machet heut zu Tage ein ar⸗ 
tig Staͤdtgen aus, f 
An des’ verftorbenen Admiral Bembow Stelle wurde der Unteradmiral 
Groydon ernenet. Bor feiner Ankunft aber fuͤhrete der Hauptmann Whilſtone ein, 
Unternemen wider die Franzoſen und Spanier gluͤcklich aus. Er wagete ſich bis in 
ihre Haͤfen, nahm und verdarb viele Schiffe, und brachte auf hundert und zwanʒig Ge⸗ 
fangene, nebſt vieler Beute mit zuruͤck. 
Es ereignete ſich kurz nach der Feuersbrunſt eine anſteckende Krankheit ‚, welde 
viele Menfchen Hinrafte; insbefondere litten: die Völker und: Bootsknechte, fo neuerlich 
aus Europa gefommen waren, ftarfen Abgang. Denn des Groydons Geſchwader 
hatte auf zwey tauſend Mann aberbracht. Bien ı 
Die Afchermittewoche ward aud) * ein anderes Erdbeben merkwuͤrdig fo 
ſich zu Kingſton ereignete; welches aber keinen ſonderlichen Schaden anrichtete. 
Indeſſen wurden Die Streiferenen ſowol, als der Krieg, beftändig fortgefuͤret: 
und es iſt faſt unglaublich, wie glücklich) Die Schiffe der Engländer biebey gewefen. Es 
vergieng kaum ‚ein: Tag, da nicht einige Priſen eingebracht wurden. Man hat auch nie⸗ 
malen mehr, als zu derſelben Zeit erkant, wie vortheilhaft dieſe Inſel belegen, um die 
Franzoſen und Spanier zu —— zu beunruhigen. 


* der Unteradmiral Whilſtone die Inſel verlaſſen, übertrug en. dem Haupts 
man 
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man Ker das Commando über das Geſchwader: dieſer aber beobachtete feine Schuldig⸗ 
keit dermaffen fhlecht, Daß der Rath und die Verſamlung genötiget wurden, ſeinetwe⸗ 
gen Vorftellung bey Hofe zu thun. Es wurde auch eine Unterſuchung anbefohlen: und 
als die Befchuldigungen gegründet befunden wurden, ward er feiner Würde entſetzet. 
So lange der Krieg währete, wurde den Freybeutern aller Vorſchub gethan: und uns 
geachtet die Engländer ebenfals richtigen Berluft erlitten; fo wurde doch folder durch 
verfchiedene veiche Prifen erſetzet, fo daß die Inſel faſt mehren: Meberflus sals zu des: - 
Morgans Zeiten befas. Die Berfamlung fieng endlich am, ſich unabhaͤnglich zu ma⸗ 
chen, ihre Gewalt über die Schranfen auszubreiten, und dem Gouverneur aud) fo gat 
die nöthigen Mittel zu verfagen, welche zu Erhaltung der Feſtungswerke und zu Beſtrei⸗ 
tung der öffentlichen Ausgaben erfordert wurden. Dieſer aber lies ungemeine Stande: 
Baftigfeit blicken: denn da er erfahren hatte, daß die Berfamlung, feinem Befehle ge⸗ 
mäs, nicht aus einander gehen wolte; fo ſchwur er bey feinem Degen, daß er ſich bald‘ 
Gehörfam verfchaffen wolte, „und begab fic) darauf ins Verfamlungshaus. Behy ſeiner 
Ankunft zerftreueten ſich die Anmefenden mit folher Eilfertigfeit, daB einige die Treppe: 
berabftürzten und die Hälfe brachen. TTSERTPRAHERN ST 
Lord Hamil⸗ $. 165. Sein Nachfolger war der Lord Archibald Hamilton. Er wurde 
ton, Gonverr nach dem Schifbruche zu Bahama zurück berufen, und feine Stelle durch Peter 
neut. Peter Zaydword erfeget. Da diefer aber ebenfals nicht lange auf dem: Mage blieb ‚wurde 
Haydword R you 
a eolas y reolas Rave Hau Er Ein SR 
Raw. ‚8,466, Den 28 Auguft 1722 ereignete fich ein entfeglicher Orkan, welcher 
— Orean. unſaͤglichen Schaden auf der Inſel anrichtere. Die Verfamlung oder das Parlement 
1722. verordnete, daß alle Jahre an diefem Tage ebenfals ein Bus» und Fafttag gehalten wer⸗ 
den folte. Er wird aud) fowol, als der 7 Junius, als der Gedächtnistag des groffen 
Erdbebens, andächtig begangen: Diefe fan man auch die einzigen Feſttage des ganzen: 
Jahres nennen; denn fonften werden die : Sontage von den Werfeltagen ſelten unter⸗ 
chieden. J UT DICH Be 
Teac), u $. 167. Zu diefer Zeit machte der berüchtigte Eduard Teach, insgemein 
rauber · Schwarsbart genant, die americanifchen Meere unficher. Es iſt wol nicht leicht 
ein bfutgieriger Menſch auf der Welt zu finden gewefen; denn feine Grauſamkeit uͤber⸗ 
ftieg alle Menſchlichkeit. Sein Name wurde ein algemeines Schreden: und da einige‘ 
Gouverneurs verabfäumer hatten, ihm zu verfolgen; fo hemmete er faft die ganze) Hand⸗ 
fung einiger nordlichen Colonien, Ge war aus Jamaica gebürtig, und von gufer Fa. 
milie, Endlich wurde'er durch ein Kriegesfchif angegriffen. Der Streit war hartnaͤ⸗ 
ckig und fehr blutig. Er hat ein Glas Brandwein genommen, und fid) von feiner 
Manfchaft zufchwören laffen, fein Quartier zu nehmen noch zu geben. Er wurde aber 
niedergemacht, fein Kopf nach Virginien gefickt, und dafelbft auf einer Stange aufe 
— gerichtet. ————— an 
Portland §. 168. Der Herzog von Portland fam 1725 nad), Jamaica, und trat an des 
Sonverneur, verftorbenen Gouverneurs Nicolas Laws Stelle. Seine Einholung war eine der 
1725.  prächtigften, und die Berfamlung machte ibm die gedoppelten Einkünfte aus, von dem, 
fo feine Borfaren genoffen, Er führete ſich ungemein hoͤflich und Flug auf, und Feiner 
von den vorherigen Gouverneurs hat fich mehr Liebe und Hochachtung erworben, und ei⸗ 
nen anfeßnlichern Staat als diefer gefuͤret. Man hat auch niemalen die Koften bedauert, 
die ſeinetwegen angewandt worben. —D ELLE: 
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8. 169. Kurz nach feiner Anlangung Fam der König der Moskiten mit vielen König ber 
feiner Unterthanen nach Jamaica, und ftattete einen Befuch bey ihm ab. Diefe ame⸗ Wofkiten, 
ricaniſche Voͤlkerſchaft bervoner das zwilchen Trurillo und Honduras belegene Sand; komt nach JA 
und unterwarf fich der engländifchen Nation, als der Herzog von Albemarle Gous maica. 
verneur der Jnfel war. Sie haben niemalen bezwungen werden fönnen, fondern fie ha« 
ben ihre Freiheit beitändig wider die Spanier behauptet, deren vergebliche Verſuche 
nur ihren Haß vermehret, und fie bewogen, öffentliche Feinde von ihnen zu werden, 
Sie haben aud) den Spaniern allen möglichen Abbruch gethan, und diefes um deſto 
fiherer, da ſie von ihnen nichts zu beforgen hatten; denn die Spanier Eonten ihr fand, 
fo mit lauter Bergen und Moräften umgeben , nie ohne Gefar erreihen. Duͤrch den 
Umgang mit den Engländern haben fie etwas von ihrer Sprache. begriffen, Die Spas 
nier haben ihnen den Namen Kleinhoſen gegeben; und wenn fie von ihnen welche ana 
treffen, ſo haben fie feine Gnade zu gewarten, Es ift fonft ein fanftmütiges, friedfertis 
ges Volk. Es liebe die Warheit und die Erfüllung des Verfprecheng ; haffee die Viele 
weiberey, und ift den ehelichen Gebräuchen ungemein ergeben. ie beten die Sonne 
an, und wenn jemand aus ihren Mitteln ftirbe, fo wiceln fie ihn in einen Teppich, und 
fellen ihn -aufgerichtet mit dem Angefihe nad) Morgen hin. Der König der Moski⸗ 
ten übernimt allemal eine, Commißion von den Öouverneurs, und begiebt ſich zu dem 
Ende bey jeder Veränderung nad) Jamaica. Während ihrer Anweſenheit werden |fie 
auf gemeine Koften erhalten, und mit fehöner Kleidung beſchenket. Bey ihrer Abreife 
‚werden ihnen einige Berehrungen von geringem Werth gegeben, womit fie volfommen 
zufrieden zuruͤck kehren. Im Fall eines Krieges mit Spanien ift ihre Freundfchaft von 
groſſem Nugen, und fie fönnen der Colonie und der ganzen engländifchen Nation viel 
- Bortheil ftiften. Der König wurde auch von dem Herzoge von Portland mit vieler 
Höflichkeit bewilfommer, Als er-ihn eines Tages zur Tafel bitten laffen, und er den 
Gebrauch der Treppen nicht Eante, fo fprung er von einer Stufe zu der andern, Er 
bediente ſich aud) währender Malzeit folcher freyer Redensarten, daß die Herzogin ges 
nötiger wurde, die Tafel zu verlaffen, Nachdem er aber volkommen gut bewirtet und 
recht freundfchaftlich beurlaubet wurde, fo veifete er wieder in fein fand, und mar we—⸗ 
gen der vielen genoffenen Ehre vor Freuden ganz auſſer ſich. j 
$. 170. Der Herzog von Portland lebte aber nicht lange, und fein feichnam .. Portland 
wurde nach England gebracht. Der Generalmachtmeifter Hunter Fam an feine Stelle, ſtirbt. Sun 
Seine Ankunft wurde durch ein algemeines Embargo auf allerley Arten Schiffe ange, FrFioiset ihm. 
zeiget; wodurch der Inſel ein groffer Nachtheil verurfacher wurde. Wider die aufrüris 
ſchen Negern lies er verfchiedene nügliche Gefege befant machen,  Diefes gefchahe auch 
wider die heimlichen Catholiken, deren Anwachs man auf der Inſel fehr zu befürchten 
anfieng. Cs wurde verordnet, daß jeder Einwoner von fechzehen bis fech;ig Jahren die 
roͤmiſche Kirche verleugnen mufte. Es veranlaffere diefe Anordnung zwar viele Bea 
wegung ; endlich aber behielt des Gouverneurs Partey die Oberhand, Er lebte aber 
nicht alzulange, fondern ftarb im Jahr 1734. 
6.171: John Aſcough übernam unterdeffen das Gouvernement, bis der Ki- Aſcough, 
nig nähere Befehle vieferhalb ertheilet haben würde, Er fand Gelegenheit wider die Gouverneur. 
aufruͤriſchen Negern etwas auszurichten, welche aufs neue vielellnorbnungen anfiengen, 1734 
$. 172. Es wurde beſchloſſen, die ganze Macht ver Inſel wider fie anzuwenden. Verrichtung 
Die Ausübung der bürgeriichen Gefege wurde ausgeſetzet, und das Kriegesrecht an ihre wider die Ne⸗ 
a Theil, Hhhhh Statt gern. 


792 Des fünften Buche dreigehendes Hauptftück, 
Statt verordnet. Es wurden anfehnliche Parteyen zufammen berufen, davon jede ihren 
befondern Anfürer hatte, Ri BER Ba 
Einname von. $..173. Der Hauptmann Stoddart wurde ausgeſchickt, die Stadt Nauny auf 
Yauny, ei: dem blauen Gebirgeianzugreifen. Sie war von den Schwarzen erbauer, und fols 
ner Stadt der hergeftalt belegen, Daß fie mit weniger Manfchaft wider eine groffe Menge vertheidiger 
Negern. werden konte. Er mufte daher verfchiedene Feldſtuͤcken mit ſich nehmen, und fic) in als 
ler Stille und Geſchwindigkeit nähern. Gegen Abend Fam er am Fuffe des Berges an, 
machte fic) die Dunkelheit zu nuge, und flieg mit den Fühneften von feinen Leuten auf eis 
nem fehr engem Wege hinauf. Als er nun mit vielee Schwierigfeie ein Feldſtuͤck auf 
- eine Hoͤhe bringen laffen, fo lies er auf die Stadt Feuer geben. Die Rebellen ftelleten- 
ſich fo gleich. zur Gegenwehr ein; als aber die Artillerie mit gefülleten Kugeln geladen 
war, fo wurde eine groffe Niederlage unter ihnen angerichter, Sie Fonten diefen Ans 
grif, der nur eine halbe Stunde gedavert, nicht länger ertragen, fondern flohen mit 
groffer Eilfertigkeit davon. Stoddart verfolgte fie, und erhielt einen volfommenen Sieg. 
Viele diefer Ungeheuer wurden niedergemachf, und andere gefangen genommen, Die 
Stadt wurde, gefchleifet, und ihr Vorrat zerftreuer, Kurz! ihr an diefem Tage erlittes 
ner Berluft war gröffer, als der, fo ihnen feit zwanzig Jahren zugefuͤget werden koͤnnen. 
—— HGa74. Dieſe Ungluͤckſeligen wurden auch in den andern Gegenden der Inſel, jedoch nicht 
gern. FE mie ſo gutem Fortgange, angegriffen. Zu Bagnel unterſtunden fie fich, ein anfehnliches 
"Eorpo,, fo der Dbrift Eduard Charleton und der Hauptmann Iyy führete, anzu= 
greifen. Diefe beiden Dfficirer hielten ihre Manſchaft nicht in Ordnung, fondern ges 
ftatteten, daß fie fid) vertheilen Fonten: die Negern erfuhren diefes, und legten einen 
Hinterhalt; und unterdeffen, als die Dfficirer mie wenigen von ihren Leuten zu Tifche 
faffen,, fo fielen fie plößlidy hervor und-griffen die Hütte an. ° Es wurde zwar Feuer auf 
fie gegeben, aber mit feinem fonderlichen Erfolg: wenigftens aber verurfachte es doch fo 
viel, daß die, fo ſich zerftreuer hatten, zufammen kamen; diefe griffen zum Gewehr, und 
langten noch eben zu rechter Zeit an, ihre Commendanten zu retten. Darauf nahmen 
die Negern die Flucht, wurden auch fo Faltfinnig verfolger, daß man fie bald aus dem 
Gefichte verlohr. Zu Spanifh Town erregeten fie ebenfals einen groffen ferm; und 
man machte dafelbft bekant, daß fie fic) zu rauber und pluͤndern einftelleten. Der Präs 
fident erhielt diefe Nachricht des Morgens, und befahl augenblicklich, in die Trompeten 
zu ftoffen, und die Trommel zu rühren. Dadurd) brachte er in Zeit von fechs Stunden 
ein Corpo zu Fus, und eines zu Pferde, zufammen, Den zweiten Tag darauf brachen 
diefe Völfer auf, und famen an einen Ort, alwo fie aus dem noch glimmenden Feuer 
abnemen Eonten, daß die Negern die Mache über dafelbft zugebracht. Sie folgten 
der Spur, und holeten fie ein. Sie hielten aber nicht Stand; fondern zerſtreueten fich, 
und nahmen auf verfchiedenen Wegen die Flucht. " Indeſſen wurden doch viele erfchoffen 
und gefangen. Seit diefem Stoffe haben fie ſich niemalen in einem zahlreichen Corpo 
wieder erblicken laſſen. J 
Cummin⸗ $. 175. Der Ritter Heinrich Cumminghant de Balguham Fam als Gou⸗ 
gbent, Gou⸗ yerneur nach Jamaica. Er machte feinem Waterlande Ehre, und fein durchdringen« 
verneur. ¶der Verftand und rühmliche Eigenfchaften erhuben den Ruhm der Nation.“ Seine Eh 
venftelle verminderte Feinesweges feinen Iiebreichen Umgang. "Er ward geliebt, weil er 
es verdienete. Er unterdrückte die Unbeſonnenheit der Pflanzer; und eine Zwiltigfeit, 
die er mit einem dev Bornehmften hatte, verkürzte vieleicht feine Tage, Er I aue 
vr echs 
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fehs Monat auf der Inſel. Er wurde durchgängig bedauert, jedoch in aller Stille 
beerdiget. - ——— Brut: Br Bi ; 
5 $. 176. Sein Nachfolger war der Nitter Eduard Trelsunay. Und zwo Trelaunay, 
merfwürdige Begebenheiten fehienen aufbehalten zu feyn, fein Gouvernement berühmt Sonverneur. 
zu machen. Diefe waren Die völlige Unterwerfung der YTegern, und der Krieg mie 
Spanien. Bor feiner Ankunft wurde das Öouvernement John Gregory anvertrauet, 
welcher ſich auch mit aller zu Diefem Poften erforderlichen. Kiugbeit und Standhaftigkeit 
betruge. Als endlich Trelaunay anfam, wurde er von allen angefehenen Perfonen 
prächtig eingeholet, und feine Einkünfte dergeſtalt vermehret, daß Fein einziger feiner 
Vorfaren, den Herzog von Portland ausgenommen ‚dergleichen zu geniefjen gehabt, 
. Seine erfte Sorgfalt gieng dahin, die Inſel in beijern Bertheivigungsitand zu fegen. 
Denn er fahe aus den Zufammendange der Angelegenheiten zum voraus, daß fich ein 
Friedensbruch mit der Krone Spanien ereignen würde; Daher wolte er fic) in foldye Vera 
faffung fegen, ‚daß er an feinem Theile nichts zu befürd)ten haben möchte. Die Wich- 
tigkeit der Inſel, und die Nothwendigkeit, fie gegen die Anfälle der Spanier in Gi« 
cherheit zu fegen, war ihm befant.  Dieferhalb wurden die Zeitungen ausgebeffere, und 
erfahrene Dfficirer zu Anfürern der Miliz gefeget, welche ſich angelegen feyn liefen, fie in 
allen nöthigen Kriegesuͤbungen zu unterrichten. Bor allen andern aber mufte die Si— 
cherheit auf der Inſel felbft bergeftellee werden. Es war ihm nicht unbewuft, wie viel 
Blut und Geldes gekoſtet, die aufrürifchen Legern zu beftreiten. Oftermalen hatte 
die ganze Eolonie die Waffen wider fie ergriffen, und doc) Eeinen Nutzen geſchaffet. 
Denn fie hatten ſich an unerjteiglichen Dertern feſtgeſetzet, fo daß ihnen faft nicht beyzu« 
fommen gewefen. Im Jahr 1735 und 1736 war die ganze Inſel neun Monat lang una 
ser den Waffen geweſen; die Anwendung der bürgerlichen Gefege war ausgefeget geblie« 
ben, und nichts konte wider die LTegern ausgerichtee werden. Die Pflanzer bielten _ 
diefes Uebel vor unheilbar; dag Volk war niedergefdylagen, und niemand wolte fid) in Dea 
nen Quartieren, die dem Aufenthalte diefer Unmenfchen nahe lagen, niederlaffen, Viele 
neue Pflanzungen wurden entweder verabfäumet, oder gänzlich verlaffen. Solcherge⸗ 
ſtalt war der fruchebarfte Theil der Inſel ohne Mugen, fondern mit Waldung und 
Strauchwerk bedeckt, und dienete blos den Aufruͤrern zur Sreiftatt. 
$. 177. Diefes war die Beſchaffenheit von Jamaica, als der Herr von Trelau⸗ Die Negern 
nay eintraf. Es gieng ihm fehr nahe, daß er mitten in dem Bufen der Inſel ein feind- unterwerfen 
‚liches Volk wiffen folte, das durch Gewalt unmöglich bezwungen werden Eonte, Er ſich. 
‚urtbeilte, daß die Graufamfeiten, die man an denenjenigen ausübte, weiche das Uns 
gluͤck hatten, in der Engländer Hände zu fallen, die Haupturfache wären, vie fie abs 
‚bielte, fich zu ergeben, Cr entfchlos fich daher, gelindere Mittel zu verfuchen: und er 
war auch darin glücklicher, als er verhoffer hatte. Die Negern legten, auf erhaltene 
Verſicherung Der Freiheit und Verzeihung, die Waffen nieder, und unterwarfen fich oh⸗ 
ne weiteres Bedenfen. Die Bedingungen, worauf fie fic) einlieffen, waren die Beftäs 
tigung des Verſprechens, fo ihnen geſchehen, daß fie nemlich gewifle Verabredungen er= 
füllen , übrigens aber von nun an des Königes von Grosbritännien freye Unterthanen 
ſeyn folten, Man gab ihnen einen Befehlshaber, der aber nichts ohne Vorbewuſt des 
Gouverneurs der Inſel werkſtellig machen durfte; und verfchledene Weiſſe muften ſich 
unter ihnen niederlaffen , und auf ihre Auffürung ein wachfames Auge haben, Solcher⸗ 
— Hobobe 2 geflalt 
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geſtalt wurde dieſe wichtige Sache in kurzer Zeit gehoben, deren Erfolg ſich ungleich wei⸗ 


ter erſtreckte, als man ſich anfaͤnglich vorgefteller hatte, iR — 
Kriegesans $. 178. Kurz nad) diefer Berrichtung befamen die Jamaiker die Erlaubnis, 
Eindigung mit wider die Kron Spanien das Wiedervergeltungsrecht auszuüben, Der Gouverneur 
Spanien, machte folche unverzüglich befant, und theilte Commißionen aus. Die Einwoner tüs 
fteten viele Schiffe aus, die ihnen wegen der vielen eingebrachten Prifen zu groffem 
Vortheil gereichten. Einer von ihren Freybeutern that mit geringer Manſchaft eine Lan⸗ 
dung auf Cuba, plünderte eine Stadt und Fam ohne Verluſt eines einzigen Mannes zus 
ruͤck. Die Pflanzer trugen das ihrige zu dieſem Kriege reichlich bey, und munterten 
dadurch die Seeleute auf, wider ihre gemeinfchaftlichen Feinde die Waffen zu führen. 
Ankunft des $. 179. Im Monat September 1739 fam Eduard Vernon Unteradmiral des 
AdmiralYer: blauen Geſchwaders an, -Diefer Seeheld, dem der warhafte Vortheil des Reichs 
non, England fehr wohl befant war, gab gar bald zu erfennen, daß die Tapferkeit dieſer 
i Nation, wenn fie freye Hände bat, fähig iſt, bauptfächlich zue See ihren Feinden, 
auch mitten in ihren ftärkften Feftungen, ein Schrecken einzujagen. Der Angrif von 
Dorto Bello ilt ein Umftand der Gefhichte, der der engländifchen Nation und ih« 
rem Anfürer, dem Admiral Dernon, zum befondern Ruhme gereicht, und zu erkennen 
giebt, wozu fie fähig ift, wenn fie durch. wiederholte Beleidigungen zur Rache bewo⸗ 
gen wird. — zu 
Sreift Porto $. 180. Er verfahe fih zu Tamaica mit allen Nothwendigkeiten. Der Gous 
belo an. verneur und fämtliche Einwoner befliffen fi, feinem Vorhaben beförderlicy zu feyn. 
739. Er nahm hierauf zweyhundert Mann auf fein Geſchwader, und gieng ven 5 Novem⸗ 
ber zu Port Royal unter Segel. Er befand ſich auf dem Kriegesfchiffe Burford: 
der Unteradmiral Brown war auf dem Schiffe Hamptoncourt; und die Hauptleus 
te Herbert, Wein, Waterhouſe und Trevor führeren die Schiffe Norwich, 
Worcheſter, Prinzefin Louife und Stafford. Zwey von diefen Schiffen waren 
von fiebenzig, Drey von fechzig, und eins von funfzig Canonen, Den 10 November 
verfolgten fie eine fpanifche Schaluppe, die von Carthagena Fam, und nad) Porto 
Bello wolte. Mac) einigen Schüffen ftrich fie die Segel, und diefes war für den Ads 
miral ein überaus glüdlicher Zufal: denn die wenigften von feinen Steuerleuten Fanten 
die Küfte gegen Welten des Fluſſes Chagre. Den ı6ten November entdeckten fie vier 
Segel, die ihnen aber durch Hülfe der Mache entfamen, und nad) Porto Bello ges 
langten, alıwo fie Lerm machten. Den zıften langten fie in den Hafen dieſer Stadt an, 
Die Spanier hatten die Sahne der Ausforderung auf dem Fort del Sero aufgeſteckt; 
und wie fie nachher befant haben, fo verboften fie das ganze Geſchwader auf einmal in 
Grund zu bohren. Der Untersdmirel Brown, der fich auf dem Schiffe Jamptons 
cc Sand, fieng den Streit mit groffer Standhaftigfeit und befonderer Herzhaftig⸗ 
feit au, Weil der Wind gefallen war, fo ſahe er fich genötiger, nahe bey dem Fort 
Anfer zu werfen, und mufte ein heftiges Feuer aushalten, dem er aber nichts ſchuldig 
blieb: denn in Zeit von fünf und zwanzig Minuten that er vierhundert Schüffe auf das 
Fort, daß man auf beiden Seiten nichts als Kaud) und Feuer fahe. Das Schif Nor⸗ 
wich näherte fic) hernady, und wurde eben fo empfangen; feine Schüffe wurden aber 
dergeftalt vortheilhäft gelenfer, daß die Spanier ven Muth verloren, und drey bis vier 
Schüffe faum mit Einem, beantworteten. ine halbe Stunde hernach fam auch das 
Schif Worceſter an; und nachdem es an der Seite der beiden erſtern Anker — 
uͤgte 
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fügte es dem Fort ungemeinen Schaden zu, fehos den ganzen Obertheil nieder, und ver⸗ 
trieb alfo die Spanier von ihren Canonen. Einen Augenblick hernach, fties das Ad⸗ 
miralſchif zu ihnen. Der Admiral legte ſich in einer bequemen Weite von dem Fort vor 


Anker, Die Spanier fhienen Hierauf Ihr fämtliches euer auf das Admiralſchif zu 


richten. Weil es nun ziemlich nahe war, fo gefchahe faft Fein Schus vergeblich. es 
doch diefes nachdruͤckliche Feuer wurde ihnen dermaffen vergolten, daß fie den Schiffen 


weiter feinen Schaden zufügten, fondern nur zuweilen einige verlohrne Schüffe thaten, _ 


Hierauf nahm das Feuer aus dem Eleinen Gewehr feinen Anfang, und wurde auf ihre 
niedrigen Batterien mit folhem Fortgang gerichtet, daß die mehreften von denen, die 
den Englaͤndern den meiften Schaden zufügen fönnen, zurück getrieben wurden; und 
die Landung ficher bewerfitelliget werden konte. Wie nun die Schaluppen fih dem Ad- 
miralsfchiffe näherten, wurde ihnen zugerufen, fi) nahe ans Ufer bis an die Mauer 
des Forts zu begeben, ungeachtet noch Feine Breche gefchoffen war. Diefes Beginnen 
verurfachte unter ven Spaniern eine ſolche Beftürzung, daß die Dfficirer und Solda« 
ten, welche noch in den niedern Batterien zurück geblieben waren, ſich auf den Ober» 
£heil zurück zogen, und dafelbft ein Zeichen gaben, daß man capituliren wolle. Das 
Admiralſchif antwortete hierauf Durch Aufftecfung der weiffen Flagge. Man harte aber 
alle Mühe anzumenden, die Manfchaft ſowol auf diefem Schiffe, als auf dem Stafford, 
von fernerm Feuern abzuhalten. Unterdeffen fliegen die Soldaten und Bootsfnechte, 
die ans Sand getreten waren, die Mauer und niedern Batterien des Forts hinauf, Elet- 
terten einander über die Schultern weg, und Drungen durch die durch das Canoniren ges 
‚machte Defnungen hinein. In Zeit von drey Minuten mar die fämtliche Manfchaft 
der Schaluppen auf dem Bolwerke, viffen die ſpaniſche Fahne herunter, um die eng- 
Iändifche dagegen aufzuſtecken. 


$. 181. Die fpanifchen Dfficirer Hatten fich mit ihrer übrigen Manfchaft in ei- Einname des 


‚nen feften Ort zurück gezogen. Als aber der Lieutenant Broderik einige Canonenfchüffe Forts 


wider das Thor gethan, fo öfneten fie folches geſchwind, und ergaben ſich an der Zahl 
fünf Officirer und vier und dreißig Gemeine, Dieſes war der Heberbleibfel von dreyhun⸗ 
dert Mann, davon die mehreften theils geblieben, theils verwundee, die andern aber 
entflohen waren. Golcergeftalt geriet Fort Ferro in Zeit von zwo Stunden den eng⸗ 
Iöndifchen Kriegesfchiffen in die Hände, Denn die andern waren zurüc geblieben. 
Diefes Fort war von folher Befchaffenheit, dag man hätte glauben follen, es wäre 
vermögend gemwefen, eine weit gröffere Mache, als woraus die Schiffe damalen beftun« 
den, zurüc zu treiben. 


Seren, 


$. 182. Das Fort Gloria, ingleihen das Fort S. Hieronymus, fegten iIndef- Die beidenans 
‚ fen dag Feuer fort, Die mebreften von ihren Kugeln aber erreichten Eaum dag Tauwerk. dern Forts ers 
Es lies ihnen auch der Admiral, um fie zum Stilfepweigen zu bewegen, ganze Sagen geben ſich auch. 


geben, wodurch das Haus des Gouverneurs und andere-fehr befhädiget wurden, Des 
andern Tages hielt der Admiral am Bord Hamptoncourt Kriegesrath, und gab Bes 
fehl, bevorftehende Nacht das eine von beiden Forten anzugreifen. Jedoch die Spa- 
nier Famen dur) Aufftefung der weiffen Fahne dieſem Abfehen zuvor, und fehickten für 
gleich) ein Boot mit der Frievensfahne ab, worauf fid) der Stadtmajor und Schifs- 
lieutensnt befanden, die einen bereits unterfchriebenen Entwurf zue Capitulation, bey 
fi) Hatten. Der Admiral fahe die Puncte an, feßte die Bedingungen, die er eingehen 
wolte, fefte, und fendere die Abgeordneten ie dem Bermelden, daß er ur vier 

3 f funs 


* 
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Stunden Zeit laffen wolte, einen Entſchlus zu faffen. Sie nahmen auch die angeboter 
Eapitulation an und.er ſchickte noch vor, Einbrud) der, Nacht, a re. . 
ton mit einem Corpo, zu. Jamaica eingenommener. Manfchaftans fand, von den bei⸗ 
den den Spantern no) übrig gebliebenen Forts, als Gloria und S. Hieronymus, 
Beſitz zu nehomuen. J Ha J 

Eapitulas' > 6.183. Die Capitulation war folgendergeftalt eingerichtet. 1) Daß die Be⸗ 
tionspunete, ſatzung ſich binwenden koͤnte, wohin fie wolte, wenn das Sort Öloria den 

Engländern noch vor Abends eingeraͤumet ſeyn wurde: fie folte alsdenn den fol- 

genden Vormittag ausziehen, Allen Einwonern -folle frey fteben, entweder 
34 bleiben, oder fich nach Gefallen binweg zu begeben; unter. den Verſpre⸗ 
chen einev völligen Sicherheit fuͤr ihre Habfeligkeiten. J— 

Solte die Garniſon, wenn ſie es verlangen wuͤrde, eine Wache er⸗ 

alten. t . EIERN j a 
’ 3) Könte fie zwo Canonen, mit ihren Laverten und sehen Ladungen, 
auch brennende Lunte, mit ſich heraus führen. ah 
Die Thore des Forts Gloria folten den Engländern um vier Uhr übers 

laſſen werden; und die fpanifhe Beſatzung koͤnte vor ſich ſowol, als ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten, bis auf die beftimte Stunde ihres Abzuges in aller Sicherheit blei⸗ 
ben, und alle noͤthige Lebensmittel und Munition mit ſich nehmen. * 

5) Alle-Schiffe mit Tau, Anker und ganzen Ausruͤſtung ſolten unver⸗ 
zuͤglich den Engländern überliefert werden: indefjen folten die Öfficiver, Sol⸗ 
Daten und Bootstnechte drey Tage Zeit behalten, fich mit ihren perfönlichen 
Zabſeligkeiten binweg zu begeben; und in deffen Erwartung, folte ein englän« 
difcher Officirer fich an jeden Bord begeben, und im Tamen des Königs Be 

ſitʒ davon nehmen, auch auf die genaue Eefuͤllung diefes Artikels aufinerk⸗ 

am feyn. eben 
\ = 6) Vermöge der Erfüllung dieferbenanten Artikel und Uebergabe die 
fer. beider Forts in beftimter Zeit, follen die Geiſtlichkeit und Kirchen in der 
"Stadt in ihren Rechten und Sreibeiten erhalten, such alle Gefangene vor der 
Abfahrt aus dem Hafen erlsflen werden. > 
ur Diefe Bedingungen wurden am Bord Burford in dem Hafen von Porto Bello 
den 22 KTovember 1739 alten Kalenders feft gefeßer, und von dem Admiral Vernon 
und Unteradmivgl Brown unterfchrieben: va 
& Die Spanier hatten nicht nur völlige Freiheit vor ihre Perfonen verlanger, 
fondern fie wolten auch in dem Eigentum der Schiffe, fo in dem Hafen befindlich wa⸗ 
ven, nicht geftöret feyn. Diefes Begehren aber wurde mit deſto mehren Grunde ver: _ 
worfen, meil diefes die Schiffe waren, wodurch den engländifchen Handelsleuten fo 
viel Schaden zugefüget worden. hi 
Auf dem Fort Gloria wurden hundert und zwanzig Canonen, zweyhundert 
Flinten, viele Degen, vier groffe Mörfer, ohne die Kriegess und andere Munition in 
dem Fort Ferro gerechnet, angetroffen. Auſſerdem befamen die Engländer auch zwey 
Kriegesfihiffe von vier und ztvanzig Canonen, und verfchiedene Schaluppen, auch an⸗ 
dere Fahrzeuge. So viel die Baarfihaft anbelangte, fo fanden ſich zehentaufend Thaler 
baar Geld an einem Orte verſteckt, welche fo gleich unterdie Soldaten und Bootsknechte 
vertheilee wurden. Der Admiral lies alle Schildzapfen an den Stricken, die er zuruͤck 
lies, 


v 
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‚ fies, zerfchlagen, fchleifte Die Anlage des Forts, und brante alle darin befindliche Gebäus 
de ab: daß fi) alfo der Schade auf viele Millionen belief, und überdem unmöglich war, 
auf eben der Stelle Feftungsmwerfe wieder anzulegen. Der Berluft der Englaͤnder be⸗ 
ſtund in drey Todten und fünf Verwundeten auf dem Admiralſchiffe; in drey Boots⸗ 
knechten und zween Soldaten , die auf dem Worceſter geblieben waren; und, in einem R 
Verwundeten auf Hamptoncourt. ee lie 
“ Diefes ift ein Beweis des klugen Betragens und der Tapferkeit des Admiral 
Dernon, Wir haben diefe vor vielen andern merfwürdige Begebenheit anzufüren nicht 
Umgang nehmen fönnen; fo viel aber-die übrigen, fo fich feit der Zeit zugetragen, ans 
langet, fo fönnen wir folche füglidy übergehen, da fie aus der neuern Gefchichte hinreis 
chend befant find, und auch nicht eigentlich hieher gehören, fondern vielmehr in. die eu: 
ropaͤiſche Geſchichte ihren gröffeften Einflus haben. 
$. 184. Vorjetzo, da die Gefchichte von Jamaica von Anfang der befanten Zeix Gouverneur. 
- ten bis auf die merfiürdigfte neuere Begebenheitangefüree worden, wollen wir nod) eis 
ne nähere Abbildung von der eigentlichen Beſchaffenheit derfelben in neuern Zeiten mits 
theilen‘,; und mie der Negierungsart den Anfang machen. - Der König ernennet den Gous 
verneur und den Kath; und die Befiger der Freyguͤter wählen die Abgeordneten zur Sans 
desverfamlung. Diefe dreye machen alfo die oberften Gerichte aus. Der Dbercoms 
mendant ijt General, Admiral und Canzler. Er bat die Gewalt, allerley Arten von 
Commißionen zu ertheilen, die Berfamlung oder das Parlement zu berufen und zu beur⸗ 
Iauben, Räthe zu ernennen, alle Officirer, die niche vom Könige beftellee worden, abzu— 
ſetzen, alle Verbrechen zu verzeihen, nur Verräterey und Mordehaten ausgenommen : 
Indeſſen kan er die Hinrichtung derer, die deshalb verurtheilee find, auffchieben. Mit 
einem Worte! er übet nad) dem Könige die Höchfte Gewalt aus, jedoch mus: er fid) als 
lemal des Gutachtens des Raths bedienen. Bey den Parlamentsacten hat er eine vers 
neinende Stimme. Als Canzler nennet er Verwalter und Ausüber des Vermoͤgens fol« 
cher Perfonen, die ohne Teftament geftorben find. Sein jährlicher Gehalt beftehet aus 
drietehalbtaufend Pfund Sterling. Der Herzog von Portland hatte zwar wol fünfs 
taufend; diefes Fonte aber die Inſel bey feinen Nachfolgern nicht ausfüren. Bey feiner 
Ankunft erhaͤlt er von jeverman ein Gefchenf, und insbefondere bringen ihm die Juden 
jährlich anfehnliche Verehrungen. Seine aufferordentlichen Einkünfte find fehr) erheb⸗ 
lich, fo daß diefes Gouvernement, nach dem von Irland das einträglichfte von allen iſt, 
fo von der Kron England abhangen. 
$. 185. Der Kath befteher aus zwölf der anfehnlichften und tüchtigften Perfonen Rath. 
der Inſel; und diefe werden auf Föniglichen Befehl ernennet. Ihre Verrichtung beftes 
bet darin, dem Gouverneur mit Rath an die Hand zu gehen; und feine Autorität, im 
Fall er die ihm gefegten Grenzen uͤberſchreiten wolte, zurück zu halten. Bey der Lan⸗ 
desverfamlung macher der Rath die oberſte Kammer aus, und hat, eben wie die Kam« 
mer der Pairs in England, eine verwerfende Stimme, 

94186. Die Sandesverfamlung oder das Parlement befteher aus Mitgliedern, Landesver⸗ 
die von den Freyſaſſen erwaͤlet werden; und ihre Berrichtung hat mit derjenigen der Ram- ſamlung. 
imer der Gemeinen in Londen gleiche Bewandnis. 

54 187. Das Dbergerichte erfennet in allen Proceffen, ſowol in bürgerlichen qbergerichte. 
als peinlichen Fällen, und verſamlet ſich des Syahres viermal. Jede Zufammenfunft 
waͤhret nur ein und zwanzig Tages und es iſt nicht genug zu bewundern, was Rn eine 
} enge 


Millzweſen. 


Einkuͤnfte der 
Inſel. 


Kirchenſachen. 


Einwoner. 
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Menge Sachen binnen dieſer kurzen Zeit berichtiget werden. Der Oberrichter hat ſechs 
Beiſtaͤnde, welches alles Perſonen von bekanter Redlichkeit und Geſchicklichkeit ſeyn 
muͤſſen. Seine Beſoldung beſtehet jaͤhrlich aus hundert und zwanzig Pfund Sterling: 


die Beiſitzer aber genieſſen keine. Auſſerdem ſind noch verſchiedene Untergerichte, welche 


Sachen, die unter zwanzig Pfund betragen, entſcheiden. Die Gerechtigkeit wird übers 
haupt unparteyifch und ohne Verzug verwaltet, Aucne 

. 188. Die Miliz iſt Officirern untergeben, welche von dem Gouverneur 
mehrentheils ernennet werden. Jedwede Mansperfon von funfzehen bis ſechzig Jahren 
iſt gehalten, ſich in die Rolle verzeichnen zu laffen, 

G. 189. So viel die öffentlichen Einkünfte der Inſel betrife, fo belaufen ſich 
diefe jährlich auf fiebenzigtaufend Pfund: jedoch die Koſten, welche jährlich) auf den Un— 
terhait der Dfficirer und Soldaten verwandt werden, überfteigen ſehr oft den dazu aus« 
gefegten Ertrag. —E a 

$. 190. Gewiſſe Sacriftegverfamlungen erheben von den Kirchfpielen Die noͤ⸗ 
thige Tape zum Unterhalt der Priefter, der Armen, und zu Ausbefferung und Erbauung 
der Kirchen. - Sämtliche Eolonien in America ftehen in Anfehung der. Kirchenfachen 


unter dem Bifchof von Londen; und es werden, aller Sorgfalt diefes Prälaten unges _ 


achtet, faft lauter untüchfige und ungelehrte Perfonen zum Priefteramte nach Jamaica 
gefender. ” 


$. 191, Die Inſel enthält eine: dreifache Art von Einwonern ‚als nemlich, 


‚Herren, Bebiente und Sclaven. Unter ‘den erftern , beſitzen verfchiedene viel Höflic)« 


Bediente. 


Selaven. 


keit, und wiſſen ihren Bedienten und Sclaven mit Vernunft zu begegnen. Die meh⸗ 
reſten aber ſind insgemein hochmuͤtig, und verlangen mehr Ehrerbietung, als ſich ge⸗ 
buͤret. Indeſſen kan doch ein Fremder, der ſich in die Gemuͤter zu ſchicken wels, fein 
Gluͤck auf der Inſel machen. — „etnt 0 Inka 
. 192. Die Bedienten , die ihre Schuldigkeit mit gehöriger Treue beobachten, 
werden werth gehalten. Wenn fie ſich ihrer Auffürung halber des. Vertrauens ihrer 
Herren würdig machen, fo pfleget es felten hieran zu fehlen. Diejenigen aber, die Bes 
£rüger find oder fonft nichts taugen, haben ſich auch nicht viel gute Tage zu verfprechen; 
und wenn die zu ihrem Dienft beftimten vier Jahre verftrichen; fo werden fie nicht leicht 
einen andern Herrn antreffen, fondern.müffen ihre Lebenszeit in Mangel und Elend zus 
Bringen ; welches aber: diejenigen ‚ die ihren Dienften treulich vorgeftanden, nicht zu Des 
forgen haben, fondern oftermalen von ihren Herren zu Gehülfen angenommen werden. 
$. 193. Anbelangend hingegen die Sclaven, fo ift ihr Zuftand der allerberrübs 


teſte, inmaffen ihre Knechtſchaft Zeit Lebens waͤhret. Sie. müffen ſich einer harten und _ 


beſchwerlichen Arbeit beftändig unterziehen, Die vielmehr zu anderer, keinesweges aber zu 
ihrem eigenen Vortheil gereichet. Dabey find fie noch, wenn fie etwas verfehen, mehr 
oder weniger nach Beſchaffenheit, einer harten ja zumeilen unbarmberzigen Zuͤchtigung 
unterworfen. Indeſſen mus aud) zu Bertheidigung der Engländer diefes anfüren, daß 
die Negern faft überhaupt groſſe Böfewichte, und bey unserlafener Züchtigung die 
gröffeften Unthaten auszuüben faͤhig ſind. Ihre Herren haben jedem ein Stuͤck sand 
angewiefen , welches fie des Sontags zu ihrem Unterhalt bauen muͤſſen. Darauf: füen 


oder pflanzen fie-die meifte Zeit Mays, Plantin, Jam, Cacao, und dergleichen; 
und Daraus beftehet ihre Nahrung. ‚Einige, die etwas befliffener feyn, fangen. Vögel, 


ragen fie des Sontags zu Marke, als welches der einzige Marft- Tag auf der Inſel ift; 
a 


> Me ze u 
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und von dem, was fie Daraus loͤſen, kauſen fie ſich eingeſalzen Rindfleiſch, Fiſche oder 
Schweinefleiſch, damit fie ſich eine Pipperpot oder Pfefferſuppe machen koͤnnen. Ges 
gen Mittag Fommen fie von der Arbeit, und ruhen bis um zwey Uhr; aledenn graben 
wol einige die Knochen vor ihren Herren Thüre aus, Diefe ftoffen fie fo Elein als moͤg⸗ 
lich, Eochen fie mit Waffer, und frinfen die Brühe davon. Die mehreften werden aus 
Guinea gebracht. Anfänglich merkt man an ihnen eine Einfalt; almälich aber werden fie 
boshaft; und wenn fie gezüchtigee werben, fo fhügen fie die Beiſpiele der Weiſſen zu 
ihrer Entfchuldigung vor. 

S. 194. Die Kentnis von der Religion iſt nach den mand)erley Gegenden, wo⸗ Religion der 
her fie gebracht werden, unterfehieden. Indeſſen findet ſich doc) unter allen eine gewiſſe Negern. 
Gleichfoͤrmigkeit, welche fie in ihren Opfern und feyerlichen Taͤnzen blicken laſſen. Sie 
glauben überhaupt zwo Gottheiten, nemlic) eine gute und eine böfe, Die erfte nennen 
ſie Naskew, und die andere Tunnew, Der gute GOtt, fagen fie, wohnet in ven 
Wolken, Dieſer ift fanftmütig, und den Menfchen gewogen. Er hat aud) ihren Vor— 
faren den Feldbau und die Jagd gelehret. Der böfe Gott aber ift Urheber der Unge— 
witter, des Erdbebens und aller unglüclichen Zufälle, Den einen lieben fie fo fehr, als 
ſie den andern fürchten. Von der GSeligfeit machen fie fi) Feine andere Borftellung, 
als daß fie in dem Vergnügen beftehe, ihr Vaterland wieder zu fehen, wohin fie nad) 
ihrem Tode wieder zu gelangen glauben, Diefer Begrif ift auch für fie dergeftalt rei« 
zend, daß fie fich in ihren Widermärtigkeiten damit tröften, und ihr elendes Leben, das 
ihnen anderergeftalt unerträglicy fallen würde, Dadurch verfüffen. Deshalb fehen fie 
auch den Tod als ein Glück an, Esiftaud) nichts bewundernswürdiger, als die Stand« 
haftigkeie, womit fie vem legten Augenblicke ihres Sebens entgegen fehen. Wenn einer 
verfcheiden wil, fo umarmen ihn feine Gefärten, wünfchen ihm eine glücfliche Reife, und 
tragen ihm allerhand Berrichtungen in ihrem Waterlande auf. Sie begraben feinen 
Körper ohne die geringfte Berrübnis, indem fie völlig überzeuger find, daß er. wieder 
nach Haufe gelanget, und volkommen gluͤcklich ift. 

$. 195. Wenn ſich etwas in ihrer Pflanzung verlievet, fo haben fie eine. Are Eidſchwuͤre. 
eines Eides, welchen der Priefter, der ältefte unter ihnen, aufnimt: diefen halten fie 
auch fo hoch, daß wenn die Herren oder Auffeher ſolchen nicht ausdrücklicd) verlangen, 
fie ihn memalen ablegen werden; geſchiehet es aber, fo gebraudyen fie die gröffeften Feher— 
lichfeiten dabey. Sie verfamlen ſich nemlich in Ordnung an ihren algemeinen Begräbs 
nisort, Einer von ihnen öfnet eine Grube. Derjenige, der das Amt eines Priefters _ 
verrichtet, nimt ein wenig Erde davon, und reibet allen vie Sippen damit, ° Machher fa= 
gen fie insgefamt, daß der Bauch des Schuldigen, wenn ſich ja einer, unter ihnen fün« - 

de, berften folle, 
$. 196. Bon der Unſterblichkeit der Seele haben fie eine ſchwache Vorſtellung. Begräbnis, 

Wenn ein Leser begraben wird, fo begleitet ihn ein groffes Gefolge von feinen Sandes« 
leuten, mit ziemlich lächerlichen Ceremonien. Sie fingen auf dem ganzen Wege und 
ſcheinen vor jeder Thüre ftille zu halten, vor die fie vorbey gehen; und meynen, daß 
wenn dem Berftorbenen darin etwas Leides widerfahren, fein Körper fich nach diefem 
Haufe wende: Daher koͤnnen auch die Träger nicht umhin, fi), wenn er gegen über ift, 
auf die Erde nieder zu laffen und gleichfam zu fallen. Wenn fie endlich auf die Savas 
ne oder Ebene, wo insgemein ihr Begraͤbnisort ift, angelanget find; fo fegen fie den 
Sarg nieder. Wenn es ſodenn des Verftorbenen Umftände geſtatten, oder wenn er fich 

a Theil, Jiiii beliebt 
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beliebt zu machen gewuft, fo wird ihm zu Ehren ein Schwein gefchlachtet, und jedweder 
trägt das feinige dazu bey. Das Dpfer gefchiehet folgenvergeftalt: Derjenige, derdem 
Berftorbenen am näheften verwande, ſchlachtet das Opfer; das Eingeweide wird auf 
die Erde geſchuͤttet; und das übrige in vier Theile getheiler. Aus dem Eingemeide wird 
eine Art Suppe gemacht, fo in eine Kalebaſſe gethan, und dreymal umgeruͤret wird: 
nachher feßet man fie. an den Nand der Grube, worin fich die Leiche befindet, und die fo 
gleich begraben wird, Unterdeſſen, da fie das Loch zumerfen, erheben fie ein entfeglis 
ches Gefchrey, jedoch mehr vor Freuden als aus Betrübnis; und rühren ihre hölzernen 
Trommeln: die Weiber aber machen mit ihren Klappern ein fürchterliches Getöfe, 
Wenn die Grube zu ift, fo fegen fie Die Suppe über des Begrabenen Kopf, zu feinen 
Fuͤſſen aber ein Gefäffe mit Rum, Unterdeffen wird ein Faltes Getränfe herum geftas 
gen, fo aus der Rinde von Lebensholze *), oder einer andern Feuchtigkeit, die fie bes 
fommen fönnen, gemacht iſt; und herumgetrunfen, “Die eine Hälfte von dem Schweine 
wird verbrant, die andere aber wird dem; überlaffen, der fie zuerft befommen Tan, 


° Machher begiebe ſich ein jeder unter beftändigem Singen wieder in feine Pflanzung. 


Tänze und 
Muſik. 


Ihre 
ſtarke Anzahl 
auf der Inſel 
iſt nicht nach⸗ 
theilig. 


$. 197. Sie haben auch noch verſchiedene andere Gebräuche. Des Sontags 
nachmittages verfamlen ſich Männer und Weiber unter einander, tanzen entweder, oder 
üben fid) mit Stocwerfen. Jeder Haufe Tänzer hat zweyerley Inſtrumente, fo den 
Pauken gleichen, und einen wunderlichen Klang verurfachen. Sie haben auch noch ein“ 
anderes, fo fie Hangil nennen, und wol der Form, nicht aber dem Klange nad), uns 
fern Lauten gleiche. Der Bogkaw beftehet aus zween ausgezackten Stöden; und der 
Gengkoving beftehet aus zween Röhren, an deren Mündung fie auf eine befondere Art 
mit den Händen Elappen. Alle diefe Inſtrumente werden auf einmal gefpielet: fie bes 
gleiten den Klang mit ihrer Stimme, und machen folchergeftalt eine redye abicheuliche 
Muſik. Ihre Tänze find der Ehrbarfeit fehr entgegen, und folglich Feiner Anfürung 
würdig **). i 


$. 198. Ihre Anzahl auf der Inſel ift der Zahl der Weiſſen dergeſtalt überlegen, 
daß es gefärlich zu feyn fcheinen folte, unter ihnen zu leben. Jedoch die Sicherheit der 
Pflanzer gründer fid) auf nachfolgendes. Es werden nemlich diefe Sclaven aus verfchies 
denen Gegenden von Guineg gebracht, und find einander In der Sprache dergeftalt uns 
terfchieden, Daß fie fich nicht leichrlid) einander verftehen Fonnen: oder, wenn fie ſich ja 
verftehen, fo herfcher unter ihnen ein folcher eingewurzelter Haß, daß fie lieber von den 
Händen der Engländer fterben würden, ehe fie ſich zu Negern einer andern Gegend 
gefellen, und ihnen behülflich feyn würden, das Joch ihrer gemeinfchaftlidien Herren 
abfchütteln zu helfen. Ueberdem dürfen fie au), ohne Befehl ihrer Herren feine Waf 
fen führen; noch die Grenzen der Pflanzung, worin fie dienen, ohne fehriftliche Erz 
laubnis ihrer Herren oder Vorgefegten veriaffen. Sie werden aud) in eißem folchen Ger 
borfam erhalten, daß fie nicht die geringfte Begierde, frey zu fenn, blicken laffen. 
Wenn fie fehen, daß die Ldeiffen zufammen fommen, und ihre Hebungen madyen, fo 
geraten fie in ein tödtliches Schreden, Die Neger-⸗Creolen find aber von ihnen darin 
unterfhieden, daß fie engländifch fprechen, und dieſe Mufterungen gewonet find, auch 
felbft fehr gute Waffenübungen zu machen wiffen, 
$. 199, 
*) Lignum vitae, 
%%) P, LABAT voyages aux Isles, Tom. IV. 
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$..199. Der Handel mie dieſen beſtund ehemalen darin, daß Korn, Glas, Ihr Handel. 
Kleider, Hüte, Kupferplatten, Meffer und allerley Kleinigkeiten nach Africa geſchicket 
wurden. Gegenwärtig aber beftehet er in Hellebarden, Flinten, Seuerfteinen, Pulver, 
gebrantem Waffer, Schwefel und dergleichen. Sie handeln von Sierra Leona bis an 
Cap Negro; fo eine Weite von funfzehnhundert Meilen ausmachet, worin viele kleine 
. Königreiche liegen, wo die Könige ihre Unterthanen und Kriegesgefangene, die Vaͤter 
ihre Kinder, und die Männer oftermalen ihre Weiber verhandeln. Einige werden auf 
der Inſel fehr geſchickt, und diefe find wirkliche Schäge ihrer Herren. Wenn fich ein 
Sterben unter den Schwarzen ereignet, fo gehen die Herren der Pflanzungen mehrens 
theils zu Grunde, wenn fie nicht im Stande find, den Abgang fo gleich durch andere zu 
erfeßen. Denn jedes Jahr mus ihre Anzahl volftändig feyn, fonften würden die Pflane 
zungen gar bald groffen Nachtheil leiden. Die mehreften fterben bey ihrer Ankunft an 
einem Sieber, welches die Jamaiker Scafonning nennen, and denen neuanfommen« 
den überhaupt fehr nachtheilig ift: und Die Vielweiberey, die ihnen geftattet wird, iſt 
nicht Im Stande, die Pflanzungen bey der noͤthigen Anzahl zu erhalten. Ein Picka⸗ 
nini oder Kind der Negern Fofter fünf Pfund; und diefe Waare fällee und fteiget, 
gleich andern Kaufguͤtern, nachdem es die Umftände erfordern. 
$. 200. Die Negern find aud) verfchiedenen übeln Kranfheiten unterworfen, Krankheiten. 
morunter die fchlimfte Paws genennet wird, welche fie mit aus Guinea auf die Inſel 
gebracht haben. Wenn ſich eine Fliege auf einen gefeget, der damit behaftet it, und 
feget fich nachher auf eine gefunde Perſon, fo wird diefe fo gleich Damit befallen. Man 
merft den Anfang durch ein Kopfzittern, und eine algemeiue Unordnung der Gefundheit. 
Ehe diefes Uebel äufferlich erfcheiner, fo merft man beym Anrüren, daß der gröfte Theil 
des Leibes mit harten Beulen voller Eiter angefüller iſ. Es währet lange, ehe fie auf⸗ 
gehen, Geſchiehet diefes aber, fo ift der ganze Leib, nichts als ein Gefhwür, woraus 
eine weißlichte ftinfende und ſtarke Materie herausgehet, die nicht ehender aufhoͤret, bis 
bie völlige Gefundbeit wieder erlanget iſt. Hierzu wird beynahe eine Zeit von zwey Jah⸗ 
ren erfordert, Kine andere Krankheit wird Erab⸗yaws genant. Diefe fan zwar nicht 
geheilet werden, da hingegen ift fie auch nicht anſteckend. So bald ein Neger mit erfterer 
Krankheit befallen wird, fo fondert man ihn von den andern ab, und bringet ihn anden 
entlegenften Ort in der Dflanzung; und feine Arzney und Nahrung wird ihm von einem, 
der in eben dem Zuftande gewefen, überbracht: Denn es wird niemalen jemand zweymal 
damit behaftet, E24 
$. 201. Nunmehro wollen wir auch etwas von den Zeugungen der Inſel ger Zucker. 
denken; worunter der Zucker unftreitig den Vorzug verdienet. Diefes Gewäcfe brin- 
get lange Zweige hervor, die man das Zuckerrohr nennet; dieſe find voller Knoten, fo 
einen, zween, drey bis vier Daumen breit von einander entferuefind. Die Höhe eines 
ſolchen Rohres ift ungefär fechs Zus; die Blätter und Zweige, fo oberwärts deffelben bes 
findlich find, ungerechnet, die ſich ebenfals auf zween Zus hoch erftredfen. Die Dicke 
eines Rohres ift ungefär eines Daumens. Wenn es reif ift, fället es ins gelbe. Es 
ift mit einem Häutchen oder Rinde umgeben, fo nicht alzu hart ift: inwendig ift eine 
weiffe ſchwammigte Materie, davon man eine groffe Menge ohne Schaden ausfaugen 
fan. Wenn das Gewächfe reif ift, iſt dieſer Saft von unvergleichlihem Gefhmad : ja 
er ift auch nahrhaft und fehr gefund, Aus diefem Safte nun wird der Zuder, Rum 
und Sirop gemacht, i 


Sliii 2 $. 202. 


802 Des fünften Buchs dreischendes Hauptſtuͤck, 
Art ihn zu $. 202. DieZeit, den Zucker zu pflanzen, iſt vom Monat Auguſt bis in den 
pflanzen. Anfang desDecembers; und das Rohr, wenn es zur völligen Reife gelangen fol, bleibee 
ftehen auf funfzeben bis adhrzehen Monat. Das Rohr treibt aus einer Wurzel vier bis fünf 
Zweige hervors Die Dicke ift nicht allemal einerley , fondern es komt hierin viel auf die 
Güte des Erdreihs an, Die Blätter, fo ſich oberhalb des Rohrs befinden, find ein 
trefliches Futter für die Pferde und ander Vieh; Das Rohr felbft aber wird nad) der 
Mühle gebracht, Die Arc folhes zu pflanzen, ift folgende, Man mus eine Furche, 
fed;s Daumen tief und von eben der Breite, ziehen; und da hinein, eine gedoppelte 
Reihe Rohr von einem Ende zum. andern legen, Nachher wird die Furche wieder zuge« 
ſchuͤttet, und zween Zus davon eine andere Furche gemacht: Damit wird fo lange fortges 
fahren, bis das ganze Stück fand folchergeftalt befeger ift. Diefes ift die ficherfte Art, 
Das Rohr wächfet in Eurzer Zeit, und ſchieſſet in Zeit von drey Monaten auf zween Fus 
body, hervor. Das Erdreich mus aud) forgfältig von dem wilden Rraute, und insbes 
fondere von den fogenanten Withes oder Lianen gereinigeet werden, welches auf der 
Erde fortſchieſſet, fih um das Rohr fhlinger, und deffen Wachstum verhindert, Man 
mus aud Acht haben, ob etwan eine Pflanze ausgegangen, und ſodann die $ücke gleich 
wieder erfeßen, damit nicht an ftat des Zuckers ander ſchaͤdliches Unkraut hervorwaͤchſet. 
‚ Wenn die Withes nicht ausgewietet werden, oder man verabfäumet die ausgegangenen 
Pflanzen Durch andere zu erfeßen; fo wird ein Theil von dem Acker grün, und der ans 
dere reif werden, und man würde das reife von dem grünen nicht anders als mit groffer 
Mühe abfondern koͤnnen. Das Rohr wird auf dem Acer verbrant, jedoch ſolchergeſtalt, 
daß Durch Das Feuer die Pflanzen, welche wirklich hervorfeimen, niche befchädiger wer 
den. Dadurd) wird das Erdreich verbeffert, und die Ratten ausgerottet. Wenn man 
ein Stück Sand davon defto ficherer befreyen wil, fo macher man rund herum Feuer ar, 
Die Ratten fuchen fodenn in dem Mittelpunkte deſſelben Schuß, Das Feuer aber gelan« 
get almälic) aud) dahin, und verzehret den ganzen Haufen. ’ 
Abſchneidung $. 203. So bald das Rohr reif iſt, welches ſich an ber Farbe abnemen laͤſſet, 
des Rohrs. fo wird eg Stück vor Stück mit einer Senfe oder einem andern dergleichen Inſtrumente 
abgelöfe, Die oberften Zweige und Blätter, fo an der Seiten wachfen, werden abge« 
ſchnitten, und zu gemeldefem Gebrauc) aufbehalten. Die foldergeftalt abgefchnittenen 
Röhre werden in Haufen zufammen gebunden, und nach der Mühle gebracht. 
Zuckermuͤhle. $. 204.. Die gewoͤnlichſten Zuckermuͤhlen find die, fo von Ochſen oder Pferden 
getrieben werden. DMeuerlich aber haben auch einige reiche Pflanzer eine, jivo bis drey 
Windmühlen dazu anlegen laffen. Die Art den Zucker zu malen und zu fieden ift bereits 
angezeiget worden *), daher wir folhe albier nicht wiederholen wollen, 





Rum oder $. 205, Aus dem Zuderfhaum wird der Rum oder Zucerbrandwein ges 
ER, macht. Man vermifchet in einem Behälter ein Theil diefes Schaums mit vier Theile Waſ⸗ 
t fer. Beides wird innerhalb vier und zwanzig Stunden mit einer Fupfernen Kelle zivey« 


mal umgerüret: nad) zehen Tagen wird alles in einen Brenkolben gethan, und gewönlis 
her maffer diſtilliret. 

"Andere Zeus . 206, Die andern Zeugungen auf diefer Inſel, womit nicht weniger Handel ge⸗ 
it Kangıy fereben wird, ift Piment, Baumwolle, Cacao, Indigo Caffe und Ingwer. 
then Weil aber von diefen Gemwächfen bin und wieder bereits das noͤthige beigebracht worden, 

Pimene. fo wird eine abermalige Wiederholung alhier überflüßtg feyn. Bey dem Piment aber 
muͤſſen 
474.473 . — 
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müffen wir etwas ſtehen bleiben , da dieſer ein der Inſel Jamaica befonders eigenes Ge⸗ 
waͤchſe iſt. Der Stam des Pimentbaums iſt eines Fuſſes dicke, und waͤchſet wenige 


ſtens auf dreißig Fus hoch, und beſtaͤndig gerade. Die Rinde iſt grau und aufferore 


dentlich glatt. Auf allen Seiten wirft er Zweige aus. An den Aufferften Theilen diefer 
Zweige befinden ſich Blätter von verfchiedener Gröffe Die gröffeften find fünf Zoll 
lang; und in der Mitte, wo fie am breiteften find, halten fie zween bis drey Zoll in der 
Breite. Don der Mitte laufen fie an beiden Seiten fpig zu. Die Blätter find eben, 
dünne, glänzend, ohne Zacken, und von Dunfelgrüner Farbe; und ihr Stiel ift eines 
Fingers lang. Wenn fie in der Hand zerrieben werden, geben fie einen ftarfen Geruch) 
von fih. Sie haben eine völlige Gleichheit, mit den Blättern des weiblichen Lorbeer— 
baums. An der Spige der jungen Zweige treten gange Büfchel Blüten hervor, und 
jede Blüte hat ihren befondern Stengel; und jeder Stiel, daran eine Blüte fteiger, nelz 
get ſich herabwaͤrts. Auf diefe folger eine Traube gefrönter Beeren, deren Kronen aus 
vier Eleinen Blättern beſtehen; welche, wenn fie reif find, noch gröfler als Wacholder⸗ 
“ beeren find. Zuerft werden fie grünlich, hernachmals aber bey ihrer Reife ſchwarz, 
glatt und glänzend. Sie enthalten, in einem feuchten, grünen, aromstifchen Mark, 
zwey groffe durch eine zarte Haut von einander abgefonderte Saamenförner. Diefer 
Baum wächfer in den bergigeen Gegenden der Inſel, insbefondere aber gegen Norden, 
Im Junius, Julius und Auguſt bluͤhet ev insgemein; jedoch an manchen Orten fruͤ— 
ber oder fpäter, nachdem es mehr oder weniger gevegnet hat, So bald der Baum ein⸗ 
mal geblühee hat, fo wird die Frucht bald reif,  Diefer Piment oder Jamaikſche 
Pfeffer wird auf dem Baume noch geün gebrochen, und fo lange an die Sonne geleget, 
bis er eine braune Farbe befommen; und alsdenn Fan er verkauft werden. Dem Ges 
ruch und Geſchmack nad), bat er mit den Würgnelfen, Wacholderbeeren, Zimmet und 
Dfeffer einige Gleichheit; oder deutlicher zu reden, er Hat einen fo befondern Geruch, 


welcher von allen vier genanten Stuͤcken etwas änliches an fich hat, daher er aud) das 


algemeine Gewürze genennet wird. Er iſt unter allen Gewürzen das beſte, und ver⸗ 
dienet unter andern Arten den Vorzug. Er befördert die Verdauung, zertheilet Die zaͤ— 
be Feuchtigkeit, erwärmer und ftärft den Magen, und vertreibet die Blehungen, 


9. 207. Jamaica zeuget auch verfchiedene ſchoͤne Bäume, Der vornehmfte Maſtixbaum, 
und fehönfte darunter ift die Ceder. Der Maftirbaum wächfer aufferordentlich Hoch; Wilder Sim 


und beftehet aus einem harten Hole, worausiman Wagenräder und das Zimmerwerf 
der Mühlen zu machen pflege. Der wilde Zimmetbaum erreichet eine Höhe von zwan⸗ 
zig bis dreißig Zus, träge viel Aeſte und Zweige, die ſich insgefamt nad) der Erde zu 
neigen, und dem Baume ein fehönes Anfehen geben, Er hat zwo Rinden, eine über 
die andere, Die aͤuſſere ift dünne und blafgrün, dem Geſchmack nad) sromatifch, 
Die zweite ift eben, dicker, weiſſer und nicht fo wirzhaftig als der Zimmer. 

vi $. 208. Der berühmte Kohlbaum oder Arbre Choux erbebet ſich mannigmal 
auf hundert Zus in die Höhe; und gleicher volfommen einem Palmbaume. Die Eleinen 
Spröslinge werden jedes Fahr gegeffen, und ſchmecken wie frifhe Mandeln. Wenn 
fie gekocht find, übertreffen fie den beiten europäifchen Kohl an Geſchmack. Wenn ihm 
die Krone abgehauen wird, fo erftirb£ der Baum; fein Holz aber faulet niemals: und 
wenn es trocken geworden, ift es fo hart, daß man kaum einen Nagel hinein fchlagen kan. 

$. 209, Der Manconilier iſt fehr hoch. Sein Apfel ift ſchoͤn von Anfehen, 


Kohlbanm. 


Manconi⸗ 


Geruch und Geſchmack; jedoch dem, der ihn iſſet, ein toͤdtliches Gift. Wenn man mit lier. 


Jiiii3 der 
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- der Hand an das Holz, wenn es noch grün iſt, reibee, gehet die Haut ab, und es ent 
ſtehet eine Blaſe. Die Negern müffen ſich bey Sällung eines ſolchen Baums wohl in 
acht nehmen, daß ihnen nichts von dem Safte in die Augen fprüßet; fonflen würden fie 

augenblicklic) auf einige Tage das Geſicht verlieren, und unerträgliche Schnierzen aus« 
ftehen müffen, — 


Tamarin⸗ §. 210, Der Tamarindenz oder Schwarzdattelnbaum iſt von volkommener 
denbaum. Schönheit, Er breitet feine Zweige fo weit aus, daß viele hundert Perfonen unter ſei⸗ 
nem Schatten ruhen koͤnnen. 


Schildkroͤte. $, 2ır, Die im Waſſer lebenden Thiere find mehrentheils von denen andern, fo 
Alligator. in America, und insbefondere an den Inſeln, angetroffen werden, von einerley Be— 
ſchaffenheit; daher ſolche füglich albier übergangen werden koͤnnen. Nur iſt noch von 
den Schilöfröten anzumerken, daß einige Naturfündiger angemerkt, daß das Blur dies 
fer Thlere Eälter, als das frifchefte Waſſer iſt. Alle Schildkröten, welche fi) in dem 
Meere von den Larsibifchen Inſeln bis an den mericanifchen Meerbufen befinden, 
verfamlen fih im Sommer auf der Caimansinſel nahe bey den Küften von Jamaica, 
woſelbſt fie fih paaren und Eyer legen, Das groffe americanifche Crocodil, Alliz 
gator genant, ift auf dieſer Inſel .ebenfals, als an andern Orten, gefaͤrlich. Deſſen 
Schmalz iſt ſehr nutzbar, und man braucht es als eine vortrefliche Salbe bey beſchaͤdig⸗ 
ten Knochen und Lähmung der Glieder, i ; 


Stiegend Un: $. 212, Das fliegende Ungeziefer, als nemlich die groffen Mücken, die leuchten« 

geziefer. Vo den Fliegen und dergleichen, nicht weniger die fic) auf diefer Inſel aufhaltende Vögel, 

gel. worunter der Colibry der ſchoͤnſte ift, find bereits hin und wieder befchrieben, indem fie. 
ſich in andern Gegenden der neuen Welt ebenfals befinden, weshalb man fi) auf dasjes 
nige, fo dieferhalb angefüret worden, beziehet. 


Handlung det $. 213. Nachdem nunmehro alles, was von Jamaica merfwürdiges gefaget 
Sul. werden Fönnen, beigebracht iſt; fo wollen wir mit einigen Dingen, die fowol die Hand« 
lung als andere, diefelbe Inſel annoch betreffende Lmftände angehen, den Befchlus das 

von machen, Das vornehmfte von dem, fo noch anzufüren , ift die Handlung; und 

„ diefe wird hauptjächlich mit Brosbritannien getrieben. "Mit andern Nationen ift fie von 

Feiner fonderlichen Erheblichkeit, wenn es nicht ein Contrebandhandel ift, Alle Jahre werden 

mehr als fünf hundert Schiffe mit Waaren, fo Jamaica bervorbringet, beladen. Die 

Güter, die wieder dahin gebracht werden, find Tücher, Hüte, Spisen, Schuhe, Geis 

de, allerhand Kleinigkeiten, Seife, !ihte, Butter, Käfe, gefalzen Fleiſch, Heringe, 

Stockfiſch, Zwiebock, Bier und dergleichen, wobey funfzig von Hunderten zu gewinnen, 


\ 


Wichtigkeit S. 214. Eine dergleichen Niederlaflung iſt nun auf elle moͤgllche Weife zu er⸗ 
der Juſei. halten. Sie ift nicht allein in Abficht auf die Handlung, fondern aud) anderer Urſachen 
wegen, vor die engländifche Nation von groffer Wichtigkeit. Die Sage iſt dergeſtalt 
vortheilhaft, daß Spanien mit geringer Mühe und wenig Koften beftändig forgfam 
erhalten werden fan. Einige Kriegesfchiffe, einige leichte Barken find hinreichend, ih» 
ve Rüften zu beunruhigen. Daher wird auch die Negierung niemalen verabfäumen, die 
Eolonie aufzumuntern , indem an derfelben Aufnahme und Wachstum dem Reiche Eng⸗ 
Land fo viel gelegen ift. Es wenden ſich aud) viele Familien, die in andern engländiz 


feben 
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feben Colonien nicht auffommen koͤnnen, dahin, und finden ihren Unterhalt. Jamai⸗ 


ca ift, mit einem Worte, eine unerfchöpfliche Duelle, woraus die Engländer erftauns 


liche Schäge erhalten. Die fuͤnf hundert Schiffe, welche alle Jahr dafelbft beladen wer— 
den ; wovon jedes von hundert und funfzig Tonnen, ſchiffen jährlich fieben und funfzigtau⸗ 
fend Tonnen an Gütern ein. . Hierzu haben fie werigftens ſechstauſend Bootsknechte noͤ⸗ 
thig; und die Familien, die in Europa an dem Bau dieſer Schiffe arbeiten, machen 
wenigſtens ſechzehentauſend Seelen aus, Es werden ungefaͤr hunderttauſend Oxhoft Zu⸗ 
fer, wenn man für jedes Schif nur zweyhundert rechnet, geladen. Diefer Handel naͤh⸗ 
ret mehr denn zwanzigtauſend Perfonen. Der Zucerhandel beläuft fic) wenigftens auf 
eine Million Pfund Sterling, wenn man das Schifpfund nur zwanzig Schilling und 
Hundert dergleichen Pfunde auf einen Oxhoft rechnet. Man fan aud) die übrigen Zeus 
gungen der Inſel ebenfals auf bunderttaufend Pfund Sterling rechnen, durch deren Line 
ſatz, Manufacturen aus Grosbritsnnien überbrache werden. Denn, ausgenommen 
den Wein von Madera, Punch und Rum, fo kommen alle Lebensmittel, Getränke 
‚und Kleidungsftücke aus England; und durd) dieſen Aufgang werden mehr als vierzige 
tauſend Mäuler ernärer, ohne die Kaufleute, welche diefe Waare im Eleinen verhandeln, 
die man auch füglich auf zehntauſend rechnen Fan, 


$. 215. Wenn man die ganze Rechnung aufs genauefte machet, fo iſt Jamai⸗ 
ca vermögend, dur) den Handel mehr denn hunderttauſend Seelen zu erhalten; chne 
vierzigeaufend Weiſſe zu rechnen, darunter wenigftens fiebenzehentaufend im Stande find, 
die Waffen zu führen, welches hundert und vierzigtaufend, insgefamt Engländer, aus: 
machen. Man fan hieraus die Wichtigkeit dieſer Inſel in Anfehung des Reichs Eng⸗ 
land abnemen. Wenn man aud) betrachtet, daß fie im Mittelpunkte der fpanifchen 
Miederlaffungen in America lieget; und Fein Schif nad) dem feften Lande zu oder davon 
abfegeln Fan, ohne das Geſicht diefer Inſel zu erreichen: fo wird diefe MWichtigkeie zu 
Kriegeszeiten noch begreiflicher feyn. Die fpanifche Flotte, die von Carthagena komt, 
berüret Hiſpaniola, von da aber Fan fie nice nad) Havana gelangen, ahne die Ge— 
waͤſſer der Inſel Jamaica zu befahren. Zu Havana ift die Hauptverfamlung der 
Flotte. Nichts würde alfo leichter feyn, ihnen eine Hindernis in den Weg zu legen, 
wenn fid die Engländer, von Jamaica aus, Meifter von dem Meere zu machen fuchs 
ten. Es werden auch wenigftens alle Fahre dreymal hunderttaufend Stüde von Achten 
nah Jamaica gebracht, welches ebenfals Fein geringer Vortheil für die Nation iſt. 
Kurz! diefe Inſel ift eine beftändige Meffe, wo alle Arten von Waaren, welche Eng⸗ 
land hervorbringet, verhandelt und mit baarem Gelde, oder gegen Umfag anderer, bes 
zalet werden. Daher Fönnen auch die engländifchen Saufleute groffes Gluͤck dafelbft 
machen, und viele find mit einem Eleinen Anfange zu groffen Reichtümern gelanget. Al⸗ 
Ierley Arten Handwerker finden ebenfals reichlich ihr Brodt. Ob nun zwar die unges 
funde Luft als ein groffer Fehler diefer Inſel angegeben werden wil, fo lieget doch die 
Schuld mehrentfeils an den Neuanfommenden, welche albier eben ſowol, als anderer 
Orten, gefund bleiben würden, wenn fieeine ordentlichere febensartführeren. Man hat 
angemerft, daß die heiffen Gegenden eine Staͤrkung vor das Alter, und eine Peft der 
Jugend find, daher legtere freilich ſich almaͤlich diefe Himmelsgegend angewönen müften. 
Das befte Mittel iſt, nichts erhigendes weder zu effen noch zu trinken. Man mus fich 
ebenfals, fo viel möglich, Büren, fi) der brennenden Sonnenhige am Tage 9 be 
ühlen 


— 


Vortheil ih⸗ 
ter Lage. 


a Des fünften Buchs vierzehendes Hauptſtuͤck, 
Fühlen Nächten blos zu ſtellen. Man mus von Zeit zu Zeit zur Ader laſſen, und gelinde 
Arzneymietel gebrauchen, Die Neuanfommenden- werden nicht felten mit Geſchwuͤren 
befallen, und Diefes ift nach Art der Aerzte ein gutes Zeichen, nur müffen fie eine gute 
$ebensart dabey führen. Mach Ablauf eines Jahres Fan man zwar einem higigen Trunk 
wagen; das befte aber iſt, ſich dergleichen, fo viel möglich, zu enthalten, Denn die 
bigigen Getränfe pflegen hitzige und gefärliche Sieber zu verurfachen, 
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heit der Inſeln 2. S. Georgeninfel 3. Stadt Früchte 9. Thiere 10» Voͤgel ır. Fiſche 12. 
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§. 1. 
Entdeckung D erſte Entdecker dieſer Inſel iſt Tohann Bermudas, ein Spanier, der fie 





and Großes auf feiner Fahre nad) Weftindien gefunden. Ob er aber dafelbft angelander, 
zung. / folches ift unbekant. Im Jahr 1572 fehenfte fie König Philip dem Ferdinand 
Camelo, der aber niemalen Befig davon genommen hat. Dererfte Englaͤn⸗ | 
der aber, der fie betreten, ift Heinrich May. Es ift auch warfcheinlich, daß ſaͤmt⸗ 
liche Inſeln nicht eher bewonet gewefen, als bis die Engländer fih auf felbigen nie— 
dergelaffen; indem fie von allen Gegenden des feften Landes in America fo weit abgele= 
gen find, daß die Einwoner ſich ſchwerlich dahin gewaget haben werben. Als diefer 
Mangy ſich auf der groͤſſeſten diefer Zufel, fo jego S. Georgeninſel heiſſet, mit feiner _ 
KReifegefelfchaft einige Zeie aufgehalten, und das beſchaͤdigte Schif ausgebeffert, machte 
er die Nachricht davon bey feiner Anfunft in England bekant. Als nun Georg Som⸗ 
nern und Thomas Baten 1609 eben an diefe Inſeln getrieben wurden, erneuerte fich 
der Ruf davon. Jedoch) niemand gedachte auf eine Befisnehmung, bis endlich Geor⸗ 
e zum andern male dafelbft landete und auch fein Leben beſchlos. Don diefem Georg 
Sommer, werden die Inſeln auch Sommersinfeln genant; welches ein Name ift, 
den fie ihrer Annehmlichkeit und Fruchtbarkeit wegen auch) wohl verdienen. Die Hand« 
lungsgeſelſchaft von Virginien hat hierauf diefe Inſeln an 120 Perfonen kaͤuflich über 
laſſen, welche von dem König Jacobus einen Sreiheitsbrief erhalten, und Eigentümer 
davon geworden find, auch den Anfang zu der Miederlaffung Darauf gemachet haben. 
Beſchaffen⸗ §. 2. Es find der Inſeln eine groſſe Menge, die Dazu gehören, wovon viele 
heit der In- noch nicht einmal Namen erhalten haben, auch fo klein find, daß fie Feine Aufmerkfants 
en. feit verdienen, Don einigen Erdbefchreibern wird ihre Anzahl auf drey- von andern 
auf vierhundert angegeben; Die mehreften aber ſtimmen darin überein, daß ihre Anzahl 
die Zahl von vierhundere übertrift. Sie liegen etliche hundert Meilen von allem Lande. 
Und der nächfte Strich Landes, fo in Carolina das Cap Hattoras ift, lieget auf drey⸗ 
hundert, Hiſpaniola vlerhundert, Madera faufend, und England bhertn 
eilen 
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Meiten davon. Ihre Sage iſt zwiſchen 32 und 33 Grad Morderbreite. Der achte 
Theil derſelben iſt unbewonet; und alle, auſſer S. Beorge, S. David und Coo- 

pevsinfel, haben nur hin und wieder einzelne Haͤuſer. Insgeſamt machen fie die Fique 

eines halben Mondes aus, und haben aufs hoͤchſte ſechs over fieben Meilen im Umfan- 

ge. Sie find auch alle von Feiner fonderlichen Gröjfe, jedoch ift eine geöffer als die 

andere. Anl 8 J 

$. 3. Die vornehmſte und groͤſſeſte darunter iſt S. Georgeninſel: dieſe Hält S.& 

ungefär fechzehen Meilen in der Lange von Oſtnordoſt bis zu Weltfüowelt. Am Ka infel, En 
ften Orte iſt fie nicht über eine Meile breit; rund herum aber von der Natur befeftiger, 

indem ſich die Felſen aller Orten eine groffe Weite in die See hinein erſtrecken. Diefer 

Befeſtigung haben die Einwoner , insbefondere aber oberwärts wo fie am meiften offen 

find, aud) noch Forte, Batterien; Schangen und Linien beigefuͤget. Die Forte und 

Batterien find insgeſamt fo eingerichtet, daß fie Die verfchiedenen Candle und Eingänge 

in die See davon befchiejfen Eönnen, Die Schiffe koͤnnen nur an zween Orten ſicher ein 

laufen, welche noch dazu ſchwer zu finden find. Die Zelfen liegen fo dichte, und einige 

fo verborgen, daß ein Schif von zehen Tonnen ohne einen erfahrenen Piloten den Weg 

von dem Ufer in die Häten nicht finden würde. Iſt aber folcher einmal befanr, fo Fün« 

” nen auch die aröffeiten Schiffe daſelbſt einlaufen, Diefe beiden Häfen find dermaffen 
bereftiger , daß feindliche Schiffe: leicht zurück gehalten werden fönten. Die Zelfen er: » 
ſcheinen bey niedrigem Waſſer an den meiſten Orten. Das ganze Ufer beftehet mehren. 
theils aus Felſen: fo daß Feine Inſel auf folhe Art mie Felſen befeftiger ift. Es haben 
auch verfchiedene Schiffe ihren Untergang daſelbſt gefunden, daher ihnen auch die Spa 
nier den Namen los Diabolos oder Teufelsinfeln gegeben haben. ' 
0.94 Die Stadt S. Beorg liegt am Grunde des Hafens, gleiches Namens, Stadt 5, 
der fieben Forts hat: als Kings-Laftle, Charles: Sort, Pembrof- Sort, Caven- Georg. 
difh- Sort, Davyes⸗Fort, Warwif- Sort und Sandys- Sort, fo mit fieben;ig 
und mehren Canonen verjeben find, Deeſe Stade hat eine artige Kirche, und), wel. 
ches. albier zu bewundern, ‚eine ſchoͤne Bibliothek , die der bereits verſchiedentlich genan- 

te D. Thomas Bray angeleget. Die Stade ift übrigens gut gebauet, und bat ein 
Staatshaus, mo der Öouverneur, der Rath und die Verfamlung zufammen Fommen.”. 

. 5. Auffer dem Bezirk der Stadt Georg find noch andere Bezirke auf die Andere Bezirk 
fer Inſel, als: Aamilton-Tribe, Devonsbire-Tribe, Smiths-Tribe, Pembrook der S. Gxor: 
Tribe, Pagets; Tribe, Warwik⸗ Tribe, Southampton Tribe und Sandys, Serinfel, 
Tribe; darunter Devonshire in Norden und Southampton in. Süpen, Kirchſpiele 
ſind, davon jedes eine Kirche hat. Auf der ganzen Inſel giebt es Pflamzungen, von 
Pomeranzen, Citronen, Maulbeeren und andern Fruͤchten. Im Bezirk Southam— 
pton iſt ein Hafen, der eben dieſen Namen fuͤhret. Desgleichen find noch andere Haͤ⸗ 
fen darin, als Grosſund, Harringtons Inlet im Hamilton⸗Bezirk, Pagets⸗Port 
im Pagets⸗Bezirk. Auf den kleinen Inſeln giebt es keine Pfarrkirchen, ſondern die 
Einwoner find alle fh Ana acht ‚Bezirke eingerheilet... 4 ann alu a 

94.6. So viel'die Himmelegegend anlanget, ſo wurde es vor geraumen Jah ⸗ Luft und Him⸗ 
ren vor eines der Qefuhdefteh Sünder gehalten, und. alle, die auf den Zuckerinſein rang Welsgegent. 
toutden, pflegten fih Dahn zu begeben, Seit zwanzigund mehr Jahren aber: find Gef- 
tige Grkaue Lweſen, welche die Luft ſehr ungeſund gemacht, wodurch ebenfals viele 
Krankheiten, ſowol daſelbſt als auf andern Inſeln, herumgegangen. Die Heiterkeit des Him⸗ 

2 Theil. Kkkkk mels 
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mels und die Schönheit der Gegend aber ift wie vorhin geblieben. Das Wetter iſt meh⸗ 
rentheils angenem, und die Luft gemäßiget und ſtille. Es ift faft ein beftändiger Fruͤh⸗ 
ling daſelbſt. , Und wenn das alte Laub von den Bäumen abfaͤlt, fo. fchlagen felbige zu⸗ 
gleich aufs neue wieder aus. Ungeritter find hier ſehr ſtark, ſo daß eftermalen Felſen 
davon zerſchmettert worden, Die Nord und Nordweſtwinde herſchen am meiſten, und; 
verwandeln den Sommer oftermalen in Winter. Es regnet zwar nicht ofte, jedoch aber 
faͤllet der Regen: ſtark. Der Boden der Inſel S. Georg) wie auch der andern Inſeln, 
ift von verſchiedener Farbe. Das braune Erdreich, aber iſt das befte, Ä 





Mangel an 8. 7. Das. frifche, Waſſer ift ſehr rar; und das, was davon vorhanden ift, 
friſchem Waf- fomt durch, die Defnungen des Schiefers oder; Felfen, und fuͤhret viel ſalzigte Theilgen 
fer. ben ſich; eben.wie das, ſo aus der See komt, ‚nachdem es durch den Sand gefeiget iſt. 
Daraus nun beſtehet ihr Waſſer; das, Regenwaſſer ausgenommen, ſo in Ciſternen aufs 
behalten wird. — D — — ı 6 Be 
Gewaͤchſe. $. 8. Das Erdreich iſt ungemein fruchtbar: das vornehmſte Getreide iſt Mays, 
| 


welches zue hauptſaͤchlichſten Nahrung der gemeinen: $eute dienet. Die Felder tragen! 
auch viel Pflanzen, ‚als Tobaf, ‚der. aber eben nicht der befte iſt. Sie haben die.meilten 
Arten anderer, Pflanzen „ die in Weftindien beſonders wachſen; ingleichen folche, die 
aus England dahin gebracht werden. Auſſer einigen giftigen Kräutern iſt auf allen. 
R diefen Inſeln nichts giftiges anzutreffen, und ſo bald ein giftiges Thier dahin koͤmt, fo) 
ftirbe.es. Die fich dafelbft befindlichen Eyderen und Spinnen haben feinen Gift bey fid. 


Baͤume. $. 9. Unter den Bäumen ift die Ceder die vortreflichſte Art. Man gebraucht 
Früchte, fie auch wegen ihrer Härte zum Schifbau. Ferner finden ſich aud) Dfefferbäume, Lor⸗ 
beerbäume, Oliven und Maulbeerbaͤume überflüßig.in den Wäldern... Der dafelbft 
wachfende Palmbaum ift eine Art wilder Palmen , die dem wahren indianifchen. Palm, 
in allen gleich fomt, die Frucht ausgenommen, welche ſchwarz und rund ift, und einer _ 
Zwetſchke gleicher, Es giebt auch allerhand wohlriechendes Holz, davon einiges ſchwarz, 
einiges von einer gelben, und einiges von einer rothen Farbe it. Die andern Früchte 
find, Datteln; und Stachelbeeren, welche die Geftalt und Gröffe einer Maulbeere haben, 
aud) voller Saft find; dieſe wachfen auf den Felſen. Neben der See findet fidy eine 
Art Grieblat, fo eine Frucht fräget, die einer Bohne gleicher. Die berühmtefte Frucht 
unter allen ift Ihre Pomeranze; diefe wächfer viel gröffer dafelbft alsan andern Orten, und 
ift fo wol an Geruch als Geſchmack, fo lieblich, daß fie allen andern den Vorzug ftreitig 
machet. Es wächfer auch eine Beere dafelbft, melde das Sommerinfel: Rotbbols 
genant wird. Aus diefer Deere fommen erftlid Würmer, die ſich Bernach in Fliegen 
verwandeln, fo etwas gröffer als die Cochinilfliegen find, und an eben derfelben Beere 
ihre Nahrung fuchen. Es fol eine Farbe darin feyn, welcher der Cochinille nichts nach⸗ 
giebet, und überbem fol fie in der Arzney noch eine befondere Kraft haben, welche bey der 
Eochinille nicht zu finden. we 
Thiere. 9. 10. Es fanden ſich bey Ankunſt der Engländer ſonderlich eine groſſe Menge 
Schweine, welche ganz ſchwarz waren, und vermutlich von den Spaniern daſelbſt 
ausgeſetzet worden/ damit fie ſich vermehren moͤchten. Dieſes iſt von den Spaniern 
verſchiedentlich beobachtet worden, daß ſie an wuͤſten Inſeln chweine an Land geſetzet, 
damit, wenn ſie etwan dahin verſchlagen mürben, oder fonften wieder auf. ihrer Fahrt 
dahin gelangeren, fie fo gleich Sebensmitcel antreffen möchten. > 
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—E— n. Dieſe Inſeln haben nicht nur eine gröffere Menge * ſondern auch weil Vögel; 


verfhiedenere Arten von Vögeln, als irgendswo in America anzutreffen find. Es giedt 
nemlich Habichte, Geyer, Wafferraben, Wafferhüner, Schwane, Schnepfen, und 
Enten dafelbft. Verſchledener Arten Eleiner Vögel nicht zu gedenken. Die Engläns 
der trafen bey ihrer Ankunft/eine geroiffe Art Voͤgel an, die fie Cohows nanten, und 
in den Felfenlöchern und Hölen gleich den Caninichen been. Der Vogel Pemlico, 
der fid) am Tage felten ſehen läffer, und.ein Vorbote eines Sturmes ift, hält fih auch 
dafelbft auf. N Rn * 
912. An vielerley Fiſchen fehle es auch nicht; und es finden ſich darunter fol Fiſche. 
che Arten, welche noch keinen Namen bekommen. Der Walfſſch laͤſſet ſich nur im ge 
beuarius, März und April um den Dermudeninfeln fehen. 
$. 13. Die Spinne ift alhier nicht fo. fürchterlich ale anderswo. Denn fie ift Ungeziefer. 
eines der fehönften Inſecten, die man nur antreffen Fan, und feheinet von Golde und 
Perlen zufammen 'gefeßer zu feyn. Ihr Gewebe it an Farbe und Weſen eine’volfom. 
mene rohe Seide, und fo ftarf, daß fie als fo viel Schnüre von einem Baume zum an« 
dern reicher, ſo daß oftermalen Eleine Vögel barin hängen bleiben. Die anvern Arten 
von Ungeziefer Fönnen, da ihrer bereits anderer Orten Erwänung geſchehen, hier übers 
gangen werden. > — re rer 
$. 14, Das Regiment diefer Inſeln koͤmt mit den andern engländifchen Eolo. Regiment. 
nien überein, und beftehet aus einem Gouverneur, einem Rathe und einer Berfamlung. Handlung. 
Der Handel befteher vornemlih in Zimmerhofze und. $ebensmitteln, womit fie andere 
Theile von America, die dergleichen bedürfen, verfehen. Der Tobaf, der dafelbft 
gebauet wird, ift zwar der befte nicht, dem ungeachtet wird er häufig nad) England 
gefüret, Das vortheilhaftefte Gewerbe aber ift der Schif und Schaluppenbau. 
y $. 15. Ehe wir den Beſchlus von den Bermudeninſeln machen, wollen wir Andere In— 
noch die Namen der andern vier Inſeln, welche nach S. Beorgeninfel unter vielen an. fein. 
dern Die wichtigften feyn, benennen, Es find diefe die Inſeln S. David, Warwik, 
Sommerfer und Irland; jedoch iſt von ihrer natürlichen Befchaffenheit 
nichts weiter anzufüren, als was im vorhergehenden bereits 
gemeldet worden, 
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i Zunfzehendes Hauptfild.. 
Von den caraibiſchen Iufelit. 
Erſter Abſchii 


Don der Lage der caraibiſchen Inſeln und Beſchaffenheit 
der Luft, des Landes und der Einwoner uͤberhaupt. — 
Dan. Le ee NR oz 
Enge und, Anzahl $. 1. Luft und Wittes reben 5. Cetteide, Lebensmittel c. Eins 
rung 2, Hoden 3. Quellen, Fluͤſſe q2. Wein» ner 7. Eintheiluug 8. 


§. 1. 


zu dem eigentlichen America gehörigen Lande. Dieſe machen einen Theil der 


zahl dieſer 
kleinen Antillen aus, und werden von einigen auch Die Canibalen⸗Inſeln ges 


Inſelu. 


nennet. Sie liegen zwiſchen dem feſten Sande des mittaͤgigen America und der 


Morgenſeite der Inſel Porto Rico, in Geſtalt eines Bogens. Man zaͤhlet derſelben 


überhaupt acht und zwanzig der. wichtigſten, welche unter der Song torrida von dem. 


eilften Grad der Mittagslinie bis an den neunzehenden nach Norden liegen, - 


Luft und Wit: $. 2. Die Luft ift mehrentheils auf allen diefen Inſeln ſehr gemäßiget, und ‚Herme 
terang, lic) gefund, wenn man derfelben erft gewont if. Die Peft und alle anſteckende Seu⸗ 


chen find ehedem niemalen dafelbft befant gewefen: feit einiger Zeit aber find die mehreſten 


diefer Inſein durch gefärliche Fieber heimgefuchet worden, welche die Aerzte vor peftilenzia« 
liſch gehalten haben. Diefe üble Luft ift von denen von der africaniſchen Kuͤſte her⸗ 
fommenden Schiffen mit überbradht worden. In neuern Zeiten-aber höret man nicht 
mehr fo häufig von dergleichen Kranfheiten. Die Hige ift nicht ftärfer, als in Frank⸗ 


eich im Julius und Auguft: und durch die weisliche Ordnung der Vorfehung GOttes, 


erhebt fich des Morgens zwifchen acht und neun Uhr ein fanfter Morgenwind, "welcher 
sftermalen bis Nachmittags um vier Uhr anhält, und die Luft erfrifcher, fo daß die Hiße 
erträglich wird. * Froſt und Eis ift auf Diefen Inſeln unbefant. Die Nächte aber find 
aufferordentlich Fakt; und roenn man diefe Zeit uͤber unbedeckt bleibt, fo kan man ſich als 
lerley UngemädhlichFeiten Dadurd) zuzieden. Das Aequinoctium mwähret auf den In⸗ 
fein faft die Hälfte des Jahres; und die übrige Zeit find die längften Tage vierzehen, und 


die Fürzeften Nächte zehen Stunden. Solchergeſtalt bat die göttliche Borfehung geforger, - 


daß diefe Sander, welche der Sonnenhige am meiften ausgefeget find, lange und feuchte 
Naͤchte haben, wodurch dasjenige, was die Sonne den Tag über getrocknet, des Nachts 
wieder aufs neue belebet wird. Man: fan das Yahr nicht in vier gleiche Jahreszeiten, 
als in Europa, eintheiten; fondern das Regenwetter, fo vom Monat April bis in den 


November häufig einfält, ingleichen die groffe Dürre, melde die übrige Zeit des Jahres. 


herſchet, find die einzigen Unterfcheidungen, fo man in den Jahreszeiten machen a 


Sage und Anz Nm betreten wir die caraibiſchen Inſeln, als das letztere Hauptſtuͤck, ber 


RR Bon den caraibifchen Infeln überhaupt, - gu 
Es wird alſo von den Einwonern die Regenzeit vor den Winter, und die trockene Zeit, 
welche helle und klar iſt, vor den Sommer angenommen. Uebrigens mag der Regen 
auch noch fo häufig fallen, fo vergehet doch faſt kein Tag, da ſich die Sonne nicht eini⸗ 
ge Zeit blicken läffer. Die Ebbe und Fluch ift eben fo befchaffen, als an den Küften 
Frankreichs; nur fleiget ſie nicht höher, als ungefär drey bis vier Zus, 
$. 3. Der mehreſte Theil der Inſeln iſt mit Waldung bedeckt, welche dag ganze Boden. 
Jahr hindurch grün feyn, und einen angenemen Anblic und einen beftändigen Sommer ; 
abbilden. : Das Erdreich ift an den meiften Orten fruchtbar, und tüchtiger als fonft an einem 
Orte, allerley Früchte zu tragen. Daher auch alle die Inſeln, deren Boden gebauet 
wird, $ebensmittel in Ueberflus darreichen. * 

8. 4. Es finden ſich auch häufige Quellen, Seen, Bäche und Brunnen von Quellen. 
ſuͤſſem Waſſer daſelbſt. Viele Haben auch ſchoͤne Fluͤſſe, welche das Erdreich befeuchten. Fluͤſſe. 
Es giebt auch an manchen Orten ein mineraliſches Maſſer, welches man bey mancherley 
Krankheiten ſehr heilſam befunden hat. Der Schwefel wird an vielen Orten aus dem 
Buſen der Berge gebracht: und der glaͤnzende und ſilberfarbene Lahn, welchen die Stroͤme 
‚und Fluͤſſe mie dem Sande und Schaume ans Ufer werfen, giebt ein deutliches Kenzei⸗ 

hen an die Hand, daß Cryſtal daſelbſt gebildet werde. Die flieffenden Waffer, welche 
den Namen Fluͤſſe verdienen, trocknen niemalen, auch in der gröffeften Dürre, aus, und 
find reich an Fiſchen, melde von den europäifchen gröffeften Theis fehr unterfchieden 
find. . Die Einwoner treffen aber einen folchen Ueberflus davon an den Küften an, daß _ 
fie ſich mie Fiſchung der Teiche und Fluͤſſe eben nicht ſonderlich befchäftigen. _ 
$. 5. Der Weinſtock waͤchſet häufig auf der Inſel, und auffer einer Art wilder Weinreben. 
Reben, die man unter andern Bäumen in den Wäldern und Büfchen antrift, und groffe 
und dicke Trauben tragen, erift man auch) enropäifche Arten an, welche dafelbft gepflans 
jet werden, und des. Jahres zweymal reife Trauben fragen, - Die Trauben find fehr 
gut; der Wein aber, der daraus gemachet wird, hält fich nicht über einige Tage; daher 
man fich auch nicht fonderlich damit abgiebr, 
$. 6. So viel das Getreide anbelanget, fo wolte ſolches anfänglich nicht recht Setreide, Le— 
gedeihen; denn da folches überwintern mus, und der Boden gar zu fett war, ‚fo trieb eg bensmittel. 
alzu viel Kraut heraus, und der Wurzel blieb nicht Kraft genug übrig, in Halme zu. 
fchieffen. Mach der Zeit aber bat man den Bortheil beffer abgefehen‘, fo daß man davon. 
nußbarere Ernten in neuern Zeiten haben fan. Die andere Saat aber, welche warme: 
Witterung erfordert, gerät nach Wunfh. Die gewoͤnlichſten Lebensmittel beftehen in 
Ways, Manioc und Pataten, welches alles von Natur, und faft ohne die geringfte 
menſchliche Bearbeitung, in geoffem Ueberflus waͤchſet. Die zum Unterhalt dienende 
Früchte des Landes find insgefamt leicht zu verdauen. Man darf auch den Magen damit 
nicht fo ſehr, als in Falten Ländern, anfüllen. Allen Neuanfommenden wird angeraten, 
wenig aber ofte zu effen. Diefe Sebensmittel verurfachen auch eben Fein überflüßiges Ge⸗ 
bluͤt, weshalb die Wundärzte auch nicht nörhig haben, das Aderlaffen öfters zu ges 


brauchen. all 
$. 7. Die Einwoner find mancherley, und diefe Inſeln find-von verfchiebenen Einwoner 
Nationen. befeger, Die erſten, welche urfprünglich feyn, und die Inſeln von. undenflis 
chen Jahren bewoner haben, find die Caraiben, oder, wie fie auch genennet werden, 
die Canibalen. Die andern find die Spanier , Sranzofen und Holländer, Unter 
diefen find ſonderlich die Franzoſen und Englaͤnder die ftärfeften Weil nun diefe 
* Kkkkk3 Inſeln 


Eintheilung. 


FEN 


38 Des fünften Buche funfjehendes Haupsftiick, zweiter Abſchnit, 


Inſeln von fo verſchiedenen europaͤiſchen Nationen anjetzo bewonet werden, fo hat uns 
dieſes veranlaſſet, die Beſchreibung derſelben bisher, da von derſelben ſamtiichen Entde⸗ 
ckungen und Niederlaſſung gehandelt worden, auszuſetzen; weil Ver Aa eine Trens 
tung dieſer Inſeln vorgenommen werden müffen, welche aber auf diefe Art füglich vermie⸗ 
den werden fönnen, ’ vo — NER le 
. 8. Nach der lehre der Erdbefchreiber werden die caraibifchen Inſeln in zwo 
Reihen getheilet, Davon die erfte von Mittag gegen Mitternacht gehet, und Sotto Dento 
genennet wird. Die andere Reihe aber, weiche fih von Oſten nad) Weften erſtrecket, 
wird unter der Benennung Darlo Vento angedeutet. Wir werden aber dem Roche 
fort *) folgen, und eine dreifache Abtheilung Statt finden laffen. Die erftere wird dieje⸗ 
nigen Inſeln in ſich faffen, welche mer gegen Mittag und der Linie am nähejten liegen: 
Die andere fol Diejenigen begreifen, welche ſich weiter gegen Norden erſtrecken; und die 
Dritte und letztere die, weiche insgemein die unter dem Winde belegene nfeln ge: 
nennet werben, und abendwärts der Inſel S. Chriſtoph, als einer der befanteften un, 
ten allen, belegen find. 


ERNANNT 


Sage und 
Groͤſſe. 


Beſchaffen⸗ 
heit. 


Erdreich. 


Zweiter Abfchnit. | RUN 
Von der Inſel Tabago, oder Neu-Dualkre (Walcheren). 


“Sage und Groͤſſe $. 1. Beſchaffenheit 2. Wiefen 12. Euft 13.  Exfle Einwoner 14. 
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? S. 1. ai h ' 

AR ieerfte und die unter alfen dieſen Inſeln am meiften gegen Mittag lieget, iſt dies 

jenige, welche unter dem Namen Tabago am erften, nachher aber unter ‚der 
Benennung Neu⸗Oualkre oder auch Walchre nach flaͤmiſcher Mundart befant 
Wi worden. Gie liegt, von der Mittagslinie nad) Morden zu gerechnet, eilf Grad 
und fechzehen Minuten, Ihr Umfang erftrecfer ſich wenigſtens auf dreißig, ihre Länge auf 
eilf, ihre Breite aber auf vier Meilen. J— 
. 2. Sie iſt nicht mit unerſteiglichen Bergen, noch mit tiefen Moraͤſten, oder 
mit undurchdringlichen Waͤldern, als einige andere Inſeln, die noch von den Caraiben 
bewonet werden, durchſchnitten; ſondern an einigen Orten erheben ſich anmutige Huͤgel, 
welche ſich almaͤlich in fruchtbare Thaͤler verwandeln, und mit Palmen, Cedern, Aca⸗ 
jous, Akoumas, und andern vortreflichen Bäumen von erſtaunender Höhe und Dice 
befeßer find; welche insgeſamt durd) Kunſt gepflanzet zu feyn feheinen, und eine ungemeine 
Ausſicht auch groſſe Bequemlichkeit verurfachen. le 

$. 3. Anbelangend die Eigenſchaft des Erdbodens, fo ift Diefer an manchen Or⸗ 
ten leicht und fandig, an andern Orten aber fteinige: Mancher fcheinet auch fett und 
ſchwarz zu feyn.. Dem fey aber wie ihm wolle, fo haben diejenigen, vie nn 
\ orfchet, 
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forfchet, behauptet, daß er durchgängig fruchtbar ſey. Die Bäume dienen dem Sande 

zu einer vortreflichen Zierde. Einige tragen ſolche Früchte, weldye fo wol zur Erfrifhung,  ° 

als auch ‘zum Unterhalt des Lebens dienen; andere hingegen find nugbar zuZimmerarbeit, - 

zur Färberey und zur Arzneykunſt. Die Dauerhaftigfeit, der gute Geruch, die verfchie- 

dene Farbe und geheime Tugend ihres Holzes, ihrer Früchte und Blätter machen fiezu 

vielerley Gebrauch tüchtig. 
Ss 4. Auſſer allen denen ſchoͤnen Bäumen, welche den mehreſten auf der Nach gyäume. 

barfihaft befegenen Inſeln gemein find, wachfen noch verfihiedene andere, welche diefer 

Inſel blos eigen find, und ihre Vorzüge nody mehr erheben, Unter ſolche verdienen die 

gezätet zu werden, deren Früchte der äufferlichen Geftalt nad) den Muſcatennuͤſſen, fo 

aus Dftindien gebracht werden, gleichen. -  Anbelangend aber, den Geſchmack und Ges 

ruch, fo iſt erfterer weit beiffender , legterer aber weit fehwächer „ als. bey den ordentlichen 

Mufcaten, Es koͤnte ader dieſer Ungleichheit vielleidyt Dadurch abgeholfen werden, wenn 

man diefe Bäume von dem überfiüßigen Holze befreyete, und auf folhe Weiſe den 

Wachstum und die Reife der Früchte mehr. beförderte. Vielleicht verlören fie alsdenn 

dasjenige, fo den wefentlichen Unterfcjied zwifchen denenfelben und den Muſcatennuͤſſen 

verurfadyet, und Fönten mit diefen eine gleiche Güre und Wirkung erlangen. Ferner ift. 

der fo genante Taufendfus *) dieſer Inſel fonderlic) eigen. ; Dieſer Baum wird deshalb 

alfo genant, weil er von einer unzälichen Menge dicker Wurzeln unterfliiger wird, welche 

von feinen eigenen Zweigen, fo bald diefe nur die Erde berüren, entſtehen, Dergeftalt, 

daß fein Stamm mit der Zeit eine ungeheure Dicke erreichet. Seine Blätter find etwas 

breiter als die Blätter eines Sorbeerbaums. Er trägt eine Frucht, die einer Feige glei» 

het, und von Papagoyen ſehr gefucher wird. Diefe Feucht hat zuvor eine weiffe Blüte, 

unter welcher man -inggemein einen gelben Harz findet, der die Kraft hat, alle fliegende 

Hige, und ingbefondere die fo genante Roſe zu vertreiben. In den holen Zweigen diefes 

Baums pflegen auch die Bienen ihren Honig und Wachs anzulegen. 

Das Zimmecholz, weldyes die Kloridaner Pavame, die Kuropaͤer aber 
Saffafras nennen, ift eines der fhönften Bäume, die in der neuen Welt angetroffen 
werden koͤnnen. Er mächfet-fehr gerade, und fein Stamm ſchieſſet auf fünf und zwan⸗ 
zig bis dreißig Zus in die Höhe, ehe er fich in Zweige ausbreitet. Seine Blätter" glei⸗ 
chen fo wol der Geftalt, und Farbe, als dem Geruche nad), den Lorbeerblättern. "Sein 
Holz ift röthlich und von angenemen Geruch; dichte, eben, und tüchtig, allerhand faue" 
bere Tifcherarbeit Daraus zu machen, Auf der Inſel aber werden Häufer davon gebauet. 
Seine, Zweige find fo die, daß unter denenfelben nichts als ein kleines Kraut wachfen 
Fan, welches zu allen Zeiten grün und von angenemen Geruch iſt. Ein ſolcher Baum 
träge Körner, die dem runden Pfeffer gleichen, und aud) ftarf von Gefchmad find. Die 
Papagoyen lieben folche, Daher fie auch mehrentheils auf diefen Bäumen ihre Nefter 
haben, meil ihnen das dicke Saubmerf alle mögliche Sicherheit verfpricht, auch das Grüne 
derfelben mit der grünen Farbe ihrer Federn eine völlige Gleichheit hat. Die aromatifche 
Rinde des Baums, wird von allen denen fehr gefuchet, die mit dem Durchlauf befallen 
find; und fie dienet überhaupt wider das Bauchgrimmen , vertreibt die Engbrüftigfelt 
und Berftopfung, Wenn fie aud) in der Luft getrocknet ift, fo giebt ſie den Gerichten 
eben einen fo angenemen Gefhmad als der Zimmer, Daher aud) dieſer Baum gleiche 
Benennung erhalten. 
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Der Copal iſt ein km von ſchoͤnem Anfehen. Wenn diefer am Stamme 
ober in den dicken Aeften durchboret wird, fo flieffet ein wohlriechender Balfam heraus, 
welcher: in Eurzer Zeit alle feifchrounden beilet. Die Rinde ift von röthticher Farbe, 
In der geoffen Hise verlierer er feine Blätter, rider die Natur anderer: Bäume dieſer 
Gegend, als welche ihr Laub zu allen Jahreszeiten befhändig grünend behalten. 

Der Fromagier ift auf diefer Inſel von ungemeiner Dicke, und der Geſtalt 
nad), von andern gleid)es Namens, Die fid) anderswo finden, fehr unterfchieden. Er 
it n wegen des Scattens, fo er madhet, ingleichen wegen feiner munderfamen Früchte, 
ſehr angenem. Die Seuche ift von der Dick eines Eyes, aber eines halben Fuſſes lang. 
Wenn die äuffere rauhe Schale reif iſt, fo wird fie durch die Sonne halb geöfnet; und 
wenn ſie der Wind abwirft, ſo findet man, daß ſie mit der feinſten Baumwolle angefuͤl⸗ 
iſt. Dieſer Baum hat fonder Zmeifel feinen Namen daher befommen, meil fein mit 

grauen Rinde überzogenes Holz fo mulſch ift, daß man es fo leicht als Käfe jete 


fein neiden Fan. 


Mod) eine Art von Bäumen nennet man Fuſtok, und dieſe * ein gelbes 
Holz, fü zum Färben gebraucht wird. Anderer Arten zu geſchweigen. Die Drangen-, 
Citeonen., Granat,, Zeigen, und andere Bäume fragen albier eben fo fhöne Srüchte, 
als irgendsiwo an einem Orte in America, 

9. 5. Alle Gewaͤchſe, melde zur gemwönlichen Nahrung der Einwohner Diefer 
wochen $änder dienen, wachfen auf diefer Inſel ebenfals in ſchoͤnſter Volkommenheit und 
in folchem Ueberflus, daß man ohne fonderliche Bearbeitung, Reys, Erbfen, Bohnen, 
Maniok, Melonen, und andere Arten von Srüchten und nahrpaften Wurzeln, einfam« 
fen fan. Ananas und Pataten find nicht weniger häufig; und das Erdreich ift für 
diejenigen, die ſich angelegen feyn laflen, folches zu bearbeiten, Beraten, ergiebig, daß 
es eine geringe Mühe mit Hundertfältigem Wucher belohner. 

S. 6. Man teift. auf diefer Inſel auch alle Arten der vierfüßigen Thiere an, der 
ren man auf, andern Inſeln höchftens nur zwo bis drey derfelben bemerket. Man findet 
bier insgemein.eine Att von wilden Schweinen, fo einige Jndianer Javaris , andere 
aber Daquires nennen, hen den europäifcben fehr unterichieden ift. ‘Ferner fiehet 
man Tarus oder Armadillen; Acutis, Muſcusratzen, fo an einigen Orten Piloris 
genennet werden; eine Art Fleiner Marder, fo die Einwoner Manicus nennen; des⸗ 
gleichen Fuͤchſe und wilde Kagen, fo eine bunt befprenfelte Haut haben. 

$. 7. Anbelangend die Vögel, fo giebt es auffer den Papagoyen und andern 
Arten von Voͤgeln auch gewiſſe Faſanen, fo die Einwoner Rakereka nennen, weil fie 
bey Anbruch des Tages ein Geſchrey erheben , fo. dem Laut diefes Wortes einiger maffen 


gleich komt. An dem Ufer finden ſich auc) vielerley Wögel, die fi) von Fiſchen naͤhren, 


und Davon Die mehreften fehon afiderswo befchrieben worden, 

$. 8. Das Meer giebt einen Ueberflus von Fifchen, Die Schlidfröte ift alhier 
ebenfals fo gemein, ‚als in andern Gegenden diefes Welttheils. Insbeſondere find die 
Carets merfwürdig, welche mit derjenigen koſtbaren Schale bededet find, woraus fo. viel 
ſchoͤne Arbeit gefertiget wird. 

$. 9. Gegen Abend und Mitternacht diefer, Inſel ciſt man verfehiebene Buche 
ten an, welche allerley Schiffen eine ſichere Freiftätte geflatten. Das wunderbarefte 
aber, und welches den Einwonern und ihrer Handlung zu keinem geringen Vortheil ge⸗ 


reichet, 


= 


J 
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reichet, beſtehet darinne, daß dieſe Inſel nicht fo ſchweren Ungewittern und den ſchaͤdli⸗ 
chen GErkanen unterworfen iſt, welche auf andern Inſeln fo viel Schaden anrichten. 

8, 10. Sie hat auch noch, fo wol als einige andere Inſeln, den Vortheil, daß Keine giftige 
fie fein giftiges Thier duldet. Cs halten ſich zwar in den Wäldern und an andern uns Tpiere. 
wegfamen Orten Schlangen auf, die zwölf bis funfzehen dus fang find; aufferdem aber, 
daß fie ſehr furchtfam find, und fo gleich bey Erblickung eines Menfchen die Zucht era 2 
greifen, fo follen ſie auch feinen Gift bey ſich führen; fondern wenn fie von den CYegern 
todtgefchlagen werben, fo gebrauchen diefe ihr Fleiſch zu ihrer Nahrung, welches fie 
ſchmackhafter als den fhönften Fiſch Halten. Die Haut aber. dürren fie, und wiffen fie 
an Liebhaber der Naturgefhichte, wegen ihrer Seltenheit und. mannigfaltigen Sarben, 
vortheilhaftig zu verkaufen. 

$. ır. Man Fan auch unter die befondern Vortheile diefer Inſel die häufigen ztäfe. 
Stüffe und Quellen mit rechnen, die insgefamt füfles Waffer haben, und womit diefe in. - 
fel verhältnismäßig gegen andere ungleic) reichlicher verfehen if. Die alten Einwoner 
batten ehedem zwar nur achtzehen angemerkt; in neuern Zeiten aber hat man deren weit 
mehrere entdecket, Davon die mehreften die Felder und Wiefen bewäffern, und fich her« 
nachmals in das Meer ergieſſen. Es finden fid) auch) einige, welche ihren $auf über! 
Berge und Felfen nehmen , und mit ſolcher Gewalt herab ftürzen, daß fie fähig wären, 
Muͤhlen im Gange zu erhalten , wenn dergleichen in der Gegend ihres Herabfalles ange⸗ 
leget werden ſolten. ala 
$. 12. Es find auch viele (höne und weite Wiefen vorhanden, welche mit Hin. Wieſe 
laͤnglicher Viehweide verſehen, und nach verſtrichener Regenzeit mit ſo vielen bunten 
Kräutern und Blumen befäet find, daß das Auge ſein voͤlliges Vergnügen daran finder, 
Der Geruch) ift auch fo ergögend, daß man, zumal’ des Morgens, eine rechte balſami⸗ 
fche &uft empfindet. 
S. 13, Ungeachtet diefe Inſel unter allen Antillen die nähefte gegen die Mit. Luft. 
tagslinie, und folglich der Sonnenhitze am meiſten ausgeſetzet iſt; ſo empfindet man doch 
eine angeneme und gemaͤßigte tuft auf derſelben. Cs iſt zwar auch gewis, daß anfäng« 
lich, wie die Erde umgegraben und zum Anbau tüchtig gemachet wurde, üble Dünfte‘ 
entftunden, und dadurd) eine Art von Seuche verurfacher wurde; jedoch ſolches Uebel hat 
nachher, da ber erſte Grund geleget, aufgehoͤret: und da das Erdreich, fo zuvor feft 
und ungegraben. liegen: geblieben, von feiner Feuchtigkeit befreyet worden, fo hat man 
nunmehro einen deſto gröffern Mugen davon zu gewarten. - Es hat hiermit eben die Bes 
wandnis, als mit,allen neu entdeckten und zuerft angebaueten Inſeln gehabt; und ift ſol⸗ 
ches Eeinesweges der Dafelbft herſchenden Luft beizumeſſen. Daher aud) die, welche diefe 
Inſel als ungefund ausgegeben, nachher, durch.den Erfolg, von ihrem Vorurteile bes 
freyet worden find. t 
$. 14. Diefe Inſel war fo wol, als die benachbarten, von ben Caraiben be Exfte Einwo⸗ 
wonet, welche viel groffe und nad) ihrer Art fchöne Städte oder Flecken erbauet hatten. ner.. 
Sie find aber vor geraumer Zeit gezwungen worden, die Inſel zu verlaffen, und fich 
nad) der Inſel S. Vincenz zu begeben, damit fie fih megen der häufigen und harten 
Anfälle ihrer alten und unverfönlichen Feinde, der Arouages, in Sicherheit ftellen 
moͤchten. 
$. 15. Da fie nun ſolchergeſtalt von den Caraiben verlaſſen war, gehörete fie Erſte Ankunft 
dem erften, der ſich derfelben anmaflen würde, Cine Geſelſchaft Bürger aus Slefin, der Europäer. 
02 Theil, Alell gen 
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gen lieſſen ſich auch durch Ihre Schönheit und Fruchtbarkelt anreijen zwey hundert Men⸗ 
ſchen dahin zu ſenden, und den Grund zu einer Colonie jü legen, der fie damals den Ma⸗ 


men Neuwalcheren, (welches die Sranzofen Oualkre ausdrucken), nach der volfreich- 


ften Inſel ver Provinz Zeeland in den vereinigten Niederlanden beilegten. Da! 
ſich aber die benachbarten Tfndianer mit den Spaniern von der Inſel Trinidad verei⸗ 
niget hatten, entfchloffen fie ſich, diefe Neuanfomlinge zu überfallen, ehe fie fidy noch” 
durch Errichtung einss Forts in Vertheidigungsſtand feßen möchten, als womit fie bereits‘ 


einen Anfang gemacht hatten. 


Werden ver . 16. Diefes Vorhaben gelunge aud) denen Barbaren dergeftalt, daß, nach⸗ 


trieben. 


Andere Colo⸗ 9. 17. Seit dieſer Begebenheit blieb die Inſel beynahe zwanzig Jahr unbewo⸗ 


nie. 


— 


Feſtungen. 


Städte: 


dem diejenigen, die fi zur Wehr fegen wollen, todtgefchlagen, die Schanze geſchleifet, 
und viele Oefangene gemachet worden, bie, fo nod) fo glücklich waren, zu entfommen, ’ 
fich entfchloffen , einen andern Ort ihres Aufenthalts zu fuchen. } 


net, Im Jahr 1654 aber, entfchlos fich Adrian und Cornelius, Gebrüdere Lampfius, 
unter dem Schuß der vereinigten Niederlande diefes ſchoͤne Land aufs neue zu bevoͤl⸗ 
fern. Sie haben auch auf eigene Koften diefes Vorhaben ausgefürer, und eine Anzahl: 
ftreicbarer Manfchaft überbracht,, welche in die Fustapfen Der erſten Colonie traten, das 
$and baueten, und das, fo ihre Vorfaren angefangen, fortſetzten. Adrian KLampfius‘ 
war Directör der oftindifchen Kammer zu Widdelburg 5’ und fein Bruder Cornelius 
Lampſius ältefter Burgemeifter zu Sleßingen und Abgeordneter der Provin; Seeland, ! 
bey der Verſamlung der Generalftsaten. Letzterer wurde auch von Ludewig dem XIV 
wegen verfihiedener demfelben geleifteter Dienfte zum Freyherrn von Tabago erflärer.' 
$. 18. Damit nun allen fernern Anfällen der Wilden vorgebauet werben moͤch⸗ 
te,serrichtete Lampfius drey Feftungen , und feßte'fie in guten Bertheidigungsftand. - 
Die wichtigfte, unter diefen, morin aud) der Gouverneur feinen Sig gehabt), iſt unter ) 


= dem Namen Kampfinberge, die andern aber unter Beveren und Belleviſte bekant. 


$..19, Die erftere Feftung liege auf einem angenemen Hügel, der auf fünfzig 

Schritte über den platten Boden, den man Kampfings» Bay nennet, 'erhaben ift. 
Daſelbſt ift auch eine Stadt angeleget, welche mit verfchiedenen artigen Häufern bebauet 
if. Es finden ſich auch dauerhafte Magazine und andere öffentliche Gebäude darin. 
Die Zeftung befteher aus vier Bafteyen, und in der Mitte ift eine Hauptwache und das 
Zeughaus, die Wohnung des Gouverneurs, ingleichen der Dfficirer und Goldaten, 
welche die Befagung darin ausmachen, Bey dem andern Fort, Beperen 

genant, fo auf einem Felfen liegee, ift auf einer Erdzunge eine 
andere Stadt, namentlih Neufleßingen, 
J angeleggt 
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‚Sinie belegen ift, fanget eigentlich den ‚palben Circul der Antillen an, Man.pält de, 

/ dafür, daß fie fieben Meilen in der fänge habe, aber von ungleicher, Breite fey.; 
fie erftveckt fih Nord und, Suͤdwaͤrts in Form eines halben Mondes. Die 
Stanzofen haben fich ſeit verfchiedenen Sabren darauf ‚niedergelaffen, Sie hatten bey 
Äheee Ankunft viel mit den Caraiben zu ſchaffen, welche ihnen einige Monat lang, den 
ruhlgen Befiß derfelben ftreitig machen wolten. Das Erdreich ſſt fehr tüchtig ,. aller« 
‚band fandesgewächfe, als Zucker, In zwer und Tobak, zu tragen. Die &uft iſt ziemlich 
geſund. Die Inſel iſt mit erfchiedenen füffen; Wafferquellen, auch miit,guten Häfen 
‚verfehen. Gleichfals eift, man, einen Ueberflus, vortreflicher Bäume an, welche heils 
wohlſchmeckende Früchte fragen, -theils nüglich zu Zummer. und Tifcherarbeit find, : Um 
Die ganze Kuͤſte herum ift die Sifcherey gut, und. die Einwoner Fonnen fich fo wol dieſer⸗ 
balb, als auch der Jagd wegen, auf drey bis vier Fleine Inſeln ausbreiten, welche die 
Grenadinen genant werden, und Mordoftwärts der Jnfelliegen.. , . .. N 

782. Die Infel Bekia liege zwölf Grad und fünf und Zwanzig Minufen Yon Inſel Bekia, 
der linie, Sie haͤlt zeben bis zwölf Meilen, im Umfange, und würde feuchtbarer feyn, 
wenn man mehrere Sorgfalt an den Landbau wendete, Es iſt ein ſehr guter- Hafen Das 
felbft, worin die Schiffe vor allerley Winde gefichert feyn Eönnen; Weil fie aber fein füg 
Waſſer hat, wird. fie auch wenig befuchet, es müfte denn von den Laraiben. geſchehen, 

welche oftermalen von S. Vincenz dahin auf die Fiſcherey fahren. nn 


| Bierter Abſchnit. — 
Wonder Inſel Barbados. DI 


D Inſel Grenada, welche zwölf Grad und ſechzehen Minuten der Höhe diſſeits der Inſel Grena⸗ 
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das Land hinein erſtreckt, und S. Georgenthal genennet wird. Es war dor wenigen 
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lle Sefchichtfehreiber find darin einig, daß die Portugiefen die erften Entdecker 

von der Inſel Barbados gewefen; die Zeit aber, wenn diefes gefchehen, ift eben 

- fo wenig als diejenige zu beſtimmen, in welcher die Englaͤnder, welche fie jego 
gaͤnzlich befigen, folche zuerft angetroffen haben ſollen. Es ift aber zu vermus 


ten, daß erftere wol hundert Jahr zuvor daſelbſt geweſen, ehe leßtere dahin gefommen. 


Denn Alvarez Cabral landete 1501 in Brafilien, und es ift nicht glaublich,, daß feine 


$andesleute, die Portugiefen, viele Jahre vor Barbados vorbey fegeln, und ſolches 


nicht finden follenz  zumalen die Küfte von Srafilien nicht weit von den caraibifchen 
Inſeln ift, von denen Barbados unter die vornehmiten gerechnet zu werden verdienek. 
Indeſſen ob man gleich das Jahr, da die Engländer ſich dafelbft nieder gelaffen, nicht 
eigentlich weis, fo erhellet doc) aus allen Nachrichten, daß folches unter der Regierung 
Jacobs ves I, gefchehen. Alles, was davon bekant iſt, foldhes hat ſich im Jahre 1624 
ereignet, da ein Schif Wilhelm Eurteens von Fernambok in Brafilien zurück ges 


kehret, und durch Sturm an die Küfte verſchlagen wurde; wie ſolches ehedem aud) den 


Portugiefen widerfahren war. " 


$. 2. Es ift warfcheinlih, daß die Caraiben diefe Inſel niemalen beivonet 


haben. Denn man traf nice die geringften Merkmale von ihren Dörfern oder Wohnun⸗ 
gen darauf an. Vermutlich iſt fie alfo eine von Denen geweſen, die fie oftermalen zur 
Luſt beſuchet haben. Sie hat alfo den Namen ſonder Zweifel von dem Portugieſen bes 
kommen, welcyer fi) auf die barbarifche Landesart derfelben, da fie ſolche im hoͤchſten 
Grad vermwildere anfrafen, bezogen hat. Die Portugiefen nennen fie los Barbados. 
Die Sranzofen nanten fie erftlih Darboude, nadymalen aber la Barbade; und die 
Engländer heiffen fie durchgehende Barbados. ° 

F. 3. Sie liegt im dreizehenden Grad dreißig Minuten nordlicher Breite, und 
wird, wo ſie am längften ift, über acht und zwanzig Meilen, und an der breiteften Seite 
auf fiebenzehen geſchaͤtet. Sie ift von einer länglichtrunden Figur, gegen das fübliche 


Ende breit, und wird gegen Norden mit einer Einbeugung an der Oftfeite etwas [mas 


ler. Die nächften Inſeln, fo daran liegen, find S. Pincenz und S. Lucie, und erftere 
Fan bey hellem Wetter von Barbados gefehen werden, Das Land ift insgemein almä« 
li ein wenig erhaben, fo daß an einigen Orten fhöne Ebenen, und an andern einige 
hohe Berge, von angenemer Ausſicht, die beſtaͤndig grün find, angetroffen werden. 

$. 4. Wir wollen die nähere Befchreibung der Inſel mit der Hauptſtadt Bridge⸗ 
Town oder Bruͤckenſtadt anfangen, und nachher die Kirchfpiele nach einander vorne 
men. Dieſe Stade wurde zuerft S. Wichael, und zwar von der Pfarrfirche, die alfo 
beiffet, genanf. _ Sieliegt in der Breite von zwölf Graben fünf und funfzig Minuten, 
in dem innerften Theile der Bucht, insgemein Carlifle Bay genant ; und der Dre, vo 
fie erbauet ift, ſcheinet mehr der Bequemlichkeit als der Gefundheit wegen, erwaͤlet zu 
fenn. Denn, da der Grund herum, innerhalb Landes etwas niedriger, als die Sees 
bänfe ift, fo machen die Fluten einen groffen Strich des Landes, zu einen Moraft, woraus. 
fehädliche Dünfte fteigen. Die Einwoner aber haben feit — die flachen Gegen⸗ 
den abgeleitet, daß ſie nicht leicht die ehemals daher ruͤhrende Krankheiten ferner zu be⸗ 
forgen haben. Der Moraſt, der jetzo an der Oſtſeite der Stadt iſt, wird durch die 
Sluten veranlaffe. Er liegt an dem Eingange eines’ Thals ‚fo ſich einige Meilen in) 


Jahren 


N —7— 
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en daſelbſt ein kleiner Flus der bey der Bruͤcke in den Carliſlebay hinein flos. 

Dieſer war vor die Pflanzer und Kaufleute ſehr bequem und tief genug, daß Schaluppen 
‘eine Meile weit ing Land hinein fahren konten. Anjetzo aber ift er ganz angefüllet und 
verſtopfet. Bridge Toron:ift die gröffefte und befte Stadt auf der Inſel. Sie beftehet 
aus taufend zwey hundert Häufern, die alle von Steinen gebauet und mit gläfernen Fen⸗ 
in find; die Straffen find breit und die Haͤuſer hoch. Die Kaye oder 

höhungen des Strandes find bequem, und die Forte gegen die See zu, ftarf, und mit 
guter Befagung verfehen. Das erfte darunter weftwärts heiffet Jamesfort ; darin wur⸗ 
de, ald Lord Grey Gouverneur war, ein Rathhaus gebauet. Nachdem folget WDils 
loughbysfort auf einer Erdzungen. Die Küfte des Carliſlebay ift von diefem Forte - 
an, bis an Needhams durch drey Batterien befeftiger. Unter diefem Fort etwas wei⸗ 
ter landeinwärts, lies der Gouverneur Bevill Granvill der Königin Anna zu Ehren 
die koͤnigliche Citadel anlegen, und nante fie S. Annenfort, diefe wird vor die ftärffte 
Befeftigung auf der ganzen Inſel gehalten. "Die Kirche in Bridge Tovon ift fo gros 
als manche in Europa faum if. Es befinder ſich eine Drgel darin, die manche 
Hauptkirche in Europa’ zieren koͤnte. Desgleichen hat fie ein ſchoͤn Geläute und ein 
Glockenſpiel. PIE 
—8. 5 In diefer Stadt iſt auch ein Pofthaus, wo Briefe aus allen Theilen der Fortſetzung. 
Welt änfommen und abgehen. Nicht weniger find verfchiedene Gafthäufer, mo Fremde 
bequem abtreten Fönnen, vorhanden. Der Tarliflebay, an deſſen Grunde die Brücfe fte» 
ber, ift weitläuftig, und Fan wol fünf Hundert Segel in ſich faffen. Man Fan die Men. 
ge der Einwoner und die Stärfe des Plages aus der Anzahl feiner Miliz urtheilen, die in 
mehr als vierzehn hundert Mann für die Stadt und S. Michaelsbezirf befteher. Diefe 
wird des Königs Negiment oder Fusgarde genant; Der Gouverneur, der Kath und 
tandesverfamlung, ingleichen die Canzleygerichte halten ihre Zufammenfünfte darin. 
Wenn alfo die Stadt an einem fo gefunden Orte ftünde, als ihre Lage vortheilhaft ift, fo 
würde fie, ihrer Gröffe wegen, in der Kron England Herrfchaften eine mit von den 
beften Städten feyn. An der Dftfeite fteher ein Pulverthurm, darin das Pulver für die 
ganze Inſel unter einer guten Wache aufbehalten wird. 

$. 6. Ungefär vier Meilen hinaufwaͤrts von der Brüde, liegt die Pfarrfirche Gegenden um 
S. Georg in einem angenemen Thal, Und in dem Wege, eine Meile von der Stadt, BridgeTown. 
hat die Berfamlung ein fchönes Haus zu des Gouverneurs Sitz erbauen laſſen. -Diefes 
wird nad) dem Namen des Eigentumsheren des Grundes Pilgrims genant. Etwas 
über eine Meile von der Brücke ift Sontabel, fo gemeiniglich des Gouverneurs Sig iſt. 
Bon der Brüde nach Sontabel längft dem Ufer hin, ift eine &inie, mit einer Bruftwehr 
befeftiget. Bon Marwell läuft eine lange Reihe Berge nach Zarrifons, der weiteften 
weſtwaͤrts liegenden Pflanzung bin. Die tinie gehet von Sontabel bis nach Chaces 
Pflanzungen, unser welchen eine Batterie ift; und von da, längft Mellowsbay bin, 
—9 groſſe Felſen und ſteile Klippen, welche die Inſel von Natur wider alle Anfaͤlle 
r ſtellen. 

* el Wiellowebay ift eine Batterie, und von da bis nach Hole Town ader Hole Town. 
Lochſtadt, Schangen. Diefe Stadt, fo insgemein das Koch genennet wird, liegt 
adıt Meilen von S. Georgen und fieben Meilen von der Brüde. Es iſt eine artige 
Stadt, und beftehet aus einer Straffe, die an der Wafferfeite hinab gehet, und von da 
eine lange Straffe hinauffuͤret, welche die Stadt bilder. Sie befteher etwan aus hundert 

gt Il 3 Haͤuſern. 


Speightes 
Town. 


Oſtinsſtadt. 


Schotland. 


eine ziemliche See bildet. 
S. Joſeph⸗ 


S. Johns. 


S. Philip. 


Chriſt Church. 
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Haͤuſern. Die Rheede iſt gut, und ſehr bequem fuͤr die Pflanzer im Kitchſpiel S. Tho⸗ 
mas, ihre Guͤter abzufahren. Die Kirche iſt ordentlich gebauet, und dem S. Jacob 
gewidmet, davon auch die Stadt ſelbſt oftermalen S. Jacobsſtadt genennet wird? Zu 
Vertheidigung des Hafens iſt ein Fort, und neben der S. Jacobskirche eine Batterie 
angeleget. — — een ar een 
.$: 8. Viertehalb Meilen davon liege Speigbts, Toron; dieſe Stadt murbe 


zuerſt £lein Briſtol genant. Sie beftehet aus einer langen Straffe; fo die Judenftraffe 


genennet wird; und drey andere, Die zu der Waſſerſeite hinab gehen, und insgefame 
Drey hundert Häufer ausmachen. Die Kirche wird. S. Peterskirche genant, iſt ſchoͤn, 
und hat einem von den fünf Bezirken der Infel’den Namen gegeben, 1. Die Stadt wird 
Durch zwey Forte vercheidiget. Das Kirhfplel S. Peter ift ſo weitlaͤuftig, daß noch 
eine Capelle gebauet worden, welche Allerheiligen genennet wird. Von Speights- 


ſtadt gehet die Linie und Schanze bis an Macoksbay viertehalb Meilen lang hin. Und 
won da, ungefaͤr zwo Meilen Land⸗ hinaufwaͤrts, iſt S. Lucys Kirchſpieleee.. 


— 


$..9. Bon bier nad) dem nordlichen Ufer iſt ein ebenes Landz und laͤngſt den 

Kuͤſten, von Macoksbay bis zu der Lambertsſpitze ſind verſchiedene kleine Buchten, 
davon jede ungefär vier Meilen lang, von der Lambertsſpitze um das ganze nordliche 
Ufer bis zu der Deeblesfpige, durch ein Fort befeſtiget. Bon da big zu der Oſtins⸗ 
ftadt in Oſten, ift die Inſel durch Hohe Felſen und Klippen befeſtiget. Von der Con⸗ 
ſetſpitze bis zu der ſuͤdlichen Spitze ſind die Felſen ſehr hoch und dichte an einander. Die 
See ift unter dem Ufer auch ſehr tief, und der Grund ſehr felſigt. — 
9.198,10, Wenn man ſich in die Gegend der Inſel windwaͤrts dem Ufer wendet, 

fo trift man fünf Meiten von S. Lucys die Pfarrkirche und den Bezirk S. Andres: in 
dem Theile des Sandes, fo Schotland genennet wird, an. Die S. Andreskicche, ff 
ein orbentlich ſchoͤn Gebäude. In diefem Schorlande ilt eine Reihe Berge, davon die 
hoͤchſte Spige Mount » Jelleby‘ genenner, und vor den höchften Dre auf der Inſel ge⸗ 
halten wird. Bon deflen Spise fan man das Meer; rund herum befeben: und aus die⸗ 
fen Bergen entfpringt:der Flus, welcher der Schotlandsflus genennet wird, der neben 
Chaulky Mount oder, Äveideberg in.das Meer fälle, undıeine Meile von dem Ufer 


S, u. Bon dem S. Andreskirchſpiele bis nad) S; Joſeph eben- an denifelben 


‚Ufer bin, iſt ungefär viertehalb Meilen. In diefem Kicchfpiele entfptingt der Joſephs⸗ 


flus, fo der vornehmſte auf der Inſel iſt. Er fomt aus einem Felſen, und-fäller nach ei⸗ 
nem Laufe von einigen Meilen in’ die See. Auſſer diefem und dem Schotiandsfluffe 
finden fich auch faft in jeder Pflanzung frifche Waſſerquellen. Jar 
$. 12. Bon S. Joſeph laͤngſt eben dieſem Ufer hin, koͤmt man nach zuruͤck⸗ 
gelegten drey Meilen nach S. Johns. In dieſem Kirchſpiele iſt diejenige Gegend der 
Inſel, ſo die Klippenſpitze (the Top of the Cliff) genennet wird, neben welchem der 
Drax⸗ Hall, eines von den erſten Grundſtuͤcken fo bepflanzet worden; lieget. N 
$. 13. Ungefär drey Meilen von S. Jobn füdwärts, liege S. Philip und 
S. Andres.) Bon Walronds bis nah Middletonsberg und von da bis Hardings 
in S. Georg, läuft abermal eine Reihe Berge hin.  Diefer Theil; der Inſel, wurde 
nähft Schotland am legten bewonek, —— 0 u ren 
S. 14. Bon ©. Philip dis nad Chriſt Church ift ungefär: fieben, Meilem 
Diele Kirche iſt zu Oſtinsſtadt, und diefe leiter ihren Namen von;ginem, der Oſtin ge⸗ 
2 beiſſen, 
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Heiffen, her. Diefe Stadt wird auch oftermalen Carlſtadt genennet. Die Stadt: Bay . 
wird durch zwey gute Forte beſchuͤtzet. "Die Stade ift eben fo gros als das fo genante 
Loch, aud) eben alfo gebauet, "und ift eben fo wol als Die andern dreye eine Marktſtadt, 
darin, wie in den übrigen, monatliche,Seßionen gehalten werden, . Sie liegt ungefär 
ſechs Meilen von der Brücke und-fünf Meilen von S. Georg. 
H. 15. Lttle Is land oder die Kleine Inſel iſt anderthalb Meilen, davon und gierfe Ssfand- 
eine Viertelmeile vom Ufer, Ungefaͤr eine Meile in der Rheede von Oſtins nach der 
Bruͤcke, liegt eine aan ung, die ehemäls einer, Namens Piers, angeleget, und deshalb 
befant iſt, weil ſie die beften Gärten auf der Inſel hat, die mit Drang» und Citronens 
wäldern, Wafferfünften, und vortreflihen Blumen und Früchten verfehen find. 
$, 16, Nachdem die Wigjtigften Städte Durchgegangen, wollen wir die Buch» Buchten. 

ten betrachten. Unter diefen find auffer denen, fo'bereits genant, noch ferner der Flus⸗ 
bay, Tentbay, Bakersbay, an der MWindwärtsfüfte; Skullbay, Soulbay, 
Mlillsbay, Longbay und Womensbay in dem Often; zwifchen Deeblesfpige und 
Oftins, Sir, Mens Bay, gegen Südwelten; und Eliffsbay, der am meiften nad) 
Welten lieget: anderer Eleiner Buchten, die feinen Namen haben, nicht zu gedenken. 

m gr Es giebt auch einige groffe Bäche auf ver Inſel, welche Fluͤſſe genennet Baͤche. Fluͤſſe. 
werben: als der Bach zu Sockleton⸗Cliff in Kirchfpiel S. Joſeph, der ungefär eine 
Meile von der Mündung des Tofephsfluffes in das Meer fäl. Desgleichen Hatches⸗ 

flus, neben S. Johns Kirchſpiel. Es iſt auch noch ein anderer Flus in dem dicken 

Gebuͤſche in S. Philips Kirchſpiel. Ueberdem giebt es verſchiedene Teiche und Zieh⸗ 

brunnen, wodurch die Einwoner mit Waſſer verſehen werden. Das einzige Wafler, 
welches den Namen eines Fluſſes an der Leeward oder Suͤdkuͤſte verdienet, iſt der in⸗ 

dianiſche Flus zwiſchen Bruͤckenſtadt und Fontabell. 

18. Die Befeſtigung der Inſel in der Laͤnge beſtehet/ wie bereits gemeldet, Befeſtigung 
aus einer Linie und einer Schanze, die von einem Forte bis zum andern gehet. Vor der und Stärke 
Schanze iſt ein tiefer Graben‘, und zu noch mehrerer Sicherheit eine dicke Dornhecke ges der Inſel. 
‚zogen. Die Stärfe und age der Inſel, da fie unter allen caraibifdyen Inſeln am meis 

ften windwärts lieget, verſchaffen verfelben mancherley Vortheile. Die Einwener haben 
audy viel Mühe angewandt, fie zu befeftigen , welches auch in Kriegeszeiten groffen Nur 
gen | | 
"NE ſinden fich auch verfchledene Höfen und Kluͤfte auf der Inſel, davon Hoͤlen und 
manche ſo weitläuftig iſt/ daß ſie auf drey hundert Mann in fich halten Fanz: andere ges Klüfter 
Ben wol eine "halbe Meile weit unter der Erde bin. > Dahn pflegen die Negern zu 

flüchten, wenn fie von ihren Herren wegen eines groben Verbrechens eine harte Beſtra⸗ 
fung befürchten. Dieſe Hölen find wegen der Dünfte fehr ungefund.. Es wird vorge 

geben, daß ſich die Caraiben darin aufgehalten, als fie dfe Inſel bewonet gehabt. 

9 .20. Die eigentliche Eintheilung diefes Landes wird noch, mis wenigen zu bes Eintheilung 


süßven fepn, und: dieſe ſt folgende. ' "| des Landes. 


In dem füdlichen Theile der Inſel 
rn sn area if ’ # 
1 S. Michael oder Bridge Bezirk, 
0 Darinnen ſind dis Ricchfpiele >» 

en Michael, S. Georg und S. Job VF 
J 2)S. James 


Fruchtbarkeit. 


Gewaͤchſe. 
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2) James oder Hole Bezirk, 1. Tom 
Darinnen finddie Kirchfpiele 7) sr nn 
* S. James und S. Thomas. She 
3) ©; Peters oder Speights Bezirk, 
Diefer. enthält die Kirchfpiele: KU RB ah 
S. Peters, Capelle AU Saints und S: Lucysin Wellen 
schied II: MRDEDEN. 21, aha oT 
4) S. Andres Överhils oder Scotland Bezirk, 
Enthält die Kirchſpiele 7 i 
S. Andres und S. Joſeph. HERRN 
In Oſten. 
5) Oſtins Bezir 
Enthält die Kirchſpiele 
Chriſt Church und S. Philip. 


4. a1. Das Erdreich ift eines der fruchtbarſten, fo. man anfreffen fan. Denn 
fo bald man es das erftemal mit Zuckerrohr verfuchte, fo gab es jährlich) von drey bis zu 
neun Jahren, ohne weitere Pflanzung auſſer daß man es jäten und. rein halten. mufte,; 
eine reihe Ernte. Ob es gleich jego fo fruchtbar nicht mehr. iſt, fo Fan es doch mit we⸗ 
niger Wartung und Bearbeitung noch einen. reichen Schag hervor bringen. Dieſes alles. 
ift von der Inſel überhaupt und von den mebreften Orten zu verftehen: Denn es ift nicht: 
zu leugnen, Daß der Erdboden auch alhier ebenfals unterſchieden iſt. Denn an theils 
Hrten iſt er ſandigt und leicht, an manchen Orten ſchwammigt, an den meiſten Duten aber. 
fett und fruchtbar. Die Bäume, Pflanzen und Felder find beſtaͤndig gruͤn; einige Ge⸗ 
waͤchſe ſtehen jederzeit in der Blüte, und andere tragen das ganze, Jahr durch, Früchte, 
fo daß man auf der Inſel den blühenden Frühling und den reifenden Sommer faſt zu glein 
cher Zeit bemerken kan. ehe 

$. 22. Die vornemften Gewächfe find Zucker, Sudigo, Baumwolle und. Ingwer. 
Ehedem fand fi auch) Campeſche und. ander dergleichen Holz; darauf, welches, aber, 
vielleicht aus Unachtfamfeit der Einwoner fehr abgenommen. Unter dem Gefträud) wird, 
ſonderlich die phyſicaliſche Nuß bemerket, welche von ſo giftiger Art iſt, daß ihr Fein 


ee 


FACH 


Thier zu nahe Eommen wird. Daher man ſolche nur zu Zaͤunen brauchet. Sie waͤch⸗ 


fer felten über acht bis neun Fus hoch; das einzige giftige, fo. daran iſt, beſtehet in dem; 
Blatte an der Nuß, welches, wenn es zu viel gebraucht wird, ſchaͤdlich, fonften aber, 
eine gelinde Purganz iſt. Dieſe Nuß wird öfters.mit Laub und mit allem, was daran 
ift, gegeſſen. Weil von dem-Locuftbaum, Caſſava, Tamarinden >, ;Zeigen-, Citros 
nen », Pomeranzen», Stadelbirn-, Granatäpfel, und andern fruchttragenden Bäumen, 


welche ſich in andern Theilen von America, und insbefondere auf den Inſeln finden, 


Thiere, Bügel, 
Fiſche, Unge⸗ 
ziefer. 


hinlaͤngliche Nachricht ertheilet worden; fo beziehet man ſich der Kürze halber hierauf. 
Nicht weniger ift auch von den Cedern, die ſich nebft dem Maftirbaume und andern 
Gewaͤchſen, als roter Pfeffer und dergleichen, bereits an andern Orten das nöthige beie 
gebracht worden, : R sdu. Nun (1: - 
$. 23. Da aud) eben diefes von ben Thieren, Vögeln, Fiſchen und Ungeziefer 
gefchehen, indem fich feine andere Arten derſelben alda befinden, die nicht auf andern ame⸗ 
Fr A ricami⸗ 
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tcaniſchen Inſeln angetroffen werben; ‚fo,fan man ſich auch hierin; Fur; faſſen, und mi 
Bu nd Bu May die Dre eine — ———— 
hoben ſeyn Wir wollen daher noch etwas weniges von Beſchaffenheit Der Sue und Wite 

terung anfüren,. und uns ſo dann fo.gleid) zu den jegigen Einwonern und ihrem Gewerbe 

BERNER... 21, ee, 1 —— —4 
6. 4. Was bie Suft und Witterung anlanget,,.fo ſolte man wegen der Lage da Cure und Ge⸗ 
für Halten, daß es unerträglich peis,fepn mülte.... Es würde, auc) acht Monat, im, Sapre en. 

die Hitze de rue feyn, wenn nicht ‚mit, der Sonnen, Yufgang, ein ‚erfrifchender 

Wind entſtuͤnde, und Die Hitze ſehr ermaͤßigte. Seit dem die Inſel von den dicken 

Wäldern gereiniget worden, iſt es ungleich kuͤhler darauf. Die kuͤhlen Luͤfte wehen von 

Oſten nach Norden zu, ausgenommen im Julius, Auguſt, September und October, ſo 

auf der Inſel mitten im Sommer heiſſet; und alsdenn iſt die Witterung ſehr heis; jedoch 

machen die Seelufte ſolche ſehr erträglich, Die Orkane ſind nicht ſo haͤufig alhier, das 

per auch) ‚ein ‚folcher Schade als, zu Jamaica und_an andern Drtenz; nicht leicht zu bes 

orgen .ftehet. RD: - 

S. 25. Nunmehro fommen wir auf die Einwoner, und, diefe beſtehen in Her, Einwoner. 

ren, Knechten und Negern. Dieſe Inſel wurde unter. allen engländifchen Eolonien 

am erſten bevoͤlkert. Der Reichtum der Pflanzer, den,diefe Durch Das reishe und fruchte 

bare Erdreich eriengten,  veranlaffete, viele, Sdelleute, Die, eben von Feinen, fonderlichen 
Mitteln waren, ſich dahin zu begeben, und ihre Umftände zu: verbeſſern. Es gereichet 

aud) der Inſel Barbados zum Ruhme, daß von den: Könfgen in England mehr Ein- 

woner dieſer Inſel zu Rittern gefchlagen, als unter. allen übrigen engiändifchen Pflans 

‚zungen in. America gefheben. En 

9.26. Die Sandesart und Beſchaffenheit der Inſel war fo ausnehmend, daß Anzahl. 

fich Perſonen in groſſer Menge einfanden;> und es konte ein fleißiger und kluger Mann R 

mit fo. vieler, Ergoͤtzlichkeit daſelbſt reich werden, ‚als ein. Verſchwender in Europa in Ars 

mut verfallet. Die Miliz des Landes war auch zwanzig Jahr nach. Anrichtung der Co— 

lonie zahlreicher als anjego die Manfchaft in Virginien; ungeachtet die Inſel nicht den 

ünften Theil fo.gros iſt. Es fonten damalen eilf taufend Mann zu Pferde und zu Fus 

ins Feld geftellet werden, . Nach der Zeit hat ſich die Anzahl immer, vergröffert,, und im 

Jahr 1676, als, Jonathan Fin Gouverneur dafelbft war, befand-fie ſich im fhönften 

Flor, und es waren zwanzig taufend Mann, und funfjig taufend Seelen ,- lauter Eu⸗ 

ropäer, und adıtzig faufend Negern, alfo uͤberhaupt hundert und funfzig.taufend See 

len auf der Inſel, die doch nicht viel groͤſſer als die Inſel Wight iſt. Nachher. aber 

at ſich diefe Anzahl ziemlich verringert; indem ſich viele vornehme Pflanzer , nachdem 

k geoffe Mittel erworben, nach England gewendet, und ſich Güter, daſelbſt gefauft; 

überdem hat auch eine anſteckende Seuche viele Einwoner meageraffer, Dieſe wurde 1ögt 
bin, gebracht, und es ſturben fo-viel Perfonen Daran, daß. nisht über, fieben taufend 
teitbare Manfchaft, fünf und zwanzig, taufend engländifche, Seelen und. fiebenzig kau⸗ 

fend Cfegern übrig blieben, Seit dem die. Krankheit nachgelaffen, hat fi) zwar. die 

Zahl der Ah wieder vermehret, jedoch nicht in der Maffe,. wie von ihrem blühen: 

den; Stande gemeldet wrden. wa 

I $« 27. Jeder Freyſaſſe ober ehnmann und weiſſer Knecht, der im ‚Stande ift, Miliz. 

Gewehr zu tragen, wird in die Milizrolle eingeſchrieben, welche gegenwärtig etwan aus 

fünf und dreißig tauſend Mann zu Zus, und zwölf. hundert Reutern bejtebet. Wenn 

2 Theil, 5 Mmmmm auch 


824 Des fünften Buchs funfjehendes Hauptſtuͤck/ vierter Abſchnit, 


Eintheilung 
der Einwoner. 


Lebensart. 


Kleidung. 


Speiſe und 
Getraͤnuke. 


Wohnungen. 


ihre mit Zucker eingemachte Sachen, 


auch ein felnblichet ueber fal beſorgen ſeyn fofte, "fo Fat der Gouverneur noch abeden 
zehen tauſend hu welche geſchickt find einen Spies zu führen, und die 
Schanzen wider alle Anfälle hachbruͤcklich vertheidigen zu Helfen. 4 

38. Die Einwoner werden, wie gedacht ‚| in drey Ordnungen getheilet; als 
in Seren, welche entweder aus Englaͤndern Schotländern ober Irlaͤndern aud) 


wol Hollähdern, Scanzofen und portugtefifchen Juden beftchen: In voeiffe Knechte 
Ind Sclaven. Die weiſſen Knechte find ehtiveder durch‘ OR 


| tweber ErFaufung oder Vertrag dagu 
angenommen, "umdibeftehen aus zwo Gattungen; als nemtich aus ſolchen, Die ſich In 
England" Schötland und Irland auf vier Jahr oder Tärtger Telbft verkaufen; und 
aus folchen, die von der Negierungwegen Hauptverbrechen dahin vertiefen werden, Won 
der erftern Art von Knechten hat man verfchiedene Beifpiele, daß ſie nach Ablauf ihrer 
Dienftjahte durch ihr Wohlverhälten ſich der geſtalt empor ‚gebracht, daß fie felbft Herren 
geworden, und anfehnliche Pflanzuirgen anlegen Eönnen. = 
08,29, Die Herten Kaufleute und Pflanzer leben wie kleine Fuͤrſten In ihren 
Pflanzungen, Sie haben ihr Hausgefinde und Arbeiter um und neben ſich. Ihre Tas . 
fein find mit allerhand ausgefuchten Gerichten befeget, umd ihre Aufwartung ift zahlrei⸗ 
cher als die Bedienung manches vornehmen Herrn in Kingland. Ihre Siberey ift faus 
ber, an Kutfchen und Pferden, Sänften, und andern jur Bequemlichfeit gehörigen Din⸗ 
gen laſſen fie es auch nicht ermangeln. ' Kurz, Ihre Auffuͤrung iſt prächtig. Die Rels 
hen haben auch ihre Luftfchiffe, ZUR SEE. ie her 

$. 30. Die Kleidung, infonderheit des Frauenzimmers, iſt nach der neueften 
Mode; und weil die mehreften zu Londen oder in England auferzogen find, ſo ift 





„auch ihr Betragen artig und anftändig.. Die Edelleute find höflich, gaftftey und 


efellig, PN ART! hg — 
he $. 31. Ihre Lebensart in Effen und Trinken ift wie in England. Sie haben 
Rindfleifh, Schweinefleifeh, Kalbfleiſch Schöpfenfleifch und Lamfleiſch voh ihrer eigen 
nen Zucht. Desgleichen Hüner, Truthuͤner, Gänfe, Enten, Vögel und Fiſche, Und 
zwar leßtere vermöge der Lage der Inſel in Ueberflus. Die gefalzenen und eingemachten 
Sadıen als Dliven, geräucherte Zungen und Scinfen, befommen fie aus England, 
Ihr Brod und Paſteten werden ang engländifchen Mehl gemacher, und ihre Köche 
find fo gut als die engländifchen. Das friſche Obſt ift unvergleichlich nicht weniger 
Das Getränfe beſtehet vornemlich aus Madera⸗ 
wein und Waſſer. Von dieſem Weine haben fie eine zwiefache Art, als’ nemlich Mal⸗ 
vaſier und Vidonia. "Der erfte ift fo ſchoͤne als der Canarienſekt; der letztere aber iſt 
dicke und ſtark als Sherry ein gewiſſer ſpaniſcher Wein, auch roth und mie Tinto 
‚gefärbt. : Sie haben auch Fühlende Getränfe, die aus Melonen, Zucker und Brunn 
waſſer beftehen,‘ Die Liebhaber von ftatfen Getränke trinfen Punch, dieſer beſtehe. 
aus Kemonien, doppelt geläutertem Zuder, Brunnenwaſſer und Sranjbrandmwein, - 
Die Hauswirte gebrauchen ihren felbft zubereiteten Rum an ftat des Franzbrandweins. 
Sie haben auch faft alle Arten von andern Weinen, Malzgetraͤnken und Cyder oder 
Aepfelwein AnsIEHgtand N" RR BERGER PERS IT Tg RT Bee 
$. 32, Ueberhaupf, fie haben alles, was zum Pracht und Wohlleben erfordert 
wird. Sie find unumfchränkte Herren uͤber alles , was in ihrem Gebiete ift, Ausgenom« 
men über Leib und Leben ihrer Knechte. Wiele darunter haben auch‘ wol auf acht hun⸗ 
dere Negern, welche fo wol ſelbſt, als ihre Nachfommen, Zeitlebens ihre Selaven find} 
ME Jedes 





\ 


nden Von der xaraibiſchen Snfel Batbados. u eß 


Jedes Wohnhaus ſiehet init den Seiten und Nebengebäuden einer klelnen Stade aͤnlich. 
‚Die mehreſten ſind von Steinen erbauet, und mit Schiefer gedeckt. * 
el, 33. Die weiſſen Knechte werden jeder vo mehr als zwanzig Pfund Sterling Weiſſe Knech⸗ 
derkauft · Wenn ſie aber Handwerker find, fo gelten ſie weir mehr‘ Weibesperſonen, te - 
wenn fie huͤbſch ſind, gelten zehn Pfund. So: bald die Zeit, welche ſie zu dienen ſich ana 
heiſchig gemacht, abgelaufen iſt, ſo ſind fie ihreseigene Herren: und waͤhrend ihrer Dienſt⸗ 
barkeit werben fie weit gelinder als die Schwarzen gehalten.  Yhre Kleidung beſtehet 
aus’ Waͤmſern und Hofen von groben Tuch. Die Mägde tragen Hemden, Roͤcke, Ca 
miföler, Schuhe und Strümpfe. Wenn ein Knecht ein Englaͤnder ift, ſo bekdint er 
nach Ablauf feiner Dienftjahee.noch fünf Pfund, ein anderer aber nur vieryig Schillinge, 
Ihre Arbeit iſt nicht einmal ſo ſchwer, als die Arbeit der Tageloͤhner in England, ihre 
Ermunterung aber noch weit gröffer, Denn wenn ihre Zeit um iſt ſo koͤnnen fie ſich 
brauchen: laſſen wozu ſie wollen. Ihre Koſt iſt zwar die beſte nicht, jedoch auch eben 
nicht die ſchlechteſte; denn fie koͤnnen ſich über keinen Mangel beklagen. Die Vornehm⸗ 
ſten unter ihnen werden von ihres Herrn Tiſch geſpeiſet. ein 

900 6.134 Der: Zuftand der fchwarzen Selaven oder der Negern iſt nur um des⸗ Negern. 
halb ſchlimmer, weil ihre Knechtſchaft Zeit Leberis waͤhret: indeſſen wird ebenfals fuͤr fie 
groſſe Sorge getragen. Denn wenn ein Neger ſtirbt, fo entſtehet dem Eigentuͤmer 
dadurch ein Schaden von vierzig bis funfzig Pfund Sterling. Da hingegen bey dem Tod 
eines weiſſen Knechtes der Verluſt nur einige Jahre Lohn betraͤget, den er einem andern 
bezalen mus. Die Negern haben ihre Verrichtungen mehrentheils auf dem Felde. Ver⸗ 
ſchiedene aber werden auch in Zuckermuͤhlen, Siedehaͤuſern, und wenn ſie geſchickt und 
wohlgewachſen ſind, nicht ſelten zu Kutſchern, Bedienten, Laͤufern und Knechten ges 
braucht. Andere werden auch zu Handwerkern angehalten. Und ein ſolcher, der darin 
etwas zu leiſten vermag, wird auf hundert und funfzig bis zwey hundert Pfund Sterling 
geſchaͤtzet. Ehe manfie Fauft, werden fie mutternadend befichtiget, und die ftärkften und 
anfehnlichften ſind am hoͤchſten im Preiſe. Es wird ihnen erlaubt, zwo bis drey Weis 
ber zu haben, wodurch aber der Zweck der Vermehrung eben nicht allemal erreichet wird. 
Diefe find ihren Maͤnnern auch getreu, und det Ehebruch wird unter ihnen als das ab⸗ 
ſcheulichſte Later angefehens 15 Die Negern dierim Lande geboren werden, find: beffere 
Knechte alsidie, ‚fo aus Guinea überfommen, zumalen wenn letztere fchon erwachſen 
ſind. Dieſe pflegen mehrentheils faul zu ſeyn, und muͤſſen durch die Peitſche zur Arbeit 
angewoͤnet werden. Von ihrer Beſchaffenheit, Lebensart und Meinungen iſt bereits hin⸗ 
laͤngliche Nachricht ertheilet worden. adnl on Er 
1 5135, Die Regierungsart:auf Barbados iſt eben ſo beſchaffen, wie in andern Nesimentss 
engländifchen Colonien , und wird durch einen Gouverneur und Rath verwaltet, fo der Mt 
König ernennet; ingleichen durch die Verſamlung oder Parlement, davon die Mirglie: 
der durch die, freyen dehnleute eines jeden Kirchfpiels, und zwar für "jedes: zwey, gewaͤlet 
[ *202 pr Fin Fan ? Bias Sr anhe 9 FF 
6636. Der Gouverneur ſtellet des Koͤniges Perfon vor. Er ift Generaf, Ad Gouverneur, 
miral und Canzler der Inſel, und hat als General die Gewalt; Commißiones zu erthei⸗ 
len, Verſamlungen zu berufen und zu erlaſſen; Rathsglieder zuiermälen, allen Verbre⸗ 
chen⸗ nur Hochperrat und Todſchlag ausgenommen, zu ver zeihen; Beamte ein und abzu⸗ 
fegen, wenn ſie nicht vom Könige beſtaͤtiget worden. Er regieret alſo mit voͤlliger Ges 
walt, doch ſo, daß er unter dem Koͤnige von England, nad) den Geſetzen der Inſel, 
1 ae) Mmm mm 2 alfe 


826 ¶ Des flnften Such fünfjepehdes: ‚Ban, sfr elbſchnit, 


alle Sachen mit Zuyiehung des Raths entfehjeiber; ; und bey Abfaffung; der Acten des Par⸗ 
lements har er eine verneinende Stimme. Als Canzler iſt er berechtiget, Verwaltungen 


und Bolziehungen der, Guͤter ſolcher Perſonen, die ohne Teſtament (teren; ‘zu verwilligen, 


wem er wil. Ehemals war der Gehalt des Gouverneurs zwölf hundert Pfund Sterling, 


Rath. 


nachher aber iſt ſolches bis auf zwey tauſend geſtiegen · Durch einige erlaubte) Zugänge 
‚aber kan das ſamtliche Kinkonmfen eines: ——— wol auf vier — 5 
Sterling geſchaͤtzet werden. t 

§. 37. Der Rath beſtehet aus zwoͤlf Per ſonen, * dieſe ſind —— ie 
vom beften- Vermögen und Stande, im Lande, Sie werden von dem Könige ernennet, 
und nad) dem Tode oder der Erlaffung‘ eines diefer Racheglieder, hat der Gouverneur 
Macht, die erledigte Stelte wieder zu beſetzen. hret Berrichtung beſtehet darin , daß 
fie dem Gouverneur in allen Sachen mit Rath beiſtehen, ihn auch im Zaum halten, 
wenn er die ihm geſetzten Grenzen überfehteiten wolte. Iu der Verſamlung machen ſie 
das Oberhaus aus, und maffen fich gänzlich einer verneinenden Stimme an, wie das 
Haus der Lords in England. Der Präfident des Raths vertrit in Abweſenheit des 


Gouverneurs und ſeines Abgeordneten deſſen Stelle; und jeder Rath ſitzet mit dem Gou⸗ 


Verſamlung. 


Gerechtig⸗ 
keitspflege. 


Kriegesſtaat. 


verneur in dem Ganiengerichte, und wird wegen: —* Stelle re 
gebohrner tituliret np 
638. Die Wapt der Berfamlungen he Sitzen, —* Stimmen * Abfaffıng 
der Geſetze gefchiehetiauf eben foldhe Weife, als wie bey dem Haufe der Gemeinen in 
England, und ihre Gewalt und — ſind mit der — in —— engtändis 
ſchen Eolonien einerley 

94 39. Die Inſel if zu def befferer Gerecheigfeitepflegeci in ——— fünf 
Bezirke abgetheilet , worüber auch eben ſo viel Richter geſetzet ſind/ davon in ‚jedem Bes 
zirk ein Vorſitzer iſt, und ſein Gericht zu Unterſuchung der gemeinen Klagen nach den 
Geſetzen von England und Gewonheiten von Barbados zu halten pfleget. Sie ſetzen 
ihre verſchiedene Sitzungen jährlich alle vier Wochen bis zum 26 September fort, und 
alsdenn verſchieben ſie ſolche bis auf den letzten Montag im Januarius. Von dieſen Ges 
richten fan man in allen Fällen‘, die nach dem Werthe über zehen Pfund Sterling betra⸗ 
ger, an den Gouverneur und Rath, und von diefen in allen Sachen, die fünf Hundert 
Pfundberreffen ; an den König und den Rath in England appelliren. Auſſer dieſen 
Gerichten, iſt noch ein Gericht der Abſchriften; der Schatzkammer, und der Admiralitaͤt, 

$. 40. Was das Kriegesweſen anlanget, fo ſtehet ſolches unter dem Gouver⸗ 
neur, und dieſes wird in den verfchi-denen Bezirken der Inſel durch Oberſten verwaltet. 


Jeder Bezirk hat ein beſonderes Regiment, welches aus zwoͤlf hundert Mann beſtehen 


fol. Ueberdem ſind noch zwey Regimenter zu Pferde, wovon jedes auf den Fus von 
tauſend Mann gerichtet iſt Das Garderegiment zu Fus iſt auch uoch beſonders; dieſes 
wird des Koͤnigs Regiment genennet, und beſtehet, wenn es volſtaͤndig iſt, aus vierzehen 
hundert Mann. Die Leibwache zu Pferde beſtehet aus hundert und dreißig Edelleuten; 


dieſe ziehen bey allen oͤffentlichen Gelegenheiten vor dem Gouverneur auf. In Kriegege 


Einkuͤnfte der 


Krone. 


zeiten ernennet der Gouverneur Generalofficirer, zu deſto beſſerer Anfuͤrung der Krieges⸗ 
voͤlker ; als einen General⸗Lieutenant und Generalwachtmeiſter. —V—— 
HAl. Die ͤffentlichen Abgaben werden entweder zum Gebrauch der Krone 
England oder der Inſel eingehoben, und ſind folgende: Erſtlich vier und ein halbes 
von hundert, ſo auf alle Guͤter geleget iſt, die abgeſchiffet werden; dleſes iſt der Krone 
aus⸗ 


Won der caraibiſchen Inſel Barbados. 82 


ausgemacht, und belaͤuft ſich, ein Jahr ins andere gerechnet, jährlich auf zwanzig tau⸗ 
fend Pfund Sterling. Zum andern, vier Pfund Büchfenpulver vor jede Tonne, bey 
jevem Schiffe, das dafelbit aueladet; dieſes wird allemal in Natur bezaler, und, beläuft 
ſich auf ſechs hundert Pfund Sterling: Zum dritten, iſt eine Abgabe auf Madera 
geleget, als nemlich vier Pfund zehen Schilling auf anderthalb Fuder, ſo ſich jaͤhrlich 
auf ſieben tauſend Pfund Sterling beläuft. Zum vierten ift dergleichen. auf alle Ges 
traͤnke angeordnet, fo aber nicht viel uͤber zwey taufend Pfund Sterling einträger, Letz⸗ 
rere dreye werden zu Unterhaltung des Kriegesweſens angewendet. Dieſes ſind insge⸗ 
ſamt feſtgeſetzte Abgaben: auſſerdem aber ſind noch andere, die von der Verſamlung zum 
Behuf der Colonie eingetrieben werden; und dieſes geſchiehet gemeiniglich, durch eine 
Pfundtaxe, Kopfſteuer und dergleichen, welches ſich einige Jahre her auf zwanzig tau⸗ 
ſend Pfund Sterling belaufen hat. —E — 
1.8: 42 Die Einkuͤnfte der Prediger und Kirchendiener werden von den Kirchen⸗ Kirchenſtaat. 
vorſtehern, ſo wol vor erſtere, als auch zum Unterhalt der Armen und zu Ausbeſſerung 
der Kirchen eingetrieben. Die Geiſtlichen haben gute: Einkuͤnfte: Indem die geringſte 
-Pfründe jährlich anderthalb Hundert bis zwey hundert, in Bridgeftadt aber wol, fechg« 
bis fieben hundert Pfund Sterling einträge. Die Kirchenangelegenbeiten ftehen unter 
der Aufjiche eines Bevolmaͤchtigten des Biſchoſs von Londen; als welcher der algemeis 
ne Aufſeher aller engländifchen Eolonien in America if. Es ift aud) die Errichtung 
einer Univerfität einige mal in Borfchlag gefommen, bisher aber durch allerhand Hinder« 
niffe unterblieben. Es iſt aber zu vermuten, daß diefes löbliche Vorhaben bey der Ges 
‚ finnung der Engländer, weldye die Beförderung des Handels audy mit dem Anwachs 
der Gelehrfamfeit ruͤhmlich zu verbindenwiffen, noch feinen erwünfchten Fortgang erreis 
chen werde BE, “ N De gie, | ; 
7 43. Nunmehro wollen wir die Handlung. der. Inſel näher betrachten, und ganpfung. 
diefe erftreckt fich weiter, als man glauben folte. Denn da man nichts als Juder *) 
und etliche wenige andere Waaren daher fommen fiehet, fo folte man dafür halten, daß 
der ganze Handel ſonſt in nichts als darin beſtuͤnde. Es .ift zwar nicht zu leugnen, daß 
dieſes die vornehmlichfte Waare iſt, welche fo viel Handelsleute nach ſich ziehet ; indeflen 
ift doch aud) gewis, daß folcher Handel, Gelegenheit zu einem unbefchreiblichen Verkehr 
giebt, Was die Handlung der Inſel mit England betrift, ſo wurden vor einigen Jah⸗ 
ren vier hundert groſſe Segelſchiffe mit Zuder, Baumwolle und Ingwer ꝛc. beladen, 
wiewol nachher die Anzahl der Schiffe bis auf zwey Hundert und funfzig vermindert wor⸗ 
den, Die Einwoner pflanzten zuerſt Tobaf, und ſandten dieſen nad) England; well 
folcher aber nicht gutigeraten wolte, ſo muften fie ſich mit einem andern Gewerbe zu be⸗ 
fhäftigen ſuchen. Bor einigen- Jahren wurde Indigo abgefahren ‚anjego aber wird 
wenig auf der Inſel zubereitet/ Ingwer und Baumwolle hingegen wird in groſſer Mens 
gederfahren.: Diefe und andere Güter übermachen fie an ihre Factore in England, 
welche drittehalb von hunderten Commißion für den Verkauf, auch eben fo viel für die 
Waaren, fo fie zuruͤck fenden, befommen.: Die Kaufleute zu Barbados aber haben 
fünf von hunder Commikion fuͤr die angekommene Waaren; und eben fo viel fuͤr dieje⸗ 
nigen, die fie zuruͤck ſenden· "Die mehreſten Kaufleute haben offene Gewoͤlber, und ver⸗ 
einzeln ihre Waate in ihren Packhaͤuſern. 
ah a LTE Mmmmm 3 $. 44 
*) Bon > — des Zuckers iſt hereits gehandelt, daher Feldes Hier fuͤglich zu uͤber⸗ 
ehen IE. 


(4 


928 Des flnfteh Buche funfgefendes Hauptſtůͤck funfter Asfefnit, 


Maaren, fo 


844 Die Waaren, fo aus England gebracht werden, beſtehen in Tuͤchern 


- aus England Und geober Leinewand für die Sclaven und Knechte; feiner Leinewand für die Herren und 
gebracht wer⸗ ihre Famillen: Seidene Zeuge und Stoffe fuͤr das Frauenzimmer; rothe Muͤtzen für die 


den. 


Africaniſche 
Handlung. 


Sclaven; Strümpfe und Schuhe für Herten und Knechte; Handſchuhe und Hüte} 
Spigen : ingleichen Nindfleifd und Schweinefleifchz) Erbfen, Bohnen, Haber und Zwie⸗ 
bad; allerhand Weine, ſtark Bier, Poͤkelfleiſch, Lichte, Butter und Kaͤſe: auch Eifer 
waare fuͤr Mühlen und Zuckerſie dereyen; und andere Dinge zum häuslichen Gebrauch. 
S. 45. Der naͤchſte Handel der Einwoner zu Barbados nach England, bes 


ſtehet in der africanifchen Handlung; der ehemals durch die africanifche Geſelſchafts⸗ 


Bevolmächtigte mehrenrheils getrieben wurde, anjetzo aber völlig offen iſt; und in dem 
Negerhandel beſtehet. Zum Befchlus ift noch kuͤrzlich zu beruͤren daß obgleich dieſe 
Inſel nicht von der Wichtigkeit als Jamaica ift, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß ſie 


. dem ungeachtet für die Krone England ebenfals als eine Goldgrube geachtet werden Fan. 


Es wil zwar das Anfehen gewinnen, daß ſie in neuern Zeiten etwas von ihrer Wichtige 


keit verlieren wollen; welches allem Vermuten nach, durch Abhelfung der Urfachen, durch 


die Aufmerkſamkeit der Regierung verbeffere werden wird. io un m ml ı 
| "Sünftee Ablbmiten 00 nn 
Bon den beiden Infeln S. Lucie und S. Bincenz.”” 
prior & He Inhalt. ae Re 


Beſchreibung von S. Aucie $. I. Recht der Befig davon 3. Secſchreibung der Juſel S 
Englaͤnder auf dieſe Inſel. 2. Bleiben im Pincenz BEN OYETEETAG ER * MEHRERE 


. „ia 3 III T03 


NR AREA 


') gemeldet/worden ‚ von Barbados aus gefehenimerden, davon ſie ungefaͤr vier 


Fe —— Yan ale sten aha ren 
Befchreibung 5 Inſel S. Lucie, oder wie ſie die Franzoſen nennen, Alouiſie, kan, wie oben 


von S: Lucie, & 


” und zwanzig Meilen, 'von Martinique aber nur ſieben, und eben fo meit von 
S. Vincenz belegen iſt. "Sie liegt im dreizehenden Grad: vierzig Minuten Norderbreite; 


iſt zwey und zwanzig Meilen lang, und eilf Meilen hreit. An manchen Deren ift ‚fie 


bergigt; jedoch befteher der groͤſſeſte Theil aus gutem Sande, Es finden: fich auch wer 
fehiedene Flüffe darauf, worin fie vor Barbados einen wichtigen Vortheil hat. Die 
$ufe iſt gefund ; denn die Inſel iſt ſchmal, und die Berge find, eben nicht hoch daher bie 
Winde, welche zu einer gewiſſen Jahreszeit von. Oſten kommen, deſto freyer darüber 
hinſtreichen koͤnnen. "Dadurch wird die Hitze gemindert, und die Luft angenem und er⸗ 
friſchend gemacht. Sie iſt voll hoher Baͤume, worunter viele zu Zimmerarbeit dienlich 
find. Cacao und Faͤrbeholz waͤchſet in Ueberflus. Man trift auch unterſchiedene gute 
Meerbuſen und Haͤfen von gutem Ankergrunde fuͤr die Schiffe darauf an. Der beſte 
darunter wird Little Careenage genant, woſelbſt ſich die Englaͤnder zu befeſtigen 
füchten, indem es die feinſte und bequemſte auf allen caraibiſchen Inſeln iſt, und feinen 
Namen von Careening oder der Bequemlichkeit erhalten, die ſchadhaften Schiffe auf 
die Seite zu legen und auszubeſſern. In dieſem Hafen koͤnnen eine groſſe Anzahl Schiffe 
bey gutem und fchlimmen Werten ficher liegen. Die Inſel wird in jeder Commißion des 

ir 1% N Gouver⸗ 
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" Gouverneurs der Inſel Barbados mit eingefchloffen: und diefer pfleget auch ſolches zu 
behaupten, indem er ſich dahin begiebt, Die königlichen Fahnen aufſtecket, Stücken abs 
feuert, und dergleichen Feyerlichkeiten mehr anftellet. — 

S. 2. Die Engländer lieffen fid) im Jahr 1639. auf derfelben nieder, und blies Hecht der 
ben beynahe zwey Jahr lang ruhige Befiger davon: 1640 aber twurden fie von den Ca⸗ Engländer, 
raiben, (auf Berhegen, wie man vermuten wil, der Sranzofen,) überfallen, und Auf dieſe SW 

. Daraus vertrieben. Machher. lieffen ſich die Franzoſen darauf nieder, bis endlich die” 
Engländer ‚einen Bergleic, mit den Caraiben trafen, ihren 1663 die Inſel abEauften, 
und fünf groſſe Kriegesſchiffe mit funfzehen hundert. Mann dahin fandten, zu welchen 
ſechs hundert Caraiben ftieffen. Im Jahr 1664 langte dieſes Geſchwader vor der In⸗ 
ſel an, und fie wurde ihnen ohne Widerſtand uͤberliefert; jedoch mit der Bedingung, daß 
der.darauf befindliche —5— Gouverneur, nebſt der Beſatzung in dem Fort, mit 
Gewehr, Kriegesvorrat/ und allem, was fie bey ſich füßteten, nach Martinque uͤber⸗ 
bracht werden führe. Im Jahr 1666 verlies dver’engländifche Gouverneur wegen des 
Sterbens unter feinem Wolfe, die Infel, und ſteckte das Fort in Brand: Einige Tage 
nachher aber langte Lord Willoughby Gouverneur von Barbados, mit Proviant 
und andern für die Colonie nöthigem Vorrat daraufan, J 
* S, 3. Eh —— und Franzoſen daſelbſt gelandet, und in verſchie⸗ Bleiben in 
denen Gegenden dei be "Pflanzungen angeleget, "Beide Nationen'hatten vormals zu Befig davon 
gleicher Zeit Wohnpläge an ver Nordoftlihen-und Südoftlichen Küfte der Inſel. "Dies 
fer vermifchter Befig war aber von Feiner langen Dauer. Um das Jahr 1719 fandte der 
Marfchall von Eſtree durch eine Vermilligung des Koͤniges von Frankreich eine Colo⸗ 
nie ab, das Sand in Beſitz zu nehmen. "Der Gouverneur von Barbados lies aber den 
a royal N, daß er fich genötiget ſehen wuͤrde, fie mit Gewalt zu vertreis 
ben; und der engländifche Geſandte that auch in Frankreich fo nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
fung, daß die franzoͤſiſche Colonie die Inſel räumen muſte. Drey Jahr nachher ver- 
willigte Georg der erfte, König in England, fo wol diefe Inſel, als auch S. Pins 
cenz / dem Herzöge von !lontagu, —— Tal 
9. 4. Die Juſel S. Dincenz, deren itzt gedacht worden, iſt unferallen, wel Beſchreibung 
che die Cataiben inne haben, am ftärfften von ihnen befeget, "Sie liege im fechzehen- der Intel ©. 
den Grad nach Motden von der Linie. Diejenigen, welche die Inſel Fero, eine der Vincenz. 
Lanarieninfein, geſehen haben, fagen, daß fie mit derfelben einerley Geftalt habe, Sie 
Fan ohngefär acht Meilen in der Länge, und fechfe in der Breite enthalten. Es finden 
fi) verfchiedene Hohe Berge darauf, an deren Fuſſe man Ebenen antrift, welche frucht⸗ 
bar ſeyn würden, wenn fie bearbeitet wären. Die Caraiben haben verfchiedene Doͤr⸗ 
fer alda , und leben nach ihrer Art fehr bequem. Ungeachtet fie zwar fehr mistrauifch 
gegen Fremde feyn , fo unterlaffen fie doch nicht, denen die anlanden, mit ihren Lebens⸗ 
mitteln zu Handen zu gehen; Dagegen aber müffen fie ihnen Meffer und andere brauchbare 
Werkzeuge überlaffeh, "" Weit diefe Inſel unter allen caraibiſchen Inſeln am nächften 
an dem feſten Sande lieget, wo ihre unverfonlichen Feinde die Aruanger wohnen, fo ift 
fie. mebrentheits der Sammelplag ihrer Wölfer,, wenn fie ein Borhaben wider diefe aus» 
zufüren gedenken. Sie war auch unter der Verwilligung mit begriffen, fo dem’ Herzoge 
von Montagu verftatter wurde "Der Engländer Vorfag aber, ſich 
ST Yaranf  feft zu ſetzen, iſt vergeblich geweſen. 


1.“ Sech⸗ 


Name und 
Sröffe 


Einwoner. 


Berge. 


830 du —— 6WReh⸗ ER im Kit 


at a RN S GT re) 
ESehler Aofhnik, rn 


Von der Inſel Martinique © 9 es 
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5" Indianer nanten diefe Infel Madania; die Spanier. aber haben ihr den Nas 


— Eee 


men gegeben, welchen fie noch jego-führet,. Sie liege vierzehen Grad dreißig Mi 
nuten der Hoͤhe diffeits Der Linie, und ift ein ſchoͤnes groſſes — —— —3 
— fang, — ya und fünf und, vierzig Meilen im Umfange, Heut 

zu Tage verbienet fie für eine den befte und volfreichiten ur :sibifchen ° 
angefehen zu werden. N on RER Ben: SPARTEN Inſeln 
⸗ Die Franzoſen und Caraiben beſiten fie, und haben lange Jahre fn 


gutem Vernehmen mit einander gelebt. Sle iſt unter allen dieſen Inſeln am meiften Me 


hohen Bergen befeger, worunter ſich hin und mieder-unerfteigliche Selfen finder 3 
Berge ſind gaͤnzlich unbewonet; und dienen den wilden ee : a 
in groffer Anzahl daſelbſt finden, zum Aufenthalte. Sie ſind mit EN * 9 
bedeckt, deren Baͤume die europaͤiſchen an Hoͤhe und Dicke weit übertreffen, — 


Fruͤchte und Eicheln in Ueberflus tragen, welche den wilden Schweinen und Voͤgeln zur 


Ebenen and 
Hügel 


Tobak. 


Nahrung —— Ale Bw j 
>63. Die Ebenen und Hügel anbelangend, fo find die mehreften wohnbar, 
| ) ; ar, 
gutem Erdreich, aber ſehr ſchwer zu bauen. Denn man £rift Hu an, Re — 
und ſteil u aan fie.nicht — Gefar bearbeiten kan. ee 
«4. Indeſſen wird der Tobak, ‚der Darauf waͤchſet, höher geach Leee ala derier 
nige, der in-den Tälern hervor koͤmt; weil dieſe nicht fo vie ( a Gaben, 
Denn der Tobak, der an dieſen Orten reifet, ift beftändig voller gelber Fucen, gleich 
als ob er verbrant wäre, iſt von feinem guten Geſchmack, fan ſich auch nicht.Lange. hale 
en.  Diefe Derter find aud) ungefund, ‚und die Darauf arbeiten, befommen eine üble 
Gefihtsfarbe; und. die. Meuanfommenden, welche die Luft nicht gewont find, werden 
mit. der Magenbefchwerung, fo.auf diefer Inſel die gewönlichfte Krankheit ift, no BD mweit 


- eher als die andern befallen. 


Eintheilung 
der Inſel. 


F. 5. Die, Inſel beſtehet angefürter maffen aus weyerley Einwonern nemlich 


aus Indianern als den gebohrnen des Landes, und aus Franzoſen. Letztere haben im 


Sahr 1635 unter Anfuͤrung des. Deſnambuc den Grund zu di loni ie 

1 ambuc, zu dieſer Colonie geleget, Dies 
fr brach ie von Der Snfel S.Chrftopb dahin, und, nachdem er fe mit alen Rothe 
wendigkeiten verſehen, verſchafte er ihnen den ruhigen Beſitz derſelben, und lies den du 
Pont zu ihren Befehlshaber zuruͤck. Derjenige Theil der Inſel, welcher von den Ca⸗ 


Are 
' 


taiben bewohnet wird, beſtehet in einem Quartiere fo Cabesterre genennet wird, und 


weiter nicht eingetheilet iſt. 
§. 6. 
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S. 6. Anbelangend denjenigen Theil, den die Franzoſen inne haben, und Eintheilung 
Baſſe⸗terre genant wird, fo ift Diefer in fünf Quartiere eingerheilet, als nemlich in der franzöft: 
Caſe Pilote, Cafe Capot, Carbet, Sort S. Pierre und Preſcheur. In jedem ſchen Pflan⸗ 
Duartiere ift eine Kirche, oder wenigftens eine Capelle, eine Hauptwache und ein Waf— ungen. 
fenplag, um welchen herum verſchiedene ſchoͤne und groffe Vorratshaͤuſer gebauet find. { 

G. 7. Das Quartier Cafe Pilote ift von einem caraibifchen Heerfürer alfo QuartiereCas 
genennet worden, der ehedem dafelbft gewohnet, und den Franzoſen zu Ehren den Ma. le Pilote und 
men Pilote angenommen hatie, Er war ein treuer Freund von vem du Parquet, und Laſe Capot. 

gab ikm beftändig von allem Nachricht, mas feine Landsleute für Anſchlaͤge wider die Fran⸗ 
zofen hegeten. In dem Duartier Caſe Capot ift eine ſchoͤne Savanne, fo auf einer 
Seite mit einem Fluſſe, der Capotflus genant, auf der andern Seite aber, mit verfchie« 
denen angenemen Wohnungen, begrenzet ift, ' | 
$. 8. Das Duartier Carbet, hat feinen Namen von den Caraiben beibehal: Auartier Carr 
ten, welche ehedem einen ihrer gröffeften Flecken, und ein Haus, fo fie Carbet nennen, bet. 
darin gehabt; mit welcher Benennung fie alte die Häufer belegen, worin fie ihre Verſam⸗ 
lungen halten. Der Gouverneur hat lange Zeit feinen Sig darin gehabt: es ift auch zu 
dem Ende eine angeneme Wohnung erbauet worden. Die Laraiben hatten niemalen 
dergleichen Gebäude geſehen: fie kamen daher haufenmweife Hinzu, verfuchten, ob fie es 
erſchuͤttern konten, und als dieſes nicht angehen wolte, geftunden fie, daß dergleichen 
Wohnungen auch wider alle Orkane gefichert feyn müften, Diefes Haus ift nicht weit 
von der Rheede. Der Waffenplatz, ingleichen ein fchönes Thal, fo durch einen von ei« 
nem hohen Berge herabftrömenden Flus bemäflere wird, ift nahe dabey. Ueberdem ift 
es aueh mit fehönen Gärten umgeben, welche mit allerhand fruchttragenden Bäumen und 
Seltenheiten des Landes bepflanzet find. Nachher ift diefes Haus von dem Gouverneur 
den Jefuiten gefchenfet worden. 
$. 9. Das Fort S. Pierre ift dasjenige Quartier, wo fich der Gouverneur in Fort S.Piers 
neuern Zeiten aufhält, Es hat eine gute Batterie; und ift theils mit metallenen, theils ve und Quar⸗ 
mit eifernen Stücen befeget. Es beſchieſſet überhaupt die Rheede. Einen Steinwurf kier Preſcheur 
davon ift ein fehönes Gebäude, fo den Jeſuiten gehöret, fo an einem angenemen Fluffe 
lieget, welcher deshalb der Tefuitenflus genennet wird. Diefes feltene Gebäude, fo 
aud) allenfals ftat einer Feftung dienen fönte, ift von Steinen aufgefüret, und verurfa« 
chet ein vortrefliches Anfehen. Die Zugänge find ſchoͤn, nicht weniger die Gärten, wo⸗ 
mit es umgeben ift, Cs ift auch ein Weinberg angeleget worden, welcher Trauben genug 
träget, um Wein daraus zu machen. Das Quartier Prefcheur enthält ein weites ebes 
nes Sand; wie aud) verfchiedene hohe Berge, an deren Abhange man eine ziemliche Anzahl 
Pflanzungen anteift. 03 
$. 10. Zwifchen Cabes⸗terre und Baſſe ⸗terre liege eine Bucht, an deffen Andere Ge; 
Ufer guter Tobak wächfer, und woher die Sträucher genommen werden, die Häufer und genden. 
Gärten zu umzäunen. Die mehreften Häufer der Inſel beftehen aus Holz, und find 
fehr bequem und artig erbauet, Die wichtigften ftehen auf Anhoͤhen, fo die Einwoner 
Mornen nennen. Diefe voreheilhafte Lage trägt nicht wenig zur Geſundheit derer bey, 
die Darinnen wohnen. Die befte Rheede ver Inſel ift zwifchen Carbet, und dem Fort 
&. Pierre, "Sie it weit ficherer als auf den benachbarten Inſeln, indem fie halb mit - 
ziemlich hohen Bergen-eingefchloffen ift, die fie vor Stürme ficher ſtellen. Zwiſchen 
Cafe Pilote und dem Buſen, der insgemein Eul de Sac des Salines geriennet wird, 
2 Th. Nunenn liegt 


* 


| 82 De fünften Buche funfzehendes Hauptſtuͤck, ſiebender Abſchuit, 
liegt ein Felſen, der ſich auf eine halbe Meile in die See erſtreckt, und wegen ſeiner Ge⸗ 


zlůſſe. 


ſtalt, der Diamant genennet wird; ſelbiger dienet einer unendlichen Menge von Voͤgeln 
zum Aufenthalte. Der Zugang Dafu ift ſchwer: indeffen wird er doc) oftermalen, und 
zwar zu der Zeit beſuchet, wenn die Holztauben gebrüter haben. 

$, ı Man sähfet neun bis zehen wichtige Slüffe auf der Inſel, die handen 
austrocknen. Dieſe entfpringen an dem Fuſſe der höchften Berge, fchlingen fid) durch 


. die Thäler durch, und ſchieſſen endlich in das Meer, Ihre Nachbarſchaft ift oftermas 


Anzahl der 
Einwoner. 


Krieg mit den 


Caraiben. 


Caraiben⸗In⸗ 
feln pach Nor⸗ 
den zu. 


len fhädlidy: denn wenn fie aus ihren Ufern treten, fo reiflen fie Bäume um, fpülen die 
Selfenfteine los, und uͤberſchwemmen die Felder; ffürgen auch nicht felten die auf der Ebes 
ne befindlichen Häufer in den Abgrund. Daher find die Einwoner bewogen worden, ih⸗ 
re Wohnungen an den Gipfel der Eleinen Berge, oder an dem Fuſſe der Anhöhen, wo⸗ 
mit die Inſel reichlich verfehen ift, anzulegen: denn —— ſind ſie vor der Ueberſchwem⸗ 


+ mung ficher. - 


$. 12. Die Menge der Einwoner, die das Sand bewonen und bebauen, ift zieme 
lich angewachfen; und man fehäßer biefelben auf zwölf taufend Geelen , worunter noch 
dazu ſo wenig Indianer als Negern mit begriffen ſind. Die vortheilhafte Sage der In⸗ 
fel trägt nicht wenig zu Vermehrung der Pflanzungen bey. Denn faft.alle franzöfifche 
und bolländifebe Schiffe richten ihre Fahrt fo ein, daß fie dafelbft anlanden. Und 
verfchiedene Neifende, die ihre Abficht auf andere Inſeln gerichtet gehabt, laffen fih, fo 
bald fie nur diefe Inſel betreten, ſolche fo wohl gefallen, daß fie ihr Vorhaben ändern, _ 
und fich auf derfelben nieberlaffen. 

$. 13. Die Sranzofen haben zwar anfänglich mit den Caraiben in fehr guter 
Einigkeit gelebetz; indeſſen Haben fich doc) legtere einfommen laſſen, in den nachherigen 
Zeiten mancjerley Einfälle zu magen, ‚und ſich weder durch Die Hohen Gebirge noch unges 
heure Tiefe, welche man vor eine unüberfteigliche Mauer zwiſchen den Gebieten beider 
Voͤlker gehalten, abhalten zu laffen. Ob fie nun wol von den Sranzofen ftarf gezüchtia 
get worden find, fo haben fie diefen doch bey ihren plößlichen a auch jenen ge 
tingen Schaden zugefuͤget. 


— 


Siebender Abſchnit. 


Von den Inſeln Dominique, Marigalante, Heiligen⸗ ofen, 
WVogel⸗Inſel, und Defirade, 


Inhalt. 


Caraiben⸗ ⸗Inſeln nach Norden zu F. 1. Sn: Beiligen-Inſeln 4. Vogel Infel 5. Inſel 
fel Dominique 2 Inſel Marigalante 3. Deſirade 6. 


$. 1. 
unmehro kommen wir auf die andere Abtheilung der Inſeln, und betrachten diejeni⸗ 
gen, welche weiter als erſtere gegen Norden liegen, und folglich eine etwas gemäfs 
figrere Witterung haben. Dieſe werden auch öfters, als die Inſeln Tabago, 
Grenade und S. Lucie, beſuchet, indem Die Schiffe, die ſich zu Martinique erfriſchet 
haben, 





Bon den caraibifihen Inſeln Dominique, Marigalante, 14 833 


Haben, und zu S. Chriftoffel anlanden wollen, fie eine nad) der andern, ohne von dem 
Wege ju fommen, befahren Fonnen. 

S. 2. In diefer zweiten Abrheilung ift die Inſel Dominique die erſte. Sie Inſel Domis 
fieget unter dem funfzehenden Grad und dreißig Minuten, Man fhäger ihre Laͤnge auf nique. 
dreisehen Meilen, ihre Breite aber etwas geringer. In dem Mittelpunfte liegen „viele 
bohe Berge, welche einen unerſteiglichen Grund umgeben, woſelbſt manıvon der Höhe 
gewiſſer Felfen, eine groffe Menge Eriechend Ungeziefer von ungeheurer Sänge und Dice 
ſiehet. Die Caraiben, welche ſich in ſtarker Anzahl auf diefer Inſel aufhalten, haben 
Diejenigen, welche ſich daſelbſt eingefunden, mit einer Fabel von einer groffen ungeheuren 
Schlange unterhalten, die ſich in vorgedachter Tiefe aufhalten ſolle. Von diefer gaben 
fie vor, daß fie auf dem Kopfe eine Krone habe, welche einen folhen Glanz als ein Cara 
funfel von fic) gäbe, und von unfbagbarem Werthe fey, Dieſes Eoftbare Kleinod be« 
decke fie mit einer dünnen beweglichen Haut, als mit einem Schleyer : wenn fie aber fau« 
fen, oder fich in diefer ungeheurigen Tiefe ergögen wollen, fo trage fie felbige blos, und 
alsdenn erhielten die Felſen, und alles, was um und neben belegen wäre, einen folchen 
Glanz von diefer Krone, daß denen, die fich in der Nähe aufbielten, die Augen dadurd) 
geblendet würden, Der Cacike diefer Inſel war vor Zeiten der Angefehenfte unter allen 
diefer Völferfchaft: Und wenn ihr Heer wider die Aruanger ins Feld rückte, fo füh« 
rete er die Vorvoͤlker, und unterfcheivete ſich Durch fonderbare Ehrenzeichen. Diejeni- 
gen, welche eine befondere Kentnis von diefer Inſel haben, verfihern, daß fie eine ver 
beften von den caraibifchen nfeln fey; und fie werth wäre, bepflanzer zu werden, we⸗ 
gen der vortreflihen Thaͤler und weiten Ebenen, welche an dem Fuffe der fehönften Ber 
ge liegen; ingleichen weil fie durch verfchiedene Duellen, woraus Flüffe entftehen, bewaͤſ—⸗ 
fert wird. Es ift aber ſchwerlich zu vermuten, daß die Caraiben den Beſitz diefer In⸗ 
fel jemalen aus den Händen laffen werden. 

$. 3. Die Inſel Marigalante verleget man ungefär unter den funfzehenden Inſel Mari: 
Grad vierzig Minuten. Sie beitehet aus einem flachen und mit Holze bewachfenen Bo» galante. 
den; woraus zu fhliejfen, daß fie, im Fall fie bebauet werden folte, die fehlechtefte nicht 
feyn würde. Die Indianer haben fie, fo wol wegen der Fiſcherey, als auch) wegen einie 
ger Darauf angelegter Gärten, beftändig fleißig befucher. 

$. 4. Zwifchen Dominique und Gardelupe, liegen drey bis vier Eleine In—⸗ Heiligenin, 
ſeln, fehr nahe neben einander, welche insgemein die Heiligeninſeln genant werden. Diefe fel. 
haben mit Mariegalante einerley Lage, und find beftändig wüfteund unbewohnt geblieben. 

8. 5 Die Dogelinfel liegt weiter abendwärts als die Heiligeninſel. Sie hat Vogelinfel, 
von der unbefchreiblichen Menge Vögel ihre Benennung erhalten , welche auch fo gar in 
Dem am Meere belegenen Sande ihre Nefter haben. Diefe Inſel ift dergeftaft niedrig, 
daß man fie Faum gewahr werden fan, wenn man fich nicht nahe dabey befinder, 

9.6. Die Inſel Defirsde wird um deshalb alfo genant, weil fie unter allen Inſel Defira- 
caraibiſchen Inſeln zuerft von Chriſtoph Colombo auf feiner zweiten Fahrt nad) de. 
America entdecket wurde. Und gleich wie er das erfte Sand der neuen Welt San 
Salvador, an ftat daß es vorher Guanabani hies, nanfe, und eine der Iucayifchen 
Inſeln iſt; fo nante er diefe Inſel Defirsde, weil er nunmehro feinen Wunſch erfülfee 
fahe. Sie liege zehen Meilen von Bardelupe, gegen Nordoft, und fechzehen Grad und i 
zehen Minuten von der Linie. Es iſt ein gutes Erdreich darauf, welches, wenn es bes 
arbeitet würde, nicht ohne Nutzen feyn Eönte, 

Man an 2 Achter 


Lage und 
Groͤſſe. 


Eintheilung. 


84. “ ee 
3433333832325338338893888438888$ 
Achter Abſchnit. in 
Bon der Infel Gardelupe, 
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§. 1. 

ie Inſel Gardelupe iſt die groͤſſeſte und ſchoͤnſte unter allen, welche die Franzo⸗ 
D ſen unter den caraibiſchen Inſeln beſitzen. Ehemals wurde ſie von den In⸗ 
dianern Carucueira genant: die Spanier haben ihr nachher diejenige Benen⸗ 
nung beigeleget, die ſie noch bis jetzo fuͤhret. Einige ſetzen ſie unter den ſechzigſten Grad, 
und andere fügen noch ſechzehen Minuten hinzu. Sie hat ungefaͤr ſechzig Meilen im 

Umfange; und zehen in der Breite an den Orten, wo fie fich am mweiteften ausdehnet. 
$. 2. Sie wird durch einen Eleinen Arm des Meeres in zween Theile abgefondert, 
welcher das groffe Land von dem, fo man insgemein Gardelupe nennet, unterfcheidet. 


Der Morgentheil wird Cabes terre und der Abendeheil Baſſe⸗terre genant. 


Das groſſe 
Yand. 


Sortfekung. 


Neuer Zus 
ſtand · 


$. 3. Das fo genante groſſe Land, hat zween Orte, woſelbſt ſich das Sees 
waffer blos durch die Sonnenftralen in Salz verwandelt, wie man folches auch auf eint« 
gen andern Inſeln findet. Der bewohnte Theil, ift an verfchledenen Orten, insbefondere 
aber in dem Mittelpunfte, mit verfchiedenen Bergen befeget, Darunter einige mit Felfen 
untermifchet find, welche fürchterliche Tiefen umgeben; die andern aber find mit angenes 
men Bäumen bewachfen, An dem Fuſſe diefer Berge liegen verfchiedene Ebenen von 
groffer Weite, welche durch erfrifchende Flüffe bewäflert werden. Kinige diefer Flüffe 
treiben Schwefelholz mit ſich, fo fie durch den ſchweflichten Grund eines befanten Berges 
auf der Inſel durchtreiben, der beftändig rauchet, und deshalb der Schwefelberg ge⸗ 
nennet wird. Es giebt auch Brunnen von kochendem Waſſer, welche bey allerhand 
Krankheiten gute Wirkung hun. Zwiſchen beiden $ändern find zween groffe Meerbus 
fen, wofelbft die Einwoner der Inſel zu fifchen pflegen; und zu allen Jahreszeiten Schild⸗ 
kroͤten und mancherley Arten vortreflicher Fiſche fangen. 

$. 4. Diefes Land wurde 1635 zuerſt von den Franzoſen beſetzet. Die Herren 
du Plefis und Olive waren beide ‘Befehlshaber von gleichem Anſehen. Als aber der 
erftere geitorben, legterer aber das Gefichte verloren; fo Fiese die Gefelfchaft der ame⸗ 
ricanifchen Inſeln ihre Abficht auf einen Seehauptmann, Namens Yuber, zu welchem 
fie das Vertrauen haften, daß er Die Eolonie diefer Inſel in gute Umftände fegen würde, 
Sie haben ſich auch in ihrer guten Meinung nicht betrogen; denn diefe Eolonie hat ihren 
Fortgang und Aufname der Befliffenheit diefes Flugen Mannes zu danken. Er that fid) 
gleich anfangs durd) einen mit den Caraiben gefchloffenen Frieden hervor, fuchte auch 
durch andere Mittel-das Beſte der Inſel möglichft zu befördern. #8 

$. 5. Nach der Zeit hat diefe Colonie ein noch weit befferes Anfehen befommen, 
Denn fie iſt mit binreichenden Einwonern befeget, welche fhöne Häufer erbauet, und 
die Handlung dergeftalt empor gebracht haben, daß fie eine der wichtigften franzöfifchen 
Handlungen der caraibiſchen Inſeln iſt. Man trift viele weite Ebenen an, welche 
nunmehro fragbar gemacher finv, RER ; 

$ 6. 
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G. 6, Derjenige Theil der Inſel, welcher Daffesterre genant wird, enthält Baſſe terre. 

eine kleine Stadt, welche faſt jährlich erweitert wird. Dieſe hat eine Pfarrkirche, ein 
Tefuiter + und Earmeliterflofter; desgleichen verfchiedene Vorratshaͤuſer. Der Gou⸗ 
verneur hat feinen Giß in’einem nicht weit von der Stadt entlegenen Schloſſe. Diefes 
bat folche ſtarke und die Mauern, daß verfchiedene Batterieſtuͤcke darauf ruhen koͤnnen. 
Etwas jenfeit des Schloffes ift ein hoher Berg, welcher einigen Nachtheil verurfachen 
koͤnte, wenn er fid) in feindlichen Händen befinden folte; Daher ift ein Fleines Fort darauf 
angeleget, und mit grobem Gefchüg und einer Wache verfeheu,. Nachdem fich verfchies 
dene wohlhabende Perfonen auf diefe Inſel begeben, fo haben diefe alda Zucerpflanzuns 
gen angeleget, und Dadurch der Handlung noch) mebrern Vortheil geſtiftet. 


NN. 


Neunter Abſchnit. 


Von der Inſel Antego. 


Inhalt. 
Lage und Groͤſſe $. ı. Entdeckung v2. wonet 7. Mangel an Flüffen 8 Luft 
Eintheilung 3. Häfen 4 Kleine Sn: und Beſchaffenheit der Inſel 9. Zuder, 
fen 5. Seftungswerke 6, Zahl der Eins Tobaf ww. 10. 
N Inſel Antego liege zwifhen Barbados und Defirade im fechzehenden Grad und Lage und 


N 


euf Minuten Norderbreite. Sie ift ungefär zwanzig Meilen lang, und an mans Groͤſſe. 
chen Orten eben fo breit. Wegen ver Felfen, womit fie umgeben, ift fie vor die 
Schiffe ſehr gefaͤrlich, ehe fie eine fichere Anfurt auf felbiger antreffen Fonnen. Es giebt 
wenige oder faft gar Feine Quellen friſch Waffer auf diefer Inſel; weshalb fie lange Zeit 
untüchtig erachtet wurde, bemwonet zu werden. Der Lord Willougbby brachte es 
aber 1663 dahin, daß ihm felbige von dem Könige von England, Carl den zweiten, 
verwilliget wurde; da er denn 1666 eine Niederlaſſung darauf veranlaffere, 
$. 2. Die Engländer entdeckten fie zwar ſchon dreißig Jahr vorher, und es Entdeckung. 
lieſſen ſich auch einige Familien auf derfelben nieder. Diefe Niederlaffung war aber von 
Eurzer Dauer; big fie endlich angezeigter maffen von dem Lord Willoughbpy bepflan« 
jet, und der Kron England einverleibet wurde. 
$. 3. Die Inſel wird in fünf Kiechfpiele eingetheilet, darunter vier Städte Eintheilung 
find, als S. Johnsſtadt gegen Norden, die ungefär aus zwey hundert Käufern beftes 
het; und Salmouch,-Parbam und Bridge Towon gegen Süden, Das fünfte 
Kirchſpiel wird S. Peter genant. 

.4. Der Hafen zu S. Johns iſt der bequemſte: auſſerdem aber giebt es noch gäfen 
verſchiedene andere, als Five Islandshafen, der von fuͤnf kleinen weſtwaͤrts liegenden 
Inſeln alſo genant wird. Carlisle⸗Bay, der englaͤndiſche Hafen, bey deſſen Ufer 
die Stadt Falmouch erbauet iſt, fo von dem Charlesfort vertheidiget wird. Nach— 
mals iſt der Willoughbyhafen. An dem oſtlichen Ufer iſt Sridge⸗TCown; alsdenn 

Nnunnn 3 der 
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der gruͤne Bay, unter welchem die gruͤne Inſel lieget; und alsdenn Nonſuch, 
weitlaͤuftige Bucht. — N 
Kleine Inſeln. S. 5. An der Kuͤſte des nordoſtlichen Ufers Liegen verſchiedene Fleine Inſeln; als 


die Weerkarens und Gemſeninſel; und weiter gegen Norden die Buanainfel, die 


Vogelinfel, die lange Jnfel, die Jungferninfel und die Stachelbeerinfel, 
Feſtungs⸗ S. 6. Die Feſtungen find in gutem Stande, Monks Hill ift mit acht und 
werke, dreißig Stücen verfehen. Es ift auch ein Zeughaus Dafelbft, fo mit allerley Krieges⸗ 
vporrat gngefüllet ift. Das andere Fort, foam Eingange des S. TIohnshafen ſtehet, 
Hält vierzehen Geſtuͤcke. Ueberdem find aud) noch fieben andere Batterien zur Bertheis 
digung eben ſo vieler Anlandungsörter aufgefüret, und mit Stüden hinreichend befeget. 


Zahl der Ein: $. 7. Die Anzahl der Seelen in diefer ganzen Colonie wird auf acht taufend. 


wonet, Weiffe und auf achtzehen taufend Schwarze geſchaͤtzet. Die Manfhaft, melde in 


das Soldaten »Regifter verzeichnet ift, beſtehet ohngefaͤr auf funfzehen hundert Mann. 


Mangel an $. 8. Der Mangel der frifhen Waflerquellen wird durch Ciſternen erfeßek, 


Fluͤſſen. worin die Einwoner das Regenwaſſer aufbehalten. Es giebt zwar einige wenige Quel⸗ 


len; auf der ganzen Inſel aber ift niche ein einziger Flus anzutreffen. Es giebt auch) 
einige Eleine Meerbufen, als ziween am Grunde des fünf» Tnfels Hafens; und einer, 
der indianifche Creek genant, zwifchen dem engländifchen Hafen und Wil⸗ 
loughby⸗ Bay. g i 

Luft und Be $.9. Aus der age diefer Inſel ift-abzunemen, daß fie fehr heis ſeyn mus. 


ſchaffenheit Die Hiße ift auch in der That weit frenger als zu Barbados, ungeachtet fie weiter von 


der Inſel. der Mittagslinie entferner iſt. Die Urfache aber ift diefe, weil der Boden fandig, und 
nicht völlig von Wäldern gefäubert iſt. Orkane find aud) der Inſel oftermalen fehr bes 
fywerlih. Die dafelbft befindlichen Thiere, Voͤgel und Fifche find: aud) in andern 
Gegenden der caraibifchen Inſeln anzutreffen. Gleiche Bewandnis hat es auch mit 
den Gewaͤchſen. | \ 

Zuder, To⸗ $, 10. Die vornehmften Waaren der Colonie beftunden anfänglich in Zucker, 

baf, ꝛc. Indigo, Ingwer und Tobak: Anjetzo aber iſt der Indigo und Ingwer ungemein ſel— 


ten geworden. Zucker und Tobaf, waren ben dem Anfange der Colonie auch von feiner 


Erheblichfeit. Der erfte war ſchwarz und grob, und der Tobaf von ſchlechtem 
Gebrauch. Sn neuern Zeiten aber haben die Engländer 
beides zu mehrerer Volkommenheit 
gebracht. 





E 
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N Zehender Abſchnit. 

Von der: Infel Meontferat. 


: Inhalt. 
"Name und Lage $. 1. Entdeckung 2. Beſchaffenheit der Inſel z. Handlung 4. 
+ I - 
ie Inſel Montſerat hat diefe Benennung von den Spaniern erhalten. Dieſe Name und 
9 nanten fie wegen der Gleichheit, die fie mit einem Berge in Cstalonien nicht weit Lage» 
von Barcelona hat, der wegen einer der Jungfrau Maria geweiheten Capelle 
beruͤhmt war, al. Die Englaͤnder haben diefen Namen beibehalten, ſeit dem fie 
Beſitzer davon geworden find. Sie liegt in dem fiebenzehenden Grad Morderbreite; Hält 
ungefär drey Meilen in der Sänge, und beynahe eben fo viel in der Breite, indem fie von 
einer runden Geſtalt ift, 
$. 2. Sie wurde zugleich mit der Inſel S. Chriſtoph entdeckt; es wurde Entdeckung. 
aber Feine Colonie eher als 1732 Darauf angeleget; zu weldyer Zeit Thomas Warner, 
erfter englöndifcher Gouverneur von S. Chriftoph einige Engländer bewog, fid) 
darauf nieder zu laffen, Sie war anfänglic) in mehrerer Aufname, als Antego: Seit 
des Lord Willouůghby Zeiten aber bat diefe ven Vorzug erhalten, 
20% 3. ‚Anbelangend die $uft, das Erdreich, die Thiere, Gewächfe und Hands gSeſchaffen⸗ 
"Tung, fo iſt fie von andern carsıbifchen Inſeln wenig unterſchieden. Nur ift fie mehr Heit der Juſel. 
voller Berge, die mit Cedern und andern Bäumen bewachfen find.” Die Thäler find 
fruchtbar, indem fie mehr mit frifhem Waller als Antego, verfehen ift. 
$. 4. Die Inſel bringet alles hervor, was auf andern Inſeln nächfer, als Zur Handlung. 
der, Indigo, Ingwer, Baummolle und dergleichen; insbefondere aber Tindigo, fo 
in groffee Menge nad) England gefüret wird. Die Handlung beftehee in eben folchen 
MWaaren, wie auf andern caraibiſchen Inſeln. Es fanden ſich bereits vor geraumen 
Jahren fo viel Einwoner darauf, daß fie eine fehr fehöne Kirche bauen lieſſen, darin die 
Eanzel, die Sige und alle Tifcherarbeit von dem beften und mohlriechendften Holze, fo 
im Sande wächfet, gefertiger if. Die Anzahl der Einwoner beftund der Zeit aus vier 
taufend Seelen, fo wol Englaͤnder, als Schotländer und Jrländer: und feit der 
Zeit hat ihre Anzahl fid) nody um ein groffes vermehrer. Dahero auch die Inſel nuns 
mehro in zwey Kirchſpiele eingetheilet ift. 
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Eilfter Abfchnit. 
Bon den Infeln Barbude, Redonde und Nevis, 
Inbalt, 


Inſel Sarbude $. 1. Inſel Redonde 2. Becſchreibung der Inſel Nevis 3. 4 


S. I. 

LEN ie Infel Barbude, welche die Franzoſen Barbade nennen, liegt im fiebenzer Inſel Bar: 
henden Grad und dreißig Minuren Morderbreite; ift ungefar funizehen Meiten bude- 
lang, und liege von Montſerat Nordoftwärts, Das Sand it niedrig und 

frucht⸗ 
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fruchtbar; und bie Engländer fingen folches eben zu ber Zeit, als Nevis und Monts 
ferat, an, zu bepflanzen, Die Caraiben aber beunrubigten fie öfters, Daß fie ihre 
Pflanzungen einige male verlaffen muften, ‚Endlich aber haben fie dieſe Feinde gedemü« 
tiget, und ihre Colonie ift auf zroölf hundert Seelen angewachfen. Die Inſel hat viel 
Biehzucht, und die Einwoner legen ſich auf den Felobau und Zucerpflanzungen. 
Inſel Redon⸗ 6. 2. Die Inſel Bedonde oder Rotonda wird wegen ihrer Geſtalt alſo ge⸗ 
Se nant. Sie liegt im fiebenzehenden Grad und zehen Minuten Norderbreite, und iſt klein, 
ſcheinet auch in der Serne einem dicken Thurme ähnlich zu ſeyn: und von einer geroiffen 
Seite folte man fie vor ein groffes Schif anfehen ,‚ an welchem die Segel aufgefpannee 
find. - Man Ean auf allen Seiten ohne Schwierigkeit anlanden, dieweil das Meer, ſo 
fie umgiebt, tief, auch ohne Selfen und Klippen iſt, welche fonften den Schiffen gefaͤr⸗ 
& lic) zu ſeyn pflegen. — 
Beſchreibung F.3. Diefe Inſel Nevis iſt klein, liegt im ſiebenzehenden Grad und neunzehen 
der Inſel Minuten Norderbreite. Sie enthält ungefär fedhs Meilen im Umfange, und in der 
Reue, Mitte ift ein einziger Hoher ‘Berg, bis an den Gipfel mit Bäumen bewachfen. Die Pflan= 
zungen find rund um diefen Berg herum, von dem Ufer des Meeres an, bis an den Fus 
deſſelben angeleget. Man fan mit leichter Mühe, fo wol zu Waffer als Lande die Inſel 
umeeifen. Es finden ſich verfchledene füffe Waſſerquellen auf felbiger, Davon einige ſich 
in das Meer ergieffen. Man trift auch einen mineralifchen warmen Brunnen an, der 
wider verfehiedene Zufälle dienet. Made bey der Duelle find Bäder angeleger, und diefe 
werden von verſchiedenen Kranfen mit Mugen gebraucht. Die Engländer, die ſich 
1628 darauf feltgefeger, find auf drey faufend Seelen angewachfen, und haben von ih⸗ 
ven Pflanzungen, die in Zucker, Ingwer und Tobaf beftehen, ihr reichliches Ausfommen. 


Fortſetzung. S: 4. Diefe Inſel Hat eine ſchoͤne Policey, und die Gerechtigkeit wird daſelbſt | 


eben fo, als in den mehreften engländifchen. Colonien aufs befte gehandhabet. Es be⸗ 
y Finden fich drey Kirchen dafelbft, Die zwar ſchlecht gebauet, aber fehr bequem zu Haltung 
des Gortesdienftes find. Zur Sicherheit der Schiffe, Die in der Nheede liegen, um allen 
feindlichen Einfal zu verhindern, ift ein Fort aufgefüret, und mit verſchiedenen Stücken 
befeget, womit Das Meer beſchoſſen werden kan. Es iſt auch ein groſſes Vorratshaus 
erbauet, darin alle auswärtige Waaren aufbehalten werden, welche zum Mugen der Co— 
lone gereichen. „ Und folche werben zu gewiffen Zeiten an die Einwoner nad) dem von dem 
Gouverneur beftimten Preife unter diejenigen, die davon etwas bedürfen, ausgetheiler, 
Diefe Inſel wird dadurch noch mehr beträchtig, weil fie nur durch einen Fleinen Arm von 
S. Ehriftoph abgefondert wird, welche eine der wichtigften Inſeln unter allen carai⸗ 
biſchen iſt. 
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Zwoͤlfter Abſchnit. 
Von der Inſel S. Chriſtoph. 
Inhalt. 
Name und Lareb.r. Erſte Ankunft der Franzo⸗ heit 3.4. Wohnungen ber Engländer 5. Elnthel⸗ 
ſen und Engländer 2. Lage⸗Luft und Beſchaffen⸗ lung 6. Forte 7. Silbermine 8. Thiere. Roket 9 · 


§. I. 


WWon der caraibiſchen Inſel S. Chriſtoohh. 839 
x ET GBR N u ha RL ‚$. I. 
EN iefe Inſel wird von den Caraiben Liamuiga genant, und wurde von Chriftoph Name um 
D Colombo auf feiner erſten Reiſe nad) America entdeckt. Er nante fie nicht Lage 
nad) feinen.eigenen Namen, fondern nach der Figur ihrer Berge S. Chriftoph: 
weil nemlich in dem Dbertheile derſelben ein fehr hoher Berg ift, der einen andern Berg 
gleichfam auf den Schultern trägt; gleihwie S. Chriſtoph, der den HErrn Chriftum 


> auf feinem Rüden zu tragen, von Malern und Bildhauern vorgefteller wird. Sie liege 


in der Breite des ız Örades und 25 Minuten an biefer Seite der Linie, und hält ungefär 
75 Meilen im Umfange. Sie war vor der, Entdeckung der neuen Welt ſowol, als auch 


- nachher,da Thomas Warner ein engländifcher.Seefahrer anlandete, bewonet. 


J 


‚$. 2. Ein franzoͤſiſcher Edelman, Namens Deſnambuc von Vauderop, der Erſte Ankunft 

über die franzoͤſiſchen Völker in America Befehlshaber. war, langete mit Thomas der Franzofen 

Warner an Einem Tage jedoch an unterfchledener Orten auf diefer Inſel an, und beide und Engläns 

nahmen im Namen ihrer Kronen Befig davon; damit ſie an einem fichern Orte ihre Zu- der. 

flucht nehmen, und einen guten Hafen für ihre Schiffe, auf ihren weftindifchen Reiſen 

haben möchten. Denn diefe Inſel iſt mit guten Häfen verfeben, Die Spanier pflege 

ten auch auf ihren Reifen nach, America dafelbft friſch Waſſer einzun:men; und fie 

ftunden mit den Caraiben in ſo gutem Bernemen, daß fie oftermalen ihre Rranfen bis 

zur Beſſerung daſelbſt zuruͤck lieffen. Als nun beide Nationen von den Spaniern ver« 

febiedene Anfälleausftehen muften, ift die Inſel von ihnen beiderfeits geraume Jahre ge» 

meinfchaftlich bewonet worden. Weil aber diefe nachher auch beftändig.in Uneinigkeit 

mit einander lebten, fo iſt fie endlich. 1713 im Srieden zu Utrecht den Englaͤndern al. 

leine überlaffen. 
$..3.:Die Inſel ift ungemein luſtig, und da die Berge ſchichtweiſe über einan Lage, Luft und 

der liegen, ſo verurfacher folches um die ganze nfel, über alle Pflanzungen bis an die Beſchaffen— 

Seefüften eine anmutige Ausficht. Zwiſchen den Gebirgen find ungeheure Felfen und beit. 

Klippen, welche durd) den bloffen Anblick ſchon ein Grauen verurfachen. In dem ſuͤd⸗ 

weltlichen Theile trift man dicke Wälder und an dem Fuffe der Berge heiffe fchweflichte 

Quellen an. An dem füdoftlichen Ende ift eine Erdenge, welche anderthalb Meilen in 

die See hinein läufte Auf eben diefem Ufer ift eine Salzhuͤtte. Die Luft ift rein und 

gefund, obgleid) die Fnfel den Orkanen fehr unterworfen. Das Erdreich ift leicht, 

fandig und fruchtbar, ‚welches aus der groffen Menge Zuder und andern Waaren, tel» 

che darauf wachſen, abzunemen. 


Se 4. Das Erdreich bringet Zucer von feinern Körnern hervor als zu Bar- Fortſetzung. 


bados und andern caraibifchen Inſeln: und der Muſcovado fält hier ohne Thon fo 


fein aus, als auf denen Inſeln, wo er dazu gebraucht wird. Wodurch den Einwonern 
ein grofler Bortheil zuwaͤchſet, Indem fie dadurd) viel Zeit und Arbeit erfparen, Der 
mitlere Theil-der Inſel ift wegen der hohen und fteilen Felſen Faum zu erfteigen.. Man 
Fan indeffen Hoffen, daß dieſer Unbequemlichfeit durch ven Fleis der Englaͤnder mit der 
Zeit gleichfals.abgeholfen werden wird. Die Berge find, fo zu fagen, in Stocfwerfe eine 
getheilet. Denn es. liegt einer. über. den andern. ') Und wenn man ſich auf einem der höch» 
ften befindet, ſo wird das Auge recht bezaubert, da die „Bäume, welche um. eines jeden 
Grund rundherum fiehen, einen runden grünen Kranz. bilden. 
$. 5. Wegen der Bequemlichkeit wohnen die Engländer Im Sande hin und wie. Bohrungen 
der zerſtreuet. Ihre Häufer find von Cevernholze, und die Spaziergänge mit Citro ig — 
In 2 Theil, - Do 000 nen. er 


®, 


Tintheilung. 


J 
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nen» und. Pomeranzenbäumen auf beiden „Seiten bepflanzet. Die Häufer vermehren: 


das angeneme Anfehen noch um ein groffes. Denn fie Fönnen in gan; America mich 
leicht ſchoͤner angetroffen werden, und verfchiedene find mit geglaͤttetem Schiefer gedeckt, \ 
$ 6. Die Wohnungen ver Pflanzer find in fünf Kirchfpiele eingetheilet, da- 


von drey.an der Sid. und zwey an der Mordfeite liegen, In jedwedem iſt eine anfehne ° 


fiche Kirche, inwendig ansgetäfelt, und fowol Kanzel als Stuͤle beftehen aus «Cedern« 
Eben: Braſilien⸗ und anderm foftbaren Hole, ſo nicht allein wegen der verſchiedenen 
Farben, ſondern auch des angenemen Geruchs halber viel Annemlichkeit verurfachet. 
Die Franzoſen baueten eine Stadt unter den Stuͤcken der Citadel Baſſeterre, worin 
eine Kirche, Rathhaus und Hoſpital iſt; erſtere gehoͤrete dermalen den Barfuͤſſern 
Nunmehro aber ift Baſſeterre eine den Englaͤndern zugehörige Stadt und Kirch— 


ſpiel, Indem folcher Theil, den die Franzoſen inne haften, ganzlich unterengländifche 


Forte. 


Silbermine, 


There, Ro: 
vet. 


Bormäßigkeit gekommen ift. Das Schlos in diefer Stadt, wo der fransöfifche Gou⸗ 
-verneur feinen Sig hatte, iſt das prächtigite Gebäude auf der ganzen Inſel. BR 

$. 7. Die Infel ift überhaupt anjego ſehr gut befeftiget; indem drey ftarfe 
Forte und verfchiedene Batterien angeleget find. Das Fort auf dem Schwefelberge 
führet 50 Stuͤck, und hat ein Zeughaus, welches beftändig mir Pulver, Kugeln und 


Gewehr angefülle it. Charlesfort ift mie 40 Stüden und hinreichendem Kriegesvor⸗ 


rate verfehen. Londonderryfort, fo der Stadt Baſſeterre gegen’ Oſten lieget, bea 
ſchuͤtzet dieſen Theil der Inſel, desgleichen die drey Batterien, die an eben fo viel Buch⸗ 
ten aufgefüret, und jede mit 40 Öeftücken befeget find. 

$. 8. Auf einem Berge, ungefär drey Meilen von Charlesfort, iſt ein Dre, der 
die Silbermine genant wird; und die Einwoner verfichern, daß diefes Metal darin an: 
getroff n werde. Es ift aber noch zur Zeit Fein Verſuch gefchehen, indem die Zucker 
pflanzungen ihnen fo viel Bortheil verfchaffen, daß fie nicht dienlich erachten, diefen ges 
wiſſen Gewinſt gegen einen ungemiffen zu vertaufhen, - Es ift aud) unleugbar, daß die 
englaͤndiſchen Pflanzungen, wenn fie gehörig betrieben werden, ihnen eben fo groffe 
Schaͤtze verſchaffen, ale Spanien aus den Bergwerfen von Peru und Mexico kaum 
zu erlangen vermag. Denn die Engländer, Sranzofen und Hollaͤnder haben faft 
allezeit mehr, als diefe, Antheil daran gehabt. Auf dem Umfange der Inſel ift das fand 
eben, und man fan felbiges ungehindert bereifen. Nur in der Mitte Fan man an man« 


hen Orten gar nicht fortfommen. Es entfpringen dafelbft einige Quellen von heiſſem 
Waffer aus den Felfen ; und ein Theil diefer ‘Berge wird der Schwefelberg genant, weil: 


fih darin viel Schwefel befindet. Auf felbigen ift das oben genante Fort angeleget. 
$. g. Unter den Thieren ift fonderlidy eines merfwürdig, weil fich ſelbiges 
nicht auf andern Inſeln ‘fo Häufig finder. Diefes wird Mofer genant, und bat eine 
Haut ‚die einen verwelkten Blatte gleichet, und mit Eleinen gelben und bräunlichen 
Hunkten befprenfelt iſt. Es hat vier Fuͤſſe, davon die vörderften höher als die hinter. 
ften find; funfelnde Augen, und hält den Kopf ftets in die Höhe, iſt auch in beftändiger 
Bewegung. Der Schwanz ift gegen ven Rüden Binaufiwärts gefehret, und machet eis 
nen ganzen und einen halben Eirfel. Cs ſiehet den Menfdyen ſtarr an; und wenn eg 
gejaget wird), ſteckt es die Zunge gleich einem Hunde lang.aus dem Halfe heraus. . Die 


‚ übrigen dafelbft befindliche Thiere und Vögel ſind mit denen , fo auf andern Inſeln und 


dem feſten Sande angetroffen werden, von einerley Beſchaffenheit. 
2% | Drei⸗ 
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lle die Inſeln, welche der Inſel S. Chriſtoph gegen Abend liegen, werden insge Eingang 
A mein die Inſeln unter dem Winde genant: dieweil der Wind, der faſt beſtaͤnbdig 
— auf den Antillen wehet, ein Morgenwind iſt, und mannigmal auch ein wenig von 
Norden Fomt;, felten. aber, daß fi ein Abends oder Mittagswind vorſpuͤren läffet. Man 
zaͤhlet neune der vornehmſten, welche wir nad) der Ordnung, wie fie auf der Karte liegen, 
vornehmen wollen. FR ; 2 5 a. ? 3: .I71 up —* 4 4 
ie $. 2. Die Inſel S. Euſtach liegt gegen Norbweften der Inſel So Chri⸗ Inſel S. Cu- 
ſtoph, indem fiebenzebenden Grade und vierzig Minuten der Breite, Sie iſt Elein, unt fa. 
hält überhaupt Faum fünf Meilen im Umfange. Sie beſtehet eigentlich aus dichts anı 
‚ders, als aus einem .’Berge ‚der fid ‚mitten in dem Weltmeere erhebet, und einen Zu«,, 
ckerhut bildet, aud) eben Die Form als ver Berg Tabor und der Pico auf Teneriffa 


bat; auffer daß leßterer ungleich. hoͤher iſtt. 

3.9. 3. Sie gehöret unter Die Oberherrſchaft der vereinigten Niederlande, Gehoret den 
und diefe haben eine Colonie daſelbſt angeleget, welche ungefär aus acht bis neunbundert Holländern. 
‚Seelen beitehet. — al Ä 
Asch §. 4. Sie iſt unter allen Caraibiſchen Inſeln diejenige, die von Natur am Natuͤrliche 
meiſten befeſtiget It. Denn es iſt nur Ein bequemer Ort zum anlanden darauf zu finden, Seftigfeit. 
der. von weniger Manfchaft wider, eine, groſſe Menge -vertheidiger werden «Fan. Auffer 
diefer natürlichen Befeſtigung ift noch ein Fort, aufgefürer „welches die befte Rheede und 
einen groflen Theil des Meeres befchieffen fan. en Ta - 

$. 5. Die Einwoner haben insgefamt artige Häufer, ‚welche nad) der hollaͤn⸗ Wohnungen 
difchen Art auch. mit allerhand Hausgeraͤte verfehen find: das ganze Land ift bebauer, der Einwoner. 
auſſer der Gipfel des Berges; dieſer iſt noch mit Bäymen bewachſen. Der Boden ift 
ſehr fruchtbar, und man folte Faum glauben, was vor eine guoffe Menge, Tobak darauf 
gebauer wird. Ungeachtet den Gipfel des. Berges: fpiß zu feyn ſcheinet, ſo iſt er doch 
bohl, und bat in feinem Mittelpuncte eine weite Ebene, worauf eine groffe Menge Vieh 
meiden kan. Die Einwoner unterhalten in ihren Wohnungen eine: groffe Menge Feder— 
vieh ,ingleithen Schweine und Ziegen , die ſich insgeſamt unbefchreiblich vermehren. 
—8 $: 6. Ob es gleich an, Waſſerquellen gebricht, ſo haben doch die Einwonerdier Mangel an 
——— Ciſternen erſetzet, und es iſt Feine Wohnung, wo nicht dergleichen an: Quellen. 
DENE TOUR nt a dr n Ian: ande ron ed 
j — « 7. Es find. verſchiedene Vorratshaͤuſer gebauet, und mit allen Nothwendigkei⸗Oeffentliche 
ten verſehen Desgleichen trift man auch eine ſchoͤne Kicche- darauf an. Gebaͤude. 
8 So viel endlich die Colonie anbelanget, ſo beſtehet ſolche aus den an. Einwoner. 
ſehnlichſten Familien; nnd es wird von ihnen geruͤhmet, daß ihr Lebenswandel ordent⸗ 
lich und bey weiten nicht ſo ausſ chweifend iſt, als man wol auf verſchiedenen andern die« 
fer Inſeln anzutreffen pfleget. 6 
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der Inſel ©. henden Grad. Der Boden ift nicht fonderlich tüchtig zum Anbau, ungeachter der 
Vactholome Umfang ziemlich betraͤchtig iſt. Poincy, Generalgouverneur der franzoͤſiſchen — 
Colonien in America, bat fie auf ſeine Koſten anbauen laffen, Man triſt verſchie⸗ 
dene nutzbare Baͤume, eine unendliche Art von mancherley Voͤgeln, auch verfchiedene Thiere 
darauf an. Groſſe Schiff⸗ koͤnnen nicht anlanden, weil ſie mit vielen Felſen umgeben iſt. 
Diejenigen, welche die Einſamkeit lieben, koͤnnen ſich keinen bequemern Ort dazu ‚als diefe 
Inſel, erwaͤlen. 
Inſel Saba. $. 2. Die Inſel Saba liegt Nordweftärtsvon S. Euſtach unter ben, ſiebenge⸗ 
henden Grad und 35; Minuten der Höhe. Won ferne folte man ſie vor einen bloſſen Felſen halten. 
Jedoch die Colonie von ©. Euſtach, welhe Manfchaft dahin gefender, den Boden zu bear« 
- beiten‘, "hat ein angenemes Thalund viel gutes Erdreid) angetroffen, wovon verfchiedene 
7 Familien ihren Unterhalt Haben, und in dieferangenemen Einfamkeitvergnügt.leben fonnen 
Es fönnen nur blos Schaluppen anlanden. Die Fifcheren ift fehr ergiebig, und die Sorg⸗ 
falt der Coloniezu S. Euſtach gu fü ic bie Depflarijungbiefer Inſel jedergeit ſehe angelegen 
eyn laſſen. AR 
Anfel ©. 7 $. 3. Die Inſel S Martin llegt unter dem achfyefenben Grad, ſechzehen Mi. 
Marin. nuten der Höhe, Sie iſt ungefaͤr ſietſen Meilen lang und viere breit. Es Siebe gute Sal; 
quellen darauf, wodurch die Spanier veranlaffet worden ein Fort zu bauen, und eine Bes 
faßung darin zu unterhalten. Nachher aber hoben fi fie das Sort gefchleifer, und die Inſel ver- 
lajfen: morauf fie von dem Admiral Ruyter im Namen der vereinigten YTiederlande in 
Beſitz genommen worden, Als diefes aber die Sranzofen erfuhren, ſchickten fie unverzüg- 
lich ein Schif dahin ab, und felt dem ift fie von beiden Nationen bemonet worden. Die 
Salzquellen liegen in der Holländer Auartiere, indeffen haben die Franzoſen doch eben. 
falsdie Nutzung davon. Friſch Waſſer Haben die Einwoner nicht anders, ale was fie bey 
eintretendem Regenwetter in Eifternen famlen. Es liegen verſchiedene feine Snfeln um fels 
bige herum, welche zum Luſtreiſen der Einwoner fehr bequemfind. Es giebt auch Sal ſeen, 
welche weit in das Sand hinein geben, und woſelbſt viele gute Fifche, ingbefonbere aber 
Meerfchilpfröten gefangen werden. In den Wäldern:erift man wilde Schweine Holztau⸗ 
ben und Papagoyen ohne Zahl an. Es wachſen auch Baͤume daſelbſt, welche ein gewilles 
Harz zeugen; der Tobafaber, der auf dieſer Inſel wächfet, wird unter allen der caraibi⸗ 
fehen Inſeln vor den beften gehalten. Die Sranzofen und Holländer haben in ihrer Ges 
richtsbarkeit ihre beſondern Kirchen; und beyde Nationen leben, ungeachtet ihrer unterfchles 
denen Religion, dennoch in zlemfichet Verträglichkeit mit eiitander. 
Inſel An · 6. 4. "Die Inſel Anguille Hat diefen Namen von ihrer Geſtalt befommen, denn fie 
guille. er en langes und ſchmales Erdreich und ſchunget ſich bey der Inſel S. Martin — einer 
Schlange 
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"Schlange herum, woſelbſt man ſie völlig offen erblicfen fan. Dennes ift fein Berg darauf 
befindlich, und das Erdreich iftflach und eben. Am dem Orte, wo fie am breiteſten iſt bes 
findet ſich ein Teich, um welchen ſich einige Englaͤnder niedergelaſſen haben, woſelbſt ſie 
Tobak bauen, welcher, weil er von der beſten Art iſt, guten Abgang findet. Man ſetzet 
dieſe Inſel unter den achtzehenden Grad und zwanzig Minuten diſſeits der Linie. 

. 5. Die InſelSombrero liege mitten unter Seebaͤnken, welche den Canal, wo» Inſel Som- 
durch die Schiffe gehen, die nach Europa zurüc wollen, begrenzen. Sie liegt unter dem ache. ͤrero. 
zehenden Grad und dreißig Minuten, Die Spanierhabenfie Sombrero genannt, weil 
fie die Form eines Hutes bar. ; 

$. 6. Anegada, welche mit Sombrero unter einerley Grade lieger, iftebenfals Inſel Ane⸗ 
wirfte, undvonfihmerer Anlandung. _ gada. 
76 Die groſſen und Feinen Dierges begreifen verfchiedene Inſeln in fih, wel: Die Vierges 
che auf den Landkarten unter dieſem Namen angezeiget werden. Man zähler derfelben insge- Infeln. 
ſamt auf zwölf bis dreizehen, Sie erſtrecken ſich von Morgen der Inſel S. Johann de’ 

Porto Rico unter den achtzehenden Grad Morderbreite. Zwiſchen ihnen giebtes gute An⸗ 

kerſtaͤtten, worin viele Schiffe ficher liegen Fonnen. Die Spanier befuchen fie-öfters wegen 

der Fiſcherey. Es giebt auch viele Land⸗ und Seevögel auffeibigen. . Das Erdreich aber ift 
ſo ſchlecht, daß, nachdem es aller Orten befichtiget worden, nicht verdiener, daß ſich Einwo— 
ner daraufniederlaſſen. 

8. Dielegteunter allen caraibiſchen Inſeln unter dem Winde iſt diejenige, Inſel 

welche S. Croix oder zum heil, Kreuz genennet wird. Sie liege unter dem achtzehenden S. Cıoir. 
Grad und einigen Minuten. Die Caraiben, ſo von den Spaniern daraus vertrieben 

find, nanten fie Ayay, und ſie war unter ihnen ſehr beliebt; weil fie die erſte war, welche 

dieſe Voͤlkerſchaft von den caraibiſchen Inſeln eingenommen hatte, da fie von Norden ka⸗ 

men und einen bequemen Dre zu ihrer Niederlaffung fuchfen. 

Der Boden diefer Inſel bringet alles, was hineingefäet wird, mie Wucher wie⸗ 

der. Man trift weite und geraume Ebenen von ſchwarzen und leicht zu bearbeitenden Erd« - 

reiche, nicht weniger (done Bäume darauf an, welche fo wol zur Färberen als aud) zur 

Verarbeitung tühtigfind. Die tuft iſt gut; nur das Waffer ift eben nicht das gefundefte, 

wennman es nemlich ſo gleich, als es geſchoͤpfet iſt, trinket. Wenmman deffen üble Eigen«- 
fhaftenbenemen wil, fo läffet man es einige Zeit in irdenen Gefäffen ſtehen. 

Diefe Inſel ift gegenwärtig unter der Bormäßigkeit der Franzoſen, da fie zuvor 
verfchiedene Beſitzer gehabt. Sie fan ungefär neun biszehen Meilen lang, und an manchen 

Orten, faſt eben ſo breit ſeyn. Die Derge find nicht fo Hoch, auch nicht fo dichte neben einan« 

ander, daß man nicht bequem binaufiteigen Fönte. Die Eofonie ift noch zur Zeit eben niche 

ſonderlich angewachſen, und ihre meifte Verkehrung beftehet in Zucker, 
; Tobak und Indigo. 
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Same und Pa bisher von den caraibiſchen Inſeln gehandelt worden; ſo erfordert nunmehro die 
Urſprung. $ Ordnung, auch von ihren alten Einwonern, wovon fieden Namen erhalten, einige 
nähere Nachricht zugeben. Man hat diefes Volk vormalslanibalen, Anthropo⸗ 
phagioder Menfchenfreffer, auch fehr ofte Cariben genant: ihr eigentlicher Nas 
„me aber iſt Caraibe, fo wie fie es felbft ausfprecyen. Sie ffammen urſpruͤnglich aus dem 
_ mitternächzigen America, und zwar aus Slorida, ab. Sie haben ſich, nachdem ſie 
vonden Apalachiten ausgezogen, aufdiefen Inſeln nievergelaffen.. "Und diejenigen, wel⸗ 
che von ihnen zurück geblieben, find noch jeßo unter dem Namen Caraiben bekant. Ihr al⸗ 
Yererfter Urſprung aber rühret von den Cofachiten ber, welheblosihren Namen geändert, 
undin dem Sande der Apalachiten Caraiben genennet worden find *). Zuwelcher Zeit und 
wie fange eigentlich diefe Abfonderung gefchehen, davon iſt man nicht im Stande, binlänglis 
che Nachricht zu errbeilen ; weilen diefe Voͤlker befanter maflen Feine Jahrbücher haben, fon- 
dern die Gefchichte ihrer Vorfaren durch Ueberlicferungen fortpflanzen, wobey denn in Ans 
fehung ihrer Zeitrechnung manche Irthuͤmer mit unterlaufen. » Bon den Inſeln haben ſich 
verfchiedene von ihnen nachher. aud) auf das fefte Land begeben, ſich mit den dafelbft lebenden 
Einwonern, welde Calibiten genannt werden , vermiſchet; woher auch die Meinung ent- 
ftanden, als ob fie von diefen Calibiten oder Galibis abſtammeten: welches in Abſicht auf 
‚die neueren Caraiben auch wolauf gewiffe Maffe feine Richtigkeit haben Fan ;.in Anſehung ih⸗ 
res erften und wahren Urfprungs aber feine Aenderung zu verurfachen vermögendift. 
k S. 2. Weil wir uns in Feine kritiſche Erörterung albier einlaffen, fomagdas, was 
von ihrem Urfprunge angefüret,genug feyn. Wir wollen ung daher zu ihnen felbft menden, und 
‚ihre Perfon, Kleidung, Gemüthsbefchaffenheit, Religion und Lebensart etwas genauer 
betrachten. „ Es ift hiebey überhaupt anzumerken, daß man zwifchen den alten und neuern 
Carsiben einen ziemlichen Unterſcheid antrift; indem letztere ſich nach den Sitten der euro⸗ 
päifchen Nationen, mit denen fie vielfältig umzugehen Gelegenheit haben, in vielen Stuͤ⸗ 
cen gerichtet, und von hren alten Gebraͤuchen abgegangen ſind. Was man alſo von den als 
ten wiſſen wil, mus man von denen, die ſich zu S. Vincenz aufhalten, erfaren, weil dieſe 
am wenigſten Gemeinſchaft mit den Europaͤern gehabt haben. Ihrer Geſtalt nach ſind ſie 
von vielen Wilden in America darin unterſchieden, daß ſie keinesweges etwas heßliches 
und ungeſtaltes, fo wenig im Geſichte als am Leibe, an ſich haben; vielmehr find fie durch⸗ 
gehends wohlgewachſen, haben eine laͤchelnde Mine, ſind von mittelmaͤßiger Groͤſſe, breit 
von Schultern, und mehrentheils gut bey Leibe. Sie haben ein rund völlig Geſichte, und 
die 
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die mehreſten Haben Gruben in den Backen. Der Mund iſt nicht zu gros, und die Zähne 
weiß und eben. Die Geſichtsfarbe iſt ven Natur olivengelb, und dieſes betrift auch das 
weiſſe im Auge, welche ſchwarz und etwas klein, aber durchdringend ſind. Stirn und 
Naſe ſind zwar flach: ſolches aber geſchiehet durch Kunſt, undift nicht natuͤrlich; indem fie 
eine Schoͤnheit darin ſuchen. Die Fuͤſſe find breit, weilfie beſtaͤndig barfus gehen; deshalb 
auch fo Hart, daß fieauf Bergen und in Wäldern, ohne ſich zu befhädigen, durch Büfche 
und Hecken durchgehen koͤnnen. Man trift weder blinde, einaͤugigte, weder lahme noch 
bucklichte, überhaupt Feine ungeftalte, unter ihnen an. Iſt ja einer unter ihnen, demein 
Glied’ mangele, ſo iſt ſolches entweder in einem Treffen oder durch einen Ungluͤcksfal verloren: 
und alsdenn'gereicher ihnen dieſe Berftümmelungzu einem Zeichen ihrer Tapferkeit, Die 
Frauensperfonen findebenfalsnicht nur wohl gewachſen, fondern fie verdienen auch auf ges 
wiſſe Mafle ſchoͤn genennet zu werden. Alle Cavaiben haben ſchwarze Haare, dieſe ſind 
aber nicht kraus, ſondern ſchlecht und gerade: und ihre Weiber ſuchen in der Schwaͤrze ihrer 
Haare die vorzüglichite Schönheit. Sie kaͤmmen ſie ofte, und halten folches dem Wohl ⸗ 
ſtande gemaͤs. " Sie beftreichen die Haaremit Del;und befigen ein Runftftück, deren Wachs- 
tum zubefördern. Die Weiber kaͤmmen insgemeinihre Männer und Kinder; Männer, und 

Weiber flechten die Haare hintermärtszufammen, und ſtecken fie in ein Eleines Horn, das fie 
mitten auf dem Kopfe feſte machen. Auf beiden Seiten lajfenfie Zipfel herabhangen. Sie 
"Haben auch! noch andere Arten/ bey vorkommenden Gelegenheiten ihre Haare aufzuputzen. 
Wenn fie eine Trauer haben, ſo schneiden fie ſich die Haare ab, die Weiber hingegen laſſen 
ſich ſolche gaͤnzlich abſcheren. Kein Caraibe traͤgt einen Bart; wenn ja Haare um das Kinn 
hervortreten, ſo reiſſen ſie ſolche fo gleich aus. Man glaubt auch, daß fie ein Kunſtſtuͤck 
oiffen, den Wachstum des Bartes zu hemmen.  -Gie gehen gleich verfchiedenen andern 
Voͤlkern in America ganz nackend: und wenn einer feine Geburtsglieder verbergen wolte , fo 
wuͤrde er von andern verlacht werden. So viel auch die Europaͤer Mühe angewender ha« 
‘ben, vdiefe Gewohnheit beyihnen abzuſchaffen, fo haben fie ihren Zweck doc) nicht gänzlich er⸗ 
reichen koͤnnen. Und wenn fie mit den Ehriften Umgang haben, ſo bedecken fie ſich nur. aus 
Siebezuihnen , und ziehen ein Hemde undeinpaar Beinkleider an, fegen auch einen Hut auf; 
welches alles fie, fobald fie wieder nach Haufe fommen , fo gleich wieder von fich legen, und 
diefe Kleidungsſtuͤcke als eine Seltenheit aufheben. Wennmanibnen ihre Blöffe vorwirft, 
fo fagen fie, daß mir nafend aufdie Welt kaͤmen; daher es eine Thorheit ſey, Dazjenige, 
was wir vonder Naturerhalten, zu verbergen. kann gb} 
$. 3. Sieverändern ihre narürliche$eibesfarbe durch eine rothe, womit fie fich bes Zierrat. 
ftreichen. Denn da fie nahe an Fluͤſſen und Brunnen wohnen, fo iftdas erfte, ſo ſie des 
Morgensthun, dieſes, daß fiefich baden. So balddiefes gefchehen , fo trocknen fiefich in 
ihren Hütten beyeinem Eleinen Feuer. ' Wenn fie.trocen find, fo nehmen ihre Weiber eine 
"mit rother Farber angefüllte Calebaſſe, welheaus Rucu befteher; damit laſſen fie ſich den 
ganzen Leib und fo gar das Geſichte beſtreichen: weil diefer Rucu mit Dele vermifche iſt, fo 
haͤlt die Farbe feſte. Unddie, welche noch zierlicher ausfehen wollen, malen ſich ſchwarze 
Ringe um die Augen. Dieſer rothe Anſtrich dienet ihnen fo mol zur Zierde, als auch zum 
Kieide: dem auffer der Schönheit, die fie darinn fuchen, fofinden fie auch, daß ihre Glie— 
der geſchmeidig und Ienfbarer darnach werden. Diefes gemalere Kleid diener ihnen auch des 
Nachts widerdie Kälte und wider die Stiche der Marignonen und andern fehlimmen Unges 
ziefers.  Diefe Salbe härter die Haut, giebt ihr einen Glanz, und macher fie eben und glatt, 


An ihren Feyertagen fügen fie diefer rothen Farbe noch allerley andere bey, womit fie fich das 
| Geſichte 


Sprache. 


ten Federn. Die Weibsperſonen durchboren ſich die Ohrlaͤpchen dadurch ſtecken fie gewiſſe 
glattgemachte Fiſchgraͤten, oder kleine Knochen. Seitdem ſie aber mit den Europaͤern 
befant geworden, tragen fiegüldene oder fülberne Ohrringe, mit Buckeln, die von Expftal, 


Ambra, oder Corallen, Sie durchſtechen ſich auch oftermalen die Lippen, und ftecfen eben» 


fats einen glattgemachten Knochen oder eine Sifchgrätedurd, Sie öfnen aud) die Naſenloͤ⸗ 


cher, ziehen einen Ring oder einige Stüden Ernftal und andere dergleichen Dinge, worin ſie 


eine Zierde fuchen , dadurch. Der Hals und die Arme haben ebenfals ihren Zierrat. Denn 
fie fegen Hals » und Armbänder von Ambra, Corallen oder andern dergleichen Dingen an. 
die Mannsperfonen tragen die Armbänder oben am dicken Fleiſche nahe an den Schulterns 
Die Weibeperfonen hingegen tragen ſolche über den Händen. Um die Beinelegen fie eben der» 
gleichen Schmuck, an ſtat der Kniebaͤnder. Diejenige, die wenig Umgang mit den Euro⸗ 
päernhaben, tragen insgemein Pfeifen, ſo aus den Knochen ihrer Feinde gemachet ſind; 
ingleichen Ketten von Acutis⸗Tieger / oder andern Zaͤhnen, nicht weniger von Muſcheln, 
welche durchboret und an einen feinen baumwollenen Faden angeheftet find, um den Hals-Und 
wenn fie recht im Staat erfcheinen wollen, fo legen fienoch Scherpen und Gürtel von bunten 
Federn um den Leib, oder hängen erſtere über die Schultern. Ihr hauptfächlichfter Schmuck 
aber befteher aus groffen geglätteren Kupferplatten, in Geftalteineshalben Mondes. Die: 
fenennen fie Carscolis: und fie find von mancherley Gröffe: Einige davon find ſo klein, Daß 


fie felbige in die Ohren hängen; andere aber, dieeiner Hand gros find, tragen fieumden 


als ſo daß die Platte auf der Bruftlieger, Diefe Zierde Hatten fie ſo hoch, daß fie ſolche 
N ihrem Tode, wenn fiefeine Kinder hinterlaſſen, ihren beſten Freunden, ee 
Erbſchaftsſtuͤck vermachen. Die Weiber veiben und malen ſich eben wie die Männer, 


ihr Schmuck ift aud) beynabe einerley; nur daß fie, feine Federkronen aufſetzen, an den 


Füffen hingegen kurze Halbftiefeln tragen, welche gewis fehr ſauber gemachet find., 

S. 4. Die Carsiben haben eine alte und. ihnen eigene Sprache gleich andern 
Völkern. Auffer diefer aber haben fie noch eine andere, welche mit: verfchiedenen ſrem⸗ 
den Wörtern vermifchet ift. Insbeſondere haben fie viele fpanifche Wörter angenom- 
men, meil diefe die erften Europaͤer waren, mit denen fie Umgang gehabt. Unter ſich 
bedienen fie ſich ihrer alten und natürlichen Sprache, Haben fie aber mit Kuropaͤern 
zuthun, fo brauchen fie die vermifchte, ‚Auffer dem haben fie noch: ein lächerliches Roth⸗ 
welfch, wenn fie fi) anmaffen wollen, eine oder andere fremde Sprache zu reden. Zum 
Erempel: fie heiffen einen jeden, wenn fie franzoͤſiſch fprechen, Compere; und wenn fiees 
aud) mit dem Könige redeten, würden fie ihn. nicht anders als Compere Roy Beiffen. 
Und wenn ſie den Sranzofen eine Schmeidyeley machen wollen, fo fprechen fie: Mou⸗ 
che bon Srance pour Caraibe. Desgleichen fagen fie: Maboya mouche fache 


contre Caraibe; wenn es donnert oder ein Sturm entſtehet. "Und wenn fieihr hohes - 


Alter anseigen wollen , fagen fie: Moy ınouche Lunes. Wenn fie aufgeräumt feyn, 
fo rufen fie oftermalen: Moy bonne Caraibe. Obgleich alle Caraiben ſich unter. ein« 
ander verftehen, fo trift man Doc) bey ihnen eine unterfchiedene Mundart an. Das P. 
ift in ihrer Sprache nicht gebräuchlich, auflerdem aber bemerkt man feinen Mangel: eis 
nes andern Buchftabens. Die Sprache iſt ſehr angenem, und wird faft blos. mit den 
tippen, etwas weniges mit ben Zähnen, keinesweges aber mit dem Halſe geiprochen. 
Obgleich einige Worte hart feinen, wenn man fie niederfchreibe,. fo.laffen fie doch bey 
der Ausfprache verfihiedene Buchftaben weg, -und geben fic) ein gewiſſes Anfehen, bas 

ihre 
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ihre Nebe fehr annemlich mache. Die Sprache der Caraiben auf den Inſeln iſt weit 
lieblicher, als derjenigen fo auf dem feften Sande wohnen: fonften aber find fie blos der 
Mundart nad) unteefhieden. Kin Wort bedeutet mancherley, nachdem es nemlic) 
ausgefprochen wird. 3. E. An han beiffet: Ja, Ich weis nicht; es beiffer auch: 
nim bin. Sie laffen einander völlig ausreden, und fallen niemanden ins Wort, Sie 
haben aber in Gewonheit, einen Eleinen aut, bey jeden drey bis vier Perioden desjeni« 
gen, der fpriche, auszuftoffen, wodurch fie ihren Beifal zu verftehen geben. Sie wer: 
den ihre Sprache nicht leicht jemanden lehren, aus Furcht das Geheimnis ihrer Kriege 
zu entdecken. Selbſt diejenigen, melche fich zum Chriſtentum gewande haben, verbergen 
den Grund ihrer Sprache , weil fie glauben ihrer Nation dadurch ein Nachtheil zu ver 
urfahen. Die Männer haben verfcyiedene eigentümliche Wörter und Redensarten, 
welche die Weiber zwar verftehen, ihrer fich aber niemalen im Reden bedienen; desglei« 
chen haben auch die Weiber, welche die Männer auch nicht gebrauchen, auffer. wenn fie 
fcherzen wollen: daher man glauben folte, daß die Männer eine von den Weibern un« 
terfchiedene Sprache redeten. Die Urfach diefes Unterſcheides ift bereits oben angezei⸗ 
get worden. Desgleichen bemerkt man auch bey alten Leuten gemwiffe Worte und Res 
densarten, deren fid) die jungen niche bedienen. Sie haben aud) eine gewiſſe Sprache, 
die fie blos unter fich gebrauchen, wenn fie Kriegesangelegenheiten überlegen. Davon 
haben fo gar ihre Weiber und Töchter, auch nicht einmal ihre jungen Leute, Kentnis, bis 
fie erſt eine Beurtheilungsfraft an ihnen , und einen Eifer zum Beſten des Baterlandes 
en ihnen vermerfe. £ 8* 
9. 5. Wenn fie den Cafum, die Perfonen und die Geſchlechter anzeigen wollen, gortſetzung. 
fo haben fie Feine befondere Partikeln, gleich wie andere Sprachen; fondern. fie verlän« 
gern die Worte, auf einige Sylben oder Buchftaben, entweder im Anfange oder am 
Ende, Sie fagen alfo im Imperativo: Bayubaka, gehe; im Indicativo: Nayu⸗ 
bakayem, ich gehe. Desgleihen: Babinaka, Tanze; Nabinakayem, ic) tanze. 
Welches einige Uebereinkunft mit der Art der Hebraͤer hat. Die erſte Perſon wird insge⸗ 
mein durch ein Nbeym Anfange des Wortes angezeiget, als Nichic mein Kopf: die 
zweite durch ein B, als Bichic dein Kopf; und die dritte durch ein $, als Lichic fein 
Kopfe Sie haben andere Wörter, wenn fie mit den Perfonen felbjt, und andere wenn 
fie von ihnen ſprechen. Alfo fagen fie: Haba, mein Vater ; wenn fie mie ihrem Bas 
£er felbit reden; und Numann, wenn fie ihn in feiner Abweſenheit nennen. Bibi mei= 
ne Mutter, wenn fie mit ihr fprechen; und Ichanum, menn fie nicht gegenwärtig ift. 
Welches denn, nebft dem Unterſchiede der männlichen und weiblichen, der Alten und Jun⸗ 
gen, der algemeinen Lnterredung, und der Sprache der Rathsverſamlung, die Wörter 
ihrer Sprad)e nicht wenig vermehren mus. Die eigentümlichen Namen haben auch oftera 
malen andere Bedeutungen. Sie nennen niemalen eine Perfon in ihrer Gegenwart; 
oder wenn es gefchiehee, fo geſchiehet folches aus Ehrerbietung nur halb- Die Namen 
der Männer und Weiber nennen fie niemalen ganz, wol aber die Namen der Kinder, Ale = 
fo fagen.fie, der Water oder die Mutter diefes oder jenes: oder fie fprechen den Namen 
nur halb, als Mala, an ftat Mala Rasliz und Hiba, an ftat Hibalomon, Die 
Dheime, und fo viel in der Collsteral- Linie find, ‚werden von den Meufen Väter und 
Mütter genennet. Der Dheim wird alfo Habs, Vater, genant. Wollen fie aber 
ihren leiblichen Vater nennen , fo fegen ſie nod) ein Wort hinzu, und fagen : Habe tin- 
naca. Alle Bettern heiſſen fie Brüder, und Blutsvermandtinnen Schweftern. Ein 
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Vetter aber heiſſet dieſe Pueilleri, oder meine Braut; weil die Heiraten insgemein in 
der Familie geſchehen. Die Monate nennen fie Minde und die Jahre Pußinieres. 
Wenn fie eine verlorne Sache anzeigen wollen, fo reden fie Davon als von einer geftor« 
benen, Sie werden auch felten eine Sache mit der eigentlichen Benennung belegen, fondern 
fie gebrauchen an ftat deffen andere finnreiche Ausdruͤcke. Als, an ftat mein Schwiez 
gerfohn, fprechen fie: einen, der mir Enfel verfchaffer. Ein ‘Bruder nennet den jün« 
gern, meine Hälfte, Ein Mann feine Frau, mein Herz. Ein Narr Heiffet, einer 
der nicht ſiehet: die Lippe, die Ränder: des Mundes: das Kinn, die Stüge der _ 
Zähne: der Hals, die Stüge des Kopfs: der Regenbogen, der Federbuſch des 
Himmels. Die Carsiben haben in ihrer Sprahe wenig Schimpfwörter, und das 
härtefte, mas fie jemand fagen Fönnen, ift diefes ; du bift nicht gut; oder, du bift fo 
geſchickt wie eine Schildkröte. Sie wiffen auch viele Laſter nicht zu nennen: die 
Europaͤer aber haben fie nad) ihrer Ankunft nur allzu viel darin unterrichtet. So viel 
die Zahlen anlanger, fo koͤnnen fie über zwanzig nicht zählen. "Wollen fie eine höhere 
Zahl anzeigen, die fie durch ihre Rechnung nicht erreichen fönnen, fo greifen fie an ih— 
ve Haare, oder weiſen auf einen Sandhaufen, 

$. 6. Die Taraiben find von einer fraurigen, tiefſinnigen und melancholi⸗ 
ſchen Gemütsbefchaffenbeit; und hierzu trägt die Fifcherey,, der Müßiggang und die $uft 
nicht wenig bey. Da fie aber aus der Erfarung gelerner, daß ihre Geſundheit dadurch 
geſchwaͤchet wird; ſo haben fie ihrer Neigung eine folche Gewalt angerhan, daß fie aufe 
geräumt und munter zu ſeyn fcheinen, zumalen wenn fie Wein getrunfen haben. Als— 
denn find fie feherzhaft, und koͤnnen auch fo gar diejenigen, fo ihnen, wenn fie nüchtern 
feyn, völlig gleichen, faſt nicht um fich leiden, _ Ihre Untertedungen handeln mehren« 
theils von der Fifcherey, Jagd, Gartenwerk oder andern gleichgültigen Dingen. Wenn 
fie aber in Gefelfehaft Fremder find, fo ärgern fie fich niemalen über ihre Schrauber 
reyen, fondern fie thun als wenn ihnen folche nicht angingen.“ Wenn man fie Wilde‘ 
nennet, fo antworten fie, daß diefer Name den wilden Thieren in den Wäldern gebüh- 
re. Canibalen wollen fie aud) nicht heiffen. Denn fie nähreten ſich nicht von Mens’ 
fehenfleifche , ſondern fie zeigeten dadurch nur ihre Nachbegierde gegen ihre Feinde an, 
wenn fie ihr Fleiſch verzehrten. Wenn man fie aber Caraiben nennee, fo thut man 
ihnen einen groffen Gefallen; denn diefer Name ift ihnen rühmlid), und bezeichnet eine 
Herzhaftigkeit und Grosmut. Webrigens find fie ſanftmuͤtig und mwohlthätig; und fols 
che Feinde von dem Zwange, daß wenn einige zu Sclaven gemacht werden, fie ſich bald 
darauf zu Tode graͤmen. Mit Gelindigfeit aber Fan man alles von ihnen erhalten. 
Sie werfen ven Europaͤern inegemein ihren Geiz und die Begierde vor, Neichtümer 
zu erlangen, Denn fie fagen, die Erde fey im Stande, alle Menfchen zu ernären, 
wenn nur der gehörige Fleis Daran gewandt würde, Sie find überhaupt in Abficht auf 
die Dinge, die zum $ebensunterhale gehören, ohne Sorge, und daher weit fetter , als 
die Europaͤrr. Mit einem Worte! fie leben ohne Ehrgeiz, ohne Verdrus, ohne 
Unruhe; und befümmern fich fo wenig um Ehre als Reichtuͤmer, fondern fie begnügen 
ſich mie dem, was fie find, und was ihr Land ihnen darbietet. Wenn.fie auf die Jagd 
oder Fiſcherey gehen; oder wenn fie Bäume zu Anlegung eines Gartens oder zum Bau 
einer Hütte fällen : fo gefchiehet folches ohne Uebereilung, und gleichſam als eine Ergöß- 
lichkeit und Zeitvertreib. Es befremdet ihnen daher, wenn fie bey den Europaͤern eine 
fo groffe Begierde nach Gold und Silber verfpüren, da fie doch Glas und Erpftal genug 
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haben koͤnten, welches fie nach ihrer Ark weit Höher ſchaͤen. Wenn fie einen Euro⸗ 
paͤer in tiefen Gedanken feben, fo haben fie ein Mitleiden mit ihm, daß er aus fo fers 
nen Landen zu ihnen gefommen, in der Abſicht Schäge zu famlen, und ſich dabey fo 
vielem Nacyfiinen und Schwermuf überlaffen müfte. Sie fragten auch die Kuropaͤer 
‚oftermalen, ob fie etwan durch groſſe Schaͤtze ihrer Gottheit gefälliger, oder ob fie das 
ducch unfterblich wuͤrden ? und ob fie etivan diefe Guter mit ins Grab nähmen? Wenn 
fie einen Handel gefihloffen haben, und man bejorge, daß ihnen ſolcher gereuen möge; 
fo wird ihnen zu verftehen gegeben, daß ein rechtfchaffener Handelsman fein Wort hals 
ten müffe. Wenn man auf diefe Weife ihre Ehre reizet, und ihnen ihre Unbeftändigs 
feit vorwirft, fo thun fie alles was man von ihnen verlange. Der Raub wird vor ein 
Hauptverbrechen gehaltenz in weldhem Falle, fie vor andern Indianern einen groffen 
Borzug haben, als welche fich aus dergleichen Beginnen eine Ehre machen, und fohäu« 
fig anzutreffen find, daß auch gewiſſe Inſeln, den Namen von ihren diebifchen Einwo— 
nern erhalten *), Weil fie.nun diefem Laſter nicht ergeben find, fo leben fie auch unter 
einander ohne Mistrauen. Sie laffen ihre Hütten offen ftehen, und find verfichere, daß 
ihnen nichts entwendet wird. Werden fie aber beftolen, fo beweinen fie den Vetluſt, 
wenn er aud) nur in einer Kleinigkeit beftehet, eine geraume Zeit, und fuchen fih auf 
alle mögliche Art an dem Entwender zu rächen Sie leben unter fich in groffer Einig: 
Eeit, daher man aud) wenig von Zänfereyen höret. Werden fie aber einmal befeidiger, 
ſo verzeihen fie niemalen, fondern fie treiben ihre Nache aufs Aufferfte; und aus diefer 
Begierde verzehren fie auch das Fleifch ihrer Feinde. Sie haben eine natürliche Hoch⸗ 
achtung vor ihre alten Landsleute, hören fie mit Aufmerkſamkelt an, und geben ihren 
Deifal zu erkennen, Die Jungen werden aud) felten ermangeln, ihrem Rathe zu fols 
gen, Die jungen Leute befuchen Feine Weiber und Mägdgen, ehe fie nicht verheiratet 
find: und man bat angemerft, daß die Mannsperfonen nicht’ fo fehr, als die andern 
unter der beiffen Sone, der Liebe ergeben find. Männer und Weiber find von Natur 
keuſch, welches eine feltene Tugend unter den WPilden ift, Und wenn fie die Kuro⸗ 
paͤer zu genau anfehen, und ihre Blöffe betrachten, fo pflegen fie insgemein zu fagen: 
Compere, man mus uns in die Augen, nicht aber fonft wohin feben, Weber. 
haupt find diefe Wilden, fo wild ſie auch ausgefchryen werden, böflicher, als man 
von ihnen vermuten feyn folte; welches insbefondere aus der Aufnahme fremder Perfü- 
nen abzunemen. 
$. 7. Da eine aufferordentliche Berwunderung aus der Unwiſſenheit entfteher ; Natuͤrliche 
fo darf man ſich niche befremden faffen, daß die Caraiben, welche fo wenig Kentnis Einfalt, 
von den Dingen haben, die durch Fleis und Erfarung unter gefitteten Perfonen befant 
‚genug find, in eine geoffe Berwunderung geraten, wenn fie etwas fehen, davon fie die 
Urſache nicht begreifen. Diefe einfältige Bewunderung entftehet auch bey ihnen, wenn 
fie Feuergewehr ſehen; und glauben, daß der Maboya oder der übelthuende Geift, 
diefem die Kraft des Feuers mittheile. Diefes haben fie nun mit andern Wilden ger 
mein; wiewol ſich anjego bey ihnen diefe Furcht ziemlich verloren hat. Wenn fie eine 
Mondfinfternis fehen, fo glauben fie z eben dieſer Maboya verfihlinge den Mond. Sie 
find deshalb die ganze Nacht wachfam, und machen mit ihren Calebaffen und Eleinen 
Steinen einen ungeheuren Lerm. Und wenn fie an einem Orte einen üblen Gerud) ver. 
fpüren, fo fagen fies Maboya Cayeu eu; oder, der Teufel ift Hier, Sie nennen da« 
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er einige ſtinkende Kraͤuter und Wurzeln, uͤberhaupt alles, was ihnen unangenem 
und fürchterlich iſt Maboya. Vor einiger Zeit glaubten fie, daß das Schiespulver 
die Körner eines Krauts wären; daher baten fie fid) von Europaͤern etwas aus, um es 
in ihren Gärten zu ſaͤen. Ihr Vorurtheil erſtreckt ſich aud) fo weit, daß, ob fie gleich 
gute Salzquellen haben, dennoch nicht bewogen werden, Salz zu gebrauchen, Und wenn 
fie fehen, daß Europaͤer dergleichen effen, fo haben fieein Mitleiden mit ihnen, und glau⸗ 
ben, daß ſie davon fterben werden. An flat des Saljes aber pfeffern fie ihre Gerichte _ 
aufferordentlich ftarf. Sie effen aud) Feine Schweine, weil fie beforgen, dadurch eben fol« 
che Eleine Augen zu befommen, als diefe haben. Schildkroͤten effen fie ebenfals nicht, 
denn fie glauben, daf fie. der Dummheit diefer Thiere dadurch theilhaftig gemacht werden 
möchten. Die Art zu zählen erſtreckt ſich nicht über Die Zahl ihrer Finger und Zaͤhen; 
diefe zeigen fie, wenn fie eine Zahl anzeigen wollen, Was diefe aber übertrift, ſolches 
halten fie vor unzaͤhlich. 

6. 8. Die Caraiben haben einen Begrif von einer Gottheit, oder von einer 

obern und wohlthuenden Macht, die fic) in dem Himmel aufhäl, Von viefer fagen 
fie, daß fie ihre eigene Glückfeligfeit genieffe, und Feinesweges durch die übeln Ihaten 
der Menfchen beleidiget werde. Sie wäre aud) fo gütig, daß fie Feine Rache an ihren 
Feinden ausübe : weshalb fie ihr auch weder Anbetung noch Verehrung leiften, und die 
Langmut entweder als ein Unvermoͤgen oder als eine Öleichgültigfeit gegen Die menſchli⸗ 
chen Handlungen betrachten. Sie glauben zweyerley Geiſter, nemlich gute und boͤſe. 
Die guten Geifter find ihre Gottheiten; und dieſe nennen fie uͤberhaupt Akambue, die 
Weiber aber beiffen fie Opoyem. Die erftere Benennung zeiget fchlechtiweg einen 
Geift an, daher deuten fie diefes Wort auch auf die böfen Geifter. Die guten Geifter, 
als ihre Götter, werden von den Mannsperfonen insgemein durch Icheiri, und durch 
die Weiber Chemyn, ausgedruct, Den böfen Geiftaber, nennen fo wol Männer als. 
Weiber Maboya. Won den guten Geiftern glauben fie, Daß fie in groffer Anzahl vor⸗ 
handen wären, und daß jedweder einen befondern vor fid) habe, Sie haben weder Tem- 
pel noch Altäre, welche ihren Gottheiten insbefondere geweihet find: indeffen opfern fie 
ihnen Caffava und die Erſtlinge ihrer Früchte; insbeſondere wenn fie glauben, daß fie 
durch ihre Hülfe von einer Krankheit genefen find. Diefe Opfer werden von ihnen Ana⸗ 
eri genant. Da ihre Hütten laͤnglicht rund find , fo ftellen fie an das eine Ende derfel- 
ben ihre Opfer, auf einen oderimehrere Fleine Tifche von Schilf oder Latanienblättern. 
Jeder Fan in feiner Hütte, feiner Gottheit ein Opfer bringen; wenn diefe aber angeru⸗ 
fen werden fol, fo gehöret ein Hope dazu. Diefe Opfer werden mit feinen Gebeten be» 
gleiter, und beftehen blos in Darbietung der Gefchenfe, Sie rufen aud) ihre falfchen 
Götter an, wenn fie ihre Anweſenheit wuͤnſchen; dieſes aber mus, wie berelts gemeldet, 
durch einen Boyen oder Priefter geſchehen. Diefe Priefter oder Warfager verrichten 
aud) das Amt der Aerzte. Wenn ein Priefter feinen eigenen Geiſt anrufet, fo gefchies 
bet folcdyes des Nachts in der dickften Finfternis. Ungeachtet nun die Caraiben den 
Maboya fürchten, und demfelben alle das widrige zufchreiben, fo ihnen begegnet; fo 
bringen fie ihm doch Eeine Opfer, und leiften ihm keine Anbetung: fondern das einzige 
Mietel, fo fie wider feine Beläftigungen gebrauchen, befteher darin, daß fie, fo gut fie 
fönnen, fein Bildnis in der Geſtalt machen, darein er ihnen, wie fie glauben, erfchienen 
feyn foll, und folhes an den Hals hängen: alsdenn balten fie dafür, daß fie weit weni⸗ 
ger Meberlaft von ihm zu befürchten hätten, * 
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einige Kentnis von einer oberen Macht gehabt haben, die fich ihrer angenommen, und 
ihnen zu manchen Zeiten Hülfe erwiefen. Sie fagen nemlich, daß ihre Voreltern arme 
Wilde gewefen, bie gleich den Tieren in den Wäldern ohne Häufer und Hüften geles 
bet, fic) von denen Wurzeln und Kräufern gelebet, die ihnen ihr Erdreich, ohne gebaus 
et zu werden, dargeboten, Als fie fih nun in diefem elenden Zuftande befunden, fo fey 
ein alter Mann unter ihnen dieſer Lebensart überdrüßig geworden, und habe mit Thrä« 
nen fein erbarmenswürdiges Schickſal beklaget. KHierüber fey ein weiſſer Mann, von 
Himmel herab gekommen; diefer habe ven Alten gerröftet, und zu ihm gefager, daß er 
zu ihm Fame, ihm und feinen Sandsleuten zu helfen, und ihnen Mittel zu zeigen, in Zus 
kunft ein vernünftiger Leben zu führen: haͤtte auch jemand von ihnen eher um Hülfe ges 
beten, fo würde ihnen auch folche eher nwiderfaren feyn. Das Ufer fey voll fdmeidens 
der und fpiger Steine, damit Fonten fie Bäume fällen ,' um fih Hütten daraus zu 
bauen: die Palmbäume frügen aud) Blätter, welche dienlich wären, ihre Hütten zu des 
fen, und ſich wider die Luft und Witterung zu fhüsen. Und ihnen aud) feine Liebe 
defto mehr zu verfichern, habe er ihnen eine vortrefliche Wurzel gegeben, die fie an ſtat e 
des Brodes gebrauchen Fonten, und welche, fo bald fie gepflanzet wäre, Fein Thier 
berüren würde; und diefe folte von nun an ihre gemönliche Nahrung ſeyn. Dieſer uns 
befante Wohlchäter habe aud) einen bey fich gehabten Stock in vier Stücen zerbrochen, 
folche dem Alten zugeftellet und ihm befohlen, fie in die Erde zu ſtecken; mit der Vers 
fiherung, daß er Furz hernach eine Wurzel antreffen würde, davon das Holz, fo fie aus⸗ 
triebe, eben dergleichen Pflanze hervorbringen würde. Nachher habe er ihm gelehrer, 
wie dieſe Wurzel gebraucht werden müffe: fie folte nemlich mit einen rauhen Steine, 
dergleichen am Ufer befindlid) wären, gerieben, und der Saft forgfältig herausgepreffee 
werden, weil dieſer ſchaͤdlich ſey; alsdenn Fünte durch Hülfe des Feuers eine Art Brode 
daraus gemacht werden, fo gefund und nahrhaft feyn würde Der Alte habe feiner 
Vorſchrift nachgelebet, und als er nach Ablauf neun Monden die in die Erde gepflanz« 
ten Stoͤcke befihtiger, fo habe er gefunden, daß jeder viel groffe und ſchoͤne Wurzeln in 
der Erde gefchlagen, welche er vorgefchriebener maffen zubereitet, 

Die Caraiben glauben, daß jeder von ihnen fo viel Seelen habe, als fie Schläs 
ge der Pulsader verfpürten: unter allen diefen Seelen, fey die Seele des Herzens die 
vornehmfte; Diefe fahre nad) den Tode mit ihrem Icheiri oder Chemiin, welches fo viel 
als ihren Gott bedeutet, in den Himmel, Sie glauben auch, daß fie eben ein foldhes 
Leben dafelbft führen, als ihr Körper auf der Erden gerhan. Derohalben tödten fie 
noch heut zu Tage Sclaven auf den Gräbern der Todten, wenn fie welche habhaſt wer« 
den Ffonnen, die in des Verftorbenen Dienften geftanden, damit fie diefem in jener Welt 
gleichfals aufroarten koͤnnen: denn es iſt anzumerken, daß fie die Seele nicht vor ganz 
unkoͤrperlich halten; fondern fie glauben, daß fie zart und lucker als ein geläuterter Koͤr— 
per ſey. Sie gebrauchen auch einerfen Worte, wenn fie das Herz und die Seele anzei— 
gen wollen, So viel ihre andern Seelen betrift, die nicht im Herzen fißen, fo glauben 
fie, daß einige davon nad) dem Tode ſich am Meerufer niederlaffen; und dieſes wären 
die, welche die Schiffe umwuͤrfen, und allerhand Unordnung auf der See anrichteten : 
dergleichen Seelen nennen fie. Gumeku. Die andern begeben fi), ihrer Meinung nach, 
in die Wälder, und diefe nennen fie Maboyas. Ihre Begriffe von dem Zuftande der 
„Seelen nach dem Tode find unterſchieden. Die mehreften aber halten dafür, daß die 
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Seelen der Tapferſten ihrer Nation nach ihrem Ableben, ſich auf die glͤckſeligen 
Jaſeln wenden, wo fie alles nach Wunſch antreffen, und die aruanger ihre Knechte 
feyn muͤſſen. J 


F. 10, Ihre Hütten bauen fie Dichte an einander, und legen fie in Geſtalt eines 
Dorfs an. Die mehrejten fuchen hierzu einen Eleinen Berg aus, Damit fie deſto Frifches 
ve Luft genieſſen, und vor den groflen Mücken und anderm Ungeziefer ſicher feyn mögen, 
Aufferdem halten fie fich. gerne an den Orten auf, wo eine Waſſerquelle oder Flus in der 
Naͤhe ift, damit fie ſich alle Morgen und Abend baden koͤnnen. Ihre Huͤtten beſtehen 
aus länglicht runden Figuren, aus eingerammelten Pfaͤlen, die fie mit Palmenblättern 
oder Zucerrohre decken. Und diefes Dad), fo ſchwach es auch iſt, hält doch oftermalen 
drey bis vier Jahre aus. Desgleichen gebrauchen fie aud) Straudywerf, womit fie ihre 
Hütten umzaͤunen. Unter jedem Dache machen fie fo viel Abtheilungen, als fie Rams 


S 


‚ mern zu haben verlangen, Cine bloffe Dede thut bey ihnen die Dienfte einer Thuͤre. 
- Die Dede unter dem Dache befteher eben aus einer folchen, und der ‘Boden ift blos dicht- 


getretene Erde. Jedoch) fie halten folchen dergeftalt reinlich, daß man nicht den gering« 
fen Unflat darin antrift. Dieſes iſt aber nur von ihren ‚eigenen Wohnungen zu verftes 
hen. Denn ihre Carbers vder Berfamlungshäufer find insgemein ſehr unteinlich, Ihre 
Betten beftehen aus Hangematten, die fie Amaks nennen. Sie haben aud) Fleine 
Seffel, die aus Einem Stüce beftehen, und aus rothem oder gelben Holze gemacht, auch 
wie Marmor geglättet ſind. Desgleichen trift man Fleine Tifche bey ihnen an, welche 
vier hölzerne Füffe Haben, und mit Palm» oder Zatanienblättern bedeckt find. Ihre 
Gefaͤſſe und Küchengeräte beftehen aus Thon oder aus gewiflen Srüchten, fo unfern Kür 
biffen gleichen, gleichwol aber eine härtere und dickere Schale haben, Dieſe Gefäffe, fo 
aus diefer Frucht beftehen, nennen fie. Lois, Man fiehet auch noch andere Gefaͤſſe bey 
ihnen, die fie Canary nennen, und mancherley Art, nemlich gros und klein, find. Die 
£leinen gebrauchen fie dazu, ihre Gerichte, die fie Taumalis nennen, darin aufzutragen; 
die groffen aber werden zum Getränke gebraucht, und heiffen Guicu. _Unmeit ihrer 
Hüften, haben fie einen Det, wo fie ihre Nothdurft verrichten. Dahin begeben fie ſich, 
wenn es die Moth erfordert, und bohren mit einem fpigen Stode ein Loch in die Erde, 
darein fie Ihren Behuf thun, und foldhes nachher mit Erde bedecken. In den Höfen 
ihrer Hütten ziehen fie allerhand Huͤner, fo wol gemeine als Truthüner, auf; und zwar 
nicht fo wol vor fi), als vielmehr vor ihre Sreunde unter den Europaͤern, wenn biefe 
fie befuchen; oder fie vertaufchen fie auch, gegen andere Brauchbarkeiten. Um ihre 
Wohnungen haben fie aud) verſchiedene Orangen-⸗, Citronen-, Feigen- und andere 
fruchttragende Bäume, nicht weniger Sträucher gepflanzet, welche einfache Arzneymittel 
hervor bringen ‚ damit fie felbige im Nothfal, gleich,bey der Hand haben mögen. Und 
alles diefes macht die Zierde ihrer Gärten aus, Ueberdem aber find diefe nod) mit Ma⸗ 
niok, Pataten und andern Hülfenfrüchten verſehen. Sie pflanzen auch Melonen, und 
eine gewiffe Art Kohl, fo der Caraibenkohl genennet wird, und, vorfreflich von Ges. 
ſchmack ift. Insbeſondere aber lieben fie die Ananas. Sie ändern auch oftermalen ihre 
Wohnungen, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, Auf. den Inſeln S. Dincenz und 
Dominique haben die Caraiben aud) Negern, welche fie den Europäern entwendet 


"haben, umd ſolche Tamons nennen: diefe find ihre Sclaven, und müffen ihnen. einen 


unwiderfprechlichen Gehorfam in allen Stücken leiften. Des Nachts brennen fie an flat 
des 
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des Lichtes und Oels eine gewiſſe Art Holz, fo wegen feiner Leichtlgkeit im — Lich⸗ 

terholz genennet wird. Wiewol einige von den Europaͤern nachher auch den Gebrauch 

des Lichtes und des Oels zum Brennen angenommen haben. 

8 .iIx. Die Caraiben find insgemein wider die Gewonheit der andern Wilden Ihre gewoͤn⸗ 

mäßig und reinlich bey ihren Malzeiten. Sie eſſen oftermalen gemeinſchaftlich in ihrem üben Mat 
" Verfamlungshaufe. Die Weiber effen nicht eher, bis nicht ihre Männer ihre Matzeie iten- 
geendiget haben. Sie haben hierzu Feine geroiffe Zeit, fondern ihr Magen ift ihr Stun« 
denweiſer. Den Hunger halten fie fo geduldig aus, daß, wenn fie von der Fifcheren zum 

ruͤck fommen, fie erft Sifche auf dem Roſt braten, und mit'gröffefter Öelaffenbeit darauf 

marten, ie fegen fic) insgemein auf Eleine Seffel dabey nieder; und jeder hat feinen 

Eleinen Tiſch vor ſich, den fie Matutu nennen. Dftermalen aber effen fie auch an der 

Erde, und feßen fich neben einander auf die Knie nieder, An ſtat der Tiſchtuͤcher brau« 

chen fie Bananienblätter. Vor der Malzeit pflegen fie fich forgfältig zu waſchen. Ihr 

Brod heiffet Caffava, und beſtehet aus Maniok, ingleichen aus Mlays. Ihre ande» 

ren Gerichte anbelangend,, fo beftehen felbige in Eyderen, Fiſchen von mancherley Art, 

nur die Schildfröten ausgenommen; und in Gewächfen, als Kohl, Erbfen und Bohnen, 

Ihr gemeinftes Effen aber find Eleine Krebfe, fo in ihrer eigenen Brühe mit Citronenſafte 

und Piment zu rechte gemacht find.- An flat des Trunfs, brauchen fie eben ven Mays, 

der ihnen zum Brodte dienet; und daraus willen fie fo wol, als aus Patate und Mas 

nioE, auch einen Tranf zu machen. Der Palmmwein ift auch fehr gebräuchlich unter 

ihnen. Nicht weniger ift der Wein, der aus Zucerrobre gemacht wird, fehr beliebt. 

. 12, Die Wilden pflegen zwar insgemeln im Müßiggange ihren gröffeften Seſchaͤfti⸗ 
Zeitvertreib zu fuchen: die Caraiben aber find hierin fehr unterſchſeden. Ihre haupt- gung und 
fahlihften Beſchaͤftigungen beftehen in der Jagd und Fiſcherey. Sie verlaffen niema, Zeitvertreib. 
Ien ihre Wohnungen, ohne Bogen und Pfeile mit ſich zu führen; fie mwiffen auch unge» 

mein geſchickt Damit umzugehen. Wenn fie auf die Jagd und Fifcherey gehen, laſſen 

fie ihre Weiber zu Haufe; baben fie aber etwas gefangen, fo laſſen fie es an den Orten 

liegen, und die Weiber müffen es nady Haufe tragen. Cie wiffen die Fifche gefchickt mie 

der Angel zu fangen, auch mit Pfeilen zu ſchieſſen; und man Fan ihre Geduld dabey nicht 
genugfam bewundern. Es koͤmt ihnen aud) bey ver Fifcherey ihre Fertigkeit im Schwims 

men fehr wohl zu ſtatten. Die Jagd und Fifcherey haben fie nun mit andern Wilden 

gemein. Aufferdem aber haben fie etwas befonders, daß fie ſich nemlich in ihren Huͤt— 

£en auch mit anderer Arbeit befchäftigen, welches die andern Einwoner ver neuen Welt 

nicht zu tun pflegen. Sie machen nemlic) Betten von Baummolle, welches ihre Amacs 
‚oder Hangematten find, Die Weiber fpinnen die Baummolle auf den Knien, und die 
Männer wiffen fie gefchicke zu verarbeiten. . Sie machen auch nod) fünftliche Decken aus 

Schilf und Kraute von mancherley Farben: Seffel von geglättetem Holze, kleine Tifche, 
unterfchiedene Gefäfle, und allerhand anderes Hausgeräte. Auch wiffen fie allerley Zier⸗ 

rate zu verfertigen, als: Gürtel, Federhuͤte und Armbänder. Die Weiber verfertigen 

ihre Halbftiefeln und andere Brauchbarfeiten. Insbeſondere aber fuchen die Männer 

ihre Waffen rein und fauber zrerhalten, welche in Bogen, Pfeilen und Streitfolben be⸗ 

ftehen. Desgleichen verfertigen fie auc) ihre Pirogen oder Fahrzeuge, Weil fie auch) 

die Ergoͤtzlichkeiten, und alles, was die Melancholie zu vertreiben dienet, lieben; fo rich" 

ten fie aud) Papagoyen und andere Vögel zum Neden ab. Desgleichen machen fie mu« 


ſicaliſche Inſtrumente, als Trommeln, Pfeifen und dergleichen, Zuweilen vertrieben 
A ' ’ fie 
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fie ſich auch die Zeit mit fingen. Sie haben auch das Stein» und Strohſp el unter ſich 
eingefüret, Die ftärkfte Beluftigung aber beſtehet in Tanzen, welche Uebung fonderlic) 
an ihren Feſttaͤgen angeftellet wird, Ob fie nun gleich groſſe Liebhaber von Luſtbarkeiten 
feyn, fo pflegen fie Doch auch bey gewiſſen Gelegenheiten ftrenge und langwierige Zaften 
zu halten, 


Gaſtfreiheit $. 13. Sn der Hoͤflichkeit gegen Fremde übertreffen fie alle übrigen Wilden. 

gegen Fremde. Sie Haben Schildwachten am Ufer dee Meeres auf den mehreften Inſeln ausgeſtellet; 

und diefe ftehen an erhabenen Dertern, und koͤnnen vie Häfen überfehen, woſelbſt Schiffe 

anlanden, So bald diefe nun eine Schaluppe oder Schif anfommen ſehen, fo geben fie 

der am nächften bey ihnen ftehenden Wache fo gleich Nachricht Davon; dieſe mache füls 

ches der dritten bekant, bis es endlich in einem Augenblicke in dem Flecken oder Dorfe 

angezeiget wird. Alsdenn werden drey Perfonen abgeordnet, welche wegen der Ankom⸗ 

menden Erfundigung einziehen muͤſſen. Wenn fie nun wiffen, wer fie ſind; und fie fe« 

ben die Ankoͤmlinge in Gewehre gegen fie anruͤcken: fo machen fie fi zur Gegenwehr be« 

rei. Sind es aber Freunde, fo werden fie freundlich wilfommen geheiffen; ihr Geräte - 

wird in das Dorf getragen, fie felbft aber werden im Namen ver ganzen Inſel empfan« 

gen, und nad) den Carbet gefüret, und von den Aelteften mit vielen Ceremonien bes 

wilkommet. Nachher bringee man fie in befondere für fie zubereitete Cabanen , worin 

weiffe und faubere Hangematten aufgemachet feyn. Daſelbſt ruhen fie fid) aus, und ih» 

nen werden Früchte und allerley Erfrifchungen gebracht. Nachher wird ihnen eine Mal⸗ 

zeit, von dem Beſten, fo fie haben, aufgetragen. < Je mebr fie nun efjen und trinfen, 

je lieber fie es fehen. Nach der Malzeit werden fie fpaziren gefüret, und man zeiget ih— 

nen allerley Fünftliche Arbeit. Wil man fic) einige Zeit bey ihnen aufhalten; fo machen 

fie fid) eine befondere Freude daraus. Da hingegen, wenn man fie bald verläffet, fo ers 

Eundigen fie fic) ängftiglich,, ob ihnen etwan ein Seid widerfaren wäre. Und in diefer 

betrübten Stellung begleiten fie die Fremden bis ans Ufer; und fragen fie, wenn fie es 

verlangen, in die Schaluppen; geben ihnen auch) noch Gefchenfe, von Früchten und als 

lerhand andern Sadyen, mit auf den Weg. Es würdE alfo eine Unhoͤflichkeit feyn, 

wenn Neifende diefe liebreiche Aufname nicht hinwiederum durd) Gegengefchenfe zu erwie⸗ 

dern fuchten: welches auch insgemein geſchiehet, und Dadurch) gewinnet man ihre völlige 
Zuneigung. 


Poli 8. 14. Auf jeder caraibifchen Inſel giebt es verfchiedene Arten von Befehls⸗ 
habern oder Hauptleuten, als: erftlich einen Hauptmann des Carbets oder Dorfes, 
den fie Tiubuculi hauthe nennen; diefer mus die Familien» Angelegenheiten fchlichten, 
und im Fall fie zu ſtark werden, ihnen Derter zu neuen Hütten anmeifen: zweitens einen 
Hauptmann über die Pirogen oder Fahrzeuge, diefer wird Tiubutuli Canaoa genant. 
Drittens bey denen, die ein jedes Fahrzeug insbefondere führen, iſt noch ein Admiral, 
der die ganze Flotte commandiret, und diefer heiffer Nhalene. Endlich haben fie vierz 
tens einen Oberbefehlshaber, den fie Ubutu, die Spanier aber Caciken nennen: dies 
fer verwaltet auf feine ganze Lebenszeit, von dem Tage feiner Erhebung dazu, die Stelle 

eines Generals, und ihm roiderfäret groffe Ehre. Er beruft die Rathsverſamlung bey . 
allen Gelegenheiten, Die Erhebung zu diefer Würde gefchiehet durch die Wahl, Und 
diefe erift niemanden, der nicht zuvor viele Aruanger oder einen ihrer Anfürer gerödter, 

und überdem harte Prüfungen ausgeftanden hat. So bald der Dberbefehlshaber fpricht, 

? fo 
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Wgleld, ſchweigt jederma n. Er hat auch) allemal den mehreften Theil an allen Feften. 
Sein Lieutenant heit Ubutu Mali arici, oder eigentlich einer der den Fustapfen des 
Dberbefehlshabers folget.  Keiner-von diefen Hauptleuten gebieter ver ganzen Voͤlker— 
ſchaft, und hat auch über'die andern Hauptleure nichts zu fagen. _ Wern aber die Carai⸗ 
ben zu Felde’ ziehen, ſo waͤhlen fie aus allen Hauptleuten einen Heerfuͤrer, der den erfien 
Angrif thut: und wenn der Feldzug geendiger iſt, fo erſtreckt ſich feine Autorirät niche 
weiter, als auf feiner Inſel. Die Gerechtigkeit wird unter den Caraiben weder von 

den Haupileuten noch von andern Rathsperſonen gehandhabet; fondern ein jeder, der bes 
leidiget worden, fucht fid) eine foldye Genugthuung zu verfihaffen, wie fie feine Seidenfchaft 
erfordert, Das gemeine Wefen mifcher ſich nicht in Die Unterfuchung des Verbrechens. 

Wenn jemand eine Beleidigung, ohne fich zu rächen, erduldet, fo wird er von andern ver 

achtet, und vor einen Miederträchtigen gehalten, Indeſſen geſchiehet es auch fehr felten, 

dag Zwiſtigkeiten unter ihnen enrftehen. Ein Bruder rather feinen Bruder und Schwe- 

fter; ein Mann, feine Frau; ein Barer feine Kinder, und die Kinder ihre Eltern, 


\ $. 15. Die Kriegesverabredung gefchlehet gemeiniglich bey ihren feyerlichen Fer Kriege, 
fien. Wenn ihnen nun die Dünfte des Getränfes ins Gehirn 'geftiegen find, fo.trit eine 
alte Matrone hinein , und ftellet ihnen mit weinenden Augen die Graufamfeiten vor, die 
von den Feinden an den Caraiben ausgeübet worden, und muntert fie Durchimancherley 
DBewegungsgrände zur Rache auf. Nachher nimt der Hauptmann das Wort auf, und 
fucher den Vortrag der Matrone aufs möglichfte zu unterftügen; und alsdenn verlanget 
der ganze Haufe nichts als Blut und Rache, Des folgenden Tages, fiehet man in allen 
heilen der Inſel nichts als Kriegesanftalten. Einige pugen ihre Bogen und Streitfol« 
ben; andere ſchaͤrfen ihre Pfeile und beflern ihre Fahrzeuge aus, Die Weiber find bes 
fehäftiget, Lebensmittel herbey zu ſchaffen; und ein jeder iſt befliſſen, zur beſtimten Zeit 
fich mit feiner Gerätfchaft am Ufer, zur Abfahrt einzufinden. Wenn fie nun ihre Waffen 
in gehörigen Stand gefeget haben, fo laffın fie fi) ihren Mundvorrat angelegen feyn, 
und fihaffen felbigen auf ihre Canore. „Sie nehmen auch einige Weiber mit fich, welche 
die Küche beforgen, und bey ihrem Ausfteigen auf ihre Fahrzeuge Acht haben müffen. 
Ihre Waffen und Lebensmittel machen fie in ihren Pirogen dergeftalt feite, daß, wenn 
auch eine umgeworfen wird, dennoch nichts davon ing Waſſer fallen Fan. Die Segel 
ihrer Fahrzeuge beftehen aus Baumwolle, oder aus Matten, welche von Palmblättern 
gemachet find. Sie wiffen fie auch mit Furzen Rudern dergeftalt zu Ienfen, daß fie mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit forsichiffen koͤnnen. Sie führen aud) einige Canote mit 
fi), welches die Eleineften Fahrzeuge find, und die ihren Pirogen folgen, Sie ſchiffen 
von einer Inſel zur andern, und nehmen alle, die mit ihnen in den Krieg ziehen wollen, 
mie ſich: und auf ſolche Ark verftärken fie ihr Kriegesheer; und mit diefer Ladung beges 
ben fie fich ohne Geröfe an die Grenzen. Wenn fie der Abend überfält, fo ziehen fie ihre 
Fahrzeuge auf den Sand, und machen fid) eine $agerftäte unter einigen Bäumen von 
Latanien⸗ und andern Bläftern: diefes in Eil gemachte Lager nennen fie Ajupa. Ihre 
unverſonlichen Feinde find die Aruancas, Aruakes oder Aruager, welchen letztern 
Namen fie ihnen ‚insgemein zu geben pflegen; und wohnen in dem mittägigen America 
in der Provinz Guyana oder Guayana. Mit dieſen haben fie von langen Jahren ber 
die blutigften Kriege gefüret; und fie befuchen fie auch. noch faft alle Jahre zweymal. Die 
Caraiben führen ihre Kriege insgemein. durch Ueberrumpelung; denn fie halten dafür, 
2 Theil, ' dag daß 
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daß ein öffenelicher Krieg ihnen nicht gelinge, Wenn. fie alſo eine Sandung bey den 
Aruagern gethan, und vor dem erften Scharmüzel entdecket oder nur von einem Hunde 
angebellet werden; fo halten di ſolches vor ein widriges Zeichen, kehren plöglid) auf ihre 
Inſeln zurück, und laffen Das Unternemen bis zu einer andern Zeit ausgefeßer feyn, Wer⸗ 
den fie aber nicht entdeckt ‚_fo fallen fie ihre Feinde mutig an, und-fuchen ſie bis in ihrem 
Cabanen auf... Wenn fie folche aus einem Dorfe herausgetrieben. und ins freye Feld ger 
bracht haben, fo drücken fie zuerft ihre Pfeile ab; und: wenn ihr. Köder ledig geworden, 
fo greifen fie zu ihren Butu oder Streitkolben, den fie fehr geſchickt zu führen wiſſen. 
Wenn fie einen von ihren Seinden lebendig gefangen befommen fönnen, fo binden fie ihn, 
und führen ihm mit fich auf ihre Inſeln. Wird aber jemand von den ihrigen verwundet, 
daß er zur Erden finfet, fo halten fie es vor eine unauslöfchliche Schande, ſolchen in ihrer 
Feinde Gewalt zu laffen ; daher fuchen fie ſich aus allen Kräften Pag zu machen, bis fie 
ihren Gefärten entweder verwundet oder todt wieder habhaft werden koͤnnen, und. bringen 


ihn fodann auf ihre Schiffe. Wenn das Treffen geendiget iſt, fo ziehen fie fid) ans Ufer, 


oder ſchiffen auf Die naͤchſte Inſel. Und wenn fie einige angefehene Perfonen eingebüffet, ſo 
richten fie ein erbärmliches Wehklagen an. Wenn fie den Sieg erhalten, fo.fhneiden fie 
ihren gebliebenen Feinden keinesweges die Köpfe ab, und tragen fie als Siegeszeid)en vor 
fid) her; noch weniger ziehen fie den Körpern die Haut ab, und brauchen fie bey ihrem 
Einzuge an fat der Fahnen, wie andere Wilden in America zu thun pflegen: fondern 
ſie begnügen fi) damit, Freudengefchrey zu machen, und vor ihrer Abfahrt ihre Gegner 
gleichfam dadurch zu verhönen. Machher begeben fie ſich zu Schiffe, und verfparen das 
übrige bis zu ihrer Zuruͤckkunft. Die gefangenen Aruager aber führen fie gebunden 
mit fih. Idhre Abficht bey dergleichen Feldzügen beſtehet nicht etwan darin, ihr Ge 
biete zu erweitern „; fondern blog die Ehre zu haben, den Gieg davon zu tragen, und ihre 
Rache zu vergnügen. ” Won ihrer Geſchicklichkeit die Waffen zu führen, find aud) die 
Europoͤer bey der Anlandung auf ihren Inſeln Hinlänglich überzeuget worden, 


$. 16. Die Caraiben haben diefes mit den andern Wilden ebenfals gemein, 


daß fie Antbropopbagi oder Menfchenfreffer find; welches jedoch nur in Abfiche auf, 


ihre Feinde zu verftehen. Wenn ein Aruager gefangen wird, fo geböret er demjenigen, 
der ihn zum Gefangenen gemacht hat: diefer verwaret Ihn in feinem Haufe, und lege ihn 


in eine Hangematte, die faft eben fo hoch als das Haus ift, daſelbſt mus er vier oder: 


fünf Tage foften; und alsdenn bringet er iin an einem Schmaufefefte zum Borfchein, 
um dafelbft der Feindfchaft gegen fein Volk, ein Dpfer zu bringen, Die Feinde, die 
fie auf der Stelle erlegen, verzehren fie fo gleich an eben dem Orte. Die Weiber und 
Mägdchen aber machen fie zu Sclavinnen. Die Kinder ihrer Gefangenen verzehren fie 
nicht, fondern fie erziehen fie mit ihren eigenen. Anjetzo enthalten fie fich aller Oraufam- 
keiten, die fie fonften an ihren Feinden ausübten; fonvern fie ſchlagen fie gleich fodt, und 
alsdenn zertheilen fie felbige, und braten das Sleifh, und verzehren es, Wobey fie denn 
jedesmal ein groffes Gaftgebot anftellen, £. 


$. 17. Die Caraiben fchränfen fi), ohngeachtet fie unter die Wilden geyälet 

werden, dennod) in die Öefege des Eheftandes ein. Hierzu nun haben fie Feine gefeßte 
Zeit, noch Alter, Wenn ein Caraibe beiraren wil, fo Fan er feine Abficht auf feine 
Muhmen richten, und darf nur fagen, melche er zur Frau verlange. Dieſe find ihm 

auf gewiſſe Maffe ver Geburt nach zuftändig; und ſie Fönnen fie ohne weitere Ceremo⸗ 
nien 
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ch ie Se fiben „und P ei werden fie für ipre redhtmäßlgen Weiber gehafs 


Sie nehmen ine amt fo viel 1 eiber als ihnen gejält. Insbeſondere aber fuchen 
die Hanpileure darin einen Vorzug, die meiften zu haben. Sie bauen vor jede Frau 
eine eigene Hüte, und bleiben bey der, die ihnen am beften gefält, fo lange fie wollen, 
ohne daß die andern Darüber eiferfüchtig werden ; und diejenige, bey der fie ſich aufhalten, 
Diener ihrten mit ungemeiner Sorgfalt, Ihre Kebe iſt zwar anfänglich heftig, fie laͤſſet 
aber bald nad) : indẽ en verlaffen fie doc) felten ihre erften Weiber, insbefondere, -wenn 
fie Kinder mit {hnen erzeuget haben. Wenn fie eine Srauensperion auf ihrem Krieges« 
zuge gefangen bekommen, fo nehmen fie ſolche, wenn fie ihnen gefäle, zum Weibe: die 
Kinder aber, fo aus dieſer Che geboren werden, bleiben, fo wol als die Mutter, feib- 
eigene, Die Weiber Fönnen reden, mit wern fie. wollen: der Mann, aber unterfteher fich 
nicht, mit feiner Srauen Verwandtinnen zu fprechen, aufler bey aufferordentlichen Gele 
genheiten. Wenn es ſich zuträgt, daß einer Feine Muhmen hat, oder daß ſelbige, weil 
‚er zu lange verzogen, mit andern verheiratet find: fo ſtehet ihm frey, Weibesperfonen 
auffer ihrer Verwandſchaft zu heiraten; fie müffen aber zuvor ihren Vater und Mutter 
- darum begrüffen, Wenn diefe darein willigen, fo führen fie folche ohne weitere Umſtaͤnde 
in ihre Wohnung. _ Der Ehebruch war zwar, ehe fie mit den Europäern Umgang 
hatten, etwas ungemein feltenes bey Ihnen, daher. fie auch Feine Strafe darauf gefeßet 
hatten: In neuern Zeiten aber, wein ein Mann feine Frau darüber ertappet, oder-ihrer 
Untreue fonften gewis verfichert iſt; fo verfchaft er fich felbft Recht, und verzeihef niema⸗ 
len, fondern ſchlaͤget fie mit feinem Streitkolben todt, oder er ſchneidet ihr den Bauch auf, 
Wenn diefe Thar geſchehen, fo gehet er zu feinen Schwiegervater, und fagt gan; Faltfins 
nig zu ihm: ich habe deine Tochter umgebracht, woeil fie mir nicht getreu war, 
Der Schwiegervater findet auch dieſes Beginnen fo gerecht, daß er, an ſtat fid) darüber _ 
zu ärgern, feinen Schwiegerſohn vielmehr lobet und zu ihm faget : du haft, recht daran " 
gethan; fie bat es verdienet. Und wenn er noch unverbeiratete Töchter bat, fo bietet 
er ihm eine. davon an, und verfpricht, ihm folche bey der erften Gelegenheit zur Frau 
u geben. J 
Rn §. 18. Ihre Weiber bringen die Kinder ohne viele Mühe zur Welt: und wenn Geburt ihrer 
fie Schwierigkeiten dabey finden, fo nehmen fie ihre Zuflucht zu der Wurzel eines gereif, Kinder, und 
ſen Schilfs, woraus fie den Saft preffen; und wenn fie, foldhen getrunken, werden fie Erziehung, 
augenbliclich entbunden, Sie baden ſich fehr ofte, an dem Tage ihrer Miederfunft mit 
ihrem Kinde, in dem nächften Fluſſe, und begeben ſich darauf wieder zu ihrer gewoͤnli⸗ 
chen Verrichtung. Blos bey dem erften Kinde, fo. ihnen geboren wird, ſtellen fie ein 
Feſt an; dieſes gefchiehet aber nicht gleid) nach der Geburt, fondern zu einer folchen Zeit, 
die ihnen gefält, Dabey laffen fie es an nichts ermangeln, was die Freude und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit befördern Fan. Zu eben der Zeit, wenn die Frau entbunden ift, legt fi) der Mann 
nieder, und macht die Couvade, welche Gewonheit auc) unter andern Wilden üblic) 
iſt. So bald ein Kind. zur Welt gekommen, preffet die Mutter deffen Stirne dergeftalt 
ein, daß fie ſich vorwärts herabneiget ; welches fie vor eine ungemeine Schönheit Halten. 
Sie wickeln die Kinder nicht ein, fondern laffen ihnen völlige Freiheit, ſich in ihren klei⸗ 
- nen Hängematten herum zu fulleen, Dem ohngeachtet werden ihre Glieder nicht unge- 
ſtalt, fondern ihr ganzer Leib wird wohl gebildet, Zehen bis zwölf Tage nad) des Kin⸗ 
des Geburt befüm das Kind erft einen Namen, und die mehreften davon werden von ih⸗ 
ren Borfaren, oder von Bäumen fo auf ihren Inſeln wachſen, oder auch von Thieren, 
Daggg2 her⸗ 
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hergenommen. Indeſſen bleiben die Namen, die einem Knaben nach der: Geburt beige⸗ 


eget werden, nicht beftändig, fondern fie verwechfeln folchen gegen einen andern, ſo bal 


Alter, Krank: 


heiten, Atze 
neymittel, 
Tod und Be⸗ 
graͤbnis. 


— 


ſie das Alter erreichet, unter die Zahl der Kriegesmaͤnner aufgenommen zu werden. Die 
Muͤtter ſtillen ihre Kinder ſelbſt. So bald ſie nur ein wenig Kraft bekommen, geben ſie 
ihnen auch Pataten, Bananas, und andere Fruͤchte zu eſſen. Sie laſſen ſie auch of⸗ 
termalen ganz nackend auf der Erde herum friechen, Wenn fie zwey Jahr alt find, wer⸗ 
den ihnen die Haare abgeſchnitten; und alsdenn wird wieder ein Gaſtgebot angeſtellet. 
Ungeachtet nun die Kinder nicht zur Ehrfurcht gegen ihre Eltern angewoͤnet werden; fo 
haben fie doch eine natürliche Hochachtung vor fie. Die meifte Sorgfalt der Caraiben 
bey ihrer Kinderzucht beftehet darin, daß fie felbige unterrichten, die Waffen geſchickt zu 
führen. Desgleichen werden fie aud) zum Fiſchen, Schwimmen, und zu Berfertigung 
allerley Arbeit angehalten; als, Teppiche zu machen; Keulen, Bogen, Pfeile, Gürtel, 
baummwollene Betten, Pirogen und dergleichen, zu machen. So viel aber die Aufklaͤ— 
rung ihres Verſtandes anlanget, darin werden fie gänzlich verabſaͤumet, welches auch 
diefen armen Leuten nicht füglic) zur Saft geleget werden Fan; da es ihnen an Gelegenheit 
und Mitteln ermangele, foldjes zu bewerfitelligen, > 
"$. 19. Zum Beſchlus wollen wir noch von ihrem Alter, Krankheiten, Arzney⸗ 
mitteln und Begräbniffen etwas gedenfen. Da fie von einer gefunden Natur find, und 
ihr Leben in beftändiger Gemütsrube zubringen; fo ift nicht zu vermundern, daß fie vie⸗ 
fer Gebrechlichkeiten überhoben feyn Fonnen, womit andere Voͤlker befallen werden, Die 
gefunde Luft trägt auch nicht wenig zu Erreichung eines hohen Alters bey. Sie fterben 
felten an einer heftigen Krankheit, fondern mehrentheils vor Alter. In ihrem Alter find 
fie annoch fehr lebhaft, und man weis, daß Mansperfonen im achtzigſten Sabre annoch 
Kinder gezeuget Haben. Man trift fehr viele an, „Die hundert und mehr Jahre erreichen, 
} Wenn es ſich zufrägt, daß fie mit einer, Rranfheit befallen werden, fo haben fie 
eine Rentnis von mandjerley Kräutern, Wurzeln, Delen und Harz, womit fie ihre Ge—⸗ 
fundheit bald wieder erlangen; wenn anders das Uebel nicht unbeilbar if. Der Genus 
der Rraben und anderen Ungeziefers verurfachet ihnen eine Krankheit, die fie Pyans nen« 
nen, und mit ven Kinderblattern überein fomf. Wenn die Kranfen von frifchen Schild⸗ 
fröten, oder Caieten, einer Art Schildkroͤten, eſſen; wird die Krankheit dadurch aus 
den Gliedern getrieben, Auffer den Hülfsmitteln, die fie innerlich) gebrauchen, haben fie 
auch noch aͤuſſerlich gewiſſe Salben von aufferordentlicher Tugend; damit reinigen fie alle 
Geſchwuͤre und Beulen, welche insgemein an dem Leibe eines folchen, der an den Pyans 
krank gewefen, zurück bleiben. Bey Verwundungen befigen fie ein Geheimnis, die Wuns 
den in Furzer Zeit dergeftalt zu heilen, daß man nicht das geringfte Merkmal davon an- 
trift. Sie gebrauchen fi) auch zubereiterer Bäder, ‚und pflegen oftermalen in den 
Schmeishäufern zu ſchwitzen. DD fie gleich mit ihren Hülfsmitteln. den Europoaͤern 
willig zu ſtatten kommen; ſo find fie doch damit ſehr geheim, und laſſen niemanden leicht⸗ 
lic) die wahre Beſchaffenheit deffelden erfaren. Wenn aber die gemeinen Huͤlfsmittel 
die Rranfheiten nicht heben; fo nehmen fie ihre Zuflucht zu den Boyen, oder ihren Pries 
ftern und Warfagern. Weil diefe nun gröffeften Theile Betrüger feyn, fo ereignet eg 
ſich auch felten, daß die Kranken durch ihre Kunſt genefen, fondern die mehreften ihr 
Lben befchlieffen. ? 
Bey dem Todesfalle eines Caraiben ftellen ihrenächften Verwandten und Freuns 
de ein erbärmliches Wehklagen über feinen Tod an, Wenn fie nun den Leichnam mit ihren 
Thränen 
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Thränen benetzet haben, fo waſchen ſie ihn, beſtreichen ihn mit der rothen Farbe, reiben 
den Kopf mit Oele, kaͤmmen die Haare aus, richten die Knie in die Hoͤhe, und ſtellen 
die Elenbogen zwiſchen die Beine, und ftügen das Geſichte auf die Hände. In dieſer 
Stellung, die eben derjenigen gleichet, worin ſich ein Kind in Mutterleibe befindet, wi⸗ 
deln fie ihn in ein neu Laken, und laſſen ihn. davin fo lange, bis er begraben werden fol. 
Das Grab wird insgemein.in der Huͤtte des Werftorbenen gemacht. Geſchiehet es aber 
an einem andern Orte, fo machen fie eine Fleine Bedeckung über den Ort, wo der Koͤr⸗ 
per beerdiget werden fol. Wenn fie ihn nun in die Grube gelaſſen hahen, machen fie ein 
groffes Feuer herum, und fo wol Mans» als Weibesperfonen feßen fich auf die Hude 
Die Männer ftellen ſich Hinter die Weiber, und von Zeit zu Zeit umfaflen fie felbige, um 
fie zum Wehflagen anzureizen. Dieſe laffen es auch daran nicht ermangeln, und thun 
unter beftändigen Thränen fingend verfchiedene Fragen an ven Verftorbenen, die’haupt- 
fächlich Darin. beſtehen? Warum er geftorben , da er Doch eine ſo nuͤtzliche Perſon feines 
Vaterlandes geweſen? und dergleichen mehr. Auf einigen Inſeln fegen fie auch etwas 


zu effen auf das Grab, und tödten einige Scelaven, damit fie dem Berftorbenen in der 


andern Welt zur Aufwartung und Bedienung gereichen Fonnen. Wenn nun das Grab 
mit Erde bedecket ift, fo ſchneiden fich die nädıften Freunde die Haare ab, und ftellen 
ein ftrenges Faſten an. Wenn aber der Leichnam anfängt zu verwefen, fo wird die Fa⸗ 
ften durch "eine Zuſammenkunft dergeftalt erſetzet, daß fie ihrer gewönlichen Art nad) 
ein groffes Schmaufefeft halten, und ihre Betrübnis durch den Trunfiund andere Aus⸗ 
ſchweifungen zu vertreiben ſuchen *), a 


*) Alles, was. von der Befchaffenheit und Lebens⸗ 
„art der Earaiben alhier in der Kürze angefüs 
vet worden, ift in der erften Abtheilung in als 
Ten darin vorkommenden Hauptſtuͤcken weitlaͤuf⸗ 
tig ausgefüree zu befinden; weshalb man ſich 
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darauf beziehet, und verfichere iſt, daß diefe 
kurze Wiederholung eine Anleitung gehen wird, 
folches alles, _ in Denen daſelbſt befindlichen 
Steffen deutlicher und ausfuͤrlicher eroͤrter 
anzutreffen. _ 
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9. 1. 
bgleich Island und Grönland nicht im eigentlichen Verſtande zu America ge 
rechnet wird, fo Ean eg. doch bey den Entdeckungen der Dänen alhier wohl einen 
Plag verdienen. Die Dänen haben ung Kentnis davon mitgetheilet; und diefe 
ift aud) fo alt, daß es zu vermundern ift, wie diefer Nation die Entdeckung des 
nordlichen America entgehen Fönnen, Adam von Bremen, ein Gefcichtfchreiber, 
der im 11 Jahrhunderte gelebet, redet in feiner Befchreibung von Daͤnnemark und andern 
mitternächtigen Ländern von Island, und faget ausdruͤcklich, daß fie die Inſel Chyle 
der Alten fey. Jedoch nicht nur, Yeland, fondern auh Grönland, find lange Zeit 
zuvor befant gewefen. Es ift ein Diploma von Kudewig dem Sanftmütigen vor- 
handen, fo zu Achen den ı5 May 834 gegeben, und ein Sreiheitsbrief ift, fo der Kirche 
zu Hamburg zugeftanden worden ; darin wird ausdruͤcklich von Jsland *) und Bröns 
land Ermänung gethan. Diefes ift Das ältefte Zeugnis, fo von beiden Ländern befant 
if. Weil aber Grönland erft nad) Island entdecket worden, fo wollen wir von die- 
fer Inſel den Anfang machen, P 
5 643; 


orientalium nationum magnım coeleflis gra- 
tia Praedicationis fine adquifitionis patefecit 
oftium. 


#) Danorum, Suecorum, Narveon, Terra 
Gronlandon, Halingalandon, Islandon, Ser- 
cleoladon, et omnium feptentrionalitim’ et 
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5 . 2 Ein isländifcher Gefchihrfchreiber, namentlich Angrim; redet von drey Zsland. Ur— 
Entdeckungen Islands, die in, eben, demfelben Jahrhunderte geſchehen feyn, und haͤlt fprung dieſes 
folche vor die erſten; worin er aber.ierig ift. Seiner Meinung nad, ift Maddoc, der Namens. 
nach den Inſeln Faro reiſete, durch Sturm an die morgenfeitigen. Küften von Jeland 
geworfen, die er Schneeland wegen des dafelbft befindlichen Schnees genant. Erhielt 
ſich aber dafelbft nicht aufs‘. Bey feiner. Zuruͤckkunft redete er mit einem Schweben, 
Namens Gardar von dieſem Sande, der ſich 864 dahin begab, den Winter dafelbft 864. 
zubrachte, ‚und es: die Inſel Gardarholm oder Gardarinfel nante, Der Name Bars 
dar findet fich auch am Ende einer Bucht gegen Suͤdweſt der Inſel. Es begab ſich auch 

ein: Seeraͤuber Namens $locco,, ein Norweger von Geburt, dahin. Als er von 
Shetland, einer der orcadiſchen Inſeln, abreifete, nahm er drey Naben mit: und als er 
ſich weit genug auf der See zu ſeyn glaubte, fo lies er einen fliegen, der wieder nad) der 
Inſel Hetland, wovon man nod) nicht fo weit, als man gemeinet hatte, entfernet war, 
zuruͤck kam. Er ſetzte feinen Lauf fort, und lies einen andern Naben fliegen, der, als er 
lange genug herum gefchmweifet und Feine bleibende Stätte gefunden, endlich wieder auf 
das Schif kam. Bey dem dritten war man aber glücklicher ; denn dieſer fahe Island, 
flog nad) der Küfte zu, und gab Gelegenheit ihm dahin zu folgen, Er kam ander Mor- 
genfeite ang Sand, wofelbft der Winter zugebracht wurde; Die vielen Eisfchollen, wo⸗ 
mit man im Fruͤhjahre gleichfam.belagert wird, verurfachten, daß das and den Namen 
Yeland oder. Eisland erhielt. Jedoch der islöndifche Gefchichtfchreiber ift Fein guter 
Zeitrechner. Denn wenn es an dem feyn folte, daß diefer Name blos nach der dritten - 
Keife, die fih. nad) dem 864ſten Fahre erft ereignet hat, entflanden; mie wäre es mög« 
lich, daß dieſer Name bereits 834 in Teutfchland befant geweſen wäre? Es würde befr 
fer ſeyn, zu fagen, daß alle Begebenheiten mit einer folchen Nachläßigfeit angefüret wor⸗ 
den, daß es ſchwer iſt, fie mit andern Denfmalen, die ihnen widerfprechen,, zu vereitt« 
baren. Angrim behaupfer, fein Buch aus den isländifchen Sjahrbüchern gezogen zu 
haben; nimt Ingulfen, einen Norwegiſchen von Adel, als den erſten Bewoner und 
Stifter der isIandifchen Nation an, der nebſt feinem Halbbruder Hiorleif nach Is⸗ 
Iand geflüchtet, weil er zween “Brüder des groͤſſeſten Heren feiner Gegend umgebracht. 
Es war in Norwegen der Gebrauch, daß die, Berbanneten, wenn fie ihr Haus ver⸗ 
lleſſen, zugleich die Thüren mit fich hinweg nahmen. Ingulfus, der diefer Gewonheit 
auch nicht entfager hatte, warf Die feinigen in die See, fo bald er Island erblickte; da⸗ 
mit er ſich an demjenigen Orte, wo fie ans Sand getrieben würden, niederlaffen koͤnte. 
Ssndeffen landete er Doch an einem ganz andern Orte, ohngeachtet er auch nach der Mits 
- tagsfeite lag, an, und fand fie nicht eher. als ein Jahr nachher, wieder. Im Jahre 870 870. 
fingen fie an, die Inſel zu befichtigen, und lieflen fich erft 874 auf felbiger nieder. Sie 
vermerften, daß Engländer fowol als Irlaͤnder dafelbft angefommen ſeyn müften, ins 
dem fie Glocken, Kreuze und andere nad) irländifcher. und engländifcher Art verfer⸗ 
tigte Arbeiten antrafen. Die Islaͤnder nanten die Jrländer Papas, woher der Na⸗ 
me Papey dem Morgentheile, woſelbſt fie insgemein anlanden, entftanden. 

"83, Die Entdefung von Grönland ift zwar weit umftändlicher und hiſtori Groͤnland. 
feher , e8 ermangelt abet doch. die Zeisrechnung bey- felbiger. , Ein. Norweger von Adel Bearbenheis 
Namens Tolvar es, und fein Sohn Erich mit dem Beynamen Rothkopf, hatten {en Erich des 
in Norwegen einen Mord begangen; und flüchteren nad) Island, woſelbſt Tolvars Rothkopfs. 
des verſtarb. Sein Sohn Srich, ein heftiger Menſch, brachte auch jemanden zu I 
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land ums und als er beſorgte in Des’ Richtets Hätte zu falten), ſo fiel ihm ein, daß er 
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von Groͤnland reden geyoͤret. Er begab ſich alſo dahin, "und langte durch eine Hef⸗ 
nung dafelbit-an, welche zwo Landſpitzen von einander abſondert, davon die eine am Eine 
de einer, gerade gegen dem feſten Sande über, belegene Inſel Tag, die andere aber einen 
Theil des feſten Landes ſelbſt ausmachte · Die Landſpitze ſo die Inſel bilder, iſt Huid⸗ 
ſerken, die’ am feſten Lande aber Huarf genennet. Zwiſchen beiden liegt eine gute 
Rheede, namentlich Sandſtaſen, woſelbſt die Schiffe bey ſchlimmen Wetter ſicher feyn. 
Zhioſerken ift ein erſtaunend hoher Vera, und verhältnisweife höher als Huarf ¶ Erich 
nante fie fo gleich Mukla Jokel, oder Groseiß; nachher wurde fie Bloſerken over 
das blaue-Hemde, und endlic) Huidſerken oder das weiſſe Hemde genant. Dieſe Un⸗ 
terſchiedenheit dee Farben Fam her von den verfchiedenen Anblicten des Schnees, womit 
fie bevecft wird. Ehe ſich nun Erich weiter begab, fo erforfchte er zuvor die Inſel, 
ftieg dafelbft ans fand, und nante fie nach feinem Namen Exriſcun. Er hielt ſich den 
ganzen Winter über daſelbſt auf, und im Fruͤhjahre ging er nach dent feſten Sande, fo er 
Grönland oder Grünland nante, weil er daſelbſt viel’ gruͤne Bäume und Gras antrafı 
Er gelangte in einen Hafen, und nente ihn Erricefiord oder Erichshafen: niche weit 
von diefem Hafen machte er fich eine Wohnung, und Hies fie Ofirebug oder Morgens 
wohnung. Den darauf folgenden Herbſt wendete er ſich gegen Abend, bauete daſelbſt 
eine andere. Wohnung, und nante dieſe Weſtrebug oder Abendwohnung. Es fey nun 
aber, daß ihm das fefte Land nicht alzu ficher gefchienen, oder daß er andere Urſachen ge⸗ 
habt; genug, er begab ſich den darauf folgenden Winter wieder nach feiner Inſel. Den 
Sommer darauf ging er wieder nach dem feſten Lande; und als er ſich nach Norden zu 
wendete, traf er einen groſſen Felſen an, den er Sneefield oder Schneeberg nante, 
Ind entdeckte einen Hafen, woſelbſt er viele Raben antraf; diefen hies er deshulb Ravens 
Flord oder Rabenhafen. "Er lege Erricsfiorden gegen Norden, und man gelanget 
von einem zum-andern, durch einen Arm des Meeres, Der fie zufammen vereinbatet, 
Am Eride des Herbftes Fam Erich wieder nad) feiner” Inſel, und brachte dafelbft den 
dritten Winter zu. Er fand Gelegenheit, ſich mit den Islaͤndern wieder auszufonen, 
begab ſich zu ihnen, und rühmete ihnen die Vortheile des Landes, fo er entdecfet, derge⸗ 
ftalt an, daß er fie vermogte, ſich in ziemlicher Anzahl dahin zu wenden, wodurch af 
gleich eine Voͤlkerſchaft erhielt. BEAT 
84. Reich harte feinen Sohn Leiff mit fih nach Jeland genommen, Dies 
fer. ging nach Norwegen, almo ver Zeit Olaus Truyger berfchte, und machte von 
dem Sande, das fein Vater gefunden, ungemein prächtige Erzälungen, Diefer König, 
der eben den chriftlichen Glauben angenommen hatte, lies den Leiff unterrichten, der 
auch nachher getaufet wurde; und Truyger verlangte, daß er den Winter über bey ihm 
zubringen ſolte · Den folgenden Sommer ſchickte er ihn feinem Barer wieder nah Bröne 
land, und gab ihm einen Priefter mit, der Erichen und deffen bey ſich habendes Volk 
unterweifen ſolte. Leiff langete nach einer fehr gefärlichen Fahrt glücklich an, und wurde 
mit dem Beynamen Beiffdenbepne, oder, der glückliche Leiff, beleger. Won feinem Vater 
wurde er ziemlich übel empfangen, weil er Fremde mitgebracht, und ihren den Weg 


nach einem Lande gewiefen, fo er gerne vor fich behalten wolte. Diefe Fremdlinge bes 
ſtunden in dem Priefter und einigen armen Schifknochten, weldhe, da ſich ihr Schif ge⸗ 


wendet, und auf die Seite geworfen war, folglich) nichts als den Tod vor Augen ſahen, 


von dem Leiff angetroffen wurden, der ſie aus Mitleiden in fin Schif nahm, und ihnen‘ 
a das 


Entdeckung und. Eroberung von Groͤnland. 86 


das Leben rettete. Leiff erzaͤlte dieſe Begebenheit feinem Vater, ſtellete ihm die Pflich⸗ 

ten der Menſchheit vor Augen, und beſaͤnftigte ihn dadurch. In Abſicht des Prieſters, 
fo lenkte Leiff des Erichs wildes Gemuͤte dergeſtalt, daß er ihn bewog, dieſem Geiſt⸗ 
lichen Gehoͤr zu geben; er erhielt auch den Troſt, ſo wol ſeine, als auch des ganzen Volks, 
fo er bey ſich hatte, Bekehrung befoͤrdert zu ſehen. Einiger Meinung nach, trugen 
ſich dieſe letztern Umſtaͤnde im Jahre 770 zu. de 

. $. 5. Des Krichs Nachkommen hatten fich in Brönland vermehret; daher Groͤnlands 

breiteten fie ſich weiter im Sande aus, und trafen unter den Gebirgen fruchtbare Ebenen, Eintheilung. 
grüne Wiefen und angeneme Baͤche an. Sie theilten Grönland in das morgen« und. 
abendländige; nach der Eintheilung, die rich unter feinen beiden Wohnungen: ges 
machet, da er die eine Oſtrebug und die andere Weſtrebug genennet hatte. An der. 
Morgenfeite erbaueten fie eine Stadt , Die fie Garde nanten. Diefes ift der Dre, 
wohin die Norweger alle Jahre Waaren hinbrachten, um fie den Einwonern zu ver« 
Eaufen, und jelbige an ſich zuziehen. Ihre Nachkommen machten fid) noch weiter , und. 
baueten eine andere Stadt, die fie Albe nannten: und wie. ſich der Eifer der. neuen 
Chriften vermehrete, fo errichteten fie ein Kloſter am Ufer des Meeres unter dem Namen. 
S. Thomas. Die Stadt Barde wurde der Sitz ihrer Bifchöfe : die Kirche, welche, 
dem S. Nicolaus einem Befchüger der Seeleute geweihet war, wurde die Hauptkir⸗ 
de; und Grönland befam feinen eigenen Bifchof, der unter dem Biſchof von Drontz 
heim ftund. Im Jahr 1389 wohnete der Bifhof von Barde 2 Heinrich, dem Land⸗ 
tage in DännemarE bey, der zu Nieuburg auf der Inſel Fuͤnen gehalten wurde, 

2.9.6. Grönland erkante den König von Norwegen vor fein Oberhaupt, Aufftand in 
und wurde nad) den. Gefegen Yslandes durch Unterfönige vegieret, die der Hof dahin — 
ſendete. Als 1256 Magnus König in Norwegen war, erhub ſich in Grönland ein dannemare 
Aufſtand, und man verweigerte den Tribut zu bezalen.. Magnus bewog Erichen geſtillet. 
König von Dännemark, mit deſſen Nichte er vermaͤlet war, zu Dämpfung des Auf- 
- rurg eine Flotte auszurüften. Dieſe hatten. aud) nicht fo bald die Dänifche Flagge 
erblicket, als fie ſich fo gleich zum Gehorſam begaben. Man hält es vor eine bloffe, 
Grosmut Erichs, daß er ſich diefe Gelegenheit nicht zu Nutze gemachet, und Gröns 
land unter feine Botmaͤßigkeit gebracht , fondern ſolches fand dem Magnus und feir 
nen Nachfommen gelaffen. Dieſer Friede wurde im Jahr 261 gefchloffen, und der; 1268. - 
Tractat in Norwegen durch drey guönländifche Abgeordnete unterfchrieben. Der 
Tribut war des Königes von Norwegen Tafel zugeeignet;.und Fein Seefahrer durfte - 
ohne Erlaubnis, bey Leib und Lebensſtrafe, nach Grönland ſchiffen. Nachdem die 
Könige von Norwegen erlofhen waren, und die Krone mit Daͤnnemark verfnüpft 
wurde, bat diefes Reid) dis Land beftändig behalten. 2. 0 

6. 7. Margaretha, welche diefe Vereinbarung veranlaffer, war zu der Zeit Unterfagung, 
Königin von Dännemark, als der Biſchof zu Barde, Heinrich, deflen bereits Er: TR 
wanung geſchehen, nach der Inſel Fuͤnen überfam, und dem Landtage 1389. beitoöh- (nn 
nete. Als nun diefe Zeit die norwegifchen Kaufleute ohne Erlaubnis nah Brönland 1339. 
gefahren waren, wurde ihnen Schuld gegeben, als ob fie den Tribut, der zu der Fönig- 
lichen Tafel beftimmer war, an ſich genommen harten. Daher gieng die Prinzeßin .. 
° Bart mit ihnen um; und fie würden ohnfehlbar gehangen worden feyn, wenn fie nicht 
einen Gid auf das Evangelium abgeleget hätten, daß fie ohne Vorſatz nad) Grönland 
gefommen, und blos durch Sturm. dahin getrieben worden; ingleichen, daß fie feine 
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andere Waaren mitgebracht, als die fie rechtmaͤßiger Welfe erhandelt, ohne auf einiger- 

ley Weife ven Tribut zu beruͤren, deffen Entwendung ihnen beigemeflen wenden wolle. 
Nach abgelegtem Eide wurden fie auf. freyen Fus geſtellet: die Gefar aber, darin fie. 
gefehweber ‚und die Erneuerung der Drohungen, welche wider diejenigen befant ges 
mache wurden ‚ welche ohne Erlaubnis nach Grönland fahren würden, erfchreckten die 
andern dergeftalt, daß feit der Zeit, weder Kaufleute noch Sciffnechte ſich dahin zu 

wagen unterftunden. „Einige Zeit nachher ſandte die Königin etliche Schiffe dahin, die 

aber nicht wieder zurück Famen, von denen man aud) feit dem nichts weiter gehoͤret noch 

gefehen, Dadurch wurde die Furcht vergröffert, ‚und niemand. gefrauere ſich, dieſes 
nei bſchof Meer weiter zu beſchiffen. ni ae SR ne 
don ER 0 Segen das Jahr 1406, wolte Esktild „Erzbiſchof von Drontheim, 
Heim weiher eben die Sorgfalt vor Brönland anwenden, als feine Borfaren gethan. Zu dem En« 
- einen Blwof de weihete er einen Bifhof Namens Andreas, der dem Heinrich, im Fall eines Able⸗ 
vor Groͤnland. bens, zu Garde nachfolgen folte. Andreas gieng auch zu Schiffe; man hat aber fo 
1406. wenig von ihm, als-von Heinrichen, welter etwas vernommen. Dieſe unglücklichen 
Verbote benahmen ven grönländifchen Eolonien die einzige Duelle, wodurch fie fi) 

erhalten konten. Margaretha war mit den Schweden in. einen Krieg verwickelt, 

daher gedachte fie weiter nicht an deffen Aufhebung. Krich von Pommern ,- der ihr 
in der Regierung folgete, war ein Sremdling in Daͤnnemark, und bekuͤmmerte ſich 
nicht einmal darum, ob ein Grönland in der Welt wäre, , Chriſtoph von Bayern, 
der nach ihm regierete, wendete alle feine Bemühungen auf den Krieg mit den Wen« _- 

den. - Das Haus Oldenburg gelangte endlich 1448. auf den Thron von Daͤnnemark. 

Chriftian Irichtete alle feine Gedanfen gegen Mittag, und that eine Neife nad) Rom. 

Chriſtiern I, an ſtatt ein’ fo entferntes: Sand wieder zu erlangen, verlor noch. dazu Schwe⸗ 

den und Daͤnnemark. Sein Oheim Sriederich I,dendie Dänen an feine Stelle ſetz⸗ 

ten, dachte aufinichts, als wie er feine Krone befeftigen möchte, : rich Dalcandor, 

des Chriftierns Kanzler und ein Dönifcher von Adel, richtete fein Abfehen, nachdem 

er Erzbifchof von Drontheim geworden, wieder auf Brönland. Er las alle Die Buͤ⸗ 

cher, die davon handelten; unterredere ſich mit allen Kauf» und Gesleuten, damit er 

die Spuren davon wieder entdecken möchte; er lies auch eine Karte von dem Wege ent« 

‚werfen, deri man dahin nehmen muſte. Als er aber fein Vorhaben ausfüren wolte, wur⸗ 

“de er durch ‚Sriederichen, der feine Sreundfchaft zu Chriftiernen befürchtete, feiner 
Würde entfeger. Folglich mufte fich auch feine zum Behuf diefes Vorhabens errichtete 
Gefelfchaft zerſchlagen. Des Erzbifchof wendete. ſich hierauf nach Kom, mofelbft.er 

fein Leben befchlos. % R% — 

Die Könige . 9. Chriſtian II, ein Nachfolger Sriederichs, lies Brönland aufsneue ſu⸗ 
— chen. Denn der Weg dahin war erloſchen und niemand konte ihn wieder finden. Die 
Sröntand fer Herr Hub zuder Zeit das Verbot feiner Vorfaren auf, und die Schiffahrt nach Groͤn⸗ 
wieder zu fin. land wurde jedwedem, wer er auch war, frey gegeben, Die Ana lebten zu . 


= 


den. =... ber Zeit in einer Schlaffucht, Armut und Schwachheit, die ihnen nicht geſtattete, auf 
diefer Seite etwas zu unfernemen. Daft x Pr a 
Erſtaunende $. 10. Gein Sohn Sriederich I hatte gleiche Abſicht. Er ſendete gegen das 


Begebenheis Yahı i388. Magnus Heigningſen dahin, der bey feiner Zuruͤckkunft erzälete, daß er 
teneines die gefuchte Küfte zwar gefehen, fich derfelben aber- nicht. nähern koͤnnen. Und dag 
ee wunderbarſte feiner Erzälung war diefes, daß, feinem Vorgeben nach, fein Schif an 

—— — einer 


3 Entdeckung und Eroberung von Grönland, ‚865 


einer diefer Kuͤſten mitten aufder See und an einem Orte, wo es nicht an Waſſer er- 
mangelte, und fein Eis anzutreffen war, bey einem frifchen Winde aufgehalten worden: 
fey.  Diefes Wunder eignete er einigen im Grunde des Meeres verborgenen Magneten 
zu: Wenn er von einem gewilfen Seefiſche, der Remora genennet wird, und.ein gan⸗ 
zes Schif fol aufhalten koͤnnen, gehördt hätte, fo würde ihm diefer eben eine ſolche Ent 
fhuldigung, als der Magnet, an die Hand gegeben haben. Srobifber, der wenig- 
Jahre zuvor an diefer Küfte gewefen, indem ſich feine drey Schiffe, wie oben geſaget 
worden, an Grönland geleger, hatte dergleishen Wunder nicht angetroffen. Manmag 
nun Davon urtheilen, was * wil, fo iſt ſo viel gewis, daß man, ehe und. bevor fei- 
ne Urſache davon angegeben werden Fan, fich bey dergleichen Fabelwerke nicht aufhalten 
mü e. —— 
$. ır. Chriſtian IV, Friederichs Il Sohn, nahm die Entdeckung von Groͤn⸗ Groͤnland 
land wieder zu Herzen, Damit er nun hierin gluͤcklicher als feine Vorfaren ſeyn moͤch⸗ wird unter 
te, fo ließ er einen erfahrnen Steuermann aus England verfihreiben, und übergab ihm Hase * 
die Anfuͤrung eines von den dreyen Schiffen, der Flotte, welche ein Daͤniſcher Edel: zn, er geſun⸗ 
mann, Gortske Lindenau, als Admirai führen folte. Sie liefen in der erſten Hitze 
des Jahres 1605, im Sund aus. Dieſe drey Schiffe blieben einige Zeit beifammen; 1505. 
als fic) aber der engländifche Hauptmann auf derjenigen Höhe befand, worauf er. feyn 
wolte, fo wendete er fi) aus Furcht vor dem Eife nach, Suͤdweſten. 
$. 12. Der Dänifche Admiral, der eben nicht nöthig erachtete, ihm zu folgen, Verſchiedene 
richtete feinen Sauf nach Nordweſt, und kam durch einen andern Weg nach Brönland, Reifen na 
Kaum harten ihn die Wilden erblickt, fo ftelleten fie ſich gleich bey ihm ein, und ſetzten Broͤnland. 
mit den Dänen alles, was fie hatten, um. ine Landung aber wolte er nicht wagen, 
weil er nicht Mannfchaft genug bey ſich hatte, fich einer groffen Menge Wilden ausju: 
fegen, von deren Treue und Aufrichtigkeit er noch nicht überzeuget war. Weil er nun 
alleine an diefer Seite angefommen war, fo fegelte er auch nad) vier Tagen allein wies 
der ab, und fam nad) Daͤnnemark zuruͤck. Das andere Schif war dem Engländer 
nachgefolget, und beide Schiffe famen auf der Mittagsfeite. nad) Grönland, Der 
engländifche Schifhauptmann traf Fängft diefer Küfte eine Menge guter Häfen an, und 
gab ihnen lauter engländifche Namen. Sie fanden Steine dafelbft, welche in. Daͤn⸗ 
nemark probiret wurden, und man fonte aus einem Centner derſelben etliche zwanzig 
Ungen Silber befommen, Der König war mit diefem Fortgange zufrieden, und. fendete 
im: folgenden I 1606, den Lindenan aufs neue mit fünf Schiffen dahin. “Diefe‘ 1608. 
Flotte lief den & May im Simd aus, und nahm eben ven Weg, als die Engländer 
gegen Suͤdweſt. Eines von diefen Schiffen wurde vondem Nebel abgefondert, die vier 
andern. aber erreichten Brönland den 3. Auguſt. Weil die Dänen auf voriger Reiſe 
“ einige Wilden aufgehoben, und mit ſich Hinweggenommen,, fo war ihnen dieſes Bes 
ginnen auf diefer andern Reife ſehr nachtheilig. Denn die Grönländer waren auf ihrer 
en harten ſich angeſchickt, fie zurück zutreiben, wolten ihnen and) feine Landung 
geftatten, vielmeniger aber ſich zu ihnen auf die Schiffe begeben ‚ wie fie das vorige mal 
wol gethan hatten. Ein Bedienter, der fich unterſtund das fand zu berveren , wurde 
gen, und in Stüden zerhackt; und als die Wilden diefe Rache ausge 
rofie fich in aller Eil zurüf. Als nun Lindenau fahe, daß auf diefer 
his zu thun war, fo nahm er feinen Ruͤckweg nach Daͤnnemark, und 
fünfte Schif, fo ſich verloren hatte, wieder an, , Ein Sturm tren 
Rrurrr 2 nete 
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nete äffe fünf Schiffe aufs neue, und fie ftieffen auch nicht eher, ls einen M 1a 
her ‚wieder zufammen, Endlich famen fie den 5. Detobernad) Coppenbagen. 






Man weis nicht eigentlich, wenn ſich a ‚welche C ri 
'Sd Rarns - _ 


ftian IV zu unternemen befahl, vor fih gegangen. Zwey 'groffe Schiffe, fo 


ften Richardfen aus Holſtein führte, und mit norwegiſchen und isländifchen See⸗ —* 
leuten beſetzet waren, giengen den ı2. May in dem Sund unter Segel. Den . Junii 






fahen fie die Gebirge von Brönland; die Kuͤſten waren aber dergeftalt mit Eis anges 
fülfet, daß man das fand nicht erreichen Eonfe, Die Eisſchollen waren dergeftalt auf 
einander gethürniet, daß fie groffen Felſen gleich zu feyn ſchienen. Der Holfteiner kam 
alfo wieder nad) Dännemark, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Er war. alleine, und 


das andere Schiff Hatte ſich, während eines Sturms, von ihm getrennet. Der König 


%; lies ‚aber die Entfehuldigung diefes Hauptmanng gelten. —* J 
Groͤnlaͤndiſch 13. Der König wurde aber über die mislungene Reiſe verdrieslich, und 


Haudlungsge: lies weiter Feine Schiffe nach Grönland gehen. Jedoch weil das Verbot, dahin zu 
relihaft in yeifen, aufgehoben worden; fo richteten Kaufleute zu Coppenhagen eine Gefelfchaft 


—— auf, welche dieſe Reiſe wieder unternahm, und angeſehene Perſonen vermochten, An« 
theil daran zu nehmen. Dieſe Geſelſchaft ſchickte 1636. zwey Schiffe aus, welche nach 
der Straſſe Davis (denn alſo wird die Meerenge, welche Johann Davis gefunden, 
genant) und nach dieſem neuen Theile Grönlandes, der an ver Kuͤſte dieſes Meers 
bufens lieget, gingen. ’ RR ei 
Uebler Erfolg $. 14. Sie handelten mie den Wilden des Landes. Der Steuermann, der 


eines Steuer: ſie fuͤhrete, traf ein Ufer ‘an, deſſen Sand dem Golde, fo wol der Farbe als aud der 


Schwere nad) , gliche. Er begab ſich mie Freuden dahin, und füllete fein Schiff da- 
mit an, und fam nad) Daͤnnemark zuruͤck. Der-Obermarfchal, Haupt dieſer Gefel- 
ſchaft, wunderte fich über eine fo baldige Zurückfunfe. Der Steuermann fagte, daß 
er einen ganzen Berg Gold mit gebracht. Als aber die Goldſchmiede die Probe mach⸗ 
ten, vermochten fie nicht einen einzigen Gran Gold heraus zu bringen. Der Obermar⸗ 
ſchal war fehr ungehalten’auf den Steuermann, und befahl ihm zur Strafe, wieder auf 


fein Schif zu geben, fi) auf das baftifche Meer zu begeben, und allen Sand mitten _ 
auf der See auszufchütten, Der arme Mann glaubte nunmehro fein Glück verfcherze zu 


haben; daher gehorchte er, und farb vor Bekuͤmmernis. Es war aber bey dem Ober⸗ 
marfchal eine ftarfe Uebereilung vorgegangen: denn es fand fid) in den norwegifchen: 
Bergwerken ein gleihmäßiger Sand, woraus man, nach Verhältnis, viel Gold her 
+ ausbrachte; Ueberdem waren die Goldfchmiede, Die des Steuermanns Sand probireten, 


unmiffende Männer, welche auch nicht einmal vermögend geweſen wären, in dem Sa» 


be, fo aus den peruanifchen Bergmwerfen gebracht wurde, Gold anzutreffen. © 
Unternemung ES wuͤrde unrecht ſeyn, diejenige Reife, welche der Hauptmann 
Johann  YYyunch in diefe Gegend gethan, als er von Chriftian IV Befeht erhielt, einen Weg 
nn nad) Oſtindien durch die Meerenge, fo Hudſon entdeckt, zu fuchen, mit Stilſchwei-⸗ 
u gen zu übergehen, Munck ſegelte zu diefem Endzwecke mit zwey Schiffen den 165 May 
1619. 1619 ab: auf dem einen befanden ſich acht und vierzig, auf dem andern aber. fechzehen 
Mann. Den 20 Junii war er an dem Vorgebirge Farewell, in der Mitte von 
Grönland. Er richtete feinen Lauf von Weften nach Norden, traf eine groffe Menge 

Eis an, dem er aber zu entgehen wufte, ging in des Hudſons Meerbuſen, den er Chri⸗ 
ſtiansſtraſſe nante, landete an einer über der Kuͤſte von Brönland belegenen Inſel an, 


und 
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und zog Kentnis davon ein. Er fahe, daß fie bewonet war: meil er nun verſchiedene 
Rennthiere darauf fing, fo nante er fie Reenſund/ oder die Meerenge der Rennthiere; 
"und der Hafen , worin er ſich einige Tage aufhielt, wurde Munkenes genant. Er 
richtete daſelbſt feines Königes Namen und Wapenauf, und teifete den 22 Fulii wieder 
ab. Sturm und Eis aber nörhigten ihn, ſich den 28 Junii zwifchen zween Inſeln in 
Sicherheit zu ftellen; jedoch er hätte beynahe auch fogar im Hafen verunglücen können. 
Diefe Meerenge nante er Hare /Sund oder Hafenftraffe, weil er deren eine groffeMen« 
ge In der benachbarten Jnfel antrafe Dafelbft lies er ebenfalsdes Königes Namen und 
Wadpen zuruͤck. Den Auguſt verlies er dieſe kleine Meerenge, richtete ſeinen Lauf nach 
Weſtſuͤdweſt mit ei em Winde von Nordweſt, langete an ber Mittagsfeite der groſſen 
eetenge an, und‘ fand eine grofle Inſel, die er, wegen des vielen dafelbft liegenden 
Schnees, Sneeland nennete. Den 20 Auguft wendete er fich von Welten nad) Nors 
- den; jedoch der Nebel hinderte ihn,“ das Land zu fehen, ohneradhtet die Breite der 
Meerenge an dieſem Orte nicht Aber Mihzehen Meilen betrug. Endlich gieng er in die 
Audfonsbudjt ; die er auf Latein mare novum und mare Chriflianum nanfe, Der er 
ſie vorſtehende Name wurde eigentlich dem mitternächtigen Theile, der andere aber 
dem mittägigen beigeleget. Er richtete, fo vieler onte ‚feinen Lauf nach Oſtnordweſt, fo 
lange bis er 63 Grad und 20 Minuten erteicher hatte. Daſelbſt wurde er von dem Eife 
aufgehalten, und genötiger, den Winter in einem Hafen zuzubringen ‚den er Munkens 
Winterhaven nante; die benachbarte Gegend aber hies er Neu Dännemarf. Er 
kam den 7 September in dieſen Hafen, und lies feine Schiffe nach einen benachbarten 
Hafen bringen und. dafelbft ausbeſſern. Seine Gefärten machten ihre Winterwohnuns ° 
gen zu rechte. Der Hafen lag an der Mündung eines Fluſſes, den er in Augenfchein 
nehmen wolte; eine oder anderthalb Meile weit aber, traf er groffe Steine an, die feine 
Schaluppe aufhielten. Er nahm Hierauf einige Mann zu fih, und ging drey ‚bis vier 
Meilen weit zu Zuffe. Er traf auch) zwar Fustapfen und Beweistümer an, die ihn 
nicht zweifeln lieffen, daß das Land nicht bewonet kenn folde; er befam aber niemanden 
zu fehen. Die Daͤnen brachten einen Vorrath Holz zufammen, ſich zu wärmen, und 
hielten eine Jagd, wodurch fie ihre vorraͤtigen Lebensmittel erfparen Fonten. Der 
Winter wurde jedoch fo ftrenge, daß alle Säfte, auch fo gar der Brandwein nicht aug- 
‚genommen, bis auf den Grund 'einfroren, und ihre. ©efäfle zerbrachen. Ueberdem 
wurden fie noch von dem Scharbock befallen ; alle insgefamt ohne Ausnahme erfranften, 
und wurden auffer Stand.gefeget,, ſich einander Hülfe zu leiften. Das Sterben wurde 
faſt algemein. Diejenigen, die am kraͤnkſten waren, vermerften, daß ihre Krankheit im 
May ı620 zunahm. Zu diefem allen Fam noch der Mangel an Lebensmitteln hinzu. 
Denn fie hatten Feine Kräfte mehr, Vögel oder Wild zu fehieffen, die fie zu ihrem Un⸗ 
terhalt ‚Härten gebrauchen Fönnen. Lunch, der eben jo franf, als die übrigen wat, 
befand fich ganz allein in einer Hütte, und war fo elend, daß er feinem Ende alle Au» 
genblick enegegen fahe. Als er aber vermerfte, daß feine Schmerzen etwas nad)gelaf- 
fen ‚fo gieng er aus feiner Hütte, um zu fehen, wer von feinen Gefärten noch am $eben 
wäre. Er fand aber nur noch zwey lebendig, die übrigen waren alle geftorben. Diefe 
drey Unglückegefellen tröfteten fih unter einander, und fuchten fich, fo gut fie fonten, 
-aufzumuntern. Gie fchütteten den Schnee hinweg, und als fie unfer denſelben Kraͤu⸗ 
ter und Wurzeln antrafen, wurden fie ganz belebt. Jagd und Fiſcherey verfchaften ih- 
nen endlich eine noch-ftärfendere Nahrung. Die Sonne kam immer höher, und fie 
—— — Rreurrr 3 verſpuͤreten 
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verſpuͤreten noch Muth genug bey ſich, wieder nach Daͤnnemark zuruͤck zu kehren. Sie 
lieſſen ihr groſſes Schiff, ſo von drey Perſonen nicht regieret werden konte, zuruͤck und 
ſtlegen in ihre Fregatte. Der Hafen, alwo fie ihr Schif gelaſſen, wurde Jens 
Muncks Bay, oder Johann Muncks Bucht, genant. Das Eis machte ihnen lan⸗ 


ge Zeit viel zu ſchaffen dem ungeachtet ‚aber. erreichten fie endlich die Landſpitze Fare⸗ 


vwoel, und Famen auf den Ocean. in Sturm fete fie aufs neue in groffe Gefar;‘ - 


indeffen kamen fie doch den 2ı September in einen norwegifchen Hafen an, wofelbft 
fie ihrem Untergange abermal nahe waren ; fie hatten aber noch das Glück‘, ſich an eini⸗ 


gen Felſen in Sicherheit zu bringen, und der Gefar gänzlich zu entgehen. Munck kam 
wieder nad) Daͤnnemark, und wurde von dem Könige als ein folcher empfangen, den . 
‘man bereits vor todt gehalten. Es verſtrichen nunmehro einige Jahre, ohne daß man 
"von einem neuen Unternemen reden hörete: ‚als aber Munck alle Umftände feiner Fahre: 


reiflich überleger. hatte, fo ‚glaubte er die Fehler entdecket zu haben, die dabey waren 


begangen worden. Daher entfchlos er ſich, noch einmalden Weg nad) Nordweſt zu vers 


Kolonie der 


Dänen in der‘ 


Straſſe Da- 
vis 


ſuchen. Weil ihm nun ſolches allein zu thun nicht möglich war, fo. bewog er einige an⸗ 
fepnliche von Adel und reiche Kaufleute in Daͤnnemark, ſich mit ihm zu vereinbaren. 
"Nachdem er nun feiner Meinung nad), alles veranftaltet , und alles fertig war, fo 
erwaltete er den Einbruch des zur Abreife beſtimten Tages, Als er fich nun unterdefs 
fen einmals am Hofe befand, fragte ihn der: König, wenn. er abfegeln wuͤrde. Die 
uͤnterredung ward auf fein erjtes Unternemen gerichtet, und der König verwies dem 
Munck daß er durch feine üble Auffürung fein Schiffoolf verunglücken laffen. Mund, 


den Diefer unrechtmaͤßige Vorwurf ſehr empfindlic) fiel, beantwortete folhen mit weni« 


ger Ehrerbietung, als er wol hätte hun follen: der. König vergas darüber alle Mäßi« 


‘gung dergeftalt, Daß er ihm mit dem Stode vor die Bruſt fies. Der durd) dieſe Be⸗ 


fhimpfung aufs Aufferfte aufgebrachte Hauptmann, begab fich fo gleich nach Haufe, lege 
£e fich zu Bette, wolte weder effen noch trinken, und ftarb wenig Tage nachher. Dies 


feg war das Ende; und ſo war die Belohnung dieſes Mannes befhaffen, deffen Nas 


"men die Hudſonsbucht noch lange Zeit in ihren Häfen und Fluͤſſen aufbehalten wird. 


Friederich IV König von Dännemark, hat die Schiffahrt nad) Brönland mit meh⸗ 


vorm Eifer als jemalen erneuert; und hat daſelbſt Niederlaſſungen errichtet, die, nach⸗ 
iſt, noch wichtig genug find, ; * a 
$ 16. Ein gewiffer Geiftlicher in Drontheim, namens Jans Egede, lies 
fich die Bekehrung der Brönländer bergeffalt angelegen feyn, daß er 1718 und 1719 fd) 
alle Mühe gab, gutherzige Gemüter zu finden‘, welche ihm in feinem Vorhaben beförder- 


lich wären, Er traf zwar viele Schwierigkeiten an, indeſſen lieffen ſich doch einige 


in Bergen bewegen, unter fih eine Gefelfchaft zu ftiften, und eine Colonie auf einer 
bequemen Inſel unter Eöniglichem Schuß, aufzurichten: in Coppenhagen aber wolte 
niemend Theil daran nehmen. Im Jahr 1721 erhielte diefe Bergiſche Geſelſchaft aud) 
die Eönigliche Erlaubnis. Es wurde zu Beförderung des Werks eine Lotterie angeleger, 


“darin die Gewinfte theils in baarem Gelde, theils in Actien in der Strafle Davis und. 
dem Walfifchfange beftunden. Weil aber diefe nicht zu Stande fam, fo murde auf för" 
niglichen Befehl eine Schagung ausgefehrieben , womit deun ein guter Anfang gemaches 


‚wurde, In eben diefem Jahre gingen die erſten Schiffe nad) Grönland ab, um el⸗ 
nen bequemen Ort zum Niederlaffung auszuſuchen, und fich mic den Einwohnern bekant 


zu machen. | S. m 


dem der Himmelsftrich ziemlich rauf und das Land von allen Naturgeſchenken eneblöffer. 
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6. 17. Der: Geiftliche machte fich mit Freuden auf den Weg, und die Fahrt 
ging von Bergen hinter Island und gegen die Oſtkuͤſte des alten Brönlandes, nem⸗ 
lich) auf den in der Höhe von ſechzig Grad belegenen fo genanten Stadthock: zu. Dafelbft 
trafen fie acht Meilen breit Eis an. Derohalben fegelten fie noch etliche dreißig Meilen 

weftwärts immer welter nach Norden hinauf, und fuchten endlich rechter Hand das Ufer auf 
vier und fechzig Grad. Da fie nun auf vier und ſechzig Grad ſieben Minuten eine Inſel 
antrafen, fo lieffen fie ſich auf diefer 1721 den 3 Yulii nieder. Diefe Inſel liege in der 
Mündung des Baaisfluſſes, und Heiffer in grönländifcher Sprahe Rangremijunee. 
Die Dänen aber nanten fie nad) ihrem Schiffe die Zofnung. Ihre Gröffe erſtreckt 
ſich nicht über eine ftarfe Meile-im Umfreife, und fie-liegt nur ein paar Meilen vom fer 
ften Sande; Sie erwäleten diefe Inſel um deshalb zur Wohnung, - weil die Kälte im 
Winter noch ziemlic) erträglich ift, und überdem auch noch, fo wol im Winter als im - 
Sommer, eine groffe Anzahl von Einwonern, die in. ihrer Sprache Kalalen heiſſen, 
ſich beftändig dafelbft aufhalten, = Br DEN 


$. 18. Als fie aber bemerkten, daß fich ber Walfiſch daſelbſt nicht in der vermu ⸗ Zweite Co⸗ 
teten Anzahl antreffen lies ; fo wendete fich die zweite Colonie mit einem Prediger Albert lonie. 
“Top noch) fünf und vierzig Meilen höher hinaufwaͤrts in der Straffe Davis auf eine 
Infel, die fo wol von Brönländern als Dänen Nepiſſene genant wird, und in ber. 
Widen Fioͤrd ungefär auf fieben und ſechzig Grad belegen iſt. Diefe Inſel liegt etwan 
dreißig Meilen von. der groffen Inſel Difco, und alfo nahe bey dem auf der neuen 
Paskaart von Laurenz Seykes Haan bemerften Viſch Plaats und den Walfiſch⸗ 
infeln: alwo der rechte Walfiſch im Februarius und März ſich haufig findet, auch von 

den Brönländern gefangen wird; von da nimt er feinen Lauf an der Weftfeite herunter 
nach der americanifchen Küfte zu. . 8 Er 


6.19. Diefer vortheilhaften Sage aber ungeachtet hat doc) biefe Colonie, ſo tver Beide. Cole: 
nig als die erftere, einen ermünfchten Fortgang: gehabt. Mit ven Einwonern zwar hat nien find nicht 
es feine Schwierigkeiten gefeget, indem diefe den ihnen ertheilten Unterricht willig ange: gluͤcklich. 
nommen; bey dem Walſiſchfange aber, als worin die Hauptſache beſtehet, haben ſich ale 

lerley Hinderniffe gefunden, Denn die Straſſe Davis ift über anderthalb Hundert Jahr 

von Hollaͤndern, Hamburgern und andern Nationen befucher worden. Weil es 

auch bey. diefem Fange ſehr viel auf die Menge der Schiffe anfomt, und die Holländer 

ihnen hierunter den Vorzug abgewinnen; fo Fonnen fie ihnen auch) nicht zuvor-fommen, 

fondern müffen ihnen auch-den gröffeften Bortheil davon überlaffen, - Denn viele von den 
Holländern verproviantiren ihre Schiffe auf neun Monate, verfolgen den Walfiſch fo 

gar bis an die americanifche Küfte, und fegen die Fifcherey bis zu Ausgang des Mo- 

nats März fort. Wegen des Handels zu Sande mit den Einwonern haben fi) cud) Als 

lerley Hinderniffe geäuffert, Denn die Hollaͤnder Haben fich folchen bey aller. Gelegen⸗ 
heit zu Muse zumachen gefuchet, und wiſſen auch nod) jego ihren Vortheil dabey anzu⸗ 

treffen. Es iſt zwar Im Borfchlage gewefen, einige Forte anzulegen; weil man aber die 

See in gehöriger Weite davon nicht würde befchieffen, und das Einfchleichen fremder 


Schiffe folglich nicht verhindern koͤnnen, fo ift foldyes nad) genauerer Prüfung: unterblie⸗ 


ben. Aufferdem haben die Einwoner auch allemal lieber mit den Hollaͤndern als mit 

den Dönen Handlung getrieben, meil erftere ihnen welt beffere Waaren und für einen 
wohlfeilern Preis, als legtere, liefern fönnen. ; — 
** $. 20. 
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Aufhebung 6 . 20: Aus dieſen Urfachen ift die bergiſche Handlungsgeſelſchaft wieder aufe 
der Gefel: gehoben. Es find daher im Jahr 1731 alle nad) dieſen Colonien ehedem uͤberbrachte Per⸗ 
(haft von ſonen, ſo viel ihrer ſich noch am Leben befunden, davon gezogen, nachdem fie zuvor die 
Degen. Fenſter ihrer Haͤuſer mit Brettern vernagelt, und die Schluͤſſel auf die Thuͤren geſtecket. 
Blos der Prediger Egede iſt aus Liebe zu feinen Neubefehrten mit ungefär achtzehen Daͤ⸗ 

nen auf der Hofnungsinſel zurück geblieben; bis er endlich. 1736 durch eine Leibes und. , 
Gemuͤtskrankheit genötiget worden, ſich gleichfats nach) Coppenbagen zurüc zu begeben. - 

Indeſſen werden doc) für die Rechnung dee Eöniglichen dänifchen Kammer jährlich ein 

. paar Schiffe nad) der Straffe Davis geſchicket. J— 

Oſtſeite des 08. 2m Es iſt auch jederzeit vie Mühe angewendet worden, eine, Oefnung zu 
alten verlohr / Anden, wodurch man wieder an ven Oſttheil des alten vor verloren geachteten Groͤnlan⸗ 
nen Groͤnlan / Des anfangen Eönne. Worauf, fo lange die Colonien gedauert, viele Koſten verwendet 
N Be a worden. Die neuen Colonien find vor der Weftfüfte des alten Groͤnlandes belegen gen _ 
- weſen; welches daraus abzunemen, daß man bdiffeits des: Baalsfluſſes auf dem Lande 
verfchiedene Steinhaufen. von altem Gemäuer angetroffen, und fechzig und einen halben 

Grad binnen dem Staatenhoͤk nicht nur das Mauerwerk einer verfallenen Kirche mit dem 

noch ganz Fentbaren Chor und Altar = Ueberbleibfeln, fondern auch noch überdem ein groſſes 

Stüf von einer metallenen Glocke angetroffen. Man bemerke aud) in ter Sprache der’ 

Einmoner nordifche Wörter; und diefe fagen, daß ihre Vorfaren anders woher gekom⸗ 

men, und die Menfchen, die vordem im Sande gewohnet, fodfgefchlagen hätten. Sie 

zeigen auch noch eine Stätte, worauf eine groffe Schlacht gefchehen feyn fol; die audy 

den Namen Piſikslarbik, oder, mo man mit Bogen ſchieſſet, behalten hat. Das: 
Hauptwerk aber ift die Erreichung der oftlichen Küfte: denn dafelbft mar vordem der 
Haupefig der Chriften, wie folches die alten Jahrbücher befagen. Daher nicht unwar⸗ 

fcheinlid) zu vermuten, daß, wenn man diefe Gegend erreichen Fönte, man wenigſtens 

‚eine Anzahl von Gebäuden, auch wol von Nachrichten und ein bewohntes fand. antreffen 
koͤnte. Es fcheiner aber zur See an der Oftküfte anzulanden unmöglich zu ſeyn. Es iſt 

zwar ein gewiffer Schifmann fo glüdlicy gewefen, bis auf einige Meilen davon hin zu 

gelangen: meiter aber hat. er, wegen des vorliegenden gefchloflenen Eifes, nicht kommen 
koͤnnen; ja er hat alle Mühe anwenden müffen, ſich aus Dem losgehenden Eife wieder 

zuruͤck in die offene See zu arbeiten. ‘Denn es liegen vor der Kuͤſte her-ganz enge Schaͤ⸗ 

ven in geoffer Menge, wofelbft alles, fo wol hinten als darzwiſchen, mit Eife verftopfee 

iſt; überdem wird auch. noch, Jahr aus Jahr ein, von dem Nordpol von Spisbergen, 

und andern Orten viel Treib, Eis herunter, und durch den Strom und Wind gegen dieſe 

Küffe getrieben. Da aber fo wenig Hofnung vorhanden if, den geradeften Weg durchs 

Eis ans fand zu gelangen 5 “fo hat man mit mehrerer Sorgfalt folhes von der Weftfeite, 


und alfo von hinten zu, über. Sand hinein zu Eommen geſuchet. Es finder fi aber auf - - 


der Weſtkuͤſte eine, Reihe von Felfen , die mit beftändigem Schnee und. Eis bededet ift, 

auch Die Daneben liegende Thäler damit dermaffen angefüller find, daß wegen des Heraba 

— der groſſen Kluͤfte und des bruͤchigen Eiſes faſt unmoͤglich iſt, hinuͤber zu 
kommen. — 

Iſt indeſſen $. 22. So ſchwer, ja unmöglich es auch ſeyn wil, dag verlorne gedachte Groͤn⸗ 
beivonete land zu erreichen; fo wird Doch im geringften nicht gezmweifelt, daß es nicht bewonet feyn 
folte. Und die Einwoner des befanten Brönlandes fagen, daß weiter hinauf gegen 

Norden Leute wohnen, die viel wilder als fie wären, und Menſchenfleiſch eſſen follen, des 

ven 
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ven Hütten mie Einhornhoͤrnern ſtat der Stangen aufgerichtet und befeftiget wären. Denn 

fie ſchiffen zuweilen „durch Hunger gezwungen, in ihren groffen Fahrzeugen immer bey 

dem Lande wol hundert und fünfzig Meilen von ihren Wohnungen nad) Norden hin. 

Diefeerzälen auch, daß etliche von ihnen noch Höher und weiter geweſen, da fie das ges: 

gen über liegende fand won America ſo nahe gehabt), daß wenn fich Leute daſelbſt befuns 

den, fie ihnen zurufen, aber nicht zu ihnen kommen Fonnen, weil ein Strom von Waſſer 

zwiſchen beiden Ufern durchfloͤſſe der fo hoc) falle, und dergeſtalt rauſche, daß man fel« 
bitgen auf'einige Meilen weit hören fönne, hrs * 

623 Zum Beſchlus wollen wir noch gedenken, daß der König von Dännes Inſel S 

mark auch die Fleine Synfel 3. Thomas in America zwifchen den Antillen gegen’ Thomas. 
Morgen von Porto Riccoibefige, welche unter die Cararbeninfeln gerechnet wird; und 
worauf mit den Hollaͤndern die ſtaͤrkſte Handlung getrieben wird. 


Soeadeadnmmanmanmaonnn 
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+ Meilen, in die Länge, und vierzig Meilen in der Breite gefchäget, Sie iftvon . eo 
einer unordentlichen , und mit vielen Kiffen untermengten Geſtalt. Es umgeben 
‚Ne auf allen Seiten viele von Felſen abgerijfene, Eleine ‚und, kaum über die See hervorra⸗ 
Mu Klippen, welche in nordiſcher Sprahe Schären genant werden ; desgleichen auch 
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a 
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le. Holmen oder. Inſeln, die zwar grün aber uubewoßnt find, Die Inſel felbft aber 
in ihrer ganzen Flache mit hohen, gähen und faft beftändig mit Schnee bedeckten Bere 


‚gen, oder vielmehr Selfen, angefuͤllet: Weshalb, fie auch in der Mitte ganz unwohnbar - 
iſt. Dierzu komt noch daß fie durch Häufige Felſenſtuͤcke ſehr verſchuͤttet ift, imelche das 







. ‚ganze Jahr hindurch theils muͤrbe gebrant find, theils los geweichet worden, und von des 
‚nen durch Schnee und Kegen-aufgefchwollenen- wilden Berggewaͤſſern verfchlemmer wer. 
„den: Diefe Berfhjüttung verurſachet, dag man an den meiften Orten nye zu Suffe, und 
a i herhe fortkommen kan. 
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Iſt nicht fon. F. 2. Daher ruͤhret es auch, daß die Anzahl der Einwoner ſeht gering iſt; und 
derlich bee ¶ nur blos am Meerufer, etwan vier bis fünf Meilen Land⸗ einwaͤrts, einige Dörfer ans 
wohnt. zutreffen find, (Die noch dazu aus zerftreueten Huͤtten beſtehen. Denn ein jeder Einwo— 
ner hat fich an einem ſolchen Orte niedergelaffen, wo er einiges Beivefand- gefunden; un 

— dieſes wird noch jeto wenn ſich jemand — — — gedenket, bes 

tet, a 
„ Erdbeben, G 3 Die —— aber, warum dieſe Sf ſo wenig —* iſt, beſtehet 
ſchweſlichter vornemlich i in denen Erdbeben, welche ſich haͤufig ereignen. Denn weil der Boden hoht, 
Srmd und mit Schwefel und Salpeter angefuͤllet iſt fo entſtehen Entzündungen, und aus dies 
ſen hinwiederum Ei fchütterungen. "Und felten ereignet ſich eine Erſchuͤtterung daß 
nicht zugleich Feuer aus einigen hohl gebrauten Selfen und“ Bergen: ausgeworfen, wer⸗ 
den folte, o 

Berg Hecla, G. 4. Unter biefen Bergen iſt beſonders der — bekant, der durch ſeinen ver⸗ 

Feuerſee. ſchiedentlich wiederholten ſtarken Feuerauswurf groſſen Schaden verurfacher bet. Unge⸗ 
für eine halbe Meile von diefem Berge liegt’eine füffe See, die im Winter noch wärmer 
als im Sommer iſt. Diefe fol nad) dem Berichte der Einwoner die Eigenkhaft haben, 
daß fie jährlich ſich dreymal von ſelbſt enszündet, und jedesmal vierzehen Tage lang Flam⸗ 
men auswirft; und wenn folcye erloſchen, noch einige Tage nachher ori Dampf 
beraustreiber. 

Heiffe Quel⸗ 5 Da num ein fo groffer Borrat won ‚Schwefel, Bergharz, Eifenerien, 

ken und Teiche: welches afled beftändig zuſammen ftöffet und in eine Gaͤrung gerät, vorhanden ift: foift 

nicht zu detwundern, daß fid) auch fo viele warme Teiche und Duelfen an verfchledenen 
Orten der Inſel antreffen laſſen; Davon die mehreſten ſo brennendheis d, daß man 
Fleiſch darin kochen Fan ; wenn man folches nemlich in einen mit kaltem Waſſer angefuͤl⸗ 
leten Keſſel thut, und in den Brudel Hänger. Die Quellen machen bey ihrem Ausflug 
einen mäßigen Bach aus, im deffen Flarem und kauen Waffer überaus: gefund zu baden 
iſt. Dabey halten ſich insgemein ſchwarze Vögel auf, mit fangen Schnaͤbeln, welche 
darauf ſchwimmen, und ſich von den darin befindlichen Würmern, Schnecken, und der⸗ 
gleichen, naͤhren. ob aber Fifche darin find, iſt noch sicht befant geworben.“ Ueber⸗ 
Haupt bat die Erfarung gelehret, daß fomel die heiffen als auch die übrigen Quellen der 
Inſel, weit fie insgeſamt mehr oder weniger mineraliſch imo — gut zu trinken, dabey 0 
ſehr gefund find, 

Beſchaffenheit $. 6. Das Gebirge beſtehet aus Sand und tar Steinen. In demſelben 
des Gebirges. den ſich, aller Vermutung nach, auch Marmorlagen; denn man trift am Strande 
der Inſel bftermalen kleine Steine von Marmorarten an. Man wendet aber keinen 
Fleis auf eine nähere Unterſuchung, weil man dergleichen näher haben Fan, und übrrdem 
die Erfarung lehrer, daß in Falten Gegenden diefer Stein nicht eine ſolche Härte als in 


Pr warmen $ändesn erreiche. Eben aus diefer Urfach, find auch die Ceyſtalle, die man 
zuweilen in den Felſenloͤchern antrift, ſehr weich und unbrauchbar.. | 
Is laͤnd iſcher S 7. Indeſſen iſt eine Art von Eryſtal anzumerken, welcher insgemein nur der —* 
Eryſtal. islaͤndiſche Cryſtal genennet wird," Diefer ſtellet alle Buchſtaben, "wenn man ſie da⸗ 


"durch betrachtet, gedoppelt vor. * Diefes iſt aber Fein eigentlicher Ernftal, ſondern ein 
Spiegelftein, oder nad) dem Bergmansftil eine Spaat, Art, Blinzeefpaat oder 
Spiegeifpaat. Die feuerfpeyenden Berge werfen auch eine zwiefache Art von 
ſtein, nemlich eine graue und ei eine ſchwarze, aus. Beide ſind jedoch — * 
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N Mai vermutet ferner nicht ohne Grund, daß ſich in dieſen Gebirgen auch Metalle. 
Metalle ſinden. An Bergharzen fehlet es auch nicht, wie ſolches insbeſondere auf dem 

Tuͤrf abzunemen. Denn ob dieſer gleich nicht in Ueberflus, und auch an manchen Or» 

ten von ſchlechter Art angetroffen wird; ſo iſt er doch hin und wieder ſchwarz, ſchwer und 

feſte: weshalb er auch den Einwonern zur Feuerung dienet. rag: 

"8.19, Der ſchwarze Ageftein zeuget noch mehr von der Gegenwart, des Berg: Schwarzer 
harzes. Denn man findet zuweilen Stüce davon, welche, wenn man fie anzünder, als Agiſtein. 
<in Licht brennen / und von den Islaͤndern zu vielerley abergläubifchen Dingen gebraus 

het werden. Es iſt ein pechſchwarzer glatter Stein, und hat eine folche Härte, daß er 

Feuer ſchlaͤget. Wenn er aber in Blätter gefpalten wird, iſt er durchſichtig, jedoch truͤ⸗ 

ber als Glas, num: an Bei, 
00,7 Unter der Oberfläche des Erdbodens findee fich überaf, Insbefondere aber Schiweret. 
an fumpfigren Oertern, gewachfener Schwefel in groffen Klumpen; und Diefer fchlägee 

an den Selfen dermaſſen Dicke und ftarf aus, daß man alle zwey bis: drey Jahr folchen ab« 

ſchaben Fan, Dieſer ift auch vor einigen Syahren, von einem von dem: Könige von Däns 
nemark dazu befkelten Factor gefamlet;und: viele Tonnen nach Daͤnnemark gefendee 

worden, Weil aber die Einwoner fehr ſchwer an diefe Arbeit zu: bringen geweſen, fo ift 

diefe Sieferung unterblieben. "Denn diefe haben ihre meifte Nahrung von der Fifcheren ; 

und die Erfarung lehret, daß nicht nur , wenn am Ufer Schmwefelerze von der Unveinig« 

keit abgewaſchen werden, | die: Fiſche fich verlaufen, fondern daß ſie auch fo ‚gar, wenn 

ein Schif, woreim etwas von Schwefel geladen, in der Rheede lieget, davon fliehen. 

.ir. An Salz fehlet es überhaupt auf der Inſel. Denm es find fo wenig Mangel an 
Salzquellen als Steinfalz darauf vorhanden, Es finden ſich euch auf der ganzen Inſel Satz une 
eine Bäume, auffer an dem nordlichen Theile. Die etwan dafelbft vorhandene Bäume Baͤumen. 
find Birken, welche aber: fehr niedrig und dünne find. Hin und wieder trift man an den 

Angern einige niedrige Waſſerweiden, und einiges Strauchwerf und Gebüfhe, als 
Brombeeren, Wacholder und dergleichen, an; welches alles die Einwoner ſparſam bes 

hauen, und blos Kohlen für die Schmiede, ‚die ſich auf der Inſel aufhalten, daraus 
drennen, Ehemalen mus es mehr Waldung dafelbft gegeben haben. Denn, wenn 

‚man die Erde umgraͤbt, ſo trift man viel verfchlemtes Holz an, fo blau und Bart ift. 

2 Dbgleich das gute Erdreich ganz dünne ift, fo trift man doch, insbefon eigen und 
dere An der Notdfeite, an den Angern und Waſſer gute Viehweiden an, wofelbft Das Gras, 
Gras über eine halbe Elle hoch waͤchſet, und mit: wohlriechenden Kräutern vermenger ift, 
wovon das Vieh fett wird, . Was das Vieh nicht nuger, wird zu Winterfutter abgemä« 

bet. Hierzu aber koͤnnen fie regen des höcerichfen und fteinigten Boden feine Senfen, 
ſondern nur Sichela brauchen, womit das Gras aus den Gruben und Felelöchern vor« 
ſichtiglich heraus geſchnitten werden mus. Diefe Arbeit ift fehr mühfam, daher auch in 

einem Tage nicht viel gewonnen werdenfan.: nu nl un 

— ,. 13. Es mangelt auch nicht an gefunden Kräutern, als Loͤffelkraut und Sau⸗ graͤuter. 
erampfe welche daſelbſt von beſonderer Groͤſſe und Eigenſchaft wachſen, und inſonder⸗ 

heit wider den Scorbut ein untruͤgliches Huͤlfsmittel ſeyn: weswegen auch die Seefahrer, 

die dergleichen Krankheit auf ihrem Schiffe vermerken, und in dieſe Gegend gelangen, 

dieſe Inſel deshalb zu erreichen ſuchen; damit ſie vermittelſt dieſer Kraͤuter den Kranken 
helfen, und den fernern Fortgang der Krankheit hemmen moͤgen. Da; hingegen erman⸗ 
gelt es an Erdfeik theils wegen des unfruchtbaren Bodens theils auch wegen ber 
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874 Des ſechſten Buchs zweites Hauptſtuͤck, 
ſtrengen Kälte und der häufigen Nordwinde. Weil nun das Land ſehr ſteinigt iſt, fo Fan 
man auch das Feld nicht gehörig bauen und Korn ſaͤen. Daher dem Landmanne der 
Gebraud) des Brods gaͤnzlich unbekant iſt. Man trift aber von Meergemächfen das fo 
genante Soel an, welches ſo wol friſch, als bey Ermangelung des Heues, gedoͤrret und 
dem Vieh vorgeworfen wird: jedoch es verurſachet dieſes an demſelben ein ekelhaf⸗ 
tes rc Es wird auch in mangelhaften; Zeitenigeröfter, und von den Einwonern 
gegeſſen. J— RT re a — 
. 14. Wilde Thiere erife man auf der Inſel nicht an, wovon diefes vermutlich. 
die Urfach ſeyn mag, weil fie auf allen Seiten von dem feſten Lande zu weit entlegen iſt. 
Es kommen zwar im Fruͤhjahre, wenn der Wind darnach iſt, auf die Nordkuͤſte aus 
_ Grönland Bäre mit dem fortgehenden Eife an: es wird aber um diefe Zeit Wache 
ausgeftellet, und fo bald ſich nur einige merfen laſſen, werdem ſie ſo gleich todtgefchla« 
gen. + Denn fie würden ſich in den’ hohen Felfen. und Kluͤften gar bald vermehren, und. 
den Eintvonern den geöffeften Schaden verurfachen.- Fuͤchſe hingegen halten ſich haͤu⸗ 
fig dafelbft auf, welche vermutlich auf vorangefürte: Ark auf die Inſel gekommen und 
ſich vermehrer haben. "Diefe find daher niemals roth fondern einige ſchwarz; "die 
übrigen im Sommer blau, grau, und im Winter: weiß.  Ym Winter find ihre Bälge 
am fefteften‘, daher fie aud) zu diefer Zeit häufig gefangen werden. Und diefes geſchle⸗ 
‚ber, da die Islaͤnder einen natürlichen Abſcheu vor allem Schiesgewehr haben ;) Durch 
ausgeftellete Metze oder Fangeiſen. Die Pferde fallen, wie inallennordlichen Gegen⸗ 
den, alfo auch. hier, ſehr Elein;  dabey aber find fie ſtark und dauerhaft, auch böfe und 
beißig. Sie kommen Winter.und Sommer im feinen Stall, fondern müffen beftändig 
unter freyem Himmel aushalten, und ihre Futter ſelbſt ſuchen. Die Natur hat ihnen 
auch gleichfam eine Decke gegeben, denn fie haben fleiferlange und dicke Haare‘, insbes 
fondere zur Wintergzeit. ¶ Den Scyaafen, vie ebenfals nur klein find, gehet es nicht beſ⸗ 
fer: dieſe kommen ebenfals in keinen Stall, und muͤſſen ſich ihre Nahrung ſelbſt ſuchen. 
Bey dieſen iſt ſonderlich anrʒzumerken, daß ſie insgeſamt, gleich den Boͤcken, nicht nur 
groſſe und gewundene Hoͤrner, ſondern deren auch gemeiniglich mehr als vier, ja bis zu 
achte, und unter denſelben mannigmal ein ganz gerade vor den Kopf hinaus ſtehendes 
Horn haben. Da hingegen das von den Hoͤrnern, ſo genante Hornvieh, derſelben gaͤnz⸗ 
lich ermangelt. In den Maͤgen der geſchlachteten Schaafe trift man oftermalen eine 
runde Kugel von der Groͤſſe eines Balles an, die inwendig mit Wolle, Moos und den 
gleichen angefuͤllet, und mit einer lichtgrauen harten Rinde umgeben iſt. Dieſe entſte⸗ 
hen ohne Zweifel aus der Wolle und andern unverdaulichen Dingen, welche die Schaafe 
aus groſſem Hunger zuweilen hinabſchlingen. Be —— 
Fortſetzung. . 15. Ziegen koͤnnen wegen Ermangelung des Futters nicht gehalten werden. 
Ochſen und Kühe fallen nicht gröfler als das: Flein-fte Güftevieh;, und haben feine Hoͤr⸗ 
ner. Diefe werden allein im Winter unter das Dach gebracht, und mit: Heu und See⸗ 
kraute kuͤmmerlich durchgewintert. Die Milch iſt der Islaͤnder Arzney, wird auch 
feinem als Kranken gegeben; zu ihrem Getraͤnke aber bedienen ſie ſich der Molken But⸗ 
‚ter machen fie viel, aber keinen Kaͤſe Erſtere iſt ſehr unreinlich, und folglich Fremden 
eben nicht alzu angenem. Das Rindvieh ſchlagen ſie, wenn ſie es ſchlachten wollen, nicht 
auf den Kopf, well fie beſorgen, daß das Blut dadurch ins Fleiſch trete; ſondern fie 
ſtoſſen ihnen ein dünnes Meffer tief ins Genie, wovon es zur Erden ſtuͤrzet; und als . 
denn binden fie die Fuͤſſe zufammen, und eröfnen die Kehle, Damit das Blur heraus il 
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Wilde Thiere, 


- Das Eingeweide wird zuerſt ohne fonderliche Säuberung verzehret; das Thier ſelbſt 
zerſtuͤcket. Diefe Stuͤcke werden ein paar mal durch Seewaſſer gezogen ae Bay 

nachher in ihren Hütten über die, Feuerſtaͤtte aufgehänger, damit fie durch den auffteigen» 
- den Rauch ausgedoͤrret werden moͤgen. Auf ſolche Arc erhalten fie ihr eingefchlachtetes 
Fleiſch Halb verfaulet und halb ftinfend, bis fie es nad) gerade verzehren. Schweine 
Fönnen nicht aufgezogen ‚werden, weils an Suter für diefelben ermangelt, Kunde und 
Katzen aber find faft in allen Huͤtten befindlich. 5 | j 

$. 16, Zahmes Federvieh, und insbefondere Tauben, fönnen wegen der lang: Voͤgel. 
wierigen Kälte, aus Mangel des Futters, und wegen der wielen Stosvögel, nicht gehal. 
ten werden. Einige bemitteltere Perfonen, als die Einwoner fonft insgemein zu feyn pfle⸗ 
gen, füttern einige Huͤner in ihren Stuben auf; und diefes ift alles, was von zahmen Fe⸗ 
derbiehe gehalten werden fan. Die,Landvögel beftehen in Wachteln, groffe Schneppen, 
Rebhünern, Rypen genant.  Diefes find die SchneesRyper auf dem Iappifchen 
Gebirge, die fich allezeit an der Erde halten, mehr laufen als fliegen, und deshalb auch 
Teiche zu fangen ſind. Sie haben wegen der ron rauhe mit Federn be⸗ 
wachſene Beine, Raubvoͤgel giebt es eine unbeſchreibliche Menge und in Mannigfaltig⸗ 
Eeie, als groffe Adler, Geyer, Habichte, Falken, Eulen, Raben; und. dergleicyen 
mehr, die zum Theil Eeine Namen haben, Die Falken werden, für die gefchickteften in 
ganz Europa zur Baize gehalten. Weshalb audy der König in Daͤnnemark alle Jahr 
einige aus Island bringen läffet, tbeils zur eigenen Jagd, theils auch folhe an fremde 
Herrfchaften zu verſchenken. An Waflervögeln ſindet ſich auch eine fo grofle Menge und 
Mannigfaltigkeit, daß fie die Einwoner felbft nicht alle Fennen.  Diefe bedecken man« 
nigmal auf ſechzehen bis achtzehen Meilen von der Inſel die See; daraus man abnemen 
fan, daß man von derfelben nicht weit mehr entferner ift. Unter den.eßbaren Strand« 
vögeln find Die Schwäne, wilde Gaͤnſe, wilde Enten und Taucher, welche fich mache 
jahre allemal richtig einftellen, * Bon den Waffervögeln ift merfwürdig,, daß fie ihre Ne⸗ 
fter in den fteileften Felſen auf vielerley Art dergeftalt zu verftecfen wiffen, daß man fie 
entweder gar nicht, oder wenigftens nicht ohne Lebensgefar, erreichen Fan. F 

$. 17. Der groͤſſeſte Segen dieſer Inſel beſtehet wol vornemlich in der groſſen Seefiſche. 

Menge ſo wol groſſer als kleiner Seefiſche, welche insgeſamt von volkommener Guͤte ſind. 
Denn die Erfarung lehret, daß je weiter nach Norden Hin, die Fiſche jederzeit beſſer, 
fetter und dauerhafter find, und daß das Fleiſch im härteften Winter ſich in dem volkom⸗ 
menften Stande befindet, Die unermeslichen Tiefen unter dem Nordpole find die rech 
. ten Geburtsörter der Seefifche, woſelbſt fie zugleich ihre Nahrung und beften Wachstum 
erhalten. Die Fleinften Gattungen diefer Fifhe find der Hering, der Rablau, die 
Lauge, der Witling, der Dorfch, der Scheififchy, der Seebutt, der Hilbutt, 

und die Schule. Obgleich der Hering ein befauter Fiſch ift, fo trift man doch vieler⸗ 

y (tten deſſelben an, die insgeſamt noch nicht einmal hinlaͤnglich bekant ſind. Es fin⸗ 

BE ner nigmat einige, die drey Viertel einer Elle lang, und drey Quer - Finger breit 

find s und diefe Art wird für diejenige gehalten, welche die Fifcher Heringsfönige nen⸗ 

nen, und für die Anfürer gehalten werden. ie ug 
2 HR. Wir wollen bey dem Heringe ein wenig ftehen bleiben, und das, fo von Zug der He: 
dieſem Fifche angefüret zu werden verdienet, Fürzlich melden, Der Zug diefes Fiſches winge. 
iſt forderbar. Der Haupiſchwarm bricht früh im Jahre aus Norden auf, Der eine 
Flagel lenket ſich fodann weſiwaͤrts, und Eümt im März an die Inſel Island, und zwar 
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876 Des fechften Buche zweites Hauptſtuͤck, 
wegen der Rachſtellung von groffen Fiſchen und der Strandvögel in fo dichten und groffen 
Haufen, daß man-an der Schwärze und Schäunen des Waflers ihre Ankunft von wei⸗ 
"ten „wahrnehmen, und mit einem Waſſerſchoͤpfer auf einmal eine groffe Menge-farigen 
nn, Db nun diefer auf Jsland zugehende Slügel zuvor einen Theil nad) Terreneuf 
abfcjtete, und wo der Reſt des an der Weſtkuͤſte von Island ftoffenden Strichs bleibet, 
ſolches iſt nicht bekant. Indeſſen iſt gewis, daß alle Seiten der Inſel, Meerbuſen und 
Buchten davon angefuͤllet werden. Der zweite groſſe oftfiche Fkigel ſtuͤrzt ſich immer 
‚welter in Die Nordſee; jedoch dergeſtalt, daß Sie oftlihe Abfonderung ihren Strich nach. 
ven Nordcap zu, und ferner an der ganz norwegiſchen Küfte herunter, nimt; daß 
zwar ein Theil ſeinen tauf daran beftändig fortfeget, bis er durch den Sund in die Oſtſee 
Tome, ‘der Andere aber, fo bald ihm Die Nordfpige von Juͤtland entgegen ſtehet, fich 
an derfel yen abermaf theilet, und ‘mit einem Arm an der Dftfeite Juͤtlands herabziehet, 
doch bucch die Belte mit jenem in der Oftfee bald wieder zufammen föffet; mit dem 
weiten Arme an der Weſtkuͤſte von Juͤtland fich herunter fenfer, und an Schleswig, 
Dolſtein, Bremen und Friesland her, forteilet, bis er durch Terel und Dlie in die 
"Süpfee fomt, und nachdem er diefelbe umzogen, wieder in die Rordſee zu Vollendung 
Feiner Reife zuruͤck gehet. Da Hingegen die zweite groffe Abfonderung, die ſich weſtwaͤrts 
Teneet, und jego die allerftärtefte iſt, bald auf die hitlandifche und orcadiſche Inſeln 
und-auf Schotland zuſtoͤſſet. Daſelbſt entſtehet eine neue Trennung ‚ und der eine Aſt 
g het an der Oſtkuͤſte von Schotland herab,und umziehet England; unterwegens aber 
ſchicken fie anſehnliche Haufen nad) Friesland, Holland, Seeiand, Brabant, 
Flandern und Srankreih ab. Der yweite Aft ‚aber ſchieſſet nach Schotland auf der 
Weſtſeite und nad) Irland zu. Wenn nun endlich alles in angefürter Vertheilung der 
Iweiten groſſen Abſonderung im Canale wieder zuſammen geſtoſſen, ſo ziehet der Ueber⸗ 
vet, fo nicht gefangen, auch von Seevögeln und Meerjifchen nicht verfhlungen werden, 
Der boch noch) erftaunlich gras ift, in die Weſtſee, und dafelbft fol er ſich der gemeinen 
Sage nad), verlieren. Es ift aber glaublich, daß er ſich an den Küften nicht weiter | 
ſpuͤren läffet, fondern allem Vermuten nach, da er die heiffen Weltgegenden ſcheuet, fd 
wieder nach Norden, als feiner urfpränglichen Heimat, zueückbegiebe 
— $. 19. Weil die unter den kleinen Fiſchen angezogene Arten bereits hin und mie 
Srofe Sicher, er beſchrieben, auch fonft befant genug find: n wil man ſich dabey nicht ee 
Hern anjego der groffen Arten von Fiſchen gedenken, melige.der Islaͤnder oe den 
Vorzug vor vielen andern Sändern verfchaffen. Darunter iſt ſonderlich der Yalı ii 
Her vornehmfte. - Davon find verſchiedene Arten: als erſtlich der groffe grönländifche, 
welcher zwar nicht leicht bis an die Küfte von Island fomt, teil er wegen ſeiner unges 
heuren Geöfle ſich lieber in den grundloſen Tiefen bey Spitzbergen und, winter t Morde 
pol aufhält. Da Bingegen laͤſſet ſich der ſo genante Mordkaper, welch Dem groͤn⸗ 
andiſchen zwar an Geſtalt gleichet, jedoch aber weit kleiner und ſch Klee if, offers da⸗ 
ſelbſt blicken. Der Name diefer Eleinen Art Walfiſche ruͤhret daher, weil er fich vornem⸗ 
(ich auf der aͤuſſerſten nordlichen Ede von LYorwegen, Nordkap genant, aufhält: 
anıd diefes gefdhiehet vermutlich, wegen des ſtarken Heringszuges, als welchen Fiſchen er 
nebft andern Seefifchen fehr nachzuftellen, pfleget, , Alsdenn kommen die Meerfchmeine, 
Seehunde, Schwerdfiſche, Meerkuͤhe, Robben und Sachie, yon weldyen ebenfals bereits 
gehandelt ‚IDAEDEN: 121: u cu m ma ni alas har 
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—5. 20. Schlangen verſpuͤret man auf der ganzen Inſel nicht, ob fie gleich in Ungezleſer 
den Felſenkluͤften Gelegenheit genug zu einem Aufenthalte finden wuͤrben. Die Urſache 
aber, warum man dergleichen nicht antrift, iſt wol die Entlegenheit diefer Inſel von ale 
lem feſten Sande; ingleichen die darauf berfchende ftrenge Kälte, welche der Natur die⸗ 
fer Thiere fehr zuwider iſt. Eben diefe Kälte , ingleichen der Mangel an. Bäumen und 
Gebuͤſchen ift auch die Urſach, daß man wenig. Ungeziefer oder Synfecten antrift. Es 
glebt auch ſo gar nicht einmal viel Maͤuſe daſelbſt; weil ſie wegen der Kälte und Mangek 
der. Nahrung in der dünnen und mit Schwefel angefülleten Erde nicht dauren koͤnnen. 
Der Kirchhof eings alten Kloſters Midoe genant, fol die Eigenfhaft an fich Haben, daß, 
wenn man Maäufe auf denfelben niederfeget, fie fo gleich. auf der. Stelle fterben: und. 
hiervon u ungemein, ſtarker und dicker qufiteigender Schwefeldampf die einzige 
wahre Urſachh. | j 
: $. 21. Auf der Mordfeite der Inſel Fan man in der Mitte des Junius und Aus: Auf: und iin: 
gangs des Julius die Sonne nicht über den Geſichtskreis, fondern dem Augenmaaffe tergang der 
nach, ‚ihren. unterfien Rand mehr als Manshoch über.der Oberfläche der See erhaben Sonne. 
fehen. Um Mitternacht fheiner fie etwas gröffer und röthlich als in Teutfchland, wenn. 
fie untergehen wil ; dabey giebt fie aber: fo viel Licht, dag man alles, wie bey Tage,, fehen 
kan. Im December und Januarius hingegen , ift fie. gar nicht fichtbar,, ohne daß man 
an den gegenftehenden hoben. Bergen zu. oberft einen Eleinen Schein bemerket. Wobey 
anzumerfen, baß alhier fo wol die Zu. als Abnahme des Lichts weit gefhminder, als in 
unfern $anden, zu gefchehen pfleget. ul ER 
0.9 22. In den langen Nächten genieſſen die. Einwoner das befante Nordlicht, Nordlicht. 
Diefes ftellet fich, fo bald Die Tage abnemen, ein; dabey es denn, nachdem. diefe abne— 
men, an Dauer: und Glanz zunimt, und den.ganjen Winter hindurch beftändig leuchtet, 
und fich nicht: eher, als mit dem zunemenden Tage verliere. Wenn die $uft von Schnee 
und Regen rein, auch nicht wolkicht und ungeftüm , der Himmel aber ſternhelle iſt: ſo 
ſiehet man nach der Sonnen Untergange und abnemender Demmerung fo gleich das Nord⸗ 
licht, und, dieſes beweget fid) „die ganze Nacht durch fo. belle, daß es dem vollen Monde 
nicht nur in, feinem gröffeften Scheine gleich komt, fondern denfelben auch übertrift. Ca 
entftehet jederzeit in. Norden oder Nordweſten, und, fehläget nach Süden herüber, und 
nimt den ganzen Himmel ein. - Die Witterung des Tages mag auch gemwefen feyn,, wie 
fie gewolt, wenn nur des Nachts die Luft rein-und flille ift, fo. ſtellet fich ſo gleich das 
Nordlicht ein. Die gemönliche Farbe ift blaßgelb. 
$. 23. Da nun, diefes Acht ſo ofte ſcheinet, fo Fan man: eben- Feinen alzu fichern Anzeige, der 
Schlus auf die folgende Witterung machen. Indeſſen ift die gemeine Meinung, dag Witterung . 
wenn es: blaß und gelb fcheinet , darauf trocken Wetter und Froſt folge: iſt es aber roͤth⸗ 
lc), ſo Hält man dafür, daß es Regen und Wind anzeige. Wenigftens wil man anges 
; Bel: Haben, daß, wenn es fich ungemein ſtark und mit heftiger Bewegung fehen laͤſſet, 
alsdenn entweder Sturm oder. eine.ungemeine Kälte darauf. erfolge, - RN 
06,24. Die Islaͤnder wundern- fic) felbft, über. die jegige häufige Erſcheinung Urſprung def: 
des Si, indem es in abgewichenen Zeiten, nicht fo ofte gefehen worden, Diefes felden, 
erhellet auch aus unſerer eigenen, Erfarung, ‚indem folches in andern. Gegenden von Zur 
ropa nicht fo oft, als in neuern Zeiten „ bemerfet worden. Der Urfprung dieſes Mord» 
lichts iſt wo!, aller Bermutung nach, der geſchwinden Entzündung, vieler Sch:vefeldünfte 
beizumeffen , welche fehr hoch in der Luft geſchehen mus, weil man. es fo. weis. fehen ai 
— Es 
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Es iſt in Norden'überflüßige Sthöefelmaterie vorhanden. "Da nun bie vielen feuerfpeg. 
enden Berge, die Erdbrände, Die warmen Waller, von den Gärungen die fich in dem 
untern Theil der Erde diefer £änder ereignen, viele Schwefeldünfte in die Höhe treiben; 
diefe aber unfer dem Mordpol, wegen der groffen auf dem Erdboden liegenden Kälte, 
mehrere Zeit haben müjfen, in bie Hoͤhe zu ſteigen: gehoͤret auch eine längere Zeit dazu, 
ehe fo viel fenerfangende Dünfte wieder zuſammen getrieben werben, daß eine wirkliche 
Entzündung daraus entſtehet, bis endlich hoch in ber Atmoſphaͤre eine zureichende. 
Menge von allerley Gattung zuſammen ftöffet, welche durch eine feuchte Kälte dergeftalt 
zufammen gepreffet und verdicfer werden, daß fie in Brand geraten, und wie ein Luft⸗ 
feuer, belle Stralen von ſich werfen. — 3 — 
Gewitter. 78, 25, Aus eben dieſem Grunde rühret es auch, aller Warſcheinlichkeit nach, 
Irlichtet. Her, daß man in Island des Sommers fehr wenige, im Winter aber deſto häufigere 
und flarfe Gewitter hat. Ingleichen, daß man zu der Zeit, wenn es ſchneyet, viele 
und häufige Srlichter bemerfer. Wozu denn auf einer Inſel, almo man fo viel mit See⸗ 
fiſchen und Thran zu thun hat, es an Materie nicht fehlen Fan, Diefe Flammen pflegen 


ſich an alle Stäbe und Stöde, an eiferne Nägel, an Maften und Wände der Schiffe, i 


ja fo gar an die Hüte und Mügen der Leute, überhaupt an alles, woran fte nur haften 


i J 
— 
N 


—— 


Fönnen, arzuhängen. Cs laſſen ſich auch am Ende des Sommers oftermalen Ringe 


und Mebenforinen am Himmel ſehen, worauf insgemein ftürmifc Wetter erfolget. 
8, 26. Die Islaͤnder haben eigentlich nur zwo Yahreszeiten, als Sommer 
und Winter, die beftändig fortdauren, und.ohne Berfpürung einer gelinden Zwiſchenzeit, 
‚als des Frühlings und Herbftes, plöglich mit einander abwechſeln. Der Winter aber 
waͤhret länger als der Sommer ; im Sommer ſchneyet und ſchloſſet es auch oftermalen, Am 
Tage im Sommer ift es mannigmal fo heis, Daß man fich vor Hige nicht zu laſſen weis; 


Jahreszeiten. 


des Nachts darauf aber folget eine durchdringende Kälte, Im Winter faͤlt viel Schnee, 


am ftärfiten aber ſchneyet eg mit dem Oſtwinde. 


Witterung. . $ 27. Die gröffefte Kälte ereignet fich im April; weil alsdenn die Sonne am 
fängften von diefer Inſel entferne, auch die anhaltenden Nordwinde wehen, welche 
häufige Eistheilgen von den weiter unter dem Mordpol belegenen Eisgebirgen mit ſich fuͤh⸗ 
ren. Es laſſen ſich auf der Inſel allezeit viele unordentliche und veränderliche Winde 
verfpüren. Dieſe toben mehrentheils fo entfeglih, daß fie die Wellen fehr hoc) in die  - 

öhe treiben. Die auf der Suͤdkuͤſte wohnen, haben bey einem Nordweſtwinde ſchoͤn, 
mit Suͤdweſt Singeaes ſchlecht Wetter, und aus Sudfüdoft den meiften Sturm. ur 

— $. 28. Die Ebbe und Flut haben’ die Islaͤnder, wie andere in und an ber 


Nordſee beffer herunter befegene Laͤnder / in vier und zwanzig Stunden zwey maf, aud) 
mit den gewönlichen Veränderungen nad) den Wandelungen des Mondes. Die Flut 


komt aus Often, und die Ebbe aus Welten; und die gemeine Flut fteiger bis zwölf Fus 


hoch. Das Seewaffer ift bey Island viel falziger, als beffer herunter in ber Nordſee; 
‚welches allem Vermuten nach daher rühret, daß nicht nur durch bie ftarfen Zröfte die 
See ſtark ausdunftet, fondern auch ein groffer Theil von dem ungefalzenen Waſſer der 


Oberflaͤche, fich in weite Eisfelder verfamler und frieret; überdem ned) ein Theil deſſel⸗ 


ben wegen feiner Seichtigfeit durch die faſt beftändige ftarfe und trocfene Winde verſtiebet: 
daher das Übrige Waffer, wegen ber bey allen diefen immer zurücbleibender ſchweren 
Salztheile nothwendig falziger gefunden werden mus. Indeſſen hat tiefe Salzigfeit 


auc) ihren Nutzen; denn fie ift fo wol, als die beftändige Bewegung der See, Urſach, 
daß 
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doß das Eis an ber Süd« und Weftküfte nicht fo die wird, auch nicht von fo Tanger 

Dauer als höher nach Norden hinauf, iſt. Dadurch denn die Einwoner ‚ deren ganze 
Nahrung in der Fiſcherey befteher, diefen Vortheil erhalten, daß ſie friſch im Fahre, 

‚und ſchon im Januarius, damit den Anfang machen; und alfo gegen die wärmern Mos 

nate-mit Zubereitung und Dörcung der gefangenen Fiſche zu Stande feyn Fönnen, 2 | 

$. 29. Die Beſchaffenheit dev Inſel mag auch feyn wie fie wolle, fo iſt fie Einwoner den 

doc für die Einwoner, welche die Witterung und Himmelsgegend von Kindesbeinen an beebefchaffen- 
gewonet feyn, fehr gefund. Da fie aud) von Jugend auf ſchlecht gehalten, und zu eis beit. 

ner rauhen und fauren Lebensart angefüret werden; fo find fie von ftarfer Natur, und 

Eönnen viel ertragen, Sie werden auch daher nicht nur fehr alt, indem. die- meiften ein 
hundertjaͤhriges Alter erreichen, fondern fie bleiben au) in ihrem Alter munfer, und miffen 

wenig von den Schwachheiten, fo fi) bey zunemenden Jahren einzufinden pflegen. Ihre 

Geſtalt ift anſehnlich: fie find wohl gewachſen, und haben fchöne Zähne; fo ein fiches 

res Merfmal ihrer gefunden $eibesbefchaffenheit iſt, und aus der reinen Luft, und der 

guten Verdauungskraft, welche durd) eine bejtändige Leibesuͤbung befördert wird, auch 

daß fie fein Salz ejfen, herrüret. Die Weiber find den Männern an Härte und Stärke 

gleich. Ihrer Geburt entledigen fie ſich ‚bald; und wenn fie das Kind zur Welt ge⸗ 

bracht, fo baden fie fih, und gehen wieder an ihre Arbeit, Weil fie wenig Krankhel⸗ 

ten unterworfen find, fo brauchen fie auch Feine Aerzte. Und ihre geſunde Seibesbefchafe 

fenheit ift den vortreflichen Kräutern, den Mineralwaffern, fo fie täglich frinfen, der 
„reinen $uft, und ihrer beftändigen Bewegung, hauptſaͤchlich beizumeſſen. Wird ja jer 

mand Frank, fo beftehet feine Labung in Milch, fo wie jie von der Kuh Eome; und ihre 

Arzʒney in ein wenig Tobaf, den fie Fauen; und bey verdörbenem Magen in einem guten 

Schluck Brandwein. En ai 

a $. 30. Dem Kinde wird nicht über acht Tage‘, oder böchftens, wenn es Erziehung der 
kraͤnklich ift, über vierzehen Tage, die Mutterbruft gereiche.. Nachher werden fie auf Kinder, 

‚die Erde geleget; und ein vermachtes Gefäs mit lauwarmen Molfen darneben geftelfer, 

worein eine Höre oder Federpoſe geitecft, und ein wenig Brod davor geleget wird. Wenn 

nun das Rind aufwachet, und ein Zeichen des Hungers von fich giebt; fo wird es nad) 

‚dem Gefäffe gewendet, und demfelben die Röre in den Mund gegeben. Wenn ein 

Kind. drey ‚Viertel - Fahre alt ift, mus es mit effen, was die Eltern genieffen.. Don 
einbündeln, wiegen, und dergleichen, weis man bey ihnen nichts. Wenn es einige Wos 

hen alt ift, ziehet man ihm Hoſen und Wams an, und läffet es an der Erde fo lange - 

herum kriechen, bis es nach gerade fich ſelbſt auftichten Fan, und gehen lernet. Dem uns 
“geachtet fiehet man an den Islaͤndern durchgängig gerade Leiber und gefunde Glied— 

maffen, 


$. 31. Die tägliche Koft eines Mannes ift das wenige Fleiſch, fo an den ab. Nahrunas 
geſchnittenen Kabbelau- Doͤrſch· und andern Fiſchkoͤpfen ſitzen geblieben. Diefe, nebſt mittei 
noch ein paar Stuͤcken Fiſch, werſen ſie in einen Topf, thun ein wenig Seewaſſer daran; 

und wenn alles eine kurze Zeit gekocht, ſo eſſen ſie es ohne Sal; und Gewürz mit gröffe- 

ſter Begierde. Schaaf: und ander Fleiſch fegen fie mit ein wenig füs Waſſer übers Feuer, 

und efien es halb gekocht und ohne Salz. Sie effen überhaupt weder Fleiſch noch Fiſche, 

ſo friſch geſchlachtet oder gefangen ſind, ſondern ſie laſſen alles vorher faulen. Weil ſie 

wenig Turf und noch weniger Holz haben, fo brauchen ſie bey ihrem Kochen, Fiſchgraͤ⸗ 

ten und au) wol Knochen, welche mis dickem Ihran begoffen werden, damit fie leichter 
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Dr fechften Buchs jtveites Hatıptfiück, 


Brennen. She beftes Gericht ift ein Schaafsfopf, wovon fie blos die Wolle abfengen, 
und unser die Aſche ihrer befihriebenen Teuerung ftecfen. Sie find auch, wie überhaupt 
afle die aͤuſſerſten Nordlaͤnder, groffe Liebhaber von Fett; daher fie denn, bey Er= 
mangelung der Butter, oftermalen zum Thran ihre Zuflucht nehmen. Weil fie feinen 
Aderbau haben, auch die mehreften das auf die Inſel gebrachte Mehl nicht Faufen koͤn⸗ 
nen; fo haben fie auch Fein Brod, fondern bedienen ſich flat deffen des trockenen Stock» 
fifches, der ungefocht und nur ein wenig geflopfer ift. Am liebften effen fie ein Stuͤck 
von diefem Fifche, fo mit Butter, und in deren Ermangelung mit Thran oder Talch, be 
chmieret. - ; — 
Setränfe. : $..32. hr Getränfe beſtehet in Waller, welches bey ihnen fehr gefund und 
wohlfſchmeckend anzutreffen iſt: insbefondere wird das aus den Eis und Schneeberyen 
durch die Sonne geſchmolzene Waffer fehr gerühmt. Auſſer diefem trinken fie Molken. 
Bier fomme vor den gemeinen Mann nicht; aud) bemittelte Perfonen koͤnnen es, aus 
Mangel der Keller und wegen der heftigen Kälte, nicht lange aufbehalten., Sie fchaffen 
fid) de Hingegen Franzweine an: da fie folche aber in unreinen Gefäffen aufbehalten,, fo 
fönnen fie fic) des rechten Gebrauchs davon auch nicht lange erfreuen. Ihr liebftes Ge« 
tränfe ift der Brandwein, worin fie fi) oftermalen fo ftarf übernemen, daß fie ihrer 
Sinne niht maͤchtig find, 


Kleidung: 9.33. Mit diefem allen komt aud) ihre Kleidung überein. Dieſe beſtehet in 


. grober $einewand, in einem fchlechten wollenen Tuche, und in ungegerbtem Leder, fomit 


Sifchlebern beftricyen und dadurd) geſchmeidig erhalten wird. Männer und Weibertra« 
gen leinene Hemden, Strümpfe und Hofen aus Einem Stüde, die ven Männern bis 


über den Nabel, den Weibern aber nur bis an denfelbenreidyen. - Darüber ziehen fie Ho⸗ 
fen und Wämfer von Schaaffellen, Die Weiber tragen weite Kleider und Unterröde 
von eben ſolchen Fellen, die vorne offen und nur mit einem Hafen zufammen geheſtet 
find; darüber haben fie eine Fleine Schürze. Den Kopf pußen fie mit einer hohen an« 
derthalb Elle ſpitzig aufgethuͤrmten Binde, unten von grober und darüber von feinerer 
Leinewand, die um den Kopf, (und zwar je vornehmer eine Frauensperfon ift, je dicker,) 
gewunden wird. Diefer Kopfſchmuck wird bey unverheirateten zum Unterfchiede mit 
telft einer feidenen Binde unten her um den Kopf befeftiger. Die meiften fragen rothe 
wollene Strümpfe. Die Schuhe, fo wol der Manns: als Weibsperfonen, find blos um 
dem Fus gefchlagene, und mit Riemen von Schaafüärmen angefchnürte Lappen von uns 
gegerbtem Leder. Be 


Wohnungen. $: 34. Ihre Käufer find Elein und ſchlecht gebauet. Sie find, um mehrerer 


Befeſtigung und Waͤrme willen, in die Erde eingeſenket. Die vier Waͤnde werden aus 
dem Grunde mit Steinen oder Felsſtuͤcken aufgeſetzt, und mit eingeſchuͤtteter Erde ausge⸗ 
fuͤllet. Die Höhe iſt gemeiniglich drey und eine halbe Elle, Die Länge zwölf bis vierze⸗ 
hen Elfen, "und die Breite fo geringe, Daß, wenn eine fange Perfon in ver Mitte ftehee 

und die Arme ausftrecfee, folche mit den Spigen der Finger beide Seitenwände berü- 

ren fan. Oben wird ein niedrig Dach von dünnen ‘hölzernen Sparren aufgefüret, und 
darüber drey Latten feſtgemachet, morein man gefpaltene Holzfcheite leget: alles aber 


* 


wird obenher mit verſchiedenen Stuͤcken von gruͤnem Raſen bedeckt, welche im Fruͤhjahre 


bewachſen, und ſich fo feſt an einander verbinden, daß fo wenig. die Wärme heraus, 
- als. die Kälte, Regen und Schnee hinein dringen Fan, Vorwaͤrts wird. eine niedrige 


Defnung zum Eingange geloffen, welche mit einer hölzernen Thüre vermacht wird; und 


Mn 
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im Dache ſechs bis fieben Löcher zum Einfalle des Lichtes, worin Eleine Tonnenreife, die 

mit Pergament ftraff überzogen, an ſtat der Fenfter eingezogen werden, Des Nachts 

und. bey Ungemittern werden diefe Fenfter mit Brettern bedeckt. Die bemittelten haben 
Olasfenfter , die aber fehr Elein find. An der einen Seitenwand wird der Laͤnge nach, 

ein Geruͤſte von Brettern, in ſolcher Hoͤhe von dem Boden feſte gemachet, daß das 
Rindvieh zur Winterszeit Darunter, ſicher ſtehen Fan. Dieſes giebt auch die Bettgeſtelle 

für fämtliche Hausgenoflen ab. Denn fie ſchuͤtten nur ein wenig Heu darauf; aut dieſes 

legen fie ſich nacfend, und decken ſich mit einer Dede von groben Tuche oder Schaaf⸗ 

fellen zu. Zwiſchen dieſen Geſtellen, iſt ein kleines Bret geleget, welches den Unter— 

ſchled ausmachet, ſo daß jeder ſeine beſondere Schlafſtelle daſelbſt haben kan. 

6. 35. Die Gemuͤtsbeſchaffenheit der Islaͤnder betreffend; fo iſt ſelbige eben Gemuͤthsbe⸗ 

nicht ruͤhmlich. Sie find von Natur,verzagt, und zum Kriegsweſen untüchtig: ja ſie ſchaffenheit. 
„find fo furchtſam, daß fie nicht zu bewegen find, ein geladenes Gewehr abzufeuren. Ob 

fie gleich in ihrem Baterlande nicht viel Freude haben; fo werden fie doch, bey ihrer Ent⸗ 

fernung von demfelben,, faft ftärfer, als eine andere Nation, von dem Heimmwehe ges. 

quäler. Sie lieben eine ungeziwungene Freiheit, daher find fie auch herzlich faul und eis 
genfinnig. Sie arbeiten blos aus Noth, und find von ihrer Sandesart dergeſtalt einges 
nommen, daß fie durchaus Davon nicht abgehen; und die Erleichterung , welche jeßo faft 

in jedem Handiverfe befant ‚geworden, ſich nicht zu Nuse mad)en wollen, Sie haben ; 
folglich) nicht den geringften Trieb zu Künften und Wiſſenſchaften, ob ihnen gleich Feine 
natürliche Dummheit beigemeffen werden Fan, Denn man hat Erempel, daß verfchies 

dene von ihnen, die aufferhalb Landes gewefen, fehreiben und rechnen, fauber in Gold ars 

beiten, und dergleichen, gelernet; ja es haben ſich fo gar einige auch auf die Gelehrſam⸗ 

keit geleget. Von Zeit-und Stundenrechnungen wiſſen fie nichts; fondern richten ſich 

blos nad) der Ebbe und Flut, oder nach der Sonne, wenn fie dieſelbe ſehen koͤnnen. 

$. 36. Ihre gewoͤnlichſte Handthierung beftehet in dem Zange und Zubereis Handthie: 

tung des Stockfiſches, oder wo es die fandesgegend zuläffer, in der Viehzucht. Ihre ruug 
Kaͤhne machen fie aus Wagenſchot, welches ganz dünne, Bretter von Eichbaͤumen find, 

Daher fie aud) von zween Männern auf den Schultern; fortgetragen werden, fo bald fie 

wieder ans Sand kommen. Wenn fie diefe Zadrzeuge auf dem Waſſer feft machen wol« 

len, fo bedienen fie fich ſtat des Ankers eines Steins, mit einem Loche, wodurch ein’ die. 

cker Stock getrieben iſt; denfelben laffen fie in, Grund fallen, damit das Schif inmittelſt 

durch die herausragende Enden des Stocks einigermaffen aufgehalten wird. Nur an 
einigen wenigen Orten haben fie feftere Fahrzeuge, mit einem Maftbaume und Segel. 

Die Viehzucht macht ihnen feine fonderlihe Mühe. Die an der Weftfeite jagen ihre 

Schaafe auf die nahe gelegene und mit Gras bewachſene Inſeln. Ihre Felle bereiten fie 
folgendergeltalt zu. Sie nehmen das Fell, wenn es noch warm und frifch iff, fhlagen 

es nad) und nad) über ihr bloffes Knie, und ſchaben mit einem Meffer die Haare oder 

Wolle davon ab, Hierauf Heften fie die abgefchabte Haut, fo ausgedehnt und fo feſt 

als fie können, an die Wand, daß fie windtrocken wird; und alsdenn ift fie ihnen zu als 

lerley Gebrauch bequem. Was fie von Leder und Pelz am Leibe tragen, ſolches ſchmie— 

von fie alle 4 bis 5 Tage mit thranichten Fifchlebern ein: wodurch es zwar gefchmeidig, 
vor Geftank aber faft unleidlich wird. Wenn die Märner, Weiber und Kinder mit 
dem Stockfiſch nicht befchäftiger find, fo arbeiten fie an der Wolle, und ſtricken Waͤmſer, 
Handſchuhe, Strümpfe, und dergleichen mehr. Ihr Walken geſchiehet fchlechthin im 
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warmen Urln. Das Tuch treten fie aufgeroffet, den ganzen Tag mit Füffen: und die 


-Strümpfe oder Handſchuhe Eneten fie mit ven Händen eine’ gute Zeit durch. Die Weiber 


wofchen, aus Mangel der Seife, mit Aſche und Urin. Desgleichen wiffen fie auch mit 
Urin den Örünfpan aus dem Fupfernen Keſſel heraus zu ziehen und Damit zu färben. 
Handel. ; S. 37. Wenn man ſich einen völligen Begrif von dem Handel ver Einmoner 
> machen wil, fo ift anzumerfen , daß auf der Inſel vierzehen ſo genante Fiſchhafen und 
acht Sleifhhafen find, Jene liegen im Nord und Oſttheile, diefe aber im Suͤd⸗ und 
Weſttheile. Beide werden von dem Könige von Dännemark blos an Kaufleute ver» 
pachtee: dieſe fhicfen ihre Agenten dahin, welche mic ven Einwonern die ganze Handlung 
“treiben, Weil nun die Fifchhafen leicht Pächter finden, die Fleifchhafen aber wegen des 
geringen Vorcheils offen bleiben würden; fo ift von dem Könige die Verfügung gemacht, 
daß ein Pachter von zween Fiſchhaͤfen allemal einen Fleiſchhafen mit übernemen mus, 
Die benachbarten ver Steifchhäfen bringen dem Pachter oder feinem Agenten zu gehoͤriger 
Zeit Schaafe, und zwar ein gutes Schaaf für vierzig Fiſche, auch wol Ochſen zum Kaus 
fe, Diefes Vieh laffen die Kaufleute fchladyten, und geben den Sclächtern den Kopf 
und das Eingeweide zum Schlachterlohne. Das Fleifd) wird eingehauen, gefalzen, in: 
Tonnen gefchlagen und verfahren. Gleichergeſtalt verhandeln die Einwoner der Fiſch⸗ 


haͤfen ihre geoörreten Fiſche an die Kaufleute. Alle Bezalungen gefcjehen-an die Jess - 


lander von den Dänen entweder durch die mitgebrachte Waare oder mit baarem Gude, 
welches lestere jedoch wenig gebraucher wird. Aufder Inſel gilt Fein ander Geld, als 
Species oder Dänifehe Kronen. An ftat der Scheidemünze aber dienet der Stockfiſch. 
Es werden aud) alle Käufe und Handlungen nach Fiſchen getroffen. Nemlich ein Spe⸗ 
ciegt haler gilt allemal 48 Fifche, und eine einfache Krone 15, und eine gedoppelte hinges 
gen 30 Fiſche. Einen Fifc rechnet man zu zwey Pfund; oder zwey Pfund ſchwer Fi⸗ 
fiye machen allezeit einen Schilling Lübifh aus. _ Die Waaren, welche in Island einge _ 
liden werden, find: Flackſiſch; Haugfiſch; gedörrete ängen und Schelfiiche; gefalzen. 
Schaaffleiſch; gefahzen Ochfenfleifch; Flarer und brauner Thran von Walfifchen und ale 
lerley Fiſchlebern; Butter und Unſchlit; geftrickte grobe Strümpfe, Handſchuhe, Waͤm⸗ 
fer und Mügen ; blaue Füchfe; Lammfelle; Schaaffelle; Eiderdunen und roher Schwe— 
fel. Die Waaren hingegen, welche nach Island gebracht werden, beftehen in Eifen, 
; Holz, Kornbrandwein, Mehl, Wein, Salz, grober Leinewand, Seidenzeug , undeis 
nigen zur Haushaltung gehörigen Sachen. Diefe Waaren führen blos die Dänen ein. 

Es wird aud) den Kaufleuten von Zeit zu Zeit eine gewiſſe Tare vorgefchrieben, nach 
der fie. ihre Handlung mit den Islaͤndern einrichten muͤſſen, damit fie diefe arme unmife 
fende Leute nicht übervortheilen: und. wer folche überfchreitet, wird in eine namhafte 
Strafe verurtheiler, Das Gewichte und Maas ift durchgebends auf den Hamburger 
Zus eingerichtet, woraus nicht ohne Grund zu fehlieffen, daß die Hamburger in vorigen 
Zeiten ftarfe Handlung dahin getrieben haben müffen. ae 

Relinion und $. 38. Die Islaͤnder bekennen ſich zur Evangeliſch Lutheriſchen Religion: 

Kirchenſachen. eine andere wird auf der Inſel auch nicht geftattet; auffer daß einige wenige, Die aus Ca⸗ 
tholiſchen Voreltern abftammen, aunod) einige diefer Religion gemäfle Gebräuche beibe& 
balten, folche aber in geheim ausüben... ‘Die Inſel wird in zivey Bifchofthümer einge - 
theilee; der eine Bifchof hat zu Halar, ber andere aber zu Skalholt feinen Sitz. Bey 
jedem ift eine lateinifche Schule uno eine Druckerey, wofelbft geiftliche Buͤcher in der 
Sandesfprache gedruckt, und. unter die Einwoner vertheilet werden, Ein Pa 

jäheli 


3 


} 
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„jährlich 1260 Thaler, dieſe werden ihm in Waaren angewieſen, und er hat fie aus dem 

Biſchofs zolle, wozu jeder Bauer jährlich zehen Fifche entrichtet, zu empfangen. Ans 

dere Pfarrer befommen höchftens nur hundert Thaler, Die Geiftlichen haben auch ei» 

nen Antheil an Fiſchzehenten. Die Kirchen find fehleche, und fehen den gemeinen 
Bauerhäufern nicht unaͤnlich. Sie find an manchen Deren fo niedrig, daß eine Per⸗ 

fon von völliger Gröffe mit der Hand die Decke erreichen Fan. Dieſes aber laͤſſet ſich 
entfchuldigen, wenn man erweget, daß wegen der heftigen und beftändigen Winde vie 

Kirchen nicht füglicy höher gebauet werden koͤnnen. Derjenige, der am nächften an ei» 

ner Kirche wohner, hat mehrentheils die Aufſicht darüber; und dafür hat er die Erlaub⸗ 

nis, feine Vorratskiſten hinein zu fegen, morauf ſich währenden Gottesdienftes die Ges 

meinde an ftat der Kirchenftüle niederläffee. Die Geiſtlichkeit ift gröffeften Theils un« 

wiſſend, und folglich die Erbauung nicht fonderlic). 

$. 39. SHre Helraten volziehen fie ebenfalsmit wenig Umftänden, Braut und Heiraten, 
Bräutigam werden von ihren nächften Anverwandten zur Kirche gefüret, und vondem Pries 
ſter getrauet. KHernachmals treten diefe dreye oben in der Kirche an die Wand hin; und die 
Verwandten ftellen ſich neben ihnen. Der Braut wird ein Becher mit Brandwein gegeben, 
ind ſie trinkt ihrer nächiten Nachbarin zu: der Bräutigam thut ein gleiches; und alsdenn ges 
ben die Becher fo lange herum, bis niemand mehr aufgerichtet ſtehen Fan. 
J— $. 40. Sie find groſſe Liebhaber vom Spiel, und ſonderlich ſchaͤtzen fie das Ergoͤtzlichkei⸗ 
Schachſpiel ſehr hoch, worin fie groſſe Meiſter find: Desgleichen lieben fie auch ein gewiſſes ten, 
Kartenſpiel, womit fie ſich bey muͤßigen Stunden die Zeit vertreiben, Sie pflegen auch 
oftermalen zu tanzen; und diefes geſchiehet aufeine altväterifche Weife. Männerund Weis 
berſtehen gegen einander; hüpfen und fallen, ohne von der Stelle zu kommen, wechfelsweife 
von einem Beine aufdas andere; Entweder nachdem Gefange der Alten, oder nad) dem Laute 
eines langen Inſtruments mit vier Saiten, die mit der einen Hand gedrückt, und mit 
der andern geriffen werden, 5 
S. 41. SovielihrePolicey anlanger, fo hat der König von Daͤnnemark einen gpoficep. 
Ammann, Diefer wohnet aufder Weſtſeite zu Beſteſter Rongsgaard,und har vier hun. 
dert Thaler Species jährliche Befoldung , Dabey aber noch verfchiedene andere Zugänge. Er 
iftfo wol in bürgerlichen als peinlichen Sachen der oberfte Richter. Nach ihm folget der - 
Rönigspoigt, der mit Ihm an Einem Dre wohnet, und jährlich) zweyhundert Thaler Bes 
foldung empfänget. Dafür mus er alle Pachtgelder und Einfünfte des ganzen Sandes . 
einheben, und an die Fönigliche Kammer abliefern. % 
942 Die Berpadtungen aller Häfen belaufen ſich jaͤhrlich auf zwanzigtan: Einkünfte des 
fend Speciesthaler; und die Mieten, welche der König vor gewiſſe ihm zugehörige Ge. Königes. 
bäude befömt, betragen auch) auf acht aufend Thaler. Bon einigen Sandftrichen mus 
auch ein Drittel von dem eingefürten Fiſchzehenten entrichtet werden. Es giebt aud) 

auſſerdem ein jeder Unterthan, der über 20 Thaler in Vermögen hat, dem Könige des 
Jahres vierzig Fifche, Es find auch drey Sandrichter auf der Inſel, davon jeder fei« 
nen Bezirk hat; und nod) vier und zwanzig Unterverwalter, davon ein jeder über ein 
Dorf oder kleine Gegend geſetzet ift. —— 

$. 43. Ihre Geſetze befinden ſich in einem alten in islaͤndiſcher Sprache ab Geſeze. 

gefafferen Buche, Diefen werden noch einige Fonigliche neuere Verordnungen beigefü: 
get, welche den Richtern zur Anmeifung dienen, in denen vielleiche nicht gar zu häufig 
vorkommenden Rechtshaͤndeln den Spruch abzufaſſen. Die Verbrecher werden von Den 

FR Ttattt 3 Richtern 


334 Des fechften Buchs drittes Hauptflůck, — 
Richtern ſelbſt hingerichtet. Das Koͤpfen geſchiehet mit einem Beile; Bas Hängen an: 


einem groffen Brecheifen, oder fo genanten eifernen Baum, der in ber Spaltung einer. 


melsaegend 


des Landesan ee groſſe Buchten hinein, welche zum. Theil gute Rheeden und Häfen ausmachen, 


der Straſſe 
David, 


Luft und Him⸗ D Kuͤſten in der Straſſe Davis ſind voller Schaͤren, auch kleiner und groſſer 


Klippe eingeſchlagen iſt. Die Weiber, fo das Leben verwirkt haben, merden gefädt. 
NIC YEDETEIEHTIEVENEZEHENEIEHEHEIN DIENEN 
ei Drittes Hauptfhich, 
Beſchreibung von Grönland und der Strafe Davis, 
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Inſeln; welche mehrentheils nichts als Zelfen feyn. In das feite Sand gehen, 


Das fefte Land ift gleichfals voller Felfen, davon die Höhen beftändig mit Schnee 


bedecket, auch Die meiften Thäler damit angefüllet find. Die Wirterung ift, fo weit nem» ⸗ 
lich die dänifchen Colonien gefommen, noch) ziemlich erträglich, Daben aber fehr unbe« 
ftändig. Im Sommer fcheinet die Sonne warm; daher es auf dem feften &ande, wo 


Fein Mebel ift, beftändig helle und angenem ift. Auf den Inſeln aber liege beftändig ein 
feuchter Nebel, wodurch die Sonne wenig hindurch dringen Fan; auffer im Auguft. ift 


auch. auf den Inſeln, weil.aledenn Fein Nebel faͤllet, fcbon Wetter. Man verfpürer 


"auch auf diefen Inſeln und der See in Fleinen Entfernungen groffe Veränderung, dev 
Witterung. Es regnet nicht oft, es donnert auch felten: in den Gebirgen fo gar, ift der 
Donner nicht fo fürchterlich, als anderer Drten; welches vermutlich der dicken duft und dem 
luckeren Schnee und Eife, womit das Gebirge bedecket ift, zuzufehreiben. Heftige Stürs 
me ereignen fich auch ſehr felten; und wenn ja dergleichen entfteher, fo iſt er von Feiner 
langen Dauer, Wenn es aud) gleich auf der See ftürmifc) ift, fo empfindet man doc) 
auf dem Sande nichts davon. Der heftigfte Sturm koͤmt aus Süden. Der ftärfefte 


» 


Froſt entftehee mit einigen Nordoftwinden, die theils vom Sande, fo mit Schnee und 


Eisbergen angefülfet ift, theils von den Eisfeldern, die vor ber Dftfüfte liegen, herüber- 
fommen, und die abgeftoffene Eistdeile in fo geofler Menge bertreiben, daß dadurd) die 


ſchneidende Kälte entſtehet. Weil das Werter ftille ift, fo verurfacher folches, daß es 
* alhier 


2 


he alhier fruͤh zufrieret: und das Eis, fo hinter den Schären und in den Fleinen "Buchten 
lieget waͤhret gemeiniglich bis Ausgangs des Monats May; weil die Wellen nicht das 
bin kommen und es zerftoffen Fönnen, fondern es bfeibtifo lange ftehen, bis es die Son- 


J 


Beſchreibung von Grönland und der Straſſe Das, 88 


ne ſchmelzet. / 
$. 2. Vom Junius an bis in den Auguft iſt die Sonne beftändig über den Ge- Sonnenſchein 


-fihtsfreis, Um Mitternacht ſcheinet fie zwar, wegen ihres niedrigen Standes und der Im Sommer 


aufiteigenden Dünfte, etwas roͤthlich als die Abendröthe zu feyn; daben aber fheiner fie und Winter. 
ganz helle: und bey klarem Wetter iſt es ſo helle, als am Mittage. So angenem aber 


dieſes im Sommer iſt, ſo unertraͤglich wuͤrde es hingegen den Einwonern fallen, wenn 
ſie im Winter in der Finſternis leben ſolten. Die Vorſehung des Allerhoͤchſten aber hat 


in dieſem Falle auf mehr als Eine Art fuͤr ſie geſorget. Denn man hat nicht nur den 
21 December, als am kuͤrzeſten Tage, die Sonne drey Viertelſtunden am Himmel; ſon⸗ 
dern ihre Stralen verurfachen auch durch) die Refraction in den dicken Dünften der 


Atmoſphaͤre, fo die Morgen» und Abenddemmerung machen, daß der Tag einige Stun- 
den lang ift. Die Nächte haben uud Sie alfein den Mondenfchein, und den, durch das 


von dem anhaltenden Froft gehärtete Eis und Schnee, entftehenden Widerfchein; fondern 
auch im Neumond, und fo lange derfelbe nicht fcheinet, das helle Mordlicht. Die Ne« 


‚benfonnen. laffen fich des jahres mehr als Einmal fehen; worauf aber insgemein harte 


Stürme zu folgen pflegen. ‚ 
$. 3. Es ift auch ordentliche Ebbe und Flur dafelbfk, die fi nach den Monds Beſchaffen⸗ 


ni richtet. Die Flur ziehee von Oſten nach Welten; und bey ftürmifchem beit des Erd⸗ 


Werfer Ean fie zu fieben bis acht Faden fteigen. Der Boden beftehet in ven Thälern aus bodens. 
Turf. Erde, worauf hin und wieder, weil er von dem Vogelmiſt fehr fett ft, lang Gras 
und viele gute Kräufer wachfen. Getreide aber zu bauen, ift wegen der alzu kurzen 
Sommerszeit und der beftändigen Kälte unmöglih. Won Bäumen trift man nichts, 
als auf dem feften Sande einige Birken, Ellern und Weiden an; die aber insgefamt nies 
drig, und nicht über eines Arms Dice find.  Gonften trift man einige Wacholderſtraͤu⸗ 
che, eine Art ſchwarzer, ingleichen Eleine Johannesbeeren, wie auch) Brombeer» und 


' Heidelbeerftauden an. 


$. 4. Was die Gebirge enthalten, davon iſt noch Feine fonderliche Unterfu- Amianten: 


‚hung gemachet worden. Man findet viel Ymiantgebirge, davon der Gang ziemlid) gebirge. 
„breit, und der Flachs lang, weich und weiß ift. Diefes Mineral laͤſſet ſich in den nord» 


lichften Ländern In groſſer Menge und Güte antreffen, Es ift eine ungefchmackte fteinigte 
Materie, die in Del erweichet und fo biegfam gemacht wird, daß Faden daraus gefpon« 


‚nen werben koͤnnen. Dieſer Steinflachs brennet auch, fo lange er Nahrung bey fic) har, 


wie ein Licht, und verbrennet gleichwol nicht, 
S. 5. Die andern Gebirge beftehen aus einem fo genanten Weichftein, der ein Gemeine Ge: 
unvolfommener Marmor und von verfchiedenen Farben, als roth, grün, auch ganz weiß birge. 
mit gefprenfelten ſchwarzen Fleden ift. Aus diefenr machen die Einwoner, weil er nicht 
ſonderlich Bart ift, ihre Lampen, Keflel und ander dergleichen Hausgeräte. Man. hat 
auch eine Art von Steinfolen angetroffen. Wenn diefen weiter nächgefuchet werden folte, 


koͤnten fie allem Vermuten nach, an flat der ermangelnden Feuerung dienen, und von 
groſſem Nugen feyn. * 


$. 6. Die ſuͤſſen Waſſer werden vor ſehr gefund gehalten, welche theils aus ge: Waffer» 
ſchmolzenem Schnee ven Bergen herab ſchieſſen, theils auch aus felbigen hervorquil⸗ 
br ken, 


888. Des ſechſten Buchs driftes Hauptftüd, 
fen, und oftermalen, wenn fie zu heftig feyn, ‚groffe Ueberſchwemmungen anrichten, E 
findet ſich auch eine warme Duelle von mineralifhem Waſſer, welches der Einmwoner Ans 
füren nach, im Winter fo.beis feyn fol, daß groffe Stüden Eis darin ſchmelzen; umdas .- 
Ufer diefer Duelle aber, fol es im Sommer und Winrer beftändig grün feyn, Das 
Wauaſſer ſelbſt fol einen ſcharfen Geſchmack und ftarfen Geruch haben. u en 
Thiere. $. 7. Auf dem feſten Sande finden ſich ſehr Fleine Hafen, die im Sommer grau, 

im Winter aber ganz weiß find; desgleichen eine Art Eleiner Hirſche, weil die ſtrenge 
Kälte verhindert, Daß die Thiere nie zu einer vechten Groͤſſe gelangen fönnen, Letztere 
heiſſen in nordiſcher Sprache Reensdyr, ſehen aber keinesweges den Reenthieren in 
Taͤpland, ſondern unfern Hirſchen aͤnlich. Sie ſind von Farbe grau, einige auch gelb⸗ 
lih. Das Geweihe iſt mit einer dicken rauhen Haut überzogen, und hat an jeder Seite 
drey bis vier Enden, die platt und der Reenthiere ihren, gleic) Fommen. Sie haben 
etwas zoftigte Haare, und ihre Brunftzeit iſt im October. Nachher verlieren fie fich, 

"und begeben ſich nad) einer gelindern Gegend, ftellen ſich aber gegen den Sommer wieder 
ein. Die Füchfe find blaugrau, weiß und ſchwarz, auch ſchwarzbraun; auch grober und 
ottigter als in warmen Ländern, Cs laffen fich auch auf dem feften Sande zumeilen Baͤ⸗ 
ve ſehen, welche aber bald vertilget werden. Sie ſehen den ſpitzbergiſchen Bären, 
wegen des länglichten Wolfskopfs, aͤnlich. ee BR 
So viel die zahmen Thiere betrift, fo haben die Einwoner durchgehends Feine 
- andere, als Hunde; welche aber aud) nod) Dazu von Sugend auf zahm gemachet werden 
müffen, anderergeftalt fie ebenfals wild und beißig find. Es halten fich dergleichen Thiere 
auf den fo genanten Hundesinſeln in groffer Menge auf, von welchen Inſeln eine jede 
nur eine Meile gros, und mit Gras bewachfen ift. Es wird ihnen von den Grönläns 
dern ſehr nachgeftellet, weil fie ſolche als ihr beftes Fleiſchwerk anſehen. Sie haben eis 
nen fpißigen Kopf und Nafe, und hehe fpige Ohren. “Bellen Fönnen fie nicht, fondern 
nur heulen und Enurren: zur Jagd taugen fie nicht, weil fie fehr furchtfam find. - Won. 
Z Kagen wiffen fie nichts. Schlangen und ander Friechend. Ungeziefer kan wegen der. ſtren⸗ 
‚gen Kälte, und aus Mangel der Feuchtigkeit, nicht auffommen. 

Bügel. 8. Unter den Sandvögeln find Eeine eßbar als die Ryper: diefe find weiß, 

Rmit fehmarzen Flecken auf den Flügeln und rauhen Pfoten. Man fieher fonften aud) 

Elftern und Sperlinge; ferner einen weiffen Vogel, fo etwas gröffer als ein Stieglizz ift, 

und ſich im März einftellet, und ſchoͤn finger; ingleihen Adler und bellgraue Falken, 

Von Strand» und Waffervögeln Hingegen trift man eine erftaunende Menge an. Weil 
nun die. Raubthiere aus Ermangelung anderer Nahrung, den Vögeln fehr nachftellen, 
fo niſteln dieſe in einer folchen Höhe, und auf fo fteilen Felſen, daß diefe dazu nicht ges 
langen Fonnen. Die Lumben machen ihre Nefter auf den höchiten Selfenfpigen; denn 
dafeldft find fie vor den Fuͤchſen ficher. So bald die Alten mit den Jungen die See er- 
veichen Fönnen, Eommen fie nicht wieder ans fand; ſondern ein jedes von den Alten nimt 
ein Junges zu ſich, lehren es tauchen und feine Nahrung fuchen, treiben and) immer mwei- 

ter vom Sande ab, bis fie eine andere und.nicht fo dunfle Gegend als in Grönland ift, 
erreichen: gegen den Sommer aber fommen fie wieder dahin zurück. Die Eleinen Rotes 

oder Nagenvögel machen fich Nefter an den abgefturzten Felſen unter den Steinhaufen, 4 

“und fo nahe an der See als möglid. Die wilden Tauben niften aud) in den Nigen der 
Felſen: dabey aber fuchen fie ſich folche aus, die mit Waffer umgeben, damit die Jun⸗ 3 
gen, fo bald fie nur fliegen lernen, ſich ſo gleich mit ihnen in die See ftürzen Fönnen. _. 

r Unter 
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si ‘Unter allen Seevögeln verdienet fonderlich einer, Mallemuke genant, einer 
beſondern Aufmerffamkeit, Diefer ift insgemein vom Schnabel bis zu Ende des Schwan⸗ 
zes einen Zus und fieben oder acht Zofl lang. Der Schnabel bis an den Kopf beträger 
ſieben Viertel» Zoll, der Schnabel mit dem Kopfe aber vier Zoll: der Hals ift fechs Zoll, 
den der Vogel zwar fehr verfürzet traͤget, aber doch guf ausrefen Fan: der Schwanz ift 
fieben und einen halben Zoll lang: die Höhe, wenn er aufrecht ſtehet, iſt adıt Zoll. Der 
Schnabel, fo gerade voraus ftehet, iſt ſchmal, und deffen gröfferer Theil unbedeckt, horn. 
baftig und ſchwarzgruͤn; der übrige Theil ift mir einem Feberfekle überzogen. Der obere 
Schnabel ift, fo weit er blos ftehet, dicker als der übrige, und gleihfam mit einem Ueber⸗ 
zuge verfehen, und vorwärts wie ein Hafe gekruͤmmet, in welchen der ganze untere ges 
rade Schnabel fic) hinein fchlieffet. Der untere hat noch vorwärts zu, einen dreyecke⸗ 
ten Knollen. In dem obern find vier Mafenlöcher. Der Kopf ift plaft und etwas laͤng⸗ 
licht: die Augen find gros und belle; die Augapfel pechſchwarz, mit einem etwas hellen 

- Kreis umgeben ; die Ihren weit und offen. Diefer Vogel ift fehr dicke von Federn, die 
am Kopfe und Nacken weiß und grau; am Halfe, Bruft und Bauche etwas weißlichter ; 
auf dem Rüden, Flügeln und Schwanz audy weiß, bell» und dunkelgrau, ſchwarz und 

dunkelgelb gemifchet find, und ein gutes Anfehen machen, Die Federn figen feſt und 

‚tief in der Haut. Unter den groffen Federn findet fich eine Decke von dichten Pflaumfes 

“dern, welche den Vogel wider Das Wajfer und die Kälte vermaren. Die Flügel find 

. war fchmal, aber dabey lang, ftarf und mit vielen Federn verfehen, Wenn diefe aus⸗ 

gebreitet find, erſtreckt fi) die Weite auf drey Fus und einige Zoll, er Schwanz ift 

ebenfals dicke und dichte von Federn; dabey ift er platt und breit, gleich einem Fecher. 

Die Beine find Hellgrau, und fallen etwas ins röthliche; daran find Drey groffe Zahe, und 

« hinten ein ganz Eleiner: die drey vorderften hängen ganz durch an ein doppeltes Fell, zus 

; fammen, und haben ſchwarze ſchmale, vorne gerundete, und beynahe menfchliche Mä« 
gel, an dem hinterften aber eine Eleine Vogelflaue. Der Name Mallemuke, over, 
wie ihn die Holländer nennen, Malle Moke, bedeutet eben fo viel als ein Dummes 

Thier; weil fie, wenn fie hungerig find, nicht von der Stelle weichen, fondern ſich 

bey dem, fo fie vor fi) haben, todtſchlagen laffen, 

{ $. 9. So viel die Fifche in diefer Gegend anbetrift, fo iſt von denenfelben be» Fiſche. Wal⸗ 
‚reits Hin und wieder gehandelt wordenz daher wir ung biebey nicht aufhalten, fondern fiſche. 
nur blos bey dem Watfifche , und den verfchiedenen Arten deffelben, etwas ftehen bleiben 
werden, weil deffen Fang eine von den merfwürdigften Berrichtungen an diefer Küfte ift. 
Es unterfcheidet fi der Walfifch von andern Fiſcharten. Denn von diefen hat er nichts 
‚als die Aufferliche Geſtalt; die innere Befchaffenheit aber, koͤmt mit den Thieren überein. 
Er hat warm Blut, und ſchoͤpfet Athem vermittelft einer unge, weshalb er auch nicht 
lange unterm Waffer bleiben fan. Cr begattet fic) gleich den Thieren, bringet febendige 

Junge und fäuget fie mit ven Zitzen. Der Walfifh hat auch, an ftat daß die Flosfe- 
: dern anderer Fifche aus Gräten beftehen, Gliederknochen, die wie eine menſchliche Hand 
gebilder, aus Muskeln beftehen, und mit einer eben fo dicken Haut als der übrige Leib, 

. überzogen find; daher fie auch von den Fifchern nicht Flosfedern, fondern Sinnen, ge» 
nant werden. Er hat auch noch einen breiten, horizomtal auf dem Waſſer Itegenden, 

» dicken und breiten Schwanz. * Vor andern Fiſchen hat er auch noch. diefes voraus, daß 

fein ehierifches Fleiſch über und über ziemlich hoch mit einem zaͤhen fehnigten und ſchwam⸗ 
migten Tau! fo die engländifchen Fiſcher Blubber nennen, umgeben und bededet 

2 Theil. Uuu un Me 


Verſchiedene 
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ift. Er Bat auch ein groffes weites Gedaͤrme, melches die Fifcher den Hauptdarm nen⸗ 
nen, Dieſes gehet von dem Schlunde die $änge hinab, und iftfo weit, daß ein vol 
kommener Mann hinein Friechen Ean, und auch) ziemlid) vide, Man trife darin nichts 


von Speife und Koch, fondern nur ein wenig Schleim an, Wenn der Fiſch eine Weile 


todt gewefen, hebt er fih aus dem Waſſer. Dieſem num zuvor zu kommen, ftechen die 
Fiſcher mit einer Sanze bey den Flosfedern in den Fiſch, und bemühen fich, ein Loch in 
den Hauptdarm zu machen: denn, wenn fie folchen treffen, fo gehet viel Luft heraus; 
und verurfachet, daß der Fifch wieder tiefer ins Waſſer hinab finfer, 


$. 10, Es giebt, role ſchon gemeldet, verfchiedene Arten der Walfiſche. Die 


ge derſel⸗ erſte Eintheilung iſt die, welche man zwiſchen denen machet, ſo Blaſeloͤcher, und denen, 


‘fo Naſeloͤcher haben. Unter denen, fo durch Blaſeloͤcher oder Roͤren, Athem holen, ha⸗ 


ben einige zwey Loͤcher, als der eigentliche Walfiſch, der Finfiſch und vergleichen: andere 
aber nur Ein Loch, als die Eachelotte. Diejenigen, die Nafelöcher haben, werden 
felten angetroffen. Ferner werden fie in ſolche eingetheiler, die einen fchlechten, und an⸗ 
dere die einen ausgewachfenen Nücken haben. Unter die erftern gehören die. eigentlichen 
Walfiſche und LTordesper, Einen ausgewachfenen Rücken aber Hat ver Finfiſch, der 
Jupiter, und der Schwerdfiſch, welcher legtere oftermalen verfchievene Buckeln hat, 


Sonſten haben die Walfifche entweder Baarten, als der grönländifche KTordcaper, 


Finfiſch, und dergleichen meheere; oder fie haben Zähne. Letztere haben entiweder nur 
Einen Zahn, als das Einhorn: oder fie befigen viele, und folche entweder nur allein, 
oder doch meiftens , im unterften Kinbacken, als die Cachelotte und der Wirfifch; oder 
in beiden Kinladen, als ver Delphin, und das Meerfehmwein, nö 


Der eigentlis S. 12. Unter denen, die Baarten und einen glatten und ebenen Rüden haben, 
che Walfiſch. iſt der vornehmfte der rechte groͤnlaͤndiſche Walfiſch. Es ift ein dicker und ungeſchick⸗ 


der Mitte die guöffeften, welche Teßtere fechs bis acht Fus Tang find, “ "Die Zunge ſitzt 


ter Fiſch, an dem der Kopf den dritten Theit ausmachet. Es wird fechzig bis fiebenzig 
Zus lang. Die Slosfedern oder Finnen find fünf bis acht Zus lang: und der Schwanz, 
fo horizontal lieget, oder auf beiden Enden etwas in die Höhe gefrümmer, ift drey bis 
vier Rlaftern breit, womit er, wenn er ſich auf die Seite geworfen, heftig fchlagen kan. 
Die Haut ift glatt und ſchwarz, doch auch bey einigen weiß und gelb, infonderheit an den 
Slosfedern und Schwanze gefprenfelt. Der Bauch iſt weiß. Mit dem Schwansze 
hilfe er fich fort, und zwar mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß es in Anſehung feiner Gröffe 
und Schwere wundernswuͤrdig iſt. Die Slosfedern braucht er blos dazu, ſich zu wen⸗ 
den. Das Weibchen bedienet fidy der ihrigen noch in der: Flucht, um ihre Zungen vers 
mietelft derfeiben mit ſich fort zu ſchleppen. Gleich unter der Hauf, die nicht Dicker als 
ein Pergament, und der Schwarte, die eines Fingers dicke iſt, ſtehet oben über dem 
Sleifhe Her der Speck, der neun bis zwölf Zoll die, und gelb von Farbe iſt. Das 
Fleiſch aber ift mager und hochroth. > f 

Am Oberkinbacken fißen zu beiden Seiten die Baarten, weldyefchief unter 
wärts In die Unterfefje, tie in eine Scheide eingehen, und die Zunge von beiden. Seiten 
umfaffen. Sie find aud) auf ihren ſcharfen Eden mit Fafen verfehen, damit fie theils 
bie Lefze und Zunge vor dem Einſchneiden bewaren; zugleich aber auch Das Ungeziefer, fo 
der Fiſch einfehlurft, und zwiſchen den Blättern der Baarten zu feiner Nahrung zermal⸗ 


met, als ein Netz auffangen und halten, bis ver Fifch folche hinab fhlinger. Die Baar⸗ 


ten fißen gleic) den Orgelpfeifen im Kinbacken; vorne und hinten die Eleineften, und in 


meijt 


# 
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melſt fefte, und iſt eigentlich nur ein groffes Stuͤck Speck, womit einige Tonnen ’angefüls 
let werden koͤnnen. 4 J J— 
Das Auge iſt nicht groͤſſer als ein Ochſenauge. Sie ſitzen am Hinterkopfe, 
wo er am breiteſten iſt, wovon, ſo wol der Kopf vorne, als der Leib hinterwaͤrts ‚ ims 
mer ſchmaͤler wird, Die Augen figen eigentlic) folhergeftalt, daß fie vornemlich damie 
über ſich (eben Fönnen. Denn fie Halten fich zu mehrerer Sicherheit gerne unter dem Eife 
auf; weil fie aber ohne Luft zu fehöpfen nicht lange darunter Dauren Fönnen; fo fehen fie 
über ſich, mo das Licht. durchfcheinee und das Eis folglich am dünneften iſt: an daffelbe 
drangen fie mit dem Kopfe dergeftalt, daß es berften mus, und die Luft zum Athemholen 
hindurch kommen kan. Der Walfiſch hat wider die Art aller Fiſche, Augenlieder und 
Yugenbraunen, Dabey hat er ein ausnemend ſcharfes und weites Gehoͤr. Man 
merft zwar Fein Ohr an vemfelben; fo bald aber die obere Haut vom Kopfe hinweg ges 
han wird, findet ſich veche hinter dem Auge ein ſchwarzer Fleck, undauf diefer Stelfe 
eine zarte Röre, wodurch der Schall eindringer, 
Das Zeugungsglied bey dem Männichen ift ſechs Schub in der fänge und 
acht Zoll im Durchmeſſer; auſſer am Ende, almo es fehr fpißig zu läuft, und faum einen 
Zoll hält. Es zieher ſich aber ordentlich ganz in den $eib, und liegt, gleich als in einer 
Scheide, darin. Das Glied der Weibichen ift wie bey vierfüßigen Thieren geftalter, 
doch ordentlich feſt zugefchloffen. Neben demſelben figet an jedweder Seite eine Bruft, 
die insgemein hart anlieget; wenn fie aber ftillen wollen, bis acht Zoll in der Länge und 
zwölf Zoll in der Runde vorgedränger werden fan. Die Begartung gefchiehet folchers 
geitalt, daß beide ſich auf ihre breite und plattliegende Schwänze fenfen, und mit gerade 
aufgerichteten Leibern gegen einander rücken, und. fidy-mittelft ihrer Flosfedern an einander 
fihlieffen. Bon einer andern Art, wirft fich das Weibchen auf den Ruͤcken, und biegee 
ihren Schwanz zurück: fodann rutfihet das Männichen auf fie, und wird von ihren Floga 
federn gleichſam umarmet. Sie begatten fich alle ziwey Jahre. Eine geſchwaͤngerte traͤgt 1 
hoͤchſtens zehen Monat, und bringer ordentlich nur Einen Jungen, felten aber zwey, zur 
Welt, Wenn die Mutter ihr Junges ftillen wil, wirkt fie fich auf die Seite in der Obers 
fläche des Waffers, und läffet es faugen. Die Milch ift wie Kuhmilch. Jeder Wals 
fiſch bleibe bey feiner Gattung, und vermifchet fich mit Feiner andern. : 
Sie halten fich ftets in groffen Haufen zuſammen, und verrichten auf ſolche Art 
ihren Zug, Das Gewürme, davon der Walfifch alleine lebet, auffer was etiwan vor 
ganz -Fleinen Fifchen im Zuge mit eingefchlungen wird, feheinet nicht hinreichend zu feyn, 
ein fo groffes Thier zu färtigen; dem ungeachtet wird er fett Davon, ' 
$. 12, Der Mordcaper ift dem Walfifche in allen gleich, nur daß er, fo wol Nordcaper, 
vom Kopfe als Leibe, ſchmaͤler und Eleiner ift; folglich auch viel hurtiger und lenfbarer, 
auch daher weit gefärlicher ift. Seine Haut ift auch nicht fo ſamtſchwarz, fondern etwas 
weißlichter ; und feine Kinbacken nicht fo länglicht , fondern etwas gerundel. 
S. 13. Unter diejenigen, welche Baarten, zugleich aber einen ausgewachfenen Finfilh. 
Rüden haben, gehöret der Finfiſch, welcher von feiner, Hinten auf dem Rücken gegen 
den Schwanz ftehenden, erhabenen Finne alfo genant wird. Er ifteben fo lang, auch) 
wol noch länger, als der Walfich; aber weit fhmäler, aud) viel hurtiger: dabey aber 
viel grimmiger, und wegen feines heftigen Echlagens mit dem Schwanze und Finnen 
weit gefärlicher. Seine Haut ift auch nicht fo ſchwarz, als die Haut des Walfiſches: 
fein Bau) üft weiß, Die Zinne auf dem Rüden ift drey bis vier Zus hoch, gerade in 
Yun um 2 die 
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die Höhe gerichtet und zugeſpitzet: Die Seitenfinnen aber , jede ſechs bis ſieben Fus lang. 
Er bat viel weniger Speck, als der rechte Walfiſch. Seine Baarten find auch kuͤrzer, 


dabey knotigt und ſchlecht: der Schlund aber ift weit gröffer; denn er lebe von Heringen, 


Makrelen und andern Fiſchen. 1 
S. 14: Bon eben diefer Art ift der Jupiterfiſch. Diefe Benennung koͤmt ver« 
mutlich aus dem bey andern gebräuchlichen Mamen Bubartes oder Gibbartas ber. 


Sein Kopf ift nicht fo dicke, als bey dem rechten Walfifche; fondern viel fehmäler und - 


fpisiger, Er hat zwo Blafelöcer ; und pfeift beym Ausblafen, faft wie ein Menſch, 
welches. von dem eigentlichen Walfifche nicht gefchiehet. Seine tänge übertrife zuweilen 
die Länge des Walfiſches. Seine Haut liege ihm ganz los auf dem Leibe, mit vielen 
Falten und Runzeln, und ift ſchwarzblaulicht. Auf dem Rücken hat er eine ftumpfe, 
nicht ſonderlich gefrümmete, Finne; weshalb er auch unter die Finfifche gezäler wird, 
Dahinter aber hat er noch einen Buckel, der niedrig und etwas längliche if. Wenn er 
angefchoffen wird, fchreyet er wie ein Schmwein, das gefchlachtet werden fol. Er hat feine 
Zähne, fondern kurze und höchftens zwey Zus lange Baarten; ſolche find unten ganz breit, 


und erfcheinen wig ein Dreyeck. Er ift übrigens fehr geimmig: und an flat, daß die 


Walfiſche vor ihre Verfolger fliehen, fo gehet diefer auf fie los. 

$. 15. Der Pflockfifch hat einen Höcker wie ein Pflock geftaltet, der hinten 
wegſtehet, an der Stelle, wo der Finfiſch feine Sinne hat, Dieſer ift einen Zus. hoch, 
und fo dicke als ein Mannesfopf, Die Seitenfinnen find achtzehen Zus lang, febr weiß 
von Farbe. Der Speed, koͤmt dem am Finfifche fehr gleich, < 

S. 16. Der Änotenfifch oder Knobbelfiſch ift, an der Stelfe der Finne auf 
feinem Rüden, mit einem halben Dugend Knobbeln oder Knoten befeget. An Geftalt 
und Menge des Speds, koͤmt er dem Walfifhe am nächften. Seine Baarten find weiß. 

$. 17. Unter die Arten von Walfifchen, die da Zähne haben, ift derjenige, der 


der Eindorne ar Einen Zahn hat, ingbefondere merkwürdig. Dieſer heiſſet Marhwal, insgemein 


Einhorn (YWionoceros) oder Einhornfiſch. Er bat Finnen und einen Schwanz 
wie ein Walfifch; desgleichen holet er durch Blaſeloͤcher im Nacken Athem; und ift, 


gleich dem Walfifche, über dem ganzen Fleifche mit Spesf verfehen. Er Täffer fich felten 


ſehen, daher ift er auch nicht fonderlich befant. Dieſer Fiſch iſt vom Selbe ſchmal, und 
gleichet viel einem Stöhr; doch hat er feinen fo fpigigen Kopf. Die Haut ift glatt und 
ſchwaͤrzlich, und bey einigen Apfelgrau; der Bauch aber ift weiß. Er hat nur zwo Sins 
nen und einen glatten Nücen; Fett aber nicht viel. Davon fomt ein Thran, der 
dünner ift, als der, welcher von dem Walfifche gemacher wird, Aus der Schnauze lin⸗ 
fer Seite gehet der lange geroundene Zahn heraus. An der rechten Seite ift die Schnauge 
etwas fürzer abgeftumpft und dichte zu. Der Fiſch ift insgemein dreißig Ellen, und fein 
Zahn fieben Ellen lang. Er ift ein fehr gefchwinder Schwimmer , und würde ſchwerlich 
einer angefchoffen werden Fönnen, wenn fie nicht fehaarmeife gingen, und, wenn man fid) 
Ihnen nähert, fich dichte in einander und zwar folchergeftalt Drängeten, -daß die vordern 
denen hinteren die Zähne auf den Rücken legen, und fich einander dadurd) hindern, daß fie 
nicht hurtig genug unter Wafler fommen und entfliehen koͤnnen. Das Maul figet ſehr 
tief herunter, und die Unterlefze iſt nur ſchmal und kurz. Oben auf dem Kopfe ift ein 
mit Fleiſch ganz ausgefuttertes Blaſeloch, worunter der Fiſch das eingefchlurfte Waffer 
bey dem Athemholen wieder von fich ſpruͤtzet "Die Augen figen tief hinab, und nur etwas 
höher als das Maul, Die Defnung iſt klein, und mit einer Art von Augenliedern ver- 
SH 7 ſehen. 
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fehen. Die Brönländer halten die Einhornfiſche für eine Anzeige des nachfolgenden 
Walfiſches, und machen fich bey deffen Erblickung zu dem Fange fertig. 


$. 18. Nunmehro folgen die Walfifch- Arten, welche unten das Maul vol Zähne, Cachelotte. 


oberwärts-aber Feine oder nur ganz wenige Backzaͤne haben; als die Cachelotte, Pote 
fiſch, Porwalfifch und dergleichen. - Davon einige dicke und oben plattrunde, einige aber 
ſchmaͤlere, krumme, und faft Sichelzartige Zähne haben, Unter den Dicfzänigten haben 
einige Eleinere, andere aber gröffere Zähne, Dieſe Art von Walfifhen nun, ift diejes 
nige, welche die beiden fhäßbaren Arzeneyen, nemlich den Wallrath ( fperma ceti) und 
den Ambergries (Ambra) bey ſich führe. In der Straffe Davis und bey Spin» 
bergen findet fid nur die Gattung mit den Eleinen, didlichten und ftumpfen Zähnen, 
die einen dicken Kopf, zwo lange Geitenfinnen, einen Fleinen Buckel wie eine Finne 
binten an dem Ruͤcken, und einen zroölf bis funfjehen Zus breiten Schwanz haben. Diefe 
ziehen gleichfals ſchaarweiſe. Noch häufiger aber werden fie bey dem Nordcap und 
unter Finmarken angetroffen. Diefe Walfifch- Art, ift nicht fo die, ungeſchickt und 
ſchwer, als der rechte Walfiſch; fondern fehmäler, leichter, und folglich geſchwinder, 
fan auch längere Zeit unter dem Waſſer dauren : fonften aber find fie fefter von Knochen, 
deshalb fie aud) nicht fo ftark ſchlagen Fönnen, Es giebt eine zwiefache Ark derfelben, die 
darin von einander unterfchieden, daß die eine etwas grünlicht von Farbe ift, und einen 
harten Deckel von Knochen über feinen Gebirnfaften trägt; die andere aber oben gran, 
und am Bauche weiß ift, und nur eine zähe Hautdecke eines Fingers dicke über feinen 
Gehirnkaſten gefpannet bat: Wenn fie die Schnauze zuthun, haben fie eine ganz dicke 
Zunge: fo bald fie felbige aber öfnen, fo wird fie dergeftalt verzogen, daß fie fich faſt 
ganz verliere. Der Kopf machet faft die Hälfte des Fiſches aus, und gleicher beynahe 
der Kolbe an einer Flinte. Auf der Naſe hat er nur Eine Blaferöre. Das inwendige 
des Kopfes ift das merfwürdigfte. Wenn die Haut. hinweg gethan wird, findet fi) 
der Speck ohngefär einer Hand breit und dicke; und darunfer eine dicke, zähe, harte 
Dede von feften Sehnen, fo ftat einer Hirnfchale dienet: hernach folget eine zweite Abs 
fonderung aus dergleichen Sehnwerke, faft einer Handbreit dicfe, die von der Schnauze 
bis an den Nacken über den ganzen Kopf ausgefpannet ift, modurd) der erfte Theil des 
obern Kopfs von dem zweiten Theile deffelben abgefondert wird. Die erfte Rammer 
wird die Klapmüge genant, und faffet das zartefte Gehirn, woraus das befte Mallrath 
gemachet wird, in fich. In diefer Kammer beftehen die Gehirnfächer oder Gefäfle aus 
einer- Materie, die wie ein dicker Flohr ausſiehet. Auf diefe Kammer folget Die andere, 
welche auf dem Oberrachen ruber, und nad) der Gröffe des Fifches vier bis fieben und ei» 
nen halben Fus hoch ift. In derfelben wird wieder ſpermatiſch Gehirn in Fleinen Faͤ⸗ 
ern aus einer Materie, fo der Haut eines Eyes gleidy ift, gefunden. Und aus diefer 
Kammer Fan man nicht nur das Gehirn heraus nehmen, fondern, fo bald fie ledig ges 
machet ift, famlet ſich das Sperma aus dem ganzen Leibe durch eine groffe Ader nach 
und nad) in diefelbe, daß man es heraus nehmen Fan. Alle Hirnfächer beider Kammern 
find zwar mit duͤnnen Häutchen umfchloffen, doch gehet durch derfelben zarte Löcher von 
dem Gehirn, ein beftändiger Zuflus in die Augen, Ohren und andere Theile. Es er 
ſtreckt ſich aud) eine groffe Ader den Rückgrad hinunter vom Kopfe bis zum Schwanze. 
Diefe Ader ift die Duelle der groffen Kraft, die fich in dem Fifche findet; denn daraus 
gehen viele Hundert Eleine Gefäffe in den ganzen Körper, die den Saft des Gehirns hin. 
ein leiten, und dag Sleifh, Speck, auch fo gar den Thran, der daraus gebrant wird, 
e Muu uu3 fperma- 
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fpermatifch machen. Der Schlund iſt fo gros, daß ein ganzer Ochſe bequemlich Kin. 
Durch Fan. Das Fleſſch ift fehr hart, beſtehet aus groben Faden, und ift mic dicken 
und fteifen Sehnen durchflochten. Diefer Fiſch hat aud) wenig Stellen, wo eine Harz 
Pune hinein dringen fan. °  " m ’ 

Eine andere Art mit gröffern und weitern Zähnen wird auf der Küfte von Neu⸗ 
england gefangen; und diefe geben auch den Ambra. Diefer Ambra befteher ans Bal⸗ 
den oder Euglichten Körpern von drey bis zuölfgoll im Durchmeffer, und welche in einem 
weiten eyfoͤrmigten Beutel, der drey bis vier Fus lang und zwey bisdrey Zus tief und weit ift, 

1os liegen, Dieſe Blafe gleicher einer, Dchfenblafe, nur find die Enden fpisiger, An 
derfelben ſitzen zwo Nören, davon die eine almälidy fpigiger in und durch Die ganze Länge 
der mänlichen Rute gehet, Die andere aber ihre Defnung in Das andere Ende des Beu⸗ 
tels hat, und von den Nieren herfümt. Diefer Beutel liegt gerade über den Hoden, 
Die über einen Zus lang und die !änge hinab, bis an die Wurzel des männlichen Glies 
des, ungefär fünf Zus unter den Nabel, und vier Zus über den Bauch, liegen. Er 
iſt mit einer dunkel orangefarbenen Feuchtigkeit ganz angefüllee, die nicht völlig fo dicke als 
ein Del ift, und mit den Ambrakugeln, die in ihr Tostreiben und ſchwimmen, einerley 
Geruch bat. Das inwendige des Beutels ift mit eben derfelben Zarbe, wie die Feuch- 
tigfeit ift, (tarf und dunkel gefaͤrbet.  Dergleichen Kugeln finden ſich aber niemalen 
mehr als viere in einem Sade. | 

Wittfiſch. $. 19. Die legte Art von Walfiſchen, Die nur unten Zähne haben, iſt ber 
Wittfiſch oder Weißfiſch. Diefer wird in ver Straffe Davis in der Suͤdbucht ges 
fangen. Er gleichet dem rechten Walfiſch ziemlich, nur iſt der Kopf fpigers fonften hat 
er den Buckel am Kopfe, wie ein Walfiſch; hat aud) keine Finne auf dem Rüden, wol 
aber auf jeder Seite eine, die ziemlich lang if. Der Schwanz gleicher auch dem 
Schwanze des Walfifches, und der Fiſch bat nur ein Blaſeloch. Die Farbe ift gelb» 
weiß; daher er auch von den Grönlandsfahrern den Namen Weißfiſch erhalten. Die 
Sröffe ift zwey bis drey Mannslängen. Unten im Maule auf jeder Seite hat er acht 
Fleine ein wenig gebogene Zähne, die ‚gleichfam auf dem. Rüden liegend, in der Kinlade 

ecken. 

Butzkopf. $. 20. Nunmehro iſt noch die Walfiſchgattung übrig, welche oben und unten 
Zähne haben. Darunter ift der fogenante Butzkopf. Diefer hat eine ſchwarze oder 
dunfel braune glatte Haut, und einen weiffen Bauch. Seine Laͤnge erftreckt ſich bis auf 
zwanzig Fus. Der Kopfift vorne ftumpf, daher er auch den Namen befommen: das 
bey aber hat er ein etwas ausftehendes Maul, das vorn und binten Gleich Dicke ft. Dars 
in unterfcheidet er fid) von dem Meerſchweine; denn diefes hat eine hinten dicke vorn 
aber gefpiste Schnauze. Der Leib ift kurz. Auf jeder Seite hat er vier Zähne, und 

“einige Backzaͤhne, oberhalb aber nur Fleine Zähne, Im Nacken bat er ein Dlafeloch, 
auf dem Nu den eine. groffe Sinne, wie das Meerſchwein; und zwo vordere Finnen, gleich⸗ 
wie der Walfiſch. Dieſem Fomt er auch mit dem Schwanze gleich, 

Meerfchtveine S. 21. Das Meerſchwein ift ſchwarz von Hauf, und am Bauche weiß: die 
Lange beträgt fünf bis acht Schuge. Auf dem Kopfe ift ein Blaſeloch. Mit dieſem 
und dem hervorragenden Maufe font es dem Butzkopfe am gleicheften, nur daß die 
Schnauze dem Saurüffel änlic) ficher. Das Maul ift unten und oben vol ſcharfer klei⸗ 
ner Zähne, Die Sinne, fo mitten auf den Kücfen ſtehet, iſt gegen den Schwanz zu, 

. wie 
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wie ein halber Mond gekruͤmmet. Die Baucfinnen find, wie am Walfifche; wie aud) 
der Schwanz, nur da er an ihm fihelförmig iſt. ; 
$. 22. Der Delphin it einem Meerfchweine fehr gleich, jedoch daß feine Delphin 
Schnauze mehr voraus ftehet und ſchnabelhafter iſt. Vorn iſt er dicke, und hinten 
ſchmal. Er hat zwey Blaſeloͤcher, jedod) oben nur eine einfache mundförmige Defnung 
über der Stirne, in welcher die beiden Stralen zufammen gehen. Es ftehet nach dem 
Verhältnis feiner Gröffe, eine hohe Finne auf den Rüden. Sein Schwanz ift horis 
zontal. » Dergleichen finder fich auch. bey, dem Schmwertfifche, von welchem bereits Mels 
dung. geſchehen. ) 
$. 23. Unter die vierfuͤßigen Seethiere gehören die Mallroſſe und Seehun ˖ Wallroß 
de. Ein Wallroß iſt dem Seehunde ſehr aͤhnlich, doch etwas groͤſſer, dicker und 
ſchwerer. Es hat vier Fuͤſſe, dieſe aber ſind nicht ſo wol zum gehen als vielmehr zum 
ſchwimmen, weil die Zaͤhen uͤberal mit Haut ausgefuͤllet und vorn mit kleinen Klauen 
vorfehen find, Diaut ift beynahe eines Zolls dicke; die Haare kurz, barſch, braun 
and Dunfelgelb, Der Kopf ift dicke und vorwarts platt: ‚auf der Stirne find zwey Bla⸗ 
- felöcher; und am Maule ftehen dicke fteife Borften wie ein Bart. Unterwärts hat es 
vier, oberwärts aber dren Zähne. - Auſſer dem geben aus den oberften Kinnbacken noch) 
zween Tange und etwas gefrümmete weiſſe Zähne, welche an Weifle und Härte den beſten 
Elepgantenzähnen. gleich kommen: der rechte Zahn ift allemal etwas gröffer und. länger, 
als der linke. Da diefes Thier nicht bejtändig im Waſſer dauern Fan, fondern öftegg 
ſich ans fand begeben mus; meiftentheils aber nur fteile Klippen oder abgeftoffene Eis— 
fchollen: findet, worauf es mit feinen kurzen und ſeitwaͤrts befindlichen Fuͤſſen klammert, 
und feinem. ſchweren Körper nachzubelfen unvermögend ift: fo hilft. es fich mit den lan⸗ 
gen Zähnen; Damit hauet es fich in die Erde und Eis ein, und hilfe fich auf folche Are 
immer meiter fort; Weil fie auch. eine halbe Elle unter. dem Schlamme ſteckende Mus 
ſcheln zu. ihrer gewöhnlichen Nahrung gebrauchen, fo holen fie ſolche mic-ihren bervorras 
genden Zähnen aus dem Schlamme hervor. Eben diefe Zähne dienen ihnen auch zur 
Vertheidigung. 
ſ. 24. Der Seehund, auch Seewolf genant, iſt ein ganz bekantes Thier. Seehund. 
Der Kopf iſt klein und natuͤrlich wie ein Hundekopf, dem die Ohren glatt weggeſchnuͤten 
find. Er hat Barthaare wie ein Knebelbart; dieſe find lang, ſteif und auf eine beſon⸗ 
dere Art gewunden: Die Dberlefje ſchlaͤget ein wenig über die Unterlefze. Die Zähne 
find wie Hundszähne, doch noch fpiger, und oberwärts Fürzer als unten, Der Hals iſt 
dünne und länglicht : der Leib aber kurz und dicke, mit einer breiten. Bruſt; bintermwärts 
wird er dünne und läuft fpißig zu, Die vier Füffe find kurz, und gleichen den Gänfe- 
fuͤſſen. Sie: haben: Feine Knochen, ſondern find nur wie ein dicker Lappen von rauchen 
Leder. Anden Borderfüffen find fünf lange ſchwarze Klauen, die mit den Spigen über. 
den Rand des Felles hervorragen. Die Fuͤſſe find ohne Gebeine, und fo Fury, daß wenn. 
‚die Seehunde auf. dem Lande liegen-, Diefelbe wegen der Runde des. Bauchs ſolches nur 
oben berüren und ein Elein wenig anhaken koͤnnen, damit fie ſich kuͤmmerlich, doch noch 
ziemlich geſchwinde fortfihleppen. Denn fie dienen dem Thiere eigentlich nur zum ſchwim⸗ 
«men und rudern im Waffer. Die Hinterfüffe ftehen hinten aus, und zwar die byeireften 
Enden wie die Fiſchſchwaͤnze. die Haare find Furz und ſteif. Ueber dem Rücken hat 
‚der Seehund braune Streifen und Flecke; fonften Mi er mweißgelb, und unter dem Baus . 
ö e 
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che etwas gelblichter. Der Schwanz ift nicht länger alsaneinem Rehe. Diefe Thiere 
gelangen in der Straſſe Davis zu einer folhen Gröfle, daß fie faft Die Länge zweyer 
Männer erreichen. Oben auf dem Fleiſche haben fie auch fait vier Finger breit Speck, 
woraus guter Thran gemachee werden Fan. Die Seehunde find ven Einwonern in der 


Straſſe Davis fehr nüglih. ° Denn ihr Fleiſch dienet ihnen zur Nahrung, und ihr 


Muthmaßli⸗ 
cher Urſprung 
der Einwoner. 


Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit der 
Einwoner. 


Art die Kran⸗ 


ken zu heilen. hock: dagegen brauchen fie das Loͤffelkraut, und ein anderes, fo eine dickblaͤtterichte Blu⸗ 


Blut zur Arzney: aus ihren Fellen machen fie fi Kleidung, und überziehen ihre Schif⸗ 
fe damit. Ihre Sehnen und Gedärme brauden fie zu Segeln, zum nähen und hef—⸗ 
ten; und ihre Knochen, allerley Hausgeräte daraus zu verfertigen. 

-$. 25. Ehe wir die Einwoner der Straffe Davis betrahten, wollen wir zus 
förberft ihres muthmaslichen Urfprungs Erwaͤnung thun. Anderfon *) hält dafür, daß, 
da die Vorfaren diefes Bolfs, aus Nordafien von den Samojeden !oder den fiberiz 
ſchen Tartern herftammen, und nad Art der fruchtbaren nordifchen Voͤlcker, von ihren 
Landesleuten vertrieben worden, und es eine neue Wohnung fuchen müffen; fie ſich in 
folder durch Ausrottung der angetroffenen Einwoner, feftgefeßet Haben. Dieſe Eöntenih- 
ven Zug durch Nova Zembla genommen haben und in Oſtgroͤnland eingedrungen 
feyn: weil an beiden Orten die Thäler damals nody nicht mie fo vielem Eife und Schnee, 
als nachher , angefüllet; noch Die Arme von der See, die fie etwan zu befahren gehabt, 
mit fo vielen Eisbergen, als jetzo, befeßet gewefen: und nachdem fie die daſelbſt ange 
troffenen Ehriften ermordet, und ſich an ihrer Stelle niedergelaffen; hätten fie einen Theil 
der Ihrigen nach Weſtgroͤnland abgeſendet, die es mic denen dafelbft angefroffenen Ein 
wonern nicht beffer gemacht. Dieſe neuen Anfomlinge nennen die Gefchichefchreiber die 
wilden Skrellinger ‚ und fagen, daß fie die Chriſten vertilget; von ihrer eigentlichen 
Herkunft aber erwaͤnen fie nidhes. Die Wilden in der Straffe Davis haben eine 
Ueberlieferung unter fi, die darin befteher, daß ihre Vorfaren , da fie in das Land ge⸗ 
fommen, die alten Einwoner umgebracht. Bon derfelben Abfunft aber wiſſen fie fo 
wenig als von denen Nachricht zu geben, von welchen fie durch die Eisberge und Eiss 
mieere immer mehr und mehr abgefonderet worden, morüber fie fo gar ihre ehemalige Res 
ligion und alles übrige vergeffen haben. Bemeldeter Verfaffer gründet feine Muthmaſ⸗ 
fung auf die Aenlichkeit, die zwifchen den wilden Brönländern und den Samoje⸗ 
den, fo wol in Anfehung der Geſtalt, als auch der Lebensart, angetroffen wird, - 

9. 26. Die Einwoner der Straffe Davis, fo insgemein die Wilden genennet 
werden, find, beides Männer und Weiber, Furz und unterfegt, doch von proportionir⸗ 
ten Öliedmaflen, fett und völlig, und haben platte Geſichter. Sie haben insgefamt 
ſchwarze und fchlichte Haare, und braunrothe Angefichter. Diefes aber ift ihnen nicht 
natürlich, fondern ruͤhret von ihrer unreinlichen und räucherichten Lebensart her; weil fie 
mit fo viel Thran und Speck umgehen, und feine fonderliche Freunde von der Reini⸗ 
gung find, Sie werden weiß geboren, und man trift unter den Weibsperfonen, viele 
weiffe und dabey artige Gefichter an. Sie find felten mit einem natürlichen Gebrecen 
behaftet, fondern mebrentheils von geraden und gefunden Gliedmaflen, Bon Kinderblags 
tern und andern dergleichen Kranfheiten wiſſen fie nichts, 

$. 27. Die gemeinfte Kranfheie, womit fie befallen werben, ift der Schaws 


me 
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me und einen fehr fcharfen Geſchmack hat. Wund /⸗ und andere Aerzte haben fie nicht. 
Wenn jemand einen Schaden bekomt, fo wird er blos mit einem ledernen Riemen ges 
bunden, worunter dee Schaden gemeiniglicy fo gut, als unter dem beften Pflafter zu 
heilen pflege. Es giebt einige, die fie Angekoken nennen, uhd für Warfager und 
Aerzte gehalten werden, eigentlich aber bloffe Betrüger find. Wenn jemand Frank wird, 
machen fie allerley gaufelhafte Stellungen, und ftellen fi), als ob fie allerhand Unrei— 
nigkeit aus der ſchadhaften Stelle hervorbringen, welches fie öffentlich zeigen, und vors 
geben, daß diefes die Krankheit verurfacher babe, Weil auch) Die Kranfen theils wegen 
ihrer harten Natur, theils auch aus Einbildung oftermalen genefen, fo wird foldhes der 
Kunft diefee Betrüger beygemeſſen, und diefe willen fich dadurch ein gros Anfehen zu ers 
‚ werben. 
§. 28. Ihre Sprache ift fo fremde, daß man fie nicht ohne Mühe mit einer Sprache. 
andern würde vergleichen koͤnnen: ihre Mundart ift auch befonders, denn fie ziehen ven 
Mund auf eine eigene Ark; und geben, durch Anlegung der Zunge an ben Gaumen und 
an die Zähne, faft unnachahmliche Laute von fih, Die ungemein ſchwer zu faffen, noch 
ſchwerer aber durch Buchftaben auszudruden ſeyn. Die Sprache hat nicht die geringfte 
Mebereinfunft mit irgend einer der nordifchen Sprachen. Indeſſen hat fie ihre groffe 
Annehmlichfeit im Klange, und viel ausdructendes in ihren Redensarten. Die Sprach- 
verftändigen halten auch dieſe Sprache nicht für fo roh, als man wol von einem folchen 
wilden Bolfe glauben folte, fondern fie glauben, daß folche ehemals von Perfonen, die 
mehr Nachſinnen als die jeßigen Einwoner, gehabt, mit Fleis ausgearbeitet feyn müffe, 
Ueber das ganze fand wird faft einerley Sprache geredet, nur daß die Ausfprache an ei- 
nigen Orten unterſchieden iſt. Die Weibesperfonen haben aldier fo wol, als unter den 
Wilden in America, eine befondere und von den Männern unferfchiedene Ausrede, 
und ihre Worte werden fich gemeiniglich auf ein N endigen, 
$. 29. Ihre Kleidung wird aus Nehe. und Seehundefellen gemarher, die fie Kleidung 
mit vielem Klopfen mit Steinen, und durch Gerben mit Urin, Thran und dergleichen zu⸗ 
‚ bereiten; aud) wol aus Vögelhäuten verfertigen, und mit Faden, (die fie aus Nobbens 
und andern Fiſchdaͤrmen, nachdem fie foldhe aufgeblafen und gefpalter, zu fehneiden wife 
fen, ) genaͤhet. Auf der Bruft tragen fie ein Fell von der Eyder- Ente. Die Männer 
tragen einen engen Rock aus Reh: oder Nobbefellen mit Ermeln und einer Kappe: der 
Rod reicher ihnen bis: an die Knie, und hat fo wol vor: als hinterwärts eine abhangende 
Spise. Im Winter fragen fie das rauche inwendig, im Sommer aber auswärts. Des- 
gleichen fragen fie auch folche enge Hofen; ingleichen Strümpfe oder. Stiefeln, Davon 
das rauche einwärts gefehret ift. Einige wenige tragen gewalkte islaͤndiſche Strümpfe, 
Hemden und ander Leinenzeug haben fie nicht: denn es wächfer bey ihnen weder Hanf 
nod) Flachs; und ihre Armut geftattet ihnen auch nicht, Leinewand von Fremden zu faus 
fen. Bekoͤmt aber einer ein Hemde geſchenkt, fo trägt er ſolches über feiner gewoͤnli— 
hen Kleidung, und machet Staat damit. Wenn fie ſich auf die See und abfonderlich 
auf den Walfifchfang begeben, ziehen fie über ihre Kleider einen Ueberzug, dabey 
Wams, Hofen, Strümpfe und Schuhe aus Einem Stüde beftehen: diefer Ueberzüg 
ift aus glatten Kobbefellen, davon die Haare abgemacht, gefertiget; und mit Därmen 
fo dichte zugeſchnuͤret, daß fein Waffer durchdringen fan. Dben an der Bruft haben fie 
eine.£leine mit elnem Pflock verwarete Defnung , Dadurch fie daſſelbe durch Einblafen mit 
fo viel Wind anfüllen, daß fie nicht finfen, fondern bis zum halben Knie im Waſſer 
2 Theil, : Er err aufrecht 
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aufrecht gehen, auch ſich durch Maͤßigung der Luft nach Gefallen in die See auf den 
Grund hinab laſſen und wieder empor kommen koͤnnen. Die Kleidung der Weiber koͤmt 
der Tracht der Männer ſehr gleich; nur find ihre Nöce etwas weiter, auch höher auf 
ven Schyltern; damit fie ihre Kinder, welche fie bejtändig auf dem Rücken mit ſich fuͤh⸗ 
ren‘, defto bequemer darin fragen Fönnen, Im Sommer haben fie kurze Hofen, daß 
Deine und Knie mehrentheils blos find: im Winter aber längere, welche ihnen bis an die 
Knie reihen. Die Weiber binden ihre Haare in einen Zopf auf, und wickeln fie wie ei⸗ 
nen Knaul zufammen. Da hinein flechten fie zur Zierde allerley Glas. Corallen, der⸗ 
gleichen fie auch wol in die Ohren, um den Hals und um die Arme hängen. Einige 
Weiber, die ſich den Männern gefältig machen wollen, nähen ſich mic einem Drat, den 
‚fie mit Rus ſchwarz gemachet, zwifchen den Augen, Baden, am Kinn, aud) wol bey 
den Ohren, allerley Eleine Züge zwifchen Fell und Fleiſch; davon die ſchwarzen Merk: 
maale, wenn die Wunde geheilet, zurück bleiben. Sym übrigen aber find fie fo ſchmu⸗ 
gig als die Männer. Denn fie wafchen fi) fehr felten; geſchiehet dieſes aber, fo pflem 
gen fie es öfters mit ihrem eigenen Waffer zu thun. 

Wohnungen . 9. 30. Sie haben beſondere Wohnungen für den Winter, und beſondere für 
den Sommer. Die Winterhäufer find die gröffeften, und diefe werden von den Weis 
bern aufgerichtet. Siebauen ſolche vierecfet aus Zeldfteinen oder abgebrochenen Felſenſtuͤ⸗ 
een, die fie mit Moos oder Torf. Erde fo dichte zu befeftigen willen, daß Fein Wind 
hindurch dringen Fan. Diefe werdenfelten uͤber zwo Ellen auffer und über der Erbe her— 
vorragen, fondern der Neft wird zu mehrerer Feftigfeit in ven Grund verſenket. Oben 
auf die Wände legen fie einige Satten, und bedecken ſolche, an flat des Dachs, mit Nas 
fen. Desgleichen fegen fie einige Senfter hinein, die fie aus aufgeflifchten und der Län. 
ge nach neben einander mit Sehnen dicht genäheten Nobhen- oder andern Fiſchdaͤrmen ges 
macht; wodurch das Licht eintrit, und die Wohnungen ziemlidy helle gemacyet werden, 
Der Eingang wird unter der Erde als ein Maulwurfsgang gegraben ; jedoch nicht geras 
de, fondern etwas gekruͤmmet und lang, damit der Wind und die Kälte nicht ins Haus 
dringen kan. Die auswärtige Defnung ift allezeit gegen Die See gefehret, damit fie ſol⸗ 
che als den Ort ihrer gröffeften Nahrung, fo gleich im Gefichte haben Fönnen. Bor dem 
Gange Hänger, an ftat der Thüre, ein Zell. Durd) diefen finftern Gang mus man auf 
den Knien fortrutfchen, und fomt aus demfelben in der Mitte des Haufes hervor, In ei⸗ 
nem Haufe, fo kaum zwanzig Zus ins Gevierte hält, wohnen öfters fieben bis acht Familien, 
und diefe find mehrentheils mit einander verwandt, Sie find nicht zänfifch, Daher diefes 
füglich bey ihnenangedet. Alles, was gefifchet oder aufder Jagd gefangen wird, gehöret 
allen, die in einem folchen Haufe bey einander leben, gemeinfchaftlich, und wird in gus 
ser Einigkeit verzehret. - An einer Seite des Haufes haben fie ihre Schlafftätte von Brettern, 
auf Steinen über eine halbe Elle über der Erde erhoben; und an ſtatt der Betten gebrauchen 
fie rauche Rehfelle. Jede Familie hat ihren eigenen Schlafraum darauf, dervondem ana 
dern durch ein dazroifchen gefpantes Self abgefondert if. Mann und Frau ſchlafen beiſam⸗ 
men, und die Söhne jeder Familie liegen an des Vaters, die Töchter aber an der Murter 
Seite. eve Familie hatvorder Schlafftätee ihre eigene Küche: diefe befteher in nichts 
weiter, als auseinerlangen aus Weichftein gehauenen Lampe; darin ift eine tiefe Rinne 
gemacht, worinn, (durch ein mit Speck und Thrandurchgefneteres und feft eingedrucktes 
Tocht von gedörretem Moos, und durch Darauf gegoflenen Thran, ) beftändig eine fanfte, 
und wenig Rauch von ſich gebende, Slamme unterhalten wird, Ueber Derfelben hänge a. 
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eben an einer Latte feſt gemachter Keffel, darin .alles gefochet wird; daß alfo die Lampe fo 
wol zu Kochung des Eſſens, als auch zu Erleuchtung und Heizung des Haufes dienet. Cie 
nige haben auch die Wände mit Zellen bedangen. Man finder daher in diefen Häufern faft 
nicht die geringfte Kälte, weshalb auch fo wol Männer als Weiber, fo lange fie darin find, 
beitandig mit dem Oberleibe nackend geben. An Geſtank und Läufen aber ermangelt es iha 
nen nicht. Wenn Fremde zu ihnen kommen, folaffen fie foldyenicht bey fich ſchlafen, fone 
dein weiſen ihnen einen befondern Platz dazu an. Bey ihren Haͤuſern machen ſie kleine Hoͤ⸗ 
len; dieſe ſetzen ſie mit Steinen aus, und heben darin ihre im Sommer gedoͤrrete Lodden 
und Seehunofleifch zum Wintervorrateauf. Was fie im Herbft und Winter fangen, legen 
fie aufdie Erde unter den Schnee, und verwaren es folchergeftale vor der Berwefung. Wenn 
fie die See wegen des ftarfen Froftes nicht mehr befahren koͤnnen; fo ſchleppen fie ihre Boote 
an ihre Häufer, legen ſie umgekehrt auf vier Pfäle, und verdecken darunter ihr Pelzwerk 
und andere Sachen, dieihnenlieb find. Dieſe Winterhäufer beziehen fieim October; bey 
Anfang des May aber verlaffen fie foldye entweder aufeine Zeitlang, oder aud) wol gan; und 
gar, wenn fieden Ort verändern und eine beffere Gegend fuchen: alsdenn werden diefe ver« 
laffene Wohnungen , vonandern, die fid) ungefär einfinden, wieder bezogen. Ihre Som: 
mermwohnungen find leichte Gezelte, von glatten Robbenfellen, zwey Felle über einander ges 
bangen, ganzrund, oben in der Spiße nicht aröffer als ein zugefpißter Hut. Diefe werden 
mit hölzernen Stafen aufgerichtet,, und jede Samllie hat ihr eigenes, fo fie beziehet: die 
unter ihnen vor reich geachtet werden, behangen ihre Zelte inwwendig mit rauchen Rebe s oder 
andern Fellen. -Diefe Sommerhütten find fehr zierlich gemacht, werden aud) reinlicher alg 
die Winterwohnungen gehalten. Ein jeder Hausvater hat auch in feinem Zelte eine Lampe, 
und den Kochkeſſel darüber hängen, Wenn fie ſich aufdie See begeben, fo nehmen fie ihre 
Zeltemit ſich. | N 
$. 31. Die Groͤnlaͤnder find bey ihren Verlobungen eben fo weniguumftändlich, Verloͤbniſſe 
als bey allen übrigen Berrichtungen. ine Manngperfon fiehet nur blos darauf, obein 
Mäadchen fich aufdienörhige Hausarbeit, und insbefondere aufs Nähen verfteher: dieſe 
hingegen verlangen von einem jungen Kerl nichts weiter, als daß er ein geſchickter Jäger und 
Fiſcher fey. Die ganze Art, wie fie fich dabey betragen, beftehet in folgenden, Iſt eine 
ledige Mannsperfon gefonnen, fich zuverheiraten, fo nennet er feinen Eltern die Frauens« 
perfon, worauf er fein Abfehen gerichtete. Sind nun feine Eltern Damit zu frieden, fo ver⸗ 
forechen fieihm , folche holen zulaflen. Hierzu werden zwey oder drey alte Weiber gebraucht; 
diefe begeben fich zu den Eltern der Frauengperfon. Bey ihrer Anlangung reden fie erft von 
andern Dingen; endlich bringen fie ihr Gewerbe an, und fprechen die Eltern um die Tochter 
an, ohneihrfelbft ein Wort davon zufagen. Iſt ſie gegenwaͤrtig, ſo gehet ſie augenblicklich 
weg. Wenn die Elterndas Jawort geben, fo wird die Tochter gerufen, und ihr die Sache 
bekant gemacht. - Hierauf reiflet fie den Haarzopf los, und wirft ihn über das Gefichte, 
fängt an zu weinen, und ftellet fih an, als ob. fie nicht heiraten wolle. Doch die al« 
ten Kuplerinnen faffen fie unter die Arme, und fehleppen fie mit fi) for. Wenn fie in 
ihres zufünftigen Mannes Haus fomt, meiner fie beftändig. Der Bräutigam fpriche 
ihr endlich einen Muth ein, und bittet fie, fi an feine Seite zu legen. Wozu fie fi) 
denn endlich nad) vielem Zureden verſtehet. Einige laufen auch wol wieder zu ihren 
Eitern, die fie aud) nicht wieder zurück fenden, fondern warten, bis fie ver Bräutigam 
abholen läflee. Wenn nun eine Braut einigemale folchergeftalt von ihrem Bräutigam ges 
laufen, fo laͤſſet er endlich, um die Sache zu Ende zu bringen, einen Sad maden, 
Eryrr 2 worin 
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worin das blöde Mägdchen von den’ Freymerberinnen geftecfet, der Sad oben ſolcherge⸗ 
ftalt, daß nichts als die Haareheraushängen, zugefchnüret, und fie auf diefe Weiſe 
wieder zum Bräutigam getragen wird: alsdenn darf fie nicht wieder entlaufen, fondern 
ift gezwungen, bey ihm zu bleiben. : HA 3 
Eheſtand. $. 32. Sie enthalten ſich ihrer Verwandten bis ing dritte und vierte Glied bey 
ihren Heiraten. Jeder Mann hat insgemein nur Eine Frau. Mannigmal aber giebt 
es Männer, die zwo Weiber haben. Ihre Ehe halten fie ſtrenge, und man hat nie er⸗ 
faren, daß ein Mann ſich zu einer andern, als zufeiner Frau, gehalten. Die Ehefcheis 
dung aber ift ihnen nicht gaͤnzlich unbekant; "und. felbige ereignet ſich aud) zuweilen, 
wiervol fehr felten, bey ihnen. Haben fie Kinder mit einander, fo läffeeder Mann mans 
ches gut feyn, und behält die Frau bis an ihr Ende. Die Männer wiffen ihr Vorrecht 
ungemein zubehaupten. Sie fegen fich zuerft an den Tiſch, und laffen fid) von der Frauen 
aufwarten; und dieſe darf niche eher zugreifen, bis er gegeffen hat, und aufgeftanden 
ift. Wenn einer von dem Ehepaare ftirbe, ift es fo wol dem Manne als der Frau ers 
laubt, zur andern Ehe zu ſchreiten. z J 
Kinderzucht. $. 33. Die Weiber find von fo harter Natur, daß man fie weder vor noch 
nach der Geburt über Schmerzen Flagen höret. Ihre Kinder lieben fie aufferordentlich. 
So lange fie Flein find, tragen fie felbige allenthalben, wo fie gehen und fißen, auf Dem 
Rücken; und diefer Diener. den Kindern ftat.einer Wiege. Sie pflegen fie auch) oftermas 
Ion bis ing dritte oder vierte Jahr zu ſtillen. Mit der Erziehung machen fie nicht viel 
Umftände, fondern den Kindern wird insgemein ihr Wille gelaffen : dem ungeachtet mer« 
fet man nicht, daß fie, wenn fie heran gewachſen, eine fonderliche Neigung zu Seichtfer« 
tigkeiten blicken laſſen ſolten. Und ob’fie gleich ihren Eltern Feine groffe Ehrerbierung 
erweifen, fo find fie Doch nicht widerfpenftig; die Kinder. bleiben allemal bey ihren El« 
tern, bis fie in den Eheftand ereren, und dienen ihnen als Knechte und Mägde. Herz 
nachmals forgen fie für fich felbft, Indeſſen verlafien Eltern und Kinder einander nie« 
malen, fondern bleiben ftets bey einander in Einem Haufe wohnen. 
Speife under 6.34. Die Grönländer fünnen, wenn es die Noth erforder, Hunger. era 
renZurichtung dulden; da hingegen aber, wenn fie gebensmittel haben, auch abſcheulich ſtark effen. Zu | 
ihren Malzeiten haben fie Feine gewiſſe Zeitz fondern der Hunger it ihr Sfundenweifer, ‚ 
Doch Halten fie Mittags und Abends die Hauptmalzeiten. Manche ftehen auch des | 
Nachts, wenn fie erwachhen und Hunger empfinden, auf, und effen. Sie fommen nie 
mals in ein ander Haus, ohne fo gleich mit_effen darin den Anfang zu machen. Ihre 
Speifen aber find eben nicht fonderlich zugerichtet. Fleiſch und Fifche find ihre Lebens— 
mittel; denn ihr Sand bringet anders nichts hervor. Rehe, Hafen, Seehunde, aller 
ley Sand und Seevögel, Fifhe, aus ſuͤſſem und falzigen Waffer, auch Walfifche, ins⸗ 
befondere aber die £leinen Lodden, find ihre lebten Nahrungsmittel, Das Fleiſchwerk 
effen fie bald roh, wenn es nemlich halb verfault, oder auf den Klippen an der Sonne 
gedoͤrret üftz bald gekocht. Dann fie fönnen fehr harte und zähe Koft verfragen; fo gar 
daß fie im Mothfal, Riemen vder $eder von ihrer Kleidung ein wenig mit Waſſer durch« 
Fochen und verſchlucken. Daher haben’fie auch allefamt ftumpfe und abgebiffene Zähne, 
Die feifchen Fifche eſſen fie gekocht; jedoch dörren fie auch viel, als Lachſe und $odden, 
in der Sonne, zu ihrem Wintervorrate, hr Effen Eochen fie in bloffem Waffer und 
ohne Salz, woran fie Mangel haben. Im Sommer geſchiehet es im Felde, mit Fett 
oder Thranz zur Winterszeit aber in den Käufern mit Robbenſpeck. Das Kochen ges 
ſchiehet 
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ſchiehet in einem aus Weichftein gehauenen oder auch in einem Fupfernein oder meßinge⸗ 
nen Keffel über der groffen fteinernen Lampe. Ihr Feuer wird durch zwey Stuͤcken Hol; 
angemachet, davon fie das eine in dag andere ſtecken, und durch einen Riemen fo hurtig 
herum drehen, daß Durd) Die heftige Bewegung das eine Stück Holz in Brand gerät. 
Wenn nun ihre Speife nad) ihrer Art gefocher, oder halb gahr ift, gieffen fie zuerſt die 

- Suppe davon und trinfen folche : hernach ſchuͤtten fie das Gefochte in Schüffeln, die nies 
malen ausgewafchen toerden ; wenn fie aber Feine Schüffeln haben, auf den bloſſen Bo» 
den: undeflen es, ihre gröffefte Schmackhaftigkeit finden fie in dem Blute von Sews 
Hunden. , Sie bemühen ſich daher, wenn fie einen fangen, die Wunde fo gleich zu ver» 
ftopfen, und das Blut aufzubehalten, Ihre Weiber befommen davon nichts, fondern 
die Männer behalten es blos für fih, und frinfen es entweder, oder machen ihre Ges 
richte damit an, wodurch felbige nad) ihrer Arc einen hohen Geſchmack befommen, 

. 35 hr Getränke iſt bloffes Waſſer. Nachher, da fie mit den Euro⸗ Getränke, 
paͤern bekanter geworden, haben fie fich aud) den Brandwein angewönet; den, fie fehr 
Bäufig trinken koͤnnen, ehe fie davon beraufcher werden. Welches ohne Zweifel von der 
vielen Fertigkeit herrüret, womit der Magen allezeit verfehen ift; und welches verhin« 
dert, daß ihnen die Dünfte des Brandweins nicht fo leicht in den Kopf fteigen. Vom 
Tobak halten fie nichts, weil er Ihnen zu ftarf und beiffend auf der Zunge iſt. 
5 $ 36. Zu ihren Unterhalt gelangen fie vermittelſt der Fifcherey und Jagd; Handthierung 
und darin beftehet Die ganze Handthierung und Gewerbe der Männer, wobey ihnen bie : 
Weiber) fo viel ihnen moͤglich ift, Huͤlfe leiften. Die meifte Fifcheren gefchicher-auf 
der See, vornemlich nad) Walfifchen. Das Jagen gefchieher auf der See nad) Robs 
ben oder Seehunden und nad) Waffervögeln; und zu Lande nach Neben, Hafen, wilden 
Hunden und Rebhünern. In beiden Gelegenheiten erweifen fie fi unermüder, und es 
fehler ihnen auch nicht an Erfindung, die Verrichtungen zu erleichtern. gun 
6» 37. Zu ihrem Fifchergeräte brauchten fie anfänalich eine Angel von Knochen; Fifchergeräts 
jeßo aber haben fie dergleichen von Eifen, die fie von den Europäern befommen. Sh: haft. 
ve Mege, die fie auf den Flüffen gebrauchen, find von langen ſchmalen aus Walfifc)» 
baarten gefihnittenen zarten Riemen gemacht, womit fie hurtig umzugehen wiſſen. Sie 
haben auch aus Nehefehnen geflochtene Ketſcher mic engen Mafchen, womit fie die Lod⸗ 
den fiſchen. Ihre Harpunen, womit fie Nobben oder Warlfifche fchieffen, haben zackig⸗ 
te Spigen von Knochen; die es aber ändern Fonnen, feßen vor die knoͤcherne Spitze noch 
eine eiſerne. Weil aud) die Einmwoner Fein ander Holz zu Berfertigung ihrer Geräte 
ſchaft Haben, als was ihnen an der americanifchen Küfte zugetrieben, oder von den 
Europaͤern überlaffen wird; fo find fie fo vorfichtig, daß fie mitten an die Harpunen« 
ftangen eine aufgeblafene Kobbenblafe, die fie Avata nennen, heften, damit, wenn fie 
etwan nicht wohl treffenoder ausreiffen möchte, doch nicht verloren gebe, fondern vers 
mitcelft der Blaſe oberhalb des Waffers getrieben wird, und. von ihnen wieder gefunden 
werden Fan. Die Spitzen koͤnnen aud) in allerley Stangen eingeftedfet, und mit Nies 
men von $eder und Fifchbein befeftiget und alfo lange Zeit gebrauchet werden, Die Har⸗ 
pünen, die-fie bey den Walfifchen gebrauchen, find ziemlich gros, und die Stangen 
ſchwer damit fie deſto beffer eindringen Fönnen; in der Mitte find fie auch noch mit einem 
Zapfen von Knochen verfehen, um ven Daum dahinter zu legen, und den Wurf deſto 
nachdruͤcklicher zu führen. Dabey haben fie aud) längere und frhwerere Stangen mit 
groffen fpigen Eifen daran, die fie wie Sanzen zum Stechen gebrauchen. Auſſerdem fuͤh⸗ 
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ren ſie noch eine Art groffer Wurffpieffe, groſſe Robben und Walſfiſche damit anzufchiefe 


ſen, an deren Stangen oberhalb ein paar Blätter vom Walroßzahn ſtat der Federn gen 


mache find, um einen richeigern und nachdruͤcklichern Schuß damit zu hun, - Zu den 
Waſſervoͤgeln, Die ſehr ſchlim zu fchieffen find, brauchen fie noch eine andere Are von. 
Pfeilen, Die fo wol an der Spige mit einem ſcharfen Knochen, als auch um die Mitte 
fin Auadrat mit noch vier eingeferbten fpisen Hafen von Knochen um deshalb verfehen 
find, damit, wenn etwan der Vogel bey Wahrnehmung des ankommenden Pfeiles ge= 
fehwinde tauchen , oder ſich in die Höhe heben, oder aud) auf eine oder Die andere Geis 
fe ausweichen wolte, und die vorderfte Spige alſo verfehlen möchte, doch eine von den 
mitlern gewis treffen koͤnne. Es wird ihnen aud) felten auf dieſe Art ein Wurf mislin⸗ 
gen, dieweil fie fih von Kindesbeinen an, darin über. Um noch) deſto ficherer dabey zu 
‚gehen , fo haben fie bey diefen und andern Wurfpfeilen ein gewiſſes, unten breites und 
‚oben fpißiges, und folchergeftalt faſt dreyecketes Inſtrument erfonnen, welches in der 
Mitte der Länge nach, mit einer Fleinen Rinne, Darin das oberfte Ende des Pfeilftocds 
geleget wird, und zu oberft mit einem Eleinen Nagel von Knochen verfehen ift, der oben 
auf das Ende des Pfeils faffer, und indem der Schäge mit der Hand in dem an dieſem 
Inſtrumente befindlichen Grif ziehet, einen defto Fraftigern Nachdruck giebet. 

8 38. Bey ihrem Fiſchfange gebrauchen fie zweyerley Fahrzeuge. Nemlich 
ein Eieines , fo blos für die Männer, und ein groffes, fo für Männer und Weiber die- 
net, Das Eleine ift ein känglicht ſchmaler Kahn, und nur für Eine Perſon gemacher, 
Der Grund befteher aus einigen langen hölzernen Stangen mit dergleichen Duerftangen, 
fo durch ſchmale Riemen von Fiſchbein befeftiget werden; Darüber Selle von Seehunden, 
mit Faden von Sehnen dichte zufammen genähet, gezogen find, Diefe Fahrzeuge find 
fe leichte, daß ein Mann ein folches ohne Mühe fragen Fan, wohin er wil. Auſſer dies 
fen Eleinen haben fie noch geöffere Fahrzeuge, welche fie zum Unterſchiede Meiberboote 
neunten, weil die Weiber Darin mehrentheils das Rudern verrichten, oder auch, weil fie 
mit Weibern und Kindern, ja mit ihrer ganzen KHabfeligkeit, ihre Reifen darin thun. 
Sie begeben ſich auch damit auf den Walfiſchfang, wobey fie ihre Weiber mitnehmen; 
damit fie fo wol ihr Effen bereiten, als auch andere Handreichung thun koͤnnen. Dieſe 
Fahrzeuge find vorn und Hinten fpiß, flach, und haben nur einen hohen Bord, Sie 
werden von diefern hölzernen Stangen als jene gemacht, uud eberfals mit Fifchbein ver⸗ 
bunden, und mit Seder-überzogen, auch mit altem Robbenſpeck gleichfam ausgepicht. Es 
iſt aud) ein kleiner Maftbaum mit einem Segel darauf, fo aus gefpaltenen und ‚gedörres 
ten Därmen vom Walfiſche ftreifenweife mit Zwirn von Reheſehnen zufammen genähety 
das zwar lang aber nur vier Ellen tief iſt. Ob ſie gleich nicht gerade unter dem Winde 
damit fegeln können, weil fie fehr bald ummfippen, fo Fönnen fie doc geſchwind damit 
fortfonmmens und ein ſolches Boot enthält oftermalen zwanzig und mehrere Perfonen, 
nebft ihrer ganzen Gerätichaftz und, wenn der Fang gut geweſen, auch. wol einen grojfen 
Borrat von Walfifchfpeef und Baarten, Dabey ſind fie aber auch) fo leicht, daß fie von 
etlichen Männern auf dem ande oder Eife getragen werben koͤnnen. 

$. 39. Wenn ſie auf den Fang gehen wollen, machen fie ihre Gerätfchaft fer⸗ 

fig, und ziehen ihre Dazu eingerichtete Kleidung an. Gehen fie auf den Robben. oder 
Bogelfangz fo ſtecken fie die Fleinern Harpunen auf die dazu gehörigen Stangen, und 
machen fie daran fefte. An eine Harpune befeftigen fie mit einem langen Seile von $eder 
eine zuberzitete aufgeblafene Robbenhaut, wovon Kopf, Fuͤſſe und Schwanz abgeſchnit⸗ 
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een’, die Haut auch von alfen Haaren gereiniges iſt. Nachher find alle Defnungen durch: 
Sehnfaden, fo dichte wieder zugenaͤhet, daß fie Wind halten Fönnen, In einem eine. 
gehefteten und ausgehöleten Knochen iſt nur eine Eleine Defnung, die mit einem Enöchernen: 
Pflocke zugeſtecket wird, dadurch man den Wind einblafen und auslaffen Fan. Dieſe 
aufgeblafene Haut hat den Vortheil, daß, wenn eine Harpune, moran fie gehefter ift, 
in einen Robben geworfen wird, derfelbe dafür nicht zu Grunde Fan; fondern: Indem er- 
daran ziehes und zjappelt, dem Jaͤger Zeit verftatter, ihm näher zu fommen, und vollends, 
den Reſt zu geben. Auf dem Kahn wird recht vor den Sitz des Fifchers ein Eleines hoͤl⸗ 
jernes mit Knochen eingefaftes Gerüfte befeftiger, da herum das Harpunenfeil ordentlich. 
gewunden, und darauf hinter ſolchen Gig der jegt gedachte an dem andern Ende des Seils; 
geheſtete Kobbenbalg aufgeblafen, oder mit Wind angefüllet, geleget wird. Der Fiſcher 
ziehet über feine gewönliche, Kleider ein Wams mit Grmeln und der Kappe von glatten: 
Nobbenfellen, welches er fefte um fi) machet, damit das Waffer ſo fort ablaufen. kan. 
Er trägt auch wol dergleichen Beinkleider. Vor den Kopf leget er zu Bedeckung der- 
Augen wider die Sonne ein hölgernes Stienblat, fo-faft wie ein halber Bogen geftalter,, 
und auf den Ecken mit Knochen eingefaſſet iſt; folches It von der Weite, daß es ungefär- 
um die Stirne bis über die Ohren fchlieffet. Machher feger er fich.in fein Schif plate nie⸗ 
der, ftredfet die Beine gerade voraus, und ſtopfet die Defnung des Siges umher mit fels 
nen Kleidern: und Robbenfsllen fo-dichte zu, als möglic, ift: Neben ſich, zu beiden Sei⸗ 
ten, befejtigee er feine Wurfpfeile. Ein einziges Ruder von Feurenholze, fo an beiden 
Enden ein Blatt har, fo hoch und breit, auch auf den: Ecken zu mehreren Feſtigkeit und 
Dauer mit einem Rande von Knochen eingefaffee ift, nimt er indie Hand; und weis fich). 
damit gefchwinde fortzubringen und das Gleichgewicht zu halten, auch, menn er umge⸗ 
worfen wird:, wieder aufzuhelfen. Sie fönnen damit in Einem Tage zehen bis zwölf 
nordliche Meilen zurück legen, und in ftarfem Sturm: und hoher See damit fahren :, denn 
fie gehen mit den Wellen auf und nieder, und achten nicht, wenn eine Welle über fie here 
ſchlaͤgt; dieweil das Wafler nirgends bey:ißnen eindringen Fan. Wenn fie aud)-allenfals: 
umgefchlagen werden, wiſſen fie fid) mie ihrem Ruder bald wieder aufzuhelfen. Ja eini⸗ 
ge find fo geuͤbt darin, daß ſie das Ruder auf den Nacken legen, ſolches mit den Händen: 
folhergeftalt angreifen, und ſich ſelbſt mit Fleis herum werfen, auch auf der andern Seite, 
ohne die Hände los zu laſſen, in eben der Stellung wieder aufrichten.. 

$..49: Bey dem Walfifchfange legen fie ihren ganzen windhaltenden Leberzug Walfiſchfang. 
an, hängen aud) noch ein groffes Meffer zum Speckſchneiden famt einem Schleifftein an. 
Sie nehmen die gröffern Harpunen, Wurfpfeile und Lanzen; auch zu den Harpunen 
gröffere Schlaͤuche, von den gröften Robben gemacht: und befteigen alsdenn. die groffen 
Boote, und nehmen ihre Weiber mit. Wenn fie einen Walfifc) fehen, gehen fie in ihren 
Fleinen Kaͤhnen vom allen Seiten auf: ihn los, und fuchen ihm durch die Harpunen einige 
Schlaͤuche anzubringen. Denn fo gros diefer Fifch auch iſt, fo wird er doch von etlichen: 
Schlaͤuchen aufgehalten und behindert, in den Grund zu fehieffen. Wenn fie nun den 
Walfiſch folchergeftalt aufgehalten, machen fie ſich mit Lanzen näher an ihm;; und bemüs 
ben ſich, ihm fo viel Stiche bey zu bringen, daß er fich verbluten mus.. Nachher wer« 
fen fie ſich mit ihren mit Wind angefülleten Hemden in die See, und ſchwimmen an den 
Fiſch; bleiben auch folchergeftalt fAywebend, weil -fie nicht finken Fönnen, an und um den« 
felben, bis fie mit ihren Meffern den Speck abgelöfer, und in ihre groffen Boote ge⸗ 
worfen haben: 
G 4 
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S. 41. Bey der Jagd auf dem Sande brauchen fie die erſten, älteften und alges 
meinen Waffen, nemlich Bogen und Pfeile. Die Bogen find aus americanifchen 
Feuernholze gemacht, fo wol als die Pfeile, welche zum Theil ohne Spigen für die Rebs 
huͤner und dergleichen Vögel; zum Theil mit Spisen für die Rehe und Hirſche verfehen 
find. Das Gefieder ift von Rabenfedern. Mit diefem Schiesgewehr begeben fie fich 
aufs Feld, und ſuchen das Wild auf. Wenn fie einen Hirfch antreffen, fo umzingeln 
fie ihn, welches auch leicht gefihehen Fan, da fid) Weiber und Kinder mit auf die Jagd _ 
begeben; alsdenn Drücken fie ihre Pfeile auf ihn los. ER, 

$. 42. Die Fifcherey und Jagd ift ihre einige Handthierung; aufferdem wiſſen 
fie von nichts. Handwerker find bey ihnen ganz unbefant, Denn jede Mansperfon 
macht fid) das Fifch - und Jagdgeraͤte felbit, und darin beſtehet auch ihre eigentliche Bes 
fehäftigung. Das übrige wird von den Weibern beforget, als nähen, kochen, und au 


ſo gar das Hausbauen, 


Mangel an 
Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 


Handel. 


$. 43. Noch) weniger find ihnen Künfte und Wiſſenſchaften bekant. Sie Fön 
nen nicht weiter als ein und zwanzig zählen. . Von dem, fo vor. ihrer Zeit gefchehen, 
wiſſen fie nichts: ja Ihr eigenes Alter ift ihnen unbefant, weil fie Feine andere Zeitrechnung 
als den Mond haben. Mad) der Miondrechnung bedeuten fie einander, wenn der Walz 
fifch und Cachelotte komt, wenn diefer oder jener Fiſch ſich auf der Kuͤſte einfteller, und 
wenn er zu fangen iſt. Auſſerdem haben fie noch einige wenige Sterne, wornad) fie fich 
auf ihren nächtlichen Geereifen zu richten pflegen; diefen haben fie befondere Namen ge« 
geben. Die Wage nennen fie Tugta oder Rennthier: den Noröfterr Raumorfok, 
das ift, einer der ausgefahren, Seehunde zu fangen, und wieder nach Haufe gekommen : 
das Siebengeftien Rillufrurfer , welches fo viel als zufammen gebundene Sterne beiffer. 
Bon dem Wetterleuchten und Mordlichte glauben fie, Daß es die verftorbenen Seelen 


ſeyn, welche herum laufen und Ball ſpielen. 


$. 44. Weil jede Familie ſich, fo viel moͤglich, alles, was zu ihrer Nothdurft 
gehoͤret, felbft anfchaft; fo ift auch der Handel ſchlecht, der Dafelbft aetrieben wird, 
Denn ein jeder hat eben das, mas der andere befißet, und nichts. vor dieſem voraus, 
Dasjenige aber, was zu einer aufferordentlichen Bequemlichkeit gereichet, muͤſſen fie von 
Sremden erwarten. Doch diefer Verkehr ift-auch von Feiner Erheblichkeit. Denn was 
die Einmwoner aufbringen Eönnen, ift Walfifchfpee und Einhornhörner, ingleichen Reh— 
Fud)s» und Robbefelle. Von Ausländern brauchen fie Wollen » und Leinenzeug, islaͤn⸗ 
difche gewalfte Strümpfe und Handſchuhe, Keffel von Meßing oder Blech, Meffer, 
Sägen, Nähenadeln; ingleichen Tifhe, Kaſten, Tröge, Dielen, Eifen, und dergleis 
chen mehr. Weil aber aus allen diefen Fein groffer Vortheil zu machen ift, und überdem 
die Einwoner gar wenig gebrauchen; fo iſt leichelich zu folgern, daß mit ihnen- Feine fon« 
derliche Handlung errichtet werden Fan. Bey diefen Umftänden ift auch Das Geld unbe- 


kant. ° Gold und Silber wird den fehlechteften Dingen, die man zum $ebensunterhalt 
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gebraucht, gänzlich nachgeſetzet. Eiſen hingegen ift wegen feiner Musbarfeit zu ihrer 
Handthierung in groſſem Werthe. 7 De 
i 9. 45 Wenn fie zufammer fommen, wird entweder gefrommelt, gefungen, 


‘ober getanzer. Anfänglich fegen fie ſich nieder zum Eſſen, hernachmals wird geſpielet. 


Dazu brauchen fie eine Art von Trommel, Die aus nichts anders, als aus einem etwas 
breiten und rund zuſammen gefeßten Reif aus Thierfnochen beſtehet; worüber ein Fell 


ſtraff angezogen ift, und worauf, weil nur die obere Seite bezogen, von unten hinein mit 


einem - 
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einem Stode ein Geraffel gemachet wird. Diefe Trommel nimt einer in die Hand, und 
ftelfee fi damit In die Mitten, die übrigen treten um ihn herum. Er fängt an zu 
trommeln und an zu fingen... Die Gefänge halten die glüclichen Fifchfänge over Jagden 
und andere dergleichen Dinge in ſich, und werden nach einer gewiſſen Melodey abgeſun⸗ 
gen. Dabey werden auch allerley laͤcherliche Stellungen und Geberden, auch wol Spruͤn⸗ 
ge, gemachet; und wer es am wunderlichſten zu machen weis, behaͤlt den Vorzug. Die 
anweſenden Maͤnner und Weiber ſtimmen mit ein, huͤpfen auch wol von einem Beine auf 
das andere. Wenn der Vorſaͤnger muͤde geworden, trit ein anderer an ſeine Stelle, er 
greift die Trommel, und feget das Spiel fo lange fort, bis fie insgeſamt ermuͤdet find, 
Alles, was fie mit einander zu fprechen und abzuthun haben, geſchiehet unter trommeln 
und fingen, . Wenn fie einen Zug oder Fang vorhaben, fo wird er auf diefe Weife ver« 
abreder. Wil jemand etwas vertaufchen, fo bietet der Trommelfchläger ſolches aus, 
- Wen nun unter ben Anmefenden der Tauſch anftehee, der meldet ſich durch einen Schlag 
auf der Trommel; alsbald ift der Taufch gefchloffen. Iſt jemand von einem andern be— 
leidiget worden, fo wartet er auf Diefe Gelegenheit: und alsdenn ergreift er die Trom 
mel, trit in den Kreis, und klaget unter beftändigem Trommeln, was ihm begegnet, und 
machet feinen Beleidiger tüchtig.aus. Der andere verantwortet ſich auf gleiche Weife, 
Die Zufchauer lachen darüber, und der Streit ift folchergeftale geſchlichtet. Die Weiber: 
haben auch noch einen Kreistanz unter ſich, dabey fie ſich anfaffen, fingen, und bald vor 
und hinter fi, bald in den Kreis hinein, bald wieder heraus, huͤpfen. Wenn Fremde 
ankommen, die ihnen angenem find, fo-fangen die Weiber, am Ufer fo gleich an zu fin« 
gen, fo eine Art der Bewilfommung if. Die jungen Leute halten auch viel auf das 
Ballfpiel, fo des Winters Abends beym Mondenſchein gefchieher. 
S. 46. Sie leben von ihrer Geburt an in der allergröffeften Freiheit. - In ihrer Sitten: 
Kindheit empfinden fie Feine Zucht und Beftrafung der. Eltern: wenn fie erwachfen, bins, 
den fie feine Gefege; folglich ift ihnen der obrigkeitliche Zwang gänzlich) unbefant, Ein 
jeder lebt, wie es ihm gefält; forget für feine Erhaltung, fo gut er fan: und die Gleiche 
beit ift fo gros, daß Feiner dem andern etwas zu befehlen hat. Sie find zwar einfältig, 
aber nicht dumm; ungelehre, jedoch aber bey aller ihrer Freiheit fitfam, und im Umgan« 
ge freundlich, friedfertig und behilflich, Aeuſſerliche Hoͤflichkeiten erift man bey ihnen 
nicht an: denn fie bezeugen einander Feine Ehrfurcht; und es koͤmt ihnen wunderbar vor, 
wenn fie an Ausländern bemerken, daß einer höher als der andere geachtet wird. Wenn 
einer den andern befuchet, fo grüffet der Kommende den Hausherren nicht, und diefer heiffee 
ihn auch nicht wilfommen, fondern weiſet ihm blos den Dre an, wo er ſich niederfegen 
Fan. Gehet er wieder weg, fo gefchiehee folches ebenfals ohne Umftände, und es wird 
auf beiden Seiten Fein Wort gewechſelt. Solchergeſtalt ift ihr Umgang bey allen Gele— 
genbeiten befhaffen. Sie find in ihrer Auffürung unreinlich und ſchmutzig: denn mit 
dem Fiſchſpecke, Thran und andern Fertigkeiten befchmieren fie ihre Kleider, Hände und 
Geſichte; und wafchen fich fehr felten. Sie Feinigen auch ihre Gefäffe und Schüffeln 
nicht, wenn fie auch gleich die Hunde ausgeleckt haben, Alle natürliche Nothwendigkei— 
ten laſſen fie ohne Scheu von ſich, fo bald fie davon gebränget werden. Weil fie von 
Natur zur Traurigkeit geneigt find, fo fehen fie gerne, wenn man mit ihnen ſcherzet, unb 
fie. aufgeräumt machet. Daher find fie auch in Geſelſchaft mehrentheils luſtig: wenn 
fie fid) aber allein. befinden , fo find fie tieffinnig, und feufzen ofters, ohne daß fie eine 
Urfache davon anzugeben wiflen, Sie leben unter ſich in der gröffeften Vertraulichkeit. 
2 Theil, Dyy yy Hop, 
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Haß, Neid uno Feindſchaft iſt Ihnen unbekant; daher man auch von keinen Nachſtel- 
lungen , Schlägereyen, viehveniger von Rauben und Morden etwas höre. Ihr Gen 
wehr gereicher auch nicht zur Verteidigung, fondern es dienet blos zur Jagd und Fiſche⸗ 
rey. Von Hurerey und Ehebrud) höret man eben fo wenig, als von andern $aftern, 
Das Eigentumsrecht ift bey ihnen befant, und jeder laͤſſet dem andern was er beſitzet: 
Diebſtahl und Raub aber ift unbefant; daher ſtehet auch alles offen, und es vergreife fich 
Feiner an dem, fo eines andern ift. Lau 
Urfachen, $. 47. Ob fienun gleich vorgedachte Tugenden aufs genauefte beobachten‘, fo’ 
warum fie haben fie gleichwol Fein Geſetz, das fie belehre, was fie thun und laffen follen; weshalb 
is — fie auch Feine Obrigkeit gebrauchen, als die zur Handhabung der Geſetze verordnet iſt. 
möflen. PER Jedoch es hat alles feine natürliche Urfachen. Die Unmwiffenheit des Böfen, der Mangel 
der Neizungen, und der böfen Beiſpiele, macher, daß fiein der Einfale bleiben. ' Die 
rauhe Himmelsgegend, der wenige Vorrat der Nothwendigkeiten, die mühfelige Ark fül« 
chen zu bekommen, erhält fie in der Zufriedenheit und Maͤßigung. Weil Feiner mehr 
bat als der andere, fo hat er auch nicht Urſach, fich-zu erheben, Weil einer alleine nichts 
ausrichten Fan, mus er andere zu Freunden behalten, "Das Gefangene müffen fie zu: 
dem Ende unter fich gleich theilen. Ein jeder läffet dem andern das, Seinige, meil fie 
mit dem, fo fie zu ihrem Unterhalt gebrauchen, nad) ihrer Art hinreichend verfehen find, 
und folglich eines andern Gut nicht bedürfen. Das tand ift fo unmegfam, ihre Anzahl 
fo geringe, und ihre ganze Berfaffung fo ungeſchickt, Krieg zu führen, daß ihnen auch 
nicht einmal die Gedanken davon einfallen. Won ihnen verlanget niemand feines Nach 
bars Gut. Sie felbft aber find überhaupt in folhen Umftänden, daß Fremde bey ihnen 
nichts antreffen, daher fie auch auf diefer Seite in Ruhe verbleiben koͤnnen. Ihre ars 
beitfame Lebensart vertreiber ihnen die Wolluft: überdem ermangelt ihnen. aud) das ftarfe 
Getraͤnke, weshalb fie von der Trunfenheit auch groͤſſeſten Theils entfernet find. 
Untugenden, S. 48. Ob man gleich unfer ihnen felbft Feine Ungleichheit verfpüret, fo hates 
doch in Anfehung der. Fremden eine andere Bewandnis damit: denn diefe werden von 
ihnen geringer gefcehäßer, weit fie glauben, daß alle Nationen von der ihrigen urfprünglich 
abftammen, Wenn fie ja gegen fie liebreich feyn, fo gefchieher foldyes aus Furcht. Das. 
$after der Undanfbarfeit: wil ihnen auch. beigemeffen werden, daß fie eine von einem 
Fremden genoffene Gutthat gar bald vergeffen. 
Refigion, S. 49. In Anfehung der Religion ift es bey diefen armen Leuten ſchlecht bes 
ſtellet. Denn fie leben ohne alle Wiffenfhaft und Erfentnis GOttes; und haben daher 
nicht einmal in ihrer Sprache ein Wort, wodurch ſie diefes allerhöchfte Wefen ausdrucken 
Fonnen. Diejenigen, die von den Dänen einen Unterricht hierin erhalten, haben ihr 
Wort Bud von ihnen angenommen, und ihrer Sprache einverleibet. Es ift in der That 
ju beflagen, daß diefes Wolf ganz allein von der Kentnis einer Gottheit ausgefchloffen 
gemwefen: weil man folhen Mangel faft bey Feiner andern Voͤlkerſchaſt, fie fey auch fo 
wild als fie wolle, angemerfet hatz fondern jede hat wenigftens etwas, welches fie als 
eine Gottheit verehre. So viel aber wil aus den Nachrichten erhellen, daß ihre Vorfa⸗ 
ren mehrere Kentnis von GOtt und der Religion gehabt haben: Wie aber deren Nach⸗ 
kommen ſolche fo gar verlieren Fönnen, iſt unbegreiflich. Sie wiffen auch fo gar nicht 
‚einmal von einem Schatten der Gortheit, auch von Feinem Gögentilde etwas, noch wer 
niger {ft ihnen ein Betragen, fo einer Reltgionsfeyer änlich feyn Fan, befant. Ein jeder 
Tag im ganzen Sabre iſt ihnen einerley, Sie mögen aufftehen, effen, oder ſich — 
egen; 
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legen; ſo verſpuͤret man keine Geberde einiger Andacht bey ihnen. Es mag einer gebo⸗ 
ven werden, heiraten oder ſterben, fo kan man nicht die allergeringfte Spur von einer der 
Religion gleidyfommenden Handlung vermerfen. Sie glauben, daß alles, wie es jetzo 
iſt, von je ber fo gemefen und von felbft entitanden fey. Wenn man mit ihnen von dem 
Urfpeung der Welt ſpricht, und ihnen einen Schöpfer derfelben dadurch begreiflid) ma« 
chen wil, wenn man ihnen vorftellet, daß ja-ihre Eleinen Fahrzeuge nicht von felbft ent⸗ 
ftünden, fondern von einem Meifter gemachet ſeyn muͤſſen: fo antworten. fie enlich, daß 
Himmel und Erde von einem Kallak, oder von einem ihrer Nation gemachet feyn müfte, 
Man bemerft zwar an ihnen einige abergläubifche Dinge, insbefondere bey Berbindung 
ihrer Wunden und andern dergleichen Vorfällen, die fie allem Bermuten nad), von ihren 
Borfaren ererbet; man fpüret aber nicht, daß fie dabey eine Hofnung auf eine göttliche 
oder ſataniſche Kraft fegen; fondern fie thun es blos deswegen, weil fie es fo gehöret baben, 
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S. 50. Wenn jemand ſtirbt, ſo legen fie. bey der Beerdigung, fein im $eben ge: Beerdigung 
Brauchtes Jagd und Fiſchergeraͤte mit ins Grab. Denn fie halten dafür, daß derjenige, und Bercans 
fo fterbe, anderwärts wieder lebe, wo viel. Rebe zu jagen, und Robben aud) Walfifche us der 
gefangen werden. Wenn jemand unter ihnen flirbe, nehmen ihn die nächften Verwand. Vdten. 
ten, und begraben ihn mit vielem Heulen und Klagen. Den Körper legen fie in ein Grab 
von Erdfcyollen und Steinen in voller Kleidung.platsan die Erde, breiten ein paar Felle 
über ihn, und bedecken ihn mit Erdſchollen und vielen Steinen. Neben: ihn legen fie zum 
Theil zerfchnitten das ihm. zugehörige Szagds und Fifchergeräte, als Boot, Bogen, 

Pfeile, und Wurffpieffe. Denn die Hinterbliebenen maffen ſich deffelben, fo dem Vers 
ftorbenen zuftändig gemefen, im geringften nicht an. Die Todten werden aud) vor fo 
unrein geachtet, daß Feiner, als die nächften Verwandten, folhe anrüren dürfen. „Eis 
‘ner derfelben trägt auch den Körper allein auf dem Rücken nach dem Grabe, Ihre Tod— 
ten betrauren fie fehr. Die Blutsfreunde fommen anfänglic) des Tages dreymal zuſam⸗ 
men; nachher aber geſchiehet es ſeltener: indeſſen ſetzen fie doc) die Trauer ein ganzes 
Jahr lang fort. Wenn fie zufammen fommen, fegen fte fi) nieder, nehmen die Köpfe 

in die Hände, und ftemmen die Eflbogen auf die Knie, und betrauren und beweinen 

foldyergeftale die Todten; in welchem Falle fie mit den 

americanifchen Wilden vieles gemein 
haben, 
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über beide Theile der americanifchen Gefchichte, 
Darinnen der erfte Theil mit a. der zweite Theil mit b. angedeutet wird, 


EL S 
al Alfel mit viet Schteänzen a. s62. 

Le Yalfang bey Quebeck b. g21. eingefalzner 

RR ift von Dauer, ebend. Meeraale „bey ©. 

Domingo b. 607- 

Abacus a. 438. 

Abenaquis weniger graufame Americaner a. 418. 
find Chriſten, und den Franzofen zugethan b. Sors 
550. ihre Nachbarn 525. ı 

Ybends: und Morgenszeichen vormals mitder Troms 
mel in Mexico b. 51. 

Abendmalsaͤnlichkeiten in Altertuͤmern a. 115. 


f. Brod. 

Abgaben bey den Wilden auf Straffen oder Wegen 
a. 431. waren in Peru von Grundſtuͤcken ne 
Drittheil b. 170. Gleichheit in Abgaben daſelbſt 
beobachtet b. 178. geringere Gaben 185. leicht 
alle aufzubringen ıge. von Schiffen b. 781. in 
Barbados b. 826. : 

Aberglauben, heidniſche, behalten chriftliche- Ameri- 
caner bey a. 131. 431. Aberglauben in Pflanzen- 
famlung a. 445. RN : 

Abgoͤtter, die erften a. 4. find viel jünger ale die 
Särdflurh, ebend. 1. Mythologie. 

Abgötterey ift aus Furcht erırflanden a. 53. aus Lei⸗ 
denfchaften a. 58. war fchon zu Zeiten Abrahams 
2.7. vielerley zu Teneriffa a. 569. dahey doch 
der wahre GOtt nicht ver geile, ſ.GSOttes Dafeyn. 

Abibe, Gebirge mit Gnlöbächen a. 638. 

Aboden, ungebrante Ziegel zum Bau b. 376. 

Abreu entdecket Moiuciiche Sinfeln a. 518. 

Abrolbos , Sandbänfe vor Brafilien_b! 418. 

Abferungen warum fie felten in Peru gewefen b. ıgr, 

Abſtraetionen hat die americanifche Sprache wenig 
a 5o2. ſolche, deren Begriffe ihnen gar mangeln 
ebend. b. 329. 

Abyßiner König, Sefandten dahin a. 511, von da 
nach Portugall Anno 13513. a. 518. 

Xen, Trank des Königes, behutiam zubereitet b.235. 

Acadien,alte Einwoner b. 526. es wird von Frangofen 
entdecfet a. 531.532. ihre Niederlaffung nach 1603. 
b.. 442. geftöret von Englaͤndern Anno 1013. b. 445. 
662. wuſten die Franzofen nicht zu nußen b. 490, 
genoffen die Engländer ehe fie es noch Hatten b. 490. 

Acajoubaum b. 3:2. 


V. bedeutet die Borrede und deren Bogen, wo es nicht paginirt iſt. 


Acapuleo, Gegend am Südmeer gefunden a. 523. 
Schif von da nach Irland verfchlagen a. 333. 
Acarapep, ein Plattfiſch b. 400. Acarabuten, 
fehlechterer, ebend. Acaravaſſu befierer, ebend. 
— — a. ff : 
igan, ſchoͤner Fiſch im Laurenzfluffe. b. 515, 
Achiote, Farbenkoͤrner b. 10. 89. 
Acimine, Saftfrucht in Louiſſana b. 548. 
Acderbaues Urfprung a. 109. Beftellung durd) die 
americanifche Weiber a. 314. die einander helfen 
315. ihre Erdfrüchte, ebend. 

Acker, aus Moder gemacht b. 60. 
Acer wällern b. 93. 149. 185. 188. 268. geſchahe 
um Colonien zu beffern b. 176. | 
Ader Vermeſſung der vorigen Peruaner b, 179. 
ihre Acer machen 185. N | 


Acer, der Unvermögenden in Pern, ift am erſten be⸗ 


ſtellet 186. bey Straf des Stranges, ebend. des 
Königs und der Sonne Acer am letzten, ebend. 

Aecker der Apaladhiten, find noch gemein b. 590. 

Acer, ber Ertrag einee, wird auf den Unterhalt fünf 
Schmarzer gerechnet b. 780. 

Acoſta, Beichreibungen von America a. V. b. er 
zeiget viel Uebereinftimmungen in den Religionen 
2.6: zZiehet die, Merivaner und Peruaner den 
Griechen weit vor 202. ; 

Aeten, die Fonfera verftümmelt a. 687. 

Actienhandel des Law b. 553. 

Acurils, befter Papagoy in Brafilien b. 399, 

Acuti b.g14. Zahn ven diefern americanifcyen kleinen 
Thiere a. 123., fich damit rigen bey Bußuͤbungen 
a..161. |. Einweihung. Sa 

Adel, angebohrner, wird von der Mutter bergeleitet 

‚a. 34. darf in feinen fremden Nitterorden treten 
a. 154. bemahlter a. 297. f. Picten. 

Adel, franzöfifcher, darf in Canada handeln b. 497. 
Gluͤckſeligkeit des engländiichen daſelbſt b. 715. 

Adels, unbilligee Vorzug b.28. der erfte, durch 
Verdienſt erlanget b. 34. und allein durch Ver⸗ 
dienft behalten b. 682. Adels Vorzug in Peru b. 
175. deffen Verluſt traf nur die Perfon 181. deſ⸗ 
fen Uriprung b. 247. 

Aderlaffen ift bey den Wilden ungemwönlicher als 
Schröpfena. 441, bey Peruanern war es — 

217. 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


b. 217. mit Fiſchzaͤhnen 597. das Blut ſiehet 

blau in Domingo b. 603. J 

Adler, groſſe, mit einer Krone, in Mexico b. ı1. 
Adlerarten in Peru b. 139. zwey in Canada 515. 
eritaunlicher Groͤſſe b. 534- 

Adlers, böfe Vorbedeutung in Peru, der von andern 
Vögeln hingerichtet b. 344. Adler waren ſchon vors 
zeiten der Sonne geweihet a. gr. 

Adives, fchädlihe Hunde in Merico b. 10. - 

Adonis Geheimniffe a.183. fein Tod beweinet mit 
Geſchrey a.461. 

Advocaren, den Iroquoiſen unbefant a. 223. Advos 
cat eine Frucht auf Domingo b. 642. 

‚Adyta a. 450. l 

Aegaͤiſcher Meerinfeln erfte Colonien a.493. 

Aegide, Art von Rock a. 290- 

Aebren, viel an einem Weizenhalm a. 562. 

Aelian, ob er von America gefchrieben a 548. 

Aefopus, ein Flus b.685. 

Affen, die fehr gelehrig in Brafilien b.398. warum 
fie die Sprache verloren ſ. Sprache. 

Affenbaute vor Weiberhäute in Carthago ausgegeben 

2.50. Menfchen ähnliche Affen in Aſia und Africa 

ebend. americanifche b. 139. x ; 

Africa, Entdeckung darin von Portugiefen a. 508. 
africanifcher Handel in Frankreich b. 458. ſ. Jamaica. 

‚Afeicanifche Sclaven in America b.644 u. f. ſiehe 
Jamaica. . 

Agama, Art vom Krebs befchrieben b.607. 

Agger, Name des Grabhuͤgels a. 470. 

Agio neben Münzzettel 125 pro cent b. 683 

Agogiander, Auffeher oder Adelich a. 218. 233. 

Agtftein, ſchwarzer in Island b. 873+ 

Aguti, Schwein in Brafilien b. 397. 

Mborn, daraus Zucker a.349. b. 502. Traubens 
feucht in Peru b.133. Trank 502, zur Cur ebend. 

born, beyder Geſchlechter ift häufig in Canada b. 

518. deren Unterichied, ebend. - 

Ahouai, zähe Blätter eines Baums b. 469, auch 
zu decken 470. die Kernen zur Mufle 472. uͤbri⸗ 
ge Frucht iſt Gift, ebend. 

Yidoneus, Water der Tora, dem Namen Adonat 

aͤhdhnlich a. 114. 

Dich — Palmen b. 395. hat das haͤrteſte 

olz, ebend 

Akanſas, groſſe Americaner b. 553. 

Akoumas , ein Baum b. 8i2. 

Akueyas, befondere Ziegen in $lorida b. 579. 

Albuguerkens Entdeckungen a. 518. 

Aleaiden oder Stadtrichter b.373. _ 

Alcateazes, tauchende . Vögel in Peru b. 422 

Alea, Worte Herleitung a. 438. 

Alfingers Entdeckungen a. 523. 

Algonquinifcher Sprache Ausbreitung a. 499. b. 
528. dieſes Volk wird weniger b. 527, 

Alecun, Exyftall Felſen b. 422. 

Alica 310. 

Alicanten Wein übertreffend a. 570. 

Alleluja, ein Wilder a. 426. dieſer Geſang 
mit Noten b.670. aͤhnliches Wort Hagilly, Tri⸗ 


umpb, in Peru b. 187, 
Alligator, 


. Erocodil b. 804, 
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Almagro hilft Peru erobern b. 99. ror. 112. feine 
Belohnung 121. gehet nach Chili, 'ebend. wird hin, 
gerichtet b. 125. fein Sohn raͤchet ihn 127. der wird 
enthauptet 128. 

Almeida, Erfinder Ceylons a. 516. # 

Allmoſen, dazu eingefommene Geſchenke wurden vo 
Prieftern erft öffentlid) aufgeftellet b.594. bernach 
im Tempel ausgetheilet 595. 

Alpacas, americanifch Vieh b 363. 

Altar, warum er an der Morgenfeite a. 62. vorder 
Schlachtordnung a.428. in Peru b.221. mit 
Silber überzogen b. 353. 

Alte Unvermögende todtgefchlagen a. 225. au 
bey Völkern alter Zeiten, ebend. 265. und die Weis 
ber von 30 Jahren 225. ſelbſt verlangter Tod 226, 

Alter, um ein Ritter zu werden a. 153. 

Alter der Americaner a. 444. b. 597.  eingetrocknete 
vor hohem Alter a. 444. hohen Alters Krankhei⸗ 
ten in Florida b. 597. 

Altertuͤmer, Denkmale der aͤlteſten heidnifchen find 
gar vergangen a. 6. 

Aelteſter, Anſehen bey den Iroquoiſen a. 220. bey 
den Braſilianern b. 485. find ihre Anfuͤrer im 
Kriege, ebend. 

Alvarado, Gehuͤlfe des Cortez in Mexico a. 674- 
wird der Pluͤnderung beſchuldiget, ebend. will auch 
fein Gluͤck in Peru verſuchen b. 116. 117. wird 
mit Gelde abgefunden 121. 

Alveolus a, 438. 

Amanas oder Türkeninfeln mit Safzquellen b. 601. 

Amaro vergangene Stadt in Brafilien b. 418, 

Amaru , gröfte Schlange in Peru b. 39: 191. 

Amazonenflus in America b. 131. Schriften davon 
a. V. d. Entdeckung a. 535. b. 425. Karte er⸗ 
waͤhnet a. 536. i 

Amszonen, Urfprung a.37. aus der Enthaltung 
a.83. einige Eommen her von Lycaſtus a.39. 215. 

Amaʒonen Stämme a.213. Sitten und Kriege a. 
24: 41. Städte 215. von den africanifchen kom⸗ 
men die am Don, ebend. ihre Ausbreitung bis in 
Aften, ebend. verfielen fchon bey Troja a.25. wur⸗ 
den nach Pompejus Zeiten fo vergeflen, dag fie Stra⸗ 
bo gar leugnet, ebend. Eriegerifche Weiber find noch 
am Amazonenfluffe b. 425. auch in Aften auf den 
Caucaſus hinter dem ſchwarzen Meer a. 27. ſiehe 
Weiberreich. 

Amazonen, ihnen find noch americanifche nordliche 
Völker fehr ahnlich a.37. einige nordifche Ameris 
caner wollen von einer Frau dahin geführet feyn a,49. 

Amboine, daraus die Portugiefen verjaget, und der 
Holländer erſter Sitz a. 532, 

Ambra in Merico b. 89. auch bey den Apalachi⸗ 
ten 590. * 

Ambergries, ihn giebt ein Walfiſch b. 891. 892. 
wie er gefunden wird 892. 

Ameifen, die ein neuer König zur Probe aushalten 
mus a.143. Bänder mit Ameiſen aefüllet a. 155- 
Ameifen zur Speife a. 636. die da Berge durchlds 
cher .b. 464. die Bauholz zerfreffen b. 614. die 
Weintrauben verderben b. 464. laufende, welche 
die Häufer von Unge iefer reinigen b. 466. ins 
deffen man dag Hans v rlaſſen mus, eben): ; 
Dyyıya America 


Volſtaͤndiges Negiſter Sn REN 


America, feften Landes Entdeckung a.5i3. ob die 

5 Engländer Anno 1190 da geweſen b. 653. Nähe 
an Grönland b. 871. 4 

America, Schriften davon uͤberhaupt a.B.c. Spu⸗ 

ren alter Zeiten dafeldft a. 2. 

America ift von Colombo entdecfet a. 14. war ſchon 
Diodoro und Paufania befant a. 14. 15. 545- 
woher es bevslfert a. 16. am -vermurhlichften aus 

Aſia a.17.20.. wie die Americaner ſelbſt vorgeben 
a. 48. und bald nad) der Stündfluth a. 20. von 
den Phöniciern 545. auch mehrmals durch ver⸗ 
fihlagene Schiffe 20.  wildefte Völker darinnen, 
I in.die fehlimfte Länder getrieben, ebend. : find 
auter Eleine Voͤlker b. 532. 

Americaner, die den Gebrauch des Feuers nicht wus 
fien a. 19. mittägige, den Lavedämoniern fehr 

gleich a. 244- 

nordiſche 


Ymericanee werden weiß gebohren a. so. 
ſind groß und ſchoͤn gewachlen, geſchickt, ebendaf. 
aber auch ungeftalte wilde Voͤlker b.844. ihre gute 
and boͤſe Eigenfchaften a.5ı., groſſe Armuth a. 
137. Anfang des Chriſtentums dafelbft a. 208- 
Ünterfchied jegiger Wilden in America b. 373. find 
den Franzoſen gunftiger, - als den Engländern b. 
489. durch die Spanier fehr gemindert b. 309. 
auch die nordifche nehmen zufehends ab b. 332. 540. 
Americi Veſpucii Nachrichten a.B.c. . find falſch a. 
598. auch wegen Hrafilien b.381. er kam auf 
das fefte Land vier Jahr fpäter a. 14. als daſelbſt 
Columbus gewefen war. a.598. die Ehre, daß es 
nach ihm genennet, ebend. maflete er ſich an, die 
dem Djeda gehörete a. $13.597- hir 
Ammen voaren nicht in America a. 272. nicht in 
Braſilien b.409- 
-Amfeln die vöthlid b. 516. 2 
Ananas, zum Geträne ift nicht geſund a. 330. Bras 
“ filianifhe b.396. ſchoͤne in Guyana b. 464. eine 
Art davon fauber zu Ipinnen 477. 
Anbau von Ssamaica befördernde Anftalten b. 782. 
Anbetung will ein Ynca nicht leiden b. 279. 
-Ander, des Schifs Argos a. 370. ; 
Andenken der Geſchichte in Mexico iſt durch Mah— 
ferey beybehalten b.39. eines ‚geehrten durch gez 
pflanzten Baum b. 598. : 
Andes, Gebirge in Peru b. 130. - ihre Wärme und 
Kälte 355. 
Andrada, Fam zuerft: nad) China a.519. 
Andria, ein Feft, vooher der Name 234.244. oder 
“ein Ort wo Männer allein wohnen 244, 
Anegada, Eleine Inſel b. 843. 
Anfal thun auch die gefaͤrlichſten Thiere nicht leicht 
b.e 398. 
‚Angeln aus Dornen.b. 404, 
Angra, Küfte 509. 
Angft, Fiſch der. davon aufſchwillet b. 712. 
? Anguille, antilliſche Inſel mit. gutem Tobak, der 
Engländer b. 843- 
Anian, Meetenge a. 528. 
Anlandungsgebuͤhr der Schiffe b. 778. 
hörige Geleße 779. 
Annapolis in Neufchotland b. 669. 
tand a. 699. 


dahin gez 
in Mary⸗ 


Apichu oder Bataten 


Annaya, erfähret zuerſt das Reich Monomotapa a 516. 

Annus, Frucht in Peru b. 135. we ge 

Anſehen durfte niemand den mericanifihen Kayſer b. 
28. Schullehrer in Mexico waren angefehene Leute 

.b.36. Anſehen, groffes, aller Hofbedienten in 
Peru b. 166, PRÜFER: 

Anticofty, Inſel b. 483. g 

—— Inſel, englaͤndiſche b.452. 835. 

Antilliſcher Inſeln Entdeckung a. 512. 591. 
621. groſſe 622. Schriften davon .% db. 
Spanier adıten fie nicht h.447. vertreihen aber 
andere 450. befeßte 452. 454. jetzige wüfte 455. 
Einwoner a.26. deren fo fehr unterfihietenie Sit 
ten b.616, ſ. Tabago ze. 

Antimohium in Louiſiana b. 549. 
b. 60%, i 

Antiechien, Stadt in Popayan a. 637. 

Antonio, vorgegebener König von Portugall a. 509. 

Anubis, mit dem Hundsfopf a. 289. 

Anzerma, Stadt a. 637. * 

Apalachiten gefunden a.522. b. 362.580. ihr erſter 
Siß 563. werden überfallen 564 u.f, ihr Fand 
573. Fruͤchte 375 u. f. 

2palachiten, ein manierlich Volk b.597. ſcheinen 
von Tartarn herzufommen b.382. Urfacher, ebend, 
fie loben ihre Stifter b.586. ihre Genüglameeit, \_ 
‚Höflichkeit, ebend. Fleis, ebend. waren erſt vor 
heben Setlechpern ftetig geworden b. 589. fiehe 

imy. $ 


kleine 
die = 


auf Dominge 


y 

Apelachinenftaude, nad) Frankreich gebracht a. 334. 
ift die Caßine b.559. Arten und Gedrauch, ebend, 
zum Getränf 578. 5 : 

Apfelbsume in Worto -rico,die giftig a.626. Apfel- 
art in Virginien b. 710. wilder wohlriechender 
Ayfelbaum; ebend. Aepfelneraten niche in Jamai⸗ 
ca b.736. daſelbſt Guftardeäufel) Staräpfel 737. 

. 135. ; 

Apis, Bilder auf feinem Kopfe a. 115. 

Apollons Verehrung bey den Lyeciern a. 167. 

Apoftel, ‚Reifen a. 208. 

Appellationen, vormals in Merico b.33. warum 
menige in Peru gemelen b 192. der engländifchen 
Colonien b.7ı3. in Barbados 'b. 826. 

Appetit, unordentlicher, vom Eſſen der Erde a.321. ' 
ffarfer von fehr zehrendem Mafler b.379. 

Apuleji Beta a.75. feine Erfcheinungen a. 160. 

Aqualer, ehemalig americaniih Volk a. 637. 

Aquapulco, Handlung dafelbft nach Aſien b.86- 

Arat, bunter alänzender Vogel in Brafilien.b. 399. 

Aravers, benagende groffe Motten b.406. 

Arbeiten mufte in Peru jederman b.ı78. auch Blin⸗ 
de und Alte, ebend. Kinder von fünf Jahren 180. 

+ Taube und Stumme ıgı. bey dem Beſuch ziz. 
Ehre dadurch, ebend. er 

Arbeit, Eleiner Kinder in Brafilien b.409. der 
Kinder bey den Caraiben 868. 

Arbeiter, Verpflegung in Peru b. 192. vw 

Arbeit, ift den Peruanern von einem Könige und 
Königin gelehret 'b. 245. , ul - 

Areaju, erquickende Frucht b.396. 

Arche No, davon Rucian alıg. unvolkommene 

Schiffahrt folgender Zeiten a, 571. 


Archiv/ 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Archiv, aus Bändern beftehend a.233. aus Schnur 
ten ı. a. 385. Ban 

Arejana, Landſchaft in Thracien a. 3624 

Arensrig, ein Spiel a. 442. 

AresEovi, Gott der Huronen oder Mars a: 61.62. 
99. Thracier Volk mit ähnlichen Namen 99. Ab: 
leitungen von Ares, Mars a. 496. S 

Arethuſius, ein Märtyrer ohne Empfindung a. 131. 

Argonauten , ihre leichte Eroberung a.361. ihnen 
ähnliche Americaner mit ihren Kriegen a.370. 

Arioch, Herleitung des Namens a. 99- 496. 

Ariſtocratie ift unter Wilden b. 15- ; 

Ariſtotelis Nachricht von einem Abendlande 546. 

Armadille, ein Thier b. 814. (. Tatus. | 

Armeen , der Peruaner zu Befakungen unterhalten 
b.305. vermehret 331. 

Armeen, muften in Merico von ihren Fürften ge. 
führet werden b, 34. deren Menge, ebend. Kay: 
ferlicher Vice: General, ebend. 

Arm, die Frau ift als der linke angefehen b. 245. 

Armbaͤnder, der Braſilianer b. 403. A 

Arme, wurden meugebornen Kindern fpäte eingewi⸗ 
delt b.214.. Kinder wurden nicht auf dem Arm 
getragen, ebend. ; 

Arm, hieß in Peru, wer Feine Kinder hatte b.ı92. 

Armer, Dienfte ſtatt Abgaben b. 32. Unterthanen 
dur) Armut demüthigen, ebend. Armut in Per 
ru durch Sorgfalt abgewandt b. 175. 178. 180. fiehe 
Ader. Stiftungen dazu 134.186. Arme find 

% glücklich in Domingo b.338. Armut wegen Man- 
gel Debits b. 689. : 

Arobe ift 25 Pfund a. 344. 

Aronghena, dem Dachs Ähnliches Thier b.zir. 

Arouages, Verfolger der Caraiben b. g15.829- 

Arra, americanifcher Vogel mit langen Federn b. 47 

Arreſt, davon erimirte zu Syamaica b. 774 

Arruma, Palmen zum filtriren b. 476. 

Arfarerb, Land der zehen Stämme a.ı192, 

Aruba , hollaͤndiſche Inſel b. 436. 

Arum, Wurzel Zur. Speife b. 622, 
Namen, ebend. 

Arzney, ift durch Künfteln verdorben a, 444: gefchief- 
te Aerzte der alten Mericaner b.39. 

Arzney en der Americaner a. 12.445, der Peruaner 
infonderheit b. 198." ſ. Florida. 

Arzt, priefterlicher 2.445. dieſer komt um feinen 
Se b.626. Aerzte werden reich auf Samaica 
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Afcenfion , Inſel von Holländern entdecfet a. 533. 

Aſche zur Trauer effen a. 480. Aſche aus den Ger 
beinen der Verwandten trinfen 483. 

Tr. Nähe an America a. 16.  Elein Aſiens alte 

Bölker 434. Ä 

Aßiento, geringer Städte Namen b. 373. 

Afpafia, zur Priefterin a. 79. 

Afiniboils, grofe See, Leute wie Europäer dafeldft 
b 525. geglaubte Reichtümer ebend. 

Aſſomption, Inſel bey America a. 514 

Aftgete a. 69. woher ihr Name 117. 

Aftimakeg , befonderer Weißfiſch b.542- 

Aftengslus war anders als der Würfel a. 335. ein 
Wort zur Baukunſt 436, } 


deffen ‚andere 


Aufruht vorzufommen b. 172. f. Poften. 


Aftrologie, ihr Anfang bey den Eariern a. 167. 

Aftronomie der Peruaner b. 197. 

Atacama, Wüfte zwifchen Peru und Chili b.375- 

Ataelon Schöpfer, Ata, Sohn einer Jungfrau a. 118. 

Are, Name der Eva 117. ihr Fall a. 46. zu. 116% 

Ate, Evohe Sefchrey a. 47- 

Athahuglpa, unaͤchter König in Peru b. 105. u. fr 
laͤſſet feine Verwandte, und alle Bornehme hinrich⸗ 
ten b.349. feine Reichtuͤmer b. 107. unters 
wirft fih den Spaniern, ebend. bittet vor feine 
Unterthanen, ebend. wird gefangen genommen 109. 
loͤſet fi mit Zimmern voll Gold und Silber b. ıo- 
der von ihm uͤberwundene Bruder Huefear bietet“ 
noch mehr, ebend. dieſer wird hingerichtet, ebend⸗ 
der König wegen befchuldigter Verſchwoͤrung verurs 
theilet 113. . Streitdarüber unter den Spanier 
ebend, der König wird getauft und hingerichtet 114. 
göttliche Rache an feinen Richtern, ebend. welches 
hernach von den Wilden erfant 118. und von dem 
Angeber feine Unfchuld zugeftanden 122. Friede 
der Spanier mit den Peruanern b. 119. 

Atbeift, ſ. Bottesleugner, haben feine hiſtoriſchen 
Beweife aus den erften Zeiten vor fih a.9. die 
Keligion Hingegen erftannlich alte Denfmale b. 
594. ſuchen zu leugnen mas fie fürchten b.456- 

Atbembolen durch den Rüden a.627. b. 397. durch 
eine Gräte b. 514. 

Athene, Name der Minerva, woher a.117- 

Athenienſer, Alter a. 493. 

Athole, Trank in Merico a. 3335. ; 

Athonront, Tanz wegen Todter a. 406. 3 

Atlantiſcher Inſel Nachricht a.14.545. fie iſt von 
den Egyptern vor verſenkt gehalten a. 19. 

Atlantier Volk a.74. in Guinea 283. 

Atlas, Sternfündiger a. 382. AB 

Atticameges, vergangen nordifch Volk, dag gefittet 
gewelen b.526. : . 

Atys, Fabel 2. 80. Geheimniſſe 183. 

Avache, Inſel bey Domingo b. 644. Ange 

Avai, fehr ſtinkendes Holz b-395. 
udienzen bey Motezuma b 29- 

Aufgeblafen Scif, defien Näte. fehr fefte 2.374: 

Auferftebung glaubten ſchon die Wilden a. 478- 
deren Bilder bey ihnen a. 489. die Peruaner ho= 
ben dazu die Haare und Nägel auf b. 220. 

Aufforderung der Belagerten von Wilden b. 256. 

Aufmerkfam machen durd) falfche Gerüchte * * 
n Pe⸗ 
ru entſtandener 282. deſſen Endſchaft 288. 

Auffeber, find bemerklich in Peru b. 175. auch auf 
Handwerker, ebend. der unterſte hatte nur zehen 

Wirthe zu beſorgen, ebend- 

Aufſeher, geheime, auf die Bediente b-ı79. 

Aufwärter, der. Kriegesleute 2.389. ſ. Kitter. 

Augen, von baizenden Sachen helle a. 157. gehei⸗ 
let b.200. kleine von Schtoeineffen b. 851. verz 

doppelte und leuchtende unter den Flügeln b. 613. 

Xugenbraunen bemahlet a.301-. Brafilianer ꝛtc. lei⸗ 
den Feine Augenbraunen b-407. 

Augenſtein, die Augen zu reinigen b. 606. 

Auguren Urfprumg a. 167. 

Avila, Gouverneur von Darien a.618- b. 6. 


Avssy 


Avity defeription generale de ’Amerique a, Borr. c, 

Aulaͤa, Tapeten der Wilden a. 451. 

Auras, Vogel wie ein Huhn in Merico b. ır. 

Auffarz, mit Schildkröten: Fett in Cuba vertrieben 

- a. 623. von Berührung Floͤhkrauts entftanden b. 
537. in Domingo 633. |. Venerifch. - { 

Ausfprache Barte, verurfachet den Namen der Bat» 
baren a. 494 fehr veine der Americaner b. 528 

AYusftattung der Koͤnigl Beyichläferinnen b. 29. der 
Krankenwaͤrterinnen zu Quebec b. 488 

Auſtern bangen fih an Bäume b. 463. werden bey 
Acadıen als mit Zangen ausgezogen b. 513 

Ausſtopfen der Haut und mit Sand füllen a. 457- 

Autochtbones,erdichtereßeftalten erfterMenfchena.g 

Autoritaͤt der Obern duchSpaltungen erhalten a.485 

Ari ein Pfeffer auf Domingo b.622. . 

Arten vormals fteinerne a.329. b.6ar. deren Bereitung, 
dal. dergleichenin Frankreich), daf- 

Aygnan böfer Geiſt bey den Braſiliern b. 407 

Ayolg entdedet a. 5ı3. Salzquellen daj. 

Aypi Wurzel zu Brod und zu vöften b. 463 

Azorifcher Inſuln Entdefung a. 509. neugefunden 
An 1447. 2.555. vorher waren fhon Flanderer da 
geweſen zıo: gehören an Portugal 555. wurden ler 
dig gefunden, tragen wenig, leiden viel Erdbeben. 

va. 373. 1. Bild. Handel dahin b. 687 

Pralspfaffen die ſich rißten a. 161. dergleichen bey 

Juden a. 418. ähnliches ın Ameriva ebend. ſ. 
SKinweibungen. Br 
—— Thurms Aehnlichkeit b. 592 
Sacchanalien langes Alter a. 88. Unart, daſ. Pracht, 

FPrieſter a. 89. Begehung auf dem Parnaf a. 94. 
Aehnlichkeie deffen in America a. 98. am Trauer: 

- fefte a, i71. bey misgebrauchter Einfamfeit a. 158 

Bacchanten in Libyen bey Feldzuge a. 24. ihre Lieder? 
ſichkeit a. 89. waren gemeine Weibsperſonen a. 105. 

ihr Urſprung von Mufen a. 95 

Bacheliers der. alter Ritter a.153. 

Bacchus f. Urgig. warum er tanket 2.96. und Leo⸗ 
parden vor den Wagen hat as 288. ift erfi vom 
Aeſchylo vor einen Saͤufer ausgegeben a. 93. 

Baecchus Sabazius. (Sabaoth) 2. 94. mar der erfte 
Bacchus, ebend. mandjerley Bedeutungen a, 121 
geiffeln an feinem Feſte a. 130 

Bacchus Sohn einer Jungfrau a, 113. 

Bäche , ſuͤſſe nahe am Meer b. 707 

Daden, darauf Federn tragen b. 402. 

Baden der Wilden nad) dem Schweis a. 448: zum 
Bade aefährliches Waſſer b. 605. 

Bad der Nitter zur Einweihung a. 152. 

Bader mit goldenen Wannen und Röhren b. 159. 
warme im Megxicanifchen b. 89. warme in Potoft 
b, 363. auf viel Antilifchen. Inſeln b. 834. 838- 
840. Eommet von Schwefel 840. geſunde in Island 
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Bagage bedurftendie.alten Krieger wenig a. 318.368. 
Babaıma gefährlicher Canal der Silberflotte.a. 628. 
Bahia de todos los Santos b. 418 N 
Balboa Begebenheiten a. 607. u. f. b. 97. wird von 
feirem Feinde der Eönigl. Gnade ohngeachtet ger 
£öpfet a. 619. 620. b. 96. \ 
Balgen ift unwerboten im Braſilien b. 411 


Volſtaͤndiges Reale 0. 


Balifas Baum a. 285 zu Betten, ebend. 

Ball ım Magen Ssländifher Schaafe b. 874, Bälle 
der Apalachiten b. 597 

Ballets Uriprung a. 242 j 

Ballon aus Saiten b, 617. ihn anders als mit der 

Hand fehlagen daf 

Ballſpiel in Grönland b. 903. £ 

Ballfpiels Alter 2.440. viele Arten, ebend. Bälfe fo 
elaſtiſch, aus Pflanzenſaft b.470. ſ. Gürtel. 

Balſam in Cartagena a, 632. / 

Salfambaum in: Cuba a. 626. in Merico b: 8. 89 

Balſamiren als lebendig b. 221. 239. 297. hartes in 
Teneriffa verloren a. 570. überbliebene Nachricht 
davon 371. j \ 

Baltimores ein Vogel b. 700 

Baltzen, aufgeblafene Kähne a. 373. 

Bambosruthen in Sjapan b, 551. — 7 

Banane zu Madera a. 574. iſt vor die verbotene 
Frucht gehalten 575. heiſt auch Plantain b. 735. 

Banana Baum a. 286. zum Getraͤnk ungeſund 332; 

Hank bey Terra nova, ein Gebirge unter Mafler b. 
480. die übrigen Bänke dafelbft b; 667.- 

Baͤr der groffe, war. die Richtſchnur der Peloponnefer a. 
386. der Americaner gleichfals, daf-der Eleine ift von 
Phöniciern erſt bemerfet 387 x 

Baͤre find wenig in Peru b. 139. Bären Seele anges 
betet b. 542. \ ; 

Barba ein Beyftand des Cortez a. 680 

Sarbacoes ehemalig Americanifch Volk a. 637 

Baͤrbados Inſul gefunden a. 538. ift Engländifh 
b. 452. 817. deren erfte Entdeckung vergeſſen b. 
818. Städte 820. ‚gelinde Witterung: 829. 
war eine Zeitlang flärfer beivohnt 823. grojle Bez 
quemlichkeit 924. Waaren und flarfer Handel mit 
Ingwer und Baummelle b, 827. 

— oder Barbade Engl. Inſul in den Antil⸗ 

en b. 837 x 

Barbaren hatten faft lauter Meiberreiche a. 38. Ur⸗ 
fad) diefer Benennung von der Ausfprache as 494 
erſte Bewohner Griechenlands waren Barbarn a 
275.ſ. Weiber. 

Barbarophoni .a.494. 

Barben aͤhnlicher Fiſch in Florida b. 575 

Barbusano ein Gewaͤchs a 574 

Bardaken ſchoͤne Kruͤge b 464. 

Barenz entdecket Spitzbergen a. 531. glaubet einen 
Nordiſchen Wen nach Indien, ebend. 


Barfus gehen Opfer-Priefter b. 581. 


la Barre Expedition b. 457 

Bgrrows Hftlihe Reife durd) Norden a. $27- 

Baͤrte bey Americanern a. zo. litten die Hunnen 
nit 2. 299. auch nicht die Apaladhiten b. 580, 
585. noch Caraiben b. 345. \ 

Baͤrthelemy erfter Seeräuber aus Jamaica b. 755. 
entgehet der Todesftrafe 750. 


Bartholomaͤi Bild unrecht in Peru gefuchet b.290. & 


Franzoͤſiſche Inſul des Namens b. 842. 
Barulu zahe Blätter b. 469. 
Baſtidas entdecket Uraba a. 515. u. f. 600 
Batatas auf den Canarifchen Inſeln a, 558. iR 
Peru b. 135. Wurzel in Mexico b. $. 
Baͤtavia An. 1620. erbauet a. 5334. 
Batos 


En 


er 


Zatos Ballon aus elaſtiſchen Saft b. 617. . 

Bau der Biber als bersundernswerth b. 493- ihr Ge⸗ 
brauch des Holzes, Bereitung ihrer Exde, dal. Zeit, 
die fie dazu wiſſen 494 > 

Bauart der Mexicaner war künftlih, be 13. 14: 
und prächtig 19. 20. fchreckhafte des Wallafts der 
Traurigkeit b. 27. Privat Gebäude 41. Defeftiz 
gungen b. 41. Gebäude nad) dem Bauheren ge: 
nannt b. 145. 

Baudienſte im vorigen Peru b. 179. Bau und Nepa- 
raturen anftat Tribeuts b. 194. Anbau in Peru b. 
276. Steine dafeldft mit Gold ſtatt Kalks verbuns 

den b. 139. Spanifcher Geis verwuͤſtet diefe Pracht 
Gebäude b 290 

Bauchfchmerzen Eur b. 4ar. : 

— gutes auf Inſeln b. 379. aus Weinſtoͤcken sc. 


. 693: 

Bäume Balfambäume a. 626. b. 8.89. Wunderbäus 
me in Mexico b. 8: Inſul, deren Hälfte kahl von 
Bäumen b. 379. 

Baͤume mit Zimmer Geſchmack, Nelken Geruch a. 
629. |. Simmet. ; 

Baum von dem Wafler krieffet a. 565 

Bäume zeigen die Güte des Bodens an b. 501. 

Bäume in Canada, find noch nicht alle entdedet b. 
517. die alda erſtaunlich hoch wachſen, und die nur 
zu Stauden werden 344. oder gar nicht anfchlagen 
549. Penftlvanifche 695 ä 

Bäume in Ronifiana fo beftändig geünenb- 552 auf 
der Inſul Domingo fehr hohe mit flachen Wurzeln 
b. 604. |. Cedern ıc. 

Baͤume ausrotten der Ameticaner b. 329 abbrennen 
mit Feuer.b; 621. Sag 

Bäume foheilig a. 72. 87. f. Bündnis. Bäume zu 
Wegweiſern a. 388 

Baumwollen Baume in Brafilien b. 396. in Tu⸗ 
euman b. 368. Handel damit a. 351. b. 89. fehrfeis 
ne Baumwolle in Cayenne b. 477. viel in Barba⸗ 
dos b. 827. unbrauchbare am wilden Canadifchen 
Baum b. 534: feiner Baumwollen Baum b, 814. 

Baumwollenftaude der Artiſchocke ahnlich b. 576 

Beaterium b. 369. - 

Bearner Witben beredte Klage a, 459. 

Becker, der erfte a. 317 Bi 

Bediente in Peru hatten nichts als Unterhalt b. 
194. diefe Bedienungen wurden nicht verfauft b. 
205. die Oberſte waren Eönigliche Wermandte 
b. 268. Bedienter Treue durch Bereiſungen erfor: 
fihet b. 297. Hofbediente dafelbft waren alle fehr 
angefehen b. 166. f. Ehrenaͤmter. 

Bedingungen der Unferwürfigkeit an die Yncas b. 

”. 265. 271. 

Beerdigungen Alter a. 463. oberfante a. 185, 471. 
deſſen Abſicht 135. = 

Beeſtons Pflanzung auf Samaica b, 734 

Befoͤrderungen in Merico b. 36. 

Begrabenin Grönland b. 905. N 

Begraͤbniſſe mandherlen a. 464. Americamifche , wie 
bey den Alten a. 456. Tage dazu 462. Verſchwen⸗ 
dungen dabey a. 469. 473. unter Bäume begraben 
b. 598. Fürften unter den heiligen Berg, daf. 
unglüdlich umgefommene a. 472. Tod. 

2. Theil. America. 


* 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Begraͤbnis der Thiere in Egypten En 
Begraben laͤſſet ſich eine Ichöne Americanerin a. 
a. % Wittben zum Beweife ihrer keuſchen Liebe 
2 


Beichte ob fie bey Peruanern geweſen b. 182. ift bey 
dem Sauren a. 194 in Yucatan gefunden a. 191, 
in der Japaniſchen Wagfchalea. 195-f. Bekaͤntnis 
Beichte an der Sonne a. 195. , 

Beil aus grünen Stein b. 621. 

Beinbruchs Eur in Peru a. 200. 

Beinhaus Hingerichteter, zur Pracht gewieſen a. 417 

Bekehrung im Franzoͤſiſchen America feit 1609. b, 
443. Pater der alle Seheimniffe auf einmal lehren 
will b. 108. 

Bekaͤntnis befonderer Sünden bey Heidena. 128. an 
die Eirce, welche fie verföhner, dal. in Samothracien 
daf. von Lyſander verweigert a. 129. in Perfien, 
Peru a 133. 194. annod) fehr gewöhnlich a. 194 

Bekaͤntnis vor der Erecution a. 416 

Bekia Eleine Antilliihe Ssnful b. 817 

Selagerungen von Wilden a. 394. mit Feuerpfeis 
ten ıc. daf. fie ſcheuen Eein Feuer dat. 

Beleidigungen verfühnet a. 365. veranlaflet 429 

Belleropbons Kriege wider die Amazonena. 41.212. 

Bemaria gefünde Wurzel b. 375 

Semini fruchtbare Lucayſche Inſel a 628 

Bendidig Name der Diana a. 65. 

Beninifcher Lehen - König von Abyfinien a. 511. 

Berzoni mundo nuovo verdeutfchet a. Vorr. c. 

Seratbfchlagungen der Alten, warum bey Gaſtge⸗ 
baten a. 92. 

Berge mit Dampf und. Nebel b. 3. folche die vors 
mals Feuer gefpyen a.561.546. die von Ameifen 
durchlöchert b. 464. fehr groffer hole 841. Berge 
herab fahren a.3g1.länglichter, Pafcal genannt b.423. 

Berge gerunder und -daher heilig b. 256. Spikfäule 
von Schnee angebetet 263. von Alten verehrte a. 
67. Mufenberge a. 94. Americanifche a. 71. Berg 
von Bibergeftalt angebetet b. 540. beym Gottegr 
dienft b. 594. ſ. Olaimi, Hoͤlen. | 

Bergkette durch das miscägige Ameriea a. 613. if 
höher als die Wögel fliegen b. 130. Berge 180 Mel: 
len weit gefehen 604 ; 3 

Bergwerks Zehnden zu Millionen b. 88 Peruanifche 
gehörten Eleinen Fürften b. 184. Arbeiter darinn 
dal. Bergarten in Duito b. 374. folhe Berge 
find oben unfruchtbar b. 363.f. Bold, Brafilien ıc. 

Bergwerke in America, daran finddie Antheile der 
Engländer zc. amgröften b. 840 

Bergwerke von Potoſt entdecket a. 156. in Neu 
Merico a. 521. mit edlen Steinen a. 636. Perua⸗ 
nifche a. 353. u. f. reiche in falten Ländern a. 361. 
in Seland |. Boldfand. 

Bergwerke in Peru verringern fi, aus Mangel 
der Arbeitsleute b’ 359. 

Bermudifche Inſeln der Engländer a. 601. 806. ih⸗ 
re Menge b. 806. angebauete 807. Beſchaffenheit 
daf. Witterung 808, leiden feine giftige Thiere ‚daf. 

©: Bernhard, Bucht zur Handlung b. 560 

BerfayEau oder Cedernthal b. 578 

Beſchauung, als ein Mittel wahrzuſagen a. 159. 

Beſcheidenheit ihre groffe Würde b. 279 . 

33 333 Beſchiucht 


[ 


Bolftändiges Heiler 
Bifeajer Haben noch Ueberbllbſel von Cantabriſchen 


Beſchiuchi unverweslicher Flache b. 6235 
Deſchneidung und Abfonderung unreinet Theile in 
Egypten a. 129. und andern warmen Ländern 192- 
findet Aehnlichkeiten in Yucatan, daf. in Mexico b. 
52. wird dafeldft eine Buffe. |. Patben, Blut, in: 
weibung. ö Na 
Beſchneiden, davon ein Weinftock ale Monat Frucht 
bringet b. 464. 
Beſchwoͤrungen lernen a. 155 
Befoldung, Dortugallverlieret den Magelan durch 6 
. Thaler verweigerte Zulane b. 653. 
Betarmones Homeri a. 97 
Beten negen die Motgenfeite a. 52: der erften Reli⸗ 
gion Einflus in alle Handlungen f. Religion. beten 
das allein von Prieftern gejcheben darf D 859 
Herten der Völker a. 164. in Merico wie Zelter b. 
24 NHangebetten auch in Guyana b. 469. gemeiner 
Wilden gegen Ungeziefer b. 584 
Bettdecken aus Eoftbaren Haaren in Werub. 158 
Bette oder Lager, das der Biber ſich machet b 494 
Betteln ward in Perunicht gelitten.b. 195. nicht von 
den Salzdurgern in Georgienb. 726 \ h 
eure Antheil daran a. 196. bey den Merivanern b. 
64. in Perub. ı1ı. 112. 115 iſt von Morgan unrecht 
getheilet b. 769. 
Beutel an Thieren vor ihre Sunge b, 507.711. 
bewegung der Glieder den Gefangenen benommen 


a. 398 } - 

Beyſchlaͤferinnen des Königs in Peru b. 238. muften 
ihre Nachfolgerinnen unterrichten 237. heivatheten 
feinen andern, daf. ; 

Bezahlung, bleiben unbekannte Heidnifche Käufer 
in Chili nicht fchuldig a. 431. 

Biber Arten b. 495. am Laurenzfluffe b. 445 in Ca- 
nada 491. ihre Fruchtbarkeit, Kunſt rc. daf. in Flo⸗ 
tida b. 575 ſ. Farben. Semilie. x 

Bibergeils wahre Beſchaffenheit b. 492 

Biber zur Kleidung der Wilden b. 493. der Leichen a. 
486. 488. 489. 

Biber, Namen gewefener vornehmer wilden Völker b, 
340. als von ihrer Gottheit fich nennend,daf. - 

Bibliotheken in Neu England b. 6gı..in Carlſtadt 
719. auf den Bermuden 807 

Sienen, ſchwarze in Brafilien b. 400 

Bier iftin Egypten erfunden a.330. Bier aus Mans 
haben die Europäer in Mexico gefunden b. 31. Diet 
in Penſilvanien b. 697. 

Bilder zur Zuuberey a. 178 

Bilder in Holen aus triefenden Waſſer b. 14. 

Bildſoaͤulen befondere Kleidung, woher a. 296. 

Bildſaͤule aus unbefanter Materie auf der Azorifchen 
In ſel Coryo a. F10 

Bilder aus Federn b. 584. aus Gold b. 112.158. Rie⸗ 
fenbilder in Peru aus Stein b: 150. Menge Bild: 

„Säulen alda in natürlicher Action b. Ist. 


"Bildhauer bey alten Mericanern b, 13. na 


Siloxi ſchlechte Kuͤſte b. 559. 

Simsſtein aus Island b 872 

Birke, darauf zu ſchreiben a, 376. zu Fakeln, daſ zu 

— daf. aus Island b. 973 
tenen-Heten in Sjamaica b. 741. in Barbados 822. 

Biſard Sufulb.5og. * 


Meiberreiche a. 38. 


Biſchof iſt nur Einer im Franzoͤſiſchen America b-486 


Blanche Wahrfagerin. läffet Ritterproben halten 


a.153- ö 2 t J 
Blätter darauf die Alten geſchrieben a. 376 
Blau türkblau aus Banmrindeb.zıg. 


Bley in Perub. 357. reichlich auf der nordiſchen In⸗ 


felS. Paulb. 484 aus Mißifippi 547. 549 
Blinde muften in Peru Baumwolle reinigen, Korn 
aushuͤlſen b. 175. | 
Blitz ohne viel Donner auf Jamaica b. 733. 


Bloͤſſe bedecken aud) die Wildeften b. 153. 401.468. Ca⸗ 


raiden lachen den aus, der ſich bedecfet b. 845. und ber 
decken fih nur vor Chriften, daf. leiden nicht dahin zu 
ſehen 849. \ 


Blume die nicht verwelket a. 574. Blumen und Blu⸗ 


menbaͤume in Virginien b. 710 
Blumen ſtat Kleidung a. 304. Europaͤiſche ſchlagen in 
Canada anb. 574. : } ; 
Blut, der Amertcaner gefundes a. 443. und nicht uͤber⸗ 
flügig b. tt. - 2 k h —* 
Blut der Schildkroͤten in Jamaieq, aͤuſſerſt Faltb. 804 
RR AR faugen vom Geift Okee a.135. von Flederimäus 
en b. 400 ie 
Blut der Gebuttsglieder zum Opfer.a. 192. ſ. Pathen. 
eigenes Blut geopfert von Jungfrauen b. 48. vom 
Kayfer in Mexico b. 65. = fi 
Bluͤtfreundſchaft ſchonete Zordaſter hey der Ehe nich 
a. 249. verſchiedene andere Geſetze davon 250. Ge⸗ 
braͤuche der Wilden 256. der Mutter iſt mehr einge⸗ 
ſchraͤnkt als des Vaters 257.1.Ehe -_ 
Blutſchande wiſſen manche Wildenicht b. 321. - 
Blurftillen mit zeriebener Kohle a. 417. mit Steinen 
*. 633. : ar 
Blut weinenb. 276 / —— 
Boden, deſſen Guͤte an Baͤumen erkant b. zor. allzu 
geiler zu Getraide b. 551. groſſer Unterſchied in den 
Gegenden Domingo b. 641 
Bogas Dernanifcher. Fifch b. 366 
Bogens Erfindunga. 368, Bogen der Ire quoiſen, daf. 
Sehnen von Nerven oder Haaren b, 34. Bogen 
und Sehnen in Brafilien aus Kraut 405.1. Gummi 
Bogenſchuͤtzen die das Ziel treifen b a91 
Bogenſtellungen zum Bau, verffunden die Perua- 
ner nicht. b. 144. legten davor auf Kragfteine 147 
Haͤuſer zu Quito auf Schwibbogen b.372 
Bohnen Art ir Brafilien b.397. E 
Bohren durch Naſe, Backen, Lippe, Bruft, Scheu⸗ 
kel, zur Pracht à 305. 40. 
Bojador Vorgebirge, Ptolomaͤi Canarena. 509 
Bonaventure Inſel am Laurenzfluffe b.483 
Bonnaire Inſul der Holländer b. 426 
Boniten, Fifche bey Domingo b:607 
Bonzen, Einweihungen beyihnen a.134 
Boricen Inſul mit Gold a. 602. in Bergwerken anges 
kommene Inſulaner 603. jeko Porto Nico b. 572 - 


Borillen a, 636. 


orten, Anpuß Indianiſcher Befehlshaber b. 581 
Boſtons Befeltigung, Buchdruckereyen, Gelehrte b. 
673. 76: 
Bootsknecht ohne Abfchied wird geftänpet b.779 . 
Bovadilla 





der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


1 ae Viee⸗Koͤnig an flat Columbi a. 598. 1 

ducaniers b. 451. vertilgen die Spanier aus Ja⸗ 

maica b. 662, KR ? ; 

Boye, Wahrſager der mit dem Geift redet a,454- 

Brache wiſſen die Americaner nicht a.328 ” 

Brand an der Huͤfften auf Propheceyung b. 72. Brenz 
nen der Wunde iſt gelinder mit faulem Holzea. 441. 

Srandmark Urfprunga. 297- 

Brandon, unausgemac)te Canarifche Inſul a. 573. 

Brandopfer ähuliches a. 237. ’ 

Brandwein hat ganze Voͤlker in America vertilget a. 
231.336. 499.b. 510. von Zucker abgezogen iſt geſuͤn⸗ 
der 642.802 

Brandwein frieret durch in Neu Dännemarkb. 867. 

Braſilien entdeckt a. 515. b: 382. erſt wenig ges 
achtet 383. 

Braſilienholz iſt g00 Jahre eher als Brafilien befant 
„b. 382 daffelbe in Mexico b. 6. es iſt Eichengroß mit 
"Buhebaumblättern b. 395. fein Wachstumin Bra- 

ſilien b. 417. 

Braſiliens Einrichtung von Europäern b. 384. Franz 
zoͤſiſſcher Hugenotten Ankunft ao. 1555. daf. befe⸗ 

ſtigte Inſel Colligny von ihnen 385. zergehen wegen 

. Religions Uneinigfeit b. 386. kommen wieder ao. 
‚1594 und 1612 aber fruchtlos 387. Porkugielen von 

Hollaͤndern ausgejaget 1625-388. Krieg darüber 389. 
dieje werden 1055 wieder vertrieben durch des Vieiva 
 sor fich unternommenen Krieg 393 { 

Braſiliens Beſchaffenheit b. 393. lüffe a.5ı9. Waa⸗ 
2 b.383. Hauptmannſchaften 416. Gold 417. Zu⸗ 

er, dal. E 

Braſilianer Eonten Anfangs die Europäer leiden b. 
5382. Kol hernach Portugieſen auf 383. werden alt 
‚401. ihr Anpuß 402. Speife, Krieg, daß folgen ih- 
ren Nelteften 405. ihre Sefungene 406. wiſſen nichts 
von Tagen, Wochen ic. fondern nur von Mondichein 
407. Spuren von einer Religion daf. jeßige Uneinig⸗ 

„ feit b-418. und Wilde, daf. 

ZSraſilianer; Name eines der erſten Seeräuber b757 
Srauchas Enten Artin Canada b. 516 . 
Braͤutigam bey Caraiben a. 258. feine Knechtſchaft 

dar. erforderliche Eigenſchaften beyder Theile25g ,_ 

Braut die. erfte Nacht dem Freunde überlaffen a. 624- 
vonder Mutter beftimmet a. 259 

Drebice Holläudifche Colonie b. 426 

Srennfpiegel der Öriechen a. 390 

rennen bey ſchroͤpfen a. 448 

Sretagner Entdeckungen in Nord Americab. 428. 
Breton Franzoͤſiſche Inſel in America a. 521. beſe⸗ 

Bet 523. N} 07007 

. Bridge Town, Sadt auf Barbados b. 819 
Seillen brauchen die Apalachiten nicht b 586 
Brod erſtes a.323. b. 851. wenn es die Roͤmer kennen 

gelernet a.263. war zuerſt ihr Leckerbiſſen 317. Brods⸗ 
Arten der Alten 3i8. z19. geſundes in Mexico b. 43. 
Brod-austürfifchen Korn, auch in Gaſcogue, Itali⸗ 
enw.a 322.b.43. aus Sonnenblumen in America a. 
322. aus Wilhhaſer, aus Wurzeln a. 321. 323.385. 
aus Pappierffaude323. aus Manioc-Wurzel 403. b. 
737 von Patates a. 326. aus dürren Früchten 527. 
aus Fiſchen, daß der Apalachiten b. 585. aus Caflava 


2. 165. Cara b. 228 


J 


Brod des Lebens im Vorbilde a. 115. das keuſche 164 
f. SchaubroD, 3 ur 

Brod ward nur auf die Fefte gebacken b, 228. von 

i Jungfrauen, daf. ale Speife, welche die Sonne. 
gabe, daf. _ 

Brodte der Goͤtzen in Mexico a 82. Brod von Pfaffen 
am Feſte geſegnet a. 627. Brod und Mehl an Neu⸗ 
monden gebracht b..556. 595 ; 

— F Goͤtzen Figur D. 448. ſolche ausgetheis 

50 

Brod und Getränke geheiliget,, Altertuͤmer davon find 
in den Geheimniſſen der Ceres und des Bacchus übrig 

a 173. 194. auch des Mithras 116. Aehnlichkeit bey 
den Bramanen a. 195. und in Peru, daf. in Mexico 
Genuß des Leibes ihres Gottes mit Andacht a. 196. 
Brod mit Dfute b. 232. Austheilung gefegneten 
Brods auf Domingo b. 625. dieſes gefegnete Brob 
zur, Eur da}. ſ. Opfer. 3 

Srown hilft Porto bello erobern b. 796. mit wenig 
Verluſt 797 

Brüche curiren die Wilden glücklich a. 447. 

Bruͤcke in Peru von 300 Schrittb. 149. erſte Brücken 
und Dämme darin 263. 

Bruͤcken aus Schilf b. 366. 


Sruder Namens aus Hoͤfflichkeit Urſprung a. 36.37. 


bey Americanern und Schten daf. in Peruden Des 
feendenten negeben b. 2gr. 
Bruͤderſchaften der Alten a. 235. 
Bruͤhen kochen die Sclaven aus weggemworfenen Kno⸗ 
- chen b. 799 ’ 
Srunnen der Mufen a. 95. Sonnen: Brunnen b. 571 
Brunnen heiffer und Falter neben einander b, 7. 
Brunſt davon alltin wird der Bär mager b, 500. blei⸗ 
bet Winters fett ohne Speife, daf. 
Bruſt Angehänge in Guyana b. 472. 
Sruſt Sur mit einer Wurzel b. 375. 
Bry hiltoria Ameriex aud) deutſch uͤberſetzt a. V. c. 
Buͤchen find weich Holz in Canada b. 519 
Buchette a 364. 


Buͤcher der alten Americaner ſ. Archiv Chronologie. 


Buchſtaben Ankunft in Griechenland a. 41.494. Ver⸗ 
wechſeln der Buchftaben a. 66, 118. Lippernbüchſta⸗ 
ben haben die Iroquoiſen nicht 459. noch die Huro⸗ 
nen 500. 

Buchſtaben Mangel in America erfeget a. 233. durch 
Sinnbilder oder Figuren 300. in Mexieo durch Car 
tacteren wie etwa in China b, 30. Mericanifihe Büz 
‚her b. 38. die. aus Unbeſonnenheit vertilget 39. 
Jahrbuͤcher der alten Peruaner b. 119. Schriftzeichen 
durch Knoten, Faden, Farben b, 183. 

Buenos Ayres b.369 z 

Bz/gados Exdmuſcheln in Chili b. 379. 

Buͤndniſſe deren Denfmale a. 67. der alten Lyeiera. 
212. 213. Americanifche mit entlegenen Völkern a. 
361. Merbungg: oder Buͤndniszeichen 564 - 

Buͤndnis der Unterwürfigkeit der erfien Einwoner 
Neu Spaniens a. 645. % 

Bündnis der Peruaner mit Völkern, die fie nicht ber 
zwingen fonten b: 320, 

Burgos, Art Perlenmutter- Schneden b. 471. 
Buritaka Gegend um ©. Martha giebt Gold a. 633. 

637. auch Burstika Gebirge in Popayan 637. 
33 333 2. Buſſe 


* Volſtaͤndiges Regifter ge a 


Buſſe in den Eintweihungen a. 126. 127. Bußuͤbun⸗ 
ai wegen Geburt a. 123. 469: ſ Wochenbette, 
Convade. Buffe der Priefterinnen b. 48. Buſſe auch 
vor die unvorfeglichen Verbrechen a. 129. Bustage 

- vorhin in Mexico b. 50. 

Bustage jeßo in Jamaica b. 790° 

Bajlunıi: Fechter bey dem Grabe a. 47%. 
Stingen in America, daf. 

Butios, Priefterund Aerzte b. 626. 

Butter mangelt Winters in Canada b. 520. 

Butu, Gewehr], eine Keule N b. 471. 
Burkopf, Art Wallfiſch mit Zähnen b. 891. 

. Kabalen’ oder Meutereyen abzuhalten , kan jxder 

Sroquoife in den Rath) gehen a. 218 

Eabanen rund, oben offen a. 451. vierecfete b. 554 

Eabanen oder Americanifche Hütten von Baumrin⸗ 
dena. 238, j. Hutten. Brafilianifche, darin bis 80- 
Perfonen a. 284. bey den Iroquoiſen die beite, daf- 
fragen die Wilden mit ſich auf Reifen b. 484 

Eabral entdecket Brafilien a. 514. b. 382, 

Eabridas wohlſchmeckender Fiſch b. 562- 

Eabots Entdeckungen von America b. 653. 

Eacao Arten in Merico a, 333. b. 9- beſte b. 10. 
gilt als Münze in Mexico a. 333. Wälder koͤnnten 
davon in Guyana werden b. 478. 

Eacan, Frucht von Gurkengeftalt b. 35- 

Eachelotte, Walfiich mit Zähnen b. 891- 

Exciken , americanijhe zinsbare Fuͤrſten @. 624- 
b. 2. 616. 

n LTR 2.96. 
dir, fein Urſprung a- 15. 

Eadmoneer, Unterthanen Ogs zu Bafan a. 41. kom⸗ 
men von Cham, Sems Brüder b. 150. heirathe⸗ 
ten nur Eine Frau, daf- Rn, 

Eaodmus , der erfte ift Adam a, 94. weil er in eine 
Schlange verwand:lt a. III. = 

Eadmus, wie er Buchfiaben nad; Griechenland ger 
bracht a..494 — 

Erduceus , Heroldsftab , dem Calumet ähnlich a. 


427. 4238- 

Caͤſar, entgehet ber Sefahr durch Canots a, 373 

Caicken Inſuln b. 601. 

Taffe Perſer und Türken Trank a. 333. angeleget in 
‚Cayenne b. 453. 477. trägt jährlic) zweymal, daf- 

Esimens anfallende groffe Wafferthiere b- 553. 562- 
haben abgenommen 550. Art von Erocodillen b. 
610. fallen Menichen weniger an, daj. riechen wie 
Mufeus, dal. Naben ſuchen ihre Eyer, fie ſchwim⸗ 
men nach Blaſen, dal- follen in China zahm wers 
den, ebend. } - 

Caimira Frucht auf Domingo b. 64z- 

Cains und Abels Nachricht bey Americanetn a. 43- 

Cajua, Braſilianiſcher Koh! b. 356. 

Ealender im vorigen Merico b. 37- 

Caleuls , Bretipiele a- 435. x 

Calt, Siß des ſpaniſchen Statthalters a. 637. 

Californien, von Corte; entdecket a. 524. u. f. ob es 

eine In el, daf. und 551. iſt unterſchieden von neu 
Mexico a.gge - 

Ealumer , des Friedens a. ır. 300. 422. iff eine Pfeif⸗ 
fe und zu Tobak a. 343. 424. Verehrung. deffels 
bei 424. giebt vor Feinden Sicherheit, dal. fie Dies 
net daher den Reiſenden a. 431. und iſt deswegen 


aͤhnliches 


BEN: DL. 2 n Be R x — 
auch bey den roͤmiſchen Europaͤern angen ne 
ebend. Urſprung derſelben 428. Tanz damit, da 
Alter. dieſes Pfeiffenkopfs , Figur a. 427. 428. 
Si vorhin ein Altar 427. in Louiflane befanne 
„„b: 548. - . 
Krieges⸗Calumet, a. 424: Calumet im Munde 
beym Nedena.ag7- ’ 
Eamboye von Portugiefen entdecket a. 5235. > 
Cambridge Stadt mit Univerfitat In Neu Engels 
land. b. 674. ? 


Eambyfis Heirath und dazu eingehoßlter Kath 


a..265- { 


_ Eampeche Anfang a, 519. Holz b. 87. dieſes Holz hat 


auf Barbados abgenommen b. 822. 
lan... wohlſchmeckender Fiſch in Braſilien 
oo. 


. 490. 

Canada, entdecket von Franzoſen a. 524. Fluͤſſe daf 
ihre Colonien alda b. 447. letzte Einrichtung 458- 
Canada Belchreibung des Charlevoix b. 479. Karte 
deffelben 480. jetziger Zuftand daf. 489. Handlung, 
Fiſcherey und Schiffart fünte Schaͤtze einbringen 
489. Fehler der Franzofen darin 490. Ertrag dat. u. 

f. ſtrenge Winter, ſehr ſchoͤne Sommer 520. Fruͤch⸗ 
te und Fleiſch find nicht von Dauer, daß Voͤlker, 
daß. u.f. welche die tiefere Eindringung der Franzor 
fen hindern b. 542- . j 
Eanapeis, Landſchaft mit doppelter Jahrszeit, Win⸗ 

ter: Gewittern a, 635- 

Canarea Ptolomezi a. 5309. 

Eanarins Volk bey Peru b. 329. 

Eanarifche Inſeln, Schriften davon a. V. d. als den 
alten bekant a. 547. 551. find von Roͤmern nicht 
geachtet, daf. im 13. Sec. wieder gefugden dal. - 
von Bifcajern 552. Cerda wird ao. 1344. von Pab⸗ 
fie König daf. Eonte esnicht ausführen daf. werden 
wieder vergeffen dal. 508. Bethencourt beſetzet fie 
nach) ao. 1400. 553, kamen an Portugall, von diefen 
an Spanien soR. 554. roogegen der Portugiefifche 
Prinz Heinrid Africa entdecket daf. 

Canarien? Inſuin Namen 556, die an Portugall ges 
bören daf. ihre Waaren 557. u.f. das Waſſer ſchlecht 
daf. Canarien: Vögel verfchlimmern fih in Eus 
topa, daf- hr 

Canaria Einrichtung diefer Inſul a, 558. dee Stadt 
359. ihr Boden daf. * 

Canarien Inſuln vorige Einwohner a. 566. und der 
ten befondere Lebensart daf. 547. Speifen, Uebun⸗ 
gen 567. Kleidung 568. Manierlichkeit 547 

Eange von alten Nitter-Orden a. 152- 

Eanidie und. andere verwandelte Meenfchen a. 182 

Canide, fehöner bunter Bogel in Braſilien b. 399. 

Eaninichen Arten in Peru b. 139- Haare von den 
Wilden zu bunter Leinewand dal. Opfer von Ca⸗ 
ninichen b. 149. Pakis eine befondere Art b. 464. 
Eanadifche <og. fchöne Kelle in Florida 575- > ; 

Caninicben ähnliche auf Domingo vergangene Thie⸗ 
te b. 614 

Canis, Wort vom Spiel a. 436. J 

Eannefas, ihm ähnliches Baumbaſt, b. 133. 

Canonen.die 42. Pfund fcbieflen b. 675. erſte 2.372. 

Eanote oder Kahne der Americaner aus Rinde 4.17, 

der Alten 372: von Pfeilen durchlöcherte b. 497- 
Eanfio 


Canſſo Stadt in Nleufchottland b, 669.  - ) 

Cantabrier Weiberreich a. 38. —— 

Canzler Amt, das ein Gouverneur mit verwaltet 

. 826. F 

Cop Breton b. 648 ſchweiffende Einwohner, daf, 
Verluſt der Engländer daran daf. 668. 

Cap Francois auf Domingo b. 638. 

Capallu, befte Melonen in Peru: b: 135. 

Eaperer oder Seeräuber in America .b. 759 ıc. 

Capibare, Kaubthiere der Erdgewächfe b. To. 

Cara, Frucht ſtatt Brods b. 228. 

Estscolis, Metal aus Gold und Kupfer b. 307. 
Caracteren, unbefante der Statue auf azorifchen In⸗ 
feln a. 510. } 
Caraibiſche oder Cannibalen Inſuln über Guyana 

b. 810. fonderbare Fruchtbarkeit b. gr. Einwo— 

ner, daf. Eintheilung diefer Sinfuln gı2. 
Caraiben fiehe Cofachiten b. 844- vor geſchwaͤnz⸗ 

te sMenfchen angeiehen a- 15. Urfprung diefer 


Voͤlker a.26. b.566. und Eriegeriich 627. trens _ 


nen fich wegen der Religion b. 571. die vertriebes 
ne gehen in die Rucayfche Inſuln 572, folglich nach 
Suyana 573. ihre Republik auf der Inſul Bins 
eenz b. 829. und auf Martinique 830. auf an: 
dern Inſeln 833. 

Caraiben Nation b. 844. gute Geftalten 845. 
Sprahe 847. Gelaſſenheit 848. Unbeftändigs 
kat 849. Rache, Reuichheit, daf. fangen Bauer: 
und Handwerferarbeit an 852. halten Selaven 
dal. ihre Policey b. 854- a 

Caraiben, Weiffager der Brafilier b, 407- 

Caravanen Ähnliches reifen a. 430. 

Carbet, Caraiben Hütten. a. 283. 413- 

Carcaju lang gefhwänzte Raten, die Elendthiere toͤd⸗ 
ten b. z0$.. 

Cardinal Vögel ſchoͤner Seftalt und Gefanges b. 516 

Caret Schildkroͤte mit trefliher Schale b.g14. 

Caribu ſchneller Efel b. 305. feine Zunge zur Eur 


505. 
Carlisle Gouverneur b, 772. 
Carl des sten, Kayſers, Abdankung und Tod b. 432. 
Carlſtadt in Carolina b. 719- 
Carmoſin, gegraben in Peru b. 213. 
Carneros Camel.ähnlidy Laſtthier b, 195. 
Eseneval als Reſt der Saturnalien a. ı7r. 
Carolina, Stadt in Florida angeleget a 527. wie⸗ 
- der gefihleift b. 431. 595. Kandesaustheilung a. 537. 
von Enaländern eingenommen b. 561. 662.- Lage 
717. Anbau, boͤſe wilde Nachbarn 718. Carlftadt 
beſter Ort 719. Fruchtbarkeit 720, Teiche ſich ans 
zuſetzen und gute Nahrung, dal. 
Earpenterig ein Südland a. 537. am 
Cartagena in America a. 515.633. Ertrag 632. 
alıe Einwohner 633, Carthago americanifche 
Stadt a 637. 
Carteret, noch unbefekte Provinz in Carolina b. 719. 
Carthaginenſer und Tyrrhener Streit um ein gluͤck⸗ 
liches Abendland a, 15. Nachricht Ariftotelis 546. 
. Cartier Entdeckung in Nordamerica b. 429, 
Caſmilus a 83. - 


Caſſava, Brod der Americaner a. 326. and in ‘a: 


maiea b. 736. heiſſet ſonſt Manioe, deſſen Be- 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


ſchreibung b. 737 353 


Caßine, Getraͤnk a. 334 vertreißet auch Hunger 


336. dienet zur Arzney b. 585.59. 
Eaftilien dasgüldene, jeßo Terra firma a. 604.630, 
Eatsroconi canadifche Feftung b. 533. 

Catharina Inſel von Seeräubern beſetzet b. 761. 

—— erobern fie wieder, daſ. werden vertrie⸗ 

en 767. 
Catharing Lucayſche Inſel a, 428. 
Cattiva, Comagre, peruaniſche Inſeln a. 632. 
Catuy, mitternaͤchtiger und Abendtheil-von China, 


a. 519. ; 

Cattun hatten die Mericaner vor Ankunft der Spa- 
vier b, 24. 40. 

Eavi, Feucht in Peru b. 135. f 

Earatambo, Provinz in Prru mit Silber b. 355. 

Esyambe, Stadt und hoher Berg b. 371. 

Esyenne, Inſel, Ankunft der Sranzofen a. 525. b.425 
Niederlaffung der Holländer b. 456. die wieder 
vertrieben 457. Lage, Groͤſſe b. 463. geſunder 
Ort, daf. gehöret jeko den Franzoſen allein 472. 
Stadt 473. übrige franzoͤſiſche Pflanzftädte, daf. 

Eecrops wird ausdem Erdenkloß, und ıft halb Schlans 
ge.a. 248: Namens Ableitung, dal. ift Adam 
a. 94.117. Pandora feine Frau a. 117- 

Eedern zum Bau auf Madera a. 574. Arten in 
Canada b. 513. in Sjamaica b. 803. 

— —— in Florida, gelb, glänzend und wohlrie⸗ 

end b. 577. 

Celtifche Sprache bey Pezron a. 313. Nachfolger 
der Szberifchen Eelten a. 459. 

Eentauren find Völker, die zuerft die Pferde gebäns 
diget a, 288. 

Eeraffer, Volk an Chili: b-654. 2 

Eerberus, Bedeutung a. ı12. deſſen Aehnlichkeit bey 
den Americanern a. 186. 

Cerda, Ludwig, erfter König der canarifchen In⸗ 
feln_ a. 508. 

Cerealia, deren Aehnliches in Nordamerica a. 315. 

Eeres der Griechen, mer fie gewefen a. 130. ihr 
Wagen mit Schlangen a.109. f. Eleuſiniſche. 


Cerimonienmeifter. der Wilden a.424. bey Fer 
fen 438. . 
Eerimonien, darüber Motezuma hält b. 30, 69, 


folche bey Empfang des Cortez 73- 
Cerne, Plinii, fol Madagafcar feyn a, 516. 
Eeftus , Werffunft a. 442. 

Eeylon entdecfet a. 516. 

Chachas, groffes Volk in Peru b. 324 326, 
Ehalcas, alte Nation in Merico b.55. 
Chaldaͤern ähnliche Americaner. im Traumdeuten 

f. Traum. 

Challua, befonderer Fifch in Peru b.14r- 

Ebalyber in Galatia alte Eifenarbeit a-313- 

Ebamblay, Seftung b.5ı7. - 

— Verſpottung des Baters, iſt Selave bekant 
645 

Champlains Entdeckungen b. 441. bauet Aus 

eck 445 
Ebancas, ſtreitbare Peruaner gegen Norden b. 275. 

opfern Kinder, ebend. ſolches abgeſchaſt 276. 
Chapacour, Gewaͤchs in Virginien b. 710 — 
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Charcas, Audienz in Peru b. 361. 
Eparletown, in Neuengland b. 674. 
Charlevoix, nouvelle France: a. BB. 
Ebarguis, Volk in Louiſiane b-551. 
Ebaufaru, befonderer Fiſch b-514: 
Chauvins Colonien am Fluß Laurenz a. 440. ge⸗ 
raten nicht, ebend. Aug 
Cbsyants, reiches Gebirge b. 364. 
Ebhemiin, guter Gott der Caraiben, iſt griechiſch a; 
62. b. 850. } 
Ebenus, vergangenes Thier auf Domingo b. 614. 
Eberng , ein Fiſch in den Canarien Inſeln a. 562. 
Chicachas, Volt am Migifipi_ b. 459. 551- 
Ebigppen, Goͤtze, vorhin in Carthagena a. 633. ° 
Ebidimeder, abgefonderte wilde Völker in Mes 


ro b2 
Eike, Eleiner einfrefiender Floh b. 466. 
Chilca, Schmerzftillend Kraut b. 199. { 
Ehili Groſſe b.375. Sihriften davon 2.B.d. vor⸗ 
mals von Pernanern erobert b. 331. von Spa: 
“ niern Anno 1525. b.122. jeßiger Zuftand b. 375. 
Seftungen ebend. angenehm fruchtbar. Land 377- 
379. Weſtſeite a. 529. Eolonien a. 525. Hau⸗ 
del a.430. Kälte b. 122. Empoͤrungen haufig 
b. 380, 
Ebimera, Bedeutet viel Völker a. 214, 
Ebing Ebind, Drt wo fie waͤchſet b, 374. 
Ebins, Ankunft der Portugieien dahin 2.159, Weg 
dahin durch Norden geſucht 2.526. Ve 
Ebinchss in Peru, wollen Ankömlinge feyn b. 
. 306. Götter wählen, ebend. glauben doch einen 
. Schöpfer 307. 
Ebincapins, Caftanienatt b. 709. 
Ebinefifcbe libri_clatlici, fehr alt a. 112. 
Ebiriqugnos, Wilde neben Peru b. 363. ua, 
Thirurgiſche Inſtrumente erſchrecken die Wilden 
a. 450. A g = 
Ebius a. 436... 
Chochayus, Silberbergwerk b. 363- ' 
ETbocolade ift aus Merico a. 333. vor Altein Spar 
nien und Stalien, ebend. ward fchon vor- Zeiten in 
' Merico geteunfen b. 10. ihre Zujäßedaf- wie fie ge- 
fer — 
Chocoladenfarbe b. 89. —— 
—— vormalige groſſe Stadt in Mexico b. 16. 
Tempel und Goͤßenwunder, ebend. 
Choros, Art von Erdmufcheln in Chili b. 379, 
Eboyne, Lorbern ähnlicher Baum b. 395: 
Ebriftentbums Spiten in America gefunden a. 1o. 
waren vielmehr nur Aehnlichkeiten 156. 
Chriſti Brüder find von Arrianern zuerft behauptet 


a. 253. * 
Chriſiliche Religion verlangen die Peruaner b. 119. 
ihr Anfang in Florida b.595- findet viel Eins 
gang _b. Sat. 7 ; 
Chriftlicher Religion Züge erfter Zeiten find bey dem 
Heiden geblieben a, 194- 
S.Chriftopbel Inſel b.447: 838: von Engländern 
und Franzofen zugleich beſetzet, ebend. ihr Ber 
gleich) 448. Kiiegdarüber 449. beyde vertrieben, 
450. ift von Sranzofen wieder deſetzet b. 432. und 
eingerichtet b.454- zuletzt engländilch 839. 


Volſtaͤndiges Regiſter 


Chronologie der Mericaner 2.383. durch Buͤcher 


die man verbrant 385. der Übrigen durch Schnus 


ven. ebend . 


bronit der Peruaner b. 205. in Werfen, ebend. 


Chueg, wolſchmeckende Meerſchnecken a.630. 
Chuchau, allernuͤtzlichſter Baum, |. Maguei. 
Chui, bunte Erbſen in Peru b. 136. . 
Chur⸗oder Wahlfürften in Mexico b: 23. 33.65, 
Ein, Thee a.333. 

Eibao, Goldland auf Hiſpaniola a,591.592. 

Cibola, Koͤnigreich in America entdecket 525. bes 
ſetzet b. 90. 94. Haudelsſtadt 94. 

Eimbrier,die aus Wallis nad) Weſten gezogena. 28. 

Eipango oder japan &.5g1. 

Eippus, Denkmal auf dem: Grabe a, 470. 

Citronen in Canada b. 537; mit giftigen Wurzel,ebend- 

Clacas, der beſte Schalenfild) a. 562. 

Elarigatio, |. Krieg. * — 
Clatra, Göttin a.ıor, 102. iſt die Iſis, ebend. da— 
von die Clater oder Klapper, ebend. . . ... 

Elyftiren , ıft wenig Wilden befant a. 448. 

Coake in Peru geplündert b, 102. 

Cocg, Pflanze a 342. b’ 357: 358. 

Cochen, eın türfiich Korn a. 557... 

Cochapampa, Flus in Peru b.270. 

Eochern, Inſel b.596. et 

— —7 — * 89. 7 

eeren-überflügig in Quito b. 374. beſſere bermus 
diſche Art: 808. — a 

Cochim, portugieſiſche Feſtung im Orient a, 515. 

Cocos, Blume um Panama a.631. 

Coemtion, confarreation a. 261, 

Eoepulones a. 237. * 

Cofachitenkrieg b.564. bemerkliche Friedenstracta⸗ 
ten 566. find hernach Caraiben genant, ebend. 

Cohici, Steine aus Schnecken a. 629. 

Colapiſſas/ ſtreitbar Volk b. 558. 

Colibri, beſondere Art in Canada b. 517. andere in 
Domingo b.613. auf Jamaica ſchoͤn b. 804. 

Eolic, heftig in Ssamaica b. 740. Eur, ebend. 

Collao , Landſchaft in Peru 6.366. _ 

Collas, alte wilde Bölfer b.253. pe 

Eolonien, neue oder verfekte b.169. deſſen Nutzen, 
ebend. - der Peruaner b. 274. ee 

Eolonien der Sränzofen, die zur 
645. vergeblihe b.429. wohlfeil angeleget mit 
1200 thlr. b 445... ihnen gerathen 446. aud) in 
Inſeln 448. ſind alle vom Hofe eingezogen b 458. 

Eoloniften find gluͤcklich in Caroina b. 720. frenis 
dei ſezen die Engländer nicht leicht an b. 722. eng: 
ländifche mehren fich geſchwind auf Jamaica b. 754. 
durch Seeräuberen ebend. bezahlen die mitge- 
brachte Schulden erft in io Jahren b. 777- 

Eologuintidg a. 562. a: 

Eolumbi Erpedition a, str. vermeinte Vorgänger 
2.514550. feine Briefe a. V. c. feinlinternemenift 
durch die Entdeckung der Azoren und von Congo 
veranlaflet a. 580. feine Herkunft, ebend. Nach⸗ 
richten des Marco Paolo von feinem Endzweck 581. 
feine Wiffenfchaften, ebend. wolte nur dureh die 
Abendjeite nad) Sapan, ebend. ſahe aber in den 
Azoren fremdes Holz und Körper angetrieben, we. 

EP ndet 


N 


Unzeit unterlaffen a. 


> 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Saden , 


"findet in Portugal kein Gehör 582. noch in Eng⸗ 
land 595. feine Vorftellung an König Ferdinand 
583. glaubte nod) ein Land hinter Aſien aus Ptos 
lomtäo, ebend. ward acht Jahr aufgehalten 585. 
endlic) zuriick geholer, ebend. Kapitulation mit ihm 
ebend. Abfahrt im Auguft 1492.- 586. fiehet Land - 
im Anfang Dctobers 578. Ankunft 589. gefuns, 
dene Inſeln, ebend. Hiſpaniola 590. Kandel 
591,592. Ruͤckreiſe nah) Spanien im Szanuario _ 
592. Ehrenvolle Wiederaufnahme 593. 

Columbi zweite Reife a.594. vom 23 Sept. bis 

3 November, ebend. neu gefundene Inſeln ebend. 
vorige Colonie zerftöret, ebend. feine hölzerne Fes 
fung S. Thomas bey den Goldadern auf Hiſpani⸗ 
'ola 595. er wird verklaget, ebend. 

Eolumbi dritte Reiſe b. 331. 2.596. feine Entdeckun⸗ 

gen werden ferner gehindert 597. er auf Ber: 
leumdung entießet 598g. im Ketten nad) Spanien 
gebracht, ebend. indeſſen feine Güter allein in eis 
nem Seeflurns verichenet 599. 

Columbi vierte Reife, entdecket Martinique 599 . 
"und Guanaya, ebend. trift Merico, ebend. laͤſſet die 
Feſſeln mit fich begraben a. 601. feine Kins 
der 602. A - 
Eometen vor Eroberung Merico b. 70. geglaubte 

Vorbedeutung derfelben b.ı9g. grüner Komet in 
Peru b. 345. 
Compaſſes Eñtdeckung a. 550. ob fie durch Frans 
ofen gefchehen ebend. ; 
Le Comte, memoires de la Chine: a. 367. 
Eonception, eine Stadt in Chili b. 378- 
Drafilien b. 421. 
Concher, alte Americaner in Neumexico b. 90. 
Conchucos, ‚Provinz in Deru b 355. 
Eoncor oder Choncos, Niefen mit langem Gefiht 


eine in 


a. 637.° 
Eonfifcationen waren nicht in Peru b. 180. 
Congo, Entdeefung a. sr. 
Eontor,fehr groffer Raubvogen in Peru b. 139. fiehe 
Euntur. 4 N \ 
Eopalme, Balfambaum b 552. , 
Copalbaum befchrieben, deſſen Saft Fleiſchwunden 
heilet 814. 
Copaoba, Silberader in Braſilien b. 421: 
Copau, Bäume in Guyana b. 464. 
Cora, Mutter des Bacchus a.ın4. fonft Proferpina 
genant_.a. 119. ſ. Corybanten. 
Eorakenfe, feltfamer Vogel b. 65. i 
Eorallen, helle und bunte a.629. find nicht bey 
Domingo b. 607. 
u + dafelbft ein Walfiſch mit groͤnlaͤndiſchem 
feil a 51. 
Corduans Urſprung a. 291. ſolcher aus Meer; 
ſchweinhaut b. 512. ; 6 
Eorientes, eine Stadt b.370. 
Eoris, vernangenes Thier auf Domingo b. 614. 
Cornigeri Herſchaften und Flüffe a. 210. 
KLorvefpondenz, F Poften, durd) Ränder a. 253. 
Corroſſol americaniſch Gewaͤchs in Guyana b. 464. 
Corſo, Lorgebirge in Braſilſen b. 422. 
Cortereal ein Portugieſe, entdecket die Gegenden 
Canada a.5'4 B 


427. 
Cortez, Entdekungen 2,524. 648, Ehrgeitz 649, 


Antrag in Merico b. 25. ſiehe Motezuma. Eras 
berung und Anbau b. 86. 
Eoruniet, Pflanze, deren Thau Zucker giebt .b. 519. 
Corybanten a.24. Name 114. wer ſie geweſen a. 
65. ihre Enthaltung go. ihr Tanz a.97. 119, 
Kleider a. 113. 

Eostoes Zeiten Anno 319. betreffend Wunder ded 
heil. Kreußes a. 208. y 

Couvade machen a.24. bey Caraiben b.857- 

Cous 2.436. 

Eoya, Name der Königinnen in Peru b.233. 

Eözumel, erfte eroberte Inſel bey Merico a. 12. 

Creek, Indianer br 722. den Engländern zum 
Schuß 725- 

Credit, an unbefante Wilde in Chili a. 431. 

Creoliſcher Mohren Verhalten b.468. 

Ereolen in Canada b. 320. ihre Arbeit und Gas 
ſchicklichkeit, ebend. beftehen in Domingo beiler, 
als geborne Europäer b. 604.637. framzoͤſiſche 
Creolen auf Domingo b. 637. englandifcher Vor⸗ 
zug vor ſchwarzen Scelaven b. 800. 7, 

Ereftoner, Weberbleibfel der Welasger a, 493- 

Eretee, find von älteften bekanten Völkern a,4. ihr 
Urfprung b. 275. hatten am erften Gefeße b. zır. 
welche weiter fortgepflanzet b.212. ihre Tänze b. 
241.  gefchahen bey den vornehmften Zuſammen⸗ 
fünften b. 245. find vor die erften Schiffer. gehals 
ten a.371. 

Erocodille in Cuba a. 623. vertilgen Einmwoner in 
Mexico b. 12. verfolgen Kähne ebend. ihre Seins 
de von Thieren b. 12. Arten zur Speiſe b. 398, 
ſ. Eaiman. 3 

Erofst Einrichtungen in Louifiane b. 460. 

&. Croix Inſel 6.454. u.f. jeßo franzoͤſiſch 843. 

Eryftallen, welche Diamant: felte b.432. Berg⸗ 
eryftall in Louiſiana b. 548. in Florida 578. in 
Domingo b.606. \ 

Cryſtalle, find in Ealten Ländern zu weich b. 872. 
darunter ein Spiegelftein, der alles doppelt vorftel- 
let , ebend. 

Eusyanas oder Sabintu, Frucht b. 135. 

Euba, Inſel erobert a. 17:61. von Columbo ent⸗ 
decEet a, 623 befchrieben, ebend. ungemeine Ce⸗ 
dern, Geruch von Stororbänmen, Golöflüffe 2c. 
ebend, Thiere ꝛe. 623.626. Spanier Granfamfeit ale 
da 624. fehivere Eroberung 624. Städte, ebend. 
Hafen 625. verbeflert von Velasquez 641. 


Eubagus, Inſel 2.596. Perlen dafelbft 503. jetzo 
Tobak, ebend. P 
Euca, flärkende Nebenblätter in Peru’ b.134,276. 


ihre Arzneykraft, ebend. zum Opfer b. 226. 
Cuchuchu, Erdfrüchte in Peru b. 135. 
Eucurbite, Badefopf a. 448: » 
Cuenca, Stadt und Regierung b. 374, + 7 
Cumanee, ein ordentliches Volb in Neumexleo b. 93: 
Cunna, Erfinder von Madagaſcar a, 516. 
Euntue.- ( Contor) gröfferer Vogel als ein Straus b. 

191.227. ausgehauen zu einem Andenken b. 291. 
Eupaguao, Gebirge mit grünen Gteinen b.421. 
Cupai, indianiiher Name des Teufels b. 116, 
Eur, durch Divination 2.450, durch rafende Foſte 

3,453» mericanifche mit Kräutern b. 39. — 

ur a⸗ 


Eurarss, Standesperfonen in Peru b. 157. 174. 
deren Erbfolge nad) Verdienſt, ebend. 

Eurer, Kunſt zu bärten a.570. 

Eurator oder Anwald der Weiber bey Lhriern a. 213. 

Eurazao, Inſel der Holländer b. 426. 

Eureten 2.52 _ x : 

Euruen, giftige Baumfrucht b. 471. 

Eurley , virginifcher Vogel b.7ır. Ä 

CEusto, Hauptftadt in Peru b.142. deren Pracht, 
Anlegung b 121.244. Namen, Vorzug, ebend. 
Schule von finlihen Weltweifen und Dichtern 143. 
deren Anfehen 144. Ordnung der Wohnungen 
nach Lage der Provinz 174. ietziger Zuftand, ebend. 

Eybele, deren weibifche Priefter a,25. 90. waren 
verachtete Leute.a,89- |. Eureten, Corybanten, 

Cybifteres, Homeri 2.97. 

Eyceo, ein MWahrfagertranf a. 156, 

Eyceo, bey den Orgien a. 160. 

Eyder, guter Aepfelwein b. 824. 

Eydonier Alter a 493. — 

Eymbeln, boͤſe Geiſter zu vertreiben a. 461. 

Eypreſſen, die ungemein gros_b. 552. 

Daͤden Zeit, und Schiffes Erfindung a 372. 

Damm, welchen Biber machen b.494- 

Damoifel, der alten Ritter a.153. b. 160. 
zum Fe adoptiret a. 154. 
ampf zu ſchwitzen a 449. 

u erbet Norwegen b. 863. 

Danen, die in Hudfons Meerbufen getvefen a.529. 

Dannbirfche, fette in Virginien b. Zur. 

Dappers, 2 ift ausgefchrieben, doch von Lenglet 
gelobet a.B.B. i 
sriens Inlegung 2.604. jetzo unbeleßet a.630. 

De wilder Thiere 632. Schottländer Verſuch b. 7897. 

Därme, erfchnittene , haben Wilde geheilet a.446, 

Davis, Meerenge gefunden a 529, b. 663. 

Davis, ein. Seeräuber b. 759+ 

Doris, f. Steaffe Davis. 

Dez falus a.109. RL - 

Decken, lederne, koͤſtlich bemahlt b. 584. 

Decorum, der Grönländer b. 903. \ 

Degen, fonte in Merico adeln b.34. - 


ward 


Degen, der Americaner zu werfen oder ſtoſſen 369. 


— Degenklingen aus Brafilien b. 421. i 
Delphin, undfein Unterfchied vom Meerſchwein b 893- 
Demarcation Linie zwiſchen fpanifchen und portus 
giefifchen Eroberungen a. 511.594. 
Denkmale der älteften Völker a. 67. 
Denuncianten zu verſchweigen a, 230. 
Dervis, ihr Tanz 2.97. 
Defertenes, Strafe in Peru b. 178. _ bey Apala- 
chiten 591. 
Defirade, Inſel b. 455. 833- 
Deucslion, ein Scythe a 18. 
Diglecten verändern Auflerfi die Sprachen 2.495. 
Diamanten in Neufrankreich a.532. Diamanten: 
berg gab geformte jetzo weniger b. 487. 
. Diamant, ein äufferftes Suͤdland a. 534- 
Dienen, andere Namen a.63.66, ihr Sagen anges 
deutet a.ııy. Dianenhunden ähnlicher Fuchs b. 198. 
Dianentempel, darinn graufame Seiffelungen a 130. 
diefe Diana Ortia Eomt von den Seythen 275, 


Volſt aͤndiges Negiſter 


Diez, in Braſilien getoͤdtet a qg8cgc. 

Dichter, befliſſen auf Wahrfiheinlichfeit s6rr 

Dichtkunft, Muſen 95. IR na 

Diebſtal ift in America erft feit den Europäern bes 
kant a. 287. ; 

Sbarung durch Eid b.799. 

Dieper älteite Schiffahrt nach Guinea a, Fos. 

Dildo, Buͤſche a. 563. 

Diemensland gefunden 536. . 

Dienftzeit in Samaica b. 777: Dienftfchein, ebend. 
Wiederſpenſtigkeit, ebend. 

Dienftboten , todte muͤſſen in Sjamaica befichtiget 
merden b. 778. verführte, ebend. ihr Zuftand in 
Ssamaica, b.798. } 

Diodorus fieulus, vom reichen Abendlande a 15.546. 

Diomedis Umwechſeln! der Waffen a. 367. 


Diftipliniren, erfchrecliches der Nordamerlcanifchetr t 


Sjugend oder Huſcanawe 2.134.135. \ 
Dolmetfcherin des Cortez a.654- Dolmetfcher nimt 
dem Pnca feine Gemahlin b. 115 Pantomimen 
zu Dolmetichern a. 241. —— 
Dominique, Sufel-b.455-833. ungeheuer groß 
Ungeziefer, ebend. -. Caraiben laffen Feine Nation 
anfeßen, ebend. f 
Domingo, Entdefung a. 596. . Namen diefer In⸗ 
fel, ebend. Flibuftiers alda gewefen b. 452. 
Domingo oder Hifpaniola, Inſel b 599. iſſt die 
reichſte derantillifchen, ebend. Grade, Groͤſſe 600. 
nahe umliegende Inſeln b. Sor. iſt Eühle vom 
Morgenwinde, ebend. häufiger Negen von naͤhe⸗ 
ter Sonne 602. Jahrszeiten, Ungefuindheit der 
Europäer dalelbft 603. gefund vor Landeseinge- 
borne 604.630. eine Fruchtbarkeit dafelöft, die über 


alles gehet b.607. reich von Kaninichenarten 614. > 


Einrooner vor den Spaniern 615. 617. Fabel des 
ren Uriprungs b.6ı5. voriges Negiment 628, 
jetziger Zuſtand und Städte 629. Spanier haben 
zu wenig Menfchen zum Anbau 630.631. _ deren 
Hroffe- Armut, 635: Stadt und Feflung Domingo, 
ebend, Flecken, Gegenden, ebend.u.f. aͤuſſerſter 
Verfal der Spanier, ebend. franzoͤſiſche Colonie 
auf Domingo b.637. Verſuche der Engländer find 
fruchtlos wegen Geizes ihres Commandeurs b. 786. 


vorige -Verfuche des Erommels und Frankreich wi⸗ 


der Spanien . b. 745. s 

Donnercapelle b.223 Donner iſt GOttes Stimme 
2.60. Tunnew der böfe feurige Gott der. Scla⸗ 
ven, L7esjew,, ihr guter wieder erquickender Gott 
b.799. 1. Michabou. Vom Donner erſchlagene 
blieben unbegraben a. 472. auch der Ort ward ver: 

mieden b. 218. 

Donner vogel vermeiutlich a.6r. 

Donnerkeile, ſo genante, find alte Inſtrumente a.329. 

Donnerfchläge vom Stein, der in eine Hoͤle ge⸗ 
worfen, verurſachet bi 4. 5 

Dorcheſter Stadt in Neuengland b.676, 
tolina b.7ı9. \ 

Dörfer der Wilden, und deren Verfehanzung a.282; 
Dörfer auf Palmen ftehend, die in Moraſt wachfen, 
ebend. dergleichen in Guinen 283- verlegte Dir: 
fer aus Mangel a 328. b.4ır Arbeit dev Weiber 
und der Männer dabey a,329 Do 

Dörfer, 


* 


in Ca⸗ 


wieder geſchaft b.544. deſſen Offen⸗ 


»- 


RR = *— 


Dörfer, zu hundert Meilen voneinander b 300. 
Dörfer und. Haͤuſer der Apaladiten b. 88 
Doyley, glücklicher engländiicher Obrifter auf Jama⸗ 
iea b. 750. entgehet allen Verfolgungen, ebend. u. f. 
feine Verdienfte 752: 2 et 
Drache , Gottheit der Chinefet a-48. der die hefpe: 
riſche Gärten bewachet a ıır,.  ermürgete von 
Hercules, ebend. — 
Srache, Jupiter a 114. Drache von dem Mond 
3. 118. Drachenſchwanz und Kopf, ebend. 
Drachenbaum auf Teneriffa beſchrieben a 561. mit 
beſſern Gummi als aus indianiſchen, ebend. davon 
das Drachenblut 577. Frucht des Baums als 
gelbe Kirfchen, ebend. Be; 
Derachenäbnlicher Fiſch in Virginien b. 712. 
Drachenblut, |. Drachenbaum. 
Drack, entdecket Land hinter California a-528. ma: 
het das Suͤdmeer unflcher 529. 
Dreyeinigkeit, deren Spuren in heidnifchen Religionen 
2:5.98. b. 311. - an Pyramiden a. 72. |. ewiges 


SFeuer. 
Dreyfaltigkeitsinſel entdecket a. 512. 596 
Dreyfuß der Pythia a. 451. und andere Arten, ebend. 
Dveyfluß, eine Stadt b.498. " 
Drohung der Spanier, ohne Antwort zu ertwarten, 
überwindet die Peruaner -b. 308. 
Düngen, ift etlichen Nordamericanern undefant a. 
328. gefchahe in Peru mie Meufchenkoth b. 188- 
° mit Wogelmift, ebend. mit Satdellen, ebend, ge⸗ 
naue Eintheilung, ebend. Land in Canada, das 
achtzehen Jahr ohne Düngung träget b. 537. in 
WVirginien acht Erndten 709. 
Durchfahrt durch Nordamerica geſucht a. 422. 
Dürre des Sommers in Domingo b. 603. 
Caraiben auffer der Regenzeit b. 810, - h 
ben Ezer in Georgien b 724. Neu Eben Ezer 726. 
Ebenholz in Guyana b. 364. 
Arayıpe der Nitter a. 153, ihr Amt und Proben, 
ebend. 
Edelſteine -in Peru b: 127. : 
Egypter, ein älteftes'meifes Volk a 4. koͤnnen niche 
die einzige Stifter der Religion ſeyn a.8.59. die 
andere Volker durch fie haben a. 133. 
falfche Zeitrech⸗ 
mung a. 41. 


SEgypter, firengeIteininung a-ı29. Todtengericht 

185, dieſes war bey mehr Völkern, 'ebend. 

Egyptiſcher Goͤtzendienſt zerſtoͤret a 205. * 

sh der erften Volker war nurmit Einer Frau a. 250. 
b.233. fo and) noch ben den Moſquiten b.791. 

"daher noch eine den Vorzug vor den übrigen hat b. 
‚596.619. Ausnahmen b. 332.29. Chebette der 
Alten 2.263. - 


’ 


Egyptens Bevölkerung a. 18. 


he, koat mit der Neligion verbunden a. 248. wel⸗ 

ches ihre Solennitäten bey allen Voͤlkern zeigen a. 
„246. ein Geſchaͤft des Staats a. 481. b. 238. 
‚von. den Eltern beftimmet a. 569. ſ. Braut. Durch 


Ruß geftiftet"b,. 298. durch Dienen erlan: 
get ar Bes ch en’ et 


ehe, iſt lange vor Ceerops geweſen a 246. bey denen, 

da jonft Fein Eigeutumwar b. 247. 311. Ehen eines 

‚alten le RER b, 596. anderer alten 
2 Theil 


auf den. 


Dr 


- der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 
U Wölfen a.130.. der Catoihen b,857.0" Ehe dureh 


Bekleidung geehret b 625. i 
Ehevolziehung, erſt ein Jahr nach der. Hochzeit a 
264. . Eheleute waren das erſte Jahr Tribursfrey 
„im Peru a. 190. : Ehegeides obrigkeitlihe Verſiche⸗ 
tung daſelbſt b.52 Ehen der Selaven b..647, fie 
dürfen beym Verkauf von ihrer Familie nicht: ges 
-ttennet werden b. 647- ENT. 
sehe, anderweite des Witbers oder Witbe a. 481. 
Ehebruch gerochen a.269. am Manne beitraft a, 
270: am Manne allein bi555. Todesſtrafe in 
Mexico b, 53: auch in Peru b..279-318. Ehe⸗ 
brecherinnen in Brafilien. b.409. in Guyana b. 
469. Ehebruch leiden auch Selaven nid)t b. 825. 
war vormals ſelten bey Caraiben b. 857. wird bey 
ihnen durch Rache geftraft, ebend.. N 
Ehefcheidung, diffarreatio a 263. leichtere als 
vovmals 267. leichte in Mexico b. 52. - Lebens» 
ftrafe alda, derer, die wieder zufammen giengen, 
ebend. bloſſe Verlaffung a.271. Kinder behält 
die Mutter, edend, i 
Eheverbot, wegen Verwandſchaft mar auch bey 
Wilden bi217.6:9. ſ. Schwaͤgerſchaft. 
sehen der Americaner a.257. eigennuͤtzige, ebend. 
unordentliche der erften Peruaner b.2r7. leichtſin⸗ 
nige, vormals in Teneriffa a. 569. . 
Eheman, der vornemfte Dienftdote feiner Frau b. 
356. als :Heberreft vom Weiberreiche, ebend. 
Eheweiber, in Cuba waren mehr gebunden als Ehe⸗ 
männer a.624. ihre Arbeit in Peru b.2zı1. aus» 
gelaſſene Meiber b. 556... viele, die nicht eiferfüch- 
tig aufeinander b 619. Ehefrau die verunehret 
worden, und daraus befonderer Erfolg b, 748. 
Eheweiber von Männern zu Selavinnen ver: 
fauft b.so1. | ; ⸗ 
Ehre zogen die Lacedaͤmonier dem Leben vor aızı. 
Ehren aͤmter, vorhin in Peru erforderten Sprachen: 
£entnis b 171. erblicye dafelbt 175... waren von 
Tribut frepb. 199.192. fiehe Bedienten. 
— wegen gebrauchten Worts: Sodomiterey 
268. — 
Eichen, Arten derſelben in Canadab. 518. weiſſe, die 
fihön,ebend. von ungemeiner Hohe b. 534. lebendige 
in Virginien b. 709. 
Eiche, Begräbnifie darunter a.473- 
Eichhoͤrner, ſechs Arten in Mexico b. Ir. 
genante b. 308 711. 
Eidexen ſ. Eydexen. 
SBiferfischt, iſt nicht bey mehr Eheweihern b. 619. 
Eigennutʒ der mexieaniſchen Bedienten gepruͤfet b 533. 
Eigentum, vormals durch Pflanzung erlanget b. 
184. der Apalachiten beſtehet annoch blog in Haus 
und Gaͤrtgen b. 90. 
Eigentum, wird in Grönland nicht gekraͤnket b. 904: 
Einbildungskraft der Americaner ift ſtark a, 381. 
Eingeweide der Opferthiere zum Wahrſagen vormals 
in Stalien a. 167.. Naar. 
Einhornhoͤrner, Caom Meerfiiche) die groß genug 
zum Bau b. 871. 3 
Einigkeit in Peru zwerhalten, waren die Feſte b, 179, 
durd) ſolche ein uneinig Volk verbeflert b, 298. 
wunderfame Eintracht in Brafilien b.410. 
Ana aaa 


fliegend 


Seins 


——— mu 


| gegen 


Einſame Mansperſonen a. 85. Einſamkeit bey der 
Buſſe a.127. —F Er EEE DE 
Einſicht, gute, der Americaner in ihre Seldäftea. 221. 
Einrichtungen des Landes im vorigen Peru b. 183. 


Einweihungen in die »Religionsgeheimniffe a. 107. - 


drucken die Religion der Alten deutlicher aus, als 

” Bilder a. 126. ihre Algemeinheit unter Voͤl⸗ 
ern 2.133. - 2.8: 

Einweihungen ber Kriegesleute a. 133.140. fiehe 
Weihe. der alten americanifchen Ritterorden 
a. 153. der mericanifchen alten Ritter a. 145. uf. 
der Americaner überhaupt a, 136. der Caraiben 

‚237. derMägdgen, ebend.139. der Könige 142- 
in Peru 144. 
Einweihungen ber alten Wahrſager a. 160. _ 

Einweihungen muften allenrals noch vor dem Tode 
gefchehen a.133. deren Berächter durften den Tem⸗ 
pel der. Ceres nicht: betreten, ebend. ihr geglaubter 
Nutzen a. 184. Stiftung, ebend. 

Einzug der. americaniſchen Sieger und Gefangenen 
a. 400. fiehe Weberwundene, 

Eiſen war theuer in America b. 137. davor braud)- 
ten die Peruaner Kupfer b. 184. , fie wuſten ihre 
Eiferigruben nicht zu nutzen b. 206. das Eiſen 
war ihnen Eöftticher als Gold und Silber, ebend. 

. Kifengeuben in Guyana b. 464. Eifenfand, ebend. 
Eifen auf Domingo b. 640. 

Eisberge in Hudfons Meerbufen b. 728. * 

Eis iſt 20 Meilen hinter Nova Zembla nicht mehr 
vermutet a. 531- vergehet ſpaͤte auf Cap Breton 
b. 650. als Felſen bey Groͤnland b. 886. 

Eiter wiſſen die Wilden zu verhuͤten a. 447- 

Ejulationes wozu a, 183.459. 

Elamis ein americanifch Volk b. 589. 

Elaſtiſche Bälle, Ringe, Gürtel aus Pflanzenfafe 
b. 469. ſiehe Gummi. 

$Elendtbier in Canada b. 303. Fleiſch, ebend- er 
grimmetes Thier b. 504. 

SEleuſiniſche Ceres b. 130. ihre Geheimniſſe b. 183. 

Eliſg Urheber der erſten Helleniſten a. 186. 

Eliſaͤiſche Felder in den Canarien geſucht a. 556. 
deſſen Abſicht a. 184. ihr erſter Ort 186. als Er⸗ 
innerungen der Wohnungen der Erzväter 188. 
find. weniger als der Himmel 474- ein bloſſer 
Durchgang dahin 188- 

VElis, Aehnlichfeit der griechifchen Spiele in America 


2. 487. 
Eltern, natürliche Ehrfurcht vor fie b. 558. 
Eluthen Königreich, a. 541. EL 
Emancipatiom (Mündigkeie) der Peruaner im 25ten 
Jahre b. 279. HERR 
Emeritirter Verforgung Aehnlichkeit a. 237. 
Empfindung äuflerfte Unempfindlichfeitdes Schmer- 
zens a. 406.408. > 
Empfindende wilde Pflanze b. 576. | 
Eneiſi Begebenheiten a. 607.613.616.618. 
Engeln änliche Seifter a 7. 
Englands Vereinigung mit Schottland a. 630. 
Englaͤnder Entdeckungen in America a. sı2. 533. 
35. ihre Länder dafeldft b. 443. fehr groffe 
Vermehrung dee Menfchen 713- Ihre Länder-alda 
waren vorhin franzöfifch a. 445. murden 1652 


7 


J 
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von Domingo abgeſchlagen b. 632.662, 
„zur Handlung als Franzofen b: 490, 
Entbindung leichte von einen Selllare 
Entdeckungen von. America und Croberangen ge: - 
(Baden alle auf Privatunkoften b. 100. die Erfin- 
er befamen das wenigfte davon 101. 
ARE, nußbare Mufcusenten nad) Domingo gebracht 
. 6E. x 9 


And beſſer 
b. 857 


Enthaltſame Americaner a. 158. 
Enthaltſamkeit der Weibsperfonen alter Zeiten, ſiehe 
Veſta. Gefelichaften unverheiraterer - Maͤnner 


a. 84. ‘ 

Kntleibung ift vor Zeiten nur von der Familie gero⸗ 

chen a, 224. teil es den? Thäter nahegelegetfeyn - 
muͤſte, ebend. auch bey.den Juden, ebend. Ger 
fchenfe zur Verföhnung 226. der Todtfchläger in 

Nordamerica muß die Witwe heiraten 228, ® 

Entleibte dem Verſtorbenen zur Sefelichaft a. 467- 

Entzuͤckungen, darein die Americaner. fich ſetzen 
‚a 156. Der. Songleurs 178. erſtaunliche Unem⸗ 
pfindlichFeit,des Feuers x. darinn, daſ. als Mies 
derholung einer vorhin gehöreten göttlichen Harmo⸗ 

nie a. 189, ® ’ 

Kpbemus Bericht von einem Abendlande a, 15. 

Epinette, rothe Tanne b. 518. 

Epifeyrus, ein Spiel a. 44r. 

Epulum deorum a. 163, Epulones 144. “Co&pulo- 
nes 237. fiehe Eſſen. E 

Er von Americagern duch H (He) ausgedrudt a. 65 

Erbarkeit ein erftes Geſetz in Peru a.238. 

Erbfolge des Reichs in Peru b. 238. - 

Erbſen wurden ſchon in Nordamerica gefunden 
b. 710. in Jamaica anders.als Europäifche b. 741.. 

Erbſchaften in Domingo b. 638. die zu Erhaltung 
der Familie gereichen, daf. Erbſchaften Abfolge 
aus dem fpanifchen America b. 373. Werivaltung 
in Jamaica b.. 7,97. N 

Erbſchaft, iſt unbekant in Grönland b. 905. 

Erbſuͤnde feheinet das Kind, durch kalt Waffer, und 
Bejchneidung zu büffen a..124- in America mie 
Stichen, daf. ſiehe Pathen. 08 

Erdbeben find ftärfer in Peru, feit der Spanier’ 
Zeiten b. 344. daher. niedrige Käufer 373. auch 
in Chili b,:378. groſſe Verwuͤſtungen in Jamai⸗ 
ca davon b. 633. inſonderheit Anno 16092. b. 740- 
784. ſiehe Island. cp 

Erdbeer Art in Virginien b. 710. na 

Erde meifle, ftatt-Kalks in Guyana b. 464. dazu in 
Peru b. 145. Töpfer Erde, daf: blauer Erdbo⸗ 
den b. 549. gelbe zeiget Eifeh an b. 551- 

Erde zu Stein in Peru b. 372- ſtatt Ciments ges 
braucht b. 27. harte in Braſilien b. 383-  Erdes 
graben der Americaner a. 327. : 

Erde Urſprung in americanifchen Fabeln a. 45. Erd⸗ 
boden fen durch Spalten ungerade worden a, 432- 


Erdroſſeln, fich felbft im Tamge a. 468. 


Price eine See, und ein vergangenes Volk b: 536. 
Erichs Neife nad) Groͤnland b. 862. f 
Erichthonius im verfehloffenen Korbe a, 111. 
Erigone gebärende Jungfrau a. 213. im Thier⸗ 
kreiſe 115. ihrer Kornaͤhre oder deren. Sterns 
Bedeutung, daf. fiehe Jungfrau. SRENEPOESDE-- 
e" r Erlo⸗ 


> 


- 5 der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


Erloͤſers Siege in heidniſchen Bildern a. tı2. Der 


in den Himmel bringer a. 187. feine Wunderges- 


burt, daf. fein Bild der Sonne a. 115. ifkin 


Indien bey Opferung der‘ Laͤmmer gewuͤnſchet 


a. 118. auch in Peru b. 226. 228. ein geborner, 
Gott der Americaner as 117.138. deſſen Mytholo⸗ 
gie durch das Chriftentum entwickelt a. 122. 
Erndte von Weizen ifE zweimal in Canaria a. 559. 
erfterin Florida Ausgangs May b. 568. 
Erndte ift bey den Apalachiten zum gemeinen Ge: 
brauch b. 590, fo aud) vormals’ in Peru b. 248. 
- Spuren des Erndtefeits darin, daf. 
Eroberungen fuchen ſtetige Völker nicht b. sort. 
Eroberungen der Peruaner zum Beſten der Ueber» 
wundenen, duch Worftellungen b. 312. durd) 
MWohlthaten b. 172. 174. 251. u.f. 276.302. maren 
— „ihnen durch Aushungern gewoͤhnlich 301. wurden 
immer ſchwerer 309- 
— Laͤnder Verknuͤpfung mit vorigem Peru 
343. X 
Erſcheinungen myſtiſche der Wahrſager a. 160. 
Erſoffene durch Tobaks-Clyſtir zc. erwecket h 670. 
Erſtgeborne, Buͤſſung der Eltern davor a. 123. den 
Göttern. und Könige geopferte, ſiehe Opfer. 
Erſtlinge zu Feſten verwahret a. 235- re 
Erz helles gegoffenes in Suͤdlaͤndern a. 369. weiß, 
aulden b. 364. Erzgruben, darin jego Silber b. 366. 
Exrziehung der Mägdgen zu Priefterinnen, bis fie er: 
machen 3.79. zum Kriege a. 274. fie war im 
nordifchen America fchlechter als bey andern Heiden 
276. in Mexico defto geſchickter b. 35. in 
Peru auch der gemeinften forgfältig _ b. 175. 
und genaue Auffiht der Obern darauf b. 170. 


die vornemfien wurden bey Hofe erzogen, daf. Ers 


ziehungsregeln des Viracocha b. 297. 
Erzvaͤter Wohnungen- waren. in den Graden des 
mittelländifchen Meers a. 18. - 
Eſchen zumguten Nutzholz in Canada b. 519. 
Eſcurial in Merico b. 87. : 
Eſpejo, ein Kaufman, entdecfet Neumexico b. 90 uf. 
Eſquimaux deren ganz befondere Gewonheiten und 
Geſtalten a. 27. ihre Mißtrauen, daf. haben vors 
hin mie Bifenjern gehandelt 28. findälter alsdies 
fe daf. ihre Kähne 373. Fahrt und Fang, daf. 
Umfchweiffen b. 523. ; 
— Sprache der Biſcajiſchen ähnlich a. 497. 
fd noch nicht bezwungen b. 427. 
Eſſaͤer unter den Juden harten Feine Frauensperfo, 
nen unter ſich a. 83. “ 
Eſſen im Liegen a. 164. b.584. Art der Alten zu 
eflen a. 235. ihte Speifen, daſ. Freßgehuͤlfen 
——— 237. Strafe derer die nicht auſeſſen 
aſ 320. 
Eſſen das in hölzernen Keſſeln mit gluͤenden Kieſeln 
gekocht a. 319. unreinliche Zurichtung a. 321. 
Eſſenszeit des Ynca b. 158. hatten die Brafilianer 
nicht, ſondern richteten fid) nach dem Hunger b. 404 
Speiſe- Ordnung in Peru b. 180. 209. 
Sßig, guter aus Ahornfaft a, 350. ftarfer in Canas 
da bag. ı 
Eſtotiland 511. 512. 529. 
Eva als eine Schlange a. 108. 
dentum a. 18. 113. u. f. 


ihre Bilder im Hei⸗ 
im Freudengeſchrey Evo⸗ 


be 2.47. bey. den Americanern =. 117. 
er: —— oder Maria vorher abgebildet a, 114. 
* 311. Er 
Kvafina der Bacchanten oder Ausrufe a. 98: deſſen 
Aehnlichkeit bey den Wilden Americancen & en 
toB. Endzweck 183: 7 
Euridice ihr aͤhnliches in America a. 186, 
Euripidius ein Wurf im Spiel a. 437. 
— — war noch vor der Phoͤniciet 
Eh 
Europaͤerin die an wilde Caraiben überlaffen wers 
‚ den maflen 7 
uropaͤer Schaͤrfe in America übertrife n 
— Er an b aır. f och die 
Europaͤern ähnlihe Wölfer, die Pferde Haben, Hi 
ter Louſſiane b. 549: fiehe Afinibaile) vn 
Euiſtachii Inſel a. 535. jetzo der Holländer b. 452: 
häufiger Tobak alda g4r. 
Eydſchwuͤre Solennität bey Wilden a. 427. b.64. 


ben den Selaven fehr bemerklich B,799. . End 
Wetter zu geben b,23; —— DM, 
Kyde, waren garnicht in Peru 'b, 240. um den 


Namen GHttes nicht zuentweihen, ebend. dages- 

ne . jete a i * 

exen zur Speiſe in Braſilien b, 398. i 
Auch in Euba:a 623. e * Bein, 

Eyer, welche die Brafilianer nicht eſſen b, 399. 
mangeln des Winters in Canada 520. Eyer mit 
Haut an ftatt Schale 6. 733. — 
abeln der Heiden find verſtuͤmmelte Warheiten a.g. 

ne Urfprung bey Griechen a,23. End: 
zweck 107. - 

Faden aus Nerven b. 547. 

Fahnen, an deren ſtatt todte Körper der Befehle, 
haber getragen a.472.635. 

Selten, Mengein Azorifchen Infeln a, 555. ders 
gleichen von Fiſchen lebende in Canada b, 515. gute 
in Peru b.139. . Vorzug, isländifcher b 875. 

Sallen vor Bieber wie Maufefallen b. 495. ix 

Samilienfahen der Wilden, die zu Geſchaͤſten dee 
Sraats werden a 482. 

Familien oder Stämme der Sroquoifen a. 214, und 
anderer Völker, ebend. marum fie Namen von 
Thieren angenommen 215. 1. Kitter, IE 

Samilien in Peru zu erhalten b 209. 

Familien dev Biber, die gemeinſchaftlichen Vorrath 
ſamlen b. 494: \ 

Far und andere Getreide: Namen a, 310. 3ır, 

‚Sgero Staliäner Mehlbruͤhe amgız. 263. 

— der — b. 882. . 
arben der Americaner a. 295.351. glückliche oder 
ungluͤckliche a. 437. find bey den — an⸗ 
ſtatt Bücher b. z8. Farben ihrer Geſandten b. 40 

a Eis ‚in — a = Farben 

urzeln in Birginien b. 710. b \ 
fin auf Curazao Ex 426. 2 f —— 

‚Serben der Biber in America find nach den Him- 
melegegenden anders b. 491. einerley Vogels an: 
ders am Meer, andersan Fluͤſſen b. 612. der. Ha- 
fen anders im Winter b. 886. 

—— zu Betten als erquickend und ſtaͤrkend 

J 4. 


Aaa aaa 2 Faſan 


„nern und Weibern b. 22. 


 Bolfändiges Regiſter 


Safanen Ähnliche Vögel in! Braſtlien br 399.° 


Zaſces deren Aehnlichkeit dem mexicgniſchen Mo: 
narchen vorgetragen: b..73. fiehe Sußbekleidung. 
Saften der Americaner bey der Bulle a. 127. der 
Mädgen 135. u· f. der Soldaten 138. lange Fa: 
ften b. 854. a. 140. der caraibifchen Wahrſager 
155. ale die Vorbereitung zum Kriene a. 366. 
zur Jagd b. 498. ſie fönnen acht bis zehen Tage 
* falten b. 542. a. 158. 
Saften zur Vorbereitung auf Feſte b, 228.231. die 
Krankheiten und den Satan damit zu zwingen 
a. I5$. in einer peruaniſchen Provinz b. 298, 
‚um alt zu werden a 158. ; 
Saulen: Peruchen, ein Tannenhofz, faulet nicht in der 
Erde B. 518. - fiehe Sichtenbols- 

Saulendes effen erft die Islaͤnder b. 879. 
Saulbeitin Domingo b. 635. in Canada b. 520. 
“der Americaner überhaupt a. 52.480. ohngeachtet 
Europäer unter ihnen wohnen a. 52.329. Faul: 
> heit kriegeriſcher Volker a. 281: fiehe Islaͤnder. 
Saule Biker bleiben unwiſſend a. 20, erden ſehr 
“alt b. 635. wollen in Domingo nicht Gold ſam⸗ 

len be 630. .- = j h 
Faunen Uriprung a. 56. 

en ihrer Kleidung a. 288- : 
Federn bunte Pflaumfedern b. 558. ſiehe Bilder. 
zum gröften Anputz b. 28. damit bie Braſilianer 
> fid) rauch machen, ſtatt Kleider a. 304. 402. bey 
Feſten zu Zerrathen a. 415. b. 558. auf dem Bas 
cken b. 402. ; 

- Sedeen vielerley an einem Vogel b. 25. 
Sedervieh it häufig in Neuengland b. 672. 711. 

Canadifches dag Europäifchen gleichet b. 516. Ar: 

ten welche die Braftlianer nichteffen b. 399. Is⸗ 

laͤndiſches b. 875- — 
Fegefeuers Aehnlichkeit bey Begraͤbnis der Selaven 

—— ſiehe Opfer. 

Fehler, warum der erſte aufs haͤrteſte geſtraft b-177. 
Seigen ſehr gros a. 636. Americaniſche ſechſerley 
Sauf ſtachelichen Bäumen b. 7. Guyaniſche D.464 

aiftige, b. 471. — 

Zeigen ähnliche Frucht b: 396. Feigen, melde ſehr 
«weit wurzeln b. 604- 


Seinde. Die andere Sprade'geredet, vor Feinde gehal⸗ 


ten b 153. ſiehe Krieg. Feinde von Spaniern 
nur wegen Ketzerey aufgehangen b. 431. Race, 
davor 436. n 
Feld bau ift erft durd) die Zeit gebeflert a. zı. der 

von Weibern gefhiehet 308. in Peru von Maͤn⸗ 


Feldmuſie der Mexicaner b 34. 
Seldobriften Rang im vorigen Peru be zı0. 
‚Sellen, der Geruch benommen b. 584. bereiten bey 
% Seländern b. 881. > * $ 
‚Selfen unter Waffen, ſ. Bank. im Fluſſe zum Weg: 
weifer- 6.462. der vom Waſſer zum Gewölbe ges 
bohret B. 483. 
‚Selfen aus fruchtbarer Erde getworden b.540. ver: 
funfenet 5 39- 
Selfen,den zwanzig tauſend Mann fortgezogen b. 147. 
Selfen, darin Schalenfifche wachen a. 562. i 
Selfenwurzel, ein Moos zur. Speife a.321, 


ihre Geſtalt ift ein Anden . 


Senchel, Safel da er von Felt woächfet a.56.. 
Fenſter als Schiesſcharten im Tempek REN 
Senfterfcheiben aus Talk oder Stein .b. 366 7 4 





Sernamburo, Hauptmanfchaft-in Brafilien b. PS r 


Fernandez Erpedition.a. 642. Inſeln 6 ili 
en genant b. 379. & — F * J— 
eſte Urſprung zur gemeinen Einigkeit b. 179; 298.” 
theils aus Wilkuͤhr der Obern b. 588. — 
zu Berarfhlagungen a. 244. 1 
Opfer berühmt: zu. machen a. 89. alte Cretiſche 


234: griechifche 236. nächtliche 126. woher die 


nächtliche a. 172. Laternen⸗Feſt der Chineſer daf. 
Feſte, watennicht überflüßig in Peru b. us 
an Aequinoctiis und bey der Erndte 197. fonft monat: 
lid) drey 317. ihre Sonnenfeſte die vornehmſten 
b. 191. 224.227. ihr Saatfeſt b.231. * 
liches, auf Domingo 625. Fa Pi 
Feſte der Braſilianer b. 408. CErndte⸗ und andere‘ 
Feſte der Natcher b 556. Singefeſte, waren die 
gewoͤnlichſten und prächtigftena. 238. 
Huronen, ebend. ſ. Jubeljahr 
Feſte, haben die Groͤmaͤnder nicht b. 909." 


‚Sefte , den mexicaniſchen Sägen zu effen b.49. ähn: 


Seffgetränke a.332. Sauffeſt bey Simichtungen a. | 


414., faufen etlihe Tage a5. : 
Feſtungen der Peruaner von ungeheuren Platten b.: 


waren wider Uneinigkeit angeleget b.298- 


I 
arilehnlidye, welche von. Spaniern lei F 
alte.in Merico b.13. in Peru.b, u —— 


Seftung Columbi aus einem zerfcheiterten Schiffe a. _ 


592. fpanifhe, wegen Dreyecks fat amüberwind: 

lich a. 628. .-. % Mir 
Fetiſch, zur.monatlichen Reinigung a. 126. y 
Seuersbrunff,, Schaden davon wird dem Kaufe, 

darinnen fie auggekommen , nicht eritattet b, 774. ' 


Feuerſchaden zu Dort Royal Anno 1704. b. 789. 


Seuermachen der Alten a.ıı. Nordamericaner 
wuſten es nicht alle a.19. die Eſquimaux kennen 
Feuer, und eſſen doch rohe a, 27. 
Kriege 2.389. durch Holz bohren, wie die Vefta- 
linsen, ebend. b. 620: ° \ * 
Feuer, dag Steine zermalmet bat b. 70. 


Feuers Verehrung bey den Alten, und deſſen Grund 


a 73. annoch bey den Apalachiten b. 5z86. Tewig 
Feuer bey den Juden a. 74. eiviges 


ebend. bey andern alten Voͤlkern, ehend. iſt erſt 


ohnlängft abgefchaft in Irrland und Mofcan,ebend. 


Feuer, von der Sonne zum Opfer in Peru. b, 231. 
oder durch Reiben, etaıd. vermwahrer, ebend. 
Feuer ift hemerflich bey den Iroquoiſen a.go. -auch 

das ewige: bey den Natchen wie ein Triangul gı. 
b. 554. mit Eichenrinde,ebend. in Peru, Merico 82. 
b 48. in a > 412. > 
aen a.220. Feuerdienſt durch den Calumet und‘ 
Tobackrauch a 427. f. Veſtalinnen "ER 
Feuer in Entzuͤckung ohne Schaden verfchlungen und" 

‚angegriffen a. 178. darin auf Kohlen gehen 453. 
Seuer, fcheuen die Wilden im Kriege nicht a. 394. 
war ein Zeichen auf Bergen den Aufruhr zu melden“ 
b.160. eine Strafe der Kriegesgefangenen: in 
America a.41o. i au: 
Feuerſpeyender Berg in Mexico a. 520. 
euer: 


auch um die 


auch bey den. - 
— We 7 F 


Feuermachen in: 


bey den Ehaldderh, _ 


zu Rathsverſamlun - 


ee merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Feuerſteine, welche glaͤnzen b. 606. ae 
Seuerzeichen, vor Eroberung Merico b.70, 
Seuerland, gehöre fihon zu den Südländern a. 544 
Sichten, Canarifche die nicht verfaulen a:568 f. faus 
. die ungemein gros werden daf. rothe fehr 
zaͤhe in Canada b. 484. weifle dafeldft 518 
Sichten, Arten in Cap Breton b-648 
Sichtenäpfel in Merico b.9. in ‘Peru b. 133 
Sieberbitze abmenden b. 447- : Fieber vom Anfehen 
befommen b. 537. von falgigen Fläflen b. 705. 
der Fremden in Jamaiea b. 740. der Sclaven 
alda b. 801 * — 
Fiebercur, mit einem Terpentin b. 518. mit Frucht 
von der Paßionsblume b.9. mit Aderlaffen, ſpa⸗ 
nifchen Fliegen b. 740 2 
Siguren in getäfeltem Golde zu Peru b. 158. erha⸗ 
‚Bene von Wilden getrieben b: 557 
— durch Palmenholz b. 476 
inne oder Nagel abbeilfen gegen Flöhe a. 405. fiehe 
e 


Sinnfifch, beſchrieben b. 889 
Sinfterniffe , deren Urſach war den Peruanern: ver 
„borgen 5.198 sa 
Sienis,ber von Natur auf Spaniſchen Rohr lieget b.55 
Fiſcherey ift die erfte Nahrung b.432. geichiehet jeßo 
in-Canada ohne Wilde b. 510. iſt fonft der Ames 
ricaner Arbeit 2.352 i j 
Sifche fliegende bey Merico-b. 12. Arten bey Do: 
mingo b- 607. 608. in Peru 141. Fiſcherey da⸗ 
felbft b. 208. in Brafilien b. 404- der Caraiben 
unbekante Fifche b.gıı. Fiſch defien Ancüren ſcha⸗ 
det b. 608. dem Drachen ähnliche b. 712 Islaͤndiſche 
“ b.882. weichen vor dem Schwefel 873. find um den 
Nordpol am beften 875 \ 
Fiſche veigöttert in Peru, als von himmliſchen Fiſche 
b. 216. dem Dagon, Wilhtnu a.48. Apalachi⸗ 
‚ten aflen vormals feine Fiſche (wie die Phönicier) 
b. 585. Völker, die Fiſche vor ihre Brüder hielten b.453 


Sachs ber. unverweslich b. 623. beſter Steinfladys, - 


Amiant b.885. dieſen zu bearbeiten daf, 
Slamand, wilder Vogel alsein Truthahn b. 613 
Sledermäufe die Blut ausfaugen b. 400. groſſe in 

Eanada b. 516 
Fleiſch, das fein Salz genoffen ‚ ift füfler a.447. Ge⸗ 

ſchmack des Bärenfleifches b. 500. ift in Virgi⸗ 

nien von Hausthieren ſchlecht, von. Vögeln wohl: 


fhmedend b; 714. fchmedet efel in_Sssland vom 


Meergraſe Soel b. 874 
Fleiſch das — Stuͤck vorlegen b. 235. 236. 239. in 

Peru dem Volke ausgetheilet b. 210. Wolf, das es 
‚nicht effen wolte b. 332. 385 

Fleiſch aus Island b. 882 — 

Flibuſtiers, Urſprung b. 452. Unterſchied von For⸗ 
bans daſ. haben aufgehoͤret 639 — 

Flicken der Kleider in Peru b. zız 5 

Sliegen find wenig in Peru b. 142. gehen aud) nicht 
in die Häufer daf. 

Sliegenvögelgens Schönheit b. 517. iſt ſchoͤner als 
der Cehbry da. 

Slöhe, dagegen hohe Betten a.286. unreinliche Voͤl⸗ 
ker müflen Flöhe zum Tribut liefern b. 190. Flöhe 
die ſich einfreſſen 466 


Sluß der nad) dem Regen abnimmet b. 


Floͤbkraut, Herbea puce, ſchaͤdlich anzufehen und an- 
Zurühren b. 537 
Florida iſt an ſtait eines geſuchten Wunderbaums ent- 
decket a. 518. Schriften davon a, ®.d. ſchwere 
‚Eroberung a. 525. b. 437. Anbau der Franzoſen 
2.527. erſter alberner Gouverneur b. 429. ı 
Eolonie, die einander felbft auffraß daſ. jekige Ein⸗ 
‚.tbeilung b. 561. der Spanier Berfuche b- 437. 
Florida fpaniiches an Städten b.551. Franzöfifches 
562. u.f- Völker darinn 564. Pflanzen, Thiere 574 
Floridaner Mädgen Einweihung a. 139 
Floripendium in Merico b. 8 
Flotin, Naubvogel in Florida b. 475 
Sluche der Sclaven zu verhüten a, 419 


Sluͤgel als Kennzeichen der Religion a, 427 Wölfer, 


die geflügeltes nicht affen b. 585. 

Fluͤſſe, darnach Könige genant a. 210. ſehr grofle 
Fluͤſſe in Nordamerica a. 370. b.439. 
gefährliche, wegen der Waſſerfaͤlle 378. die 
ſehr ſchiffbar find a. 524. Birginiſche b. 706. et: 
lihe Meilen breite a. 532 X 

Släffe, der americanifchen, erfte Entdeckung a. 422. auch 
in Südamerica a. 522. dieneten die Länder zu re⸗ 
cognoſeiren a. 524. 644 

Slüffe farbigten Waffers in Neumerico a. 541. 


Fluͤſſe find am häuffigften in Terrafirmaa. 633. Brei⸗ 


te guch in Peru b. 131 
Fluͤſſe wuſten die Peruanier. abzulaffen b. 149. und 
ihnen einen andern Gang zu geben b. 306. 


395. gefuns 
kener Fluß S. Carl b. 485 j 
Fluß der fieben Monat ohne Waſſer iſt b. 551. det 
von einer Schlacht ſtinckend genannt b. 497 
Slüffe, ihre befondere Eigenfchaften in Jamaica b. 731, 
die durd) Berge brechen dal- T 
Fluß, falziger, der beh Uberſchwemmung fälle wird 


3 558 
Fluͤſſe (Krankheiten) dagegen gewiſſes Ziegenfell b. 
79 


5 
Fluth iſt auf den Antilfen fehr niedrig b. 6or. die 
ſich nad) der Sonne richtet b. 418. in Island b, 
‚378. hohe nach Welten in der Straffe ar 
. 885 


Foͤminina der Sroqusifen a. 65. - = 
Fonſeca, Biſchof, Verfolger Columbi b. 596. mird 
durch" Geſchenke gewonnen 617. fein Haß gegen 
befien Sohn 650. gegen Corte; 682. feine Bos⸗ 
Heit entdeckt 687 
Sonteventurg, Tanarifche Inſul b. 565. — 
x 5 
Fragen weiß der Zeuge beiler als der Richter b. 241 
Srancifeusinfeln b. 501 i 
Fraͤnkiſche alte Sprache in Griechenland a- 494 
Franſen an älteften africanifchen Kleidern a. 291. 
aud) in America 293 


Stanzofenbolsz wächlet reichlich in Portorico a. 60% 


fchwarzfärbendes a. 636. 

Franzoſenkrankheit woher b. 618. ift vielmehr von 
Spaniern gebracht 619, auf den Antillen anfte: 
ckend daj. 

Seanzofen , Anfang in America a. 521. Fortfekung 
An. 1534. a. 524. Länder alda szu gewinnen ei- 
Aaa ana z ; nen 


in Canada _ 


+ 


* Volſtaͤndiges Regiſter Bat ir { 


nen Sprecher a. 223. ihr Americanifcher Krieg 
von An. 1716. a. 362. viele von Iroquoiſen jäms 
merlich umgebracht 409 0 0 3 N 
Stanzofen erfte Reife nad) Oſtindien An, 1505- a. 516 
Stanzofen, die erften in Florida wolten nicht arbeiten 
fondern Gold finden b. 430. das die Spanier in 
Domingoveraditen b. 630. der Franzoſen Sehler bey 
ihren erften Colonien b. 430. beffere Ausbreitungen 
b. 445. 452.639. 1, Eolonien. 
Sceanzofen, Armuth in America gegen dortige Eng» 
länder: b, 485. beider Lebensart dal. Schaden 
Franzöfiicher Handlung im Span iſchen Kriege b. 788 
Sean, die erfte in Fabeln a. ııı. holen die Ameri⸗ 
eaner aus dem Himmel a. 46. $% 
Stau eines. andern vermöge Traueng verlanget a. 170 
Sesw, bey Tage nicht fehen dürfen 264. aud) ihre 
Berwandtemeiden, dal. 
Frauenzimmer von Wilden verfchenfet a. 654. das 
. bey. der Tafel zuträgt b. 31 
Stauenbaar waͤchſet wild in Canada b. 320 
‚Sremde, Untertedung mit ihnen im Bade a. 449. 
ſonderbarer Empfang in Brafilien b. 4ı1. 
Fremde werden bon Srönländern geringer gefchäßt 


b. 904 
‚Sreude, davor meinen a, 483- ſolche durch weinen 


2. eugen b. 411 
n “if den Gtönländern unentbehrlich 
b. 904 i 
Freund ſchaften befonbete zu befferer Erziehung a. 277. 
und zur Gefelfchaft im Kriege 278. ähnliches in 
America 279. Eröftüden vor fie a.469 
Freunde die ſich als Blutsver wandte anſehen a. 279. 
FZreund der nicht überleben will b. 288 
Freybeuter, deſperates Fechten bringet ihnen allemal 
den Sieg b. 758. bekommen Paͤſſe, die Moͤrder 
“aber nicht b. 776. vertilgete 782- 
ebendaſ⸗ — 
Freybeitsliebe eines deſperateſten Volks a. 40 
‚Seeybeit , erlangen Selaven, weni fie Ehriften wers 
den b. 779 } 
Freyer Wilden Zeichen an Stiefeln a. 305. an lan 
"gen Haaren 418 . “AR: 
Steyftadt von Wilden im Tempel gefucht b-67 
Friede und Stillſtand ift den mittägigen America; 
nern unbekant a. 412. Friede fuchen der Nordi⸗ 
ſchen a, 421 
Sriedensbandlungen gehöteten zu Peru in ben Tem⸗ 
pel b. 232. ‘Peruaner wurden weichlid) von allzu 
langem Frieden b. 297. z 
ritillus "a. 438 
robisbets MFrerenge a. 528. verſuchter Weg nad) 
OSſtindien b. 329.661 
Fromagier, ſchoͤner Baumwollenbaum b. 814 
= Seontenac richtet Canada ein b- 458 
Froſchfiſch fonft Meerteufel b. 712 
1 Seöfte in Mexico b. 3. in Peru, f. Kalte. 
Srüchte in Peru b. 133. Frucht eine in der anbern 
a :62. verbotene, die Banana b. 574- 
Seuchtbazkeit in America a. 314. durch Schleufen 
b. 185. durch Uberſchwemmungen 367. dazu eine 


neue Arten 


Inſul umgekehret b. 226. Fruchtbarkeit auf De: \ 
22. don einem Stein (Mergel) ber: 


mingo b, 622. 


raͤhrend 625; in Penfiloauien fechzigfättig b.696. 
Brodgewächle im mittägigen er 
frod. groſſe Kürbiffe zu Kähnen .b. 375 


er 
— a den Americaniſchen eibetn 
"b. 271. 


erſtaunliche derfelben auf der Inſul Pines 
\ bey Africa a. 545 Y F — 
Fruͤhling iſt in Domingo was unbekantes b. 603. 
auch in Island b.8s78 YO 
Frumen a. 310° — TER 
Süchfe in Canada, fonderlich fchwarze b. 507.. Rac⸗ 
cvong in Neuengland b. 672. von allerhand Far⸗ 
ben auf Island b. 874 Eines ® 
Sunchel, Stadt auf Madera a. 5y5. Einnahme von 
Fenchel ebend. j e £ 
Furcht vertreiben a. 145 - i Rip 
Fuͤrſten in Merico muften unter Vorwand nöthigen 
Raths bey dem Kayfer bleiben b.33. übertwundene 
von Peru wurden doch beftätiget b. 172 
Suß, Ziegenfufle die doppelt gefpalten b.5379. y 
Sülle Der Vögel gegen Kälte mit Federn bewachſen 
.875 — 
Fußtapfen a. in deren wunder ſame Kentniß der Ameri⸗ 
caner a. 390, der Alten 391. die ſeinige zu ver: 
„ bergen, ebend. — 
saß, Bekleidung wie bey den Parthern a.293- Mes 
gicanifche.des Kayfers völlig tvie die Römer b. 28. 


Asmer. 
Suftoc, Färbehofz b· 814. 


Gahets Reiſe in Suͤdamerica a 422” 

Geccare, Leibgurt der Americaner 3.292 

Gage (Thomas) Mericanifche Befchreibung verdeuts 
ſchet a. B.d. - j 

Gäbrung von Speichel a. 332 \ a 

Galerenfiiche, ohne Schmerz nicht anzurären b. 607 

Galette, fchöne Gegend in Canada b. 533 

Gelibier ihre Anführer zu erivälen a. 140. iffiein 
zahlveich- Volk b. 467. etwas gefittet 468. ſehr 
verträglich ebend- : ihr Anpuß 471. von den alten 
Caraiben unterfhieden b. 844 

Galiläa, Benennung "362 a 

Balli, Archigalli, Priefter a. 80. deren Caftriren, weis 
bifche Kleidung, daf. Weiblich. HR 

Göallier, giengen. bis Galatia, weil Damals fein Wis 

derſtand war a. 361 : AN s 

Galler, Siege a. 397 r 

Galiwash find die Sananen b. 732 9 

Game thut die erſte Reiſe nach Oſtindien be512 

Gänfe, brüten nur Einmal jährlich in Domingo gegen 
andere Kausthiere b. 611 Eur 

Gaon:nnen, Jungſrau, ein Wort, deflen Herleitung 

 dergeffen a. 158 

Beramanten hingen’ der Mutter an, achteten den. 
Vater nicht a 38 Mr! $ 

Garay, Feind des Eortez b. 681. 632. Werbot an 
ihm 687 r a 

Gardelonpe, Caraibiſche Inſul der Franzofen.b, 434, 

Zucker alda 835 ? 

Garigul, gefunder Fichtenſchwamm a. 18 

Sarmer Mißionarius a. 2 

Gärten des Ynca aus Pflanzen, die von Golde ges, 

macht b. 179. woch einer ans lauter ———— 

daſ. - 


u 


N: 


geweiheten Ssungfrauen b. 236. — 
Gärten Mericanifher Fürften b. 19. 20, mit Arz⸗ 
nepfräntern daf. des Motezuma b.27 
Garva, eine Schloffenfeudhtigkeit in Peru ſtatt Res 
- gene b. 130° 2 ö 
Gafconier, fommen von Eelten her b. 459 
Saͤſte Urfprung von Parafiten a. 237 
Gaſtfreibeit dev Americaner a. 319 - 
Gäfte, Aufnahme dal. teflerae hofpitales 364. Gaſt⸗ 
freiheit, die auf Buͤndniſſen beruhete a. 399 | 
Gafifeeibeit dee Brafilianer b. 411. war aud) als 
"gemein in Domingo b. 621. ift dafelbft zu bewun⸗ 
dern 638. der Engländer 715 
Gaſigebote ältefter Zeiten mic groſſer Waͤßigkeit 


a. 91 
Göäftebitten der Nordamericaner a. 238. dabey die 
Gerichte und das Gefchäft vorher gemeldet in einer 
Rede 239. davon nad) Haufe ſchicken a. 486. Gaft: 
mahl zur Jagd b.499 ä 
Gauren, Herleitung a. 464 
Gayave, Americanifches Gewaͤchs b. 464 
Gebäude, praͤchtige in Birginien b. 705 ’ 
Gebeine aufgehoben, wo das Fleifc vom Coͤrper vers 
brant a. 472 ® — 
— der Mexicaner mit Opfern und Bußübuns 
gen b. so 
Gebete der Peruaner im Sonnenbaufe b. 233 
Gebete, Bilder der Heiden davon 2.46. Gebet zum 
Kriege 2.365. ſ. Beten. > 
Gebräuche, Heidnifche die im Chriſtentum behalten 
werden a. 132. 154. Heidnifhe die nach die roͤmi⸗ 
ſche Ehriften in America annemen a. 431 
Gebrechliche find wenig in America a. 443 
Seburtsſchmerzen haben ‚mäßige und. arbeitfam 
Weiber weniger b. 879 5 
Geburt, die Thracier weineten darüber a. 464- 465. 
ſ. Couvade, Buſſe, ſchwangere. 
Gehurt ohne Schmerzen, aus vorgegebener Kraft ei⸗ 
nes Steins b.625. Erſtgeburt ein Suͤndopfer a. 123 
Geburtsfeſt in Peru b. 230333 : 
Gefangeneder Americaner a. 11. getödtete davon 395. 
-fie bewahren a. 398. bitten felbft um Strafe b. 256. 
‚257. der Brafilianer b. 406. Apalachiten find 
gegen fie gnädiger b. 591 R 
Gegenwebre in Schlacht oder Belagerung a. 394- 
Gebält des Gouverneurs in Jamaica b. 797 
Geben, lernen Americauifhe Kinder ſpaͤte a. 274- 
f. Wachstum. gehen hin und her, ift den Ameris 
canern befremdlih 286 f 
Gebeimniffe, ſ Adonis Atys, Örgien, Religion. 
Gebirn, der Seele Wohnung oder Gefängnis a. 187 


Seboͤr des Bibers iſt fehr genau b. 495. ſ. Sinne. - 


Sehorſam in Peru zu erhalten b.ı81 

Geborfam durd) ſtrenge Geſetze und härtere Beſtra⸗ 
fung der Bornehmen erhalten b.236 

Geige deren Urfprung b- 108 

Geilbeit der Toͤcht de dem Colſas b. 253 

Geiff lung bey den Eleufiniihen Seheimniflen a- 130. 
zue Einweihung der Jugend daf j 

Geiſt, der groffe bey Nordamericanern a.6r. andere Geis 
fer welche fie glänben 720. Geift der Snftitution 126. 

Ey 


* der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


daſ. dergleichen am Sonnentempel b. 224 "der 


ſolchen durch zugeblafenen geheiligten Rauch mitgen 
theilet b. 408. Umgang mit ihnen a. 160. 161. 
Seift citiret 161. fein reden, ſchmatzen 162. Gei⸗ 
fies Wirkung in die Materien zum Wahrfagen a. 
‘ 179. Zeichen feiner Erfcheinung a.452 
Geifter bitten b. 499. aud) Thlerſeelen daf- dieſe 
verföhnen 'b. 500 \ 
Geiſtlicher Perfonen Untuͤchtigkeit in Jamaica b, 798. 
in Island b. 883 ; ö J 
Geiz der unſaubern Quillacon b. 330. ihr Tribut 
mie Laufen dal. Schade vom Geiz 333. Geiz 
der Europäer veripottet von Wilden b. 949 
Gelaſſenheit der Sroquoifen a. 223 
Gelbe Sucht, Eur b. 672 | 
Geld bedurften die vorige Peruaner nit b.ı9 
Geld, an deffen fatt in Mordamerica Körner b. 589. 
Pus mit diefen daf. Neuengland brauchet noch 
Zettel ffatt Geldes b. 683. Geld nimmer in Birs 
ginien ab 716. iftin Jamaica theuer 739 
Geld wird auch in England von Juden verberber 


b. 729 ? 
Gelebrfamkeit wird in America von Engländern 
fehr befördert b. 702. f. Bibliotbef. 
Gelehrter Anfehen im Heidnifchen Peru b. 144 
Gelenkfchmerzen Eur in Peru b. 199- 
@eliter a. 362. 363 
Gemöblde die cauffifch heiſſen a. 295. - felhe anf 
menichlihe Haut 296. Kranckheit davon 297 , 
Gemablinnen, mehrere gleiches Ranges in Merico 
b. 29. deren Kinder gleicher Würde b, 332. wegen 
fonft beforgter Uinfeuchtbarfeit daf- — 

Gemfen in $loriba b. 575 ; 

Genft, zu balfamiren a. 571 

Genipat, eine Hautſchwaͤtze b. 402: 472 15 

Geograpbifcbe Merfmahle der Wilden zur- Keife 
a. 381. alte Geographie von Peru, 2 Bud) 3 Cap. 

Geometrie der Peruaner b. 200 

Georgien b.720. Zubehör, Einrihtung 721. Nah⸗ 
rung 742. Gemwächfe b. 724. u f. Thiere, furchts 
ſam Wild 725. Handel, Einwohner und Vorzug 
vor andern Colonien b. 727 * 

S. Georgio, Stadt inBrafilien b. 418. Stadt auf 
den Bermudiſchen Inſuln 808 r 

Gerätbes von Gold und Silber eingefchrändter Ge⸗ 
braud) im Heidniſchen Mexico b. 18 

— der Seewoifhaͤute b. 5 11. der Islaͤnder 

. 882 

Gerechtigkeit befeftigte das Reich des Ynca b. 471. 
ihre leichte Mittel dazu 176 

Gerichte, Beqvemlichfeit an Orten wo Jahrmaͤrkte 
gehalten werden b. 510. Engländifh Quartalge⸗ 


richt in Jamaica b. 797.  Gerichtebeifißer oder 
Eon: dafelbft ohne Befold 798. ſ. Neueng⸗ 
and. * j 


Gericht, letztes, ſein feſter Eindruf a. 185. warum 
durch den Erlöfer a. 184. letztes iſt von den Hei⸗ 
dendem Egpptifchen Todtengerichte verglichen a. 185. 
in Ducatan geglaubet a. 191 er 

Gerſte, war der Griechen erffe Speife a. zır. und 

ocken der Römer 318. reichliche in einer Perua⸗ 
nifhen Provinz b- 363- im Quito b. 371 
; Geruch 


ner} 


— Volſaͤndiges Negiſter Pan 


Beruch ber Americanerift überaus fein a,390, ſchar⸗ 
fer der Seewoͤlfe bs 00000005 
Gefänge der. Alten a. 94. von Göttern und Hel⸗ 
“den 95 tiber berühmte Leute 736. zum Krie⸗ 
ge 365. ieder hat einen eigenen Öefang 356 
"Gefänge zu weiſſagen a. 173. [. Aaemonie. Zuſam⸗ 
menftimmung der Hinmlifchen Körper 189 
Gefänge der Groͤnlaͤnder 6903 ° 9°. _ 
‚Befandte det Wilden a. 420. Teremonien 421. Grund 
ihrer: Freiheit 428. In Merico b. 40 
Seſchaͤfte trugen die Säfte erſt nach der. Mahlzeit 
vor 2.319. der Witch der feinigen vor Efiens a. 
238. Gefchäfteder Wilden werden blos von Wahr: 
-fagern vegieret 381. geheime im- Bade abgehan⸗ 
delt na 0 © H 
Gefchäfte mit fingen abhandeln b. 903 £ 
Gefchente der Wilden a. 424. ſtatt Abgaben 430 
Seſchenke an den Oberherrn b. 191 > 
Gefebidlichkeie der Americaner a-sı 
Gefhidlichkeit des Leibes, darin Unterweifung b. 26, 
Gefibire aus weihen Marmor (Serpentin) -b. 885 
Gefchlecht, die Priefter der Eybele muftender Maͤnn⸗ 
(ichEeit entfagen a. 128. _- x 2 
Seſchlechter der Nordamerlcaner find dreyerley, und 
deren fabelhafter Grund a.45 
Gefehrey der Mericaner zu Anfang des Treifens, wie 
der Römer a: 34 ’ 
Sefetze bemerkliche in Neuengland b. 680 zuläng- 
liche und weife in Sjamaica b.773. ihr Wechſel das 
"felbft mit Kriegsordnungen in Kriegeszeiten 776 
Geferze,, weiſeſte der vorigen Meericaner , dieſe waren 
bloße Gewohnheiten b. 21. Geſetze ang eigener Er⸗ 
fahrung find die beſten, dat. 
Gefetze in Veru, allererftes war Befcheidenheit b.248: 
- fie vonrden nicht ohne Noth geändert b. 172. find 
wegen. Einficht . bewunderns werth b. 179. pen 
Spaniern behalten 317. was fie betreffen 317. 
“ Municipalgefeße dal. goͤttliches Anfehen ihrer 
Geſetze 249. efehl, alle neun Tage darnach zu 
fragen 317. Gefeße zu Duldung der alten b. 299. 
Gefenge ſind zu allen Zeiten geivefen a. ur. erſte Ge⸗ 
: ferrgeber Rhadamanthus a. 211. erſte Gelege vor 
öttlic) angegeben da. folgende Gejekgeber dal. 
Geficht nehmende und wieder herftelende Bäume 


b.423. A — 
Seſichter mit goldenen Nägeln beſteckt b. 99 
Seſichtsʒuͤge von Gift verderbet b. 153 
Seſicht durch Aufmierkfamkeit Ichärfen a.391. haben 
die Americaner Iharf dat. 
- Geficht des Bibers ſehr ſcharf b. 495 
Seſpenſt, das einem Prinzen. von Peru erfcheitiet 
b..281.. Geſpenſter ars Seelen a. 851 
Gefpenfter mit Mufie vertreiben b. 461 
_ Geftalt der Islaͤnder ift anſehnlich b.879. ſ. Amer 
ricaner. 


ve 2.486 Pr: 
Geſtirn, Einflüffe, waren den Peruanern unbekant 
ı.b 198° * 


IR. 
"Gefundbeit zu erhalten a. 443- 
.ımaica b 805. in Island b. 379 
Getraͤnke berauſchendes der Alten von Palmen, von 


alter Leute in Ja⸗ 


Getränke des Motezuma b. 3ı. 


aner * 
Seſtanks ohngeachtet, die Todten zuſammen ſchlep⸗ 


Sonnenblumen a. 330. ſtarke Amerieaniſche 331. 
‚von Manioe gekauet zum Gaͤhren, daſ. a. 
fundes in Mexico b,43- ee 

Getränke, Wein artiges aus. Patates a. 332. aus 
Palmbäumen und Rohr dal. u nn 

Betr in Peru 210 

Getränke zum Opfer b.226 = — 

Getränke in Braͤſilien b. 403. aus Fichten in Cap 
Breton b. 648. Apfelwein in Penſylvanien 6,697. 
in Birginien 714 ? er 

Getränke, Impoſt der Engländer auf ſtarkes b. 781- 

Getreides Namen und deren Ableitung a. 309.310: 
mit viel Halmen a. 314. Americanifchesim Hauch 
getrocknet a. 316. 322. ſamt dem Saatkorn 2.316 

Getreide in Rohraſche ſaͤen b. 551. es wird: vor 
allen Trieb nicht reif in Florida b. 574. Sorten 
in Neuengland b. 672. alles Europaiſche geräth 
in Penfilvanien b.696. Europäifches ſchlaͤget nicht 
an in Jamaica b. 741. . iedo in Earaibifchen In⸗ 
ſuln, wo. die Erde dazu Hereitet wird b,gır 

Betreides Bereitung der Alten a. 316. Aehnlichkeit 
bey den Americanetn daf. 

Getreide vor dem Leichenhauſe zertreten a. 469. Aebn⸗ 
lich£eit in Frankreich a. 470 \ 

Gewächs, das eine Stunde weit ranket b. 420. Gt: 
waͤchſe in Domingo b.6ı5 — 

Gewebe der Mexleaner -b. 34. daſſelbe wechſeln 
zum Schlagen a. 367 — ; * 

Gewiſſen iſt zart, bey den Americanern a. 187. 198, 
aus defien Trieben Elagen Peruaner-fich felbft an 
b. 182. ſ. Zeuge. — — 

Gewitter find nicht in Peru a- 130: ſelten in eini⸗ 
gen andern. dortigen Gegenden b. 422. ſelten in 
Aufferften Nlordlanden f. Tuft. re 

Bewirter, Furt daver in America a. 61. ſtarke 
io Brafilien b. 395-407. |. Donner. i 

Gewitter des Winters in Island b. 878 Er 

Gewobhnbeiten die aus aͤlteſten Zeiten geblieben a. 23 
der Americaner find überaus einſtimmig mit den 

Weftafricanifchen und denen auf der Inſul Formofa 
2,126. ſtrenge Gewohnheiten der Americaner has 

. ‚ben aufgehöret feit den Europäern a.159 00. , 

Gewürze und Caffe legen die Franzofen auf Domin⸗ 
go an b. 641. ohne Gewürz werden die Islaͤnder 
fehr alt b. 879 — 

Gift vom ſchaͤdlichen Fifhrogen b.405 4 1.0.20 

Gift von Fledermänfen in Darien mit Seewaſſer oder, 
heiſſer Afche ausgezogen 632. ein Gift zum um: 
fehibaren Gegengift b. 537 —7— 

Giftmifcherey im alten Peru b. 133. Gift um un: 
geftalt zu machen 259. Vertilgung dieſer Gifts 
mifcher dal. m: 

Gifte im: Manioc a. 324. geändert 325. ©enen- 
gift daf. vergiftete Pfeile in America 368., felche, 
wollen die Apalachiten nicht brauchen b. sp. Gift, 
der den Fiſchen weniger fchadet als Menfchen a 626. 
giftige Pflanzen b. 471.472. Schlangen 517. gifz 
tige Nuß die ner allein &hleren ſchadet b. 822. Luft 

„von. giftigen, Thieren angeſtecket b. 536. giftige 
Pflanzen und Thiere find in Domingo nicht b. 622. 
noch in Tabago b. g15 

Ginger, einträglich Gewaͤchs auf Jamaica b. 731. 

> Öinfeng, 


— der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Ginſeng, ſeythiſche Pflanze a. 343- 

En er Setäfelten aus Gold, Silber und Bley b. 158 
Glänzende Leiber vom Anſtrich b8453. 
Slascorallen b. 471. Glas ziehen die Wilden dem 
Golde vor b. 848- WERE > 

: ‚Glefur ähnlicher Saft in Braſilien b. 4u1. 
Glätten der Schleufen in Merico mit harter Erde b.27 
Glaube der alten Guanchen a. 569. fiebe Religion. 
GSlaucus wecfele feine Waffen mit Diomedes 


> a. 367: i 
Bleichbeit aller Grönländer an Würde b. 963 
Glieder ablöfen nach einander a. 405. 
Gloden warum. fie geweihet werden a. 121. 
Slockenſchlangen inCanada b. 517. ihr Schwanz, 
“ Gegenmwehr, Gift, daf. Menge 536. ſtecken die 
Luft an.b. 536. 
Glodenfchlangen Kraut: zur Eur b. 517. 
Gluͤk , blindes, durch denBallipielsgott zu vertreiben b.44 
Glädsinfeln a. 510. find die_canarifchen a. 556. 
Glüdsfpiele der Americaner a. 433- : 
Gnade nur den elendeften erzeigen tollen b. 28. 
gnädiges Bezeigen bey Audienz b. 30. A 
—— des Viracocha gegen uͤberwundene Rebellen 


288. x ; ä 

Gnade in Peru beftand in Kleidungen, und Ehren- 
titeln b. 291. \ 

Goa erobert von Albuquerque a. 517. 

Gobergen, Meerfifche b. 5i3. fonft Peterfiſche ger 
nant, eine. Stocfifchart, daf. R 

Gold wor der Spanier Gott angefehen a. 628. dar 
ber. in Peru verſtecket b. 1359. Gold aus Flüffen 
a. ei n 603. Goldfucher in Feuer eines Ber⸗ 


e8 b. 6. 

Geld fuchten die Wilden mit frommer Vorbereitung 
b. 620. Spanier find zu faul b. 630. verfhüts 
ten die Soldbergmwerfe auf Domingo, daf- 

Bold kam allein in den Schag der Kaifer zu. Meris 
co b. 32. und zu Peru b. ı9r- Gefchenfe daraus 
an die Spanier b. 40: 5 

Soldarbeiter Kunft in Merico b. 40. 

Gold und Silber in neu Mexico b. so. und fer 
ner. in.Chili b. 332.336. am wichtigften in Peru 

. b. 136, 267. 273. damit ausgetäfelt b. 158. Stei⸗ 
ne die zu Gold werden, daf. - =‘ 

Goldgeraͤths Menge in den Schlöffern des Ynca b.158 

Soldkoͤrner geoffe in Peru b. 136. 366- eines von 
neun: Unzen auf Domingo b. 630: Goldfluͤſſe 363 
Sold mohlfeilee als Silber b. 356. 

Boldftsub den englifhe Caper aus fpanifchen Berg⸗ 
werfen gezogen b. 788. 

Goldfand aus Grönland wird aus Unmiffenheit der 
Goldſchmiede weggeſchuͤttet b. 866. dergleichen 
in Norwegen, daſ 

Gold war in Peru nur zur Pracht, nicht zur Ver⸗ 

kehrung b. 101. _ goldene dicke Saͤrge b. 220. 

goldene Sonne verſpielet, daſ. vermauertes Gold 
159. begrabenes 160. ſiehe Tempel. 

Goldfiſche gut in Canada b. 515. * 

. &Bom kleine Art tuͤrkiſchen Weizens a. 3138 ⸗ 

Gomara ndias Oceidentales a. Vbb. 

Gomera canariſche Inſel a. 566. 


ke de geinaften, wunder ſamer Vogel b | 399 


2 Theil. 


Gonneville iſt nach den afrieanifchen Suͤdlaͤndern 
verſchlagen a. 516. 


Sorgaden Inſein der: Gorgonen a. 510. > 
Gofchis Hunde zur ‚Speife ıc- b. 614. Arten mie 
Wolle, daf. h . 


Gofier Kropfuogel b. 612. ’ 
‚Gottes böfe Aelfermutter Ataentfic bey den Ameri⸗ 
sanern a. 186. Mutter des Viklipugli b.sg. 
Goͤttermutter, als des oberften Gottes in Domingo 
b. 624. ihre Namen Attabeira x. da 
Goͤttermutter bey den Phryatern woher a.18 ihre 
Zeit gehet dem Saturn vor, diefer dem Jupiter 

a. 19. ihre Namen a. 35. 

Götter, die unter dem Bilde der Sonnen vorgeſtel⸗ 
let a.62. viele in Einer Figur a. 68, viele Eines 
Namens a. 70. ET — 

Goͤttinnen a irz. 1u17. doppelte Goͤttinnen a. 118. 
viele mit Schlangen a. 109. 110. Goͤttinnen der 
Hölle a. 183. 

Gottheiten der Americaner , der groſſe Geiſt, Him⸗ 
mel, Sonne 8:98. ihre boͤſe Goͤttinnen a 117. ihr 
guͤtiger GOtt, der Menfch geworden -fey as 138. 
ihre Kriegesgötter a.365 b. 47. Schukgötter Mens 
ge, ebend. der böfe und der gute Gott der africas 

niſchen und americanifchen Sclaven b. 799. $ 

Gostbeit, die oberite fehen die Caraiben vor forgs 
[08 an, verehren fie nicht, fondern gute und boͤſe 
Geiſter b. 850. 

Götter, die erften find bey den Voͤlkern einerleya. 19. 
und noch nicht laſterhaft a. 121. _lafterhafte,ebend. 
gütige zu Nom a.ı09. in Peru b. 202. 216. die 
Götter der Perfer waren ohne Geſchlecht 2.66, fo 
auch die allererften 68. i 

GOttes Dafeyn iſt von allen Völkern erfant a. 4, 
wunderbares in diefer Mebereinflimmung a.53. Ans 
triebe dazu 54. GOttes Andenfen iſt auch) durch 

» die Abgötterey nicht verlöfcher a 58. erſte Vorftel- 
lung von GOtt, in Sinbildern a. 60. die allerers 
fie der Patriarchen a.67. Weberbleibfel davon in 
China, Indien, America, ebend. in Africa b, 

647. Gottes mancherley Namen bey den-Heiden 
a.63. bey. den Americanern a.64.65, b,663. ers 
fies Weſen der Atheiften a. 209. > . 

Gott der Heerfiharen in Merico a. 147. : 

GOttes Name Pachacamae, Schöpfer, wollen die 
Peruaner nicht ausſprechen b 218. noch ibn anſe⸗ 
ben, deflen-innerliche Verehrung, ebend. 310. Be⸗ 
wunderung vom Ynca 279. 380. erkant auf Doz 
mingo b.624. Name Achuhurahan a, 165, 

Oottesdienfts Aehnlichkeit bey den Heiden mit den 
wahren a.5.: allererſter a. 7.8. zu Äufferlicher 
Ehrerbietung gewordener 209. 

Gottesfürchtige im Heidenthum a.57, .°  * 

Goͤttertrank, entfeglicher, der Mexicaner a: 156. 
zu Proben, ebend. > 2% 

Göttliches Geſchlecht in Peru b. 239. 

Gottheit, Voͤlker die Feine hatten b. 216. u. f. die 
defto mehrere hatten b. 327... die ihre Götter aus 
Zwang verlaffen zu koͤnnen meineten b.304. ers 
‚gleich den Göttern zu Ehren b. 311. s 

Gottesleugner wollen vor Mofe Feine Religion wife 
fen a.7. die Mythologievon Naturwerken erklärena.g 

Bbbobbb Gott: 


Böttfeieds americaniſche Siftorien a®. b. ſein 
wiher Name, ebend. 

Goͤtzenbilder heßliche Geſichter der boͤſen * 12. ab: 
ſcheuliche Geftatten auf Domingo b.624. foldhe 
tragen. die Caraiben am Halſe, an ftatt den böfen 
Geilt zu verehrten b. 850%, . 

Goͤtzenbilder m Yucaran aus Thon a 642. wegen 
Ohnmacht ver Goͤtzen befehrete Americaner a.652- 
Gögen verfündigen den ‚Untergang des Reichs b 70. 

Goͤtzendienſts Stifter a.4. unartiges_Leben ver: 
derbte die Religion, famt der Unwiſſenheit und 
Aberglauben a. Zt. Fiſche und Fuͤchſe zu Goͤt⸗ 
tern b. 310. 

Götzenvermehrung rährte her aus Mannigfaltigfeit 
der Gewiſſensvorwuͤrfe a-53. Lafter vergättert a.8- 

Gösten a teſte Verehiung auf De iſt noch in 
America a. ur 
niger als anderswo, "dal. 72. das vornehmfte ward 
in des heidnifihen Ueberwinders Hefidenz gebracht 


$ 174. 
Boupernements Einfünfte in Srrland b. 797. Ena- 
laͤndiſche Gouverneurs. fi ehe Virginien ic. ihre Au: 


etorität b. 715.825. niederträcdhtiger zu@urazao b. 427. 


Gourgues Rache in Florida b.- 432. u f. 
Gräber darans“ geholete Schäke a. 6:8. Gräber 

“der Americaner find rund a. 470. Speife dahin 
gebracht, dal. 


Gtabftichel der Alten a. 293. 


Grammatik, wen fi e zu danfen a. 503. der gil- 
den, daſ 

Granadille b 9. 

Gratioſa Ssufel im Südmeer a. 530. auch eine cas 


nariſche Inſel a. 566 


‚Graufamkät der Hilden a, 400. uf. der aͤlteſten 


Zeiten 410. der Juden, daf. 

Grenada antillifche Inſel der Frangofen b. 819. 

Grenzen in America find Fläffe a. 21. Namen 
werden den. Grundftücken wegen der Grenzen gege⸗ 
ben b. 183. Nuken der Grenzen b. 266. foldye 
zu aͤndern dafelbit verboten b. 317. 

©riechenlandes Bevdlferung a. 18. Ältefte Hans 
‘ derungen von dat aus a. 39. erfte Einwoner 186. 
find vertrieben a. 41. zweite und dritte Einwo⸗ 
ner, daſ. Urfprung der griechifchen Syrache und 
Buchſtaben, daſ. 494. ariechiiher Wörter Ur: 
fprung a, 23. fiehe Pelasger. 

Sriechen haben alles von Barbarn 2.352. 

Sriechiſche Spuren in America a.ır. Griechen 
verſt mlen mas fie ſich als vermeinte Erfinder zus 

“eignen a. 22. 

‚Geiecben, Gottheiten zu fennen a. 103. 

Griesblat Bohnen ähnliche Frucht b. 808. 


Grimmigkeit a wilder Thiere iſt ic 


o greß b. 506 
Griſalva Entteckungen 2.64%. - 
‚ Brönlands Nahe an Furopa und America a. 16. 
„if im 9 Seculo von Norwegern befahren 507. 653. 
"  Onfeln Naben 534- 
Grönland, von da bis Nova⸗Zembla ift Feine Durch. 
“ fahrt genlauber a. 537. 
Grönland ift ſchon Anno 834 bekant geweſen b. 860. 
Inſeln, Hofen 862. angelegte Oerter 863. wird 


Volſtaͤndiges Regiſter 


Goͤtzenbilder ſind in America we—⸗ 


eine Zeitlang vergeſſen 864. Anno 1605. wieder ges 
funden 895. ſamt Silber und Gold, ebend. _die 
ehemals befant gewefere Oſtſeite iſt nicht wieder zu 
entdecken 870. Einwoner , edend. 

Grönländer "Nation b. 895.u-f. ſt nicht zahlreich 
une 904. ſie halten fich vor Stammväter aller Voͤl⸗ 
er daf. 

oki, vom Urſprung der Americaner a. 16. 


Gruͤne Steine der Americaner a. 138. 


Grünfpecht ift Schön, aber fchadlich zu Domingo b> 612, 
Gruͤnen Vorgebirges Inſeln, Entdeckung a, 510. - 
Belchaffenheit, nos 


Gruß mit Singen a. 


uhr Ehrfurcht ik w Groͤnlaͤndern unbefant 


6333 Reiſen, ſo vielmehr hervagiſche Samlun⸗ 
gen a. 
Guadeloupe, Inſel der Franzoſen b.453. 


Gusiabe, ein Daum in Porto: Rico, der dag Gras ei 


vertreibet a. 626. - Durchfall erreget, ebend- 

Gugjac, Holz in Ma era 2. 574. 

Guamanga, Bisthum in Peru b. 356. 

Guamelies Provinz in Peru b. 355. 

Guanchen, alte Einwoner von Teneriffa a. 567 
ihre ectatnlıhe Fertigkeiten 568. ſehr bemerkli⸗ 
cher Glaube 569. 

Guanta Provinz in Peru b. 357. 

Guaracapu groffer Filh in Merico b, IL, 

Gustavis, ein Meer a. 635. 

Bustimels b. 88. reichfte Einwohner, daf- 

Bustimoszin leßter Kaifer in Merico a. 685. ges 

= fangen, daf. peinlic) befrager, dal 

Guavas (Pakay) N canarifchen Inſeln a. .557 
auch in Peru a. 13 

Guaraca fruchtbare Vndſchaft b. su 

Gusylas Provinz in Peru b. 3 N 

Buercheville eine Dame, — ——— auf 
Nenfrankreich bi 444- 

Buince An. 1363. von- Franzofen gefunden a 507. 
Eroberungen der Holländer darin a. 309.- gegen 
die Portugiefen b. 395. Befchreibung der Marion 
646. Handel der Engländer nach Guinea 645. 
die Sclaven find AufferfE tumm b. 645. auch 
faul b. sı5 

Güldenen Flieſſes ſchlechte Eroberer a. 370. 

Gummi elaytıfcheg zu Guͤrteln undRingen a. 307. zur 
Bogenſehne a. 309. in Merico zum Ballon b. 44 
ähnlıches an gekochten Salt b. 469.617. 

Bummi mit Sand wird ſehr fefte b. 584. Wohlries 
Bene Baͤume in Virginien, die Gummi geben 

709 

Gummi, das dem Ambra beyfomt b, 577- 

Gürtel, fiehe Bummi. 

Guruche? ein Bley in Pern b.209. - 

Guyans, Inſel nächft an Terra Fir ae Entdeckung 
b. 425. Franzoͤſiſcher Theil a. 639. b. 426 Krieg 
darüber a 335. groſſe Mtzung 537- ng 
Horen,, Fluͤſſe b. 462. Wölfer, dal. «67. erſte 
Colonie 463. Salem 464. ift Brafilien ähnlich 
daf. Pflanzen, Thiere 464. SR 
462° jbiae Europaͤer daſelbſt b. 472. 

Cumans Reiſe im Suͤdmeer a. 23 

.Gy:_ 


merden theile fehr gefchiekt b. gor. 


Gymnaſtic der Alten a. 442, 471.. der Ameticaner 


a.487- N . 

Gymnofopbiften Schüler a. 133. = . > 

— ſiehe Weiberregiment. in America 
2.467. Kar 2 7° 

bedeutet: Er; bey den Wilden a. 65. 

- Haare den Goͤttern geopfert a.428. 467. b. 226. 
aud) Todtenhaare a. 460. SHaarfcheitel 480. und 
vom Schlachtvieh 467: 

Haare abſchneiden zur Trauer a. 479..b.598. 845. 
deſſen Art und Weile 482. als Zeichen der Liebe, 
ebend. - oder zum Unterfchied der Voͤlker b. 247. 
zum Unterfchied des Thronfolgers in ‘Peru b. ı 91. 

Saare leiden Wilde nicht am Leibe a. 50. b. 401. die 
Egypter hielten fie vor unrein a.129. rechneten fie 
mit zur Befchneidung, ebend. fie wurden vormals 
den Rittern in Frankreich befchoren a. 97. auch 
den Yncas b. 109.247. den Kindern b.239. 

Hasre, wachlend machen b.845. ausbeizen b. 580: 
vom Pferdetalf fteif a. 304. 

Hagre tragen in alten Zeiten a.302. fie bemablen, 
ebend, me in America 304. Haare voll 

Maenſchenblut b. 48. verſchneiden ihre Weiber nicht 
305. 401. Wahrſager mit langen Haaren in Ame⸗ 
riea * in Oſtindien a. 182. Haare det Apalachi⸗ 
ten b. 580. “ 

Haare [hmärzen b.213. ſchoͤnſte ſchwarze Haare der 
Americaner a,305. ſchwarze die nicht Fraufe b. 845- 
Erhaltung der Haare durch Peruchenaſche a. 305- 
Haare lediger Perfonen zum Anpuß_b. 581. 

Haare der Biber in Canada b. 491. ſolche zu verars 
beiten, ebend. Haare am alten Elendthier b. 503. 

} — 55 wie Seide geſponnen b. 547. ſ. auch 


nacas. 
aarſcheitel erbeutet und abgeloͤſet a.396. 402. 467. 
430. ‚daran viele nicht fterben 396. Urſprung 
deffen von Seythen 397. die Apalachiten begehen 
diefe Sranfamfeit nit b. 591. 
Habicht, Feind des Erocodils b. 12. 
Sackluyt, weftindifche Reiſe a. B.e. 
Safen der ſchnell entſtanden b. 559. 
Hafer, Wildhafer, der von ſelbſt waͤchſet, und nahrhaft 
iſt 2. 323. b. 524. 
Hagilly, ſ. Alleluja, und b.426 
Haiti, Namen der Inſel Domingo_b.629. 
Halsbaͤnder, anfehnliche, der Braftlianer b. 403. 
Salsſchnuren der Wilden wie an alten Bildfeulen 


2.307. mit Mondförmigen Schilde, daf. von 


Tiegerzähnen b. 472- 
Halpa, Ralkerde in Peru b- 158. 
Hamburger vormaliger Handel nad) Jeland b. 882 
Band Vorzug der rechten, zum Range im vorigen 
Peru a. 210. 
Aande Tanz a. 97. groſſe Fertigkeit der Wilden 
mit den Händen a. 439 
Handel der alten Mericaner mit Maas anſtatt Ge⸗ 
wichts b. 19. ihr damaliges Handelsgericht b. 33. 
Americaner bandelten durch Tauſch a. 233. auch 
in Peru nicht mit Gold oder Silber b. 192. 
handel erfter Ipanifcher der elendeften Waͤaren ge: 
gen Gold a. 646. ihre jekige Handlung in Chili 
ift wichtig aber nachläßig b. 330. 


N der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Handel Negers zu holen b. 828. N 
Handel mit Dienftboten der Engländer unerlaubte _ 
ib- 777. mit anfommenden Schiffen gleichfals 


« 779. - 
Aandlungsgefelfchaften der Franzofen An. 1628. 
nad) America b. 446 deſſen Berabfäumung 447. 
ihre weitere Verſuche 448. verſchwendete Güter 
455. Franzöflihe Gefelihaft von Guyana b.455. 
u.fs anderweite An. 1663. b. 457. An. 1684. 
b. 459._ leßte von An. 1717. b. 460. Fehier aller 
dieler Anftalten b. 490. 491 
Handwerker, häufige ın Philadelphla b. 693. - 
„Handwerker wurden in Peru gefunden b. 175. 
ſtunden unter Auffihe day. ihre Gejcicklichkekt 
b. ı91. 206. > ; 
anf, ſchoͤner, twilder, in America a.357. b. 1753. 
in Peru b. 190. Tueon eine gute Art b. 404. 
Haͤnfling, ein [höner Vogel in Domingo b. 609. 
angebette oder Matte a.285. darunter Feuer 284- 
Hanno, feine Schiffahrt aus Carthago asa. 
armoniſcher Klang von himmlifhen Körpern durch 
Bewegung der Mufen geglaubt a.189. Harmonie 
der americanifchen Muſie a.245. ihres Singens 
425. 426. aud) der Brafilianer B.407. als Heli: 
gionsgebräudhe a. 189. 


Harniſch, ähnliches Kriegeskleid b. 34. 


Harkin entdecket Südländer unter America a. 529. 

Sarpaſtura, ein Spiel a. 441. 

„arpunen ber Örönländer b. 899. folche niche zu 
verkieren, ebend. gor. - 

Harris, vorgegebene Samlungen von America 
a. Borr. ec. 

Hartes Holz wie Eifen 2.569. Leichen härten 570; 

Harz zu pihen aus Salzwaſſer a. 635. 

“Harz , bitteres, und fein Mugen a.626. nutzbares 
in Cartagena 632. harzende Dornen a. 377. 

Harz, erweichet und zergehet in Karapooͤl b. 472. 

Haſen, in Canada b 508. häufige auf Terra nova 
b. 667. Grönland b. 866. Eleine Hafen und Hits 
ſche in der Straffe Davis b. 856. 

Haſen mangeln in Florida b, 575. ihnen ähnliche 
ſchlimme Raubthiere b. 398 s : 

Haß gegen Feinde denfenden beigebradjt a. 417. 

Hanang angeleget a. 612.625, 

»auptman und andere Offieirer im heidniſchen Pe⸗ 
wu b. 174. in Nordamerica a. 193. 

Hauptbinde der Ynecas b. 247. 

Zeus und Hof in Peru in einen Felfen gehauen 
b. 150. und doc) diefe Mauren nur anderthalb 
Fus dicke, daf. ale ein Tempel, und voll Bilde 
feulen 151. fiehe Blaimy. — 

Haufer gute und geringe ım vorigen Mexico b. 41. 
wolte — nicht praͤchtig haben a. 297. 
efunde der Caraiben auf Anhöhen b. 831, von 
Meibern gebauet b. 896 2. — 

Haͤuſer in Guyana der Ameifen wegen geräumet b. 466 
470 von Ameifen zerfreflene 614. niedrige wegen 
Erdbeben auf Jamaica b. 736. Lufthaus, das die 
ze ſich zur gemeinen Zufammenfunft bauen 


. 496. \ 
Haushaltung befondere anfangen b. 265. 3 
Hausthuͤr, ob Todte daraus zu tragen oder nicht a. 463 
Bbb bh 2 y aut 


 Boffinige Heer * 


ut rothe der Caraiben a. 16. aufgerißte, ſ. Pro, 

Fe Baalspfaffen. vom Kopf -abgelöfer ‚ohne. 

„daran zu flerben a. 396. 410. menfeliche gahr ge» 

macht a. 397. abgerieben 405. geben a. 290. 
auch von Vögeln 292. ſchoͤn Leder ua Biber 
‚b. 492. dieſes iſt im Winter am beften b 495. 

Haut Ri die Weiber aus, au) in der Staife Da⸗ 
pis 89 

Yäute von Thieren zum Schilde b. 397. 
zu vom wilden Ochſen b: 506. Schußfeſte Haut 
vom Meerfchmweine b. zı2. - 

Bqut wider Wunden und Kälte zu haͤrten a, 569. 
“fiehe Leichen. mit Rueu b.jg45. Haut ſchwaͤr⸗ 

zen b. 402. und faͤrben 472. - fiehe Rucu. 

Hebammen waren nicht in Peru b. 214. 
filien werfiehet es der Vater b. 409. 

ebraͤiſch als die Sprache des — Canaan a. 491 

SDecate, ihre jungfräuliche Prieftgvin b. 79. 

Heiden werden von ſchlechten Mißionarien vor uns 
gefchickt angefehen a. 3. ihre Religion vor Mofe 
a.6. Mar noch nicht fo gar verdorben a. ı2r. -. 

Heiland ver Welt ift Khon in erften Zeiten gehoffet 
x nr eh der Indianer, daß er kommen moͤ⸗ 


—— duch Einweihung a. 126. one 

der Sösen b. 50. 
Heiligen Inſel b. 4 
Heilung. der Munden: 

bar ar 447- 
Helena Inſel wahre und falfche a- 515. 

Sellenier erſte ſehhafte Einwoner Stiehenlande 
a. 44. ihre Sprache 493: die Huronen find ihr 
"nen ähnlich a. 44- 

Semden aus Fiihdärmen a. 291, aus Ziegenhaa⸗ 
ten b 581. Hemde zum-Staat über rn b.895 

Sennepins Lonifiane als unzuverlaͤßig a. B. d 

Serbſt iſt Ks in Domingo b. 603. auch nit i in 

Island 

— Serhreiung hat nichts vor den Bilden 
voraus a. 370 

Herd die encut zu vergleichen b. 52. 
Roͤmern, dal. -. 

— eas wurden nach den Farben einge⸗ 
theilet 

»ering als a Flußfiſch b. 540.712. 
Meib genant, dal. andere ‚viele Arten b. 875. 
H ringskoͤnige oder Anführer , daf- eringereng 
wenn fie ihren Raubthieren ausweichen b- 876. 

> beftändige Wege ihres Zugs in Parteyen, daf. 

Herma — geglaubt a. 26. 

„ermelin als Andenken der erſten Kleidung a. 289. 
Hermelin Thier in Canada b. 507. ftellet Vo— 
geln nach, daf. 

: Bermodortausfchmeifende Seele a.1ı69. Tempel, daſ 

Serolde der Romer a. 358. Heroldſtabes Urſprung a. 

die erſten waren Prieſter 428- 

ae alleiniger Herr, Tituldes Ynea b. 341. 

Zn feanzöfiich überfeßte Schrift von America 
a 

Herz zum matt ausgeriffen b. 51. 57. 332. 
wahrſagen b. 216. 230, 

ers befonders — — ſchon in Peru b, 345. 

verzhaftigkeit der Wilden a, 392: 


feine ift den Wilden unheil⸗ 


zum 


feſte da⸗ 


in Bra⸗ 


wie bey 


eine Art, alt 


eſperiden Inſeln a. 510. * u > 
»„eulen 2.459. i 


Hexerey, ſlehe Saubere. A häufig in mer a. ‚1er 


Hexen unter alten Volkern 183. 

Hexen, die ber Wahrſager atdecket 2. 453. und fh 
ſtellet Eingehextes auszufaugen 4 454 

Seyrathen „Dabey find jederzeit verbotene — ge⸗ 
“welen, f. Sebe.. Auch) in Srafilien b: 408. 

Heyrath zur Belohnung b.237. Heyrath aus vorge⸗ 
gebenen göttlichen Stamme, ebend. bleibet zu Pe⸗ 
ru in der Familie b. 248. 

Heyrath, Alter dazu b. 238. Stiftung von Obrig⸗ 
feit, en Heyrathsgut beyiden Mericanern vers 
fibert B. 32. 

Heyrath nur einmalige der Priefter des Mithraa.194 

ne Kayfers Veyſchlaͤferinnen in Merico 
ift eine & te b 

Heyrath der Sröhländer, welche die Braut. im 
Sade ee: b, 898. verbotene Sende har 
ben , ebend- 

— der Dien 
ER verheyrathen ihre Kunftarbeit, 5 E. 

eBe 4. 
Hiero oder iron, canarifche Inſel a. 565. 


Bieroglyphiſche Bilder, wie dadurd) die Religion 


verderbet a.8. Bedeutung etlicher a. 48. Ur: 
fprung von den erfien Eltern a. 59. der abgöttis 
ſchen in Ereta, ebend. ; 
Higllio intado, heilſamer Baum zu Wunden a: 626 
„immel, ob Spanier darinnen a. 624. 
summelfaber der Seelen, und vermeinter, Meg 


Zimmlifche Wohnungen nach den eliſaiſchen Fel⸗ 


dern a. 189. 
—— a deren ſtatt eine zähe Decke am 
Waͤffiſch b 
Sienfebädel a Trinkgeſchirr a. 396. 397. 
Sirfche , die ſehr Elein, an der Straffe Davis b. 886. 
Sirfebe, Wölfe, Führe, in Peru Eleiner als in Eu⸗ 
ropa b. 138. 
Hirten, Caution auf Jamaica b. 775. 


iſpaniola, Columbi Einhandlung Goldes alba a 


591. Columbo der. Jüngere wird dafelbft einges 
ſchraͤnket 2.641. Fruchtbarkeit b 451. ERS 
452. |. Domingo. 

Siftorienlebrer in Peru b.206. - 

Sinene, wohlſchmeckende Frucht und Eur b. 395. - 

Hitze, daran Walder Urſach find >. 833. fe — 
aber auch Regen b,731. 

Hitze, Salbe wider Hitze und Kälte b 580. 
Gommi wieder Hitze und Roſe b. 813. 

»Aochmutb verabfeheuetein Orca b. 333. 

"ochzeititod 2.263. „Bette, ebend. Urfprung der 
Belutigungen dabey, ebend. hoͤtzerne Hochzeit⸗ 
fackeln der Alten a. 265. 


ein 


Hochʒeiten in Island mit Brandwein vollzogen b.883. 


ofdienfte in Peru, gefthehen mit Seeubigkeit, Pracht, 
und von den Vornehmften b. 186. 

Hofbedienten Würde ward aus Motezuma Ehrgeiz 
vermehret-b.28., Hofbediente in Peru zum Tri⸗ 
‚but b, 166. vor welche der Ort ſtehen mufte, ebend. 
ihr Anſehen, ebend. 

Loͤnnch⸗ 


oten in Joemaica b. 78. 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


——— umſchreibende Worte zu gebrauchen b. 
48. einander deswegen wicht bey Namen nen 


vor Furcht ausgeleget b. 7 


Sofnarren hielt Motezu sie Warheit zu erfa⸗ 


ren b. 31. . } — 
Hoͤhen warum darauf zu opfern verboten a. 68. 
Holly Baum In Virginien b. 709. "er a 
Zoͤle an der Seite des Berges Pico a. 560. 
rl als erſter Urſprung der Körper angefehen 


627. 

Hoͤlen die erſte Wohnungen b. 34. auch der Perua⸗ 
ner b. 243. wilde die Hütten geſehen haben, vers 

laſſen die Hölen 321. Holen von Niefen b. 341. 

Holen die ungemein gros auf Barbados, als ehemas 

tige Wohnungen der Caraiben b. 821. 

Hoͤlen, fehr bemerkliche Todtenhoͤlen auf Teneriffa a. 
570. wunderfame in Bergen b. 3. 4. Grotten von 
Waffertröpfeln daf. b. 578. ſ. Olaimy. 

Holländer nad) Sftindien a. 532. ihre Entdecfungen 

‚in America und Alten, 534. Weſtindiſche Geſel⸗ 


fchaft b. 387. ihr Verfehen zum Verluſt Braſiliens 


b. 392. verlieren die Weſtindiſche Handlung b.458. 
Hollaͤndiſche Plage in Guyana b- 473° 
Hölle glauben Nordamericaner nicht a. 409. im Berg 
Pico gefuchet a. 569. der Peruaner im Mittel der 
Erdeb. 220. der Apalachiten im äufferften Nord 595. 
„öllen Söttinnen a. 183. muften feyn weil die See: 
len überlebten, daf. Ort der Hölfe 185. ihre Rich⸗ 
ter 186- - 
Hollunder mit Dornen; Rinde b. 700 ; 
„holz in des Mannes Cabane 266, zum ewigen 
Feuer daf. SR 
Holz leicht und fefte von Ahorn a. 377. unvermess 
lich Holz vom Maga Baum a. 626. von einem 
Nußbaum b. 519. f. Kohlbaum; Saulen. 
Brennholz von Gold nachgemacht b.159. rares Holz 
zum Sclosbau in Peru b. 191. Eöftliches in Gus 
yana b: 464. 


Holz in Peru iſt eifenhatt b. 207. gefchmeidiges da⸗ 


felbft von fogenanten Seigenbäumen b. 319. ſchoͤ 

nes zu verarbeiten in Braſilien b. 395. America: 
niſch Foͤrenholz zu Pfeilen b. 902. geichärftes 396. 
von Holzläufen ( Ameifen ) gefchwind zerfrefienes b. 
466. 614. von Matur gefärbtes erfordert warmen 
Boden b. 332, tooltiechendes in Bermundifchen In⸗ 
fuln b. 808. 


Bolz wärhier nicht auf Grönland b. 899. 


Solz⸗Arbeit der Americaner ift fehr geſchickt b. 373. 

»olsfallen , nachdenklich fheinendes vom Biber b. 
49: 1. Baͤume — 

Holzlaͤuſe !imeifen ähnlich b. 466. 

Holzeatten davon Pelze b, gez, verbergen die Jun⸗ 


gen im Beutel dal, 


Bonduras entdecket a. 515. reicher Ertrag b. 89... 


Honig ein ſchaͤdlicher von Bäumen a. 349. anderer 
durch Kunſt daf. bitterer von Falter Gegend in Pe⸗ 
tu b. 141. gefunder und Eöftlicher daf. 

Honig in Paragunay b.367. . 

Hontans Sefpräd wider die Religion a. 


: ) 54. feine 
Nachrichten als fehr unzuverläßig 402 


Zoornvieh darunter foll weiſſes ſeyn b. 774 
en ne TERN u % 
»öflichkeiten vor dem Kampfe a. 393. Hoͤflichkeit 


opfen von felbft wachfend in Canada b. 520 


"Hörner tragen tod) Wilde a: 288. find Zeichen dei 
„Macht 289. und nod in Wapen dal. <-> 
Hörner ſchwere der Mufeus:Ochfen b. $06; 
Hoͤrner haben in Island Schaafe, groffes Vieh aber 
nicht b. 874... | 
Horys, Hora, Ableitung diefer Wörter a. 65. Horus 
Apollo von der Jungfrau Sfis’gefäuget a. 113. iſt 
Bachusdaf. 144. . 
Horus mit Zeichen deeyfachen Amts, der Gottheit, 
des Nichterzund Priefterlihen a. ns. 
uanaku groſſes zahme und wilde Tier in Peru 


+ 138: Zu ö 

Huancas ein wildes Volk in Peru b. 297. Huancas 
pampa Gegend wilder Voͤlker, deren jedes vor fich 
blieb b. 327. 

Suafon, letzter König in Peru b. 346. will Quito 

‚_ vonfeinem Bruder wieder haben daf- j. Athahualpa. 

Zuchu Pfeffer Arc in Peru b. 134: 

KHudfons Meerbufen a. 333. b. 663. u. f. von Frans 
reich genommen 337. von andern verlaflen , daf- 
Voͤlker daran b. 523. gehöret den Engländern b, 
660. feine Rage b. 727. Zubehör 728. fehr Eurzer 
Sommer und Unfruchtbarkeit 729. Esquimaux die 
meifte Völker dal. Munf der ihm entdecket b. 8667 
868.jekiger Zuftand 859 \ 

Bar gemeinfchaftliche der Unterthanen in Peru b.183. 
ügel durch Kunft die unglaublid) hoch b.. 150 

„uldigung durch) Umarmung der Knie b. 257. mit _ 
Singen und Tanzen 272. - 

Hulſius Sciffahrten nah America a. V. c. 

umphrey beſetzet Terra nova a. 529. 

Kunde Canadiſche find Wölfen aͤhnlich b. 550. Hun⸗ 
de die gegeſſen werden a, 556. b. 298. 885. auch die 
Peruaniſche find anders als in Europa b. 138 

Hunde abgerichtee auf Seevögel, auf Fuͤchſe b. 507. 
oder tief aus dem Waffer zu holen 512. : 

Hunde die ſtumm, auf Domingo b. 614. wilde unges 
ſchickte an der Straffe Davis b. 886. wilde ſchaͤdli⸗ 
de in Mexico b. 10. in Inſeln b. 379. - 

Hunde in Peru vergöttert b. 215. werden angebetet 
b. 298. find Opfer des Krieges a. 365. wie vormals 
in Thracien dal. Beagräbnishunde, die Todten auf 

‚ zufteffen a. 464. [. Körper. ! 

»unger mit Tobaf, mit Lakritzenholz vertrieben 
a. 342. mit Petun b. 396. Hunger zur Eurb. 410. 

Sunger leiden a. 462. ftehen Kinder nicht aus daſ⸗ b. 
265. ein Bär verhungert im Winter nicht ohne 
Speife b. 499 verhungerte Americaner a. 320. die, 
Meruaner eroberten durch Aushungern a.301 auch 
die-fonft hartnaͤckigſte Völker b. 329. Verhungern⸗ 
der zur Strafe, friffet fich feldft an b: 739. 

Hunger können Gtönländer ertragen, aber auch un: 
gemein ftarf effen b. 898. 

Huren waren verachtet ın Peru b. 213. 

Zuronen Urfprung a. ro. find erft von den Franzofen 
fo genannt a. 33. Griechiſche Spuren bey ihnen 
a, 10. ob fie von Lyciern in Natolien fommen 2.34. 
ihr aͤuſſerlicher Unterfchied von andern America 
nern 35 3. ihre Anzahl 499: ihre Nahrung, Policey 
b. $29. Kriege bey Ankunft der Franzoſen daf. 

Bbbbbb3 Huronen 


4 ed 


Huronen begtaben wie die Phrygier ar466. 

Zaroniſche Sprache b. 527. wird auch in Nova Zem⸗ 
bla vermutet a. 499. beichrieben daf. deren Aus; 
fürlichkeit b.' 528. ; 

Zuronen laufen den Franzöfiihen Mißiorarien 
ſelbſt nach b. 489: werden weniger b. 530. 531. 

Zufcanave ſchreckliche Difiiplin a. 136. davon wenig 
durchkommen dal. 

Hut , prächtiger der 


b. 472. ! 
Zuͤtten oder Käufer der Wilden a. 282. befere in Pe⸗ 
ru und Mexico dal, Hölen anderer, daß Hütten um» 
' ziehender Völker 283. Materialien daf. |. Cabane. 
runde und langein Domingo b. 623- 

Yütte des Wahrfagers vom Geift erfchüttert a. 452. 
Hütte über-dem Grabe a. 470. daraus die Mauſolea 
entftanden, daf. N 4 

utten der Biber. b. 494: Neinlichkeit und Ordnung 
darinn daf. ? 
Hyaleitokt, Federn oder 
ze in Florida b 584. 
yporchemes Tanz Melodie a. 97. Y 
CEacobs bunter Laͤmmer Urſach a.33. 
J acupen, Sacutin, Jacupaſſu, Vögel in Bra⸗ 
 fien als Kapaune b. 399. 
Jacobs Steafle, woher die Milchftraffe diefen Na: 
men habe a. 188. _ S 
Jagd als erfte Nahrung a. 432: ; 
ago ift der Americaner Beſchaͤftigung a. 352. auch im 
Marfche zu Kriegszeit 381. der weiſſen Bäre auf 
dem Eife a, 388. m Brafilien b. 404. Elapper Jagd 
in Mexico b. 28. deren Geſchicklichkeit b. 43. 
Jagd grofe in Peru, war alle vier Jahr b. 167- 
"ward andern ſparſam verſtattet daf- 
Biber Jagd in Canada b. 495. 
Bären Jagd in Canada b. 498. Vorzug der Ameris 
canifchen Jager vor Europäiichen 499. 
Elends Jagd 503. u. f wider Ochfenso;. 
Fagd mit Feuer anlegen b, 620. Mittel in Virgi—⸗ 
wien 714 : 
Jagd der Grönländer b. 899. nebft den Meiberndaf. 
S Tago Stadt und Regierung in Epili b. 376. 
Jabr der Münbigkeit a. 153. R 
Zabres Eintheilung fehreiben fich die Egypter zu a. 
382. diefelbe bey den Peruanern 383. 
Yabrrechnung der Wilden-a. 382. Jahrhundert der 
Mericaner 383. b. 37. beider ſeltſamer Be⸗ 
ſchlüs dal- $ 
Jabre willen die Grönländer nicht, noch ihr eigenes 


Alter b. 902- i 
Jabe, Neujahrswuͤnſche fehr ſonderbarer Urfprung 


» 38 s 
Jabrwochen ver Peruaner faft wie bey Juden b. 37- 
Zabres⸗ oder Geburtstag, die Manes zu verföhnen 


a. 475. 
abrbücher, an deren ftat Fieber b. 616 |. Archiv. 
amgicg Entdeckung a. 512. Spaniſche Colonie da: 
bin 517. Schriften 731. beträchtliche Groͤſſe, Witz 
terung 732: Vortheile .gegen die Spanier b. 789. 
welche ein gluͤckliches Volk alda ausgerottet haben 
741. aber durch Drangfale ihrer Obern aufgerieben 
742.743. und das Land von den Engländern ero- 


Baumwolle tragende Pflan- 


Wilden am Amazonenfluſſe 


Volſtaͤndiges Rtegiſter 


bert worden b. 662.744. 747. Aufftand der Schwar⸗ 
zen 750. 780. dieſe werden unterworfen 794. Anz 
fälle der Franzoſen find vergeblich 7R2. Seeräuber — 
bringen dieſes Land in-Aufname f. Morgan. daß 
es unabhängig werden wil 790. verfället Durch 
Einfchränfung der Africanifhen Handlung b. 771. 
jeßiger Handel 804. Regierungsart und Einkünfte 
797. 798. Städte 733. Früchte 74. 

Sanicalum ander Tyber alsvon Noa gegründet a. 17. 

Jans Tafmen ein füdlic) Land.a. 534. 

Japans Entdefung a. 1542, von Portugiefen a, 
525. Befchreibung der Inſuln 526. nod) 33. In⸗ 
fuln dafelft a. 542- \ Rt. 

Jaquet Bank vor Terteneuf b. 480. 

Jaruma gefunde Frucht a. 629. 

Jaſon den Göttern verföhnet a. 128. ift Erfinder lan⸗ 

. ger Schiffe a. 372. “ Ä 

Jaſpis im mittägigen America a. 633: in Brafilien 
b. 422. Safpis Pfeiler b. 24. — 

Java entdecket a. 518. gegen Tribut an die Portu⸗ 
gieſen wiedergegeben 522. ; 

Jauare Hafen aͤhnlich Raubthier b. 397- BL 

* Savsris wohlfchmecendes wilde Schwein auf Porto 
Niro a. 626. b. 814. 

Savas in Florida foll Gottesdiener heiffen b. 568. 
find Priefter und Aerzte 581. deren feltfame Klei⸗ 
dung daf. Sonnendienft. 593. u. f. find jego £eine 
Priefter mehr 595. — 

Jaura, Provinz in Peru b. 3585. ha ı 

Iberier wandern a, 24. 497. warum es fo leicht ger 
worden 361. \ k 

Fberville Entdeckung b. 468. 

Icake Frucht auf Domingo b. 643. 

Icarus war ein Schiffer a. 372. a 

Janemmen eine Maus, die Erocodill-Eyer verder⸗ 

e . 12, 

Jephtha Tochter a. 79. 

Jeruſalems Benennung a, 40. ) 

Jejuiten machen ſich ñothwendig in Neu Frank⸗ 
reich b. 444 h ; 

Jeſus Inſul b. 509. 

Jeſus ift in den Orgien abgebildet a. 112. feine {em ° 
ter 115. 116. Tradition vom Erloͤſer 118, 
Erloͤſer. aM 

Igniama Drodfpeife auf Domingo b. 622. fonft 
Ham genant b. 737. R 

Iguana Eidere zur Speife in Cuba a. 623. Arten in 
Merico b. ıı. in Domingo 610. ift ein Waflerund 
Erdthier, daf. fein Biß.b. 732. r 

Slinoifen b. 545. Höflichkeit gegen Franzoſen a. 423. 
b. 350. ihre Leichbeftattungen, wie bey Colchiſchen 
Völkern a. 469. Aa 

Illimani Falter reicher Berg b. 36%. 

Inciſionen gleidy den Baals Pfaffen a. 161. 

Indianer, noch in Quito bi 370. ein Fiſcal zu. ih⸗ 
rem Schuß 372. 1. 

Indien erfte Reiſe der Portugieſen dahin a. sız, 
zweite Neife 514. 

Indien Weg dahin duch Norden gelucht a. 526. u. f. 
wird noch vor möglich gehalten a. 531. 

Indianiſche Könige, die Vaſallen der Engländer find 


b, 699. Sudig 
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der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


Iſchacha Perlenflus im aͤuſſerſten Abendtheil von 
Nordamerieca b. 4:8. a. 191. - 


Indigo im Mericanifdien b. 87. der befte 89. Indi⸗ 
Po in Guyana beichrieben b. 476. Bereitung 
dat. wilder in Louiſiane 553. der Franzoſen auf Do⸗ 
mingo b. 640. Americaniſcher ziehet ſich beſſer fort 
als Oſtindiſcher 641. Urſprung des Indigo daf. wil: 
der zu Farbe b. 641. Indigo in Jamaica b. 741. 

Infanten der alten Ritter a 153. 

Inferia 2.4755 0. Be 

Initiation ſ Einweihung, Kuſtration. Ausſchwel⸗ 
fungen der Unzucht dabey in den Geheimniſſen a, 
126. f. Orgien. - 

Inquiſitions Art der Americaner a. 230. Inquiſi⸗ 
tion CUrſprung) auf Denunciation der Aufſe⸗ 
berb ı77. { 

Infecten Arten und Menge in Guyana b. 466. 
nfıln um Africa entdeefet a. 515. 
nfuln um America find fehr häufig a. 15. bey Loui⸗ 
fiane b. 559. Canadiſche b. 509 ꝛc. eine vor vier 
Tonnen Brandwein verkauft b.533- 

Inſuln bey Braftlien b. 419. 42:. die dafeldft zufam: 
men verwachſen b 423. jotto Vento 812. deren find 
neune 844 ; 

Inſeln ledıge oder wuͤſte unter den Antillen b. 833- 

’ Vogel⸗Inſel, daſ andere kleine 856. —— 

Inſuln der Heiden oder Volker in der Schrift ſind 
die Griechiſchen a 39. 362- 

I an fhrwimmende gebauet, und Schlaht dar⸗ 
auf b. 68. _ 
nventaria der Provinzien in Peru b. 183. 
obannis- eeren trägt Canada b. 519. ähnliche 
Frucht in Virginien 710. in den nordliciten Län: 
dern b. 885 —- ; 

Jongleurs Wahrfager find Feine Zauberer noch Magi 
a.176 Vertrauen auf fie 189. ihres gleichen in Al: 
tertümern a. 183. ihre Euren a. 450. Ähnliche 
Butios b: 6:6. 

&. Jofepbs Budt in Florida b. 562. 

Joſũa v. 2. f. Aexte Teita famia a. 80. Cap. X. 13. 
vom Sonnenftilftande b. 391. 

Iphigenis Prieſterin a. 79. Bedeuten ihrer Opfe⸗ 
rung dal. 

Froquoifen Urfprung a. 10. 33. ihr Name ift neu 
dal. Sriecbifehe Spuren, daf. Hauptfamilien a. 34. 

Weiber Vorzug 35. Ehen, Oberhäupter daf. 216. 
Jehnlichkeit mit Ama;onen a. 36. Berathfchlagun: 
gen wie bey den Perfern a. 80. | 

Iroquoiſen find verichiedene Völker a. 49. deren fünfe 
500. die umziehende find nicht zahlreich 219. jeder 
fan in den Rath gehen daf. ihre Staatsklugheitund 


Borzug 221. Luft ihrer Vorgeſetzten 221. Spre⸗ 


cher dal. \ ; 
Iroquoiſen Unterfchied von andern Americanern a. 
353. fie find furchtbar durch ihre Kriege a..357. ihre 
wenige Mannſchaft a. 360. ihr Anführer a. 365. 
367. ihte Grauſamkeit ſoll nur eine Wiedervergel: 
tung fenn 410 find durch erlittene Verachtung krie⸗ 
gerıfch wordenb. 531, * 

Jcoquoiſen überfallen die Franzoſen b. 502. werden 
durch Schärfe zum Frieden gezwungen a. 411; find 
meiſt vergangen 499. h. 327 .ihre Wohnörter 334. 

Irgang im Feltungs:&ebiude zu Peru, darans man 

ſich obne Faden nicht fand b. 147, 

Iſabella Lucayſche Inſul a. 628. 


His und Oſiris Eghptiſche Geheimniſſe a. 4. wer die 
Iſis ſey a.ı8 7 DET RN 

Iſis mit dem Mond oder Hörnern a 102. 

Island, erfte Nachrichten davon b. 561. Groͤſſe 871. 
Verſchuͤttungen von Eröbeben 874. iſt gelund vor 
feine Einmwoner b. 879. welche fehr alt werden da. 
ihre, Einrichtungen ®go. Faulheit 881. unwiſſende 
Geiſtliche alda 883. Einkünfte dar 

Italiens erfte Bewohnung a. 39 Venetianiſcher Kros 
ne. Aehnlichkeit in Mexico b. 28. " 

&. Juan ftarfe Handelsftadt in Merico b. 88. 

Tub:liabre-der Juden waren Sonnenjahte a. 382. 

Jubilaͤum in Peru a. 383. Urſach dieſer Freude, daß 
die Welt nicht vergangen daf. 

Juden bringen in Jamaica jährlih an 4000 Pfund 
ein b. 781. find vom Gouverneur Molesworth das 

hin gebracht b. 782. ſ. Geld. i 

Juden Empsrungen nach ihrer Zerftörung 410. 

Fudentbums Spuren in America a, ı0. Belchneie 
dung alda ıgı. die gehen Stämme altort vermutet 
daf. Juden Unterfiheid von Americanern 192 

Jugend beiderley Sefchlechts forgfaitige Unterwei⸗ 
fung.in Mexieo b. 36. h 

Jugend hart gewoͤnet a. 2735. NP: 

Fugendproben wozu fie tüchtig a. 157. Sugendfehr 
ler entfchuldigen nicht-allegeitb. 177, 

Jumaner manierlich Volk in Neu Mexico b. 91, 

Jungfrau Namen a. 158- 

Jungfeaufchaft ward erfordert Arzney zu bereiten a, 
159. geweihete Sungfrauen in Merico b. 48. den 
Anverwandten gegeben b. 217. % 

Sonnen Jungfeauen in Peru b. 234. ihre Menge 
und Unrerhaltdaf. Verwahrung ‚ Arbeit , Aufwaͤr⸗ 
terinnen daſ. find vor heilig gehalten 235. andere 
Sungfrauen Stifter 236. 299. . f 

Jungfeauen zum Dienft des oberften Gottes b. 312. 

Jungfraͤuliche Göttinnen a. 112. 113. 118. gehören 
in die entfernteften Zeiten a. 78. . 

Jungfrau die gebieret a 112. und fäuget 113. ift 
auch gar in. Ehina befanr 112. Menge ihrer Bilder, 
daf. der. Jungfrauen Sohn bey den Americanern 
a. 118. 113. ſ. Erigone warum diefe mit offenbaret 
113. Volk, welches einen erfhaffenden Sort, einen 
redenden, und eine Mutter verehret b. Zır. 

Juͤngſten Tages Nähe ähnlide Wermuthung der 
Mericaner a. 383. 

Yupiters Zeit a 19. Name von Jehova a. 65. iſt 
von der Jungfrau Veſta geläuneta. 13. fein Grab 
in Ereta 186. Jupiter mit dem Midderfopfe 289 

Jupiter fiſch eine Walfiſch Art b. 890. ift eine Art 
von Finnfiſch daf. i 

Juwelen fennen undtragen die Wilden wenig b. 182. 

Ken, entführen, bat Todesftrafe in Jamaica a 779 
* Kabne, der Grönländer b 900. . 

Kabne der Alten, der Americaner 2.372. - lederne, 
fih damit im Waſſer umzukehren, ehend. b 901. 
lederne in Peru, die aufaehlafen a. 2732. KRiürbiffe 
zu Kähnen a.375.* Schilf dazu b. 207. Panpiers 
baum dazu 376 nuͤtzl che von Baumrinden a. 376.378. 
Floͤſſen davor b.404. 

Babne 


Kaͤhne, damit auf den Ocean gehen. a. 378. b»gor. 
Eanoten find Rindenkaͤhne, Pyrogen Hotzkaͤhne b. 
550. vonhohlgedranten Baͤumen 573 

Kabereka, ſchreyender Vogel auf Tabago b. 814. 

Kalb, das güldene, war ein Zeichen der Iſis a.7. 

Talk aus Auſterſchalen ift ſehr dauerhaft b. 714- 

Ralk, Erde ſtatt deifen in Peru -b-158. in Guyana 
b. 464. Kalk in America gefunden b. 694. 

Kälte, Salbe dagegen 2.569. Bo. Kälte hält ein floris 
daniſches Ziegenfell ad.b379. { 

Kälte ift mitten auf dem Pico unerträglich a. 560. 
aud Winters incanadifhen Kirchen b. 487. 521. 
%ölte von Schneebergen im mittägigen America 2.633. 

£alte und: heiffe Derter nahe beilammen bey Qui⸗ 
"to b. 334. a i } 

Kälte in Georgien iſt im tiefen Lande, nicht am 
Meer b.725. . - 

Kälte, wieder Bär fih dagegen verwahret b. 499. 

Kamme und Nadeln aus Dornen b.207. 

Kampf der Freunde im Kriege 2.395. im Spiel 
nad) dem Tact 2.425. 

Kamfcbatia 1684 geſehen a. 539. 

Kapern, in Virginien b.710. 

Karape Gel, gegen Ungeziefer b. 466. 

Zariaru rother Saft zum Anſtrich b. 472. 

Karpen in Canada b. 540. 

Käfe, befte in Peru D.364. 

Zaſſelfiſteln, Pflanzen in Cuba a. 623.626. 

Kaufmanfchaften der Wilden a.430. det alten 
Thracier, ebend. Luftbarfeiten dabey, ebend. be: 
ſtehen in Tauſch, ebend. Betrug daben, ebend. 

Kane, ift unbekant in der Straſſe Davis b. 886. 

Reken, wilde,ig Darien a.632. in Canada b. 536. 

in, Loniftane  SSı. - ! 

Kebsweiber, haͤufige des Motezuma b. 29, Tribut 
von andern Rebsmweibern gegeben b. 84- |. Bei⸗ 

- fchläferinnen. : 

Bebsweiber der Könige in Peru b. 238. 

Kernen, wachſend, nachdem fie-vom: Vieh: gefreflen 
“a. 626. N \ . 

Kette, goldne, in Peru zum groffen Tanz b. 334. 
Keulen, der Thiere zum Opfer a.91. auch bey 
Americanern 99. mit Gebetsformeln alter ;Zeiten 

gebracht, ebend. — 

Keuſchheit der Goͤtzendiener b. 48. der Prieſterinnen 
a..79. Probe deſſen war, Ochienblut zu trinken so. 
Unkeuſche hingerichtet b. 48- 236.237. 

Zeuſchheit der Büffenden a.127. Arzneyen dazu, 
“dal: unnatärliche Unkeuſchheit bey Meibern ftrafet 

< fich ſelbſt b. 618: Keufchheit: der Caraiben bey ih⸗ 

rer Bloͤſſe b. 849- 9 

Kieß, treflicher in Penſilvanien b.694. - . 

Kinder, weichliche und ungeftalte umgebracht a. 272. 
aud) eines von Zwillingen, ebend. Lycurgi Geſetz a. 

"972, fremde Kinder bleiben in Guyana nicht le: 

. ben 6.467. : ©. > 

"Rinder gespfert. a. 63 3. auch bey alten Peruanern 
be216. Kinder des Sclaven aufgefreſſen a. 418. 

"Kinder des Ynca viele an Zahl: b.274- dieſe von 
dreyerley Mürde b. 239. uneheliche erbten den 

-- Thron nicht in Pewm.b.157. Kinder die vor unehrs 
lich Beraten 2,569. auch wegen liederlicher Müts 
ter b. 621. 


1 


. Alsgen zur Bewilfommung a. 433. 


Kinder, Einweihung, ‚der Neugebornen in Mexi 

b.52. durch Aehnlichkeit einer 

. eben®. f. Einweihungen. — 

Kinder, um, deren willen ſcheiden ſich Eheleute in 
Grönland nicht b.898. Kinder werden nicht unar⸗ 
tig, ob fie gleich ihren Willen gehabt, ebend. 

Kinderzucht der wilden Americaner a.ıı.. ſie ge- 

. hören der Mutter a.258. die auch in America vor 
‚den Sohn eine Braut wirbet a 259. „werden übel 
gekleidet bis fie erwachlen a. 274. f. Erziehung. 
Wachſen in Brafilien gerade ohne Wickeln b. 409, 

Wachstum. * 

Kinderzucht war ſorgfaͤltig in Peru b.214. ward 
bey Feſten vom Kayfer oͤffentlich befohlen b. 556. 
Kinderzucht der Apalacher b. 597. fehlechte der 
Engländer in Samaica b. 738. \ 

Kingfton,, Stadt auf Sjamaica b. 734. Ä 

Kirchen werden in England nicht nad) Heiligen ges 

nant b. 693... ihre Einrichtungen 716. * 

Kirſchbaum, wilder, in Canada mit gutem Holze 
b. 519. ſehr groſſe Kirſchenarten in Virginien 709. 
Kirſchen an Trauben, ebend. Kirſche, eine Mos 

derſrucht ges. 4 

Kitt in Merico, der wie Silber glänzet b.13. dau⸗ 
erhaftes Kitten in Peru b. 149. 

Klagelied, fauderweliches franzöfifcher Witben a. 459- 

auch in Mor⸗ 
genlaͤndern, ebend. ER 

Alagen und. Verantwortung mit Trommelfchlagen 
vorbringen b. 903. . 

Alager, fand in Peru mehr Beiftand als der Bes 
Elagte b.176. teil er Urſach haben müfte, ebenb. 
er. durfte die Klage nicht aufichieben, ebend. 

Alageweiber, auch in America a. 458. f. Prafica. 

Aleng war am Siſtro, Rhombus und Leyer niche - 
unterfchieden a. 104. — * 

Klang oder Schall im Berg Pico, wenn ein Stein 
hinein geworfen a. 560, \ ? 

Alspper der Kinder fomt vom Siſtro her a. ıor. 
ſoiche in den Händen der Wahrfager b. 408. Klap⸗ 
per aus welcher der Geiſt rede, ebend. 

Aleidungen, an deren ftatt haben fich alte Voͤlker 
bemablet b:845.846. |. Nacket. Slöffe Spur - 
ren des Altertumsdarin a. 11. allererſte 288, find _ 
in Africa entftanden 290. eingefchnitten 292. 

leid des Priefters wie des Goͤtzen b.5o. Kleidung 
an Feften als Hereules b. 227: 274 |. Savas. Als 
Engel 227: |. Satyren. Mr 

Rleidungen der Nordländer ꝛe. a. 292. der ameris 
caniſchen Münner und Weiber find nicht fehr unter: 
fhieden a. 482. b. 581.896. f. weiblich gekleidet. 
Unverhepratete die noch nacket giengen b. 615 ꝛc. 
die- wegen Mannbarfeit befleidet wurden a, 629. 

. befleidete nur an.Fefltagen, ebend. ? : 

Kleidungen, Köcher 2c. der Americaner aus Men⸗ 
ſchenhaut a.396. Kleider tragen die Wilder jege 
mehr als vbrhin b.580. deren geichickte Werfertis 
gung bey den Apalachiten, ebend. Contuſchenaͤhn⸗ 


tiche 582. Kleidung aus Pflaumfedern 584. Tau⸗ 


cherkleid der Groͤnlaͤnder, jo das Waſſerlabhaͤlt b.805. 
und oberwaͤrts aufgeblaſen ift 896, zum Walfiſch⸗ 
fange gom — 

ei⸗ 


der merfwürdigften Perfonen und Sachen. 


#leiderordnung der vorigen Peruaner b. 317. fie 
"muften ſich alle zwey Jahr kleiden 195. ihre Klei: 
derarten 189... Materialien dazu wurden in ‘Peru 
gefihenfet, ebend. \ 

Kleidung der Mericaner b.42. glänzende Kleiter 
muften vor dem Kaifer abgeleget werden b. 78 

Rleidung des. Kailers in Merico b.28. Kleid 309 
der Ynda in Perunur Einmalan b. 158. deſſen Ber: 
fchenfung hernach war ein gröftes Gnadenzeichen 


. 171. ; 
Kleidung der Islaͤnder b: 880. 
Alerteen der Weiber auf Palmen in ihr Haus a. 282. 
unbegreifliches der alten Canarier auf Feljen 
a 568. 

Alippen , die gefärlichfte b. 601. 604. 

Alippenfifche mit Farben b. 609. 

Knechtſchaft, des Bräutigams bey Wilden 27248: 

Bnechtfchaft oder Dienenszeit und Billigkeit bey den 
Englandern in ‚America b. 713. Knechtſchaft auf 
Barbados b. 824.825, 

Anotenfifch, Art von Wallfiſchen b. 890. 

RKochen madet unfräftiger Fleiſch als braten b. 585- 
zu kochen ift eine Rampegenug b. 897. { 

Koblbaum, Palmenart in Samaica b. 803. mit 
Reiſern von Mandelgeſchmack, ebend. das Holz 
wird fteinfefte, faulet nicht, ebend. 

Kohl, vortreflicher der Caraiben b. 852. 

Kolbenſpiel als weit bekant a. 441. 

Konigstitel waren wenig in America b. z10. mehr 
von Hauptleuten, ebend. - 

Könige, die eriten waren £lein, und allein in Canaz 
an dreißiga.gı viele auf der Inſel Teneriffaa 569- 

Könige waren dreyerley ın Eghpten, Götter, Halb: 
götier, Menfchen a.18. : daraus die Zeiten vor und 
nach der Suͤndfluth abz nemen a..19. warum die 
Könige in Mexieo und Pern vor Goͤtter angeſehen 
b. 218 239. der Koͤnige is Peru Tirel b. 251. ſpa⸗ 
nifcher Könige Regiſter, vermeintlich bis auf 
Adam a. 20. 


König wil ein vornehmer Mericaner nicht werden, 


fondern Rath bleiben: b. 66... König in Peru giebt 
ſelbſt Lehren und Unterweifung b. 144. 

Unterkoͤnige, ehemals in Peru, deren Zeit und Ne: 
giment b. 353. 

Kopfgeld in Jamaica, bleibet auf gewiſſen Fus b.781. 

Kopfputz junger Americaner a. 304. beſcheidener der 
Weiber, ebend. in Peru b. 213. 247. 

Koͤpfe, eingepreffet ben den Camarinen b.329. auch 
ungeftalte auf Domingo b. 615. fehr harte die nicht 
zu zerfchlagen, ebend: ſonſt verftellete a. 373. 

Kopf desjenigen Wallfiiches der Wallrath giebt-b. 891. 

Kopfwehe iſt toͤdtlich in Reufrankreich b.442. eine 
Sräte,alda zur Cur 514. auch Aderlaſſen b. 199. 

Kopfwunden, von Wilden eurirt a 396. 

Kopf ſiehet geſpalten an einem Fiſche b. 401. 

Koͤrbe, die Waſſer abhalten b. 469. 

Korn, tuͤrkiſches, der Alten und noch der America: 
ner a. 312. . Mays. Vom Reys verdrungen 314- 
worauf Brod enfelget f. Brod ’ 

Korn uͤberwaͤchſet ſich in Louifiane b g5i. Korn das 
hundertfach traͤget a.362. Fruchtbarkeit. 

Kornwurm, Gargaſſo in den Canarien a.557 · 

2 Theil. America. 


— 


Kornaͤhre der Ssungfegu als ihre Frucht ober 
„Sohn a, 115. ® . q 

Körper, deflen Haut als lebend vorzuftellen a. 457. 

Korper, den Thieren vorgelegt, den Zuſtand der 
angeichtedenen Seele zu erfahren a.464. 

Koftbarkeiten den Todten mitgeben, woher a. 467: 

— 7— * Domingo b.608 eine 

te im trocknen, ebend. eine ungefunde i 
die Caraiben b. gr8. ge od 

Kräfte färfende Wurzel Koymelack b. 576. 

Krankheiten find wenig in America a.443. Euren 
der ſchlimſten 447- ſ. Kroͤpfe, Sieber, KTieren.zc. 

Kranker, Eur vom Wahılager a. 155, |. Wahrſa⸗ 
ger. Denen er das Leben abſpricht, die werden verlaf- 
fen a.455. ausgeſetzte Kranfe a. 464. 

Krankheit die fleif machet und tödter, mit Waffer 
begieffen euritt b.467. guineiſche, fo durch Flies 
gen ausgebreitet b. 801. 

Krankheiten durch Ausfaugen vertrieben b.409. find 
zu Cayenne nicht gefaͤrlich b. 463. in Florida b. 597- 
in Virginien 714. in Samaica b 740. 

Krankheiten Enten der Wilden 2.447. ein Zucker 
gegen auszehrende a.575. Frucht der Paßious⸗ 
blume neaen Fieber b. 9. 

Krankheiten und Eur der Kinder in Peru b. 199. 

Kranke Könige lieffen nicht vor ſich bitten b. 226. 

Araniche in Cuba a. 623. * 

Kraͤnze, an Feſten getragen b.227.471. 

Kraͤtze, die von einem Waſſer entſtehet b. 16. 

Kräuter, aus Peru Nutzen b. 134.0.f. Curen das 
mit b.199. Kraft der canadifchen 337. 

Krebſe in Florida b.579. zwey Eorten bey Domin- 
go b. 607. ſ. Krabben. 

Kreuzes Altertümer, eines aus Marmor, glänzend, 

"im Scha& des Yrca_b.219. in einen Mericani- 
ſchen Buchſtaben a.207. Menge von Erzäluns 
gen des in America vorhin verehrten Krenzes a. 


197 u: f. 
Kreuz in der Frucht Bas 


Kreuz Geſtirn a. 206. 

nanaa.57$-. 

Kreuz der Iſis a. 203. am Halfe des Apis han: 
gend a.115. in der Hand des Horus, ebend. des 
Bacchus, ebend. im Tempel Serapis a.2c5. 

Kreuz vom legten phoͤniciſchen Buchſtaben T. her⸗ 
geleitet a.204. als ein Zeichen zukünftigen Lebens 

‚ 205. ein Zeichen der Losfprechung, ebend. Jauch 
Tod. Ein. Zeichen der volfommenften Zahl 
zehen a..207. 

Kreuz bey den Ehinefern a.207. ‚Same, ein Name 
des Kreuzes, ebend. Kreuze. der Tartarn, ebend. 
Kreuzes Gebrauch vor Chriſti Geburt, ebendaf 
abyßiniſches a.570. ſ. Eofroes, 

Kreuz, daran fingend a. 408. 

Krieges Urſprung a. 22. iſt von der Pallas in Form 
einer Kunft gebracht. a.24. Kriegesgätter , befons 
dere 2.93. warum Mufen bey dem Kriege ange: 
rufen a 95. Krieg gehörete zur Neligion a. 154. 
kriegeriſche Taͤnze an Feilen a.93. - 

Krieg der Alten, bedurfte nicht viel Proviant noch 
Bagage a 318. Kriegeskoften im vorigen Peru 


194. 
Krieg, iſt annoch die vornehmfte Befchäftigung. der 
Eee ccc a me- 


-  Bolftändiges Negifter 


Americaner 3.11.98. 332: ihr Kriegesgott, ebend. 
dem Kriege ergebenfte Wälker 352. ° | 

Kriege der Americaner beftehen im Weberfal b. 406. 
a.390. ihre Kriege aus Aufferfter Erbitterung b- 
406. Kriegesgeſchrey b.297. zum Schreden 
gereichend b. 591. Anftalten a. 357. entfernete 
Kriege, ebend. 362- \ — 

Krieges wegen, Ueberlegungen der Wilden b- 572. 
Kriegesrath im vorigen Peru b. 268. 

Briegesanfündigung als ein Neligionsgefeß a. 358. 
römifche, ebend. americanifche, ebend. befungen 
365. Gefahr ihrer Sefandten deswegen a. 421. 

Kriegesurfachen a. 356. einander zu ſchonen; die 
Manfihaft zu üben a. 359. wegen nicht verſtande⸗ 
ner Sprache a.7ı. um gefittete Volker zu ma⸗ 
chen b. 172. 

Briege der Meas, ihre Religion und Policey einzu: 
füren b. 250 1f. 263. warum fie fparfam ge⸗ 
welen b.272. auch erft nach und nach angeftellee 
worden b.253.258. wurden von ihnen mit Ger 
findigfeit und Verfchonen gefüret 259. u. f- 265. 
deswegen von den Ueberwundenen gelobet b- 278, 
‚Kriege beigeleget vom Ynca b. 269. Kriege ihrer 
Nachbarn wegen geänderter Religion und Policen 
b. 272. } 

Krieg von der durch vorhergehenden Krieg gewor⸗ 
denen Witben erreget a-354. bey den Caraiben 
von beredten Weibern b-855- oder um eines Tod 
zu rächen, ebend- oder aus. bloffer Ruhmbegierde 
b.404. Eleiner, algemeiner a. 355. Krieg um 
Menfchenopfer zu befommen b 332. 

Krieg iff den Grönländern unbewuſt b 904. 

Zeiegesgefangene in Nordamerica mißgehandelt a. 
400 uf» auch ſchon unterroeges, ebend. deren 
Errettung davon, edend. 403. Gewalt ihrer Here 
ven 403.404. wurden verbrant, ebend. 

Beiegesgefangene im mittägigen America alfe hinge⸗ 
richtet a.412. zuvor geehret, und verheyratet 413- 
Feſt ihres Todes, ebend. Gelaffenheit diefer Scla- 
ver, ebend. wurden in einer Art von Tempel erz 
tödtet 414. denen das Leben gelaflen a-419. ges 
—J Weiber 2.418. Gefangene der Caraiben 
D» 85 — 

Zriegesdiſciplin der Wilden a 384. Exercitia und 
Anweiſung 394. Anfuͤrer 428. der Mexicaner 
b.35. der Peruaner b. 173. 

Briegesfunft der.alten Ritter a, 15. Schild und 
Stockprobe dabey, ebend. 

Kriegen Brauchen die Safzburger in Georgien nicht 
beiſuwohnen B. 726. 
Kronen Urſprung 2.306. 
in Kriegen der Altern, ebend. der mericanifchen 
Seldaten b.34- der Galibier zum Staat b. 47r- 

der Caraiben b 846, u r 

Rronerbens in Peru Einweihung a 146. mufte 

zum, Ritter gefchlagen ſeyn, ehe er König ward 


2299. \ 
Arönung in Mexico erforderte vorhergehenden Sieg 
des neuen Koͤniges a.ızo DB. 65. 
— in Mexieo war gleich der venetianiſchen Muͤ⸗ 
Be b.27. € ’ 
Reöpfe, americaniſche vom harten Waſſer & 447- 
deren: Eur in Nenengland b. 672. 


bey den Wilden, ebend. 


— 


Kroͤten zum Geſchenk oder Tribut b.191. Kroͤten 
die in Braſilien gegeſſen werden b. 398. unfchjäde 
liche, die Ameifen zu vertilgen b.466.. 

Kuͤchengewaͤchſe aus Europa, werden in America 
beffer als unfer Obft b. 464. n 

Ruchen, ihr Alter a.235. Hochzeitkuchen Urfprung 
2.262. |. Brod. ! : 

Aubmift zu lehmen in Guyana b. 473. 


Kuhſchwanz, damit fterben die Motgenländer a. ıor. 


Aundfchafter, der. Wilden Geſchicklichkeit a. 390. 

Aunfferbeit, darin die Americaner auch eine Seele ſu⸗ 
hen, ſ. Netz. Wollen auch Schießpulver aus⸗ 
fäen b. 850. 135 

Kunſtarbeit der Europäer ward zuerft in- America 
bewundert b. 585. 

Künfte ber erſten Zeiten a.19., warum fie nicht auf 
alle Völker gekommen, ebend. warum die jegige 
Americaner nach Künften nicht fragen a.52.° 

Künfte, als Erfindungen der Minerva 2.296. ’ 

Künftler im mericanifhen b. 85.88. : 

Kunftfpiele find in Neumerico gefunden b. 93- 


Kupfer, häufig in Canada b. 539. in Louifiane 346. 


Zupfer, ſchoͤn in Cuba und reichlic) a. 623.624. viel 
bey S. Martha 634. in Domingo b. 605 631. 
Aürbiffe als Feigen b.396, Eleine Zuckergeſchmacks 

in Canada b. 520, 
Kuͤrbiſſe mit harter Schale zu Geſchirren b. 852. 
Kürbis, ſchoͤne Arten in Virginien b.7 10. ſ Kaͤhne. 
Kuremg, wolſchmeckender Fiſch b. 400. K 
Kurilster, den Japanern zinsbar a. 539. 
Kurzgewehr der Offteirer vor Wilden in Guyana 


b._ 471. 

Kuͤſſe, auf Stirn und Baden als ein Eheverfprechen 
b.298. in Peru ein: Anbeten b. 164. 

Kuͤſten, welche die Seeräuber ausgeplündert b. 759. 
abiza, Baum mit Eöftlihem Gummi b.575- 
Labrador, Land entdedet a.512- 

Cabyrinth des Thefeus und der Ariadne ähnliches 
Gebäude in Peru b. 147. 

Zaceoamonier Aehnlichkeiten in America, fiehe 
Griechen. auch im Kleidung a. 292. 

Lachsfohren in Canada drey Arten’ b. 540. 


Cachsforellen bey Aeadien b. 514. Lachſe, Forel⸗ 


len ꝛc. bey Terre neuf 663- 
Zac fefter dee Wilden b. 585. 

Cacritzenholz in Canada a. 343- ſiehe Zunger. 
Laet novus orbis, und &treit mit Grolio über den 
Urfprung der Americaner a- B. ce. 2. 16. 
Cafitau Verfaffer diefes erften Theile, war Mißionas 
rius in Canada a. 2. a. B.a. ; 5 
Aagerftellen Ordnung der Grönländer b. 896. 
Aager oder Ntachtlager der Kriegesleute a. 389. 


Aagung, mericanifcher See b.7- Stadt auf Tenes 


xiffa ſolches Namens a 563. 
Laͤhmungen deren gluͤckliche Cur von Wilden a, 447. 
lahm vom Schlafen unter dem Anfelbaum a. 126. 
lahm von Colik b. 740. ein Vogelfhmalz zur Eur 
b. 465. oder Schmalz vom Alligator b, 504. 
Cahn iftrechtumd zum Anputz aufdem Earaiben b.gır. 
Kama fey erſt nad) dem 1624 Jahre entftanden 41. 
Kama Name des Kreuzes a 207. \ 
Aamentin von Americanern nicht gegeffen a. 326. 
& der? 


Kaurenzfluſſes Meerbujen b. 482. 


* 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


dergleichen bey Domingo b. 603. 609. der ſich ab⸗ 


richten laſſen b. 610. 
Caͤmmer der Indianer zum Opfer, und Wunſch eis 
nes Er loͤſers dabey a 118. Lamm der Peruaner in 
der Milchſtraſſe und deſſen Stelle 195. 960. b. 198: 
CLampen, die zugleich heizen und kochen b. 897. 
Land, wüftes in Peru, war des Königes b. 277. 
CLand ohne Namen, ohne Gottheit b.298 mit ums 
vernünftigen unbandigen Einwonern, ebend. 
Länder, die durch Anbau gefunden worden b 467. 
Candes ⸗oder Öffentliche Geichäfte der Americaner 


a. 244 . 

Laͤndereyen, Austheilung in Peru b.197. ausges 
meſſen in Meuengland b. 705. u. f. 

Zandftreicher Eonten nicht. in. Peru feyn a.176. 190. 

Kanafame Thiere effen die Braſilianer nicht b. 399. 

CLanzarotta, camariiche Inſel a.565, 

Canzen der Wilden a. 283. 

Lapis infernalis, davor die Wilden faul Holz nebs 
men a. 441. = 

Kara, ein balfamifch Kraut a. 577, 

after ihre Quellen a. 5. Vergoͤtterung der Laſter 
a. 8:93. dieſe iſt erft in neuen Zeiten gefchehen 
a. 121. after der Americaner a 51. Laſter wu— 
ften viele Voͤlker nicht, die fie von den Europäern 
gelernet b. 848. 

after, werden bey den Grönländern nicht-gefunden 


904. 
— Palmen Art a: 283. zu Daͤchern b. 635, 
stone, Fabel von ihr, die auf Eva deutet a.47. ihr 
Ursprung, dal. 

Caub, von Bäumen, erfte Speife b.243. Meer 
laub wie Eichen b. 420, 2 

Zas.lonniere, falle und vergebliche Colonie b 430. 

Läufer in Mepico zu Poften, und deren Lehrichule 
b. 42. Laufen zur Probe a. 145. mit gebundes 
nen Händen a, 397. ſchnelle Pancher a. 636. 
in Louſiana b. 549. i 

auge aus Ninde von Fichtenbaͤumen a. 570. 
Breite und 

Vorgedirge 483. iſt der filchreichffe auf dem Erd: 
boden b. 515. 

Käufe die fic) einfreffen b. 466. 

un Lay a. 459. 

eben langes der erften Menfchen war zur Bevoͤlke⸗ 
tung nöthig a. 17. 

Hebensart wollen die faulen Americaner nicht Ans 
dern a. 52. harte der heidnifchen Geiftlichera. 133 
Kinder muften bey der Eltern Lebensart bleiben 


378. 

Heben zufünftiges glaubten die Guanchen a. 569, 

die Peruaner b. 220, _ £ 

Lebensholz auf Jamaica b. 731. 

Kectiffeenium a. 163.164. aus americanifchem 
Get Eititen erkläret 162. 

Leder: Handel in America b. 88.89. 

Aederarbeiter die beſten alter Zeiten in Phoͤnicien 
a. 291 gute in Nordamerica, daſ. undurchdring: 
liches Leder in Mexico b. 26. 

Keder räuchern an ſtatt gerben a. 294. bereiten an 

der Straffe Davis b, 895. bemahlen wie die Al- 

ten, dal. 


Segarerum Aehnlichkeit an Erbſtuͤckken vor Freunde 
. RZ 


Legnan Art Süßholz a, 562. ie 
Zebrer in Peru waren Eönigliches Gebluͤts 
Aeibwache von dreißig taujend b. 106. 
Leib bemahlen a, 33. 
Zeichenbegängniffe, viele auf einmal a, 484 - - 
Zeichen auf Teneriffa eingetrocknet a 579. balfamis 
ver. ebend. Leichen als lebendig in Peru ſ. Balſa⸗ 
miren. Ausgeſtopfte Haut als lebendig a. 457. 

Keichencerimonien , wiederholen die Americaner a, 
462. auch noc nach einem Jahre a 483. tragen 
verfaulende Leichen zujammen 4:6. Reichen zum 
Auer fan ER Zar daran feindliche Mißhand⸗ 

ung 477. 

Leichbegängniffe Koftbarfeit bezeugten eine übers 
lebende Seele b. 533. des Kenigs in Peru ward ein 
ganzes Jahr wiedetholet b. 239. 240, 

Zeichenvogel a 181. 

Keim, Feftigfeit des americanifhen Fiſchleims 2.368. 

—— aus —— Unkraut b 472. 

einwand, fauber vor den König in Peru b. 294. 

Zencornet Arten b. 513. ei p — 

Leogana, Stadt auf Domingo b. 644. 

Lerchen, Arten in Canada b. 516. . 

Leſcarbot Meinung von Noa a 17. 

Leffum facere a.458.460. dieſes Klagelied bey Ame⸗ 
tlcanern 2.482. beym Todtenfeft swiederholet 

geh * Fl D 
euchtende Fliegen in Domingo b: 513. feuchten 
von Waichen mit ihrer Feuchtigkeit, ebend. un 

Lewis, vorgegebene Inſel a.541. 

Leyer die vorhin SchildFröte geheiffen a 98. Hochs 
achtung davor 1o1. ihre Erfindung in der Fabelıos 

Ziamos americanifch Vieh b. >63 

Kianne Unkraut im Zuckerrohr b. 802, 

Kianne Art von Apoeymum b 46%. elaſtiſcher Saft 
daraus, daf. aud) Bauholz zu befeftigen 471. Res 
benart, welche rothen Saft giebt b. 472. 

Liber Bedeutung a 376, 

Kibitingrii a. 457. 

Aicentiatstitul ın Spanien a 519. eines Commatts 
deurs zur See 520. eines Gouverneurs a. 527. 
Kicht, dazu befonderes Holz in Brafilien b. 400 
Licht von Steinflachs, das nicht verbrennet b. 385. 
Licht tragen als ein Mittel gegen böfe Seiftera ıgr. 

Licht, Irrlichter in Seland, die fich anhangen b. 878- 

Licht: Tocht von Mooß b 856. 

Licht TalE, ein Lecferbiffen der Americaner a. z21. 

Liebe zu Anverwandten ben den Americanern a 187 

Cied nad) einander von forne angefangen a. 366. 

Kieder der Alten a. 94. der Mericaner, die Vorfas 
ven zu loben b 31. Helden und. Liebeslieder der 
Peruaner b. 202, Fa 

Ailly, feine Verdienfte in Jamaica b. 734. 

Aima, Audienz und Stadt in Petu b. 353. 
Geſtalt vor und nach dern Erdbeben, daf. 

Limonade am wohlfeilften auf Domingo b. 642. 

Riniornetten Meerfiſche b. 513. 

Rinie, welche der Papſt zwiſchen den Spanifchen 
und Portugiefiihen Eroberungen gezogen 
A. 


Kir 
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ihre 
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cc ccca 


Volſtaͤndiges Regiſte 


Linie abſteigende iſt in der Ehe auch von Heiden ver: 
abſcheuet a. 251. 2945.— 
S.infebotten Reiſebeſchreibung uͤber Norden a. 530. 
Lippen durchboret b 401. 
Citterati gebvandmarfte a. 298. 
Livrey ift den Sclaven auf Jamaica zu ſchwer b. 738 
Bortenkleider ein Staat der vornehmen America⸗ 
ner. fiehe Worten. . 
Cob öffentliches vom Landshertn, derer die ſich vers 
dient gemacht b. 556. 
- Koden der Americaner im fingen oder fangen a 241. 
toben muß der Gaft ſich felbft b. 4rı. der Wirth 


469. 

3.0:uj0 grofle leuchtende Fliegen. b. 613. 

Locuſt Sesminart b 710, 

Lodden Fiſche bi 898. | 

Hobgerberey Alter a. 290. 

Tobnung ım Kriege a. 365. Lohn der Dienftboten 
-b 777. ift monatlih 10 Scillinge Engl. 778. 
vorgelchriebene Verpflegung daf. 

3.08 Stadt und Regierung in Quito b. 374- 

Zongvilliers franzöiifcher Gouverneur det america⸗ 

— niſchen Inſuln b. 454. 

Cooſe um verborgene Dinge zu erforſchen a. 166. 
die Götter zu fragen 4'8. 

8.005, faften um ein glücliches Loos a. 434. 

Coquillo Sebirge auf Cuba a. 626. 

F-orberblätter Eauet die Pythia a. 45 

S.osfprechung Zeihen T. a. 204. 205. 

Coſungswort in alten Kriegen a. 365. 

2.0108, Art Sonnenblumen, daraus Getränf a. 330. 
und Del, ſiehe Sefam- 

Couiſiane a. 539. Entdeckung Anno 1690 b. 458. 
Colonie 459. ift ein vortrefliches Land, das nad) 
ehemaliger Eultur ausjiehet daſ. Pflanzen 548, 
Voͤlker dal. u.f- 558 ! 

3öiwen in Darien a. 632. kleine in Peru b. 139. 

Cucayſcher Inſeln Entdeckung a. 518. Beſchrei⸗ 
bung 628. Anzahl dal. Fruͤchte 629. Bertil- 
gung alter Einwoner daf- 

Zucayfeber Anfuln jeßiger Zuffand b. Kor. 

Luchfe in Canada b. 507. beflettern Bäume baf. 

Tucia jeßo voüfte Inſul b 455. ihr Vorzug. vor 
Barhadıs b 828. Beſitz der Engländer 829 

Bud:wigs Gebirges Bequemlichkeit b. 483., 

Fudwigs: Burg aufCap Breton b. 649- 

Ludwig der Schottländer ein Seeräuber b. 759. 

Audewigs Bucht b. 459. vorige Kolonie 460. 

Tuft it in Pern nicht auszehrend B 142 iſt in Do⸗ 

mingo den Fremden ſchaͤdlich b. 637 

Luft wird geſunder durch Cultur des Landes b. 700. 
vom Sturm oder Erdbeben verunreiniget b. 603. 

© mac. abkühlende auf den caraibifchen Inſuln b. 810 
fiebe Wind ’ ; 

Cuft dicke, laͤſſet nicht viel Seritternoh Sturm im 

Auſſerſten Mordländern au b. 884. 

Luft vom umeeiffen eines lange nicht geruͤhrten Lan⸗ 
des perunreiniget b. 815- 

-&unula a 307 

LZupercalier Einweihungen a. 131. ) n 

Luſitanier mit laeedaͤmoniſchen Gewonheiten a, 447 

Luſoria tabula a. 458. 


Cuſtbarkeiten Urſprung bey Zuſammenkuͤnften a. 


234.239. i ! 

Auftbaus, das die Biber fih zur Zuſammenkunſt 
bauen b. 496. * 

Auftestion ein Schein vonder Taufe a. 129. buͤſſende 
oder zubereitende, daf. Gebrauch, daſ. ſiehe 
Taufe aͤhnlich. Er 4 

Aycantbropie ähnliches a. 173. 

Lycaon Sternkuͤndiger a. 382. 

LTycus berühmter Zauherer a. 167. 

LCycier Americanern aͤhnlich a. 35. 36.213. ihr An- 
fang a. 39. groſſe Maͤßigkeit 213. Buͤndniſſe, 
dal. Sprecher 223. Lyeiens Voͤlker a. 40. ver: 
zweifelte Kriege a. 41. 42. und Unternemungen 
daſ. Anbetung des Apollo in Wolfsgeſtalt a. 167. 
Lyeaſterinnen ſind Amazonen; Wolfsfamilie der 
Huronen 216. 

Lycurgi Geſetze a, 21r. daureten 700 Jahr, dafı 
ſein Geſetz wegen gebrechlicher Kinder 272. 

Lymphatiſche Feſte a. 172, 


Me aß/das die Americaner von Europaͤern gelernet 

590. 

Maboyg boͤſer Geiſt b.567. 849. alles uͤbele 850. 

Wacgrellen in eanariſchen Inſuln a. 557. 

Wachin finder zuerſt Madera a. 574. 

Macopines beſondere Wurzeln b. 546. 

Madagaſcariſcher Selaven Unbaͤndigkeit b. 647. 

Madagaſcars Entdeckung a. 516. geſchahe erſt auf 
der funften Reiſe nad) Indien, daf. Pfeffer, dat. 
war den Chineſern eher bekant, daſ. iſt von Fran⸗ 
zoſen wieder verlaſſen a.536. ſiehe Cerne. 

Madera Entdeckung a. 508. 574. iſt Spaniſch 
a. 556. Schriften davon a. V. d. war unbewohnt 
2.566. An. 1344. von Engländern gefundena. 57x 
wird den Portugiefen zu Theil 574. ausgebrant 
daf. Thiere, dal. Weine 575. Stadt, gefärlicher 
Hafen 576. Mäßigkeir, Heirath, Morden 577- 

Madreporen Geftalt wie Foͤcher b. 607- 

Migdrier a. 508. 

Maͤgdgen americanifchezu Priefterinnen genommen 
bis fie erwachlen a. 79. ihre Einmweihungsmartern 
137 u f. Mägdgenfchulen in Merico b. 36. 

Maͤnaden oder Bacchanten in Libyen a. 24.56, wa⸗ 
ten gemeines Weibesvolk a. 105. k 

Maga Baum auf Porto Rico a. 626. 

Magazine Getreides im vorigen Peru b. 134. 189. 
194. 299. 

Magdalenen Flus 2.637: u. f. behält fein Waſſer 
weit ins Meer b. 131. 

Magellans Entdefungen a. 520. b. 654. Voͤlker 
an der Meerenge 655. diefe hat lauter Inſuln 
a.530.u.f. Gefar der Durchfahrt a. 458. Kol 
länder ‚Eonten nicht dadurd) a. 531. 

Magelonen Inſel b. 482. ' 

Magens erfälten a. 443. berſten, davon der Tob 


a. 324. Stockſiſch kehret den Magen um 
B- 481. auch Leder Einnen die Gronlaͤnder eſſen 
» 898 3 


Magie Urſprung a..166. von Chams Fortpflan: 
zung, daf. ‚ihre Arten , die ſchaͤdlich oder unſchaͤd- 
lich a. 177. = 

Magnet 





Mamet, de Apricofen auf Domingo b. 627. 


x der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


Maagnet mweichet nicht ab auf den Azorifchen Inſuln 


a. 510, wird gegraben auf Domingo b. 640. 

Maguei oder Chuchan, Baum in Merico, giebt alfes 
zur Haushaltung b. 8. 133. 199. 

Wabanatten Inſel der Engländer b. 683. 

Mahler der vorigen Mericaner Geſchicklichkeit a 655 
fie machten aus bunten Federn Bilder b. 39. ge: 
mahlte oder abgebildete erfte Spanier von Ameris 
canern b. 39. wilde bemahlen ihre Leiber a. 304. 
und ſich zum Kriege fehreckhaft 365. ſiehe Picten, 

Wablzeit, Ordnung der Alten damit a- 235. Ur: 
fprung der Pracht dabey 236. it bey den Ameri- 
eanern an feine Stundenzeit gebunden’ 319. der 
Caraiben b. 853. jedoch der Srönländer b. 898, 

rei ein Baum auszutäfeln auf Jamaica 

7317 

Majeſtaͤt zum Titul der Könige in Spanien fänget 
erit mit Carolo V an a. 583. 

Mak ſtechendes Inſect b. 466. 

Malacea von Albuquerque gewonnen a. 317. 

Malebare, englaͤndiſche Kuͤſte in Nordamerica 2,532 

Malemuke ze grönländifcher Seevogel b. 887 
mit viel Mafenlöchern, daf. 

Malfenis Naubvogel dem Adler ähnlich b. 612. 

Malhomines ig Canader; ihre Sprache, Schlans 
gendienft ꝛe b. 5 

Wialiapur, Chriften daſelbſt — 

Malinalco Zauberart i — —— b. 56. 

Malmſey ein Wein a. 

Arraltefer — —— ehemals Antiflifche Inſeln 


b. 455: 4 N 
un 


Jamaica 732. werden von Heiden vor die See⸗ 
len aufgehoben, daf. 

Manate, Seekuh. fiehe Meerkuh. 

Mfanıo Capacs erften Königs in Peru Zeit b. 244. 


246. 
Manio fester König in Peru b. ı21.u.f. 


Manconillier, ſchoͤner Baum und Frucht, aber gifs 


tig b 803. 

Manes diejenige Seele, die in bie —J Dale a.47$ 
deren Befrepung oder Verföhnung, d 

Mangel bey Americanern, und ihre Senügfamkeit 
daben a. 52. 

Mangle Baum b. 463. 

Miantcuogan, Sansbanfi im Laurenzfluffe b. 484- 

Wisnicas Eleine Marder b. 814. 

Manilla Stadt erbauet a, 328. 


Manioe (Caffava) Wurzel a. 309. 323. 327. b. 464. 


brafiliihe b. 396.403. ihr Wachfen ohne Pflege 
b 622. Bereitung 737: 

Manitu, vertrauter Geift oder Talisman a. 451. 
oder Hausgöke a. 425. tanzend, daf. 

Mannbare Jungfern in Eucayfhen Inſuln werden 

erſt gekleidet a. 629. 

Manobi Trüffeln Aentich Gewaͤchs b. 396, 

MFanafeld ein Seeräuber b. 759. 

Mansfenis Raubvogel a. 140. 

Wiantel Eöniglicher woher a. 209. 295. 

Maraca heilige Frucht a. or. mie die Leyer des 
Avpollo, daf. Maracea Nahrung der Wilden b.395 
Spiel⸗Inſtrument 404. 

Miaracaybo angegriffen vom Morgan b. 767. 


Maragnaon a. 513. b. 

Marsgnon Fluß in Peru“ * r31. 

Maͤrkle Policey, in vorigen Mexieo 40. 
tag ift Sontags in Jamaica b. 798 

Mark, deſſen Gefchmack übertreffender Fifchfaft b. 482 

Marder als ſchoͤn in Canada b. 507. 

Were Sinful an Brafilien b. 419. 

Merganss fchlechter Papagcy b. 3 

Margaretheninſel Entdefung und "Derlen a. 596. 

Marianen oder Näuberinfeln Beſetzung a. 538. 

Wisrienbaum als heilfam a 626. 

Marienbilder in der Mythologie a. 122. fi ehe 
Jungfrau, Veſta. 

Marigalante aute antilliſche Inſel b. 833- 

Merignonen ſtechend Ungeziefer b. 845- 

Marmor iſt in kalten Laͤndern nicht feſte b. 872. 

Marquette Entdeckungen a. 422. 

Mars als der Americaner Kriegsgott a. 99. iſt ein 
Thracier 352. 

Marter der Kriegsgefangenen a. aa wird von 
diefen verfpottet 408. ſiehe Peinigen 

— a. 406. 409. auf den Marianen Inſeln 


der Hollaͤnder und 


Markt⸗ 


Martin. antilliſche Inſel as 451. 
Franzofen 842. 

Martinique von Franzoſen befeßet b. 453. 
von Caraiben 830. guter Aufenthalt b- 832. 

Petri Martyris de novo orbe decades a. V. b. 600. 


und 


WMaryland engländifche Provinz a. 535- b. 697: 


Maskinongen Fifche wie Hechte b. 501. 
Miefquerade gefärliche in Frankreich a. 50. 
Peruaner b. 2ı1. an Feften 228. 
WMaͤßige ſehr aefunde Seländer b. 879. 
Maͤßigkeit erfter Zeiten a. 92. deren Nußen im 
Kriege a. 318. im warmen Ländern b. 805- 646. 
— in Peru betraf nur effen, nicht trinken 


Mafioum der Grönländer ohne Holz b. 9 

Maftirbaum in Cuba a. 623. in Braſi var b. 696. 
gros in Sjamaica b. 803 

Mateellu Augenkraut in Peru b. 200 

a. bekommen die Sandwerfer umfonft 

- 192 

Mratıbäi- Inſel a. z21. 

Maul, überaus ſtarkes am Biber b. 491. 

na Markt in Peru b. 359. wegen der Ge⸗ 
irge b. 374, 

Wauer zwiſchen Bergen zum Landesſchutz b. 15. 
erſtaunliche in Da 146. 150. übrige vom 
Sonnentempel b. 

— * nicht auf kRelandiſchem Schwefelboden 


der 


way“ tn gefunden a. 522. 

Meypuris Schweine, auf Erdeundim Waſſer b. 464 

Mays türfiicher Weizen, eine faft allgemeine Speife 
a. 308. fiehe Brod Weizen. 

Mays davon in Dart ein Trunk b. 136. waͤchſet 
nicht an falten Ort b. 188. 

— erobertes Reich a. 686, Seidenarbeit, 
eben 

Medea roird verfähnet a 128. 
jungfräulihe Goͤttinnen a. 79- 

Ecc cee73 


iſt jünger als bie 
Meder 


Volſtaͤndiges Regiſter — 


— 


Meder, deren Meiberreih a 333 
Meer als grundlos bey Spitzbergen b. 876. 
Meer halten die Peruaner vor ihre Mutter b. 276. 
fein Steigen an den Caraiben b. gır. fiehe Fluth. 
Meers befondere Bewegung ben Sinfeln b, 607. 
Meer ward vormals por ausgetrocknet im heiffen Erd» 
ftriche gehalten a, 555. bR 
Meerlaub, darein Schiffe ſich verwickeln b. 420. 
Meeradler, klein b. sı5. — 
Mieerfatzen in Peru b. 139. braſilianiſche leicht 
abzurıcaten b. 398- 
Meerkuͤhe b, ı2. mit Zähnen ſtatt Eifenbein b.512 
andere Art, Delphin. ahnlich b. 609. 
Meerfebweine Arten in Canada b. 512 häufige 
521. beichtieben b. 892. Unterſchied vom Del 
pbin dal, 
Meerplateis Vorzug b. 514. 
Weerfperlinge werden in Peru wegen ihrer Dünz 
gung geichonet b. 88. 
‚Yieerfteen der fih im Waſſer ausbreitet b. 673. 
. Meerthiere bey Braftlien-b. 400. farbigte bey 
Domingo b. 609. Meerwolfe ähnlicher Fiſch 
„.b. 401, 
Aectfebnecten, zum Zeichen der Zufaommenberufung 
2a. 104. 
Wierwolfe ähnlicher Fish b. 401. 
Megaſthenis Tadel an Griechen a. 23. 
Miebifnppen waren pormals flatt Brods a, 317. 
ſolche aug Manior 326. 
Miebl von Dauer und Wohlſchmack a. 350, aus 
Murzeln b. 403. fiehe Brod. 
Wielancholie entftehet aus Müßiggang b. 848- 
Meile, Seemeilen geben 10 auf 1 Grab b. 480. 
Spaniihe Meilen b. 353. h 
Melonen waren fhon vor Zeit der Europäer in Ca- 
nada b, 520. Die europällche beſſern fich in. Ame⸗ 
rica b, 464. s ; 
Mendagna entderfer die Salomonifchen Inſeln 


a 528. e 2 
Wiendes ein Name Pans a, 66, Städte dieles Na: 
mens, Daf. ‘ Am 
Mendoʒa Anfeln im Suͤdmeer a. 530. Capitain 
Mendoza ıft bey California geblieben a, 326: 
Menſchen, fabelbafter Be b. 274. a. rır. als 
aus dem Erdenflog und halb Schlange a: 247. fie: 
he Ops Bedeutung der halben Schlange a. 9, 
vermeintlich verwandelte Menſchen a,ıg2. Ameri- 
£aner wollen die allererften Menfehen feyn b. 616, 
aus Hölen herkommen a. 627. 
Menſchen find alle von Einem Stamme a. ı0. 
menichlih Verhalten als vom Himmel gelehrer 


b. 856, 

Menſchen feltfamer Geftalten ben den Autorn a 29 

“ fönnen theils zum Schimpf erdacht feyn a, 31, als 
vermeintiich geſchwaͤnzte Cargiben a. 15. einäu- 
nige in Aethiopien 2, 31, ' ; 

Menſchen am Nordpol in America mit langen Ob: 
ren- a, 30. Männer mit Brüften, obnföpfige, 
nichts eſende, andere mit Einem Bein, mit doppel- 
ten Händen, daſ, \ Br 

Menſchen die ohne Kopf wären, erfläret a. 33. bet» 
gleichen in Afriea, daf- im der Ehinefifhen Tartas 


‚ten getödtet 32. in Canada angebunden gefunden 
daſ haben vormals zioifchen dem Nil und rothen 
Meer gersohnet daf. wo fie annod) zu finden, daf. 

Menſchen Mangel unter ven Iroquoiſen a, 353. def 
fen Erießung daf. auch durch Krieg.daf- Sieges- 
oder Tootengefchrey , nachdem wenig oder vieie ge: 
“blieben a. 399 al 

Menſchen freſſen iſt unter Eleinen Voͤlkern aus Noth 
entſtanden b. 524. aus Faulheit der Caraiben und 
daher rührenden Mangel b. 629. a. 627. ärgfte 
Menfchenfreffer find in heiffen Gegenden a. 153. 
2.418. 2.462. ſchlachten Menfchen in Tempein, 

r 


f- Opfer. 

Menſchenfleiſch, dem lebendigen abgefreflen a. 405. 
406; b. 217: die Verwandte 321. nut allein Manss 
perjonen b. 327. Mohlzeit von: Leihen a. 465 
von Gefangenen b. 556. 

Menſchenfreſſen mit Zerfchneidung des getoͤdteten zur 
Speife a. 417. Bertheilung der Stüde daf. Sa⸗ 
gamite daraus dal. Pfeiffen aus den Knochen daf. 
Menſchenfleiſch in Merico auf Kayferl. Tafel, wird 
von Spaniern abgeichajt a. 667 

Menfchen wurden ſchon von Scythen gemaͤſtet und 
gefreifen a. 464. von Suden-a. 410 

Menſchenblut rächen die Wilden mehr. als Europäer 

; . 


a. Alt. 

Menſchen, Andenken verdienter , gab Anlaß zur Abs 
götterey 2.69, 

Menuthias Prolomäi oder Madagaſcar a. 516 

Mercurius, ein Gott der Sicherheit‘ a. 429. iſt 
ein Wahrſager geweſen a. 104. 4zo. fein Stab 
erklaͤret daſ 

Mero, ein Fiſch in den Canarieninſuln a. 562 

Meſſer aus Stein a. 329. zur juͤdiſchen Befchneis 
dung daf. der Prieſter der Cybele daſ. in Yu—⸗ 
catan 642 z h % 

Mieralle und Foßilien Menge in Domingo b. 606 

Metallfugeln auf einer Patagoneninful bey Ames 
rica a 369 ; 

Metall ähnliche gefhmolzene Steine aus dem Pico 


a. 591 

Metalle in Peru b. 264. ſ. Gold. überaus. gläts 
zender Satz b. 158. 

Mexico Entdedung von Solisbefhrieben a. V. b. 
andere Schriften davon, ebendaf. ‚ Städte alda ans 
geleget a. 517. Minen gefunden 320 2 

Mexico, Reid) a. 641. wird erft unter Carolo V- 
befant, dal. Anfang. diefes Heidniſchen Reichs 
D. ı. ward mit Ichönen Städten gefunden b. 2. 
Groͤſſe und Grenzen daf. Wärme b. 3. guter Bo⸗ 
den, Froſt im November daf. Berge b. 4. Fluͤſſe 
6.u.f. Früchte 7.8. Thiere 10. u.f. alte Landichafs 
ten 13 ’ 

Mexico/ Stadt b.16. Ihre Pracht vor der Eroberung 
b. 17. Menge ihrer Fahrzeuge ı8 groſſe Marktes 
Pläke und vorige befte Kunftarbeit in Metall, 
an Mahlerey, Tüchern, einen daf. nächite Städte zo 

Mexicaniſcher Nation/ Anfang b. 55, war. gefittes 
ter als Nordamericaner a. 20, ihre Bücher find 
berloren a. 386. will die ältefte, aber aus andern 
Welttheilen gekommen ſeyn b. 21. hatte tapfere 
Mahlfönige 22, breitete ſich durch Krieg * 

a 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Mahl des Königs b. 149- , von vier Churfürften 
oder wählenden b. 23. Krönung nach neuen Vers 
dienften 23 Geſtalt der Krone wiein Benedig daf. 


Eid des Kanfers daf. Landes Einrichtungen und 


Ordnungen diefes Volks b 35. Erziehung dal. a. 134 
Vorfahren b. 54. 55. deren räthfelhafte Mandes 
rung nach Merico, die eine fehr weite Reife anzeis 
get 56. fie hatte Nitterorden a. 147. und eine Art 
von Schrift der Chinefifchen aͤhnlich a. 386. verz 
mehrte Macht b. 63:65. Dauer b. 85: ſ. Peruaner. 

Mexis, der Mericaner alter Führer b. 56. ihre 
übrige Könige Sı.u. f. ihre Elügliche Verſchanzung 
2.685. Tribut und Huldigung des Kayfers an die 
Spanier An. 1520. a. 520. fein und des Reichs 
Ende a. 521. b. 85 . 

Mexico, jegige Einwohner b.86. Groͤſſe der jeßigen 
Stadt daf. Anlegung b. 61. 67. ift fchon einmal 
vom Meer verwuͤſtet 86. Weberflus von Koftbar: 
feiten daf. andere Städte a. 577 

Michabou, Waflergote, groffer Hafe, Stifter eines 
Volks b. 540 | 

MichillimakingE, Schildkröten b. 340 * 

Midas, ob er von America was erfahren a: 545 

Milch der Watlfiiche ift wie Kuhmilch b. 889- 

Milch hat Arzneykraft in Island b- 874- wenn fie 
friſch gemolfen 879 j 

Wild kan die Grosmutter fich erwecken, ihre Enkel 
zu ſtillen b. 27z { 

Milch opfern vor verftorbene Kinder a. 477- 

Milchfiraffe, woher ihr Name a. 188. als der Weg 
der Seelen daf. a. 386 

Mildthaͤtigkeit der Americaner an Nothleid. a. 320 

Mindanao entdecket a. 522 

Minen, der Redner der Sroquoifen find forgfältig 
und geichickt a. 222 ' : 

Mine, Vorgebirge a. 510 

Miinen f. Bergwerke in Neubilcaja 327 

Minerva, Bild zu Athen a. nr. ihre Namens 


Herleitung ift nicht mehr zu finden a. 117. ihre: 


Geburt 122. Meinerven find mehrere 296 

Minks, Thiere mit Haaren b. 672.711 

Minos, der menſchliche König der Eanpter a. 19. 
war lange nach dem Eretifchen Nhadamanthus zıı. 
mehrere diefes Namens baf. 

Misbräuche: erfundigten die Yncas b. 313 

Miſcu, gute Inſul 487 

Mißionarien follen zugleich auf Verbeſſerung der 
Stände befliffen ſeyn a.3- Ungefchicklichfeitderer, 
welche Beidnifche Wölfer als Vieh verfolgen, daſ 
Poter Dlmedo war von beſſern Nachdenken -a. 663 

Mißionarien predigen, wo ihre Sprade nicht ver: 
fanden wird a: 586. bi 383: treiben mit dee Mißion 
in Paraguay ein Monopolium b, 369: 


Mißionarien; gute Aufnahme in America a. 479. 


todtgeichlagene, weil Selaven Im ihrer Gegenwart 
gemacht worden a. 617. einer wird nad) ſeinem 
Borherfagen todt gefunden b. 543 


Mitchigamia reiches Land am Mißiſippi b. 438- 


auch von Perlen dal. Weiber: Regiment daf. 

Mißiſippi, Fluß a. 371. deſſen Entdeckung b. 537. 
b. 543. Land heſetzet b. 458- feine Fahre 558. 
feine Fluͤſſe 545 x 


Mithras, Name a. 66. Geheimniſſe, als ein my⸗ 
ſtiſcher Tod 4. 129. dabey hat Commodus einen 

umgebracht 130. Preben durch Feuer und Eiſen 
@. 131. deren waren zwoͤlfe oder. gar achtzig 132- 
Taufe 194 

Mithras, (Sonnen:) Priefter, heyrateten nur einmal 


4.194 

Mitleiden mit dem Feinde verbergen muͤſſen .404. 
töblihes Mitleiden der Brafilianer 4. 412-. um: 
barmherziger Herrſchaft Strafe 2.778 5 

Mittags und Mitternachts Seite erkennen die Wil⸗ 
de an Baumſpitzen und Rinde 2.38% 

Mittagsland hinter Capo, das fehr ſchoͤn 4. 516 

Mittagslinien a. 310. b. 600 

Mobile, Fluß zur Handlung 2. 560 

Mocacus, Nebhuhn ähnlicher Vogel 2.39% 

Mohren in Peru 2.537 

Mobuis vergangenes Thier 6.614 

Molucciſcher Inſuln Entdeckung von Spanier 
#. 518. der Krone vorhin verſchwiegen 522 

Monate rechnen die Wilden nach) dem Mond a. 387, 
aud) nod) die Peruaner 197. tie die erfte Völker, 
daf- deren Namen nach Getreide oder Erndte 
a. 384. Mepicaner Monate b. 37 

Monats dreißigfter Tag, die Manes zu verföhnen 2.475 

Monatlicher Reinigung wegen abgefonderte z. 125. 
eingenähete daf. Opfer hernach daf. in America 
ihr faſt unmenfchliiher Zwang a. 138 ö 

Mondes beobachten bey der Saat #.327 im ah- 
nehmenden wagten die Lacedämonier Eeine Schlacht 


a. 389 

Miondfinfterniß mit Lachen vertrieben a. 119 mit 
Fermen db. 849 

Mondes feltfame Kreife in Peru vor Ankunft der 
Spanier b. 344- deſſen Deutung daf. 

Mondes Capelle in Peru mit Königinnen b. 222. _ 

Mond als legte Wohnung der Seelen a. 188. heiſt 
dort bey etlichen der Sonnen Frau d. 218. warum 
er ben den Alten eine Jungfrau fey 2.115. die der 
Maboya verſchlingen will 14. Mond zu Füffer 
der Sunafrau a. 120. Mond der Sfis a. 102 

Monomotapa, davon erfte Nachricht a. 516. monos 
motapiſche Sclaven dauren nicht in America b. 645 

de Mons Anmefenheit in America b. 441. 445. 

Mionftranz ftehet an dem Orte, wo das Sonnenbild 
geftanden b. 358. 

Mont Real, Inſul der Franzofen in America a. 324- 

- Schönheit und Cultur b. 508. 

Montani gelobte Befchreibung von America in Hols 
fändifher Sprade a. V. c. 4 

Monte Video, Stadt in Buenos Ayres b.3ya 

Montſerat, Inſul b 837. der Engländer daf- 

Mopfus, Wahrlager a. 381 > 

Wioräfte willen die Holländer auszutrocknen b. 426. 

Words Bluträher waren die Verwandte a. 226, 
auch in Braſilien a. 411 

Moͤrders Strafe auſſer der Genugthuung a. 227- 
Entfernung. daf- -heyratet die. Witbe 228. Tor 
desftrafe 229. aud) in Peru b: 279 Selbſtmoͤr⸗ 

der 2.324. .unbegraben 2,472 

Morgan wird aus einem Seeraͤuber Gouverneur 
b, 760, Seine Stveiffereyen daf- Verſtaͤrkung * I 

ir 
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ſtirbt im Gefängnis 770. war niemals ohne Päfle 
ausgegangen, der erfte Caper b.772 ü 

Morgenſeite, Gewonheit ſich dahın zu richten a. rı. 
und zu beten a. 62. die Wilden richten fi) dar: 
nach auf Reifen a. 3800 

Morgenſierns gleich bedeutender Name bey den 
Wilden a. 385. i 

Morisque Tanz woher a. 97 

er 

Moͤrſels Erfindung a. 317. 
wegliche Griffe haben b. ı 

Mortuus eſt, wird bey den Americanern nicht gejagt 
a.479. noch ehemals bey den Nomern daf, 

Maoſtcoſi, verachtet Irordamerica b. 439 
Mole, ein bemerklich Thier in Neuengland b. 672 

Moſis Religion iſt nicht neu geweien a. 6. und er 
von Heiden nicht ausgeichrieben daf. auch nicht 

- ihr größter Abgott a. 107. er hat ſchon auch Heid⸗ 
nifche Religionen vor fich gefunden a. 7. f. Örgien. 

Mos quiten böle Müden a.656. Volk in America 
den Enaländern zugethan b. 791 

Moleʒuma, Kaifer in Merivo a,520. 521. feine Ge⸗ 
fandicyaft an Cortez a. 655. will fih nicht fprechen 
laflen 656. bietet Tribut 663. komt in Cortez 
Gewalt 666. erftaunliche Warnung eines Bauers 
“anihn b. 72. wird gefeilelt b. 80. will ein Ge⸗ 
“fangener bleiben gı. huldiget Epanien a. 667. 
will den Corter fortfchaffen 658. b. 82. Aufruhr 
wider ihn 673-u.f. kan ſolchen nicht ftillen 675. 
fein Tod 676. Fehler b. 69. Eigenſchaften b. 84 

Motten find die Buttervögel in Brafilien b. 400. 

Mozan, eine Beerenfrucht a.567. zu Arzney 568 

Moͤcken die nicht hoch fliegen a.283. giftige 398. die 
mit Europäfchen Schiffen erſt nad) America ge: 
kommen b. 613 si i 

Moaͤdigkeit iſt das Thier Opaſſum nicht unterwor⸗ 
fen a. 627 h 

Moͤblenholz aus Maftir b. 803 

Maͤblſteine, die von Natur rund a. 623. 

Muku, leichtes Holz als Kor b. 465 

Mulli Traubenbaum in Peru, nüglich zu vielerley 


gegoffene, die doch ber 
8 


b. 132 ; 

Muͤndigkeit im vorigen Peru b. 279 

Munk fommet nah Grönland b. 867 

Münze durch Juden verderbet b. 739 

Muͤnzen, darauf tefferae a. 365 

Wiufagetes a. 94-95 

RER Art auf Tabago b. 813. 

Muſchel Benusmufchel zu Porcellain 231. glänzend 
geſchliffene b. 472 

Maſchelarten ſehr ſonderbar bey Domingo b. 607 

Muſcheln, die nicht vom Meer gezeuget, und eine in 
der andern b. 379 

Muſcuskatzen in Peru b. 138 Pur 

Muſcusochſen 'b. 506. vermehren fich wenig dat. 

Wufcusrare, den Biber ähnlich B.496.672. lebet 
Minters ohne Speife 495. andere 814 

Mufen Urſprung a.24. 36. ihre Götter a.94. Amt 


daf. 105 
rsufic als der Grund anderer Künfte a,9o. iht Gott 
94. fie wird eine Neligionsübung a. 1x9. 
Muſic der Wahrfager, dal. komt aus Thrarien a.95 
ſ. Harmonie. 


Muſicaliſche Inſtrumente, ältefte.a. 98 ° 7 

Muſic des Apollo muß ſchlecht geweſen feyn a. 104. 
annehmliche Mufte der Wilden a. 104. traurige der- 
— 460. Inſtrumeut der Islaͤnder mit 4 Saiten 
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Muſie den Teufel zu vertreiben a. 120. und boͤſe 
Seifter a.461.. Muftcalifch Inſtrument der Bras 
filianer bey Religionsfachen b. 402 

Muſic der Mericaner als harmoniſch b. 31.43. ihre 
Feldmuſic 34. ihre Lieder in Necitativen dal. 

Muſie der Peruaner ift ohne halbe Tone b. 221, der 
Apalachiten b. 588. der Grönländer b.902 = 

Muſquaſpern, Farbewurzel b. 710 

Muͤßiggang, ward in Ber nicht ‚geduldet b. 175. 
193. acht auf Müßiggänger gegeben 317 

Muton, Vögel dem Pfau ähnlich in Brafilien b. 399. 

Mutter Einbildung, davon rothe Haut 16. feltfame 
Seftalten a. 33. Namen von mütterlicher Fa⸗ 
milie nehmen a. 137. |. Weiberreich. r 

Mutter die eine Sungfrau, f. Erloͤſer, Eva. 

Muͤtze, goldene zur Krone in Mexico b. 28 

Münzen aus Kürbis b. 329. fehöne der Brafilianer 
aus bunten Federn b. 402 

Myreben in Birginien b. 709 

Myrten (Lihemyrten) in Nordamerica b. 559. ge 
ben grünes Wachs daf. 700 ; 

Mythologie fleiget bis an Adams Zeiten a. 7. 18. 
gehet nicht auf eine phyficalifche Welt a. 8 

Miyıbologie der Höhe a.ıgz 


Nabel auf dem Ruͤcken a. 627. Nabelſchnur der 

Kinder zur Eur fangen b. 199 N 

VYgchrede ift nicht unter Sroquoifen a. 223 

Naͤchte find helle in Doniingo b. 603. ,und falt 642. 
auch auf den Caraiben gIo ° 

Naͤchte, darnad) rechnen a.'382. Urſach deren Laͤn⸗ 
gr im beiffen Erdftrich b. gro. belle als am Tage. 


. 885 
Naͤchtliche Gerichte der Wilden, der Griechen ihren 
ähnliha.azzı.u.f. nächtliche Neifenim Kriege 391 
Nachtfeſt in PBiru b. 232 ) 
Nachtigal zum Denkmal. 2.168. iſt in Canada 
ſchlechter b.516. der Weißvogel beſſer daf. 
Nackete Völker auch in ſtrengen Gegenden a. 288. 
nackete Jungfern beym Feſttanz a. 627. ſ. Kleider 
nacket im Kriege b. 34. |. Bloͤſſe. - 
yrägel, ohne ſolche konten die Mexicaner befeſtigen 


24. 

Naͤhen der Alten a. 290. 295. 

Naͤnien, Trauerklagen a. 458. deren Urſprung 460. 
Americaniſche a. 471 

Namen von Waffen, von Thieren 2c- 
b. 409. 2.167. 216. b. 858. } 

Namen der Familien von Erdgewaͤchſen a. 317. 

Namen in America ändern ſich nad) dem Alter a. 36. 
Americaner nennen fich nicht bey Namen jondern - _ 
Bruder daf. begegnen Fremden mit eben diefer Hofs 
lichkeit a. 37. b. 847 an 

Namen Americaniicher Oberhaͤupter a. 216. nad) 
ihren Eigenfchaften b.291.296 nach den Rändern 332. 

Yıamen mit den Körpern.begraben und von andern 
deswegen abgeleget a.478 


bergenommen 


Yramen 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Nabhmen wieder erwecket a.486. erbliche, die gewiß, 
fen —— eigen blieben a, 36. wie bey Ju⸗ 
den, dal... x ar x 

Nahmen geben dem Kinde a.124. 244. b. 239. dem 
Thronfolger Bi rgı Bi ; 

Nahmen, Spanifche der Americanifchen Provinzen 


a. 517 i 
Lrabmen der Gebäude vom Bauberen b.145 
Nabrung hat ein angelegter Bar im Winter nicht 

bedurft b. 499. ſcheinet der Wallfiſch wenig zu be: 

dürfen b. 889 
Narrheit ausjagen a. 172 
Narren, ®ögel b.465 
Varhual, Meereinhorn b. 890 ar 
Yrarvaez ward von Cortez gelchlagen , den er hindern 

wolte a. 673. b.83 
Lrafenlöcher, Wallfiſche mit und ohne ſolche b. 858 
Naſe durchboren zur Probe a. 147. zum Staat a. 305. 

b.846.: biegen der Brafilianer zuruͤck b. 402. toͤd⸗ 

liche Beſchaͤdigung b.732 
Naſſau, Inſul b.686. erdene Gefaͤſſe daf. 
VNaſſohoͤher, Roͤthe und Biegſamkeit a. 574 
Naichen leiden ſtrenge Regierung b. 553.555: ihr 

Oberhaupt iſt aus weihlicher Linie dal. bey ſeinem 

Tode werden die Naͤchſten mit geopfert daſ. ihre 

ſchoͤne aber ausſchweifende Weiber 555 
Nationen, der Urſprung jeder iſt ſchwer zu entdecken 

a. 20. ihr Ansarten und Veränderungen daf. 
Nation, jede Americaniihe ift in ein Dorf einge: 
ſchraͤnket 360 und klein daf. 

Nativitaͤt vermeintlich Chriſto geſtellet a. 116 
Naturaliſiren durch gleiche Geſetze und Gebraͤuche 


b. 299 r 
—— iſt den Africanern dunkel geworden 
647 


47 
Navailacker, Dauer in Mexieo b. 54. ihre achtzig⸗ 
jaͤhrige Wanderung daſ. find die jetzigen Mericas 


ner 2.55 

Nebel it beftändig auf der groffen Bank b. 480. 
wovon 481! marum wenig Nebel in heiffen Lan: 
dern b. 693. Mebel in der Straffe Davis b. 884 

Neeromantie, f. Zauberey. 

Yregerbandel, Anfang b 783 

Yıegers ihr Elend auf Domingo b. 644. noͤthiger 
Zwang dal. beſte Gefundheit daf. Arten aus Afris 
ca b. 645 

Neigungen und Gefinnungen der Americanifchen 
Voͤlker a. 50 

Nelken find ſchoͤn auf den Canariſchen Inſuln a. 562 

Nelſon, Hafen a. 539 

rennen durch Ausdruck der Dignität und nicht des 

"Namens a.37 , 

Nerven daraus Zivirn gemacht b. 547 

Neu Albion, hinter California von Engländern ents 
decket a 528. vor fabelhaft gehalten dal. 

Neu Andalufien, in Terrafirma, Graufamkeit dar⸗ 
innen bewiefen 2.1634: : Städte dal. 

Neu DännemarE a. 534. b. 867 | 

Yen England’ gefunden a. 528. Groͤſſe b. 671 
Witterung dal. hohes Gras, Bergadern, Holz daf. 
nimmet Europaͤiſch Obft an 672.  ift Europaͤiſchen 
en und vorzüglih daf u. fe Einthei⸗ 

= eil. 


2. 


fung und. Derter 673 , Indianer deren Nach: 
barn b. 682... Waaren und Handel b.63. mur⸗ 
riſche Engländer -alda b. 489 - 

VNeu Frankreich, jetzige Grentzen b. 458. f. Canada. 

Lreu Georgien; 1732 angeleget. a.542 ‘ 

eu Granada 2.635. Feuerberge baf. 

Freu Guinea von Spanien An. 1528. gefunden a. 
522. ſoll umfchiffet feyn a. 523 

Neu Holland. am Obnfluß-a.530 . 

Iren Holland in America, jeso Neu Vorf a. 533. 
b. 661. 633. deflen Verluſt daf. 4 

Neu Holland an den Sudländern und andere Län: 
der daſelbſt a- 534 

Neu Mexico Land der Spanier a. 529.531, Ent⸗ 
deefung, Ertrag b. 90 

Neu Orleans. eine Stadt b.557 

Neu Pbilippinifcher Inſuln Lage, Sprache 2.539. 
heifjen ‘Palaos dal. find fonft feit 1696. befant, 
aber noch nicht alle a. 540 : 

Neu Schottland bey Acadien b 669 

Een Schweden, a. 536. b, 651. jego Neu Jerſen 

. 687 

Neu Spanien, gefunden von Griſalva 2,644 

Treu S:öwales'b. 729 

Neu Nork b. 683: Stadt 684 

Yruerangen, warum fie. die Lacedämonter nicht gez 
litten a, 212 \ ; 

Yreuigkeiten, darnach begierige Americaner b. 250 

Nevis Engl. Antillen Inſul b. 838 f 

Netz zum Scildfrötenfang b. 465. der Groͤnlaͤnder 
b. 899. zum®Bibern f. Biber. das Schlageneß 
abergläubiich verhepratet b. 514. und ermahnet daf. 

VNiagara, Provinz in Canada b, 535 y 

Nicaragua oder Mahomeds Paradies b. 89. Abends 
laͤndiſche See, die von einem Meer faft zum andern 
gehen foll-daf. Nicaragua von Davis ausgeplün: 
dert b. 759 } 

Nicueſſa, feine Unternemungen b. 604. 609. bes 
feßet Merico a 517 

Niedertraͤchtigkeit eines Volks erfolget aus: alljus 
aroffer. Bequemlichkeit a. 407- ; 

Nierenſchmerzen, dawider Saft und: Pflafter aus 
Mays b.zoo 

Nigua, Uugeziefer, das fich unter die Nägel einfriffet 
b 400, ſonſt Chique denant b. 614 

Nilſtromsquellen 1618. entdedet a. 534. find im: 
Neiche Gojam daf. 

Noah, feine vermeirtte Wohnung in America a.17.19 
er ift allen Voͤlkern als ihr Stamvater nicht unbe: 
kant a 18. Spur bey den Peruanern zu Nache 
denfen b. 247 — 

Noahs Kinder wie ſie durch einander gerathen a. 22 

Nombre de Dios, Stadt a. 631. verftöret daſ 

Nomen, deren Claſſen find nicht in der Sprache der 
Wilden 2.503 * 

Norden, Vorhaben der Holländer, durch Europaͤiſch 
Norden nach Indien zu reifen a. 530. anderer Vers 
fuh 531. . Möglichkeit defien 532.. diefer wird wis 
deriprochen 537 re : 

Nordiſch America ſoll auch eine Durchfahre haben 
2 533. die Nachricht dieſes Weges iſt verbrant, daf- 
Verſuche von An. 1619. a. 534 
Doddodd Nordi⸗ 
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Nor diſche gluͤckliche Americaner 549.0 % 

Nord⸗Caper, Art von Walfiſch b. 8x9." 

Nordlaͤnder groſſe mit ſchwarzen Haarena.27. Klei⸗ 
dung 291. — Ex 

—— in Island b. 877. und Straſſe Davis 


2b, 888. 07% 

Normaͤnnern war das Chriftenthum zu gelinde 
2.154. : 

‚ZTorumbegue b. 442. verfhenket 444. 

Lrovweger Famen im ð Seculo nad) America 505 

Notarien der Wilden a. 383. 

RNovada, Dampfberg in Mericob. 3. 

Nova Zemblaer Sprache a. soo. ihr Land ift erſt 
befant worden 527 aber nieht durch Barentzen 530, 

VNovitiat ſ. Einweihung. 

Vuits, Land bey Neu Guinea a. 535. 

Numa , ſchon vor ihm waren’ Veſtales bey den Al 
banerna. 78 

Nußbaͤume in Neu Granada a. 635. in Neu Mexi⸗ 
cob. 94. Nußbaum aͤhnlicher in Brafilien b. 395- 

Nußbaum Arten in Canada b. 519. in Louiſiana 
548. 552. Wurzeln zu Arzney 351. 

Nuß, phnfiealifche auf Barbados, hat ein Blat das vor 
Thiere giftig ift b. 822. wird ‘aber von Menfchen 
geneffen dal. Befchreibung dieſer Pflanze dal. 

Nutzungen der Früchte waren in Peru meiſt gemein: 
ichaftlich b. 184- a 

Nymphen Urſprung a. 56, von heiligen Sungfrauen 
her a, 115. b. 235. 


O ( Peau ) Name des Waſſers a.386. 

BGbelisken ſtelleten Gottheiten vor a 71. 

Oberbefehlshabers in America harte Proben a. 142. 

Ser’ Befiehlet mit bitten a. 218. hat in Kleidung nichts 

© woraus: daf. mus das Volk fchonen 392.7 

Obermacht eines Volkes beyzubehalten a. 419. 

Ober See bemerklich in Canada b. 539. 

Gbrigkeiten oder Geſetze find nicht bey den Groͤn⸗ 

{ändern b. 903. 
Gbrigkeitliche Prieffer in Paraguay b. 369. Obrigs 
£eitliher Perfonen Hochachtung in China a. 367. 

Sin Peru als Goͤtter angeſehen bi 156, welches ſich 
nur auf ihr gutes Verhalten gründete, daß 

Oberer der Wilden , der verlornes wiederfchaffet b- 

544. der feinen untern alles nehmen darf b. 554. 
re ähnlicher Officier bey den Wil⸗ 
en a. 393. 
Obſt deswegen den Baum umbauen a. 321. um es 
nicht erſt abzupflücen, daſ 
Gbſt das zwehmal traͤget a. 562. Europäifches iſt auch 
in Florida, welches Nordafriea gleich lieget, ange⸗ 
ſchlagen b, 374. nicht in’ Jamaiea 736. 

Obſts Weberflus in Virginien b. 709. befondere Arz 
ten daf. 710. in: Georgien b. 724. 

Gbyflus, MeerzSsufeln da herum a. 530. 

Ocbfen wilde in Brafilien bi 420: am Migifippi 
305. ihre Groͤſſe, Menge , Mußensos, in Cana⸗ 
da 536; in Louiſſane 549. ..Muſcus. bl 

Gchſengeſtalt der: Goͤtzen ſ. Stier: 

Oel; das Harz erweichet und aufloͤſet b. 472. 

@ele, damit Ungeziefer vertrieben a, 306. beftes 
Baumoͤl ift in Chili br’ 380: 


Gel, ſchoͤnes Nußoͤl in Canada b> 519. Oel zu Gelen⸗ 

ten b. 710. erſtes Oel a. 323. ; 

Ofen Stuben. Dfen wurden bey den Apalachiten gez 
funden b. 586.  ' War 

Offenbarung allererfte a. 36. deren "Spuren bey den 
"Heiden nicht verlöjchen Finnen daſ 17 

Ggarita eın wohlſchmeckend Korn a. 322. 

Ggilby America, Engländticy geſchrieben a. W. c. 

Ggygis Sündfluch a. 18. iſt ein Name des Aelteften 
dal. und die algemeine Suͤndfluth -daf. 

Ohren des Bibers find inwendiq ohne Haare b. 492. 
des Walfifches nicht au merfen b. 889: 

Ohrloͤcher und Gehenfe in Brafilien b. 403: 

Ohrgehenke fahen die Spanier vor lange Ohren an 

6247. deren feltfamer Unterfchied in Peru 248. 
als Zeichen der Verdienfte daf. 

Obrzipfel ſehr lange b. 249- 

Ojeroneine Erfcheinung in Traum 22173. iſt ein Ge⸗ 
nius oder die Seele, daf. oder ein Thier des Zauber 
vers a 131. 

Ojeda wahrer Erfinder dee feften America a. 513, 
leget Städte anıc 517. 

Vieda finder die Goldgegend a. 597. ſuchet den Ruhm 
der Eutdeckung von America, daf nimmer Ameris 
eum Beſputium mit ſich ao. 1499 daf * 

Ojeda Reiſe von 1501. er wird won Amerieo in Eiſen 
geleget 600. ſeine anderweite Reiſe 603- u. f- wird 
geſchlagen 605. ſein Untergang 606 

Eee boͤſer Geiſt der Nord-Americaner a. 135. 

Olaimy geheiligter Berg zum Goͤtzendienſt a. 71. b. 
568. 592. iſt ein Tafelberg in Florida mit gewun⸗ 

© denen Gange ic. b: 593. oben ovaler Sonnentem⸗ 
pel, der aus einem Stäcd Marmor gehauen und 
poliret daſ vor’ Naturbau ausgegeben dal. Art von 
geweihetem Waſſer darinn dal. ift von den Roͤmi⸗ 
fchen vermauret b. 595. Mineralifh Waſſer an dies 
fen Berge b. 597. räuchetten dafelbft wegen: groſſer 
Berfamlungen,daf. 

Glinde, Stadt in Braftlien b. 420, 

Oliven find wohlſchmeckender in Peru b: 361. 

P. Olmedo will die Gögen nicht niederreiffen, Bis 
die Mericaner zum Chriftenthum beſſer vorberete 
tet a. 563, { { 

Olympiaden Anfang (zur Zeit der letzten Juͤdiſchen 
Röntae ) iſt die erfte gewiſſe Zeitrechnung a, 17. 

Omans, meiffe Nord-Americaner b 549- 

Onega Waflers Name in Rußland und 


a. 497. \ 3 
Opfer alte wurden an feinen boͤſen Gott gebracht, wie 
noch bey Earaiben ift, b. 850. waren feufches Brod a. 
264. als Dankopfer a. 42. Speifen wie Brod und 
Getraͤnk b. 850. das zu den Gräbern an Die 
Matıes gebracht a. 475. 477. ferner Mahlzeiten: 
andie Mitwallfahrende b. 594. Opfer Melchifes 
dechs daf Speileopfer vor Eſſens -a- 83: Brodte 
vor Tempelhuͤter b. 556. auch Kleider vor Arme be 
594: in Peru b. 226. Weyrauch grofle Verfamluns 


gen zu erquicken b. 394 — 
Opfer waren in erſten Zeiten Ichleche, hernach das 
koſtbarſte a. 83.86: 
Opfer von Brod und Getränke in Ameriea zeigen 
ein aroffes Alter an a. 161,163, 163,340, 
} Opfer 


America 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Gofer der Argonauten beftund aus Keulen und Ne 
der Thiere a. 91. 

Opfer von Erftlingen bey den Natchern b. 556 von 
Hrod und Mehl an Neumonde daf- Sonnenvo— 
gel dabey in Freiheit geſetzet b. zo. 

Opfer Americanifche, an Waffer, Luft a. 86 an Baͤu⸗ 
me daf. im Feuer nad) vorhergehenden Gebet 87- 
Vebereinftimmung Africaniſcher und Americani- 
fiber b. 799: 

Opfer zur Verföhnung der Götter von der Circe mit 
einem Ferken a. 128. dergleichen Art Seelmefle 
bey Africanifchen Sclaven b 800. 

Opfer von eigenem Blute der, Americanifchen Prie⸗ 
Iterinnen a. 82. und anderer ohne Lebens Verluſt 


b, 117. 

Menſchen ®pfer der Alten a. 405. des Aeneas a. 
87. in Merico a. 87. Aufopfernder Freunde 468. 
der Schutzverwandten b: 66. der Feinde b. 70. eines 

- Wilden, weil er von Spaniern erzogen a. 653. 

Opfer Tempel, der allenthalben offen, auf der Opfers 
Inſul bey Bera Erur a. 646. erftaunliher und 
fürdterlicher in Mexico b. 47- E 

Opfer der Erfigeburt einem König von Florida wie 
dem Moloch a. 87. Menfchen die ſich dem Könige 
von Teneriffa opferna. 569. 

Opfer zum Wahrlagen a. 454. als Vorbedeutungen 
b. 98. b..230. Menſchen⸗Opfer dazu b. 216. 

Wfenfcben: Öpferer a. 417. 418. in Mexico b. 48. 
5t will fein Kreuz leiden b. 79. 

Opfer der Süden a. ge, Enthaltung vom Gößens 
opfer erfläret , dal. 

Opfers Genuß der Götter a, 163. auch von Juden ge: 
glaubt 164. vermeinte angeneme Opfer b. 217. 

Menſchen Opfer waren. fchon im heidnifchen Peru 
abgeiihaft b. 225. 226. waren auch nicht bey den 
Avalachiten b. 593. Peruaner Opfer waren: meift 
Schaafe und Laͤmmer b. 226. 228. infonderheit 
ſchwarze 229. fie opferten nur die Eingeweide 233. 

Opaſſum, fleines Raubthier auf Porto rico, mit le: 
digen Beutel vor feine unge a. 627: 

Ops opız eine Schlange a. 248: auch die Gitter Mut» 
ter, dal. f. Eva, 

©racul des Urim und Thummim a. 166. 

Oracul find nod) wirklih im Heidenthum a. 175, 
finfterer Ort dazu a. 450: Zuffand des MWarfagers, 
wenner ausipricht a, 452. Marfagers Oraeul durch 
Srimacen b. 625. ihre Wirklichkeit iſt ſchwer zu 
prüfen a. 176. hat aber WahricheinlichFeiten daf. 

&racul, das die Ankunft Der Spanier verfündiget in 
Dem b, 296. 344: |. Spanier. auch in Mexico 


72: 4 

Oracul die nachgemacht a. 163. ihr fprechen wie der 
Marionetten a. 162. Gößenbild Nimac in Werd, 

das felbft: antwortet b. 310. 336: Hausgoͤtze durch 
den eine Roͤre zu ſprechen gehet b. 625. 

Öracul veripricht dem Ynca alle vier Gegenden der 
Welt b. 336. betrüget die Feinde 337. 

Orangerie wird in Zamaica nicht geachtet b. 736. 

Oratqva Hafen zu Teneriffa a. 566, 

Vrca ein Spiel a, 438. 

Orcan heilt Streit der Winde b. 739. 

Örchel eine Waare a. 557. 


Broer befichet einen feuerſpeyenden Berg inwen⸗ 
ab. 5 — 
—— der vorigen Mexicaniſchen Ritter 


35. 

Greliano entdecet den Amazonenflus b, 126. 

Grenok, ein Flus in Terca firma, behält lange füfles 
Waſſer im Meer a 596. 597. 

Orgel ähnlich Suftrument in Peru b. zor. 

©egia Feſte mit umgehen a, 73. zielen auf den Fall 
der erſten Eltern a. 110. auch bey den Lyciern a. 
167. wornehmfte des Bacchus f Bacchus. und der 
Söttermurter a. 4.5.6. Opfer daben: a. 83. fonders 
bare Aufzlige 108. mit dem Bilde Erichthunii, Götter 
fohns 111. ihre Aehnlichkeit in America a. 105.1c. 

Örgie werden noch vom Plato gerühmet a. 160. vor 
dejlen Zeit fie doch ſchon ausneartet geweſen daf 
fie befiehen in einem Verderb der: allererften Reli⸗ 
gion von einem Heilande a. 194. | 

Örgien, Einmweihungen dazu a, 160. 

OBeiaely wohlſchmeckende geſunde Wurzel b, 575. 

Orifello Canarien Saamen a.557. 

Beitä, ein Bolkin Thracien a. 495. gleicher Name in 
America daf. 

Orleans ſchoͤne Canadifche Inſel b. 484, ift voll Mein: 
reben gefunden 485+ 

Orpheus der vor Jaſon war a. 91.173. iftein War: 
lager a. 381. 

Grontes Americanifches Wort a. 496. 

Oerter gebeiligte, der Patriarchen a. 67. der erften 
Heiden, der Americaner, a. 71. warum gemifle 
Oerter vor heilig geachtet. b. 353. 

se oder Bachus Bedeutungen a. 121, Geheims 
niſſe 183. 

Oſterlamms Aehnlichkeiten, daß es aufgegeſſen wer⸗ 
den muſte a. 237. Oſterfeſte aͤhnliches in Peru 


b. 233. - 

Oſtindiſcher Gefelliihaft Anfang in Holland von ao, 
1602. a. 531. 

Otabulo, Stadt in Quito b. 371. 

Otonier vormalige Befiger Merieo b. 2.15.54 

Ooando entdedet die Inſel Boriken, Porto vico, 
wird abgeldfet a. 602. R 

Ovicou, ein Tran? und Brod zum Opfer a 165. 

Oviedo America, ifteine gute Befchreibung, aber. niche 
zu Stande gekommen a B.c. handelt von den alten 
Einwonern S. Domingo b-617. 

Gumas, Heiden, die. ihren Süßen zu Zeiten der Euros 
paer vergeffen a 81. 

Oumeb Benfalls Zeichen a. 243: 

Buchſtab den’ Caraiben nicht haben b. 846. 
Pacane Wußb. 348. ' 

Pacollama, Eleine wollichte Thiere in Peru-b. 138. 

Pachacamac, Welt:Erhalter b.198. 311. oderder un= 
befante Gott b. 336. vor ihn wollen die Chinchas 
die Sonne nicht annemen b. 306. wird in viel 
Ländern bekant 310. 

Pachacamacs praͤchtiger Tempel b 311. 336 aus wel⸗ 
chem Goͤtzen und Geſtalten weggeſchaft 312. auch 
Menfchen-Opfer darinn wieder abgefchaft 310. fein 
Dienft durch Jungfrauen verwaltet zız. 

Päanes, Liedera. 94. 

Pacosire, Feucht dem Difang Ähnlich b. 396, 
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Bolftändiges Kegifter 


Pag ungeftaltes, aber wohlſchmeckendes Thier b. 397. 

Pagurus der Alten, eine Krebsart b. 607. 

Paſcacu Vogel b. 399. 

Paks, Art Caninichen b. 464 

Palaos Inſuln a. 340. 

Palingenefte, deren Abficht a. 184, 190. ' 

Pallas am Nilftrom, war Anführerin der Libyifchen 
Amazonen a. 24. eine Jungfraͤuliche Göttin a 79. 
80. als Name der Frauen Konigliches Geblüts in 
Peru b. 212. 

Palläfte des Mericanifchen Kayſers b. 24. in Peru, 
f. Gold. Menge fpanifcher b. 86. 

Palmbäume ftehen fefte auf Eurzen Wurzeln b. 605, 
Braſilianiſche b 422 mit Trauben Frucht b: 395- 
808. habenfehr feuerfangende Blätter b, 473. bittere 
Rinde davon gegeflen b. 98 , 

Palma Canarifhe Inſul a. 566. 

Palta fchöte Americanifche Frucht b. 329. 

Panama Gegend a. 630. ungefunde Stadt, Nuken 
63L-von Morgan geplündert b. 768. ausgebrant 
daſ. Gold und Silber indiefer Aſche daf- 

Panamifche Inſeln 2. 632. * 

Panapana Fſſch von fuͤrchterlicher Geſtalt b. 40T. 

Pancher, armes Volka 635 636. 

Pandora iſt die erfir Frau a. sıı 177. ihre Buͤchſe daf. 

Pantomimen Tänzer ungemeine Kunft in America 

- 2. 240. Minen ihrer Sprecher daſ. roͤmiſche Panz 
tomimen 241. zu Dolmetfchern verlanget daf- 

Danzer der Ameticaner a. 369. 

Panu, ®ogelb. 299. 

Papa Hülfenfrucht ftat Brodts b.135. 169. 366. aus⸗ 
gegrabene Stuͤck Silber b. >64 

Papaye Kürbis ähnlich) Gewaͤchs b. 464. oder Papas, 
Are Melonen b. 741. f Ka 

Papsaoyen Fang in Louiſiane b. 546. fie vertragen fei- 
ne Kälte b.3735. Fang in Cuba a. 623. Arten in 
Braftiien b. 399. in Peru b. 141. Eluger Papagoy 
zu Potofi daf. mohlfchmeckende in Guyana b. 465. 

-bäufige auf den Antillen b. 612. gehen Feigenartir 
ger Frucht nach b. 813. — 

Meerpapagoyen und andere bunte Fiſche in Domin⸗ 
go b 609 / 

' Pappier Pflanze der Egypter a. 375- 

Piquires Art Schwen b. 914: 

Para, Hauptmannſchaft in Brafilien a. 422. 

DParacuffe Koͤn gs Bogelb 577 

Piradis Frucht ‚verbotene vermeintlich gefunden 
a. 375. 

Paradıs ‚ Heidnifche Abbildungen des darinn geſche⸗ 
henen Verbote a. ırı. der Sünde daf. der Schlan⸗ 
ge 118 : 

Paraguay Entdeckung b. 368. ift ein Mifionarien 
Land dat, Flus a, 522, Landſchaften daran 526. In⸗ 
dianer alda a. 267, 

Paraguay Kraut b. 368." zum Getraͤnk a. 333. 

Paraiha, Faetorey Brafilien Holzes b. 421. 

Parafiten, Gehälfen der Prieſter, die Speifen zu 

verzehren; waren vormals angelehene Gafte zum 
Opfer aeladena. 237. arteren aus durchs nichtswuͤr⸗ 
dige Perſonen dat: 

Parati Fiſch guten Geſchmacks b. 400. - 

Daraus; Gewaͤchs in Canariſchen Inſuln 3, 557. 


Paraya Landſchaft In Terra firma 657. alte Ein⸗ 
wohner dal. 9 

Parcußis Raubvoͤgel in Florida b. 375. 

Parima See mit Goldfand.b. 461. 

Peripe Stadt-in Brafilien-b. 420. 

Parquet feine ungemeine Gegenwehr b. 450. 

Paßionsblume aus Mexico b. 9. Arzney aus der 
Frucht daſ. ? BEN 

Patagonen, oder Rieſen an den Südländern a. 369. 


Patates Brod der Miträgigen Americaner a. 326 


634. Arten b. 622. 

Pater Patrarus a. 358. 

Patriarchen ſ. Erzvaͤter. 

—— Verwandſchaft ſchon bey America⸗ 
nern b. 18. 


Pathen und Pathengeſchenk ehemals in Peru bemerk: 


lich b 239. |. efchneidung. 

Patronats Recht über Kirchen hat in Canada der 
Adel nicht b. 497- ift aber auch nicht reich dar. 

Pavame, Sajlafras auf Tabagob. 813. fchöner Baum 
mit Pfefferahnlicher Frucht, Zimmer ähnlich daſ 

Paufanigs Bericht vom glücklichen Abendlande, und 
geſchwaͤnzten Menfchena. 15. 

la Paz, Stadt in Peru b. 365. 

Pegaſſu, Zurteltauben Art b. 399, 

Pefans (wilder Kagen) Fell'b. 507. 5 

Peinigen lehret der Sclave feinen Peinigern beffer 
a. 408. unterredet ſich dabey kaltſinnig mic andern 
499. danfet den Peinigern, daß jie ihn recht ange⸗ 
griffen daf. 

Peitſchen den neuen Americanifhen Hauptmann bey 
feiner entſetzlichen Einweihung a. 14r. 

Pekin vormals Cambalu genant a. 529. 

Pelaſger und Hellenier Ueberreſte a. 493. fie waren 


allererite Bewohner Griechenlandes a. 44. ihre - 


Sprache der Sriechifchen nicht gleich a. 492. 

Pelze find die ältefte Kleidung a. 290. f. Hermelin 
Pelzhandel in Nordamerica b. 446. S 10. Eleiner 
Thiere 507. verringert durd) ausgetilgte Thier» Arten 
von allzuviel Sagen 490. Pelze tragen Nordläns 
der im Sommer umgetehrt nıcht im Winter b. 895. 

Pemina Trauben⸗Frucht in Canada b. 519 

Penetralia a. 450. 

Penfylvaniens Anfang a. 538. b, 662. 691, ift den 
Wilden abgekauft b. 696. 

Pergolat Traube in Madera a. 577. 

Dericos Hafen der Silberfinttea. 6:1. 

Perigrod bringet wilden Indigo zu Nußenb. 64r. 

Perlen wolten die Rönıge in Peru nıcht fiichen, die 
Unterthanen zu fehonen b. 137. befte, angelau⸗ 
fene , daf. E R 

rege in America a. 513. Perlen: In⸗ 
uln 518. f 

Perlenfifchens zu Cubaqua ehemalige Neichtümer a 
603. die Taucher tilget der Spaniſche Geiz, ausdaf. 

Perlen fifchen hinter Panama im Suͤhmeer a. 632. 
Perlen am Laurenzfluffeb 440. bey Domingo 607. 
nicht felten in Birginien b. 712. am dufferften deg 
Mißiſippsfluſſes wegen Laft weggeworfen b. 438. 

Perrots Inſel b.509- 

Perſer Gößendtenftes Anfang a. 68. ihre Maͤßigkeit 
289. diefe vergieng durch ihre Kriege und Erobe⸗ 

rungen 


\ 


— — 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


rungen 275. und nach den Zeiten des Cyrus a. 363. 
Perſimons Frucht wie Apricoſen b.709. 
Pertinentien der Städte durften in Peru nicht vers 

äuffert werden b. 317. 

Peruaner Aehnlichkeit mit Chinefern in einfylbigen 

" Worten b.304- die aud) aus fremden ande ges 
kommen ſeyn tollen 306, darunter ein Volk der 
Chincas war 307. 

Peru Name woher b. 100. 128. Schriften davon a. 
V. d. erſte Nachricht a.615. wird Anno 1515 
entdecket a. 518. 521. b. 96. Eroberung a.522.523. 
deren Beſchwerlichkeiten b. 97. dabey nur zwoͤlf 
Mann aushalten b.99. Aufruhr 123. 

Peru Sand b.178. groſſes Reich ısı. Wüften 105. 
Naturgabenzc. 129. Trockne 188. 

Peru Nation fcheinet ſchon nach der Suͤndflut anzu: 
fangen b. 246. Voͤlker 247. erfter fehr milder Zu: 
ftand b. 152. Befferung 154: 178. 244. waren ges 
fitteter als andere Americanet a.20. Erbfolge da: 
rin 2.38. Vergröfferung des Reichs b. 244. u.f. 
Zertheilung vom legten Ynca, gereichet zur Zerſtoͤ⸗ 
rung b.343. Groͤſſe unter den Meas 272. bes 

merklicher Anbau damals 276. ꝛc. jetzige ſpaniſche 

Eintheilung b. 353. 

Peruche hohe Tanne b. 518. deren Rinde a. 173. 
ftärfe Haare 305. Körbe dichte zu machen 377, 
vor Gerber 511. 518. 

Perun daraus Brod zum Opfer a. 349. 

Peſt ın Merico An. 1543. b. 439.- 

Petarca, reiches Goldbergwerk in Chili b. 380. 

S. Peter, Stadt in-Canada b. 498. hat Eifen und 
gefund Waſſer, ebend. 

Petersinfeln bey Terra nova b. 482, 

Petun, ftatt Tobaks b. 396. 

DER eingeſchlagen, um Gottheiten anzudeutena. 72. 
falzee in Penfilvanien b.695. 

Pfau ähnlicher Bogel Muton, in Brafilien b. 399. 

Pfefferſuppen in Ssamaica b. 737.799. f Piment. 

Pfeffer, ftärfefter in Cartagena a.637.  vieierley in 
Mexico b. 8. rother in Peru 361. Bäume: bey 

Chili 379. ſchmackhafter b. 160. 

Pfeifen aus Thierköpfen b.298. aus Meenfchenfno- 

“ chen zum Staat b.846. 

Pfeile der Americaner a.368. der Xethiopier, ebend. 
der Braiilianer b. 495. 471. zur Belagerung a. 
394. - vergiftete a.633. b-405. Spiken daran b. 
34. Fabel ’zurücigepflogener b. 256. 258. 

Pferde find erft durch die Spanier nad) Merico ges 
fommen b.42. daſelbſt vor Hirſche angefehen 75. 
ihnen Gold und Silber zum Futter gebracht 106. 
jeßige Stutereyenin Quito 372. in Guyana 465. 

Pferde frefien gerne türfifchen Weizen a. 328. die zu 
ſtark laufen a. 324. 

Pferdedecen von Menfchenhaut a. 396. 

Pferfichen auf der Straſſe b. 694- 

Pflanzen, Samlung der Americaner mit Aberglau- 
ben a.445. 

Pflanzungen der Engländer in America, bringen 
mehr als den Spaniern die Bergwerke b. 840: f. 

; antagen. 

Pflaumen, fauer in Canada b. 519, 


in Penfilva 
nien b.696. weiſſe 709. Reafreaı 


Pflichten gegen die Gottheit a. 73. 

Pflockfiſch, eine Art MWallfiih b. 892. 

Pflug, tiefer der alten Peruaner b, 187. Fan 

Pballi, am Halſe der Amerivaner a.72. wie in Ges 
heimniffen des Bacchus 126, 

. Pbaminds, Pheninda Spiel der Alten a. 441. 

Pbilippille, ftiftet des Hncas Ted, an b- 113. feine 
Verrätherey 117. Strafe 122. 

Philippiniſche Snfeln Anno 1541 von Spaniern- ge? 
funden a.525. 

Pbiladelpbis, Groͤſſe b. 692. 

Pbonicien, vor Minos Zeiten a.372. _ 

Pbonicier, ob fie America gewuft a.ı5. ihre Hand: 
lung, ebend. ihre Sprache war die canandls 


he 2.492. 

Pbönir, ihm ähnliche Fabeln bey, Voͤlkern b, 503. 

Pbospb orus, lebendiger b. 613. damit ſich waschen dat. 

Phrygier, eines der Älteften weiſen Völker a.4. Bes 

> völterung des Landes a. 18, 

Piakimine, Frucht zu Brod und Eur b. 548. 

Pians, Blattern in-Brafilien b.395. Eommen von 
Unzucht b.409. eine ſolche Thierkrankheit b. 611. 

Picatds Religionen aller Völker a. B.b. 

Pichinga, Berg bey Quito b.372. 

Pico, Höhe diefes Berges a.559._ Schaden den er 
thut, ebend. Geftalt und Urfprung a. 561. 

Picten, Name a. 297. war um den Adel zu erfen: 
nen 298. und unter verfehiedenen Völkern, ebend. 
Bilder, damit fie fich bemahlet 298. deffen Aehn⸗ 
lichkeit bey Americanern 299. ihre Bilder dazu 300. 
dienet zu Gefhmeidigfeit der Glieder b. 845. haͤr⸗ 
tet. die Haut, wendet Ungeziefer.ab, ebend. 

Pies de Burros, Erdmufceln in Chili b 379. 

Pijoux, wilde Kagen in Louiſiane b 551. _ 

Pils, Ball, beſchrieben a.142, ſ. Bummi. 

Piloris, Mufcusragen b. 814. 

Pilotenfiihe weiſen den Hafen b. 608. 

Pilpatoe, geſchickter heidniicher General a. 656. 

Pimentade a.327. Piment Erdfrucht b.159. auch 
in Jamaiea b.741. als Baum des Wunderpfeffers 
auf Jamaica-wırd befehrieben b. 803. 

Pimiteouy, reiches Dorf in Louiftane b. 546. 

Pindotraut auf Gräber geſteckt b. 410. 

» Dächern 411. 

Pines, Inſel, die durch Schifbruch geſchwind bevoͤl⸗ 
kert a 532. ” 

Pintsdenbüner, zahme und wilde a. Sır. 

Piracoaba, glänzender Fiſch mir Bart a, ır. 

Pinzon Eomt zuerft nach Brafilien a. 513. 

Pirsypochi , Fiſch dem Aal ähnlich b. 400. 
iftor, Wortsherleitung a. 317. 

Biken, giftige Baumfrucht b. 471. 

Pitot, Art von Hermelin b. 507. 

Pitte, Ananas Art, giebt das feinfte Gefpinft a, 
477: 388» 

- Pisgere a.523. feine Familie b. 1o1. Entdeckun— 
aen in Peru b. 99. fernere 102. f. Atha⸗ 
bualps. er zerfält mit andern Spaniern b. 125. 
wird erſtochen b. 126. 

planeten ſehen die Wilden an wie im Alterthum 
a. 386. 
Plantagen der Natur,die als Kunft ausfehen b. 578. 
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auch zu 


Volſtaͤndiges Hegifte 


Plantano auf den canarifchen Inſeln a. 558 waͤch⸗ 
fer aus der Wurzel nad), ebend. zu Brod, wird 
befchrieben b. 735. 2 5 

Plenus, Spiel a. 436. 

Plata, Fluß und feine 
biſthum 364. : 

Plato, feine Lehrmeifter a, 5- 
gewuſt 545- Dr 

Platte kheren, Bedeutung a.467. |. aaste. 

Plettfifch, Beichrieben b 482- wohlſchmeckend, dal. 
friſſet Stocffiiche auf, ebend. in Brafilien b- 400. 

PlattEöpfe in Louſſiane a.273. Kugelköpfe, ebend. 

Plündern, Gepfünderte im Kriege werden. Ichadlos 
von der Gemeine geftelfet b. 775- 

Plündern, war in Peru unerlaubt b. 173. 

Pointe aup Trembles hat reiche Bürger und Bau⸗ 
ven b.49 

Polenta, Puls 2,318. 

Policey ift zu allen; Zeiten geweſen a-ır. 
die erfte Religion gegründet a. 209. 
Policey der Wilden, aller Nahrung aufzubelfen a. 
629. ſehr vorfichtige der Iroquoiſen 231.  erfites 
cket fid) weit 244. ihre Verträglichkeit dabey 411. 

Policey der Mericaner auf Märkten b. 19. ihre 
Policey Stifter b.66. Policeymeifter b. 33. der 
Peruaner und Mericaner gute Einrichtungen ters 
den den Griechen vorgezogen a. 203. 

Policey der Naicher b. 556. geſchickte der Apala- 
&iten b.589- ä 
Policey, fivenge in Neuengland b. 680. Priefter 
Aufſicht in Paraguay b.369. auch in Georgien, 

f. Salzburger. 


Ergieffungen b.ız1. Erz⸗ 


ob er von America 


war auf 


Policeyähnlichkeit bey Bibern, Ameifen, Bienen 


b. 493. { 

Politik, gefunde in Peru b,169. u. f. in Brafl- 
lien b. 40. A 

Pollen, Todte zu farben a. 457. , 

Pollinctores. a.457. ähnliche in America a. 485. 

Polygamie, Polyandrie, |. Vielweiberey , he. 

Domeranzen um ©. Martha a.613. in Brafilien 
b 421. bermudiſche die befte b, 808. 

Pone, Art Brod bh. 714. EN £ 

Pontgrave, franzöfilher Entrepreneut b. 441. 

Popeen, goldreiches Land mit Feuerbergen a. 636. 

. 37K. 

Popo, reickes Gebirge in Peru b.364. 

Popocateped, Feuerberg in Meerico mit Schwefel 
b.5. erſchuͤttert fid) dabey 4. 

Porcelsin der Americaner a.138. 226. 231. Herlei⸗ 
tung des Namens 231. Porcelainbänder 232. 
Materie 295. aus den Graͤbern a 478. 

Porpbyr, im mittägigen America 2.633. auch bey 
Terronova b. 1482. 

Port⸗Royal beſetzet b. 442. 443. 
b. 734. 789- ; 

Portland, Herzog, Gouverneur in Jamaica b. 750. 

Portobeilo Anfang a.5ı5. von Columbo 631. gute 
Feftung, ebend. Handlung mir Silberftangen, daf. 
it aͤuſſerſt verwegen ausgeplündert von Morgan b 
764.. erobert von Vernon 794, u. f. Kapitu: 
lation 796. i 

Porto fanto, Inſel, Urfach diefer Benennung 508. 
Erfinder 573- 577. 


auf Samaica 


Porto feguro, Hauptmanſchaft von Brafilienb: arg. 

Portugieſiſche Entdeckungen befchrieben a. B.b, a, 
$os- jız. b. 381. \ 

Poften ın Neuengland b.686. in Jamaica b 782, 

Pojten in ‘Peru waren alle Viertelmeilen b. 158, 
muͤndlich bejtellet, ebend. -oder durch Knoten oder 
Farben angedeuter bı469: 

Potagen Urſprung a. 317. t J 

Potoſiſchen Silberbergwerks Entdeckung Anno 1545. 
iſt duch Gemſenjagd geſchehen b. 362. a.526. ft 
nicht mehr als ein Berg B. 137. 2 

Praͤfica Klagefrau dev Roͤmer a.458. der Mil: 
den 461. 

Praͤſident im ſpaniſchen Tribunal jaͤhrlich geändert b.88 

Praͤtenſion machen die Spanier auf America aus 
einer Tradition b. 74: uf. auf Peru aus einem 
Traum b. 105. und als Söhne der Sonne, ebend. 

Prediger, gute Einnahme in Barbados b. 827. 

ee doppelte Frucht in einander _ 
a. 562. 

Prevot, fein Caraeter a. V. c» 


Prieſter, die einander verfolget b, 627. 


Peiefter verwalten das Richteramt mit in Paraguah 
f. Mißionarien. Auch in Georgien b, 726,- 
Priefter, Sjohannes ‚ehemals in Afien geſucht a.sgr. 
Prieftee, Unterhalt in Weru b-184.. muften arbeis 

ten, went fie im Dienft abgewechſelt hatten b, 195% 

Priefter, Probe in Paraguah a. 156. 

Priefterinnen, Jungfraͤuliche a..78.79. 

Prieſter, heidniſche, warnen die Spanier vor Ueber⸗ 
fall a. 642. oberſte Prieſter im vorigen Mexico b, 48, 

Priefter in Peru von Föniglichen Seblüt a. 225.227, 
Dberpriefter, ebend. Oberprieſter auch in den Pros 
vinzen waren von Eönigl. Gebluͤt, das Menſcheu⸗ 
ſchlachten zu verhüten b. 225. 

Prifter der Selayen ift ihe Aelteſter b. 799. 

Primas vom fpaniichen America b. 519. b..635. 

Prinzen, die ihre Bedürfniffe feldft verfertigen mis - - 
ften a. 145. 

Proben der Unempfindlichkeit ſ Mithras Einwei⸗ 
bungen. Die Priefter und Wahrjager der Alten 
ftunden die härteften aus a. 132. "noch. härtere die 
Amerivaner 140. u. f- 

Proben der Waffenträger bey den.alten Nittern in 
der Kriegesaunft a. 153. firenge Nitterproben der 
alten Normänner a. 154. 

Proeeffe find wenig ben den Ssroquoifen’223. deren 
Beylegung durch Mittelsperionen, ebend. vormaz 
lige in Mexico ohne Arten b. 33. } 

Procefje in Peru durch gute Auflicht abgewandt b. 

= 176. den Armen erleichtert 182. 

Prometbeus, Sternfündiger a. 382. 

Propbeten, Unterfchied bey den Sjuden a. 84. 

Propbeceyungen, erleichtern die fpanifchen Erobes 
rungen b. 75. auch in Peru br344- 

Profpeet fo fürchterlich b, 535. — 

Provignt im Kriege, dau hatte jeder felbft ein 
Saͤckgen Mehl a-318. die Seeräußer freſſen uns 
weges Baumbläfter b. 767- Mr . 

Pruchen, Art Fichten b, 648. f. Peruchen. 

Pfalm;, der 137 iſt ein juͤdiſcher Todtengefang a. 408, 

Piycbe, Flügel 2.477. ſ. Slügel, 

Pur 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


Puccoon, färbende Wurzel b. 710. 

Puder vr Americanerinnen a. 273.305. 

Duerto Rico, Snfela.zız. vormals Borifen_625. 
erobert 517. beichrieben 626. bat Aujerfte Stür: 
me, Metalle, Pfianzwerk, ebend. ſeltſame Thie⸗ 
re, ebend. 627. alte Einmwoner a.627. ihr Jahr⸗ 
feft, ebend. niedergemachte, die fein Gold geben 
Eonten 628. daher die Nation das Gold ins Meer 
geworfen, ebend Goldadern, ebeind. Stedt, und 

dreyeckige ſtarke Feftung 628. 

Puertas de Kiampo, von Portugiefen entdecket 


a. 525. 

Pufendorfs Gefhichte in England fortgefegt a. V. b. 
Urtbeil davon, ebend. : 

Pusuly giftige Baummilch b. 471. 

Pulmentum , was es war 2.317. 

Pulversfnall war den Mepicaneen unbegreiflich 


b. 75: 
Puncte auf Wuͤrfeln, ihr Urfprung a. 437. 
Punfch, Getränk der Engländer b. 642. iſt fehr un: 
+ geiund in Sjamaica 6.736: auf Barhados 824. 
Purchas Entderfungen von America, englaͤndiſch 
2a.®8. c. feine weſtindiſche Samlungen, ebend. 
Purgiren von Seewaſſer mit Athole a. 335. Putz 
given ift bey Wilden ſchwer a,,447- 
Purpurſchnecken in Merico b. 89. 
— Früchte b,709. find Perſimmons, 
ebend. 
Puticuli runde Gräber a. 470. nod) in America, daſ. 
Pyamöser a. 28. dergleichen Völker a.29. dieſe 
Rordamerieaner haben Feftungen, werden Tänc)er, 
Dienftboten, ebend. = 
Pyramiden waren heilig a.71. einige find deswegen 
dreyeckig 72, ftehen anno), und faft 4000 Jahr 
ber, ebend. 
Pyrethes a 428. 
Pyrgus, Art Spielbecher a. 438. 
Pyrogen oder groffe Holzfähne a. 132. 376. 
Geſtalt b. g5o. 
Pyrebifche Tänze bey den Orgien a. 97. 235. bey 
Gaſtmahlen 239. 
Pyrolatrie, Pyromantie, Wahrfagen durch Feuer 
a. 180. ⸗ 
Nuęeqogoc a. 427. 
Python, Schlange, die von Apollo getoͤdtet a. 112. 
uebeck erbauet von Franzoſen a. 532. b. 445. 
485. bat vortrefliche Lage zur Schiffahrt ze. 
485: es ift Fein verſchwenderiſcher Bau dafelbft 
487. das KHofpitak defto fchöner 488. Einwoh⸗ 
ner, Anftalten und ſehr vergnügtes Leben b. 488. 
Gueckſilber aufzufuhen war in Peru verboten b. 191 
aus Fiebe vor den Unterthanen 208. jetzige Berg: 
werfe 357. 
Quellen fülle am Meer, ſalzige im tiefen Lande. b. 395 
Quelpgarts Inſeln, Schifbruh dabey a. 531. 
Queʒalcoals Weiffagung von Eünftiger Ankunft aus 
Morgenländern b. 775. ; , 
Quenti KHonigusgelgen in Peru b. 140.  füntt Bie⸗ 
En, Me & F 
uiapian bunter Vogel b. 399. 
Quibei ein giftig ſtachelich Kraut in Porto rico a, 626 
Quincajou wilde Katzen Art b. —* 


ihre 


Ouinus, Art Reys in Peru b. 136,169. 368. 

Quippus, Rechenbaͤnder b. 204. 

Terra de Quir gefunden a, 532. 

Quito erobert von Peruanern b. 331. alda find 
vorhin Bäume und Thiere verehrer, dal, jeßiger 
Zuftand 370. Stadt und Schönheit der Gegend 
b. 372. andere Städte, daf, k R 

Quivira entdecket a. 525. 


Raben find wohlſchmeckend in Canada b. sı5. 
werden vom fchönen Fliegen: Wöglein getöds 
tet. 517. 5 

Raccoons, taubende Füchfe b. 672. befchrieben b. 7uı 

Rache unter Vorwand eines Traums a. 172. an 
"Angehörigen des Moͤrders 227. b. 855. foldhe 

durch Gerechtigkeit der Obern abgewandt 230. 
a. 177. nachdruͤckliche eines Selaven wegen ihm 
geraubter Frau b. 748. 

Rache Urſach des Krieges a. 354. Rache der Sclas 

ven a. 398. > 

Ramuſco weftindifehe Reife italiänifh a. V. e. 
Rancagua, ſchlecht bewohnte Provinz in Chili b. 377. 

Rang in Peru a. 210. rechter Hand Vorzug, dal. 

Hang der koͤniglichen Familie 228. Rang im 
Senat der Huronen a. 219.238. 

Rarbsverfamlungen in Nordamerica a. 220. ihre 

groſſe Autorität, daſ. ſtiften Ehen 481. ordnen 


Feſte asßs5s. 
Raͤth von Indien iſt das ſpaniſche Tribunal alda 


. 372. 

Rärbfel der Americaner a. 172. 

Ratzen die gegefien werden b. 597. von Ameiſen 
vertilget b.466. Virginiſche b. zur. Maken wer⸗ 
den auf Jamaica von Schwarzen gefteflen b. 737. 

Raten werden vom Zuckerrohr mit Abbrennen verz 
tilget b. 802. fiehe Muſcus. 

Räuberinfeln entdeefet a. 520. fehlechte Urſach dies 
fer Benennung 538. 

Räuber im Mittelmezr a. 213. deren Strafe war 
Knoechtſchaft, daf, - 

Raub in Domingo am Leben geftraft b. 621. 

Raubtbiere Hafen ähnlich, die Menſchen anfallen 
und-überwältigen b. 398. . 

Raubvögel in Canada den Europäifihen gleich b. 
515. 10. häufige auf Island b. 875. 

Rauch giebt Brafilienholz nicht b- 395- ; 

Kauch' von weiten zu empfinden haben die Americas 
ner fcharfen Geruch a. 390, 

Rauch, Fabel derer die davon lebten, erfläret a. 338. 
durch Rauch mitgetheilter Geiſt 341. 

Räucbern wegen groſſer Verſamlung b. 594. zur 
vor den Göttern präfentiret, dal. wird zur Eh⸗ 
renbezeugimg a. 423. auch zum Giettesdienft. fies 
be Tobak. Aehnlichkeit der mit Rauch gefättigs 
ten Götter a. 425- 

Raͤuſch befommen die Gronlaͤnder micht bald b. 399 

Real ift achtehalb enaländiiche Groſchen b 738. 

Rebellen Beftrafung, im Zeftament befohlen b. 333. 

Rebhuͤner Arten in Peru b. 40 dreierley in Ca⸗ 
nada b: gug.. find gros, ſchoͤn aber tumm, dafr 
Ssländifhe und Norwegiſche b. 875- 


Rechnungen waren in Peru accutat b, 30 auch 
in 


Volſtaͤndiges Regiſter 


in Peru, ohne Schreibekunft b. 1935. geſchahen 

mit Kiefelfteinen ı. b. 200, 204. warum viele 

Kechnungsführer in Peru gewelen b. 205. 

Rechtspflege in ‘Peru war zu bewundern b. 176. 

Recht verihaffer fi) der Caraibe feibit b. 858. 

Recognoftiren der Ba geſchahe mit Auffahrt in 
die Fluͤſſe a. 524: 644. 

Reden Ri halten find die Americaner fehr fertig 2. 
434.461. veden mit offenen Munde 495. ſiehe 

antomimen a. 240. 241. 

Ren bemerkliche eines Mepicaners bey der Kroͤ⸗ 
nung a. ı5t. b. 60.62. der Iroquoiſen -im ihrem 
Natl) as 222. der älteften in Braſilien b. 405. 
Reden die zur Neligion gehöreten a. 236. 237- 

Rede des KRailers Motezuma an Cortez b. 74 
Aufruͤrer b. 83. 2 

Reden und Erzahfungen zweyer Freunde vor ihren 

Kampfe a. 393 k 

RR nieht in Peru b. 130. auf einem Theis 
(e von Domingo nicht b. 602. mangeln auf Sa: 
maica wegen ausgerotteter Wälder b: 731. Re: 
genzeit auf den Earalben ſoll unſer Sommer ſeyn 
. gıo. wechſelt — täglich mit Sonnenſchein, daf- 

äufig in Guyana b. 463. - 

Eon ward verehret in Peru b. 198, 223. 
Federbuih des Himmels genant b. 848. 

Regenten, Sorgfalt der erften ın Peru b. 255. u. f. 
deren Ruhm wie ın China 2Bud 3 Cap: 5 Abich. 

Regenten harte Proben in America a. 143. ihre 
Pflichten 151. Hegenten BDeitellung in Mexico 
b. 59. Auffeher auf dielelbe a. 218. 

Regierungsart der meiften barbariſchen Völker a, ıı 
geichteher durch Weiber b. 611. Regierungsfolge 
ihrer Männer a 38- uf. 

Regierungsformen lin America a. 210.458. He: 
gierungseolligia vorhin in Mexico b. 33. in De: 
ru b. 174. Negierungsmarimen m Peru b. 318. 
den Griechen vorgezogen a. 203. jetzige Collegia 
der Spanier b. 354+ 

Regimenter in Barbados b. 826. 

Rebe werden a in re Bi 506. 
eichs folge in Peruvormals b. 350. 

En der vorigen Peruaner beftund blos: in 
zahlreicher Familie b. 192.193. Urſach, dal. der 
Americaner beftehet in Porcelain a. 232- 

Reichtbümer groffe in Merieo b. 86. werden in 
Samaica bald erworben b. 805. 

Raf fäller in Peru und heiffen Ländern jede Nacht 
b. 189 

Reiger Beize des Motezuma b25. 00° 

Reinigen oder Baden gefchiehet von mittägigen Amez 
ticanern alle Morgen a. 414- ur 

Reinigungen der Heiden a. 129. Aehnlichkeit das 
rin mit den Juden a. 58. wiederholte 129. Eud⸗ 

zweck 153. 

Reinigungsfeſt in Peru b. 232. Brodt dabey mit 
Blut vermiſchet, daf. \ 

Reinigung beym Feft durch vomiren a. 627. dieſes 
die Neinigkeit des Herzens auszudeuten b. 625. 

Reinigung mit Gefiht und Hände waſchen der Apa⸗ 
fachiten b. 594.595. wird in ihrem uralten Tem⸗ 
pel zum Neligionsgebrauche, daf. t 


an 


Reifen, allgemeine Beſchreibung, was davon zu) erin 
nern a. B. db. 

Reiſen Enozweck a. 3. Reifen der peruaniſchen Kö: 
nige, ihre Lander zu vilitiren b. 264. 268. 272. 292. 

Reifen der Americaner geicheben zu Waller a. 370: 
auf wahrlagen 381. richten fi) nach der Morgens 
feite, daf. 9— 

Reiſen oder Wanderungen der erſten Mexiecaner b. 


57. u. fe 
Reiſender Verpflegung im vorigen Peru b. 180. 
Reifen, zuideren Sicherheit brauchen auch die roͤmi⸗ 

fhen Europäer das heidnifche Friedenscalumet a.431 
Reife von Florida nad) Rochelle in 34 Tagen b:436. 

aus Frankreih nach Port Royal in 24 Tagen 

(täglid) 35 Meiten) b. 4a. 

Keizungen zum Böfen giebts nicht in. Grönland 
.b. 904. f r 

Religion, jeßige Grönländer wuſten von einer-Gotts 
beit garnichts b. 904. die dod) ihre Vorfahren ges 
— ebend. ſind nicht aufrichtig gegen Fremde, 
ebend. 2 

Religion, Geiftliche anderer Religion Eönnen in Gas 
maica nichts befigen b. 775. 

Religionen eller Völker Picards a. V. b. Feines 
ift ohne alle Religion a. 3, Völker die ohne Nelis 
gion zu ſeyn fcheinen b. 330.647. Religionen der 

Selaven b. 799- 

Religion welche die allererſte geweſen a. 4. 208. 209. 
fie war heilig a.5. hatte ihren Einflus in alle 
Handlungen a. 9. Gebräuche die mit der älteften 
Religion Verwandſchaft haben a. 383. fiehe Ges 
bet. fie war auf Fortdauer der Seele gegründet 
a. 183. Ean fein: Menſchenwerk feyn a. 7. noch 

von Einem Bolfeunter vielen allein herkommen a. 8. 

Religion aller Heiden Uebereinftimmung mit der in 
eriten Zeiten a. 4. iſt von Acoſta unterfuchet 2.6 
davaus folget, dag nur Eine erfte Religion geweſen 

"2.7.8. Heiden harten daher lange vor Mofe eine Res 
ligion, daf. die aber in den Drgien verderbet. fies 
be Örgien. auch ferner.verunftaltet a. 8. 51. zu 
Irthuͤmern und Grauſamkeiten geworden b. 45. 
endlich von Aefchylo zum Spott gemacht a. 93. 

Keligionsgeheimniffe wurden „verborgen gehalten a. 
105.126. wie vielerley Geheimniſſe, daf. es wa⸗ 
ten groffe und Eleine a. 127. ſchwere Einweihuns 
gen dazu a 127. Tehe SEinweihungen 

Religion der Mexiecaner war ungereimt, ohngeach- 
tet ıhrer Stantsklugheit b. 45. fie alaubten doc) 

einen oberften Gott, daf. von den Untergöttern 
mar der Kriegesgott der vornemſte 46. |. Tempel. 

Religion wil Motezuma nichr andern b. 78.798 
-belehret die Spanier in. der feinigen, dal. 

Religion in Peru muften die überwundene annehs 
men b 172.174. Goͤtter der erften Peruaner wa⸗ 
ten Eörperliche Dinge b. 213. hernach der Sonnen: 
dienſt eingeführet 250. u. fe F 

Religion am Fluſſe Bourbon b.533. heidniſche -bes 

halten die Nachbarn der Engländer. annoch b.713; 

Religion haben die Apalacher durdy Geſchenke ud 
Luſtbarkeiten ausgebreitet b.569. "der alten Guau⸗ 

chen u5690 ! N 3a 

Religionsgewonpeiten der Americaner, weiche aud) 

die 


* 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


die roͤmiſche Europaͤrr von ihnen annehmen a. 431. 
Religionswegen Kandgemenge roͤmiſcher und huge⸗ 
noctifcher: Priefter, hindert die Colonien b. 442. 
Religion, chriſtliche, iſt wegen Abitvactionen ſchwer 
in americanifchen Sprachen vorzutragen a. 501. 

Religiofa loca, woher a. 475. . F 
Remorafiſch hindert die Schiffe nicht, fuchet nur 
jene Sicherheit b 608... 
Requiems, Arten Meerfiihe b. 513. 
‚Reffigcii a. 369. 
Reuffe, Holländische Feſtung in Brafilien b. 421. 
Rbadamantbus gehet aus Creta a. 40. 
Rbebarbar, weiſſe b. 710. 
Rhea, Götter Mutter a. 19. * 
Theiniſche Weinſtoͤcke tragen in den Canarien ſuͤſſen 
Wein a 562. 
Rhinoceros, beſonderer Käfer auf Domingo b.613. 
ſoll einen eßbaren Wurm zeugen, ebend. 
Rhombus, muficalifh Jaſtrument a. 98. der 
Phrygiſchen Göttinnen, der Brafilianer "a, 101. der 
übrigen 103. 
Rbode, Inſel bey Neuengland b. 678. 
Ribaud, Entdecfungen in Florida b. 429. 
Richelieu, Inſeln b, zor. 
Richter in Peru war genau an das Geſetz gebunden 
b. 181.  oberfte waren Prinzen von Gebluͤt 183. 
ungerechte wurden als Räuber geftraft 318. * 
Richter in Joland vollziehen die Lebensftrafe felbft 


b 884: 
Rieſen a.28. in Peru, in Südländern, ebend. bey 
den Südländern 2.369. um Paraya 637. 
Riefen, ehemals auf Teneriffa a: 567. in Mexico b: 55. 
‚Xiefenbilder aus Golde b. 159. f. Bilder. 
Ziefengebeine in Peru gefunden b.341.-- Riefen die 
durdy Feuer vertilget, ebend. welche durch Mexica⸗ 
ner vertilget worden 'b. 52. ſ Mfericaner Reifen. 
‚Rinconer, Elein americanifch Wolf, a 637. 
Rinde von Palmen zum Siebe a. 283. : Mitter; 
nacbesfeite an Baumrinde zu erkennen a. 388. 
Rindvieb, ift Häufig in Neumerico 6.94, 
Ringe, ſo elaſtiſch, aus Pflanzenſaft b. 470. 
Rio del. Oro, von Columbo gefunden a: 592. 
Rio dos Ilheos, Hauptmanichaft b: 418. 
Rio grande, ruinirte Hauptmanfchaft b. 422, 
Rio Janeiro, KHauptmanfchaft in  Brafilien 


b. 417. 

Ritterorden in Spanien a. B.d. beidnifche in We 
gico 146.148. Ddiefe waren auch um ihrer Religion 
willen a 152. von Motezuma geftiftete vier Dr: 
den b 35. 

‚Ritterproben im alten Peru b. 160. konten nur 
von: Perionen: Eönigliches . Gebläts unternommen 
werden, ebend.162. gleiche Proben des Ktonprin: 

en 1637 5 y 

Ritter, heidnifche , wurden zur Tugend und Mitlei: 
den ermahnet, und ihre andereXehnlichkeitenmit euro: 
päifchen Rittern b. 164. Unterſchied des Kronprins 
zen von andern an Federn und Hauptbinde 165. 

Kitterſpiele dem Carouſſel ähnlich in Peru b. 249. 

Ritterorden alter Zeiten a. 152. durch Geburt oder 
Tapferkeit erlanget 155. deren Einweihungsart 
154- ze vor Damen 153. 0: ° 


2 Theil. 2 


Ritzen ſich ſelbſt ſ. Baalspfaffen. 
a. 430. 484. i 

Roc, ein Worgebirge b. 422. 

la Roche, Verſuche Anno 1598 auf Noerdamerica 


439. 

Kochen, groſſe fhädliche Fiſche in Brafilien b. 400. 
405. drey Sorten in Canada b. 513. _ * 
Kom, rothe Schminfe a. 16. ſ. Rucu, Haut zu 

bärten b- 845. 

Roͤhre in Kouifiane b.350. i 
Rohrſaft der guftig a.556. weiches Rohr, das doch 
überaus hatt wird b. 396. ; 

Robrfpiel der Wilden a. 439. 

Roket, bejonderes Thier auf Inſeln b. 940. 

Römer Aehnlichkeiten in Merico a 479 f. Safees, 
Fuß, Geſchrey. Vermachtniffe, zero. 

Roͤmiſche Religion’ift in Jamaica verboten b. 791. 

Romuli Mutter, ihr Verbrechen a 78. 

Roſe, ein Gummi wider dieſen Zufall b.g13. 


Zur Trauer 


Roſengeruch eines Holzes in Braſilien b,395. No: 
fenbaum in Guyana 464. 

Roͤſten der Leichen a. 458. 

Rotbgänfe b. 728. 

Rothholz, Eöftlih in Guyana 6.464. bermubi⸗ 


ſches b. 808. 
Rother Farbe der Götter Vorzug, ale dem Feuer 
aͤhnlichſt a 301. audy des Triumphators, ebend. 

Rotondg, Antilleninfel a. 838. 

Rottangs, beſte helländifche Röhre b. 551. 

Rubin, aͤhnliche Steine in Florida b.578. 

Ruͤckgrads groffe Kraft b. 891. 

Rucu (Rocu) eine Frucht b 422.463. und Saft, 
damit zu färben, zu mahlen b. 468. Handel 473. 
Pflanzung 475: giebt zweymal im Jahr Erndte 476. 

Ruderg koͤnnen von verlegten Dörfern und Städten 
ſeyn 4,330. \ 

Ruhe, Geſetze, die dem gemeinen Weſen am vorzügs 
lichſten b. 33. gemeine Ruhe durch Lufifpiele erhals 
ten b 44. ſ. Sefte. ‘ 

Rubetage, monatlich drey in Peru b. 317. 

' Rube durch Mittel zum Reichtum: geftiftet b. 755. 

Rum oder Punſch, fehr. ungefundes Getränk auf Sa; 
maica b, 736. deſſen Zubereitung, ebend. wırd 
aus, Zuckerrohr :b.ger. iſt ein Brandmwein 802. 

"Runzeln vertreiben b. 213. 
Kutben, Mädgen damit faft zerfleifchet a. 130. 
Rurben, zum: Zeichen des anfommenden Monarz 


chen b. 73. 
Xyper , eßbarer Vogel in der Straffe Davis b. 886. 


Gral auf 3000 Perfonen in Peru b. 159. daran 
Kammern, ebend. \ 


Saba, kleine hollaͤndiſche Inſel unter den Antillen 
N 


b. 242. 
Sabaer Weiberreih a.38. 
Goͤtzendienſt 2.68. 69. 93. 
Sabazier Urfprung a.56. Erklärung des Wortes 


93. 94. ü 
Seabaucaje, Frucht und fhönes Holz b.396. 
Sabintu, Frudt b 135.1 
Sachems, Koͤnige der Indianer neben den engläns 
diichen ‚Colonien b. 685. oe - 
Eee eee SHE 


ihr Sonnenbild a. 62: 


Bolſtaͤndiges Negifter 


“ a ö & R d * 

Sad jur Trauer a. 480. Saͤcke aus americaniſcher 
Wolle b. 367. er. 3 

Sacramenten Aehnlichkeit im Heidenthum, wo⸗ 


ber a. 5. * 

Saddock Frucht auf Jamaiea b. 741. 

Saͤen, des Gettaides in Quito b. 371.  . 

Saft,der durch Kochen elaftiich oder zaͤhe wird b. 470- 

Sagamite, Brey, ein Gemuͤſe iſt Alter als Brod 

2.263.319.320. 

Saguenay , ein Flug vor geoffe Schiffe b.484- 

Satis;. pfieglich aber diebiih Volk, mit eigener 

Sprache b. 545. —* 

Salben der Denkmale a. 67. 

Salem, Stadt in Neuengland b.674. 

von Salle Entdecker des Landes Louiſiane b. 458. 
Salier a. £0: 

Salomoniſcher Inſeln Entdeckung Anno 1567. 528. 

Salpeter iſt viel im Salze zu Quito b. 371. 

Selzigteit, ftarke des Meers bey Island b. 878. 

Salz eſſen viele Wilden nicht b. 850. Folgen daraus 

a.447. ungejundes Salz in Quito b. 371. Salz 
der. Braftlianer b. 393. der Apalachiten b. 585- 
Salz von der Sonne gezeuget b. 834. 
Salz, gefottenes), wohl verwwahret b.585. minera⸗ 
fifch fcharfes, nachwachiend b. 606. mit Cryſtall⸗ 
glanz, ebend. i 

Salzwaſſer, aus brennenden Bergen 2.636. 
Salz geraͤth bey Noröwinde b. 463. 

Salz bedenteregute Lehren, auch in Peru b. 247- 

Salzburger in Georgien b, 722. Errichtung, ebend. 
Salvador Sniel, als erſte Entdeckung Columbi a. 

s11. 628. aud) eine ſolche Hauptftadt in Braſilien 
b. 384. 419. 
Samal, philixxiniſche Inſel a. 539. 
Samothraciſche Religionsgeheimniffe a. 131. 
Sand, gelber, glänzender, als Gold in Florida b. 
594. wird fo feft als Marmor , ebend. 
Sandinfel, bey Acadien a.531. oder bey CapBre⸗ 
ton, ein Aufenthalt verlaffener Franzoſen b. 440. 
Santa: Cruz, eine Niederlage auf Teneriffa a. 563, 
Städte in Brafilien b. 418- 

Santa Se, Stadt in Nteugranada a. 635. in Bu- 
enos ‚ayres b, 370» 

Santa Maria, Vorgebirge b. 370. 

Bahiade todoslos Santos b. 714: 

Sapote, Frucht auf Domingo b. 642. 

- Serodellen, häufig in Peru b. 183.306, f. Düngung. 

Sareslop lee, unbefandte Inſeln bey S. Barnabä 
2.541.542. mit Silberadern, ebend. 

Spegelle Meerfraut, als Wiefen vor Meerthiere 

608. 

Sarigoy, Iltis Ähnlich Thier b. 397, 

Sarpedons Wanderung a. 40. 212. 

Saſſafras, Gegend dazu in Canada b. 344. 
mehrerley Arten. b. 574. 
in Georgien b.724: der Baum befchrieben g13. 

Saſſaparill in Penfilvanien b. 696. ihr ähnlicher 
Strauch 709. . 

Satans Erſcheinungen bey den Anterieanern a. 175. 
Bündnis mit ihm a. 178. heiſſet Cupay, dabey ſie 
ihn, verfluchen b. 219. f. Geift, Maboyq. 

Saturiovg, ein König in Florida b. 596: 


von 


Satyrica, S 


Häufer daraus b. 693. 


Saturni Zeit a. 19. Kinder vor ihn gerettet a.izu. 
feine Vielweiderey 249, = K-TAUr>n IE 

Satyren, vermeinte in America arız. 16.0.0 

Sgtyren Benennung 242. im Kriegeszuge a. 24. 
ſatyriſche Tänze 242. die Geftalt iſt von ihren 
Ziegenhäuten genonmien 28% r 

i — a, 289. 2. 295. 

Satyriſche Reden, dazu ſind die Americaner ſehr 

aufgelegt b. 468. | ? { N 

Savaner Volk B.524. haben Schein von Religion, 
ebend. mißbrauchen.ihre Gefangene nicht bi 324. 
halten Treue, ebend. Felder auf Domingo diefes 
Namens b. 678.632. and) in Samaica b. 799." . 

Sauerteig haben die Mericaner nicht b. 43- s 

Saufen der mittägigen Amerieaner, wie der Sey⸗ 
then a. 414, 

Saugen der Kinder von Ziegen a. 566 von der 
Grosmutter bi 272. Säuglinge Cur durch 
Urin ꝛc. b. 199. * 

Saugen dauret lange bey Americanern a. 272. ſehr 
kurz in Island b.879. 

Saumthier b.774. 

Sauſſaye, eine Colonie, vertrieben b. 445. 

Schachſpiel der Islaͤnder b8883. 

Scaͤvola Brand, it geringe gegen die Marter der ame⸗ 
ricauſſchen Sclaven a. 407. 

Scharfe mit viel Höcnern in Island b 8744 - 

Schafzucht ififterf in Nenengland b.673, ſie tra⸗ 
gen in Jamaica Haare ſtatt Wolle b 737. Art in 
Deru b. 357. wollen nicht fortkommen in Tokai⸗ 
ma a. 635. 0° : 

Schaafe zum Opfer, auch in Peru b. 226. — 

Schaaf, weiſſes, iſt die vornemſte Gottheit der Col⸗ 
las in Peru b. 253. * 

Schall, Donner gleich vom Waſſerfall be536. muſi⸗ 
caliſcher Schall von Waſſertroͤpfeln b 53388. 

Schandthaten zu ahnden werden die Thaͤter vertil⸗ 
get a. 225. ; 

Scherbod und deſſen Eur b. 8935- 

Schaͤrfen |. Beſchneidung, Schwerd, Stein. 

Schatten des-Pico iſt ſo lang als der Horizonta, 56a. 

Schatz, öffentlicher der Wilden a. 232.234. 

Schätze des Motezuma b. 31, ſpaniſche auf Dos 
mingo b. 633. ; 

Schaͤtze, erſtaunliche aus Gräbern geholet a. 638. 
von den Mexicanern verſtecket a.685. in Peru 
vorhin vergraben b, 112, weil fie ſoſche nicht achte⸗ 
ten b. 184. 334- ; 

Schatzung, die in hinzurichtenden Menfchen bes 
ftehet a. 659. a 

Schaubrodten ähnliche Speife eines Geiſtes a. 162. 
deren Genuß, ebend, Brod der Goͤtzen, fiche 


Brod. zu 
Schaufpiele, blutige a.41o. ergößliche in’ Mexieo 
b 43. ehrbare der Peruaner b. 201. 1 

Schaum Waflers, wie Silberfarle b. 379. 

Scheiben in) Fenfter,; an’ deren. ſtatt Fiſchdaͤr⸗ 

» _meb: 896. 

Scheiden der. Metalle gefchahe in Peru durch oft‘ 
fchmelzen b. 209. 


Scheitel. oder Schale ablöfen und deſſen Urſprung 
a. 390. 397 · 
Schen⸗ 
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auf Sfamalca b. 773 - 2 

"Schif nad) Grönland, das vom Magnet aufgehal: 
teu wäre b. 865. ü 

Schiffen herum um die Erde b. 652.634. a. 521. 

Schiffe, die erſten a. 371.372. runde Echiffe 372. 
elendes Schif Argos a. 370- 2 

Schiffe Hatten die Peruaner in Suͤdmeer vor Ans 
kunft der Spanier a.615. die Merieaner Kahne 
b 42 Schifholz in Merico b. 85. 

Sciffsbet der Alten b. 11.371. war ſehr furchtfam 
a.16. Erfinder der langen Schiffe ift Jaſon a. 372. 

Sciffabrt jeso aus Jamaica b. 805. und flarfer 

Schifbau;, ebend. 

Schilder Urfprung a.291. Schild der Americaner 
369. deſſen Verzierung, ebend. b. 471. Tapfere 
Thaten daranf b.228. Fleine Schilder, den Or; 
den ähnlich b. 581. 


Schilder von aͤuſſerſt feſtem Feder b. 405. andere 
fefte 591. 

Schildfifche in Canada b. 513. ° 

Schildkröte, Bedeurung a.48.104. und Vereh⸗ 


rung, ebend. eſſen die Americaner nicht a. 323. 
ihe Fang von den Frangefen in Guyana b. 465. 
als deren Schalen die Beften 466. bunte Schalen 
bey Acadien b.514. Schildkröten in Jamaica, und 
deren Begattung b:804. Die nicht gegeſſen aus 
Sorge tumm zu werden b. 850. 
Schildkroͤten effen, treibet Unteinigkeit ans Glie- 
dern b. 858. i 
Schildwach halten, verftehen die Wilden nicht 


a. 391, * 

Schilf, daraus Kaͤhne gehauen a. 372- 

Schlachten des Viehes in Island b. 974. 

Schischten, Herr der Schlachten, ein Name GOt⸗ 
tes 2.93. : ! 

Schlacht anbieten a. 392. Schlacht der Wilden be; 
ftehet annod) im Zweykampf; nach vorheriger Hoͤf⸗ 
lichkeit der@ombatanfen 393. Schlachtordnung,ebend. 
Signal 428. |. Krieg Wilde Ochfen mwolten die 
Spanier daben gebrauchen b. 768. 

Schlafen auf Hänten der Opferthiere zum Wahrfagen 
2.83. einfchlafen vom Schmerzen a. 405. 

Schlaafluß „dagegen ein Vogelſchmalz b, 467. 

Schlangenkönigs americaniiche Kabel b. 833. 

Schlangen und Inſeeten dauren nicht in Kälte 


b. 877 e 
Schlangen gute und fehädliche in Brafilien b. 398. 
in Peru b. 139. häufig in Guyana b, 466. ſchaͤd⸗ 
lich ın Sartagena a.632. gute und böfe 110. die 
“einander verfchlingen, ebend die Hüner verfchlin- 


gen b,613.- die Berge in Jamaica unficher mas 
en b.732. in Martinique 830. ohne Gefahr 
a.121. Wwohlſchmeckende "b’ gıy. F 


en mit Haaren anf Cuba‘, dem Fuchs ähn: 
Ich a. 623. ſchoͤne Schlangenhaut b- 815. i 
. Schlange, Zeichen der Neligion a.427. die den 
Baum bewarhet adııg. ’ zum Anputz der Bachans 
ten und Wahrfager a. ız1. hieroglyphiſche Bes 
. deutung a.48. folche bey Orgien a.109. im Tem 
pel Bizili puzli bi46 | } 


- 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sacher, 
Schemwirthe, 1bliches Reglement und Caution 


Schlangenwurzel zum Gegen ift b. 783. 710 
Schleudern in Chili a. 369. en 9— Patago⸗ 
Ben: ebend. x Merico b.34. 

yungen in Chili a.369. im ci 2 

en 369. im circenfifhen Wett⸗ 
Schlitten der Wilden a. 379. 
Ste: hölzerne, Hatten die Mohren in Guya⸗ 

na b. 470. 5 
— entſetzlich weiter an einer Wallfiſch⸗Art 


. 892. 
Schluͤſſel, Spiel zu Mahrfagen a. 438. 
ea ſ. Paraſiten. 9 AR 
meichler, muſte ſich mit begraben laffen b. 53. 
—— der er von ine u b. 2, 
melzbütten zu Santa Te b. 89. 
der Peruaner b.206. BE * Fe 
Schmerz davon einfchlafen a. 405. 
Se bey a abfchneiden, vorgeben a. 482. 
mieden, Werkzeug in Peru b. 206. i 
au: N ale 2 eaumigpe 
minke, vothe a.15. heidniſcher Priefter a. 26, 
nackter Völker a.301. Schminfpfläftergen junger. 
Weidsperfonen 304. Schminfe der vornehmſten 
Weiber in Peru b.213,. if alten Leuten unanſtaͤn⸗ 
dig gehalten, ebend. 
Schmuck von Muſcheln in America und Frankreich 
2,232. der Americaner 306. Schmuck diefer an Fe⸗ 
ſten b.568. der Caraiben b. 846. 
Schneerinde, wird in Canada b. 504. 
Schnecken der Americaner a. 231. 
Schneider im vorigen Peru b. 207. 
Schneppenarten ın Canada b. 515. 
Schonen einander im Kriege a. 353g. 
Schönheit in ſchwarzen Rinaen um die Augett ges 
ſucht b 845. 
Schoͤpfung, wird in einer americaniſchen Rede er⸗ 
kant a. 152. ne 

Schöpfer, Habe die Welt aus Nichte gemacht b. 219. 
wird innerlich werehret, ebend. "Schöpfung der 
Menfchen b. 246. aus Pfeilen b 663 |. Holen. 

Schottlaͤnder a.699. auf Terra firmaa. 630. find 
auf Darien unglücklich b 782. 

Schreden bey Ericheinung der Götter a.163. 

Schreibart der Mericaner b. 38. 

Schreiben, daraus ſchlieſſet ein Americaner eine gus 
te Erziehung b. 112. $ 

Schrift 1 Buchffaben. 

Scröpfen, Cur der Wilden a.441. 

Schube der Ameticaner bereiten 2.2944 

Schubfolen des Kayfers von Merico aus Gold b. 
a8. der Unterthauen b.42. ihre Schneeſchuhe 
gleich Ballracketen a.380. gleich wie vorhin am 
Caucaſus, ebend. KR: 

Scube zogen auch die Peruaner aus, die in den 
Tempel giengen’b.224.229.306. ° 

Schuldner, daß fie micht unbezahft wegziehen b. 779 
Chrittliche in Dienft vertauft biygo, 

Schulen waren in Merico' ſehr bemerklich 5.56, 

Schule der Heiden oder Einweihung a. 106. ähn: 
liche bey den erften Ehriften, dal. jene enchäle 
Mythologie und Moral, dar. 

Eee eee Schu⸗ 


Bolftändiges Regiſter u 


Schulenftifter im vorigen Peru b. 278. verbefjer: 
te 317. ° 

Schulter, zerfchmetterte von Wilden geheilet a.446. 

Schumack Gerberbaum b. 7ıc. 

Schüffeln bemahlte bey. den Braſilianern b 411. 
aus Kuͤrbiſſen lacirte, daſ. 

Schuͤrzen, ſolche faͤtben die Guyaner b. 472. 

Schutzgeiſter Urſprung a. 432, ‚der Thiere b. 499 

Schutzzgoͤtter, Goͤtzen der Feinde: verfluchen a. 108: 

Schwaͤgerſchaft hindert dre Ehe weniger bey den 
Americanern a. 257“. Solons Geſetz, dal. 

Schwangern wohnen die Americaner. nicht ‚mehr 
bey a. 257. . diefe fchone ſich garnicht 273. wer⸗ 
den leicht entbunden 271- ohne Hebammen, dal: 
auch wohl allein „ daf-. fiehe, Vater. arbeiten fo 
gleich wieder, dal wie bey den alten Europaͤern, 
dal. Islaͤndiſche b: 879- 

Schwängerung Beweisund Strafe b. 777- 

Schwanz der americaniſchen Biber b. 492. der 

europaͤiſchen Biber 496. wilder Kagen ungemein 


- lang 503. ' ne 
Schwänze find ein Puß der. Americaner a. 16. 
Schwanz horizontal der Wallfiſche b. 889. ‚ anderer 
Moaeerthiere 893. 
Schwanz fperren Nebhüner aus b. 515. der ſich 
jährlich verlängert 517- 
Schwöäre der Fremden in Jamaica b. 806. 
Schwarze Bruͤhe oder Suppe der Alten a. 242. 
Schwarze Biber als die ſchoͤnſten b. 49r- 
Schwarze Farbe, Staat der Yncas.b. 229. 
Schwärze glänzend von fogenanten, Donnerfteinen 
b. 511. * 
Schwarze oder Indianer, duͤrfen nicht ohne Weiſſe 
aufs Meer b. 779. andere Anſtalten ihren Auf⸗ 
ſtand zu verhiiten 781. ihre Unruhen in Sjamaica 
zsı.u.f. völlige Unterwerfung 793. Haß gegen 
einander b, 800. fiehe Sclaven. 
Schweden find aute Eoloniften a. 538. b 696. 
Schwefel vom Berg Pico a. 559. in den Caraiben 
b. gu. Schwefelberg b. 834. auf Island besu 3 
Schweigen ben dem Leichenbegaͤngnis a. 463. 
Schweine jeßen die Spanier überall an b. gog. 
Schweine effen die Americaner nicht b.326. Urſach 
b. 850. häufige in Peru b. 356. in Jamaica 
7:7... Schweine die amphibia b..464. 
Schweine, wilde in Madera a. 574. 
Schweinopfer der Selaven beym Begräbnis. b. 800 
fiehe Opfer. 
Schweiscue der Wilden und Schweishaus a, 448. 
Schweisbaus der Seythen a. 452. 
Schwerdter der Alten zum Zweikampf ax ı53. mit 
Feuerſteinen aefchärft b: 34- i 
Schweröfifchfangin Guyana b. 465. er iſt ſchwer 
daf. iſt Bis 30 Fus fang, dal. forn fo dick als 
eine Kuh angefeben #81. fein Schwerd und Zaͤh⸗ 


..ne, daf.. gut zur Speife, daf- Streit mit dem 


Wallfiſch b. 481. 
Schweſſer heiraten a. 254. 255. Urſprung bi24S. 
249. iſt bey den Egyptiern Fein Geſetz gemefen 
a. 11.252. muſte der König in Peru heiraten b. 
857. Urſach 238. 
Schweftertoebser heiraten 256: - 


{ 


Schwimmen, todte Biber verfinfen, ſchwimmen aber 
nit b 495. desgleichen todte Seewolfe zur. - 


Schwindfucht if der. Americaner meifte Krankheit - 
a. 443. a > 
Selaven haben viele Auffeher. b. 777. 780- Re⸗ 


chenſchaft von. beiden zu geben, daf. 
778. fluͤchtige 779» 

Sclavens Strafe, der losfihläget. b. 779. Kaufgeld 
ber. Sclaven b. 780. ihre Verbrechen, da). Er— 
todtete von Freinden, daf: harter Zuftand in Sa; 
maica. b. 798., Nahrung, dal. fiehe Schwarze. 


loefaufen 


Sclaven werden auf Barbados befler gehalten bY325 - 


ihr Werth, daj. 
Sclaven die von den Franzofen zu Spaniern laufen 
 b.,633730 ſiehe Negers. Guinea. Madagaſcar. 
Monomotapa. ıhreMagigfeit, Mitleiden b.646 
Sllaven aus. Africa b> 646.. Urſprung der Selas 
ven welche fie masen a. 213, —— 
Schaperey fo durch die Ehe nicht aufgehoben a: 255. 
Ausnahmen 256. Americaner die fich dagegen um: 
gebracht a. 324. * ü I 
Sclaven Hunde nennen a. 365. nachlaͤßig bewahret 
. 398... in Martertode bekehret a. gun. 
Storbut dagegen gute Kräuter auf Island b. 873- 
a in Merico b, 17, giftige in Domingo 
13. ET” — 
Scythiſche Wörter in America a. 497. 
S.yrhifche Merkmale ın America a. 17. aud) an 
Söhebelsablöfen. a. 396. —3 
Scythiſche alte Voͤlker und deren Sitten a. 44. ihr 
Herſtammen a, 11, von ihnen haben die Stiechen 


das ihrige 275. fie veripotten den Bacchus a..93., 


Seafonning, wödtlich.Kieber in Samaica.b. or.) 
S. Sebaftign Stadt bey Panama ruiniret a. 607- 
Sebaſtian fefte Stadt in Braſilien b. 417. 

See varın gehen die Groͤnlaͤnder aufrecht b. 901. 
SetubManate b; 1. . mit. Zähnen 5ı2. ſiehe 
Meerkuͤhe. 
Seelen als praͤexiſtirend a. 189. verbeſſert durch den 

Tod a, 460. als doppelt 474. Ovidius hat viere, 
daf. die Caraihen noch mehr b. 851. eine gehet 
in den Himmel, die andern in ihre Elemente 852. 
Seelen der Americaner dreyerley a. 475. 
Seelen Unfterblichkeit oder Auferftehung glauben aud) 
Grönfänder b. 905. 


- Seele die wieder entfloben a. 187. Seelen verjagen . 


2.406.461. deren Gluͤckſeligkeit erforſchen a. 464- 
Seelen vermeinte Stimme a. 486. ihre Nahrung 


.. 627: ; — 

Seelenland der Americaner a, 187. vor ihre tus 
gendhaften, daf. dahin zu gelangen, muſte der Körper 
verweſet ſeyn a. 484. Seelenwohnung in Domin⸗ 
90 b. 627 

Seelen in $lammen aus. Bergen b. 4- 


Seelen letzte und.endliche. Wohnung a. 188. in der 


Milchſtraſſe woher. fie Eommen, daf- durch den 
1,“ Eropicum,cancri, daß und durch den Tropicum 
capritorni wieder auffteigen, dal- } 
Seelenfeftalgemeines 2.485. deſſen Bedeutung 489 
Seele iſt allezeit, von den Americanern erfant a. 167 
Iramen, daf- Seele nach dem Tode 183. Ber 
en? 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


dienfte, daf. Seelen Weg aus der Melt, bey den 
- Americanern a. ıg5. glücklichederer, die viel Feins 
de aufgefteſſen b. 407. Seelenreich a. 185. 

Scele die herumziehet a.169. ihre Erfentniffe a. 173 
Unfterdlich£eit b. 220. 407- 595. daher ınortuus 
et, nicht gefagt werden a. 479. 

Seelenwanderung Ybfiht a. 184. 199. der Gymno⸗ 
ſophiſten, daf. } 

Tbierfeelen a. 167. b. 220. fiehe Tbiere. 

Seelen ın der Kunfkarbeit, welche die Americaner 
verheiraten b. 514. und damit fprechen „_daf. fie 
auffäen wollen b, 850. \ 

Seemenſchen im Laurenzfluffe vorgegeben b. 515. 

Seen in, Dominge.b.:606. rauſchende auf einem 
Berggipfel, dal. Feuerfee auf Sjsland b. 972. 

Seen in America mit Ebbe und Fluth a. 370. ſol—⸗ 
che mitten im Bergen b. 6. Canadiſche b. 535.u f. 
ſiebe Wellen. { 

Seeräuber Claſſen b. 452. ihre fonderbare Ge; 
ſchichte auf Jamaica b.755.uf. Ende 771,776 782 

Seenögel vom Fuchle gefangen b. 507. 

Seewölfe. am Laurenzflulfe befihrieden b. 511. Ars 
ten, daſ. ihr Del, Häute, dafı Fruchtbarkeit, 
Fang, dal. iſt der Seehund b. 893. zu Speile 
md. Arzeney b. 894. Seehunds Blut ſchmecket 
den Gronländern 899. 

Segen des heidnifchen Priefters 2.148  vermeinter 
vom heiligen Korn b. 226. 

Segnen und Austbeilen des Brods von Pfarfen a. 
196,627. fiehe Brod 

Seher auch bey Americanern a. 173. 

Seide übertreffende Ananas Art b.477- 

Scidenwatten ähnlides a. 273. Seide iſt reich auf 
Teneriffa a. 562. in Carolina b.720. in Geor: 
gien die befte b. 722. - 

Seife beſte b.133- Seife ähnliche Zurichtung b.411 

Seife wo fie mangelt b. 332. N 

Seife an der Wurzel Koymelak b. 376. vom Baum 
fiehe Maguei. _ 

Seigen, fiehe Filtriren. 

Seiltänzer in Mexico ohne Gleichgewicht b.44. 

Seilevon geflodhtenem Holz 2.379. 

Selbftmord der Americaner wegen Vorwurfs b.468 

" Selbftopfers im” Feuer Urfprung a. 74. 

Seligkeit, worin fie die Sclaven fuchen b. 799. 

Senat und Gerichte der Apalachiten b.589. in Sa: 
maica .b. 797: 

Seneca Tragicus, ob er America gewuſt a.14. 547- 

Senio 2.436. i 

Seregippe Landfhaft in Brafilien b. 420. 

Serpo Art Kurzgemwehr oder Pike der Guyaner 
Hauptleute b. 471 

Serrano finder Moluefifche Inſeln a. 518. 

Servierten find in Merico gefunden b.20 

Sefam: gros a. 313... fen die groſſe Sonnenblume a- 

323. ı gab das erfte Brod und Del, daf. 

Sevaſſus Hirſchaͤhnlich Thier b. 397. 

Seuchen find aus Afcica in die Earaibifhen Inſeln 
gebracht b gro. die von umkehren lange nicht ge= 

ruͤhrter Erde entfianden b- 15. greifen meit in 
die Inſeln b. 822, : 


Sevendäume a, 561. in Neuengland .b. 672. 

Stets braſiliſche Landſchaft b.432. . 

Sihyllen ıhre entfernte Zeiten a. 74. 

Sicherheit, der erfte Ynca in Peru legte feine Woh— 
‚nung auf einer Inſel an b. 360. 367. 

Sicilien, daſelbſt ward in den Kreuzzügen Zuder an» 
geleget a. 345. 

Sieb Hibichyer von den Americanern genant a. 325. 

Sieben-Beftien als Tänzer a.190. 386. b. 196. 

Sieger Oraujamfeit a.395. Siegesfefte waren erſt 
klein bey den Peruañern b. 234. hernach die 
prächtigite 305. 

Silberwerks eingefchränfter Gebrauch bey Heiden 
b.13. Silber war ın Peru nicht zur Verfehrung 
b ıgr. in Pataz theurer als Gold 5.356. reis 
es, abnehmendes b. 359. u. f. 363.366. ꝛc. 

Silberbergwerk 2.636. Silber ift reichlich in 
Mexieo b. 10. 88. 89. ſolches fehmelzen in Peru 
b.209. vieles ın Neubiscaje b £g. bey Panama 
89. Platten und Stangen in Potofl b. 363. ge⸗ 
diegenes in Sande zu groſſen Stucken b. 365. 

Silberfluß in Peru und Chifi a.333. in Para: 
guay a. 522. ; 

Silberfteine veihe in Grönland b. 865. 

Silesus, feine vermeinte Nachricht von America 
2. 14.545.548. 

Silener ın Orgüs a.10g. 

Siliceenium, Trauermahlgeit der Alten a. 462. 

Singen, warum es zur Neligionsübung geworden 
a. 189. lautes, auch der Americaner a. 239. 

Singen der Srönläuder zur Bewiltommung b. 903. 

Singefefte der Americaner erfordern wichtige Urfa- 
ben a 239. fingen und tanzen dabey 240. 

Sinne : der Wallfiſch hoͤret ſcharf, fichet nur über ſich 
b.889. feine bejondere Augen, dal- 

Sinne haben die Americaner ſharf a. 390. 391. 

Sioupan Volk ın Canada a,524. in Loufiana 548. 
u.f- ihre Mundart 325. 

Sipo Harz zur Schwärze b. 472. 

Sirene der Aiten iſt an der Meerkuh geſucht b. 6og- 


Siſtrum oder Klapper vormals verehret a. Lo1.1o2- 


fiebe Rapper. 

Sitten Ansung in Perw im einer Fabel b 244 uf. 

Sitten der Völker zu vergleichen a. 9. liebe Scy⸗ 
then, Griechen. Sitten der wilden Americaner 
find eunander jehr aͤhnlich a. 12. nad) Ankunft der 
Europäer ſehr geändert, daf. 

Sitten ver Sroquoifen, waren beffer als derzu Sela⸗ 
—* gemachten Huronen a. 267. find auch verdor⸗ 
en, daj. 

Sittenlebre zu beſſern ift an allen Orten Gelegen⸗ 
heit a 3. Sitten durch die Sprache gebeſſere b, 
171. Sitten Volkommenheit im Peru b. 255. 
Peruaner fanden ſchon andere gefittete Volker b. 
328. auch neben Wilden 332. fieheLTeumerico, 
Aßiniboils 

Sittſamkeit Anfang in Mexico b. = 

Siven oder Ehiven als Welterlöfer a. rıg- 

Sitzen des Motezuma bey Tiſche b: 30. 

Sloane ıft reich in Jamaica geworden b. 741. 783. 

Smaragden groſſe um S-Martha a.633. einer 
| Eee eee 3 wie 
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wie ein Strausey b.340. in neu Granada a. 636 Spanier Menge in America a. 334.633. -find von 


in Peru b. 356. ans uUnwiſſenheit zerſchlagen b. 
ıo2. haben in 


Peru aufgehöret 137. wie fie 
wachen, dal- 


odomfiher Krieg erfläret a. 361. “ 

Re ward in Peru mit dem Feuer geftraft 
b.268. folche zu nennen machte ehrlos, daf- 

Soel ein Meergras zu Futter und Speile b. 874- 

Soadianer freuen fich über ihren Tod a. 408. 

Sehne der Sonne a,63. 81. b,225. Benhadad. ift 
eben dafielbe a.64 fiehe Spanier. 

Soldat iſt jeder Einwohner in englaͤndiſchen Colo⸗ 
nien 6.775.798. Verpflegung der beichädigten 776 

Soldatenproben bey Mericanern b. 36. bey Iro⸗ 
quoiien a. 397. Soldaten vormaliger. Zuwachs 

in Mexico b- 66. Aut \ 

BSoldatenftand war bemerflich in Peru b. 174. ihre 
Rollen, Zucht 177. Erziehung ihrer Kinder 186. 

durften von. Bürgern nichts nehmen b. 194. Zus 
dringen zum Soldatenftande artig abgewandt-b, 

278. fiehe Krieg. 

&Soldatenfold jeko in Jamaica 

Soldat Art von Krebs b.608- 
nuͤſſen b. 608. 

Solis Entdeckungen a: 316. 
2.8.5. (verdeutfchet d.) 

Solon, ob er von America gewuſt a. 545- 

Solymer altes WolE a. 40. (214) od fie He: 
bräer, daf. - 

Sombrero fleine Inſel b.843- 

Sommervogel, Bild der Seele, a. 477- 

Sonnenfebein in Island b.877. in ter Strafe 
Davis 885- e 

Sonne ward in Peru unterſchieden vom Schöpfer 
b, 218. 333 343. fiehe Pachacamar. | 

Sonne ein Bild des Fünftigen Erretters, [den bey 
“den Alten a. 62. ihr Tod und Auferjtehung in 
den Drgiis a.ıız. beten gegen ihren Aufgang, dafs 
soard endlich feldft zum Gott gemacht av-63. 64. 
und der Americaner Gottheit, daf- warum fie ein 
Foͤmininum, dal. a 65- We : 

Sonne ihr Aſtaͤndiges Ausbleiben ift bey den Apa⸗ 

 fachiten im Andenken geblieben b. 591. 

Sonne gruͤſſen a.81. Bewegungen dabey a. 96. fie 
anbeten Morgens und Abends b. 592. Opfer, dal. 
Gottheit der Sonne wozu a. 94 Sonne ift auch 
angebetet in Peru b. 160: 218. 228. Sonnenfefte 
dafeldft 197. 21. Sonnentranf 229: Sonnen⸗ 
haufes Befhügung von Viracocha b.286. Ges 

- fündheit der Sonne getrunfen 287. und was fie 
ausgetrocknet, als von ıhr getrunfen gehalten, daf. 

BSonnendienft nahmen Rebellen an b.a88. Voͤlker 
die ihn verachtet zır. Sonnendienftin Lonifiana ic. 
‚b.554.568.594. &onnenvogel b, 575. 592. 

Sonnenblume daraus Del zu Haaren b. 520. 

Sorel Flus in Canada b. 504 _ 

Soto fpaniiche Bereifung des Mißifippi b- 438. 

Sotocara Inſel gefunden a.5ı5. 

la Soule ein Spiel a. 441. 

Spangenbergs Reife nach Japan a. 542. 

Spanier Hochmut und Faulheit b+ 636. 
mehr als fie trinfen 637: 


b.781- ° 
wohnet in Cocos: 


Eroberung von Mexico 


fie eſſen 


Biracocha verfündiget b.296. noch zwölf Yncas 
b. 346. ihre Ankunft wird in Peru befant b. 343. 
Vorbedeurungen 344. ſie werden. vor Sonnen⸗ 

» fühne gehalten b.346, find vorher in Domingo, 
verkiindiget b. 629. 

Spanien wırd durch Privatentdecfungen reich‘ b.ıcr. 
machet es Ihnen noch Janet, ebend. Gchäke vor 
ihnen verſtecket b 344: 1. Bold, Titikaka. 

Spanier, ver ein Wilder wird a. 053. 
Sclav geweſen, und zur Entdeckung nüßlich 
wird, ebend. 

Spanier‘ wurden auf Domingo wie Wilde b 636. 
und hielten ſich doch allein vor Menfchen, ebend. 
find gafifrey, ebend. 

Spanier Berfude in Nordamerica b. 437. u f. find 
eingeſtellet, und doch andern verwehret 439. 

Spaniſche Nord, und Suͤdamerieaniſche Laͤnder a. 
330. Schwaͤche der Spanier bey den erſten Entdeckun⸗ 
gen Gar. ıhre jeßige Nachlaͤßigkeit b380. 

Spanifch Town, Hauptſtadt ın Jamaica b. 734 
Aunemlichkeiten dajelbjt 735. 

Spertsner Weıberreich a.38. Erbſchaften, ebend. 

Specdhte , ſehr ſchoͤn in Canada b. 516. 

Speichel von Ameiſen, der Eifen durchfriffet b. 614: 

Speifen, damit gehen die Groͤnlaͤnder unreinlich 
um B.904. RR 

Speifen waren ſchlecht ben alten Völkern a.92. als 
lererite 309- und: deren Zubereitung, ebend. Maͤſ—⸗ 
figfeit der Apalachiten. b. 585. der vorigen Dominz 

er b. 622. «7 ; IE TER 

Speifen die Hofleute b. 30. s — 

Speiſen, neue, lernen die Spanier in Mexico b. 30- 
deren Vielheit bey Braſilianern b. 412, bauten 
nicht auf Domingo b. 602. 

Speifen der. Americaner- bey Gaftmahlen a. 413. 
Winterſpeiſen in Canada b 522. Speifen der: Is⸗ 
länder b. 880. - der Groͤnlaͤnder b. 899. 

Speife an Brodund Trank, das die Sonne an ihrem 
Feſte giebt_b. 229. fiehe Brod. ? 

Sperlinge in Canada b. 516. fiehe Düngung. 

Sphaͤriſtik der Alten a.440. ; 

Spiegel der Peruaner b. 207. 

Spiele der Americaner a. 12. 433. der Alten 435. 
Kunftfpiele find in Mexico gefunden b. 93. die 
Janiaiker find eiferige Spieler b. 738. 

Spiele als zur Religion gehörig a. 471. 
der Selaven b.'go0. 

Spiefjen in Domingo b. 621. i 

Spinnen die. gröften aber furchtſamſten Inſecten 

5.613. ſchoͤne unſchaͤdliche, Seide ſpinnende auf 
den bermudiſchen Inſeln b. 800. 

Spinnereyen in Carolina b. 720. Materien b. 547 
477-588. fiehe Wolle. 

Spinnroden der Männer a. 308. feines Spins 
nen der Männer in Peru b. 189. Weiber gehen 
damit in Gefelfehaft b. 2ı2- RE 


ſiehe Loos 


Spiritus iſt die Seele, die in Himmel gehe 


— 
— ſanto, nutzbare Hauptmanſchaft in Braſilien 
.417. Ber : z 
Spitʒ⸗ 


der ein 


der merkwuͤrdigſten Berfonen und Sachen, 


Spitzbergen entdecket a» 331. vor ein Theil von, 


Grönland gehalten, daſ. Spitzbergiſcher Baͤre Ge⸗ 
ftaltb.886; 
Sp lint der eifenfefte 2.283. 


‚Splitter aus Wunden treiben a, 446. daran ges _ 


ftorbene b.622. 

Spötter in Singen oder Tanzen a. 241. fonft in 
Geſelſchaft 241. 

Sprachen wunderbares Syftem a, 490. Zertheilung 
der Sprachen 491. bebräifche ift nicht die Altefte, 
daf. fondern die ältefte-erlofchen, daſ. 

Sprachen grolfe Veränderung die fie leiden a. 492- 
494. dergleichen nad. andern Mundarten 496. 
verwirrete, um der Handlung willen 498. 

Sprachen und Namen der vergangenen Voͤlker, die 
mit. ihnen verloren a.23. als der Amazonen 2.24 
der Kleinafiaten 494. eigene Sprache der carai— 
bifchen Weiber a.26. a.827. Streit darüber, daf. 
eigene Ausfprache der Meiber im Aufferfien Nor: 
den a. 895. — 

Sprache der erſten Bewohner Griechenlandes a. 41. 
494. ſolche iſt vergangen a. 41. warum fie die 
Affen verloren hätten b. 139. 

Sprache drey Hauptarten in Canada b.524. ihr 

- Unterfchied 528. die Algonguinfche ift am meiften 
ausgebreitet in Mordamerica a.2. huroniſche, dal. 
der Iroquoiſen Mundarten, daf. Apalachiniſche 

‚2583. Americaniſcher Sprachen Erklärung und 
Bergleihung mit andern a, 12. 27.64.65. mexi⸗ 
caniſche b. 55.61. brafiliiche Wörter b. 413. u. f. 
demingifhe b. 623. annehmliche der Karaiben 

. 846. 

QAmericanifcber Speachen Menge a. 499. Unter: 

ſcheid 500. ihre vermeinte Armut 502. 504, ihre 
algemeine Sprache 499. die fait allgemeine Ca: 
lipurnifche in Südamerica b.468. fie haben feine 
Gleichheit mit jeßigen andern "Sprachen a. 492. 
497- wohl aber mit alten in Euroya vergangenen 

> in. den wichtigften Sachen 494. 496. fiehe Wörter 
Mebnlichkeit. N; 

Sprache war vormals auf jeder Canarieninful anz 
ders 2.568. in jeder Provinz von Peru anders 
b. 153.327. deren Einformigkeit erfolget 170. ih⸗ 
ve Hofiprache vergangen 171. 249. 365. 

Sprachen find vielerley im einzigen Guinea b. 800, 
alte Sslandifche erwaͤhtzet b. 883. Mordilche die ganz 
—* und eigene Buchſtaben erfordern wuͤrde 

« 895. 

“ Sprecher im Kath der Iroquoiſen a.221. vor die 
Meiber 222, ihr Anfehen. 223. 

Sprangers Colonie-b. 456: 

Springen unerhörtes der alten Guancher a. 368. ſ. 
Canarien. 

Spruce Strauch in Penſilvanien b. 696. 

Stab Gottes oder der Sonne a.429 Stab Mer: 
eurii dem Calumet ähnlich, b. 425. u.f. auch dem 
Heroldsſtabe 427. als ein ficheres Geleite, dal. 
als ein Hecht über Leben und Tod b. 429, meik 


fer Stab zum Todeszeihen a. 400, 
Etschelbeeren von Maulbeeren Geſtalt b. 808. 
Stadt anf dem Waſſer in America gefunden 9,533 


ſiehe Dörfer. Wilde bauen eine Stade in etlichen 
Stunden a 656. 

Stadt erfte Europäifche in America a. 512.517. fol- 
gende Spaniſche a. 523, Menge engländifcher 
Städte b. 673: uf. ö 

Staͤdte Anfang in Peru b.244-303. ꝛe. Apalachiten 
Städte b. 583. 

Stebl in Neugranada a. 635. 

Standaete der Wilden a. 369. Wapen im vorigen 
Mexico von TIhiergeftalten b. 34. _ erbeutete mexi⸗ 
eaniſche h. 35. Standarte in Peru b.23. 

Standbaftigkeit der gegeiffelten a. 131. der gemar⸗ 
terten &claven a. 406, 

Sterapboli Frucht in Jamaica b. 732. 

Staͤrkendes Mittel b. 576. 

Starke der menfhlihen Natur, ſiehe Einwei—⸗ 
bungen. 

Stateninſel an Neuyork b. 686. 

Staatsgefchäfte werden aus Familien Sachen a. 481. 

Staub damit Biber blenden und. faugen b. 496. 

——— Krankheit mit Waſſer gieſſen curirt 

4607. 

Steine von Alten verehret a. 71... mit Thierhaͤuten 
bedecket, daſ. inſonderheit bunte Steine b. 301. 
340. grüne b. 468. 

Steine die von Waſſerfaͤllen losgeriſſen a. 379. 

Steine find von Peruanern ohne Eiſen bearbeitet a. 
145. ohne Maſchinen fortgebracht b. 189. 207- 
fhwarze glänzende Pflafterfteine in. Peru 290. 
grüne Steine b..421. die aus Moder werben b, 
621. Steine ſchaͤrſen zum fihneiden, fiehe Axt. 
Fabel von Menſchen, die aus Steinen kamen, treibt 
Rebellen in die Flucht b. 286. : 

Steinfladys, Amiant, treflicher in der Strafe Das 
vis. b. 885; 


° Stein des Manati b. 609. 


Sweinfihmerzeni, empfindet man nicht auf Domin⸗ 

90 b. 642. 

Sterbender, Tod durch Zudrucken der Augen und 
Mundes beſchleuniget a.456. und ihr Zuſammen⸗ 
drücken wie im Mintterleibe 466. 

Sterbekleider, dem. Begrabenen auss und andere 
roieder angezogen 477. 

Sterben von Geiffelung a.ı31. aus bloffer Vor⸗ 
ftellung a. 170. Sterben mit den Kuͤhſchwan⸗ 
ze 191. 

Sterben zur Veraͤnderung der Einwoner in Jama⸗ 
ieg erfolget alle ſieben Jahr b. 740. daran aber 
auch die Unmaͤßigkeit ſchuld iſt, ebend. 

Sterbende Sclaven find froh B.799- 

Sterne, welche die Srönländer Eennen b. 902. 

Sterne, die tugendhafte Menfchen gewefen b, 595. 

— in Domingo heile und bey Tage zu ſehen 

. 502. 

Stern Jacobs, wuften weife Heiden aus Ueberliefe⸗ 
rung 4,57. geoffer in der Kornähre der Jung⸗ 
frau a. I15. 

Sternfentnis der Americaner a.381. der Peruas 
ner b. 196, Ä 

Sternkunſt, erſte Erfinder a. 382. 


Steſichorus, ein Wurf 437. 
Steu⸗ 
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Steuren, wurden von Motezuma übermäßig erhoͤ⸗ 
het b.32. bis ein Drittel, ebendd. 

Stiche ın der Seite, curiren die Wilden an der Ge: 
gemeite 4.447. x 

Stier, fonderbarer mericanifcher b. 25. 

tier, Urſprung dieſer Gößenfigur von Bacchus oder 
Horus a. 114. 

Stillen der Kinder in Peru als bemerklich b. 214. 

Stimme der Geifter ift verſtellet, auch im Munde 
der Wahriager a 165. ade 

Stimme, [honfte des allerkleinften Voͤgleins B.399. 

Stingees, Stahelfiih und andere ın Virginien 


b. 712. 
Stodfifchfang b. 650. 
Terra nova 2.516. , 
Engländer 2.529. 


erſter der Europäer bey 
deffen geoffer. Ertrag an die 

Menge und Fräßigkeit diefer 
Stocfifhe b- 480. beſte Theile im Einſalzen das 
von weggeworfen b 481. groͤſte bis drey Fuß lang, 

“ ebend. Stockfiſch bey Ehili b. 380. 

Stodfifeb einfalzen, dörren b. 481.651. befte649. 
Handel damir, ebend.u.f. Arten 651. fielahen 
zivenmal, ebend. islandifche b. 882. 

Stodwerfen, ein Spiel der Sclaven 

Stöhr in vanarıfhen Inſeln a. 557. 
Gertalt und Fang in Canada b.574.. 

Storax, Gerud) am Baumſaft b. 464 

Strabo leugue: Amazonen a. 25. 

Strafen der Sünde find ihre Folgen a.53. 

Strafen am Leben in Island b. 883- - 

Strafen die in America auf Familie und Stadt ers 
weitert a. 82- der Giftmifher in Peru b 260. 
fihärfere der Bediente b.293. entſetzliche der Scla⸗ 
ven auf Jamaica b. 739. 

Strafen wurden in Peru nicht aufgeſchoben b.176. 
Urfach ihrer Härte, ebend. warum Feine Geldſtra⸗ 
fen in Peru b. 180. r 

Strafe durchs Loos angeordnet, die Nachrede eines 
yerlönlichen Haffes zu vermeiden b. 335. 

Strafe durch Drohung von ſich abgewandt b. 758. 

Straͤngulirte tanzen nac dem Tact bis fie fallen 
a. 468 ? 

Strafleneaub bey umfchweifenden Voͤlkern nur mit 
Schmach beftraft b. 589- ; 

Straſſen und Feftungen Unterhaltungskoften in Ja⸗ 
maica b. 781. s — 

Straͤſſe Davis, ſ. Davis. Die Kuͤſten b. 884. die 
Einwoner von den Samojeden hergeleitet b. 394. 

Streiferey in Peru Ende b. 308. fiveifende Völker 
in Florida b.599. 

Streitkolben der Americaner a. 368. b- 34- 


b. 800. 
ihre Groͤſſe, 


Steob + oder Rohrſpiel der Wilden a.439. Hohes 
"Stroh dem Hafer ahnlich b. 379- 
Strom ftärkfter des Meers aus dem Canal Bahama 


2.518. Meerftrom, der mit der Sonne nördlic). 


und ſuͤdlich ziehet b.418- 


Strom der See ilt ein Zeichen der Durchfahrt 


2.537. ” 
Strümpfe die feiner und befier als feidene b. 477. 
Stul des meyicanifhen Kailers von Golde b. 28. 
sarüber getragener Himmel, ebend. 
Stunden wiffen die Americaner nicht a. 384. 


Stuͤrme folgen in Island ꝛe· auf Nebenſonnen h 


878. 888. 

Stuͤrme, auf kleinen Seen b.539. ſchreckliche auf 
Jamaica beſchrieben b. 739. dabey ein Schif uͤber 
Haͤuſer fuhr 785. 

Stutereyen auf Domingo b. 643. 

— groſſer wohlſchmeckender Fiſch in Peru 


. 300, 
Suder, ein Confect ‚aus Eitronen und Madera 


a. 575- 

Sudermeers Entdeckung a.5ı8. von Balboa 616. 
mit Pertenzuge 617. erſte Stadt darin 519. die 
americanifche Seite 523. daraus verfchlagenes 
Schif nad) Irrland a. 353. andere Spuren zur 
Durchfahrt einer grolfen See b. 525. Wege das 
bin 338. fortgeſetzte Entdedfung b. 96. Durd)s 
fahrt bey Panama b. 458. 

Sudlander, unbekante, liegen fehr nahe an Ame⸗ 
rica 2.16. f. Riefen. Prinz aug den africani: 
ſchen Südländern blieb in Frankreich a. 516. 

Sholand, feftes unter America bis gegen Capo a. 

. 530. jenfeits America find es Inſeln a. 532. die 
ſich 400 Meilen erſtrecken, ebend. 

Sudlander , nächte bekante daran liegende a. 534. 

Süudlander Inſeln voll Eis und Schnee a. 538. 
flache Inſel davor hinter Afien a.540. vorhin von 
Engländern gefundene, ebend. Bin © 

Suͤdlaͤnder Vorgebivge der Conſolation dafeldft in 
Sjanvar. 1738 geſehen 2.542. 

Sujuntu, Vogel der das Aas megfrift b.140.- 

Sumac Holz vor Färber und Gerber in Neuengs 
land b. 671. 

Sumatra entdecket von Siqueyra a 517. 

Sunchuli reicher Goldberg ın Peru b. 306. 


vers 
ſchwemmet, daf. 


Suͤnden abwaſchen a.195. 


5 

Suͤndfluth, vorher kan ſchon Abgoͤtterey geweſen 
ſeyn a. 7. faſt alle Voͤlker wiſſen von der Suͤnd⸗ 
fluth a.18.48. inſonderheit die Peruaner b. 225. 
246. die Brafilier b.408. die Apalachiten 592. 
fiehe Ueberſchwemmungen. 

Suppe, oder ſchwarze Brühe der Alten a.242. 

Suppenfreſſer war ein Spottname ver Roͤmer und 
anderer a. 318. ehe fie Brod gehabt, daf. ’ 

Suppus a. 430. 

Surinams Anfang b 426. 

Sympatbie welche die Americaner glauben a. 170. 

Syrma ein Mantel a. 289. 

Syrop famlen b. 475: daraus fernern Zucer bereis 
ten, ebend. ift befjer zu Brandmwein, ebend. 

Syrunx, ein Thier in Meuengland b. 672. 


Tabago Infıl b. 812. Nutzbarkeit daf. Hat befier 

ve Witterung 815. ° leidet Fein giftig Thier, daf. 
iſt Holländifch 816 

—— Ort im Suͤdmeer, nebſt Perleninſuln 
a. 632. * 

Tabunako Baum, giebt Harz gegen Wunden und zu 
Eichen a. 6258 

Tact richtig bey Americanifher Muſie, ſ. Muſic, 
Tanzen, , 

Tact 


der iierPiofiebigften Perfonen und Sachen. 


Tas, darnach Elagendund: weinende a. 483. fich ſchla⸗ 
genderim Spiel a 425. tanzende ſtrangulirte a.468 

Taduſſac Franzöfifche Colonie b. — iſt weniger 
als eine Stadt 484 

‚Tafel des Motezuma b. 30 

Tafia abgezogenes Getraͤnk aus Syrup —* 475 

Tages Zu: und Abnahme im heiſſen Erdſtrich b. 810 

Tage, deren unterſchiedliche Namen find den Brafis 
liern unbekant b. 406. Wochen: Tage wuften 
auch die Deruaner nicht zu benennen b>197 

Tag der Wilden zum Begräbnis’ a 462 

Taſoſſa en daß durch den Ruͤcken Athem ho 
let b. 3 

Talkfein fe Guyana b. 464 gegrabener durchſich⸗ 
tiger b. 356 

Talio, Wie dervergeltung b. ar , 

Talow Stadt von Engländern angeſtecket b. 788 

Talus, — calem Nahmen der Spiele erklaͤret 
a. 434 U 

Tamarace, Inſul und re b. 421 

Tamarinden oder ſchwarze Datteln b. 804 

Tamener, Handarbeiterim Kriege b. 36 

Tamuata, ungeftalter aber toohffehmeckenderSife b. —* 

Tannen, vier Arten in Canada b. ‚sı8- zweyerley 
auf Terra Nova b. 667. J 

Tanzen, Neigung der Jamaiker * b.738 

Tanz gebrauchen die Apalachiten ,fich geſund und die 
Glieder gefchmeidig zu erhalten b. 588. die Draft: 
liſche Weiber tanzen noch allein b. 404. ift bey 
den Alten zur Religionsäbung geworden a. 242. 

Tanzen der Seeleim Him̃el mit den Geiftern a. 189. 190 

Tanz verſoͤhnet die böfe Gattin a. 117 189- tanzen 
bey Mondfinſternis 119. um das guͤldne Kalb 
a.96. Hochachtung des Tanzes bey Griechen a. 
93. 95. Tanzes Göttin 94 - 

Tänze, vafende der Wahrfager a. 97. zu Wundern 
173. zur Cur a 242. der Alten vornehmfte Tänze 
und deren Menge a. 96. ı Satyrentanz daf. 366. 
umdrehender 97. pyrrhiſche daſ 240. Klagetaͤn⸗ 

er ge 2.460. Spott⸗ Tanz Sicinnis a 242. mit Afche 

oder Mehl aufſtreuen da kommet von den Eres 
tiſchen daf. 

Tänze der Heiden an ihren Feſten a. 93. Feſttanz 
vormals auf Portorico b. 627. Tänze auf Domin⸗ 
88.616. jeder Provinz in Peru bey Feften b. 333. 
Tanz des Königs 334. Lieder dabey daſ. goldene 
-äufferft lange Kette beym Tanz, welche vor den Spa: 
niern verftecker, daf. 

Tänze; fo kriegeriſch alter und neuer Zeiten a 95.366. 

des Calumets vor Göttern mit umgefteckten Baus 

men a. 424 

Tanz bey Hinrichtungen a. 415. erdroſſelte muͤſſen 
nach dem Tact tanzen bis fieumfallen a. 468. Kla⸗ 
getänge a. 460 

Tänze und Opfer Gleichfoͤrmigkeit der — 
und Americaniſchen Selcwen b. 799. unehrb are 
Taͤnze unter ihnen g0o0 

Tänze der Americaner ſind ſehr ordentlich a. 240. 

mancherley a. 242243. Melodeyen dabey 245. 
und Poſituren 340. Tanz mit Paͤuken und Ma— 
foven, in Merico b. 43. der Brafilianer mit Klap⸗ 
pern b 40% 208. - Tanzen mit Ballfpiel a. 440 


Tanz ber ee SFremden an. Ehren b. 436. 


der Groͤnlaͤnder bey ihren Zaſammenkünften Bl 902 

Tapaiten, Art von Zimmetbaum b.374 

Taperica, Braſiliſche Inſul mit Tobaf b. 418. 420) 

Tapeten der Wilden b.584. imheidnifchen Mepicob.rg 

Tapiruſſu Kuh ähnlich Thier in Örafilien b. 397 

Tapitic, Raubthier b. 397 

Tarbe; Cretifch und Americanifch Volk a. 497 

Tarma /ſilberreiche Provinz in Peru b: 355 

Tatau, ſchuppig Erdthier auf Portorico a. 627 

Taru, Thier wie ein gel, wohlichmecfend b. 397. 814 

Tauben Zug bey Ssroquoifen a. 455. ſtark in Cana: 
dab. 521. Menge wilder in Lucayfchen Iinfulna.s2g 

Taube muſte zum Bilde des Geiftes werden a. 426 
als ein Bild der Seele auf dem Grabftein a 426 

Taucher nach Perlen a. 603. giengen zehn Klaftern 
tief in das Südmeer a. 632. find durch die Uner⸗ 
ſaͤttlichkeit der Spanier ausgeftorben,daf.f.Rleivung- 

Tauchende Raubvoͤgel einander zu Huͤlfe b. 140 

Taufsbnliche Reinigung der Alten, ift nod) Auferft 
gewoͤhnlich bey Heiden daf. 194. entiveder büffen: 
de oder zubereitende a. 129. war vormals in den 
Geheimniffen des Mithras ze: daf. und deſſen 
Täuflinge an der Stirne bezeichnet 193. Waſchen 
der Hände und des Geſichts wird im aͤlten na 
Olami zur Neligionsubung b. 594: 595. Taufe 
zur Wiedergeburt in Yucatan a. 191. Kindertau: 
fe Aehnlichkeit in Merico, nach einer Art: von Be: 
fehneidung b. 52. mit Wafler, das aufs Haupt 
gegoflen 2. 569. dadurch erlangte verwandſchaft 
daſ. |. Patben. 

Tauſch war die Verkehrung der Mexicaner b. 18. 

Tauſch, iſt der Handel der Groͤnlaͤnder b. 903 

Taufendfuß, ein Baum deſſen anliegende Ziveige an⸗ 
wurzeln b. 813. befchrieben mit einer Feigenfrucht daf. 

Toren der Marktivaaren im vorigen Mexico D. 19 

Tazmans Fand a. 536 

Teach berühmter Seeräuber wird endl. he b. 790 

Tecali durchfichtiger Stein zu Fenftern bi 366° 

Tempel find noch nicht bey Iroquoiſen 4. 80. ' die 
folhe haben, ſcheinen neuere" Voͤlker zu ſehn daf. 
haben auch die Caraiben nicht b:850 " 

Tempel der Befta ſo rund 4. 80. gr. Agrippaͤ zu 
Roͤm la Rotonda 2.285. viereckte Heidnifcyeb: ı2. 
Tempel darinn Schlangen 4. 109 

Tempel; erftaunlicher alter in dem Berg Dlaimi, nicht 
tund wie Sontentempel, fondern oval- gehauen 
b. 571. 592: ſolche ovale Häufer der Caraiben, dats 
inn fie auch opfern 'b. 850, alter vergangener der 
Maubilier b. 556. 

Tempel Menge in der Stadt Mexico b. 47. uf. 
ſchreckhafter daſ· Tempel in Peru =. 81. Son⸗ 
nentempel in Peru ıft unfthäßbar, b. 220. deſſen 
Pracht dal. 213. Geſtirne darinn daf. Zimmer, 

darein nur die Priefter kamen 223. wer in diefen 
Tempel gehen durfte 229: 234. darinne waren kei⸗ 
ne Weiber zur Aufwartung 224 

Tempel (Sonnen⸗) aufeiner Inſul b, 225. daraus 
ein goldner hätte werden Fönnen 226. welches 
alles wegen der Spanier ins Meer geworfen daf- 

Tempel oben offen,-nebft-einer Kapelle mit Edelftels 
nen bedecket b. 290. mehr Sonnentempel b. 329. 

330. 335. 336. 
Tempel, lang Derecket bey den Natchern b. 35% Bes 
Ffffff— graͤbniſſe 


1 Volländiges Regiſter 


graͤbniſſe in deffen Altar daſ. datisnen eine Schlan: 
ge und noch ein Bild verehret daſ are 
Teneriffa, Inſul, iſt wichtiger als Canaria b. 559- 
ur.f. ihre Einwohner 566 7 ) 
Tereus, ähnlihes Wort: mit. dem Amerieaniſchen 
Obrigkeiten-Titul Tharen 4.497 ©, 
Terpentin eine Tanne, dienet gegen Brüche b. z18 
Terrafieme in America # 629. Gröffe 630. Land: 
ſchaften daf. iſt ungefund 63 Inſuln 632. Salz 
aus dem Südmeer daſ. vormalige Einwoner 
waren heßlich von. Anfehen #. 635 
Tharen, Obrigfeitlicher Name =. 497 
Terra Nova von Portugielen entdecfet a. 514. erſte 
Karte davon 510. von K. Eliiabeth, beſetzet 529. 
» reicher Stocfilhfang daf. mehr Nachricht b.428. 
430. Kuͤſten 482. wiſſen die Engländer am beiten 
. gu nutzen b 490. Sommerhitze b. 666. den Eng: 
ländern gehörig 668 
Terra de Quir, entdedet a. 532, 
Teſſeraͤ a. 364. KHofpitales daf, ein Spiel 434 
Tefta samia, zur Beſchneidung a. go 
Teufel, ift aus Verfall der Wiffenfchaften zu GOttes 
Affen gemacht =. 5 - 
Teufelsfinder, Art von Mardern b. 507 
Teutile, beidnifcher General in Mexico a. 657 
Tezeuco Stadt in Mexico b. 87 
Thales, Berbefferer der Gelee des Minos a. 211. 
Ein älterer vor ihm, der den Eleinen. Bär entdecket 


4.387 

Than, Ealter des Morgens in Braftlien b. 394. haͤu⸗ 
fig in heiffen Ländern 602 

Tbee, davor dienen Großini, Blätter in Georgien b.724 

} Thelungen, sefchehen nach Billigkeit in Grönland 
.. 901 ; ; 

Theogonie, abgefungen a. 96. ‚ähnliches 238 

Theologie der Heiden a. 10. phnficalifche hiſtoriſche 10% 

CTheopompus, ob er von America getvult a. 545 

Theriakwaſſer der Wilden zur Eur a. 545 

Tbevenots Samlungen von America a. VB. c. 

Theurgie a. 107 159. u. f. davon war auch Plato 
eingenommen 169. iſt von den Kirchvätern vor 
Zauberen oder Lift angefehen a. 160. galt aber 
bey den Alten, twelche fie der Magie entgegen jegten 
2.176.177. und bey den Einweihungen lebreten 

 Daf ‚Erfcheinungen dabey a. 160. andere Wahr⸗ 

ſccheinlichkeiten 180 

Thibet entdecket An. 1624 a. 535. Beherrſcher 541 

Thiere, auch Meerthiere begatten ſich mit keiner au⸗ 
dern Art a. 889 

Thiere der Huronen zur Speife 238. Zahme Kaus- 
thiere,waren in Peru b.137. in Domingo waren 
feine zahme Thiere 611 

Thiergarten in Mexieo bemerklich b. 25. ſeltſame 
Thiere in Perub. 195. ſchaͤdliche zu Beſtrafungen daſ 

Thiere in Brafiien find von. Europaͤiſchen ſehr un⸗ 
terſchieden b. 397 

Thiere die in Domingo angebracht worden b. 614. 
in Virginien 7ıı. mit einem Sacke vor die Jun: 
ge daf. 507 

Thiere (Laftz) in Peru, Cameelen ähnlich) b. 138. 


mehren ſich nur mit fpendeln daf. Haben gefund 


Fleiſch daf 
Thiere. die in, Mordamerica gar vergangen: b: 490. 
auch in Domingo b: 614 


= 


Thierſeelen Thierſprache, welche die? Americaner 


glauben a-168. welche die Affen verloren haͤtten 


b.139-. goͤttliche Thiere, gegen welche fie fi) nicht 
wehren b. 215. poßirliche-anbeten: 216. und mie 
ihren Schußgeift ſprechen 542. zu vergleichen mit 
a. 93. himmliſche Thiere der Americaner b, 168. 


EIER 253 s \ i t- x 

Thiere von denen Menſchen ſich herleiten b. 247-227: 
f Ritter. als vom Wolf, vom Lowen b. 274. vom 
Bieber 540 1.1: n —J 

Thomas der Apoſtel ſey in America geweſen a. 198- 
208. fein. Körper aber: von Maliapur nad) Goa 
gekommen a. 521 : 

S Thomas Caraibiſche Inſul der Dänen, und Hands 
lung dajelhſt b. 971 

Thon, wohlriechender in Merieob. 18 

Thore ans vier, Steinen, die noch vor Zeit der Yncas 
aufgerichtet.b. 150 i 3 2 

Thracier, als berühmte Seythen a. 17. ven denen 
die Griechen das ihrige haben 275. ein. friegeris 
ſches Volk a 352 ’ ae 

Trachtige Wallfiiche, b. 889 

Tpernen vergieflet der. Lamentin bey feinem Fange 

. 09 


9 

Thronfolger Ermahnung an ihn b.:249. wegen 
Sraujamfeit verbanneter.b. 2$0. |: Einweibungen- 

Thür, befondere vor den Warfager a: 284 

Thuͤrme |o rund a. 283. hohe ım Mericanifchen ger 
funden b. 19. an der Feſtung in Peru b. 146. 
daſelbſt Thurme zur Aftronomie 196 ; 

Tiger find in Cartagena ſchlimm a.632. in Canada 

+ 6.507. von. Americanern gottlich verehret b-rr.a.156. 
des Erocodills Feinde b. 12. dunfelrothe, die nach dem 
Haube ſchwimmen b: 465 — 

Tike, giftige Baum⸗ und Thierlaus b.466 

Timber, ehemalig Africaniſch Volk a: 637 

Tiſcherarbeit im alten Mexico b.ı9 } 

Tifchzeug nur einmal gebraucher b. 31 

Titchfizld neue Stadt auf Jamaica b. 735. ; 

Titikata (Dleyberg). reiche Inſul in Peru. b. 243 
ſ. Tempel. groſſer See, in welchen dieſe Inſul 
erſt wohnbar gemacht 360. 267 1 

Tlaskaler, ihre fonderbare Ariſtoeratie b. 14. u. f- Alt 
fang b. 55. jeßiger Zuftand b. 88 

Tobak mit Ambra vor den Kaiſer b. 31: der Opfers, 
prieiter daf. } 

Tobak ift reichlich) und gut auf ©. Chriſtoph b. 452. 
auf Antego 836. geraͤth noch auf der Nordiſchen 
Inſul Orleans b. 385. Braſiliſcher, Virginiſcher 
b. z10. Pflanzung dal traͤget 2 Millionen Onera 
in Virginien b. 717. Bermudiſcher iſt ſchlecht aber 
haͤufig b. 809. auf Martinique gut b: 830 

Tobak, was die Alten davon gewaͤſt a.ı1. 336 die⸗ 
net an ffat Geldes b. 701. zur Speife und Getränf 
daſ. moßlriechender. in Virginien 706. 717. Ehre 
damit zu bezeigen a: 423. auch zum Friedenszeichen 
422. |. Ealumer a. 424. daͤmpfet Gift va. 156, 
and fleifchl. Luſte daf. mit der Naſe gerauchet b: 617 

Tobakſafft zu. Wahrfagen a. 355.341. wird ein 
Kraut das * Religion gehoͤret 3. 156. 339. ein 
heiliges Kraut b 200. zum Opfer 340. 425. Pfeife 
der Sonne prälentirt 422. b. 524. Tobafsbeus 
tel aus Menſchenhaut a: 397 WR 


Tobat 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


CTobak begehren die Grönländer nicht b. 899 
Töchter wo fieallein erben a.34.  Tuchterder Sontte 
a. 64. die Tächter erben wenig in Peru b. ı87 
— ya Aehnlichkeit, aud) ım Frühjahr zu 

eru b, 233 
Todte firend zeigen b. 619. ſ Balfamiren. beheu⸗ 
len b. 410. begraben, verbrennen a.454. u. f. bes 
fchenfen 487. mishandeln 475. mit Spott weg⸗ 
werfen 464. ihnen mitgeben was ihnen am lieb: 
ſten 457.  verfaulte Leichen zufammen getragen 
am Todtenfeſt a. 12.485. Orduung damit 487 
Todtengericht in Egypten eine meife Anſtalt a. 135. 
Todtengeiihrey zum Siegeszeichen b.398. Todten: 
lied int Rriege a. 367. deraleichen erbliche 486 
Todes Symbolum in den Einwerhungen a. 183 
Todes und Matter fonderbare Verachtung b. 7or. 
wird göttlich verehret b.ar7. die Americaner ſchi⸗ 
en ſich felöft zum Tode an a. 466. Tod mir Freus 
den erwartet a. 498. Todfengefang 408. des Sela⸗ 
ven ift dem fatal, der genenner wird a. 279. Tod: 
tenosgel in Braſilien b. 400. ein Mißionarius 
Wwird tod£ gefunden, wie er vorher geſagt b. 543- 
Todfchlag 2.224 229. Strafen 229. Todte gefraget 
b. 625. über des Arztes verfehen daf- 

Todte fehen uk verbüflee werden a. 129. Tod wars 
um ihn die Milden in Hifpaniola gelitten a. 198. 
Tod (Kreuz⸗) als ſchimpflich bey den Phoͤniciern 

a. 204. Verdammungszeichen zum Tode © Loßs 
fprechungs + Zeichen T a. 205.|. Kreuz. 
Todesftrafen in Peru, warum fie auf geringe Ver: 
brechen gefeßet b. 181. bey den Apalachiten 189 
Toffftein auf Domingo b. 604 
Tokaima, gelunder und fruchtbarer Ort a. 635 
Tokaiweigh, Wurzel zur Speife in Birginien b, 710 
Tollkraut brauchen a. 187 
Tollo gefiicher, zum Handel b. 365 
Ton, eine Art Flöhe, die fich einfriffet b. 400 
Tonazulis, ihr Gefang wie der Nachtigallen, b, 577 
Tonicas, faft vergangenes Volk b. 557. 
Töpfe von Erde die unzerbrechlich a. 570 
Tortue, Inſul b. 452 
- Tortur mit gluͤenden Eifen 4. 230. Motezuma und 
. sm Schagmeifter werden mit Feuer gemartert, 
ihre Schäße zu entdecken a. 685 
Tortur, Aehnlichkeit mit den Proben zur Einwei- 
hung a. 409 
Toronagen, Völker befonderer Sitten und Sprache 
— ri 14 
Tragen zu Laften in Seftalt von Nähmen 4. 
Tröger des Ynca b. Be DEN 32 
Thränen bey den Geheimniffen vergoffen 4. 183 
Trank, wohlfchmedend aus Mays b. 585 
T: anfirus Domin in Egypten, Aehnlichk in Mexico 2.196 
Trauer in Grönland b. gos 


Teauer, Urfprung von der Religion a. 479. Arten - 


Zeit, Verhalten =. 480: 481. in Peru war fahle 


arbe 6. 229. Trauer nach der Schlacht 4 399- 
— Aehnlichkeit 5.239. 240 f i 


Trauerlieder, Leis, Neniae 2.458. deren Urſach 450. 
Teauerceden der Americaner 2.461 

Trauer der Caraiben b. 959 —— 
Träume daraus die Faͤhlakeit des Menſchen zu er 
„senmen @. 157. daher von Wahrfagern erforſchet 


4 


4.159: diefe Wahrfaneren wird von Lycas herge, 
leitet 2.167... Darauf find die Americaner mehr ers 


picht als auf andere Wahriagerey, daſ 


Träume der Sroquoien #, 187. det Peruaner 5.198. 
deren Grund a. 269. 2. 499. verlangte Erfüllung 
der jeltfamften 4. 170. 171. Betrug daben, ebend. 
Vorbereitung zum Traum daf. durch Faften 6. 542- 
Traͤume Betrunkener 6.617 

Traumfeſt a. 171 

Trauung, Aehnlichk. in Mexlco auch vom Peiefter 4.52 

Grein der Menfchen iſt ihrer Menge zugefchries 

en 2, 21 

Teelaney untermwirft die Negern auf Samalca b- 793. 
als freye Unterthanen dal. 

Treppe wurde in Stein gehauen b 93. verftehet ein 
Americaner nicht zu fleigen b. 791 

Treforeria, Gericht zur Abfolge der Erdfchaften nach 
Spanien b. 373 

Treue iftder Urſprung oder Band der Sefelfchaften a. 
427-429. der Bundsverwandten a. 364. Sela⸗ 
ven treu zu machen b. 646. der Linterthanen ſich 
zu verfichern b. 20 ' 

Treue der Königlichen Verwandten in Peru b. 327. 
fommet aus guter Erziehung dal. 

Tribus, Bedeutung a. 214. U. f. 46T 

Tribut in Peru waren zwey Drittheil b. 169. vor 
Vaſallen aber nur Kleinigkeiten 173. ward in 
Friedenszeiten nicht gegeben 115. Tribut durch 
Arbeit auf geroiffe Zeit b. 189. 192. an Flöhen 196 
und Läufen, das Volk reinlicher zu machen 330 

Tribut, davon gänzlich befreyete b. ı90. Billigfeit 


der Tributgefehe 192. inhebung 193,  deflen 
Ueberſchus vor die Armen 175. 193 
Tribut an Mädgen in Mexico b. 29. des Adels 


durch Kriegesdienfte b. 32 

Trinken der Americaner gefchiehet erft nach der Mahl⸗ 
zeit b. 231. ohne, Trinken wurden in Peru Feine 
Geſchaͤfte abgethan b. 166. Trinkfeſt daſelbſt b. 
210. Trinkgelage in Braſilien b. 404 

Teintgefhiger aus Hirnſchedeln a. 396. 
Dazu.b. 31 5 

Triefte Americanifcher Meerbufen b. 757° 

Trinioad Stadt in Neugranada a. 636. ein Ab: 
lager ausländifcher Waaren dal. 

Trirıcum, Ableitung des Worts a. 319 


verzierte 


- Teitumpbzeicben, unmenſchliche der Wilden a.396 


Triumpbeinzug, in Cuzco b. 304. war mit Ehrs 
bezeigungen an die Ueberwundenen b. 312 
Triumphlieder, finget der Sclav zum Spott, bey 
feiner Hinrichtung a. 415 
Trommel der Alten b 98. der Americaner ift ihr 
ähnlich a. 100. Mexicaniſche ſtarke b. sr. auf 
Domingo b. 616.. der Grönländer b. 902 
Trompeten, Alter a 428. Trompete zum, Kriegesr 
zeichen in Merteo geblafen b. 51 
Troglodyten, Armuth a. 92 - 
Teojanifchen Krieges Kleinigkeit a. 360 
Trophonins Höle, darinn die Wahrſager vollfommen 
wurden a. 160 
Trunfenbeit ohne Wein a. 92. der Amerlcaner Las 
‚fter b. 468. verſtellte um Bosheit angzuüben a. 224 
Truthoͤner Art in Braſilien b. 398. Wilde in Bir: 
- ginien. b..71r . 
fa 5 Tru⸗ 


Teuvxillo, Bißthum in Peru b: 355 

Tucan, beſondere Voͤgel b. 399 

Tücher aus Caninchenhaaren mie Saummille b, 18.74 

Tücher tragen die Norbamericaner B. 685 

Tochtigkeit der Candidaten zu erfahren b.29 

Tuauͤcke der Wilden, Kur fie — Unterweiſung aͤrger 
worden b. 331. Strafe b 

Tucon, beiter Hanf und überaus feſte in Braſilien 
b. 404. 405 

Tucumann, befeßet a. .526.. beſchrieben b. 367: ge⸗ 
börete vorhin-unter Peru b. 338 

Tuis, kleiner ſchoner — b.399 

Tule, Ort in Mexico b,57 

Tulipier Art Lorbern b. 552 

Tuipenbaums Schönheit in Nordamerica b. 700 

Tumbez in Peru gewonnen b. 102 

Tumhbeit von Freßbegierde b. 887. beſorgete von 
Speiſe b. 850° 

Tumulus Grabhuͤgel a. 470 

Tunia Landſchaft und Stadt mit ſchoͤnen Leuten a. 636 

Tupinamber, aa id Drafilien b.432 

Turbil ein Gewaͤchs Ge 

Türkeninfuln oder Anl iſche b. 601 

Tuͤrkiſſe in Peru b. 137 

Turnier a. 153 

Turricula a. 238 

— ein Riches Thier in Suͤdamerica a. 1,6 
Typba, Noden a. 311 

Tyranney ftürzet den Motezuma.a. 658 

Tyrus und Sidon Anfang a. 44. 

Tyrrhener Figuren find Rod) nice die munberfe 2.302 

Syyacunja Americaniiih Vieh b. 363. 

Valdivia ift gläcklih in Peru b.125. wird u 
Yırcatan aufgefreflen a, 615. 

Valets der alten Ritter a, 153. 

Valladolid, zwey Städtein Merico b. 89. 

Yan das myftifche der Alten a. 163. At Kornfiebes 
165. geflochtener Tiſch, oder Gefass, Opfer zu brin⸗ 
sen dal. 

Vanille in Suyanab. 464. 

Vara wohlfchnieefender Fiſch b. 400. 

Vafallen deren fich gätlich.verfichern b. 171. 1772. 211. 

Vaterland ſolchem zu rathen ſchlaͤget ein Groſſer die 
Königliche Wuͤrde aus b. 66. 

Uebel ausjagen in Peru des 233 daſſelbe 
ber) Nacht ins Meer geworffen daſ. 

Ueberfall von Americaniſchen Kriegern a.391. mit klei⸗ 
nen Rotten 395. wie der Parther 392- weitentlegene 
Voͤlker uͤberfelen die Nord⸗Americaner a.358. ſehr 
liſtig ausgeſonnener Ueberfall b. 348- 

Ueberſchwemmungen Oghgis und Deucalions ſind die 
Suͤndfluth a. 18. Und die Wohnungen der Erzvater 
in dieſen Graden geweſen daf. 

Ueberſchwemungen Vorſorge der Einwohner in nie⸗ 


—A 


drigen Landen dagegen a 282. hohe Ueberſchwemun⸗ 


gen von Americaniſchen Flüffen b. 16. 
NEE graufamer Tod a. 395. überwundene 
Völker von Peru wurden verbeſſert b. 172. 259. 1. 
& ruaner übertvanden nur durch Aushungern ohne 
chlacht b.300. 10. 
Hu rn, der fehr ſchmackhaft macher b. 160, 
a vergangene Stadt durch Erdbeben b.630, 
Meerbufen a. 597. 
Yan Verdienſte in Cuba a, $4r. wil die Erober 


ib) Bänden r 


kungen des Corteß hemmen 668. ‚verligrepigeden 


n 687. 

Venerifche Rranfheiten kamen aus Domingo. + 
‚Neapolis b.618.. deren. Eur. bey Wilden ar 447: an⸗ 
‚gefteckte müff en allein wohnen daf. 

Vene ʒuela iſt von Augfpurgern entdecket und beſetzet a. 
523. u. f, 597. Bertilgung der Wilden .c.,.634. 
Stadt dal, 

Venus ein Wort im Spiel 2.436. f Thürme,, MNeo⸗ 
nomie. Religionsgeheimniffe der. Venus 2.4615, 

' Denusiiraniaa.ıız. EN = Filpheiee a, 25 80 
Veracruz Anbau a 5320. 660. b 86. 5 
Veragua Landſchaft a. 515. 

Vergʒoni Expedition aus Frankreich a. 

Verbannung. war auch in Perub.177. 

——— Rerecautnahin damit fi ie nnßen: ‚kön 
nen b. 777°, 

‚Verbrechen darum ganze ‚Städte au, in America 
zerflöret b b. 236. ſtrafwuͤrdigſte bey den Mexicanern 
b. 33. waren wegen harter Strafen und guter Erzie⸗ 
hung ſelten in Perub. 151. harte Strafen der Verbre⸗ 
hen von Bedienten.b..254. 

‚Verbrechen, davor rächen, ſich bey den Eoraihen nur 

der Belhädigte b I ; 

Verbrecher verden von den Nürne in in die Tana 
fche Sululn verwiefen a..567., cn aus € aus Englaͤndi⸗ 
ſcheñ Colonien nach England gefchickt 698. Wegen ges 
tödtetem Selaven in Flogranti hat fein Herr feinen 
Aufpruhb.780  . 

——— der Todten Urſach a, 464. Voͤlker wo es 
geſchehen daſ in America a 484 

Verbrennen der Sclaven a, AR in, ‚Biefeneinde 
405. bey Juden 440. 

Verbrennen ſich jelbit a. 404. der Mitben dat der Bes 
dienten mit dem Herrn auch in America dal. desglei⸗ 
chen auf Befehl des Oberherrn dos. - 

Verbum als Grundwort der Wilden a. 503. fie kom⸗ 
men damit aus ohne ein Romen 504. 

——— Leute muß in Jamaies ae an⸗ 
halten b. 778. 

Verdammungs Zeichen © 2.207. ' 

Nerdauung wieder herftellend Mittelb- 273... 
Verdienſte der beſten Americanifhen Eroberer fi nd 

ſchlecht belohnet. a. 617. a. in damaica⸗ * 
Seeraͤuber entſtanden b. 7 

Vergebung und Vorbitte Söken gefuche. 50. 
Vergeſſenheits Trank der —— A 

gend.a. 136. der Alten bey den Irgien a. 160» « 

Vergötterungen, deren wahre Ablicht 2. 184. 

Verlangen over fordern, was ihm geträutmeta. 170. 

Verlöbnis der Wilden. mic alten Zeiten verglichen a. 
2 durch Holz und Brod das ‚die Braut bringet 
a. 262. 

Vermächeniffe der Amsricaher wie ven den Römern 

‚9469... Legaten Aehnlichkeit daſ 

.Xeenon in’ Jamaica b.794, zu Porto Bello dar. . 

Re ber Menfehen als ein, Geſchenk ao Sim 
me 85 Il 

Derräterey Strafe in Peru b. 336. deler nad) a 
ander 338.339, 242. 

Verrazano Entderfungenin Nordamericab, 428, |; 

Verſamlungen der Wilden geſchahen im Bollmond.a; 


389.1: Kath: x 
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‚der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Verſchwendung fleurende Geſetze in Peru b- 18, 
Mary un te ma 

Derfchwiegenbeit der Iroquoiſen .a. 357. 

Verſohnung der Verbrechen durch die Eirce a, 128 
Be mit Feinden iſt ein Endzweck der Feftz 

tage b. 568: 28 

Verjtand und Willens Benennung der Americaner 


: ar168. . 
Verträglichkeit ift eine Frucht der. arbeitfamen b,843. 
Vertrauen nur auf Leute hohen Standes b. 29. 
Vervortbeilung unter Wilden a. 431. 
Verwandlungen einer Here a. 173.182.den Weerwoͤl⸗ 

fen ähnlich 173. _ { 

Verwandte nennen bie Iroquoiſen einander a. 254. 


Verwefung abzuwendena. 457.458. ſ. Balſamiren. 


auch mit Schnee b. 897. unverweßlich Holz des 
Maga Baumsa.626.1. Sichten- »ol3. 

Derzägte ‚Kinder find vermuthlich von weichlichen 
Müttern a. 272. verjagte werden von Americanern 
im Spiel verjpottet a, 242.366. 

Veſta Namen a 74. iſt die Mutter aller Götter 75. die 
Natur oder Gott, daſ. 

Veſia, ewiges Feuer, woher a. 74. ihr Dienſt iſt aͤlter als 
das Heidenthum a. 78. von Jungfrauen daf.: von 
Witben 79: von Mansperfonenoder Corybanten go. 

Veſta die jüngere eine fäugende Zungfeau a. 113. 

Veftalinnen ahnliche Jungfrauen häufig in Peru a. 
82.20. in Mexico und ihr Dienſt 32. bey den Iro⸗ 

— quoifen 83. deren Unterweifung 84. lekte find von 
Europaͤiſchem Brandwein vergangen daf- 

Veteres ein Bolk in Guinea a. 283. 

Picanna, wilde Ziegen mit Wolle in Peru b. 138. als 

theures Wild b. 166. : 

- Dieb: bleibet ſehr Elein auf island b. 874. 

Vieh Europaͤiſches das nad) America gebracht a. 635. 
b. 737. Americanifches dauret beffer.in ihren Ealten 
Gegenden b. 364 Geſetze darnach zahmes Vieh dem 
gehoͤret der es findet b 775. 

Vidonia ein Wein b. 824 


Viehfutter herrliches an Blättern des Zuckerrohrs 


b 802. 
Vieira vertreibet die Holländer aus Brafilien b. 393. 
Vielweiberey |. Weiber 
Vierges kleine Inſuln b. 843. 
Vinatico ungeheuer hoher feſter Baum auf Tene⸗ 
riffa a. 559. auf Madera. 574- 


Vineenz eine Hauptmannſchaft in Braſilien b. 417. 


eine Caraiben Inſul b. 815. die Englaͤnder koͤnnen 
darauf nicht fuſſen 829. 
Violet Holz in Guyana b. 464. “4 
Viracocha erfcheinet wieder als ein Spanier b. 105. 
107.281. daher die Spanier fogenannt b, 119. 289. 
fein Bild b, 290. > 
Viracocha des juͤngern Leben b. 280. tilget eine Rebel⸗ 
lion 289: feßet feinen furchtfamen Vater ab, daj. 
Pirginiens Anfang a. 529:532, Engländer find alda 


feit 1613. b. 4431661. Landes Groͤſſe b. 702. Geſund⸗ 
© beit, Anmuth- 708 Fruͤchte dal. ehemalige Voͤ⸗ 


ker 712. aan“ 
Viſitation forgfältige der ehemaligen Hauswirthe in 
Peru b: 180. 195- ' 


Pitzlipusili der Mericaner Rrieges-Gott b..46. 47.1 
» fein ſchreckhafter Tempel daf. war einer ihrer Köni: 


‚ge gervejen.b« 6L. woirdlire; 


Ulmen zwey Arten in Canada b.519-.Höfe daf. 
Ylyfles, warum Komer ihn reifen läffet a. 3. - 
Umbilicus Marinus, Augenftein b.606. 
Umbra diejenige Art Seele die um deu todten Körper 
bleibet a. 475, 
Umgang der Srönländer ift liebreich b. 993. 
Unempfindlich machen. (. Proben, Mithras Kinz 
weibungen. Unempfindüchkeit der Enfzücten, die, 
nicht anfich denken, der Inſpirirten a. 1735. 
Unentſchloſſenheit eines Mea b. 282. — 
Ungeheure Thiere zur Zeit Motezuma b. 70 
Ungeziefer-abzuhelfen a. 306. bemahlen ſich die Milz 
den b. 845. Menge und Arten in Guyana b- 466. 
Europaͤiſches iſt mit Schiffen nach America gekom⸗ 
men b, 613. ift auf Domingo nicht giftig b, 622. 
beftes Del dawider b. 466. 
Unglauben eine Fracht der Religions» Gezäufe b. 442. 
Unglücdlich umgekommener Leichbeftattung a. 472- 
Unio beym Spiel der Alten a. 436. 
Univerfitäten jeßo in ‘Peru b. 356. 362. im Englänz 
difchen America b. 674. 676. 679. 661. 705. 716. 
Unordnung auszuüben ftellen die Srogueifen fich Der 
trunfen an. a, 224. h 
Unfinniges Trauerfeſt a. 171... u. er - 
Unfterblichkest der Nymphen Söhne a. 548. der 
Seele ift von allen Völkern geglaubt a. 12. 
Untertbanen wurden ſehr aeliebt in Peru b. 175-183- 
gezählet und jeder beobachtet 177- 178. - 
Untertbanendie zu Sclaven gemacht b. 85. welches 
Motezuma entgelten muftea. 675.658: _ 
Unterweifung beym Einweihen a..146. Überwundehe 
Boͤlker unterwieſen b. 278. Wilde fuhen Unterwei⸗ 
fung im Chriftenthum 330. andere misbrauchen bie 
Lehre, ärger zumerden b. 331. N 
Unter wuͤrfigkeit der Americaner war der Güte ihrer 
Borgefegten zuzufchreiben a. 218. b.267. gehet den 
Americanern gegen die Europäer ſchwer ein 
2.645.654. — —— 
Unter wuͤrfigkeit war uͤberaus ordentlich in Peru b- 
182. 190. freyroillige 293. on ; 
Unverletzlichkeit entzüskter a. 178.179, 
Unvermögende Öefangene getödtet a, 395- ; 
Unwilfenbeie ift eine Zolge und Strafe der Sünde 


2.53. 

Voͤgel find in America nicht fo. häufig als Fiſche b. 
515; befondere. Arten daj. ſchone in Braſilien, fo 
leicht zu fangen b. 399- ä 

Voͤgel die nicht fliegen koͤnnen b. 483. Vögel ungeheus 
ven Anfehensb. Groͤſſe des Conturs b. 227. aͤhn⸗ 
liche den Europaͤiſchen b. 141. 

Vögel Mannigfaltigkeitin Birginienb- zur, Felfennd- 
gel zahm und annehmlich daf.2c. Vögel» In ſuln bey 
dem Laurenzfluſſe b 483. Nachtigall ähnliche in Hi⸗ 
foaniola oder Domingo a. 590. Ichöne daſelbſt mit 
fhledhtern Stimmen b- Srı. 71. Vogelarten in ‘Pe’ 
vub.139. infonderheir Walter: Vögel daf- 

Voͤgel Ausbreitung in den Canariena. 562. werden zu 
Maderarmit Händen gefangen a.573. deren Ueber⸗ 
flus in Bermudifchen Inſuin be 809. dafelbft in 
Holen heckende b. 809, ſo auch in der Straſſe Dar 
vis b880. ſchwarze in Island b.872- 

Voͤgel fangender Fiſch b. 514. Vogelfang ohne Schieſ⸗ 

fen bs620. Vögel locken die Apalachiten wie Orpheus. 
Ffffff3 DB 


> Bolftändiges Kegifter u. 7 


b. 588. affen le vormals nicht b. 585. ſ Flügel. 
Vögel Menge in der Davis Strafle, die nicht zum 
ejlen dienen b. 886. - 
Vogelflug zum Wahrſagen ift bey ben Phrygiern ent- 
fianden a.167. Voͤgel der Sonne b. 571. im Sons 
nentempel 597. Demilico, Vogel der Sturm andeu- 


tet b. 809, 

Voͤlker, Srönländer wollen dns ältefte feyn b 904. 

Voͤlker Eleiner Urfprunga.39. blieben lange Zeit Klein 
363. deren Namen von ihren Gottheiten 2.62. grofie 
Armuth 2.92. elende Koft umfihmeiffender a. 32r. 
vielerley alte Wölker unter einem gemeinfchaftlichen 
Namen 494. 

Voͤlker vergangen a, 362. auch Americaniſche 499. 
b. 558. 712. durch Kriege a. 395. verpflangte und 
dadurd) ausgeartete >, 22. Grenzen und Einriche 
tung der Aelteſten iſt nicht bekant genug a. 20. an⸗ 
geſeſſene, wandernde daſ. 

Voͤlker angeſeſſene und geſittete auch mitten unter 
Wilden b. 328. foiche behaupten länger ihr Land a. 
‚20. 22 werden fruchtbarer 361. vor vergangen ge- 
baltene find in Oſt⸗ und Weftindien wieder gefun: 
den a.20. 

DolE ſchonen die Americaner äufferft in ihren Kries 
gen a. 392, diefe find noch Eleine Völker und woh⸗ 
Jen weit aus einander 361. wie ehemals die Deut: 
fihen daſ x er 

Borolkerung ſchleunige durch Schiffbruch a. 345. 

vollkommenheit in der Unempfindlichkeit geſucht 


a. 131% 
Vollmachten der Wilden =. 420. 
Vorbedeutungen aus Thier-Eingemweide b. 230. Eins 
drun davon 279. Erfolge darnach 281. u. f. ſ 
‚Spanier. 
»Vorbitteder Heiligen, Aehnlichkeit in Peru b. 249. 
Borgebirges der guten Hofnung Entdeckung a. 511. 
Vormund Americanıscher Negenten a. 217. 
Vorraih von Speifen wollen die Americaner nicht verz 
wahren a. 320. 
Vorſpruchs Nachdruck vor Rebellen b. 340. Vor⸗ 
ſpruch bey den Goͤttern nah dem Tode b. 249. 
Vortrag des Geſchaͤfts durch Singen a. 238- 


%2orwürfe feßen die Americaner in Verziveifelung 


2.277. 
Votuin des Oberhauſes in England b. 797: 
Veppigkeit , war gar nicht unter den Peruanern b. ıgı. 
Uranis ein Ballfpiela. 440. 
Uranos Bedentung a. 65- 
Üriezeine Meerengea. 536. 
UÜrin befördern a. 334. Uring weiter Geftand b. 507. 
Urin ur Eur der Rinder in Peru b. 199. 
Uritu Plauderer b ı41. s 
Venen worauf Thiere ftehen, Bedeutung a. 168. 302. 
Werbeil mufte in Peru in fünf Tagen erfüllet werden 
b. Bang Richter aber Bericht des Inhalts einfenz 
den da f 
Uſſun Pflaumen in Peru b. 135. 
AUtias, vergangenes Thier auf Domingo b, 614: 
Vulcans Tempel auf dem Aetna a. 74. 
Sizearen in Canadab. 447. 
Wache des Motezuma war aus Adel b. 29. feine 
Staatsurſachen dazu daf. ’ ö 
Machen bey Gräbern a: 476, gegen wilde Thiere ober 
. Zauberey 477: 


v 
2 


Wachſamkeit gepräfet b.ag. ' RE Ir 
Wachs tragende Pflanzen a. 350. aus Beeren wohl: 
riechend daf. aus Myrtenb. 559: 724. kohlſchwarzes 
in Brafilien b. 400 in Wäldern b. 560. ge) 
Wachſet mehret such; aiter Wunſch an Verlobte a 262. 
Wachsthum tuͤrkiſchen ſchwarzen Kerns in Italien fies 
Suß doch 9— able Ziveigen a3 12. aus einem 
xn wird eine halbe Metze daf. in Sindien noch meht - 
313. ſ. ———— KR Su 
Wachsthum, Kinder werden ohne Windeln in Brafts 


hen gerade und wohlgeſtalt a. 409. auch bey Caraiben 


b. 857. und in Ißland b. 879. 

Wachsthum, Spländer find wohlgewachſene Leute b. 
879. der Americaner überhaupt groß a. 50, 

Wachteln Zug in Sstalien a. 495- - 

Waffen Berfertigung in Peru b. 190. werden mit dem 
Könige begraben 240. Braftlifche 405. 

Waffen waren vor Erfindung des Pulvers ungeändett 
a.368.369 auswechſeln 367. wozudie Götter Waffen 
haben 2.93. J 

Wahrſager waren vorhin Opferprieſter a. 124 ihr 
Dienſt bey Opfern a. gı. Wiſſenſchaften a. 173: 174. 
ung annoch bey Americanern a. 155: ucf. Alter 

a + £ 

Mabrfagerey als Wiſſenſchaft fünftiger Dinge a.165. 
deven erſte Arten durch Sterne, Bogelflug, Trans 
mere. a.167. Wahrfager waren am meiften in Peru 
und Merico daſ ihreBenennungen a-ı73. Ehrenftand 
und Namen der Aelteften a.38r. 183. 


Wahrſagen war Feine Zauberey fondern um diefe zu‘ 


verſtoͤren a. 174. 174. 183. Ausubung ihrer Kunft a, 
159. nad) Enthaltfamfeit a.85. die fie nicht mehr firens 
ge beobachten a. 159. Wahrfager Traͤnke a 156. ihr Ge⸗ 
ſpraͤch mit dem Geiſte a. 162, jeder befomt einen eige⸗ 
“nen Beift dal. huldiget ihm, Schrecken dabey 163. 
Wahrſagen das nicht eintraf entfchuldiget a. 453-454 
Wahrſagen bemerklich durd) Feuer 180 durch Wafs 
fer a 179. bey Mufik a. 179. Anzeige, wo abs 
weſende fich befunden a. 180. 
Maigaz als vermeinter Weg nach) Oftindien a. 527: 
zweite Fehlreife 528 


Waiſen Serigt ın Penfyleanien b. 696. Waifen 


und Armer gutes Fortkommen in Domingo b.638- 
Wlken mit warmen Urin b 882. ! 
malder verurfachen Hitze, abet auch Regen b. 833: 


731: ; 
Waͤlder geheiligte a. 67. deren Auszierung 68 
Canadiſche die allerältefte b, 517. in Georgien 


b. 724. 

Waldgoͤtter, Waflergätter Urfprung a 432 
Wallfahrten nad) heiligen Steinen b. 340. nad 
mericanifehen Soßen b.ı3 nach Hoͤlen b. 627: 
Wallfiſche viele Arten b 876. 888: feine innere 
Theile, find wie an Erdthieren, feine Flosfedern, 
Gliederknochen, daf. ehr weiter Darm 888. der 

rechte Gronlaͤndiſche, dal. 

Wallfiſche, Canadiſcher Gewalt mit dem Schwanze 
und fertiges Schwimmen b. 482. in: Auflerften 
Suͤdmeeren a. 538. bey Brafilien b 400.' ange⸗ 
betet b. 306 Zeichen ftürmifhen Meere b. 653. 
Frübjahrs bey den bermudiichen Inſeln b. 809. 

Wallfiſche vormaliger Fang der Biscajer b. 48% 
Fang in Neujerfey b 689. in Canana Alter b. 512 

Wallfiſchfang der Groͤnlaͤnder d. gar: * ir 

all⸗ 


. 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Saucen, 


Wallfiſchfang der Holländer, als der reichte b. 869, 
deſſen Anzeigung b 891. z 

Wallrath, deſſen Fiſche b. 891. 

Wallroß beſchrieben b. 893. 

Waͤnde mit glänzendem Metall getaͤfelt b. 158. 
behängen auch reihe Grönländer mit Fellen b.897 

Wanderungen der Völker in weite Länder a. zı. 
weil jedes Land ihnen nicht dienlich war, daf. 
Noth die fie dabey gelitten 22. Wanderungen sn: 
gewönlich gebildeter Menfchens Arten’ a- 32. 

Wanderungen, die meiften gefhahen erft nach Mo: 
fes Zeiten a,22, bis zu Ausgange des perfiichen 

eichs a. 41. 

Wanderungen der Mericaner nach ihrer Ueberlie⸗ 
ferung auf Befehl des Goͤtzen b 57. mit verdaͤmm⸗ 
ten Fluſſe, daſ. Strafe der Aufruͤrer unterweges, 

daſ. gehinderte Reife von einer Zauberin und 
Schlacht, daf vertilgete Schlangen, dal: wur: 
den zurück getrieben 58. ein verfündigter Baum 
wird ihr Rubeland 59. bekommen des Könige 
Sohn zum Negenten, 60. beflagen ihr voriges 
Land, daſ. gerathen im ſchwere Dienftbarkert, daf. 
ihr Gott aber machet, daß fie übernatürliche Dinge 
möglich)” machen, daf. werden aus ihrer. neuen 
Dienftbarkeit errettet 63. ihre erfolgte Siege 64. 

Wapen der americanijchen Standarten a 370. der 
Mericanerein Asler b. 59. des mericanifchen Kais 
fers b.23. Siehe Hoͤrner. 

Waͤrme, Herftellung natürlicher b. 573. 

Waſchen fih im Tempel b.595. vor und nad) dem 
Eifen b 404. 

Waſſer durchſeigen zum Trunf a. 557. das behuts 
fam zu trinken b.605. gefundes auf Domingo b, 
642. Eochendes im Meer b.655. friſch zu erhals 
ten ın Domingo b. 642. Waſſer die fih nicht 
bald vermifchen b.547. Meerwaſſer trinfenne a. 
129. Islaͤnder Fochen mit Meerwaller b. 879. 
duch Waſſer gefeiget behäft Salz b. 813. füffes 
im Meer b. 131. wie Silber in Peru b. 143. 
farbigte 341. 

Mofferleitungen in Mexico b.27. beträchtige in 
Peru b.149.u. f 185. von 26 Meilen 292. Waf- 
ferwägens Wiſſenſchaft in Peru b. 306. 

Waſſerfaͤlle in America Menge a.372. b. $39.-von 
viel Meilen b. 131. &.Pudeivigs b. 429. Mont: 
moranei b. 485. zur Schutzwehre b. 509. ſich 
darüber wagende 379. MWafferfirudel ohne Wind 
b.70. hoher Waflerthurm b. 536. Waſſer Ue⸗ 
berfahrt im vorigen Peru b. 208. 

Waſſer von Baume triefend 2.565. daß ein Baum 
viel geben- muͤſſe a. 349. Waſſer das ein Berg 
ausipeyet b 38. mineralifches auf den Earaiben 
b.gır. gefundes der Islaͤnder 880. 

Waſſer Fan nicht in den Kahn Korh'dringen a. 373. 
wird vom fchwimmenden Biber fehr bemeget b. 
495. ſchaffen die Biber ſich durch Dämme b.493. 
F an gehen nicht, fondern reiten nach Waſ⸗ 

er _D. 635- * 

Waſſer über dem Firmament a. 386. als Zeugemut⸗ 
ter b. 248. 3060. Waſſergott Michabou b. 539. 
Woſſer darein neugeborne Kinder getauchet b. 214. 

Waſßrfahrt der Islaͤnder b881. 

Waſſerquelle, die hoch ſpringet b483. 

Waſſerſchlangen find Feinde der Crocodille b. 12. 


Waſſervoͤgel ſonderdare in Mexieo b. 19. unzaͤh⸗ 
lige bey Island b. 875. die in Felſen hockem dal 


Woaſſerſucht vom unzenigen Aderlaſſen b.604. Eur 


b. 672. a. 447. 

Waughan, ſein Geiz b. 772. 

Weber, ſehr kunſtliche, vormals in S. Martha a. 
634. 636. - Weberep im vorigen Peru b.aır. ge: 
ſchickte b. 373. ohne viel Werkjenge 421. Alter 
der Weberey 2.296. Weberſtul ın Guyana b.469. 

Meerwolfe Urfprung a: 173, 182. 

Wege, zwey Kriegeowege in Peru b.147. Länge 
derer, und. Arbeit daran b. 14%. Hoͤhe und Tiefe 
149. waren viel wichtiger als andere Denkmale 
b. 329. weiteſte Wege find amerwanıfche Spas 
siergange a. 360. 

Wege behalten die Americaner fehr geuau a-38r. 
willen fie bey eruben Wetter zu finden a. 388. . 

Meg durch Abend nach Oſtindien b, 659. 

Weg ber Seelen a. 185. Vorhof 190. x 

Weiber Schonheit auf den Iucaylıben Inſeln a. 629 
in Jamsica ſchone aber eitele b.738. Guyaniſche 
b.469. Seltenheit guter amerivanifcher Weiber 
4.259. Ausſchweifungen bey Natchern b. 555. 

Weiber muͤſſen in America fait allem arbeiten a.ıE 
geſchahe auch vormals bey Batbarn 2.48. 308. ders 
gleichen Franzofiiche und Welſche 305. die Manz: 
ner machen ſich ehrlos durch Welerarbeit a- 315. 
Seldarbeıt der Männer 329. 

Bübiber find in Grönland ven Männern untertvors 
ten D.898. } 

Meiber Geſellſchaft, die ihre Männer umgebracht 
2.25. Die nicht mit den Männern eflen noch fie 
nennen a.26. einſame MWeibergefellichaiten auf 
americaniſchen Inſeln a, 82. kriegeriſche Meiber ın 
America a. 537. fiehe Töchter, Er bſchaft 

Meiber wo fie vorgezogen werden a.34. Die Negis 
mentsfolge beflimmen 217. Aufieherinnen werden 
213. Krieg und Frieden befchlieilen 355. Weiber⸗ 
var) in America a.220. 

Weiberregiment der Lycier a.212. die Männer mas 
ten ıhre Anmwalde, daͤſ. fie ftraften den Raub mit 
— 213.  Meiberregiment am Mißiſip⸗ 
pi, b. 438. 

Meibecreiche a.37. von der Sfis in Egypten ein⸗ 
gefuret, daſ. Eheſtiftung der Frau gehor ſam zu 
ſeyn a. 38. ſ. Eheman. Weiber. die mehr Männer 
nehmen a 255. fiehe Amazonen. 

Weiber vermeintlich ſpaͤter Urſprung auf Domingo 

627: 


Weiber/ amerieaniſche marquetendern im ‚Kriege a. 
386. in Suyana als Sclavinnen b. 469. ihre 
Unempfindlicykeit in Martern a.409. wohnen 
nicht mehr gerne den Hinrichtungen bey a» ALL» 
waren Tribut = frey in Peru a. 192, 

Weiber : Beleidiger, am Leben geftraft a.567. 

Weiber, die Standes wegen nicht heyratheten b. 237. 

Dielweiberey Urfprung vomZorvafter 2.249. die 
Götter ſind nur mit Einer Frau, vorgefteflet a. 249. 
auch die Kinder des Noa, ebend. nur &ine hat 
allemal den Vorzug, ebend. auch bey Americanern 
255. Ausnahmen b. 332.29. Polyyamie der 
Americaner, ebend. vormalige auf Teneriffa a 
569. jeßige der Selaven auf Barbedos 825 _ 

Meiber 


WVolftaͤndiges Regiſter 0 


Weiber Eines Mannes Ale ober. Unvertraͤg⸗ 


lichkeit a.255. b.409. Weiber äufferliche Ehrbars 

keit a. ver 268. werden vor Manne gut gehal⸗ 
ten, e 

ae kon Männer in Ameriea a. 25. gleich 

den Phiſtern der Cybele, ebend. 128. ſind von Eu⸗ 
" topäeen vor Kermaphroditen aehalten a. 26. von 
——— verachtet, von Spaniern hingerichtet, 
ebend 

Weiblich gekleidete Einſiedler und Wahrſager a-ı82, 
auch Männer um der Trauer willen a.482. 

Weichlichkeit geſitteter Volker gereizet zu ihren 
Schaden a. 407. 

Weicher Marmor zu Gefhieren: D. 887. 

Weide vor Vieh ift ſchoͤn auf Island D.873- 

Meibung der Glocen, wozu a.ı2ı. der Waffen a. 
152. Welche den: heidnifchen Rittern nicht ſtrenge 
2% DR 154. Weihe der Begräbnisdrter, wos 


einbau, Fadel der Heiden davon a. 92. war den 
aͤſteſten Völkern ſehr unbekant, ebend. Maͤßigkeit 
der Eghpter damit, ebend. Der Griechen 235. 
Mein preileten die Apalachiten nicht aus b. 585. 

Mein aus Madera mit Waffer ift gefund 'b-’736. iſt 
zweyerley 824- 

Meinftöce in Cuba Mannesdide a.623. in Mas 
ryland nicht geachtet b. 7or. guter aus wilden 
Trauben b. 713. Weinſtoͤcke im canadifchen Walde 
b.534. in — 30 538. überaus reich in 
Earolina 2.520. D. 720, um &. Martha a. 613. 
auf den Caraiben wo er —— traͤget, ſich aber 

nicht Hält b. ger. 

Wein in Peru: b:361.364. Weinſtoͤcke in Neume⸗ 
wi b. 94. die alle Monate tragen b. 464. 

Mein ähnlicher Baumſaft b 464. Wein fehr gut 
aus Aepfeln b 701. Aepfelwein aus England ver- 
ſchickt 824- 

Weinftsce aus Candien nach Madera gebracht ä. 


375. der Wein zu Madera verrauchet nicht, ebend- 
2.558. iſt erſt in den Canarien gepflanzet a. 5. 
558. vielerley daſelbſt 562. 


Weingaͤhren von gebranten Steinen a 573. 

Meinen zur Cerimonie a.402. fennen die America: 
nerinnen wenn fie wollen a. 461.482. und nad) 
dem Tacte 483- 
ſtorbener a. 477- 

Meifen aus Morgenland Eonten vom Sterne Jacobs 
willen a. 57.117. ſ. Erigone. 

Meiffsgungen bey muſi califchen Inſtrumenten a. 
'101.1089. f. Webrfagen. In Deru von Seelen 
2.75. |. Viraeochg ! 

Weißfiſch, eine Wallfiſch⸗ Art b 892- 

"MDeizen, türfifcher a-313. iſt halbreif noch ſchmack⸗ 
hafter 321, oder geröftet 322 eingeweichet ein: 
gelauget, ebend. deſſen mühfame Pflege in Ame⸗ 

ica 328. Pferde freien ihn gerne a.328. 

Weizen geräth häufig in Neuyork b. 684. 

Quito b. 371. und im Chili’ 380. 

en — Teneriffa mit hellen Koͤrnern ſehr frucht⸗ 

bar a/562. 

Wellen welche heulen a 379. Wellen in Beraſeen 
b.6. 7. in einer braſiliſchen See, wie im Welt⸗ 
meer b: 418. f 

Melt, ihre Mebereinftimmung in Bildgen a. 48. 


auch in 


wiederholtes wegen lange Ver⸗ 


ehun iſt ben Apalachiten unge. 


b. 586. 

welt Ende im Feuer glaubten die Heiden a. 49. auch 
in America b. 198. vermutheten es jedes Jahr 
oder Jahrhundert a: 383. 

Welttheile behaupteten ſchon die Peruaner viere b, 
246. Aelian wuſte, daß jie Inſeln wären a. 748-7 

Weltweiſe der Peruaner b. 196. hre Wiſſenſchaft 
war nur auf Sinnlichkeiten gegruͤndet, nicht auf 
Abftracktonen , ebend. 

MWerbungszeiden der Wilden zum: Kriege. a, 364, 
der Alten, ebend- 

Werkzeuge der vorigen Peruaner b.207. ſ. Weben. 

Werfen, genau und mir Staͤrke eines Schuſſes a. 
568. damit zugleich auspariren, cbend. fl ehe 
Patagorc. 

Metter , zweyerley. auf einem; Gebirge 6. 138. gu⸗ 
tes muſte der Koͤnig in Mexico verſprechen ‚a 149. 
autes vom. Stein erbeten b. 625. 

Weyrauch in Canada b. g18. 

Mivdergeburt in heidniſcher Religion a, . 127: 129. 
ſ. Reinigung, Taufaͤhnlich 

Wiederſprechen geſchiehet von Amerleanern nicht. mit 
Heftigkeit a. 221. 

Miege, darin das Kind ftehet a.273. 

milde in NMordamerica find. nicht ſo tumm, als fe 
geglaubet werden a. 3. noch thierifch, nacket und 
rauch a.50. ſehr viehifh Wilde waren neben Peru 
b.321. beſſerten ſich blos durch das Exempel der- 
Peruaner, ebend.- andere meift Wilde aber, defto” 
gelehriger b. 327.328. die fo viehifch, daß der Ynca 
fie — verlanget b.341. die noch in Peru find 


Yoilden, Eintheilung der nordiſchen in edle, gemei⸗ 
ne, und Sclaven a. 259. deſſen Untestäigp bey 
Heyrathen, ebend. 

oilde werden Bauten det ‚Engländer b.696: . die 

in Nord» und Weftcanada. veiderftehen noch dei 
Franzofen b. 542. 

Wilde Thiere in Merico b. 25. 
Mexicaner auf der Sagd'b. 43. 

Wild ıft Eleiner in Peru als in Europa. b. 138. 
erjagte an jederman’ausgerheilet-b. 166. 
es in Peru jo zahm 167. 
b. Zu Mildpret aflen vormals die Apalachiten 
nicht b. 585. 

mild it flein, u ändert ſich an Geſtalt an der 
Straſſe Davis b. 886 

Wildniſſe von Pernanern angebanet b. 328- Wild⸗ 
nis die von Virginien bis Californien gehet b. 703. 

—— will durch Norden nach Indien gehen a. 526. 


damit kaͤmpfen die 


das 
warum 
iſt groͤſſer in Virginien 


Wilſoñs neue und gute Beſchreſbung von America 


in engländifcher Sprache a. Vac. 

Milton, Stadt in Carolina b. 719. | = 

Winde, die, weit heran ziehet b. 419. 

Mind aus Nordweſt, bringer die groͤſte Kälte in 
Neufrankreich as2g2. ſtuͤrmiſcher Nordwind b, 
239. davor man ſich niederlegen muß b 574. 
Wind der Gras und Saat vertrocknet a. 633. be⸗ 
ſonderer und gefiunder in Peru b.130. wunderbar 


# erfrifchender in Samaica nur fo lange die groſte Ta 


geshige dauert B 732. 
Windſtreit, ein Zeichen nahen — a,588, 
Mind: 


MWindzeichen‘, der Ankunft des Geiſtes zum Wahr⸗ 
ſager a 453, =: 
Kpinter nennen die Wilden, an ſtatt Jahre a. 382- 
Winter und Sommer ſind heftig in Nordamerica 
700. 
Winiers Haͤrte iſt am Vorrat des Biebers vorher 
au.jehen b-494 . Winter, wenn gleich die Sonne 
über dem Kopfe ſtehet b.603. . 


‚Mierhebäufer, vernünftige Einrichtung in Jamai⸗ 
ca_b. 773. 
Wiſſenſchaften durfte in Peru nur der Adel lernen 


b.278. find verachtet in Jamaica b- 758. 
Mitben oder Witber Trauer a.481. b. 337. anders 
weite Heyrath, ebend. 2.354. b. 238. P 
Witbe, die felbit in Krieg 309 a. 354. ſ. Krieg. bie 
vom Kleifch ihres Mannes friffet a-417. 


Witben, Berforgung in Peru b. 187. f. Acker. 


Griechiſche zur Pflege des heiligen Feuers a. 79. 

Mitben , Ehrlichteit bemwiefen, daß fie ſich mit bes 
‚graben laflen b. 621. Königliche Witbe in Peru, 
die ſich mit begraben laͤſſet b. 239. 

Mitbes, Unfraut, Winde im Zuckerrohr b. 802. 

Witſchnu, wohlıhätiger Gott der Malabaren a. 48. 

Mitterung, wo fie firenge in ‘Peru b. 357. 358. 
— — Iſt zu Conception in Chili wie in Spa: 
nien b. 379. 

Mitterung wiſſen die Apalachiten vorher aus. dem 
Geſtirn b. 586. angenehme des Abendtheils von 
Canada b.508. unbeſtaͤndige in Penfilvanien b. 
695. in Virginien 708. auf Domingo von einem 
Steine ‚erbeten 5.625. 

Mitterung in Island b. 877. u: f. 


Wochen der: Peruaner nach Mondvierteln b. 197. 


waren 13 Tage 2.383. ihre Jahrwochen, ebend, 
fo auch der Mexicaner b. 37. 
Jahrwochen (Ssubenähnliche) von 13 jahren b. 37. 
Wochen find den Braftliern unbefant b. 406. 
Wochenbett, datein ſich der Mann leget bey ſechs 
Nationen a. 24. iſt eine harte Buͤſſung a. 122. 


"Mobltbaten damit überwinden b. 303. 
„Moobnungen der Sjsländer b. 880. 
Wohnung des verftorbenen: — 


in Peru wird 
vermauret b. 240, auf Bergen ift ſicherer vor ins 


geziefer b: 852. 


. Xoobnung , enge vor viel Familien b. 896. 


Wolcken aus Bergdanipf b.3. 

Woͤlfe, find in Canada Eleiner b. 507. 711. 

Wolf, Bild des Apollo .167. - ' 

Molf, Familien darnach genant b.501. 543. ſ. Aycier, 
Iraquoiſen a. 40.215. 

Wolf, Seewoͤlfe, bey. der Inſel Fernandez b. 380. 

‚find Seehunde, ebend. 

Mole, tragende Thiere in Peru b. 138. deren ges 
fundes Fleiſch, ebend.  fchlechte und befte Wolle 
267.168 Wolle wird alda auggetheilet b. 189. 
Wolle von Ochſen ſ. Haare b. 550. trefliche von 
‚Dunben Bros wollene Waren genug in Peru 

. 357. 359. 

Wolle tragen Schafe nicht in Jamaica b. 737. 

Wollar beit aus Island Kin * 

Wolluſt der Tumpizer bey Peru b. 335. 

Woͤrter, americaniſche mit ihrer Bedeutung a. 22. 23. 
116. 368. Fe gi Andern Sprachen ähnliche 

2 1 e — 


Er der. merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


” 95.118.386. |. Sprache. ihre Grammatica⸗ 

' lien 2.99. 

Mörter alter Zeiten die aus der americanifchen Spras 
che herzuleiten 2.496. einfplbige in Brafilien b. 402. 

Woͤrter Aehnlichkeit. der jegigen mit Sprachen in. ans 
dern Welttheilen: 

Mörter, griechiſcher, Urſprung a. 23. r 

Wunden werden von Anverwandten mit eben 

ben Wunde gerädjet b. 411. 
Munde blos mit Leder verbunden b. 895- 


derfels 


„Mounden des. Kopfs, daran Wilde nicht fterben a. 397. 


Wundencur iſt bey ihnen ungemein a.446. aud) bey 
.Caraiben b. 858. fehs Monat verfäumt geweſene 
Wunde geheilet, ebend. ausgefaugte b.895. her⸗ 
nach 6108. durch Reinigen heilen, ebend. * 

Wundwaſſer der Wilden a. 446. Saft von Pinto 
dazu, ꝛc. ebend. won Blättern 629. Harz dazu a.626, 
Baumbarz in Peru zu Wunden b. 199. 814. 

ei ihnen wwiederftehende Camiſoͤh⸗ 
er b. 26. 

Wunder vor Eroberung Mexico b. 70, 7t. 

Wunderpfefferbaum b. 503. 

Wunderbares der Entzüdten a.179. 

Wuͤnſche beym Spiel a. 438. 

Wuͤnſchelruthe, Aehnlichkeit b. 243- 

MWörfeln, ähnlid Spiel der Americanera.433. auch 
einem ſolchen afticanifchen Ähnlich a.434- dazu 
viel anfgefeßet, ebend. 

Wuͤrfelbecher, Aehnlichkeit bey den Alten a. 438. 
Puncte auf Würfeln 437- 

Wurfpfeile der Groͤnlaͤnder b. 900. 

Wurmftich vom Holze mit Tabunako bittern Harz 
abgemandt 2.626. Ve 

Wurm in Gelenken, der Raupe ähnlich b. 467: her⸗ 
-auggezogen , ebend. : 

pürderungsgebühren in engländ. Colonien b. 774- 

Wurzeln, die-beffer aus Pflanzen werden als aus 
Saamen a.327. die nicht doppelt werden darf b. 
134. die flach laufen 605. 

Wurzel zu Seife b. 133. 

Xavier erfter Bekehrer in Japan a.525. 

©.) o Stadt in Cuba 3.624. 

aguarfongo Bergwerke in Quito durch 
Empoͤrung verloren b. 374- 
am Gewaͤchs ftatt Brods b.736- . 
aos americaniſch Volk, woher fein Name a. 62. 
aws eine Krankheit dem Scharbod gleich b. 714. 
mit zweyjährigen Schwären b. gor. - dergleichen 
unbeilbare, dal. 

Neſſo entdecket An.ı620.2.534. Inſeln darum 336. 
groſſes Land dabinter (Ramfchatja) iſt An. 1684 vor 
America gehalten a.539- 

NYnambu Vogel wie ein groffes Nebhun b. 399. 

Ina Erfindung des erften, die Peruaner fittfam zu 
machen b.225.24 3.367. ihre Kleidung 235. ſiehe Peru. 

Nncas in Peru Ende a.523. durch deren Uneinigfeit 
b. 103. fie hieffen auch Freunde der Armen b. 154. 
Eonten als Söhne der Sonnen feinen Fehler begehen 
156. waren nur Oberherven der Fürften 157. die bes 
ften Regenten 2®.3 9. sAbfehn. ihre Pracht 158- 
Anfehen 156. Erbfolge 157. ihre Dauer 400 Jahr 
b. 217.245. zwölf Yncas anderZahl 249. Vorbo⸗ 
tenihres Untergangs b. 343-1. f. 

©99 999 Nncas 


Volſtaͤndiges Regiſter der metkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


NYneas prlvileg b. 227. woher ihr koͤnigl. TOT, 245. 
Vnchik, Mandeln in Peru b,135.. 

Xri Palmenart b.395. FRE 
Duca, fiehe Maniok 4 
Nucatan entdedtet a.641. hattebefleidete und bewaf⸗ 

nete Einwoner, daf. Eeine Flüffe, aber die — 
Quellen, baf. jeßiger Zuftand b, 87. 
NYungas b. 5 


ahl des Sabuhundertg, warum fie io 0 alben Schriften N 


aucgelanen 2.383. 
Zahl der Wilden, Zahl iſt zehen a. 386. der 
Saraiben zwanzig b-848. nad) ihren Singer und 
Zähen 850. der Groͤnlaͤnder ein und wang b.902. 
Zahflencharaster hatten die heidniſche Mericaner a.655 
Zobleeich find.die americanifchen Voͤlker nicht a. 244 
Zahme Rebe b. 506. Eichhörner 308. 
Zoͤhne, Zeichen gefinden Leibeg b.879., 
Zaͤhne, ſchwarze, des Fiſches vom Sife‘ a, 26. 
Zaͤhne fi R ch ſchwarz färben a. 636. 
Zahnfleiſch befeſtigend b. 134. neues 200: 
ee dur aufgerißte Haut vertrieben 


Söhne, er Strafe aus geſchlagen b. 336. andere die 
fich ſolche felbft ausfhlagen, ebend. Zahnſchnur von 
‚aufgefrehenen Feinden b 406. 

„3abne , an deren ftatt Barten b. 888. 890. 

Zank im Tempel, als ein groſſes Verbrechen. b. 568. 

‚Saeco, Gonſalez) arbeitet an Entdeck., Africa a, 572. 

Sauberey, Urfptung 4.5.249. ſie iſt nicht zu leugnen 
174.177. nahm durd) das Chriſtenthum ab 174. 
“gereichet nur zum Schaden, ebend. wird Weibern 
in America angefchuldiget a.174. Wahrſager find 
‚ihr zuwider, ebend. Zauberer durften nicht in det 
Temdpel der Ceres fommen a-177. [.saeren. 

‚Sauberer, dieVerborgenes entdecken 2,139, Pul⸗ 

ver gegen Zauberey a.149. 445- , 

Zauberſaft feinen a.156. andern in die Augen 
geichmieret 157. 

Zauberſtuͤcke a.178. Zauberer in einem Vogel 182. 
verbrante, ebend. Zauberer der ft ch dreymal vers 
‚wandelt. 69. Zauberey den Afetc, zugetrauet b. 647. 

Zaͤune mit wohlriechenden Kräutern bedecket D-19. 
Zäune aus Citronenbaͤumen b.642- 

Zaunkoͤnig finget. ſchoͤn in — b. 36, 

Sea, ein Getreide (Spelt) a. 310. 

Zeiba, Baum der alle zroölf Stunden die Blätter 
wechlelt a. 635. 


Beichnung der — Hu — Hauptſtad b. 200. 


oder vielmehr Modell, ebend. 
Zeile, Baum vom Stamm fo dick als ein Hausa. 46 
Zeiten, erfte der Americaner, find wegen Mangel 
Schreibens veraeflen a. 3ır. 
. Zeitrechnung ältefte a. 17. deren Verwirrung von 
y Kaniphen a 23. Anfangder richtigen mit den Olyms 
piaden , daſ. 
Selte ode, Sommerwohnungen der Srönländer b. 897. 
' AS En ago: durch fie ward geredet &eld zu er⸗ 
placken b 
Zertirung ehe Stadt wegen Verbrechen ihres Hof ⸗ 
bediehten b» 166. 
‚Zinge, Veſtrafung falſcher in Peru 240. der ge⸗ 
wiſſenhafter und vernünftiger iſt als der Richter 241. 


Zinn bey Silbergruben in Potofi b 


Sucermüblen a.637.b.417. 


"Zeugbäufer des Motozuma wagt are 

3engung, ewige, in Bildern a. ız.' * PR 

Seugungsfraft benommen b.rzg. N - 

Seugungsglieder des Wallfifches b. 389. 

Siegel, waren in Deu, unbekant b. 22r. Sehucite 
Angehrante 376. 1. Erde. 


"Siegenfleifch, wohlſchmeckend in den canarifhen In⸗ 


feln a.565. in Peru fchön Fleiſch und Wolle wilder 
Ziegen b.168. auf Klippen b. 379. f. Vicunnas. 
Ziegeninſel in Canada voll wilder Weinſtoͤcker b. 534. 


Zliegen wilde,in Florida von beſond. Eigenſchaften b.579 


Ziganen africaniſch Vols a.349. zogen Zucker und 
Blumen, ebend 

Zimmerholz iſt uͤberfluͤßig auf der Seel Terra nova 
b.663; föftliches in Philadelphia b. 693. 

Zimmet zu Cuba 2.623. ſchwarzer zu Porto rieo 826. 
in Peru _b. 365. f. Topaiken. PS 803. 

305. 

Sizenberge von Matance b. 484. 

Zobeln in Neuengland b. 672. 

Zoͤlle auf Straffen oder Wegen bey Bilden a. AL. 

Dorn abzugewoͤhnen a, 242. ' 

Soroafter verderbet Religion und Ehe a.249. 

Zotenteben eines americanifchen Königs b-791: —J 

Suchtder Selaven erfodert Vorſichtigkeit b646. 

Zuůchtigung des aͤltern, vor das, uns der jüngere u 
ſchuldet a. 278. 

Zucker, was den Alten davon Befant a. ıT. war EN ein 
Honig auf Rohrblättern a. 344, oder ' ‚Saft des 
Marfs_ 345. heutige, daf. 

— und Seide iſt durch die Kreupige Setanti or 

en a. 


345- 
Zuckerrohr in America a. 347.623. 636. heſchrieben 


b. 8or. wild in Braſilien b. 383. "Anfang deſſen 
Baues 347. auf Madera angeleget a.575- veich in 
Jamaica b. 801.805. auf Barbados'g22. "'. 

Zuckerpflanzen a.558.b.474 302. Boden, Bau und 
Bereitung b. 473. Arten 474. der befte zu Patate 

und in Braſilien b. 396. aud) auf S. Chriſtoph 839- - 
b. 33. gutin Chili 380. Braſiliamſchet b. 417 uf. 
auf Domingo 640. zu piel Millionen Centner daf. 
Ausbrennen der Röhre a.558. Plantagen’in Peru 
“ b.3$7. erfodern nicht dag hetffefte Wetterb. ab 359. 

474. b. 802° auh Mind» 
muͤhlen dazu, daf. Zuckerfi iederen,. daf. Täntern 40: 
fiche Brantwein: 

Zucker nusder türkifchen Rornpflanze 2.348. aus Bau⸗ 
men in Bircanien, daf: aus Aebren und deſſen Be⸗ 
reitung 349. welcher geſunder aber — daſ. 

Zucker aus Nußbaum, Kar Eisen, Daumtoolenz 
baum, Blumen häufig b. 5 

Zukünftiges’erforfchen a. * ‚er Juden, ebend.. 

Zunder dazu Adlers Keule a. 

Zunge des Ele Kalflärs giebt etliche Ton: 

“nen Trahn b 989. 

Zuſammenkunft der Biber zur b.496, 


Zuſehen durd) das Rauchloch a. 238. 


Zwang zu leiden werden Chriffen von heidniſcher Un; 
empfindlichkeit beſchaͤmt a 132 

Zweiten Theils dieſer Schrift Ancree 9 vorred. 

Zwirn ans Daͤrmen a. 351. b. 8953. aus Nerven 
(Sehnen) der Rehe b. 547- 
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